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Pcensis, fiebe Pax Julia. 
"sches, ein atbesienfifcher General, 
: im fünften Sabre bes peloponnefiichen 
ed die Etadt Mitplene auf Leſbos 
serte, und die Flotte der Peloponnes 
x, welche diefer Stadt zu Huͤlfe kom— 
oa mellte, im die Flucht ſchlug. Auf 
(fragen, was er mit dem gefangenen 
Fawohnern machen follte, erhielt er 
vs den Athenern Befehl, alles, mas 
rich wäre, niederzuhauen und Weis 
Yeuad Kinder als Sclaven zu verkau— 
in. Andeffen gereuete die Athener diefe 
want, und fie fchicften din Schiff 
wit Sezerdefehlen, fo daß nur taufend 
bingrrötet werden, den Webrigaebliebe 
na aber alle Ländereien genommen mer; 
>= follten. Paches volljog diefe Auf: 
mise, theilte Die Ländereien in 30000 
iile, gab den Göttern, ihrin Tem: 
a und Vrieftern 300 davon, und ver. 
deilte Die übrigen unter die athenifchen 
Sürger, melche fie jährlich für 2 Minen 
;o Reblr.) an die Mitylener verpachtes 
em. Nah Plutarch, im Leben des Wis 
ins, tödtete fich Paches im folgenden 
ihre ſelbſt, meil er begangener Um; 
Rae vor dem Volke angeklagt worden 
”. Allg. Weltg. V. 5, 493, (306 B.); 
ads, d. gr. Alt. f. d. Jug. ©. 359. 
Yachnamunis, die SHauptiiadt des 
wserfebernptifhen Nomos im inter: 
stem, weſtlich von Mendes (Oſchnum— 
anag). j 
Pıchynum, ein Porgebirge der Im; 
| Sieilien, gegen Suden und Grie— 
miand zu. Sept Capo Pafſſaro. 


x 


Pacoria, ſiehe Ozogardana. 

Pacorus, ein Sohn des Artabanus 
und König in Parthien, zur Zeit des 
mithridatifchen Krieges. Er fchichte zu— 
erft am die Römer Abaefandten, um mit 
ihnen in freumdfchaitliche Merbältniffe 
su treten, und zwar an den befannten 
Sulla, der damals. ald Prätor in Kay 
pabocien kommandirte. Diefer, um der 
Macht und Größe der Republik Ehre 
su machen, empfing den parthifchen Ges 
fandten mit dem größten Pompe, gab 
ihm aber nur den miedrigſten Play bei 
der Audienz und fich dem erften; .dies 
Ärgerte den König fo, dab er den Gr 


ſandten, weil er feiner Würde etwas 


vergeben habe, hinrichten ließ. Indeſſen 
brach er das freumdfchaftliche Merbält 
niß mit den Nömern nicht ab, fondern 
erneuerte vielmehr das gefchloßne Buͤnd⸗ 
nid durch eine neue Gefandfchaft an Lu 
eullus, Allg. Weltg. IX. $. 479, . 

Pactolus, ein, Fluß im Yonien und Ly—⸗ 
dien, der auf dem Gebirge Tmolus ent 
fprang, bei Sardes vorbei floß umd in 
den Hermus (Sarabat Cedous) fiel, 
Nichts machte ihn fo berühmt, als daß 
er Goldſand mit fich führte. _ 

Pactya, eine Stadt auf dem Iſthmus 
des thraciſchen Cherfones, füblicb unter 
Magarvviffa, das heutige Gt. Geor— 
gio. Zwiſchen ihr und Cardia waren 
bie langen Mauren gejowen. 

Pactyica, eine Landfchafe in Indien 
dieffeit des Ganges, bei Herodot. Man 
muß fie zwiſchen dem Choaſpes (Attob 
Fl.) und Indus fuchen, in ber Gegend 

MM Ä 
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Pacuvius 


des heutigen Kabul. Noch jetzt findet 
fih bier der Landichaftsname Pehkely. 


Die Hauptfiadbt war Caſpatyrus, das. 


heutige Kabul, oder in der Nähe, Man 
nert Geogr. V. 2 9. ©. 4. 

Pacuvius (M.) ein Schwefierfohn bes 
Dichters Ennius, Maler und Trauer 
fpieldichter in Rom. Er mar aus Bruns 
duſium gebürtig, geboren A. U. 533, 
“geftorben 623. Die römifche Sprache 


und Poefie gewann fehr viel durch dier 


fen Dichter, und Quintilian ‚lobt bie 
Würde der Gedanken, des Ausdrucks 
und der Charactere in feinen Trauerfpie: 
fen, die noch zu Cicero's Zeiten in fols 
cher Achtung bei den Römern ftanden, 
daß diefer, ungeachtet fein Latein nicht 
das reinfie war, ihm die erfte Stelle 
unter dem römifchen Tragikern einzuraͤu⸗ 
men fcheint (de opt. gen. orat. c. 1) 
und ihn oͤfters zu citiren pflegt. Von 
ſeinen Trauerſpielen, bei denen er fich 
dermuthlich den Euripides zum Muſter 
nahm, haben wir nur noch wenige Frag 
mente, die man in der von Voſſius, Leis 
den 1620, 8. herausgegebenen Seriye— 
riichen Sammlung der ältern römifchen 
Tragiker finde. In Fabr. Bibl. lat. 
IH. p- 235. werden folgende Titel feiner 
Stuͤcke angeführt: Anchises, Antiopa, 
Armorum judicium, Atalanta, Chryse, 
Hermiona, Iliona, Medus, Medea, Ni- 
ptra, Paulus, Periboea, Pseudo, Tan- 
talus, Teucer, Thyestes etc. Wiel. Ue—⸗ 
berf. d. Br. d. Hor. I. ©. 85; Eid. 
Handb. d. klaſſ. Literat. ©. 239. 
Pacuvius (Sext.), ein Volkstribun 
um A.U. 790, auf deflen Vorſchlag der 
Monat Sextilis den Namen Auguſtus 


erhielt, dem Kaiſer dieſes Namens zu 


Ehren, welcher in dem genannten Jahre 
neue Verirrungen im roͤmiſchen Kalen— 
der berichtigt hatte. Allg. Weltg. XII. 
. 129. 


Padaei, ein indiſches Wolf bei Hero. 


dot, das er als Wilde fchildert, die von 
rohem leifche leben und Franfe alte 
‚Berfonen, felbft ihre eigenen Eltern efr 
fen. Herodot, III. ggetc. UI. 38. Zu 


(2). 


Padus 


gleich ruͤhmt er ihre Tapferkeit, und be— 
zeugt, daß ſie ſich vornaͤmlich mit der 
Goldjagd gegen die großen Ameiſen (ſ. 
Formica) beſchaͤftigten. Herr Man: 
wert (Geogr. V, 1 9.6. 3.) jeigt, daß 
dieſe Padai nicht im eigentlichen Indien 
wohnten, fondern aͤn den nördlichiten 
Theilen des Fluſſes Indus und den an: 
grängenden Strichen bis zur Wüfte Kobi, 
weil Herodot fie felbft mehr zu den Ba— 
etrietn gu zählen fcheine und behaupte, 
daß ihr Land gegen Norden, an Pactyi- 
fa (einem Striche zwiſchen dem Choa— 
fpes und Indus, in der Gegend des hei: 
tigen Kabul) gräne., Herr Heeren 
een II. S. 326) fest fie viel weiter 
füdlih, Öflich von der Mündung dee 
Indus, alfo im eigentlichen Indien, am 
Sluffe Paddar, von dem auch wahrfchein, 
lich ihr Name berrühre, oberhalb des 
heutigen Chuzerate. Als Beweis führt 
er an, daß Herodot fie öftlich von den 
fifcheffenden Indiern fege, die (nach ibm) 


an der Mündung des Indus wohnten, 


und daß fich noch immer in den ſandi— 
gen Strichen am Fluffe Paddar rohe in: 
difche Stämme finden, die ein nomadi, 
fches Leben führen. 

Padinum, eine Stadt in Dberitalien 
und Sallia cifpadana, nördlich von Muti- 
na (Modena). 

Padus, der berühmte Fluß Po in 
Dberitalien. Nach Melia, der feinen Ir: 
ſprung am richtigften befchreibt, ent; 
fpringt er auf den cottifchen Alpen am 
Tube des Berges Veſulus aus mehrern 
Heinen Quellen, if Anfangs unbedeu— 
tend, wird aber, nachdem er von Nor: 
den her die Flüffe Tieinus, Addua, DL 
lius, Mincius x. und mit ihnen Die 
Gemäffer der Alpen aufgenommen Bat, 
zum großen Strome, den Strabo nur 
mit der Donau vergleichen zu dürfen 
glaubt; bis er fih endlich, alfo von 
Abend gegen Morgen, in das adriatifche 
Meer mit ſieben Mündungen ergießt, 
Nach Plinius nannten ihm die Ligurer 
in ihrer Sprache Bodinens, bodem 
los. Den Griechen wurde er durch ihre 


Padyandos 
Ehifht im oberm Theile des adriati; 


ider Serred, die fie unter andern des 


erfand wegen bierber machten, zei⸗ 
2 klamm, Sie bielten ibn für dem 
ine der alten Sagen, meil diefe 
os m der Mündung deſſelben den 
Serien finden und Phaetons Schwe— 
rı ber in Bernftein ſchwitzende Pan: 
ru sermandelt werden ließen. Vherecy: 
's ner der erfie, melcher dem neu ent 
dr vedus für den alten Eridanus 
Site, und ihm folgten Aeſchylus, Eu: 
ars md Andere. 
rt Eleetrum und Eridanus — Der 
2 batte Anfangs nur zwei Muͤn— 
za, von denen die nördliche Vola— 
Aheat il Po d’ Argenta) die andere 
Weſa (iegt Canali St. Alberti, 12000 
erre von Ravenna) genannt wurde, 
% Dichter erzählen viel von den Schwaͤ⸗ 
so ım diefem Fluſſe. ©. Cycnus. 
’lyandos, (Bol. und Peut. Taf.) 
Asados Heiner), ein Ort in dem weſt⸗ 
er Theile Katarniens. In einigen 
ce und Handfchriften des Pioles 
Eräns wat er werdorben Polyaudos und 
Palsandım Er lag 25 Milliarien ſuͤd— 
ÖEid so Jauſtinopoiis und in der Näbe 
2 Bergen, im denen fih ein Schlund 
U zerpeierer Luft befand, Kaiſer Va— 
4 fente bei der Theilung Kappadociens 
Adduer aus Cäfaren hierher, um die 
cat zu beben. Den Mamen hatte fie 
‚2 dem vorbeilaufenden Fluſſe. Nach 
abille iſt dieſe Stadt unter dem Na 
ꝛ Dedando noch vorhanden Man; 
"Tr Seogr. VI. 2 H. S. 233. 

Paean, ein Beiname des Abollo, 
2 ihm nah Einigen als Gott der 
sneifunfi von raısv, heilen, (Fu: 
u. .ap. Vols. Etym, in Jamb. ſ. 
on), mach Andern als Befieger des 
hen Python, von rasıy, fchlagen, 
hen werd; Mach Feſtus erhielt der 
on dieſen Beinamen, meil er verderb; 
“et Pfeile unter die Menichen fendet, 
‘et sach Pharnnt: de Nic: cı 32, weil 
“ den Gott anflche, daß er Fein ſchaͤd⸗ 
6 Geihog unter die Sterblichen ab 


(5) 


Man vergleiche die 


_Paean 


fenden folle. Da man in den Lobgefän, 
gen auf Apollo öfters den Ausruf brauch, 
te, Io Paͤan! fo befamen dieſe vor. 
nämlich die Benennung Yicnen. May 
fang folche Paͤane bei auftecfenden Kran 
beittn und überhaupt in allen den Faͤl, 
len, wo man ſich den Gott geneigt ma: 
chen wollte. Go heist es bei Homer 
nach der Stollberg Ueberſ. 
Laute Geſaͤnge fangen die Griechen bis 
an den Abend, 
grobe Paͤane ertönten,. Apollon Phoͤ— 
bus zu ſuͤhnen; 
Deine Thaten ſangen ſie, Gott, des 
freute dein Herz ſich! 
woraus man zugleich ſieht, daß wohl der 
Hauptinhalt der Paͤane die Thaten Apol— 
los, vielleicht insbeſondere ſein Sieg 
über den Python, geweſen find. An— 
faͤnglich ſang man nur dem Apollo und 
der Artemis Paͤane, nachher auch andern 
Goͤttern und zuletzt gar beruͤhmten Sterb⸗ 
lichen. So wurden die Thaten des la— 
ce daͤmoniſchen Lyſander zu Samos durch 
einen Paͤan verhertlicht; eben fo des 
Eraterns aus Macedonien. Ariſtoteles 
Fam in obrinkeitliche Verantwortung, weil 
er auf feinen Freund Hermias aus Atarı 
no einen Paͤan verfertigt und alfo einen 
ESterblichen die nur dem Göttern zufoms 
mende Ehre erwieſen hatte. Mir befisen 
diefen Paͤgn Des Ariftoteles noch, den 
aber Athenaͤus fr Leinen aͤchten Paͤan 
erkennen will, weil der characteriftijche 
Ausruf: Io Paͤan! darin fehle, der doch 
in allen übrigen vorfomme, die nah zue 
Ehre des Agamemnon aus Korinch, des 


Königs Ptolemaͤus Lagus, Antigonus 


und Demertins Poliorcetes gemacht babe, 
Der angeführte Schriftfteller (Deipu. 
XV. c.21) hat ung Auch noch einen Paͤan 
aufbehalten, den ein ſieyoniſcher Dichter 


Aripbron Auf die Görtın der Gefundbeit, ° | 


Hpglea, gemacht hatte, - Ehe die Grie— 
chen ſich in ein Treffen einließen, fans 
gen fie dem Mars eınen Schlachtgeſang, 
Hän) Eufarngiom, und nach erfochte: 
nem Giege bem Abollo ein Siegeslied, 
iraiav Erwin Vergl. d. Art. Paeon. 


. Paeanion 


Forkels Geſch. d. Muſ. J. S. zıı, Pott. 
Arch. J. 159. 

‚Paeanion, ein Ort in Acarnanien am 
Achelous (Alpro Potamo), nördlich von 
-Deniadd (Matolico). | 

Paedagogus, der Name des Auffehers 
über die Kinder bei den Griechen und 
Roͤmern. Gein Gefchäft war, genaue 
.. Auffiche über das Betragen der Kinder 
su haben, ed zu verbeffern, wenn fie 
fehlten, fie auf allen ihren Wegen zu 
begleiten und zum Lehrmeifter, der ih— 
nen Öffentlichen Unterricht ertheilte, zu 
führen ; oft mußte er auch die Stelle eis 
ned Bedienten und Privatlehrers vertre— 
ten. Gewöhnlich nahı man Sclaven 
dazu, und eine gemeine Klage der Phis 
leſophen war es, daß man bei der Wahl 
eines Pädagogen zu wenig Rücklicht anf 
feine Sitten nahm, oft fogar Barbaren 
dazu wählte, Selbſt Perifles gab -dem 
- reichen Alcibiades einen thracifchen Sela⸗ 
ven Zopyrus, zum Pädagogen, ber me; 
geu feines Alters zu Feinem andern Ge 
fhäft mehr tauglich mar. Auch dem Paͤd⸗ 
agogen Wleranders, Leonidas, machte 
man Vorwürfe, daß der junge Prinz 
blos durch feine ungefchicfte Behandlung 
manche Fehler an fich behalten habe, die 
er unter andern Umftänden abgelegt ba- 
ben würde. Die Urfache, warum man 
Selaven zu biefem Gefchäfte nahm, mar 
dconomifch. * hatte die Selaven ſchon 
in ſeinem Hauſe und oft ſolche, die man 
ihres Alters und ihrer Gebrechlichkeit we— 
gen zu keinem eintraͤglichen Dienſte mehr 
brauchen konnte. Pädagogen von wiſſen— 
ſchaftlichen Kenntniſſen foderten gewoͤhn⸗ 
ich, große Summen, wenn fie das Er: 
siehungsgefchäft übernehmen folten, Aris 
fippus 5. B. taufend Drachmen. Die 
Römer Fauften mehrentheils griechifche 
Erlaven zu Pädagogen, oft auch um 
große Summen, wenn fie gefchickte Leu; 
te haben wollten. Gemöhnlich hatte der 
Paͤdagoge uneingefchränfte Macht über 
Die ihar anvertrauten Kinder, welthe ihm 
den Titel Domiuusgeben mußten. Nicht 
felten behandelte er Die Kinder fehr bart; 


(4) 


“ Paederästia 


man findet aber auch lagen über d« 
fehlechte Betragen der Kinder und € 
tern gegen den Pädagogen. Im The: 
ter hatten bei den Römern Schuͤler un 
Paͤdagogen einen befondern Pla, w 


fie faßen. Suet, Aug. 49; Theopkir. 


10; de impud, p. 27. Geſchickte Bät 
agogen murden gewöhnlich zur Belol 
nung ihrer Dienfte freigelaßen. Hochhe— 
mer Verf. üb, d. Erz. d. Gr. I. 283; Ci 
lano röm. Alt. IV. &. 1045. 
Paederastia, die Knaben: oder Min 
nerliebe. Ganz unfern Sitten widerfpre 
chend war die einenthümliche Richtung 
welche die Leidenfchaft der Liebe bei der 
Griechen nahm, indem fie, aus Man 
gel an freiem Umgange der beiden Ge 
fchlechter mit einander, ſich zu Perſonen 
des männlichen Gefchlechts wandte, Die 
durch Schönheit des Körpers und Gei: 
ftes fich ausgeichneten. Wir treffen Diefe 
Liebe zwiſchen Verfonen von einerlei Ge; 
ſchlecht ſchon im dem dlteften Zeiten an; 
denn offenbar beziehen fich bierauf die 
Mythen vom Raube des Ganymed, der 
Liebe des Apollo zum Admet, Hyacinth 
und andere. Mach Apollodbor I. 3 mar 
Thamyris der Erfinder der Kinabenliebe, 
oder richtiger er gab das erſte Beifpiel 
dazu; dann hätten wir ihren Urfprung 
befonders in der Gegend von Sparta zu 
fuchen. Allein man findet fie eben fo 
früh in der Gefchichte des Altern Minos 
in Kreta und in der Gefchichte des Her; 
Fules, der den Hyllus liebte. Achilles 
und Vatroflus, Dreftes und Pylades find 
ebenfalls Beweiſe aus der dlteften Ges 
fchichte für das Daſein diefer Liebe, Der 
erite Urfprung davon iſt mol unftreitig 
in Afien zu fuchen, no das wolluͤſtige 
Klima und der fehr befchränfte Umgang 
mit dem andern Gefchlechte als die Haupt, 
"veranlaffungen dazu angefeben merden 
müffen; von da ging fie nach und nach 
in das oͤſtliche Europa über, und wur— 
de von dem beflern Genius Griechen, 
lands veredelt. Cicero und Plutarch 
(Tusc, Quaest, IV. 55. egwrixo; p. 1338) 
find die einzigen Schriftfteller, welche 


Paederastia 


Ne Entfiehung der griedhifchen Knaben⸗ 
be aus deu Gymnaſien und den gu 
saftifchen Uebungen ableiten, in welchen 
be fchönften Zünglinge alle Reise des 
Körpers ohne Verhuͤllung dem lüfiernen 
Enge zeigten. In der leuten Stelle be 
bauptet ein eifriger Widerſacher dieſer 
tiebe, daß fie feit nicht gar langer Zeit 
eetſtanden fei und die Liebe zu weibli⸗ 
den Schönheiten, die unſer Geſchlecht 
erhalte, zu verdrängen angefangen habe. 
Einen ihrer Haupifige fuchen, die Alten 
ın Kreta; Gtrabo im ıoten "Buche re⸗ 
det davon umſiaͤndlicher, auch Maximus 
Torius in fer zehnten Abhandlung. 

Ja Kreta mar fie. fogar durch Geſetze 
25 und man hielt es fuͤr ſchimpf— 
uch, wenn ein Kuabe keinen Liebhaber 
fand. Man glaubte, daf er fehlerhafte 
Neigungen haben müßte, weil ſich Nie 
mand gefunden hätte, der fich mit ihm 
abgäbe. Juͤnglinge dagegen melche von 
Andern geliebt wurden, erlangten nicht 
zur den Dorfis bei alien öffentlichen 


Schaufpielen foadern dürften auch ſchoͤ⸗ 


mere und Eofibarere Kleider tragen, als 
andere, Man nannte den Geliebten 
sAzıvo;,. den Liebhaber aber Piyrwg. 
Hatte Jemand feine Liebe auf einen Kna— 
ben geworfen, fo bewarb er fich zuerſt 
um die Einwilligung der Eltern oder 
Auverwandten deffelben. War diefen der 
Stand und die Lebensart des Liebhabers 
anftändig, fo wurde der Tag befiimnit, 
an melden der Knabe geraubt merden 
ſollte. Dies gefhab vermuchlich in dem 
ätteften Zeiten einer rohen Kultur wirf; 
ih, und ohne dab man erſt die Eltern 
darum fragte; in der Folge aber nur 
zum Gcein; doc bebielt das zu fich 
nehmen des Geliebten immer noch den 
Nanten <prayun;, der Raub. Am bes 
fimmten Tage alfo kam der Liebhaber, 
aahm den Knaben aus dem Haufe feis 
ner Eltern mit fih, und führte ihn, von 
diefen, begleiter, in fein Haus. Nun 
mar der Kuabe gleichfan fein Eigenthum. 
Er nahm ihm überall mit fich bin, fuchte 
ihn durch die Jagd und andere Ergoͤtz 


(5.) 


Paederastia 


lichfeiten: gu. vergnügen, und führte ihn 
dann nach jmei Monaten — denn fo 
lange durfte der vertraute Umgang nur 
dauern — zu den Geinigen juruͤck, be 
fchenfte ihn aber zuvor noch mit mans 
nichfaltigen Geſcheuken, insbefondere, den 
Geſetzen gemäß, mit einer vollfiändigen 
Kriegesruͤſtung, einem Stiere und einent 
Becher. Bei der Zurückunft zu den 
Geinigen wurde der Stier vom Knaben 
dem Jupiter geopfert und ein Gaftmal 
ausgerichtet, bei welchem dem Knaben 
erlaubt war, das Betragen feines Lieb: 
habers gegen fich zu recenfiren, und wenn 
er demit nicht zufrieden war, ihn ’nach: 
her vor Gericht gu belangen. Plutarch 
hält die Knabenliebe in Kreta für laſter— 
bafter Art; Marimus Tyrius aber, Gtras 
bo und viele andere Schriftſteller bezeu— 
gen, daß fie nichts Unanfändiges 9% 
babt babe, der firemgften Tugend, ge; 
mäß geweien fei, und daß man nicht 
fowohl auf Förperliche Schöniyeit, als viel 
mehr auf vorzügliche Gaben des Geiftes, 
auf Zugend und Hersbaftigkeit bes Bu 
liebteu gefehen habe. 

Eben fo bekannt und rühmlich mar uns 
ter den Spartanern die Knabenliehe. £y: 
furg empfahl fie feinen Mitbürgern als 
eine zur guten Erziehung gehörige Sache, 
Ein Kuabe erhielt Liebhaver, wenn er 
ſich befcheiden betrug, und gute fürner; 
liche und geiftige Anlagen verrierh, Alle 
Geſchenke, alle unedle Runfigriffe, Za— 
neigung zu erwecken, waren verboten, 
und Angriffe gegen die Schamhaftigkeit 
wurden mit Ehrloſigkeit und: dam Verlu— 
fte des Bürgerrechtö, auch wol mit dem 
Tode und der Landesvermeifung beftraft. - 
Als Beweis von der Reinheit diefer Lieve 
führe Plutarch an, daß niemals eine Ei: 
ferſucht zwiſchen den Liebhabern Statt 


“gefunden habe, wenn es der Fall gewe 


fen fei — melches nicht felten war — 


daß niehrere Einen Knaben liebten. Diele 


fchloffen vielmehr die vertrautefte Freund⸗ 

ſchaft unter fich, und beeiferten fich med, 
felfeitiz, den geliebten Knaben volllommı: 
ner zu machen. Da diefes als Zweck der 


— 
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Knabenliebe angefehen wurde, fo wurden, 
auch die Wergehungen der Knaben ihren 
Liebhabern beigemeffen, ja fogar diefe 
deswegen beftraft. Die Liebe dauerte noch 
fort, wenn auch die Knaben ſchon zu 
den männlichen Jahren gelangt maren, 
und diefe murben dann gewöhnlich Die 
- Vertrauten ihrer Liebhaͤbet, wie Plutarch 
vom Kleomenes und onares erzählt. 
Es war für jeden Bürger Pflicht, einen 
Geliebten zu haben. Ein Gemiffer, der 
wegen feines auten Character bekannt 
war, aber feinen Geliebten hatte, wur— 
de Deswegen geüraft, weil man es fo 
auslegte, als ob er durch feine Liebe ei; 
gen böfen Jüngling zu einem guten hätte 
umbilden koͤnnen und Diefes unterlaffen 
habe, Aelian. V. H. III. 10, Bei den 
Geliebten fanden auch Feine eigennüsigen 
Abjichten Statt; fie verlangten von ib: 
ren Liebhaber keine Geſchenke, ſondern 
nur die Fortdauer ihrer giebe,. Als ſich 
Einer durch Geis hatte verleiten laffen, 
einen reichen Liebhaber einem armen vorz 
sugiehen, To murde er fehr wweckmaͤßig 
um Geld geftraft. Aclian. —. e. Die 
Liebhaber hießen bei den Gpartanern 
eigrevakos Oder Eismunia. Auch smifchen 
Perſonen des andern Gefchlechts fand in 
Sparta eine gegenfeitine Liebe Statt, die 
mit der Liebe unter Knaben und Juͤng— 
fingen Aehnlichkeit hatte. 

Ga Athen war die Knabenliebe eben; 
falls nicht unbkkannt. Solon verbot nur 
den Sclaven, daß fie Feine Knaben lie 
ben follten, erlaubte fie alfo den-freien 
Bürgern. Er felbft munterte dazu durch 
fein Beifpiel auf, indem er den Pififtras 
tus Jeliebt haben fol. Man unterfchied 
in Athen auch die unreine Knabenliebe 
von der reinen. Jedermann Eonnte den, 
der fich eines Knabens zur unzüchtigen 
Liebe bedient hatte, öffentlich anflagen, 
und murde er uͤberwieſen, fo verursheilte 
man ihn zum Tode, Wenn ein Mater 
feinen Sohn ans Gewinnfucht einem Sina: 
benfchänder überlaffen hatte, fo war der 


Sohn von. der Verbindlichkeit frei, feir 


nen Vater im Alter gu ernähren, Ein 
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Juͤngling, der in feine Schändung- ein: 
milligt hatte, wurde für unfähig erfid 
ein öffentliches Amt zu verwalten; ba 
er ſich ader doch in ein Amt eingefch 
chen, fo verhängte man auch über i 
Die Todeeftrafe. In den fpätern Zeit 
des Luxus nahm aber diefes Lafter i 
mer mehr uberhand; die öffentliche Ah 
dung murde vernachläßigt, und bald w 
die ganze Strafe nur eine üble Nachret 

Auch die übrigen Theile Griechenlan: 
fannten die Kuabenliebe; namentlich fir 
ren wir nur noch Theffalien und Theb: 
an. In Theffalien nannte män den g 
liebten Knaben kin. Wei den Theb 
nern bildete Epaminondas ein befonder: 
Korps von 300 Mann, das. aus laut 
Liebenden und Geliebten befland, ur 
iec Pxiay& genannt wurde. Die 
heilige Schaar, melche die Spartan 
überwand, und 'nie befiege wurde, fi 
srößtentheils in der Schlacht bei Chär: 
nen. Als PBhilivp bier ihre Leichnam 
erblickte, rief er aus: Fluch dem, me 


her fagt, daß dieje etwas Unanſtaͤndige 


gethan oder gelitten haben. Plat. 
lop. 7- 
Die griechifchen Schriftiteller, vornän 
lich die Zöglınge der Academie, fpreche 
größtentheild mit Bewunderung und Er 
thufiasmus von der Knabenliebe. Di 
Liebe zum andern Geſchlecht fei nur phr 
fifches Beduͤrfniß, das der Menfh mi 
den Thieren gemein babe; man muͤſſe fi 
dulden, weil’ die Erhaltung des menfch 
lichen Gefchlechts daran gebunden fen 
fie habe nichts edles und feelenerbeben 
des, bringe weder große Thaten noch er 
babene Zugenden hervor; ihre Göktir 
fet die genieine irdifhe Venus. Di: 
männliche Liebe dagegen fei alleiı 
Liebe; fie fei allein die reine edle, tu 
gendhafte, himmliſche Seelenliebe, eir 
Geſchenk der Venus Urania, auf deren 
Altaͤren reineres, helligeres Opfer bren 
ne, als in den Tempeln der gemeinen 
Liebesgoͤttin. Sie wohne nur in keu— 
ſchen, tugendhaften Seelen, die, in den 
Geheimniſſen der uranifchen Venus ein, 


Pe 
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gemeihet, alf ihre geheiligten Prickker ein 
unbeflecktes Leben zu führen fich entſchloſ⸗ 
fen hätten. Sie fer die fruchtbare Mut; 
ter und Ermährerin aller Tugenden, ers 
weiche zum Mitleiden und Mohlthun, ges 
be unerfchütterlihen Muth in Gefahren 
und umüberwindliche Tapferkeit, und reis 
nige die Seele von allen verſteckten La; 
fern und erniedrigenden Gefinnungen. 
Eie verbinde reine Seelen zur heiligften 
Beobachtung der Tugend; eher mürden 
diefe den ſchmerzhafteſten Tod 
Befchinpfung des Liebhabers oder Ge 
liebten durch irgend eine njederträchtige 
Handlung ertragen. Don dem gröften 
Helden der Morzeit als ern heiliges Ber: 
maͤchtniß ihren Nachkommen übergeben, 
fer fie von den größten Gefengebern und 
ET fen in Schus genommen worden. 
DD. Tyrannen und feigen Bölfern 9% 
baft, mie ihre Schweſter, die Philoſo— 
phie, fei fie nur das Erbtheil freier und 
edler Nationen. Sie begleite den Sterb: 
lichen, ald Die Geberin der reinften und 
koͤſtlichſten Freuden, durch alle Alter bis 
zum Grabe, und auch bier werden nody 
die Gebeine der Liebenden aufs genauefte 
vereinigt. Sie fei ein Morgenuß und 
eine Vorbereitung zu jener Seligkeit, mel; 
che die Seele einft in den Wohnungen 
des Himmels genoffen habe, und nad 


ihrer Entbindung vom Körper wieder ge⸗ 


nießen werde. Möchte ich, fagt der 
Lobredner der männlichen Liebe bei Eu: 


cian I. 905, meinem Geliebten immer 


gegenüberfigen, immer feine füße Stim; 
me bören Fönnent Ich Benne Feinen hei: 
Gern Wunſch, ald ihm durch ein kum— 
merlofes Leben: bis ins fpätefte Alter zu 
begleiten, oder wenn ungeflörte Gluͤckſe— 
ligfeir dem Menfchen verfagt ift, mit ihm 
zu leiden. Freudig würde ich, menn Ty⸗ 
rannen ihm in Feffeln legten, mich im 
eben die harten Bande fchmicden laffen. 


Seine Feinde follten meine Feinde, wie 


feine Freunde die meinigen fein, Nach 
feinem Tode würde ich mein Leben nicht 
mehr ertragen koͤnnen, und mein leiter 
Wunfch würde fenn, Daß unfere Gebeine 
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in Ein Grab gelegt würden, bamit auch 
ihr Staub fich noch mit einauder vermis 
fchen müßte. 

Man hatte auch Beifpiele, daß Lieb ⸗ 
haber nach dem Tode ihrer Geliebten 
ſich felbft entleibten, um mit ihnen im 
Elyfium mieder vereinigt gu werden. Zur 
Geminnung der Geliebten wandten die 
Liebhaber fat die naͤmlichen Mittel an, 
wie bei und zur Geminnung ber Liebe 
des andern Gefchlechts gewöhnlich find. 
Wenn Sofrates feinen geliebten Agathon 
befuchte, fo umterließ er — gegen feine 
fonftige Gewohnheit — nicht, ſich forgs 
fältig zu puren, zu reinigen, zu falben 
und die gierlichften Schuhe anzulegen. 
Auf Anrathen der Aſpaſia lernte er noch 
die Mufit und das Singen, um dadurch 
den Alcibiades zu gewinnen, über deffen 
Sprödigkeit er fchon die bitterften Thraͤ— 
nen geweint hatte. Befonders wandten 
die Liebhaber reichliche Gefchente an, 
zwar nicht gerade in baarem Gelde — 
welches für unanftändig gehalten murde — 
fondern an Pferden, Jagdhunden, Waf- 
fen u. ſ. w. Tag und Nacht lagen fie. 


an den Thüren ihrer Geliebten, und 


erboten ſich zu ben gemeinften Diens 
ſten. Gelang es ihnen, fie su forechen, 
fo baten fie flehentlich um Gegenliebe, 
käuften Schwüre auf Schwüre, und un: 
terließen nichts, wodurch fie fich gefälltg 
machen Eonnten. Seinem Geliebten eine 
Bitte absufchlagen, wurde für nieber; 
trächtig gehalten, \ 


Dieſe fat bei allem griechifchen Voͤl— 


fern eingeführte, von den meiften Gefets 
gebern fanetionirte Geelenliebe murde 
durch die Beifpiele der größten Feldherrn 
und Weltweifen fanctionirt. Cimon und 
Epaminondas hätten beide ihre Gelieb: 
ten; ber legte fiel bei Mantineg feinen 
Kaphifodorus zur Seite, und wurde mit 
ihm in Ein Grab gelegt. Eofrates 
tiebte dem noch unverdorbenen Alcibiades 
und alle feine Schüler mit der reinflen 
Vatetliebe, für deren Unfchuld alle zu, 
verläfige Schriftiteller des Altherthume, 
befonderd das Ende des Gaſtmals von 
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Mlato und das zweite und dritte Kapitel 
ber Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates vom 
Kenovhon zeugen. Eben fo liebte Plato 
den Dion, Krates den Polemo; fo lieb 


‚ten alle Sofratifer und Plagonifer ſich 
untereinander. Dieſe Beiſpiele und obige 


Schilderung zeigen deutlich, daß Die Gew 
lenliebe unmöglich in alien Staaten und 
Zeitaltern eine bloße Maſke eines unna- 
türlichen Lafters gewefen fein kann. Ab 
ler Wahrſcheinlichketit nach mar fie ur: 
fprüngtich nicht fo characterifiifh noch 
für die Griechen fo auszeishnend, wie fie 
ed nachhe ward, fondern fie war eine 
Leidenichaft, die man bei mehrern rohen 
kriegriſchen Voͤlkern in abnlıchen Zeital— 
tern findet, Beiſpiele geben die heiligen 
Freundfäsaftsverbindungen unter einzel. 


nen Kriegern bei den Wilden in Ame— 
rika. In Zeitaltern, mo das Mecht des 


Stärfern das einzige Recht war, und 


- ein einziger Held durch feine perfünliche 


Tapferkeit unglaublich viel ausrichten 
fonnte, aber auch fich vielen Gefahren 
und Nachftellungen ausgefegt ſah, waren 
folche Freundfchaften fat nothwendig, um 
Gehülfen im Leben und unverfühnliche 
Rächer nad) dem Tode zu haben. Aus 
ähnlichen Urfachen und unter ähnlichen 
Umſtaͤnden entſtanden diefelbigen Verbin: 
dungen in den Mitterzeiten wieder, in 


welcher jeder Hitter feinen Waftenbruber 


hatte. Man fehe Memoiges sur Pan- 
cienne chevalerie par Mr. de Saint- 
Palaye. T. I. p. 227, 273. Solche Hel: 
denfreundfchaften gab es nun auch in den 
älteften Zeiten im Griechenland, Mit 
der zunehmenden Kultur verloren fie fich 
nach und nach, da man jest mehr durch 
Geſetze und Bündniffe, als durch eigene 
Tapferkeit geichügt war, da einzelne Hel— 
den mit einigen Gehulfen nicht mehr in 
entfernten Gegenden Unternehmungen 
wagten; doch trift man auch in den ſpaͤ— 
teſten Zeiten der griechifchen Staaten 
davon noch Beiſpiele an. Hauptſaͤchlich 
aber entſtanden aus ihnen darch die im— 
mer mehr ſich verfeinernde Kultur jene 
zaͤrtlichen Seelenverbindungen, welche wir 


» 


bisher gefchilbert haben, und zu dere: 
Ausbildung die griechifchen Onmnafla a‘ 
lerdings viel beitrugen. Durch die man 
nichfaltigen vortreflichen Leibesübunge: 
verichatten fich Die Griechen unverbeifer 
liche Formen und Mufter männliche 
Schönheiten, aus denen ihre größte: 
Künfter die Ideale ihrer uniterblicher 
Werke ſammelten. Durch den ſteten Aa 
blick der fihönften lebenden Körper um! 
ihrer noch volkommneren Kopieen erwar 
ben fie fich den feinften Geſchmack und 
die größte Empfindlichkeit gegen Eörper: 
lihe Schönheit, und es ift daher Fein 
Wunder, wenn die Sünglinge in Den 
Gymnaſien und den Schulen der Philo— 
fophen fih wegen dieſer förperlichen 
Schönheit liebten, wenn Bei ihnen Hoch: 
achtung und Freundſchaft vom Wohlge- 
fallen an fchonen Formen ausging. Diefe 
Verbindungen wurden ungleich zaͤrtlicher, 
als die Heldeufreundfchaften des Alters 
thums, und verfeinten fich bie jur get; 
ſtigſten Schwärmerei, als Sokrates und 
Mato zu lehren anfingen, dak Förperliche 
Schönheit nur erit durch geiſtige ihren 
Werth erhalte. est murden fie reine 
geiftige Seelenliebe, und man ſah Die 
Förperliche Schönheit als Wink der Na— 
tur an, unter der reisenden Hülle auch 
eine fchöne Seele zu fuchen. Philoſophen 

wurden Liebhaber. fchöner Jünglinge, Die 

fie ausbildeten, und fchöne Juͤnglinge 

wurden Geliebte tugendhafter Männer, 

denen fie die Entwicklung ihrer Geiftos; 

fräfte und die Bildung ihres Herzens 
verdanften. Die Seelenliebe ward alſo 

zärtliches Verhaͤltniß zwifchen Lehrern und 

Lernenden ‚und blieb- auch fait allein in 

dem engen Birfel der Schulen der Phi: 

loſophen eingefchloffen. 

Indeſſen ift nicht gu läugnen, daß diefe 
GSeelenliebe auch bie und da bei den Grie, 
chen in das unnatürlichite Lafter ausar 
tete. Schon zu Anakreons Zeiten war 
dieſes keine Sünde der Finfternig mehr, 
die man als etwas Schändliches hätte 
verbergen muͤſſen. Am meiſten verſan— 
ken die Kretenſer, Elier und Thebaner 


* 


Paederastıa 


a die later; Die Athener und Sparta 
un cr erbieiten fih am längften im 
te Unfhuld, bis endlich diefe unuas 
öde Liebe umter allen Griechen und 
näher auch unter den Römern fo fehr 
acchand nahm, daß man üffentlich und 
ne Scheu won ihr, mie von der Wil 
Kaßisüeg Neigung zu einem Mädchen 
mb, Es fcheint auch dem Gange der 
Tatar zu miderfprechen,, daß jene fchwär, 
welhe Seelenliche wicht bisweilen und 
uch und mach folche Folgen gehabt has 
va ſellte; ſelbſt ehe fie noch am ſchlimm⸗ 
in ausartete, Scheint eine Art von vers 
ertem · wolluͤſtigen Gefühl daran Theil 
nt in haben. Auch mehrere Alte 
uiteg eine folche Ausartung für mög 
u, mie man aus einigen, die Gymna— 
in betreffenden Gejegen und ſelbſt aus 
Pate abuchmen kann, welcher eingefteht, 
‘die Täter ihre Söhne mit duferfier 
Majalt von Diefer Liebe abzuhalten fu; 
sa, daß fie, wenn fie merken, daß 
wien einen Liebhaber. gefunden ha; 
ka,iheen fogleich einen Pädagogen zu; 
ad ,uad diefem auf das nachdrücklich: 
be Deiehien, "auf alle Art und Weife zu 
schaden, daß ihre Söhne zu feiner 
Isterdung mit ihren Liebhabern Eom: 
an migen, und daß auch junge Leute 
“R digenigen unter ihnen, welche fich 
zum Liebhaber ergeben haben, haſſen 
ad auf fie [impfen , ohne von Andern 


'eimegen getadelt zu werden. Vlato legt - 


“es indefien fo aus, als ob es gefchehe, 
m dadurch die Fünftige Standhaftigfeit 
8 Liebhabers genen feinen Geliebten gu 
eproben, feine Denkungsart und Nei— 
sangen Feunen zu lermen, und zu urthei— 
a, 05 er der Gegenliebe wuͤrdig fei, 
Sm ob er zu jenen Verworfenen gehöre, 
zeche den Leib des Juͤnglings mehr lie, 
ba, ald die Seele, umd ihm fpottend 


velafen, wenn feine Blüthe verwelkt 


Plat. "in Sympos. - Die Furcht 


x Ausartung war e8 auch, warum 


de Eltern es dem Liebhabern unges 
un erichmwerten, zu ihrem Zweck gu 
Au Aleın ihre Leidenfchaft war 
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fo heftig, daß fie fich durch Feine Hin 
derniffe abſchrecken ließen. | 

Einige unterfcheiden Drei Arten der 
Knabenliebe. Die erfie und aͤlteſte mar 
die unreime afintifche, dergleichen Jupi— 
ter mit dem Ganymed unterhielt. Diefe 
veredelte der gebildete Grieche, und lenk, 
te fie vom E£örperlichen auf geiſtigen Ge 
nuß: dies war die zweite Art, Die edlere 
Knabenliebe. Die dritte Art berrfchte 
in einigen Staaten Griechenlands, viel 
leicht in Kreta, und lief auf bloßes Ce 
remmoniel hinaus. Sie befand darin, 
daß. man ſchoͤne Knaben aus angeſehe 
nen Familien befchenfte, und auf andere 
Art ehrte. 

Noch fügen wir folgende_L5enerkun, 
gen hinzu: 

Der Gellebte mußte altsgeit jünger 
fein, als der Liebhaber. euop yon rech— 
nete es gar dem Meno zu eınern Werbres 
chen an, daß er den Taryras, welcher 
älter als er war, geliebt habe. Xenoph, 
exp. Cyr. dl. ın fin. Kaaben von jap 
tem Alter, d. h. vor dem ı14ten 
Jahre, zu lieben, war zwar nicht durch 
die Gefege verboten, aber es mar nicht 
gewöhnlich, weil, fagte man, vok die, 
fem Alter unmöglich beſtimmt werden 
koͤnne, 0b der Knabe derjenigen Sorg— 
falt und Mühe wert) fei, welche der 
Liebhaber auf ihn wenden muͤſſe, um ibn 
gu bilden. Die Dauer der Kiebfchaft war 
verfchieden. Bei foldhen die ſich unreis 
ner Abfichten verdächtig machten, hörte 
fie bald mieder auf. Zugendhafte Liebs 
haber aber blieben beftändig, und wenn 
ihre Liebe aufgehört hatte, Leidenfchaft 
su fein, fo verivandelte fie fich in Freund— 
fchaft, weiche fie dann durch das ganze 
Leben gegen den Geliebten beibeßlelten. 
Nach den Grundfügen der Stoiker ſolltẽ 
die Liebe bis um often Jahre des Ge, 
liebten dauern. Nitſch Befchr. d. Zuſt. 
d. Gr. 1. ©. 4405 Hochheimer Verf. üb. 
d. Etz. d. Br. I. ©. 297 x. Meiners 
vermifchte Schriften ır Th, &, 7 ꝛe. 

Paedonomi, Auſſeher der Jugend bei 
den Sparsanern, welche über das gie 
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meinfchaftlihe Ersiehungshaus in Sparta 
die Aufficht führten, und für den Um 
terrichr und die Friiehung der Knaben 
Eorge tragen mußten. Einer von ihren 
hatte die Sıberaufficht; bei ihm mußten 
die Knaben gemeldet werden, und er ran: 
girte fie in ihre Ordnungen, Gurr md 
ayeraı, ein, deren Vorſteher fie aus 


denjenigen mäblten, melche fihb an Eins 


fiht und Tapferkeit vor den andern her: 
vorthateu. Die Pidonomen waren Ma; 
giftratsperjonen, wenisitens hatten fie ob: 
rigfri.tich,g Anfehen. Ihre Anzahl ift 
ungemid. Es Fam ihnen au, einen je 
den in diejenige Klaſſe eimumeifen, in 
welche er nach feinen. Alter gehörte, die 
Knaven und Yunglinge nad feinem Gut: 
dünken zuſammen zu rufen, und Dieyent 
gen, teelche etwas verfaben, zu beftra- 
fen. In biefer Abſicht wurden fie be 
ſtaͤndig von einigen Jůxglingen begleitet, 
melhe mit Geiſſeln veriehen maren und 
auf ihren Xefehl damit Schläge aus— 
theilten. x | 

In einem andern Sinne wird der Na: 
me Paͤdon om auch von Auffehern der 
Jugend in andern griechifchen Staaten 
gebraucht, von denen man aber menig 
meif, und welche wahrſcheinlich non den 
paͤdagogen nicht fehr verfchieden waren, 
Ariſtoteles (Polit. VII. 17) fpricht von 
ihnen als von folden, denen die Kinder 
in ihren garteffen Alter anvertrauet ges 
weſen wären, und erinnert, daß fie bie: 
felden vom Umgange mit Sclaven abhal 
ten, auch Acht geben mußten, daß fie 
von ihnen etwas Boͤſes weder fehen, noch 
hören möchten. Mit den lacedaͤmoni— 
ſchen Paͤdonomen dürfen fie nicht verwech⸗ 
felt werden. Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. 
Gr. I. ©. 449; Hochheimer Verſ. uͤb. 
d. En. d. Gr. J. S. 290, 282. 

Paedotribes, musdargiing, raudoren!, 
der Name derienigen Aufſeher in ben’ 
griechifchen @ymmafien, welche vorkäms 
lich die fehmeren practifchen Nebungen der 
Epheben birigirten. Nitſch Belchr, des 
Zuſt. d. Gr. J. 4395 Pott. Arch. II. 
566. 
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Paemani, fiehe unter Tungri.” 

Baenula, ein Kleid bei den Römern. 
das man auf Reifen brauchte. Es war 
länger als die Lacerna, übrigens mie Di: 
Toga, bis an Die Bruft von unten ar 
jugenähet und von der Bfuft bis an Der 
Hals offen, Man bediente fidy feiner ftatı 
der Lacerna, und j0g ed über die andern 
Kleider an. Die Farbe war gemößnlick 
weiß, oft rotb, grau, auch Purpur; 
Kinder und Soldaten trugen meift rothe, 
denn daf die Soldaten auch Paͤnulas ge: 
tragen haben, erbellet aus mehrern SteL 
fen, 3. ©. aus Suet. Galb. 6; Senec. 
de Benet. V. 24. Gierbedienten ſich 
ihrer auch als Matragen, um darauf zu 
fchlafen,, oder fich damit zuzudecken. Se- 
nec. ep. 87. Als unter den Kaifern Die 
Toga immer mehr aus der Mode Fam, 
mard die Paͤnula defto gemeiner, befon; 
ders unter dem Kaiſer Veſpaſian, Da 


fogar Die Advocaten vor Geriht, und 


auf öffentiät 'n Maürfte in diefer Tracht 


‚ erfthienen. Auch von Frauenzimmern 


wurden weihe Yänulä getragen. Kaifer: 
Alexcuder Severus Fonnte diefes Kleid: 
nicht leıden, und befahl daher, Manns— 
perfonen follten. es nur bei Regenwetter, 
Frauenzimmer aber gar nicht in der Stade: 
tragen. Ael. Spart. in Alex. Sev. c, 
27: 

Paeon, oder Paeeon, nah Finigen 
ein Beiname des Apollo unter dem er 
su Oropus verehrt wurde (Paus, Att. c, 
59) und einerlei mit Paean. Spren— 
gel Beiträge zur Gefch. d. Mediein B. 
IJ. St. 3. ©. 7 ic.) jeigt, daß in den dL . 
tern Seiten Apoll noch nicht als medici— 
nifche Gottheit fei betrachtet mordem, 
und daß man den Paͤeon (Tamm). als 
ganz von ihm unterfchieden, als Arzt um: . 
ter den Goͤttern vorgeftellt habe, der die 
verwundeten Götter gamz wie ein menfchz , 
licher Arzt heilte, und aus Kräutern ei, 
nen fihmersftillenden Breiumfchlag mach, 
te, wovon das Blut der Götter, wie 
Mitch von Feigen-Laab, gerann. Auf 
dieſe Art heilte er den vom Herkules ver, 
wundeten Aides und den Mare, Hom, 


Y 


» 
Paeon 


D. & 401, 899. In der Odyſſee Fommt 
see auch vom !Apollo unterfchieden 
zu als Arzt vor, ů̊. B. ö. 232, und 
de Scholiaſten erfennen felbft in obigen 
Erlen der Iliade, dag Apollo nicht ges 
went fein Fönne; ja, Euftatbins ad 
ONE. 1. c. fagt ausdrüdlih: „Paͤeon 
# som Apollo ganz verichieden ; dies er; 
det aus einer Stelle des Heſiodus, wo 
s heißt: wenn nicht Phöbus Apollo ihn 
sen Tode rettet, oder Päron, der alle 
Heil mittel keunt.“ Alſo verwechfelte auch 
deßedus Den Päeon nicht mit dem 
Iso. Den Namen leiten Euftathius 
ud andere Scholiaften von vum, i- € 
Se:zmeum, ich heile, her. In einer Eles 
üe von Solon, der befanntlich Ol. XLV, 
ko 9. Ehr- ©., alfo lange nah Homer 
= Mefiodus lebte, mird immer noch 
Siena vom Apollo unterfchieden. Brunck. 
inalect, vet. poet. vol. I. p. 67. Erft 
a den orpbifchen Hymnen, die unftreis. 
ta ipätera Urfprungs find, als die for 


ensanten bomzerifchen Hymnen, in des 


des Yrsll auch noch nicht als medicinis 
kr Betrheit vorkommt, merden dem 
Ishs medicinifche Geſchaͤfte zugeſchrie⸗ 
ka, and er befonmt den Beinamen 
Ines inioc. Paͤan und Päeon iſt alfo 
m Grunde einerlei, und unftreitig ift 
dis erfiere Wort aus dem lentern ent 
fkanden. 

Paeon, einer von ben drei Söhnen 
Endymions, welcher in dem, von dem 
Bater wegen der Erbfolge angeftellten 
Rampfipiele feinem Bruder Epens unter; 
lag, und nun aus Berdruß fein Bater: 
iand verließ, fich in einer Gegend ober; 
halb des Arius anfiedelte, und dieſer 
son fich den Namen Päonia gab. Paus. 
El. prior. c. ı. Man fehe feine Gene 
dsgie unter Protogenia, des Deuea 
lens Tochter. 


Paeon, ein Sohn des Antilochus, von .. 


dem die Familie der Päoniden zu Athen 
afammte. Paus, Cor. c. ı$. 


Paeon , 'ein Sohn des Neptun und, 


ver Selle, als diefe von dem goldfellis 


[2 


— 


Paganalia 

gen Widder herab ins Meer geſtuͤrzt 
war. ©. Helle. Hyg. Poet. aſtron, II. 
C 20. 

Paeonaeus, ein Eurete, ber einen AL 
tar zu Piſa hatte. Paus. Eliac. prior, 
c. 7. und 14. 

Paeones, Paeonia, fiehe Pannonia. 

Paeonia, die Heilende, ein Beiname 
der Minerva, ale medicinifche Gottheit, 
Sie hatte unter demfelben einen Altar 
su Oropus und eine Bildfäule zu Athen, 
Paus. Att. c. 34 und c. 2, 

Paeonia, die nördlichfte Provinz von 
Macedonien, oder das Land, mo bie ıl 
Inrifche Voͤlkerſchaft der Päonier, einer: 
lei mit den nachherigen Pannoniern, 
wohnte. Philipp verleibte fie erſt Mace⸗ 
donien als Provinz ein. \ 

Paesicae, ein Rolf in ber perfifchen 
Provinz Sogdiana, an den orianiichen 
Bergen, alfo nördlich von Samarkand. 
Mannert Geogr. IV. &, 469, 

. Paestus, fiehe Posidonia. 

Paesus, eine Stade in Myſien, zwi— 
hen Lampfacus (Lepſee) und Parium 
(Kamarid), Sie war zu Strabo's Zeir 
ten verwuͤſtet, und ift vieleicht Das heus 
tige Eanon. 

Paganalia, ein Feſt, dag im jedem pa- 
gus (Diftriete) des römifchen Gebiets 
nach, der Anordnung des Servius Zul: 
lius gefeiert wurde. Man beging eg 
jährlich zur Ehre der Schutzgottheit des 
Pagus mit einem Opfer, und jeder Land; 
mann mußte dem, der die Aufficht bei 
ben Opfern führte, ein Stuͤck Geld be; 
sahlen, die Männer ein befonderes, Die 
Frauen ein befonderes und die Kinder 
ein beſonderes. Servius mollte dadurch 
erfahren, wie ſtark im jedem Paqus die 


‚Anzahl von Männern, Weibern und Kin; 


dern waͤre. Das Feſt wurde mach der 
Erndte angeſtellt, der Tag mar aber 
nicht genau beſtimmt, denn er wurde 
jedesmal vorber befannt gemacht, und 
mar aljo nicht immer derſelbe. ach 
Cilano (röm. Alt, III. S. 77; II. &, 
329) hieß das befchriebene ländliche Feſt 
nicht Paganalia, fondern 


Paganica. 


Paganıca 


Paganalia aber war wenigſtens den Ge⸗ 
braͤuchen nach ein aͤhnliches Feſt in Rom, 
das von den Huͤgelbewohnern (pagani, 
von pıgus Hügel). der Stadt gefeiert 
wurde. 
waren oͤffentliche Feſte, die von allen 
Landleuten gefsiert wurden, die pagana- 
lia in der. Stadt aber wurden nur blos 
von den Huͤgelbewohnern gefeiert, und 
waren mehr ein Privatfeft. Was roͤm. 
Al. ©. 155. 

Paganica, ſiehe Paganalia. 

Pagasac, der Hafen von Pherä in 
Theſſalia Pelaſgiotis. Er lag go Sta 
Dien Davon, ın dem panafälfchen Meerbus 
fen, der iin der. Folge der Meerbufen 
von Demetrias (Golfo di Volo) hieß, 
‘der nachherigen Stadt Demetrias (Volo) 
jenfeit dis Fluſſes Onchefius gegen We; 
fien. 

Pagasaens, ein Beiname des Apollo 
(Hes. scut. Herc. 70),' nad Einigen 
vom Vorgebirge Pagaſis in Magneflen, 
wo er einen Tempel hatte (Schol. Apol- 
lon. I. 238): nach Andern von ry,aı;, 
Quellen, deren fich viele in der genann: 
ten Gegend befinden. Phavorin. ap. 
Gyraid. Synt, VII. p. 257- 

ı Pıgasites, ein Bername des Apollo 
von einer Quelle bei den Theffaliern und 
Arrhäern. -Hesych. ap. Gyrald. Synt. 
VI. p. 257. 
:  Pagrae, ein Dre in Syria Pieria, 16 

Mil. gegen Norden von Antiochia entle— 
sen. Er lag auf dem Gebirge an der 
Gränje gwifchen Eilieien und Pierien, und 
diente zur gemöhnlichen Paſſage, ſowol 
gegen Süden nad) Antiochia, als gegen 
Dften nach Hierapolis und den Euphrat. 
Bei Eedrenus beißt er Pagras, und 
nach Niebuhrs Ebarte befinden fich noch 
jest in diefer Gegend ein Kaftel Bas 
gras Mannert Gevar. VI. 985. 

Pagros, ein Gebirge in Nordmedien, 
auf welches fich die griechifchen Mieth— 
‚völfer retteten, aͤls Aleramder bie Ueber— 
sleibfel des perfifchen Heeres in Par 
thien völlig zerſtreuete. Wahrſcheinlich 


muß man darunter dem füdlichiten Abs 
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Die Paganica auf dem Xande , 
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Palacium 


bang des Gebirges Koronus, gegen Pa: 
thien hin, verfiehen. Mannert Geog 
V. 2H. S. 441. 

Pagus, ſcheint überhaupt den Umfan 
mehrerer Wohnungen, die gufammen gi 
hören und eine Gemeine ausmachen, an 
judeuten. Der Pagi gab es größere ums 
Eleinere. Die größeren Fönnte man durd 
Diftriet, Kanton erflären, die klei 
nern durch Gemeinde, Dorf. ' Ger 
vius theilte das damalige römifche Ge 
biet in folhe pagi, und verordnete, Daß 
jeder feine ergene Sreifiatt, feinen Tem— 
pel, feinen Schutzgott, feine Obrigkeit 
und fein befonderes Feſt, paganalia, has 
ben follte. Als nach der öffentlichen Eins 
führung des Chriftentyums durch Die 
Deerete Konitanting die Tempel der Göt— 
ter in den Städten geſchloſſen wurden, 
fo flüchteten flch die Anhänger des alten 
Aberglaubend auf das Land, und ver 
richteten biet insgeheim ihre vorigen hei— 
ligen Grbrauche. Daher bedeusete jetzt 
der Ausdruck pagani die Nichtchri— 
fien. An Rem gab ed auch pagi, wor— 
unter man vielleicht gemifie Gulden von 
Leuten, die in Nom wohnten, und et 
wa die Landleute repräfentirten, oder 
fonft eine gemiffe Verbindung unter fich 
batten, und gleich einer Gemeinde zit 
fanımengehörten, verſtehen muß. Cilas 
no erklärt die pagi in Nom für die auf 
Huͤgeln befindlichen Wohnungen, vom 
gricchifchen Worte rayo;, Hügel, Adams 
(röm. Alt. ©. 127) fast: Man nannte 
in Altern Zeiten bet den Roͤmern diejenis 
gen pagaui, welche Feine Soldaten wa— 
ren (Juv. XVI, 3235 Suet. Galb. 19; 
Plin. Ep. VlI. 25), und Cicero nennt 
die pagani und montäni plebs urbana, 
weil fie zu dem ſtaͤdtiſchen Tribus gehör; 
ten, ob fie gleich auf den Dörfern und 
Grbirgen wohnten ; diefen mach hätte es 
alfo Feine befondern Einwohner Roms 
gegeben, die paganı genannt worden 
wären. Adams som. Alt, ©. ı55, 126, _ 

Palacium, bei Gtrabo ein Drt in 
Cherfonefus Tauriea, der nebſt Cha, 
vum und Neapolis von dem Septhen— 


\ 


/ 


Palaemon 


Könige Seilurus und feinen Söhnen zu 
Seobachtungsplägen gegen die Generale 
des Mithrivades erbauet wurde. Man 
muß fie in den Bergen von Mangut 
uud Baghtſcheſarai fuchen. 
Neapolis ift griechifch, und rührt un⸗ 
freitig nicht von den Seythen, ſondern 
von den fpätern Befikern ber. Der la— 
teinifche Name Palacium iſt mol ver: 
faͤlſcht. Prolemäus ſetzt in die nämliche 
Gegend ein Badatium,  mweldes die 
richtigere Lesart zu feyn fcheint. Auch 
Blinius nennt ein Placia, aber er 
fiellt es an die Küfte zwiſchen das Gap 
Parthbenium und den Hafen Symbolne, 
Mannert Geogr. IV. S. 315. ! 
Palaemon, der Name, melchen Me 
lieerteg oder Melivertz nach feıner Der; 
aötterung von den Griechen befam; die 
Lateiner nannten ihu Portumnus. Hyz. 
fab, 2. et Serv. ad Virg, Aen, V, v, 
s41, ©. Melicerta, 
fich feine Mutter Ino mit ihm ins Meer, 
nach Paus, Att. c. ult,; Tzetz, ad Ly- 
cophr. v. 229, und Neptun ließ fich 
durch die Venus, ‚von welcher Ino ab’ 
ſtammte, erbitten, die Ungluͤcklichen in 
Die Klaffe der Meergöster aufzunehmen, 
und ihre Geftalt und Namen zu dns 
dern. Nach Paufanias 1. c. wurde der 
Leichnam von einem Delphin aufgenom— 
men und am das Ufer des Eorinthifchen 
Iſthmus gebracht, wo ihn Siſyphus, der 
König Korinth, begraben lief. Eben 
diefer führte auch ihm zu Ehren die ifth: 
mifchen Spiele ein, und auf dem Iſth— 
mus wurde ihm ein Tempel erbauet. 
Paus, Cor, ce, 2, As Meergott rief 
men ihn bei entflandenem Sturme um 
Hülfe an, und nad Lycophr. v, 229. 
et Taeız. ad h. 1, murden ihm 
im der Infel Tenedos Kinder geopfert. 
Die Römer glaubten, daß er die von 
Meeresftürmen Geängftigten in einen fir 
chern Hafen bringe, daher auch fein 
Name Portummus. In der ııten Region 
der Stadt hatte er zwei Tempel, und 
den 17. Auguſt wurde ihm ein Set, die 
vectuwnalia, gefeiert, Varro de L. L. 
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Der Name 


Bekanntlich ſtuͤrzte 


3 
Paluephatus 


V.c.3 Man bildete ihn ale Meergott 
mit einem großen blauen Barte und 
einem Schlüffe! in der Hand, oder über 
den Echultern hängend,  Gemöhnfich 
ftellte man ihu nur im Meere fchmims 
mend, nicht auf einem Wagen fahrend 
vor. ‘Ovid. Heroid, XVII. v. 1595 
Var, Com. VIH. c. 4 

Palaemon, ein Sohn des Damen bei 
Hyg. fab. 90, 

Pilaemon, ein Sohn des Vulkan 
oder Aetolus, Theilnehmer am Argo— 
nautenzuge. Apollod. 1, 9, 16. 

Palaemon, ein Sohn des Herkules 
und der Autonge, des Pireus Toch— 
ter (Apollod. 11.7. 8.4 nach’Schol. 
Lycophr. 662. aber des Herkules 
und der Sphinoe, des Antaͤus Toch— 
ter. Not. Heyn. ad Apollod. pP 
995. 

Palaerhonius, ein natuͤrlicher Sohn 
des Lernus, Theilnehmer am Argonau— 
tenzuge. Weil er mit beiden Fuͤßen 
lahm ging, fo nannte man ihn num des: 
Vulkans Sohn. Orph. Argon. v. 208; 
Apollon, ]. $. 202, | 

Palaeno, eine von den Zöchtern des 
Danaus, Hyg. fab, 170. S. Dauaides. 

. Palaeopolis, ſiehe Beudos vetus, 
vergl. mit d. Nachtrage, 

Palaepatna, jegt Patna, eine Stadt 
auf der Weſtkuͤſte der Halbinſel dieffeit 
des Ganges in-Indien. . 

Palacpharfalus, ein Ort gegen Nor⸗ 
den von Pharſalus (Farſa), in Theffalia 
Phthiotis. 

Palaephatus, ein griechiſcher Schrift⸗ 
ſteller, deſſen Zeitalter ſehr verſchieden 
angeſetzt wird, und überhaupt ganz un— 
gewiß if. Suidas ift der einzige, weh 
cher geradesn behauptet, daß er noch 
vor Homer gelebt und gefchrieben habe; 
aber fein Zeugniß, als eines ziemlich 
fpäten und nicht immer glaubwuͤrdigen 
Schriftfiellers, ift keinesweges gültig, da 
es von keinem dltern unterftüst wird, 
Sein Stil in dem noch vorhandenen 


Werke vegi arıizros, von, unglaublichen 


Vorfällen, ift zwar einſach und leicht, 


' 


Palaephatus 


aber feine Art, die mythiſchen Fabeln zu 
erflären, widerfpricht ganz dem Genius 
bes homeriſchen Zeitalters, und fest ihn 
in eine Zeit, wo die Griechen anfingen, 
ihre Mythen biforifch und durch grants 
matiſche Etymologien zu erklären. ns 
deffen lebte er doch unfireitig,moch vor 
Chr. G., da Virgil ihn in feiner Ciris 
anfuͤhrt. Einige machen ihm zu einem 
Seitgenoffen des Renophon, Andere des 
Dhuchdides und Sarius in Onöntastico 
vol. I. p. 88. fegt ihn um Ol. 114,2. 
vor Chr. ©, 320, A. U. 432. Vielleicht 
war er ein Zeitgenofle des Antoninus 
Liberalis, deſſen Zeitalter ebenfalld uns 
‚gewiß ift.- Eben jo verfchiedene Angaben 
hat man auch über fein Vaterland, oder 
es gab vielmehr werfchiedene Schriftfiel: 
ler dieſes Namens, die mit einander 


vermechfelt und in Eins geworfen wer⸗ 


den. Einige nennen ıhm einen Aıhenien: 
fer, mach Andern war er -aus Paros 
oder Priene gebürtig, und Suidas nennt 
noch einen Palärhatus aus Aegypten oder 
Athen, einen Granımatifer, dem er uns 
ter andern auch ein Buch mythiſcher Fa— 
bein und Erklärungen mythiſcher Sagen 
zuſchreibt, welche Titel nicht wenig Aehn— 
lichkeıt. haben mit den noch vorhandenen 
Merfe megi arıorem. Diefer Palaͤpha— 
tus ift der naͤmliche, weicher von Einis 
gen ein Periparetifer, von Andern ein 
Stoifer genannt wird. Es fcheint, daß 
einmal ein gewiſſer Palaͤrhatus ein Werf 
ſolcher Erzählungen fchrieb, mie wir im 
dem Buche eg aricrwv lefen, und 
fein Zweck war, das Wunderbare in ei: 
nigen alten Mythen auf eire dem ger 
meinen Manne verftändliche Urt zu er: 
Fären. Nachher murde diefes Werk von 
einem Andern, der entmeder denfelben 
Namen führte, oder ſonſt ganz unbe 
kannt war, umaearbeitet, einiges menge: 
laſſen, andıtes entweder aus feinem eine: 
nen Köpfe oder -von andern Schriftfiel, 
leen, die der mänlichen Erklärungsart 
folaten, binzmaetban. Di es nun im 
Alterchume mehrere Paldpbati gab, fo 
ichrieb man, ans Unwiffenheit über ben 
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wahren Derfaffer des Werks, es bald 
dem Paläpharus aus Aegypten, bald dem 
aus Athen u. f. w. zu. Nach Suidas 
befand die Schrift des Paläphatus von 
unglaublichen Dingen eigentlich aus fünf 
Büchern, von denen wir aber nur das 
erite noch befisen. Außerdem werden 
noch verfchiedene Gedichte dem Palaͤpha⸗ 
tus zugefchrieben, welche in Fabr. Bibl. 
gr. I. p. 182, etc. ed. Harl.’augejeigt, 
aber verloren gegangen find. Don dem 
Ausgaben des reai aniarav bemerfen 
wir Die wiederholt aufgelegten don Fis 
ſcher, Leipt. 1761, 8; 1772, 8m; 
1777, 3m. und feine Prolufionen über 
ben Paläphatus. Leipz. 1771, 8. Eine 
deutſche Ueberſetzung haben mwir von 
Meinede, Quedlinburg, 1774, 8. 

Noch gab es einen Palaͤphatus aus 
Abydus, der nach Suidas gu Aleranders 
des Gr. Zeiten lebte, "und Kumgianz, 
Aykınza , "Arsıwz , ‚und "Agafıx 
ſchrieb. Fabr. Bibl. gr- I. p. 182, 
196. ed. Harl, 

Palaepolis, ſ. Neapolis Palaerus, 
eine Stadt in Afarnanien an der Fü, 
fte und Inſel Leucadia, jest Set. Mau: 
ra, gegenüber. Wahrfcheinlich das heu— 
tige Zavenda, 

Palaesimundu, oder Palae Simundu, 
ein Name, der auch der Inſel Tapro— 
bane (Ceylon) von Ptolemäus und Anz 
dern bengelegt wird. Das Wort Palae 
ift unftreitig. das indifche Wort Polu, 
eine Inſel, und der ganze Name bedeu, 
tet alfo die Infel Simundu. Mannert 
Gear. V. 19. ©. 287. Ä 

‚Palaestes, ein Beiname bed Jupiter 
bei Lycophr. v. 41. Er befam ihn, 
ald er in Geftalt eines Athleten bei den 
olhmpiſchen Spielen dem Herkules fich 
entgegen flellte, da es Fein Kämpfer 
mehr wagen möllte,-ihm den Sieg fireis 
tig zu machen. Der Ausgang des 
Kamofs bleibt zweifelhaft, denn Jupiter 
gab ſich endlich zu erfennen, und endigte 
fo den üngemwiffen Streit, 


Teruora, fiehe Aaxyıy und Palmus 


Palaestina 


Palaestina, der bekaunte Name desje⸗ 
zigen Landes, in welchem die Juden bie 
w ihrer gänzlichen Befiegung durch die 
Äömer mohntn. Da wir in dieſem 
Art. alles übergehen muͤſſen, was bios 
auf bibfifche Geogrepbie und Gefchichte 
Bezug bat, fo fchränfen wir und nur 
auf folgende Bemerkungen ein. Griechen 
end nach ihnen die Römer (Herodot, 
Plinius, Ptolemaͤus) verfteben unter 
Yaldıtina den ſuͤdlichen Theil der fort 
(hen Küfte ven Phoͤnicien an bis an 
die Gränzen Aegyptens, weil die Des 
wohner deffelben Philiier (maizızrwaı) 
hießen, und als die Römer Herrn dieſes 
Landes wurden, ſo verbreitete ſich der 
Name auch unter den Eingebornen, und 
ward bald der gewoͤhnlichſte. Die Ju— 
den waren die Bewohner des innern 
Landes, und dieſe kannten vor dem an: 
gegebnen Zeitpunkt Palaͤſtina nicht. Da 
die aus der Deportation zurückgekommnen 
Juden größtentheild aus dem Stamm 
juda waren, fo nahmen aud) bie Römer 
den Namen Judaͤa oft gleichbedeutend 
mit Paldftina; im eigentlichen Giune 
über war er ed nicht. Wir gebrauchen 
bier dem Ausdruck in feiner ganzen Au 
dehrung für alles von den Juden dies— 
und jenfert des Jordans bewohnte Land, 
das gegen Norden an Enrien und Phös 
nieien, gegen Werten ans Mittelmeer, 
gegen Suden an Aegypten und Arabia 
Perrda und gegen Oſten an das wuͤſte 
Arabien gränjte. I 

Seine größte Ausdehnung von Norden 
nach Süden betrug 30 und von Diten 
nach Weften im Ditrchfchnitt genommen, 
15 geogr. Meilen, fo daß man den Flaͤ—⸗ 
cheninhalt auf 450 Duadratmeilen anneh⸗ 
men kann. Es hatte verfchiedene Ge; 
bitge. Vom Antilibanus laufen mehrere 
Bergketten gegen Süden, Die ment, 
chere freift gmwifchen dem Meere und dem 
Jotdan von Norden nach- Süden, breis 
tet fich am meiteften im der eigentlichen 
Provinz Judaͤg aus, ſchließt fih gegen 
Süden an ein höheres Gebirge, Die 
ihwargen Berge des Ptolemaͤus, und en: 
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diat mit dem Sinai und Horeb am aras 
bifchen Meerbafen. Die öftl.chere Berge 
Fette iſt im ihrens mördlichen Anfange, 
anter dem Namen Sermon, fehr hoch, 
fieil und den größten Theil des Jahres 
mit Schnee bedeckt; vertheilt und ernie— 
drigt fich aber, fo mie fie meirer gegen 
Suͤden kommt, und fchließt fich endlich 
unter der Dftfeite des todten Meers an 
die Berge von Idumaͤa und dieſe eben- 
falls an Sinai und Horeb. Das ganze 
Land bildet dem zufolge eine Abdachung 
gegen das Mittelmeer; im Junern aber 
eine Diutter, in welcher ſich alle Bäche 
aus dem gesenfeitigen Abhange der Ga 
birge vereinigen muͤſſen; und. aus diefer 
Nereinigung entfiebt der Fluß Jordan. 
Wo das Zufammenlaufen der Berge den 
bequemen Abflug bindert, da bildet dies 
fer Fluß Seen, vorzüglich „den Geneja— 
reth, und da auf der Suͤdſeite betraͤcht⸗ 
liche Gebirge ihn von drei Geiten ums 
fchließen, ſo endigt er im dem letzten 
See, dem todten Meere, fein Daſeyn. 
Zu beiden Seiten am Jordan bilder fich 
ein weites und groͤßtentheils fruchtbares 
Thal, das unter dem Namen Aulon 
oder das greße Feld bekannt iſt. Auch 
der weſtliche Abhang des Gebirges gegen 
das Meer bat mehrere großere und klei— 
nere Ebenen, aber wegen Waſſermangel 
lange nicht jo fruchtbar, als die Thäler 
am Jordan. Im Ganzen genommen bes 
ftand alſo Das Land aus nackten Gebits 
gen und nur einzelnen vorzüglich frucht— 
baren. Ebenen. Deunsch war es nach 
dem Zeugniſſe der juͤdiſchen und auch 
griechiichen _ Schriftſteller fehr fruchtbar 
und außerordentlich beboͤlkert. Die Haupt⸗ 
urſache iſt in dem Fleiße der Einwohner 
zu ſuchen. Mit muhvoller Anſtrengung 
brachten fie Erdreich auf die kahlen Ber— 
ge, und leıteren die Bäche zur Bewaͤſſe, 
sung allenthalben bin, wo es nörhig 
war. Wenn dann die Frübregen und 
Spatregen gehörig fielen, fo gab das 
heiße. Kliia von felbft die Fruchtbarkeit, 
Der Grübregen tült gegen das Ende um. 
fers Herbſtes, und dann ſaͤet und pflanze 
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- der Moraenlähder; der Epatregen gu 


Ende unſers Winters, melcher der Erde 
Kräfte zur Entwicklung des Wachsthums 
giebt ; im April oder Mai ift die Erndte 
su Ende. Die übrige Zeit des Jahres 
ift das Land dürre und fandig; die meis 
ſten Bäche zeigen” blos noch die Spur 


ihres Bettes; nur Gärten, die Fünftlich 


gewäffert werden Fonnten, ſtellten auch 
im Sommer. fehattenreiche, au den berr; 
lichſten Gewaͤchſen fruchtbare Plaͤtze dar. 
Von Natur vonzuͤglich fruchtbar war das 
jmeite große Thal zwiſchen Samaria 
und Galiläa, welches das Fluͤßchen Kir 
fon durchſchnitt, desaleichen die nördlich 
fie Gegend, Galilaͤa genannt, Eine 
Menge von Flecden enthielten bier fo 
viele Einrsohner, als im andern Gegen— 
den faum mittelmäfige Städte. Durch 
Menfchenfleif zeichnete fich vorzüglich der 
ſuͤdlichtte Theil, voll von Fahlen Bergen, 
das eigentliche Sudda, aus; weniger 
fruchtbar und bevölfert maren Dagegen 
die Ebenen an der Suͤdkuͤſte. Nach den 
Angaben der Bibel müßte Palaͤſtina eine 
Bevölkerung von wenigſtens 13000, ja 
in einigen Gtrichen gar 38000 Menfchen 
auf die Quadratmeile gehabt haben; dag 
Hebertriebeue davon fälle in die Augen; 
denn höchftens koͤnnen -die 450 Quadrat⸗ 


„ meilen des Landes eine Bevölkerung von 


24 Millionen Menſchen, ssoo bis 6000 
auf die Quadratmeile faffen. Zur Zeit 
der römifchen Statıhalter zählte man an 
einem Paſſahfeſte (nach Jofeph, B. J. VI. 
9) eine Summe von 3,000000 Männer 
in Jernſalem; aber diefe maren nicht 
blos aus Palaͤnina, fondern aus vielen 
andern Gegenden, mo damals Juden in 
großer Anzahl Iebten, aus Aegypten, 
Eprene, Babnlonien, Kleinaſien u. ſ. w. 
Als Produfte- des Landes werden an— 
gegeben: Weisen, Gerſte, Mein, Fei— 
gen, Granntäpfel, Datteln, Del, Galj, 
Honig, Dips, ein aus Roſinen gepreß— 
ter Eyrup. Metalle gewann man aus 
den Bergen der nördlichen Gegenden, 
Ein KHauptgewerbe der Einwohner wer 
vie Viehzucht, beſonders die Zucht von 
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Nindvieh, Schanfen, 
und Kanteelen. 
nicht, 


Biegen, Efelny 
Pierdegucht hatte man, 
Zu Salomo's Zeiten brachte man,, 


Pferde aus Aegnpten und Arabien nach 


Paläftina, aber felbit zog man fie nicht. 


Fiſche lieferte das galiläifhe Meer in 


ungeheurer Menge. 
Die Älteften Bewohner des 


73 


Landes, , 
die Horiten, Rafaͤer, Enaker, Gaviten,, 
murden in einer und völlig anbefannten , 


Zeit durch Fanannitifche Wölkerfchaften, . 
su denen auch die Phönicier gehörten, . 
und welche von den Küften des arabis . 
ſchen Meerbufens eingewandert maren, _ 
verdrängt. Fu ihrer Zeit Fam Abraham . 


mit feiner Familie nach Kanaan, und 
nach der Rückkehr feiner Nachfommen 
aus Aegypten wurden diefe Veherrfcher 


des Landes, und eheiligg es unter ihre _ 


zwoͤlf Stämme. 
David und Salomo erfiieg das jüdifche 


Unter deu Königen 


Meich die höchtte Stufe der Macht und _ 


des Anſehens, ſank aber nach der Theis 
lung in zwei Reiche wieder, und wur— 
de endlich von den affprifchen und bas 
bylonifchen Monarchen unterjocht, wel: 
che die Einwohner aus dem Lande ber 
portirten, Unter Cyrus Fehrte ein Theil 
der Deportirten, größtentheild aus dem 
Stamm Juda und Levi, nach ihren 
Darerlande zurück, baueten den Tempel 
und die Stadt Terufalem nieder, und 
nannten die mieder befeste Landichaft 
Sudda. Mördlih von den netten Anz 
bauern faß noch eine undchte Nachfoms 
menfchaft Iſraels, aus zurückgebliebenen 
Juden und, Heiden gemifcht, die Sa 
mariter. Sie mollten fi mit der 
surückgefommmen Kolonie vereinigen, 
wurden aber von diefer ald Abtrünnige 
vom väterlichen‘ Gottesdienfte verftoßen, 
und bis zum Ende des neuen jüdiichen 
Gtaaıs als Keser verfolgt... Zur Seit 
der ſyriſchen Könige mar Das eigentliche 
Judaͤa mit einer anfehnlichen Menfchens 
zahl beſetzt, und außerdem gab ec juͤdi— 
ſche Kolonieen im noͤrdlichern Lande, 
welches jetzt anfängt Galilaͤg zu heiſ— 
fen. Durch die erkaͤmpfte Unabhaͤngig⸗ 


Palaestina 
'Yraeliten unter der Regierung 


Imsnäer gemann alles ein ſehr 


nv; Anfehben. Judas Maccabäug 
» nördblicben und dfilichen Kolo— 
Nein und jchußlos gefunden, 
a davon im das eigamtliche ur 
'rtez die uͤbriggebliebenen bat 
\aber ım etwas mehr al& 100 
io vermehrt, daß die Römer 
ı fo Hark mie Menfchen und jik 
"ten überladen fanden, als es 
% sigenes Materland war. Auch 
Jerdan dfilichen Gegenden wur: 
Theil von Tuben befekt und 
n Stiege deswegen-mit den Nabas 
\mfuhrt. Test hatte das jüdiſche 
w Theile, Sudda, Samariıa, 
kı:, und Peräa (das Land jen— 
Jordans). Die Herrichaft der 
Hin erreichte ihre Endfchaft durch 
mühe Familie, welche fich durch 
sung des römifchen Triumvirs 
za am ihre Stelle zu fegen und 
‘d: Erwartung Die fpätere Yefid 
 Ynguftus zu erhalten mußte, 
N er herfcher aus dieſer Familie 
“dmg, ein der Größe feines 
ws ug richer umd mächtiger, ſtaats⸗ 
Fra bisweilen — aemiß oft‘ aus 
Doakgkeit unter einem fochen Bol 
- graufamer Kür. Er befiegte 
fing der Mabatäer in mehrern 
in,  verfhönerte Jeruſalem, vors 
5 durch dem. erneuerten Teuupelbau, 
vard der Stifter mehrerer neuer ans 
her Städte. Beine Nachtommen 
a biss Fürften einzelner Stücke des 
s unter dem Namen Petrarchen; 
ner derfelben vereinigte alle Theile 
udes, fo wie Herodes, unter feis 
Xitſchaft nieder, weil der Kaifer 
wu ihn besuufigte, Judaͤa mit 
"aptfadt nahmen die Römer un 
"er in ibren Schutz, und lichen 
led einem Procurator verwalten, 
' Serüchungen diefer Procuratoren 
"en endlih eine. allgemeine Empd: 
—* Se unter Nero, bie fich 
—J Mergange- der ganzen Nation 
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und ber Zerftörung ihrer. Hauptftabt (70 
Fahr nach Ehr. ©.) endigte. Die am 
Leben gebliebenen und ın Gefangenfchaft 
gerathenen Juden wurden hun als ver: 
Faufte Sclaven in alle Länder jerſtreut; 
doch mar die Anzahl der im Lande zus 
rüchgebliebenen noch groß genug, daß fie 
unter Hadrian eine meue, jedoch. eben 
fo unglückliche Empötung wagten. Don 
jent an durfte kein Jude meiter im Lan: 
de bleiben, moch bei. Lebensftrafe fich 
der ehemaligen, Hauptftadt und der Stelle 
des vernichteten Tempels nähern. 

Der Name Judaͤa blieb indeffen int 
mer noch im Gebrauche von dem ehe— 
malıgen Lande der Juden; auch Ptole—⸗ 
mäus bat ihn noch; nach und nach aber 
wurde er völlig. verwiſcht, ald man ans 
fing, Unterabtheilungen in dem Lande 
in machen. Dies gefchab mahrfcheinlich 
im sten Jahrhundert unter Konftantinz 
denn von Ddiefer Zeit finder man die drei 
Provinzen: Palaestina prima, welches 
den größten nördlichern Theil des alten 
Judaͤa, das ganze Philifterland und ganz 
Samaria umfaßte, und Gälaren zur 


- Hauptitadt hatte; Palaestina secunda, 


welches das alte Galilda, vorzüglich aber 
die Gegenden um den Gee Genejarerh 
besriff, und Die Graͤnzen von Galilaͤa 
gegen Dften überfchritt; die Hauptſtadt 
war Scythopolis am Jordan; Palassti- 
na teıtia, auch salutarıs (das ältere 
Idumaͤa) enthielt den Eleinen füdlichen 
Theil von Juüdaͤa, und dehnte fich zu— 
gleich uber die ganze füdliche Gegend 
und über die MWüfteneien bis am die 
Spitze bes arabifchen Bufens aus, fo viel 
einſt auf dieſer Geite zum peträifchen 
Reiche gehört hatte; die Hauptfindt mar 
noch das -alte Petra. Mannert Geogr, 
VI. ©. 205. ꝛc. 
“ Palaestinae, ein Beiname der Furien, 
von Palaͤſte, einem Drte in Epirus, 
wo ein Eingang in die Unterwelt ſeyn 
follte. Ovid. Faft. IV. v. 236. 
Palaestinus, ein Sohn des Neptun, 
welcher in Thracien regierte. In einem 
Kriege mit feinen Nachbarn ward er 
B 
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Frank, und, mußte das Kommando feis 
ner Armee feinem Sehne Aliacman über: 
tragen. Diefer tief fich durch fein jur 
gendliches Feuer zu ‚einem fo nachtheili: 
gen Treffen verleiten, daß er mit dem 
größten Theile des Heers niedergebauen 
wurde. Der Water ſtuͤrzte fich darüber 
aus Verzweiflung in den Fluß Konozus, 
welcher nun nach ihm Paldftinus genannt 
wurde, bis er diefen mit dem Namen 
Strymon vertaufchte, weil Gtrymon, 
ein: Sohn’ des Mars und der Helice, 
wegen eines ähnlichen Vorfalles mit feis 
nein Sohne Rheſus, fich darin erfäuft 
hatte. Plut. de Auv. J. 2154. T. UI. 
Opp | 
Palaestra, eine Tochter bes Choricus, 
Königs in Arcadien, welche den Merkur 
liebte, und ihm die Erfindung der Fecht- 
Zunft, weiche ihre Brüder Plerippus und 
Enetus gemacht hatten, entdeckte. hr 
zu Ehren wurde num Die Fechtkunft Par 
läftra genannt. Serv. ad Virg. Aen. 
VII. v. 138. &. Clioricus. 
Palaestra, TleAsisrex, von Tl, 
"Iuctatio, war bei den Griechen ein 
Theil. des Gymnaſiums, 100 Alle Uebun— 
gen des Fünffampfs (Pentathlon: Rins 
gen, Fauſtkampf, Laufen, Springen, 
Werfen) angeftellt wurden. Der Fuß 
boden war mit Sand oder Staub be; 
det, Nah Einigen mar die Paldfira 
Ar für dns Paneratium (Ringen und 
Fauſtkampf) beſtimmt. Vitruv. V. c. 
11. nimmt das Wort Palaͤſtra für Gy 
mnafium überhaupt, und Barthelemy 
(Anach. Meif. II. 121) behauptet, die 
Palaͤſtren wären eben folche Gebäude ge; 
wefen, wie die Gyninafien, nur mit 
dem Unterfchiede, daß in den Gymmar 
fien blos Kinder und Jünglinge, in den 
Palaͤſtren aber die eigentlichen Athleten 
geubt tworden wären. Vieth (Eneyelop. 
d. Leibesuͤb. J. 42) laͤßt die Sache um 
entfihieden. Node Ueberſ. d. Vitr. Vs 
ce. ı1, Mott. Arch. I. 85. 
‚ Palaetyrus, fiche Tyrus. 
Palamedes, ein Sohn des Nauplius 
und der Klymene, des Katreus (wie 
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man nach Kr. Heyne fiatt "Arge; 
. fen muß) Tochter (Apollod. II. ı 
UI. 22), nach andern aber der Heſi 
Cercops ap Apollod. II. 1,4% 9 
Dict. Cret. 1. 6. gieg er mit als 

fandter an den Priamus, um Die 
raubte Helena wieder zu’ fodern, und 
dieſes Verlangen abgefchlagen wurde 
war er vor Andern fehr eifrig, die € 
chen zum Kriege gegen Troja zu 

flammen. In Ithaca entdeefte er, 

der Wahnſinn des Ulyſſes nur Wer 
lung war, und nöthigte ibn dadu 
wider feinen Millen an dem ri 
Theil gu nehmen. Die Folge davon ı 
ein unverföhnlicher Haß des Ulyſſes 
gen ihn. Hyg. fab. 5. Nach F 
lostr. Her. c. X. $. 2. p- 708 entſt 
die Feindfchaft swifchen beiden blos 
durch, daß fie in dem Öffentlichen X 
fammlungen "mehreremale mit einan 
in Streit geriethen. Nah Zroia 
er (nach Einigen) nur von feinem © 
der Dear begleitet im einem eimgis 
Schiffe (Philostr. 1. c. F. 10), u 
Andern aber mit dreißig Schiffen, d 
etwas fpäter als die übrigen, weil e 
Krankheit ibn zurüdgebalten hatte. D 
Phryg. c. 18. Gein Anfehen unter | 
griechifchen Fürften war ſo groß, t 
er ſogleich mie in den Kriegsrath a 
genommen wurde. Id. ib. Mehr 
Jahre lang feste er fich mit Außert 
Heftigkeit dagegen, daß Agamemn 
das Oberkommando führte, fo dag | 
Gang des Krieges durch die Streit 
feiten unter den verbündeten Fürfi 
ſelbſt fehr aufgehalten wurde ; endi 
brachte er es dahin, dab man ihn zu 
DOberfeldheren wählte, obgleich vornä 
fich Achilles fich fehr dagegen ſetz 
Dar. Phryg. c. 20 4. 255 Ptol. H 
phaest. V. p· 527. Er befleidete di 
Stelle mit Rubm und Gluͤck, und. 
legte felbft den Garpedon und Deiph 
bus Aid. c. 26 und 28); doch wollte 

niemals eine Belohnung für feine Th 
ten annehmen. Philostr, Her, c. I 
5. 17. Um nicht durch Mifliggang 
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Mröntersien unter den Soldaten Gele 
arabeit za gebem, erfand er zur Ausfuͤl⸗ 
lecz ihrer Nufe ein Spiel, das wahr: 
ein das Mürfelfpiel war. Man 
(le Suid. v. radha! Salmas. ad Vo- 
pen Proculum c. 1335 '. Isaacı Por- 
Pywzeniti characteres Graecorum et 
Bemangrum; Zustath. ad Il, ß. p. 
; Eymwol,. M. in rec; 
Marsı Graecia ludibunda in er- 
we Mach Paus. Cor. c. 20 legte er 
ke oien Würfel zum Andenfen in dem 
Sal der Foctuna zu Argos nieder. 
"ab cherdenſ. Phoc. c. 51. ftellte ihn 
forenet iq einem Gemälde vor, wie 
“at der Therfites mürfelte. Außer; 
da äh or die Soldaten jur Erhaltung 
Ser ehe in allerlei Kampfſpie— 
va. Nar. 1. c. $. 4. Vorzüglich 
iber ii feige Erfindung einiger gries 
Se Bachſtaben, die er dem griech. 
Earier bimufügte, mie Gtefichorus, 
Fur (Symp. II. quaest. 2) und 
Set betengen. 
aa ihm berühren, darüber find 
be inaben verfchieden. Nach Suidas 
Ba cd die Buchſtaben C, 7, ©, x; 
% Serv. ad Aen. II. v. 86 9, @&, x 
" Yndere aber dem Kadmus zu: 
Kein, Meitläuftiger handelt über 
4 erfndung der griechifchen Buchſta⸗ 
RL Mich. vÄon Goene in 
& de Simonide Ceo, poeta ct phi- 
sxgho, Trajecti ad Rhen. 1768. im 
Mu gap 1. Abfchn. Zuerſt mider 
& denjenigen, welche dem Palas 

man, 16, und 17 Buchſtaben beis 
Ba, mie Hyg. fab, 277; Tac. Ann. 
Le; Io, Taetz. Chil. 5. hist. c. 
& Schol. Eurip, Orest. v. 452. 
SU handelt er non dem verfchiedenen 
kn der Alten, welche Buchſtaben 
Selamedes oder Simonides zuge 
Werden müßten. Plinlus . B. 
— behauptet , bag Palamedes 
N De tüjeniſchen Krieges den 16 
Ley Raben vier audere ©. 
Ar geflgt habe, Simonides 
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aber Z.H.W. Q. Der Scholiaſt des 
Greg. Nazianz. ad Stel. I. p- 66. legt‘ 
das Z dem Palamedes bei, Andere 
haben darüber andere Meinungen, 
Dan Goeng ſelbſt fpricht die Buchſta⸗ 
ben Z und Z, H. und Q dem Simo— 
nides, ©. ©. X. P. aber dem Palame⸗ 
des zu. Man fehe noch Joseph. Sca- 
lig. ad Euseb. n. MDCXVII; Meur- 
sius ad Hesych. p. 179. etc; Lipsius 
et Ernesti ad Tac. Ann. XI. 145 
Salmas.” ad inscript. Herodis Attici, 
p: 250 ete.,; Samuel Petitus lib. 2. _ 
observ. c. 15 Ezech. Spanh. de nsy 
numism. et praestantia diss. II. Gui- 
lelmus Nicöls de litteris inventis 
Lund. ı711. 85 Tho. Munkerus ad 
Hyg. fab. 2775 Jo. Marsham. Canon. 
Chronic. p. 123 etc, ; Jacob. Bou- 
hierius als DVerfaffer der gelchrten Abs 
handlung in Montfaucons Palaecogra- 
phia graeca; An eflay upon Litera- 
ture, or an inquiry into the anti. 
quity an original of letters, von eis 
nem Ungenanuten, Lond. ı726, 8; 
Eusebius Renaudotus de orig. graec. 
lit. in’ M&m. de l’Acad. des inscript. 
T. II. p. 34 et 5185 Andreas Norco- 
pensis in diss, de prima literar, 
orig. Upfal. 1687, 8: Noch mehrere 
andere Schriften über bie griechifchen 
Buchftaben, ihre Seftalt und Entſtehung 
findet man in Tabr. Bibl. Gr. ed. 
Harl. T. I. p, 202 angeführt. 
Palamedes hatte überhaupt manniafals 
tige Kenntniffe und mar auch Dichter, 
weswegen er vom Furipides bei Paertius 
II. sect. 4%. und Tzetz. ad Lycophr. 
v. 384. m&u00®o; andav aBre genannt 
wird, Nah Suidas follen feine Ges 
Dichte von den Nachkommen Agame 
muond, oder gar vom Homer felbit aus 
Neid vertilge worden ſeyn. Apollonius 
von Thyand war einer, feiner vorzsüglichs 
fen Verehrer. Er nannte ihn (Philostr. 
IV. © 9) dyadıy avögr di wv mica 
aodic. Er fiellte feine verfallne Bild- 
ſaule wieder ber. auf welcher er dein; 
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bieg, und flehete zu ihm, daß er dem 
Griechen wieder gnaͤdig feyn und ihnen 
mehrere Weile fchenken möchte. Nach 
Athanaſius contra gentes J. p. 20 
war Palamedes auch Erfinder der Zah: 
in und Gewichte, und Philoſtrat 
in Heroic. c. X. rühmt feine Erfab 
renheit in der Aftronomie, und erzähle 
unter andern; daß er durch. die Erflä 
rung einer Sonnenfinfterniß Die erfchror 
denen Soldaten von ihrer Furcht bes 
freiet babe, Nach ebendemfelben ver: 
fand er auch die Arzneifunf, und war 
Erfinder von einer Menge müslicher 
Kenntniffe. Sophofles, Euripides und 
vielleicht auch Aefchylus ſchrieben von 
ibm dramatifche Stücke, melche aber ver; 
loren gegangen find. 

Der Tod diefes von dem Alterthun 
fo hoc gefeierten Mannes wird verfchies 
den erzähle. Mach Einigen fchoß ihm 
Paris einen Pfeil durch den Hals, und 
die Troer bieben ihn nun vollends nie 
der. Dar. Phryg. c. 28. Nach Ans 
dern flarb er durch die Bosheit des rach— 
füchtigen Uloffes und Divmedes. Beide 
beredeten ihn, unter dem Vorwande, fie 
hätten einen großen Gchag in einem 
Brunnen entdeckt, fich in denſelben hin; 
abzulagen, worauf. fie ihn mit Steinen 
todt warfen. Dict. Cret. II-c. ı5 
Nach Andern ftürzten fie ihm ins Waſſer, 
als er fih, um zu filchen, vom der Ar: 
mee entfernt hatte. Auctor Cyprior. 
ap. Paus. Phoc. €. zı. Am gewöhn:- 
lichten wird fein Tod fo erzähle. 1llnf: 
fes vergrub heimlich einen Schag in dem 
Zelte des Palamedes, gab dann einem 
gefangenen Phrogier einen Srief mit 
‘der Adreffe an Palamedes, fo daß es 
das Anſehen batte, als komme der Brief 
vom Priamus; diefen Phrygier ließ er 
niederhauen, ehe er zum Palamedes Fam, 
und der Brief wurde nun natürlich ges 
funden. Der Inhalt war eine Dankſa— 
gung des Priamus, daß Palamedes ihm 
die Griechen verrathen molle, und die 
Meldung, daß er das veriprochene Gold 


ibm bereite überfande babe, Palamedes 


— 
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wurde num vor bie Berfammiung gefor: 


dert, Ulyſſes nahm fogar zum Schein 
deffen Parthei, and als jener alles laͤug⸗ 


nete, that er den Vorſchlag, in ſeinem 


Zelte nach dem erwähnten Golde zu ſu⸗ 
chen... Dies murde gefunden, und Pas 
lamedes als Merräther zu Tode gefteis 
nis. Ovid, Met. XIII. 56; Hyz. 
fab. 105; Serv. ad Virg. Aen. II. v. 
81; Tazetz.],c,; Schol. ad Eurip. Orest. 
452. Er fiarb mit der Standhaftigkeit 
eines Helden. Man verbot, feimen Leich- 
nam zu begraben ; aber Alar that es 
doch, und yürnte nachher lange über 
diefe Ungerechtigkeit feiner Gefährten. 
Auch foll fein Tod die eigentliche Urſache 
vom Zorne des Achilles gemwefen ſeyn. 
Plulostr. Heroic. c. X. $. 8. Nach 
Scrv. ad Virg. l. c. war die R- he des 
Ulyſſes noch mehr Dadurch angefeuert 
worden, daß Palamedes ihm einft harte 
Vorwuͤrfe gemacht hatte, als er feine 
Lebensmittel mitbrachte, melde er aus 
Thracien hatte holen follen, Ulyſſes ant: 
mortete dem Palamedes, er möchte ſelbſt 
hingehen und welche herbei fchaffen. Dies 
that er, und brachte zur nicht geringen 
Beſchaͤmung des Königs von Ithaca ei— 
nen fehr großen Vorrath mit fih, Nach 
feiner Hinrichtung begab fich fein Vater 
Nauplius ſelbſt ins Lager vor Troja, und 
foderte Genugthuung, murde aber abge: 
wieſen. Tzetz. 1. c. et ad v. 1097; 
Schol. Eurip. ]. c. 

Philoſtrat (Heroic. c. X. $, 9) ber 
fehreibt uns den Palamedes ala einen fehr 


fhönen Mann, von fchlanfem Wuchfe, 


großen ausdrucksvollen Augen und eins 
nehmendem Betragen. Das Haar trug 
er abgefchoren, und der Bart glich dem 
Enofpenden Flaum eines Juͤnglings; das 
ber er auch nach Paus. Phoc. c. 31 
ohne Bart gebildet wurde, Er hatte 
weder Selaven now Sclavinnen zu feiner 
Aufwartung, fondern verrichterte alles 
felbt. Fabr. Bibl. Gr. I. 196 etc. ed. 
Harl. | 

Palamedes, aus Elia ober Helia 9% 
bärtig, ein” Grammatiker, den Arhendus 

ä . 


x 
“ 


Palanda 


IX. p. 397 eisen "Ornuxteioyer , i. e. 
Lexicographum nennt. Suidas führe 
unter feinen Schriften ein wvou&ror.oyor 
und einen Commentar gum Pindar an, 
deſſen aber im dem noch jet vorhandes 
an Schelien zu diefem Dichter nicht ge 
dacht wird. Auch fchrieb er Tex yınu 
et xwumnv Aflıy, de vocibus tragi- 
is et comicis. Fabr. Bibl. Gr. I. p. 
206 ed. Harl. 

Palanda, ein Fluß in Indien jenfeit 
des Ganges, der weſtlich vom Vorgebir— 
se Malaͤi⸗Kolon (C. Romania) ins 
Meer füllt, der heutige Falco: Fluß, 
oder vielleicht der öftlichere Fluß, Der 
bi Schor (Dfohor) zur Eee fließt. 
In einiger Entfernung von der Küfte 
fest Ptolem. auc eine Stadt Palan— 
da an, welche vielleicht das heutige 
Dſohor bejeichnet. Mannert Geogr. 
Vvı9.6©. 245. 

Palantia, auch Pallantıa, einft die 
größte und beruhmtefie Stadt der Vae— 
caet in Hifpania Tarracouenſis. Die 
Römer belagersen fie oft vergeblich, und 
A, U. 615 kounten ſich Aemilius Lepi- 
dus und Brutus nur durch eine Art von 
under von ihr züruͤck sieben. Aeußerſt 
wahriheinlich das heutige Palencio, 
wenn fchon Ptol. und It. Anton. Die 
Entfernung zwiſchen ihr und Afturica zu 
Men angeben. » Strabo rechnet fie — 
ben Arewacern. 

Palaria, ſiehe unter dem Artikel Exer- 
eitatio. 

Palatimıs, ein Beiname des Apollo 
(Nor. Ep. I. 3. v. 17) vom Palarium 
in Kom, wo er eimen fchömen Tempel 
batte, den Augugus mach der Schlacht 
bei Aetium ihm erbauete. Die Wände 
dieſes prächtigen Tempels waren von fehr 
weißem afrikaniichen Marmor und die 
Thuͤren von Elfenbein; oben ſtand der 
mit vier Pferden beſpannte Wagen der 
Sonne von Marmor und übergolder, 
Propert. Eleg. II. 31. v. 9. Auch bie 
Erreind (halbrunde Opfergefaͤße, die 
gleichſam das Gewölbe des Hinumels und 


(a) 


- Palatium 
die Molfen vorfellten, und beſonders 
beim Loofen gebraucht wurden) in die 
ſem Tempel waren von Gold und ein 
Weihgefchen? des Auguſtus, (Suet. Aug: 
c. 52; Varro de L. L. VI. p. 80) und 
von der Decke hingen die ſchoͤnſten Kron— 
feuchter. Plin. H. N. XXXIV. c. 3. 
Die Bildiäule des‘ Gottes war vom Seo— 
pas verfertigt,. Plin. XXXVI. c. 5 
Am Tempel befand fich ein fehr fchöner 
Portieus und eine Fofibare Bibliothek 
von griechifchen und lateiniſchen Schrif— 
ten, die Auguftus ebenfalls angelegt hatte, 
Suet. I. c.; Nardin. VI. c. 19; Al. 
Douat. III. c. 2. 

Palatinus mons, ſiehe Mous palati.- 
nus und Palätium. 

Palatium, der Name bes kaiferlis 
hen Palaſtes anf dem palatinifchen 
Berge und zugleich der Name ber zebn: 
ten Region der Stadt Nom, melche 
der genannte Palaſt dem größten Theile 
nach ausmacht. Den Namen des yala- 
tinifchen Berges leitet man davon ab, 
weil bier einft Vichheerden gemeidet wur⸗ 
den, entweder von palare, herumlaufen, 
oder balare, biöfen, oder Yon der Goͤt⸗ 
tin der Heerden, DVales; Einige laffen 
ihn auch entftehen von dem Namen Pa; 
lans, Pallas, oder Pallanteus, ben eine 
bier befindliche alte Stadt oder eine Per; 
fon geführt haben fol, Varro de L. L. 
IV: p. 135 Solin. c. 1. $. 14; ch c. 
7. $. 1135’ Dion. Halic. I. p. 28,.. Dies 
fer Berg wurde zuerſt vom Romulus ans 
gebauet, und die Megioh war daher mes 
gen mehrerer alter Gebäude merkwuͤrdig, 
ob fie gleich nur Flein war. _ Die vierte, 
achte, elfte und zweite Region ſchloß fie 
auf allen Seiten ein. Man zeigte bıer 
von alten Denkmaͤlern Die Höhle Luper- 
eal und bei derfelben den kicus rumina. 
lis, unter welchem NRomulus und Ne: 
mus von einer Wölfin gefdugt worden 
ſeyn folten, und der fich auf einem Huͤ— 
gel bei der heutigen Kirche &. Mariä 
£iberatrjeis befand. Gegenüber lag ein 
Hügel, Velia, bei der Kirche &. Theo: 
dori, an deifen Fuße, das ‚alte römische 


Palatium 


Thor, RE ftand. An diefem 
fahe man ben Tempel des Jupiter Std; 


tor und das Haus des Königs Tarqui— 


— 


nius Priſcus, am Fuße des palatiniſchen 


Berges. Die ſogenannte casa Romuli 


wird im die achte, von Finigen aber auch 
in diefe Region geſetzt. Ein anderes Sei, 
ligthum war der Kornelbaum des Mo: 
mulus, cornus Romuli, welcher ans 
ber Lanze erwuchs, die Romulus nad 


gehaltenen Aufpicien, mer König der 


neuen Stadt ſeyn follte, nadı dem Ber 
ge fchleuderte, und welche hier ſenkrecht 
in die Erde fiel, Wurzel fchlug, und gu 
einem anfehnlichen Baum emtpormuche. 
Um ihn Hegen alle Beichädigung zu fir 
chern, ſaßte man ihm in ber Folge mit 
einer Ma ırr ein, und forgte durch fleift; 
ges Begiehen dafür, daß er immter frifch 
und grün blieb, weil man ihn als Gym: 
bol des römifchen Staats bemachte. Serv. 
ad Virg. Aen. III. v. 22; Plut. in 
vit. Romul. Eine andere Merkwuͤrdig— 
feit war ein viereckiger, mit einer Mauer 
umgebener Plag auf dem palatinifchen 
Berge, mo die bei der erften Anlage 
der Stade gebrauchten Werkjeuge, ein 


Plug, eine Hade, Schaufel ꝛc. als Hei, 


ligthümer aufbewahrt wurden. Man 
nannte ihn Roma quadrata, Feftus p. 
404. ed Amſi. Wo jept die Kirche des 
heiligen Gregorins ſteht, follen ſich das 
alte Rathhaus, curia vetus, die dar; 
auf fiogende Straße, vicus curiarunı, 
die Kapelle der Salier, sacrarium Sa- 
liorum , die Wohnungen derfelben, man- 
siones Saliorum und die Tempel der 
Ceres, Victoria und. Fides befunden 
haben. 


Der vornehmſte Theil der ganzen Res 
sion ward im der Folge der kaiſerli— 
he Palaſt, den Auguſtus erbauen 
lief. Er war ſelbſt auf dem palatini; 
(hen Berge in einer Gegend geboren, 
welche ad oapita bubula hieß. Suet, 
Aug. 5 Mach feiner Erhöhung brachte 
er den Hortenfifchen Palaſt an 
fich, ob er gleich gar nicht zu den größs 
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Palatium 

ten und fchönften in Nom gehörte. Si 
Ang. 72. Diefer Palaft brannte 
und nun bauete ihn Augufius ungf 
fchöner wieder auf, und zog unter 
dern den Palaft des Katilina dazu, 
ibm einen größern Umfang zu gel 
Zugleich verordnete er, daß diefer Ya 
von nun an als ein Staatsgebäude 
trachtet werden follte. Dio Call. I 
125. Suet. Aug. 57. Die Haupii 
mar nach der Via ſaera zugekehrt. 3 
ihm waren Eichen gerflant und « 
derfelben mar mit der Auffchrift gekroͤ 
ob servatos cives. Gm; Bezirke 
Palaſtes felbk lag der Tempel der 23 
und der ungleich vorzüglichere Ten 
bes Apollo (ſ. Palatinus), welchen ' 
guf zum Haupttempel von Rom zu 
heben fuchte. Neben dem Palaſte 
Auguſtus hatte Tiber dem feinigen, ( 
inus Tiberiana) melchen er zum q 
gelgebäude deffelben machte, und wo 
Kaifer Antoninus Pins und Lucius We 
geboren und ersogen wurden. Der $ 
fer Kaligula fchmüchte den Palajt 
Portieus, die. fich von demfetben big 
das Forum erſtreckten, und verein 
mit ihm noch den Tempel des Ka— 
und Polur, melchen aber Klaudins ı 
der davon trennte. Diefer bauete d 
gen ein Theater und einen Tempel, 
er feinem Namen widmete, und im 
er feine Bildfäule von Gold feren | 
Aufferdem legte er von dem Faiferli 
Palaſte bis zum Fapitolinifhen © 
eine Brücde on, damit er fich fog; 
aus bem Valafte nach dem -Kapitol & 
ben koͤnnte. Unter Nero brannte 
ganze Palaft ab, und diefer erbauete 
nun wieder, aber fo weitläuftig, da 
nicht nur den ganzen palatiniichen 7 
fondern auch.die Ebenen pwiſchen dei 
ben und dem edlifchen und efquilinit 
Berge, ja felbft einen Theil von bi 
einnahm. Er war fo prächtig and 
Koftbarkeiten aller Art an Edelitei 
Bold, Silber, Statuen, Gemälde 
ſ. f. reichlich aucgeſchmuͤckt, daß der 
me domus aunrea, welchen ibm 5 


Pelatium 


sub, ziht daſſender angewendet werden 
kam, Aber eben dieſe Pracht befoͤr 
dere ſiua Untergang. Neros Nach: 
inlam beranbten ihn aller Koſtbarkeiten, 
um de Seſdaten Damit zu beftechen, und 
de größte Theil verfiel, weil er ohne 
Trade blieb, Veſpaſian und Titus 
zuien fegar verfchiedene dazu gehörige 
Tabmgehäude haben abtragen laſſen, 
zei ad Amphitheater, die Bäder und 


be Ehrenbogen des Titus ſich an fels 


6 Misen befanden, wo vorher Theite 
Dias waren. Den SHauptpalaft, 
miher ftehen geblieben mar, ließ der 
grie Domitian anfehulich werfchönern, 
in a bauete vielleicht einen neuen Fluͤ⸗ 
el kam, weil der Palafi den Beinas 
nz domas Domitiani erhielt. Jusbe⸗ 
erden hate er verichiedene Porticus an, 
>e er af den Seiten mit bellfpiegeln: 
Ya lapis Phengites austäfeln ließ. Suet. 
Dit 5; Martial. VIII. 36 und 39. 
zug ſchenkte die meiften von Domi⸗ 
za der aufgchäuften Kofibarkeiten in 
vı Tempel des capitoliniſchen Jupiter. 
Numans Pins liebte es nicht, in einem 
a meigftigen Palafte zu wohnen, ließ 
" hertthuͤte Cnach der Vin facra zu) 
men, und wohnte in dem Neben; 
iede, domus Tiberiana. Unter Kom: 
ateg serbreitete fich eine Feuersbrunſt 
ma Tempel des Friedens bis zum kai: 
ie valaſte, und ein groffer Theil 
Sieben brannte ab. Doch fcheint nicht 
x Kemmodus eine Reparation ange 
hit zu haben, da Lampridius einer do- 
us Commodianae gedenft ; Sendern 
ih unter den folgenden Kaifern murde 
auches an demſelben gebeffert, veräns 
vet and nen angelegt. Die letzte zuver⸗ 
Ts Nachricht won dem Palafte findet 
Du bei Eaffioder, Var. Lib. 7. ep. 5 
& ieabete ſchon damals an vielen Stel: 
“den Einſturz, und daher befahl Koͤ⸗ 
. Theoderich eine neue Reparation. 
Ah und nach zerfwel dies große Gebäu; 
k darch feine eigene Laſt und durch bie 
lage der Zeit, fo daß mar moch einige 
Ür Mauren und Gewölbe übrig find. 
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Villa Spade. 


Pales 


Auf feiner Stelle befinder ſich jetzt der 
Farnefiiche Palaft und Garten und die 
Spauptzierden biefed Ge— 
bäudes maren ber Tempel Dei Auguftus 
(Suet. Tib. 47), der Tempel der Kaifer 
(Suet. Galb. ı), das fchöne Gpeifegin- 
mer, das Alerander Severus feiner Mut⸗ 
ter zu Ehren Didta Mammei nannte, 


und den Tempel, den H .ogabal feiner , 


Gottheit (ſich feibit) zu Ehren erbauete, 
und den er jum "Haupttenpel der Stadt 
machen wollte. Vor dem Palaſt war 
ein großer Vorplatz, veltibulum palatii, 
wo ein Koloß geftanden haben foll. 


Zur Zeit der Nepublif wohnten Die 
angefehenften Roͤmer in. diefer Negion, 
meil das Forum im der Nähe war. Da: 
bin gehören das Haus des D. Catulus 
und 2. Kraffus, des Cicero, des Scau— 
rus an der Dia jacra, des Gatilina und 
Sortenfins; deren Häufer abgebrochen, 
murden, um zum Faiferlihen Palaſte 
mehr Platz zu gewinnen, des Nalerius 
Flaceus, welches in den Gracchiſchen Un— 


‚ruhen niedergeriffen und an deffen Stelle 


ein Portiens erbauet wurde, des Fisius 
Druſus, das Cicero Faufte, und dicht 
dabei des Clodius, das er vom M. Scaus 
rus gekauft und fehr prächtig hatte aus; 
zieren laffen, des M. Antonius, da® nach, 
ber Agrippa und Meffala gemeinfchaft: 
{ich bewohnten, und das im der Folge 
eine Feuersbrunſt einäfcherte. Zuletzt ift 
der noch vorhandene Triumphbogen des 
Kaifers Konkantin in diefer Legion zu 
merfen; er befand fich am Fuße des ya; 
latinifchen Berges gegen Morgen. Ad: 
lers Befchr. d. St. Kom. S. 110 x, 
313. 

Pale, oder Palle, eine Stadt auf der 
Suͤdkuͤſte der Inſel Cephallenia (Cefa⸗ 
lugna), welche jet Lizari beißt. 

nn, das Ningen, ſiehe Lucta. 


‘Palos, eine dunkle altitaliſche Feld: 
gottheit, welche gute Bergiveide gab, und 
die Heerden vor Seuchen und Raubthie— 
ren ſchuͤtzte und befruchtete. Ovid. Faſi. 
IV. 747 se; Armob. III. 215. Nach 


Palibothra 


Einigen war. fie eine männliche Gottheit 
(Varro ap. Serv, ad Virg. Georg. III. 
1.), Jupiters Sohn (NMart. Cap. p. 
16), Diener und Meier. Caesius ap. 
Arnob. 1JI. p. 1235. Gewöhnlich aber 
wurde fie ald Hirtengoͤtiin in Tempeln 
verehrt ‘(Plor. I. 20) und. von Pirten 
unter Bäumen aufgeftell. Tibull, II. 
6 26. Nach, Servius machten fie Eis 


. nige zum Sinnbilde der Erde unter dem 


N 


Namen der Veſta, oder Enbele. Man 


fiellte fie ald graubaarige Matrone' vor. 


Ihr Feft hieß Palilia. Voß Ueberf. d. 


Ged. Virg, Anm. ad Georg. III. v. 1. 


Palibothra, oder Palimbothra, eine 


berühmte Stadt in Indien am Ganges, 


die Hauptſtadt des Volks der Praſii, 
oder Palivorhri, mie fie vornaͤmlich in 
der Nähe der Stade hießen. Sie war 
am Einfluffe des Erannoboas in den 
Ganges als ein längliches Viereck ges 
bauet, 180 Stadien lang und ı5 breit. 
Es umgab fie ein Graben von 6 Mor, 
gen breite und 30 Ellenbogen Tiefe, und 
eine hölzerne Mauer, die 570 Thürme 
und 64 Thore hatte. Für den Drient 
ift Dies noch Feine übergriebene Größe, 
de bier nicht Haus an Haus fchlieft, 


‚und keins auf mehrere Stockwerke erho— 


ben if. Rennel fchäpt die alte Stadt 
Baur in Bengalen nach ihren gegenmwär; 
tigen Ruinen für viel größer. Gehr zu: 
verläßig lag diefe berühmte Stadt in der 


Nähe von Patna, der Haupiſtadt von. 


Behan, theils weil man nach Nennel 
in der Nähe von Patna noch Ruinen 
einer großen Stadt findet, die Patali— 
putra hieß; theils weil die Angaben 
der Alten auf diefe Stelle hinmeifen, 
Nämlich nah Strabo II, p. 120, lag Pa: 
libothra ungefähr 6000 Etadien von der 
Mündung des Ganges entfernt, und 
war mach Fahrten, die den Fluß 
herauſwaͤrts von der Mündung an gien, 
gen, berechnet. Dies in Anfchlag ge: 
bracht, ſetzt daher Plinius VI. 37 rich⸗ 
tiger 5100 Stadien, und genau fo viel 
geben auch die Grade des Ptolemaͤus. 
Diele sıoo Stadien betragen ı25 geogr. 
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Palici . 
Meilen ;. der wahre Abftand der St 
Patna aber von dem Meere längs d 
Ganges ift 100 geographifhe Meil 
und die 25 Meilen drüber kommen v 
kommen bei der Fahrt auf einem fi 
gefrümmten Fluſſe beraus, Eben 
treffen die Maaße nach dem Laufe 2 
Stuffes ein; denn obgleich bei Plini 
die Entfernung der Stadt von der Mi 
dung des Jomanes in den Ganges 
groß angefent wird, fo erhellet Doch de 
aus der beträchtlihe Abfiand beib 
Puncte von einander, und dab alfo P 
libothra nicht an der Mündung des J 
manes lag, ob ſich gleich Plinius mic 
wideripricht, wenn er weiterhin ſag 
amnis Jomanes in Gangem per Pal 
bothros. decurrit ; denn bier iſt d 
Name des Volks, nicht der Stadt, ; 
verftchen. Eine anderd Gchwierigfe 
macht Arrians Verſicherung, dag d 
Fluß Erannoboas, an deſſen Muͤndun 
ſie lag, ſehr betraͤchtlich ſei. Rober 
ſon ſetzt blos deswegen die Stadt Pal 
bothra nach dem heutigen Allababai 
indem er den Erannoboas für den Zen 
na hält. Kennel hält denfelben für de 
Soane oder Sonfluß, der feinen Lau 
verändert habe ; aber diefer kommt be 
Arrian befonders unter dem Namen Se 
nus vor. Da fein anderer Schrifiſtel 
ler von einem bedeutenden Fluß bei Pa 
libothra ſpricht, fo ift entweder auf Ar 
rians Derficherung nicht zu achten, un! 
unter dem Erannoboas ein Kleiner Fiui 
zu verfiehen ; oder Arrian meint der 
Fluß Gundus, welcher der Stadt ge 
vade gegenüber mündet. Manuert Geo 
gravb. V. 1 9. S. 100 ꝛc. 
Palibothri, ſiehe Prasii. 


Palica, mach Diodor eine vormals be 
rühmte Stadt in Gicilien, landeinwärt: 
von Leontini (Lentini), das jegige Pa. 
liconia, 


Palici, jwei Söhne des Jupiter und 
der Aetna, einer Nymphe, oder nach 
Andern der Thalia, des Vulkans Zoch: 
ter, welche Jupiter, nachdem er ibre 


Palıcı / 
Reise genoffen hatte, vor dem Zorne ber 
Juno im Schooß der Erbe verbarg. 
Als ihre Geburtszeit heran Fam, fo oͤff⸗ 
nete fi die Erde wieder, und ließ zwei 
Knaben hervorgehen, welche von dieſem 
Wiedererfcheinen den Namen PBatici 
(von mar wiederum und ix&cIaı kom: 
men) erhielten. Diefe Begebenbeit trug 


ih zu in Sicilien unweit der Stadt 


Catanea, am Zluffe Symethus. Serv. 
ad Virg. Aen. IX. 584. Nach Hesych. 
in Ta⸗)mo⸗ war ein gewifler Gott Adra- 


= ihr Vater, und baber glaubt Bo⸗ 


chart (Chan. 1. c. 28), die Verehrung 
der Palici fei phoͤniciſchen Urfprungs, 
mit einer Kolonie Phönicier nach Siei⸗ 
lien gefommen, und Adramus fei ber 
Adramelech der Bibel. Nach Varro ap. 
eund. ]. c. verehrte man fie als Götter 
der Echiffahrt, und opferte ihnen An: 
faags Menfhen. Nach Servius ad Virg. 
l. c. fpreden Einige nur von Ei— 
nem Palicus, Den Jupiter vor Juno's 
Zorme in einen Adler verwandelte. Nach 
ebendemf. machen fie Einine zu Söhnen 
Dulfans und Der Xena, und bei Ma- 
crob. sat. V. c. ı9 wird erzählt, daß 
die Palici auch ihre Drafel in Sicilien 
gehabt und bei einer großen Duͤrre den 
Einwohnern gute Narbichläge gegeben 
bitten. Ihr Tempel befand fich nahe 
ba der Stade Eryr, und fiand feines 
Alters und der Wunder wegen, die fich 
in demfelben ereigneten, in aufferordent 
cher Achtung. Diod. Sic. XI. c. 89. 
Janerhalb deffelben,, oder nicht weit das 
von, befanden fich zwei unergründlich tiefe 
Eren, Delli genannt, die aus gewiſſen 
Birbeln oft eine Art von Gebruͤlle ausſtie⸗ 
fen, und für Brüder der Balici oder für 
die Wohnung derfelben gehalten wurden, 
Bei ihnen. mußten diejenigen, welche 
duch einen Schwur ihre Schuld oder 
Unſchuld — ſollten, den Eid ab: 
legen. Dan ſchrieb ihn auf ein Taͤfel— 
hen, und warf dies ins Waller; war 
et nun gerecht, fo blieb es auf der Ober: 
Rice ſchwimmend; wo nicht, fo fank es 
unter, und der Schuldige murde erfäuft 
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Palılia P 
oder serbrannt. Bei Potter (Arch. J-. 
580) wird dies-von der Quelle Acadinus 


bei Palica erzählt. Macrob. 1. c. — 
Byz. v. Ic. 


Palicorum , oder Palici lacus, fiehe | 
dem vorigen Artikel. 


Palicus, fiehe Palici. 


Palilia sder Parilia, ein berühmtes - 
Hirtenfeſt bei den Römern, der Göttim 
Pales zu Ehren, das den zıften April 
gefeiert wurde. Diefer Tag war den Roͤ⸗ 
mern um fo merfwürdiger, meil Romu⸗ 
lus mit ſeinen Hirten an dieſem Tage 
während der Feier der Balilien den Grund 
sur Stadt Rom gelegt hatte. Das Feſt 
war ein Entfündigungsfeit für die Heer⸗ 
be und den Hirten, eine fogenannte Iu- 
stratio. Die Vergehungen, deren ein 
Hirt fich ſchuldig machen konnte, waren 
naͤmlich, wenn er unverſehens unter ei⸗ 
nem heiligen Baume oder auf Plaͤtzen, 
wo Todte verbrannt waren, geweidet 
hatte; wenn er in einen Hain getreten 
war, wo ſeine Blicke die Nymphen und 
den ziegenfuͤßigen Pan verſcheucht hatten; 
wenn er einen Zweig aus einem heiligen 
Haine entwandt hatte, um damit einem 
kranken Schafe zu helfen, wenn er bei 
einem Hagelwetter die Heerde an einem 
Tempel auf dem Felde hatte Schutz für 
chen laſſen; oder wenn dieſe etwa den 
Nymphen die klare Fluth getrübt und 


dadurch ihren Zorn geweckt hatte. Dieſe 


und aͤhnliche Vergehungen auszuſöhnen, 
flehete man die Goͤttin Pales an, und 
bar fie, die Heerden nicht entgelten zu 
laſſen, was der Hirt verfchulder hätte; 
sugleich gelobte man ihr, fich fo viel als - 
möglich, vor DVergehungen gegen bie 
Gottheiten der Haine zu. hüten. Die 
Feier des Fefled war einfach und der ro; 
ben Unfchuld der Hirten augemeffen. 
Am Tage vor demfelben theilte die De; 
falin dem Volke die Afche von den un 
seitigen Kälbern aus, welche bei den For— 
dieidien verbrannt worden waren. Diefe 
Aſche murde auf giühende Kohlen ge 
fehuttet und Pferdeblur darauf gegoſſen, 


— 


ſtand. 


Palilia 
dann aber Bohnenſtroh —— Der 
Hirt ſprang dreimal uͤber die Flamme 
weg, und die Entfündigung war vollen 
det. Nun folgte die Lufiration der Heer 
be und der "Ställe. Man ließ Abends 
nach dem Abendfutter die Heerde aus 


dem Sıalle, und der Hirt beiprengte fie _ 


mit einem Lorbeergmeige mit reinem Wal; 
fer, und beräucherte fie mit dem Dampfe 
von angezuͤndetem Schwefel. Nun wur; 
de der &tall mit einem aus gemiffen 


Meifern verfertisten Beſen ausgefegt, die 


Thüre mit einem — gruͤnen Kranze 


geſchmuͤckt und inwendig mit Kieuholj, 
Sebenbdaum, Del: u ——— 
geraͤuchert. Dann brachte man der Pa; 


led ein Opfer dar, das aus einem Sur 
chen von Hirfe, einem Körbchen mit 
Hirie und einem Gefäße voll Mild be; 
Bei dem Opfer legte der Hirt 
ein Bekenntniß der begangenen Vergehun⸗ 
sen ab, bat um Verjeihung, und fle 
hete zu der Göttin, ihn und die Heerde 
und die machlamen Hunde gu erhalten, 
den Wolf zu verfcheuchen, Gras und 
Kräuter gedeinen zu laffen, sarte Wolle 
den Limmern, dem Euter volle Milch 
zu geben, damit der Landmann fich des 
Geminnftes freue. Dann wolle er übers 
Jahr wieder große Kuchen baden, und 
ihr, der guten Pales, wieder ein Opfer 
bringen. — uUnter dem Gebete mußte 
er eınen Trank, Durranica genannt, 
zu fich nehmen. Diefer Trank beftand 
aus Mith und Moft, und wurde aus 
einer hoͤlſernen Kante, Camella, 9% 
teunfen, welche inwendig ausgepicht mar, 
und woraus die Barern und Hirten ger 
möhnlich zu trinken pflegten. Nach Boll 
endung aller Keierlichfeiten verſammel— 
ten fich Die Hirten zum fröhlichen Schmaus 
fe auf einer grünen Wiefe. Dann tru— 


gen fie Strob, Heu und Stoppeln im . 


ſammen, sjündeten es an, und fprangen 
über die Flamme hinweg, welches luftra- 
tio ultima genannt wurde. Seit dem 
jahre Roms 708 wurden Die Palilten 
auch su Caͤſars Ehren gefeiert, teil den 
schen April Abends die Nachricht von 


* 
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Palinurus j 


deffen Siege über die Pompejaniſche Par; 
thei, den er bei Muoda erfocht, einge 
gangen war. | 

Noch gab es in Rom felbit eine Pri— 
vatfeier der Palilien. Die römifche Mas 
tronẽ nämlich legte fich in das im Atrio 
befindliche legtus Adversus (das gemöhns 
liche Bette zum Schlafen, welches fo 
hieß, weil es der Thür gegen über fiand) 
gleichſam als Wöchnerin, um fih da— 
durh in Zukunft eine gluͤckliche und 
leichte Entbindung zu verfchaffen. Pro- 
pert. Eleg. IV. 11. v. B5. Mori An: 
thoufa I. ©. 1035 Eilano röm. Alt. II. 
©. 215 ꝛc. Voß Ueberf. d. Geb, Virs. 
Anm. ad Eel. V. v. 54 etc. 

Palimpsestus, oder palinxestus (von 
ah wiederum und Law ausradirem), 
nannte man eine Art dickes Papier oder 
Pergament, auf welchem man das Ge 
fehriebene leicht mie Bimeftein wieder 
ausendiren Eonnte, fo mie wir’ es auch 
bei unfern Schreibtafeln machen. Die 
Roͤmer nannten folches Papier auch li- 
bros liturarios. Man fehe die Stellen 
bei Cic. ad Fam. VII. ep. 18; Martial. 
XIV. epigr. 7; Catull. carm. ‚22. v. 
5; Ausonius in praefat. ad Centon. 
nuptial. Einige erflären palimpsesti 
libri unrichtig durch foldhe, die auf beir 
den Seiten befchrieben waren. Pott, 
Arch. III. 300. 

Palindromos, das nordmweftliche Vor; 
gebirge von Arabien an der Meerenge 
Bab ; Elmandel, nahe bei der Stadt 
Ocelis und der ufel des. Diodor (jegt 
Perim). Des Namen hatte ed wahr 
fcheinlich, weil die Fahrt durch die ſtarke 
Strömung swifchen der Juſel und dem 
feften Lande oft erfchwert wurde, Man 
nert Geogr. VI. S. 68, Ä 

Palinurum, ein DVorgebirge in Unter 
italien am der Kufte der Lucaner, mo 
der Sage nach der Steuermann des Ae— 
nend, Palinurus, ertranf, und ibm den 
Samen gab. Gebt Cepo di Palemido. 

Palinurus, ein Sohn des Jaſius 
und Steuermann des Aeneas auf feiner 


Palinurus 
Fahet nad Italien. Virg. Aen. II. v. 
aca et ad um Serv. 1. c. Als fie der 
Küde des erſehuten Landes fich näherten, 
und Die Macht die ſtillen Wogen beded; 
ze, da jeg der Schlaf vom Himmel bers 
&, zu ließ ſich in Geſtalt des Phor⸗ 
bat auf dem hoben Hintertheile des 
Eh nieder. Mit freundlichen Wor⸗ 
ts ermabate er ibn, fich der Ruhe zu 
übnlaffen ; er felbft wolle fatt feiner Die 
deit am Inder übernehmen. ber, 
kizer Yichten eingeden?, weigerte ſich 
“alanend der ſuͤßen Einladung zu fols 
os, und der täufchenden Ruhe bes 
eered zu trauen. der ber Bott be; 


tahrte feine Schläfe mir einem in den . 


Iae getanchten Zweige, ein unwider⸗ 
behber Schlammer ſank auf feine Aus 
ce haah, und nun flürzte er ibm mit, 
Nm Etenerruder ind Meer, und flog im 
Ye fifte zuruͤck. Virg. Aen. V. 855 


. a der Folge traf Aeneas feinen _ 


Etstten in der Unterwelt an, und er: 
hie ven ihm, daß er drei Tage und 
Bihte von den Wellen umbergetrieben 
er, und am vierten die Küfle von 
den erblickt und glücklich » erreicht, 
ce ven den wilden Bewohnern getöd: 
tt oz wieder ind Meer geworfen wor⸗ 
Ye ii. Den Aeneas bat er, feinen uns 
brabenen Leichnam mit Erde zu be 
kim, oder ihm gleich mit ſich über 
>: Stüffe der Unterwelt zu nehmen. Aber 
Ye Sibylle beredete ihn, von dieſem 
Banfhe absuftehen; denn bald mürden 
hige Mörder ihr Verbrechen ausiuföhs 
ua fuchen, nnd dad Morgebirge, mo 
et aageſchwommen wäre, würde feinen 
"ımen erhalten. Dies geſchah dann 
us. Die zürnenden Götter fuchten die 
ixcaner mit einer Per heim, und das 
Orakel rierh ihmen, bie Manen des Pas 
Isaras zu verföhnen. Sie thaten dies, 
richteten ihm ein befonderes_Ehrenbes 
tibniß, und mwidmeten ihm einen eiger 
m Hain; das Morgebirge aber befam 
Ya Namen Palinnrum. Serv. ad. Virg. 
L&v.3775 Melall..3.— Die 
Sage vom Palınurus nahm vielleicht vom 


(27) 


Pallacopas , ,. 
Dorgebirge dieſes Namens ihren Ur— 


fprung, und war berühmt genug, daß 


fie Birgit in feiner mn nit aufneh⸗ 
men Eonnte, | 


Paliwus, (Virg. Eel. V. 39 ein 
ſtachlichtes, bei den Alten zu lebendigen 
Zaͤunen dienendes Staudengewaͤchs, das 
abfallende Blaͤtter und über den Blaͤt— 
tern in einer Art Huͤlfe drei bis vier 
Samen, vol Kettigfeit mie Leinfamen, 
trägt. Diefe Merkmale treffen bei dem 
füdlihen Stechdorn (Chriftdorn, Juden: 
dorn, Rhamnus Paliurus L., Palirı 
bei den Neugriechen) zufammen. Bof 
Veberf. v. Virg. Ged. Anm. ad l.c. - 

Palla, ein langes und weites Oberge 
ward (eine Art von Mantel oder Enve— 
loppe) das jiber andere Kleider umge: 
worfen,, auch mohl angegogen wurde, bi6 
anf die Süße herab ging, vorm, offen 
mar, und mit’ vielen Heſtchen Aufanıs 
men gehalten wurde. Es war die ges 
wöhnliche Kleidung der römifchen Das 
men zum Ausgehen. Die Farbe war 
verfchieden ; fehr vornehme Perfonen trus 
gen mit Gold geftichte Pallas. Non- 
nius Marco, XIV. $. 7; Cerda ad Virg. 
Aen. J. v. 698; Ovid. de art. am. 1. 
155; Plaut. Men. IJI. 22, 47; IV. 2, 
6. Vornehme Kinder hatten auch eine 
Art eines ſolchen Mantel. Tac. Ann. 
XII. 56; Plin. XXXU1. 3. Den Manns, 
perfonen wurde es’ zur Schande gerech—⸗ 
net, dergleichen su tragen; doch kam es 
endlich auch auf, und Tänzer und Operi- 
fien ‚machten dazu den Anfang. Nitſch 
Beſchr. d. 3. d. Roͤm. I. 312, 


Palla, eine der tapferften Amazonen, 
weiche vom Herkules nebit andern getöd: 
tet wurde. Steph. Byz. in Qyußxıs. 

Pallaca, roAdaxn, eiterlei mit pel- 
lex, eine Beifchläferin, eine Fran, bie 
mit einem Manne sufammen lebt, ohne 
mit ihm ehelich verbunden zu feyn. 
Concubinatus, 


"Pallacopas, ein Fluß in Babylonien, 


g00 Stadien — soMeilen füdlicher ald Bar 
bplon. Er war blos ein gegrabener Aus; 


x 


Palladas 


fluß des Euphrat, und ergoß ſich in die 
durch ihm -gebiideten Seen an Arabiens 
Grinsen. Arrien. VII, 21. Bei vollem 
Waſſer des Enphrat leiftete er große 
Dienfte, um das benachbarte Faud vor 
Ueberſchwemmungen zu fichern und auch 
Die entfernutern Gegenden zum Anbau 
tüchtig zu machen. Da aber der Strom 
fich einmal dieſen Weg gebahnt ſah, fo 
hielt es ſchwer, ihm auch bei niederm 
affer in feinem Laufe zu erhalten, weil 
das Verfiopfen der Deffuung des Kanals 
wesen des lockern fchlammıgen Bodens 
Bur mir Muͤhe geichehen Eonnte. Als 
‚pander mollte Daher eine andere Oeff— 
nung machen laffen, wo das Ufer felſi— 
gen Grund hatte, fiarb aber drüber, 
und die Arbeit unterblied. Durch die 
Länge der Zeit bar ſich der Kanal fo 
verftopft, daß man auch nicht mehr die 
Spur von ihm bemerft, deun man muß 
’ den Ausfiuß nihe mie d'Anville bei Rus 
mabie, fondern in einer viel größern 
Entrernung ſuchen, weil fonft die 800 
Stadien Länge nicht heraus Fommen. 
Mannert Geogr. V. 2 9. ©. 347. 
‚ Palladas, ein Grammatiter und Epi— 
. grammendichter, nach Eınigen aus Chal— 
eis nach Andern aus Alerandrien gebür; 
tig, lebte zur Zeit des Themiſtius uns 
ter den Kaifern DValentinian und Das 
lens. Reiſte in miscell. novis, Lips. 
tom, IX, p- 128, in notit. p. 255 etc, 
vermuthet, daß er eben der Palladius fei, 
an den und von welchem verfchiedene 
Briefe unter den von Wolf herausgege; 
beuen Briefen des Lihanius fich befiu— 
den, und daß er ein Rhetor, d. h. ein 
Lehrer der Jugend im der gerichtlichen 
Beredſamkeit geweſen fei. Ein Chrift 
war er höchfimahrfcheinlich nicht. Mer, 
fchiedene feiner Epigrammen find noch 
vorhanden. Fabr. B. Gr. IV. p. 485. 
Palladium, ein Gerichtshof in Athen, 
der unter der Regierung des Demopboon, 
eines Sohnes des Theſeus, miedergefegt 
wurde, Die Veranlaffung dazu war fols 
gende. Einige Argiver, unter der An: 
führung des Diomedes oder, nach Aut: 


(23) 


'und Bundesgenoffen waren, 


- Palladium 

bern, bes Agamennon, wurden 
Machtzeit an die Kuüften von Attica 
trieben. Sie landeten beim Hafen P 
lerus, und weil fie in einem feimdlic 
Lande zu ſeyn glaubten, fo beraub 
und plünderten. fie ihn. Die erfchro: 
nen Athener verſammleten fich unter 
Anführung des Demophbon, ſchlugen 
Ränder mit großen Verluſt zurück, u 
nörhigten fie, fich wieder auf ihre "Sch 
su begeben. Us aber der Tag -ängeb 
chen mar, erblickte Demophoons Di 
ber, Acamas, unter den Erfchlagen 
das Palladium, das fie won Troja m 
gebracht harten. Die Athener faben nm 
alfo, dag die Getödteten ihre Freun 
Gie I 
fragten deswegen das Drafel, und E 
gruben die Erfchlagenen nicht allein a 
eine anftändige Art, ſondern beiligt 
auch das Bıldui der Minerva- (das Pr 
ladium), erbaueten ihr einen Tempe 
und ſetzten ein Gericht nieder, vor we 
ches fich diejenigen ftellen mußten, d 
eines unvorfeglichen Todtſchlages ware 


angeklagt worden, Dieſes Gericht hie 
eni mahizcm. Demophoon mar di 
eriie, der vor. daffelbe gefodert wurd: 
weil er bei feiner Rückkehr von Dem a 
waͤhnten Gefechte einen Athener über de 
haufen ritt, Die Richter hießen Ephe 
sen. Den Urfprung des Namen 


giebt man fo an; > Agamenınon bab 


d 


die Entfcheidung des wiſchen dem Arhe 
nern und Argivern entfiandenen Streit. 
funfjig Athenern und eben fo viel Ar 
givern übertragen, und diefe waͤren ing 
geſammt EPerxı genannt worden, ss 
70 mag «u Poregwv EDeIyvası du 
Tois TE 7% xeisewg, weil ihnen vor 
beiden Partheien die Enticheidung der 
Streits war übergeben worden. Man 
fehe übrigens den Art. Gẽrou. 
Palladıum, ein Bild der Minerva, 
melches mac) Apollod. II. 12. 5. Die 
Nacht darauf, da Ylus den Jupiter am 
ein Zeichen erfucht hatte, daß die won 
ihm erbaute Stadt ihm angenehm wäre, 
vom Himmel fiel, und des. Morgens 


Palladium 


see feinem Zelte fand. Es mar drei 
Sus hech, in eimer fortfchreitenden Stel 
Inng gebilder, in der erbobenen rechten 
Hand hielt es eine Lanze, in der linken 
aber einen Rocken. Diefe Befchreibung 
dei Palladiums bei Apollodor jcheint für 
die noch aͤußerſt rohen Zeiten der Kunft, 
worin doch feine Entitehung gefest wird, 
nicht zu paften. Auf verfchiedenen Münzs 
sen und andern Dentmalen erfcheint das 
welches Aeneas, oder -Divmedes trägt, 
ganj unföt mlich, und ed fcheint daher, daß 
die Ilienſer im ſpaͤtern Zeiten ein ander 
res nachgebildet haben, das mit mehr 
Kunft verfertigt war, und welches Apol⸗ 
loder zu meinen feheint. Bei Euftathius 
p- 627. ift die Geftalt des Valladiums 
etwas verfchieden. Die Entftehung dieſes 
Bildes erzähle Apollodor in dem folgen 
den Abſchnitt, der ganz das Anſehen 
bat, als ob-er von einer fpätern Hand aus 
einem alten Schriftſteller eingefchoben 
reorden foy. Minerva nämlich machte 
jun Andenken der von ihr getödteten 
Dallas, ihrer‘ Gefpielin, (ſ. Pallas) ein 
Bild, das ihr Ähnlich war. Die folgen: 
de Stelle iſt dunkel: Athene fente zum 
ehrenvollen Andenken der Minerva die 
Aegis, weiche die Urfache ihres Todes 
gerefen war (f- Pallas), auf ihre Bruſt, 
und ftellte das Bild der Pallas im Him— 
nmel neben den Jupiter, Schon der 
Scholiaſt des Lycophron las diefe Stelle 
fo,’ Wenn man indeffen, fagt Hr. Hey: 
ne, diefen allein zu erklären hat, und 


auf den jegigen Text des Apollodor Feine. 


Küdficht. nimmt, fo ift die Erzählung 
dieſe: Athene ferte das Bild felbft vor 
Ihre Beuft, und diefes iſt jene Aegis, 
welche der Göttin fiat des Panzers bei: 
gelegt zu werden pflegt; fie ehrte es 
ihr, als fie ihren Gig beim Jupiter 
eingenommen hatte. Um diefen Sinn 
auh in die Stelle des Apollodor zu 
bringen, ift er gemeint die Worte: Av 
eörızev, auszuftreichen. Wielleicht wa⸗ 
ton in der alten Mythe noch verfchiedes 
ae Umftände, melche von dem Verfaſſer 
da Geſchichte des Palladiums bei Appl 
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‚ne fo fort. 


Palladiums. 


Palladium | 


Inder ausgelaſſen worden find. Diefer 
fährt num nach der Erklärung von Hey 
In der Folge nahm die vom 
Jupiter entehrte Electra als Bittende zu 
dem Palladium ihre Zuflucht; aber Athe⸗ 
ne, unmillig, daß fie es mit ihren ent 
heiligten Händen berührt hatte, ſtuͤrzte 
ed aus dem Himmel herab, fo daß es 
in der Gegend von Ilium auf die Erde 
fiel; Ilus aber bauete ihm zu Ehren 
einen Tempel. S. Electra. Diefes Bild 
nun wurde für das berühmte Palladium 
gehalten , das jede Stadt vor ihrem Uns 
tergange ſchutzte, fo lange es fich in ders 
felben befand, deifen Werluft aber ihren 
Untergang nad) fich sog, und von deſſen 


* 


weiterer Geſchichte ſo viel verſchiedene, 


zum Theil einander widerſprechende Fa—⸗ 


bein erzähle werden, beſonders von den 
ſpaͤtern Platonikern, namentlich von Jam, 


blichus, und den moch ſpaͤtern Suidas, 


Matala, Dzetzes und andern, welche im 
demſelben bald magiſche, bald aftrolesi⸗ 
ſche Kraͤfte ſuchten. 

Nach Herodian I. c. 35 ſoll auch im 
die Stadt Peffinus ein Palladium vom 
Himmel gefallen fern. Das Zrojanifche 
fol nach Tzetz, ad Lycophr. v. 355 
der Zauberer Afıus dem Könige Tros 
gegeben haben. S. Asius im Nachtra—⸗ 
ge. Nach Dion. Hal. A. R. I. p. 49 
erhielt es Darbanus vom Jupiter, oder 
von feiner Gemahlin Chryſe. Ehe Tro⸗ 
ja erobert wurde, foll es vom Dionter 
des und Ulyſſes feyn geraußt, nach Anz 
dern aber vom Aeneas mit nach italien 
fegn gebracht worden Virgil (Aen. II. 
v. 173. etc. 293. etc.) folgt der erflerw 
Sage, und erwähnt nichts davon, Daß 
unter den Heiligthuͤmern, die Aeneas 
aus Troja mit fih nahm, das Palladi: 


un gemwefen ſey. Bei Conon marrat. 34 


it die Hanptftelle über den Raub des 
Um es deſto forgfältiger 
zu verwahren, beißt es hier, und jeden 
Raub defto ficherer gu verhindern, mach 
ten’ die Zröjaner noch mehr cahnliche 
Bilder, und ftellten das mahre, welches 
aber dach etwas Fleiner war, mitten un: 


Palladium 
ter biefelben. Durch den Helenus mwurs 
de den Griechen die Wichtigkeit dieſes 
Schutzbildes und der- Ort, wo es aufbe; 
wahrt wurde, verrathen, und nun erfans 
nen Diomedes und Ulyſſes eine Lift, es 
aus Troja zu entwenden, und führten 
dies auch glücklich aus, Diomedes naͤm— 
lich erſtieg mit Hülfe des Ulyſſes die 
Mauer von Troia, bemächtigte fich un: 
erfannt des Bildes, und Fam eben fo 
glücklich wieder heraus. Nach Andern 
Fam er mit dem Ulyſſes durch unterirs 
difche . Gänge in die Stadt, bieb die 
Wache nieder, und entführte es fo mit 
Gewalt. Meziriac. comment, fur les 
&p- d’Ovide T. I. p. 67. Weil Dis 
med glaubt, daß Ulyſſes über die glück 
liche Ausführung des Unternehmens eifer 
füchtig fenn möchte, und beffen liftigen 
Charaeter fürchtete, fo ftellte er fich, 
als ob er nicht das rechte Palladium 
erbeutet hätte: Allein daß es das rechte 
war, zeigte ſich durch eine befondere 
Bewegung, die ed machte; denn nach 
Servius ad Virg. Aen. II. v. 166. mar 
es fo Fünftlic) gemacht, daß es die Aus 
gen und deu in der Hand haltenden 
Spieß bewegen Eonnte- Ulyſſes war alfo 
Schon im Begriff, den Diomed von bins 
ten niedersuftoßen, als diefer zum Gluͤck 
im Mondfcheine die moͤrderiſche Bewegung 
bemerkte, fich fchnell umkebrte, feinen 
Seind niederwarf, umd ihm mit gefeffel- 
ten Händen vor fich her bis zum Lager 
trieb. Nach Suidas in TIxAAxdıov 
wurde das Palladium vom Diomedes 
und Ulyſſes fchun geraubt, da fie als 
Gefandte ap den Priamus gefchicht wor⸗ 
den waren, um die Helena zurück zu 
fodern. Sie gewannen namlich den An— 
tenor und deffen Bemahlin, melche im 
Tempel der Pallas Prieſterin war, und 
erhielten durch ihre MWermittlung das 
heilige Schußbild. Nach Einigen ‚führte 
Ulyſſes die Unternehmung gam allein 
aus. Euripid, Liban, et Sabin. ap. 
Meziriac, 1. c. Als das Bild im das 
Lager der Griechen angekommen mar, 


‚fo zeigte fih des Zorn des Göttin über 


dium vor, 


(3°) Palladium 


ben gefchehenen Raub in den auffallı 
fien Bewegungen. Die Augen entflar 
ten fich, ein flarfer Schweiß floß 
Blieder herab, und breimal fprang 
mit feinem Schilde und dem beben 
Spieße in, der Hand vom Boden“ | 
fo daß ſelbſt Calchas den Griechen 
fchleunigen Ruͤckkehr rieth. Virg. A 
II. v. 179. Nach Andern war aber 
Palladium freimillig den Griechen gefe 
Ovid. Fast. VI. 431. Nach Serv. 
Virg. Aen. II. v. 165 war dem. @ 
medes lauter Ungluͤck gemeiffagt worl 
wenn er das geraubte Bild dem Tre 
nicht wiedergaͤbe. In Kalabrien ti 
gab er es alſo einem Gefährten des Aen 
einem gewiſſen Nautes, daher auch 
Familie der Nautier vornämlich 

Dienft ber Göttin in Nom zu befor 
batte. Wenn alfo Aeneas auch 
Palladium von Troja mitnahm, fo ı 
ren zwei mach. Ttalien gefommen. 
vielem Münzen des Juliſchen Seſchle 
in Rom kommt Aeneas mit dem Pa 
und die Geftalt deffel 
gleicht gang derjenigen, melche auf i 
fchiedenen Denfmälern das vom Die! 
des umd Ulyſſes geraubte hat, und | 
es und Apollodor 1. c. und Birgil A 
II. 172 befchreiben. Indeſſen gab es 
ftreitig mehrere Minervenbilder in 2 
ja, und man hat daher wenigfteng | 
nen binlänglichen Grund, zu behaupt 
daß das Iliade C. v. 273, 303. erwaͤ 
te Minervenbild mit dem berühmten } 
ladium einerlei fey. Auch Virgil, me 
dem er fchon den Raub des Paladin 


erzaͤhlt hat, fagt im der Folge von | 


Schlangen, die den Laocoon und ie 
Söhne getöbter hatten, daß fie im | 
Tempel der Minerva auf der Burg | 
ben, und fich zu den Füßen der Goͤt 
unter ihrem Schilde verbargen. B 
fchieden war unftreitig auch jene B 
fäule der Pallas, welche, als Caſſan 
vom Aiax geichändet wurde, das Gefi 
abwandte. Lycophr. Cassandr. v. 5 
Quint, Calab. XIH. 425. Es gab a 
nicht nur im Troja überhaupt, fondi 


Palladium 


euch anf der Burg im Minerventempel 
mehrer: Buder der Pallas. 

Nah einer von den bisherigen verſchie⸗ 
Yan Roche Fam dad vom Divmed ge 
sche dalladiem nicht mach “italien, 
Ionen nach Athen, indem ed Dem, 
sbren im Gefecht vom Divmedes erben⸗ 
um. Eiche den Art. Demophoon und 
un dia vorigen Art. Palladium, Alſo 
ud ın Athen glaubte man das aͤchte 
edrbild Troja's zu baben, und fo 
sten fih außer Nom noch mehrere 
Exädte dieſes Glücks, unter andern Las 
wm, Zuceria, Siris oder Heraclea 
atalien, Strabo VI. p. 264. Das 
u Am aufbewahrte Palladium foll nad) 
om Erählung des Servius erft im mis 
Urktiichen Kriege dahin gefommen feyn. 
En guifer Fimbria nämlich foll es im 
er Zurer unter den Ruinen Zroja’s 
order haben, wohin es bie Troer vers 
istt gehabt hatten. Ed wurde nad) 
Xen geihict, und um den Beſitz defs 
ka dein mehr zu fichern, ließ man 
ut Ka Schmidt Mamurius mehrere 
de machen, fo daß nur ber Ponti⸗ 
ic aaus das rechte Fannte. Diefes 
nit dio wol ein metallenes Minerven⸗ 
'D zwWeſen ſeyn, da fonft das vom 
Img oder Diomed - entführte Palladis 
m von Hol, oder nach Elemens von 
Ur, gar von den Knochen des Pelops 
wietigt geweſen ſeyn fol. In Rom 
wr das Palladium im Tempel der 
Sa aufbewahrt, und man glaubte, 
“ec kein Mann ungeſtraft anſehen 

Ye, nicht eiumal der Pontifer maxi⸗ 
2. Ehen Ilus, als er das Götter, 
"2 wer erblickte, foll davon blind 9% 
zuden ſeha, wie Plutarch in Parall. 
509. Fr erzählt, Ein gleiches Schick; 
Chute Metellus in Nom, als er das 
Fılakium aus dem brennenden Veſta— 
mel vettete, Dion. Hal, II. p. 126; 
li YIr45;. Ovid. Fast. VI. v. 
ö. Der Ort, wo das Palladium im 
Sehaterıpel aufbernahrt wurde, hieß Ve 
2, deſaud ſich im Innerſten des Tem, 
“mar ganz dededt und verſchloſſen, 
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und wurde nur an fefllichen Tagen 9% 
öffnet. So, wie in Troja, bielt man 
es auch in Kom für ein Unterpfand ber 
Wohlfahrt des Staats, pignus imperiis 
Unter dem Kaifer, Kommodus murde es 
nochmals aus dem Brande des Veſtatem⸗ 
pels gerettet. Herodian. I. 45. Hed. 
2er.; Not. Heyn. ad Apollod. p, 
744; Ej. excurs. IX. ad Virg. Aen, 
1I.; Cilano röm. Alt. II. &. 189. ı. 


Palladius Rutilius Taurus, oder 
Scaurus Aemiliamus, ein römifcher 
Schriftiteller über die Landwirthſchaft. 
Er war wahrſcheinlich ein Römer, vop« 
nehm, reich und ein Mann von vieler, 
vornämlich griechifcher Literatur. ° In 
Sardinien und im Neapolitanifchen hatte 
er Landgüfer, wie er felbft lib. 4. p. 
578. ed Commelin. fagt. Er lebte 
vermuthlich gegen das Ende bes jmweiten - 
Jahrhunderts. Wir haben von ihm 14 
Bitcher von der Landwirthſchaft (de re 
rustica lib. XIV.), von denen das erfie 
Regeln über den Landbau enthält, das 
zweite bis zum x3ten Die verfchiebenen 
Landarbeiten für jeden Monat befchreibt, 
und das letzte, in elegifchen Verſen, vom 
Pfropfen handelt. Das game Werk iſt 
einem gewiſſen Paſiphilus zugeeignet, dem 
er einen ſehr gelehrten Mahn nennt, 
von dem man aber nicht weiß, mer er 
eigentlich. geweſen if. Ausgaben: Hei⸗ 
delberg, 1598. 8. und in der Gefneris 
fehen Sammlung. 


Es gab noch verſchiedene Palladii, die 
von dem unſrigen unterfchieden merden 
muͤſſen, 4. B. Palladius, der Rhe— 
tor, ein Bruder des Symmachus; Si— 
donius Apollinaris V. Ep. 10. rühmt 
feine Beredfamkeit; Palladius, ein 
Arzt von Alerandrien, der nach Galen 
febte, und griechifch über einige Buͤcher 
des Hippöfrates fehrieb, und moch einige 
andere, die man in Fabr. Bibl. Lat. 
III. p. 68. ed, Ern. genannt findet. 
Pallantia, eine Tochter des Evander, 
welche Herkules umarmte. Sie murde 
auf dem von ihr benannten palatiniſchen 


Pallantion ° 


Berge in Nom begraben. 
Virg. Aen. VIII. v. 51. 

Pallantion, ein Fleden in Arcadien, 
deſſen Einwohner fich nach Megalopolis 
wendeten. Aus diefem Flecken foll Evans 
der gebürtig geweſen fern, und daber 
Die uralte Stadt, welche er auf dem pa— 
Iatinifchen Berge in Latium anlegte, und 
die der erfte Uriprung Roms war, Pas 
latium genannt worden fern. Der 

aifer Veſpaſian, der dieſer alten Gage 
nn befchenfte daher die arcadiiche 
Mutterſtadt Roms mit allen Freiheiten. 
Sie lag nordweſtwaͤrts von Tegen, jet 
Motlid. 

Pallanum, jest Balena, eine Stadt 
der Frentaner in Unteritalien,‘ 

Pallas, ein Name der Minerva, dem 
man vwerfchiedentlich ableitet; z. B. nach 
Phurnut.deN.D.c, 20,000 marksodau, 
fid) bewegen, tanzen, meil fie, ihrer 
ewigen Tugend fich freuend, ſich gern 
fröhlichen Taͤnzen überläßt; nach Plato 
ap. Voss. Etym. in Minerval. p. 373- 
von moAdev, fchwingen, alfo vom 
Schwingen ihred Spießed; mad Luc. 


Serv. ad 


Ampet. c. g. von Pallas, ihrem Vater, 


den fie tödtete, weil er ihr Gewalt an— 
thun wollte; oder von dem Giganten 
Dallas, den fie im Götterfriege tödtete, 
oder von ihrer Geſpielin Pallas, die von 
ihr aus Unvorfichtigkeit getödtet wurde. 
Tzetz. ad Lycophr. v, 355. 


Pallas, eine Tochter des Triton (ſ. 
Triton), welchen Minerva zur Erjies 
bung anvertrauet murde. Pallas mar 
eine eben fo große Freundin von Friegri: 
fhen Kämpfen wie Minerva, und beide 
übten ſich gemeinfchaftlich im Warfens 
fpiel, und jede fuchte die andere an Ge 
ſchicklichkeit zu übertreffen. Ungeachtet 
ihrer innigen Freundfchaft entftand Doch 
maracher Streit unter ihnen, - und eines 
Zayes Fam es gar zu einem Faufifamz: 
pfe. Pallas war eben im. Begriff, der 
Minerva einen Schlag zu veriegen, als 
Tupiter, für feine Tochter beforgt, ihr 
die fchürende Aegis vorhielt. Pallas ers 
ſchrack darüber, und fuhr zurück; in dies 
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ſem Augenblid aber aab ihr Mir 
ſelbſt einen Schlag, daf fie todt zu 
den flürtte. Tiefer Schmerz über 
Verluſt der Geliebten erfüllte die Gö 
aber vergeblich floffen ihre Chränen ; 
vermochte fie nicht ins Leben zura 
rufen. Am jedoch menigftens ein An 
fen von ihrer ungläcklihen Freundin 
haben, machte fie ein ihr ganz ähnli 
Bild, das fie mit fih in den Aufent 
der Unfterblichen nahm. S. Palladiı 
Apollod. IH. ı2. 3. 

Pallas, ein Sohn des Crius und 

Eurybia, einer von den ZTitanen. $ 
der Styr jeugte er die Nife, den $ 
tos, Zelus und die Bin. Apollod. I, 
2 nd 5. 
- Pallas, ein Sohn des Tartarus 
der Erde. Hyg. praef. p.4. Er ı 
einer von den bimmelftürmenden 9 
fen, und murde im Kampfe mit i 
Göttern von der Minerva durch den 8 
der Medufa in einen Stein vermwand: 
deſſen nachher der Rieſe Damaftor { 
als Geſchoß gegen die Götter bedien 
Claudian. Gigant. v. 95. Minerva | 
brauchte nach Apollod. I. 6, 2. fa 
abgesogene Haut als Panzer, und f 
von ihm den Namen Pallas erhalt 
haben. Teestus XIV. 

Pallas, ein Xiefe und Vater der 9) 
nerva, die er (nach Einigen). mit & 
Titanis jeuate.. Unreine Leidenfchaft er 
flammte ihn gegen feine eigene Tochte 
welche ihm aber tödtete (Luc. Ampe 
€. 9.), aus feiner abgezogenen Haut fi 
ein Schild machte, und feine Flügel a 
ihre Süße befeſtigte. Tzeiz. ad Lycoph. 


V. 

Pallas, ein Sohn des Lycaon, vo 
dem die Stadt Yallantium in Arcadie 
den Namen hatte. Steph, Byz, i 
Ixd)x&vriov. Nach Paus. Arc. c. 4 
mar ihm bier eine fieinerne Bildfäule er 
richtet. | 

Pallas, ein König in Arcadien un 
Grosvater des Evander, welcher von ibn 
dem palatinifchen Berge ın Rom bei 
Namen gab. Serv, ad Virg. Aen. VIII 
v. 51. Nach ebendemfelben war er eir 


Pallas 


Bohn bes Aegens uud von feinem Brus 
ver Thſees aas Attica vertrieben worden, 
meldet ober den Zeiträumen, in denen 
Fe und Theſeus lebten, wider 
xuit, Te dab diefer Vallas eher mit 
ser ohıgen Sohne des Lycaon Eine Pers 
[re ine kann. | 

Fllas, ein Sohn des Evander, der 
vos Aesead gegen den Turnus beiſtand, 
be rübmlichtten Proben von feiner 
iren gab. Turnus tödtere ihn aber 
2 Sempte (Virg. Aen. X. v. 442) 
= narde dafür von: Aeneas wieder ums 
Yen gebtacht, das er ihm fonft gefchenkt 
ite Id. ib. XII. v. 940. Auch von 
dm inter man den Namen des Berges 
ans und der erfien Stadt auf dem⸗ 
Am, delantium oder Palatium, ber. 
ur. Ud. de O. G. R. c. 5. 

Als, ein Enfelr des Evander von 
kr Tphter.. Er farb im feiner Ju— 
m, made anf dem Berge Palatinus 


be, und foll auch die Benennung 


“m veranlagt haben. Serv.ad Virg. 
ia VI. v. 51. 

Ale, ein Sohn des Pandion und 
de des Aegeus, Niſus und Lyeus, 
ipilad IE 15, 5 F 
Als, der berühmte Freigelaßne und 
des Kaiſers Klaudius. Don 
“a Sertommen findet man nichts 
"sähe. Bei dem Klaudius hatte 
"fo in Gunft geſetzt, dab er, nebſt 
= Nareifins, der eigentliche Beherr⸗ 
= N Staats war, umd daß jeder, 
” Nm Kapfer gefallen wollte, ihm 
* nederträchtiate Verehrung ermeifen 
“it. Der Vater des nachberigen Kais 
" Sitelliys (ſelbſt ein ſeht angefehener 
An, indem er mebreremale das Kon; 
 nmmaltete) war niebriger Schmeich⸗ 
“eg, die goldenen Bildſaͤulen diefer 

itter unter feine Laren zu feren, 

5 fr gbeelich zu verehren. Aber noch 
Mhsemtmirdiger mar die Niedertraͤch⸗ 
dat des gamen Senats bei eier an— 
Ri Bergenbeit. Klaudius erklärte, daß 
“au der Urheber des Geſetzes waͤre, 
"be Onbeirathung pmifchen Gelaven 


un Ta 
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Pallene 
und freigebornen Römerignen einfchräu: 


Ten follte, und der Senat befchloß, daf 


man ihm zur Belohnung dafür die In: 
fignien eines Prätors und ein Gefchent 
von obngefähr 100000 Pf. Sterl. geben 
und ibm öffentlich dafuͤr Dank abſtatten 
follte, daß er, ob er gleich vom den alten 
Königen Arcadiens abſtamme( unftreitig 
ein von feinen Schmeichlern erfundenes 
und auf feinen Namen fich ſtuͤtzendes 
Mährchen), es doch nicht für unwuͤrdig 
balte, dem Kaiſer als Diener in der Me, 
gierung beisufieben und feinen alten Adel 
dem Befien bes Staats aufjuopfern. Der 
übermüthige Palles nahm die Sufignien 
des Praͤtors und das Necht, einen gol— 
denen Ring zu tragen, an; fchlug aber 
das Geſchenk aus Cdeffen er bei feinen 
Reichthuͤmern auch nicht bedurfte), und 
hieß durch den Kaifer als Entſchuldigung 
im Senat bekannt machen, daß er ferner 
in Armuth leben wolle. Dieſe angebli⸗ 
che Genuͤgſamkeit wurde nun mittelſt 
eines andern Senatsſchluſſes durch eine 
eherne Zafel, die man öffentlich ausftel, 
len ließ, zur Schande des rönifchen Na, - 
mens laut gepriefen. Unter Nero fank 
das Anfeben des Pallas. Diefer ließ ihm 
die Verwaltung der öffentlichen Einkünfte 
abnehmen, (welche Klaudius ihm übertra; 
gen hatte) weil er ihn für den Anftifter 
der ehrgeisigen Abfichten feiner Mutter, 
der Agrippina, hielt. Doch forderte ihm 
Nero Feine Nechenfchaft ab, und lieg ihn 
in dem Befise feines ungebeuren Vermoͤ— 
gend, das fih auf 7 Millionen Pfund - 
Sterl. belief. Bald nachher wurde er 
angeklagt, fich der Theilnahme an einer 
Verſchwoͤrung gegen den Kaifer fchuldig 
gemacht zu haben; aber man fprach ihm 
los. Er farb endlich im sten jahre der 
Negierung des Nero A. U. 815, und man 
glaubt, dab der Kaifer ihm Bift beige 
bracht habe, , um fich feiner Reichthuͤ— 
mer sn bemächtigen. Allg. Weltg. XII. 
$. 434, 454, 497, 504, 547. 

Pallene, 1) fonft Phlegra genannt, 
eine der drei Landipigen, worin fich die - 
macedoniſche Halbinfel endigte,. nachber 

€ 


\ 


| Pallene 


eine der Hauptprovingen Macedoniens. 
Sie begriff den weftlichen Theil der Halb; 
infel. Potitaͤa, nachher Eaffandra, jett 
in feinen Ruinen das Thor von Eafı 
fandra genannt, mar die Hauptftadt 
derfelben. Einige Dichter festen nach 
Pallene den Kampf der Götter mit den 
ganten. a) Eine anfehnliche sgriechi- 
ſche Kolonie und Handelsſtadt auf der 
macedonifchen Halbinfel Vallene, Jetzt 
Neu-Caſſandra. 


Pallene, eine Tochter des Oethon 


(Conon. narr. 10), oder richtiger Si— 
thon. Parthen. Erot. c, 6. Sie hatte 
viele Freier, die aber um ihren Beſitz 
erft mit ihrem Dater, und als diefer zu 
alt geworden war, mit einander kaͤmpfen 


mußten. Einft follte Elitus. und Dryas 


um ihre Hand Eimpfen, und da eriterer 
von der Pallene geliebt wurde, fo mußte 
fie e8 durch Lift dabin zu bringen, daß 
Dryas unterliegen mußte und getödtet 
‚wurde. hr Vater erfuhr aber die dem 
Dryas gefpielte Werrätherei, und mollte 
daher feine Tochter binrichten laffen ; 
aber Venus entriß fie dem Tode, und 
gab ihr den geliebten Clitus zum Ge; 
mahle. Conon. 1. c. Nach Mıdern ber 
redete der Pädagog der Pallene, Praͤſyn⸗ 
tes, den Wagenführer- des Dryas, bie 
Naͤgel nicht in feines Herrn Streitwagen 
au ſtecken. Der Wagen sing aliv im 
Gefecht auseinander, Dryas ftürste, und 
murde vom Elitus getödtet. Als ihr 
Vater die fchändliche Lift erfuhr, fo 
molite er feine Tochter mit dem Leich— 
nam des Dryas zugleich verbrennen lafı 
fen: ein ftarfer Regen löfchte aber das 
Feuer und eine Erfcheinung bewog den 
Sithon, das liebende Paar mit einander 
ju vereinigen. Diog. et Hegesipp. ap. 
Parıhen. Erot. c. 6. Siehe den Art. 
Sithon, Nach Nonn. Dionys. XLVIII. 
v. ı00 rang fie felbft mit ihren Freiern 
um den Sieg. Einft miſchte fih Bar 
chus unter die Kämpfer, und da Vallene 
ſchon im Begriff war, unterjuliegen, fo 
entriß ſie ihr Vater dem Kampfe, wur— 
de aber vom Baechus erſchlagen. Die 


u 
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Gegend, wo fie mit dem Clitus regiert: 
oder doch die Stadt Pallene befam wo 
ihr den Namen. Steph. Byz. in II) 
Ayun. 
Pallene, eine Tochter des Alcyonen 
und Schwefter der Aſterie. S. Asterie 

Palleneus, ein Rieſe, welchen im Goͤt 
terfampfe Pallas erſt verwundete um 
dann in einen Stein verwandelte. Clau 
dian. Gigant. v. 109. 

Pallenis, ein Beiname der Minerva 
unter dem fie einen Tempel in Attic« 
batte, Herxodot. 1. c. 62. 

Palliati, fiehe Pallium. 

Palliolum, eine Hülle über den Kopf, 
ein Schleier, deren fich die römifchen 
Damen, vornämlich aber nur die öffent. 
lichen Mäbchen bedienten. Martial. IX. 
535 Invenal. III. 94. Bisweilen tru: 
gen auch Mannsperfonen folche Huͤllen 
um den Kopf, mann fie frank waren 
(Senec.'N. Q. IV. extr.), oder wann 
fie fich nicht von der Sonne wollten ver: 
brennen laffen. Senec. Ep. 114. Doc 
hielt man eine folche Bedeckung für un 


anſtaͤndig. 


Pallium, In. TI0Y 5 Pxpo; , der Man: 
tel , den die Griechen über die Kleidung 
iu werfen pflegen, und der durch feine 
größere Länge fih von der xAxuv:;, Dem 
gewöhnlichen Mantel der Soldaten, und 
der xAxivo;, einer Tracht gemeiner Leu— 
te, unterfchied. Diefes Pallium beftand 
aus einem runden Stüde Tuch mit vier 
Quaͤſtchen, vermittelft welcher es umge; 
worfen und befefiige wurde. Bei dem 
Athenern ward dies Kleidungsfüd vor; 
nämlich kurz nach dem perfiichen Kriegen. 
Mode. Aristoph. Nub. 987. Gemöhn; 
lich nahm man den Mantel auf die linEe 
Schulter, und fteckte ihn unter dem rech, 
ten Arm durch. Die Griechen legten 

fehr viel Werth auf eine geſchickte, fal— 
tenreiche und malerifche Ummerfung des 

Manteld; der Mangel diefer Kunſt war 

ein Zeichen bäurifcher Sitten und fchlech, 

ter Lebensart, Sie hatten, aufer den 

allgemeinen Worten zurakız, Euputuiz, 


Pallıum 
tuprisz, Bow; etc. ein eigenes 
Bert asgnuscdm für den guten Ans 
Na im Wurfe des Obergemandes, das 
Cm de Of. 1. 36. nur umfchreibend 
derh decorum in veftitu ausdrücken 
farı. Das Ummerfen des Mantels hieß 
Eher bagpt megssxhiertn s avaßzarer- 
>. € Fam vorzüglich darauf an, daf 
war the geſchickt über die linfe Schul; 
in =erfen und dadurch fo viel vom Tu; 
rs Mantel binaufbringen Eonnte, 


: e weder vorn noch binten aufs. 


Eyete. Dieb hieß Eriöckin avadzı- 
+2, gefchit ummerfen, wie aus ei: 
‚er Stele bei Aristoph. in av. v,ı566. 
ww wm Plato in Theaeteto T. II. p. 
21. ed. Bipont. erhellet. Das Gegen: 
bel damen bieß Enxpirrega avalzı- 
** kaks, ungefchickt unımwerfen. Won 
Er, dem man noch die von niedris 
= Bebert auflebenden Sitten anfah, 
sm mau fprihwörtlih: 33° 2r%re 
u. xen megidxirerde, er weiß 
A cumal das Gewand amjulegen. 
‚im de hist. conscrib. c. 20. T. 
"23 Nichts war unfchiclicher, 
Den Mantel laug fchleppen zu laffen. 
et für das Zeichen eines Verrücten 
 mnes Betrunfenen. Das rechte 
fi des Herabbhangens war bis auf 
"seiten Miemen der Schuhe, mie 
"Ozinctilian. XI. 3. 145 erhellet. 
* Zanüfertigkeit im Unmurfe des 
(ums ging bei den Griechen vom 
tz aus. Aus Athendus I. 18. p. 
zıffen wir, daß Xeichylus die 
Shkeit und den Anſtand des Gewan— 
m für die Scene veredelte, wor⸗ 
«bald die Hierophanten und Dadu; 
“ii den eleufinifhen Prunkaufjuͤgen 
Aahahmern hatte, Hierauf sing er 
a de öffentlichen Redner über. Ans 
Nah behielten. die atheniſchen Redner 
Wade ganz im Mantel gemicelt. 
ar XL. 5. 5138. Aber bald ward 


%fderbenipiel heftiger, bis man end», 


Id in zuer der Aetion den Mantel 
ef an mn dem Schultern berabfallen 
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wem dieſes zuerft gefchehen ift. 


Pallor 


ließ. Man hat fogar angemerkt, von 
Nach 
Plutarhd in Gracch. c. 2. T. V. p- 
205. Hutt. war es der durch die Mitter 
des Ariſtophanes bekannte Demagog Kle— 
on. Spaͤterhin foderte das Legen der 
Falten, des Buſens u. ſ. mw. bei den 
Rednern eine eigene Toilette, Wenn 
von einen berühmten Manne bei grie— 
hifchen Schriftitellern die Rede ift, fo 
wird bemerft, mie er den Mantel trug, 
ein Beweis, wie michtig den Griechen 
das Decorum wu der Kleidung war. Dies 
genes von Laerte thut dies fat immer 
bei jedem Philofophen, deffen Biogra— 
pbie er uns liefert. So ruͤhmt es auch 
Viutarh am Perifles (T. I. p. 384 
vit. Pericl. c. 8) ausdrücklich, daß er 
den Mantel fehr verftändig gehalten und 
durch Feine leidenfchaftliche Bewegung 
in Unordnung gebracht habe. Dies letz— 
tere bezieht fich eigentlich mehr auf dem 
rednerifchen Anftand, mo es allerdings 
eine ordentliche Uebung und Kunfifertigs 
feit erforderte, in der Heftigkeit der red» 
nerifchen Action das Dbergemand nicht 
von der linfen Schulter fallen und zu 
tief herabfinfen zu laffen; daher auch 
Quintilian feinem Zigling in der Rede— 
funfi eine eigene Vorleſung darüber hält. 
Quint, XI. 3. 137 - 144. 

Bismweilen nahm man auch die Maͤn— 
tel doppelt um, wie die Cyniker zu thun 
pflegten, welche feine Anterfleider und 
daher mancherlei dichte Mäntel trugen. 
Die gewöhnliche Farbe des Mantels war 
weiß und der Stoff von Wolle. Da die 
Römer das griechifche Pallium wicht tru⸗ 
gen, fo bezeichnet der Ausdruck pallia- 
tus bei ihnen figuͤrlich einen Griechen, 
Plaut. Curc. II. 3. 9; Suet. Caes. 48. 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. I. 6625 
Börtiger Vaſengem. B. J. 2.2. ©. 53. 


Pallor, Blöße, Furcht, eine Gott 
beit bei den Roͤmern, weicher Zullus 
Hofilius einen Tempel gelobte, als 
in der Schlacht mit den Zidenatern die 
Albaner durch ihre Zreulofigfeit die Roͤ— 


+ 
Palma 
mer in Schrecken fegten. Liv. T. e. 275 
Lactant. I. c. 20. Auf einer Münze des 
Lueius Hoftiliug bei Havercamp. Thes. 
Morell. T. I. p. 200 findet man eine 
Abbildung ihresı Kopf mit fangen bers 
abhängenden Paaren und dem Ausdrucke 
von Furcht. 

Palma, die Palme, Phoonix dacıyli- 
fera L, ein befannter Baum, der zwar 
auch in Italien und dem übrigen füdlis 
den Europa gezogen murde, aber nach 
Plutarch XIII. 6. und Plutarch Symp. 
VMI. 4. feine Datteln zur Neife brach 
te, and nur wegen feines Tieblichen 
Schattens und de3 niannigfaltigen Ge— 
brauche, den man von feinen biegiamen 


Sproſſen zu Körben, feinen Befen, Geis 
len und Slechten machte, fehr gefchägt - 


rurde. Man pflanzte ihm nach Palla— 
dius XI. 2, Didymus Geop. X. 3. 
und Plinius XII. 8. durch auständifche 
Kerne und Pflänzlinge aus Klögen und 
aus der Wurzel fort. Die Blätter haͤn— 
gete man auch in MWeinfäffer, um deu 
Mein angenehm-zu machen. Cato R.R. 
113. Beſonders bediente man fi ber 
- Malmzweige ald Zeichen des Sieger, und 
befränzte damit die Sieger in einigen 
griechifchen und römifchen Spielen. Man 
wählte zu dieſer Ehre den Palmbaun, 
weil er nach Gell. IM. 6; Plin. XVI. 
42. 5. grogegen den Druck der Schwere 
in die Höye trieb. Daher fieht palma 
für jeden Preis eines Sieges (Alor. Od. 
I,ı. 5; Juven. XI. 181), oder für 
den Sieg felbft. Virg. Georg. IU. 10. 


Palma lemniscata mar eine Palmenkro⸗ 


ne mit berabhängenden Bändern. Cic. 
Rosc. Am. 55; Festus, Voß Yeberf, 
d.Ged. Virg. Anm. 
67; Adams roͤm. Alt. S. 606. 

Ieruol, mann diewiaporz, fiche 
unter Omina. 


Palnıipes, ein Laͤngenmaaß bei dem. 


Alten, das diefen Namen hatte, mul 
es aus dem Palmus und geometrifchen 
Fuße zuſammengeſetzt war. Es bis auch 
der fönigliche oder philetrifche Fuß, und 
enthielt 20 Digiti, 12,840 Pariſ. Zoll, 


(36 ) 


ad Georg. 11. v. 


! 
⸗ 


Palmyra 


oder 12 Zoll, 10, 18 Linien. 
pbileterifchen Stadium war es 
und vom Erdgrade iss Pa 
verwechfelt e3 mit dem Pygon umi 
Fuße des Drufus. Metrol, Taf. v. € 


S. 4. 


Palmus, einerlei mit doxun, r 
om, öweov (|. Aoxen), ein LÜ 
maaß bei deu Griechen und MÖ| 
das 4 Digiti, 2,568 Parif. Ioll, = 
6,70 Linien enthielt. Der Name 1 
tet Queerhand. Metrol. Taf. vd 
©. 2. 

Palmyra, eine vorzüglich beri 
Stadt in Syrien, in der Landſchaft 
morene, fpäterhin die Hauptſtadt 
eigenen Königreichd. Bei Joſephus 
Plinius Cin der Harduiner Ausı 
wird der Name auch Palmira gef 
ben. Ehemals hieß fie Thamar 
Thadmor, die Palmenſtadt, wei 
fie herum viele Palmbäume wuc 
der Iateinifche Name davon iſt die i 
fegung. Sie war von anfehnlicher 
fe, mit fruchtbaren Feldern uma 
weil fie Waſſer Hatte, indem ein i 
peufluß duch die Stadt flof, den 
nur Veolemäus kennt. Rings u 
mar die Gegend theils mit rauhen 
gen, theils mit duͤrrem Sande « 
fchloffen, fo daß fie wie eine Inſt 
einem Sandmeere lag. Zunaͤchſt ar 
Mefifsite der von ihr vorhandenen 
nen finden neue Meifende warme £ 
len, welche auch wol fchon in der 1 
Taf. Cenium puteae genannt mei 
Sie leg nordöfllich von Damafcus 
von der ſyriſchen Küfte — auf dem 
wege uber Damaſeus — 2357 Milii 
oder 49 Meilen, von Emeſa aber, 
gerade meitlich vor ihr lag, So M 
rien entfernt. Von Damaſcus fer! 
Plinius 176 Miliarien; die Peut. 
mit großen Umwegen 192 Milliarien 
38 gedgr. Meilen, Nach der nämli 
Taf. liegt Apamea 113 Milliarien, n 
meftlich von ihr entfernt. Dom Eup 
mar fie nach Appian nicht weit und | 


Palmyra 


\sferbas zur eine Tagreife, melches aber 
we zu Bea ik. Die Peut. Taf. be 
iummt Die Reife nach Sura, dem näch— 
im Ort am Eupbrat, auf 104 Millia; 
om, der etwas über 20 Meilen, und 
em Kufende brauchten nad) derfel: 
en Yang bis zum Euphrat 4 Tage 
=. Mir allen. diefen Angaben ſtimmt 
ah de Karte des Ptol. gut überein. 

Der Urferung biefer Stade fällt in 
u bike Altertum. Die jüdifchen 
sen laſſen fie vom Salomo erbauet 
ns; vieleicht aber eriftirte fie ſchon 
rom, and Ealomo verfhönerte und 
e fie nur. Man Fonnte fie als 
umager des jüdifchen Landes fomohl 
ez tes Euphrat als die herumſchwei— 
ae Künberborden anſehen. Vorjuͤg⸗ 
& mihtia war fie aber als Stapelſtadt 
vr da Handel aus dem öſtlichen nach 
= meilichep Afien und umgekehrt. 
» Karavanen gingen 4. B. von He— 
mis über Emefa nach Palmyra und 
m sach Thapſacus am Euphrat. 
va haadel von Palmyra war unfireis 
ı ra in den fruͤheſten Zeiten blühend, 
ad ned es im der Folge nocd mehr, 


‘ Edencia am Tigris feit Trajans 


um sefalen war, und fich derielbe 
9 keinem andern Ort als nach Pal 
cı sehen konute. Jetzt ward Pal: 

 sornämlich reich, groß und mit 
Ongen Paläten verfeben, derem Ruis 
ine noch jest bewundern. Die Eng- 
vr entderften fie erfi in der Mitte 
vergangenen ı8ten Jahrhundert, und 
! Beichreibung „findet man in dem bes 
sea Werfe Ruins of Palmyra. 
»t ihrer Berfiörung burch Aurelian 
at fie wicht weiter in der Beogra 
‘a vor, obgleich Aurelian feinen Ge 
ne beiahl, fie wieder herzuſtellen, und 
 übrıggebliebenen Einwohnern die 
erhaung ihrer Ruinen übergab. Erfi 
Axrius nennt fie und wieder, aber 
aim halb verfallnen Ort, welchen 
erian aufs Neue befeftigen lief, Die 
— vernichteten ſie im Jahre 
auf immer. Zwiſchen den 


Ca t * 


a 


Palmyrene 


prächtigen Ruinen haben jet einige- ar: 
felige Familien ihre Hütten. Inter den 
Trümmern diefer berühmten Stadt fan: 
den die Engländer eine Menge der fchön; 
fien Pfeiler, 
Thürme von 5 Stockwerken, alles zum 
Erftaunen prächtig und von Marmor, 
der vermuthlich von den benachbarten 
Bergen genommen war; aufferdem noch 
26 griechifche, 13 palmiyrenifche Cnrit dem 


forifchen Dialeete übereinfommende) und 


eine latein. Infchrift. Das dltefte dieſer 
Denkmale fällt in das Jahr 3 nach Ehr. 
G., das ijüngfie im Dioeletians Zeiten. 
Ueber die Gefchichte von Palmyra f. den 
lg. Art. Mannert Geogr. VI.&, 539 1. 

Palmyrene, eine durch ihre Haupt; 
ſtadt Palmyra vorzüglich merkwürdige 
Landfchaft in Syrien. Sie war gan 
mit tiefem Sande bedeckt, und erhielt 
blos durch einzelne, bier und da hervor; 
brechende Quellen, fo wie durch den Eleis 
nen Steppenfluß, welchen das von Nor: 
den gegen Süden hinlaufende Gebirge 


von fich ſchickte, einiges Waſſer zur 


Nahrung für Menfchen und rings um 
die Quellen grüne Pläge. Unter einem 
fleißigen ackerbauenden Volke konnte das 
verbreitete Waſſer bald die duͤrre Wuͤ— 
fie in fruchtbare Gefilde verwandeln, und 
eingelne Orte muöten fich im derjelben 
bilden. Eben fo ſehr trug zur Bebaus 
ung diefer Landfchaft der Umſtand mit 
bei, daß von Thapfarus am Euphrat 
aus zwei Handelsfiraßen nach dem mwefts 
lichen Ländern liefen; die noͤrdlichere 
ging nach Hamath und im das übrige 
Syrien, die füdliche über Damaſeus nach 
Phoͤnicien und durch Paldfina nach Ae— 
onpten. Auſſerdem, daB die Erbauung 
von Palmyra von dem jüdischen Anna— 
liten erwähnt wird, kommt die Stadt 
nit der Landichafe zuerft wieder bei Plis 
nius V. a5 vor. Die Urfache iſt vor 
nämlich, weil die fehlere Regierung der 
Römer den Mäubereien der Ituraͤer und 
Araber wehrte, die bisher die Handelds 
ſtraßen in diefen Gegenden unficher ges 
macht hatten, und dem Handel alfo völ, 


Tempelrudera, viereckige 


Palmyrene 


 lige Sicherheit. verfchaften. ” Palmprene 


erfcheint jest micht, mie die übrigen 


» Gtädre Syriend, mit einem ariechifchen, 


fordern mit einem Iateinifchen Namen, 
als eine Art von eigenem Staate, um 
den fich Römer und Parther die Ober; 
herrſchaft itreitig machten, Die Palnıys 
vener mußten fich ihres Handeld wegen 
an beide Meiche halten; denn fchon waͤh— 
send der römıfchen Bürgerkriege führten 
fie die indifchen und arabifchen Produete 
durch der Parther Land nach Syrien. 
Die Stadt Palmyra war jest noch Flein 
und unvedeutend, und Eonnte eınem An; 
falle eines von Antonius abgeſchickten 


Reiterhaufens nicht anders ausmeichen, 
als Faß die Einwohner fich mit ihren 


Koftbarkeiten über den Euphrat flächter 
ten, und den leeren Ort den Soldaten 
überließen. Unter Traian Fam fie ganz 
unter römifche Oberherrfchaft, und Pto— 
lemäus führe daher Palmyrene als römi: 
fhe Provinz an, welche eine bedeutende 
Zahl von Städten hatte. Sie wurde 
mit zu Syrien gerechnet, und forifch 
war auch die Sprache der Einwohner. 
Als ım dritten Jahrhundert das römis 
ſche Neich immer ſchwaͤcher ward, fand 


Palmyrene in feiner größten Blüthe, und 


ſich felbft uͤberlaſſen, fegte der Syrer 
Odenatus fich nicht blos in. feiner 
Provinz feft, und mußte die angrängen: 
deu Parther abzuhalten, fondern breitete 
ſich auch in den angrängenden Theilen 
Syriens inımer weiter aus, fo daß ihm 
die Striche am Libanon, Emifus u. ſ. w. 
und Palaͤſtina gehorchten. Was fein 
frübgeitiger Tod durchjufegen verhinder⸗ 
te, das vollendete feine berühmte Ges 
mahlin Zenobia. Gie wußte fich nicht 
nur in dem Beſitze der errungenen Herr⸗ 
fchaft zu behaupten, fondern vollendete 


- auch die Eroberung von Aegypten und 


Mefopotamien, und erweiterte felbit ihre 
Herrfhaft im nördlichen Syrien und eis 
nem Striche von Kleinaften. Zür die 


- Stade Palmyra mar dies die glänzendfie 


. Epoche ihres Ruhms und ihrer Kultur, 


Aber der Kaifer Aurelian ward der Zer— 


(58) 


Paltos 


ſtoͤrer dieſes neuen, fchon in feinem Wers 
den fo mächtigen Reihe. Er fchlug Die 
große Fürftin im zwei Schlachten, und 
magte felbit die Belagerung ihrer Haupt: 
ſtadt. Diefer Verſuch war in der That 
fehr gefährlich. Erft nach drei Tagereis 
fen durch die Wüfte Eonnte man von 
Emefa aus Palmyra erreichen;_ diefes 
war befeftigt; batte eihe zahlreiche Bes 
fagung, Vorrath an Lebensmitteln and 
Kriegsmaichinen in Menge. Der Manz: 
gel an Zufuhr, melche berumftreifende 
Araber erfchmwerten , fchien die Fortdauer 
der Belagerung unmdöglih zu machen, 
und die Molitif der Perſer foderte Uns 
terftügung der Stadt. Aber Aurelian 
befiegte dieſe Hinderniffe. Die arabifchen 
Emird wurden theild gewonnen, theils 
geſchreckt; Syrien lieferte num mit Si— 
herheit die Bedürfniffe der Armee; Die 
perſiſche Unterftügung blieb aus; ein 
glücklicher Zufall brachte die Zenobia in 
die Sefangenfchaft der Römer, als fie 
eben su den Parthern flüchten mollte, 
und die Stadt ergab fih. Ahr Schick; 
fat würde erträglich gemwefen feyn, wenn 
der Leichtfinn ber Einwohner fie niche 
jur Empörung verleitet hätte, als fie 
börten, daß Aurelian den Hellefpont 
wieder paſſirt habe. Sie tödteren Die 
kleine zuruͤckgelaſſene Befagung, und 
reijten dadurch die Rache der Römer fo 
fehr, daß die Stadt mit allen ihren 
herrlichen Gebäuden völlig zerſtoͤrt und 
ber größte Theil der Einwohner nieder; 


‚gehauen wurde. N 


Die Provinz Palmyrene erſtreckte fich 
mitten durch die Wuͤſte, von der Gegend 
um Damafcus an gegen Nordoften bis 
an den Euphrat. Ptolemaͤus zählt: im 
diefer langen aber nicht breiten Strecke 
18 Städte auf, von denen fich vielleicht 
noch jetzt bie und da Spuren finden 
würden. Mannert Geogr. VI. ©. 536 ꝛe. 

Paltos, ein Ort in Phönicien pwi— 
fchen Balanced und Gabala, 8 Mill. von 
jedem diefer Orte entfernt, nördlich von 
Antaradod. Wir wiſſen weiter nichts 
von diefem Orte, als daß nach Pocockes 


(39) Pamphilus | 
Nerfiherung die Muinen deffelben noch Pamtfus, ein Fluß, der auf der ar- 
den Namen Boldo tragen. Sie lies cadifchen Graͤme entiprang, und fich 
zen gerftreut am eimem nicht unbeträcht‘ beim heutigen Niſi ins Innere der mefs 
ichen Küftenfluß, melcher Königs fenifchen Bay, Golfo di Earon, fürite, 
luß beißt. Bis hieher reichten die Ber Er mar zehn Stadien von feiner Müns 


Paludamentum 


inungen von Aradıs, Mannert Geogr. 
v1.6. 402. | | 
Paludamentum, ziemlich dinerlei mit 
Shlamys, ein Mantel, der im Striege 
on den Soldaten getragen wurde. Bor; 
üglih trug ibn ber Feldherr und dann 
sa er von Purpurfarbe. Doc war 
ieſtt Mantel nicht ausfchlieglich die 
rache der Feldherrn, fondern auch die 
ornehmfen Dfficiere (Liv. I. 26; Plin. 
(VI. 35 Tac. Ann. XII. 56) und nad) 
inigen auch die Lictoren, melche dem 
:onful ins Feld begleiteten (Liv. XLI, 
0; XLV, 59), ja auch bie gemeinen 
soldatem trugen ibn Liv. I. 26; cfr, 
ar. L.L. VI. 2. Im Winter war 

: von dieferm Zeuge ald im Sommer ; 
on Farbe war er gewöhnlich roth. Ders 
ieiche den Art. Chlamys. Adams röm. 
lt. S. 668; Eilano rom. Alt. 111. ©, 
7; IV,&. 1086. 

Palura, ein Ort in ber Landfchaft 
daͤſolia in Indien, zwiſchen ber erften 
»d weiten Mündung des Ganges, 
tannert Geogr. V. 1H. ©. 231. 

Palus Maeotis, fiehe Maeotis. 
Pambocotia, ein Feſt, das, wie der * 
lame zu erfennen giebt, alle Böotier 
emeinfhafrlich feierten. Sie verfant- 
jelten fih dazu unweit Coronea beim 
empel der Minerva Itonia, die vom 
tonius, Amphietyons Sohn, den Nas 
ıon hatte. Weitere Nachrichten von 
er Feier deffelben bat man nicht. Pol- 
ıx I. c. ı, 8. 375 
- 2. Bott, Arch. I. 915. 

Pamisus, 1) ein Zlüßchen, das die 
Raͤnge pwiſchen Lakonien und Meffenien 


Paus, in Arc. 


dung fchon fchiffbar, und ungeachtet 
fein ganser Lauf nicht über 100 Stadien 
ausmachte, nennt ibn Strabo doc ei 
nen der größten und waſſerreichſten Fluͤſſe 
des Peloponnes. — 3) Ein Fluß im 
Theſſalia Phehiotis, der unterhalb Phar: 
falus auf dem Plage Eymoscephalä ents 
fprang, und fich ſuͤdlich vom Lariſſa im 
den Apidanus fiürgte. 

Pammon, ein Sohn des Priamus 
von der Hecuba. Apollod. III, ı2. 6- 

Pampanis, ein Flecken in Oberägypfen, 
weRlich von Tentyra (Dendera) in der- 
Notit. Jmperii. 

-Pampelon, eine von den ftewerbaren 
Städten im Lande der Vafconen, in His 
fpania Tarraconenſis. Plin. 111,3. Gie 
mar weder eine Kolonie, noch vom Pont 
veius erbauet, wie man aus Strabo bat 
erweifen wollen; denn dieſer ſpielt blos 
auf den Namen an. Das heutige Panıs 
pluna. 

Pamphagus, ein Beiname bes Herku⸗ 
led in Orph. Hymn. XI. v.6. Er 
fol ihn von feinem guten Appetit bekoms 
men haben, indem er einft einen gan: 
zen Ochfen auf einmal vergehrte. Spanh. 
ad Callim. Hyınn. in Dian. v. 148. 


_ Pamphede , eine Tochter des Phor⸗ 


eys und der Ceto, eine der fogenannten 
Phorciden. Hyg- praef. fig. Mad 
Munker ad eund. ]. c. heißt der Name 
richtiger Pephredo. 

Pamphia, auch) Pamphion, ein Ort 
in Aetolien, in der Nähe von Therma 
(Evoria), zwiſchen ihr und dem See 
Zrichonis. 

Pamphilus, einer von ben so Soͤh⸗ 


nachte, füdlich unter Gardamyle und nen des Aegyptus, Bräutigam der Da 
drdlich von Iſtechia, font Leuetrum, maide Demopbile und von ihr in ber 
E6 wird gewöhnlich der Fleinere Panıis NHpochzeitnacht getödtet. Flyg. lab. 170. 
us genannt zum Unterfchiede von dem Pamphilus, ein berühmter Maler 
olgenden größer. — 2), Der. größere aus Macebonien im Zeitalter des Phil⸗ 


Pamphila 


pp umd Alexander des Gr. Er hielt 
ich meiftens gu Sicyon auf, und gehörte 
m der daſelbſt vom Eupompus geftifte; 
ten Schule der Malerei. Seine Ge 
ſchicküchkeit und fein Ruf verfchafften 
ihm eine große Anzahl von Zoͤglingen, 
die vor ihrer Annahme ihm ein Talent 
1350 Rthlr. bezahlen mußten, mogegen 
er ſich verbindlich machte, fle gehn 
Sabre hindurch zu unterrichten. Er mar 
ein Mann von miffenfchaftlichen Keunt— 
. alffen, und behauptete, daß ohne Arith, 
mietik und Geometrie Niemand ein ge: 
ter Maler werden koͤnne. Auf’ feinen 
Rat) verordinte die Obrigkeit iu Si⸗ 
con, daß kuͤnftig die Erlernung der 
Zeichenkunſt mit in den Erziehungsplan 
der Burger gehören und daß die fchönen 
Künfie nicht mehr Sclavenhänden über: 
laſſen werden follten. Diefes rühmliche 
Beilpiel bewirkte nach und nach die Nach⸗ 
abmung aller andern Städte Griechen, 
lands. Plin. XXXV. c. 18. Melan⸗ 
thlus und Apelles waren feine Schuler. 
Man ſchreldt ihm ein Gemälde “Hex- 
»Arsöas ixereı; ji, welches die Hera⸗ 
kliden mit der Alemene vorſtellte, wie 
fie die Athener um Huͤlfe gegen den Eu— 
ryſtheus baten. Schol. ad Aristoph. 
ad Plut. y. 385. Nach Plinius XXXV. 


40 hatte man auch enfauftifche Malereien 


von ihm. Einige zählen diefen Panıphi- 
lus anch mit zu den Zrauerfpieldichtern, 
Anach. Reiſ. III, 353; Fabr, Bibl, Gr. 
II. 313, Giebenfees Hands. d. Arch. ©. 
448. 


In Fabr. Bibl. Gr. IY.315; III. 181; 
VI. 374. werden noch verfchiedene Pam: 
phili angeführt, 5. B. Pamphilus, 
ein ſieiliſcher Dichter von ungewiſſem 
Zeitalter, von dem Athenaͤus I. c, 4 
erzaͤhlt, daß er beim Schmauſen alles 
in Verſen geſprochen habe; ebenderſelbe 
und Suidas in v. Mxu@Aos liefern 
ung auch einige Bruchſtuͤcke aus feinen 
Gedichten. Pamphilus, ein Zubörer 
bes Plato, welchen nad) Cicero N. D. J. 
ce. 26 Epicur zu Games hörte. Man 


(40) 


Hymnen bei dben--Athenern, 


Pamphus 


muß ihm nicht mit einem Gramma 
Pamphilus aus ber Schule des * 
archus verwechfeln, der eo ZI- 
3 Mkewv Bıfkıe of, OQıaxz, ar 
eriticam und verfchiedenes andere 
ſchrieben haben fol. Der obige. P 
nifer Phamphilus ift vielleicht mit 
einerlei, der nah Suidas unter an 
von der Malerei, von Maler und 
Bücher vom Landbau (wovon uoch B 
fidcfe vorhanden find) gefchrieben. ba 
Pampliolyge, eine von den Gema 
nen des Ocean, mit welcher er Die 
und Libya zeigte. Andron. Halic. 
Tzetz. ad Lycophr. v. 1283. 


Pamphus, (bei Paufanias IIA 
bei Philoftrat Heroic. IT. c. ı9. p- 
ed. Olear. Ile«pw) ein Athenie 
der noch vor Homer epifche Gedichte 
Hymnen vertertige haben fol, w 
mit den Hymnen des Olen und 
pheus bei den eleuftnifchen Myſt 
abgefnngen wurden. Paufaniad in Bx 
p- 762 behauptet, daß er von dem 
duchus zu Eleufls die Erlanbniß e 
ten babe, fie zu leſen. Ebenver 
nennt ihn‘ in Achaic. p. 577 uni 
Boeot. p. 767 ben ®erfalfer der äie 
der 
Doch, wie er in Boeot. p. 762 ı 
dert, nach Olen gefchrieben habe, 
Atticis p, 92 und 94 gebenft er f 
Hymne an die Eered, in Achaici 
577 ber an den Neptun, in Arca: 
p- 672 ber an Dianen und in Bo: 
eis p-. 762 der an den Eros. Ebi 
ſelbſt p. 780 ſagt Paufanias, daß e 
erſt die Gtazien beſungen habe, 
aber ihnen Namen zu geben, noch 
Zahl zu beſtimmen; ferner p. 767, 
er den Tod des Linus mit einem 
gefange gefeiert and p. 775, daß er 
Raub der Proferpina befungen | 
Die Hymne des Pamphus an dem 
piter, melde Homer nachgeahmt h 
fol, erwähnt Philofirat in Heroici 
695, und führe zmei Verfe daraus 
Fabr. Bibl. Gr. I. pı 206. ° 


- 


Pamphyle 


Pımphrle, eine Tochter des Phaeius 
die Dante, von welcher die Lands 
of Sempbolia in Kieinafien den Na— 
anhalten haben fol. Steph. Byr. 
ı Dzußfräsı. 


hmphylia, eine Landfchaft in Klein, 
a, die einen Ichmalen Strich des Kür 
zes an den Innern des großen 
Ess zeiſchen Cilieien und Lyeien aus: 
st. Die Einwohner, bei den Grie: 
ndampbuli, bei den Römern ge 
ducher Pamphylii, erhielten ih— 
2 Nımen wahrſcheinlich erſt durch die 
reden aus verfihiedenen Stäm: 
m Meubuor, allerlei Stämme), 
die Ach nah Troja's Serfiörung un: 
2 ba Anführung des Amphilochus umd 
schiai bier feſtſetzten, und mit dem 
origihen Einwohnern vereinigten. 
ad. VII. qu. Diefe letztern ge: 
Atem mafreitig mit den Ciliciern zu 
kein Stamm, und diejenigen vom ib; 
w, melhe ſich nicht mit dem einge 
vrten Griechen und Phöniciern vers 
tm, zogen fich in das Gebirge Tau: 
"and, wo fie den Namen Pifidier 
eben. Die Ausdehnung der Pants 
Ann mar unbedeutend, blos von DI: 
ka his über Side hinaus au der Külte 
Baer Ausdehnung von menigen 
Sen in das immere Land. So be; 


\ruben ihre Sitze alle Gengraphen vom: 


kalut an bis auf Prolemäus, und He 
“VII ge. befiätigt die Kleinheit 
wi Volkes durch die geringe Anzahl 
“ı Chifen, welche fie zur Zlotte des 
ine; lieferten. In der Folge änderte 
lit, unter den forifchen Königen 
udn ji Pamphplien alle Striche des 
ui über diefe Kuͤſte liegenden Ges 
Yars geſchlagen, alfo das fonftige Pi; 

mit eingeſchloſſen. So fanden 


% Römer fon die Ausdehnung, als 


u Beſiegung des Antiochus fich 
PR efenmale dieſen Gegenden näher, 
ei md fie ließen die einmal angenom⸗ 

an defimmung für immer, wußten 
So Pamphylien als Provinz von 
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— 
dem eigentlichen viel kleinern Kuͤſtenlan⸗ 


de Pamphylien zu untericheiden. Man; 


nert Geogr. VII. &, 18, 114, 
Pamphylus, ein Sohn des Aegimius 
und Bruder des Dymas, alfo einer von 


den Nachfommen des Herfuled. Er be 


gab ſich mit dem Dymas nach Lacedaͤ— 
nion, und keide gaben bier den beruͤhm— 
ten fpartanifchen Stämmen der Pamphyh— 
liden und Dymaniden ihrea Brjprung, 
Apollod. IU. 7. 5. 

Pawmylia, ein Feſt des Oſiris in Ae⸗ 
gypten; ſ. d. Art. Otiris 

Pan, eine berühmte ländliche Gottheit 
ber Griechen, vornämlich der Arcadier. 
Den Namen leitet man mol anı ridy 
tioften von dem Worte m&w, id) meide, 
ab. Beine Merkunft mird fehr verfhie, 
den angegeben. Nach Apollodor war 
fein Bater Jupiter felbft, die Murter 
aber Hybris. Mach Anderm jeugte ihn 


— 


Merkur in Geſtalt eines Ziegenbocks mit 


ber Penelope (Schol. Theocr. Idyl. VII. 


v. 109), oder die Freier mit der Pene⸗ 


lope in Abweſenheit des Ulyſſes (Duris 
Samıus ap. Tzetz. 
772), oder Jupiter mit der Kallito (Epi- 
menides ap. Nat. Com. V. c. 6), oder 
mit der Nymphe Deneid (Aristipp. ap. 
eund. 1. c.), oder Ulyſſes mit der Per 
nelope (Schol. ad Idyll, Theoer. ]. v. 
125) oder Merkarius mit der Nymphe 


oder Coͤlus mit der Erde, (Schol. Theocr. 
l. c.), anderer Angaben zu gefchweigen. 
Nach Nonn. Dionys. XIV. 87 zeugte 
Merkur zwei Pane, einen mit der Ore⸗ 
ade Sofa und den andern mit der 
Feldupmphe Penelope. Sein Geburts: 
ort war Das arcadifche Gebirge Lycaͤus 
oder Mänalus, und feine Ersiehung ber 
forgten die arcadifchen Nymphen, ins 
befondere die Nymphbe Senoe. Paus. 
Arc. c. 30. Als er geboren war, floh 
die Amme aus Schreck vor feiner Ge 
ftalt Davon, aber Merkur hatte Gefallen 
an ihm, mickelte ihn in ein Tel, und 
trug ihn nach dem Dlymp zu den um 
fterblihen Göttern, welche 


ch, beſon⸗ 


ad Lycophr. v. 


Dryepe (Hom. Hymn. in Pan. v. 34) 


? 


on: 
den Ufern der Fluͤſſe zw gaukeln, über 


Pan 
ders aber Bachus, über feine feltfame 


Gefialt und feine Lächerlichen Poſſen 
freueten. Hom. Hyınn. in Pan. v. 4o. 


Er ftand ald Gott den Viehheerden, den 


Hirten, dem Wilde in Wäldern, den 
Jaͤgern, dem Fifchfange und felbft der 
Bieneuzucht vor, weswegen ihm bei Theo, 
erit V. 58 nicht nur Milch, fondern 


auch Honig geopfert wird. Daber liebte 


er die grünen Wilder und die Berg: 
fpigen, melde ihm gebeilige waren. 
Seine gemöhnlichen Befchäftigungen mas 
durch die Büfche zu fchlüpfen, an 


die Felſenhoͤden zu ſchweben, die Wohn: 
pläge der Gteinvöcke und Genifen, die 
hoͤchnen Berge zu befleigen, um die meis 
denden Heerden zu uberfeben und Wild 
auf deh Anböhen zu ſchießen. Wenn er 
von der Jagd, die er anftellte, um die 
Heerden gegen den Anfall der Raubthiere 
zu ficbern, zuruͤckkehrte, fo trieb er die 
Laͤmmer in fchattige Höhlen und fpielte 
füße Lieder auf der von ihm erfundenen 
Flöte. Dann fingen die geſchwaͤtzigen 
Dreaden und andere Nymphea, welche 
feine gemöhnlichen Begleiter find, das 
Lob der Götter und feines Vaters Mers 
Eur in die lieblichen Töne, und fammeln 
fih um ihn in tangenden Chören. Nie 
unterläßt er am ihrer fefilichen Freude 
Theil zu nehmen, Mit dem flecfigen 


Felle eines Luchſes, den er auf ber 


Jagd erlegt hatte, nachlaͤßig bekleidet, 


tanzt er mitten unter ihnen am Ufer 
einer rieſelnden Duelle, oder auf blumi⸗ 
gen MWiefen. Pindar nennt, ihm den 
Beifizer der Rhea, den Herrfcher Area; 
biens, ben Liebling der Grajien, den 
Tänzer, den Gefährten der Bacchantins 
nen. In ber dem Homer zugefchriebes 
nen Hymne an den Van heißt er der 
siegenfüßige, der gehörnte, der geräufchs 
liebende, der zierlichgelockte, der ſchmutzi—⸗ 
ge Sort der Viehzucht. Die orphifche 
Hymne nennt ihn den begeifterten, weil 
man überhaupt Waldgöttern die Weiſſa— 
gungsgabe sufchrieb ; daher auch Pan nach 
Paufanias in den dlteften Zeiten Orakel 
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‚ziegenbocds an, 


27. 
‚Schlachtordnung zu ſtellen. 


Pan 


sad. Ferner nennt ihn die Hymne dem 
fchwersürnenden, weit alle Feld: und Wald: 
götter fehr leicht zu erzürnende Weſen 
waren. Go fast von ihm Theofrit I. 
17: GStörriich it er, und ihm ſchnaubt 
biftändig der bittere Zorm in der Nafe, 
Befonders wagte es fein Hirt, am Mit 
tage zu flöten, oder mit Geräufch_dem 
heiligen Hainen gu nahen, um nicht den 
fhlafenden Pan zu ſtoͤren. Oft war er 
aus feinen KHöblen hervor die Urfache 
plöglicher Schrecken, deren Urfache man 
nicht fannte, und die von ihm den Na— 
men Der panifchen (panici ——— 
fuͤhrten. 

Von ſeinen Thaten erjaͤhlt man fol 
gende: Als die Götter vor dem furcht⸗ 
baren Typhon nach Xigypten geflohen 
waren, und auch bier feinen Schuß vor 
ihm fanden, fo gab er ihnen den Nach, 
fih in Thiere zu verwandeln, damit fie 
unter Diefer Geftalt ihren Feind defto 
beffer täufchen und ibm entgehen könn— 
ten. Er ſelbſt nahm die Geftalt eines 
und da ber gegebene 
Kath glüclich ausfchlug, jo murde feine 
angenommene Geſtalt unter dem Namen 
des Steinbocks zum Andenken unter die 
Geſtirne verfegt. Ilyg. fab. 196. Nach 
Hyg. poet. Astron. 11. c. 28 -verwanz: 
delte er fich in eine Zwittergeftalt von 
Ziegenbod und Fifh, und ſtuͤrzte fich 
fo auf der Flucht vor dem Typhon ins 
Maffer. Ferner ging auch Pan mit dem 
Jupiter in dem Krieg gegen die Titauen. 
Er hatte die Erfindung gemacht, auf 
großen Meermufcheln, wie auf Trompes 
ten zu blafen, und mit dieſen Inſtru— 
menten verfah er einen Haufen feiner 
Zeute, Mitten im Gefecht befahl er ib: 
nen auf denfelben zn blafen, woruͤber 
die Titanen fich fo entiesten, daß fie 
die Flucht nahmen, Exatosth. catast. 
Auch bei dem Heere des Bacchus 
befand er fich, und lehrte es, ſich in 
Als die 
Feinde in umngähliger Menge aurückten, 
ließ er feine Leute auf Trompeten und 
andern nftrumenten einen großen Lärm 


| 


’ 


⸗ 


Pan 


machen und ein fuͤrchterliches Gefchrei 
erheben, 
Zöne m dem fernen Gebirge, und die 
Feinde erfchraden und flohen. Anonym. 


de incredih. c. 11. 


Dan gebörte auch mit zu den mufica: 
lichen Gottheiten der Griechen ; vors 
nimlich fchreibe man ihm die Erfindung 
der Spring gu, eines Inſtruments, das 
aus fieben ungleichen mit Wachs verbun: 
denen Nöhren zuſammen gefert mar. 
Iyg. fab, 274; Ovid. Met. I. v. 689 
eic. &, Syrinx. Gein liebliches Syrin: 
genfpiel, das die homeridifche Hnmne auf 
den Yan v. 16 dem Gefange der Nachti: 
zall vorzieht, gab wach einem alten Epis 
gramm den Heerden Gedeihen. Der 
Dichter ſingt: 

Toͤne den weidenden Heerden, o Pan, 
mit heiliger Stimme, 
Deine Lippe gekruͤmmt uͤber das 
goldene Rohr: 
daß mit der weißen Milch anſchwellen⸗ 
der Gabe geſegnet, 
Oft ſie die Euter zuruͤck tragen in 
Klymenos Haus. 


Nah ber Behauptung der Areadier 
zeſchah diefe Erfindung auf dem nomifchen 
Zebitge in Melpeia. Indeſſen war die 
Sytint fchon dem Homer (Il. x. 15) 
and dem Hefiodus (Scut. 278) befannt, 
he die Gage vom areadiſchen Pan’ fich 
ın Griechenland verbreitet hatte (ſ. uns 
ten); man müßte denn in dem genanı: 
ten Stellen die einröhrige Syrinx vers 
feben, die nach Euphorion bei Ather, 
sind IV. p. 189 Hermes erfand, wor⸗ 
auf Gilenus die vielröhrige und die’ mit 
Wachs verbundene Marfyas binzufügte, 
Auſſer der Syrinx foll Pan. auch eine 
einfache Flöte (Monaulos), die aus eis 
nem einigen Rohre beftand, erfunden 
haben, Plin. VII. c. 56, Nach Bion, 
IM, 7 erfand er die Krummflöte (Tix- 
mudos), welche mit einem krummen 
Auffage von Horm verfehen war, und 


bei der Feier der phrygiſchen Eybele ger. 


blaſen wurde. Auf der Syrinx lieh ſich 
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Das Echo mieberholte Ddiefe 


gegen die Perſer bei. 


Pan Zr 
Pan gegen bie Cither bes Apoll im eis 
nen Weitſtreit an, und Tmolus murde 
zum Schiedsrichter erforen. Diefer ſprach 
den Apollo, Midas. aber dem Pan den 
Sieq zu. Ovid. Met. XT. v. 75. & 
unterlag er auch, als er einft mit dem 


Amor im Mingen gu kaͤmpfen magte, 
welcher ihm fodann die Strafe auflegte, 


"die Nymphe Syrinr vergeblich zu lieben. 


Serv. ad Virg. Ecl. U. v. 31; Nat. 
Com. V. 6, S. Syrinx. Auf einem 
Gemälde in Herfulanum it diefer Kampf 
vorgeftellt. Der Sieg HE noch nicht ent⸗ 
ſchieden, und beide ringen noch mit eins 
ander.» Yan ift als Jüngling gejeichnet. 
inter ihm ſteht Silen, als ein wohLk 
beleibter Greis mit einer Glatze; mit 
der rechten Hand faßt er dae eine Horn 
des Pan, als ob er ihm zurückiehen 
wollte. Der untere Theil feines Körs 
pers it mit einem meißen Tuche ver; 
büllt, das er etwas über den linken Arm 
geichlagen hat. Hinter dem Amor figt 
Bacchus auf einem Gteine; der obere 
Theil des Körpers und der rechte Arm 
ift nackend, der untere mit einem rothen 
über den linken Arm fich fchlingenden 
Gewande bekleider. Im dieſem Arm 
träyt er den Thyrfus und an den Füßen 
gelbe Kothurnen, auf dem Haupte aber 

einen Kranz von Weinblättern und Traus 
ben. Weiter hinter ihm fist ein Maͤd⸗ 
dien in weißem Gemande, mit blonden 
Haaren und einem goldenen Diadem. 
Sie fcheint mit den Bändern des Thyr⸗ 
fusftpabes zu fpielen. Pitinre ant. d’Er- 
col. T. I. tav. 1. — Als Ceres aus 
Berdruß über die vor Neptun mit Ge 
malt erzwungene Umarmung fich in einer, 
Höhle verbarg, und nun alles Getreide 
auf der Erde verfünmerte, fo entdeckte 
fie Pan auf feinen Wanderungen in den 
arcadifchen Bergen, und zeigte ihren 
Aufenthalt dem Jupiter an. Paus. Arc. 
c. 42. Dach ebendemfelben Phoc. c. 23- 
trieb er die Gallier von Delphi weg im 
die Flucht, und fand auch den Athenern 
Als jene nämlich 
die Spartaner um Beiſtand gebeten hat⸗ 


⸗ 


tief. Er ließ ſich 


Pan 


een, und diefe aus Aberglauben vor dem 
Bolmonde nicht. auszuziehen magten: 
fo erfchien Pan. den rückfehrendeh Ge 


fandten bei dem Berge Parthenius, und 


verficherte ihnen feinen Beiſtand im der 
marutbonifhen Schlacht. Simonides 
ap. Nat. Com. 1. c.; Hetodot. VI. c. 
105.5; Paus. Att. c. 28. 

Dan wird immer als verliebt geſchil— 
dert, und den ihm begleiteten Nymphen 
mar er nicht felten gefährlich. Unglück: 
fih war er Im feiner Kiebe zur Najade 
Syrinx. ©. Syıinx. 
Echo vergalt feine 
fer Gegenliebe, und war nach Einigen, 
j. 3. Tlieastet.. ap. Nat. Com. V. c. 
6. feine rechte Gemahlin, nach Andern 
(Archias ap. euud. I.c.) nur feine Ge 
liebte, Mit ihr zengte er Die Jynx. 
Tzetz. ad Lycophr. v. zı0. Auch Pis 
tys zog ihn dem Boreas vor, wurde 
von dieſem deswegen getüdter und vom 
Pan in eine Fichte verwandelt, Selbſt 
die jungfraͤuliche Selene lieh fih von 
ihm berücken. Als ſchneeweißer Widder 
lockte er fie in einen Wald, Fehrte dann 
plösfich in feine Geſtalt zurüd, und ums 
armte die erichrockene Goͤttin. 

Endlich laͤßt man auch den Pan fler: 
ben. Die abenthenerliche Gefchichte ers 


zählt Plutarch de oraculor, def. c. 29 


und z0. Ein gemwiffer Agyptifcher Schif: 
fer, Thamus, fegelte su den Zeiten des 
Kaiſers Tiberius nach Italien. Als er 
bei den echinadifchen Inſeln des Abends 
nabe an der Inſel Paris vorbeifegefte, 
ſo entſtand eine plöglihe Windftille und 
Erfiaunen aller erfchallte eine Stim— 

e von der Sufel, die ben Thamus 
sweimal rufen, ohne 
zu antworten; beim dritten Mufe aber 
gab er eine Antwort, und nun befahl 
ibm die Stimme, wenn er. nach Palo, 
des kaͤme, laut zu verfündigen, daß der 
große Pan geforben fei. Alles 
jitterte vor Furcht auf dem Schiffe, und 
nachdem mar fi) über den Vorfall be; 
rathſchlagt hatte, beſchloß endlich Tha— 


mus, wenn es ihm möglich waͤre, bei 
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Aber die fchöne 
Zärtlichkeit mir, heiß 


Pan 


der erwähnten Inſel ftillfchweigend vı 
bei gu fegeln. Kaum mar er aber ms 
Palodes gefommen,, fo bemmte «i 
gänzliche Meeresfiille feine weitere Faht 
er rief alfo gegen das Land hin die I 
fohlnen Worte, und fogleich ertönte v 
demfelben, ohne daß man Jemand fa 


‚ein Eldgliches Gefchrei, als” von ein 


Menge leidtragender Perſonen. Al 
die auf dem Schiffe waren, hörten « 
und fo verbreitete fi alfo das Au 
der in kurſem allenthalben.  Emdli 
Fam das Gerücht davon auch vor d 
Kaifer, der vom Thamus felbft fi 1 
Sache authentiſch ergählen ließ, u 
dann auch von dem Priejiern daruͤl 
Auskunft begehrte, Diefe fagten ih 
der Dan, welcher geitorben feyn fol 
wäre der Sohn des Merkur und 
Penelope. Das Mährchen if als fi 
ches kenutlich genug, and wir übergeh 
daher Die verfchiebenen, wie naluͤrl 
adfurden Erklärungen deffelben. 

Die Gefiale des Pan barte mit d 
allgemeinen Gefialt der Satyrn, Ei 
nen, Saunen viel Aehnlichkeit. U 
diefe zum Gefolge des Bacchus gehd 
gen Weſen haben immer mebr oder n 
niger Thierifches an fih. Einige al 
chen faft ganz den Thieren, und hab 
Beisfüße, Schwänze, gefpigte Ohren u 
Hörner; andere behalten die menſchli 
Gefialt, und verratben das Thieriſe 
blos durh die Geirohren und d 
Schwanz; zumeilen Fommen woch Hei 
Feimende Hörner dazu; es druͤckt fi 
auch im ganzen Geficht, in den Augt 
Enochen, dem Barthaar, den hängend 
Wanmen unter dem Ohren am Hal 
die Geisnatur aus; andere Male ge 
fie in eine blos. bäurifche, rohe u 
plumpe Menſchengeſtalt Über, welche de 
auch von Kuͤnſtlern, zumal an jung 
Figuren, fo behandelte wird, daß d 
Widerliche fih in etwas Angenchn 
und Gefälliges verwandelt. Gewoͤhnl 
macht man dem Unterfchied,. dag m 
den Saunen blos ſpitze Ohren und Flei 


Schwaͤnze, den Satyrn hingegen au 


Pan 
Beiäfäge giebt, die Silenen aber für 
elre Jerer erflärt, und den Panen bie 
(ch am thieriiche Natur und die Zie⸗ 
one überläft. S. den Art. Satyrı. 
Du Yanen, beionders bie alten, haben 
em vorüglih rauhe und „wilde Ge 
isrsrldung, Hörner und ſtarke Ohren, 
tasichte Birte und krumme Naſen. 
dr Gehalt wurde vornaͤmlich dadurch 
»achilder, dab fie auf Kunſtwerken in 
u Gefolge des Bacchus, in die fatyri: 
‘m Dramen, die Dionpfifchen Chöre 
2) Ynfjüae aufgenommen wurden, um 
Hrihmechslung hineinzubringen, Deys 
t dauht, dag die urfpringliche Idee 
thueriihen Geſtalt der Satyrn, Si 
wand Panen vielleicht aus der Be 
oma der roben Menfchen (man koͤnn⸗ 
ed betimmter fagen, der Areadier, 
wi Das bier eigenthümliche Gottheit 
e) attanden ſei. Vielleicht, führt er 
", nelten aber auch die frübern Zeit 
= bes eine rehe, milde, unfultivirte 
nideanatur durch eine folche zuſam— 
miete Figur vorſtellen. — Diele 
!2 finden in der Panen- md Sa 
eueiale viele Aehnlichfeie mit den 
Sdenen Arten von Affen in den 


Nısdern, und ſchienen nicht unge - 


“zu ſeyn, Die Gefalt jener von dies 
keiten. Da es nun in Griechen: 
Atune Affen gab, fo haben einige 
wre, auf diefe Anführungen der UL 
ich ſtatzend, die ganze dee von Pa: 
ud Eatgen aus Indien und Afri— 
xquleiten gefucht, ohne jedoch viel 
Ich erhalten zu haben. Diefe Wald» 
ter iheinen in der That in Grie— 
land einheimisch geweſen zu ſeyn, 


men ja der Pan aus eindm frems 


ı lande nach Arcadien, ſeinem ur⸗ 
angichen Wohnfise, verpflanzt wurde, 
hab es aus Aegypten, mo man 
ı Gert Mendes in Bocksgeſtalt ver; 
". Wenigftens erflärten die Alten 
ı doppriihen Mendes für den Pan 
: Briehen; doch verband man in 
arten mit dem Mendes ı unftreitig 
5; andere Ideen, als die Briechen mit 
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Pan 
dem Par. &. Mendes, Mir ift es 
daher mahrfcheinlicher, daß der Grieche 
feinen Yan nicht aus Aegypten erbielt, 
daß er mur der Mehnlichfeit wegen dem 
menbefifchen Gott mit dem Namen Pan 
belegte. In einem Lande, wie Arcadiem, 
das fo lange von rohen Hirten bewohnt 
murde, deren ganze Habe in Heerden 
befand, mar es wol nicht unnatürlich, 
ihrem Gott, den’ fie ald Belchüser ihrer 
Heerden, d. h. ihres ganzen Wohlſtandes 
verehrten, eine Geſtalt zu geben, die 
ſchaaf- oder ziegenaͤhnlich war. An 
ſolche Geſtalten war ja ihre Phantaſie 
faſt noch mehr gewöhnt, als an bie 
menfchlihe, und mas der Gott felbit 


“liebte, was er fchürte, dem Eonnte er ja 


wol leicht ähnlich fern. Wielleicht follte 
auch eben die Ziegengeſtalt des Pan feis 
ne Eigenfchaft ald Schuser der Heerden 
anzeigen, wenigſtens ift fie dafür ein 
deutliches Symbol. 

Daß die Viren zwiſchen Satyrn oder 
Panen und Afen im foäterm Zeiten groſ— 
fe Aehnlichkeit fanden, und in der That 
das Enihehen der dee von den erfierm 
aus dem Aublick der hetztern erklärten, 
zeigt eine Menge von Beiſpielen. Pli— 
nius, Ptolemaͤus, Mela und andere für 
sen geradesu den Aufenthalt der Paneı, 
Satyrn u. f. m. nach Indien und Afri— 
eg, und fprechen von ihnen als von wirkt 
lichen Gefchöpfen. Offenbar find diefe 
aber nichts andırs als Affengattungen. 
Sylla hatte gar ſelbſt dad Gluͤck, einen 
Satyr zu fehen. Als er, erzähle Plus 


tarch, durch Thoffalien und Macsdonien _ 


gegen dad Meer zu 509, um von Dyr— 
rhachium nach Brundufium überzufegen, 
da fand man bei der Stadt Xoollonia : 
auf dem heiligen Plage Nymphaͤum, ei: 
nen fchlafenden Satyr, ber eben fo aus 
fah, wie die Bildhauer und Maler die 
Maldgörter vorſtellen. Man brachte ihn 
zum Sylla, der ihn im verichiedenen 
Sprachen anreden ließ, aber nur umartı: 
eulirte Töne zur Antwort erhielt, die” 
dem Wiehern eines Pferdes und dem 
Meckern eines Bocks glichen. MBeitere. 


| Pan 


Yinterfuchungen anzuſtellen, erlaubte ihm 
feine Furcht nicht; er ließ das Unge 
heuer wieder fortichaffen. ’ 
Man bildete den Pan in der ermähn; 
ten Geftalt, gehuͤllt in ein geflecktes 
Luchs- oder Rehfell, in der rechten Hand 
eine Peitfche, oder die fiebepröhrige Sy⸗ 
ring; im der linfen einen Hirtenſtab 
und auf dem Kopfe einen Fichtenfrang. 
Man finder ihn bäufig auf Münzen, 
Gemmen und andern Denkmalen vorge 
ſtellt; bisweilen" ift er auch mit Epheu 
oder Eppich bekraͤnnt. Wie mehrern 
laͤndlichen Gottheiten pflegte man ihm 
auch das Geſicht roͤthlich anzumalen. 
Silius XIII. 332. Man ſtellte fein 
Bild geru auf Auhoͤhen, wie dad Epi— 
gramm des Micius in Anthol. IV. p. 
‚354. ed. Stepl. lehrt. 
Die Verehrung des Pan mar ziemlich 
ausgebreitet. In Aegypten hatte der 
von den Griechen für ihren Yan gehal— 
tene Gott Mendes mehrere Tempel, und 
wurde beionders in.der Stadt Mendes 
in der Geftalt eines Ziegenbocks verehrt. 
Nach Diodor I. c. 18. hatten ihm die 
- Xegypter nicht nur in allen ihren Dem: 
peln Bildfäulen errichtet, fondern auch 
feinem Namen in Thebais eine Stadt 
gebauet, welche Chemmis genannt wur; 
de, ein Wort, das ſo viel ald Pansſtadt 
GManopolis) bedeuten fol. Nach eben 
demfelben 1. c. befand er fich mit bei 
Dem Heere des Oſiris. In Griechenland 
ward feine Verehrung erit fpäter allge, 
mein. Dies zeigt fchon die Mythe, 
welche ihn zu einem Sohne der Penelo; 
pe macht, und ihn alſo nach dem £roja 
nifchen Kriege geboren werden läßt. In 
Arcadien war er indeſſen als Felddämon 
ſchon lange befannt; die übrigen Grie— 
chen lernten ibn aber erft durch Epime— 
nides Fennen (Erat. Catast. 27; Schol. 
Theoer. 1. 3.), und die Athener, wie 
Elemens von ler. (adm. p. 28.) nıek 
det, wußten nicht einnial, wer Pan war, 
ehe Eur; vor der marathoniſchen Schlacht 
der Sort felbit ihren Gefandten erfchıen, 


‚ und ihnen feinen Beiſtand verficherte, 
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‚nehmen lafen wollten, 


l 


Pan 


wenn fie ihn Theil an ihrer Verehrung 
Herodot. VI. 
205; Paus. I. p. 51. Won diefer Zeit 
an befam er auf der Burg zu Athen ei, 
ne Höhle zur Wohnung, man brachte 
ihm jährliche Opfer, und beging‘ fein 


Feſt mit Sackelerleuchtung, Herodot. 


l.c. Daher kommt auch die Gottheit 
des Pan noch nicht bei Homer und He 
fiodus vor, und die honerifhe Hymne 


‚an Pau, fo mie die orphifche, mülfen 


aus dieſem Grunde jünger feyn als die 
genannte Epoche. Um diefe Zeit war es 
fchon Mode, dag MWeltweife und Prie 
fter die Götter des Alterthums zu Sinn: 
bildern der Natur umbenteten. Jetzt 
wurde aus feinem Namen nicht. nur, 
fondern auch aus feiner Geſtalt mit laͤ 


cherlichem Wise ein Symbol des Welt: 


als herausgepreht. Hieraus iſt es gu er; 
Flären, wenn ihn Pindar bei Ariftides 
T. J. p. 29. als den vollfonmenften der 
Götter und Pyıh. III. 136. als Gefähr: 
ten der großen Mutter befingt, und die 
orphiſche Hymne ihn die Harmonie der 
Welten fingen läßt, und ihn das Welt 
all und den Schöpfer der Dinge nennt. 
Die. jegt und auch mehr fpäterhin auf: 
kommenden Deutungen von der Geſtalt 
des Pan find fait mehr als lächerlich, 
Der obere Theil deffelben, fagte man, 
bezeichnet den Himmel, der untere die 
Erde, die Hörner ben Mond, das rothe 
Geficht.die feurige Luftgegend, die Haa— 
ve die Sonnenſtrahlen, oder auch die 
Wälder, Bäume, Gras und Kräuter, 
fein Bauch das Meer, feine Hornfüße 
die Umbeweglichkeit der Erde, die Spal— 
tung‘ derfelben ihre Berge und Dhaͤler, 
feine gefleckte Haus dem geſtirnten Hinz 
mel, die fiebenröhrige Pfeife die Harmo— 
nie der fieben Planeten, der Erumme 
Hirtenftab den Umtauf des Jahres u. 
ſ. w. Serv. ad Virg. Ecl. II. 313 
Nat. Com. V. 6. Die Arcadier ver 
ehrten ihn vornämlich mit dem größten 
Eifer, bildeten ibn auf ihren Münzen 
ab, und weiheten ihm eine Menge Tem: 
pel, Altäre, Bildfäulen und Haine, Er 


Pariacea 


batte bier in dem diteften Zeiten im ei: 
nem Tempel ein DOrafel, mo Tag und 
Nacht eine Zampe brannte. Abm und 
den Jupiter zw Ehten murde bier das 
Feſt der Lycaͤen gefeiert, und feine Bild; 
fäule von muthwilligen Tünglingen mit 
Authen gepeitfcht, wenn ejne unter ſei⸗ 
nem Schutze angeſtellte Jagd ihnen nicht 
genug Wildpret geliefert hatte. Nach 
Italien kam fein Dienſt ſchon im ‘den 
ftuͤheſten Zeiten durch den arcadifchen 
Evander. Er wurde bier auch Eupen 


end, weil er die Heerden von den Woͤl⸗ 


fen fügte, und Jnuus genannt, und 
ibm zu Ehren das Feſt der Lupercalien 
gefeiert. Es waren ihm die Böcke, Fich⸗ 
ten, Tannen, Eichen, Höhlen und Berg⸗ 
rigen heilig. Jusbeſondere wurde der 
Berg Mänalus in Arcadien ihm für ſo 


heilig gehalten, daß die ummohnenden - 


Hirten nicht felten fein Syringenſpiel 
auf demfelben gu hören glaubten. Don 
feinen Beinamen ſehe man die Artikel: 
Agreus, Agrius, Aegipan, Arcadius, 
Inuus, Lampeus, Lupercus, Lycaeus, 
Lyterius, Maenalius, Nomius, Scole- 
tus, Sinois und andere. Weber den Pan 
und fein Verhaͤltniß zum Gplvanus. 
Biel 17945 Voß mythol. Br. 1. ©. 
"35 Voß Ueberf. d. God. Virg. mit 
Ann. I. &. 69, 3615 403 WK. 514 MW. 
Heyne antig. Auff. I. 53 ꝛc. Forkels 
Geſch. d. Muf. I. ©. 227; Nitſch Ber 
ſcht. d. Zuf. d. Roͤm. I. ©. 633; 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. II. iſte 


Abth. S. 3045 Anach. Keil, IV. © 
238. 

Panacea , eine medieinifhe Gott 
heit der Griechen, die zu Dropus einen 
Altar hatte, Paus. Att. c. 34. 

Panachaea, ein Beiname der Ce 


res, unter dem fie zu Aegios in Achaja 
einen Tempel hatte. Paus. Arch. c. 24. 
Der Name zeigt eine allen Achaͤern ge; 
meinſchaftliche Gottheit an. 

Panachaeis , ein Beiname der 
Ninerva, unter dem fie einen Tempel 
und in demſelden eine Bildiäule von 
Gold und Elfenbein fu Laphiria batte. 
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Paus. Arch. c. 20. Der Name bedeu: 
tet eben das, mas das vorige Panachaͤa. 
Panaenus, ein griechifcher Maler, 
ein Bruder des Phidias. Er malte in 
der Pörile zu Athen um DL 86 mit 
den Polygnotus und icon die Schlacht 
bei Marachon. Nach Plinius XNXXV. 
s. 34. waren die Anführer der beiden 
Heere, Miltiades, Callimachus und Ep: 
negyrus, Datis und Artaphernes wach 
dem Leben gemalt, fo daß man fie deut 
lich erkennen fonnte. Da Panaͤnus viel 
fpdter als diefe Männer lebte, ſo Fann 
er ihre Porträts mur nach Hörenfagen 
gemalt haben. Ferner male er auch, 
nach Plinius, das Inwendige des Schil: 
des der Minerva zu Eli, wenn nicht 
vielleicht der Roͤmer das ariechifche Wort 
eyoxiye umiichtig verftand, welches auch 
von halberhobener Arbeit gebraucht wird; 
wenigſtens wären Basreliefs am Sch:lde 
ſchicklicher geweſen, als Malerei. Die 
Stelle des Plinius iſt überhaupt etwas 
verdorben. In dem Tempel, worin die 
erwaͤhnte Minerva ſtand, befand fich eine 
Malerei diefes Künftlers auf Stucco, fo 
dag vermuthlid die Wände und der 
Platfond bemalt waren. Plin. XXXVT. 
25 5.55 Auch im Tempel des Jupis 
ter zu Olympia befanden fich viele Mas 
lereien von ihm. Paus. V. 114 Strab, 
VIH. p. 542. Panaͤnus nebft dem Ti⸗ 
magoras von Chaleis feheint auch zuerſt 
Mettftreite in der Malerei eingeführt zu 
haben, welche nad) Plinius bei den iſth— 
miſchen und pythiſchen Spielen angeftellt 
wurden. Heyne autiq. Aufſ. I. S. 216; 
Siebenkees Handb. d. Ar). ©. 443. 


Panaetius, der ältere, aus Rho— 
dus geburtig, ein ftoifcher Philoſoph, 
nach Suidas Lehrer des Polemo. Nach 
Einigen fehrieb er regı 73 AAMKOVTOG, 
über die Pflichten. Fabr. Bibl. Gr. Ill. 
p- 567. ed. Haıl. 


Panaetius, der jüngere, 


gebürrig, ein Schüler des Diogenes Bas 
bylonius und Antipater von Tarſus, 


ein be 
ruͤhmter fioifcher Pbilofoph, von Rhodus 


- 


_ Fragmente. 
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Lehrer des Mneſarchus und Poſidonius, 
mie Cicero de divinat. I. c. 5. bejeugt, 
Desgleichen auch des Cälius Sapiens und 
Ekcipiv, (Cie. Quaest. acad. IV. 2.) des 


Fannius Hecaton und Apollonius NY: 
fäus. Weil er allein unter den Stois - 


Fern die Divinationen verwarf (Cic. de, 
div. I. 5 et 7; II. .42, et 47.); fo 


wird er von Einigen au den Atheiſten 


gerechnet, aber wol mit Untecht, wenig: 


ſtens iſt der angegebne Feiner der triftig- 


fien Grunde. Jecius, am den Horaz die 
z9fte Ode des ıftan Buchs richtet, hatte 
die Bibliothek des Vandtius gekauft. 


Nach Cic. de OA. III. c. 2,8. fchrieb 


er ein Buch über die Pflichten, dem Eis 
cero ſelbſt in feiner Abhandlung über 
diefen Gegeuſtand vornämlich folgte, 
Nach Einigen ging Pandtius von Rho— 
dns nach Rom, und lehrte bier zuerſt 
die Phitofophie. Daß dies aber unrich- 


"sig fel, zeigt der Prof. Ludoviei in ei⸗ 
nem Programm über das Leben und bie 


Verdienſte des Panaͤtius um die Philos 
fophie und Nechtöwiffenfchaft der Roͤ— 
mer, Leipj. 1733. Dach demfelben wur: 
de er geboren DIL. ı52 oder A. U. 581; 


Saxius in Onomastico IT. p. 152. feßt 


die Blüthe des Panaͤtius DI. ı58, 2, 


A. U. 607, vor Ehr. ©. 195. Ludoviei 


in der angezeigten Abhandlung breitet 


fich meitläuftiger aus über die Vorfah⸗ 


ren und Lehrer des Pandtius, über feine 
phifefophifchen Grundfäge und feinen öf, 
fentlichen Vortrag der ftoifchen Philofo: 
phie in Rhodus und Athen, über feine 
Verdienſte um die römifche Philoforbie 
und Jurisprudenz, über feine Reife durch 
Aegypten, feine Schüler, Freunde und 
deren Schriften und noch vorhandenen 
Aus Cicero de orat. ]. c. 
11 u. ı8; acad. quaest. IV. 22, und 
de finib. I. c. 2. ſchließt er, dab Pa 
nätius im hohen Alter zwifchen 70 und 
go geſtorben ſei. Don feinen Schriften 
werden bei den ‚Alten folgende genannt: 
Tlegı ray aıprcewy, de pbilosopho- 
zum sectis. Laext. II. 87: de civili 
stato. Cic, de leg. III. c. 6; de do- 
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lore patiendo ad Q. Tuberonem 
stola. Cic. de fin.IV. 9; tusc. qı 
c. 23 meel. eu9unia;, de animi 
quillitate (Laert. IX. 20.), m 
aber auch von Einigen dem Älter 
nätius zugeſchrieben wird; Ares. 
»u°4xovro;, de officiis libri, m 
Schrift Eicero de ofkciis oft gel 
Nach Gell. XII. 27. und Cic. ad 
XVI. ep. ı1. beftand fie aus drei 
chern, war aber nach Cic. de Of. 
2. noch nicht vollſtaͤndig, und die 
Panaͤtius ausgelaßne Materie bearbı 
Pofidonius in feinen Buͤchern von 
Pflichten. Ike. meovasag,, Cic. 
Att. XII, ep. 8; de tripode, F 
arch. in Aristid. p. 319. A.: u 
Zuxpars;, Plut. 1. c. p. 355 
Athen. XIII. p. 556; auch diefe &d 
"wird von Einigen dem Äftern Pand 
beigelegt. Fabr. Bibl. Gr. III. p. 
etc. ed. Harl. 


Panaetolium, die allgemeine 
fammlung der. Xetolier, als fie ſich, 
gegen die Macht der Macedonier 
Freiheit zu behaupten, gemeinfchafi 
mit einander verbunden hatten. 
wurde jährlich einmal im Herbſte 
zwar zu Thermum gehalten. Polyb. 
2.; Thucyd. III,94— 102. Bon 
aus jeder Stadt und Mölferfchaft al 
fandten Deputirten murden in Bi 
Derfammlung die obrigfeittichen Pe 
nen, vornämlich der Strategos, ermäl 
welcher die DVerfammlung berief, | 
Vorſitz hatte, den Vortrag machte, i 
den vom Volke gefaßten Entfchluß v 
309. Berner befchäftigte fich die V 
fammlung mit Gebung und Abfchaffı 
von Geferen, Abfchliefung und Auf 
bung von Bündniffen, Berarhichlagt 
über Krieges und Friedensangelegenl 
ten u. f. mw. Man gab dabei dem a 
mwärtigen Gefandten Audienz, ernam 
die eigenen Gefandten des Staats, u 
verfah fie mit den nöthigen Verhaltun 
Befehlen. Bisweilen wurde die V 
ſammlung auch zu Naupactum und f 


Pınathenaea 


ta achaltır, Die Alten rühmen die 
mügide dracht der aͤtoliſchen Bun; 
refmmiung, Die durch die Gpiele, 
dr end den Zufammenfluß der ju dem 
ca fahrmarkte berbeiftrönenden Kauf: 
ar einem ward. Port. Arch. I. 
Rich Beiche. d. Zuſt. d. Er. 
meet vom Höpfuer III. 439. 
Pmuthenzen, Tlxvadyuzız, ein ber 
su Feh zu Athen, das der Mis 
2a, der Echuggöttin Athens, heilig 
e. De Stiftung Ddeffelben fchreibt 
um Orpdens oder Erichthonius zu, 
da dieſer Zeit hatte es den einfa 
armen Athenaͤen; nachher wur: 
na khefeus erweitert und erneuert, 
Reh dann den Namen Pan 
Denia, weil er das ganje athenifche 
"Ta Einen Staat vereiniat hatte. 
> Einen war es dem römifchen 
rauen fehr aͤhnlich, und hatte 
“m Lateinifchen Diefen . Namen, 
Yung dauerte es nur einen-Tag, in 
!änge aber mehrere Tage; die An— 
Heiden wird aber nirgends bes 
a Die Vracht des -Feftes flieg 
aat mit jeder neuen Feier und der 
er Bluͤthe des atheniſchen 
Arte, 


Am unterfcheidet bie großen 
einten Panathenden (ueyx- 
m ungez Ixvadyvaın).  Erftere 
Sa aller fünf Jahre am aaſten des 
hung Herstombion und die folgenden 
M; Iehtere- aller drei Jahre, oder 
Adern, alle Jahre mit dem 
oder zoften des Monats Tharge, 


"eiert. Im Grunde waren beide. 


"sr Ein Fe, mur daß aller fünf 
Fr die Feierlichkeiten mit größerer 
"air angeftellt-murben. Diefe beftanz 
un dreierlei Arten von Mertfpielen : 


fan und Pierderennen; im athleti- 


SE engen und im poelifchen und 

ee Wettſtreiten. Bei allen 

22 Betreten hatten sehn Vorſitzer, 
Anhenn, die aus allen jehn Stims 

Sa hen ermähle waren, und ihr 

Cut un Andre behielten, die Aufficht, 
en Eeit, 
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Pollux. VIII. c. 9. s. 953. Das Wett 
rennen geſchah im, Caramieus gegen 
Abend mit Fackeln, CT. Axurmxdndoouie) 
in ältern Zeiten zu Fuß, nachber, 4. B. 
sur Zeit des Plato, zu Pferde. Der 
Wettſtreit im Ringen und andern gym— 
naftiftben Webungen hieß zumvöpzz 
&ywv, und wurde am Ufer des Ilyſſus 
an einem Orte gehalten, der davon rav- 
adyveixov hieß. Es war ju diefem Be, 
huf vom Rhetor Lyeurgus ein Stadium 
erbauet, das aber mit der Zeit verfiel, 
und dann vom Herodes Atticus aus 
weißem penthetifchen Marmor mit ber 
größten Pracht wieder aufgebauet wurde. 
Die mufitalifchen und poetifhen Wett 
fireite wurden im Odeum gehalten und 
waren vom Perikles zuerft hinzugefügt 
worden, wie Plutarch im Leben des Yes 
rifles bezeugt; da aber eben derfelbe an 
einem andern Orte, de musica, fchon 
von Altern mufltalifchen Spielen bei dies 
fem Fefte fpricht, jo wurden fie wahr 
fcheinlich von Perikles nur beffer und 
imeckmäßiger eingerichtet. Rhapiodiiten, 
welche die’ Verſe des Homer bei dieſen 
Spielen abfingen mußten, wurden jchom 
von Hipparch, des Piſiſtratus Sohn, aus 
geordnet, Ueberhaupt iſt zu bemerken, 
daß die abzuſingenden Stuͤcke bei deu 
mufifalifchen Spielen von den Aufiehern 
vorgefchrieben wurden. Man. - durfte 
nicht fingen oder fpielen, was man woll⸗ 
te, fondern man mußte fich firenge nach 
den vorgefihrtebenen Geſetzen richten. 
Bei den Panathenden war die Befreiung 
des Materlandes durch den Harmodius 
und Ariſtogiton und.in der Folge durch 
deu Thrainbulus der Gegenfland der Ges 
fänge, Außer den NWertfireiten im Ga 
fange maren auch dergieichen auf der Eir 
ther und Flöge angeordnet. Auf der Eis 
ther trug Phrynis aus Mitylene den ers 
fien Preis davon, um 457 vor Chr, ©. 


-Die Flöte war damals in Athen fehr bes 


liebt, und wurde vorzuͤglich im den mu— 
fitalifchen Spielen bei den Parathenden 
gebraucht. Auch dramatiiche Wettſtreite 
wurden angeftelle, und u dem Ende eine 
D 
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Tetralogie, (rergadoyix), d. h. vier 
Schauſpiele aufgeführt, von denen das 
legte allemal ein fatyrifches Drama ſeyn 
mußte. Bei allen diefen Wettſtreiten 
befam der Sieger zur Belohnung einen 
Kranz von Dlivenzweigen, die von den 
“in der Academie wachjenden und der 
Minerva inſonderheit heiligen Oliven; 
biumen genommen waren, und ein Ge 
faß mit Del, ‚das. er willkuͤhrlich aumwen; 
den, auch außer Landes ſchicken konnte, 
welches ſonſt verboten war. Geinen 
Mitiireitern gab er ein Gafimal. Auch 
der Tanz Porrhichia wurde bei den Pan; 
athenden getanzt, und ald Athen unter 
die Gewalt der Könter kam, gab man 
auch römische Sladiatorenipiele. Niemand 
durfte den Wettſtreiten in farbigen Kleis 
dern beiwohnen, und wer ed thar, wurde 
von den. Vorfigern mit einer willführli- 
chen Strafe belegt. Zum Beichluß wur 
de eim vrächtiges Opfer dargebracht,. zu 
welchen jeder athenifche Kanton einen 
Stier liefern mußte. Von dem. übrigen 
feifche wurde für die ganze Verſamm— 
lung ein öffentliches Gaſtmal angeftellt. 


Die größen Panathenden murden auf 
die naͤmliche Art gefeiert, wahrſcheinlich 
nur noch glänzender und prächtiger ; doch 
gab es auch einige befondere Feierlichkei— 
ten bei denfelben, die bei den Fleinen 
Arhenden fehlten. Dahin gehört die 
feierliche Proceffion, bei welcher der- heis 
ige rerio; oder Mantel der Minerva 
ambergetragen wurde. Diefer Peplus 
mar von befonders dazu - ausgewählten 
athenifchen Jungfrauen, Egyaarivan 9% 
nannt, unter Aufficht der «enPogns 
gewebt morden, war weiß von Farbe und 
mit goldenen Stickereien gejiert, welche 
die Thaten der Minerya, ‚beionders im 
Kriege mit den Giganten, vorſtellten. 
Die Proceffion beitand aus Bürgern 
von mehrern Klaffen, die mit Blumen 
gekraͤnzt und von ausgezeichneter Schoͤn— 
heit waren. Demosth, in Mid. p. 612. 
- Voran gingen ehrmürdige Greife und 
nach Einigen auch bejahrte Matronen 


(50°) 


\ 


Panathenaea 


mit.Delsweigen in den Haͤnden, 
daher Ixr).s@ucar, ‚ Imseigträger, g 
wurden. Ihnen folgten Maͤnm 
Lanzen und Schilden bemafjnet, m 
aerifchem Gange und Geberde 

fchreitend und von den Schutzoe 
ten in Athen begleitet, welche 

Schiffchen trugen, und deswegen 
Onpoenı biegen. Es follte die: 
Ankunft aus fremden Ländern um 
das Meer ber fumbolifch bezei 
Dann Famen die Frauen ber atheı 
Burger, begleitet von den Frau 
Schusverwandten, welche Töpfe 
Wafler trugen, und daher dog 
hießen. Ihnen folgten Juͤngliug 
18 bis 20 Jahren, geſchmuͤckt m 
gendlicher Anmuth und mit eimer 

chen Zunica bekleidet. Sie fangen. 
nen zur Ehre der Göttin. Hinter 

gingen athenifche Jungfrauen aus 
vornehmften Gefchlechtern,, melde 

die Schönheit ihrer Gefichtsbildung 
res Wuchſes and Ganges Aller ° 
auf fich zogen. Sie "trugen auf 
Köpfen Körbe (daher ihr Nanıe x 
Gi), im welchen die heiligen 2 
jeuge, Kuchen und was fonft noch 
Opterung diente, befindlich waren. 1 
dieſe Körbe: waren glänzende - Gd 
gedeckt, welche Heſychius —— 
nennt. Dicht hinter ihnen ginge 
Toͤchter der Schutzverwandten als 
Dienerinnen ber, und breiteten mit 
einen Hand einen Sonnenfchirm 

fie, in der andern aber trugen fie € 
Seſſel; fie führten wegen diefer be 
Urfachen die Namen arıxdöybogn 
ÖspeoPicn. Wahrſcheinlich kamen 
noch Kuaben, mit befondern bei Pri 
fionen gewöhnlichen Gewändern, as 
sıxo, genannt, bekleidet; vielleicht a 
der Analogie nach zu ſchließen, 
ganz junge Mädchen. Yun folgten ı 
Mufifer, von denen vier auf-der 5 
und vier auf der Lyra fpielten; d 
Rhapfoden, welche die Gedichte Hon 
abfangen, und Tänzer in voͤlliger Ü 


Panchaea 


Imeiiung, bie nach dem. Schalle der 
Rti der Kriegstanz Pyrrhichia tani⸗ 
a, bie bier beſonders Minervens Kampf 
won de Titanen vorftellen ſollte. 
druf erichien eim Schiff, weiches durch 
ve ha der Winde und einer zahlloſen 
Dre Kuderen über den Boden hinzu, 
ser ihn, eigentlich aber durch ins 
ans angebrachte Mafchinen getrieben 
wt., Heliod. Aethiop. I. p. 17.5 
üubstz. in vit. Sophist,. U..p. 550. 
x Nien Schiffe war der Peplus ſtatt 
“&rgeld angebracht. Der Zug fchritt 
wm witer Auffiht einiger Magis 
ermonen fort, und ging durch dem 
Orihten Theil der Stadt, wwiſchen 
r wlnien Menge Zuſchauer durch, 
ı eiimmtheild anf dazu erbaueten Ge 
ia ine, Wann er zum Tempel 
s zerhihen Apollo gefommen war, fü 
vie be deplus vom Schiffe lodgebuns 
m man begab fich nach Minen 
» Zeampel in der Akropolis, mo man 
‚Cat der Göttin damit bedeckte, 
“uf ein Lager von Blumen, 
us emannt, gelegt worden zu feyn 
est Philostr. 1. c. 
: Ialad unterweges beflecdt wurde, 
zuite ihn eine dazu beftellte Perfon, 
oem, einiger, und man bielt 
Sadiſt derfelben für heilig. „Als 
‚ni zu dieſer Broceffion gebraucht 
®, bereitete man im eimer zwilchen 
Inden Thore und dem Tempel 
'Teret befindlichen Halle zu. Bei 
'Tasthenden mar es auch gewoͤhn⸗ 
‚X Gefangene, in Freiheit gefent, 
\be, weiche dem Staat einen mwichtis 
Seat geleitet hatten, mit golde⸗ 
nden beichenft wurden. Bei den 
kı piegte man für das Wohl der 
“eier ja beten, weil fie durch ihren 
u ihre Eurichloffenheit fehr 
' udn fie die Arhener fo wichtis 
Sen bei Marathon beigetragen 
“Part. Arch. I. 915.5 Anach. 
N, 363.3 Forkels Geſch. d. 
FG, 299, 
Frachaga , Panchala, eine fabel⸗ 
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Wenn etwa 


Pancrauum 


hafte heilige Infel, melche ber vom En, 
nius überfegte Dichter Euhemerus Lennt, 
und fie ins erpehräifche Meer am der 
Dftfeite Arabiens, gegen Indien bin am 
fegt, Sie war, wie die Sage Dichtete, 
soll Silber, Gold und herrlicher Tem; 
pel, und verforgte durch arabifche Kaufı 
leute die Welt mit Weihrauch, Myrrhen 
und andern Gewuͤrzen. Ihre Einwoh— 
ner waren, mie die Indier, im Kaſten 
vertheilt. 
ſich, Panchaiten an der äthiopifchen Kür 
fie über Aegypten befiege gu haben; 


4 


Piolemäus Evergetes ruͤhmte 


Andere erklärten dieſe Infel, des Weih⸗ 


rauchs wegen, für eine fabdifche Gegend 
im glücklichen Arabien. Ar. Mannert 
glaubt, daß der fo. ausgefchmäckten Dich⸗ 
tung von dieſer Inſel wirkliche Wahr 


beit aus den Erzählungen der Araber ' 


von ndien zum Grunde liege. Man 
fehe mehrere Nachrichten von derſelben 
bei Diodor V. 41 ©. Mannert Geogr. 
VI 9.1. ©. 162.5; Voß Ueberf. d; 
Georg. Birg. mit Anm. ©, 326. 


Teaysaxdır, ein Bet bei den 
Rhodiern, wann fie die Weinftöce be; 
fhnitten. Es hatte den Namen von 
„Axdo; Zweig, und war alfo einerlei 
mit dem Feſte Andevryeix und Auc- 
Parse. Pott. Arch. I. 915. 


Pancratium , diejenige Kampfuͤbung 
bei den Griechen, melde das ins 
gen und den Fauſtkampf in fich ver 
einigte. Die Pancratiaften rangen und 


fchlugen augleich, und zwar ſowohl fies ' 


bend, als auch inden fie fich auf der 
Erde waͤliten. Barthelemy läßt den jun⸗ 
gen Anacharfis (II. S. 407. deut, 
Web.) bemerken, daß die Athleten bei 
diefem Kampfe ſich nicht am Leibe an 
packen durften, und die Hände nicht mit 
dem Geftus bewaffnet hatten. Nach 
Senec. de benef. V. 3. foll den Spar; 
tanern dieſe Kamıpfart verboten gewefen 
ſeyn; aber doch findet man eine ſparta⸗ 


nifche Vaneratiaftin erwähnt. Prop. II. 


14. Vieth Ensyel. d. Leibesüb, I. ©, 
+. u 


v«- -Pancrats : 


"Paheratis, oder Päncrato „ eine 
“ Zochter des Alcens uud der Iphime—⸗ 
de, ein Mädchen von reizender - Schön 
beit. Ein Haufe Seeräuber unter Aus 
führung des Butes raubte fi. Sieu⸗ 
(us und Hecataͤus tödteten fich ihrent 
megen ſelbſt, meil fie dieſelbe nicht zur 
Gemahlin bekommen. Fonnten ; dieſes 
Glück erlangte endlich Agaffamebes, aber 
nur auf Furie Zeit; denn Otus und 
Evphialtes, ihre Brüder, entriſſen fie 
ibm wieder. Sie flarb bald darauf. 
Diod. Sie, V. c. z0. Nach Einigen 


| hießen ihre. Raͤuber Seellis und Cafia 


menus, welche nm ihren -Befig mit 
folcher Erbitterung kämpften, daß beide 
todt auf dem Plage blieben. "Andrisc. 
ap. Partlien. co. 19. j 

Pancratius , oder Pancrates, ein 
Erigrammendichter, deſſen Verſe Mer 
tenger in ‚feiner Sammlung aufnahm. 
Brunk zeigt, daß dieſer Pancratius nicht 
aus Alerandrien gebürtig und des Ha 
driand und Athenaͤus Zeitgenoffe war, 
fondern aus Arcadicn und eben der, deis 
fen Halieutiea und Conchoreis Athenaͤus 
auführt. Fabr. Bibl. Gr. IV. p. 486. 
ed. Harl. 

“ Pancrato, fiehe Pancratis. 

Panda, eine Göttin der Sabiner. 
Man will ihren Namen von pandere 
und die Wrfache ihrer Verehrung daber 
feiten, daß fie dem Könige Tatius dem 
Weg gebahnet babe (pandisse), fich des 
Kapitols in Nom zu bemächtigen. Man 
nennt fie auch Pantica, und fagt, fie 
fei von den Römern deswegen verehrt 
worden, quod Romulus jaculi missio- 
ne cunctorum ptaestiterit viribus. 
Auch leitet man den Namen von dem 
griechifchen rä;, alles, her. Arnob. 

. ld. Synt. I. p. 5%» Nach Eis 
en fie eine Göstin des Friedens, 
weil su Zriebenszeiten bie Thore der 
Städte geöffnet werden, panduntur. 
Andere halten fie für eine Göttin des 
Getreides, und leiten den Namen davon 
‚ber: quod panem det. Voss. Theol. 
gent, U. c. 36.3 VII, 6. 28. 


u 
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diern die einzige war, 


Pandareus 


Panda,zeine Stadt bei Plinius 
16. in Sogdiana, vielleicht eimerle 
Maracanda, dem heutigen Samarfı 

Pandae , bei Plinius eine M 
ſchaft in Indien, welche unter deu 
ie von ( 
Weibe beherrfcht wurde. Herkule 
feiner einzigen Tochter dieſes vorzä 
Land von 300 Gtädten, und von ib 
ten die Nachfolgerinnen ihre Ser 
ab. Diefe Angabe des Plinius a 
zu den aͤltern Sagen; auch Arrian 
c. 8. erzaͤhlt fie, und ſetzt das Land 
Plinius, an den Dcean. Ob aber 
von den Schiffern im fpäterm Zeiten 


fundene Land eben das it, was die 


Erzählung meint, last fich bezweifel 
wie überhaupt die Weiberregierung. 
it bekannt, daß mehrere Dölker | 
Gegenden, ihre Fürften immer aus 
weiblichen Linie nebmen, j..B. nic 
Sohn des verfisrbenen Regenten, 
dern den Sohn feiner Schweſter, 
wenn bie Sitte alt genug ift, fo 
fie leicht von den Sciffern falfch 
fanden. morden ſeyn. Peolemäus 
nichts vom Weiber : Kegimente. 
nennt ed das Land des Pandi 
wahrſcheinlich ein Zitel mehrerer 
fchen Könige, und ſetzt es auf die | 
foige des heutigen Carnatif, $ 
wert Geogr. V. ı 9. S. 120. 9 
Pandionis regnum. 

Hwözıcız, einerlei mit aurchri 

Pandareus, ein Landmann bei & 
fus, dem Ceres die Gabe verliehen 
te, feine Beichwerden davon zu fül 
er mochte effen, fo viel er mollte, 
ne Tochter Aedon wurde mir dem | 
technus verheirathbet. Siehe Aedon 
Polytechnus, Boeus ap. Ant. Lib: 
“ 11. " 

Pardareus, ein Sohn des Mei 
Ant. Liberal, c. 56. Er war von 
letum aus Kreta gebürtig, und lei 
dem Tautalus fomol bei deſſen 7 
ftahl, ald auch bei Ablegung des fall 
Eides Geſellſchaft. Paus, Phoc cı 
In der Folge entwendete er felbit 
/ 


. 


‚se\ 
f 
% 


Paudarus 


!esen Haad, den Jupiter sum Huͤter 
ind Zumais in Kreta geſetzt hatte, 
doch ijn dem Tantalus aufzuheben. 
“ee aber wieder haben wollte, 
iiomete es Tantalus eidlich ab, daß 
i ebalten hätte, wurde aber dafılr 


w ispiter beta. S. Tantalus, 


zug wurde in einen Stein vers 
wi, Ant. Liber. I. c. Beine 
“er waren, nach Einigen, Aedon, 
a md Klesthera, wovon Die er, 
og den Zethus verheirathet wurde, 
’ milählicher Weife ihren eignen 
Ya ambrahte. Hom. Od. r, v. 
md. 66 Nach Andern hatte er 
mi Sichter, Camirö und Klytie, 
a ao mit Schönheit und Ber 
st, Dazı mit eine anfehnlichen Ges 
t widmfte, und Minerva in aller 
fürfen autermies. Da aber Venus 
a da Jupiter anflebete, fie auch eis 
die Heirath thun gu laſſen, fo 
tes fie Harpyen, und übergaben fie 
ı fmeg zu Selavinnen. Kom. Od. 
„665 Paus. L c. 

Taakıras, ein Sohn des Lycaon, ein 
vn ud tapfrer Anführer auf Seiten 
ine, dem Apollo felbit den Bus 
suchen batte, d. h. wenn man 
ct Eprache uͤberſetzen will, der ein 
cher Gogenfchüge war. Er führte 
Eimehner von Zelea am Fuße des 
ad am Aeſepus-Fluſſe nach Troia. 
3 2 Weil er Mangel an Zut 
:ürhtere, Fam er gegen den Willen 
2 Zaterd ohne Wagen und Pferde 
Dn au. I. 2. 292. Als Troer 
Sriechen ſchon einen Vertrag 9% 
‚ea hatten, ermunterte ihm die da; 
3 amefriedene Minerva unter der Ge 
“14 Laedocus auf den Menelaus zu 
"a Er ıhat dies, verwundete ihn 
2% Yen Gürtel und Panzer, und er 
te dedurch den Krieg wieder. Il. 
8 9a der Folge vermundete er 
a Diomedes in die Schulter 
Lu), und ging dann vereint mit 
2 Sans nechmals auf denfelben los, 
"EN aber duch einen Wurf an die 
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Pandia 


Stirn von ibm getoͤdtet. Aeneas vers 


theidigte feinen Leichnam. I. & 2775 | 


Dict. Gret. H. 41.; Hyg: fab. 112, 
Herm. Myth. 1..236, 

Pandarus, Sohn des Aleanor und 
Bruder des Bitias, mit dem er bem 
Aeneas nach Italien begleitete. Er war 
von riefenhafter Größe, murde aber doch 
vom Turnus im Lager der Trojaner 
getödtet. Virg. Acmı IX. v. 672 et 
XI. v. 396. . 

Pandataria, (Vento tieno), eine In⸗ 
fel an der Küfte Italiens, im tyrrheni⸗ 
ſchen Meere, Cajeta gegenuͤber. Hier⸗ 
her verwies Auguſt feine Tochter Jalia 
umd Nero feine Gemahliu Drtavin. 


Sie war jwar nicht ganz unangebauet, 


aber doch gegen Rom ein Exil. 
Pandemos, ein Beiname der Venus, 


— 


deren Verehrung unser. diefem Namen 


Theſeus zuerſt einführte, als er Die zer⸗ 
fireneten athenifchen Stämme in Einen 
Staat vereinigte. Paus. Att. c. 22. 
Nach Andern hatte fie den Namen das 
ber, meil ihe Tempel gu Arhen am 
Marfte, dem Verfammlunssplage des 


ganzen Volle (mavro; önpav)s ſich be⸗ 


fand; oder weil dieſer Tempel vom 
Solon für das Geld, das die öoͤfſentli⸗ 
chen Mädchen ensrichten mußten, er⸗ 
hauet war. Apollod. et Nicand. ap. 
Gyrald. Synt. XIII. p. 590. Auch zu 
heben hatte fie unter dieſem Namen 
eine Bildfäule, und fol diefe nebii dem 


Namen von der Gemahlin des Cadmus, 


als die Görtin der phyſiſchen Liebe, ers 
halten haben. Paus. Bocot- c. ı6. ZU 
Elis hatte fie eine eherne Bilpfäule, die 
eben der Statue der Venus. Urania 
fand, und wo fie auf einem Bocke reis 
tend vorgeftelle war. Paus. Eliac. post. 
c. 25. Auf einer Gemme führt fie mit 
einer brennenden Fackel auf einem mit 
einem Bocke befpannten Wagen. Auf 
dem Bocke reitet ein Amor, der auf eis 
nem Horne blaͤſt. 

Pandia, ein Feſt der Athener, das 
entweder vom Pandion, der es zuerft 
ansrdnete, ben Namen hatte, oder vom 


«  Pandion: ' 


Jupiter, dem gu Ehren es gefeiert wur: 
de, weil er alles nach feinem Willen 
bewegt und lenkt, rayrx diwveveun Ety- 
mol. magn. Nach Andern war es ein 
Feſt des Mondes, und hatte den Na; 
men aro 78 mavrore eva, weil der 
Mond in immerwährender Bewegung 
fei, und .bei Tag und. Nacht gefehen 
werde, da hingegen die Sonne nur am 
Tage ſich bemege und des Nachts rube, 
Man beging dieſes Feft gleich mach den 
Dienpfien, weil Bacchus auch für die 
Sonne und den Bruder oder Sohn des 
Mondes genommen wurde, Pott. Arch. 
I, 922, 

»-Pandion, bei Hyg. praef, p. 13. ein 


Sohn desjupiter und der Luna, weiter 


aber nicht befannt. 
Pandion J., der erfte Koͤnig in Athen 
diefes Namens, ein Sohn des Erichthos 


nius. Nach den’ merrol. Taf. v. Grofr. 


fe faͤllt der Anfang - feiner Regierung 


ur 
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Pandion 


1463 v.Chr. ©. und ihre Daner wird 
auf 40 Jahre gefent. Zu feiner Seit 
kamen Ceres und Vacchus nach Attika, 
d. h. entweder, man fing an dieſe Gott; 
heiten. gu verehren, oder der Acker’ und 
Meinbau wurde jegt zuerſt ordentlich 
eingeführt. Er heirathete die Schmer 
fter feiner Mutter, Zeuxippe, und zeug: 
te mit ihr den Erechtheus und Butes, 
die Profne und Philomele. Als er mit 
dem Labdacus in Krieg gerieth, fo bat 
er den thraeiſchen König ;Tereus um 
Huͤlfe, und gab ihm dafür aus Dank; 
barfeit die Profne zur Gemahlin, wel 
che aber, nebſt ihrer Schweſter Philo— 
mele, ein trauriges Schickſal hatte. 
Siehe Tereus. Nach feinem Tode folg— 
te ihm Erechtheus in, der Regierung; 
Butes aber ward Prieſter des Neptun 
und der Minerva. Apollod. III. 14, 
835 15,2. Die Seimleateisige des 
.. iſt dieſe: 
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“‘ Pandion 


Pandion II., König von Athen und 
Sohn des Ceerops II. und der Metia: 
dufa. Er lebte um 9. J. 13500 v. Ehr. 
G., und regierte 25 Jahre. Nebſt feir 
nem Water durch die Kinder des Mer 
tion von Athen: vertrieben, begab er fich 
nad) Megara, wo er des Pylas Toch— 
ter, Pelia, heirathete. Diefer übergab 
ihn das Königreich Megara, und bier 
gebar ihm feine Gemahlin den Aegeus, 
Pallas, Niſus und Lyeus, weiche zuſam⸗ 
men unter dem Namen der Pandionis 
den begriffen werden. Nach ihres Ba 
eis Love brachten diefe eine Armee 
zuſammen, griiien Athen an, vertrieben 


‚die Metiouiden, und fegteh ſich fo im 


Beſitz ihres viterlichen Keichs, welches 
fie unter fih ın 4 Theile iheilten; dem 
Hegeus aber, als dem aͤlteſten Bruder, 
räumsen fie die Oberherrfchait über den 
Hausen Staat ein, Apullod. Ill. 15, 
5 u. 6 Diefer Theilung erwähnt auch 
Strabo IX, p. 6or, und führe eine 
Steue aus dem Aegeus des Sophokles 
am, aus welcher erhellet, daß Xyeus die 
Oſikuͤſte, oberhalb Sunium, Niſus Me 
gara, Palas die Sudküſte und Aegeus 
die Oberherrichaft erhalten habe. Das 
„Namliche findet ſich auch bei ‚Schul, 
Aristoph. in Vesp. 1218, nur daf 
‚bier dem Lycus die Landichaft Diarria 
befiimme if, welchen Namen jene Ger 
gend zur Zeit des Piſiſtratus führte, 
‚Dun verehite den Pandıon in der Fol 
ge zu Megara mit einem jährlichen Te 
fe, und fein Heroum befand fic) außer 
bald der Stadt auf der Klippe der Mir 
nerva Aethyia. Paus. Att. c. 41, Not, 
Heyn, ad Apollod. p. 870 etc. Giehe 
feine Genealogie unter Pandion 1. 
- Pandion, ein Sohn des Aegyptus 
und der Hephäftina, deſſen Braut die 
Danaide Kallidica wat. Apoilod, AI. 
2. 4. ©. Danaides. 

Pandion, ein Sohn des Phineus und 
der Kleopatra. Apollod, II 15. 3 
&, Phineus, . 


Pandionis regnum , eine Landfchaft 


in der bierfensigen Halbinſel Indiens, an 


c 56 )- Pandionis reenum 


beiden Seiten ber ‚Landfpige or: 
tiefer in bas innere Land, alfe i 
heutigen Nadfchafichaften Dar 
und Madura, in den Gegende 
Day: Fluſſes. Pandion fchein: 
Titel mehrerer indifchen Könige 
fen zu feyn, denn ein Laub Des 
bion font auch uoch in einer A 
Gegend Judiens bei Ptol. vor, u 
bat mit diefem Worte unſtreitig 
die Bewandnig, wie mit den N 
Porus, Taxiles, Pharao, Samorin, 
che auch im alten Clegterer im jet 
Indien und in Aegypten fo vie 
Herrſcher und Kömg bedeuteten. 
Meich des Pandion, von dem mit 
fprechen,, ift bei Prolemäus dm ji« 
euge Grenzen :eingeihlojen, im « 
ältern Nachtichten aber nicht nur 
der Kufe, wo ihm auch die Perlen; 
rei gebört, ausgebehuter, fondern « 
ſtreckt ſich auch voruamlich ſehr wi 
das Innere Land, und reicht an die | 
fufte von Liuyrika. Es müften at 
Kriegen die. Beſitzer des nördiccher| 
myrica und die. Bewohner der 1udl 
Gates dem Pandion amebuliche & 
feines Landes entrifien haben. A 
Schrittfielier, 4. DB. Arrian, Plimiu 
hatten vielleicht Diefes Xand im. ©i 
wenn fle vom Volke der Paudä 
eben, das von den meiblichen Nach 
fen einer Tochter des Herkules 
berefcht werde. ©. Pandae. Sei 
fegeint mir dem Namen Maralio 
nämliche Land und feine Haupt 
Madura anzudeuten. 

Ein anderes Land bes Pand 
fert Ptolemaͤus in dein ehemaligen 
che des zu Aleranders Zeiten berübı 
Porus an. Es iſt Flein, denm den ı 
ten Theil der Länder des Porus laj 


:von den Kafpirdi bewohnen, ſo da 


nur den weſtlichen Theil des ehemal 
Gebietes des Porus einnimmt D 
Kriege war aljo auch wol hier dad | 


gerſtuͤckelt worden, und ein anderer 


gentenftanm hatte fich unter dem 
tel Pandion eimed Theils bemäch 


Pandora . 


Strabo ſcheint Porus und Pandion für 
einerlei gehalten gu haben, wenigftens 
giebt er im einigen Stellen dem Könige 
den Namen Porus, in andern die Ber. 
nenaung Pandion. Er erzähle, daß die: 
fer Fürft, der mit offenbarer Webertrei- 
bung als der mächtige Beherrſcher von 
mehr ald 100 Königen vorgeftellt wird, 
eine Gefandtichaft an den Kaiſer Auguſt 
geſchickt babe, bie ihm feinen Reſpeet 
bejeugen und Gefchente überbringen fol 
ten. Die Gefchente beitanden in einem 
Menfhen ohme Arne, etlichen Schlan: 
gen, einer Schildfröte und einem grofen 
Repphahne, und das NKreditivfchreiben 
der Gefandten mar vom Könige ſelbſt 
in, geiechifcher Sprache ‚gefchrieben. Die: 
fe Umfande laffen Hr. Mannert, und 
wie es ſcheint mit vollem Rechte, ben 
Schiuß machen, daf die annze Gefandt- 
ſchaft, weit entfernt von einem indifchen 
Könige zu kommen, nichts weiter als 
eine Schmeichelei eines afiatifchen Statt: 
balterd oder einer Kaufmannsgeſellſchaft 
war, die dem Kaiſer ein Kompliment 
über feinen durch die ganze Welt vers 
breiteten Ruhm machen wollte. Wie 
follte wol ein indiſcher Fuͤrſt fo vlel von 
einem römifchen Kaifer gehört haben, 
daß er auf den Einfall kommen konnte, 
fine Sreundfchaft durch eine eigene: Ge 
fandtfhaft gewinnen zu wollen, da er ihm 
doch im der That weder fchaden, noch! 
autzen fonnte? Much machen: der Brief 
in griechifcher Sprache und die Befchaf: 
fenheit der Geſchenke, welche in den Au⸗ 
gen eines indifchen Fürften mur fehr un—⸗ 
bedeutend fcheinen kounten, Die Authen/⸗ 
tieität der. Geſaudtſchaft verdächtig. M.a m 
nert Beogr. V. 1. 9. ©. aıı, 126, 
Pandora, ein Kunſtwerk des Vulkan, 
durch weiches Jupiter die Menfchen da; 
für-irafen wollte, Daß Promerheus ihm 
dad Feuer entwandt und ihnen gegeben 
hatte, S. Prometheus. NHefiodus er⸗ 
yible dieſe Fabel in feiner Theogonie und 
in feinem Wirthſchaſtsgedichte, v. 47; 
i dieſem am weitläuftigſten. Jupiter, 
beißt es bier, verbarg den -Menfchen 
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das Feuer, Promerheus ‘aber eutwendete 


Pandora | 


ihm daffelbe mit Liſt. Hierüber erzürnt, 
drohete er dem Prometheus, daß es ihm 
und feinen Nachkommen zum Ungluͤck 
gereichen würde, denn er wollte den 
Menfchen ein Hebel zuſchicken, das doch 
alle herzlich lieben ſollten. Nun befahl 
er dem Vulkan, aus Erbe ein Bilduiß 
zu machen, ben Göftinuen gleich am 
Schönheit und Anmuth, and ihm Spra— 
che und Leben einzuhaucen. Der Gott 
vollzog den Befehl, und Minerva mußte 
die Figur in Funftvollem weiblichen Ars 
beiten unterrichten, Venus fie mit Schön; 
beit sınd Reiz bennben, und Merfur ibe 
Coquetterie und die Begierde zu gefalle 
einflößen. Gehorfam dem Befehle des‘ 
Vaters der Götter befleidere alſo Miner⸗ 
va die Figur, und brachte ihren ganzen 
Schmud in Ordnung ; die Grazien und 
die Suada banden ihr den Halsſchmuck 
um, und die Haare ummanden fie mit 
Kraͤnzen; Merkur lehrte fie die fchmeis 
cheihafte und gefällige Sprache der Eos 
quetterie, und nannte fie Pandora, 
weil ‚fie, zum Unglück der Menſchen, von 
alien Göttern mit Gefchenfen mar aus: 
gefieuert worden. In der Theogonie, 
ſchmuͤckt Diinerva die Pandora mit einem 
fhönen Gewande und Gürtel aus, legt 
ihr einen Schleier aufs Haupt, den fie 
mit den Händen getheile hält, um den 
Schleier herum ſetzt fie einen Blumen; 
kranz und oben darauf eine vom Vulkan 
verfertigte Krone, auf welcher das ganje 
Thierreich Fünftlich abgebildet war. &o 
ausgeſchmuͤckt führte dann Minerva die 
Pandora in die Verſammlung der Goͤt— 
ter, und alle erfiaunten über das Kunfts 
werk. Darauf fchicfte Jupiter den Mer 
fur zum Epimetheus, um ibm die Pan 
dora als ein Gefchenk zuzuführen. Pros 
metheus harte ihm gewarnt, je ein Gew 
fchen? vom Jupiter anzunehmen; aber 
die Meise des fchönen Mädchens machten, 
bag er die Warnung vergaf. Er nahm 
das Gefchen? an, und merkte das Un— 
glück nicht eher, als bis es ihm traf. 
Bor der Ankunft der Pandora lebten 


Pandora 


die Menfchen ohne alle Nebel, ohne druͤk⸗ 
kende Arbeit. und frei von allen Krank—⸗ 
heiten. Aber Pandora brachte das ganze 
Heer Hol: Uebeln, das Eünftighin die 
Menfchen traf, in einer Vaſe eingefchlofs 


fen mie fi), und fo bald Epimetheus 


den Deckel der Vaſe geoͤffnet hatte, da 


flog alles Elend’ heraus, verbreitete ſich 


über die Erde, und ‚machte den Mens 
'fchen fchmere Sorgen ; nur allein die 
Hoffnung blieb in der Vaſe zurück; denn 
nach den Rathe Jupiters fchob er’ den 
Derfel wieder zu, ebe fie heraus Foms 
men Eonnte. Aber die Uebel erfüllten 
die ganıe Erbe und das Meer, und wart 
deiten in mannigtaltigen Geitalten unter 
den Menfchen bei Tag und. Nacht mit 
leiſem Tritte umher. 

Henne und- nah ihm PR 
fehen dieſe Fabel als ‚eine dichterifche 


Eintleidung des Philofophems au, daß 


die Unſchuld und Gkückfeligkeit unter den 
Menichen nur fo . lange gedauert babe, 
alsynoch Keine Bedürtuiffe und Kuͤnſte, 
alfo Fein Feuer da mar, das iu allen 
Künften :nöthig iſt. Des Menfchen Glück 


und Unſchuld zu verlängern, verbarg ih⸗ 


nen die Gottheit das Feuer ; als fie 


aber erft deſſen Gebraud hatten kennen 


lernen, da erfuhren fie. auch gar bald 


die fchädlichen Folgen davon, obgleich 
die dadurch erlangte Bequemlichkeit auch 
Daß: 


ihre fcheinbar guten Seiten hatte. 
die Götter die Pandora befchenfen, be 


deutet weiter nichts, ald dab Pandora 
mit allen Vollkommenheiten geiert ger 


mefen fey.. Im eben. dem Sinne iſt es 
gu nehmen, wenn die Götter die Braut 
des Cadmus, Harmonia, mit ihren Gas 
ben. beehren. Die fchöne und vollfomm: 
ne Pandora bedeutet die Kuͤnſte, bei des 


ren Einführung in die menfchliche Ger: 


fetfchaft fich Wugemach und Elend ver 
breitet. Die aus der Vaſe hervorkoms 
menden Uebel find: perfonifieirt, und 
fehreiten auf-der Erbe unter den Gterb; 
lichen umher; Die Krankheiten ſchleichen 
bei Tag und Nacht fiillichweigend (denn 
Jupiter hat ihnen die Stimme genom⸗ 
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Pandrosus 


men) gu den Hütten der Menfchen 
b. fie kommen. unvermerft und uner 
tet. Nah Hyg- fab. 142. behielt 

metheus die Yandora jur Gema 
und zeugte mir ihr: die Pyrrha. ° 
Nat. Com. IV. c. 6. ließ Jupiter 
die „Pandora dem Promerheus zufüh 
der fich aber nicht täufchen ließ. 9 
fanias Att. c. 25. und Apollodor I, 5 
erklären die Pandora für das erfie 8 
auf der Erde. Herm. Myth. &. 4. 

Pandora, eine Plagegöttin aus 
Unterwelt mit einem eifernen Leibe, | 
che eine Gefährtin der Hecate und 
Futien war. Orph. Argon. v. 973. 

Pandorus, ein Gohn des Erechth 
und der Diogenea und, Bruder des Ceer 
II. und Metion und der Brofris, K— 
fa, Chthonia und Orithvyia. Apolk 
HI. 15. ı.. Giehe feine Genealogie. 
ter Paudion I]. 

Pandosia, eine Stadt der Zufar 
oder vielmehr auf den Gränzen Lufani 
und der Bruttier. Gie war eine «u 
nie der Krotouiaten, und lag nach St 
bo nahe bei Eonfentia, welches a 
nicht wol ſeyn kann. Dem König 2 
zander von Epirms verfündigte das. O 
kel, dab er bei. Pandofia feinen T 
finden wuͤrde. Er glaubte, daf | 
Stadt Pandofia in Epirus gemeint fi 
fand aber wirklich bei Pandoſia in J 
lien :feinen Untergang. Nah Stra 
1,P. 3935 C. fol fie in dem ‚älter 
Zeiten die Hauptſtadt der Könige b 
Oenotrier geweſen ſeyn. Nach Li 
VIII. 24; XXIX. 38 ergab fie ſich gı 
willig an die Römer. Gie foll der: he 
tige Ort Anglone fen, und hieß 
alten Zeiten-auh Paͤſtus. — Gina 
deres Pandofin lag nah Masochii 
zroifchen dem Aeiris und Giris bei H 
raclea. Heyn. opusc. acad. II. p. 20 

Pandosia, ‚eine Stadt. der Kaſſtopaͤ 
in Epirus am Acheron (Fanar), nor 
öflich von Porto Fanaro. 

‘Pandrosus, eine Zochter des Cecros 
und ber Agraulus, Schweiter der Aaraı 
los und Herſe. Apollod, III. 24. : 


H 


Pandrosus 


wid. Me Il. v. 758. S. Agraulos 
jee Aglauros. Merkur verliebte fich 
ie, ud zeugte mit ihr den Gern. 
ollax YIH. 'c. 9. segm. 103. S. Ce- 
x Nah Pauſanias Art. c. 27. hatte 
erben dem Tempel der Minerva, eine 
in, dandreſtum genannt, mei fie 
= Fehl der Minerva, Die Kiſte 
St üfnen, in welcher Erichthenius 
‘heigud, gehorſam gemefen war. “In 
ir Pandrofium zeigte man mad 
lcd. DIE 34. 1. den Delbaum, wel: 
3 Niserma, um fich den Beſitz Athens 
weisafen, gepflanzt hatte. S. Ce- 


m yab Minerva. Nach Pauſanias 


ı kind ich ;diefer Delbaum im 
er der Minerva Polias; nach Heros 
t VIE 35 im Tempel des Erechtheus. 
de Impel waren mämlich mit einan: 
zehn, und dicht am Tempel 
Dısersa fand die Kapelle der Pans 
ii, weiche auch von der Minerva 
um! ja werden pflegte. Not. Heyn. 
Arallod, p. 8ı7- 
fdrosms, eim atbenienfifches Feſt, 
Ih Eeerops Tochter Pandrofus zu 
va gefeiert wurde. Ein ihr beiliges 
2 he Modawuxos, wie man fiatt 
ierun bei Heſychius leſen muß. 
1. Se. I. 923. 
hadysia, gewiſſe öffentliche Luſtbar⸗ 
", delche die griechiichen Seeleute 
Am, wenn die Falte und ungeftüme 
seit fie noͤthigte, zu Hauſe zu 
. Aen. Tac. Poliorcet. c. 175 
“us in Hes. Op. et d. B. 
es, 7) eine Provinz in Oftpald: 
ter Andda, am Yrfprunge Des 
4 and am Fuße des Antilibanus, 
® hg die vom Zetrarcher Philipp er; 
" Stadt Cäfarea Paneas. Gie heift 
beihalb befonders Tetrarchia. 2) 
"tens Städtchen in der obigen Land: 
st heim Urfprunge des Jordaus, das 
va Philipp, des Herodes juͤng⸗ 
“ &oha, fehr vwerfchönern ließ, und 
m Yugufius zu Ehren Caͤſarea 
‚hlippi nannte, 
108 batte fie von einem benachbarten 
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Den Namen Par 


- Paniardii 


Zempel und Berge gleiches Namens, der 
bei den Phoͤniciern in Verehrung fland. 
Den Tempel erbanete Herodes den Kais 
fer Auguft zu Ehren von weißem Mars 
mor. König Agrippa, welcher die Stadt 
mit eininen prächtigen Gärten verfd;ös 
nerte, nannte file Neromias, welcher Nas 
me aber nicht gangbar ward. Die Lage 
der Stadt nahe bei den Quellen des Jor— 
dau verurfachte, daß man fie und Die 
umliegende Gegend zu Galilda oder dem 
jenfeitigen Lande rechnen Eonnte Zum 
lentern wurde fie wenigſtens zur Seit 
ihrer Erbauung gegähle, weil Philippus 
in Galilda nichts zu befehlen haste. Jar 
he bei ihr, etwas meftlich gegen Tyhrus 
hin, lag die alte Stadt Dan. Joſe— 
phus entferne fie eine Tagereiſe von Gis 
don, welches aber nicht wohl möglich 
it, und Tyrus heißen ſollte. Die 
Schriftfieler des Mittelalters Fennen fie ' 
noch unter dem Namen Banias oder 
Belinas. Mannert Geogr. VI S. 305, 

Panellenius, ein Beiname des Jupis 
piter, unter dem er einen Tempel zu 
Athen hatte, den Kaifer Adrian erbaue; 
te. Es war eind der prächtigften Gebaͤu— 
de in dem ‚damaligen Athen, mit 120 
Säulen von phrygiichem Marmor ge 
fchmüct und mit Statuen und Bilder: 
merk verziert, auch mit einer fchönem 
Bibliothek verfehen. Dabei war ein Gy; 
mnaſium mit 100 Säulen von libyſchem 
Marmor. Paus. Att. c. 18. Das Ora— 
fel befahl fchon dem Aeacus, dem pan— 
heilenifhen, d. h. allen Griechen ‘gemein: 
fhaftlicben Jupiter, ein Opfer zu brin: 
gen, als in ganz Griechenland eine gro 
fe und anhaltende Dürre herrfchte. Paus. 
ıb. c. ult. 


Paniardii, ein Volk im nördlichen 
Scythien, längs dem Laufe der dftlichen 
Welga (der Kama). Unter ihnen lag 
längs dem Fluffe die Gegend Konadipfag, 
morunter unftreitig die Steppengegend 
zwifchen der Wolga und dem Uſenfluß, 
füdlich unter dem weftlichfien Theilen des 
Utalgebirges, an verfichen if. , Dasnent, 
Geogr. IV. ©. 492. 


* 


rieben waren. 
"gen hielt man für das beſte Mittel, das 


\ \ 


2 Panici terrores 


Panici terrores, paniſches Schrecken. 
Man hielt den Pan für dem Urheber 
ſolcher plörlicher Schrecken, die bismeis 
Ien ein ganzes Heer überficlen, und in 
Unorduund brachten, ohne dag man eine 
Urfache derfelben entdecken konnte. Der 
Grund von diefem Glauben Ing wahrs 


fcheinlich überhaupt barin, daß man 


dem Pan, tie allen Felddaͤmonen, Die 
Neigung gufchrieb, die Menfchen zu ne 
fen und ihnen ein Schrecken einzujagen, 
and diefe Meinung 
daber, weil man bemerkte, wie bisweis 
fen ganze Heerden, Durch irgend ein 
Geräufch erſchreckt, voller Verwirrung 
von ihren Weideplägen fortlüriten. Da 
bieß es dann, Pan babe fie erichreckt. 
Schon in der mythiſchen Gefchichte des 
Dan findet man vecfchiedene, Ersählun: 
gen von den wunderbaren Schrecken, die 
er einflößte. In dem Goͤtterkriege lieh er 
ploͤtzlich auf großen Muſcheln blafen, umd 
jagte dadurch die Titanen in die Flucht. 
Eben ſo erſchreckte er die Feinde des 
Bacchus dadurch, daß er felne Leute ploͤtz⸗ 
lich auf Trompeten und andern Inſtru⸗ 
menten blafen und fie ein fürchterliches 
Gefchrei erheben ließ. Auch als Pan 
nicht mehr telbft unter den Gterblichen 
wandelte, gab er fein Dafeyn durch diefe 
Mirkungen feiner Macht au erfennen. 
%y der- Schlacht bei Marathon verfchafte 
er dadurch dem Athenern den Sieg, und 
als die Gallier unter Brenuus von den 
Griechen gefchlagen worden waren, fo 
erfchrerfte er den Reſt ihres Heeres im 


der folgenden Nacht fo fehr, daß fie in. 
die größte Verwirrung geriethen, und 


fih felb untereinander angriffen, vers 
mundeten und tödteten, bis alle aufge: 
Gegen ein folcheg Schrek⸗ 


Gegentheil von dem zu thun, mas die 
wagegründete Beſorgniß einer eingebildes 
ten Gefahr erfoderte. Go, befahl Als 
zander feinen Soldaten, die Waffen nies 
derzulegen, als fie plöglid von einer 
Surcht, deren Urſache fie nicht kannten, 
ergriffen wurden. Ein ähnliches Beifpiel 
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entfiand unſtreitig 


Pannonis 


vom General der Nhodier, Thea 
führt Suidas an in v. mov deaz 
Tom. III. p. ı9. edit. Canta! 
©. Politiani Miscell. c.. 28. % 
Ard. I. S. 736; Leber den Parı 
feine Verhältniffe zum Eylvan. &S- 

Panionia, ei Feſt bei den Grie 
zu deffen Beier fich befonder® bie 
mohner aus ben ionifchen Städten 
fanimelten, woher es auch den N⸗ 
hatte. Der Drt oder Zenpel, mo 
gefeiert wurde, hieß Panioni 
welcher von 12 ionifchen Staͤdten 
dem Berge Mycale erbanet war. EI 
dot, 1. c. 135. und 138, Nur Dei 
gen durften im bdenfelben Fommen „ 
zum römifchen Bunde gehörten. F 
Ach. c, 3. Das Gel war zur \ 
Neptuns, mit dem Beinamen Su 
nius, angeordnet. Wenn der € 
während des Dpferns drüllte, fo | 
man es für ein Zeichen des göttli 
Wehlgefallens, weil das ‚Stiergebi 
dem Neptun angenehm war. nn 
I. 923. 

Pannonia, ein anfehnticher, nor 
lid von Stalien belegener Strich | 
des, der von dem Wolke der Panno 
den Namen erhielt. Das ganze { 
(Pannonien, Noricum, DBindelicien 
Rhaͤtien), weiches Italien auf der N 
feite unmittelbar begrängte, lernten 
Römer viel fpäter Fennen, als ale ı) 
gen Länder der drei Erdeheile, die | 
Mittelmeere benachbart find. Erft ı 
dem zweiten punifchen. Kriege erfanı 
die Sallier am Po Roms Oberherrfch 
aber noch lange nicht die rauhen Atı 
völfer, welche in die Befisungen il 
Nachbarn häufige Streifereien mach: 
ben Raub in ihre Berge fchleppten, | 
bei Niederlagen bier vollfommene 
cherheit fandent, weil der ewige &chı 
die Meinung von ber fchreckiichen K 
und Unfruchtbarkeit diefer himmelho 
Selfen die Römer von jeder ermfilic 
Unternehmung abſchreckte; auch die ı 
len andern Kriege derfelben in Gegend 
wo mehr Beute zu machen mar, umi 


Pannonia 


rüchten de Ordanten eines Zuges gegen 
ie nirhüfen Barbaren. Als indeffen 
Rareiasien erobert war „ fo wurden die 
Fer mut den anaränzenden Thraciern 
od Saten oft in Streitigkeiten verwißs 
fa, mdce zwar nicht immer glücklich 
ihnen, aber doch die roͤmiſchen 
we meellen bie an Die Ufer der Du 
wörter, Auch ein großer Theil der 
eisen güſte war mit Macedonien zus 
ss ım die Gewalt der Römer gekom⸗— 
m, ı2d son jert an hörten die Kriege 
ven den Italjaͤnern und Bergbewoh⸗ 
nicht wieder auf. Dem erſtern reij⸗ 
Ya Trahtbarfeit des Bodens, welche 
Iessen lerate, und zugleich fürchtere 
ve Menge und Tapferkeit der Eins 
sam, weiche, menu er fie nicht fich 
tere, Rom zum zweitenmale den 
ums drohen koͤnnten, eine “Idee, 
decch die eimbrifchen Züge an Lebs 
tfeit gersinnen mußte, Der 
ichtigten fi Die Römer bald; 
© auen die tieferm Bewohner ded 
»s wollte es ihnen lange Zeit nicht 
Sm. Wurde ja eime einzelne Voͤlter⸗ 
ni beſtegt, fo fiel fie doch gleich mies 
:0, {0 bald die Armee entfernt war. 
"baten fie den Roͤmern durch Strei⸗ 
va Schaden, end Telbft Caͤſar mußte, 
daher fich raͤchen Founte, fich zwei 
ums von ihnen vernichten laſſen. 
im. Wlyrie. c. ı2, Sn ruhigen 
Ya trieben fie aber auch Handel mit 
ı Kimera an der Küfe. ©. Nori- 
m im Anfange. 
ve Resierung des Auguſtus war bie 
üg Betanntſchaft und Eroberung dies 
'landbes anfbehalten. Nach und nach 
una die verichiedenen Voͤlker deſſel⸗ 
= wit vieler Auſtrengung und Beharr⸗ 
nt von ihm überwunden und bald 
ih er fi) als Oberhert über den gan⸗ 
a Erich son den jmlifchen Alpen bis 
"be Mündung der Save, und Böl- 
®, deren Namen man zum Theil noch 
es eumal gehört hatte, gehorchren 
ues Seepter. Der legte Krieg mit 
Ingeius unterbrach dem weitern Fort 
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rier, Kelten und Rhäter. 


Pannonia 


gang feiner Siege und erft feine Stieß 
föhne, Tiberius und Drufus; vollende, 
tem die große Unternehmung. Der erfie 
re umnterinchte vollends die Pannonier 
und Moriker, der letztere übermältigte 
die Rhaͤtier, und jetzt ſahen die Römer 
um erfienmale die Quellen der Donau, ’ 
von benen, man bidher nur fabelhafte 
Nachrichten hatte. Nachdem eine Em— 
pörung der Pannonier durch den Tiberis 
us glücklich gedaͤmpft morden mar, fo 
blieben fie nebſt allen ihren Nachbarn 
ruhige Unterthanen der Roͤmer, und ihr 
Land ward zur Provinz. Die neuerwor⸗ 
benen Länder nannte der Römer im Alk 
gemeinen Illyrien, weil mit iliyris 
ſchen Voͤlkern und Strichen der Anfang 
der Eroberungen gemachte wurde. S. 
Illyricum. 

Die Lage diefer Länder war folgende: 
Die Alpen, welche Italien von den übri 
gen Europa fcheiden, erſtrecken ſich be 
kanntlich längs der Nordkuͤſte des adria⸗ 
tifchen Meers in anfehulicher Höhe noch 
weiter gegen Dften bis in Epirus fort, 
ws fie fib an den Haͤmus, der von 
Diten gegen Weften fich ansbreitet, und 
an deſſen wefliche Zweige anſchließen. 
Hinter dieſer oͤſtlichen Alpenkette nun er⸗ 
Öffnet ſich längs der Donau eine große 


Ebene, welche von der Mündung des 


Fluſſes bis zu feiner Duelle faft anunter⸗ 
brochen,, dem Fluſſe gegen Süden fort 
läuft, und an der Nordſeite verfchie 
dentlich durch Berge unterbrochen wird. 


In dieſem Landfirihe fanden die Römer 


drei verfchiedene Voͤlkerſchaften, Illy⸗ 
Die 
Roͤmer felbft theilten war fo gena nicht 
ein, aber fie bemerken doch die Merfchier 
denbheiten unter den bier gefundenen 
Möltern, und fegen und dadurch in den 
Stand, darüber urtheilen zu können, 
Die Illyrier, eine tbracifche Nation 
(ſ. d. Art.), beferten Die füdliche Ab: 
dachung ber öflichen Alpen am adriatir 
ſchen Meere von Aquileja an bie am 
Epirus. Zu ihnen gehörten die Panne: 
nier, wovon weiter unten. Die Kelten 
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‚waren das Hauptvolk in dem beseichne 
ten Striche. Sie wohnten von ben 
Quellen der Donau längs dem Fluffe 
bis nach Thracien und in Vermiſchung 
mit Thracien bis am die Mündung des 
Strong: und den Dellefpont. S. Celtae. 
Zu ihnen gehörten eine Menge einzelner 
DBölker, nämlich die Boier, melde das 
game Blachſeld vom Bodenfee an durch 
Baiern, Deierreih, Ungarn, bis an 
den Veljos (ietzt Balaton) See beſetz⸗ 
sen; die Taurifcer,. deren Site durch 
Steyerniarf und die öfterreichifchen Ber; 
ge.bis an den Balatonfee fortliefen; die 
Geordifcer, welche von Pelſoſee bis 
au. die Save fich ausbreiteten. Die Rhaͤ— 
ter, 'ein von den aͤlteſten Bersohnern 
Italiens abfiammendes Volk, . theilten 
fih in zwei Hauptjmeige, in eigentliche 
Rhäter und Vindeliker. Die er: 
ftern faßen guf dem füdlichen Abhange 
der Alpen vom Berge Adula oder der 
Quelle des Rheins bis gegen die: julifchen 
Alpen, alfo durch einen Theil der Schweiz, 
ganz Graubündten und ganz Tyrol bie 
an die Berge von Kärnthen und Krain, 
Die Vindeliker wohnten auf bem 
nördlichen Abhauge der Yllpen vom Bo; 
denfee an durch dem jüdlichen bergigten 
Strich von Baiern und den nördlichen 
son Tyrol bis an den Innfluß, in der 
Folge, nach Vertreibung der Boier, auch 
mehr in der Ebene an den Quellen der 
Donau. — 
Zwiſchen den Illyriern und Kelten mit⸗ 
ten inne, auf dem mörblichen Abhange 
der dfilichen Alpen bis an die Save bes 
fanden ſich die aͤlteſten Wohnungen der 
Pannonier, oder, mie fie die Gries 
chen nannten, Paͤonier. Sie reichten 
vom heutigen Krain (Emona oder Lays 
bach war ihre Weſtgraͤme) gegen Dften 
fort bis an Macedonien. So fennt ihre 
Site Strabo, der zur Zeit ihrer Be: 
zwingung durch Augufius und Tiberius 


lebte, ſo auch Vellejus Parereulus und: 


Appian nach den Commentaren, die Au— 
gufius von den Kriegen mit ihnen ſchrieb. 
Strabo unterfcheidet fie in nichts von 


Pannonıa 

den übrigen Illyriern, und ſchon Kerı 
dor zähle die Päonier zwar nicht au: 
drücklich gu den Thraciern, Eennt abe 
doch auf der Südfeite der Donau nicht 
ald thracifhe Stämme, und ſetzt di 
Paͤonier mitten unter fie, theils an 
Strymonfluß, theils. weftlicher gegem di 
Drino, und da er fie von den Teukrer 
aus Afien ableitet, fo fcheint er fie da 
durch noch deutlicher mit dem tbraci, 
fchen Stamm zu verbinden, deffen aſia 
tiiche AbEunft auverläßig if. Herodot. 
V..1. 35 IV. 49: Thueydides II. 36 
kennt die Päonier noch in der naͤmli— 
chen Lage. Wielleicht hatten fie im dl 
tern Zeiten ihre Sige meiter gegen Nor 
den und bis am die Donau,verbreitet, 
und waren erft durch die Ueberſtroͤmung 
von keltiſchen Völferfchaften im die fd, 
lichern Berge gurückgedrängt worden, mo 
fie fich leichter behaupten konnten. Ge 
wiß ifis, daß der Roͤmer alle ihre Städ» 
te nur zunaͤchſt an der Save fand und 
eroberte. Als aber durd die Wertreis 
bung der Kelten der größte Theil des 
Landes menichenleer ward, ſo fingen die 
Pannonier an, ohne Zweifel mit Be 
günftigung der Römer, ſich aus ihren 
Bergen in das Blachfeld zu ziehen und 
bis an die Donau -fich ausjubreiten. 
Jetzt erft, wahrſcheinlich unter dem 
Klaudius, erhielt Pannonien als römi: 
fche Provinz feine Einrichtung und feine 
beftimmte Grängen , obgleich fehon zuvor 
sömifche Seftungen längs dem Fluſſe an 
gelegt waren. Es ift alfo ein großer 
Unterfchied zwiſchen den Älteften Sitzen 
der Pannonier und der römifchen Provinz 
Pannomen. ©. unten. — Nach dem 
Eaffins, der felbft Statthalter in Ober 
Pyannonien war, waren Päaonier und 
Pannonier verfchieden, und der Nas 
me der letztern (meint er) käme von 
den Stücen Tuch (pandis), womit die 
Einwohner die langen Aermel ihrer Klei— 
dung ausflickten. Dieje Ableitung ift in 
der That febr unmwabricheinlih, und da 
übrigens feiner . Meinung alle andere 
Schriftfieler entgegenfiehen, fo muß 
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man fie verwerfen. Sein Irrthum Fam 
daber, dab er die Pannonier im heuti 
gen Ungarn fanute, von den alten in 
Macedoniens nördlichen Bergen geblier 
benen Päoniern aber Faum noch der 
Name genannt wiirde, umd beider Site 
durch ein Stück von Möflen und Thras 
cin getrennt waren. Von den. Sitten 
der Paͤonier erzählt Herodot V. ı2, 13 
folgende merkwürdige ‚Anecdote. Zwei 
Yäonier, Pigres und Mantyes, wollten 
fih gerne, zu Dberberrn ihres Volks 
machen, und gingen deswegen mit ihrer 
Schweſter, einer großen, gutgebildeten 
Dirne, zum Darius Hoſdaſpis nach Sarı 
des im Afien, m fich feinen Beiftand 
im erbitten. Damit fie Audienz befäs 
men, gebrauchten fie einen befondern 
Runfigrif. Sie pußten nämlich ihre 
Schweſter nach Vermögen aus, und 
ſchickten fie nach Waſſer; das Gefäß 
trug fie auf dem Kopfe, ein Pferd zog 
fie am Arm, und fpann Flachs am Ro: 
den. Durch Dielen Aufzug lenkte fie 
Die Aufmerkſamkeit des Königs auf füch, 
weil es eine ganz fremde Bitte war, 
und er befahl daher einigen feiner Spieß: 
träger, ihr: nachzugehen und Acht zu ge: 
bem, mas fie mit dem Pferde machen 
würde, Dies geſchahe. Als fie an dem 
Fluß fam, tränkte fie das Pferd, füllte 
das Geſaͤß mit Waſſer, und ging den 
naͤmlichen Weg, das Waſſer auf dem 
Köpfe, das Pferd am Arm und die Spin: 
del drehend, wieder zurüd. Darius, 
deſſen Neugier noch mehr gereljt war, 
befahl, dag fie vor ihm gebracht wuͤr⸗ 
de. Als ſie kam, waren auch ihre 
Brüder bei der Hand, denn ſie hatten 
in der Naͤhe auf alles Acht gegeben. 
Sie ſagten ihm nun, daß ſie Paͤonier 
wären, befchrieben ihm die Lage ihres 
“andes, und vwerficherten, daß die Meir 
ber bei ihnen alle fo arbeitfam miren, 
we er es bei ihrer Schweſter geſehen 
ue u. ſ. w. — Diefe Sitte herrſcht 
"6 jett in Krain. Die Weiber wars 
dern Hier mit einer Laſt auf dem Rüͤcken 
Der auf dem Kopfe ihrer Straße, ba: 
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ben den Roden an der Seite und Die 
Spindet in den Händen, und drehen fo 
unabläßig Born. . 

Oſtwaͤrts am der Donau und vorjuͤg⸗ 
lih an der Nordfeite hatte ein anderer 
shracifcher Stamm, die Beten oder 
Dach, feine Wohnungen. Die Kelten 
kennt Herodot noch nicht, aber als Ales 
gander bis zu den Beten am Iſter vor 
deang, erichienen fie als benachbartes 
Volk (Arıian, exp. Alex, 14), und es 
it daher die Nachricht des Livius V. 
39 nicht unmahrfcheinlich, daß die Kel— 
ten unter Zarauinius Prifeus in dieſe 
Gegenden einmanderten. - Jet war es 
auch, wo fie die Päonier zuruckdruckten, 
und den großen thraciſchen Völferfamm 
auseinander riffen, da die Beten num 
ungleich weiter als vorher von den Paͤo⸗ 
hiern entfernt wurden. 

Er unter Kaifer Klaudius wurden 
alle Die befchriebenen von den Römern 
eroberten Länder in Provinzen getheilt. 
Man machze laͤngs der Donau 3 Pros 
vinzen, zu deren Beftimmung man nicht 
meiter Die Gige der Bölter, fondern 
natürliche Graͤnzen von Fluͤſſen und Ber 
gen annahm. Sie waren DPannonien, 
Noricum nnd Rhätien. Man fehe 
die bei. Art. Pannonia wurde auf 
der Mefifeite Durch den Berg Eetius 
(die jetzt unter dem Namen Trojaner 
Derg und Kaleuberg von der Gave 
nah Wien zu auffieigende VBergfette) 
begränzt. Weil die Gegend um Emona 
(Laybah) von pamnoniichen Völkern bes 
fegt war, fo wurde bie Graͤnlinie längs 
der Save bis zu dieſer Stadt gejogen, 
welche auf der Graͤnzſcheide von Italien, 
Pannonien und Noricum fand, und 
lief von da gerade örtlich, längs einem 
Theile des Earvanfa und laͤngs den albas 
nifchen (den bojnifchen und ervatifchen) 
Bergen, welche Fortſetzung der Alpen 
in anfebnlicher Höhe füdlich unter der 
Save gegen Morgen fortitreift. Diefe 
Berge machten alfo die Sudgraͤnze der 
Provinz. Weil aber zwifchen ihnen und 
dem Savefluß kein beirächtlicher Ort 
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‚mehr mar, -fo uahm man ‚auch biefen 
‚Strom ſelbſt für die Graͤnze; Doc fo, 
daß alle Drte an feinen beiden Uſern in 
Pannonien gerechnet wurden. Die Nord: 
und Oftgränze bildete der Lauf der Do, 
nau bis zur Mündung der Save, wo 
noch Taurunum (Belgrad), ja von Ei— 
nigen ſogar Singedunum zur Provinz 
gerechnet wurden, ob fie gleich ſchon auf 
ber Gegenfeite des Zufammenflnfles Ta 
gen. Auf unſern Eharten foßte alte 
Pannonien - einen -Öfllihen Straf von 
Steyermark und Defterreich, ei 
nen Einichritt im Krain, gan“ Ihm 
garn, fo weit ed auf der Südfeite der 
Donatı liegt, und einen Strich von Bof: 
nien längs der Save in fih. Bei 
Ptolemaͤus "finder ſich ſchon Pannonien 


‚in Ober: und Unter-Paunonien 


getheilt. Eine idealifche Linie, die man 
ſich von Bregdtium bei Comorn gegen 
Suͤden bis zur Save, beim Einfluß des 
Verbasfluffes in dieſelbe gezogen dachte, 
beſtimmte diefe Abtheilung. Was Diefer 
Linie weftlich lag, war Paunonia supe- 
rior; alles oͤſtliche, Pannonia inferior, 
Diefe Eintheilung ſchreibt fich mahrfchein: 
kich von Hadrian ber, da alle Schrift: 
fteller vor Pol. noch nichts davon wif; 
fen. Sie blieb bis zum vierten Sahrs 
hundert. In Diefer Zeit aber riß Kai— 
fer Galerins ein Stuͤck vor Niederpah, 
nonıen, und gab der neuen Provinj, 
feiner Gemalin zu Ehren, den Namen 
Daleria. Gie wurde Durch den Lauf 
des Nabfluffes, die Donau und Drave 
von dem ubrigen Pannonien gefondert, 
Galerius erwarb fich ein Recht zu dieſer 
Beränderung durch Ausrottung der gro 
fen Wälder, durch einen Derfuch, den 
Priſo (Pelfo) See abzuleiten und durch 
die daraus erfolgte Bevölkerung. Sext: 
Aurel. Viet. de Caes. c. 40. Um eben 
diefe Zeit veränderten fich auch die Nas 
men der übrigen Theile, Pannonia su- 
- pexior hieß P. prima; der von P. im 
ferior übrig gebliebene Theil, Panno- 
nia secunda; und weil ein großer Theil 
dieſer Provinz fich längs den beiden 
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Ufern der Save bis gu ihrer Dadı 
in- Die Donam erſtreckte, fo erbiel 
felbe den Namen S avia. 

Im sten Jahrhundert wurde be 
allgemeinen.-Wölferwanderung auch 
nomen vom römifch:n Reiche abger 
Schon der Weſtgoth. Alarich, oder 
mehr fein Bruder Aſtaulph hatten 
fig davon genommen, und hert 
über Die verfchiedenen durch Die... 
fchen Kaifer dahin veriegten Völker 
ten;. Doch war Ddiefer Beſttz nur- 
pirt, Die Römer hatten es nie ab, 
ten, betracheeten es noch als ih 
genthum, und erhielten es nach dem 
suge der Gothen auch. wirflich wi 
weiches leicht gefchehen konnte, d 
durch gan; Dalmatien, -in dem Ge 
und ſelbſt an der Donau noch Beſatzu 
hatten. Zosim, IV, 0.45 und 46... 
ald die Hunnen unter. Attila über 
sömifche Neich berfielen, da ging & 
lig verloren, indem es ber roͤmiſche 
herr uud Staatsminiſter Aetius 
abtrat, um alle weitern Untern 
gen der Barbaren. gegen das abendi 
(he Reich abzuwenden. Priscus excce 
de legat. p. 37. Paris. 1648. 
gab dem neuerworbenen Lande 
größere Ausdehnung, als es je 
batte; er behauptete, die Side 
seiche bis Naiſſus (Niſſa in Bulg 
und erhielt duch Drohungen Die 
willigung des Verlangten vom —* 

Mit dem bald darauf 
folgten Tode des furchtbaren Artila, 
Chr. 455, gerfiel das große Neich z. 
von Mähren bis au die Wolga ſid 
ſtreckte. Keiner feiner vielen I 
wollte ſich zuruͤckgeſetzt ſehen, und 
unter Attila's Scepter gebeugten, m 
tigen zoben Voͤlker weigerten fich „= 
Herrſchaft der Huunen weiter anzuer 
nen, ‘Die gothiſchen Gepiden erkaͤmp 
für fich und mehrere deutſche und fi 
fche Voͤlker die Freiheit, und das R 
der Hunnen ging zurück in feine oͤſtli 
Gränzen, jenſeit des Pontus, im, 
weiten Gefilde an den Ufern des D 


Pannonia 


08 - 
ı Meat den Namen Uturguri und 
irigtei auch lange herrfchten. Procop. 
5, Gotth. IV. p. 418. n. 19. Nur 
Were adgefonderte Haufen von ihnen 
va ia den meilichern Strichen mit 
ven Olfern vermifcht, vorzüglich die 
eigen Ivaren. Ueberhaupt brachte 
r Konlation große Veränderungen in 
Shen aller Donauwdlfer hervor. 
!@eiden bemächtigten fich Dariens 
Me Nerdſeite det Donau und einis 
Erde son DObermöfien auf. der 
Irre diefed Fluſſes, und die foges 
tra Riſegothen befenten Nieder: 
2. Sei uud neben ihnen faßen noch 
= wrireuete Haufen von Hunnen 
' Yang; Rugier eilten mit Erlaub⸗ 
d giechiſchen Kaifers im die thra⸗ 
sa Bhirge und einige Haufen von 
mit d. h. Elaven) und Hunnen 
ca el Illytriens. Die jahlreis 
' Digetben wählten fich auch neue 
wite in Pannonien und zwar mit 
un; des griechiichen Kaiſers. Gie 
a fi von Sirmium bie Binde, 
" Bien) und von Dalmatien bis 
ADerau, alfo umfaßte ihre Herr: 
ke game alte Provinz Pannonien, 
'dsisahme der innern Gegend in den 
za, bei der Drave und dem Sud; 
!ke Save, Dean im innern Lande 
"Me Sataad, wahricheinlich noch 
übangeniiches Bolf, und die Gränz- 
oe au der Drave und Save murs 
on Enten beunrubigt. Die größte 
ee dep Bothen befand fich von Wien 
a die Mündung der Drave. Es 
m fh nämlich drei Brüder in die 
haft getheilt, unter denen aber 
Uüten das größte Anſehen zjugeftan, 
Kar, welcher, wie Mannert zeigt, 
"eh von Sresburg bis über Co, 
“u feinem Antheile beſaß. 
2 ba wörblichern Ufern der Theis 
—— bis an die Donau und 
I bee andern Seite durb Siebenbür; 
TB in die Moldau wohnten moch 
—“ von Hunnen unter eis 
eng Fürften, und ihr Land bieß 
nu. 
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Hunnivar. Wabrſcheinlich find fie die 
in der Folge befanntern Avarer, Zwei 
Einfälle, die fie gegen die Gothen in 
Pannonien wagten, wurden zurückgeſchla— 
gen. An der Mündung der Theis und 
im Semeswarer Bannat wohnten Sarı 
maten, d. b. wahrſcheinlich Ueberbleib⸗ 
ſel der alten Jasyger und die naͤmlichen, 
welche fpäterhin in Pannonien als Scla— 
ven neben und unter den Avaren wohn 
ten. 

Als die Gothen nach Italien abjogen, 
entftanden neue Veränderungen in dem 
Wohnfigen der Mölfer au der Donam 
Die Longobarden maren indeffen 
an die Stelle der gefchlagenen Rugier 
und Seyren in Deiterreich an der Nord— 
feite der Donau eingerückt, und hatten 
fi nach manchen Kämpfen immer weis 
ter oͤſtlich bis im die Gegend zeichen 
der Theis und Donau gersgen. Erſt 
mehrere Jahre nach der Auswanderung ; 
der Gothen um soo v. Chr. ©. gefiel 
ihnen das angränzende Pannonien beifer, 
und fie befenten es ohne Widerftand, 
Durch die gäniliche Beſtegung der Ge 
piden im heutigen Siebenbürgen und 
der Wallachei befreieten fie fich von eis 
nem mächtigen Nachbar, _ ohne aber 
doch die Früchte des Sieges zu erndten; 
denn ihre Bundesgenoffen, die Avaren, - 
bemächtigten fich des Landes der Gepi⸗ 
den, und als 42 Jahre darauf die Lons - 
gobarden nach Jralien zogen, traten fie 
Pannonien am die Avaren ab, mit der 
Bedingung, es mieder zuruͤck zu geben, 
wenn es ihnen in Italien niche gluͤcken 
ſollte. Bon Ddiefer Zeit an blivben die 
Avaren Herrn von Pannonien, und wurs 
den es bald von mehrern angränzenden 
Provinzen durch die Gewalt der Waffen, 
Siehe .Avari: Karl der Große Demi 
tbigte die Avaren, und nötlyigte fie, fich ihm 
im 9. 806 freimillig iu unterwerfen und 
Chriften zu werden. Bald nachher: ge 
rieth ihr Name sans in Mergeffenheit, 
als aus dem Innern von Afien ein neues 
mächtiges wmogolifches Boll, die Uns 
garn, im die Länder an der Donau eis 
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brach, und fich dieſelben unterwarf. Län; 
ger erhielten die Slaven ihre Macht im 
Den Gegenden der Drave, Save und in 
den Bergen Dalmatiens, ob fie gleich 
die Dberherrfchaft der Ungarn anmerken, 
nen mußten. Manuert Geogr. IL. ©, 
578 ı. .. 


Panomphaeus, ein Beiname des Ju— 
piter, der wie Eufiathins zum Homer 
es. felbft erflärtt, 6 Taons pavreics 
Arioc, die Urfache aller Wahrfagung, 
aller Orakel, bedeutet. Dach Andern 
hieß er fo viel, als einer, von .dem alle 
reden. Unter diefem Namen hatte er 
einen Altar auf der afiatifchen Küfte 
zwiſchen den figäifchen und rhöteifchen 
Vorgebirgen. Orph. Argon. 1206; 
Hom. Il. VIII. 250; £. 99; Od. £. 
216; Potter ad Lycophr. Cassandr, b. 
Nitſch Beſchr. d. Zuft. d. Gr. II. ıfle 
Abth. ©. 53. 

Panope, eine Tochter des Nereus und 
der Dorid. Hes. Theog, v. 250. ©, 
Nereides, / 


Panopeus, ein Sohn des Phoeus, wel⸗ 
cher der kalydoniſchen Jagd beiwohnte. 
Ovid, Met, VIII. v. 312. Sein Sohn 
war Eyeus, der Erbauer des trojanifchen 
Pferdes. Paus. Cor. c. 29, Bon ihm 
erhielt die Stadt Panope in Phocis dem 
Namen. Steph. Byz. in Ilavory. 
Siehe feine Genealogie unter Actor im 
Nachtrage. 

Panopeus, oder fpäterhin Phanoteia, 
eine Stadt in Phoris an dem Gränzen 
von Boͤotien, 7 Stadien von Daulis. 
Das beutige Mauroneri, oder in 
der Naͤhe. 

Panopolis, die Hauptſtadt des pano⸗ 
polifchen Nomos in Oberaͤghpten, am 
. Öfllichen Nilufer. Die Einwohner waren 
meift Leinmeber und Steinmegen. He 
rodot nennt fie Chemmo, welches eben 
fo viel als Panopolis, d. h. Pansftade 
bedeutet. Es befand fich bier ein Tem— 
pel des Perfeus, bei dem auf griechi⸗ 
fche Weife jährliche. Kampffpiele gehal⸗ 


(66) 


Ilxvo; zogry- 
! 


ten wurden. Die Einmohner gabe 
die Vorfahren des Perſeus wäre 
ihrer Stade gebürtig gemweien, und 
fcheine- noch oft in feinem Temp 
Eundige ihnen Weberfiuß am, ‚He 
1l. 85; Diod. I, 18. Noch .ießt 
Stadt unter dem Namen Amin 
min, Ehmin, giemlich anfehulich. 
findet bier von der alten Stade no 
fireuete Ruinen, meiftens nur 
Steine, mit Hierogiyphen verziert 
ner borfelben iſt befonders merfm 
Man flieht darauf vier- koncen 
Kreife in einem Viereck eingefch 
Im mittelften Kreife it eine Sonn 
gebildet, die beiden folgenden 
find zmölffach getheilt, und enth 
der eine zwölf Figuren von Bögelr 
andere eben fo viel von vierfüßigen 
ren. Im aͤußerſten Kreife, der obi 
theilungen ift, fieht man zwoͤlf m 
liche Figuren. Anden Winkeln 
Vierecks find die vier Jahreszeiten 
bildet, und zur Seite deffelben i 
geflügelte Kugel. Wahrfcheinlich i 
Dies Denkmal nicht altaͤgyptiſch. A 
Merkw. II. ©. 113. 
Panopsia, fiehe Pyanepsia. 


Panormus, 1) eine Seeſtadt au 
Nrordfeite von Gicilien, welche | 
die Phönicier ihres bequemen Haſen 
gen anlegten. Die Römer maihtel 
zur Kolonie, und fie ward unter i 
fehr blühend. Das heutige Wale 
2) Ein fehr befannter Hafen unwei 
Morgebirges Rhion, am Golfo di 
panto in Achaja, weſtlich vom heu 
Drepano. 3) Ein beruͤhmter H 
in der Landſchaft Attica, jetzt 
ghlos Seoglio. „ Eine Ex 
der Bullionen im macedonifchen Illy 
am Meroceraunifchen Gebirge, ſuͤ 
unter Orieum (Orco). 


Ilxvos &ogrn , ein Feſt des Pan, 
jährlich zu Athen in feinem Tempel y 
bei der Akropolis begannen wurde, 
Einweihung des Tempel und bie 
ordnung des. Feſtes geichabe bei ber 
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zerheit, ds die Athenienſer mit Hülfe 
5 Geste bei Marathon fiegten, und 
eier dafür Theilnahme an ihrer Vereh⸗ 
ma selangt hatte. S. den Art. Pan. 
s Ircabieg, dem vorzüglichfien Sitz 
2 Yaehrung Dans, feierte man ihm 
X en Feſt, mobei feine Statue mit 
memiehein gefchlagen murde, menn 
m auf der Jagd nichts erbeutet batıe; 
t bradte man ihm in diefem Falle 
t dürftise Opfer. Eine glückliche Jagd 
web aber auch dem Gotte reichliche 
m nad Ehrenbezeisungen. Post, 
4. L 999. 


Panrarces, ein fchöner Krabe aus 
#,cn Liebling des berühmten Phi— 
“, te Ol. 85 in ben olympiſchen 
schen den Breis davon trug. Nach 
arias hatte Phidiad am Throne des 
Tiſchen Jupiters ihm abgebildet; auch 
ad ch moch andere Mbbildungen 
ar zu Olssupia unter den übrigen 
Neehitdfänlen. Siebenkees (über 
ı Tempel uad die Bildfäule des olymp. 
2 S. 18) glaubt, Daß nice ie: 
| Pastarfed als Sieger in der ger 
ums Ol. am Throne, des Juvpiter 
det aeweien fei, fondern blos ein 
m £uabe als Sieger, der dem Pan; 
“sh, und bei deffen Bildung der 
u Liebling dem Künfiler als Modell 
: Er war fo vorgeftellt, daß er ſich 


Eisgerbinde umband. ach den Ans 
verfchiedener Kirchendaͤter (Clem.. 


ı in Protrept. p. 35. C. Sylb.; 
5. adv. gent. VI. p. 199; Gregor, 
sant. Carm. Jamb. XVIII.) barte 
dias auf einem Finger des Got: 
Ye Imfchrife eingegraben: der ſchoͤ— 
Bedarfes. Börtiger glaubt, 
'befe Juſchrift anf einem Finger der 
se Hand gefianden habe. In die 
dard nämlich hielt Jupiter eine 
Ir, ne eine &iegesbinde ın der Hand 
% and Phidias hatte vielleicht Dabei 
' Senaten, heimlich auf feinen ſieg⸗ 
Fer Feebling mit ansufpielen, und 


raegen die Inschrift auf eben die Hand. 
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zu graben. Boͤttigers Bafengemälde 
Ill. &. 70. 

Pantheon, eine Figur, an welcher 
die Kennzeichen verfchiedener Gottheiten 
vorkommen; Die Figur einer Hauptgott 
beit Liege dabei immer zum Grunde, 
Solche Figuren kommen auf alten Den 
mälern nicht ſelten vor, auch gefchieht 
ihrer auf Inſchriften Erwähnung. Sponh, 
erud. ant. sect. 6. art. 5 
So findet man 4. B. in den Vorftellum 
gen der Juno vft etwas von ber Pallas, 
Venus, Diana, Nemeſis u. ſ. w. So 
ſieht man eine gefluͤgelte Fortuna, Die 
in der rechten Hand ein Steuerruder, in 
der linken aber ein Fuͤllhorn, als ihre 
eigenthuͤmlichen Symbole haͤlt. Das 
Fullhorn aber bat am ſpitzen Ende eis 
nen Widderfopf, und auf dem Haupte 
bat die Figur verichiedene Strahlen, 
wifchen denen eine Lotosblume, das 
Sombol der Iſis und des Dfiris, ſich 
erhebt. Auf der Schulter trägt: fie dem 
Köcher der. Diana und auf der Bruf 
die Aegis der Minerva mit dem Medu— 
ſenkopfe. Auf dem Fuͤllhorn figt ein 
Hahn, das Zeichen ded Merkur, und 
auf dem Kopie ein Vogel, wie es fcheint, 
en Rabe, dad Gpmbol des Apollo. 
Caussei Mus. Rom. sect. Il. n. 25 
Auf einer Gemme bat eine folche gefliks 
gelte Figur den Helm der Minerva auf 
dent Kopfe, und trägt in der Hand, wo 
fie das Steuereuder hält, auch den Mer 
kursſtab und ein Paar Mohnkoͤpfe. Mafs 
fei gem. ant. P. II, 2. 975. Mas 
glaubı, daß nıan mehrere Götterfiguren 
deswegen zu vereinigen fuchte, weil man 
fie für eine einzige Gottheit hielt. 

Pantheon, ein Tempel, dem man al⸗— 
len, oder auch nur ben vornehmften 
Gottheiten widmete. Gewöhnlich waren 
ſolche Tempel ſehr prächtig gebauet, und 
man findet deren verfchiedene im Alter 
thume erwaͤhnt. Vornaͤmlich iſt das 
Pantheon zu Nom berühmt. Dieſes 
errichtete Agrippa allen Göttern auf dem 
Marsfelde in ber neunten Region. Es 
mar sund und bie Dede gewoͤlbt, als 


Pantheon 


Symbol des Himmelsgewoͤlbes. Das 
Licht fiel von oben her darch eine große 
Deffnung in denfeiben. Es ift noch völ: 
lig vorhanden, und wurde vom Pabſt 
Bonifacius IV. der Maria und allen 
Märtnrern gewidmet, daher es jest u 
ter dem Namen der Kirche S. Maria 
ad’ Martyres oder la Rotonda befaunt 
if. Bor dem Tempel ift ein fehr ſchoͤ— 
ner Portieus, der von einer etwas neus 
ern Bauprt, als der Tempel felbit, zu 
fegn fcheint. Er war mit einer Menge 
der fchönften Statuen angefült, von des 
nen aber Conftantius die beiten nach 
Konftantinopel bringen ließ. Unter ih— 
nen befand fich auch eine Bildfäule der 
Denus, welche die Hälfte von der großen 
Perle als Ohrſchmuck trug, deren ans 
‚ bere Hälfte Kleopatra in Eſſig aufge 
löft und getrunfen hatte, Plin. IX. c. 
55; Macrob. sat. III. c. ı2. Oben auf 
dem Gipfel des Gebäudes fanden fehr 
große Bildfäulen, die aber wegen ber 
aufferordentlichen Höhe fich nicht gut 
_ ausnahmen. An beiden Seiten des Porz 
tieus waren zwei Zußgeftelle, worauf, 
wie man glaubt, ehemals die Statuͤen 
des Auguſtus und Agrippa geftanden has 
ben. Der Portieus ift vorzüglich praͤch⸗ 
tig. Er enthält 16 vortreffliche Gäu 
lem von orientalifchen Granit, und jede 
bat ı5 Fuß im Umfange; der Giebel 
ruht auf acht Forinthifchen Säulen. Bor 
dem Porticus find Stufen, und einige 
liegen ohne Zweifel noch im Schutte vers 
graben. Das TGumendige des Tempels 
bat 137 Fuß Weite und’ eben fo viel 
Hoͤhe. Die Deffnung in der Kuppel, 
melche eine richtige Halbkugel ausmacht, 
bält 27 Zuß im Durchmefier. Der Fuß: 
boden ift mit Porphyr belegt und abs 
haͤngig, damit das berabfallende Regen: 
waſſer gleich ablaufen könne. In acht 
noch antiken Niſchen Reben acht fchöne 


Säulen, welche der Kaifer Hadrian hatte 


fegen laffen. Die Mauern find von ge 
brannten Steinen. Die Kuppel und 
vermuthlich auch der Porticus, maren 
mit Kupfer oder mit metallnen Pfannen 
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Pantlious 


bedeckt, und die Balken an beiben, 
doch viele Derfelben, marem "auch 
Meſſing. Die Metalbederfumg 

fhon Conſtantin III abnehmen 1 
und bie Balken verwechfelte Babı 
ban VIII im Jahre 1627 mie {| 
nen. — Ein anderes Pantheon iſt 
falls noc) in Rom vorhanden, und 
nach Montfaucon, für das Bantl 
der Minerva medica achalten, 
ift zehneckig gebauet, jede Ecke wei 
andern a2 4 frang. Fuß entfermt. 

ſchen den Ecken find Niſchen. Im 
tergrunde, dem Eingange gegem 
fiand wabrfcheinlich das Bild Dei 
nerva, mit dem von einer Schlangı 
wundenen Stabe, dem Symbol der 
neifanft ; im der Niſche fanden 

Zweifel Götterbilder. — Ein präd 
Pantheon ließ auch Kaifer Hadria 
Athen bauen. Ed wurde von 120 
morpjeilern getragen, und an der A 
feite fahe man Basreliefs, welch 
Gefchichten der Götter vorftellten. 
ber der großen Thüre fanden zwei 
Prariteles ſehr fchön gearbeitete P 
Diefer Tempel it noch vorbandeı 
Der Tempel der Diana iu Niſmes fi 
auch ein Pantheon gemefen zu ſeyn. 
fol ebenfalls zwoͤlf Nifchen, von | 
noch fechs su fehen find, gehabe h 
und“ es if wahrſcheinlich, daB ei 
zwoͤlf großen Göttern gewidmet geı 
fei, weil man bei einen ger 
Echriftfteller, Arhanafius, den N 
Öwösuxdeov von ihm gebraucht fi 
Adlers Belchr. d. St. Kom. S 

Montfaucons griech. und röm. 


"im Auszuge von Schaß. I. » 127. $ 


Arch, I. 76. 

Panthius, einer von ben so &ä 
des Aegyptus, bei Hyg. fab. 170. 
Danaides. 

Panthoos, oder Panthus, ein € 
des Othryas und Priefter des Apol 
Delphi. Als des Antenors Sobn 
Priamus dahin gefchickt wurde, 
das Orakel in fragen, ob er das 


* 
9 


Panthoos 


eönies jeräörte Troja wieder auf- den 
ten Petz bauen follte, fo fand er Ge 
karte, dieſen Panthus, einen Juͤng— 
Ind sea aufferordentlicher Schönheit, zu 
mie. Priamus machte ibn sum 
Die des Apolo zu Troja, um ihn 
zn der Trennung von feinen Wer; 
ura zu berubiaen. Serv. ad Virg. 
all vw. 519. In Troja beirathete 
» he Tochter des Klytius, Bruders 
“iamas. Er war noch bei der Fer 
Ins der Stadt durch die Griechen _am 
da, und fuchte fich mit feinen Heilig— 
Kurs und Enfeln zu retten. Virg. 
Bet Homer kommt ein Panıhus 
002 dem als einem der angefeben: ' 
© Zesgazer geiprochen wird, der auch 
a Telamns zur Warte des ffäifchen 
hers degteitate. Seine Gemahlin wird 
Nazis genaunt, mit welcher er den 
erbes, Hyperenor und Polydamas 
am. U. 2. 145 65 ge» 40; 7. Bob; 
‚nz; Dian hält ihn für einer 
mit dem Sohne des Othryas. Bei 
aa fab. 125 wird von einem Pan— 
hs geisgt, dag er vier Feinde bei dem 
waiten Kriege erlegt habe; Ddiejer 
' md ein amderer, indem der Panthus 
Hemer ſchon als Greis gefchildert 


Prutisapaea oder Panticapaeum „eine 
liche Stade in Cherfonefus Tau⸗ 
+, am Boiporus Cimmerius. Sie ift 
= Solar con allen Alten bekannt, 
er {dom im frühen Zeiten von einer 
ſchen Kolonie erbanet, lag auf ei: 
m Hügel, und bielt im lnfauge zo 
rem. Auf der DOftfeite harte fie eis 
rs nern befeftigten Haſen für etwa 
» Edife. Sırab. VII. p. 309. Gie 
die Nefiden; der Fürften des Boſpo— 
aiten Reichs, das über die Halbins 
“ serih und nachgehends unter dem 
ödaze der Mömer eine Zeitlang über 
gr tauriſche Halbinſel fich ver; 

Dieſes Reich mar durch die 
* ungen der Mileſier auf beiden 
Kg du cimmeriſchen Meerenge ent⸗ 


669) 


. Panticapaea 


fanden, welche zur Zeit der perfiichen 
Kriege: fill. Weber fie berrfchten Für; 
fien, welche den Namen der Arch aͤ a⸗ 
naktiden fuͤhrten. An der europaͤi⸗ 
ſchen Kuͤſte war Panticapaͤum, an der 
gegenuͤberliegenden aſtatiſchen, Phango⸗ 
ria ihr Hauptſitz. Anſangs war ihr Ges 


biet in ſehr enge Graͤnzen eingeſchloſſen, 


und begriff nur einen ſchmalen Strich 
längs den beiden Küͤſten der Meerenge; 
aber ein lebhafter Handel, der bald zu 
entfichen anfing, ein allmählich größerer. 
Zufluß an Menfchen aus verichiedenen 
Theilen Griechenlands, machte in Kurs 
sem den Fleinen Staat wichtig, Gegen 
eine beftimmte jährliche Abgabe erhielt: 
man ohne Mübe von den Seythen dem 
Beſitz größerer Ländereien, und benugte 
fie zum Getreidebau, welcher bei maͤßi⸗ 
gen Fleiße die Ausſaat dreißinfältig sus 
rückgab. Strab. VII. z1ı1. Dadurch 
ward das boiporanijche Keich die Korn⸗ 
Fammer von Griechenland und vorzuͤg⸗ 
lich von Athen, wohin der Fürft Leukon 
2,000000 Medimnen ausführte. In dem 
Händen der Stadt Panticapäum felbft 
lag ber anishuliche Kandel mie Fiſchen, 
welche laͤngs der Oſtkuͤſte des Palus 
Maͤotis gefangen und getrocknet wur⸗ 
den; durch dieſe Stadt erhielt Griechen⸗ 
land Pelzwerk, Sclaven, Haͤute, Wachs: 
und ohne Zweifel auch mande Neichr 
thuͤmer des entferntern Afiens, von der 
Mündung des Tannis ber, wo die Boſ⸗ 
poraner eine neue Kolonie angelegt hat⸗ 
ten, die fich bald unter allen zum zwei⸗ 
ten Rang erhob. Zu Aleranders Zeis 
ten waren die Fürften des Landes . im 
Befig einer mächtigen Flotte, mit der- 
fie nach dem Tode des niacedonifchen 
Eroberers ben Pontus Eurinus von dem 
häufigen Seeräubereien der Achaͤer, Ta 
rer n. f. m. reinigten, ben Handel noch 
mebr erleichterten, und fich großen Ruf 
bei allen feefabrenden Nationen dee Mits 
telmeers erwarben. Sie hatten eine ber 
trächtliche Anzahl griechiicher Miethſol⸗ 
daten in ihrem Solde, durch welche fie 
ihre Belisungen vor fremden Anfällen 


' Panticapaea 


- fichern konnten. Ihre jährlichen Ein: 
fünfte waren fehr anſehnlich; denn noch 
in fpätern Seiten bezahlte das durch 
langwierige Kriege verwuͤſtete Land ſei⸗ 
nem Beſttzer, dem Mithridates Eupator, 
200 Talente Silbers und 180,000 Medim⸗ 
nen Getraide. Aber eben der zu große 
Wohlſtand ward die Urfache des Der: 
falls der Kolonien. Man vermeigerte 
ben Scythen die ‚jährlichen Abgaben, 
zwar unarftraft, fo lange thätige Für: 
fien berrichten; aber als auch fchmache 
Megenten an die Neihe kamen, fo er: 
zwangen fich Me Sceythen den gemohn; 
ten Tribut wieder, vermüfteren das Land, 
und erhöheten endlich ihre Foderungen 
nach Belieben. Mergebens war der Wir 
berftand der bofporanifchen Könige, vers 
gebens, daf fie fanronatifche Stämme 
zu Hülfe riefen; der feste Fuͤrſt, Paris 
fades, fahe ſich endlich gendibigt,, freis 
millig die ganıe Herrichaft am Boſporus 
dem pontifchen Könige Mithridates zu 
übergeben, der fchon die colchifchen und 
indiſchen Mölker fich’untermorfen hatte. 
Di. Sceythen muhten nun nicht nur die 
taurifche Halbiniel, fondern endlich gar 
die ganze Nordkuͤſte vor den Waffen des 
mächtigen Mithridates umd feiner Bun; 
deögenoffen, der Jazygen, Rhoxolanen 
oder Sarmaten und Baftarnen verlaffen. 
Rah dem Tode dieſes FZurften behielt 
fein Sohn Pharnaces dieſes Reich, aber 
unter der DOberherrichaft der Kömer, und 
nach ihm folate eine Reihe eigener, von 
den Römern aefchünter Fürften bis nach 
ben. Zeiten Hadrians; denn zur römir 
ſchen Provin; mard das Land nie. 
gen die Mitte des dritten Tahrhunderts 
wurden ſauromatiſche Fürften Befiger 
der Stadt Pantieardum, Anfangs mit 
Bewilligung der Roͤmer, nachgehends 
auch unabhaͤngig und ſogar als Feinde, 
denn fie fielen unter Dioeletian in Klein; 
afien ein. Zu Ende bes vierten Jahr: 
hunderts murden diefe Fürften durch die 
Bürger von Cherſonneſus aus ihren Ber 
Arungen vertrieben, und die Stadt er; 
hielt eigene Vorſteher, desen Namen die 
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ruhigten. 


Ge⸗ 


Panticapaea 


gtiechiſche Abſtammung anzeigen 
der Oberherrſchaft der Kaifer vorz 
fantinopel. Juſtinian umgab FE 
neuen Mauren. In der Folge absı 
fie in die Gewalt der Tuͤrken um» 
jaren, 

Daß der Handel von Panticqa 
auch in fpätern Zeiten, noch fo Bi 
mar, hatte es hauptſaͤchlich dem 
de zu danken, dab es von eigenen 
fien regiert wurde. Wenn diefe 
die Macht Noms vor dem Unter 
gefchünt wurden, den die immer 
anrückenden Möller des Nordens | 
ten, fo konnten fle danegen bur«l 
fiete perfönliche Gegenwart am beit: 
bürgerliche Berfaffung und. die Vie 
aen ber Untergebenen fchügen, um 
öftern räuberifchen Unfällen Eleine 
nachbarter Voͤlker fteuren, welche 4 
Orte am Pontus, die unmittelbar 
den Römern fanden, unaufhoͤrlich 
Bor ſolchen Unfällen ı 
die Bofporaner durch ihre Fürfte 
fichert, und deren Slotte beſchuͤtzte 
Handel. Diefer blühete unter Dem 
fern mehr als jemals, und wahr 
(ich bildete fich jetzt hier ein Haupi 
des indifchen Handels, Gelbfi ai 
Zeit der Voͤlkerwanderung die toi 
Halbinſel für die Römer verloren 
erhieften ſich doch die Seeſtäbte 
eine geraume Zeit in derfelben frei 
unabhängig, und bereicherten ſich 
durch ihren Handel mit den Barl 
Sie gingen unftreitig erſt ganz zur 4 
de, als im Anfange des 13ten ah 
derts die Mongolen fich diefer Geg 
bemächtigten. 

Die Stadt Panticapaͤum biek 
aleichnamig mit der Meerenge, DB 
zus bei den Griechen, und zwar 
zu Demofihenes Zeiten, Wenn | 
Schriftſteller aus dieſen zwei N 
zwei Städte machen, 4.9. Eutrop, 
9, ſo ift dies bios ihrer Unkunde 
fchreiben. Nach diefer Behauptun 
Harn Mannert wäre dann Der 
Bosporus in unferm Wörterb. au I 


Panticapes 
ke. &efidrer Stelle liegt die jetzige 
zedt Kertſch, welche aber nicht 
Sr, mie jene, im Beſitz des Handels 
er tn Yalıd Mäntis if. Die Ruf 
'unzen die Stadt Kertſch jest Wos 
ırı, ea aus Bofporus entflaudener 
m. Mannert Geogr. IV: 280 ıc. 


Intizapes, ein Fluß im europdifchen 


metien, der nach Herodot IV. 54. 
Neben ber aus einem Eee fließt, 
dſene der ackerbauenden Seythen 
im, die Gegend Hylaͤa durchfließt, 
'm ben Borpfihenes (Duieper) fällt. 
Geend Aylda lag an der Müns 
uns Boryſthenes; folglich müßte 
yarkapes ein Fluß feyn, der nahe 
'm Ründung des Dnieper in dieſen 
“il Da es bier keinen folchen 
isch, fo glaube Maunert, daf 
ot ſich geirrt und vermuthlich nur 
om bloßen Waldbach gehört ha: 
vera ed in dieſen Gegenden mehrere 
K.uddie im Sande verfiegen, ohne 
Sir in erreichen. Gatterer 
abe nehmen die heutige Samas 
“den Panticapes an; dieſer Fluß 
ter viel höher mördlich in den 
ae, nicht durch die Gegend Hylaͤa, 
kt jo, daß er unmöglich die Oft: 
in ber aderbauenden Scythen ma; 
bante. Manuert Geogr. IV. ©. 


stichiunm, ein Ort in Bitbynien 
Reyertis, der auf verfchiedenen 
arten vorkommt. Das heutige 
ii, oberhalb Nicomedia Nik 


Pantomimi. So hießen die Ae— 
" gewiſſer Schaufpiele bei den Roͤ—⸗ 
2, weiche, ohne gu reden, eitten im 
Wunde Form gebrachten Stoff aus 
beſchichte, Mythologie m. ſ. m. und 
x dam vortommenden -Zeidenfchaften 
N Cupfindungen blos Durch Geberden 
» Tanz ausdruckten. MWeitläuftiger 
Fa mir über dieſe Art des Schau 
"shi den Alten unser dem rt, 
eu gehandelt. Eben wegen ihrer 
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Panyasis 

Kunftfertigfeit in der Geberdenſprache 
hießen die Pantomimi auch Chironomi, 
und weil fie gewöhnlich Feine Schuhe 
trugen, planipedes. Senec. Ep. 8-5 
Quinctil. V. 21.5 Juv: VIII 191.35 
Geil. I. 11. Indeſſen trugen fie doch 
auch eine Art von hoͤlzernen oder eiſer⸗ 
nen Sandalen; scabilla oder scabella 


genannt, welche eim großes Geräufch 


verurfachten, menn fie taniten. Man 
fehe den rt. Scabella. Adams roͤme 
alt. ©. 636, 

Panyasis, ein alter griechifcher Dichter, 
der nach Suidas aus Samos, nah Her 
rodbot, dem er nahe verwandt geweſen 
feyn fol, aus Thurium, mac Andern 
aus Halicaruaß gebürtig war. Er murs 
de geboren, oder bluͤhete wenigſtens, um 
DI. 78 nach Suidas und Andern; mach 
Einigen aber war er Älter, und lebte zur 
Zeit des perfifchen Krieges. Die erftere 
Angabe ſcheint indeffen mahrfcheinlicher, 
wenn andere Panyaſis, der Onkel des 
Herodot, welcher der Schladht bei Mar: 
rathon DI. 72 beimohnte, wicht vielleicht 
ein anderer war als Pauyaſis, der Dich: 
ter, und wenn die Angabe des Suidas 
wahr it, daß er der Lehrer des Antir 
machus, der fchon DI: 92 lebte, geweſen 
fy. Er war Dichter und Haruſper, 
und man fand feine Merfe fo vortreff⸗ 
lich, daß man ihm den zweiten Pax 
nach Homer, oder doch mach dem Heſio⸗ 
dus und Antimachus anwies. Er fchrieß 
in Deramerern eine Heraklee Cein 
Gedicht von den Thaten des Herkules) 
in 14 Büchern und 9000 Verſen, deren 
verfchiedene Alte gedenken, z. B. Ather 


häus U. c. 2.5 XI. © 14., wo am. 


dem dritten Buche zwei Verſe angeführt 
werden; der Scholiaft des Apollouius 
von Rhodus III. 1149, GStephbanus von 
Byzanz, Panfanias, der X. c. 8. zwei 
Derfe aus diefem Gedichte beibringt, 
Hygin in poet. astron. c. 6., Era 
tofibenes in catast. c. 11.,’ der Scho⸗ 
lift Pindars P. III. 177., mo ein 
Mers von der Thyone, der Amme Des 
Baechus, aus dem Dritten Buche ber 


‚Papa 


Heraklee angeführt wird. Brunf in 
analect. III. p. 328. hat aus Clement 
von ler. umd dem GStobäus 4 : Frag 
mente und im gnomicis p. 150. drei 
Sragmente dieſes Gedichts aufgenom— 
men. u Pentametern verfertigte Pas 
nyafis noch ein andered Gedicht, von 
Eodrus und Nıleus und den Kolonieen 
der Jonier, unter dem Titel ’Imvixe ; 
es entbiekt 7000 Verf. Qaunctil. 1. 
O.X. 1, 44. Suidas; Voss. hist, gr. 
IV. 6.; Tanaq. Fabri les vies des 
poetes Grecs etc. p. ha etc. edit. Re- 
landi 19766. Fabr. Bibl. Gr. I. 74 
ed. Harl. 

Papa, ein Ort in — am 
weſtlichen Nilufer, nördlich von Koptog 
ft) 

Papaver, Mohn. Die Alten baueten 
den Mohn ſowohl in Gärten, als auf 
dem Felde, theils fur die Bienen, theils 
um die Blumen zu verkaufen, tbeild zu 
anderm Gebrauche, Den Saamen vom 
weißen. Mohn gab man geröfter mit 
Honig zum Nactifh; aud die Lands 
leute ftreueren ihn, als gut zur Der 
dauung, auf die obere, mit.einem Ei 
befirichene Rinde des Brots, und aus 
dem Safte des ſchwarzen oder überhaupt 
dunfeltarbigen Mobus wurde Opium 
gemacht. Der Mobn mar ber Ceres 
heilig, als Sinnbild der Fruchtbarkeit, 
und weil er ihren Schmerz; um. die 9% 
raubte Proferpina gelindert hatte, Das 
Etymologieon fast, Ceres babe ben 
Mohn zuerfi in Mefone, dem nachmalis 
gen Sieyon, gefunden. Voß Leberf, 
db. Ged, d. Virg. Anm. ad Georg. I, 
v. 78 und 212, 

Paphia, ein Beiname ber Beuns von 
der Stade Paphos in Cyperu, mp fie 
einen fehr beruͤhmten Tempel hatte, deu 
Aerias oder Kiupras zuerſt erbauete, 
Nur männliche Opfertbiere wurden ihr 
dargebracht, und bei deren Verbren— 
nung durfte der Altar nicht mit Blut 
befprigt merden. Diefer fand auf dem 
freien Vorhofe des Tempels, und man 
tabelte, — es nienals in denſelben 
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Paphlagonin Be; 


regne. Das Bild der Göttin gli 
nem fpikjugehenden Kegel. Tac. 
11. c. 3. Außer dem erwähnten — 
oltare "gab es mach. mehrere in 
Tempel; wenn aber Viigil Ace 
416, von hundert Altären ſpricht, 
diefe befiimmte Zahl wol nur d 
ſcher Ausdrud, Nah Herodot I 
war. der paphiſche Benustempei 
Tempel diefer Göttin zu Wfcalı 


Palaͤſtina Ähnlich, Die bier verebr 


uus war eine Venus Pandemos, 
ihr zu Ehren mußten fi) die paph 
Mädchen jedem Fremden überldfe:r 
badurch ‚fich ihr Heuathsgut ermi 
Lactant, Inst. I. c. 17.; Justin. X 
c. 5 Bergl. den Art, Paphos. 
Paphlagepnia, eine Landſchaft im 4 
afien am ſchwarzen Meere. Gie gi 
in Süden au Galatien, in "Weite 
Bithynien, von dem es der Parıb 
(Geredaju) abfonderte, gegen Oſte 
Pontus, wo der Fluß Halys (Kiti 
mat) die Graͤnze machte, und 
Norden ans ſchwarze Mer. Der 
liche Theil des Landes hatte: hohe 
birge, über melche der Weg lief, ı 
man von Amıfus oder Trapezus 
die weſtliche Hälfte aber war eine 
fe berrliche, Ebene, die mehrere I 
bewäfferten. Es mar in dieſen G 
ben eine treffliche Pferdezucht, umt 
paphlagonifche Reiterei wurde für 
beſte in Afien gehalten. Das Land 
mar von den Perfern eingenomi 
und die Paphlagonier erfcheinen bei 
rodot III. 90. als triblitäres Wolf; 
befien ungeachtet waren fie zu md 
als daß die Perſer eine völlige £ 
herrſchaft über fie hätten behau 
können, In Zenopbons Zeitalter 
fcheinen fie ald ein beimahe völlig u 


bängiges Bott, das feine Oberhäu 


batte, die zwar gewöhnlich mir 
Perſern im Bundniſſe ftanden, aber 
auch nicht felten auf die Seite der € 
chen traten, weil fie mächtig genug 
ven, mit einem Heer Yon 120000 M 
ihren Buͤndniſſen Gewicht zu ge 


Paphos 
‚noph. Anab. Op. p- 558. An ber 


ufe leg auch Hier eine griechifche , 
leciedt, Einope, Die blühendfte uns 


: len ou den Ufern des fchwarjen 
amt. Deerens Ideen Il. ı55. 
Tipbes, der Name zweier berühmten 
ut: ia Enpern, welche durch den 
fe Alt; und Neupaphos um 
nem werden. Die Stadt Alt: 
AT lag auf einer Anhöhe, 10 
"en son der Kufte entfernt, Sie 
nee ſich vornämlich Durch die Der: 
aeg der Venus daſelbſt aus, welche 
5 der Moche bier aus dem Meere 
vertieg, und ihren vorzägffählten, von 
a Seren beſuchten und befchenften 
and hatıe. 
ir oben den Sohn Des Apollo, Eis 
rad, er feinen Sohn Paphus, um 
Fat det troganııchen Krieges, als 
eher der Stadt und Des Tem— 
sau, und Euſebius ruͤckt gar Die 
ug bis zur Zeit des Richters 
ru. So viel ift gewiß, daß 
mem fehr alter Ort war, denn 
wer ipricht fchon von demjelben und 
= einem Kieblingsaufenthalt der. 
ws; aber Griechen waren wol nicht 
Edauer, fondern Syrer oder Phoͤ⸗ 
in, weil die bier verehrte Venus 
ke derſelben Geftalt vorgeftellt wurde, 
Seher wir die Gottheiten der Ey 
‘7 Aſcalon, Emeja sc. finden. Gie 
® aümtıch kein menfchliches Bild, fons 
in ein weiber, gemundener, oben fpis 
ı jelanfender Klumpe, der deswegen 
Ruben die Benennung eines Nabels, 
Sulen eines Gränzfteins ethielt. Die 
Schreng blieb immer noch, als fchon 
 Neupaphod der Gi eines eigenen 
Anzreichd geworden und das alte Pa: 
dr, welches ald Stade wol nie bedeus 
wor, ganz gefuiiten war. Man 
rei Hhrliche fehr feierliche Proceſſio⸗ 
a ach dem urfprünglichen heiligſten 
Lmel, dem das damit vereinigte Ora— 
id und allgemeinen Ruf erwarb; die 
Martußetliche Würde galt auch als die 
aichit nach der Föniglichen. Nach eu 


(73) 


Die griechiihen Schrift⸗ 


welche fich auf fein Flehen belebte, 


Paphus 


ripided. Bacch. v. 405. wurde die Ge 
gend der Stadt durch den Fleinen, in 
viele Zweige verbreiteten Fluß Barbarus 
bewaͤſſert. Pococke fand in der Ges 
gend norh große Haufen von Ruinen. 
Als Stadt war meit berühmter das 
eigentlihe Papbos, oder Neypas 
pbos, wie es zum AUnterfchiede vom 
vorigen, befonderd von Drolemäus, ge⸗ 
nannt wird. Es lag, nach Strabo, mus 
6o Stadien, nach der Peut. Taf. abet 
11 Milltarien von alten Paphos, an der 
See, und hatte einen guten Hafen, 
und fchöne Tempel, war der Eiß eines 
eigenen Königreichs und unter den Roͤ— 
mern der Hauptort von der Weſtſeite 
der ganzen Infel. Strabo und Pauſa- 
nias (Arc, c. 5.) geben den Arcadier 
Agapenor als Stifter der Stadt und des 
Heinen Reichs dafelbft an, indem er nach 
Troja's Eroberung mit feiner Flotte 
durch Sturm an die Inſel getrieben 
wurde. Nach Steph. By. fol fchon 
vorher ein Drt Erythra bier vorhan: 
den gemeien feyn. Paphos lite öfters 
durch Erdbeben, und fand dadurch zur 
Zeit des Augufius faft ganz feinen Un—⸗ 
tergang. Diefer Kaifer gab den Ein 
wohnern reichliche Unterſtuͤtzung, ließ die 
Stadt wieder herftellen und nach feinem 
Namen nennen. Dio Cass. LIV. 53. 
Die alte Benennung ließ fich aber nicht 
verdrängen; Strabo und Piolemäus mens 
nen fein Augufta, fondern Paphos, und 
noch jet erhält der neue Name Baf— 
fa das Andenken diefer berühmten 


„Stadt, Mannert Geogr. VI. S. 584 ı. 


Paphus, ein Sohn des Könige Ciny— 
rad in Cypern, der die Stade Altpaphos 
gegründet und nach fich benannt babeu 


‚fol. Hyg. fab. 24. 


Paphus, ein Sohn des Pygmalion 
und derjenigen Bildſaͤule der Venus, 
S. 
Pygmalion. Ovid. Met. X. 297. Von 
ihm fol die Infel Enpern aud den Nas 
men Paphos befommen baden; richtiger 
aber ift es, daß fie ihm von der Stadt 
Paphos erhielt. 


Papica | 


Papica, ein? Landſpitze und Gegend’ 


auf der Weſteite der dieffeitigen indi— 


fen Halbinfel. Sie harte feinen Ha— 
fen, und wegen der vielen Klippen durf— 
ten die Schiffe ſich ihr nicht einmal nd 


ber. Man finder fie mieder im der 


heutigen beträchtlichen Landipıre an ber 
Sfrifte von Qugerata, fudlich von 
der Stadt Gogo. Mannerts Geogr. 
V. 1H. ©. 168. 

Papinianus (Aemilitis), ein berühmt: 
ter vrömifcher Juriſt unter dem Kaiſer 
Geptimius Severus und unter Baſſia— 
nus Garacalla, oder vielmehr unter Se— 
verue Praͤfeetus Praͤtorio. Er wurde 
von ihm getoͤdtet, weil er in Verdacht 
war, die Geten beguͤnſtigt zu haben. Er 
war der Verfaſſer mehrerer juriſtiſchen 


Schriften, 4. B. Quaestionum libri 
XXXVI.: Responsorum XIX.; De- 


finitionum II., de adulteriis TJ., de 
publico judicio, Astynomicon oder 
de iure Aedilitio in der Stadt Nom. 
Sehr gute Nachrichten über dieſen Ge; 


(74) Papiria 


fehrten findet man in Tiverardi Ot 
diatriba de vita, studiis, scri 
moribus et morte Papiniani, L 
B. 1718. 8. Nach diefem war a 
foifchen Philofophie zugethan, um 
Schüler des D. Cervidius Eeci 
Bei ihm findet man auch im letzten 
pitel p. 403 — 439. die von den & 
ten des Papinian noch vorbam 
Fragmente gefammelt. Won feinen € 
lern murde zu feiner Ehre ein $e 
angeordnet. Fabr. Bibl. Lat. II] 
495. ed. Ern. 


Papiria, oder im äftern Seiten F 
sia gens, ein patricifches und ;ple 
fches Gefchlecht in Non. Zu den 
ftern gehörten die Familien der Ae— 
ni, Atratini, Craſſi, Eur 
res, Sregellani, Mafon 
Mugillani und Päti; gu 
Iestern, die Familien der Carbon 
Potamones und Turdi. Die 
fihlechtöfolge iſt dieje: 


2. Papifins Mugillanus, Conf. A. U. 309, 3265 Eenf. 312 (mach Andern 
310), Liv. IV. 7, 8, 30, 42, 43; Cic. ad Div. IX. 21 
| 


2. Papifius Dugilanus, Trib. mil. mit 


eonf. Gew. A. U. 331, 





1 — — — ——— — — 
M. Papirius Mugillanus, Trib. 
mit conſ. Gew. A. U! 335, 3375 € 

342. Liv. IV. 45, 47. 


8. Papifins Curſor, Eenf. A. U. 3615 Trib. mil. mit conf. Sa. 367. 


369. Liv. VI. 


5. 113 IX. 34. 


| | | 
Sp. Papiſius Curfor, Trib. mil. mit conf. Gem. Ai U. 374. Liv. VI. 
17. 27. 





A 


— — — — — — — — — — — — — 
Ep. Papiſius Curſor. 8. Papirius Curſor, Mag. Equit. A. U. 415, Ct 
427 (in welchem Jahre die Lex Poetelia Pap 

‚ de nexis suolvendis L[f, dieſ. Art.] gegeben — 


433, 434/ 


438, 4403 Diet. 429, 44. Liv. 


12, 23, 28, 29, 36, 475 1X, 7, 12 — 16, 2% | 


38, 405 
Sp. Papirius Eurfor. 
it | 
Sp. Papirius Curfor. Liv: X. 40, 44 


Cic, ad Div. IX. 21; Flor. ]. 16. 
I EHER 


€. Papirius Eurfor, Mag. Equit. A- 
4335 Genf. 442, Conſ. 460, 481. L 
X. 9, 38 —42, 46, 47 





Pıpiria (75) Papıria 
N. Papifins Craſſus, Eonf. A. U. 312, Liv. IV. 12. 


I 
E. Papirins Eraflus, Conſ. A. U. 317 umd 323, in welchem Jahre die 
Les Papirie Julia de multarum aestimatione (ſ. d, Art.) gegeben 
she; Conf. 335, wenn es nicht vielmehr fein Bruder M. und der, 
weicher 325 Konful, ein anderer Mapirius war. Liv. IV. 21, 30. 


4 — Ctaſſus. M. Papiſius Craſſus, ein Senator, ber bei der Frobe: 
rung Roms durch den Brennus umter den auf dem 
2 Hat Craſſus, Markt finenden Senatoren juerft von einem Gallier ges 
s ml. mit conſ. toͤdtet wurde, weil er nach ihm gefchlagen hatte. A. U. 
m AU. 371, Liv. 363. Liv. V. 41. 
VI. 23. — — — — —— — — —— — — 
| C. Papiſius Craffus, Trib. 2. Vapifius Craſſus, Trib, 
Tai! Craſſus, mil. mit eonf. Gew. A.U. mil. mit conf. Gew. A. 
mil. mit conf. . 370. Liv. VI. 18, U. 5372. Liv. VI. 22, 
R.1U. 333. Liv. 5 gopirins Cralus, ——— ——— 
— Papirins Craſſus, bei dem zuerſt Pa- M. Papirius 
yifius in Papirius verwandelt wurde, Craſſus, Diet. 
Diet. A. U. 415; Eönf. 417 (bei Ci- A. U. 421. 
cero 419), 4235 Mag. Equit. 429; Liv. VIIL i7. 
Cenſ. 435. Liv. VII. ı2, 16, 19, 36; 
Cic. ad Div. IX. 21. 


2 sc Maſ⸗ oder Maſo, — Aedil bei Cic. ad 


Div. IX. 
| 
a een een nn 
L Papirius Maſſo. €. Papirius Maſſo. 8. Papitius Maſſo. 


itius Maſſo, Conſ. C. Papirius Maſſo, ſtirbt C. Papirius Maſſo, ſtirbt 
U. gr, wingt Corſiea als Pontifex A. U. 541. als Xvir sacrorum A, U. 
? Unterwerfung, und Liv. XXI. 25.; XXV. 541. Liv. XXV. a, 


Sebirt zuerſt auf dem 2.5 Cic. Nat. D. II. 
Yihen Berge. Val. 20, L. Papirius Maſſo, Praͤt. 
ul. 6. ex. 5. Plin. A. U. 577; Liv. XL. 
XV. 29. 18. 19. 
| 
Naia, vrmähle mit dem 
Aemilius Paulus. 


C. Papirins Carbo, Prät. A. U. 584, Liv. XLIV. 17.; 
XLV. 12. 


- 


En. Papirius Carbo, unbekannt, 


s 


&. vwrine Carbo, vom M. Antonius angeklagt. Cie. ad 
Div. IX. 21. 


j 


Papiria 


En. Carbo, dreimal Con; 
ſul, Proconf. in Gallien, 
vom En. Pompeius au Lily 
baͤum getödtet. Cic. Verr. 
I. 4. 12; Agrar. III. 2; 
de Or. II. 3; ad Div. 
IX. 2175, — 62. 


( 76 ) 


M. oder P. Papirius 
Carbo, ein ſehr ſchlech⸗ 
ter Menſch, vom P. 
Flaceus angeklagt und 
verurtheilt. Cic. ad 
Div. IX. 2ı. 


* 


Papirius 


C. Papirius Carbo, ein 
ner, Volkstr. A. U. 
Triumvir zur Aeckerve 
lung mit dem €. Gra 
und Fulvius 623; 4 
634. Plut. Gracch. p 
etc. Vellej. I. 4 
Val. Max. II. 7.6; 





En. Papirins — Conſ. 5 
A V. 640, mid von dem 2 2 ? x —— 
ppian. b. ci 
Cimbern gefchlagen. Vellej. " 
der 18 5 Cic. Lael. 
Il. ı2; Tae. m. 37- Arch. 4; Mil 7.8; 
En. Papirius Carbo, ein C. Papirius Garbo, ein T- 10, 345 II. 40, 
Bundesgenoſſe des Cinna, Legat im Bundesgenoſ- Brut. 25, 27,43; adı 
Conf. A. U, 669, 670, 672. fenkriege, von feinen IX =; > III. 
Appian. b. civ. I. 67 Soldaten getödtet. Flor. 
— 76, 82, 86 2: mu. 18. TE. Vapirius Car ’ 
mittelmäßiger Redner. | 


Vellej. II. 25, 26; Flor. 
. IM. ar. | 


Aufferdem kommen noch folgende Pa 
pirier vor: 

Papirius (E.) Mafo, ein Senator, vom 
T. Coponius Tiburtinus angeklagt und 
verurtheilt. Cic. Balb. 23. 

Papirius (E.) Turdus, Volkstr. A 
U. 575. Liv. XLI. 6. 10. 

Papirius (2), Praͤt. A U. 418. 
Liv. VII. 17. 

Papirius (L.), ein Wucherer, bekannt 
aus Liv. VIII. 28. 

Papirius (2), ein römifcher Kitter. 
Cic. Verr, IV. 2ı. | 

Papirius (2.) Zregellanud , 
aus Cic. Brut. 46. 

Papirins (2) Mugillanus, 
U. 426. Liv. VIII. 26. 

Papitius (2.) Paͤtus, ein Epicuräer. 
Cic. ad Div. 1X,; ad Att. I. 20. 

Papizius (L.) Potamo, ein Schreiber 
des Verres. Cic. Verr. III. 60. 66. 

Papirius (M.), - ein Ritter, Bruder 


bekannt 


Eonf. A. 


Brut. 62, vielleicht j 

Praͤtor Carbo Arvina, 

vom Praͤt. Damaſippus 

Befehl des Marius A: 

672 getöbtet wurde. . 

r - pian. b. civ. I. 88; ( 
ad Div. IX. aı 


des Molkstribund Ser. Aelius Lie 
vom P. Elodius auf dem Appifchen 2 
ge getödtet. Cic. Mil. 7. et pro I 
mo. 19. 

Papirius (M.) Atratinus, Conſ. 
U. 545. Liv. IV. 52. 

Papirius (Q.) bei Cic. pro Do: 

Ps 


Bon den merfmürdigften dieſer Pa 
rier erzählen mir in dem folgenden A 
keln die Hauptfacta ihres Lebens, 

Papirius (C. und Ca.) Carbo, fi 
unter dem Art. Carbo in Vergleichu 
mit den Nachträgen. 

Papirius (L.) Crassus, ber er 
welcher den Namen Papifius in Papiri 
veränderte. Er beffeidete A. U. 41 
die Prärur, und murde in dem mim 
en Jahre zum Dictator gemäb 
um den Krieg gegen die Antiater 
führen, die in das römifche Gebiet ei 
gefallen waren. Sein Magifter Equitu 


Papıraus 


w 8 Papirind Curfor. Er verrichtete 
Yıkım Friege gar nichts Merkwuͤrdi⸗ 
am er faft immer in feinem La⸗ 
he, Im Jahre 417, mach All 
1419, mar er jum erfienmale Con⸗ 
at dem Caͤſo Duilius; 423 aber 
s ardergmale mit dem 2. Plautius 
we. In diefem Jahre empoͤrten 
Ne Seivernater mit den Einwohs 
sa Zundi, auf Anfliften eines aus 
een Zundaners, des 
und, der auch die Armee gegen die 
a anführte, aber mit leichter Muͤ⸗ 
sea Papirius gefchlagen wurde. 
ract Delagerte er mit feinem Mitkon⸗ 
Santins die Stadt Privernum, und 
'imaben wurden bald nachher geen⸗ 
ı LU. 429. war er Magiſter 
te de} Dietatorg 2. Papirius Eur; 
'd 45 Genfor. Liv. VIII ı2, 
19 36. 
pas (L.) Cursor. Er war A. 
yı mit dem C. Julius und nach 
ie Tode mit deu M. Cornelius Ma; 
meahd Eenfor, in dem nänlichen 
in, mo bie Stadt - Rom von Den 
Je eingenommen wurde. ach ihr 
' &irenung von den Feinden wurde 
mim !A. U. 367 und 369 zum 
Mrs militum mit: confularifcher 
mit gewählt. Er iſt der erfte aus 
Kaenlie der Eurfores, welcher ſich, 
A mar weiß, durch Bekleidung der 
ofen Staatdämter ausgezeichnet hat. 
tıypırns (L.) Cursor, der Enkel des 
ten und einer der berühmteften Roͤ⸗ 
Rand der Familie der Curſores. A. 
Hs war er Magifter Equitum des 
tes, 2. Papirius Eraffus, und 
” jam erſtenmale Eonful mit dem €. 
kin, Wie Livius anmerft, war 
ch Einigen der Mitkonſul des 
"ind in dieſem Jahre nicht Papirius 
0, fordern L. Papirius Mugille- 


= Yaide Konfuli machten fich merk. 


“eg vurh das papisifch s pörelifche 
HR de nexis solvendis, daß die 
Stier da Recht daben follen, fich 
u Sit, aber nicht der Perſonen 


( 77) 


Vitruvius 


de in ein Treffen einzulaſſen. 


Papirius 

ihrer Schuldner zu bemaͤchtiger. Im 
Jahre Roms 429 wurde er von dem 
Konſul 2. Furius Camillus, der wegen 
einer Krankheit nicht in den Krieg ges 
gen die Sammiter ziehen Fonnte, zum 
Dictator ernannt; fen Magifter Equi⸗ 
sum ward N. Fabius Marimus Rullias 
nus. In diefer Würde fpielte er zuerſt 
feine glänzende Rolle. Papirius ging 
gleich nach gefchehöner Ernennung gegen 
die Samniter zu Felde, kehrte aber, ehe 
er noch etwas unternahm ,- mad) Kom 
zuruͤck, um nochmals Aufpieien anzuſtel- 
len, meil die erftem micht ganz glücklich 
ausgefallen waren. Dem Magiſter Equis 
sum vertranete er waͤhrend feiner Abs 
weſenheit dad Kommando der Armee 
an, verbot ihm aber, fich mit dem Fein⸗ 
Diefe 
Einfchränfung ärgerte den Fabins, und 
da er überdies Durch Spione erfuhr, daß 
der Feind in der größten Unordnung fich 
befinde, als ob Fein Römer in der Nds 
be wäre, fo trieb ihn fein Ehrgeis, trog 
dem Derbote des Dietators, dieſe Geler 
genheit, fich Ruhm zu erwerben, nicht 
vorbei geben su laßen. Er griff bie 
Samniter an, und trug einen jo voll 
kommnen Gieg davon, daß 20000 Feinde 
auf dem Plage blieben. Ueber Die aus 
diefem Ungehorſam zwiſchen ibm und. 
dem Dietator ausgebrochenen Irrungen 
fiehe den Urt. Fabius (Q.) Maximus 
Rullianus..— Während Papirius im 
Rom war, um den Fabius in beſtrafen, 
hatten ſich die Samniter feine Abweſen— 
beit zu Nutze gemacht, und neckten das 
roͤmiſche Heer auf alle Art, weil fie mol 
wußten, daß dasfelbe ohne Befehl des 
Dietators ſich in Bein Gefecht einzulafs 
fen wagen würde. Einfi wurde gar ein 
Saufen Römer, der Wagen mit Lebends 
mitteln efcortirte, von den Seinden im’ 
Stüden gehauen, ohne daß die Inter 
feldherren fich unterftanden, ihm zu Hül— 
fe zu Eommen, wie fie leiche häzten 
thun koͤnnen. Dies erbitterte die Armee 
aufs aͤußerſte gegen ihren Oberfeldherrn, 
und als diefer endlich mit feinen neuen 


“ 


a 


Papirius 
Magiſter Equitum, den L. Papirins 
Graffus, im Lager anfam, fo fand er 
alies ſo gegen fich eingenommen, daß er 
ganz verzweifelte, mir einer folchen Ar; 
mee etwas gegen den Feind auszurich— 
ten. Deifen ungeachter wagte er es, die 
Snerausfoderung der Samniter zu einer 
Schlacht anzunehmen, und was der Fecht: 
luſt feiner Soldaten abeing, mußte er 
durch feine Talente als General fo gut 
zu erferen, daß das Treffen wenigſtens 
unentichieden blieb. Statt nach ber 
Schlacht diejenigen Soldaten und Dffis 
eiere, welche fich einer firafbaren Nach— 
laͤßigkeit ſchuldig gemacht hatten, mit 
Strenge zu beſtrafen, gab er ihnen nicht 
einmal. einen Verweis, ging vielmehr 
im Lager umber, befuchte die vermunde: 
ten Soldaten, und ließ. alle mögliche 
Sorge für fie tragen. 
fich aber in Kurzem fo viel allgemeine 
Liebe und Achtung, als er vorher Haß 
auf fich geladen hatte. Diefe unerwars 
gete Veränderung in der Stimmung der 
Armee bewog das römifche Wolf, ben 
Papirins noch 6 Monate länger in feis 
nem Amte zu laßen. Tin diefem Zeit 
raume brachte er den Samnitern eine 


‚gänzliche Niederlage bei, durchftreifte ihr 


Gebiet, und nöthigte fie, um Frieden 
zu bitten. Diefer murde auf ein Jahr 
abgeſchloſſen, und Papirius bei feiner 
Rückkehr nach Mom mit einem Triumph 
beehrt, morauf er noch bei der Wahl 
der neuen Konfuln präfidirte, und dann 
fein Amt niederlegte, 

Am Fahre Roms 434 befleidete Da: 
pirtus fein zweites Konſulat mit dem 
D. Publilius Philo. Sie waren die 
Nachfolger : der unglücklichen Konfuln, 
T. Veturius und Sp. Poſthumius, wel: 
che bei den candiniichen Päffen zu dem 
fhimpflichiten Frieden von den Samni— 
tern waren geiwungen worden, der aber 
durch den Muth und Patriotismus des 
Poſthumius mieder gebrochen wurde, ale 
die neuen Konfuls ihr Amt angetreten 
hatten. 
ihnen augefallnen Provinzen, und Papis 


(BB) 


So erwarb er. 


Diefe theilten fih num in die 


Papirius. 


rius begab ſich nach Apulien, wo 
Stadt Luceria belagerte, im meld 
den Feinden bei Caudium als € 
übergebenen 6oo römifchen Nitter 
gen gehalten wurden. Papirius 
vornämlich die Stadt durch Hung 
Uebergabe zu zwingen , und da 
ber That an allen Lebensmitteln | 
den anfing, fo eilte ein fammi 


. Heer berbei,. fie zu entfegen. Beid 


meen machten fich zur Schlacht | 
ald Befandten der Tarentiner anfı 
und Friede geboten, mit der Dre 


‚denjenigen felbt als Feind anzu 


der ihren Antrag verwerfen wuͤrde. 
Samiiter waren ganz geneigt, dem 
trage Gehör zu geben; nicht fü 
Nömer, welche die Macht Tarents 
fürchteten. Sie griffen Die Feind 
welche aus übertriebener Furcht, die 
tentiner zu beleidigen, fich ganz ver 
Digungsmweife verhielten, und ihr | 
nicht verließen. Ihre Murhlofigkeit 
böhete die Kampfluſt der Römer, fit 
fliegen die Verſchanzungen bes faı 
und meselten alles nieder, mas il 
vorfam. Kaum mürde ein Gamı 
entkommen jeyn, wenn nicht die Rö 
es vermieden hätten, fie zur Außer 
Verzweiflung zu, treiben, damit a 
jene oben erwähnten "Gefangenen in 
ceria dad Dpfer derfelben werden mi 
sen. Luceria mußte fich bald dar 
ergeben, und die Befagung munter | 
Goch mweggehen ; jene 600 Geiffeln 4 
erhielten ihre Freiheit. Im folgen! 
Sabre 435 wurde Papirins zum dritt 
male mit dem N. Aulius Gerretat 


um Konful erwaͤhlt. Doch iſt ed, m 


Livius, aweifelhaft, ob der eine Kon 
diefes Jahres unfer Papirins Curl 
oder 2. Papırius Mugillanus gewei 
fey, fo wie auch die Angaben fib di 
in miderfprechen, ob Die oben erzähl 
Eroberung Xurerias und die Niederla 
der Samniter Durch den Papirius Eu 
for ale Konful, oder nur als Magiſt 
Equitum, unter dem Oberlommando d 
Dietators, 8. Cornelius Lentulus, 9 


Papirius 
hehe: fon. Eivind erzählt indeffen bie 
jefdbichte Dieies „dritten Konfulats vom 
om Annas Garfor. Diefer eroberte 
ie abyefallne Stadt Satrieum, und ließ 
ie amp ſamnitiſche Befagung über die 
Hinz ringen, wgrauf er nach Nom zu⸗ 
Ahut, und mit einem Triumphe bes 
vn zarde, Livius macht bei diefer Gele 
het dem Papirins die größten Lobiprü: 
2,04 einem Manne, der durch Muth, 
wa des Krieges, Kürperfärfe und 
sönfihe Tapferkeit den größten Feld 
ug 0a die Seite geſetzt gu werden ver; 
me. Gene Bebendigkeit im Laufen 
auch ihm den Beinamen Curſor. Selbſt 
ı be hirteften Arbeiten gewöhnt, bie 
wit dam gemeinften Soloaten theilte, 
a m Ägferfi frenge gegen feine Un— 
schen, und werftattete felten der Ar: 
w onen Augenblick Ruhe. Als einft 
in Naterei von einen glücklichen Streis 
ı zrädgefehrt war, und ein menig 
on ihm verlangte, fo antmortete 
 Miches iſt billiger, als dies. Wenn 
ma euren Pferden abfpringt, To 
betehe ich auch der Mühe, ihnen ben 
ide zu fireicheln. Ein anderes Bei— 
Aisner Strenge ift dieſes: Als einft 
soinefinifcher Prätor in einem Tref⸗ 


tarf erhaltenen Befehl anzurücen ger 


kat hatte, fo ließ er ihm vor fich für 
. Diefer erſchien, morauf der Dicta; 
tamm Lietor befahl, fein Beil ber: 
Yunchmen. Der Prätor gerieth in 
oh, und Papirius, welcher dies 
alte, faste ſodann zum Lieror: Haue 
& diefe Wurzel ab, fie ik mir. im 
Eumgehen binderlich. Der Praͤtor Fam 
mit dem bloßen Schrecken davon, 
Site aber für feine Nachlaͤſſigkeit eine, 
irofe zahlen. Papiriid, fo beſchließt 
au ſeine Lobfprüche, war ein Feld⸗ 
m, wirdig ein Gegner Alexanders des 
"oben zu ſeya, wenn diefer feine Waf— 
uch Jilien häste wenden wollen, 

AU. 48 und 440 war Papirius 
2 sten: und fünftennsale Koniul, 
2 4 Yapre darauf zum jmweitenmale 
Dun, in welchet Würde er sinen neuen 
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J Papirius 2 


glänzenden Sieg über die Samniter er, 
focht. Der Feldherr derfelben hatte den 
Soldaten, um ihren Muth defto mehr 
zu erhöhen, fchönere Waffen und Klei— 
der machen laffen. Der linfe Flügel hatte 
farbige Kleider, mit Gold verzierte Schil— 
de, der rechte meiße Kleider und mit 
Silher gefihmäc": Schilde. Damit der 
Anblick diejer Pracht den Much der Mir 
mer nicht niederfchlagen möchte, fo ſtell— 
te ibnen Papirius vor, daß ſie ald Sie— 


ger nun zu deſto größerer Beute fich 


Hoffnung machen koͤnnten, und daß wahr 
rer Ruhm im Eriegrifcher Tapferkeit, 
niche in duferer Prachht beſtehe. “Die 
Schlaht hatte für den Dietator und 
feinen Magilter Equitum, Yunius Bir 


buleus, einen fehr glücklichen Ausgang; 


die Niederlage ber Feinde war allgemein, 
ihr ganzes Lager wurde erbeuter, und 
die fchönen Waffen und Kleider der er 
fchlagenen und gelangenen Samniter 
fhmücten den Triumph des Dicetators. 
Diefer legte nun fein Amt nieder, und 
entzog fich den öffenzlichen Befchäften für 
feine übrige Lebensieit. Das Jahr fei- 
nes Todes ift nicht befannt. Allg. Weltg. 
X. $..327 - 348; Liv. VIII. ı2, 23, 
29 eto. IX, 7, ı2 etc. 22, 28, 78, 40. 

Papirius (L.) Cursor, der Sohn des 
vorigen. Nach den genealogifchen Ta— 
feln von Ruperti mar er A. IT. 433. 
Magiſter Equitum, tahrfcheinlich des 
Dietatord 8. Cornelius Lenzulus. Bei 
Livius IX. 15, morauf fich unflreitig 
dieſe Angabe gründer, fcheint mir aber 
der erwähnte Magier Equitum L. Ba, 
pirins Curſor nicht jo wol der Sohn 
als der Water gemeint su ſeyn. Nach 
eben den Zafeln vermaltete er auch A. 
U. 442 die Cenfur. Vorzüglich berühmt 
machte er fichZaber als Feidherr im feis 
nen Konfulat mit den Sp. Carvilius 
A, U. 460. Die Samniter hatten fich 
aufs neue entichloffen, den Krieg genen 
die Römer. mit Anftrengung aller Kraͤfte 
su führen. Beide Konfuls rückten mit 
der Arınee ins Feld, und Papirius ind 
befondere wandte fih gegen Aquilonia, 


! ' 


Papirius 
den allgemeinen Sammelplag ber Feinde, 
Seine Armee forderte eine Schlacht, 
und um biefe günftige Stimmung nicht 
zu ſtoͤren, gab felbt der Augur einen 
talfchen Bericht von den angefieliten Au; 
ſpieien mit den heiligen Hühnern, Die 
nicht fo günfig ausgefallen waren, ale 
er fagte. Den folgenden Tag follte die 
Schlacht anfangen, als fich das Gerücht 
verbreitete, daß die Vorbedeutungen hicht 
gut ausgefallen wären. Die roͤmiſchen 
Ritter fanden die Sache wichtig genug, 
um den Konſul davon zu benachrichtigen ; 
aber diefer antwortete: feyd gutes Muths, 
und verhaltet euch nur auf eurer Seite 
tapſer im Treffen. Hat mir der Augur 
ſalſch berichtet, fo wird die Rache der 
Götter auf ihn fallen; ich habe nur von 
günftigen Worbedeutungen gehört,, und fo 
nehme ich fie auch für das römifche 
Nolt und die Armee. Den Vermahrer 
der heiligen Hühner ließ er nun in das 
erſte Glied ftellen, wo er insgeheim noch 
vor Anfang der Schlacht getödtet wurde, 
Der Konful ftellte fich, als ob er ſeinen 
Tod als eine Wirkung des Himmels ans 
fähe, und rief aus: die Göster haben 
den Schuldigen geſtraft; fie find im 
Gefecht uns günflig. Die Schlacht nahm 
hierauf den Anfang, und der Feind that 
“dem beftigften Widerfiand; aber eine 
Kriegsliſt des Konfuls befiegte auch Die, 
fen. Mitten im Kampfe fahe man auf 
einthal in der Ferne eine große Staub; 
mojte entſtehen, als ob ein anfehnliches 
Armeekorps daher zoͤge. Eigentlich aber 
waren es nur die Selaven und Maul: 
eſeltreiber aus dem römifchen Lager, wel; 
che auf Befehl des Papirins die Staub; 
wolke hatten erregen müffen. Beide 
Sperre waren beſtützt, und Papirius fell: 
te fich felbft unruhig. Auf einmal aber, 
ald ob er endlich das anrücende Korps 
erfannt hätte, rief er freudig aus: Co, 
minium Cdiefes belagerte nämlich der 
- Konful Carvilius) if über, und mein 
Gehuͤlfe kommt, mir beisuftehen. Auf, 
Kameraden! Laßt uns den Sieg allein 
gewinnen, ehe ein anderer kommt, und 
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drangen die Römer wit 


Papirius 

Ehre und Beute mit und theilt 
verbop| 
Murh in die Feinde, fchlugen- fie. 
Flucht und eroberten ihr Lager, um 
darauf auch die Stadt Aquilonia. 
berechnet den Verluſt der Sammi 
diefer Schlacht auf 30000 Todte, 
4000 Gelangene und 97 Fahnen; 
fins VI. c, 22. fpriht nur von 
gerödteten Sammitern. — Bei fein 
kunft in Ron murde Papirius mit 
Zriumphe beehrt, und er weihet 





ſchon von feinem Vater als Di 


verfprohenen Tempel des Quirinu⸗ 
an welchen der erfie Sonnenzeig 
Rom befeftigt murde. | 


Im Jahre Noms 481 warb Ba; 
sum zweitenmale Konful, ebenfall 
dem Sp. Carvilius Marimus. Er 
te in diefem Jahre den Krieg gege 
Bruttier und Lucaner, erfocht übt 
mehrere Giege, und noͤthigte fie 
Srieden. In Rom murde er aufs 
mit einem Triumphe beehrt. Im Fre 
Suppl. in Liv. XIV. 47. wird e 
Papirius als Cenfor genanut, 
dem unſrigen der naͤmliche zu —* 
Allg. Weltg. X. $. 372 ıc. | 


Papirius, oder Papisius (L.) Mi 
lanus, der erfte Römer aus dem Yu 
ſchen Gefchlechte, der ſich, fo viel 
weiß, ausgezeichnet hat. Er war A 
309 mit dem 2. Sempronius Atra 
Konful. Livins bemerft, daß ma 
diefem Jahre in den Staatsannalen 
Konfuln genannt finde, und imar, 
er glaubt, aus der Urſache, weil im 
fange des Jahres Tribuni nn 
böchite Staatswuͤrde bekleideten, und 
biefe alfo für das ganze Jahr gelten 
vb gleich Eonfuln, da fie ihbe Amt 
ten niederlegen muͤſſen, am ibre 
gewählt morden waren. Im fo 
Jahre, oder nach Andern im J. 
wurde er mit dem Gempronius zum 
ften Cenſor ermählt, weiche Würde 
neu errichtet worden‘ mar. A. U. 
ward er mit dem €. Servilius U 








_Papius 


m metal Konſul. Liv. IV. 7, 
m 4.. . 

Jedne neniger merkwurdige Papirier 
In oben aster dem Art, Papiaia geus. 
Doris C.) Mutilas, ein Feldherr 
ı &uamiter im Bundesgenoſſenkriege. 
serhete die Stadt Nola durch Ber 
dee, und zwang viele andere Staͤd⸗ 
‚ash, Gurentum, Meapolis ꝛe. 
' ar Barthei der Verbuͤndeten zu 
2. Die Armee des Papius wuchs 
ze wahr an, er durchjog mit derſel⸗ 
nratien, das er fich theils durch. 
wredansen, theis Durch Furcht in 
vo unteranf, Als er der Stade 
ai durch die haͤrteſte Belagerung zu⸗ 
2, zerde er von dem römifchen Kon 
1. eins Char angegriffen und gaͤnz⸗ 
ten, fo daß feine Armee ım 
Am in ihr Lager lichten mußte, 
st omnareifen, die Römer nicht 
"any waren. In der Folge batte 
Dr im mämlichen Julius Gäfar bei 
rim pweites unglüchliches Gefecht, 
he das Ende des Krieges wurde 
scan Weberfalle von dem befann; 
Cernelius Sulla verwundet. 
St. $uppl, in Liv. LXXIII. 25- 
1 9; LXXIV. * 175 LXXV. 


pr, ein Ort in der Provinz Pills 
a Sinafien, auf der Suͤdoſtſeite. 
amt auch beim Hierokles vor, 
&ı Viſcheſ von Pappa wird im ers 
Neinifhen Concilium ermähnt. 
ut Geogr. VI. 2.9. ©. 181. 

peu oder Papacus, ein Beiname 
\aniter bei den Seythen CHerodor, 
“ 3), einerlei mit Pappas ‚.unter 
Km Beinamen die Bithynier dem 


Fin verehrten, Arrian. ap. Gyrald. 


U, p. 78. Er bedeute fo viel 
An, 


"rpis, ſiehe Pappaeus, | 
Fapyrag, die Papierpflange, eine Art 


"ds in den Suͤmpfen des Nils 


— * wucht, und vorzüglich des⸗ 
vr Ahern iſt, mel aus ihm das 
Pi hai bereitet. wurde. Theo⸗ 


er Du 


’ 
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Papyrus 


phraß, (Hält. plant. IV. c. 9) und nad) 

demfelben Plinius XIII. c. 11 - 13, iM 
gleichen Guilandin (Papyr. Meimbr. VIT. 
p. 206. s.) und andere Neuere befchreis 
ben fie fo: Sie if eine zur Klaffe der 
Graͤſer gehörige Pflanze, welche in feichs 
tem Waſſer waͤchſt und 10 Cubitus (bei 
Neuern 7 — 10 Fuß) hoch wird. Der 
Stengel iſt piramidaliſch geformt, drei— 
eckigt und mit einem hellgrunen Baſte 
bedeckt. Die Dicke des Stengels iſt 
nach Bartels (Briefe uber Kalabrien u. 
Sieilien III. &. 60) bei der fictlifchen 
Pappruspflanze, unren zunaͤchſt der Wurs ' 
jel, der Dicke eines fiarfen Rohrs aͤhn— 
lich. Der Etengel if nur unten herum 
nit Furzen, aus der Wurzel hervorkom— 
menden Blättern umgeben, fonfr aber 
nackend. Un der Epise des oben ſehr 
dünn werdenden Stammes geht aus eis 
nem. Kelche mit rötblichen Blättern eins 
gefaßt, ein Dichter Buſch von jartem, 
gleichfalls dreieckigt geformten langen Rei⸗ 
fern hervor, welche die Krone des Stanıs 
mes ausmachen ; dieſe Reiſer hängen wie 
Haare um einen Kopf herab. An der 
äußerfien Spitze theilen fi) die zarten 
Reiſer aufs neue, modurc zarte ‘auch 
dreieckig geformte Härchen entfiehen, die 
Feine Blumen und Samen tragen, und 
denen des gemeinen Binfens ähnlich iind, 


‚Die Pflanze fieht gewöhnlich einen, auch 


wol zwei Fuß tief unter Maffer, daher 
der untere Theil eine ‚weiße Farbe er: 
hält. Die Wurzel felbit liegt, wie dicke 
hoͤlzerne Zweige, über der Erde, feilges 
balten durch eine unzählige Menge feiner 
Faͤſerchen, die fich tief in die Erde eins 
graben, und weit umber fchlingen. Dies 
fe Säferchen gleichen völlig denen einer 
Zwiebel, und die ganze Pflanze fcheint 
eben deswegen zum Ziwiebelgeichlechte zu 
gehören. Die Form .der Zwiebel felbft 
ift fonderbar. Gleich großen dicken, holy 
ähnlichen Zweigen liegt fie da in Form 
einer Lowenklaue qusgebreitet, von demen 
jede Spaltung ber Grund ift, auf mek 
chem verfchiedene von den lanaeı Rohr⸗ 
ftämmen ruhen. Wie eine Pflanze, in 
$ 


4 Papyıus 


einen Blumentopf gelegt, aus demſelben 
hersormächft, fo wachſen bier aus ber 
braunfarbigen Wurſellage die Stauden 
‚hervor, Jede Zwiebel Der Vapyruspflane 
bildet ein eigenes Gebüfche, dad, nach 
dem Alter der Pflanze, mehr oder me; 
niger ſtark iſt; es machfen oft zehn, 
zwoͤlf und mehrere Stauden neben ein— 
ander aus Einer Wurzel hervor. Die 
Wurzel ift hart wie Hol, und, eben 
aus der Erde gezogen und durchichnitten, 
gleicht fie völlig naſſem Holze,.und bat, 
getrocknet, eben die Zeitigfeit. Daher 

iſt es ganz richtig, wenn Plinius XIII. 
8. 22 ſagt, die Wurzel brauchen die Eins 
wohner kart Holz, nice nur zum Bren— 
nen, fondern auch um Gefäße ‚und 
Geraͤthe Daraus zu machen. Zum 
letztern Gebrauche ſind vorndmlich die 
armftarfen Zwiebeln geſchickt, zum er; 
ſtern die dünner. Der Geruch‘ diefer 
Wurzel ift fehr aromatiſch, und gleicht 
dem Gertich des Cedernholzes, theilet ſich 
‚auch dem unterm Theil der Pflanze, der 
unter Waffer ſteht, mit. Bon eben die 
ſem Theile der Pflame gilt es, wenn 
Plinius 1. c. und auch ſchon Herodot 
II. 92 behaupten, daß man ihn gekocht 
oder roh zerkaͤne, aber nur den Saft 
davon verfchlucke. 
die Pflanze ſehr faftreich und von zartem 
und lieblichem, dem Kalmus ähnlichem 
Geſchmacke. 


Bei neuern Schriftſtellern der Bota— 
nie führt das Papierſchilf folgende Na; 
men: Papyrus Syriaca et Siciliana; 
'Cyperus Niloticus vel Syriacus maxi- 
mus papyraceus; Cyperus enodis nu- 
dus, culmis et vaginis brevibus prod- 
euntibus, spicis temnioribus; Cype- 
rus omnium maximus, Papyrus di- 
etus, locufiis minimis; Cyperus cul- 
mo triquetro nudo umbella .simplici 
foliosa, pedunculis —— di- 


stiche spicatis, 


Die obige Befchreibung der Bapyrus, 
pflanze paßt ganz auf Die in der Nachr 
barichaft von Syrakus wachfende, vom 
Eavaliere Savario Landolina unter 


(.82-) 
ſuchte Plange, welche diefer und 


zu fprechen. 


In der That ift hier 


Päpyrus 


tel® mit der ächt » Ägnptifchen | 
pflame für einerlei halten: i 


Dagegen (in feiner Abhandlung 


pir &. 58.) umterfcheider fie 
Die uebereinſtimmung indeſſen 
gen Beſchreibuns mit Plinius 
phraſt ſcheint mir fir die erftere N 
Strabo glaubt, daß 
in Aegypten uno in Indien * 
deſſen entdeckte man im Jahre C 
auch um Babylon im Euphtat ein 
tung derfelben, 

Die Alten machten einen fehr fi 
faltigen Gebrauch von Diefer 9 
Außerdem, daß man fie jun Pay 
wendete, ımd Die Wurzel zum © 
und um allerlei Gerächfchaften | 
zu verfertigen gebranchte, bedien 
ſich derfelben auch zur Streu, J 
tragen, Stricken, Kähnen, zur KH 
zu Segeln w fe m. Aus dem 
Buͤſchel von dünnen Neifern- | 
vielleicht die Aegypter waſſerdicht 
me, oder auch viekeicht aus dem | 
obern Theile der Pflanze, oder ai 
gränen Haut des Stengels. Die 
anmwendung der Pflanze blieb aber 
iu Papier. 

Nah Wehrs machte man da 
ptifche Papier (Buf%o;, papyrus, 
ta Aegyptia oder Acgyptiaca, 
Niliaca) nicht aus dem Marl 
Stammes, fondern aus den ihn 
benden Häuten, die gegen die 
immer feiner werden. Man [öfet 
Hänte (PrAvgxı) mit einer Nadel 
ſpitzen Mufchel von einander ab, | 
te fie ber Länge mach .auf eine 
Nilwaſſer benegten Tafel in ber 
aus, welche die daraus zu werfen 
den Bogen baben follten, und übe 
fie mit beißgemachten —— 
waſſer. Auf dieſe erſte Reihe 
te man in die Quere eine — 
terlage, preßte den fo verfertigten 
gen (plagula), nahm ihm von der i 
ab, trocknete ihn an der ze 
glaͤttete ihm mit einem Zahn.” Das 


Papyrus 


Fer darfte wiche zu haͤufig und nicht 
sah agetragen werden, weil ſonſt 
+ Fer Flecken befam. Don 
wa Popernsitengel ließen fich böch 
“m wong Haͤute abfondern, 
> he Hiute junachſt am Marke 
8 bee Papier. Zwanzig 
in Bogen ungefähr wurden, 
ft aneinander geleimt waren, ein 
int (me) genannt, und zuweilen 
man ah mehr Scapos zuſam—⸗ 


’, mern das Molumen ſtark werden 
" Das Leimen und vermuthlich 


234 Miniten verrichteten die Glu— 
2 Bartels in Genäßheit der 
also. Landolima brauchten 
An das Mark des Stengels zum 
vn Sie ſchnitten vom Stengel 
sm faftigen Theil von ungefähr 
‚wa das obere dünne Ende ab, 
si ungeführ eine Länge von 2 Fuß 
N, Don dem mittlern heile 
“ie den Aufern grünen Baft ab, 
is überbleibende ſchwammige Mark 
3» Bapıer. Eben dies nennt Plis 
über, mie fhon der Graf Eay: 
aka Memoires de l’acad. des 
w.T, XVI. &, 294 und die Vers 
“ben. Landolima bewieſen ha— 
% Zur wurde das Mark 2 Stum 
a in Waffer eingeweicht, wodurch 
3a ein autzbarer Leis in das Mark 
Kir wurde: Dann murde im mıögs 
“in Eile {weil jeder Dersug das Pa; 
© alber machte) der aͤußere grüne 
“X ogungen und das Mark in dünne 
N age Scheiben von blendender Weis 
'\edf@nitten, Es if dazu eine dur 
me und ſeſte Hand nöthig, 
we Scheiben fehr leicht zerreißen. 
de Diem bedienten fich nach Plinius 
2* dazu, uud es iſt fehr zu 
um, dab er dies Inſtrument nicht 
"te eigichen hat, da unfer Meſſer 
"mei zw diefem Zweck iſt. 
> Ürige Arbeit if nun auch mach 
lb, mie oben. Die eimelnen 
wien febr genau anpaffend 
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Leimwaſſer beftriche 


Papyrus 

neben einander gelegt werden, welches 
Plinius durch das Zeitwort adlini fehr 
gut ausbrüct; es muß naͤmlich fcheinen, 
ald wären . die. naffen Pilanzenfcheiben 


gleichſam auf die Tafel gefchmiert. Nun 


kommt die Papiermaffe unter die Preffe, 
um das überflüffige Wafler auszudrücken, 
und dem Bogen felbft eine gewiffe Kon: 
ſiſtenz zu geben. Unter der Preſſe muß 
dieſer eine Zeitlang bleiben, damit der 
in der Pflanze fich befindende Leim hafı 


‚ten koͤnne, und der Bogen felbit die ger 


börige Trockenheit erhalte, weil er fonft, 
wenn er zu früh in die Sonnenbige ge 
bänge mird, zuſammenlaufen und die 
fchöne meiße Farbe gelbbraun werden 
wuͤrde. Das Voliren gefchab bei dem 
Alten mit einem Hammer und Zabne, 
worauf die Bogen auch noch mit einem 
wurden, um das 
Auslaufen der Buchitaben ıu verhindern, 


wenn fie mit flüffiger Dinte fchrieben, 


Wenn die einzelnen Bogen zu einer Rolle 
ufamntengeleimt wurden, fo geichab es 
nach ihrer verfchiederartigen Güte. Die 
beffern Stücke famen an den Anfang der 
Nolle, und machten bernach, aufgewik; 
Eelt, den innern Theil Dderfelben aus. 
Allmaͤhlich ging man nun von den beifern 
u den geringern über, und die ſchlechte⸗ 
fien machten den dußern Theil der Kolle 
aus, Ju der gelehrten Abhandlung des 
Nicolas Schomw, in der Vorrede zu ber 
non ihm herausgegebenen Charta papy- 
zacea graece scıipta Musei Borgiani 
Velitris, qua series incolarum Ptole- 
maidis Arsinoiticae in aggeribus et 
fossis Operantium exlubetur. Cum 
adnotatione oritica et palacographica 
in Textum chartae. Rome apud 
Fulgonium 1786. 4. findet man vers 


.fehiedene neue und michtige Bemerkun— 


gen über das aͤghptiſche Papier, wutet 
andern, daß die Alten in guten Zabri- 
Een die verfchiedenen Bapierbogen, auf 
eine, fo gefchickte Weiſe zu Einem gror 
ben Bogen zuſammen zu leimen mußten, 
aus welchem dann die Rolle beftand, daß. 
man felbit nach hoͤchſt genaner Unterſu⸗ 


Papyrus 


dung kaum die Fugen mieder zu finden 
im Stande it. Wenn man das Papier 
fonit gegen das Licht hält, fo entdeckt 
man gemau die verfchiedenen Pflanzenlas 
gen darin; aber flach niedergelegt find 
fie nicht fichtbar; daher follte man den 
ten, daß bei den Bogenzuſammenleimun⸗ 
gen, wo eigentlid doch vier Lagen der 
Pflanzen auf einander gelegt werden müfs 
fen, die Fugen auch fichtbar ſeyn müßten. 
Indeſſen it es nah Schow nicht der 
Ball. Vielleicht ließe fich dieſe Erfcheis 
nung am befien fo erklären, dab am Eus 
de vines jeden Bogens entweder die us 
tere oder obere Lage hervorragte, in dem 
einen Bogen z. B. die in die Länge ger 
‚legten Vflanzenicheiben, in dem andern 
bingegen die aqueerliegenden. Wäre Died, 
fo Fönnten die Bogen fo zufammenges 
fügt werden, daß auch nur zwei Pflan- 
zenlagen übereinander Fämen, und dann 
‚ wäre die geringe Bemerkbarkeit fehr ber 
greiflih. Aber nur in guten. Fabriken 
wurde das Papier fo forgfältig bebhans 
delt; denn fonft hat man fo elend ge— 
arbeitete danptifches Papier, daß man 
jede Pflamenſcheibe genau unterfcheiden 
fann. Noch bemerft Schom, daß, da 
die Borgianifche Rolle, welche 1778. in 
der Gegend der Stadt Gisa unter ber 
Erde gefunden wurde, römifche Politur 
nie erhalten haben Eonnte, und Doch in 
diefer Ruͤckſicht fo vortrefflich ift, mie 
irgend ein Denkmal diefer Art, das wir 
tennen, diejenigen Gelehrten (Sealiger 
‚und Caylus) fich irren müffen, wenn fie 
glauben, daß die durch den Hammer und 
Politurzahn bewirkte Politur eine neue 
Erfindung der Römer gyweſen fei, 
Ueber das Alter der Erfindung bes 
ägvptifchen Papiers find die Meinungen 
getheilt. Einige haben ein hohes Alter, 
thum deifelben aus Homer, Hefiodus und 
Herodot zu bemweifen gefucht; nach Bars 
ro ap. Plin. XIU. c. 11. fol die Er 
findung vor Alerander dem Großen noch 
nicht gemacht worden“ ſeyn. Indeſſen 
führe Plinius-1. c. felbft verfchiedene Ans 
gaben an, woraus ein höheres Alter⸗ 
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& 
Ilxexxaraßory 


thum erhellet; aber genauere, & 
mungen laſſen ſich fehlechterbings 
ängeben. Mach und nach wurde wi 
findung immer mehr vervollfom 
befonders unter den Nöntern. 
mußten das Papier-fchr weiß zu ber 
Die Bogen hatten, nah Plinius 
mwöhnlich eine Breite von 13 Zoll 
andern Papierforten ſehe man den 
Charta, Wehrs vom Papier. x 
54. ꝛc. Bartels Briefe über“. 
brien und Sicilien III. S. 60 x, 
Parabystum , mapxluorow, ein 
richtehof in Athen, der, wie man 
aus dem Namen fieht, von einer 
fen Bedeutung war. . Er’ unter 
nur gerinfügise Sachen, deren "X 
fih nicht über eine Dradme t 
Nach Pollux gab es jmei Gerich 
dieſes Nament in Athen, die durd 
Beifag peifon und .ufrov, ober 
richtiger zeiov, wie Meurſius Ijeft; 
terfchieden wurden. Die in- Demi 
ſitzenden Richter waren bie eilf ‘obrü 
lichen Perfonen, welche Fudzk« 
fen; es gehörte alſo micht mit zu 
sehn Tribunalen, zu welchem bie Mi 
durchs Loos aus dem Volke air 
wurden. Nach Pauſanias befand- es 
in einer abgelegenen Gegend der S 


dv &bavei ron Token. Pott. 3 
I. 230, 

Paracadi, Paracanda, tinerfei mit 
racanda, fiche dieſes. 


IlxgxxarzBory. So nannte: ine 
den Griechen 1) diejenige Summe 
des, welche jeder deponiren mußte, 
ben Staat feiner sonfifcirten Güter 
gen verflagte, oder der von der üffe 
hen Schatzkammer in Anſpruch gei 
men wurde, oder auch Privatperſo 
die ihre Erblaffer beerben wollten 
erfiere deponirte den fünften, die Te 
aber den zehnten Theil des Berinöa 
morüber gejtritten wurde. Polluse; I 
pocrat. et Suidas T. 11. P- 51. 
Eine Klage, welche die Verwandten e 
Verſtorbenen übergaben, wodurch 


Napanaradrn; Ay 


iu Ruin auf fein Dermögen mach: 
1, uud ja bemeifen fuchten, daß «es 


sen zarize der Bluts freundſchaft oder | 


it und Zeflaments zukomme. Die 
ne hatte eben daher .den Namen, 
er Kiger den jehnten Theil der 
hich depsgiren (Tapaxarxdarheıv) 
ur, mern es eine Privatſache mar, 
© des fünften Theil, wenn der Streit 
(fetliches Vermoͤgen betraf. Das 
semzte verlor er, wenn er die Klage 
"mei konnte. Pott. Arch, I. 
1 64 

Negauarusdr ung om, 
vs tapmigen, tmelcher etwas, Das 
Affcht anvertrauer mar, mieder 
sehen fi weigerte. Bei den 
zer ktre man eine ganz ähnliche 
at, wtio hduciae, die Eicero im 
 Bedt de natura deorum anführt, 
f. Brh. I. 261. 


hachelois, ein Flecken in der theis 
aa landſchaft Theſſaliotis, am Ache⸗ 
n in den Sperchius (Agriomela) 
huddirts über Hypata (Meopatra . 
'zönathras mons, ı) bei &trabo 
"pihe Zweige des Gebirges Tau: 
‚aa denen der eine zumächit füdlich 
2’ kaisifchen Ikeere, der andere 
zerer (üdlicher Entfernung tvegs 
%; dieſet letztere heißt bei Prolemäus 
ed, jet Alwend. =) Bei Pole; 
“0a großes Gebirge, ebenfalls ein 
re Tautus. Es trennt im Öfilis 
"hhtung Medien von Suſiana und 
%, gebt unter Parthien fort, und 
"98 endlich zwiſchen Arachofien und 
meer in die Höhe, und fchließt 
hr an Indiens Gränen an den 
"sa Naupterm des Taurus am, 
‚9 Diefer Vereinigung die größte 
* macht und Paropamifus, auch 
CH genannt wird, Mannett Gens 
MV.29,6, 122, 123. 


li, ein Staͤdichen in Cbleſo⸗ 


5b Minis, Step). By. Biol. und. 


"% Mon muß es am Libanen, nord⸗ 
Ge dat königliche Thal: des 
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eine Klage 


‚über ihn verhängt hatten. 


Paraebius 


Ptolemaͤus und nicht meit von den Quel⸗ 
jen des Orontes ſuchen. Der Name 
zeigt, dab es fchöne Gärten in der. Nähe 
gab. Wohrſcheinlich iſt es der nämliche 
Drt, wo die macedonifche Armee. nach) 
Aleranders Tode zum wweitenmale bie 
Satrapieen der großen Monarchie ver; 
theilte, Diodor nennt es Triparadi 
fus, und fest es nach Oberſyrien. Mans 
nert Geogr. VI. S. 427. . 
Paradisus, fo mannten die Perſer 
Gärten von anfehnlicher Größe, welche 
theils Thiergaͤrten, theils Luftgärten mar 
ren. Sie hatten zwei Abtheilungen. 
In der einen wurde das eingeſpetrte 
Wild zu Pferde mie Pfeilen und Wurf 
fpießen gejagt: im ben andern bot Die 
Gärtnerei alle ihre Derfchönerungskünfte 
auf. Man jog bier die fchönften Blu— 
men und das treiflichite Obft. Die Baur 
me wurden gewoͤhnlich ins Krem ge 
pflanzt, und man forgte für einen bar 
ben und folgen Wuchs derſelben. Xe- | 
noph. de institut. Cyr. I, p. 115 me- 
mor. V. p. 829. Gemöhnlich hatten 
die Satrapen und reiche Guͤterbeſitzer 
foiche Gaͤtten. Anach. Reiſ. V. S. 114. 
Paraebins, ein Freund, oder treuer 
Diener des Königs Phineus von Salmy⸗ 
deffo in Thracien, den fein Herr von 
einer Plage befreiete, welche die Götter 
wegen eined Merbrechend feines Waters 
Diefer hatte 
beim Holzföllen im Gebirge, der fig 
fichen Bitten einer Hamadryade unge 
achtet, einen Eichbaum, ihren Wohn; 
fig, aus jugendlichen Muthwillen ums 
gehauen, und mar dafür von der Schuß: 
goͤttin des Lamdes mit der Strafe belagt 
worden, daß er niemals genug Lebende 
mittel haben follte, wenn er auch noch 
fo emflg arbeitete. Diefe Strafe ew 
ſtreckte fich.auch auf feine Kinder. Phi 
neus rieth dem Pardbius, der Nomphe 
Thymis einen Altar zu errichten, und 
durch Opfer die Miffethat feines Waters 
zu verföhnen. Das Mittel half und Pa⸗ 
raͤbius wurde von der Strafe befreiet. 
Apollon. II. v; 458.et ad-eum Schel. 


Heexdato; 


"Ta62d080; , wurde überhaupt bei den 
Griechen ein Athlet genannt, der im meh— 
rern Kampfuͤbungen den Preis Davon ge 
tragen: hatte, Insbefondere aber der, mel, 
cher in muſikaliſchen Wettftreiten ſiegte. 
Pott. Arch. III. 605; I. 957. 


Paraecopolis, eine Stadt in der mas 
cedonifchen Landfchaft Sintica. Handb. 
d. gr. Alt. f. d. Jug. ©. 299. 

Faraepaphitis, eine Gegend in ber 
verfifchen Kandfıhaft Karmanien, bei der 
heutigen Stade Khirman. Mannert 
Geogr. V. 2 H. ©. 67. 


Paraetacae, ein nomadiſches Volk auf 


dem nicht ſehr hohen, aber rauhen und 
breiten Mücken der Gebirge, melche die 
Landichaft Perſis von Medien trennen. 
Es ward durch Alexanders Züge befannt, 
und gehörte unſtreitig mit zu dem unge— 
heuren Schwarm nördlicher Voͤlker, meb 
che cinſt auf Eurze Zeit das ganze ſuͤd⸗ 
meftliche Aften überfchwenmten und be; 
herrſchten, und nach det Beſſegung ein: 
seiner Haufen in allen. Gebirgen dieſer 
Länder fefte Sitze behaupteten. hr 
Land führte von ihnen den Namen Pa; 
rätacene, uud mar war im vielen 
Strichen fehr fruchtbar, wurde auch von 

den Bewohnern zum. Feldbau benust; 
im Gangen aber lebten dieſe doch von 
der Plunderung angrängender Gegenden. 
Ptolemaͤus giebt diefer Landfchaft eine 
beträchtliche Länge, und ſetzt fie als den 
nördlichen Theil von Perfis an; die uͤb— 
rigen Schriftfteler erklaͤren ſich nicht, 
au. welcher Previm fie die Sitze diefer 
Fremdlinge rechnen ; umeichtig ift es aber, 
wenn Strabo fie unmittelbar an die Pro; 
vinz DBabylonien gränzen laͤßt. Sie 
machten wohl dahin Einfaͤlle, aber in 
ihrer Nähe lagen fie nicht. Die Mor; 
genländen, rechnen dieſes mit fchönen 
Thaͤlern durchſchnittne Bergland noch 
su Grab Adhemi, oder dent alten Me— 
dien, und laſſen Farſiſtan CBerfis). erft 
aber Jez⸗de⸗kas, fünf Tagereiſen füd; 
lich von Iſpahan, anfangen. Mannert 
Geogr. V. 2 H. S. zor. 
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Paragon 


‚Paraetacıne ‚„ fiehe dem vorigen 
titel. 
Paraetonium, eine Stadt im fi 


Nomos, deren aufferordentlih « 


Hafen fie zum Schluͤſſel von Aeg 
machte, Gie wird auch Ammı 
genannt. 

Paragon sinus, bei Meofensähi 


großer Buſen an der Küfte, vom: 


manien, den er vom dem Vorgebirgt 
pella, dem fudlichten an der Me 
bes ‚perfifchen Meerbufens an. der 
fchen Küfte (das heutige Cap Jat 
gen Südoften bis zu ag ir 
gebirge, Alambateron, 

läßt. In der That kruͤmmt A 


ſte vom Cap Jatk gegen eibah 


zu einem in der Nähe von Sch 
findlichen Worgebirge, melches das 
bateron des Pol, feyn Bann; 
Krümmung bei Prolemius it wel 
fer. und doppelt fo lang, als fie 
in der Natur ift, und es ift unt 
lich, marum der genannte G 
der Küfte dieſes Buſens ungleich 
Otte zu nennen weiß, als im 
des perfifhen Bufend, und wie, 
ganzen Buſen Paragon noch NE 
nien rechnen kann, da fich dieſe 
beim Marchus und noch jeht 
über das Vorgebirge Jaek hin 
Oſten erſtreckt. Man fcheint" 
ſchließen zu muſſen, daß fich 
durch nicht hinlänglich beftimmite 
Iningen verführen fieß, dem Buſc 
falfche Stellung zu geben, und DAf 
diefen vielmehr in dem fehr 
Buſen fuchen müffe, der fich ink 
und längs der Enge des perfilchen 
tens won heutigen Buftiom der 
el Hedi an, um Bender Abafll 
um, bis füdlich an das Eap Jul 
firecft, fo daß dieſes das Alambe 










‚des Prolemäus wird, welche Bent 


dann von Earpella nicht verfchieben, 
dern nur aus verfchtedenen Duelle 
lehnt iſt. Diefe Annahnıe erklärt, 
der game Bufen in Karmanien| 
kann ; fie mache die größere Amial 
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ſo wie-die natür- 
angeſetzten Fluͤſſe, 
— * Or⸗ 
{a es beſtimmen; auch 
een, wie Ptolemaus 
fie eine fo übertrie 
fonute, denn von der 
‚mm Eingange des Du: 
fe gcco ‚Stadien, ftatt daß 
r Neife nur 5000 jählt. 
* Merirrung des Piv 
ee Colifiow der Altern 
1; jede von ihnen 
m und Beftimmungen; 
man hicht wegwerfen, 
Spirgeids ungerbringen, 
4 verifchen Bufens, lüngs 
' menig befannten Küſte. 
t mau den alten unrich⸗ 
a Namen des Bufens in 
Ptolemãus nennt 
—* * nennen ihn 
V. a 


[2 
.c 


+ 


m Naute: einer militäs 
n I du © iechen, die 
id di en Aehutichteit 
haben —— Sie geſchah, 
‚Linie hintereinau⸗ 
ww, fich theils rechte, 

Runde Fidugel der 
0 — mit 
machten, und in 
Aare ge Linie fscmirten, 
oft unerwartet über: 
3* Sei tm Dieb euwvupag 


Hd de Römern wurde 
<c EL eopias auch bis, 
en Einne genom⸗ 


ins braucht von dieſem 
ey und & au- 
1.99 ar * | 


J— itel Au- 
* — 
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Paralos 


Haosıßurg. In de älteften Zeiten 
fänpften bei den Griechen Krieger von 
Auszeihnung nicht zu Fuß, fondern 
auf Kriegswagen. Ein folcher Wagen, 
ideas, Mar mit zwei Manu beſetzt, 
der eine, der Wagenführer, via , 
lenfte die Roſſe, der audere, der eigent⸗ 
liche Krieger, hie⸗ — und iu⸗ 
ſpaͤtern Zeiten —R und amoßa- 
nc. Der Wagenführer ſtand zwar nicht 
gerade an Würde unter dem raozıdirnz ; 
denn ſelbſt angeſehene Helden werden 
als ſolche aufgeführt, 4. B. Höm:'Iliad. 
V. 2375 VII. 2155 XI. .102, XV. 
552; aber doch war es gewöhnlich, daß 
der eigentliche Krieger ihm am Zu ferkeit 
und Stärke übertraf, und immer fand 
er in fo fern über ihm, daß er ihm bes 
fehlen konnte, wohin der Wagen ge 
denkt werden follte. Er fand allemal 
dem Wagenführer zur Nechten ‚sum die 
Kechte zum Kamıpfe frei zu behalten ; im 
fpätern Zeiten aber vielleicht hinter dem⸗ 
felben und etwas böber. Part, Arch. U. 
&. 54 


Parelais, ein Ort in der Fleinafiatis 
fchen Landfchaft Lyeaonien, zwei Meilen 
öflich von Jeonium (Kunah oder Cogui), 
wahrſcheinlich an dem See, welcher ſich 
nicht weit vom der letztern Stadt bildet, 
In der Notit. episcop. Fomnt ein Bir 
fchof von Parlaos in Piſidien vor, 
welches aber ein anderer Ort feyn muß, 
denn in dieſen fpätern Zeiten wurde Dis 
fidien nicht mehr zu Lycaonien gerechnet. 
€: giebt auch „Münzen, welche die Aufs 
ſchrift Jul. Aug. Col. Parlais führen; 
aber wöährfcpeintich entweder ſalſch gele⸗ 
fen werden, oder unächt find, weil Fein 
Schriſtſteler nach Ptolem. ſelbſt Hiero⸗ 
kles nicht, den Namen des Orts, noch 
weniger aber eine Kolonie in demfelden 
fennt. * Mannert Geogt. VI. 2.26, 


‚Paxalos , eine Stabt in Unterägnnten, 
am Öftlichen Ufer der ſabennytiſchen 
Mündung, von welcher das noͤrdlichſte 


r 


; H I) 
Paralıssum 
Borgebitge in Yegypten ben Namen hatte: 
ent Berelos. 
Paralissum, fiehe Porolissum. 


Paralos, der Name des Schiffes, auf 
welchen Theſeus, nachdem er den Mi: 
" motaurnd getoͤdtet hatte, die jungen Maͤd—⸗ 
hen wieder girückführte, welche dem tn: 
gehener hatten geopfert ‚werden follen. 
Nach Undern hieß dieſes Schiff Theo— 
vis oder Delias. Es wurde als eine heis 
lige Reliquie in Athen unverlege erhals 
ten, und ging jährlich einmal nach Der 
los, um: Dankopfer für Theſeus Net 
tung dem Apollo zu überbringen. Das 
Wunder ber Erhaltung des Schiffes. im 


status «no ‚befiand darin, daß man im⸗ 


mer die vermoderten und vermwilterten 
Theile durch frifches Bauholz erſetzte. 
Daher nahmen die griechifchen Philoſo— 


phen, wenn fie über dem ficten Fluß der. 


organiſchen Materie 
Schiff zum Beiipiel. Die Partbei der 
Nealiften behauptete, das Schiff fei 
laͤngü nicht mehr Die alte Galeere, die 
Nonıinaliften demonſtrirten das Gegen; 
theil aus der immer fortdaurenden Form 
des Schiffes. Dictionnaire portatif de 
la füble par A. L. Millin; Arch, Mu; 
feum v. Böttiger. H. 1. ©. 15. 


_Parammon, ein Beiname des Mer; 
Eur, unter dem er im Libyen und auch 
in Elig verehre wurde, Paus, El, prior, 
c. 15» 


Naægapæ grugu, ſiehe unter — 


va, 


difputirten, Dies 


Ixgwpngiov, fiche unter Gladin. 


Ixgxvopia; yexpy , eine Klage, die 
gegeu jemand, der in der Velkoverſamm— 
lung zu Athen auf die Abſchaffung ei— 
nes alten, oder Die Einführung eines 

neuen Gefeges antrug, unter folgenden 
Umwſtaͤnden erhoben werden Fonnte: 1) 
venn er feinen Vorſchlag nicht zur gebö; 
igen Zeit bekaunt gemacht hatte; 2) 
mern er ihn im zweideutigen und Wer: 
Anglichen Ausprücden vorgebracht und 
») wenn. er. etwas dem vorigen und fchon 
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Parasemon 


angenommenen Geſetzen Widerſp 
des vortrug; daher mußte er allen 
alten Gefege vorher widerrufen 
mit denen fein vorhabender Antrag 
befteben konnte. Die Klage wur 
den Thesmotheten angebracht, Die, 
fie den Beklagten fehuidin fanden, 
einer Geldftrafe von taufend Dra 
verurtheilten, und wenn er biefe 
erlegen konnte oder mollte, fo m 
ehrlod. Noch größer war bie € 
wenn Jemand dreimal eine Para 
begangen harte. . Pott. Arch, I. 29 
Tlageryypara s.nehe unter Ei 
decaeteris. 
Ilxexrerssuere, fiehe Plutauıs 
IxgxBegvx, fiehe unter Dos 
Ende. 
Parapiotae, ein Volk im Büffel 
Indien, das nörblih von den Li 
bis sum Gebirge Vindius, in Der! 
bes Namadus (Paddar) Fuſſes wo 
Eın befannterer Zweig von ihnen m 
die Rhammd. E.dief. Maraert © 
V. 1 H. S. 1: . °. 
Naęsæpęerxroę, ſiehe unter ⸗ 
ro, oder Devarwgiai 
Inga fox, para, fiehe, Pluteus. | 
Parapotami, die Orängfefkung 
Phocts an der .böotifchen Graͤnze. 
komme nur im ſpaͤtern Zeiten vor, 
lag gegen Nordiseflen vom Drcom 
Oreomeo) am Cephiſſus (Cefifo). - 
Parapotamia, bei Plinius eine 
geud am Zigeis, in der afiyrifchenf 
fchaft Gittacne Der Name Evi 
ber von der Lage berfelben am, ei 
Fluſſe. Plinius fegt einen Org D 
tach bierher, der nicht meiter ju 
ſtimmen if. Mannert GBeogr. V.⸗ 
S. 467... FR 
Parasemon, Mxpxaypany - Ansil 
navium, die Flagge. der Schiffe, 
burch Ddiefe von einander unterfhit 
wurden, Sie befand ſich am Vor 
theil, und war zuweilen geichnint, « 
auch öfters gemale, daher fie d 


—* 


age von den Römern pi- 
purde. Herodöt. VIII. 
5; Liv. XXXVI: c. 29. 
er Schuiknsert der Flagge 
m millführtichen Gegen; 
en Thiere u. 
wurden davon be 
des Alterthums 
ee, i. B. Die gu 
"der Europa jo, 
einem. Sife fortgeführt 
. Stier iur — —* 
zum Schutzgott hatte. 
war daher von der tan 
u Schifen verſchieden, wels 
ei di Abbildung derjenigen 
deren Schug das Schiff 
war, und ſich auch am Hin— 
ad. Ru Unterfchied be, 
au ‚ die Erelle bei Ovid 
= ra er von einer der 
En Tatela und einer 
die —* Helm vorftell⸗ 
uicier bat juerft die Ge 
"die Schiffe durch Flaggen zu 
pet fie zu den 
enfern und von 
m mahrfcheinlich auf die Nör 
raſ diente auch an 
n t alten Seevoͤller des 
eu Meeres dazu, das Ad» 
ü begrüßen, wenn Flotten 
$ 


5: ? wader demfelben vor: 
— abgenonmen und 


ö befiand darin, 
* ur Appian. d, 
TE Et: 
2 pin. 
Hm. 
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Nach der Be: 
Jr Enfbede in feiner 
tutel. « — nav. Leiden 
en die © gar Feine tute- 
m blos € ‘ein Parafemon auf 
fe, "da dem Schiffe den 

by veilen von dem 
Dre menn 
Osttheit vorſtellte. 
hen Schiffen ver 
—— jaraſema gehabt 
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Parasiti - 


Die Phoͤnicier hatten gewoͤhnlich bie 
Bildniffe der pataifchen Götter an dein 
Vordertheilen ihrer Schiffe abgebilder. 
S. Paraici dii. Berghaus Gefch. der 
Schiffahrtöt. IL ©. 420 ⁊c. 7* Arch. 
I. ©. 277 w. 

Parasanga, maexoayn;, ein perfis 
fches Längenmaaß, das überhaupt im 
Morgenlande gemöhnlich war, Es wur 
de verfchieden gerechnet. Bei Herobof 
enthält es 3 aflatifche Meilen, 347 
rom. Meilen, 3 3 eurepäifche Meilen (ſ. 
Milliare) 22 5 ägpptiiche Etadien, 23 Z4 
shileterifche, 27 olympische, -30 nautis 
ſche, 33-% pythiſche, 537 4 cleomedifche, 
so: Heine Stadien, 150 perſiſche Schoͤ⸗ 
nme, 180 Plethra, 300 .Chubel, 900 


Doppelruthen, 1500 hach mache Ruthen/ 


1800 einfache Ruthen,/ 3000 Drsyen, 
*o00 geometriſche Schritt, 4000 Zylons; 


‚ 7200 einfache Schritt, 9000 heilige El⸗ 


len, 10666 3 Eöniglihe Ellen, 12000 
Mintelellen, 13500 fleine Ellem, 14400 
phileterifche Fuß, 15553 z Pygone, 16000 
Poamen, 16200 gr. vlympifche Fuß, 
16875 röm. Fuß, 18000 gesmetrifche 
Fuß, 20250 pythiſche Fuß, 24000 Spi⸗ 
thbamen.' Nach neuern Maaßen war es 
— 3568 Zoifen, oder 1329 Ruthen, 3 
Fuß rheint. Decim. Mach, und - er 
geographifche Meile gehen davon 15*8.: 
In fpätern Seiten wird "die Warafang: 
größer angegeben; mach Strabo ferteu 
fie Einige auf 40, Andere auf so und 
noch mehr Stadien. Gene heißt dieſes 
Mack bei den Perfern Firfanf, in Ar: 
menien Sarfang, und in Arabien Phar— 
fat. Pott. Arc). III. 203: Metr. Taf. 
v. Bro ©. 44. 

Ilxgxono; , ſiehe Ilxpupn. 

Parasiti, Ilxoxoro, gemwirfe zn dem 
Gortesdienft der Griechen gehörige Per; 
ſonen/ welche das zu dem Öffentlichen 
Dpfern von den Landleuten gelieferte Ge; 
treide iepov Gurov) in Empfang nehmen 
mußten; daher denn anch der Name. 
Das gelieferte Getreide wurde im einem 


Parasıti , 


bejondern Magazin, Ilxexairov, aufs 
bewahrt. Pollux. Onom. VI. 7. 355 
Athen. Deipn. VI, In der Folge ers 
hielt bekanntlich das Wort Parafiten eine 
fchimpfliche Bedeutung, und wurde vn 
Schmarogern gebraucht. Davon fagt 
Diodor von Sinope beim Mthenäus, daß 
in jedem Dorfe des attifchen Gebiets ge 
wiſſe Varafiten (in der obigen Beben; 

tung) zur Ehre des Herkules auf öffent 
Uliche Koſten unterhalten morden waͤren; 
nachher aber ſeien, um dem Staate dieſe 


Laſt zu erleichtern, die Reichen von der 


Obrigkeit verpflichtet worden, ſie an ih— 
ren Tafeln zu ſpeiſen und auf ihre Ko— 
ſten zu unterhalten, und daher ſei in 
fpätern Seiten die Bedeutung Schmaro— 
ser von biefen Worte entfionden. Nach 
Potters Bemerkung feheinen aber die 
Morte Divdors vielmehr anzeigen, daß, 


da ehedem die Paraflten bem Herkules 


 zugehörten, auch die Meichen und Mäch: 
tigen, um. dem Herkules nachzuahmen, 
ſich Parafiten zugelegt haben, und zwar 
ſolche, die am beſten ſchmeicheln konn: 
ten. Athenäus handelt am angeführten 
Orte ausführlih von den Varafiten der 
Alten. Folgende, die Parafiten betrefr 
fende athenifche Geſetze findet man bei 
Potter gejammelt: Der Bafileus (einer 
der erſten Archonten) foll die Erwählung 
der Parafiten aus den Kantons bejor; 
gen. Jeder Parafit fol von dem ihm 
beftimmten Gehalt (fol wol heißen, von 


dem Getreide das die Landiente am fie - 


zu den öffentlichen Opfern abliefern muß— 
ten) eineu Hecteus Gerſte zuruͤcklaſſeu, 

um damit die atheniſchen Buͤrger im 
Tempel zu bewirtheu. Die acharnenſi⸗ 
ſchenu Paraſiten follen einen Hecteus von 
ihrem Antheile im Tempel des Apollo 
zurücklegen, um Davon biefer Gottheit 
gu opfern. Die Parafiten folien aus de; 
nen, die von undchter Geburt find, oder 
aus ihren. Kindern, einen Prieſter waͤh⸗ 
len, der die monatlichen Opfer verrichte, 
Zwei geheime Karykes follen ein Jahr 
lang im Tempel des Apollo su Delos das 
Amt eines Parafiten, verwalten, Kon 
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Mxparrerxs. 


imei auderlefenen Opferftieren. ſo U 


‚mal der dritte Theil für den Sieg 


den Kampfipielen beſtimmt, Die 
amdern aber follen unter die Pa 
und Vriefer vertheilt werden. Ma 
det dieſe Geſetze im sten Buch 
Athenäus; das lesstere aber als In 
an einer Säule im Anacaͤum. 
Arch. I. 4975 394. 

PArasopias, ein Drt ber Derk 
Theffalia Phthiotis, am Zluffe © 
(est Afopo), nördlich von — G 
caſtro). 

—— ſ. unter du 


Parastrymonia, eine Gegenb im 
eedonien, um die Mündung des | 
mon (Strumona). 


IlxexriAuo;, oder exPxwid 
eine befondere Strafe ber Eheb 
bei den Athenern. Man rupfte md 
dem Schuldigen die Haare am m 
chen Gliede aus, freute glühende | 
auf die entbiößte Stelle, und flieg 
Nertig oder etwas Aehnliches im 
Hintern. Man nannte daher bi 
dieſer Strafe belegten £ EUTEWETOLE 
Arch. UI. 553. | 


* Paravaei,'eite Nation in Evitun 





ren Landſchaft Paryda oder Par 


genannt wird, und ſich am Fluſſe 
in der Gegend des heutigen Atine 
in die Gebirge erſtreckt. 

‚ Paraxia, eine Provinz im ©: 
nien, welche die Landfgaft am 
Fluß (Vardan) begreift, und wahrſche 
mit Amphaxitis einerlei iſt. He) 
oder Theſſaloniea (Saloniki) mai 
Hauptſtadt. 


TIægçæcroreua, bei den Lateinern 
tae, Pilaſter, viereckige Pfeiler, 
he von gemeinen Pfeilern ſich da 
untericheiden, daß fie eben fo we 
und nah folchen Verhältniffer eing 
tet find, wie Die Säulen, auch m 
nem Kapitale und Schaftgefinfe ver 
find, und bismweilen-am Schafte fi 
lirungen erhalten. Die Pilgter r 


ze; und wur: 
er Enden der 
 Ternpeelen gebraucht. 
den Eden der Tem 
theile zur Sierde, 
Gebäude mehr Feſtigkeit 
ey. den Griechen 
‚, und waren oben eben 
I fat wie unten, auch er⸗ 

t eigene Kapitaͤle, die 
der Säulen verfchie- 
ee waren, fo wie fie ebem: 
eine eigene Baſe bein; 
daher die Pilafter der 
sicht für eine Nadhahmung 
' ’ ‚ fondern fie für eine 
anichen. Erſt in 
‚bei den Nömern, machte 
alier den Säulen nanı ähn; 
ob ihnen dieſelben Kapitäle 
he die vor ihnen ſtehen⸗ 
Schon an dem Pan; 
—* man dieſes, und 






















U WATTE T 


x Find fogar noch mehr 
Säulen, und haben ei: 
ielirsem Schaft; dabei find fie 
‚durchaus von gleicher Stärke 
veriängt. Die verlüngten Pir 
cm ‚unter den la: 
de aufs 
"en mı des Traians, 
m Namen des Konſtanti— 
— 
ſich Vilaſter befinden, 
fo werjünge find, mie die 
en folgenden Zeiten ah, 
ode zwar nad, aber 
nli —* die 


ri mpbD 
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‚frühzeitig ſterben, 


Parcae 


hinter ihnen hervarfpringen, fo wie auch 
ganze Vilafier, deren Schäfte Füllungen 
haben, die mie Eichenblättern ausge⸗ 
giert find, Als der Gefchmad in der 
Kunft noch mehr verfiel, ſo wurden fos 
gar, wie in dem Gebäuden der Nuinen 
von Palmyra, die Kapitäle der Pilafter 
bisweilen mit Kragſteinen unterfüßt. 
Stieglis Encyclop. ». Bauf, Th. Vi 
Art. Pilaſter. 


Paraxmelchr,. ein Ort in Meſopota 


men am Euphrat bei Ammiar. Nach 
vXudille jent Verira. 
ITxgx&ıBiigv ſſehe Gasen 


Tlagxgwviov: spadım j Gladius, 

Patcae, Moigxı, die Göttinnen des 
Schickſals bei den Alten. Die Idee ei 
nes Shickfals, das in die Handlungen 
des Menſchen und in die Veränderuiigen 
feines Lebens eingreift," ift ſchon in den 
früheften Seiten bei den griechiſchen 
Dichtern gewöhnlich, ' Die Dragiker de 
fonderd dachten es fich als eine deſpo— 
tifch herrſchende Macht, die nach unde 
dingten und unabänderlichen Rathſchluͤſ⸗ 
fen handelt. Als weniger fireuge Dachte 
es fih Homer, und fiellte ed, wie Hr; 
Manfo im der unten" anjufuͤhrenden 


Abhandlung zeigt, noch nicht unbedingt 


und unabänderlich vor. 
ber Menfchen, die Benutzung verliches 
ner Einſichten, die Befolgung gutge— 
meinter Erinnerungen und Warnungen 
haben keinen geringen Einfluß auf die 
beftimmende Kraft deſſelben. Wenn 
Achilles vor Droia geht, fo wird er 
aber  unfierblichen 
Ruhm erndten ; bleibe er zu Haufe, fo 
wird er ſehr lange, aber unberuͤhmt ler 
ben.’ Nirgends nennt er auch das ge: 
heimnißvolle Goͤtterweſen eine unvermeid- 
liche und unwiderrufliche, ſondern nur 
eine harte, gewaltige und ſtrenge Macht. 
Diele Neuere, auch einige Alte glau—⸗ 
ben, dag Homer felbfi die Unſterblichen, 
den König des Himmeld nicht ausge 
nommen, dem Schickſale unterwerfe; 
Maunfo if dagegen der entgegengelehr 


Das Verhalten 


Parcae 


ten Meinung, und beweifet aus Stellen 
des alten Dichters, daß er das Schid; 
fal ganz im die Hände Jupiters ſetzt. 
Nach meifer Weberlenung beſtimmt dies 
fer, was dem Menſchen begegnen ſoll, 
doch nicht durchaus unabaͤnderlich und 
bedingungslos, denn die Menfchen fönnen 
durch ihre Benehmen ihre Schickſale An: 
dern und lenken, erleichtern und erſchwe⸗ 
ren, den Tod entfernen und befchleunis 
gen; fo wie auch auf der andern Seite 
die Götter gleichfalls durch ihre Einmirs 
kung Die Leiden ıhrer Lieblinge mildern, 
ihre Leiden ihnen erträglicher machen, 
oder auch Qualen auf ihre Feinde häus 
fen und fie vieltach bedrücken Können, 
Nur. den endlichen Ausichlag der Sache 
gam autsuheben, oder mach ihrer Bill 
Führ ummuformen, das fiehe ihnen micht 
fo leicht frei. Ihre Mache ninıme im 
dieſer Nückficht nach eben dem Verhaͤlt⸗ 
wife ab, je tiefer fie, dem ange nach, 
unter, ihrem großen Könige ſtehen. Die 
fer. it felbt Herr des Vechaͤngnißes und 
nicht Diener deſſelben, welches der All: 
gemalt. und Einfiht, Die der: Dichter 
ibm aufchreibe, widerfprechen mürde; 
doch aber Faun er nicht ganı unabhän: 
gig. von feinen. Übrigen Neichsgenoffen 
befchliegen, welches der Hoheit der 
Himmliſchen entgegen wäre, Auch Zeit 
und Umſtaͤnde koͤnnen die Rathſchluͤſſe 
Jupitets abändern und aufhalten; denn 
noch erhob jich der Grieche micht gu je— 
wer dee eincd ewigen allervollkommen— 
Ren Weſens, im: deſſen Weltregierung 
auchh, die fleinſten Ereiguiffe . beſtimmt 
find.. Eine Haupturjache, warum man 
darauf. gefallen: iſt, dem Jupiter unter 
eine ‚höhere. Gewalt zu erniedrigen und 
dem Homer Widerfprüche anzudichten, iſt 
die Perſonification des Schickſals. 
Man machte naͤmlich aus einer bloßen 
Idee, aus dem Rathſchluſſe Jupiters 
uber die Begebenheiten der Welt, Eine 
und in der Folge mehrere Goͤttinnen, 
die der Grieche mit einem bedeutenden 
Kamen Spenderinnen, Verthei— 
lerinnen (Au Moiex, Moiex:) 
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Parcae 


und der Lateiner in dem mänlichen 
ne Parcae (vom partiri, theilen) 
te. Homer giebt uns won ihne 
bloße, aber mit Scharflinn geformi 
riffe, Seine Parcen bilden den € 
Theil des Menfchen, die Gele, 
fpinnen ihm, gleich bei feiner © 
fein Schickfab in Fäden zu. 1.1 
495 XX. v. 128; XXIV. v. 
Odyss. VII v. 196. Die Vorft 
daß fie den Faden bes Lebens fr 
bezeichnet unſtreitig den merkwuͤ 
Zuſammenhang der menſchlichen 
lungen in ihren Urſachen und W 
gen, die einem eintigen laugen 
eine einige fortlaufende Kette & 
hen. Die Parcen ergreifen bie 
del gleich ‘bei der Geburt, meil 
diefe fchon unfer ganzes Fünftiges 
beſtimmt mird. le 
In der Mythe von dem Parcen 
man zwei verſchiedene, vieleicht glei 
te Vorſtellunasarten unterſcheiden. 
eine, und zwar bie wichtigſte, g 
ſich ganz. auf die Perfoniieitund 
mere. Nach ihr find die Yarcel 
Töchter Jupiters und der gerechten 
nis; von dieſen haben fie ihre! 
tungsvollen Namen Klotho, ! 
fis und Atropos und ihre Eigen 
ten, Vorrechte und Aemter. As | 
bot, als Vollſtreckerinnen des gött 
Willens heißen fle die mächtigen, | 
baften und untrüglichen, in ber € 
ehe der Unzufriedenheit der Den 
aber die unbilligen, graifamen UN 
fühllofen. Die Webertragung der c 
fchaften Jupiters anf fie offenbar! 
befonders in der ihmen eigene 8 
gungsgabe, die bekanntlich vom IN 
bergeleiret wird. Aesch. Eumen. \ 
Calliım. H. in‘ Jov. v. 695 Lav. 
v. 121. cfr. ige. Schon in der 
ten bomerifchen Hymne wird M 
von Apollo an die grauen 
gewieſen, die abgefondert von ei 
und Menfchen in den Thälern Dei 
naffus wohnen, um ſich vom but 
den Künften der Proppejeiung ein! 


Parcae 


infien, ud bei dem fodtern Dichtern 
ser die Darcen beim Dreben ihrer 
made he Schieffale der Sterblichen, 
5. 6 Ibis beim Dermählungsfefte 
Keleu⸗ und der Thetis. Catull. 
.r75 Tibull. I. El. 7. v. 9 chu 
2.5.7 emähle von ihnen, daß 
Ir zuauföchichen Fäden fpinnend, 
'Timmpbiug feines Freundes Meſſala 
na bilten, und bei Apellodor I. 
: /stea fie dem Meleager fein Schick— 
we, Endlich find fie, mie der 
Sue den ſelbſt, allmaͤchtig und all; 
Im, oder fie vertreten vielmehr 


‚ine Berfon. Sie find es, die, 
&, Ontes und Boͤſes vertheilen, 


vattkch mie ihm befchließen, aleich 
1, tr Leben und Tod gebieten. 
: Tiasg. v. 900; Stat. Theb. II. 
* Wberhaupt laſſen fich aus bies 


Ir die meiiten übrigen Mythen 


Lriclungen von den Parcen der: 
ad cttiäͤren. Es merden ihnen 
"Sad manche Verrichtungen, Auf⸗ 
0 Dienfie zugeſchrieben, Die den 
“innen miche zuzukommen 
‚aber von ihnen, als Dieneritt: 
* Nahen Gottes überhaupt, be 
“fe Dabin gehört, daß fie 
eis som dem Dream mac) dem 
2 m Jupiterd Arme (Pind. ap. 
». Alex. Strom. b. 8. 731) und 


chiaa aus der Unterwelt zuruck 


Smelt geleiten (Orph. Hymın, 
bdeß Jupiter fie an die er 
2 Ües abordnet, um Diefelbe zu 
© dr Erde die verlorme Frucht, 
A dieder ju geben (Paus. VIII. c. 
"RR fie auf dem Schauplatz des 
= weinen, und ihren Water wis 
 Refen Agtius, Thoon, und 
" verbeidigen, jene durch Gemalt, 
“Ski überwinden, indem fie 
“* Bi eisen Feulen  erfchlugen, 
J Wrichiedene Früchte vorſetzten, 
„Un Gtirte geben folten; 
Fra Abſicht aber mar, ihn 
N ı damit Jupiter ihn einholen 


Kun Bligen erlegen öunte . 
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Parcae 


(Apollad. l. 6. 2. 5); daß fie Juviter⸗ 
Befehle auf Diamantene Tafeln graben. 
Claudian. Nr. 15. v. 202. cfr. Ovid 
Met. XV, v. 808 —8ı2. Sur, Ju— 
piter ordnet und vollender alles durch 
die Parcen, als feine Dienerinnen, was 
ihm, als dem Könige der Gterblichen 
und Unfierblichen, dem WBeherricher des 
Diymps umd der Erde, oblipt. Und 
fo wohnen fie auch als. unzertrennliche 
Gefährten in feinen Tempeln und in der 
Nachbarſchaft feiner Altaͤre, fieben ne 
ben feine Statuen, oder auf feinem 
Haupte (Paus. IX. c. 25; V. c. 185 
VII. c. 375 X. c. 24; I. c. 405 cr. 
Stob. in Eclog. plıys. c. 9), und e% 
theilen ihm einem negen alänzenden Na— 
men, ben Namen des Moͤrageten, 
ober Lenkers der Schickſale. Paus. VIII. 
und X. li, cc. 

Die zweite Hauptveränderung des 
Dichterbildes ift folgende: Die Noth— 
wendigkeit und AUmvermeidlichkeit des 
Zodes mußte den rchea und ungebilde— 
ten Denichenverftand leicht auf Die Idee 
eines ewigen Verdaͤnguiſſes leiten, und 
den Dichter frühzeitig zu einen Bilde, 
das das unmanbelbare Gefeg zu flerben 
ancdrüskte, veraulaflen. Gemohnt, den 
Varcen auf alle Handlungen des menich, 
lichen Lebens einen Einfluß zuzuſchrei⸗ 
ben, mar es unmoͤglich, fie von dem 
wichtigften Schickſale deſſelben, dem 
Tode, auszuſchließen. Das Bild für 
das unbiesfame Verhaͤngniß des Todes 
war alſo gegeben, es bedurfte nur noch 
neue Anwendungen, Zufäge uud Veraͤn— 
derungen. Die erſte Abweichung vom 
bomerifchen Dichterbilde betrifft die Abs 
ſtammung der Pareen. Sie find, ale 
Das nothwendige Zodesichickial, nicht 
mehr Töchter Tupiters, fondern ber 
furchtbaren Nacht. Dieſer Het 
kunft gedenkt ſchon Heſtodus Theogon. 
v. 217 etc., uud ſollte auch dieſe Gele 
unächt ſeyn, fo iſt ſie doch gewiß aus 
einer alten Theogonie eingeſchoben wor⸗ 
den, Auſſerdem erwaͤhnen ihrer als Kin— 
der. der Nacht und des Erebus Cicero 


pfindlichen Echlägen ‘trifft. 


ı 

Pareae 
de N. D. IIT. oc. 17. und Hygin praef. 
P. 2: Bei Plato de rep. X. p. 763. 
heißen fie Töchter der Nothwendigkeit, 
&vayem und beim Lyeophron v. 144 
die hinkenden Töchter des alten Meeres, 
ein Symbol von dem Ungluͤck, das su 
teilen zögert, aber mit harten und em— 


Dieſe neue 
Herkunft bat den Stand,' Character 


und die Gefchäfte, kurz alle Verhaͤltniſ⸗ 


fe der Parcen gänzlich geändert. Als 
Rinder der Nacht find fie nicht mehr 
Dienerinnen Juriters, fondern des Plys 
to. Menu dieſer daher, unwillig, daß 
ihm die ehlichen Freuden verfagt find, 
ſich wider die Himmliſchen zum Kriege 
ruͤſtet, ſo treten ſie demuͤthig um ſeinen 
Thron, ſirecken ihre Hände empor, und 
kefänftigen, feinen flanımenden Zorn. 
Wenn er machber Proferpinen fir fich 
zit gewinnen fucht, fo veripricht er un: 
ter andern, ihr auch die Pareen zu un— 
tertwerfen, und mein die Dichter ung 
lehren mollen, wie und durch wen Plu— 
to fein Reich beuölfere, fo fagen fie, 
daß die Parcen für ihm arbeiten und 
ihr Gewebe anlegen. Claudian. 


55. v.48; Nr. 55 v. 5055 Nr. 37. 
v. 56. Gent wohnen fie auch nicht 


‚mehr im Olymp, fondern im Erebus, wie 
Statius (Theb. VII. v. 191.) aus 
druͤcklich zu meinen-fcheint. Ihr Cha: 
racter und ihre Handlungsart trägt oft 
das Sepräge des Granfamen und Schreck⸗ 
lichen. &o erfcheinen fie auf dem Schil: 
de des Herkules bei Hefiodus, wenn er 
fügt: Den Keren (Todesfchickfalen) zur 
Seite wuͤtheten Lachefis, Klatho, und 
Atropos, diefe Fleiner gwar von Gtatur, 
ats die übrigen, aber älter und vorzuͤg⸗ 
licher. Alle kämpften um einen gefalls 
nen Krieger einen heftigen Kampf, fa; 
ben fich mit grimmigen Blicken an, und 
drobeten einander mit aufgehobenen 
Händen und Krallen. Man erfeunt 
bier wicht mehr in ihnen jene firengen, 
aber gerechten Töchter der Themis ; es 
find Abgefandte der Hölle, die, wie 
Baechylides beim Stobacus de .rerum 


(4) 


Nr. 


‚Parcae 


natura c. 9. fagt, nach ihrem ei 
Willen Krieg und Frieden übe 
Sterblichen verhängen, und die fü 
sen Wolfen des Sturms von einen 
de zum andern wälen, Göttiuner 
fih im Gemühle der blutigen S 
herumtummeln und Tod und Verb 
un den Orkus gu bereichern, v 
ten. 

Aus diefem allen ließe ſich fol 
Refultat ziehen: Urfprünglich war 
Pareen Auffeherinnen über Die 
lungen und Schickjale der Menfche 
als folche die erfte mirfende Urſach 
deifen, was fich hienieden ereigmer 
dem Jupiter unterworfen. Gm fi 
it ihre Character firenge, aber ede 
Verfahren hart, aber gerecht und 
Nun fing man an, eintelne Thei 
fer Dichtung auszuſchmuͤcken. 
fand im menfchlichen Leben nichts 
tiger als feinen Unfang und fein I 
daher wurden die Parcen ganı beji 
Göttinnen der Geburt und des f 
Als Geburtsgöttinnen wird ihre $ 
nicht verändert. Sie befommen de 
blos mehr Gelegenheit, die ihmen | 
-Borherfagungsgabe mehr ansjmibe: 
werden Slithyien, der Schutzgörti 
Gebärenden, näher gebracht. Ab 
ZTodesgöttinnen wird ihre ernfte d 
furchtbar, fie werden mit dem 4 
dem Bilde des mürhenden undeg 
men Todes, befreundet und ſelbſt 
fehung ihrer Opfer, (Paus. II. c 
in die Zahl der umterirdifchen «€ 
verſetzt. Nur die Kunft bleibe 
dann Noch, wenn fie fie darſtellt 
Uridee treu, umd zeigt uns im 
nichts als das hode Geſetz zu fü, 
Gewöhnlih, fagr- Winfelmann 
feheinen fie bei Meleagers Tod ats 
ne Jungfrauen mit, oder ohne { 
auf dem Haupte. Die eine fc 
insgemein, mit einer Feder auf 
gerollten Zettel; die übrigen -Cäur 
find ihrer auch nur mei) unterfd 
fich durch andere Symbole. 

Zu Lacedämon hatten fie einen : 


Pardalis | 


dien Temp (Paus, Lac, c. 11.) und 
im Eicponifchen, im Haine der Eume; 
niden, einen Altar, wo ihnen faft eben 
die Opfer, wie diefen, mämlich trächtige 
Schafe, Meth und Blumen dargebracht 
wurden. Paus. Cor. c. 11. So bat; 
ten fie auch einem länglichen Altar zu 
Elis (Paus. El. prior. c. 15.), zu Rom 
aber einen Meinen Tempel in der ııten 
Region: Onuphr. Panvin. ap. Rosin. 
I. c. 13. In fpätern Seiten philofo- 
phirtem die Weltweiſen der ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Art mancherlei von ihnen, Nach 
Plato de rep. X. p. 763; Chartar. 
imag. 45. 2. hielten fie zwifchen ihren 
Kuieen einen diamantenen Rocken, der 
von einem Pole des Himmels bis zum 
andern reichte. Sie ſaßen in gleicher 


Ertfernung von einander auf einem 


Thron, mit Kronen auf den Haͤuptern, 
und fangen mit ben lieblichen Melodien 
der Sirenen. Nah Plutarch de fato 
p- F. T. II. Opp- ſaß Atrivos in 
dem Sonnenfreife, und breitete den er: 
fin Samen des Lebens über die Erde 
end: Klotho thronte in dem Monds 
himmel, und verband ben fruchtbaren 
Eanıen mit. einander; Lachefid aber 
biste fi auf der Erde auf, und regier 
te insbefondere" die Schickfale der Sterb⸗ 
lichen. — Man flellte die Parcen mit 
Kronen vor, als Symbole ihrer Here 
ſchaſt, Klotho mit einer Krone von fie 
ben Sternen, die übrigem, mit goldenen, 
Die Farbe der Wolle, welche fie ſpan— 
nen, bezeichnete das Schickfal des Sterb, 
lichen, deſſen Lebensfaden fie bilderen. 
Die ſchwarze Farbe deutete auf ein Eur 
bed und unglückliches Leben, die weiße 
auf ein langes und glückliches. Lachefis 
wird immer vorgeftellt, wie fie die Spin 
del, und Klotho, wie fie den Rocken 
hält; Atropos durchſchneidet den Far 
den. Dietionnaire de la fable par 
Chompro; Manſo Verfuch uͤber einige 
Örgenftände der Mythologie, S. 493 ꝛc. 


Pardalis. So neunt man die Pan 
therhaut, welche Baechus und fein Ge⸗ 
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Paricani 
folge oft fatt der Nebris, des Rehfelles, 
tragen. 

Parea, ein Beiname der Minerva, ums 
ter dem fie eine Bildſaͤule in Lakonien, 
anf der Straße von Lacedämon nach 


Areadien, unter freiem Himmel hatte, 
Paus, Lac. c. 20. 


Parea, eine Nymphe, mit welcher ber 
kretiſche König Minos den Eurymedon, 


Nephalion, Chrufes und Philolaus zeug 


te, Apollod. III. ı. 2. 


Paredri, m&gedgo, Beiſitzer. So 
nannte man zwei Perſonen, welche jeder 
der drei erſten AUrchonten zu feinen Ge— 
huͤlfen bei den Gerichten waͤhlte. ie 
mußten von relfem Alter, geſetztem Wer 
fen und gutem Rufe feyn, und maren 
verpflichtet, wit den übrigen obrigkeitli⸗ 
hen Perionen im Berfammlungshaufe 
des Senats und auf dem öffentlichen 
Markte fich prüfen zu laffen, und wenn 
die Zeit ihrer Amtsführung verfloſſen 
mar, eben fo wol als jene von ber im 
dem ihnen angemiejenen. Departement 
bejeigten Auffuhrung Recheuſchaft abju⸗ 
legen. Port. Arch. I. S. 159. — Den 
Namen rapeögu, führten auch bie Bei 
figer des Drateld der Brauchiaben zu 
Didyme bei Miletus. Sie mußten ent 
fandene- Streitigkeiten fchlichten, und 
batten die Aufſicht über den Tempel, 
feine Schäge und Heiligthuͤmer. Nitſch 
Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. I. S. 67. 

Pares, fiehe Pales. 

Parelissum, ſiehe Porolissum, 

Pargyetae, ein übrigend_gang unbe, 
Fanntes Volk bei Ptolemaͤus in den 
nördlichen Strichen von Nrachofia. 
Mannert Geogr. V. 29. ©, 77. Vergl. 
Paryetae, 


Paricani, eim feptbifchee Wolf im 
Afien an der Dftieite des Eafpifchen 
Meeres, am Güdufer des Jaxartes. 
ach Herodot VII. 685 III. 92. waren 
fie in Pels gekleidet. Herodot kennt 
mei Voͤlker diefes Namens, von denen 
das andere in dem. Tributverzeichniffe 
Herodots (II. 99.) von den den Mer 


Parienna 


fern untertworfenen Voͤlkern den afiati, 
ſchen Aethiopern zugefelt wird, und alfo 
‚vielleicht um . vieles füdlicher mohnte, 
Heerens dern ıc. II. 771. 

+ Parienna, bei Ptolemaͤus ein Ort in 

Dextichland, ben er unter 4ı © 2. und 
49 0 3. anfest, alfo im heutigen Maͤh⸗ 
sen am Granfuß bei Neufol Man, 
nert Geogr. III. S. 570. 
® Pariliz, ſiebe Palilia. 

Paris, der berühnite Sohn des Pria— 
' Au, der die Helena entführte, und da 
durch Veranlaſſung zum ttojaniſchen 
Kriege gab. Die Scholiaſten und He— 
ſychius geben und von feinem Namen 
Maris verſchiedene eben nicht fehr glück 
liche eiymologiſche Erklärungen, Die wir 
aber übergehen. Man findet fie bei 
Schol,, Hom. Il, 7. 325 1 95. und» 
Hesych. sub v. Paris. Außerdem hieß 
er auch Alerander, welchen Namen 
Ar als Knabe erhielt, weil er feinen 
. ilegern, dem Hirten, mehrere Dienfte 
leiſtete, und manche Gefahr von ihnen 
ahmwandte, Diefer Name ward fogar in 
der Folge noch gewöhrlicher, als fein er: 
fer Name. 

Er mar ein Sohn des Königs pria 
mus von Troja und der Hecuba. Als 
dieſe mit ihm ſchwanger war, hatte ſie 
einen ungluͤckweiſſagenden Traum. Es 
traͤumte ihr nämlich, als ob fie im ih— 
rem Schooje eine Fackel trüge, welche 
die ganze Stadt in Flanımen fegte und 
gerfiöree- Die um Rath gefragten Wahr: 
fager deuteren Dies fo, daß der au er: 
mwarterde Sohn der Fürflin noch vor 
‘dem zoften Jahre feines Alters den Un: 
teraäng feined Vaterlandes veranlaßen 
würde, Nach Einigen wurde diefe Ant: 
wort durch das Orakel von Zelia, einer- 
- fleinen Stadt am Fuße des Berges 
Spa, mach Apollodor III. 12, 5. vom 
Aeſaeus, des Priamus Sohn yon feiner 
eriien Gemahlin Arifba, gegeben. Nach 
Paus. Phoc. c: 125 Ovid. Heroid, 
Ep. ı6. v. 45. wurde Der lintergang 
Droja's durch ihn auch von der Sibylle 


f 
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nem Streite wählten. 


x 


- . Paris 


Heropbile und nach Eurip. Au 
297. (cfr. Mezir. sur les Ep, d 
T. I. p. 405 etc.) auch von 
Schweſter Caſſandra bei feiner 
vorher verkündigt. Soda 
Kind geboren war, überlieferte e 
mus einem. feiner Selaven, Agelaı 
AUrchelaus, um ed auf dem Ber 
aussufegen. Dies gefchab; abe 
Zage darauf fand Archelaug dad 
unverfehrt wieder, welches im diel 
von einer Bärin geſaͤugt mordei 
Er nabm es nun. mit nach Hau 
zog es wie ſeinen Sohn, und aan 
Paris, ro 7& Ta gIevRI 70H 
weil er das ihm beflinmte Schiela 
Tod, uͤbergaugen, vermieden hatte 
der Etymologie des Scholiaſten). 
lebte Paris bei dem Hirten au 
Berge Ida, und half ihnen ibre 
den meiden. Us. er ermachien 
machte er fich bald unter feinen € 
ten durch feinen Verſtand und — 
ſchicklichkeit beruͤhmt; er hielt oft 
feine Qapferfeit die Räuber ver 
Heerden ab, und fchlichtete als © 
sichter die unter. dem Hirten ent| 
nen Streitigkeiten. Wegen diejel 
genden befam er. daher von ihnen 
Namen Alerander. Apollod. 
Pott. ad Lycophr. v. 96. Geim 
beit ward fo berühmt, daß endli 


! 



















Goͤttinnen ibn zum Schiedsrichter 
ren nämlich, mit Ausnahme der 
tracht, zur Hochzeit des Peleus un 
tin marf, um wich für den 
rächen, einen goldenen Apfel I 
Schönften. Unter alen 
hatten Minerva, Juno und Beni 
des Kleinods, und fie geriethen desm 
mit eiaander in Etreit. Jupiter M 
keine der Goͤttinnen zu erzurnen, 
ſchickte fie daher unter Begleitung 


Alle 
Thetis geladen. Die —— 
Hochzeitſaal mit ‚der Aufſchriſt: 
gerechteſten Auſpruͤche auf ben 
es nicht, einen. Ausſpruch zu thun/ 
Merkur auf deu, Berg Ida in Phr 





Paris 


en mit allem, was 
konnte — Denus 
— — nicht ver⸗ 
ſie vor dem gluͤck⸗ 
—*— ihm ihr Anliegen 
Frech die ſchmeichel⸗ 
ngen, wenn er ihr 
m würde. uns mollte 
und mächtigften Koͤni⸗ 
HM, Hyg. fab. 92; 
* 16; Eitrip. Troad. 
db ihn um weiſe⸗ 


n al 
— 



















ſollte 
* Herrſchaft * Phry⸗ 


Ber > 


e Weib zu feiner Gemah⸗ 
ei pr Paris 
Er foderte von 
daf fie fih gam ohne 
Hiden folten. Anfangs wur, 
ftigfeit der Juno und 
ih diefe Foderung empört; 

£ fiegte endlich, und alle 
„here: üfternen Paris uns 
allen ihren Reiten, nur 
Bürte um. Paris 
* und Minerva 
d aufs höchfte belei⸗ 
Ömuren , ſich wicht nur an 
m an feinen Vater 
ganzen — 
1, * beſchloſſen ⸗ 
* De 


Feindin 
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Paris 


gleitet fie, und im Hintergrumde ſchwingt 
die Zwietracht ihte Fittige. Bekleidet 
find fie auch in einem Gemälde aus 
dem Grabmale der Naſonen. Maris 
fige mie der phrygiſchen Müse und dem 
Hirtenſtabe an einem Fluſſe, und em: 
pfängt vom Merkur den goldenen Apfel, 
Tor ihm meiden Rinder und Ziegen. 
Auf der andern Seite des Fluffes gegen 
ihm über figen die drei befleideren Göt: 
finnen, und ſcheinen ſeinen Ausſpruch 
ju erwarten. Juno iſt mit einem 
Schleier verhüllt, Venus zu ihrer. Rech, 
ten mit einen Diadem geſchmuͤckt und 
Pallas mie Helm und Schild. eben 
den Goͤttinnen fieht Amor. Auf eimer 
Gemme in Begeri Thes. Brand. T, I. 
p- 45« find die Göttinnen. auch bekleidet, 
Juno mit einem Schleier, Pallas in ib: 
rer gemöhnlichen Bekleidung und Venus 
mit entbkößter linfer Schulter, den Apfel 
in der rechten Hand in die Höbe hal— 
end. Paris, neben welchem Merkur 
ſteht, hat nämlich hier das Urtheil ſchon 
geiprochen. Ueber feiner Mutter ſchwebt 
Amor, der ihr Glück wuͤnſcht. Andere, 
infonderheit fpätere Dichter und Kuͤnſt⸗ 
fer, laden fie nackend vor Paris erſchei⸗ 
nen. So fieht man fie auf einer Gent 
me in Maflei gemm. ant, P. IV. t. 2, 
in der Stellung, wie man gewöhnlich, 
die Grafien zu bilden pflegt. Go ftellt 
fie auch Propers in einer von feinen 
Elegien vor. Außerdem finder man dad 
Urtheil des Paris noch häufig vorgeſiellt, 
DB. auf einer Schaumuͤnze von Anto— 
ninus Pins, die zu Alerandrien gefchlagen 
wurde; anf einem mach einer Antike 


von Francefed Bartoli verfertigten Ge 


mälde, von dem man Winfelmannd mo- 
sıumenti inediti nachfehen fan: auf 
einem fchönen Basrelief an der Billa - 
gudovifi, das Winkelmann auch bekannt 
gemacht bar: auf einer antiken, füge 
nannten’ etruſeiſchen Schale, befchrieben 
von Lami. Diefen Gegenſtand hat auch 
Lucian in einem feiner Dialogen bebans 
deit, und Lampridius ersäblt uns, daß 
der Kaiſer Heliogabal viel Verghügen 
G 


- Paris 


daran fand, das Urtheil des Paris als 
Pantomime voruftellen, . . 

Paris lebte nun moch eine Zeitlang 
bei feinen Heerden, bis er endlich bei 
felgender Gelegenheit von feinen Eltern 
erkannt wurde. Priamus ſtellte Leichen, 
fpiele an zur Ehre irgend eines Prinzen 
aus der Föniglichen Familie, und ſetzte 
zum Preis einen Stier, den er von feis 
nen Heerden bolen lief, und wozu zus 
fällig der Lieblingsftier des Paris ers 
wählt wurde. Dies mar die „Urfache, 
warum diefer ſelbſt fich aufniachte, den 
Kampfipielen beiiumohnen, Er war fo 
glücklich, daß er Über alle Prinzen des 
Priamus, Telbft über Hector, den Sieg 
davon trug. Deiphobus, von Zorn und 
Scham über feine Niederlage aufge 
bracht, wollte den kuͤhnen Juͤngling töds 
ten, aber diefer flüchtete fich zum Alta: 
re des Tupiter Herceus, und Kaffandra 


verkündete vermöge ihrer Wahrfagefunft,. 


Daß er der ausgefeste Sohn des Pria; 


mus fen. Diefer erfannte ibn nun, und: 


nahm ihm als feinen Sohn .auf. Hyg- 
fab. qu; Ovid. Heroid. XVI. v.359. 


Nach Andern war es Hector, der ihn 


tödten wollte, aber Paris zeigte vwerfchier 
dene Sachen vor, die mau .bei feiner 
Ansferung ihm beigelegt hatte, und 
wurde Daran von feiner Mutter und 
der über ‚Familie erkannt. Priamus 

h mit $r 
gfaibte, daß die MWeiffagung des Ora— 


tele nun ihre Kraft verloren habe, da 
Paris fchon das zoſte Jahr juruͤckge 


tegt hatte. Einige Zeit nachher fchickte 
et ihn nach Griechenland, unter dem 
Vorwande, dem Apollo ein Opfer iu 
bringen, eigentlich aber, um die Nach— 
kommenſchaft der ‚entführten Heſione 
soteber zu fammeln. Luctat. ap, Barth, 
ad Stat. Achill: I, v. 21, Er fegelte 
mit einer Flotte von 23 Schiffen, wie 
Einige angeben, ab, landete in Lakpnien, 
und begab id an den Hof des Men 


dans, wo er fehr freundfchaftlich aufge 


nommen wurde. Hier fand er das ihm 
von der Venus verſprochene Geſchenk, 


* 


» 
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euden auf, weil er. 


Parıs 
die fchönke Frau Griechenlands , 
Derfon der Gemahlin des Menelaı 
Helena. . Bald liebte er fie auf | 
denfchaftlichfte, und nach Einig 
er auch Gegenliebe. Als Menel 
nöthigt war, nach Kreta zu reiſe 
nußte er dieſe Gelegeubeit, und « 
te die Helena mit (Ovid. Heroid 
855 XVII. per tot.) oder wide 
Willen. , Dar. Phryg. c. 105 
ad Virg. Aem X. v. 92. S. E 
Am Ufer des: sehen Landes, Der 
Kranae gegeniter genoß Paris | 
fiemal der Keise des fchönen 7 
und bejeigte der Venus dafılr 
Dankbarkeit dadurch, daß er il 
bem Plage einen Tempel bauete, 
Lac. o 22. Mit der Helena 
er auch ‚zugleich zwei von ihren 
vinnen, des Theiend Mutter, 2 
die Kipmena und- einen großen 
der Schäge des Menelaus. Dicı. 
I. 2. Auf der, Reife nad). Troja 
er von einem Sturme mach Qei 
verfchlagen, wo er in ber Fanoy 
Mündung landere. Einige ihm ı 
bene &claven berichteten dem Ste 
ter der Gegend, Thonis, was Pa 
Griechenland gethan habe, Dieſe 
dem Könige des Landes, Proteu⸗ 
von Nachricht, welcher den Paris 
Memphis kommen ließ, ihm barte 
würfe machte, und die Helena 
dem andern Raube jurüͤck behielt 
dag Paris nur allein, als Fremdling 
Erlauduiß erhielt, mit feihen Zeutei 
zureiſen. Herodot. UI. 113 eto. 
Die gewoͤhnliche Erzählung. ber 
indeffen, dab, Paris die Helena wii 
nach Troja gebracht habe, Ehe er 
ber kam, landete er auch in-Phöni 
tödtete daſelbſt hinterliſtig den K 
von Sidon, plünderte feine Ref 
und verlor in einem barten Gefecht 
den Phöniciern zwei feiner Sc 
Dict. Cret. I, c. 5. Auch brachte 
von dieſer Reiſe Eofibare ſidoniſche 
waͤndet und Mädchen, welche die Ku 


fie au werfertigen, verſtanden, mit. 


Parıs 
kei Ham. I. 2. 290. iO Pei 
irn Hi. Comp. F. I. p. 206, 
ıd ee des Paris bis zur 
aan der Helena etwas andere ſo 
Kr De dem Priamus gegebene 
ri enthielt, dab der zu hof; 
2 She Rroja noch wor dem zoſten 
u ind ters den Untergang brins 
ızerhe, Um dies Unglück abzumen; 
Kite der Bater das Kind aufs 
an einem Orte Maudrus, um 
In mie zu laßen. Zugleich ließ 


a le, vom Paris Par 


‚ro, erbauen, im welchen fich 
we Prin; aufbalten mußte. Hier 
neh im Dichten und machte 
Bere Hymne auf die Venus, 
en fie der Juno und Pallas 
“ Dies gab iu der Fabel von 
va Eibeile Anlab, Als er das zoſte 
rat harte, fo glaubte fein Va⸗ 
wi gehr won ihm zu beforgen 
arte ihm wieder an feinen Hof, 
d mit hundert jungen Phrygiern, 
a Sehnen und Empfehlungsbrie: 
“da griechiſchen Fürften umber 
ard deauftragte ihn, dem daphnät; 
beale opfern. Mei dieſer Ge: 
vi entführte er die Hele— 
- Wr endlich mit feiner Beute 
To Ran, fo fand er bei dem 
him hoben Grad der Mishillis 
ned Maternebmens, weil. fchon 
cH Geſandte Gemugthuung vers 
"a, Die. Cret: lc 7. 
Va cheng aber gewann er Die 
Vale Trojaner, und da feine 
m od Brüder auch auf: feiner 
"men, fo murde das Gefuch der 
a abgeichlagen : ( Dict: Cret. 
3), ud der berühmte Krieg nahm 
rang Anfang. ! 
act, nach Homer und den ſpaͤ— 
daim, ein fchöner und toblge; 
ve daher er oft der goͤtter⸗ 
dondys, genannt wird. Hom. 


en Nach Dar 


Verka mar er weiß von Farbe, 
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von langer Statur, nervigten Glieder, 


Paris 


ſchnell fuͤßig, und hatte die ſchoͤnſten Aw 
gen, weiches und blondes Haar, interefs 
fante Gefichtszune und eine Uebliche 
Stimme. Nach Homer war er Kenner 
der Mufik, Liebhaber von Pracht , Bit 
lichen Salben, eleganter Kleidung u. f. 
w. Hom. Il. „. 54 "Er bauete ſich 
einen von der übrıgen Familie abgeſon— 
berten Palaſt, wozu er die geſchickteſten 
Meifter brauchte. Hom. Il. ę. 313. 
Homer ftellt feine Tapferkeit etwas zwei⸗ 
deutig dar; aber die fpätern Dichter 
rübhmen ihn als einen muthigen Helden. 
Heetor belege ihn wicht felten mit dem 


Pridkar eines mweibiichen Juͤngliuge, 


an melchem das Geficht das befie ei, 
Indeſſen erſcheint er doch nicht felten 
in der Iliade unter. dem erſten Gtreis 
tern, und verrichtet mannhafte Thaten. 
Er ift michts weniger ald ein Weich 
ling, fondern: nach den damaligen Sit 
ten nur fehr verfeinert. Er bat mehr 
Empfindung des Schönen, mehr Ge 
fhmad und Kultur, als die übrigen ho⸗ 
merifchen Melden. 


Don feinen Thaten werben im ber 
Iliade folgende erzäblt.: Als einf, finge 
der Dichter, die beiden Armeen einander 
gegenuber fanden, und im Begriff ma 
ven, zu kämpfen, fo fehrite Paris, gleich 
einem Gott, an ber Spike der Troer 
vorwärts. Bedeckt mıt einer Panther 
baut, bewaffnet mit Bogen und Schwerdt, 
forderte er mit einem folgen und dro⸗ 
benden Anfkande die sapterfii*? Griechen 
sm Kampfe auf. Menelaus gewahrte 
ihn, und eilte ihm entgegen, um ihn 
megen feiner Verraͤtherei zu bejirafen, 
Als Paris ibn fabe, murde er von 
Schrecken ergriffen, und verbarg fich 
unter dem übrigen Heeres Sector, ers 
roͤthend über diefe Feigheit, machte ibm 
Vorwürfe, und befeuerse feinen Much, 
fo daß er aufs neue zum Kampf vor⸗ 
ſchritt. Er erbot fih fogar zu einem 
Zwerdampf mit dem Menelaus, der den 
samen Streit ,entfheiben ſollte. Nach 


v 
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» Paris 


ben: er fich mit den Waffen feines Bru⸗ 
ders Lyeaon gerüfter hatte, fo warf er, 
dem Ausfpruche des Loofes zufolge, au: 
erſt den Speer nach feinem Gegner, und 
traf deifen Schild. Menelaus aber warf 
feinen Speer durch das Schild des Pr 
sis hindurch, bare am Linterleibe weg; 
dann bieb er. ihm mit dem Gchwerdte 
über den Helm, daß er zerſprang, und 
nun faßte er ihn bei dem Federbufche, 
und weilte: ihn mach den Griechen bers 
übersieben. Aber Venus gerfprengte den 
Riemen, und Menelaus fchleuderte, blos 
den Helm den Griechen zu. est ging 
er von neuem auf ihn los; doch Venus 
entrückte den Liebling in dunfeln Nebel, 


verſetzte ihn in feinen Pallaſt, und rief 


die Helena von ber Warte des feäifchen 
Thores. Helena machte ibn Vorwuͤrfe 
wegen feiner Feigheit, aber bald über: 
ließ fie fich, durch feine fchmeichlerifchen 
Worte befiegt, feinen. Umarmungen. 
Nun ermabnte fie ihn, wieder zum 
Kampfe zurückhufehren: Hom. Il. 7, 
Es war ausgemacht worden, daß, wenn 
Menelaus Sieger bliebe, die Helena mit 
den geraubten Schägen surückgegeben 
werden und der Krieg aufhören ſollte. 
Antenor fchlug alſo im Rathe des Pria⸗ 
mus vor, dieſen Tractat zu vollgieben ; 
aber Paris fette -firh dagegen, und ers 
Härte, daß er wol alle Beute zuruͤckge⸗ 
ben und felbft von feinen eignen Schaͤ⸗ 
gen noch hinzufügen wolle, wenn die 
Griechen fich damit zu begnuͤgen ent 
ſchloͤſſen; nur die Helena koͤnne er nie 
wieder von fich laßen. Hom. I. y. 
31. — In den folgenden Gefechten 
vermundete: er ben Diomedes am Fuße 
und den Machaon an ber Schulter. 
Mit dem Aleatheus und Agenor führte 
er die zweite Divifion der Zroer zum 
Sturme anf die griechiichen Verſchan⸗ 
‚gungen. Hom. 1. 1. 95 Er fode 
bier mit dem Idomeneus, um dem er 
festen Alcatheus (Il. v. 490.), und 
rächte den Tod feines Gaftfreundes Har⸗ 
palion durch bie Erlegung des Euchenor 
und Deiochins (v- 660, u 34..); im 
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Paris 


frühern- Gefechten hatte er "que 
Denefhins getoͤdtet. IT... 8. 
Nach ſpaͤtern Dichtern röbtete ı 
den: —— mit Huͤlfe des Dei 
im Tempel des Apolo. Uyg- fat 
S. Achilles. : Er felbt fand 
Tod dur Die vergifteten Pfeil 
Philoctet, von dem er am Arme 
ten Auge und dem: Fußknoͤchel v 
—— Hyg. fab. 212.5; Ly 
v. 917. et: ad eum Tzetz. Mad 
Cret. IV. c. ıg. ließ .er ſich mi 
loctet in einen ordentlichen Zwe 
eins; Paris ſchoß ef, und 
Philoetet aber verwundete ihn zu 
die linke Hand, dann ins rechte 
und im Fliehen noch in den Fuß. 
feine Gemahlin Denone ſich mu 
ihn zu heilen, focmußte er j 
Apollod, III. ı2. 6;  Parthen. 
4+ S. Oenone Nah Einigen 
er vom Ajax getüdtet, und Hele 
klagte fchmerzlich feinen Tod. 
Cret, IV. c. io. Noch andere 
daß Menelaus ihm burchbore 
Ptol. Hephacst. V. | 
Homer kennt Feine andere Sei 
des Paris, als bie Helena... . 
Dichter aber fagen, daß er noch 
te fich mit der Denone, des‘ Flu 
brenis Tochter, vermüblt babes . ı 
Heroid. V. v. 5; Parthen. Er 
4 ©. Oenone. Nach Dict. Cr 
< 65. batte er mit der Helena wu 
dene Kinder. Drei von feinem 
nen, Bunomus Cbei Tietzes Buni 
Corythus und Idaͤus wurden dur 
einſtuͤrzendes Zimmer getoͤdtet. 
fuͤgt noch einen vierten Sohn des 
von der Helena hinzu, Namens 
vus, und Ptol. Hephaͤſt. IV. p: 
auch eine Tochter Helena, welch 
Hecuba umgebracht haben ſoll. 
Die alten Künftler haben den 
oft vorgekellt. Plinius erzählt, da 
phranor ihn fo gemahlt habe, daß 
in feinen Zügen zugleich den &t 
sichter unter den drei Goͤttinnen, 
Verführer ber Helena und dem Sy 


Parisi 
"ale aknnt habe. In der Bils 
Lederif befindet fich ein Basrelief, 
ches bes Yaris und die Denone vor; 


% Diele it mit einer Muͤtze coef⸗ 


‚zn fie semöbnlich Die Weiber auf 
5 Deofmälern tragen. Auf einer 
est ig Cabinet national ſieht man 
2 Am und eine Frau mit einer 
ei Düne, weiche man auch für 
Sarg umd die Helena hält: Wim 
ciıa in feinen monumenti ine- 
mähet eines grawirten Stein, der 
duu als Hirt der: Heerden des 
wid ueſtellt. Er hält den Hirtens 
ade Sand. Guattanti hat eınen 
um eine Starue des Paris bes 
© gueht, melde: H. Jenkins 
ke, ud jeht eine der fchönften im 
ja In: Elementinum if. In der 
s {amifi befindet fich eine ſchoͤne 
it kt Paris vom doppelter menſch⸗ 
Gijit. Die Bruſt it mit der 
wi deckt, und der Kopf bat ganz 
ie Züge. Ein. Paris! mit ber 
ice Müse und mit dem Aus: 
n autichiedenften. Charakters bes 
ach in Kapitel, im Zimmer der 
an; cin anderer in der Wille 
mm| dem Wege zum fogenannten 
wanfe oder zur Grotte, unter der 
va Satyrs, der’ den Apollo 
"At hielen lehrt, und eines Juni; 
Auonnaire portatif de la fa. 
pr Mr. Millin. art. Paris; 
8. @th, I. 221. 
0, di Meines, übrigens unbekann⸗ 
a der Oſtkuͤſte vom römifchen 
* lngs der Nordſeite des 
Eat bis zu Flamborough Head. 
Renort mar Peruaria. Mans 
im I. 2 H. ©. 212. 
Ani, eine beträchtliche Voͤlkerſchaft 
en Eugdunenfis und längs der 
wu pre Hauptſtadt war Lute⸗ 
"ah Gtelle des jetzigen Paris. 
: eine berühmte Stadt in My 
j > dorontie jetzt Kamaris 
nu, 0 Gobn des Jafion, von 
Wwrige Stadt Parium den Ne; 
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Parmenides 
men erhalten haben fol. Steph. Byz. 
in‘ Il&gıov. 

Parma, eine der anfehnlichften Staͤbte 
in HOberitalien und Gallia eifpadana, 
Sie ward ſchon A- U. 570 eine roͤmi⸗ 
fche Kolonie. Auguſtus fuchte ihr ber 
fonders aufjuhelfen, und fie nahm das 
ber den Namen Julia Augufta am. 
Sie war fehr alt, und ſchon von dem 
Erruftern erbauer. Bon Placentia bie 
dieher erſtreckte fich der Kanal des Ae⸗ 
milius Scaurus. In ihrer Nähe wurde 
fhöne Wolle gewonnen. Das jenige 
Parma. | 

Parma , bei den Römern eim runder 
Schild von dünnem Holz, mit Leder 
überzogen, nach Polybius VI. 20. und 
Liv. XXXVIH. 21, gegen 3 Fuß im 
Durchmeffer. Er wurde von den Veli⸗ 
tes und der Meiterei getragen. Cilano 
(röm. Alt. 111. ©. 418.) glaubt, daß 
die Angabe von der Größe dieſes Schil⸗ 
des nicht richtig fei. Ein Schild von 
3 Fuß im Düurchmeffer wäre ſchon für- 
die Reiterei zu ſchwer geweſen, da fie 
feinen Sattel und Steigbügel hatten, 
und mit der linken Hand den Schild 
und das Pferd gugleich regieren. mußten. 
Die Rüftung der Velites aber mar noch 
leichter, als die der Neiterei, folglich ihr 
Schild aud Meiner. Er glaubt, die 
parma der Velites habe nur 13 Fuß 
gehalten. Indeſſen gefteht er ſelbſt, daß 
er Feine. Zeugniſſe der Alten für diefe 


- Meinung habe. 


Parmaecampi, ein Volk, das Ptoles 
mäus nebſt den Kuriones und Ehätuori 
auf der Südfeite des Mains bis an die 
Donau fent. Mannert Geogr. III. 461. 

Parmenides, ein berühmter alter 
griechifcher Philofoph, aus Elea gebürs 
tig. Nach der angenonmmmen Kesart bei 
Diogenes Laertius IX..c. 3. n.3. Lon- 
gol. biäühete er um Ol. 69, und mar 
nach Diefem und andern Schriftſtellern 
ein "Schüler bes Eenophanes, deſſen 
Blüthe um Ol. 6o gefekt wird. Theo⸗ 
phraſt giebt ihn für einem Schüler des 
Anarimander aus, deffen Tor DI. 5%, 


Parmenides 


Parmenides. nerden Zeno von Clean und 
Empedokles augegeben (Diog. IX. o. 5. 
n. 2; VIII. c. 2. n. 2.); erftern hält 
man gar fur feinen rechten oder anges 
nommuen Sohn (Diog. 1. c. u. 1.); 
beim Plato heißt er deſſen Liebling. 
Plat. Parmen, X, p. 7%, Bipont. 


Zeno wurde DI. 71 geboren, und Em. 


‚vedofled vlühete DI. 84, Nach Ding. 
; Laert. IX. 21. hörte er auch den Pps 
thagorder Diochätes, und von verſchie⸗ 
denen Schriftfiellern wird er mit zu den 
Vythagoraͤern gejählt. Gegen die Anga/ 
be von der Zeit feiner Bluthe bei Dis 
genes Weinen einige Data bei Plato zu 
fireiien. So laͤßt er den Soerates 
(Theaetet, Il. p. 138; cfr, Parmen. 
X. pP y5 und Be.) fagen; Ich babe im 
meiner zrühen Jugend mit dem Parme—⸗ 
nides als einem alsen Greiſe geſprochen; 
eine Ähnliche Nachricht kommt auch 
Plat. Soph. II. p. 202. cfr. Parm. 
X. pP: 72: vor, Da Sokrates Geburts: 
jaht Ol. 77, 4 fälit, fo. ſtimmen .diefe 
Angaben des Plato nicht mit Diogenes 
duſammen, umd da Die Lesart bei legs 
term nicht ganz ficher ifi, der Glaub; 
mürdigkeit der Angaben beim Plato 
aber nichts entgegen ſteht; fp nimmt 
Hr. Fulleborn bei Diogenes die Les, 
art 79 ſtatt 69 au. Da Xenophanes über 
DI. 75. hinaus lebte, ſo konnte ihn den— 
noch Parmenides recht wohl gehört ha, 
ben, 
Parntenides lebte alfp zu einer Zeit, 
wo ſchon wiffenfchaftiiche Kultur in Grie⸗ 


chenland zu blühen anfing, Diefes harte 


nicht nur ſchon mehrere Dichter, fons 
dern auch einige Schriftſteller in Proſa, 
und in der Philoſophie konnte Parme— 
nides insbeſondere die Ideen eines Tha— 
ed, Anarimander, Anaximenes und Py— 
thagoras benutzen. Diogenes bemerkt, 
daß er den Grundſaͤtzen des ERenophanes 
nicht treu geblieben ſei, ſondern ſich 
mehr an die Pothagoraͤer angeſchloſſen 
babe, Die Alten fprechen von Parme— 
nides mit befonderer Gochachtung, Pla 


( 102 ). 


3. fällt. Als Schüler und Freunde des- 


Parmenides 


to nennt ihn den großen unbel 
digen, und ein Leben, wie das 
des Parmenides, kommt beim 
ſprichwoͤrtlich im ruͤhmlichſten 
vor. Um fein Vaterland Elea 
er ſich Durch. weiſe Gefege. we 
welche den. Bürgern fo thener ı 
dag alle obrigkeitliche Perſonen 
feierlichen Eid ablegen mußten, | 
verbrüchlich zu beobachten. Plut, 
Colot. T. 1Ji. p- 
Die Orundjäge dieſes Philofopher 
man am beften aus den noch wor 
nen Fragmenten von feinen Sc 
tennen lernen. Eine Sammlung 
ben nebft einer. vortrefflihen € 
rung findet man in Sulleborme 
trägen jur Geſch. d. Philof. St. 
35 ꝛc. Außerdem gebören hieher | 
de claffifche Stellen der Alten : 
(außer im Parmenides) Theaetet. 
pP: 1352 etc,; Sophista. p, 241 
Euthydem, T, Il, p. 34; Wü 
Metaph, I, 5; Phys, ausc, I. 2; 
plicius: ad h. I. (eine Hauptquel 
gen der beigebrochten Parmenidifchen 
mente); Aristot,. de coelo IIL | 
Melisso, Xenoph. etc. cap. 4; 4 
ner, et corrupt, ]. 5 11.3. Eice 
nat. deor. ]. 115 quaest, acad, | 
Diogenes Laert. IX, 35 Sextus 
Hypotyp, Pyrılıon, 1J, 655,. 91 
ady. Colot. T, 1I, p, 1124; Eu 
de praep. ev. I; 8; Ariſtokles 
XIV. 17. — De decret, phys;pl 
I. 24. 255 11. 7.26; 1. 1.1453 
V. 7.121, Seine philoſophiſchen 
trug Parmenides poetiſch vor, mie 
gened IX. c. 3, n. 3. ausdrücklich 
und wie es die erhaltenen Fragmen 
Rätigen. Man lest ihm indeffen 
profaifche Stuͤcke bei, Simplica 
Phys. p. 7. b.; Suid, v. Ilegı 
Das philoſophiſche Gedicht, aus de 
noch Fragmente haben, führen bi, 
ten unter verfchiedenen Titeln ai 
daß es feheint, ala babe er a 
Schriften verfertigt, Sextus Ems 
eisitt ben Mnfang - feineg Sed 


Pırmenides 


Irei Queen, (über die Natur), 
«xt. Math. VII. 112. Porphytius beruft 
d wfeine Stelle im deſſen phyfife: 
der @nk(evra Suzow.). Porph. 
e ıwro Nymph. c. 23. p. 21. ed, 
oa Suidas nennt eine Ducıo- 
ar (d eray) von ihm. Gin 
a her die Stellen aus einem 
wu: Ueber das Denkbare 
wur ng) oder Weber das 
wit (mei 78 kavro;) an. Auch 
wis ia Tim. neunt eim Gedicht des 
IM. mau Ta ovran. Plutarch cis 
tens Bes aus deffen Koſmogenie 
2 wopoyove, und Clemens Aler. 
isn. 9. 228. ed. Flor.). feheint ein 
ost deſelben Weber die Hof. 
04 Slazst zu haben. Was dem 
vun Simplicius betrifft, fo fcheis 
ı frhade nur von Einem Werte zu 
“or. Denn die älteen Weiſen ner 
Ma aater Natur (Docs) den gan⸗ 
begriff des Erfennbaren und Denk, 
mad unter Phyſik die Philofophie 
Ext, Auch würde Simplieins, der 


!finfsphie des Parmenides jo flelfs * 


inte, ein Werk deffelben Ueber 
!Rıtar gewiß gekannt umd anges 
Kt jben, wenn ed von dem, welches 
van, verichieden gemefen märe, 
ungen. Zitel tounten allenfalls auf 
var Abtheiungen des Gedichte 
die Natur geben. Die Ti— 
Mn Eadas und VPorphyrius find mol 
ben weg Quouq gleichbedeutend. 
Mu alſeo, daß Parmenides nur 
Gdicht verfertigt habe: mit Ge⸗ 
wer läßt es ſich aber wicht behaup⸗ 
" Auch können wir micht emtfcheiden, 
‚Tafes Gedicht ein fuhematiiches Gans 
“ie ſei; indeffen hängen die vors 
or Fragmente größtentheild unter 
* wm. Daß er feinen Vortrag 
’ mu Theile theintre, und juerft Die 
Sraftidsen und danı die Meinnngen, 
Ehe Wahrheit, dann das Schein, 
“tg, lehren die Fragmente V. 
"amd V. zog 106, und dir 
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Parmenides 

‚Stelle bei Diogenes IX. zZ = 2. 
Aucayv re ‚givaı ayv — 
—* ‚KEU, xura dAydesav" mi * 
zare dokam 


Was ben: Vortrag des Parmenides 
betrifft, ſo erklaͤrten ihn ſchon die Alten 
fuͤr einen ſchweren Dichter. Sokrates 
ſagt beim Plato (Theaet. II. p. 158.) 
ausdrücklich: Ich fürchte, daß wir we⸗ 
der feine Worte, noc ihren eigentli 
chen Siun ganz verfieben. Gertus giebt 
fich viel Mühe, feine been oder viel: 
mehr Nllegorien zu deuten. Sext. 
Math, VI. 215. Plutarch de aud. 
poet. bemerkt überhaupt, daß diefe al; 
ten Lehrdichter die Poefie gewaͤhlt hät 
ten, um nicht profaifch matt zu werden, 
und findet die Verſe des Parmenides 
wicht gan untadelhaft. Menander de 
Encomiis 0. V. ed. Heeren. p. 39. 
4o. führt ihn und den Empedokles als 
Dichter an, welche ſich der phuflcalifchen 
Mythik bedient, -d. b. Die mythologi⸗ 
fhen Perfonen und Facta auf phuficalis 
fche Ideen zurückgeführt hätten. Im 
neuern Zeiten fcheint Niemand bie 
Schriften des Parmenides fleißiger Aus 
dire zu haben als Simplieius, der uns 
auch die wichtigften Stude erhalten hat. 
Als Urfache, warum er die Stellen ans 
führt, giebt er an, weil das Werk des 
Parmenides ſchon felten fei. 

Eine andere Frage it bie, ob bie 
Schriften, welche die genannten Schrift, 
ſteller vor fich hatten, wirklich Acht und 
vom Varmenides waren. Diogenes IX. 
e. 3. m 3. ſagt: Kerdınagos (eilt 
Kritiker, vom dem und deſſen verlornen 
Schriften Jonstus de script. hist. phi- 
Ios. 1. 4 p. 135. handelt) SE Pnza, 
u eivas auru Ta roman, Kallimachus 
ſagt, das Gebicht fei nicht von, ihm. 
Der Zuſammenhang der Stelle if aber 
der: Parmenides foll nach Pbhavorins 
Nachricht bemerkt haben, dab der Abend: 
und Morgenftern derſelbe Stern fei; 
Andere fagen, Pythagoras habe Dies zu⸗ 
erft entdeckt. Kahlimachns laͤuanet. daß 


| 
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(104 ) Parmenides 
das Gedicht won ihm fei, Pier ift es plieins Zeiten fo felten 


mahrfcheinlicher, daß das Pronomen 
wurs, von ihm, auf den Pothagoras, 
als auf den Parmenides gehe, weil es 
in einer andern Stelle des nämlichen 
Schriftftellers (VIII: c. ı. n. 14.) heißt, 
Parmenides habe die Entdeckung jener 
Identität des Abend; und Morgen: 
ferne und. das Gedicht, worin fie vor; 
fam, dem Pothagoras zugefchrieben. 
Allo muß der nothwendige Zuſammen⸗ 
bang in det erſten Stell⸗ des Diogenes 
ſeyn: Kallimacjus läugnete dies. Wenn 
aber auch Das Kurs auf den Parmenis 
des ginge, fo wäre doch von einem Ger 
dichte von gan; anderm Inhalte die Re 
de, ald Die vorhandenen Fragnıente, 
Ob aver gleich hieraus noch nicht noths 
wendig die Aechtheit der dem Parmenis 
des zugefchriebenen Werke folgt, fo läßt 
fie ſich doch durch verichiedene Gründe 
ſehr wahrſcheinlich machen, - ‚Denn 
1) dußern die Schriftſteller, welche aus 
denfelben Stellen benugt, angeführt und 
eommensirt: baden, nirgende ein Miss 
frauen gegen ıhre Aechtheit, und 2) wenn 
“ fie, nicht vom Parmenides find, von wen 
und mann eher find fie denn verfertigt? 
Wenisſtens muffen fie vor Plato aufge; 
fegt worden fepn, alfp von Jemand, der 
nicht gar lange- nach Parmenides gelebt 
hätte, und fie koͤmnten alfo wol Achte 
und fogar einzelne Sprüche deg 
Eleaten enthalten. Alein: cs war auch 
im Zeitalter wiſchen Parnıenides und 
Plato gar niche gewöhnlich, berühmten 
Namen Werke unteriufchieben, Aber 
koͤnnten niche wenigſtens die uns von 
ſpatern Autoren erhaltenen. Stuͤcke uns 
cht fepn? Mahrfcheinlich nicht. Denn 
fie ſtimmen mit den Bemerkungen und 
Urtheilen der frühern Gelehrten über die 
Ideen des Parmenides überein; fie ha; 
ben noch ganz das Gepräge der mangel- 
baften und ungebifdeten pbilofopbifchen 
Sprache im Zeitalter des Parmenideg, 
und wenn fie fpäterg Urſprungs mären, 
fo mürden fie fich gewiß volltändiger 
erhalten haben, umd nicht ſchon zu Gims 


Wenn man endlih die. Fragm 
des Parmenides mit denen. Des 
phanes und Empedofles vergleicht, 
entweder die Aehnlichkeit ber. .S; 
und Manier in denfelben ein run 
ihre Aechtheit; oder man. muß 
jene Fragmente für undcht erlären 
das. Genie eines Mannes bewui 
der mir ſo vieler Weberlegung und 
ſonnenheit bei feinen Verfaͤlſchunge 
fuhr. 


Was die Philoſophie des Parm 
betrifft, ſo war das Reſultat ſeiner 
phyſiſchen Speculation zwar mit 
feines Lehrers Renophanes einerier; 
er gelangte dazu durch eine-x 
Schlußreihe, und beſtimmte genaue 
Unterſchied zwiſchen reineg- $ 
nunfterfenntniß und dem -€ 
nenerfabrung, Die, Schiui 
des Parmenides, wie fie uns - Bu 
in feiner Gejchichte der Philofophie 
wickelt bat, ift folgende: 1) Diet 
ne trugen; fie leyren die wirt 
Beſchaffenheit der Dinge mie 
fie auch wicht säufchten, fo zeige 
doc nur das Einzeine umd nicht 
Allgemeine. Ueber die Waä— 
keit der Dinge und ihren allger 
nen Zuſammenhang kann Aiſe 
bie Vernunft entſcheiden. 2) € 
ein Grundfag der Vernunft : weg 
Vichts wird nichts. Da mm 
Erfahrung ein unaufbörliches - Entf 
und Vergehen zeigt, fo muß dies ey 
der wirklich ſtatt finden, oder 
Das erfiere Bann nicht ſeyn, weil 
Etwas aus Nichts entſtehen sam 
Iſt aber das andere, fo giebt essen 
der überhaupt Fein wirkliches Segm; 
dann kaun freilich nichts en tae 
(ins Seyn kommen) und nichts v 
gehen (aus dem Seyn verfchwind: 
oder die Veränderung (das: En 
ben und Vergehen) if eine bloße 
ſcheinung der Siune, die mar im ei 
Seyn ihren Grund bat, weiches € 
an fich ſelbſt aber nicht erfheim: 


Parmenıdes 
gedacht 



























werden kann. 
er Fein wirkliches 
it undenkbar- Denn alles, 
ei ‚ und alles, was 98 
md, drüct ein Seyn aus. Es 
de da wirkliches Seyn. 
ai Eines, deun was 
En ik, ie Nichts. m 
eu ik ewig. Es kann meder 
Nichts enfichen, weil Nichts 
von Etwas ſeyn 
es aus einem Etwas 
das Etwas ift, und das 

nıhe entftanden; 
5* zum Theil ſeyn, und 
UWeerden, weil das was ift, 
‚und das was wird, nicht ift. 
Sen it umendlich; denn 
er durch das. Nichts, noch 
Senn, Nichtſeyn werden. 
Erpn it notbmendig durch 
ME) Das Seyn if einig, 
1, ganz gleiche Reali— 
) felbft beftimmt, ohne 
mangelt ihm nichts, 
dt t#.außer ibm, es iſt an 
kommen. 8) Alles alfo, 
il, ii Eine, ewige, noth— 
Non unendliche, untheilba: 
amseränderlihe Subftani. 
fast Barmenides, geht die Phi; 
© reinen Vernunft oder 
1], eit,. zur wAnderev, wie 


a gedacht, nicht wahrge⸗ 
1 Daher iſt von der 
reinen Vernunft, 
nur Denkt, die Philos 
inne, welde die Gegen; 
raehmen, verfchieden. Die 
h, und begründen alfo 
Reimung (dobav), nicht 
alienihaftz; dieſe legtere ift 
Mm Bermunft vorbehalten. 
Meinung darf fich nicht 

6 unmittelbare Zeuguiß der 
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‚der reinen Vernunft, 


Parmenides 

Sinne fügen; fie muß unter der Auf 
ficht der Vernunft ſtehen, melche diefes 
(dutert und prüft. Nach der Philofophie 
der Sinne Fann man. befondere Erflä, 
rungsgrunde der Erfcheinungen anneb; 
nıen, da es das Intereſſe der Vernunft 
erfodert, fich Prineipien der Weltentſte⸗ 
bung zu denken. Aus Licht und Fin— 
ſterniß, oder, wie andere alte Schrifts 
fteller die parmenidifche Lehre ausdrücken, 
aus dem Warmen und dem Kalten, 
Hing urfprünglich das gegenwärtige Sy 
ften der Sinnendinge hervor. Das Licht 
oder das Warme if feiner Natur nad 
einfacher und feiner, alſo das ıhätige 
Prineip ; die Finfternif oder das 
Kalte ift gröber, alſo das leidende 
Prineiv. Beide Principe wurden durch 
die Liebe verbunden, und bemirften 
gemeinfchaftlih die Elemente und Die 
Simmelskörper. So entftanden die Som 
ne aus einer fernern und wärmern Mas 
terie; der Mond aus einer dichtern und 
Fältern ; die Geftirne aus einer ähnlichen 
verhältnigmäßigen Mifchung des Warmen 
und Kalten. Die anfängliche Lage der 
Urelemente ftellte ſich Parmenides kreis⸗ 
förmig vor. Das Oberſte war ein reis 
ner Feuerkreis (corona ardens), 
der das AU umſchloß; naͤchſt dieſem der 
Luftlreis, dann der Wafferfreig, 
in der Mitte die Erde. 

Ueber die aftronomifchen Kenntniffe 
des Darmenides ſehe man das, mas 
Bruder in feiner Hist. crit. philos. 
T. I. P. II. L. II. p. 1163, f£. und 
Bailly in feiner Hist. de l’Astron. 
überf, £eip. 1777. P. I. p. 278. davon 
aefammelt und geurtheilt haben. Nach 
Ariftoteles de ooelo II. ı3. hielt er die 
Erde für unbeweglich, weil fie gleichfam 
bis ins Unendliche eingewurzelt oder bes 
fetiget ſey. Glüdlich war feine Ders 
mutbung, daß der Mond eine der unſri— 
gen Ähnliche bewohnte Erde fen, auf der 
fich viele Städte und Berge befänden. 
Cic. Ac. Quaest. IV.39, Beiträge jur 
Geſch. d. Phil. v. Fülleborn, Et. 6- 
S. 1. Buhle Gef. d. Philof, I. 


Parmenio 

©. 295. Meiners Gelb. d. Will. T: 

S. 1173 Fabr. BibL Gw II. p. 6aı. 
ed. Harl. 

Parmenio, ein berühmter Feldherr 


Alexanders des Gr. und fchow unter Bhir 
lipp ein angefehener General, der ihn 


auch mit dem Artalus nach Afien vor⸗ 
ausſchickte, als er Anftaiteh zum Seriege 


genen Derfien machte. Als Alexander 
ſelbſt nach Aſien überfente, führte er 
das Fußvolk an und fein Sohn Philotas 
die mac: 'enifche Meiterei. Mor der 
Shiatı bei Iſſus brauchte ihn Alexan— 
der. fich des Paſſes von Cilicien nach 
Syrie; zu bemächtigen, und nach derfek 
ben erhielt er den Auftrag, die Stadt 
Damafcus wegunehmen, mo die Schaͤtze 
des: Darius vermahrt maren. Der verfis 
fche Kommandant in diefer Stadt über, 
fieferte fie ibm mit allen Schaͤtzen, ohne 
Schwerdtſtreich, verrätberifcher Weile, 
Parmenio war eim vertrauter und redli, 
cher Freund feines Königs, umd unters 
fügte diefen oft mit feinem Mathe, Als 
Alexander einft Briefe des Darius auf 
fing, worin berfelbe, die Griechen unter 
grofen Merfprechungen zur Verraͤtherei 
und zum Dieuchelmorb gegen ihren Fürs 
fen ermahntez To widerrieth es Parme—⸗ 
nio fehr weiſe, fie dem Heere woriulefen, 
wie Alesander ed Willens war, meil 
doch ber gine oder der andere durch die 
Hoffnung einer großen Belohnung zu 
dem MWerbrechen dadurch gereist merben 
koͤnnte. Nicht fo bereitwillig wurde fein 
Rath angenommen, daß Alerander bie 
vom Darius vor der Schlacht bei Arbe 
la gethanen fo vortheilhaften Worfchläge 
annehmen möchte. Ich wuͤrde es thun, 
antwortete der folge Für, wenn ich 
Parmenio wäre. In der Schlacht bei 
Arbela führte er dem linfen Flügel an, 
und nach dem Berichte des Arrian und 
. Eurtius fand er fo hartuädigen Wider⸗ 
Rand, dag er faft zum Fliehen genoͤthigt 
worden wäre, — So viel aber auch Ale; 
pander biefem Manne zu danken bazte, 
fo mußte er doch endlich dem Neide 
feiner Feinde und dem Argwohne des Mb, 
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x  Parnassus 

nigs unterliegen. Nachdem Diefe 
feinen Sohn Philotas wegen einet 
einmal bemiefenen Verdachts eine 
ſchwoͤrung batte hinrichten laſſen; fi 
er es für gefaͤhrlich, den Vater, 
gleich ſchon ein Greis von 70 % 
war, und nie aufgehört hatte, 
nige aus allen feir.em Kräften jet 
länger leben zu laflen. Er gab 
den Auftrag, ihm meuchelmö 
Weiſe zu tödten, und dieſe voll 
graufamen Befehl, mährend Pi 
befchäftigt war, einen Brief des 
den ihm die Mörder überreicht: 
su lefen. Der Kopf wurde dem ii 
der überfchicfe und fein Leichnam 
ben Soldaten unter dem größten I 
der Zrauer begraben. Er farb in 
dien. Allg. Weltg. IV. $. 3891 
VII. $. 380, 

Parmenio, ans Macedonien, tif 
gransmendichter , den man nicht mit 
Parmenio im vorigen Art. vernt 
muß, meil er jünger als jenet 
Man fchreibt den Namen auch PAR 
non und PBarmenion, MM 
Steph. By. v. Badwa et 
beißt er der Byjantiner, weil el 
Gegend von Bylanz fi am I 
anfgehalten zu haben fcheint. Sein 
grammen bat Philippus von X 
nich feiner Sammlung einverleibt. 
Philippus, Weitlaͤuftiger . 
ihm Reife in notit. p, 256. eto. 
Bibl, Gr. IV, p. 486. ed. Uarl. 

Parnassa, eine Geliebte des 
mit der er (nach Einigen) bie S 
geugte, Nat. Com. "VIII. 13. 

Parnassia, ein Beiname ber+ 
vom einem Tempel, den fie auf dem 
ge Varnaf:hatte. Dict. de la m 
M. Millin, 

Parnassides, ein Beiname * 
fen, weil fie auf dem Berge Parnaß 
Wodhnſitze hatten. 

Parnassus, ein Sohn besi Neptun 
Kiespomipus und der Nomphe Ki 
ein alter Heros, der auf dem R 















Pamassus 


mad wehrte, und hier eine Stadt 
ie, Defem Berge von fich den ar 
9, ud die Wahrfagung durch 
sur efand, Paus. Phoc. c. 5. 


Demsng, ein noch jetzt unter dem 
o Tamm befanntes, dem Apollo 
nu Bebirge vom anfehnlicher Hoͤ⸗ 
ade griechiſchen Landfchaft Pho⸗ 
‚cm defien Fuße die Stade Delphi 
: Des Namen leiten Einige vom 
4, dem Sohne Neptuns, (f. d. 
An), Andere von dem Kaften 
zuie) des Deufalion ber, in wel 
s krilbe bei der großen Waflerfluth 
ie Gebirge anlandete; daher has 
sad ah Larnaſſus aebeiken. 
A Bya. ap. Cerdam ad Virg. 
UML vw. 200, Es hatte drei ver: 
vor Gitzen. Die eine, welche fich 
2 Eben in zwei neue Spitzen theil⸗ 
a Hrampea, die andere, genen 
Vo Titho rea. Südlich von ihr 
a beubmte Corneifche Höhle 
Oreiem antrum) , gegen Dften er, 
fun ſch die fogenannten Phaͤdria— 
sı2 Selfen und gegen Norden 
mn auf den hoͤchſten Gipfel des 
uni, fpeoreus. Man febe 
dlers Reife durch Griechenland. 
7 3%. 
ssus,.eig Städtchen im nördli, 
Zeile won Kappadoeien auf der 
” wilden Archelais und Ancyra, 
AU von Archelais gegen Nordiwe; 
Es kemmt im Itin. Ant. und beim 
RÜ ver, fehle aber bei Ptolem. 
U der vent. Taf. Indeſſen wird 
in in dem Kriege erwähnt, den 
' Esmenes von Pergamus gegen den 
ben König Pharmaces gu führen 
" Polyb, exc. de legat. LV. Reis 
die von Ancyra mach Cäfaren 
“2, gingen. über Parnaffus, und 
„a von hier aus zwei Wege mehr 
„' Ameder den kuͤtzern, aber bes 
Aden, füböftich über den hoben 
* Gebitges Argaͤus; oder deu 
"me, gewoͤhnkichen, aber laͤngern 


— — 
( 107 ) Paropamisadarım regio 


Weg über Archelais und Safıma. Dam 
nert Geogr. VI. 2 H. S. »72. 

Parnes, ein Gebiroe in Attica, an ber 
böotifchen Graͤne, jetzt Caſcha. 

Parnethius, ein Beiname des Jupiter 
vom Gebirge Parnerhe in Attica, mo. 
er befonders verehrt murde, mad eine 
eherme Bildfäufe hatte. Paus. Att. c. 32. 

Parni oder Parnae, ein ſeythiſches 
Volk in der perfiichen Landfchaft Mars 
giana, bei Ptolemäus. Mannert Geogr, 
IV. &. 442. Ä 

Parnon, ein Gebirge in ber pelopons 
nefifchen Landſchaft Argolis, an der Grän: 
je von Lafonien, Südlich vom heutigen 
Tyros (ſonſt Thyrea). 

Parnopius; ein Beiname des Apollo 
von rugvory, Käfer oder Heuſchrecke, 
weil er diefes Ungeziefer einft aus Atrica 
vertrieb. Man errichtete ihm aus Dank; 
barkeit eine eberne Bildiäule, melche 
Phidins verfertigte. Paus. Att. c. 24. 

Parochus, von Tr&pexew, darreichen. 
In den dltern Zeiten des römifchen. 
Staats wurden die Magifirate, melche 


in die Provinzen oder ald Gefandte reis 


ten, von dem Staate mit allen Noth— 
mwendigkeiten zur Reiſe verfehen, damit 
fie Niemand. zur Laft fallen durften. 
Die Beforgung und Merbeifchaffung die, 
fer MReifebedürfniffe überließ der Staat 
Pächtern, welche rX00xX0, parochi 98 
nannt wurden. Bei den Griechen nann— 
te man auch denjenigen jo, der: fonft 
gewöhnlich reo&evo; hieß. &. II go&evag. 
Gerner nannte man auch überhaupt Ie 
ben der ein Gaſtmal anftellte, Parochus, 
und endlich auch den Begleiter der Braut, 
welcher neben ihr auf den Wagen faß, 
wenn fie in das Haus des Bräutigams 
geführt wurde, S. Nuptiae, Adams 
rom. Alt. &, 1215 Pott, Arch. II. 
734, 537. 

Paropamisadarum regio, das fand 


der Paropamifadä, bei Ptol. Paro⸗ 


paniſadaͤ, eine Landſchaft im oͤſtlichen 
Theile des perfifchen Reichs, die bei Fer 
nem „alten Schriftſteller unter einem ei⸗ 


Paropamisadarum regio ( 108 ) 


genen Namen erfcheint. Das Doll, 
oder die mehrern kleinen DWölkerfchaften, 
welche es bewohnten, erhielten den. alls 


- gemeinen Namen der Paropamifabä von 


dem Gebirge Paropamifus, das fie gegen 
Norden von Bartriana trennte. Gegen 
Süden graͤnzte es an Arachofie, wegen 
Weiten an Aria und gegen Often an die 
zu Indien gerechneten Wölkerichaften an 
den Nrebenflüffen des Indus, von denen 
einige au ben Gränzen dieſer Provinz 
entſprangen. Auf neuern Charten bes 
greift es einen Theil der Provinz; Sabli; 
flan; es endigte auf der Oſtſeite mit 
dem Fluffe Koas Ciegt Cow oder Nis 
lab); auf der Sübfeite begrängen es die 
Gebirge, welche unter dem Fluß Hir 
queeruͤber fireichen: gegen Weſten faßte 
es noch einen Theil des heutigen Sigi— 
ftan und gegen Norden längs der hoben 
Berge noch weftliche Striche der Provinz 
Cabul. Faſt rund um war das Land 
mit Gebirgen umgeben und auch in der 
Mitte mit Nebenzweigen durchfchnirten, 
doch batte es auch angenehme Thaͤler 
und fruchtbare Ebenen‘, welche alle Pros 
ducte milder Gegenden, nur den Del: 
baum nicht, bervorbradten. Daß es 
Alerander auf feinem Zuge hierher nicht 
fo fand, davon ift Die Urſache die, daß 
er ‚mit ber Armee zur fpären Herbſtjeit 
über die Gebirge an der Seite von Ara: 
choſien herkam; da mußte er denn freis 
lich unser tiefem Schnee die Dörfer der 
. Eingebornen blos durch den Rauch aus 
dem ‚Bipfel ihrer nomadifch gebaueten 
Wohnungen“ aufjufinden fuchen ( Diod. 
Sic. XVII. 82; Curtius VII. 3); aber 
das innere ebene Land lieferte leicht die 
Bebürfniffe für feine zahlreiche Armee, 
welche hier überwinterte. Alerander hatte 
daſelbſt mit lauter Fleinen unabhängigen 
Bölferfchaften zu kaͤmpfen, welche gegen 
die Fluffe des Indus bin meift in feiten 
Städten wohnten; und da auch von kei— 
sem perfifhen Satrapen die Rede ift, 
fo fcheint das Land, wenigſtens Fury vor 
Alerander, wicht‘ ein Theil ber perſi⸗ 
fehen Monarchie geweſen du ſeyn, obs 


v 


/ 


‚Paros 


gleich die Eroberungen des Eyru 
Darius Hpftafpis noch weiter geger 
reichten. Etſt Alexander feste 
Statthalter hierher. Vorzüglich 
ward Diefe Provinz durch die Mai 
fage, welche von Perfien aus bier 
nad) Indien sing, und noch jet 
meiften bereift mird. Der Witte 
derfelben war die Stadt Ortodpam 
Karura. S. Ortospana. Mannereit 
V. 9. © 8ı. 

Paropamisus , ber eindeimifihe: 
eines hoben Gebirges, das die 
gränze von Bactriana machte, un 
Volke der Paropanifaod dem. D} 
gab. Don ihm entfprangen an 
Nordfeite der Drus und feine © 
flüffe, auf der Südfeite der IJudu 
feine Nebenflüffe, Die oͤſtlichere 
fegung deffelben über Indien Ile 
amodifche Gebirge und die aͤußerſte 
fe gegen DOften der Imaus. Die 
Geogr. IV. &. 481. ’ 

Parorea, 1) ein Flecken in rk 
beffen Einwohner fih nad Megal 
mwendeten, gegen N. W. von Meg 
lis (Sinano). 2) Eine Gegend'ih 
cedonien, melche die Berge zwiſche 
Fluͤſſen Strymon und Neſtus im’ fü 
griff. 

Paros, eine noch jegt unter ? 
Namen bekannte Inſel, eine der 
ſten und maͤchtigſten unter den Che 
Sie hieß ehemals Platda (ua 
andern Schreibart Pactea), bamı 
kretiſchen Könige Minos, der ſich 
bemächtigte, Minios und Ypdt 
Paros, von einem Sohne des Wa 
fins oder des Argonauten Jaſon. 
foll zuerft von Phöniciern, dan vor 
riern und ia der Folge von Kretern 
voͤlkert worden ſeyn. Sie enthielt 
fähr 300 Stadien — ıı franz. 9 
und 850 Toiſen im Umfange CPlin 
t. 1. c. ı2), hatte fruchtbare Ge 
sablreiche Viehheerden und zwei vo: 
liche Häfen. In alten Zeiten ware 
Einwohner wegen ihrer Weisheit 
rühmt. Als Milet in Jonien burc 


































reüttet wurde, fo bat 
Haren durch abgefandte Schieds⸗ 
r Ruhe wieder beriuftellen. 
sicht im Stande waren, die 
ee Were 98 
sereinigem, fo verließen fie die 
[ — im Lande umher. 
e verwildert und wuͤſt, bie 
Erbtüce, welche von einer 

ahl Bürger noch immer be 
aber. Diefe fo unerſchütterli— 
feste fie im Erftaunen; ohne 
db wählten. fie jene Bür, 

irfehern. der Regierung, und 
in Ordnung und Wohlftand 
Herödot, V. 28. 
1 die Griechen zog, ver⸗ 
J ‚mit diefen Fürften, und 
&c bei Marathon bei. 

ie Urfade, warum Miltia 

h nerte: aber ein Unfall hin 
| Eroberung der Hauptſtodt. 

. In dem Kriege mit 
fie, ſich zu einer 
1 (lagen und den Ausgang 
in.emarten, um dann auf 
Siegers zu treten. Sie 
ir 6 bisher beſtehende Bund, 
m fort, ohne ihnen jedoch 

I Beif si leiſten. Judeſſen 
| m, daß fie durch die; 
r Berrasen auf jeden Fall 
eh auch war, 

m mußten, und dies 





Di ı 


* von der Zeit 
a unterworfen; nach 
m fie aber eine Zeitlang 
ifche ich Ptolemaͤ⸗ 
die Athener 


n De Watetand Bis Did 
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rn und, der Maler Poly _ 


Parrhasius 


not, Areeſilaus und Nikanor. Worzig- 
lich aber war es feines: Marmors wegen 
berühmt, der am beſten im den Stein 
brüchen des Berges Marpefla Getzt Ca—⸗ 
preffo) gefunden wurde. Ein Heer von 
Selaven brach bier mit unglaublicher 
Mühe die ungeheuren Blöcke los, melche 
nach Griechenland und felbft nach Aegy 
pten verführt wurden. Man fcbägte ihn 
vornämlich: wegen feiner glänzenden Weis 
fer Noch jene: finder man im dieſen 
Gruben eine erſtaunenswuͤrdige Menge 
halb verarbeiteten Marmorſtuͤcke; denn 
man verfendete bier den Marmor nicht 
rbb ‚: fondern swerarbeitete ihn auf der 
Stelle. Hier wurde auch der fogenaunte 
parifhe Marmor, jene berühmte 
Chronologie der Griechen,  verfertigt. 
Man ſehe Choifeul Gouffier Reife 
durch Griechenland. I. S. 136. Anach. 
Reifen VI. 324 ꝛe. Nitſch Belchr. db. 
Zuft. d. Gr. fortgefert von Höpfner, 
IH. ©. 316. 

Parrhasii, ein Ort, den Homer in Ar; 
eadien anfest. Es kann aber eben for 
mol ein Diſtriet als eine Stade ſeyn. 
als Stadt kennen ed nur Stephanus 
und Plinius. Aber man weiß von vie 
fen Stecken der Parrhafifhen Voͤl— 
Ferfchaft, die wiſchen Herda (Here) 
und Phigalia (Mervissa) ihre Sitze hatte. 
Hrcadien beift bei den Dichtern oft das 
von Parrhafia, und Calliſto, des ar 
eadifchen Königs Lyeaon Tochter, fo 
wie das Geftirn des großen Bären, in 
welches fie verwandelt wurde, haben da; 
von den Beinamen Barrhafis. Auch 
gab ed einen waldigen Berg in Arca, 
dien, Parrhaſius genannt. 

Parrhasis, ein Beiname der Kalliſto, 
fiehe deu vorigen Art. 

Parchasius, ein Sohn des Lyeaon, 
von dem die Stadt Parrhafia in Arca- 
dien den Namen hatte. Steph. Byz. 
in Ilegsxrı« und Eustath. ad Hom, 
Il.sß. v. 608. 

Parrhasius, ein Sohn des Mars und 
der Philonome, und Bruder des Luca 


Parrhasius 
fius. Er wurde mit diefem von einer 
Woͤlfin in einem. Walde geſaͤugt, wohin 
ihre Mutter fie ausgefegt batte.: Zopyr. 
Byz ad 'Plut. Parall. min. n. 56. p 
3%4.:T- I» Opp; 


5 ®Parrhasius, ein Beiname des Kte; 


‘ unter dent er einen heiligen Hain auf 
dem Berge Lyeaͤus im WUrcadien haste, 
An der Seite des Berges war ihm ein 
Tempel erbauet. Dan feierte ihm em 
jaͤhrliches Feſt, wobei man ihm ein wil— 
des Schwein: opferte, und nannte ihn 
_ den pythiſchen Apollo, Ein Theil 
des Hains hieß Kretea, und nach der 
Sage der Einwohner mar Jupiter. hier 
erjogen worden. Paus. Arc. c. 38. 
Parrhasius, ein berühmter griechifcher 


b | Maler, ein Zeitgennffe des Zeuris. Sch 


ne Norsige waren, daß er fchönere Ber 
Hälmiffe beobachtete, feinere Gefichtszür 
ge oder Geiftigfeit im Ausdrucke, ſchoͤne 


Haare und viele Vollendung und. G6 - 


nauigkeit in den Umriffen darfiellte; doch 
tadelte man an ihm; daß er bie Leiber 
" am die- Mitte «nicht recht bildete. Ein 
berübmtes Gemälde von ihm fiellte das 
arhenienfifche Vol vor, mit fo viel Aus⸗ 
Druck, das der ganze Character deſſelben, 
Leichtſinn, Grauſamkeit, Mitleiden, Grös 
fe, Kleinmurh, Eitelkeit darin zu leſen 
war, 
fehr geſchaͤtzt. Er hatte außerordentlich 
viel Kuͤnſtlerſtohj. Nach Athen. XII. p. 
645. ed Casaub, fell er unter feine Ge 
mälde folgendes Diſtichon geſchrieben 
Bene: 

— ame &geryv Te o8luy; 
400 eygaıpe 

"AAzıumg a a etẽ 

Eœdou. 


Eich ſelbſt nämlich nannte er Abrodid; 
tud. Wie Aebeneus 1. €. werfichert, ging 
er in Purpur gekleidet, mit einefh Kranz 
von Gold auf dem Kopfe, und nach Pi 
nius leitete er feine Familie vom Apollo 
ab. Er fagte, er haba dem Herktules ſo 
abgebildet, wie er ihm oft im Traume 
erſchienen ſei. Er wetteiferte mit dem; 


Na ees oio⸗ 


(410) 


Seine Handzeichnungen wurden 


Farthaon 


Chimanthes aus Samos in ein⸗ 
maͤlde, das den Ajax, wie er w 
Ulyſſes um die Waffen des Achille 
vorſtellte. Da die Richter ſeinen 
ner den Sieg zuſprachen, fo fü 
Es ſei ihm. wegen des Helden lei 
er abermals von-- einem Nichtsw 
überwunden worden, ſey. Auch 
Wettſtreit des Parrhafius mis dem 
befannt ; von. ‚dem. man Den rt 
xis nachfehen kanun. Siebenkees 
D. Arch. I. .& 447. 
Parricidiun, eigentlich Vater 
Muttermord, dann auch der Me 
ber Anverwandten, imd überhau 
vorfärliche Mord eines freien Bi 
rn fee den Art Homicida. : 


‘ fantica 
Pars dextra fiehe ı unter Augti 
| ee Th. I S. 40 
inistra 
Pars familiaris fiche Caput 
hostilis rum. 


Parsii, ein Volk im Lande der | 
pamiſada in Ofiperfien, und zwa 
der Weſtſeite. Ptolemaͤus führt ei 
und die en bieg Parſa. 


nert Geogt. V. 2.9. ©. 87. 
Parsirae 
"Parsis ) ſiehe Rasira, | 


Partauticene F ſiehe Acrelieon⸗ 
Machtrage. 

Parthaon, — Portheus, 
Hetolier, Sopn des Agenot und 
Epicafte. „Apollod..I. 7. 7- Der N 
wird verfchieden gefchrieben. Bei 
mer 11. &.. ‚215, findet man porth 
bei Strabo und Pauſanias IV- 35 
den meiften andern —* 
bei Apollodot 1. c. wird im den ge 
lichen Ausgaben fo gelefen, Hr. H. 
ne hat aber. Portbaon- N 
diefed mehr mit dem homeriſchen 
theus Aehnlichfeit har, Mit der Eur 
des Hippodanjas Tochter, zeugte et | 
Homer 1, c. 177. den Agrius, De 
und Melas. Apollodot I. 7. 10 I 
noch den Aleathous und Feueopeud | 


Partheni 
bin. De Scho⸗ 
ad Euftarhiud nennen den 
HM, oder Lyeopeus, 
IJ melde vom Tyodeus 
‚meil fie den Denes 
Da Apokiodor I. 8. ꝛc. 
anch unter den Söhnen 
ſo vermuthet Hey⸗ 
ame in uniere Stelle 
ber unrichtig fen eins 
Mu... Bei Apollonius 1. 

fab. 14 (ſ. Munfer ad 
oh ein Sohn des Dar: 
20, und. der Scholtaf 
42 nennt noch eine Toch⸗ 
Y + Veribdn, Mutter des 
de aber von Apollodor III. 
ME Docbter des Alcarbous ge: 
Not: 'Heyn. ad Apollod. 
a jebe feine Genealogie un 
des Deucalion Tochter. 


2 — die Jungfrauen. 
die Arhener vorzugsweiſe: 

A Erechtbeus, von de 
Küsder III: 15. 1. vier, Pros 
1 Ehthonia und Orithyia, 
Me ‚6 genannt merden; 
den Eleufiniern und 
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hen Ohttern. 

Ir Hyacinthus: Antheis, 
und Otthaͤa, welche fuͤr 
t Athens” auf dem Grabe 


” 
As 
T 
J 


an a fo die Töchter des 
tr —* für das öffent: 
pe t wurden. 


nz, ne Beiname der. Diana 
fe ewige Jungfrau 
——— in 
Jagen. pflegte, 
—* an deſſen 

olgte. Auch 
Be führte 


Bau; 
me Parthenia auch den 


> 


ax) 


fe fich für das Wohl 
a) Hießen fo 


mäfind geopfert wurden. 


‚in Dian. v 110, 


Parthensae 


Namen Vartbenia führte. Tarrlıaeus 
ap. Schol. Apollon, ad.I. v. 188. 
Partheniae, Hapdeviu, die Parthe⸗ 
nier oder Jungfernkinder in Sparta, web 
che nad) Italien auswanderten, und Tas 
rent gruͤndeten. Man finder bei Stra⸗—⸗ 
bo eine doppeite Erzaͤhlung über die Ent 
ſtehung der Parıhinier, die eine vom 
Geichichtfchreiber Ephorus, der unter 
Philipp, dem Könige von Maredonien 
lebte, und fchrieb ; Die jmeite vom Sy—⸗— 
raßufer Antiochus, der nm DI. go bluͤ⸗ 
bete, und eine Gelchichte Gieiliens und 
ein Werk über Stalien ausarbeitete. Die 
eritere ift folgende: Die Lacedämonier 
hatten fich im erſten meffenifchen Kriege 
durch einen Eid verpflichtet, nicht eher, 
als bis die Meffenier ganı beſſegt mären; 
zurüchufehren, und bei ihrer Abreife dem 
Älteften und jünuften ihrer Mitbürger 
die Bewahrung der Stadt anvertrauet. 
Im zehnten Jahre des Krieges bieltem 
die Weiber der Lacedaͤmonier eine Vers 
fammlung, und fandten einige aus ih— 
rer Mitte an Die zu Felde liegenden 


' Männer, um ihnen vworzuftellen, wie 


übel fie handelten, daß fie nicht aufı 
billige Bedingungen Frieden mit ihrem 
Feinde fchlöffen ; denn während diefer 
Kinder zeuge, und: ſo feinen Verluſt ers 
fege, werde ihr Land durch ihre eigene 
Schuld entvoͤlkert. Um nun biefem Uebel 
abzubelfen und doch auch ihrem Eibe 
treu zu bleiben, befchloffen die Lacedaͤ— 
monier, die ſtaͤrkſten und juͤngſten Series 
ger, welche ald Knaben mit den Ers 
machienen von Sparta ausgezogen und 
durch keinen Eid gebunden waren, zu— 
rückjufchicfen, mit der Erlaubnif, allen 
ungfrauen ohne Unterfchied beisumob- 
nen, und fo dem einzureißenden Menfchen: . 
mangel vorzubeugen. - Als aber der Krieg 
neun Jahre darauf geendigt wurde, und 
die Laredämonier wieder zurück kamen; 
fo verachteten fie die Jungfernkinder und 
liefen es diefelben auf vielfache Art em— 
pfinden, dab fie aus Feiner rechtmäßigen 
Ehe abſtammten. Dieſe fanden ſich da— 
durch ſehr beleidigt, machten mie den Hu 
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- foten’ gemeine Sache, und verabrebeten 
unter einander, daß fie, fobald fie anf 
dem Markte (oder in der Verſammlung) 
ben lacedämonifchen Hut abnehmen wuͤr⸗ 
den, ihre Mitbürger auf dieſes Zeichen 
überfallen mollten., Einige Heloten aber 
verriethen diefen Plan; und die Gpartas 
wer .erflärten Cdenn aus Furcht vor der 
Menge mochten fie feinen bärtern Ent 
ſchluß faflen), dag alle, welche die Huͤte 
abnehmen wuͤrden, ıden Marft (oder die 
Derfammlung) verlaffen follten. So ver; 
rathen und in Schrecken gefest, blieben 
die: Parthenier ruhig, und entfchloffen 
ſich bald nachher, auf Zureden ihrer 
'  Bäter, irgendwo eine Kolonie anzulegen, 
mit dem Vorbehalt, daß, wenn ſie fich 
nirgends anſiedeln könnten, ihnen der 
fünfte Theil des meffenifchen Feldes eins 
geräumt werden ſollte. Die Parthenier 
zogen alfo ab, und gründeten Tarent im 
Unteritalin. 

Die Ersählung des Antiochus if fol 
gende: Als die Spartaner gegen bie 
Meffenier auszogen, foderten fie ihre Un: 
tertbanen, Die Facedämonier auf, fich 
ebenfalls zu rüften und mit ihnen gemeine 
Sache zu machen. Aber ein großer Theil. 
berfelben weigerte fich, weil fie wahr 
fcheinlih aus Ertahrung mußten, daß 
man den Sieg nicht felten mit ihrem 
Leben erfaufe, ohne fie die Früchte defr 
felben genießen zu laflen. Diefe Weige⸗ 
rung beleidigte die Spartaner auf das 
äußerfie, und vermochte fie zu dem Ent 
fhluffe, nicht nur die Widerfpenftigen 
ſelbſt in die Klaffe und deu Stand der 
Heloten zu verſetzen, fondern auch Die 
Kinder derſelben aller Befigungen für 
verluftig gu erklären, und fie mit dem 


Spottnamen Parthenier oder Jungfern⸗ 


Einder, d. i. Beligungsiofe, zu brands 


marken. Was. aber die Wäter kleinmuͤ— 


thig ertragen. hatten, das wollten bie 
Söhne, als fie erwachſen waren, nicht 
gelaffen erdulden. Nach: Rache duͤrſtend 
vereinigten fie fich unter einem gemiffen 
Phalanthus in eine geheime Verſchwoͤ⸗ 
rung, die am Gehe der Hyaeinthien 
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ausbrechen follte. Zwar munde | 
bet, aber doch fanden: die ( 
ner harte Maaßregeln bedenklich 
bemwilligten den Vartheniern kineı 
Abzug. Der Anführer Phalanthi 
de nach Delphi gefandt, um das 
über den Ort der künftigen MI 
fung zu befragen. Auf den Na 
felben wandte er fich mit der | 
nach Stalien, wo er Zarent grünl 

Die erfie Erzählung ift die ga 
und auch Juſtin II, 4. trägt | 
doch mit einigen Abweichungen, 
wohnten z. B. wach ihm die:junge, 
ger nicht den Jungfrauen, ſond 
MWeibern der Lacebämonier ’ fell 
Die Parthenier mÄhlten den, Pi 
sum Anführer, "weil deffen Vater 
tus, den Rath gegeben hatte, & 
gen Leute nach Haufe zu ſchicken 
siehen endlich aus, micht, meil 
der Schimpf unerträglich if, | 
weil :fie auf Fein Erbiheil rechne 
fen, und daher Mangel fürchten. 
Diodor XV. 66, welcher der Pat 
nur mit zwei Worten erwähnt, 
denn Ephorus zu folgen, | 
Es if num die Frage, welche 
lung wahr fey? Manfo in feiner 
von Sparta enticheider für den 
dus, und feine Gründe find 
Die Erzählung des Ephorus ifl 
fcheintich, weil der meffenifche Kri 
nicht ununterbrochen geführt wurde 
beide Partheien lieferten ſich 
zu Zeit einmal ein Treffen, und E 
dann wieder nach Haufe, um ſich 
bolen und aufs neue fich zu Füßen 
ift entweder die Erzählung von ein 
lichen Verpflichtung falſch, oder 
ſtens wurde der Eid wiche gehalten 
Eonnte nicht gehalten merben. 
it es fehr unwahrfcheinlich, 


den damals noch ſtrengen und um 


benen Sitten der Spartaner, biel 
die Idee hätten gerathen follen, 

gen Leuten ihre Töchter oder Ü 
ohne Unterſchied Preis zu gebe 
es nicht natürlicher, die jungen # 


Parthenios 
dat Pager fommen zu laffen, da obs 
Dei Befeniend Gränge nur zwei Tar 
eier on Sparta entfernt mar! Auch 
zit za Kugnen, Daß das Wittel 
uhr war, die Wuntfche der 
oe m befriedigen und fich zualeich 
heliche Treue und ausichließende 
“star ja erhalten. Endlich wird 
versus von den Alten fur einen 
veiskigen Schriftfieller erkannt. Die 
Srıa des Antiochus dagenen ſtimmt 
mt dem Geifte der fpartaniichen 
utierfeffung, den Sitten des Zeit: 
“and den Gefegen der Wabhrichein: 
“ulnen Sr. Manfo plaubt, 


zu ia der Erzaͤblung des Ephorus 
Sam irgend eines Sängers aus 


iuerder meffenifchen Kriege, oder 
Biken, entiprungen aus dem 
meine dei Namens Warthenier 
1 Die Auswanderung der Parthes 
a de Gründung Tarents fällt 17 
nnd der Eroberung von Ithome, 
un Jahre der ıgten Olympiade, 
R. G. 707. Manfo Geſch. ©. 
el. 229; II. 275. Heyn. Opuse. 
LI. p. 27. 

Aaies, ein Fluß im der pelopon⸗ 
Ye Lardſchaft Elis, welcher fich 
u von Leuchanias (ſ. dieſen) und 
ee won Miraca in den Alpheus 
0, gegen N. ftürst. 


"enios, ein Gebirge im der pelo⸗ 


rügen Landfchaft Argolig, an der 
ws Arcadien. Der Weg von 


A uch Tegen (Mochlia) ging über. 


“enium, 1) eine Landfpike auf 
kerichen Haldinfel auf der Eid: 
ku. Sie bilder felbit eine Eleine 
"el, und ift die mämliche Spike, 
"ut das Klofter St. Georgii 
* Ein Flecken und eine Land: 
al der Nordoſtſeite der tauriſchen 
Hal an der Meerenge, welche dieſe 
e serien Kuͤſte ſcheidet. Die 
“re ii bier am ſchmalſten, indem 

nur so Stadien von der 
"id, 


e 
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ö mwomrav 


Parthenius- 


aflatifchen Kuͤſte entiernt geweſen ſeyn 
fol. Unſere Karten jeigen keine fo 
ſchmale Straße, denn das aſiatiſche Ufer 
faͤngt hier ſchon an, zuruͤck zu weichen. 
Parthenium if die äuſſerſte Laudſpitze, 
nordoͤſtlich von Jengi: Kaleb, beim 
Dorfe Kazandip. Mannert Geogr, 
IV. &. 297, 312. 

Parthenius, ein berühmter Fluß, der 
ſich zwiſchen Bithynien und Papbiagos 
nien ins ſchwarze Meer ergoß. Jetzt 
Geredaſu. Er hatte den Namen, 
weil, mie die Mpthe fagt, die jangfraͤu⸗ 
liche (Barthenos) Diana ın ben Wäldern 
an feinem Ufer der Jagd oblag, 

Parthenius, ein Cohn des Phineus- 
und der Orithpia, der nebſt feinem Bru—⸗ 
der Krambes, auf die Anklage ihrer 
Stiefmurter Gdda vom Vater graufant 
behandelt wurde. Nat. Com. VIL a’ 
6. Giehe Phineus. 


Parthenius, ein griechifcher Schrift: 
fteller, aus Nicda gebürtig, der unter 
Auguftus ein an den Kornelius Gallus 
derichteted Werk fchrieb, unterdem Litel? 
megi EowmTınav madyuirov ; von den 
verliebten Leidenfchaften, um darin jes 
nem Dichter poetifchen Stof au bie 
Hand zu geben. Die darin enthaltene 
Erzählungen nahm er aus aͤltern Dice 
tern, und Bleidete fie in einen leichten 
profaifchen Vortrag. Parthenius war auch 
Dichter, wie unter ander aus Plut. im 
Paral. min, p. 308 erbellet, und er fcheing 
der nämliche zu ſeyn, deſſen Stephanus in 
Nixase erwähnt, weiches Lucian describ. 
hist. tom. I. p,637 mit dent Fuphorion 
und Callimachus sufammenfegt, und 
von dem Suidas anführt,. daß er ein 
Sohn des Heraclides und der Eudora 
gemwefen, vom Cinna im mithridatiſchen 
Kriege (mwenigftend um A, U. 670) ge 
fangen genommen, aber megen feine? 
Zalente wieder in Freiheit gelegt worden 
fei, und bie zu den Zeiten bes Kaifers 
Diber gelebt habe. Er nennt ihn einem 
Oheyewum andy Ko Merpwv Cbopun 


Doch glauben Einige, dap 
) 


I 


ahmt habe. 


Parthenius 
diefer vom Suidas angeführte Elegieem 


dichter von dem unfrigen verfchieden ger 

Freilich müßte Parthenius 

nach diefer Angabe des Suidas ein mehr 

als husdertiähriges Alter erlangt haben, 
denn Tiberius fing an zu regieren A. U. 
767, faft 100 Jahre nach dem. ZTode des 
Einna, und es ſcheint daher, daß der 
Name diefes Kaifers vom Suidas felbft 
oder einem Andern unrichtig beigelegt 
worden fei, obaleich Sueton c. 70 vers 


weſen fei. 


fihert, daß Tiberius an dem Parse 


nius, d. h. aber, dem Zuſammenhange 
nach, an feinen Gedichten viel Wergnüs 
gen gefunden habe. 
und Gellius IX. 9 und XII. 26 ber 
merken, dad Virgil vom Varthenius im 


Macrobiug V. ı7 


GSriechifchen unterrichtet worden ſei, und 


daß er ihm in feinen Gedichten nachges 
Auffer dem fchon ermähns 
‚ten, noch vorhandenen Werke legt man 
dem Parthenius noch verfchiedene Schrif 


ten bei, welche verloren gegangen find, 


unter andern auch Metamorphoſen, mel 
che Dvid benugt haben fol. Man fehe 
die übrigen in Fabr. Bibl. Gr. IV. p. 
- 508. Die noch vorhandene Schrift des 
Varthenius findet man in der Samm— 
fung des Thomas Gale, unter dem Ti— 
tel ; Ilistoriae poeticac scriptores an- 
tiqui: Apollodorus, Conon, Ptole- 
maeus Hephaestion, Partlienius, An- 
toninus Liberalis, gr, et lat. c. no- 


tis, opera Tho, Galé, Paris. 1615. 8. 


p- 342 - 480. Eineln iſt fie unter der 
Aufichrifte Erotika von Joh. Eornas 


rius. Baſel 1531. 38. herausgegeben 


worden. 


Aufferdem wird noch ein Phocenfer 
Parthenius von Gtepbanus im 


Tordoı Asxevrıo und "Nyevo; anges 


führt. Er fcheint nicht verfchieden zu 
ſeyn von dem Schüler des Dionyſius, 


Parthenius, von dem Athenaͤus XI. p. 


467, 502 und XV. p. 680 das erfie 
Buch feines Werks eg ray Tag 


Tois igrogmois Akkewv Qyrsuevwv 


anführt und der auch bei Eustath. ad 


(114): 
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Iliad. Y. P. 1412 und Odyss. ı 
567 vorkommt. Nach Suidas in As 
war er ein Grammatifer und &: 
bes Dionyſius von Nlerandrien , Dex 
Nero bis zum Traian blühete, --: 
einem altem griechifchen Epigramme 

te er fehr fchlecht von den ed: 
Homers, und trug fein Bedenken, 
Ilias und Odyſſee Koth und Un 
su nennen. Guidas voc. Ixe2 
nennt.noch einen andern Parchen 
von Chios gebürtig, einen Sohn 
Theftor, der fein Gefchlecht vom H 
ableitet und, wahrfcheinlih wegen 
ner undeutlichen und vermorrenem ut 
art, nur Chaos (fiatt Chios) gen 
wurde. Mit Unreche haͤlt ihn & 
l. c, ‚für den Verfalfer der Mesa 
phofen,. welde dem obigen Barth: 
von Nieda sugehören. Noch ein 
rer Dichter Parthenius lebte ı 
Domitian und wurde unter Merva 
den Soldaten getödtet. Dio LX 
c. 15 et 175 Sext. Aurel. Vior. I 
XI. 1125 Martial. UI. 425 IV, 
XI. 2; XII. 2; Suet. Domit! © 
Tertullian. c. 35 apoleget. Fabr. } 
Gr. IV. p.505. ed. Harl.; Eſch. H 
buch d. klaſſ. Literat. &. arg. « 


Parthenon, ein beruͤhmter Ze 
ber Minerva Parthenos zu Athen in 
Akropolis. Er wurde auf Veran 
des Perikles von den Baumeifterm * 
nus und Kallifrates gebauet, und. 
Vitruv. praef. lib. 7 gab Yetinik 
einer befondern Schrift eine Berk 
bung defielben. Er lag fo hoch 
man ihn, von welcher Seite mai. 


nach Athen reifte, fon von weitem 


buch über bie Stadt und die ami 
Gebäude der Burg erheben fah, | 
Stil deffelden war dorifch und das 
teriale, woraus er gebauet war, 
fchöner weißer Marmor, den man 
dem attifchen Gebirge Pentelikog 
hauen hatte. Die Breite war ungei 
100 Fuß (weswegen er auch ixarrop: 
dev hieß, Die Länge 227 und Die H 
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ıpeieiten waren doppelt, an dem beis 
anterg einfach. Laͤngs der vordern 
Foniate mar in erbobener Arbeit, die 
mis gehängt wurde, eine Pro— 
a Ehren der Minerva abgebil— 
m anern waren drei Säulen 
kıbt, welche das Ganze in Drei 
ir abtheilten. 
Gilden, von denen eins den 
ver Minerva und des Neptun 
Ae, war die Hauptzierde deſſelben 
Statge der Goͤttin, von dem be— 
va Deidind gearbeitet. Dad Mas 
 Yayu war Elfenbein und Gold, 
hr Höhe betrug 26 Ellen — 36 
‚. Ste war fiebend gebildet, 
'n Lende bedeckt, und eim langes 
'Bmmd floß zu ihren Füßen her; 
Ir der einen Hand hielt fie die 
„n der andern eine Siegesgöttin 
ia 5 franz. Fuß 8 Zoll 
- Helm, auf welchem oben 
Erin tuhete, war an den Bei: 
” Echläfe mie Greifen gesiert. 
= Äubern Fläche des Schildeg, 
“;s den Zügen der Göttin ſtand, 
ee Zünfiler den Kampf der Ama- 
‚erhellt, anf der innern Flaͤche 
ka Kamef der Götter 'mit den 
Auf der Fußbekleidung mar 
echt der Lapithen und Gentaus 
u Piedeftal Pandorend Geburt 
ea Menge anderer Gegenftände 
At. Die fichtbaren Theile des 
"men von Elfenbein, die Au— 
Exaemmen, wo der &tern durch 
kindern Stein machgebildet war. 
ıa Hipp. L 5. ‚p- 2905 Plin. 
iv. pr 787. 
itias das Werk unternahm, 
mw in der Verſammlung . des 
ae Meinung fagen, welche Ma— 
an dazu mählen möchte. Er er: 
6% für den Marmor, weil deffen 
Nlisser daure. Man hörte ihn mit 
tiekit an; als er aber hinzu⸗ 
Yale auch wohlfeiler fei, fo hieß 
n idmeigen, and es wurde ent 


Gais.) 


Ruf. Dit Bortiens an den beiden 


Auſſer verfchieder 
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fchieden, daß die Statde von Gold und 
Elfenbein ſeyn ſollte. Plin. XXXVI, 
0. 5; Val. Max. I. c. 1.8.7. Ran 
waͤhlte das allerreinfte Gold, eine Maſſe 
von 40 Talenten an Gewicht, nach der 
Angabe des Thucydides 11. 13. Andere | 
Schriftfieller geben 49 (Philochor, ap. 
Schol. Aristoph. in pac. v. 60,j), oder 
50 (Diod. Sic. XI. p. 96) Talente an. 
Zur Zeit des Perikles  verbielt_fich das 
Gold zum Silber wie ı zu 13, und da 
das: Talent 950 Rthlr. galt, fo waren 
40 Talente Goldes — 520 Zalente Gil, 
bers — 494000 Rthlt., so Talente aber 
— 650 Talente Silbers — 617500 Rthlr. 
Der Kuͤnſtler brachte auf Perikles Rath 
das Gold an der Statue ſo an, daß es 
abgehoben werden konnte. Perikles hatte 
Dazu einen doppelten Grund. Er nahm 
auf den Fall Ruͤckſicht, mo man das 
Gold zu dringenden Staatsbedürfniffen 
gebrauchen Fünne, und dieſen Worfchlag 
that er felbft beim Anfange des pelopon; 
nefifchen Krieges. Thuc. 1. c. Zwei— 
send Dachte er Daran, das man ihm oder - 
Phidias einft befchuldigen koͤnne, eine 
Theil davon für fick verwandt zu ba 
ben, eine Befchuldigung, welche auch 
wirklich Statt fand. S. Phidias. Ye 
ber die Art, wie das Gold an der 
Bildfäule verrheilt war, dußert Bar 
thelemp folgende Gedanken, Die lans 
ge Zunica war unftreitig vom Elfenbein. 
Die Aegide oder das Fell der Ziege 
Amalthea, bedeckte ihre Bruft, vielleicht 
auch den linken Arın. Am Rande der 
Aegide waren Schlangen angebracht; anf 
dem Mittelfelde, das mir Schlangen 
fhuppen bedeckt war, zeigte fich der 
Kopf der Meduſa. So mwird die Aegide 
auf allen Kunſtwerken- und bei allen 
Schriftfiellern  vorgeftell. Nun ſieht 
man aus Iſoerates ad v. Callinı. t, 2, 
p- 511 in Bergleichung mit Suidas in 
DOrdxıxg und Piutarch in Themist, t. ı. 
p- 117, daß das Gorgonium, d. h. die 
Aegide von Minervens Bildfdule zu fer 
erates Zeiten mar entwendet worden. 
Diefe mußte alio mol won Fofbarer 
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Materie feyn, und da man aus Philos 
chorus ap. Schol. Aristoph. in Pac. v. 


°" 6og fieht, daß der Raub insbefondere 


die Schlangen und die Schuppen betrofs 
fen babe, fo laͤſſt fich daraus fchlieffen, 
dag Phidiad die Echuppen, welche bie 
Aegide uͤberdeckten und die Schlangen 
am Nandenus Geld gemacht habe. Dies 
befätiget auch Paufanias I. c. 29, mo er 
bemerft, daß der Medufenkopf von El 
fonbein gemefen fei, eine überflüfige 
Anmerkung, menn die Aegide von der 
nämlichen Materie war. Die $lügel der 
Siegesgoͤttin, welche Minerva in der 
Hand hielt, waren gleichfalls golden. 
Räuber fanden einft Mittel, fie los zu 
machen und zu entmwenden, fie entzweie— 
ten fich aber bei der Theilung, und ver: 
riethen fich ſelbſt. Demosth. in Ti- 
mocr, p. 792. Endlich fanı man an: 
nehmen, daß die erhobenen Bildwerfe 
am Helme, Schilde, an der Fußbeklei⸗ 
dung und vieleicht auch am Fußgeftelle 
von Gold waren. Nach Paus. I. c. 23 
wurden fie auch von einem gemiffen Las 
chares entwendet. Auf dem Schilde der 
Böttin hatte Phidias auch fein und feis 
nes Beſchuͤtzers Bild angebracht. Sich 
felbt hat er ald einen reis vorgeftellt, 
der einen großen Stein fchleudern will, 
und man behauptet, dieſe Figur fei durch 
einen finnreihen Mechanifmus fo mit 
dem Ganzen verbunden gemeien, daß 
man fie nicht habe wegnehmen Fönnen, 
ohne die ganze Bildfäule auseinander zu 
nehmen nad zu vernichten. Aristot. de 
amundo t. ı. p, 613; Cic. orat. c. 71; 
Tusc. I.c. 15. Perikles war im Kampfe 
gegen eine Amazone vorgeftellt. Sein 
ausgeftreckter Arm, ber einen Wurfſpieß 
hielt, verbarg die Hälfte des Geſichts. 
Zum Tempel gehörte ein Schatz, wo 
Mrivarperfonen die Geldöfummen nieder; 
legten, welche fie nicht ficher in ihrem 
Haufe aufbewahren zu koͤnnen glaubten, 
Auch die heiligen Gefchenke, welche man 
der Goͤttin weihete, wurden bier aufber 
wahrt. Anach. Reif, II. 188. 15; Nitſch 


f 
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Partheriopaeus 


Beſchr. de Zuſt. d. Gr. J. ©. ı= 
®. 163. 

Parthenopaeus, einer von den 
Fuͤrſten, welche gegen Theben Fri 
Er wird bald ein Sohn des Talau 


der Lyſimache, bald des Milanior: 


den Atalanta genannt. Am zicht 
nimmt man zwei Helden dieſes Ma 
an, welches auch Paufanias und 
Scholiaſt ad Sophocl. Oedip. Col, 
bejeugen. Nach Pauſauias Boeot. 
war der Sohn des Talaus und mad 
6. 3. der Sohn des Milanion unte 
7 Zürften die gegen Theben zogen; 
Sage, welcher von ihnen dieſem be 
ten Kriege beimohnte, mar alfo w 
tig ungewiß, und Eonnte es der E 
heit der Namen wegen leicht ſeyn. 

Pauſanias 1. o. wurde der Schi 
ZTalaus vor Theben von Aſphe 
oder Perifiymenus getödtet. “Der | 
des Milanion und der Atalanta 


auch ein Sohn des Mars und der 


lanta (Apollod. III. 9. 2) und 'bk 
gin fab, 70 etc. des Mileager un 
Atalanta genannt. Er war. ein Are 
Beim Scholiaften des Aeſchylus € 
Th. 539) ift es eine fehlerhafte 2 
wenn feine Mutter Antiope. ai 
wird. Nach Hygin fab. 995 cf“ 
et German, ad Virgs Aen. VI.y 
erhielt er den Namen Parthenopäns 
ihn feine Mutter auf ben Berg 
thenion ausfente. Wenn er ber 
it, tmelcher dem Kriege gegen & 
beimohnte, fo erfämpfte er mach 2 
lod. III. 6. g. bei den erfien memä 
Spielen, den Preis im Bogenſch 
und wurde nach Apollod. III. 7. £ 
Amphidieus, oder mie Euripides 
vom Periklymenus, des Veptuns € 
getödtet. Euripided (Supplic, 

ruͤhmt feinen friedfertigen und. ſan 
thigen Character und feine MWorfi 
Bert im Reden. Ungeachtet er ein 
ling ber Weiber gemeien ſei, ba 
doch mie -fih Ausfchweifungen - im 
Liebe überlaffen. Not, Hoyu: ad 4 
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1. p. 612; fo, Dicer. de la fable 
r Chompıt. 
Partiesope, eine Tochter des Stym⸗ 
Bi; Eitkelin des Elatus und Arcas, 
arm Herkules den Everes. Apol- 
LLr$ 
Pıtsenope, Tochter des Ancaͤus, 
( neier Apollo den Lycomedes zeug: 
jaus. Ach. c. 4- 
hriieucpe, eine von den Gemahlin, 
A Oetanus, mit melcher er Die 
man Trace zeugte. Andıon, 
kur, ap, Tzetz. ad Lycophr. v. 
'wlenope, eine von dem Sirenen, 
us Bermeiflung fich ind Meer 
m, mel fie den Ulyſſes nicht durch 
Bine hatte besaubern koͤnnen. 
' Zudem wurde von den Wellen an 
us küte geworfen, und die Ein: 
um richteten ihr ein Grabmal. 
Exadt hei demfelben erhielt von ihr 
Razca Yarthenope, und nach ihrer 
Kam wurde die neue an ihre Gtelle 
or Stadt Neapel genannt. Strab. 
3 e 26; V. p. 246; Sil. Ital. 
‘35; Dictiopnaire de la fable 
Mupre. 
utkenos, die — ein Bei— 
+ ve Rinerva, unter dem ihr das 
hir Parthenon mit der fchönen 
us Phidias erbauet wurde. ©. 
kenon, y 
woꝛ, eine Tochter des Staphy⸗ 
Melde mit ihrer Schweſter Molpa⸗ 
“ı ihrem Vater ind Meer geftürit, 
darnach göttlich verehrt wurde. 
4 Sic. V.c.62. S. Hemithea 
"henos, eine Tochter des Apollo- 
Ye Ehryfothemis. Sie ſtarb in ihr 
Bad, und wurde von ihrem Bas 
“da Geſiirn der Jungfrau vers 
Üyg. Astron. IF. c. 25 
“a, is den Zeiten vor und auch 
' Yrdandert nach Alexander, eine 
A 4 perſiſchen, macedoniſchen 
* Reichs; ſeit 250 Jahr vor 
©. der ein — * — 


(17) 


des» Wermwiefener bedeuten. 


Pärthia 


Meich im Dberaften , das felbft den alles 
befiegenden Nömern mit Gluͤck Wider 
ftand that; und das vom Indus bie an 
den Euphrat fich ausdehnte, Die eigent: 
liche Landfchaft Parthien, deren De 
wohner in der Folge als eroßerndes Volk 
auftraten, lag jwifchen Karmanien, Me: 
dien, Hyrcanien und Aria, norböftlich 
von den kaſpiſchen Paͤſſen, und heißt 
bei den 'griechifchen Schriftfiellern Bar 
thyaͤa (Mxeddxix) von dem Volke der _ 
Varthyäi (Mxesuaie), das fie ber 
wohnte. Es mar dies im perfifchen umd 
macedonifchen Zeitalter ein Fleines, uns 
bedeutendes Volk, von der nämlichen 
Abkunft mit den übrigen Voͤlkern bes 
nördlichen Aliens, welche die Merfer un— 
ter dem allgenieinen Namen der Sakaͤ, 
die Griechen aber unter dem der Sey— 
then begriffen. Mach Juſtiu XLL':. 
fol das Wort Parther bei den Seythen 
fo viel als Fluͤchtling, Emigrant, Lan: 
Das Land 
diefes Molks war Flein, mit rauhen Ber 
gen und fandigen Evenen durchfchnitten, 
nur bin und.mieder mit fruchtbaren Thaͤ— 
lern und Ebenen gefegnet, und im Gans 
jen genommen alfo fehr arm und duͤrf— 
tig; daher machte es auch unter den 
perfifchen Königen feine eigene Satrapie 
and, fondern wurde als ein Anhang des 


. hörblichern , fruchtbarern und mwichtigerw 


Hyrcaniens betrachtet. Ein Beweis von 
der Aufferfteu Armuth des Landes ift ber, 
daß die perfiichen Könige, welche Die 
Gewohnheit hatten, von Zeit zu Zeit 
mit aflarifchem Pomp und ihrem ganzen 
Hoſſtaat die Provinzen ihres Reichs zu 
durchreifen, um fich genauer mit der 
Lage und Verwaltung derfelben bekannt 
zu machen, und die Bitten der Unter— 
thauen felbft anzuhören, durch Parthien 
gleihfam im Fluge reifen mußten, meil 
das Land und die Einwohner die nöthi, 
gen Koften iur Beftreitung ihres Auf 
enthales auch nicht auf Eure Zeit zu 
tragen vermochten ; denn bie jedesmalige 
Provinz, wo fich der Hof aufhielt, war 
geswwungen,, allen Aufwand deffelben ber: 


Parthiıa | 


beisufchaffen, oder zu vergüten.- Auch 
unter Alerandern und feinen Nachfolgern 
war Parthien noch Feine eigene Pro; 
vinz, bis fich zur Zeit der fyrıfchen Koͤ— 
nige, um 250 Jahre v. Chr. ©., die 
Sache auf eine unerwartete Art änderte, 

Arfaces, ein Mann von fenthifcher 
Abkunft — aus meldiem einjelnen Bol: 
fe er abſtammte, ift unbefannt — fand 
Gelegenarit, ſich Anteben- bei feinen 
Mitbrudern zu verichaffen, und in Eur: 
-jer. Zeit Hyrcanien mebit andern umlie— 
genden Genenden der fyriichen Herrichaft 
iu entreißen, Der Mittelpunet feiner 
weitern Unternehmungen mard Par 
thyäa, und an den Bemohnern diefer 
Landfchaft fand er die eifrigfien Auhaͤn— 
ger und Mertheidiger feiner neuen Herr, 
ſchaft, melche ſich nach und nach fall 
über alle Länder der perfiichen Momar: 
hie, gegen Weſten bis an den Eupbrat 
verbreitete. Jetzt mard Parthyaͤa cine 
eigene Provinz, und murde anfehnlich 
vergrößert, meil der Sieger die Anfangs 
eroberten Tbeile von Medien und auch 
einen Strich von Hyrcanien bderfelben 
beifügte. Diefe erften Defigungen des 
Arſaces nannten die Griechen mit ei: 
nem gemeinichaftlichen Namen Par 
thyene, und die Römer Parthia, 
indem fie der einzelnen Provinz und der 
ganzen Monarchie der Parther einerlei 
Namen gaben. Ptolemaͤus und Iſidor 
aber behalten den Namen Parthyene in 
dem einnefchränften Verſtande des alten 
Padıyda bei, Im ausgedehntern Sinne 
begreift Parthyene oder Parthia das 


heutige Kobeftan und einen attgrän- 


genden nordöfllichen Strih von Medien. 
Durch Ptolemaͤus und Sfidor lernen mir 
die einzelnen Gtriche Fennen, welche zum 
alten Parthyaͤa hinzugefügt wurden; je 
ner begreift fie unter der allgemeinen 
Benennung Parthia, dieſer behandelt 
jeden einzelnen. Ptolemaͤus begeht den 
Fehler, daß er dem ganzen Lande eine 
zu gerade geſtellte Figur giebt, weil er 


die große Wuͤſte demſelben gerade ſuͤd⸗ 


lich fielle, und fie mit der karamani— 


Ka) 


Parthia 


fehen fuͤr .einerlei hält, da beide 
durch große gut bewohnte Strecker 
terbrochen find, und dıe erfiere mur 

an Kobeflan liegt. Der nördliche 
vielmehr mordöftlichfie Strich bief 
mifene' mit der Stadt Taaae, ı 
einzelnen Art.). Unter diefer, ode 
gentlich fudmeftlich von bderfelben, 
Parthhene im engern Derfande, 
Parthbyda der Besleiter Alezamı 
Es wird durch einen Steupenfliuß 
fert, der aus der Vereinigung. meh 
Eleiner Waſſer entfiebt, sub füch im 
Wuͤſte verhert. Man fehbe dem 
Choatres, wo aber fiatt Zieh 


Ziobaris gelefen werden muß. ® 


Weiten wurde Parthyene durch Ge 
eingefchloffen, weiche ficb aus dem ı 
lihern Arme des Taurus gegem 
often herunterjieben. Die 
Päffe eröffneten hier den einzigen 
gang von Medien nad Varthiem, 
dem ‚nordöftlichen Gebirge geaem 
nien und Die öflichen Derbices bin 
noch das Volk der Borkanii ober % 
kanıi. Die Hauptfiadt und Nefiden 
Arjaces war Hekatonpyulom, © 
Art. Die dritte Landichaft von Warl 
mar Ehoarene, bei Ptoleman 
richtig Ehoroane, mit der Gtabe ‘ 
mia. Gie lag an den füdlichen DE 
des Fluſſes Adſi-ſa. Die vierge £ 
ſchaft heißt bei Peolemäus ArE£rik: 
richtiger bei Zidor Apavarktice 
fie lag füdöfilich jenfeit der NRuüfler 
unter Choarene. S. d. bei. Urt, 
Nachtrage. Oeſtlich von den 
Paͤſſen bei dem Gebirge Mofboramus 
der Nähe von Apavarkticene, Eenmt 
nius eine Landichaft Apapwortı 
Die fünfte und ſuͤdlichſte Lamdii 
kommt bei Ptolemäus allein wor; 
nennt fie Tabiene S. d. Urt, 
Das parthiſche Reich entfiand, 

das alt« perfiihe, durch die Erpbe 
gen eines rohen Bergvolks von fc 
fcher Abfunft, melche es aber 
ſchnell machte, wie die Perfer.. S 
größerte ſich auf Koſten des ſyri 


Parthia 


ichs im Veſten und des bactrifchen 
ı Ofen, ehue jedoch feine Herrſchaft 
di Ennbrat, Indus und Oxus 
wresd ensbreinen zu können. Die Krie⸗ 
der Yarther mit Rom feit 53 v. Chr. 
‚warden meift über Die Beſetzung des 
neigen Throus und lange Zeit uns 
#4 fir die Reiner geführt. Erſt 
er he Sunft gefunden hatten, durch 
worang dee Kroupraͤtendenten fich 
Sr ſelbſt Partheien gu machen, 
Me zucklicher, wozu auch die un: 
a Yaze der parshifchen Haupt: 
m, Sueacia und Kteſiphon, vieles 
Zu. Unfer 18 Satrapieen, in wel 
N Nach getheilt war, umfaßte es 
ker feine Reiche, die ibre Könige 
un, wie Perſis u, a. nur daß fie 
rn vr Much batten die grie 
S mandonifchen Prlansitädte, felbft 
ka, ehe Freiheiten und ihre ei- 
Euchetrfaſſung. Die Verjaffuug 
Nude war mionarchifch « ariftocra; 
‚ (etwa wie die von Polen ın der 
me der Gagellonen). Der parthi— 
titel bildete allein die Nation; 
Iönse maren diefem leibeigen, 
af diefe Einrichtung war auch die 
r Srigsomrfaffung gebauet. Dem 
Bar Seite ſaß ein hoher Reiche: 
N (Senatus, wahrfcheinlich die ſo⸗ 
am Mesiftanes), der. ben Kös 
Ken konnte, und vermuthlich ihn 
Ir der Krönung, die durch den 
Faber (Surenas) geſchah, befläs 
ED Eucceffion war nur in fo 
mm, daß fie ſtreug an das 
Fi Arlaciden gebunden mar; die 
Mas Kronprätendenzen,: die dadurch 
— / exxeugten aber auch Factio— 
ianert Kriege, die dem Reiche 
vnderblich wurden, als Fremde 
Var) fh dareim miſchten. Kür den 
Nent ward die parthifche Herr: 
Men wichtig, daß fie den uns 
Me Verkehr der Oceidentalen 
a * Ländern unterbrach, 
— der Parther ward, kei⸗ 
duchnlaſſen, indem fie ſich 
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felbft des Zwiſchenhandels bemächtigten. 
Diefe Störung des Handels entftand aber 
wol erft im ber wweiten Periode des 
Reiche, als Mistrauen gegen die. Römer 
auffeimte. Vielleicht Fam es eben bw 
her, daß übermähiger Luxus weniger: bei 
den Parthern einriß, als bei dem andern 
berrfchenden Voͤllern Aſiens, ungeachtet 
ihrer großen WBorliebe für geiechifche 
Kultur und Literatur, die damals über 
den ganten Drient verbreitet war. 

Die Gefchichte Partbiens zerfällt, fe 
meit wir fie fennen ‚in Die zwei Perio 
den vor und feit (53 v. Chr.) ‚feinen 
Kriegen mit den Römern. Ueber alles, 
mas nicht Kriegsaefchichte ift, find mir 
bei den Partherm fo fchlecht unterrichtet, 
daß ſich die michtiaften Puncte faum ers 
rathen laffen. Die Reihe der Könige 
ift folgende : Arfaces I von 250 bis 
248 v. Ehr. (nach Andern von 256 — 
254) : Stifter der Unabhängigkeit - der 
Parther durch die Ermordung des fyri- 
ſchen Statthalters Agathokles. Aria 
ces II oder Tiridates J, ſtarb 217, 
erobert Hyreanien, und befeſtiget Das 
Meich durch den Sieg über GSeleurus 
Gallinieus 238. Arfaces III oder Ar 
tabanus I, farb nach 197. nöthigt 
den Antiochus JII. in einem Vertrage, 
auf Parthien und Hyrecanien Merzicht 
zu thun. . Arfaces IV oder Priapas 
tius farb ıgı, Arfaces V oder Phra— 
ates I farb 174, befiegte die Marder 
am calpifhen Meere, Arfaces VI 
oder Mitbridates I flarb 137, erhob 
Parthien in einem großen Weltreiche, 
indem er die Grängen beifelben bis an 
ben Euphrat und gegen Dften bis jems 
feit des Indus, zum Hydaſpes ausdehn⸗ 
te. Arfaces VII oder Phraates li 
ftarb 127, befreiete durch feinen &ieg 
über Antiochus Sidetes 131 das parthis 
fche Reich auf immer von den Angriffen 
der forifchen Könige. Dagegen aber 
entftanden jent, nach dem Fall des bw 
etrifchen Reichs, das den Parthern bi 
ber im Oſten gleichſam zur Vormauer 
gedient hatte, Die großen Kriege mit 


= 


. jest Nachbarn. 


Parthia 


den Nomadenvoͤlkern Mittelaſiens, in 
denen fchon Arſaces VII erſchlagen wur⸗ 
de. Arſaces VIII (Artaban ID hatte 
134 ein ähnliches Schickſal. Arfaces 
IX oder Mithridates II fcheint durch 
große Kriege die Kühe im Oſten mieder 
bergeftelt 'zu haben, befam aber dafür 
einen tmächriaen Nival an Tigraues I, 
König von Armenien. Umter ibm mar 
die: erfte Werbandlung zwifchen Parthern 


und Römern im Jahre 92; er flarb 86. 


Arſaces X CMnaffıras), flarb. 76, 
Eriente lange wegen der Succeſſion mit 
feinem . Nawtolger Arfaces XI (Gi 
natrocdes), der 68 farb, und um 
glücklich mit Tigranes I kriegte. Das 
parthifche Reich war jetzt fehr geſchwaͤcht. 
Urfaces XII (Phraates III), ftarb 
38. : Er beobachtete im dritten mithri 


datiſchen Kriege die genaueſte Neutralis 


tät, und beftand Darauf, daß der Eus 
phrat Die Graͤnze bleiben ſollte. Waͤh— 
rend ſeiner Regierung ging das Reich 


des Mithridates im Jahre 69 unter, und 


Parther und Roͤmer wurden 
(Mithridates IH) farb 59, durch 
feinen ilingern Bruder Orodes bingerich- 
tet, mit dem er megen der Sueceflion 
ungluͤcklich gekriegt hatte. Arſaces 
XIV (Orodes I), farb 37. Erfier 
Krieg mit den Roͤmern unter Craſſus, 
in Jahre 53. S. Lieinius Crassus 
und Orodes. Arfaces XV. (Phram 


tes IV) farb n. Chr. G. 4, friegte 
gluͤcklich mit dem Antonius und einem 


Kroncompetenten, Tiridates, giebt dem 
Auguflus die dem Craſſus abgenomme— 
nen Fahnen zuruͤck, macht eine Sclavin, 
Thermuſa, zu feiner Gemahlin, die ibn 
beredet, feine Söhne als Geiſſeln nach 


Rom zu ſchicken, um ihren Sohn auf 


den Thron au ſetzen. Diefer wird, nach: 
bem fie den König ermordet bat, als 
Arfaces XVI (Phraataces) Ki 
sig, wird aber noch im nämlichen Jahre 
erfchlagen, worauf wieder ein Arfacide, 
Drodes II (Arfares XVIHh, sur Res 
sierung kommt, am auch wieber gleich 
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Arſaces XIL, 
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geröbter su werden. Nun rief m 
ältefien Sohn des Phraates IV, - ® 
nes J (Arſaces XVII) vom M 
ruͤck, den aber Artabam II <C 
ces X3X), ber 43 flard, wied« 
trieb mit Huͤlfe der noͤrdlichen 

den... Artabans Megierung war ji 
rubig, weil die Römer Raction 
Innern erhielten, und viele &x 
fi empörten, ein Beweis »o 
Schwäche der Regierung. _ Tach 
Tode entſtaud ein Brüderfrieg, i 
chem fich fein zweiter Sobn War! 
(Arfaces XX), der 52 flach, & 
tete ; er eroberte Nordmedien. 

folgte ber ältere Bruder, Got; 
(Arfaces XXI), der ss farb. 

nones 11 oder Arfaces XXI 

te nur. wenig Monate, und ihm 
Bologefes I. (AUrfaces X 
der 9o farb. Wegen Armenien, 


"feinen Bruder Tiridates zum Köni 


chen wollte, führte er mit Den M 
einen midlichen Krieg von s6 bi 
Arfaces XXIV (Pacorus) 
107. Arfaces XXV. (Eofr 
(farb 133) kriegte fehr ungluͤckli— 
Zrajan wegen Armenien, fo Dab « 
fopotamien : und Affyrien verlor, 
Trajan, wabrfcheinlich Durch inne 
ruhen begünftigt, Ktefivhon 115 un 
einnahm, und den Partham afp 
zum Könige der Parther machte, 

fchon 117 mußte Hadrian alle ı 
rungen wieder jurüch geben, Part 
fpates ward König von Armenien, 
Eofroes gelangte wieder auf den 2 
Arfaces XXVI (VBologefei 
lebte anfangs mit Kom in gurem 
nehmer, aber mit £. Verus enghar 
für ihn ungluͤcklicher Krieg, un 
man vermuthet, wurde auch Durch 
innern Auftand Monnefog (2 
ees XXVII) auf. den Thron erl 
obgleich Vologefes fchon nach einem‘ 
fid) wieder deffelben bemächtigt | 
muß, Er fiarb 199. Arlares XX 
(Bologefes TI), Rarb zı2, W 
dem Peſcenninus Niger gegen ( 


Parthina 


fand, fo marde er mit diefem in eis 
n unaiudichen Krieg verwickelt. Ar 
ed KIX (Artaban IV) farb 
6. & murde von Earacalla fchlecht 
busdit ©, Caracalla. Deffen Nach⸗ 
Ion Nectia aber ſchloß mit dem Par 
er Frieden, Als aber Arfaces feinen 
mbe Tıridates zum König von Ar 
min cheb, fo erregte der Perfer Ars 
nırres, Sohn des Saffan, einen 
Kan, fhlug den Arſaces in drei 
sten, und machte, da er in der 
ben blieb, dem Haufe und der Herr; 
ni ber Arfaciden ein Ende, im Jahre 
Ur. G. 2:6, nad ward zugleich der 
Ks Neuperfifchen Reichs, 
em Reihes der Saffaniden; 
num nicht bioffer Wechſel der 
we, fondern auch eine Totalveraͤn⸗ 
sus de Berfaftung, da die Perfer 
V med berefchendes Volk wurden. 
Mat Besgr, V. H. 2. ©. 102 1, 
nien Handb. d. Geſch. der Staa— 
Attecth. S. 369 ꝛc. 

Pakin, ein Volk im macedoniſchen 
Dee, in der Gegend von Dyrrha— 
“2 (Darayo), 

has, Die mahrfcheinliche Haupt: 
Mr Yartbiner im Illyrien, gegen 
“m Dorrbadhiun CDurasjo). 


Pırtkyaea 
Parlıyene fiehe unter Parthia, 


Mani, fiehe unter Conductores. 
senm,- bei Ptolemaͤus ein Ort 
Ihn Yangen, weſtlich von heutigen 
Msrad, dem Einfluß des Köres in 
VRhkis gegenüber. Mannert Gevgr. 
+&, 168, 
Batunda, der Pertunda, Parta, 
‚ Partula und Parunda, Göttin, 
Armee die Römerinnen bei: ihrer 
anriefen. Nah Einigen 
Vu des nicht Namen? befonderer Goͤt⸗ 
“in, jendern nur Beinamen der Lu, 
b Dietiounaire de la fable p, 
— 
Paydıs, ein hohes Gebirge in 
Laien, tigentlich eine Fortſetzung 


N 
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Paryadres 


der Mofchifchen Berge, die fich pwiſchen 
Kolchis, Iberien und Grofarmenien 
nad Süden zu erfirecken, und bei meis 
terer ſuͤdweſtlicher Richtung den Namen 
Paryadres erhalten. Durch diefe Mich 
tung hindert diefe Bergkette die weitere 
Ausdehnung des Pontus Euxinus gegen 
Dften und den Euphrat, feinen Anfangs 
ganz meftlichen Lauf in dem ganz nahen 
Meere zu endigen, und nöthigt ibn, eine 
füdliche Nichtung zunehmen. Denn’ ſo 
bald das Gebirge bis zu dem Gränjen 
Kleinarmeniend vorgedrungen ift, ver 
breitet es fich im mehrere Aeſte, von 


„denen einige fich immer ganz nabe an 


die Sudkuͤſte des Pontus Euxinus hab 
ten, umd gegen Weiten bis zum Pros 
mont. Jaſonium reichen; ein anderer 
aber gegen Suͤdweſten durch Kleinarme— 
nien läuft, und fich endlich bei den 
Graͤmen des eigentlichen Rappadorieng 
an. den Antitaurus ſchtießt. Zwiſchen 
beiden ſtrecken fich die übrigen Wefte ges 
gen Welten vurch Das ganze Land Pon— 
sus und noch weiter durch Kleinaſien. 
Den nördlichen Arm längs der Kuͤſte 
nennt Strabo, gleihnamig mit dem 
Hauptgebirge, Paryadres; der füd, 
liche durch Kleinarmenien heißt bei Pros 
lemaͤus Skordiſeus, bei Strabo 
Sködiſes und Skydiſes. Go lan; 
ne diefe Bergreiben noch die Dftfeite des 
Vontus Eurinus beſchraͤnken, behalten 
fie bei Ptol. den allgemeinen Nameu 
der Mofchifchen Berge; erft menn dies 
Gebirge mit einem andern Zweige fich 
gegen die Quellen des Euphrat und von 
ba gegen Dften bis zum Berge Ararat 
mendet, beißt es bei ihm Paryadres. 
u feinen gedrärateften Theilen, von 
Trapezus bis gegen die Duellen des Eu— 
phrat bin, iſt es hoch, rauh und größs 
tentheils Fabl, und Schnee ift noch im 
Julius und Auguft auf den höchften Gi— 
pfeln vorhanden. Die empfindliche Kälte 
dejielben beftätigen auch neuere Seifen, 
de. Es trennt, wie bei und die Alpen, 
das MWitterungsklima der Naturs denn 
kaum bat man Die Berge des füblichen 


— 


1.) bekannt iſt. 


Päryetae 


Abhanges erreicht, fo meht angenehme 


Märme entgegen, und ber Boden “wird 
fruchtbar -und mit Früchten eines war 
men Klima bedeckt. Die vom Parya— 
dres entfpringenden Fluͤſſe fallen alle in 
den nahen Pontus, find daher Klein, ob⸗ 
gleich ihre Zahl groß if. Eine Aus 
Hah'ne macht der Acampfis oder Ayfas 
zus. Zwiſchen den Zweigen des Gebir- 
ges wohnten eine Menge Pleiner, ro— 
ber und unabhänginer- Mölkerfchafter, 
und fpätcchin eutſtand bier das Meich 
Pontus. So mie ber Parpadres dag 
hoͤchſte Gebirge in diefen Gegenden und 
in Kleinafien ausmacbte, fo war der 
Bag Arudus feine höchfte Spike, von 
dem die Arten behaupteten, Daß man 
son deinem Gwiel zugleich das Nord: 
und Sudmeer erblicken könne. Mannert 
Geogr. IV. €. 323 ⁊c. 5. 

Paryetae, firhe d. folg. Art. 

Paryeti montes, der Tante des Ge 
biraes , welches Arachofien som Lande 
PBaropamifirs treunt. Es hatte den Nas 


men von dem Volke der Paryetaͤ oder 


Varöetä, welche es bewohnten., Es 
war Dies das Volk, bei welchem Alexan—⸗ 
der genen fo viele Mühieligfeiten des 
Schnees gu kaͤmpfen hatte, und das er 
in feinen runden, ſpitzzulaufenden tata- 
siichen Härten versraben fand. Ohne 
Zweifel find Ale auch einerlei Volk mit 
den Bewohnern am ſuͤdlichen Adhaage 
des nämlichen Gebirges in Arachofia, 
welche nach der vorhandenen Lesart des 
Ptolemaͤus Vargyerä beiten. Mannert 
Seat; V. 29: ©. 78, 88. 
Parysatidos pagi, ein Ort in Affy- 
rien, ber aus Xenophon (va. IT. 5. 
Er lag füdlich ‚unter 
ber Mündung des Captus, des Fleinen 
Zab. | Ä 
Parysatis, die Stiefſchweſter und Ge 
mahlin des Darius. Ochus, eine Tochter 
des Artarerzes J., aber vom einer ans 
dern Sutter als Darius. Sie war von 
einem grauſamen, hinterlifligen und ver 
fchlagenen Character, und ihre Macht 


über den König wär fo’ groß, daß et 
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Parysatis 
ſelbſt in den ‚michtiaften Staat 


genheiten nichts ohne fie unt 


Einen Beweis dieſer Denkanası 
fie in dem Kriege, welchen Dar 
feinem Bruder Arfites führen mul 
fih gegen ihn empört hatte. 
Freund und Feldherr des Arfites 
pbios, hatte fich, im Hoffnung ©ı 
erhalten, nach einer unglücklichen € 


dem Könige ergeben. Diefer wo) 


gleich binrichten laßen, aber M 
rieth zur Gnade, - um dadurch dei 
tes auch zu locken, daß er ſich 
möchte. Dies geſchah, und nun I 
Königin diejenige, welche nicht « 
bete, als bis der Prinz und Arl 
hingerichtet worden waren. Auch 
der Negierung ihres Sohnes, A 
res II., fpielte fie ihre Rolle for 
war eine Haupturfache an der. 
rung des Cyrus, ihres jüngfte 
liebſten Sohnes, den Re ſchon vi 
nem Dater die wichtige Statthalte 
von. ganz Kleimafien verſchafft hatı 
nit er fich in ben Stand fegen F 
mit Macht gegen feinen Bruder 

treten. Dieſer empörte fich ſcho 
Artarerres nach Pafargadg gereiſt 
um fich Erönen zu laßen; er 

zwar ergriffen und zum Tode 

theilt, aber Paryſatis erhielt ibm 
ihre Bitten das Leben, und bene 
König fogar, ihm mieder in ben 
feiner Starthalterfchaft zu ſetzen. 
darauf brach die Hauptempoͤrung 
ben aus, in welcher Eyrus Das 


verlor. S. Cyrus. Parpfatis mat 


den Tod ihres Lieblinge fo erh 
daß fie alle diejenigen, melde 
Antheil gehabt hatıen, aufs gran 
binrichten fie, Selbſt die Ge 
des Artaxerxes Statirea wurde 09 
auf eine liſtige Art vergiftet. M 
yes fühlte dieſen Merlut ſehr fd 
lich, und da er aus ihren Dienerd 
die Folter das Geſtaͤndniß berauss 
hatte, daß feine Mutter die MT 
fei, fo ließ er fie nach, Babylon bi 
wo fie eine Zeitlang als State) 


Darum 


e lebte, dit fie endlich durch Bitten 
belsdksten Sohn wieder ermeichte, 
yaska Hof aufgenommen murde, 
Karma jet durch völlige Ergebung 


ba Bin des Sohnes feine Gunſt 


de, a0 ipielte bis am ihren Tod 
ze ud ine wichtige Rolle. Allg. 
Mi. . 3274 329, 336, 344 
betn So nannten die Gricchen 
'meife Dersierumgsart der Gewaͤn⸗ 
öde mit farbigen, befonders Pur⸗ 
Krater, eingefaft waren. Die Streis 
sau hiömeilen zierlich ausgejackt, 
"hm infofern ſchon etwas Ara- 
mibahhes, ob man fie gleich von 
Ginderäbnlichen Einfalfung der 
Kine unteriheiden mufi, von der 
ae dem Artikel Macander 
voden hen. Die bloßen Einfaf: 
Kia neunten die Griechen y4- 
sam Gewand, das ſie hatte, 
um: Auch die Etrufter brach— 
af mannigfaltige gierliche Ars 
@beindern an. Einige Nach; 
nie diefe Verzierungen findet 
"he Saumaiſe ad Scriptt. II. A. 
In 570—575. aus Pollur, He 
Wii, obgleich etwas verworren, 
saunfellt, Bon dem prachtlieben: 
Fraren bekamen die Nömer nur 
Nermfihee Verzierungsart diefer 
"va clavus. Boͤttiger U 
MNB.TL S. 97. 

wadia, ein Ort in der parthifchen 
"sat Tabiene (ſ. Parthia), deren 
'H über meiter nicht beſtimmen 


ale, Passalae, eim indifches Volk 
asien, gegen Nordweſten. Mans 
v9. © a71. 
Fuaızada, Pasargadae, Passargadae, 
aiae, Pasazarda, eine der 
"te der periifchen Provinz Pers 
r Ah Mannert it fie verſchieden 
*52 aach Heeren eiuerlei 
—— Erſterm lag ſie in 
weäliher Gerne von Per 
Ab, wie au den Grünen Karma— 


. 
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Pasargada 


niend. Seine Gründe, daß ſie von Per 
fepolis verfchieden war,. find folgende; 
Strabo XV. p. 1059. fpricht werfchieden 
von-der Burg zu Perſepolis und Pajar 
gadä; jene verbrannte Alerander, zu 
diefer Fam er erft fpäter. Als der Ma— 
cedonier durch Indien nach Karmanıen 
zurückkehrte, erreichte er unter den Staͤd⸗ 
ten von Perſten zuerſt Paſargadaͤ, und 
nach einigem Aufenthalt reiite er weiter 
zur königlichen Burg der Perfer, die er 
sunor verbrannt hatte, Arrian. VI. 29. 
Wahrfiheinlich gehört auch das Maaß 
des Abſtandes von 1600 Stadien zwi 
fchen Periepolis ‚und der Orange Kara 
maniensg (Strab. XV. p. 1058.) in die 
Richtung von Pafargadä, denn von eis 
ner andern Geite hatten die Macedo— 
nier feinen Zug gegen Karmanien ges 
macht. Es lag im fogenannten- hohlen 
Perſis, am Fluffe Cyrus oder Kores 
(Strab. p. 1060,; Dionys. Perieg, v. 
2075.), welches ein GSteppenfluß if, 
vom Ptolem. aber mit dem Fluſſe in 
Zufammenhang gebracht wird, welcher 
von Firuzabad herab beim C. Nabend 
die See erreicht. Dieje Umfiände zeigen 
auf das heutige Pafa oder Fafa bin, 
welches Abulfeda für die größte Stadt 
nah. Schiras in Farſiſtan amgiebt. 
Heeren hält dagegen Perſepolis und 
Pafargada für einerlei, umd erfteres für 
eine Ueberfegung des letztern Namens, 
melcher fo viel ald Lager der Per 
fer bedeutet. Seine Gründe find: 
Die Begleiter Aleranders, oder die er— 
fen griechiichen Schriftfteller, bei denen 
der Name Perjepolis vorkommt, reden, 
wenn fie beſtimmt fprechen, von dem Eis 
niglichen Pallait der Perfer, ohne der Stadt 
zu erwähnen ; und die -Beichreibung, 
die fie davon geben, läßt keinen Zweifel, 
daß dies das Gebäude zu Tfchil- Minar 
(Derjepolis) ſei. Wenn fie aber unbe 
fimmter fprechen, fo verwechſeln fie auch 
ben Namen der Stadt und des Pal 
fies, und in diefem Sinne wird die Be 
nennung Perfepolis auch von dem. Pi 
niglichen Schloße gebraucht, z. B. bei 


Pasargada 


Arrian, VII. 1.  Pafargada heißt bei 
ihnen der Drt, mo daͤs Grabmal des 
Eyrus war, und mo fih nah andern 


Nachrichten auch ein Föniglicher Palaſt 


fand, Arrian. VI. 29. Diefen unter: 
ſchieden fie fters von dem erfien, und es 
ift alfo allerdings fo viel Elar, daß der 
Palaft von Tichil; Minar and Pafargada 
iwei verfchisdene Derter geweſen find. 
Mber es folgt daraus nicht, daß ber 
Name Perfepslis im mweitern Sinn, in 
ſofern er nicht nur Name des Schloſ— 
fes zu Tſchi-Minar, ſondern auch der 
Stadt oder viclinehr der ganzen Gegend 
war, mo jene Reihe alter petfifcher 
Denkmäler ſich fand, nicht auch das 
Grabmal des Cyrus habe in fich fchlief, 
fon Fünnen. Vielmehr führen alle Ans 
gaben der Alten darauf, dab Paſargada 
in der Naͤhe von Til: Minar ſich bes 
fand, und alfd mol unter der Benen- 
nung Perfepolis im meitern Sinne mit 
begriffen werden Eonnte. Denn die Be 
gleiter Alexanders, aus denen Arrian 
ſchoͤpfte, ſetzen Perſepolis und Pafargas 
da immer in ſolche Verbindang, daß 
man auf eine nahe Nachbarſchaft su: 
sückichliegen muß. Alexander geht von 
dem einen zum andern, beide werden 
ſtets neben einander erwähnt, und von 
der ⸗ Einnahme von Perfepolis mar auch 
die von Pafargada eine unmittelbare 
Folge. Arrian. U. cc. Golinus, der 
Epitomator des Plinius, fast auch fehr 
beſtimut: Die Gegend von Perfepolis 
geht bis zu dem Kaftell Paſargada, das 
die Magier befent haben, und wo ſich 
das Grab des Eyrus befindet. Dat Perfes 
 »lis nah Strabo am Fluße Arares 
(dem jesigen Bendemir) lag, Paſar⸗ 
gada aber am fer des Eyrus, darauf 
läßt fich antworten, der Arares heißt bei 
Abulfeda und andern arabifchen Schrift: 
fielleen auch Cyrus, ein Name, ber 
überhaupt mehrern Glüffen von Perſis 
gegeben murde, und woraus ſich alfo 
gar nichts folgern läßt. Aus dem allen, 
fagt, Heeren, ift das Reſultat, dab 
Paſargada und Perſevolis ueiprünglich 
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einerlei rar, daß beide Nam 
haupt die Fafliihe Gegend be 
melhe die Monumente des al 
ſiens zu TſchilMinar und in D 
barichaft deſſelben enthält; Dafi 
bei den Griechen ſpaͤterer © 
brauch ward, Pafargada beſtin 
dem Orte zu verfieben, wo Da 
mal des Eyrus war, Verfepolig | 
von den Anlagen und Gebäi 
TſchilMinar. Heeren glau 
ber eigentliche Ort von Pafarg 
Gegend von Nackſchi Rufkta 
den Gräbern der Kömiyg 
möchte, weil Plinius meldes, | 
dem eigentlichen Perſepolis gegi 
gelegen, uud Strabo bemerkt, 
da die Gräber gemeien, welch 
auf etwas anders, als auf M— 
Ruftan gedeutet werden könn 
Pafargada hatte feinen Urfpr 
Eprus zu danke, welcher auf 
le defielben den entſcheidenden 
gen die Meder erktämpfte, und 
benfen bie Stadt auiegte, und ; 
der Sache felbft (weil die Ber 
ihr Lager gehabt hatten) dem 
gab. Er errichtete in der St 
Fönigliche Burg, eine Schagfam 
in den angrängenden Gärten ſ 
ned Grabmal in einem enge 
Thurme. Der Sarg und Die) 
GSerächfchaften des Grabmals w 
Gold, die Kleidungeſtücke dad. 
von Foftbaren babylonıfchen 
Der Zugang dazu war fo enge, 
mit Mühe ein geichmeidiger ' 
durchſchlupfen konnte, und eine 
der Magi hielt auf dem Thur 
beftändig Wache, Dennoch fand A 
bei feiner Rückkehr die Schäge ı 
ohne daß man den Thäter ausfin 
chen konnte. WWergleiche den A 
sepolis. Mannert Beogr. V. a 
528; Heerens been ic. II. S. : 
Pasargadae, der Name eines 
med der eigentlichen Perſer, © 
Einwohner von Perſis. Sie 
fireitig nichts anders als bie Ei 


Pasınn Charax 
I Yale, der Hauptſtadt von 
iR, Heredet I. 225 erklärt fie für 
ı deli Theil der Mation, und ent 
idte Bitte das Geſchlecht der Achaͤ⸗ 
ae, aus welchem Cyrus und die 
Yen erũſches Könige ihren Urſprung 
E* Mannert Geogr. V. 2 H. 
Bi. 
ira Charax fiehe Charax. 
Purhe=, eime Tochter des Helios 


ihre verſeis und Schweſter des Are⸗ 


Int der Eirce, Gemahlin des Kös 


bi Rinos im Kreta, von dem fiz den 


en, Deufalion, Glaucus, Andro, 
hun) die Afalle, Eenodice, Ariad- 
eröhäragebar. Apollod.III. ı. 2, 
ie GSemahl : viele andere Weiber 
in, jo begauberte fie ibn bdergeftalt, 
u dieie Beifchläferinuen lauter Schlan- 
su) anderes Lingeziefer von ihm em: 
Apollod. II. 15. ı. Sie 
serliebte fi in einen fchönen 
be, mie man erzählt, eine Strafe 
IHees, weil fie ihren Dienft verab; 
it harte (Hyg. fab. 40); eder meil 
Bin das ganze Geſchlecht des He 
isimegen verfolgte, weil diefer ihr 
u Imgang mit dem Mars verratben 
ke Seryv. ad Virg. Ecl. VI, v. 47); 
a aal die Soͤtter Dadurch den Minos 
nen wollten, daß er den von Nies 
u erden Stier nicht geopfert hat 
re Leidenſchaft war fo heftig, daß 
Mebaus Befriedigung derfelben ver; 
sie, and deu Küuͤnſtler Dädalus bere⸗ 
2, eine bölterne Kuh zu verfertigeh 
> Ge mir einer wirflichen Kuhhaut zu 
mieben. In dieſe verbarg fich Paſi— 
“ Ein Basrelief bei Winkelmann 
sau. ant. 94. P- 227) zeigt den 


2 bafer Arbeit beichäftigten Daͤdalus 


die Dafiphae, melde den geliebten 
tm hm vorfiellt, damit er ihm als 
hei dienen Eönne. Aus dieſer uns 
wuöhen Verbindung gebar fie den 
San oder Aſterius. Apollod. 111. 
"4, Hyg. Lc. cfr. Vixg. Aen. VI, 
his; Ovid. Met. VII. v. 136: Diod. 
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Pasithea 


 Pasira, bei Arrian ein Hafen im Lam 
de der Ichthyophagen am indifchen Deere, 
so Stadien von der Kufte eutſent; Die 
Einwohner der Gegend baren Davon 
deu Damen Paſireet. Vrolemäus 
nenne in Gedrofien ein Voll Parfird 
mit einem Gebirge, Parsici montes, 


‚und einer Hauptkadt Pariıtz er glaubt 


vielleicht darunter das naͤmliche Polk 
ber Pafirees zu Alexanders Selten zu 
treffen, aber er ſetzt es weiter weſtlich 
am Mend Fluß, mebr als 40 geograph. 
Meilen von der Küfite, in der Gegend 
der heutigen Stadt Serbar. . Arrians 
Parifira lag bei Paokir im Inner 
ften des. Buſens zwiſchen Malan und 
bem Worgebirge Goadel oder Gha— 
bel. Mannert Geogr. V. 2 9. ©, 
25, 48. 
Pasiteles, ein griechifcher Bildhauer, 
aus Großgriechenland gebürtig, ein Zeit 
genofie des Cicero. . Er murde mit dem _ 
roͤmiſchen Bürgerrechte beehrt. Plin, . 
AXXVL c. 5 Auſſer vielen andern 
Werken arbeitete er einen Jupiter von 


‚Eifenbein, und fiellte den berühmten 


Roſeius in Silber vor, wie ibn feine 
Amme in der Wiege. von einer Schlam: 
9° ummunden fa). Cic. de Divinat. 
I. c. 36. Er mar auch Schriftſtaler, und 
fehrieb 5 Buͤcher von den berühmten 
Kunftwerten des Alterthums. Plin. 1.e, 
Plinius führt aus dem Varro von ihm 
an, daß er die Modellirkunſt für die - 
Mutter der Bildhauerei und Schnigfunft 
gehalten und mie ein Werk gearbeitet 
babe, ohne vorher ein Modell zu ma- 
hen. Man kennt auch noch einen di, 
tern Pafiteles, einen Lehrer des Co, 
Iotes, der mit dem Phidias am elympis 
chen Jupiter arbeitete. Pott. Arch. a. 
Rambach HI. 4795 Heyne antiq. Aufl. 
II, &. 92. 

Pasithea, eine von den Grajien bei 
Homer Al. £. v. 269, melche der Schlaf “ 
liebte, und die ibm Juno zur Gemahlin 
geben wollte, wenn er ihr in ihrem 
Vorhaben beiftände. Sie ſoll bei Lace⸗ 
daͤmon einen Tempel gehabt haben (Cic. 


* 


Pasithea 
de‘ Divinat. J. c. 45, wenn man nicht 
lieber mit Lambin. ad h, 1, Paſiphae 
lefen will.) 

Pasithea, ein Beiname der Epbele, 


als Mutter aller Götter, 
Pasıthea, eine Dochter des Nereus 


und der Doris bei Mes. Theog. v. 247. . 


Pasithea bei Apollod. III. 14. 6. eine 
Nais, melde. Erichthonius heiratlyete, 


und -mit ihr den Pandion I zeugte,- 


Nah Henne Not. ad h. 1], muß man 
richtiger Praxithea lefen. | 

Pasithoe, eine Tochter des Ocean 
und der Thetys, eine Meernymphe. 
Hes. Theog. v. 352. ° 

Pasitigris, auch bisweilen blos Tig- 
vis, ein Fluß im Suſiana, einer Pros 
win; in Perfien. Er floß vier Tagereis 
fen öftlicher als der Eulaͤus, aber mit 
fiidweftlichem Laufe, fo daß er gegen 
Südoften, nur eine Tagereife von Suſa 
entfernt war. Diod. XIX. 7. In die: 


fer Gegend nahm er einen unbedeutens 


den Nebenflaß, den Kopratas, auf, und 
weiter fübmwerlich den Euläus. Beide 
eilten num vereinist unmittelbar dem 
Meere zu, nach Einigen unter dem Na— 
men Euläus, nach Andern unter der 
Benennung Paſitigris, ſchickten aber in 
den füdmweflichen Theilen ihres Laufs ei: 
nen Arm nah Werfen in der Tigrig ab, 
füdlich von Korna, beim heutigen Zluffe 
Spafar. Daß der Paſitigris und Eur 
laͤus mit dem einen Arme wirklich zum 
Meere gelangen, und den andern in den 
Zigris ergießen, beweiſen die Gtellen 
bei Arrtan. VII. 7 und Ind. c. 42. Aus 
eben Ddiefen Stellen erhellet, daß die 
Vereinigung des Euläus und Pafitigris 
wahrſcheinlich soo Stadien füdmeftmärts 
unter Sufa, beim Flecken Aginis, ges 
ſchah. Mach einem auf eine gemiffe 
Weite vereinigten Faufe bilden fie einen 
See, und aus demfelben nehmen fie eben 
den verfchiedenen Ausgang. Die Ger 
nündung komme in der tiefen Bucht zu 
teben, melde Niebuhrs Karte 6 Mei: 
ten Öfllich von der Mündung des Tigris 
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angefent, ohne aber zu miffen, 
ein Strom in Ddiefelbe ergieße. 
an, wo ein Arm des Pafitigris 
eigentlichen Tigris fällt, heißt die 
Pafitigris. Bei fpätern Schri— 
findet man viele Verwirrung, | 
den Pafitiaris oder Tigris in ı 
oft mit dem eigentlichen Zigris ı 
fen, fo wie auch die Seen, mi 
Tigris bei feiner Wereinigung: n 
Euphrat und dem Pafitigris in € 
bilden. - So fpricht Arrian Ind. 
fenbar von dem Pafitigris, den ı 
ris nennt, und doch finder man 
fer Stelle die Einfhaltung, d 
Zigris in Armenien entfpringe u 
dem Euphrat Meſopotamien bilde 
Einfhaltung, die aber. mwabrkd 
nichts anders als eine Glofle ein 
tern Auslegers iſt, und micht | 
Zert gehört. Gie fängt an mi 
Worten: oͤc gEwv, und endigl 
Zeilen tiefer mit rosEeı. 

Der PVafitigfis war uͤbrigens ei 
beträchtli.her Strom. Ehe nach de 
laͤus und ſelbſt der Koprates fid 
ihm vereinigen, bat er zur Ze 
eröften Waſſerhoͤhe eine Breite | 
bis 4 Stadien; alfo wenigſtens eine 
lere Breite von ı Stadium, fi 
er dem Euphrat und Zigrid vor 
Vereinigung an Größe nicht vach 
Schon aus diefem Grunde wird di 
gabe der Alten, daß er nur zo P 
nordöftlicher aus” dem Gebirge der | 
entfpringe, am und fiir fich beinabi 
möglich. Plinius kennt indeſſen die | 
lichere mahre Duelle im Medien, 
ob er fie gleich dem Euldus, nicht 
Paſitigris zufchreibt; fo kommt dies 
daher, meil, wie mir oben geſehen 
ben, der Euldus und Tigris mach I 
Vereinigung bei den Griechen Den 
men Euläus führen. Go kennt 
Prolenrdus nur Einen Fluß Euldug, | 
er zwei Quellen giebt, movon Die N 
liche der wahre Fuldus, die Öftlicht 
Pafitigris iſt, welche weit gegen NO! 
in Medien, ı8 Meilen weſtlich von Ei 


nv 


(127) . 
ı entfpeingt, Die Muͤndung bes Flufs fche Paſſus, der aber micht viel won dig 


Pasparius Patara 


in die Eet ſetzt er zu weit zoͤſtlich, 
he nr VNeilen von der Mündung 
Tuend entfernt if, und den in bie 
@zız falenden Nebenarm übergeht 
#5; die Angabe von ber Quelle iſt 
ger zung richtig. Außer den ermähns 


fem Doppelichritt verfchieden iſt. Metr. 
Taf. v. Groſſe. ©. 12. 

Pastinum , ein jmeizacdiges, ‘ eiſernes 
Juſtrument, womit der Weinbera oder 
überhaupt der zum Meinbau beſtimmte 
Boden umgehackt wurde, Colum. III, 


Kant der Paftigris in Suſiana 18. Einen Meinberg behacken, umgra— 
'möeme Nebenfläffe auf, von denen ben, damit er aufs neue bepflanzt mer; 
it zwei nenut, den Ded,pnus und den fünnte, hieß repastinari, und auch 


m Bannert Geogr. V. 2 9. 
Fix 

sarns, eig Beiname des Apollo, 
nice ihm die Parier und Pers 
km erbeten. Phavorin. ap. Gy- 
'Siat VI. p. 255. 

hal, einerlet mit Pasalae. 


ein zum Anbau zubereitetes Feld ager 
pastinatus. Adams rom, Alt. &. 1037, 
Pastona, ſiehe Ciaca im Nactrage, 
Pataeci ober Pataici dii, phönicıiche 
Gottheiten, deren Bildniffe an den Bor 
bertheilen der phönicifchen Galeeren ans 
gebrächt waren. Hesych. h. v. Herobot 


was, ein Sohn der Semnonis II. c. 37. fagt, daß fie in Zwerggeſtallt 
don des Alemon. &. Semno- vorgeftelle worden waͤren, und Aehnlich- 
ze Mampy os. keit mit dem, Duifan gehabt hätten, den 
uhr, eine Stadt in Dberägnpten, die Argppte und Phönicier verehrt und 
Ya Yriopolig und Panopolis (Ab Ps oder "AFIaz genannt hästen, wo⸗ 


‚2 kertern gegen Süden. 

==, äin Schritt, eigentlich ber 
römischen Schritt von 5 ro: 
ku Feb — 44 67 5700 Fran. Maaß, 
Sir“ theinl. Decimalmaaß. Ber: 
“tan mar ber griechifche Schritt. 
"ade in den einfachen (By- 
=) ad doppelten Schritt 
= cms) unterichieben. Der erfies 


& mei phileterifche Fuß, 24 grie⸗ 


ehmeiſche Fuß; =4 geometrifche 
© Digitt und nach neuern Mans 
“,ı", g40, franz. Maaß, oder 
rtheinl. Decimalmaaß. Letzterer 
: ufahe Schritt, = heilige El, 
y Dıttel» Ellen, 33 Heine Ellen, 
serie Fuß, 44 griechifch s olpm, 
ib, 5 geometrifche Fuß, 6% 
Res, 0 Digiti und nach neuern 
Ma, 3", 4’ franz. Maaf, oder 


ber vielleicht der Nanıe Ffommt. Aus 
ihnen entftanden vielleicht die Diofenren 
der Griechen, melde auch als Zwillinge 
auf dem Schiffsvordertheile ftanden. Ci— 
cero de N. D. IIL c. 21. nennt auch 
die pataifchen Götter Dioscures vete- 
res. Man fehe Gelden de diis Sy- 
xiis und Mprim im einer eigenen Abs 
handlung de PAcad. des inscript. p. 
39. etc. Pott. Arch. II. S. 278; 


Bershaus Seh. d. Schiffahrt. U 


S. 423. | 

Patala, 1) eine Stadt in Indien bif 
feit des Ganges zwiſchen den vier Muͤn— 
dungen des Indus, melche der Chari— 
phus-Sapara, Gabata, und Fonibare 
Fluß genannt merden, nicht meit von 
der Kuͤſte. Man muß fie von Pattala 
unterſcheiden. ©. dieſes. Mannert 
Geogr. V. 1 H. S. 139. 

Patalena, ſiehe, Patelena. 

Patara , eine große und reiche Stadt 


=" theinl. Deeimalmaaf. Diefer an der See in der afiatiichen Landichaft 
A gmähnlich gu-verfteben, wenn Lyeien. Test ein unbedeutender Flecken 

Ne Weiten nach Schritten bu Scamandro, in welchem fich noch Rui 
“a; dei römifchen Schriftſtellern nen der alten Stadt jeigen. Prolemäns 
aur der eigentliche roͤmi⸗ Philadelphus nannte fie feiner Gemahlin 


x 


Patareus . 
in Ehren Arfinse, und erweiterte und 
verfchönerte- fie fehr; der neue Name 
batte aber feine Dauer. Vorzüuͤglich 
mard fie durch das Orakel des Apollo 
berühmt, melches hier die Wintermonate 
bindurch,, fo mie u Delos in den Som 
mermonaten, Antworten ertheilte. Nicht 
meit von Patara war der Berg Chimaͤ— 


ra, eine der acht Spitzen des Kragus, 


‘ welche durch die. befondere Befchaffenbeit 
feiner oft abmechielnden Ausduͤnſtungen 
gu der berühmten Fabel von dem Unge— 
heuer Chimära die Veranlaffung gegeben 
haben joll. 


Parareus, ein Beiname bes Apollo 
von der obigen Stadt Patara und feinem 
Orakel daſelbſt. 
64; Serv. ad Virg. Aem IV. v. 143. 


Patarus, ein&ohn des Apolle und der 
Lyeia, einer Tochter des Ranthus; von 
ihm batte die Stadt Patara in Lucien 
den Namen. Steph. Byz. in Ilxrxgx. 

Patavissa, -bei Ptolem. verdorben Pa- 
truissa umd bei Ulpian Patavicensium 
vicus, ein fleiner Ort in Daeien, ber 
zuverläffig am Fluffe Marofch, beim Dor; 
fe-Mar:Hivar, an der Straße, wel: 
che von Torda nach Hermanſtadt führt, 
ober etwas öftlicher bei der Mündung 
eines benachbarten Fluͤßchens zu fuchen 
iſt. Dom Kaifer Severus erhielt er das 
Necht einer Kolonie. Mannert Geogr. 
IV. &, 204. 

Patayium, eine anfehnlihe Stadt in 
Dberitalien,, in der Landfchaft der Bene 
ter, und eine der älteften Städte in Ita— 
lien. Ihren Urfprung erklärte man aus 
einer ‚griechifchen Fabel, und ließ fie von 
dein trojanifchen Antenor erbauen. ©. 
Autenor. Mela rühmt den Rechthum 
der Stadt. Sie mar eine römifche Ko; 
lonie, und hatte nahe bei fich eine wars 
me Quelle, deren man fich als Orakel 
iu bedienen pflegte, und welche Apo— 
nus hieß. Suet. Tib. 14. Claudian 
bat fie in einem eigenen Gedichte hefun; 
gen. Der große Gefchichtfchreiber Livius 
war bier geboren. Jetzt Padua. 


(128) 


Hor. Od. III. 4. v. 


.» Pater 


Pateädes, ein Beiname der Mi 
einer ihnen heiligen Quelle in 1 
nien, Testus, 

Patelena, Patalena, Patelia, 
lina, eine Göttin der Roͤmer, 
man um Gegen für die Xernte 
wenn die Aehren anfingen fich ju 
Augustin. de C. D. IV. e. & | 

Patella, eine Göttin, melde bi 
gen vorftand, Die geöffnet mert 
ten. Arnob. ap. Coqueum 2 
IV. c. 8. 

Patellarii, gewiſſe geringe 6 
bei den Römern, welche fo genau 
den, ‘weil man ihnen die Opfi 
nicht in Gchalen (pateris), mie 
ren, fondern in kieinern Schüft 
tellis) darbrachte. Plaut. 
sc. 1. v. 46. 

Pater. Bei deu Griechen ers 
die väterliche Gemalt über die 
faft nicht viel weiter als bei und 
Ausnahmen abgerechnet, mohik 
andern gehört, daß es ihnen etiat 
Kinder wegzuſetzen, wenn fe fi 
getraneten, fie zu erziehen. Nut 
Thebanern war diefe graufane 
boten. Wenn bei ihnen Yelter 
im Stande waren, ein Kind zu t 
fo waren fie verbunden, es ber 
keit zu übergeben, melche für dei 
siehung forgte, es aber dafür si 
Sclaven behielt. In Athen nah 
Ion den Vätern die Gemalt, ibr, 
mäßigen Kinder zu verkaufen, ß 
zu toͤdten. Nur im dem einzige 
konnte ein Water feine Tochter als 
verfaufen, wenn fie gefchändet word 
Auch in andern griechifchen Staa 
ven wir nichts von verfauften I 
Aus Tereng, der meiftens griedhiid 
ten auf die Bühne bringt, ‚fehen 
deſſen, daß allerdings manche 
ihren Vätern ein ſchlimmes Loos 
Sie fehränften fie inshefondere il 
Vergnuͤgen, vornämlich in ihren 
leien ein. Wie lange bie Soͤhne 
der väterlichen Gewalt ſtanden, 0 
nicht genau befiimmen, In Athe 












































1 Jahre an, 
doch 
Tu * 


—** ber Gewalt 
her, unter 

‚ofvät Aa , oder 
| u. Sg Einwilli 
= * weder Soͤhne 


em „war bie väterliche 
m; fie gränste au Defs 
fin aragebornes Kind wurde 
a erkannt, wenn es nicht 
im feiner Abweſenheit 
Kin an feiner Stelle, von 
m batte, Er konnte 
t ‚wenn er nicht Luft 
* Schon erwachſene 
an, ins Gefkugnig 
xr aufs Land jur Feldar⸗ 
r id fogar mit der Todes⸗ 
die gerinafte Ders 
forgen, _Sall. Cat. 39; 

Bis 48; VI. 7; 
F nennt Geneca 
den oder die Obrig⸗ 
| und Sueton Claud, 
5 Sohnes, Ohne 
—— konnte ſich der 
Roger was 
mit viter!ich er Verguͤnſti⸗ 





ag ebörte nicht ihm, 
* es hieß, wie 

0, peculium, und wenn 
* | * Fear ca- 
sche war der 

als ber 


En Sie lat e ward frei, 
J in Sehn aber exit, 
rt male verkauft wor⸗ 

or * 10: g Menn 
a Amit erbielt, 

Alter Gemats unterbros 

a aufanhören; denn 
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Pater 


fie dauerte: nicht nur Die ganze Lebenszeit 
der Kinder hindurch, ſondern erfireckte 
fih auch anf tie Enkel und Urenkel. Kei⸗ 
nes von denſelben ward eher ganz fein 
eigener Herr, als nach dem öde des 
Vaters oder Großvaters. Eine Tochter 
Fam durch Verbairathung aus der Ger 
malt des Darers in die Gewalt ihres 
Mannes, 

Unter den Kaifern verlor die vÄtetliche 
Gewalt von ihrer Strenge. Zwar wur 
den keine Verordnungen deswegen erlaf 
fen, aber die Eache gab fich von felbit, 
fo wie die Eitten durch Lürus immer 
toeichlicher wurden ; auch gaben die Kal, 
fer felbft ein Beiſpiel, da fie fich ſelten 
ihrer Gewalt über ihre Kinder bedien⸗ 
ten. Als Trajan erfuhr, dag ein Vater 
mit feinem Sohne zu graufam wmging, 
fo nörhigte er ihn zur Emancipation. 
In noch ſpaͤtern Zeiten wurden wirklich 
Gefege gegen die gu große Strenge der 
väterlichen Gewalt gegeben, Es wurde 
verboten, daß ein Water, unter wel 
chem Vorwande es auch ſeyn möchte, 
fein Kind verkaufen dürfte, den Fall 
ausgenommen, wo aͤußerſt arme eltern 
auf feine Art ihre jungen Kinder ernäh: 
ren, Oder wenn fie durch ihren Verkauf 
ſich felbft erhalten keunten. Gere Eonnte 
auch in manchen Zälen der Sohn ein 
Eigenthbum baben, worüber der Water 
Feine Nechte hatte, nämlich menn er im 
Kriege fich etwas erwarb, oder font 
durch feine Gefchicflichkeiten und Diem 
fte, welche er Andern leiftere, fich etwas 
verdiente. Ueber ein folches Eigenthum 
fonnte er ſogar in eine Teſtamente ver 
fügen. Unter den chrifilichen Kaiſern 
murbe der Zuftand der Kinder dadurch 
merklich verbeffert, daß fie Antheil am 
dem Befig des muürterlichen Vermoͤgens 
erhielten. So lange der Mater lebte, 
behielt er dem Viesbrauch davon, aber 
der eigenthuͤmliche Befin nebörte eigene 
lich dem Sohne, und der Vater mußte 
dafür forgen, daß es jenem ungefährdet 
verblieb. Endlich erlaubten auch die Bis 


ser Ihren . noch auf andere Art 


Pate; 


ein Figenthum zu haben. Sie bewillig⸗ 
ten ihnen einen Aatheil an ihrer Einnah— 
ne, oder Kaufleute 3. B. naven ihnen 
ein Fleines Kapital, um jelbft damit 
Handel zu treiben. Das Kapital und 
das damit gewonnene Eigenthum bieß 
peculiunı profectitium, meil es vom 
Vermoͤgen des Vaters herkam. Auch er⸗ 
laubten die Väter ihren Soͤhnen, das 
für fih zu behalten, - was ihnen von 
Mutter oder Großmutter wegen zufiel, 
was ihnen geſchenkt wurde, oder was 
ihnen ihre Anuverwandten im Teſtamente 
permacht hatten. Ein ſolches Eigenthum 
hieß Peculium adventitium. Die vi 
terliche Gewalt hörtg auf durch die 
Emancipation, Durch den natürlichen oder 
bürgerlichen Tod des Vaters, d. h. wenn 
er erılirt oder zur Eclavenarbeit in den 
Bergwerfen verurtbeile worden wars; fer: 
ner wenn der Sohn ein Flarren Dialie, 
oder die Tochter eine Befalin murde, 
Zur Emancıpatiou Fonnte man iu dem 
Zeiten der Nepublif den Mater auf Eeine 
‚Art zivingen, unter den Kaifern aber 
gab es einige folche Fälle: 1) wenn der 


Dater den Sohn fo barbarifih beban:. 


delte, daß er es unmöglich ertragen 
konnte; 2) menn Jemand als Knabe 
war adoptirt worden, und er bei reifern 
Jahren glaubte, daß er es bei feinem 
natürlichen. Vater beifer haben wurde; 
dann konnte er ſich bei der Obrigkeit 
melden, und nach unterfuchter, ‚Sache. er; 
hielt der Water per aduptionem Be⸗ 
fehl, ihn freizulaſſen, und der Natürliche 
Säter erhielt feine Rechte wieder; 
3) wenn die Emancipation als Bebin— 
gung im einem Teſtamente feitgefent 
worden war; 4) wenn ein Dater feige 

chier zwingen wollte, fich öffentlich 

id zu heben, — Die väterliche Ge⸗ 
walt wurde übrigens erlangt durch ‚die 
Geburt aus einer. rechtmäßigen Eng, durch 
die Adoption, Arrogation und Legitima— 
tion. Adams rom. Alt. S. 35. Ci, 
lano rom. Alt, IV. S. 1278. ıc. 

Pater patratus, fiehe Fetiales. 

Pater patriae, Mater des Daterlan, 
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hetrae 


des, ein Titel, welchen Eicero | 
dır Daufbarfäif tes Sen ats erh 
er bie Katifinarifche Serie): 
deckt und muterdrüct hatte. 
VII. 2445 Plin. VH. 50. | 
dazu den Rath, (Appiau. bell, 
4315 Plut. in Cic,), nder m 
(Pis. 3.) felbit fast, Katalı 
dem Cicero erhielt ihn Juli 
(Suet. 765 Dio XLIV. 4). 
hat roch einige Minen von il 
che diefe Aufichrift führen. 'Eicı 
vor, daß man diefen Nanten dr 
ſtus ertheilen folte, als er ı 
jung war. Cic, Phil. XI. | 
ring lehnte denfelben ab (Suet. | 
die meiften von den folgenden 
nahmen ibn an. Tac. Ann. 
Diefer Titel folite theils begeid 
väterlihe Zuneigung, welche di 
gegen ihre Unterthanen haben 
theils die Gewalt, welche nach d 
[hen Gefegen dem Vater über fe 
der sufam. Dio LIIT. 18; Senet 
T. 14. Adams röm. Alt. &, x 
Pater patrimus, fiehbe unter } 
Paterculus (Vellejus} ‚Nepe un 
lejus. 
Pathyssus, fiehe Tibiscus. 
Patmus, jegt Datino, Pa 
Patmofa, eine — 
im aͤgaͤiſchen Meere zwiſchen Na) 
Samos. Sie ift ein tredizer u 
barer Seifen ohne Holzung, aber 
Die Römer brauchten fie als $ 
nungsort. Hieher foll auch der! 
Johannes vermwiefen worden fepit. 
Patrae, vor Feten Aroa, e 
13 Städte von Achaja, welche H 
Tolybins und Eırabp darunter rı 
Pauſanias aber ohue Grund davc 
ſchließt. Sie lag zum Kandel | 
quem, daß fie bald ihre Handiu 
erfien unter den achäiichen Rept 
machte. Aus einem Defenfiv,Bılı 
derjelben mit der Stadt Dyme en 
der achäiiche Bund, Es befand fi 
derfelben ein beiliger Hain des 1 
und nahe dabei ein ber Ceres gewe 
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Bildjänlen fanden. 
ie Ceres * uud Proferpina 
an €, auf einem Thro- 

. Bor dem Tempel 
/ gl Görterfprüche 98 
u, Zuverläffigfeit 
1 fanden. Sie 
Auegaug von 
—3 nfitit mar alfo 
A en "des Orakels 
de Ar Mau ließ an 
| einen Spiegel fo 
» daß er gerade 
4 Waflers berübrte, 
m R zu werden; 
er Göttin Weihrauch, 
ud aus den verſchie⸗ 
Fri welche fich 
‚im Spiegel zeig, 


en einen. Cchtuß auf den 
2 tanfhe „Jett, beift die 
aſſe * noch inmer 


Bott. Arch. 1.657. 
‚ein Lern T eres. von 
‚10 f beruͤhm⸗ 
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Patricü 

trieifhen Familien, welche von den vom 
Romulus ernannten Senatoren abſtamm⸗ 
sen; unter lestern, die Nachfommen 
der von Tarquiniue Priſeus ernannten 
Senatoren. Mit der Zeit verfchwand in: 
defien dieſer Unterſchied. Die Varricier 


bildeten auf den Vorzug ihrer Abſtam— 


mung oder Geburt fich fehr viel ei, 
und gründeten Darauf im dem Zeiten der 
Mepublif die. böchften Rechte. Nach der | 
Anordnung des Komulus jollten fie al 
lein den Dienft der Götter und alle reli, 
eidfen Handlungen verrichten, alle Eh— 
renänter befleiden, die Gerichtsbarkeit 
allein beforgen, und gemeinfchaftlich mit 
dein Könige den Start regieren; Feinem 
Plebejer follte es erlaube ſeyn, im eine 
palrieifche Familie zu heirathen. Diefe 
Einrichtung blieb auch noch eine Seit, 
lang nach Einführung der republifani 
ſchen Berfaffung, und die Patrieier ſuch— 
ten durch ihr Auſehen und ihren Eim 
flug überall ein maͤchtiges Uebergewicht 
über die Bürgerlichen zu behaupten, Dies 
gab zu einem unfeligen mund langmwieris 
gen Kampfe zwifchen ihnen und den Plan 
beiern Deranlaffung, der mit eben fo 
viel Heftigkeit und Bitterfeit geführt 
wurde, als er in ſeinen Folgen fir die 
innete Ruhe und Wohlfahrt des Staats 
nachtheilig war, und felbft wichtige Mes 
gierungsveränderungen hervorbrächte, wo— 
von die Ernennung der SKriegseribunen 
mit confularifcher Gewalt ein Beifpiel 
iſt. Endlich trugen doch die Plebejer, 
vornämlich mit Hülfe der Volkotribunen, 


‚ den Sieg über die Anmaßungen der Pa— 


tricier davon, und entriffen ihnen faft 
alle Vorrechte, ſo daß die Stellen eines 
Juterrex, Rex facrorum und Flamen Die; 
1i8_Die. einzigen Staatswuͤrden blieben, 
zu denen allein Patricier gelaffen wur 


den. 


In den Stand eines Patricierd Fam 
man entweder durch die Geburt einer 
patrieifchen Familie, oder dadurch, daß 


ı man zur Zeit der Nepublit vom Senat 


und nach dem Untergange derfelben von 
den Kaifern in diefe Klaſſe aufgenoms 


men murde. Es gab bismeilen in einein 
patrieiſchen Geſchlechte plebejiſche und 
umgekehrtt in einem piebejiſchen patri— 
eiſche Familien. Dies gruͤndete ſich auf 
folgende Umſtaͤnde: 1) Wenn Fremde 
in Rom ſich niederließen, und das Buͤr— 
gerrecht erlangten, jo waren fie Plebe— 
jer; wurde nun ein Zweig dieſer Fami— 
lie von ihnen Durch den Senat im dem 
Etand der Patricier erhoben, fo war 
derfelbe patriciſch, während alle übrige 
plebejiſch biieben. Bisweilen warde auch 
das ganze in Kom befindliche Gerchlecht 
in den Patrieierkand erhoben; aber wenn 
eine Kamılie in der Provinz geblichen 
war, fo blieb diefe davon ausgejchloffen, 
und wenn fie nach Mon Fam und das 
Bürgerrecht erlanate, fo war fie plebe: 
jifih, obgleich das ganze übrige Geſchlecht 
zu den Patriciern gehörte. Dies war der 
Fan mit der Cejſchen Familie der Dctas 
vier, aus melder Auguftus abſtammte, 
und welche in Velitraͤ zurücgeblieben 
war; fie war nach ihrer Ankunft in Nom 
plebejifch, bis fie Julius Caͤſar unter 
die Patrieier aufnahm. 2) Es konnten 
zwei Gefchlichter von einerlei Namen, 
aber von verfchiedener Abkunft feyn, von 
denen das eine plebejiſch, Das andere pas 
trieifh war. 3. B. das Gefchlecht der 
Sulpicier. 3) Bisweilen ließen fich Par 
tricier von Plebeiern adoptiren, um fich 
Volksgunſt und. gewiſſe Ehrenftellen zu 
verfchaffen, die nur dem Plebejer offen 
fanden; ‚ihre Nachkommen waren dann 
plebejiſch. Beiſpiele find der berüchtigte 
Clodius und Dolabella. — Von den Zei⸗ 
ten des Kaifers Conflantinus an war 
patricius ein fehr hoher Ehrentitel oder 
Rang. Die patricii hatten den Kang 
gleich nach dem Kaifer uud alfo über die 
praefectos praetorio etc. Adams rön. 
At. ©. 56. Ciland ıöm. Alt. I. G. 
1395 Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. Roͤm. 
J. S. ı88. x. 

Patrimi et matrimi, hießen bei den 
Roͤmern vorzuasweife folche Kinder, mel 
he aus einer per corfarreationem ge 
ſchloßnen Ehe entiprungen waren. Es 


Pu; 
32‘) 


Patrimi et matrimi X‘ı 


er deswegen mit feinem Water fi 


Patroclus 


war dies eim großer Vorzug. We 
gen Feierlichkeiten murden folche 
zu befondera Zwecken gebraucht 
XXXVI. 5; Cic. Resp. Ha 
Tac. Hist. IV. 55,, und gemwifl 
fer durften allein aus ihnen | 
merden, z. B. der Slamen des ‘ 
(Fac. Ann, IV. 16) und Die, wefl 
Qungfrauen. Gell. I. ı2. 'Went 
Eltern noch am Leben waren, fe 
ten fie beide Namen gemeinſch 
war der Vater nur noch am Leb 
hießen fie patrimi und war es di 
ter, matrimi. Daher heißt bie | 
va bei Catull. I. g. patrima 
weil fie Beine Kinder harte, ui 
Mann, der noch bei Lebzeiten fein 
ters Kinder hatte, hieß pater patt 
Festus. Adams röm. Alt, S. 84 
‚ Pairo, eine Tochter des Theſtin 
welcher Herkules den Archemachus 
te. Apollod. 1.7. 0° 
Patron, ein Beiname der Diana 
ter dem fie in Geſtalt einer. Gäu 
Sicyon verehre wurde. Paus. Cor. 
Patrocieus, ein Sohn des He 
von der Porippe, den er im .f 
Wahnſinn umbrachte. Battus ap. 
Cont. VII. c. 1; Apollod. II. 7. { 
‚ Patroclus, ein Sohn des 
und Enfel des Actor. Eine © 
witd bald Sthenela, des Acafıns | 
ter, bald- Periapis, Des Pheres ode 
Ipmelus Tochter CApollod. II. 15. 
oder von Homer Philomele genanat 
ber er auch deu Beinamen Phil 
hatte. Hom. Il. m. 1435 Od. 
Bei Apollodor 1. c. wird diefe Phile 
eine Tochter des Peleus genannt. 
Knabe hatte er das Unglück, zu i 
den Sohn des Amppidamas, , Ele| 
mus, beim Würfelfpiel zu toͤdten. 


werden mußte, fo nahm ibn Pelxus 
und erzog ihn als Gefellfchafter des 
gen Achilles, den er mit vor Troje 
gleitete. Hom. Il, Y. 84 Zu Le 
kaͤmpfte er mit dem Ulyſſet, ward | 
allen Umſtehenden sum Gelächter. Od. 
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fin Freund. Mchilles micht 
fe Theil nabm, fo ver 
ruhig in ſeinem Zelte, 
yleng deffelben ; aber 
ar endlich Die Flotte der 
ten, da vermochte er nicht 
Bar ‚su feon. 
‚i feinen Freund nicht zur 
Ham Kanınfe bewegen, daher 
ihn ſeldſt feine Waffen zu 
ihn ins Zreffen geben zu 
ms | dies, und auf feis 
‚mit den, göttlichen Pfer⸗ 
‚alte er an der Spise der 
‚nd a Kampf. Die Troer 
für den Achilles und flohen. 
Eigeit war bei dem Schiffe 
24. Vatroclus erlegte Den 
lag Die Feinde zuruͤck, und 
lamme; Dann erlegie er 
fhzite einen Haufen Tro; 
d tries fie mach den Schifs 
Miedergemacht wurden. Er 
den Vronous, Theftor, Ery⸗ 
‚und. viele andere, Ferner 
it dem Satpedou, und toͤd⸗ 
Gefährten. Sarpedon ver: 


r d Pedaſus, der Zwei, 


? 
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ch ” und der Sohn 
8 fein Genofle Episeus 
, Kürte er umter die Encier, 
I Exhenelus, m Gefech⸗ 
Leichnam ſchlug er den 
nd jeg jenem die Ruͤ⸗ 
auf fente er den Flüchtis 
) erlegte\ viele Krieger. 
Troja jelbft erobert ha⸗ 
mal verſuchte er die 


“ 
Ws 


b. Jene 
tert, 


Patrocus. ' ( 133 ) 


Patroclus 


auch aus dem Magen, und beide rangem 
um den Leichnam, indeß ihre Begleiter 
bandgemein wurden, Die Griechen be: 
hielten die Oberhand, und Patroklus 
brach dreimal unter die Troer ein, und 
erlegte dreimal meum Krieger, Aber als 
er den viertem Angriff that, ſchwebte der 
od ſchon über ihm; deun Apollo trat 
ihm entgegen, ungeleben, im dichte Fin— 
ſterniß gehiille, und ſchlug ihn mit der 
Hand in den Ruͤcken, fo daß er ſchwind 
licht mard. Nun ſchlug ihm Apollo den 
Helm vom Kopfe, und Hector nahm 
ihn auf. Sein Speer zerbrach, Schild 
und Wehrgehenk fiel ihm von der Schul— 
ter, und der Gott entriß ihm den Mar 
nifeh. Starren ergriff fein "Her, feine 
Knie wankten, und er fand ſinnlos da. 
Jetzt fiieh ihm Euphorbus den Speer in 
die Schulter; ex wollte fliehen, aber He— 
etor, der ihm verwundet’ fah, ftieß ihm 
den Speer in den Unterleib. Eterbend 
propbezeiete er den Hector feinen baldis 
gen Tod. Hom. Il. . vom Anf. bis 
4. Ende. Menelans wollte feinen Leich⸗ 
nam fchünen, mußte aber vor Heetor 
meichen. Diefer zog nun dem getödteten 
Helden die Ruͤſtung aus, und fchleppte 
feinen Leichnam fort. Aber beim Anbiif 
des Miar, mie welchem Menelaus zurück 
Fam, wich Hector, rückte aber bald im 
der Ruͤſtung des Achilles mit den Sei— 
nen wieder an, und es entitand ein hitzi⸗ 
ges Gefechte um dem Leichnam. Hippo⸗ 
thous, der den Leichnam an einem Rie⸗ 
me beim Fuße fortfhleppte, wurde vom 
Ajax erlegt, Apollo umd Aeneas feuerten 
die Troer an, und Niar und Minerva 
die Griechen. . Endlich trugen Meriones 
und Menelaus den Leichnanı meg, und 
die beiden Wiare deeften fie im Ruͤcken. 
Umfonft ergriff Hector noch dreimal deu 
geichnam. Endlich kam Achilles ohne 
Maffen, und bei feinem Gejchrei flohen 
die Srojaner. 11. oe. v. 2.712. Nun 
wurde Watroflus nach den Schiffen 9% 
tragen, und Achilles folgte meinend feis 
ner Bahte. I. c. 166. 207. Die ganze 
Macht durch bemeinte ihm Achilles mit 
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ven Seinen, und nachdem er gewafchen 


and geſalbt war, (I. 0. 315, 350.) ſetz⸗ 


te ſich Thetis gu ibm, werfchenchte die 


Sliegen, und tröpfelte ihm Nectar und 
Amdrofia in die Nafenlächer, wodurch 
er unverweslich ward. Il. r. 10. Daun 
ihleifte Achillee, von allen Myrmidonen 
begleitet, den erlegten Hector dreimal 
„um ibn herum, und ſtellte ihn an feine 
Bahre. I. J. im Anf. Darauf er: 
ſchien des Patroklus Geiſt feinem Freuu— 
de in der Nacht, und bat um jein bals 
diges Begraäͤbniß und um die Gunft, ih: 
ter beider Afche in Einer Urne ruhen 
u laffen. IM. J. 65. 92: Bei feinem 
Leihenbeaängnig folgten alle Myrmido⸗ 
nen in Waffen; Achilles Dicht hinter 
der Bahre hergehend, trag fein Haupt 
in den Händen. Il. . 176. Am Scheis 
terhaufen ſchuitt Achilles jein dem Sper⸗ 
chius gemeihetes Haar ab, und lente eg 
ibm in die Hände (I... 158), ſchlach⸗ 
tete Schafe und Rinder, mis deren Fett 
er den Leichnam bedeckte, ferte große 
Mulden vol Honig und Del um die 
Bahre, und nachdem er vier der fchöns 
fen Noffe und zwei erwürgte Hunde auf, 
den Scheiterhaufen gelegt, durchbohrte 
er zwölf Trojaner, um fie mit dem ge; 
liebten Leichnam zu verbrennen. Nun 
fehere er zum Zeyhyr und Borens, daß 
fie den Holzſtoß ſchnell in Flammen fe: 
ken möchten. und gelobte ihnen herrli— 
he Gaben, Iris ſelbſt holte fie auf fein 
Verlangen herbei. Il. Y. 161. 193. 


Jetzt folgten die berühmten Peichens 
fpiele, die von N. P. 20° bis zum En⸗ 
de bejchrizben werden. ie peitanden im 
Wettiahren, Faufttampte, Minden, Lau— 
fen, Waffenfinpfen, Difensiverfen, Bo— 
genſchiefen und Murffpichwerfen, Die 
Preife für die Wettſahrer waren: eine 

elavin und ein Dreiſuß dem erſten, 
eine traͤchtige Stute dem iweiten, ein 
Keſſel dem driften, zwei Talente Go, 
des den bierten, und ein Döppelteich 
dem fünften. Achilles hbeſtimmte Das 
Ziel, und ſtellte den Phoͤnix Al Bedbach, 


% 
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ter dabei an. Diomedes erhielt 
fien, Antilochus den zweiten, M 
den Dritten, Meriones den Bert 
Eumelus ftatt des fuͤnften, welche 
les dem Neftor zum Andenken d 
troklus fehenkte, den Panzer de 
ropaͤus. Für den ‚Sieger im a 
pfe war ein ſechsjaͤhriges ungebä 
Laſtthier, für dem Beſiegten ein 
pelkelch der Preis. Epeud mar 

und Euryalus der Beſlegte. A 
Ringer waren ein Dretfuß, gmöll 
ve am Werth, und eine Dirne, 
vier. Sticre galt, die Dreife. 4 
lamonius und Ulyſſes kaͤmpften! 
aber keiner ſiegte, und beide &ı 
gleiche Preife. Des Wettlauf 
war ein prächtiger filberner We 
von einem ſidoniſchen Kuͤnſtler ver 
dem Thoas won den Phönieiern g 
und vom Euneus gegen des P 
Sohn, Lycaon, duch dem Ph 
eingetaufcht. Dies mar der erfie 
der gmeite ein feilter Stier ü 
dritte ein halbes Talent Gold. 

erhielt den erſten, Ajax Dileus de 
ten und Antilochus dem dritten, d 
noch ein halbes Talent dayı 

Speer, Schild und Helm des S— 
waren die Preife fuͤr die tapferfit 
fämvfer. Mer dem andern di 
Munde beibrachte, befam dad © 
des Aſteropaͤus, und die uͤbtigen 
wurden gemeinfchaftlich getheilt 
Telamonius md Diomedes Fänpfl 
einander, aber Feiner ſiegte, und 
bielten alſo gleiche Preife, dod 
Diomed noch ein Schwerdt ud 
gehenk. Das Difeusmwerfen geſch 
der von Ention erbeuteten Wurf 
weiche auch zum Preife ausgelehl 
Polypötes, Leonteus, Ajax Zelar 
und Epeus waren die Wettkämpfe 
Polypoͤtes blieb Sieger. Den | 
ſchuͤzen murden zehn Xerte um 
Beile beſtimmt, und das Ziel mi 
Zaube, an einen Maft gebunden, 
Die Zaube traf, erhielt die Aextt 
nur das Seil berühtte, die Beile. 
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* Patroclus, An: 
> im Eine goldene 
re Thetis.gah,. die 
16 Beihpe harte. ' 
beſaß auch medieiniſche 

elche € von Achilles ef: 
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Patroni 

Klaffe M ihren Beſchutzern gewaͤhlt wur⸗ 
den. Beide Theile hatten gegenſeitig ver⸗ 
fchiedene Pflichten zu beobachten, wovon 
der Artikel Clientes nachzujehen iſt; doch 
folgen bier einige berichtigende Bemer⸗ 
kungen. Das Verhaͤltniß zwifchen Klien- 
ten amd Patronen war eine Art von 
Lehnſchaft, deren Urſprung in das dunk— 
le Alterthum fälle. Gewoͤhnlich ſchreibt 
man ihre Erfindung dem Romulus zu ; 
aber es läßt fich erweiſen, daß fie weit 
älter war, und in jene grauen Zeiten, noch 
vor Noms Erbauung, gehörte, wo die 
Nothwendigkeit den Geriugern zwang, 
fih in den Echug eines Maächtigern zu 
begeben, dem er dafür allerlei Dienfte 
leitete, vielleicht auch ein wirkliches 
Scurgeld besahlte. Der latifche oder 


‚albanifhe Adel, der fich niit dem Romu— 


las nach Nom mendete, brachte alſo 
diefe Lehnſchaft und viele Lehusleute mit 
fih ‚nah Rom. Das Romulus diefe 
Einrichtung durch befondere Geſetze befe, 
ſtigte und ordnete, ift nicht wahrſchein⸗ 
lich ; man fchrieb nur in der Zolge alle 
die alten Einrichtungen, derem Urfprung 
man wicht Eannte, dieſem Könige su. 
In den. frühern Zeiten Roms fand das 
Verhaͤltniß der Patron, und Klientichaft 
nur zwiſchen Patriciern und Plebejern 
ſtatt; ;..erftere waren die Patronen, letz⸗ 
tere die Klienten. Die Patronen hatten 
die mieiften Wortheile davon, und das 
Druͤckende dieſes Lehnsſoſtems fiel allein 
auf das Volk. Sehr frühzeitig war man 
daher auch in Rom bemüht, diefes Joch 
abzufchutteln. Unter ben Königen ſchon 
ſcheint Die Einrichtung einmal erlofchen 
zu ſeyn. Da feit Ancus eine Menge 
freier Ausländer nach Nom sogen, ſo 
läßt ſich nicht erwarten, Daß diefe ſich 
einer folchen Abhängigkeit von römifchen 
Datriciern werden unterworfen baben. 
Aber auch die Anfialt des Servius, bie 
Bürger nach ihrem Vermoͤgen zu ſchaͤ⸗ 
gen, beweiſt eine Bemuͤhung, die Rei— 
chen ‚unter den Plebeiern den Patronis 
oder Watriciern ähnlich zu machen, und 
die öffentliche Gewalt jwiſchen beiden zu 


Patroni 


‚heilen. Diefe Anftalt Fonnte aber un: 
möglih einigen Nrugen haben, fo lange 
ein Plejeber unter den Patriciern einen 
Patron haben mußte, denn der Klient 
hing viel zu fehr von dem Patron ab. 
Es bemeifi alſo dieſe Anftalt, daß es das 
mals in Kom auch gemeine Bürger gab, 
bie obne Patrone waren. ME durch Die 
Vertreibung der Könige die Parthei ber 
Krifinesaten Die Oberhand behalten hatte, 
‚ To wurde bas Patronat im aller Strenge 
wieder hergeſtellt. Die reichten Pleje⸗ 
ber wurden ‚num Patrieier oder Patrone, 
und über die Übrigen Plebeirr wurde 
vielleicht erft Damals das Geſetz verfügt, 
daß jeder einen Patron haben fullte. 
Die Parrone, im Werirauen auf ihre 
Macht, waren jent firenger gegen die 
Plebejer, ihre Klienten, als jemals; 
feine Art von Abgaben wurde eriaffen, 
tebe mit aͤuſſerſter Schärfe eingetrieben. 
So gerirthen die Plebejer in Schulden, 
Pie vieleicht durch Meine Vorſchuͤſſe noch 
vermehrte wurben, und Daraus entfian: 
den denn bie berühmten Streitigkeiten, 
megen der Schulden der Plebejer, mit 
den Patrieiern. Diele neue Arifiveratie 
fcheint auch Mom entvoͤlkert zu haben, 
indem die reichten Plebejer, welche ſich 
dem Gefene wicht unterwerfen mollten, 
aus Mom sogen; fo ließe es fich wenig⸗ 
ſtens am beſten erklären, dat Rom, mel 
she unter den Koͤnigen Handlung trieb, 
und zu manchen Eoflbaren Bauen Gelb 
batte, plöglich miebeg im Anfange ber 
Republik fo arm ward, Die Plebejer 
begannen endlich dem fürchterfichen Kampf 
gegen die gemißbrauchten Vorrechte der 
Vatticier, das Putronat erloſch, und 
durch Kamill wurden die römiſchen Buͤr— 
ger ſich wieder an Rechten gleich. War 
alſo vorher Patron und Parricier eins, 
ſo hörte dies nun auf, und obgleich der 
Vattieier⸗Adel biich, fo erloichen doch 
feine größten Vorrechte, das Lehnoſyſtem. 
Indeſſen blieb noch ein Schatten ber al: 
tea Eihrichtung im der Verbindung eis 
nes proceſſireuden Bürgers mit feinem 
vechtlichen Beikande, Da nämlich / di⸗ 
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Yatrieier ſich noch lange im brm 
der Gerichtsformen erhielten, 
noch damals das ganze rämifche © 
weſen beruhete; fo murbe Ber | 
Henöthigt, den Patricier zu feiner 


lichen Beiftande zu nehmen, v 


durch abermals fein Klient, dod 
nem mildern Sinne su merbeh. 
nah A. U. 449 und 552 wurd 
diefes Worrecht von den Plebeje 
Patrieiern entriffen, oder wenige 
ihnen getheilt. Als nach bem 3 
der Seipionen der Reichthum 

Samilien das Gleichgewicht wire 
Bürgern nochmals aufhob,, - fo « 
eine neite Art von Slientfchaft, 

sämlich der geringere Bürger irn 
nen mächtigen Roͤmer za feinem 1 
Ber wählte, und ibm dafür aufı 
und Pleine Dienfte erwied. So u 
Klientel zu den Zeiten des Eica 
Schaffen, weiche auch unter den 8 
fo wie das Patrouat der Recht 
ten, immer. noch fortdauerte. Ma 
hieraus, dab die Wörter Patronu 
Gliens in ben verfchiedbenen Sei 

sömifchen Staats in einem Dre 
Sinne. verfiauden werden muͤſſen, 
lich vom ältern Patronat der Pat 
von dem Der Rechtsgelehrten un 
dem der tönifchen Großen, | 
Auſſerdem trifft man in Nom 
dreierlei Spuren des alten Patrona 
Die erfte finder fih in ber © 
dung zwiſchen dem Herrn mud | 
freigelaßnen Selaven. Der Hert 
ber Patron des letztern, und dieſer 
Klient des Hauſes, aus dem " 
laffen worden war, Ob dieſe * 
Schutzverwandtſchaft alle die Ob 
heiten mit ſich fuͤhrte, welche di 
gedachte Klientel der Plebejer au 
iſt nicht bekgunt z nur das wiſſen 
daß der reiche Libertus ſchuldig wa 
nen armen Herrn zu ernaͤhren; auch 
nad den 12 Tafeln dieſer Patro 
geſetzmaͤßige Erbe ſeines freigelai 
Klienten, wenn er Feine Leibeserben 
terließ, and ohne Teſtament Kath. 
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fen and bie Kinder des 
Ei Bater binterließ- feinen 
in, als einen Theil feiner 
wer allen feinen Kindern, 
in einem allein zu. 
—R libertorunn. De 
Mandias veranlagte hierüber A- 
in befondered Genatniconiul 
u | ” forgten auch durch 
J die Zer Pappaͤa, 
We nd nicht durch ae 
um die Erbfchaft ib- 
m betrogen werden konn: 
en hefablen, dag menn ein 
Matt, der obme Leibederben ftarb, 
2 nt machen wollte, er feinem 
| einen 2 feines 
rlaf müßte. Die 
ui hatte ed auch mit 
rechte eines Waters über 
1 a Sohn. Die jweite 
gr Patronatsrechte, 
— den Beſchutzern ſremder 
e ju Rom waren. Man 
he Berbindlichfeit swifchen den 
raue * Fremden, als Klien⸗ 
nis. Vermoͤge dies 
mache der Patron auch An; 
f Die ganze Verlaſſenſchaft des 
I, mean er ohne Teftament ftarb- 
ik etwas dunkel, aber man 
Men Gebrauch von den Athenern 
u. Spur des alten Par 
Ma füden mir in den Patros 
Me ganze Länder und Völker, 
"Etidte, Flecken und Gefellfchaf: 
om Eie beforgten die 
brer Klienten, foderten aber 
io große Belohnungen, die 
Geſetze eingeſchraͤnkt wur⸗ 
me dergleichen Schuß: 
Ev den Häufern, aus 
winder der den Roͤ— 
m Völker abftamm, 
e = Römer hatte alfo 
ir 
fine Yerfpuen unter feinem 
m, deren Rechtshändel 
ne, Leute, die von 
marseten, ganze 
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Gefelfhaften von Handwerkern und 
Negotianten, deren Beſchuͤtzer er mar, 
und endlich "die Agenten ausmärtiger 
Städte und Länder. Go kam aller: 
dings ein mächtiger Anhang beraus, der, 
fo oft fie in Korpore erſchienen, 4. B. 
bei Leichenbegängniffen und andern Pros 
eeffionen, dem Haufe Ehre machte, zu 
dem er gehörte, 

Bei den Griechen fand die Klientel, 
insbefondere zwiſchen den Buͤrgern und 
Echusgvermandten, den Freigelaßnen und 
ihren Herrn ſtatt. Man ſehe den Art. 
Metoeci und Libertus. Nitſch Beſchr. 
d. Zuſt. d. Römer I. S. 256 ꝛc. 

Patrous, margwo;, patrius, Der va— 
terländiiche, ein Beiname verichiedener 
Götter, Man gab ihm vornaͤmlich fols 
chen Gottheiten, bie fon von dem 
Stammvätern eines Volks, oder den 
Vorfahren einer Perfon cder eines Ga 
fchlehts verehrt worden waren. So 
fand fich unter diefem Namen zu Athen 
ein Gemälde des Apollo in dem Tem— 
pel deſſelben. Paus. Att. e.5. Zu 
Megare hatte Bacchus unter diefem Na; 
men in feinem Tempel eine Bildfäule, 
von der man blos bas Geſicht fehen 
fonnte, und neben welcher ein GSatyr 
aus parifchem Marmor von der Arbeit 
des Prariteles ftand. Paus. Art. c.4% 
Auch auf der Burg Lariffa ſahe man 
das Bild eines Jupiter Patrous mit 
drei Augen, um die Einheit des Me 
ſens von Jupiter, Neptun und Pluto 
anzuzeigen. Dies Bild foll dem Prias 
mus gehört und unter freiem Himmel 
im innern Hofe des Palafts geftanden 
haben; bei Troja's Eroberung habe es 
Sthenelus, des Kapaneus Sohn, we 
genommen und mach Lariffa gebracht. 
Paus. Cor. c, 24. Es war vielleicht 
dad Bild des Jupiter Hereeus. ©. Her. 
ceus. Auch Diane hatte den Beinamen 
Patron, 


Ilxresxo;, fiehe "Erixäygo,, 
Patruissa, fiehbe Patavissa, 
Pattala, Pattalene, Patala, Patalene, 


Patulcrus 
eine fruchtbare, aber. niedrige und mo— 
raftige Gegend. in Indien, welche ber 
Indus von feiner Trennung in Wei 
Hauptarme an bis gu den Muündungen 
einjchließt, mit einer Hauptfiabt gleis 
ches Namens. Bei Ptolemaͤus und Plis 
nius wird nur die Landichaft Patalene, 
die Stadt aber Pattala genannt: Die 
Schrifiteller von Aleranders Feldzügen 
vergleichen dieſe Landfchaft ziemlich paſ⸗ 
ſend mit dem Delta in Aegypten, geben 
ihr aber eine noch betraͤchtlichere Groͤße, 
naͤmlich jeder Seite 1800 Stadien. Ar- 
rian. VI. 183 Strab. XV. p. 1026. 
Als Alexander in dieſe Gegend kam, uns 
terwarf ſich ihm der Fuͤrſt von Patta— 
lene freiwillig, welches dieſem vorzuͤg⸗ 
lich deswegen lieb war, da er durch ihn 
richtigere Begriffe von dem Indus und 
dem Ocean erlangte, wovon ſeine Mar 
cedonier ſehr wunderliche Ideen hatten. 
Die Hauptſiadt Pattala fanden die Ma: 
eedonier bei ihrem Einzuge in das Land 
an der Spitze der Trennung des Indus, 
wo nach d'Anville das heutige Tatta 
fiegen fol. Nach Rennels suverläfigern 
Nachrichten aber giebt ed am dieſer 
Stelle feinen beträchtlichen Ort, und 
Datta liegt erji weiter ſuͤdlich, bei einer 
gweiten Trennung des weſtlichen Haupt 
arms. Im die nämliche Tiefe ſtellt Pto— 
lemäng fein Patala (f. dief.) an einen 
der öftlichern Zweige des Stroms, ſo 
daß mir alfo gewiß wiſſen, daß dad 
heutige Tatta keins der alten Vattala 
fei, ob mir gleich die Lage des füdlichen 
nicht genau bezeichnen können, da es 
uns an gehörigen Kenntniffen bei den 
Mündungen des Indus fehlt. Mau 
nert Geogr. V. 19. ©. 60 X. 122. 


Patulcius, ein Beiname des Janus, 
(Ovid. Fart. J. v. 120) von patecıe, 
dffen ftehen, weil fein Tempel in Frie— 
denszeiten gedfinet wurde, oder weil er 
ala Morfieher des Tages mit jedem Mor; 
gen die Pforten des Himmels oͤffnet, 
und des Abends wieder verſchließt (Ma- 
'erob. I. o. 9), oder weil mit dem An: 
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-Paullinus Suetonit 
fange des Jahres die Erde fich iu 


 vorbringung, neuer Pilanzgen öffnet 


‚Paventa, eine Göttin, welch 
in Nom antief, um von den fi 
Furcht und Schreden abzumenden 
gust: de C. D. IV. c. 11. 
Paullinus Suetonius , . ein berü 
roͤmiſcher Feldherr zur Zeit der 
Klaudius, Nero, Otho u. f. w. 
Klaudius kriegte er glücklich ges 
Mauritanier, ‚deren Land er er 
Vorzüglich berühmt aber miachte 
ducch feine Kriege in Britannien 
er zum Statthalter vom Nero «ı 
worden ar. In den beiden erjten 
ren feiner Statthalterfchaft war 
gen die noch freien Britten febr 
lich, machte fich einen großen The 
Landes untermürfig, und ſuchte es 
Befagungen, die er in die feften S 
fer legte, in Gehorſam iu er 
Gm Dertrauen auf die Zulängl 
derfelben, fchiffte er feine Arne 
um die Inſel Mona gu erobern, w 
auch mit leichter Mühe geſchah. 
rend er aber hiermit befchäftig mar 
pörten fich die Dritten, und er 
ten alle Römer, deren fie habhaft 
den Fonneen. Auf die Nachricht | 
verließ Pauliinus die Infel Mouse, 
eilte nach Eugiand zurüd. m 
Eonnte er doch micht ſogleich deu 
ruhr füllen, und mebrere © 
wurden noch von den Enipörern it 
und die Einwohner niedergehanen. | 
dem er aber feine Truppen zuſamm 
zogen harte, fo beſchloß er, da 


gel am Lebensmitteln ihm feinen 


gern Aufichub geſtattete, eine Ci 
zu wagen. Da das feindliche Heet 
als zwanzigmal fiärker war, fo M 
er fih mie feinem Korps ven 
10000 Mann fo, daß er von d 
durch einen dichten Wald gedeckt 
von vorm aber dem Feinde nur tl 
ges Thal zum Angriff offen Rand. 
ermunterte er feige Krieger jur 2 
feit, und leitete den Gang der 
mit fo vieler Klugheit, dab der 
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Free Sieg. 


it alten Beduͤrf⸗ 


ne 


— 
Pavo 


mard einige »o Jahr alt, mie aus Plis 
nius V. c. ꝛ erhellet. Don feinem Kries 
gesluge in Mauritanien hinterlich er 
eine Beſchreibung, welche aber verloren 
gegangen ift. Plinins I. c. erwähnt ibe 
rer, Mit Unrecht halten ihn Einige für 

den Vater des Geſchichtſchteibets Sue⸗ 
tonius; diefer hieß eigenelih Suetonius 
Lenis, und war unter dem Heere 
des Otho nur Tribunus, nicht Feld⸗ 
herr. Alle. Weltg. XII. $. 444, 551 
etc. 5825 XII. $. 55, 50 etc. 168. 


Paullus, ein Familienname des Aemi— 
liſchen Geſchlechts. Siehe den Artikel 
Aecmilia gens im Nachtrage. 


Paullus, von Nlerandrien gebuͤrtig, 
ein » griechifcher aſtronomiſcher Schrifts 
fieler, der um 378 nu. Er. ©, lebte 
umd fchrieb. Man bat von ihm eime 
dire dis Tv emoreiesuarieiv, 
oder Einleitung in die Lehre von den 
Sräften und‘ Mirkungen der Geilirme, 
welche aftrologifche Abhandlung zu Wit⸗ 
tenberg 1586. 4. griechifch und mit eis 
Her Ueberſetzung des Andreas Schato 
herausgekommen if. Sie iſt feinem 
Sophie Eronammon zitaeeisnet und im 
einem deutlichen Stil abgefaft. Auch 
Suidas ermähnt dieſes Schriftftellers. 
Fabr. Bibl. gr. IV. p. 159. ed. Harl. 


Pavo, ein Pfau. Für die Zucht diefes 
Vogels hatte man in den Villen der 
Mömer beſondere Haͤuſer. Sie wurden 
nicht nur ihrer Schönheit wegen zum 
Vergnuͤgen und zur Belebung der Ger 
gend gehalten, ſondern fie waren auch 
eine vorzügliche Speife auf den Zafeln 
der reichen Mömer. Cie. ad Divers. 
IX. ep. ı8, 20. Quintus Hortenfius 
mar der erfte, der die Roͤmer mit dies 
fem Gerichte befannt miachte, indem er 
fie feinen Freunden bei einem Schmaufe 
vorfegte, den er bei dem Antritte feines 
Amts als Augur gab, Varxo III. c. 6. 
$. 6. Die befie Anlage zu einer Pfaus 
sucht, ſagt Columella VII. c. 11., wür 
be eine mit Holz bewachfene Inſel feyu, 
wo diefe Thiere, ſicher vor Dieben und 


Pavor 


allen fchädlichen Thieren. frei und ohne 
mühfame Wartung ſich aufhalten und 
ihr Sutter größtentheils ſelbſt fuchen 
Pünnten. ber da eine folche Gelegen⸗ 
beit fich ſehr felten fand, fo mußte auf 
dem feien Lande mehr Sorge auf die 
Wartung Dderfelben gemande werben. 
Man umfchloß einen Pag, ber mit 
‚Holz und Wiefen verfehen war, mit eis 
ner hoben Mauer, die an drei Seiten 
bedecfte Gänge hatte, an der vierten 
aber zwei Zellen, davon bie eine zur 
Weohnung des Wärters, die andere zum 
Etall für die Pfarren diente. Unter 
den bedeckten Gänge machte man Um— 
zäunungen von Schilf, und brachte 
darin Scheidewände an, bie aus von 
Rohr gefiochtenen Gattern beftanden und 
von jeder Seite befondere Zugänge hat 
ten. Ju bdiefen Umzaͤunungen murben 
die Pfauen zu der Zeit eingefchloffen, 
wenn fie ſich begatten follten. Der 
Stall wurde fo angelegt, daß er frei 
von allen Feuchtigkeiten war. Im den 
Fußboden wurden kurze Stangen einge 
ſchlagen, die oben gabelfürmige Eins 
ſchnitte erhielten, morin man lange 
Stöde legte, Diefe Stoͤcke waren die 
Sige für vie Pfauen. Barro II. c; 6, 
S. 4 verlangt, daß bie Mauern des 
Stalles einen glatten Auwurf befommen 
follten, damit Feine Schlange oder ein 
anderes ſchaͤdliches Thier hinankriechen 
Könnte. — In ber Mythologie ift der 
Pfau als der Der Juno geheiligte Vogel 
bekannt. Stieglig Encyel. d. Bauf, 
111. ©. 454. 


Pavor, bie Furcht, ein befonderer 
Gott der Römer, dem nebft dem Pal, 
for, Zulus Hoſtilius einen Tempel er: 
bauete,. Liv. I. c. 27. Auf einer 
Münze des Lucius Hoſtilius ſieht man 
den Kopf deſſelben mit auffränbenden 
Haaren und allen Zügen des Schreckens, 
biater ihm einen Schild. Havercampi 
Thes. Morell. T. I. p. 199. 


Faupertas, die Armuth, bei dem 
Griechen raue , eine Tochter der Nacht 
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Pausanias 
‚und Schweſter des Hungers, ode 


Plaut. Trinumm. Prolog. r. 

Lururia (Schwelgerei). Nah 
beim Diotimus hielt man fie 
Mutter des Amor. u dem 
läßt er eine von dem redenden P 
erzählen, daß, als einfk bie Goͤ 
großes Gaſtmal gegeben hätten, 

(der Neichthum) etwas zu viel 

ten babe, und am der Thuͤre des 
eingefchlafen fi. Die Armuth 
kommen, um die Heberbleibfel der 
geit zu ſammeln, habe fich ihm ge 
und mit ihm dem Amor gegeugt. 
bildete fie als eine Furie, aber 
Fackel. Aristoph. Plut. 45. 


IIxvoovex, ein Feſt in Spar 
‚Ehre bes Königs Vanfanias, be 
chem feierliche Spiele angeſtellt mi 
wobei nur freigeborne Spartaneı 
ben Preis kaͤmpfen durften. an 
auch dabei eine Lobrede auf. dem | 
nias zum Andenken feines. rühn 
Sieges bei Plataͤa. Pott. Arch. I. 


Pausanias, ein Sohn des Kies 
tus, eines Bruders des bekannten 
das, aus der Familie der € 
oder Asiden (ſ. Agis im Na 
Vormund des jungen Königs Plifteı 
Sohns des Leonidas, und Anführe 
fpartanifchen Landarmee, welche 
die Perſer marſchiren ſollte, um 
gleich Oberfeldherr des ganzen ar 
fchen Heeres, Das dent perfifchen 
berrn Mardonius die Schlacht bi 
täa lieferte, welche wir ſchon under 
Artikel Mardonius befchrieben ba 
Hier nur noch einige Bemerku— 
Nah dem, gewonnenen Siege fir 
die Spartaner und Athener mit g 
Hige nach dem Preife der Tapferl 
jene, weil fie des Mardonius | 
Zruppen gefchlagen, diefe, weil fie 
felben in ihrer Verſchanung beflegt | 
ten. Es würde fogar zmoifchen bei 
Partheien zum Handgemenge gekom 
fepn, wenn nicht Ariftides- die Athe 
beredet hätte, ſich dem Urtheile 


——— rſe rien, und der 
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melche bie 
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Pausanias 


c. 885. Diod. Sic. XT. p. 26. Nun 
machten bie Derbündeten Anftalt, Die 
griechiſchen Städte in Freibeit zu fegen, 
wo die Perſer Beſatzungen gelaffen bat 
ten, @ine Flotte von zwanzig pelopons 
nefifchen, dreißig atheniſchen und einis 
gen: andern Schiffen der übrigen Bun 
desgendſſen fegelte unter Pauſanias und 


Ariftides Anführung nach Eppern, und 


befreiete die Infel, nach einen: unſtrei⸗ 
tig mehrere Jahre daurenden Kampfe, 
dem größten Theile nach von ber Both⸗ 
mäßigfeit der Perſer, und ging darauf 
nah Byzanz, um dieſen Schlüffel in 
Kleinafien und dem euriniichen Pontus 
su erobern. Die Uuternebmung mar 
eben fo glücklich, aber durch das ſchaͤnb⸗ 
liche Betragen, das Paufanias von jetzt 
am zeigte, wurde das zwiſchen Atheu 
und Sparta fchon obmwaltende Mistrauen 
fo vergrößert, daß man bierin einem der 
erſten Keime zu dem nachfolgenden blu⸗ 
tigen Kriege zwiſchen beiden Staaten 
füchen muß. Das bisherige aufferordent; 
liche Glück des Vaufanlas und der reis 
ce Antheil, der ibm von der perjifchen 
Beute zugejallen war, hatte laͤngſt ſchon 
die lobenewerthe Maͤßigung, die Alle 
während des Feldzuges gegen den Mar 
donius am ibm bewunderten und verehrs 
ten, im Uebermutd und Ungeſtuͤm vers 
wandelt; mas ihm noch von ven Ges 
fühlen der Billigeit und Schonung üb 
rig geblieben war, das vernichtete die 
ihm anvertraute Dbergemalt jur See 
und die Einnahme der ermähnten Stadt, 
melche ibn mit neuen Schägen bereis 
cherte, und ihm eine Menge der angee 
fehenften Perſonen iu die Hände lieferte, 
Don jegt an Fannte fein Stol; Feine 
Graͤmen mehr. Nicht genug, dab er 
mit dem Xerres fich in geheime Untere 
bandkungen einließ, und, um ſie einjt- 
leiten, ihm gleich Anfangs mebzere dorz 


” nehme Gefangene, die zum Theil deffen 
Verwandte waren, umentgeldlich zuruͤck⸗ 
ſandte; fo veränderte er auch fein Be» 
tragen gegen die Verbuͤndeten auf eine 
IX.’ eben ſo auffaliende als belsidigende Weile. 


Pausanias 
Die Spartaner allein. wurden von ihm 


Me Acdtumg, und gleichlam als das herr: 
ch 


ende Volk behandelt. Nicht eher, als 
bis fie (die Spartaner) mit Waffer und 
Lebensmitteln verfehen waren, durften 
die andern Nationen fich mit beiden vers 
forgen, und erft dann, wenn jene ihre 
Lagerfäte gewählt hatten, fich dig ihrige 
wählen. Seine Mitbefehlshaber erlang, 
ten nur mit Mühe den Zusritt, um 
den fie baten, und Stolz und Herrſch— 
ſucht begeichnete feine unbedeuteuften 
Handlungen. ueberdieß entfante et auch 
Aufferlich nicht blos dem fpartanifchen, 
fondern, überhaupt den griechifchen Sit: 
ten. Seine Tafel war auf perfiiche Art 
befent,  jeine Kleidung perfiich und fo- 
gar feine Leibwache wählte er aus den 
befienten Barbaren. Ein foldes Be 
nehmen: mußte nothwendig die Bundes; 
genofien gegen die Spartaner aufbrin; 
gen,. und, diefer Unmille mußte um. fo 
lebbafter werden, da das Betragen der 
beiden atheniſchen Feldherrn, des Arlſti⸗ 
des und Cimon, der Auffuüͤhrung des 
Spartaners gerade eutgegengefegt, und 
beide eben fo berablaffeud und gütig, 
als. jener herrichfüchtig ‚und tirannifch, 
waren. Die Samier, bier und Lei; 
bier mendeten ſich daber an den Ariſti- 
des, und erjuchten ihn, den ‚DOberbe: 
feht zu Übernehmen; auch bemüheten 
fie fich, die Übrigen Bundesgenoffen , die 
nicht weniger der Herrſchaft Sparta’s 
Überdrüfig waren, su demfelben Ent; 
ſchluſſe zw bewegen. Ariftides fchlug den 
Antrag nicht aus, aber da er den Wan; 
Lelmuth der Bittenden fuͤrchtete, {o 
he er, daß fie suvor Durch eine aus— 
nete Veleidigung des Paufanias 
felbft und. ihren Voͤlkern den Ruͤck 
weg dur Ausführung mit ihm verſchlle⸗ 
ben möchten ; und erhielt leicht, was 
er wuͤnſchte. Uliades und Antagorac, 
die Seehauptleute von Samos und. 
Chios, überfielen und befchimpften bei. 
Byjan das Schiff des Paufanias, tel. 
ches vorausgefegelt, war, und erklästen 
ihm, als er ihnen mis feiner Mache, 
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‚rief nicht 'nur den Daufanıa 


| Pausanias, 


drohete, daß fie ihrem Kaffe 
um Gränjen fenten, weil fie i 
Sieger von Maria verehrten. 
Öffentliche Beifpiel von Wider 
und nzufriedenbeit „brachte | 
beabfichtete Wirkung hervor, 
bündeten, Die Peloponuefier Mi 
men, fielen auf der Ste 
Spartanern ab, traten * 
der Athener, und unterwar 
Befehlen ihrer Feldhetrn „Di 
rung in Sparta betrug nf be 
Unftern in_der That fi 
















lich zurück, - fondern fügte 
nachdem die Werfuche bes ni 
gefandten Doris und | 
feblshaber zur Bern 
genoffen vergeblich mar a, 
meinen Willen, der ‚fich fo 
und laut gegen fie erklärt 
niederträchtiger Dandeite 
Kaum war er, gefichere 
Eunft und den Glan Er 
Würde, die er, als Bor 
derjährigen Pliftarch, bekleibe 
recht gehalten dur das An 
die von ihm verrii tem” 
Ungemißheit feiner Verratt * 
terſttzt darch Reichthum nd 
ber Ephoren, ber bei, feiner & 
Sparta über ihn verh N 
chung entronnen; "fo. Fie 
Gcdauten ſogleich mieder auf 
führung, feiner" ehrgeigigen | 
inter dem Vorwande, 
gen die Perfer —J— J 
unmittelbar mach feiner 
und ohne dem u von eine 
au denachrictigen, fi Ft. Ge 
sing nach Byſa 

nörhigten ‚, ‚die — zu 
gab er fich nach Cotond * 
er feine Unterhandlungen 
den Griechenlands ef | 
Nicht lange, 4* u 
male durch eine Skhtala” ( 3 
unter der Bedrohung, i ibn in 
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—3 der 


Beifpiele foläte, ſo 


"gran begrub ihn 


Pausanias 


beleidigte Osttin durch wei Bildſaͤulen 
aus Brone verſthnt. Manfo Geſch. 
v. Sparta T. &, 329 ꝛc. 

Pausauias, ein Sohn des ſpartaniſchen 
Königs Pliſtonax umd Enkel des vorigen 
Panfanigs. Während der Verbannung 
feines Vaters führte er den Füniglichen 
Titel unter der Vormindfchaft feines 
Dnkeld Eleomenes, umd nad dem Tode 
des Pliſtonax im letzten Jahre der oaften 
DI. beftieg er felbft den Thron von 
Sparta. Gein Mitfönig war Agis. Er 
lebte während des peloponnefiichen Krie⸗ 
ges, und rückte mit dem Mais zu Fans 
de gegen Athen, während es Lyſander 
zur See belagerte.” Als Athen fich von 
dem Druce der dreißig Tyrannen bes 
freiere, und Lyſander es in Sparta 
durchſetzte, daß man dieſe mit gewaffue⸗ 
ter Hand gegen das Volk unterftügen 
möchte: fo bemuͤhete ſich Paufanias, 
der mit biefem erfahren des Lyſander 
fehr unzufrieden war, das Oberkomman⸗ 
do über die Armee zu erlangen. Dies 
geſchah, umd ſtatt die Tyrannen zu ums 
terftügen, füchte er nur einen Vergleich 
zwiſchen Athen und feinem Vaterlande 
in Stande zu bringen. In dem bald 
darauf mit Theben entftandenen Kriege, 
in welchen Lyſander feinen legten Feld 
jug machte, kommandirte er auch ein 
befondered Armeekorps, und war durch 
feine Langſamkeit Schuld, daß Loſander 
von den Thebanern geſchlagen wurde, 
und ſein Leben verlor. Um den Leich⸗ 
nam deffelben von dem Feinden zu be, 
Fommen, ließ er ſich die fchimpfliche 
Bedingung gefallen, fich aus Böotien 
zurücknniehen. Er murde bei feiner 
Rückkehr in Sparta mit fo viel Until, 
len entpfangen, daß er, um der Rechen“ 
(daft "zu entgehen, ſich mach Tegea 
flächtete, und bier aid Privatınann lebte, 
Nah Paufanias III. c. 5 war er ſchon 
bamals, als er Lufandern die Tora 
nen in Athen wieder einzufegen hinderte, 
wegen dieſer feiner Neigung gegen Athen 
angeklagt und beinahe zum Tode verur; 
theilt worden; um fo mehr fürchtete er 


% 


Pausaniag 


Daher jest die neue Auklage. Er Te⸗ 
gea wurde er im Tempel ber alcäifchen 
Minerva, als einem im ganzen Pelo—⸗ 
ponnes unverleglichen Aſyl, aufgenom⸗ 
men. Allg. Weltg. V. $. 74, 75% 
762, 775. 

Pausanias, ein vornehmer junger Mas 
eedonier, der den König Philipp, dem 


Pater Alexanders, ermordet. Es gab, 


noch einen andern vornehmen Yüngling 
deffelben Namens an Philips Hofe, der 
ein Guͤnſtling des Königs, vielleicht gar 
fein Beliebter war; fein Namensbruder 
hatte oft Zaͤnkereien mit ihm, und bes 
legte ihn oft mit dem Schimpfnamen 
Zwitter. Dies Hagte der Günftling dem 
Attalus, einen Freunde Philipps und 
Onkel der Kleopatra, die dieſer Fuͤtſt 
heitathete. Einſt focht Pauſanias in eis 
ner Schlacht. mit den Illyriern 1." 
dei dem Könige, und da er benerkte, 
daß die Feinde vorzüglich nach feinem 
Herrn fchoffen, fo fing er, die Pfeile 
mie Seinem Körper auf, und wurde fo 
getoͤdtet, Diefe That erregte viel Aufs 
merkſamkeit, und Attalus glaubte, Daß 
der Juͤngling aus Verzweiflung megen 
der von dem andern Pauſanias erlittes 
nen Beſchimpfung fich aufgeopfert habe, 
Er nahm fich vor, ihm au rächen, lud 
feinen Beleidiger zu einem Gaſtmal ein, 
fieß ihm betrunken machen, und gab ihn 
danıs dem thieriſchen Begierden feiner 
Bedienten preis. 
Nach Plutarch in apophthegm. wurde 
Pauſanias zuerſt vom Attalus felbft ges 
mißhandelt und dann dem Willen der 
Gaͤſte überlaffen. Der beleidigte Juͤng⸗ 
fing. war ſtolz, und wandte fich febr oft 
an den König, daß er den Attalus ber 


firafen möchte ; dieſer aber vermeigerte, 
die Bitte, füchte ibm zu befänftigen, und 
machte ihn zum Hauptmann über feine 


geibwache, tin durch Ehrenbejeigungen 
den angerhanen Schlupf in Vergeſſen⸗ 
beit zu bringen. Doch Dies war verge⸗ 
bend. Pauſanias mar zu fehr beleidigt, 


als daß er, ohne Genugthuung zu ers. 


halten, hätte verzeihen koͤnnen. Er em 


Cu) 


So ersählt Diodor. 


Pausanias 


jetzt nicht nur dem Attalus, 
auch den König. Einſt fragte er 
Sophiſten Hermoerates, mas be 


thun müffe, der fich beräbme 2 


wolle. Er muß den tödten, amtz 
biefer, der fich ben größten Nut 
worben bat; deun alsdann gedeni 
feiner fo oft, als jener erwähnt 
Diefer Rath und das lebhafte \ 
der Beleidigung brachte ihn zu 


Eutſchluſſe, den König zu toͤdten. 


Ermordung geſchah wirklich, als 
lipp nach dem Schauſpielhauſe ſich 
Pauſanias hatte ſich am Eingcn 
geſtellt, und als der König, bder 
feiner Leibwache ſich etwas et 
hatte, herantrat, fo ftieß er ibm 
das Schwerdt iu bie Seite, und 
Er wäre gluͤcklich entfonmen, we 
nicht mit dem Schuh im Zweise 
Weinſtocks haͤngen geblieben un 
Erde geflürgt wäre. Dies gab dei 
tal:#, Verdiceas und Leonnatus 
ibn verfolgten, Zeit, ihn. einzubole 
niederzuhauen. 

Mehrere Umſtaͤnde geben indeß 
kennen, daß die Ermordung SM 
eigentlich nicht, Folge eines Privat 
fondern einer Verfchwörung war. 
Artian II. c. ı9 findet fih ein 
des Alerander an den Darius, mo 
unter andern heißt; Dein Mar 
durch Verraͤther erichlagen worden 
von euch bezahlt worden waren. 
findet auch bei eben bemfelben S 
fieler I. c. 25 Merfchiedene ger 
welche für Mitverfchtworne gebalten 
den. Es ift nicht unwahrſcheinlich 
der Hof von Sufa an der Merf 
rung Theil gehabt habe, da er P 
als einen gefäbrligen Feind fin 
mußte. Allein aus andern Unmf 
faͤllt ſelbſt auf den jungen Alexe 
vornänlich aber auf Philipps ver 
ne Gemahlin, Dlympias, ein f 
Verdacht. Dasß Alerander vielleich 
nigſtens darum gewußt habe, fc 
man daraus, daß er die letzte Zeit 
mit feinem Vater wegen ſeiner M 
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in Berdacht der Theil: 
Maesdonier fehr gelin’ 
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karuße base. Noch ftaͤr⸗ 
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den Leichnam dei Pau _ 


= Mord gefcheben war, . 


# 


Pausanias 


durch Griechenland, Macedonien, Tea 
lien und einem großem Theil von Aſſen 
bis zum Drafel des Jupiter Ammon. 
Er war auch Redner, batte aber als 
Kappadorier feinen guten Dialert. Zur 
Kenntniß der alten Kunſtwerke ift er 
ein Hauprfchriftfielee. Nach der An 
gabe des Dhilofirae farb er zu Kom im 
boben Alter. 


Wir befiten noch von ihm fein vor 
süglichttes Werk, eine Beſchreibung Orie, 
chenlands (EAAA da; regirynsis) iM 10 
Baͤcheru. Er giebt und darin intereſſan 
te Nachrichten von deu Tempeln, merk, 
wirdigen Gebäuden, Statuen, Gemaͤhl⸗ 
den, Feſten, Spielen und andern Denk: 
wuͤrdigkeiten Griechenlande, Das erfte 
Buch handelt unter dem Ziel "Arrıua 
von Attica, Salamis, Dregara und 
Drops; das zweite (Kopmduxe) von 
Korinth, Sieyon, Phliaſus, Argolis, 
Edidaurus, Aegina, Tröjene; das dritte 
(Ausavne) von Lakonien; das vierte 
(Mesoyixz) von Meſſene, _Afine, 
Mothone und Pylos; das fünfte und 
ſechſte ("Hiixxav & et @’) von Elis, 
Inebefondere von den oinmpifchen Spie⸗ 
len und von Letrini; das fiehente 
(Axezixz) von Achaja, Dymaͤ, Das 
trä, Pharaͤ, Argira, Aegira; das achte 
(Agzadixz) von Arcadien, Megalopo— 
lis, Metbydrion, Phigalia, Tegea; das 
neunte (Bowrixz) von Böotien, Wa 
tda, Thesen, Orchomenos, Chäroneg; 
das zehnte ( Dwsxıza ) -von Phocis. 


Die. verlornen Schriften des Pauſa— 
nias finds 1) eut Werk, im welchem er von 
Afien,. Syrien und Phönicien handelte; 
das bte Buch, eitire Stephanus im 
Mesiwwupie; a) eine Schrift die Stade 
Autiochia betreffend bei Steph. iu 
Zertvxoßydo; und Tzeiz. Chili. VIL 
hist. 118; Pauſanias ſcheint die Alters 
thümer von Syrien beſchrieben zu ha⸗ 
ben, und diefe Schriit war vielleicht 
eim Theil des vorhergehenden Werks; 
3) Derlantationen (peisrar) bei Phi— 

| Ey 


Pausarıus 


loftrat de sophist. II. p. 591 (5947 ed. 
Olear.); 4) megi Zwvratew;s liber 
bei Suidas; 9 rend n u rav Bi 
Biioy bei Suidas 5; 6) "Arrızav 0v0- 
Karws Gwayayd > ein weitlaͤuftiges 
Werk des unfrigen oder eines andern 
Paufanias. 

Von den Ausgaben dieſes Echriftfiel: 

lers merken wir die ſehr gute von Joa—⸗ 
him Kuͤhn Leipj. 1696. Fol. und die 
neuefte, noch beffere, unter dem Zitel: 
Ilxusayıs — Pausahiae Graeciae de- 
" scriptio, Graece. Recensuit ex codd. 
et aliunde emendavit, explanavit Jo. 
Fıiedr. Facius, Profeffor der griechis 
fchen und lateinischen Sprache beim 
Gymnaſium zu Koburg. Lein. tom. 1. 
1794; tom. II. 17955 tom. Ill. und 
IV. 1757: Eine Ddeutfche Leberfegung 
des Paufanias bat man ven Golb- 
hagen. Berlin und Leipiig 1766. 8. 
2 B. 
Noch kennt man einige andere Pau— 
ſanias, z. B. einen Arzt, an den Em— 
pedokles feine Phyſiea uͤberſchtieb, Diog. 
Laert. VIII. 60. Ein anderer Arzt die— 
ſes Namens lebte zu Alexanders des 
Großen Zeiten. Plut. in vit. Alex. p. 
689. Pauſanias von Lacedaͤmon war ein 
Geſchichtſchreiber, deſſen *eel "Ellsc- 
wEuTs , Aunumına 5 xewinz, regt 
"Auporvove, megl‘ av & Axamaiy 
doprws Suidas erwähnt. Fabr. Bibl. 
gr. V. p- 507 etc. ed, Harl. 

Pausarius, auch Hortator oder por- 
tisculus, bei den Griechen xeAsue:n;, 
der Aufieher über die Ruderer, melcher 
mit einem Stabe oder Hammer, der 
auch. den Namen portisculus führte, 
zum Rudern gleichlam den Tact ſchlug, 
und die Ruderknechte dadurch bald an— 
feuerte, bald zurück hielt. Bisweilen 
gab er ihnen auch durch Töne Zeichen, 
damit fie in ihren Bewegungen das rechte 
Tempo beobachten nöchten. Adams 
rom. Alt. S. 739. Auch die in- fpätern 
Zeiten in Rom aufkommenden SPriefter 
der Iſis hießen Pausarii, weil fie bei 
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Pax 


ihren. Proceflionen an beſtimmten 
ausruheten. Cilano roͤm. Alt, J.- 

' Pausias, ein beruͤhmter Wis 
Eicyon gebürtig, ein Schüler, D 
philus. Er verfertigte. zuerſt = 
mälde. Seine Geliebte mar -, 
eine Kranzmwinderin, mit der er 
in einen Wettſtreit einzulaffes 
ob fie Blumen kuͤnſtlicher umre 
der binden, oder er kuͤnſtliche 
fönnte, Bei Eridaurus befaud 
von Polyklet neben dem Cheat: 
führte marmorne Notunda, Der: 
red Pauſias malte. in einem Di 
mälde batte er.den Amor obme 
und Pfeile und fiatt deren mit 
gemalt. Auch hatte man vom 
Gemälde, das die Trunkenheit an 
Bılde eines Wieibes dDarftelite, Dr 
fichtszüge hinter einer aläfermen 
welche fie fo eben ganz leeren wil 
fchienen, Paus. Il. c. 27. ®p- 
Zeitalter Philipps von Diacebor 
Aleranders des Großen. Anach. 
IV. ©. 280, 

. Pax, ’Eieyvn > der Friede, « 
den Griechen und Römern verehr 
beit, eine Tochter des Jupiter 
Themis, alfo eine von den Pure 
Plutarch in Cimon. hatte fie .üi 
einen befondern Aitar. Beir-k 
mern Fanı ihre Verehrung befont 
ter dem Kaiſer Klaudius empor, 
einen Tempel aelobte, den aber 
fian erſt wirklich bäuen und ei 
ließ, weil er durch die Beflen 
Vitellius den Staat in Ruhe gejeg 
Er lag in der vierten Regton, 
Mitte des heiligen Weges, und 
gar der ganıen Region Dem 5 
Man ſehe den Art. Templum 
Der Altar der Göttin durfte mir 
Blut beflecdt und ihr daher kein 
gen Opfer gebracht, fondern ‚me d 
chen von den Schenfeln und 
auf ihren Altar gelegt und : me, 
werden. Aristoph. Pax. 1027%., { 
mifchen Münzen findet man tie 
Abbildungen von ihr, Gewoͤhnlie 


2 
- 


i 


Pax Julia 


als eine liebliche 
‚einem  Delsmeige in 
Bine Scepter oder un 
'(hasta pura) in der 
fie fie auch auf eis 
hen des Seedters hält 
oder einen Cadu⸗ 
ige fie den Plutus 
als Kind auf 
nf eimer Münze Vefpa- 
Flügel, und geht auf 
e, vach deren Kopf fie. den 
füneiget. Auf einer andern 
fie eine Fackel in der Hand, 
einen Haufen Waflen ans 
ie ſelten trägt fie ein Mohn⸗ 
x Sren im linlen Arme 
sgeligeltem Eaducens in der 

* f 8 
eine von den Roͤmern 
ie im Lufitanien und 
dieue. PMinius nennt 
* it nicht Badajoı, 
b Baia, ob fie gleich 
3 Manfen mäher an 
fieben follte; denn dieſer 
. Eelar hält fie für das 

s Strabe. 


e Heine Infeln, ſuͤd⸗ 
(Eorfu), noch set 

ati» Paru. 

e Cabitus. 

ehe Kapönpirxd und 


Derbtechen der Magi⸗ 
fie öffentliche Gel⸗ 
- Nach dent julifchen 
aa gehörte es unter die 
as und murde mit 
» et ignis beftraft. 
‚peculator oder de- 
efchr. d. Zuſt. d. Roͤm. 
rom. Alt, ©. 29. 
#n dasjenige, was die 
bejaffen, indem fie 
s fie Gewiſſes an Ge 
ihren Heren befas 
„oder fonf ‚auf ans 
übten Deren et⸗ 
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( ı47 ) Pedalion promontorium 


was gersinnen und fich ermerben konn— 
ten. Mit Erlaubuiß ihrer Herrm legten 
fie ihr Geld auf Zinſen, oder Fauften 
fich felbft damit einen Selaven, von defr 
fen Arbeit fie den Gewinn sogen; manch— 
mal erfauften fie fi auch damit die 
Sreiheit. 2) Nannte man auch peculium 
dag Figenthun,  melches fi bei den 
Nömern, befonders in fpätern Zeiten, der 
Sohn ermerben durfte. Nenn er als 
Soldat fih etwas erwarb, 4. DB. von 
feiner Loͤhnung fich etwas erfparte, oder 
von der Beute und den erhaltenen Ge— 
fchenfen etwas zuruͤcklegte, fo bieß es 
peculium castrense; was er aber in 
Sriedensseiten durch Arbeiten flır Andere 
fich verdiente, peculium quasi castrense. 
Man fehe bieruber, fo wie vom peculium 
prolectitium und adventitium den Art. 
Pater, Adams rim. Alt. S. 70; Eile: 
no röm. Alt. IV, 1280 ꝛe. 

Pecunia, fiehe den Art. Moneta. Nach 
Aug. de C. D. IV. c. 2ı hatten die 
Nömer auch eine Göttin Pecunia, melche 
man um Reichthum anflehere, 

Pedaeus, ein Sohn des Antenor, von 
einer Eclavin geboren, aber von der 
Theano fehr forgfältig erzogen. Meges 
erlegte ihn vor Troja durch einen Lats 
senftoß in den Minterfopf, 11. e. 69. 

Pedalion promontorium, ein Vor—⸗ 
gebirge auf der Infel Cypern, das bie 
Gränge zwiſchen der Oſt und Weſtſeite 
derfelben macht. Aaf dieſer Landfpige 
wird vorzüglich ein fleiler, abgerifrer, 
tifchförmiger Felſen ſichtbar, welcher der 
Venus gebeiligt war. Diefe Höhe nebft 
dem umliegenden Walde bildete fehr wahr; 
fcheinlich das bei den Dichtern fo haͤu— 
fig, von den Geoarapben hingegen gar 
nicht genannte Tdalium, den Liebs 
Iingsaufenthalt der Venus, Denn bei 
den Dichtern ift niemals von einem Orte, 
fontern nur von einem beiligen Haine, 
in welchem Adonis feinen Tod fand, und 
von Anböhen die Rede, und daraus ließe 
ſich das Stillichmeigen der Geographen 
erklären: Erft fpätere Scholiaften der 
ets Dichter fügen dem Haine aud einen ge 


jr 


Podarii Senatores 


ringen Drt gleiches Namens bei, ber 
aber mol nur fehr mubebeutend geweſen 
ſeyn mag. Gang mit Unrecht glaubt 
man, dad die Landipige ſelbſt Idalium 
deheißen babe, denn weder Die Dichter 
noch ihre Ausleger neunen den Lieblings⸗ 
auſenthalt der Venus ein Worgebirze. 
Gent beißt es nach Poeocke C. Grega. 
Manuert Geogr. VI. &. 575. 
Pedarii Senatores, hießen die Sana: 
teren von unterfien Renge, melde noch 
fein curuliſches Ehrenamt beHeider und 
noch nicht felbft das Recht hatten, ein 
eigenes Votum zu geben, fondern nur 
ſtillſchweigend einer Parthei beipflichteten. 
Barum fie fo hießen, weiß man nicht 
recht; vielleicht eben deswegen, weil fie 
ſtilſchweigend auf die Seite derjenigen 
Parthei, deren Meinung fie beitreten 
wollten, bimüber traten, welches man 
pedibus ire in sententiam alicujns 
naunte; oder weil fie nicht) wie Die cs 


ruliſchen Magiſtrate perſonen, auf das, 


Rathhaus fuhren, ſondern gingen. Gell. 
III. 18 et Bassus ad h. l. Cic. ad Att. 
L. 19. 20. Nach Plinius VII. 43 6. 45 
gingen indeſſen in den ältern Zeiten alle 


Senatoren zu Fuß in den Senat, und 


das Recht ıu fahren wurde nur dem Wie 
tellus verflattet, weil er ‚bei der Ret— 
tung des Palladiums blind geworden war, 
Adams röm. Alt. ©. 26. 

Pedasus, fiihe Meıhone n. 2. 


Pedanus, ein Pfoerd des Eetion, das 


Acd n Jes von ihm erbeutete und zu feinem. 


Dienfte gebrauchte, Hom. Il. m. 1560. 

Pedasus , ein Sohn des Bufstion und 
der Abarbaren, Zwillingsbruder des Ae— 
fepus. Er focht im treianifchen Kriege 
gegen die Griechen, und wurde vum Eur 


ryalus erlegt und geplündert. Eloım. 41. 
ę. 21. 
Pedes. So nannten die Roͤtter zwei 


Stricke, die an den Enden der Segel— 
fangen angebracht maren, und vermit 
telft welcher, wein man fie gegen Das 
Hintertheil zog, die Segel ınr Mechten 
oder zur Linken gedrehet werden konn— 
tin. Wenn der Wind fchräg von ber 
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Pedo. 


linken Seite blies, fo jſog m 
Seil zur rechten Hand und aumı 
Daher facere pedem, deu &e 
rechte Richtung even, fie auf ð 
wenden, woher der Wind kommt 
Aen. V) 850. Obliguat laewi 
carbasa, er dreht die Segel fü, 
den Wind von der rechtem: Se 
fangen. Lucan. V. 428. Curssr 
que pede, jegelu, mern der M 
rade von hinten zu bläfet. Catull. 
In contrarium navigare prolasj 
bus, laviren. Adams rom. Alt. 
Pediasus, ein Fluß auf ber Ji 
pern, der füdöflich von Sakamıiz 
Ser fälle. So #lein er if, fi 
doch der einzige der intel, der. d 
nun Fluß verdient, da ale Äbrä 
Bäche ind, die im Sonmer x 
nen. Mannert Gesgr. VL & 
Pedias , eine Kochter des Mer 
Lacediinon, melde der König vom 
Kranaus, heirarbete und . mie 
Kranae, SKıanähme und Atthis 
Apollod. III. 14. 5 
Pedicae, eine Stadt in Phoca 
weſtlich von Elatea, (Turfocdyerii 
Pelicratcs, einer von den Ya 
der Sicilianer, welche Herkules 
und die von jenen ale Heroen 
murden. Diod. Sic. IV. c. 25. 
Pednelissus, bei Ötrabo Bir 
ler der Abfchreiber Petuelissuig 
den meiften Ausgaben des Pen 
Pietenissus, eine verdorbeme 
Es war eine Stadt und ein klein 
flaat um Innern von Pifidien,” abs 
unbeträchtlich, indem er es oft 
gegen die Einwohner des wide 
Selge zu kaͤmpfen. Nah Steabe 
983 lag fie über Alpendus —und 
ſcheinlich am Fluße Eurymedon. 
nert Geogr. VlI. H. S. 162 
Pedo (C.) Albinovanus, eig 
noffe und Freund Ovids und ef 
Dichter. Man bat noch vom“ it 
Troſtgedicht an die Livia «über de 
des Drufus Nero, welches Einik 
Ovid beilegen , und ein Fragen 






































— 
Welt meere. Seine 
verloren gegangen, 
ihm beigelegte Ele⸗ 
s Zub fcheint feiner un 
Wan hat eine Auss 
rel 1 ober Elerichs, Ani. 
Yu ehem dieſe Ueberreſte 
uf Ausgabe Dirgils, 

atale dieſes Dichters. 
Handd. d. Elaff. Literat. ©. 





on den ionifchen Nym: 
Pans. Eliac. post. c. 22. ©, 


| Beiname der Rufen, 
welche Venafus auf 
2 Ovid. He- 
w. 275 Festus XIV. p. 


‚2 


“ Disk 


ji berühmter roͤmiſcher 
> ber unter Veſpaſian 
m Rom war, und ſich um 
om fo verdient machte, 
) mar das Bud ge: 
2 Jüs Pegasianum 
Pepatianum 
am Namen. Siehe Schol. 
IV. 773 Pagenstecheri 
ı partis tertiae 
EEE EERER Lem- 
4. und 'Jac. Hasaeum in 
jensi ICtorum Acade- 
2* "Fahr. Bibl. 
‚ed. Er. 


. ; 





» er Nan eineh Ben 
i der * derch Die 
6 Bellerophon bei 
leiſtete, und als 

ut if, Bei Homer 


> wo er der Or 
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Binde Berti er 


Pesasus 


er ber ſchrecklichen Gorgo aebeaft, aus 
deren Blute der Pegaſus entiprungen 
fepn ſollte, die geringfie Spur von Pe 
gafus. Als’ Bellerophon feine Abentheuer 
gegen die Ehimära u. f. m. befand, fo 
beißt es bios „bei Homer: er vertranete 
auf die Zeichen (regxr«) der Goͤtter. 
Daß er durch dem Ausdruck repur« 
auf den Pegaſus hinwinken wollte, if 
hoͤchſtens blos moͤglich; vornehmlich be⸗ 
deutet reox; jedes Augurium, ins beſon ⸗ 
dere gewiſſe guͤnſtige Zeichen der Goͤtter 
am Himmel, z. B. Donner und Blitz. 
Indeſſen glaubte man im ſpaͤtern Zeiten 
den Pegaſus wirklich bei Homer im dies 
ſem Ansdrucke zu finden, mie aus einer 
Parodie dis Hriftophanes in Pace 42 
(mit der trefflichen Eriänterung in Burns 
Manns Jupiter Fulgurator ec. 6. p. 
264} deutlich hervorgeht. Auch von dem 
Sturze des Bellerophon vom Pegaſus 
meiß der ionifche Sänger nichts ; er fagt 
nur: zuletzt durchirrte er, den Kinmlis 
fchen verhaßt, einfam die aleiiche Flur, 
feiner Kinder frübgeitigen Tod betraus 
rend. uftathins behauptet daher aus— 
druͤcklich, daß Homer noch gar nichts 
vom Pegafus gewußt habe, Dem fei, 
mie ihm molle, fo kommt doch die Fa; 
bei vom Pegaſus ſchon bei Hefiodus vor. 
Nach ihm (Theog. 280 etc.) murde die 
Medufa auf einer blumigen Wieſe von 
Mofeidon, der, wie Voß mythol. Br. 
I. &. 346 ſinnreich vermuihet, Roßge— 
ftalt augenommen batte, zur Matter ge 
acht. Zwor fcheint, mach Ovid Mat. 
VI. 119, Meptun eine Dogelgeftalt ge 
babe zu haben, und die Schmängerung 
gefchal im Tempel der Minerva ; aber 
vieleicht verſtand der vömifche Dichter 
den Griechen, melchen er vor fich barte, 
unrecht, der etwe erjäblte, Pefeidon 


Pegasus 


ſei ald wrywos (Fiugelpferd, fluͤchtiges 
Roß) zur Medufa im ‚einen heiligen Hain 
oder Platz (Teuevo;) gekommen; es ift 
gewiß natürlicher, dem Dater des aͤthe⸗ 
riſchen Gauls auch Roßgeſtalt zu geben. 
Heſiodus erzaͤhlt nun weiter: Als Pers 
ſeus die ſchwangere Meduſa enthaup⸗ 
tet hatte, fo fprang. aus ihr hervor der 
große Chryſaor und das Pferd Pega— 
ſus, ſogenannt von den Quellen (myyaı) 
des Dceanfluffes, am welchem er gebos 
ven war. Die Gabel has Aehnlichkeit 
mit der Geburt der Pallas aus dem 
Haupte des Zeus. Vermuthlich Dachte 
ſich der Dichter, wie aus der Vergleis 
hung mir andern Erzählungen von die 


fer wundervollen Entbindung wahrſchein / 


li wird, die beiden Söhne wären aus 
dem Blute zweier. großen durchichnitinen 
Halsadern hervor gefprungen, eine Idee, 
welche der in den jüngern Gigantoma⸗ 
chien vo:fonımenden Wunderfage beim 
‚@uripides (Ion. gög etc.; ofr. Apollod, 
II, 20. 3) verwandt fcheint, daß aus 
zwei ducchfchnittnen Adern der von ber 
Pallas im Gigantenfireite getöbteten 
Sorgo, aus ber Hoblader ein heilender 
und aus der großen Schlagader (aorta 
mazna) ‚ein giftiger Blutstropfen hers 
ausgequollen fei, Gleich nach der Ge 
burt läge Hefiodits den Pegaſus von 
ber Erde zu dem Size der Unſterbli⸗ 
chen auffliegen Caber nah Voß 1. «. 
noch nicht mit ordentlichen Fittichen, 
fondern, gleich andern unſterblichen Rof, 
fen jener Zeit, durch bloße Schwung 
fraft, ohne Beflügelung), wo er in 
Zeus Paiafte wohnt, und den Donner 
und Blig deffelben trägt. Ju dei Folge 
v. 325 erwähnt ihn der aſcraͤiſche Bars 
be nochmals: Der Pegaſus, fast er, 
und Bellerophon toͤdteten die Ehimära, 
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Pegasus 


⸗ 
Es bleibt hiernach unentſchieden 
hen Antheil Pegaſus an der U 
mung gehabt habe. Wenn .w 
aber diefe Stelle mit der obig 
der Aufnahme des Pegaſus 


Olymp im Zuſammenhauge Demi 


koͤnnte vielleicht Zend dag wem 
nerroß. vom Himmel ur Imter 


des Bellerophon geiandt haben z 


Ungeheuer durch Donner und 2 
erlegen. Man finde fo die 
des Homer wieder. Dies angen 
müßte wohl Pegafırs mie dem X 
wagen, vieleicht auch mit irgend 
himmliſchen Wagenfuͤhrer, mol « 
dem Zeus ſelbſt, ju Bellerophous 
erichienen feyn: aber dann würde 
fheinlicher. der helfende Gotgnfeib 
fein Wagenpferb genannt worben 
es ſcheint daher nicht ungereintt, 
nehmen, dab die Dopnuerroffe wid 
den mit Donner und Blitz bema 
Wagen des Zeus zogen, ſonder 
aus ihren ehernen Hufen Blitze 
deten; denn eigentlich waren. de 
Donnerroffe nur perjinificiete BSH 
Pind. Ol. 4. ı), folglih wäre P 
vielleicht urfprünglich ein Spurbol 
ger Erddünfte oder des Blitzes, br 
ber Dichter vom Himmel hexabfi 
und mit feinem bligenden Haf da 
geheuer vernichtend dachte. Die 
von der Erhebung des Pegaſu— 
Donnerroffe findet ſich auch bei | 
und Euripltes wieder. 

Bei Pindar it die Zabel vom 
fus fchon viel ausgeſchmuͤcktet. 
Wunderroß iſt bei ibm nicht mil 
weſtlichen Afrieg, fondern (Ok, ı 
etc.) in Korinth bei den Duelle 
Pirene, wo er wild und umgeb: 
berumfchwärmte, Wermuthlich vi 


. 


. 

—— weil hier vor⸗ 
> Fein Vater, verehrt 
ud, ‚weil er in der Sage 
an einer eigentlichen ko⸗ 
ionalfage, eine Hauptrolle 

e Beftimmung feines 
* ſo ausge 
da Me Korinther ihn gun 
en er vel ihrer eigenen 
Konialminzen erhuben. 
fi Bellerophon vergebens 
his muthige Goͤtterroß su zad⸗ 
Ihm der Seher Polyidus rietb, 
| su’ fchtafen. Bon 
it rim Teaume einen golde— 
\ Me Befehl, dieſes Bes 
2 * Vater Neptun, 
2, ju zeigen und ihm 
\ zu opfern, Beim 
x* wirklich das Wunder; 

da ſich Wiegen, und nachdem 
artun den Stier geopfert und 
Hiopti Tr 
| rer den Mund, 
ee: bin; 
? ſich mit ihm herum. 
"I. 4. p. 179 übets 
* ſelbſt den Pega⸗ 
Be Beinamen 
ah Serabo Tu. p. e 

alus aefangen, als er 

Quell Birene tranf. — 
vegaſ ) Achmwang fi) nun 
ie he, ſchoß aus der, 
der Amaonen ber: 
—* feüerfchnaubende 
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bracht! murde, nämlich durch den Ne 
ptun, d. h. durch ſeeſahtende Phoͤnicier. 
Die zweite Epoche iſt die, viele Jahr— 
hunderte darauf erſt erfundene Kunſt, es 
beritten zu machen Noch im erſten 
meſſeniſchen Kriege, alſo bis 743 v. Chr, 
konnten die Peloponneſier micht reiten. 
Paus. IV. 8. Mehrere Jahrhunderte 
lang fpannte man die Pferde blos in 
Wagen. Die Theſſalier warfen fich ohne 
Zügel und Zaume auf ihre flüchtigen 
Roſſe, und wurden Eentauren. Die Er 
findung des Zaums mar wichtig genug, 
km mit ihr eine zweite Epoche ju begin 
nen, Wie viel fchneler Konnte ein Held 
mit feinem einzelnen Roſſe den Feind 
angreifen, als auf dem ſchwer faͤlligen 
Streitwagen? er flog, wo der Wa- 
genſtreiter nur rannte. Auf hundert An— 
hoͤhen/ wo Fein Wagen hinkommen Fon 
te, ſprengte der kuͤhne Roßbaͤndiger mit 
feinem gezuͤgeſten Pferde. Er flog alſo 
auch im die Lüfte, Aus dem bios irdi; 
fehen Dferde ward nun auf einmal ein 
Himmelspferd, ein Slügeltoß, vom toſſe⸗ 


“ nährenden Neptun mit der Meduſa 9% 


jeugt, oder aus den Adern der afrikant: 
ſchen Gorgo entiproßen; d. b. aus ber 
urſpruͤnglich von Atrifa abflammenden 
Pferderace ih ein neues Mundergefchöpf, 
ein  fliegendes Pferd, bervorgegangen, 
Wodurch wurde dies Wunder bewirkt? 
durch den Zaum. Neptun hatte freilich 
ſchon lange diefes berriime Werkzeug ge 
Fännt, denn er, der"ferdefchöpfer und 
Patron (immioc), war auch nach Pau: 
Euer: en; ITETEIANG 5 mit 
hin auch erfier Erfinder des Zaums; 
aber Pallas, ſeldſt in dem roffenähren: 
den Libyen, am See Triton« gerugt, 
mußte dies Geheimniß erſt einem ruͤſti⸗ 
gen Juͤnglinge, der ſchon lange mit der 
Bändiging eines Roſſes zum Reiten 
vergeblich ſich bemuͤhet hatte, im Zrau: 
me offenbaren. Dac beißt, in’ unfere 
Sprache überfepts ein Jungling aus 
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dem erfindungsreichen Stamme der Gi: 
fopbiden, gerieth zuerft anf ben klugen, 
der Pallas ſelbſt würdigen Einfall, das 
Hüchtige Roß hinterwaͤrts zu brichleichen, 
und nachdem er ibm einen Zügel über 
geworfen, num auch den Zaum oder das 
Gebiß in den Mund zu legen. Bellero⸗ 
phon bewirkte dies dadurch, daß er ein 
Pferd in dem Angeublick uberliftete, wo 
es aus einem Quell fof. Der Quell 
Pirene ward dadurch auf immer merk 
würdig, und. das Pferd ſelbſt hieß de 
von QDuelipferd, Pegaſus. 
Nachdem Belleropbon (ſ. d. Art.), als 
er mit dem: Pegafus gen Hinmel flie 
sen mollte, wieder berumter geſchleudert 
worden war, ſo ſetzte Das Fluͤgelpferd 
allein, wie Pindar Ol. 15. 252 ſagt, 
feinen Auffigg fit, und. wurde im 
Olymp an den ‚alten Krippen des Zeus 
aufgenommen,. Alſo die naͤmliche Sage, 
welche wir fchon ‚oben im Heſicdus fau⸗ 
den, Bei -jüngern Schriftftellern findet 
man vom Pegafus die Diytbe, daß bie 
Eos ober Hemera fich den Pegaſus vom 
Zeus zu ihrem Wagengeſpann erbeten 
babe, worauf auch ſchon eine Stelle in 
Euripldes Oreſt v. 2004 Begug zu has 
ben ſcheint, im welcher Eos die Eingaus 
lige heißt, Die Beſtimmung des Pega⸗ 
fus au einem Donnerroſſe gina alſo in 
die du einen Tageroffe über. Diss ift 
wenigſteng wahrfcheinlicher, ais was 
Aſelepiades im feiner aus den Tragikern 
gefchöpften Sabelfammiung (Schol. Il: 


6, 155), Euſtathius (ad Odyss. 23.243) 


und Tiegeg (ad Lycophr, 17) erjühten, 
fie habe fich den Pegaſus vom Zeus er 
beten, nachdem der Gaul den Belle 


pphon abgemwarfen hatte, und fluͤchtig auf 


und wieder irrte; denn. die ditern Dich, 
ger. Heſſodus, Pindar und Euripidad 
verſetzen ihn unmittelbar von ber Erde 
unten die Roſſe bed Beus, Los ſliegt 
aua bei Loenohren (16) des Worgens 
mit dam raſchen Fittigen des Vegaſun an 
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den Himmel hinan, und Tietz 
hum. 136 etc.) bat ganı artüs 
merifche Fabel vont Smeigefp: 
Eos mit der juͤnzern Fabel vor 
fus zu vereinigen gefucht, Au 
fast: deu Wagen der Eos geb 
pos und Panthon, Ihe Zweigeſp 
gaſus aber der neugekaufte gez 
Leine nebenher. Pegaſus dient 
gens ber Eos hit Lies als ı 
Wagentoß, fondern auch, nach F 
Od. 2. ı als Reitpferd. Zulſe 
die alte Mythe von der Aufnah 
VPegaſus in die Göttermohnugg 
xandriniſchen Zeitalter von einer 
Kung unter die Geſtirne erklaͤrt 
das Sternbild dis flügellofen 


bei der Audromeda, das noch €: 


für die Menalippe, des Ehiron 
ter, nahm (Eratostlı. Catast. ai 
den Pegaſus gedeutet. Aratus 
erite und befannte Grieche, der ih 
Stelle. (Phaen, ‚205 etc.) aumseifl 
ihm folgt zunaͤchſt Eratofibenes 1. ı 
Hyg. Astı, II. 16. 

In der fpätern Zeit, nad ben 
pides, finden: wir bie Fabel. won: 
fus häufig in Die, Gefchichte der 
verwebt ; doch fcheint die Sage vı 
Diuienayell, den des Pegaſus Hi 
auf dem Helicon eröffnete, dem 
Verfaſſer des Uniangs der Ih 
nicht ganz fremd zu ſeyn. Er men 
nigſtens v. 5 eto. die Hippoeren 
Roßbach) auf dem Helicon, im m 
die Mufen badeten, und um meld 
taniten. Als Hirtenſage erfchei 
Fabel bei Aratus; Pegaſus babe b 
als der Gipfel des Helicon noch 
(98 geweſen, durch einen Schl⸗ 
dem Fuße eine reiche Waſſerquell 
vorgelockt, welche von dem Hirt 
Gegend suerft Roßbach genaume m 
Hei weicher Gelegenheit der Duii 
entftanden  fei, daruber finden fic 
Sagen, Die Ältere bat Antoninu! 
































Pegasus; 
f us Nicanders Verwandluns 
Als die 9 pieriichen 
ſterblichen Nebenbuhs 
Toͤchtern des Pierus, 
Wettſtreit auf dem 
e die Luft bei dem 
ech und ſtuͤrmiſch, 
—**— aber dorch⸗ 
ze, das Meer 
ke ), der Helicon 

ya himmelan, 
Poſeidon Befehl, fein 
peu er den Gipfel 
mit dem. Hufe ſchlug. Un⸗ 
Page: magifhe Hui 
Steigen des Ber 
Bjehte, augleich- den Mufen; 
} Met. V. 25% etc. fest das 
und den Kampf 
des Pierus mit den Mufen 
Zeit. Avianus er 
A Hippoerene in 
1 ber vorher be, 
* —* ſo: Nach Er; 
Fam Pegafus auf 
8 * Bun ſich von den 
J— a. deſſelben. Da 
an Quellen feis 
rar ‚nicht befriedigen 
9 er den mit dem 
Bi das Wafler 
en Dieſer Quell der 
cn Dead ine ia ergieße, 
vn Ein: begierig 9% 
de, bi von den Aoniſchen 
— * u erhalten. Auf eine 
Any Statius Theb, 
“1 foriche vorher. von ben 

3 Adnet, welche 
erzeugt wären, 
— entartet von 
WPegaſus, welcher 
des Apollo ge⸗ 
gang ver: 
bier der Pe⸗ 
Amer, mel 
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che Apollo in Pierien weidete, gerechnet ; 
vielleicht hatte ihn Pofeidon vom Admet 
sum Geſcheuk erhalten. Wielleicht wurde 
auch Pegaſus deswegen zu den centau— 
riſchen Noffen gezählt, weil er nach @ir 
nigen) Antheil au ber Erjeugung der 
Eentauren hatte, Nah Villoiſons Scho— 
liaſten ad 11. ı. 266 entianden nämlich 
die Gentauren aus der Liebe Ixions und 
der Dulis, indem der geſtuͤgelte Vegafus 
in derfelben Nacht die enipfangene Frucht 
fälfhte. Die Stelle des Statius ift das 
erfie und ausdrückliche Zeugniß von der 
muficaliichen Begeifterung des Vegafus, 
Merkwuͤrdig if es, daß wir biec Dem 
Pegaſus beim Apollo in Pierien finden, 
von mo er vielleicht mit den pierifchen 
Mufen nachher erſt auf den Helicon 
ausgewandert feyn koͤnnte. 

Auffer dem pegaſiſchen Duell auf dem . 
Helicon jeigte man auch moch undere, 
die noch früher durch des Pegaſus Hufı 
ſchlag eröffnet worden waren, nämlich 
die Hippokrene zu Trögen, wobin Belle; 
ropbon einmal mit dem Pegaſus kam 
(Paus. II. 31.), und vorsüglich die Pei⸗ 
rene auf der Aerocorinthus; dieſe letztere 
wurde, nach Spaͤtern auch durch des Roſſes 
Huſſchlag hervorgebracht; Stat. Theb. 
1V..60 5; Sylv. H. % 1ete. Noch nıerf; 
mwürdiger iſt es, dab Verfius im Prolog 
und Statins 11. cc. Die Pirene zu einem 
Muſenquell machen, aus dem die Dich: 
ter trinfen, da man doch von Feiner be 
fondern Verehrung der Mufen su Kos 
rinth Hört. Vielleicht trug man die ber 
geifternde Kraft bes heliconiſchen Roß— 
bachs auf die Pirene uͤber, meil auch) 
dieſe dem Pegaſus ihren Urfprung 
verdankt. Eine andere Erkiärung führt 
Lens in feiner Abhandlung über dem 
Degafus an, Nach Pauſanias IX, 29 
muß- man zwei Syſteme der Muſenver⸗ 
ehrung auf dem Helicon annehmen: das 
jüngere ‚von Pierien andgemanderte, mel; 
ches 9 Mufen onerkaunte, und das di: 
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tere, melches ‘die Alviden zuerſt auf dem 
Helicon einführten, die nur: 3 Mufen 
annahmen. Die Aloiden ſtammten aber 
non Korinth ab, mo die Familie des 
Aloeus in den dlteften Zeiten berrfchte, 
Paus. II. ı et3; cfr. Groddek über d. 
Schol. d. Apollon. in Bibl. d. a. 2. Gt; 
2, 8.96 x. Don ihr breiteren ſich eis 
nige Staͤmme nach mehrern Gegenden aus, 
Die Aloiden Otus und Ephialtes Famen 
nach Böotien, baueten den Flecken Aſera, 
und meiheten deu Helicon den drei Mu— 
fen’ Delete, Mueme und Aoide, deren 
Verehruug fie wahrfcheintich aus dem Mut; 
terlande mitgebracht hatten. Man fönnte 
‘ daher amehmen, daß der, vielleiche in 
der Gegend eines alten Mufenbains oder 
Altars ſpaͤter vom Pegaſus eröffnete Fels 
fenguell aus diefem Grunde den Namen 
eines Muſenquells erhalten babe. Daß 
erfi Verfins davon etwas fagt, ift freilich 
befremdend, ‚aber wielleicht wurden wir dl 
tere, Zeugniſſe ‚darüber haben, menn mir 
noch die Korinthiaca des Eumelus hätten. 
och. ıft zu ‚bemerken, dab; ungeachtet 
der. Verbindung der Mufen und des Pe: 
gaſus, man doch bei keinem Alten finder, 
daß die Mufen fich des Fluͤgelroſſes zum 
Reiten oder Fahren bedient haͤtten. 

Nach Börtigers ſcharffinniget Be 
merkung ließe ſich der ganje Zuſammen— 
bang des Pegaſus mit den Muſenkuͤnſten 
wahricheinlich zuerſt aus dem Umftande er: 
klaͤren, daß auf den zahlreichen ſyracuſa⸗ 
niſchen Münzen der Pallaskopf und der 
Pegaſus fait umertrennlich fine. + 

‚Ueber die Befluͤgelung des Pegaſus für 
gen wir noch folgende Ideen aus Wo$ 
mptbologiichen Briefen 1. ©. 246 ı. bei, 
Das bei Hefiodus noch an Feine eigent, 
lichen. Fittige zu denken fei, haben wir 
ſchon oben geichen, eher bei Pindar, mie 
Lenz; bemerkt. Denn dieſer läßt den auf 
den Pegaius ipendben Bellerophon aus der 
Luft herab mit feinen Gegnern kaͤmpfen, 
frelle alfo den Pegaſus eine Zeitlang in 
ber Luft ſchwebend vor, welches, nach al; 
ter Vorſtellung, bei bloßer Schwungfraft 


Öiss‘) 


‚weil das Pferd nicht geflügelt fe * 
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vielleicht nicht moͤglich war; 
pflegen die homeriſchen Gött 
Roſſen iwar auf dem Dunſtkr 
dein, aber wenn ſie ſtill f 
oder, wie Apollo, Meile, us 
verfenden wollen, fo laffen fie fie 

lich auf feiterm Boden, auf e 
foige wieder. AUnverblüme  fprie 
des von bes Pegaſus Fittigen, 
rophon (ap. Schol. Aristop. —J 
sum Himmel auffliegend, a 
mein geliebter Fittig bes Peg 
deu alten Sterntafeln erſchien 
Pegaſus ohne Flügel, und 

fagt deswegen carast. 18, | 
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bei des Pegaſus nicht « 
Weil fie nämlich an den ge 
gaſus ihrer Zeit gewöhnt wa 
Fanneen «fie Das alte Sternbi —* 
Zeiten des ungeflügelten % 
te, Wenn es in Billoifond - de 
ce. hißt, der ‚geflügeite $ 
Autheil an der Erzeugung x 
gebabt, io kann das Beiwe 
nur ätherifche, Schule N 
font hätten die Tentaure 
Robleib auch Tiger | geeri 
Phliepe Her Wop, —* 
Vorrecht auf Befluͤgelung vor 
Götterroffen ; fondern, eic J 
kam er zuerſt in bildlicher 
goriſche, danu allmaͤhlich d 
werke wahre Fittiges : Mic 
Bildner belügelte-den „P u 
dis. Sponheim in feinem A 
den Werke vom — 
jen (diss. 5. XI. 
rinthifche Münzen, zwei 
fluͤgelten Pegaſus, —— 
zaͤhmt, die dritte mit Bi em ül 
ten, den derfelbige a 
Mielleicht mug mar 
ungeflügelten Roſſen 
ſchen Muͤnen einen 
Lenz Abhandlung” über Jeg, 
neuen deutſchen Meier; — 

©. 263. 
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® Ancorarii funes. 
2 s, fü ver lacus. 
ei iname der Aig auf 
iften * ber ihr nach Ei⸗ 
wird, weil fie die Se 
ndern, weil Aegypten 
Se gleicht, wenn 
Swenmt wird. Unter 
fie nach Pauſanias 
Temwel nicht weit 
Auf Münzen ſieht ma 
X Ache ein Segel auebrei⸗ 
te man für die Iſis 


in Bein der Venus, 
S. Pontia. 


ä X Zobn des Amphidamas, 
Ahr Phocis. Aus feiner 
= Stier, meicher dem 


2, Er; 
27 


Dirt anjeigte, mo er die 
Bauen folte. Apollod. 
; 12. Heyn. Not 


f ne | des Aſopus und 
Kup des Ladon. 
1. 1 6. Diedor IV. 72. 
Äne — Freiern der 
J vom Oenomaus 
us. EI. pr- c. 21. 
— Stab in der. maces 
722 ‚die Haupt: 
55 Provinz. in 
Befttic vom heutigen 
ee. — 
ein Weld-in Nrcadien, ini: 
ı (Zrapolisza) und Tegea 
nn, wo das berühmte 
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5) Pelasgi 


Treffen ven Sheben und "Sparta 
vorfiel, bei welchem Epaminondas das 
geben verlor. 

Pelarge, eine Tochter des Potneus 
und Gemahlin des Iſthmias. Sie führte 
mit diefem die Eabirifchen Geheimniffe 
mwıeder ein, und das Drafel zu Dodona 
befahl, ihre dafür goͤttliche Ehre zu ers 
meifen und jedesmal ein trächtiges Thier 
ju opfern. Paus. Boeor. c. 25, 

Pelasga, ein Beiname der ‘uno ‚Fweil 
ihr Kultus frübzeitig bei den Pelaſgern 
ju Argos und. Samos einaeführe warde. 
Propert. II. El. 28. v. 1135 Apollon, 
Lv. 14 

Pelasgi, eine der Hauptnationen, die 
einſt Griechenland bewohnten. Ueber 
ihren Urſprung und Aufenthalt herrſcht 
ſehr viel Dunkelheit. Die aͤlteſten Pe 
laſger treffen wir in Areadien an. Von 
da aus wanderten nach einer gewiſſen 
Gage, ungefähr 170 Jahre nad. dem 
Phoroneus, oder ums Jahr v. Chr. ©. 
1626, drei Mätiner oder Brüder, Achär 
us, Pelaſgus und Phrhius nach Theffa: 
lien ein. Bon des Pelafaus, als des 
smeiten, Nachkommen machten fich be: 
fonders Theffalus und Graͤcus, von de 
ren erſtem Theſſalien, von dem zweiten 
Gräcia den Namen erhieltä:( Dionys. 
Hal. I. 175 Schol. Apollon. 3. 1089), 
beruͤhmt. Andere Pelafger führten so 
Sabre nachher die Brüder Denstrus und 
Peueatius nach Umteritalien. Dann fin 
den mir wieder jene theffalifchen Pelas— 
ger durch die Perrhaͤbier aus Theſſalien 
vertrieben und in Epirus und Akarna— 
nien, von wo fie nach Italien über Adria 
einwandern. Endlich treffen wir Pelafger 
in Kreta, Afien, auf Lefbos und andern 
Inſeln an. Ueberall aber wohnen die 
Pelajaer vermifcht mit Hellenen und an- 
dern Nationen. Man Fann in der Bes 
völferumgsgefchichte Griechenlands folgen; 
de Stufenfolge annehmen. Zuerſt ſtoßen 
voir auf eine Menge Kleiner Voͤlker in 
Griechenland, die noch ganz den Chara— 
eter der roheſten Wilden an fich tragen- 
Zu ihnen gehören namentlich die Leleger, 


‘ 


Pelasgiotis ac 156 ) 


MWanten, Aonen, onen, Eureten 
u. a. Diefe bekonimen durch Ausldus 
der, $. B. Cecrops, Codrus, Eadmus, 
VPhoroneus, Ausbildung. Unter ihnen 
erblicken wir ein Volk, das den Thra⸗ 
eiern im feinen Sitten, - feiner Lebensart 
und feinem Gortesdienfte fehr ähmlich ift, 
und viefes Volk finden mir unter dem 
Fremen Pelafgi auf dent Hellefpont, wie 
im Peloponnes, in Kreta, wie in Thefs 
falien und Epirus, in Afien, mie in 
Stalien, immer fich gleich in feinen Chas 
raeter, feinen Sitten und Meinungen, 
Endlich erhebt ſich mitten aus Griechen: 
fand, aus Epirus und Phocis, ein drit⸗ 
tes Volk, deffen erfte Gefchichte in der 
Tradition gang wie die Sumiliengefchichte 
eines Mannes und feiner Söhne aus 
freht; das aber gleichwol von Anbeginn 
an fo mächtig und gablreich ift, daß es 
die Pelafger aus meiten Diftrieten vers 
drängen und bald nach feiner Entfiehung 
Kolonieen nach allen Theilen Griechens 
lands verfenden kann. Dieſes Wolf vers 
eich auch fehr bald eine überwiegende 
Ausbildung und nennt fih Deucalions 
Bolt, Hellenen. - Mau koͤnnte ſich 
dies alles in folgendem Zuſammenhange 
denken. Zuerit wandern in unbekannten 
Beiten Wilde ohne Namen in Grie— 
chentand ein, wie fie fich auch zu glei⸗ 
&er Zeit in Italien und Spanien fins 
den. Daun folgen dieſen über Afien 
und Thracien die Delafger, ein Sweig 
der Thracier. ine Ueberſchwemmung 
verdrängt die Wilden aus Epirns auf 
den Parnaß, wo fie gebildete Aſiaten, 
Dencalion und feine Familie, vorfinden, 
durch weiche fie Bildung erlangen. Diefe 
Milden, vereinigt mit der Familie des 
Deuealion, werden dann Hüter dem Na: 
men Hellenen das Hauptvolk Grie 
chenlands. * 

Pelasgioris, einer der vier Diſtricte 
von Theffalien. Er gränste gegen Nor; 
den an Macedonien, von dem ihn der 
Olymp trennte, gegen Weſten au bie 
Landfchaft Heſtiaotis, wo ber Atrax (der 
dluß bei Aleſſon) die Gräne machte, 


Pelasgus 


gegen Süben aber an Ohthistäis , 
ih der Oncheſtus (bei Pher&d: a 
te. Gegen Ofen fließ er an Di 
fche Meer, mo von ihm eine 
Magtiefia fich zwiſchen dem ai 
Meere und dem pagafäiichen SER: 
(Golfo di Volo) ausbreitete. D 
ten Gebirge Griechenlands, ber 

Dffa und Pelion lagen in biefemt ı 

Pelasgis, ein Beiname ber Een 
Melafgus, des Triopas Sohn, 
zu Argos einen Tempel erbauete. 
Cor, c. 22. 

Pelasgus, ber Name niehrerer 
der von pelaſgiſchen Kelonicem ; 
vielleicht von einen Volksnawer 
die Sage Name eines Sndbieidun 
worden. Borjüglich müffen folge: 
unterfchieben werden. Der eri 
der merfmürdigfte ift derjenige, 
die Arcadier lehrte, fih Hütten ı 
en, Kleider zu machen, und _.bei 
den Gründer dieſes Voll! newer 
Nah Stevhanus von Byama | 
von Xrgolis nach Arcadien, we 
Jahr regierte und die Stade Pi 
bauete, Er mar ein Sohn Des | 
Enfel des Jaſus und Urenkel Des 
Dionyhs von Halicarnaß I. 1. ‚gie 
eine andere Abfammung- ia 
hatte Niobe, die Tochter des Who 
som Jupiter den Pelaigus I. C 
auch Apollodor III.$g-ı. Übereinfi 
diefer zeugte einen Sohn Aejen 
Han vielleicht ein ercadifcher N 
diefer den Lreavn I. deſſen Tocht 
janira von Pelaſgus II. Cvielleit 
nämliche, den Steph. von Bugan; 
einen Sohn Lreaon (II.) hatte, : 
der Mater des Oenotrus war, wo 
bie erfien Pelaſger nah UÜnteritali 
führt norden feyn follen, Der ; 
Pelaſgus, von welchem be Th 
ihren Urſprung herleiteten, war e 
tochthon, ein Eingeborner, d. 
unbekaunter Herkunft; er war der 
des Haͤmon und der Großvater de: 
falns, Der dritte war ein Got 
Triopas, oder Agenor (Hyg. fab. 


Bear 


bancte Ira elgmpäfchen Inriter einen 
wei in radien und einen jandern 
Cord Pelafgis u Argos, welche 
tin m ach zu Argos gafifreundlich 
sah. Pau: Cor, oc, 22; Alt. c. 14. 
Ineezi, fiehe Mercenarii. 

den, as Einppbier, mecher bei 
Beieste anf der Hochzeit des Pers 
bh mit eines Thuͤrpfoſte vertheidis 
vn. Aber im Begriff, fie aus. 
irn, vegdite ihm Corythus mit dem 
Hd bie Hände daran feft, und 
deübehtte ihn mit Dem Schwerd⸗ 
Ini, Met. V. v. 124. 

und, fehe Bipennis, 

Eros, an Sohn des Flufgottes . 
aut der Nymphe Periböa; fein 
"mt Ateropäus. Hom..Il. ©. 141. 
vn, Neizixde;, fiehe nutet Do- 
2,26, 199. 

saıones, ein unbeträchtliches Voͤlk⸗ 
a Npania, das zu den nördlichen 
ker abörte, und über den Are 
“ wehrte. Plinius nennt bei ih⸗ 
4 Telemäus 3 Städte, Viſentium, 
Bla und Savia. Die erften 
Sen über Zerma (Lerma am Ars 
ad Uruma (Oſma), die begtere 
“Dale des Durind, 

“ehonjus, ein König der Lapi⸗ 
‚ scher Zaum und Sattel zuerft 
u heben fol. Plulargyr. ad 
beorg. BI. v, 2155 Hyg. fab. 
‚Fa VII. sb. | 
“u, ein Sohn des Aeacus (Sohns 
ba und der Aegina), und der 
rd, der Tochter bes Chiron, Bru⸗ 
" Zdamen, Apollod. III. ı2. 6. 
Mitethdes bei Apollod. 1. c. war 
= vide jein Bruder, fondern fein 
U ein Sohn des Actaͤus und 
Bu, Da er au der Ermordung 
“ Sabbruders Phocus (ſ. Phocus) 
aenmen hatte, fo mußte er mit 
* Kamen, auf feines Waters Be- 
4 verlaffen. - Apollod. 1. c. 
"Kane ſich nach Phthia tum Eury: 
N Sohn/ bes ihn von 
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Peleus 

dent Morde peiniste, und ihm feine Toch 
ter Antigone zur Gemahlin uud den drit 
sen heil feined Reichs zum Antheile 
gab. Apollod. III. 13. 15 Diod. Sie. 
IV. c. 74. Die Gefchichte diefer Flucht, 
welcher der Gegenſtand von verfchiedenen 
Lragödien geworden iſt, gruͤndet ſich auf 
die Anſiedlung der Myrmidonen in Theſ⸗ 
ſalien. Mit der Antigone zeugte Peleus 
die Polydora, welche Borus, des Perie— 
res Sohn, heirathete und mit ihr des 
Muneſtheus zeugte, der den Theſeus aus 
Atden vertrieb, und ſich an feiner Stelle 
auf den Thron feste. Apollod, 1. e, 
Bald darauf begab fich Peleus mit ſei⸗ 
nem Schwiegervater Eurytion nach Klas 
lydon, um der Jagd des verwüftenden 
Ebers beisumohnen. Hier hatte er das 
Ungluͤck, mit dem Wurffpieße, deu er 
auf das Ungeheuer abfchlenderte, Den 
Eurption zu tödten, wes.⸗gen er ſich 
nach Joleas zum Acafus flüchten mußte, 
der ihn von feinem Verbrechen reinigte, 
Apollod. I. 8. 2; Ill. 13,2. De 
Edzoliaft Des Enrophron 175. extr, 901. 
ſcheint zu erzählen, daß Meleus auf der 
calydoniſchen Jagd den Actor, des Aca- ' 
ſtus Schu gerödtet habe, In Jolcos 
erwartete den Peleus ein anderes Abe 
shener. Nachdem er bei den Leichenfpie- 
len des Pelias mit der Atalanta gerun- 
gen und von ihr überwunden morden 
war; fo verkiebte fich die Afıydamia, Die - 
Gemahlin des Acaſtus, melche bei an— 
bern Hippolyte genannt wird, 4. DB. bei 
Pindar N. 4. 92, in ihn, fand ihn aber 
unzmpfindlich gegen‘ ihre Meise. 
entflammte ihre Rache, und fie dachte 
auf Mittel, ihm zu verderben. Zuerſt 
fchrieb fie feiner Gattin Antigone, dafl 
ihr Gemahl 1x3 Aeaſtus Tochter - Ste⸗ 
rope heirathen wollte; dieſe erhenkte ſich 
deshalb aus Merzmeiflung. Nun klagte 
fie ihn bei ihrem Gemahl an, daf er 
fie habe verführen wollen. Diefer maß 
nur zu fehr den Verleumdungen feiner 
Gemahlin Glauben bei; da er aber doch 
das Recht der Gafifreundichaft nicht ver⸗ 
Ionen und ben Peleus geradezu armom 


Dies 1 


Peleus 


ben mollte, fo fiellte er eine Jasd auf 
dem Berge Velion an, bei melcher Pe⸗ 
leus feinen Tod finden follte. Es kam 
hierbei darauf an, mer die meiften mil; 
den Thiere erlegen würde. Peleus hatte 
Dies Stuck; allen von ibm getödteren Thie- 
zen fchnitt er die Zunaen aus, ließ aber 
Die Körper liegen. Diefe trugen ſodann 
die Gefährsen des Acaſtus zufammen, und 
gaben vor, doñ fie fie alle netüdter hät, 
ten; Peleus aber bemies durch Vorjei— 
gung der Zungen das Gegentheil. Die 
Leute des Acaſtus lauerten nun auf Ges 
fegenheit, ihren geheimen Auftrag aufs 
zufuͤhren. ‚Veleus fehlief vor Müdigkeit 
auf dem Gebirge ein; fogleic) murde er 
gebunden, fein Schwerdt verſteckt, uud 
er fo den wilden Thieren zum Raube 
überlaffen. Als er aufwachte, und fein 
Schwerdt fuchte Cdenn Apollodor ſagt 
nichts vom „„'nden, fondern fpricht blog 
won Verſtecken des Schwerdtes), fo traf 
er auf einen Haufen Gentauren, welche 
ihn unfehlbar würden umgebracht habem, 
wenn nicht Chiron fich feiner angenon; 
men und ihn nach Wiederfindung feines 
Schwerdtes mit fich im feine Höhle ges 
nommen bätte. Bei andern läßt ihn Ju⸗ 
piter durch den Pluto losbinden, und ihm 
ein. nenes Schwerdt reichen , und nach 
den Scholizften des Apollonius I. 224, 
verrichtet dieſes Gefchäft Merkur, der 
ihm ein von Vulkan verfertigted Schwerdt 
(APaarorsuxrov) bringt.- Dies letztere 
jas Jemand unrichtig, und fo meint der 
Scholiaſt ad Pind. N. 4. 88, daß Bul: 
Fan felbft sm feiner Huͤlfe herbei geeilt 
fey. Peleus dachte num auf Rache gegen 
den Acaſtus und feine Gemahlin. Mit 
Huͤlſe einiger Sreunde, des Jaſon, Ka: 
Kor, Pollux und mit einsı Kaufen mus 
ghigee Krieger ging er mad) Jolkos, 
drang mit Gewalt in den Palaſt ein, 
und töbtete die Aſtydamia, welche er im 
Stuͤcken hauen und diefe umber fireuen 
tig. Apollod. III. 15. 7. Go ward 
alfo diefer urfprünglihe Prinz von Aegi⸗ 
na Herr eined Theild von Theſſalien. 
Nach dem Tode feiner erſten Gemab: 


1 


(258 ) 


Peleus 


lin, der Ontigone‘, welche Bei ] 
ad Hom. II. ß. 683 Polymara 
wird, heirathete er die Thetik,. 
nigs Lyeomedes von Gcirod S 
nach den Fabeldichtern aber ein 
nymphe, eine Tochter des Mer 
der Doris. Sie, bie: vorher | 
Geliebte geweſen war, und 
nung gehabt hatte, zu feiner ® 
erhoben zu werden, mar gar Mid 
zuftieden, einem gemeinen Sterbi 
beirathen, und verwandelte fich i 
lei Geftalten, den Umarmungen 
leus zu entgehen; durch Die Mat 
Chirons aber gelang es dieſen 
fie zu feffeln und das Brautberte 
su beiteigen. Das Mochzeitieft 
auf dem Berge Pelion gefeiert 
Durch die Gegenwart aller Gägter 
licht. Apollo — der jedoch nach 
Dichtern nebft der Diana ganz ft 
frielte daber auf der. Lyra. Du 
fenden Götter machten, ibm x 
Hochzeitgefchenfe, Neptum ind 
mit den göttlichen Pferden, deren 
les fich in der Folge bediente, ı 
che unfterblich waren. Auch Der 
und die Waffen des Achilles mm 
diefer Hochzeit dem Peleus ve 
den; der gewaltige Speer, dem min 
les ſelbſt ſchwingen Fonnte, vom Ü 
Die Fabel von der Gegenwart di 
ter bei der Hochzeit des Peleus 
ftreitig nichts anders als ein Dicht 
un diefes Feft zu verberrlichen, 
hatte von der Thetis mehrere S 
nach Ptol. Hephaest. VI. p- 350 
welche aber Thetis alle umbrachte, 
welche in früher Kindheit farben, d 
sigen Achilles ausgenommen. Malen 
auch dem Argonanteniuge beigemahn 
te, regierte nun zu Phthia über die 
midonen. Homer nennt ihn einen 
fen und ehrwürdigen Mann ud a 
Medner. Mit dem Vater des Eu 
fcheint er fich wieder verföbnerzu I 
Nach Nicander ap. Antonims Lil 
ichenfte er ibm, um ibm ausge 
eine Heerde Rinder; Actor 


Peleus 


dieb fie ins Freie laufen, 
Bereit, murde 
„Diefer verfieinerte 
Seit - zwiſchen Phoeis 
* — naͤmliche wird 
andern Wolfe erzählt, 
e unter die Rinder des Der 
— * Waͤhrend 
si Veleus flüchteren fich 
Batrsclus zu ihm. ©. dief. 
fere ward der Lehrer und der 
Bien des Achilles. Sehr 
geliebten Sohn mit 
— gelobte dem Fluſſe 
m. die Locken deſſelben zu 
ig. Schafe zu opfern, 
n Troja zurückkehrte. 
— —9 — Paus. Att.c. 77- 
m des. Mebilles verherrlichte 
n feines Waters, und mach 
ann in mehrern Gedichten 
En © Waffen waren be; 
and feine Lanze bes 
‚batte er, nach Ei 
biron befommen, nach 
| — Einem 
e zufolge, den Dil: 
bt bat, hatte ihm 
kmit einer Eiche mit 
end gemacht; Mi: 
ee | eine Lanje, und 
fie mit einer ehernen 
fe Lanze bieß. Pelias, weil 
9 Peliom mar gefchnit: 
hilles war der einzige 
pe ie Me 
u elens bat man keine be; 
richten. Nach Einigen farb 
vor Kummer und 
6 über den Tod feis 
mid: ad Pind. Pyth. 
| ihn nebft dem 
ee m einem Richter 
* Nacp Clemens Alex. 
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| 2’ I. e. 25. er⸗ 
ud de ‚Ehiron die Prlder 
2 göttliche Ehre, und opfer; 
ie Menfchen.. Unter den auf 


s Poleus fich begiehens 
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Meſſenien begab. 


Felias 

den Monumenten- ift beſonders ein” Sar⸗ 
Eophag and der Villa Albani merfwär, 
dig, auf welchem die Hochzeit des Pe— 
leus und der Thetis vorgeftelle if. Not. 
Heyn. ad Apollod. p. 788. etc. 

Pelia, eine Tochter des Polas von Mer 
gara und Gemahlin - des Pandion U. 
Apollod. III. 15. 5. 

Peliades, die Züchter des Pelias. ©. 
Pelias. 

Pelias, ein Sohn des Meptun unb 
ber Tyto, des SalmoneusXochter (Apol- 
lod, I. 9. 8), oder der Typro und des Kre⸗ 
tbeus, des nachherigen Gemahls derſel⸗ 
ben. Hyg. fab. ı2. Als Cyro einf, 
erzählt die Gage bei’ Apollodor 1. c., am 
Ufer des Fluffes Enipeus, den fie liebte, 
umberging, und ihm ihre Leiden Flagte; 
fo nahm Neptun des Enipeus Geftalt 
an, und ruhete in ihren Armen. Sie 
gebar nun Zwillinge, naͤmlich den Pelias 
und Neleus, fette aber die Kinder weg, 
um 'ihre Schande zu verbergen. Don 
ungefähr murden bei dem Drte, wo die 
Kinder lagen, Pferde vorbeigetrieben, und 
eind davon trat dem Pelias ins Geficht, 
fo daß er einen blauen Fleck bekam. Das 
von gaben ihm die Hirten, welche die 
Suaben aufhuben, den Nanıen Velias, 
Als fie ihre männlichen Sabre erreiche 
und ihre Mutter Fennen gelernt hatten, 
diefe aber von der andern Grmahlın des 
Salmoneus, Sidero, übel behandelt wur; 
de; fo beichloffen fie, ihre Mutter zu 
tächen und fich der GStiefmutter derfel: 
ben zu bemächtigen; fie floh in den Tem: 
pel der Juno, wurde aber bier anf dem 
Altare von den beiden Jünglingen nie 
dergehauen. Bald Darauf fiarb Cretheus, 
der Gemahl der Tyro und Mater Des 
Aefon, und nun bemächtigte ſich Pelias 
des Reichs Jolcos, deſſen Thron eigens 
lich feinem Bruder Aeſon gehört hätte; 
auch vertrieb er jeinen Zwillingsbruder 
Neleus aus Theffalien; melcher fich nach 
Apollod. ]. 9.9. In 
ber Ddpffee wird er ein Gunfiling der 
Götter genannt, (Od. A, 255 eta.); 
ER aber (Theog. 994.) fchildert 


— 


Felias 
ihm als einen gewaltthaͤtigen Mann, ber 
viel Boͤſes ausübte. - Seine Gemahlin 
war nach Einigen die Anaribia, des 
Bias Tochter, nach, Andern aber die 
Philomache, Tochter des Amphion. Apol- 
lod. 9. 10. Er zeugte mit ihr den Aca— 
ſtus und mehrere Töchter. Die Namen 
diefer letztern werden verfchieden genannt: 
Bei Apollodor 1. c. heißen fie Piſidice, 
Pelopeia, Hippothoe und Alcafıs; Hy— 
gin fab. 24. und Tzetz. ad Lycophr. 
ı75 nennen noch eine fünfte, Meduſa, 
und flatt der Pıfidice Die Iſodier; Div: 
der IV. c. 54. nennt drei: Aleefiid, Am— 
phinome und Evadne. Wenn in den 
ältern Ausgaben des Apolludor I. 9, 27. 
genen das Ende nach den Worten rer 
Yeı Tu; Iuyarkon; vs die Namen 
Aiteropeie uud Antinoe als Töchter des 


Melias ftehen, fo find dieſe Nauen vom, 


Sande in den Text eingefchoben und aus 
Vaufanias VIII. 11. genommen, welcher 
ſagt, daß er die Namen der Töchter des 
Pelias bei feinem Dichter gefunden habe, 
fich aber erinnere, jene Namen auf einem 
Crmälde des Malerd Micon gefehen zu 
haben. Henne hat daher jene Namen 
in feiner Auegabe des Apolodor wegge— 
leſſen. Gemöhnlich werden fie alle uns 
ter dem semteinfchaftlichen Namen ber 
Peliaden. begriffen. 


Pelias, der den Eohn feines Bruders 
Aeſon, den bekannten Jaſon, für un 
fchädlich hielt, glaubte fich ficher im 
Belise des ulurpirten Throns. Aber 
bald feste ibn ein Orakelſpruch in Unru— 
be. Er hatte den Apollo befragt, mer 


ihm im der Renierung folgen würde, und 


diefer amtmortete : Derienige aus dem 
Gefchlecht der Aeoliden, welcher mit @is 
nem Schuh zu ihm kaͤme, mürde ihm 
vom Throne ſtuͤrzen. Pind. Pyth. Od. 
IV. 126. Diefen Ausſoruch erfüllte Jar 
fon, aber Pelias wußte vor igkt noch 
liftig genug ihm von fich zu entfernen, 
indem er ibm die Fahrt nah Kolchis 
übertrug. Siehe Jason. Bald liefen 
Gerüchte von dem ungluͤcklichen Ausgan⸗ 


nd 
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3 Pelias 


ge diefer Erpedition und dem! 
Jaſon ein, umd Pelias, bee ih 
Glauben beimaß, entichloß ſich d 
und feine ganze Familie ums Bd 
gen zu laffen. So erzähle Died 
aber alle Schriftfteller find im 
diefes Mordes niche mit 
mig. Dean fehe Acson im 
mit dem Nachtrage. Jaſon, 
dor meiter, kehrte indeſſen @ 
rück, und landete in der Stille | 
Hafen Thefialiens, und auf‘ d 
richt von dem Merfahren Bet 
dachte er auf Rache. -Zur Gen 
er fih aber mit feinen @efäl 
ſchwach, und zur Lift wolteF 
Gelegenheit finden ; man “Faß 
fhon den Plan, daß jeder von 
gonauten in fein Daterfaud gi 
und Völker jufemmenbeininem fol 
den Ufurvator mit Gewalt Ber 
ju vertreiben, als Meden fich er 
Mache allein ausjuführen. 
te ſich als alte Fran und 
Diana, zog mit dem Bilde: 
im Lande umher, erwarb ih 
durch die Gankelein ihrer 
und Fam auch fo an den Def da 
wo fie vorgab, dem Fuͤrſten 
gend wieder verichaffen ju * 
machte an ſich ſelbſt die 
Kunſtſtuͤcks, und uͤberzengte Dabı 
König gam, fo daß er ſelnes 
befahl, ihre Anordnungen 
folgen. Diefe ließen fich 
von der Liftigen zum Morde. 
ters uͤberreden, die Alceftis | 
rige durch ihre Tärtlichfeit fg" 
gewordene Gemahlin Adm 
men; und hieben ihren 
fen, um fie zu kochen. 
hierauf vor, fie müßten er mac 
men der Luna ein Spfer beit 
begab ſich mit ihnen, been 

in den Händen, auf di 
higlichen Burg, wodurch pe 
den Araonauten das Zeichen 
mordung bes Pelias geben wulltes 
send Die ungluͤcklichen 




























pr "TR 3 | 


elias 
i tes V era kochten, 
a mit feinen Ge 
en ch die Pe: 
ringen; aber 























gi des Pelias 
— Jol, 
1 er nach einer fol 
‚Throne wicht fi: 
Ermordung des 
fe man der rt. Medca, 
Ruben Bemerfungen des 
-. er ‚Blau: 
ungetuͤnſte der Me; 

b haben. — Keafins ‚Kelle 
Achtige Leichenfpiele an, 
him Alterthume berühmt 
trug Zethus im doppel⸗ 
delichodromoe) d.h. 
ten; den: Preis 


2, 





0 ee im 
—* Telamon in 
v Deleus im Rin⸗ 
—** hierin von 
—— 
‚ie hei 
im Wagenrennen, Er 
Nreite mie der Schleu— 
Hit dem mit dem Bogen; 
wm. auf der Floͤte, 
kinus im Ge⸗ 
iadem er mit ſei⸗ 
* — : 
Spielen d; 
—* mung) und 
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Die, weh in 


Pelion 


Beweis, wie fehr * berühut geweſen 
find. — 


Nach Diodor Læ. —— Jaſon 


die: Töchter des Welis ,' nach Undern 
aber flohen fie nach Areadien, und Alee⸗ 
ſtis begab fich zum Admetus. Nah Ovid 


und Hygin faßten die Peliaden für ſich 
ſelbſt· den Plan, ihren Water gu tödten, 


um ihn wieder zu werjüngen, teil fie 
geſehen hatten/ dag Medea den alten 
Aeſon verjuͤngt hatte, der alſo nicht durch 


Velias getoͤdtet worden ſeyn konnte Ovid. 
VII„v.r297 ersäblt, als die Peliaden im 
Begriff waren, ihren fchlafenden Vater 
gu ermorden, fo ermachte dieſer, machte 
ihnen Varwuͤrſe über ihr Beginnen, und 
fie vr vor Schreden; in dem Augen⸗ 
blic$ aber ermordete ihm Medea, und 
—* * ihrem Dradenmagens Hey- 
mii mot. ad Apollod. ll, cc, 

‚“Peljas; die Lanze des Achilles. S. P& 
— 

—— Peleius heros, ein Bes, 
me des Achilles, des Pelene Cohn. ©. 
Achilles, 

‚Peligni;. ein urforänglich iiprifches 
Kot in Mittelitalien, das ſich aber ſtark 
mit den Sabinern vermifchte:s Der Fluß 
Sagrus ſchied ſie von dem: Frentanern. 
Es iſt ungewiß/ ob fie am adriatiſchen 
Meere wohnten. Corfintwum (St. Perino) 
und Suhmo merden ihnen als Stäbe 
zugeſchrieben. 

»»Pelinna, Pelimnaeon, Pellinz, und: 

Peliinaebn;, eine aniehnliche Stadt: in 
Theſſalia Henidotis. , Sie lag. cm Pe 
neus s (Salampria⸗) Fluffe, oͤſlich von 
Trieea (Driccale). 

Pelionyıeine hohe Bergreihe in hf 
(alien , die ſich ſuͤdwaͤrts unter dem Oſſa 
anschließt, und bie auf die aͤußerſte Spi⸗ 
se der Halbinſel Maanefia  sorracht, 
Die aͤußerſee ſuͤdliche Spitze des Pelion 
war der Diſaͤus. Das Gebirge war 
beträchtlich hoch, und ſelbſt im beifeften 
Sommer berrſchte auf der Spitze eine 
ſtrenge Kaͤlte, gegen welche ſſch die ihn 
beſteigenden Reiſenden durch dicke Woll⸗ 

* 


Pella 


felle fchüsten. Zür diefe Unbequemlich⸗ 
feit murde man aber vollfommen durch 
die herrliche Ausſicht entſchaͤdigt, welche 
‚die Fläche Des Meers und die reisenbei 
- ‚@benen der theffafifchen Gefilde gewaͤhr⸗ 
ten. Man traf auf dem Gebirge eine 
Menge Tannen, Cypreſſen und 'mannig- 
‚faltige Arten von Laubhoͤlzern, auch eis 
Ben Yeberfiuß an medieiniſchen Kraͤutern 
an. Man srub hier eine Wurzel, deren 
‚Geruch, welcher dem Dufte des Thy— 
mians ähnlich war, den Schlangen toͤdt⸗ 
lich feyn und melche, mit Wein genom: 
men, den Schlangenbiß heilen follte. 
' "Dicaearch. ap. jGeogr. min. t. 2. p. 
28. Es wuchs bier eine Stande, deren 
Wurzel gegen die Gicht, die Rinde ge 
gen die Kolik und die Blätter gegen ben 
uf am Auge gebraucht wurden (Id. 
ibid. p. 30); Das Geheimniß der Zu: 
bereitung aber mar in ben Händen einer 
einzigen Familie, welche es vom Een: 
taur Chiron, den fie ihren Stammpvater 
nannte, durch Erbfchaft von Dater auf 
Sohn erhalten haben wollte. Sie behan: 
beite indeffen die Kranken unentgeldlich. 
Auf einer von den Epigen des Pelion 
erhob. ſich ein Tempel des Jupiter, und 
Dicht daneben war die berühmte Höhle 
bes Chiron, wie man fie nannte, weil 
Ebiron bier gewohnt haben follte. Ye 
bes Jahr brachte eine Proceffion von 
Sünglingen im Namen einer benachbar; 
ten Stadt dem Jupiter in dem Tempel 
ein Opfer. est heißt das Gebirge Pe: 
eras.  Anach. Reiſ. III. 290. 
‚.Pella, ı) in dem diteften Seiten Bu- 
nomos, eine Stadt in - Macedonien, 
die Geburtsftade Philipps und Alexan⸗ 
ders und nachher ihre Reſidenz. Noch 
su den Zeiten der Roͤmer war fie Die 
Hauptſtadt der dritten macedonifchen Bros 
vinz. Sie lag an einem See, aus dem 
der Fluß Ludias entipringt. Die beſten 
Schriftfieller zählen fie iu Bottide, 
Peolemäus zu Emathia. Ihr heuti— 
ger Name wird von Einigen Palatifa, 
von Andern Janitza genannt. a) Eis 
ne kleine Stadt in Oftpaldflina, 5 geogr. 
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Pelleuo 


Meilen füdörlich von Seythor 
Joſephus B.:J. ITI. 2. and M 
‚fie die ſuͤdlichſte unter deu 9 
und die Graͤnze von Berda: 9 
"bel kommt ſie nicht ver, u 
wir weiter nichts von ihr, al 
Zeit ber Belagerung Jeruſalem⸗ 
ften fich hierher fluͤchteten, un 
in der Folge eine bifchöfliche 4 
zweiten Palaͤſtina ward. Jetzt fi 
an ihrer Stelle nur einige) el 
ten, 3) Der Name; weichen. i 
Apamia in Eyrien zuerkt vom 
bauer Antigonus erhielt, der, 
der Stadt Pella in Macedonien 
te. &; Apamia. Mannert. Gi 
S. 463. 71} 
. "Pellana ‚o eine: &tabe in 


"nördlich von Sparta (Mifitta). 


rus lebte eine Zeitlang bier, al 
dem Hippoeoon fliehen mußte® 
21. © Die Gegend von dbieſt 
nordivärte bis auf 100 Stadien 
welche der Fluß Euroras Waſi 
durchſtrͤmte, hieß Belemin 
Ptol. Blem mina. Die Ard 
haupteten, daß fie ihnen gehoͤrt 
VII 15. Das Pellene bi 
H. Gr. VII. 3. 9. if einerlei 
ferm Pellane, wie Schneide 
Zweifel gefent hat. Manfo 
Sparta II. S. 16. | 

Pelleri, ein Sohn bes Pherl 
Enkel des Ttiopas, von dem 
Pellene in Achaja deu Namen bi 
haben ſoll, welchen. aber Nabe 
Zitanen Pallas ableiten. Paus 
€. 26, BTL, 

Pellene, eine der Zmölfftädte i 
ja und zwar die aͤußerſte gegen 
nien. Sie war Mein und um ein 
gel gebauet, deffen Geſtalt ſe 
mäßig mar, daß die beiden)am'd 
gegengefetten Seiten des Kigeld 
den Dnartiere der Stade faſt 
Verbindung mit einander hatten 
VII. c. 26. Ihr Hafen warı & 
dien (14 geogr. Meile) davon € 
Bei Pellene lag ein Bacchustemp 





Pellenia : ( 163.) Pelöpidas 
' ei et feierte, bei dem Ileromeix, ein dem Pelops gewibme 
dampen —— — und tes Feſt bei den Eleern, welche dieſen 





: Dana; den * * der Stadt 
u Ateia führte, mo fie einen 
ut aiuer Bildfäule hatte. Von 
rolle man die Wunderfage, daß, 
* wahder Priefterin hervorge⸗ 
fie, Fein Menſch anfehen 
‚ ohne dab iym 

auch die Bäume 


— ſie bei dem 
ha eu vanifhes Schreden. Biel 





Heros ganz vorzüglich verehrten. Inner⸗ 
balb des heiligen Hans Altıs befand fich 
ein dem Peiops gebeiligter Platz, Velo: 
pium genannt, welchen nach der Gage 
Herkules ibm gewidmet hatte, der ſelbſt 
im vierten Gliede von ihm abfiammite, 
und zu feinen Andenken ihm zuerſt Opfer 
brachte, Dieſes Opfer wurde nun jähr, 
lid) von den Obrigfeitem wiederholt; es 
beftand in einem fchwargen Widder, Der 
Wahrfager hatte daran feinen Antheil; 
nur: der Hals wurde dem fogenannten 
Holjträger ‚gegeben, der bei dem. Tem⸗ 
pel Jupiters diente, und fomol ben: Staͤd⸗ 
ten, als einjelnen Perſonen das Holz zit 
den Opfern (uaͤmlich weißes Pappelholg) 
für einen befimmten Preis. reichen mußs 
te. Wer von dem Zleifche des Opfers 
aß, er mochte ein Eleer oder ein Frem⸗ 
der, ſeyn, der durfte den Tempel Jupis 
ters nice betreten. Port. Arch. I. 926, 

Pelöpi@, eine Tochter des Dhyheſtes, 
melche diefer nothzuchtige, und den AU 
giſthus mit ihr zeugte. Als fie erfuhr, 
daß ihr eigener Vater fie gemißhandelt 
harte, ſo brachte: fie fich ſelbſt ums Le 
ben. Hyg. fab. 88: S. Thyestes und 
Aegistlius. 

Pelopia, die Mutter des Enenus vont 
Mars, Apollod. II. 7. 7. 

Pelopia, eine von, den Töchtern des 
Amphion und der Niobe, welche Diana 
mit ihren Meilen tͤdtete. Apollod. 
1.56 

Pelopidas, ein Sohn des KHipporles 
und nächft Epaminondas, deffen Freund 
er war, der berühmteie Feldherr von 
Theben. Als der einzige Erbe eines fehr 
reihen und blühenden Haufes zeigte er 
einen edeln Character, indem er arme 
iind verdienftvölle Leute te feinen Guͤ— 
tetn unterſtuͤßte. Er befand fich mit 
inter denjenigen, welche von den Spar 
tanern ans Theben vertrieben wurden, 
als ‚fie hier’ der Oberberrfchaft fich an 
maßten, und begab ſich mit ihnen zu 


- den Athenienfern, von denen fie alle bu 


\ 


* 


Pelopjdäs 


reitwillig wufgehommien wurden. Hier 
dachten fie, auf den Plau, ihr Vaterland 
mn befreien, anterhielten zu dem .Eude 
eine geheime Korreſpoudenz mit den Par 
trioten in Theben, und als alles verabs 
redet war, fo beitimmten. fie. Denicnigen 
Tag zus Ausführung ihres Vorhaders, 
an. welchen bie in Theben eingefeisten 
Cyrannen genieinſchaftlich zu ſchmauſen 
gewohnt warenu Pelopidas Fam nun mit 
12 Mitverſchwornen des Abends in The 
bey an, und führte feinen: Plau, Die 
Ermordung der Tyrannen, glücklich aus, 
wie mir unter dem, Art Archias erzählt 
haben. Mit Hülfe atheniſcher Huͤlfstrup⸗ 
pen ꝓertrieb auch Pelopidas die laeedamo⸗ 
niſche Beſatzung und alle, welche es mit 
deu Spartanern gehalten hatten, und bar 
freiete ſo fein Vaterland ganz von der 
fremden Tyraunei. Dieſe zn. 
war die. Loſung am. dein merkwuͤrdigen 
‚Kriege zwifchen: Theben und Sparta, in 
welchen erſteres den hoͤchſten Glanſeines 
Ruhms erlangte, und letzteres an den 
Rand des Verderbens gebracht wurde. 
Theben verdaukte feinen Glan; dem gro⸗ 
sen Eraminondas und Pelopidas; welche 
als Feldherrn das thebaniſche Heer an fuͤhr⸗ 
ten, und. bie ‚vorher des Krieges gan 
ungewohnten Soldaten zu den erſten 
Kriegern, Griechenlauds bildeten. Nach: 
dem die Stadt Theben ſelbſt in Freiheit 
geſetzt worden war, ſo wurden auch die 
übrigen Staͤdte von Boͤotien durch den 
Pelopidas erobert; denn die Lacedaͤmo⸗ 
nier, welche in mehrere Kriege vermickelt 
waren, konnten nicht gleich mit ihrer 
ganzen Macht gegen heben auftreten. 
Um die Thebaner zum Kriege zu gewoͤh—⸗ 
nen, ließ ſich Pelopidas niemals in eine 
Hauptishlacht ein, fondern lieferte den 
Geinden immer nur ‚Eleine Gefechte, führs 
te aber feine Soldaten täglich gegen dem 
Geind , -und, ungeachtet der ungeſtuͤmen 
Hitze feines. Charasterd,. mußte er -fie 
doch bei Siegen zurückzuhalten, bei Nie—⸗ 
derlagen aufsumuntern und. fie langfam zu 
lehren, den Spartanern Trog zu bieten. 
Er ſelbſt, durch feine eigenen Fehler und 
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Pelopillas 


dark) Bd Beiſpiel des Feinbiir 
herrn Ageſilaus gebildet, mach, 
Erfahrung des einfichtsvoligteh 
von :gany Griechenland zu meic 
brachte es bald dahin, daũ er 
einem Dreffem gegen ein überlege 
Laredämonier,, Sieger bliedarnd 
war dieri, Als in dem Feldzuge 
res 375 v. Chr.Pelopidas au⸗ 
ſich nach Theben ziehen mellte, 
er: unterweges auf ein viel 
Korps Lacedämenier, das uf 
lichen Wege von Theben Ber.gum 
Ein thebaniſcher Reiter, der 
gen war, und fie aus einen 
berauätreien ſah, eilte vel F 
Pelopidas, und tief: wir ſind 
deu, in. die Haͤnde gefallen, RM 
du ucht, ermwiederte der muntbin 
daß fie in unſere Haͤnde geia 
Zugleich machte er Anstalten us 
Bis. dahin hatte es noch Fein 
gewagt, die Lacedaͤmonier 
noch weniger aber mit ‚geringen 
anzugreifen:  Delopidas.. hatte 
Much dazu. Das Gefecht wi 
und blieb lange nuentſchiede 
dämpnier, welche ihre beiden 
umd den Kern ihrer Kriege 
hatten, öffneten, ‚obme im Almen 
geruthen; ihre Glieder, um & 
durch fie hingehen zu laffenz m 
pidas, weicher . durchaus ie 
Schlacht feldes bleiben wollte, br 
neue auf fie ein, uud haste mir 
Gluͤck, fie auf die Ebene zu 4 
Diefer Schlag‘ erfchütterte, Zu 
und erhob. Iheben; amam- mac 
fuche zum Frieden, welche al 
glucklich abliefen, fo. dab, der 
vone ‚ausbrach., Der Sieg, bei 
im Jahr⸗371 vor Chr, Genen 
den Ruhm des Pelopidas 
wie den des Epaminondas erfin 
te, Dabei die heilige Schaar a 
machse damit die mushigiiem Ans 
den lacedaͤmoniſchen Phalang,. 31 
re darauf wurde Pelopivas mit d 
minondas zum Bootarchen : ernan 
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Arad glücklichen Fer: 
ſelbſt, der’ bei: 
— gebracht 
Ds Kommando einem 
oben übergeben zu muͤſ⸗ 
Me 4 Monate über die 







































befinmmte Zeit, und 
heben vor Gericht 
s betrug fich bei die: 
7 wicht mit der Wr: 


ad mit welcher Epaminondas 


7,’ Bald darauf er; 
Kommando in Theſ⸗ 
— von 
een pi 


Mh aufgerufen "hatten. 
a rauen , \fich zu ei 
| h Macedonien i eo 

mi. 7 _ 
Rhtmäßigen Senn a 1— 
amender 11, und deſſen 
ehe; Ptolemaͤus Alorites, 
Dieſes Auftrags entle— 


Philipp und. dreißig 
"Günglinge aus den 
als Geißeln mit 
Darauf ging er an 
fa wo fein Ruhm, der 
Jangen war, ihm 

— * Figrngen erwarb; er 
va > Baterlaud vinen 
- F | 3, der es mit dem 
maufs genaueſte ver⸗ 
An + die in Theffalien 
en, ſeine Gegen⸗ 
s noͤthig; auch muß: 
me nad Wacedonien, weil 
x umgebracht hat 
er Peolemäus fo 
dem thebaniichen Feld: 
© nichts gegen ihn un: 

* er verſicherte, er 

) für den Sohn * 
and veriprach, 
am fihließen, 
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In Theffalten war "dagegen Lelopidas 
nicht fo gluͤckl' ˖d, indem er mit der größ: 
ten Treulofigfeit von dem Tyrannen ge: 
fangen genommen und zu Pheraͤ in eim 
Sefaͤngniß gelernt wurde Gobald Dies 


im CTheben bekannt ward, ſo fchickten ‘ 


die Thebaner augenblicklich ein neues 
Heer zur’ Befreiung des Pelopidas ab, 
darfie es aber nicht dem Epaminondas, 
fondern einem ungeſchickten Feldherru ans 
vertraueten, fo gerieth es bald im die 
größter Gefahr. Gert aahm die Arnfee 
zum Epaminondas, der als gemeiner 


"Soldat mitgegogen war, ihre Zuflucht, 


der fie ohne einen Mann zw verlieren, 
nach heben zurüfführte,' um mit neuer 
Merftärfung gegen den Tyrannen zuruͤck— 
zukehren. Dieſer lieferte jest den Pelos 
pidas auf die erfte Aufforderung aus, 
und machte Frieden. Indeſſen fing er 
doc) wieder Untuhen im Theſſalien am, 
und Pelopidas xückte nochmals nach Theis 
fallen. Hier verlor er im der eriten 
Schlacht rıit Alexander fein Leben, doch 
bfieben die Thebaner Sieger. Die danks 
barem Thebaner weiheten dem Andenken 
ihres Erretters goldene Kronen und eher: 
ne: Statuen, und juchten feine Werden, 
fie, um fie im feinen Kindern zu beloh— 
nen. Anach. Reif. IT. S. 17. x. Handb, 
d. gr. Ale. f. d. Zug. ©. 196, ıc. 


Pelopis insulae, neun Eleine Klippen 
im pfephäifchen Meere, dem Gebiete von 
Troͤjen gegenüber, Die heutigen Raͤu— 
berinfeln. 


Peloponnesiacum bellum, ber pelo⸗ 
pornefifche Krieg. Man verſteht darum 
rer den berühmten Krieg zwiſchen dem 
im Peloponnes befindlichen und einigen 
andern griechiichen Staaten und dem vor- 
nehmften griechiſchen Staaten des eigent—⸗ 


lichen Hellas. Das Haupt der erilern 


war Sparta, der legtern Athen, Mit 
Köche nennt Thucydides diefen Krieg. den 
merfwürdigften,, den Griechenland je ge 
führt hat. Er war länger und hartnäß, 
Eiger, ald irgend eim anderer Krieg, in 
dem er. 87 Jahre von DI 374.2 bis DI, 


Y 
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93. 4 Danerte; fein anderer Krieg murs 
de fo allgemein, indem cr fich nicht 


nur von Attica und dem Peloponnes aus 


über dad game alte Griechenfand fort, 
mälste, fondern auch die griechifchen In: 


feln und Kolonien im Afien, Italien 


und Gicilien ergriff. Im Feinem andern 
Kriege wurden fo viele edle Geſchlech— 


ter vertilat, fo viele Sıäbte Durch Fein⸗ 


de,. pder innere Mentereien verwuſiet, 
fo viele Länder enewölfert und verheert, 
ſo viel biutige Schlachten zu Lande und 
gu Waſſer geliefert; in feinem wurden 
die Eitten der Griechen fo unbeilbar 
verdorben nnd Die Gtaatsverfaffungen 
ler Voͤlker, die ber Spartaner ausge 
nommen, fo häufig umgeworfen. Gelb 
der Himmel fchien in Diefem Zeitraumte 
auf die Griechen zu zuͤrnen; denn im Feis 
nem andern Seitiaume wurden alle 


Theile yon Griechenland fo fehr Durch 


versehrende Seuchen, jerfiörende Leber, 
fhwemmungen, Dürre, Miswachs und 
Hüungersuorh aufgerieben; mie wurden 
die miedergefchlagenen Gemuͤther durch 
furchtbare Phänpmene am Himmel fo 
in Schrecken gefegt, 
Plagen fiel das ganze griechifche Volk in 
eine tödtliche Schwäche, von melcher es 
fi nie wieder erholte, und melche bald 
Bachher allgemeine Knechtſchaft oder. Abs 
bängigkeit, den Berluft der erbabenften 
Zugenden und den traurigen all aller 
Künfte und Miffenfchaften nach ſich 308. 
Die Geſchichtſchreiber diefes Krieges find 
Thueydides und Fenopbon, welche bei: 
de Augenzeunen der Begebenheiten: mas 
ven, von benen fie ſprechen. Der ers 
ftere fehließt mit dem Sommer des aıften 


Jahres deffelben, und Eenophon fängt 


mit dem Winter des nämlichen Jahres 
en, Bon ihnen weichen Dipdor in feis 
nem 52, 13, und ıgtem Buche und Blut; 
arh in feinem Perikles, Aleibiades, 
Nieias, Lofander und Agefilaus häufig 
eb; indeſſen verdienen fie unſtreitig 
nicht fo viel Glauben als die erſtern, da 
fie in ihren Nachrichten meiftens dent 
Ephorus und Theopompus folgen: 


Durd) alle dieſe 


Die wahre Urſache des Arie 
die auſſerordentliche Größe, ; gu 
die Athener fich im den letzten 
aufgeſchwungen hatten, und BD 
brauh,; den fie.daron if De 
brückung der Bundeögenoffen 
Mishandlug - der übrigen Gri« 
macht hatten. Die Bundesgenz 
Athener feufiten uber die Härte 
nen auferlegtem Joches, das imm 
fehwerer lu werden drobetes- ı 
Niederreißung ihrer Mauren, Di 
nahme ihrer Flotten und Sch— 
Auflegung eines Jährlich ſteigend 
bute. Alle ſahen aut Sparta bı 
auf ihre Befreierin aus einer 
träglihen Kuechtfihaf. Die 
griechifchen Staaten, welche bei 
nern noch. nicht unterworfen 
fürdhteten täglich ein gleiches € 
und Hagten laut über die Gemal 
feiten ber Athener, über die Ei 
kungen des Handels, die fie ve 
aut allen Meeren und in ale: 
dulden mußten, Selbſt die 8 
hatten es noch nicht vergeffem, ba 
ihnen die Serrichaft zur See 
hatte, und bie fters fi) vergt 
Macht dieſes Staats mußte übe 
fo viel Furcht als Eiferfuche ei 
Die feindjelige Stimmung der € 
gegen einander brach zuerſt wi 
Gelegenheit des Zwiſtes zwiſch 
rinth und feiner Kolonie Corcyra 
Stadt Epidamnus oder Dyrradii 
ipnifchen: Meere hatte bei inn⸗ 
ruben einen Theil ihrer Bürger 
fioßen, und dieſe raͤchten fd 
burch verheerende Einfälle mit 
der Barbaren, Dyrrachium fin 
feiner Mutterfiadt Eorsyra Huͤlfe 
da dieſe verfage wurde, bei fi 
Diefes. hatte ſchon lange mit du 
eyraͤern nicht im befien Vernehn 
lebt, und fendege um fo eher ı 
mrächtliche Hülfe zu Lande, A 
fand ſich Koreyra in feinen Recht 
Mutterſtadt, gekraͤnkt, und bei 
Eridamniern, die Vertriebenen 
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ie Korintber fortzu⸗ genoſſen in Thracien auch zum Abfalle 
Bieten Befehl nicht ers. Feiren zu wollen. Deswegen befahlen 
lanerten die Korenräer . ihnen die Athener, einen Theil ihrer 
run verfüchten, Mauren niederjureißen, Geiſſeln zu fiel 
R Saber juruͤckge / len und von Korinth keine Magiltrats- 
Ferdammus' ging über. vperfonen mehr amzunchmen. Die Potis 
* * und Kors daͤer ſchickten nun Geſandte nach Athen, 
jan au lich 32 beide +. m die Aufhebung des Beſchluſſes zu ver; 
— und langen und auch zugleich nach Sparta, 
ie: Intereſſe zu um ſich Beiſtand zu erbisten. Jenes 
324 ‚bei dem beis mies fie kaltſinnig ab, und dieſes machte 
fehr in Berlegenheit.  freundichaftliche Deriprechungen, und fo 
‚fo brach es den fielen fie bald darauf mic den Ehalcidiern 
> veloponneſiern und Bottiaͤern Öffentlich ab, und erhielten 
rie — ließ es Kor⸗ von Korinth ein Hülfeheer unter An— 
it Fücken, ſe be: führung: des Ariſteus. Die Athener fand; 
d einen furchtbaren und ten hierauf ‚Truppen ab, überwanden 
e ** für die Fol: den Ariſteus, uud belagerten Poridia 
die worher - zu Waffer und zu Lande. Noch geitig 
. vesfchinerjen und. genug kam die Nachricht ven. diefem Un; 
werden fonus falle durch den eutflohenen Arifteus nach 
einen Mittelweg: Korinth und dem Peloponnes, und er 
ercyra nur ein Vers fteres fchiekte, gemeinfchaftlich mit andern 
deih, und ſandte denfel: Bundesgenoffen Athens Gefandte nach 
fe; mit dem Auftrage, Sparta, führte laute Klagen über die 
nicht anzu⸗ ihnen zugefügten Beleidigungen, und 
—* ef Gewalt niit; verlangte Krieg gegen das übermüthige 
wenn dieſe im Ge Athen: Obgleich Die athenifchen Gefand; 
rörr l wüuͤrden. Bald ten, welche fich gerade in Sparta befan: 
eine Ser bt gweifchen den, ‚mit der größten Gewandheit ihren 
——— Stagt vertheidigten und zu entſchuldi— 
um Bor: gen fuchten; obgleich der ſpartaniſche 
"haben wir: König Arhivamus, der die Macht Epar: 
bei — noch. ta's jetzt zu ſchwach gegen Athen faud, 
ven ⸗o actheni⸗ zur aͤuſſerſten Vorſicht und Bedachtſam-⸗ 
kommen märe.. ns: keit ermahnte; fo bewirkte doch die ſtür— 
hielten es die Kos mifche Berediamkeit des Ephorus Sthe— 
Be Haufe zu ſe⸗ melaides und der Haß gegen Athen, daß 
I denten. Die der größte Theil der Verſammlung den 
rien Koruntb und auf 30 Jahre geſchloßnen Frieden als 
ID Darauf moch eine a» von Athen gebrochen erklärte, Diefer 
a * der, wine ko⸗ Schluß wurde in einer zweiten Verſamm— 
ie * pellenifchen: lung, wobei alle Bundesgenoſſen zuge; 
Bundesge gen waren, beflätist, und wahrend nıan 
| —* in: nun Auſtalten zum Kriege machte, ſuch— 
Bi ı — Ber ten die Spartaner, um Zeit zu gewin⸗ 
Arne hen * nen, wiederholt Friedensoorſchlaͤge in 
Padiecas jerleitei, ab⸗ Athen zu thun, die. aber immer Fühner 
VIE übrigen Bundei- und bärter wurden, je mehr man mit 
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den Zuräftangen vorrücde. Es war 
Sparta gar nicht Eruſt, einen Frieden? 
su ſuchen; denn die Vormände, unter 
welchen es Athen mit Krie; bedrohete, 
waren voͤllig ungerecht und. grumbios, 
Zuerft verlangten fie, daß die. Athener 
fih von der Blutſchuld reinigen follten, 
die noch auf den Nachkommen. derjenir 
gen rubete, weiche die Mitverichworuen 
des Eylon hingerichtet hätten. &. Cy- 
lan,  lngeachter fie mußten, ‚daß bie 
Athener die Echuldigen frhon vor vielen : 
Jahren gefiraft hatten, und daß fie zu 
diejer Foderung gar nicht berechtigt na; 
ren: fo glaubten fie doch dadurch wich 
leicht den Perikles verdächtig machen gu. 
können, der mie den Thaͤtern verwandt 
war. Athen gab darauf die fehr weck⸗ 
mäßige Antwort: Man wäre bereit, das 
Merlangte gu thun, wenn Sparta auch) 
Diejenigen befirafte, meiche fich am Pau— 
ſanias im Tempel der Minerva vergrif— 
fen und — was kurz wor dom Erdbeben 
in Sparta gefchehen mar — niehrere Her 
loten aus der Kapelle des tänarifchen 
Neptuns fortgefchlenpt‘ und ermordet 
hätten. Eine gmeite Gefandfchaft vers 
lanate fchon dreiiten und boftimmiter, die 
Belagerung von Potidaͤa aufjuheben, Uer 
gina in Kreibeit zu foren, und den Me— 
garenfern die Maͤrkte umd Häfen Atti— 
ca's zu öffnen. Man vermeigerte auch 
dies, mie natürlich. Zulegt erklärte die 
dritte Bothſchaft, ohne der vorigen, Ans 
träge meites zu erwähnen, daß die Spars 
toner unter Feiner andern VBedingung 
vom Kriege abſtehen murben, als wenn 
die Athener allen Griechen Freiheit und 
Unabhänginfeit zugeftänden. Auf diefe 
„ allerdings billige, aber in dem Munde 
derer, die fie äufferten, gewiß uͤbermuͤ— 
thige Forderungen antworteten die Athe— 
ner, vom Perikles geleitet, mitt eben fo: 
viel Beſtimmtheit aid Nachdruck: Sie 
waͤren erboͤtig, nicht nur die Megarer 
ju ihren Häfen und Märkten zu laſſen, 
fondern auch allen griehilchen Benin; 
beiten, die zur Zeit des letzten Friedens, 
ſchluſſes unabhängig gelebt: hätten, ihre 







































alte Freiheit: wieder air, fd 
Sparta Fünftig ebenfall die Fr 
feinen. Gebiere dulden und Di 
untermorjenen Städten ſich mi 
eigenen Geſetzen zu regieren 
wollte. Indeſſen wuͤrden fie © 
Unterſuchung der obwaltenden 
feiten von billigen und ump« 
Nichtern ſich unterwerfen;, ſie 
Krieg nicht, ı aber fie wÄren 
entfchloffen , willkuͤrlich 
sumeifen, als billigen Ru 
sufommen.. Mit diefer Antwor 
ten fich. bie Sefandten, umd | 
su dem vedderdlichſten allen 
Griechenland war geworfen. :: 
Divder und Plutarch ſchw 
faſt ganz von den wahren 
peloponneſiſchen Krieges, 
bier: nach Thucydides vr 
ſondern ſie wälen auch, au 
laͤumdungen einiger Komiker. 
gefinnter Gefchichtfchreiben, ZU 
Schuld deſſelben auf eine, folk 
dem Werstledinn daß jeder Mel ze 
fie: ohne Machdenken unp < 
tem Itrkunden zu Rathe zu 
ſchrieben baden. Bald ‚eruaih 
daß Perikles feine Mitirgen 
Krieg verwickelt babe , um 
waltung deriöffentlichen Belde 
naue Kechenfchaft geben zu bir 
daß er es getban babe, um’ 
den Sreunde,. Phidias und 
von: den genen. fie gerich 
ju retten und «alle Spucamz 
wohn gegen ibn. ſelbſt durch 
Händel ausjulöfhen. Dieſe 
gungen wiederholt auch % 
füge nach eine dritte dinzu, 
lich eine periünlihe Erbitterg 
riEted gegen die. Menarenfer , 11 
fih durch die. Entführung } 
Aſpaſia . sugehörigen Buhleri 
zogen, ‚die Uriache .der Nick 
des Schluffes.der Athener.e 
und alio des Krieges — ** 
eydides exwaͤhut Dielen: & 
Vo wuͤrſe mit keinem — 


wie 
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mbellun ( 
ar das Zeugniß, 
u behaupten, 
m babe, den 


ine Beſte klei— 
„oder Feinds 


fer 2 ein Süullichweir ı 


ugnid, dae um ſo mebr 
Be ein 


riege alle Völker des 
8 Argiver - und . 
‚die Bo 

er, «Megarer, Ampra; 
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“ 


* die griechifchen 


am Helleſpont, 
ein ge andere 


von 13000 


ete ‚1260 Neiteun,ı 1600 
„a00n®aleeren ins 
Sdenrgu Auen oder zu ı 


16000 Mann 
—— —** und die 

theidigen; zum Beſtrei⸗ 
tn‘ lasem 6000 Talente pa 


auf Seiten der. 
die Spartaner 
Bundesgenoffen eine viel 
m ‚aufbringen, aber fie’ 
Feſtungen, um den Feind 
y, Am den Krieg 
ben, feine Slot; 
em zu bedten und die 
aus denen fie 
anzugreifen, 


ande“ ‚Spartaner im 
Pine zu bieten; auch 


um Verheerun / 
bewodnten eine 


Die Wuͤrde 


len, 
micht nachzu⸗ 
weit Davon entfernt 


Kuͤſten, die 


—— 
ausgenommen; 


I genommen war dag 


flem €8 freilich nicht 


wicht vor. 


(169) Peloporinesiacum bellum 


Stadt, die der gröften Macht umüber’ 
windlich mar: ſie beſaſſen die erfahrend: 
fen: Seeleute, und die furchtbarfien Flot⸗ 
mit denen: fie Die vereinigte Ger 
macht aller übrigen griechiſchen Staͤdte 
ſchlagen, die ihnen unterthaͤnigen WöL 
ken im Zaume halten und ihre Feinde, 
wenn und wo fie wollten, mit Sicher 
beit anfallen - konnten,’ Die Dofnuns 
gen, welche Perikles dem Athenern von 
einem gluͤcklichen Fortgange machte, wa— 


ren alſo in der That gegruͤndet; daß der 


——— — fan 


Ertoig nicht entivrach, Daran waren 
ummorhernefehene Unfälle Schuid, am 
meiften aber die Thotheit und der Eis 


genuutz feiner Nachfolger, melche feine 
”, Maafregein verliefen und feinen. erften 
uud Anactorier; auf 


Grumdfären entgegen handeiten. Thu— 
eydides feibft Heftebt, daß der Krieg eine 
ganz andere Wendung genommen haben 
würde, wenn Perikles am Leben, oder 
die fpätern. Demagonen ſenen Abfich- 
ten treu geblieben wären. 

Der eigentliche Anfang des Krieges 
war die verrätherifche Ueberrumpelung 
von Platda durch die Thebaner, melche 
aber: in dieſer unbeſonnenen Unterneh— 
mung fat alle das Leben verloren. 
Thuec. IL. a. Gleich darauf sogem die 
Spartaner alle Hülfsvölter zuſammen, 
und Archidamnus rücke mit 60000 Mann 
im Attica ein, vermüftete das platte 
Land bis 60:&tadien wor Althen, und 
Perifies Eonnte Faum die muthigen 
Athener von einem gefährlichen Ausfalle 
gurüchalten. Dagegen rächte er. fich 
durch eine mächtige Flotte, welche das 
Gebiet der Spartaner und ihrer Bun: 
‚besgenoffen eben fo verwuͤſtete, mie 
diefe ed im Attica gemacht hatten. So 
mie im erfien Feldiuge, fo mar es auch 
in den neun folgenden. Afe Sommer 
thaten die Peloponneſier einen Einfall 
in Attica, und die Athener anderen im 
Peloponnes, ohne daß es zu einem ent: 
fcheidenden Treſſen kam. Die Athenien—⸗ 
ſer eroberten nach einer faſt dreijaͤhrigen 
Belagerung Poridia, welche ihnen aber 
allein 2000 Talente Foftete; fie fchlugen 


v. 
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Peloponnesiacum bellum ( ı90:) Peloporinesiacygm bellum 


vie Peloponnefier einigental:zur See ’und 
. 4a Zande, bezwangen Leſbos, ferten- fich 


im fpartanifchen Gebiet in Pylos feft, 
und fchadeien won hier aus dem Feinde 


durch unaufhörliche Streifereien und 


durch die Aufnahme der fchäarenmeife 
entfliehenden Heloten; nahmen auch auf 


« der Inſel Spacterin genen 366 ber vor 
nehmſten Spartaner gefangen ; aber diefe 


Dortbeile wurden durch viel größere 
Nachtheile uͤberwogen, melche ihnen vor 
jüglich durch das Schickſal zugefügt wur; 
den. Schon in den erſten vier Jahren 
waren bie vom Perikles erfparten 


Schaͤtze verfchiwender ; in Thracien gins 


— — 


gen viele Staͤdte durch die Gewalt der 
Waffen, oder durch Liſt verloren, und 


in ımwei Srauptfchlachten wurden fie bei 
Deliun von den Böotiern und bei Am— 
pbipolis von dem Lacedoͤmoniern geſchla⸗ 
gen. Eine fait dreiiährige Per, die vor⸗ 
gügl:h im Attiea muihete, entvoͤlkerte 
bas Land vom ten bis ind ste Jahr 
des Krieges auf eine fehreckliche Art, 
und raffte auch den Werikles dahin, der 
größte Verluſt, der jet den Staat tref⸗ 


fen Eonnte, Die lange Dauer des Krie⸗ 
abwech ſeinde Gluck deffelben, : 


ges, das 


der mannigfaltige Schade, ‚welchen je 


de Parıhei erlitten harte, . und dem fie 


tiefer fühlte, ald die gewonnenen Bor 


theile, ſtimmten endlich nach 10 Jahren 


der Swietracht die Gemuͤther sum Fries 
den, der faft ganz auf den Status quo 
vor dem Kriege abgefchloffen murde. 
Es. würde dieſer Friede um mehrere 


Jahre früher in Stande gefommen feyn, ' 


wenn nicht die Ruhmbegierde bes fpars 
tanifchen Helden Braſidas und der athe⸗ 
niſche Demagog Kleon, der wohl ein 


fah, dab mit dem Rricden fein Athen 
es verbindert: 


verloren gehen mürde, 
hätten; beider Zod bob endlich diefes 


Hinderniß. 


So ſehnlich die Spartaner den Frie⸗ 


den —— hatten, :fo wenig zeigten 
fie ſich geneigt, ibn au halten, indem 
fie die: Bundesgenofien nicht anbıelten, 
ihm beiqutreten, und die Den Athenern 


® 


in Thracien abgenommnen Plaͤtze wunder 


allerlei Vorwand nicht auslieferten. Die 
Athener wollten daher auch Polos nicht 


wieder heraudgeben, und Wicibiades be 
redete fie, mit : den Argivern in ein 
Buͤudniß zu treten. Dadurch wurden 
die Spartaner ſo in Furcht geſetzt, daß 
fie ſogleich Geſandte mir unumfchränt: 
ter Vollmacht nach. Athen ſchickten, um: 
einen dauerhaften Frieden zu ſchließen. 
Aber Alcibiades machte die Gefandichaft 
darch eine fchändliche Betruͤgerei den 
Athenern verdächtig, fo daß diefe, dhue 
auf Sparta’s WVorftellungen weiter gm 
achten, das Buͤndniß mit den Argivern 
abſchloſſen. Indeſſen brach zwar Der, 
Krieg zwiſchen Athen und Sparta noch 
nicht wirklich aus, aber das Miötkanen 
zwiſchen beiden‘ Mächten nahm immer 
mehr uͤberhand, und. jeder Theil ſuchte 
dem andern allen erfinnlichen Schaben 
zugufügen. In dieſer mielichen Lage 
wagten die Athener die. unglüͤckliche Un— 
terneymung gegen Syracus auf Aura 


then des Aleibiades, vom imelcher mir 
‘ unter dem Art. -Nicias gefprochen - bar 


ben. Man hätte glauben follen „ daß 
nach allen ben erlittnen Ungluͤcksſaͤllen 
Athen gar wicht im Stande geweſen 
wäre, einen fo koſtſpieligen Srieg gu 
unternehmen; aber der Staat hatte ſich 
wider Erwarten erholt, die Stade mar 
mieder bevölfert; die Schagfammern ger - 
füllt und die Flotte anjehälisher, als 
am Anfange des peloponneſiſchen Krier 
ges. Im zweiten Jahre diefes firilifchen 
Krieges nahmen auch die: Spartaner, 
aufgemunstere durch dad wenige Glud 
der Athener, an demfelben. Theils. und 
ſchickten der Stadt Syracus auf Bitten 
ihrer Gefaudten und: auf Zureben des 
Aicibiades, der ‚von Athen verbanmt, 
nad Sparta gegangen mar, mehrere 
Schiffe und 700 Schwerbewaffnete wire 
ter Auführung des Gylippus, eines 
mutbigen, erfahrnen und lifiigen Feld 
beren, zu Huͤlfe. Im folgenden Zabre 
ruͤckten die Spartaner auf. den Rath 
des Aleibiades feindlich in Attica ein, 

































Ban fie das Land durch 
m heimſuchten. Defr 
Fihidten die Athener eine 

ehe ausgerüfete Zlotte von 


Diefe Macht diente 
ihr aglich in Diefer Jnſel 


Flotte und Heer 
und kaum kamen fo 
u urrück, daß ſie die 
ee Unfalle 
n 1J Es) war nicht 
Mn, daß eine an DVerzmeif: 


I 


ns fh der Ge⸗ 


daß fie mit jedem 
‚ den Feind mit einer 
ein den Pirdus eindrins 
war: in der That 
au Dies miche gefchah, 
u Widerſtand hätte 

den ihre Flotten zer: 
und Krieger 
gen und ihre Schäne 
—* * fuͤrch⸗ 
die Haupt⸗ 


er, 
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18 einen mächti: 
‘hatte, und täg: 
erhielt. Denn 
rue und faft alle 
efpont und in Jonien 
mern über; ja felbft 
1b Bölker, die bisher 
‚genommen hatten, 
m die Athene, Ends 
—— dem 
‚jur Schande, mit 
Bündnig, worin fie bie; 
I und Sünder, die fie eher 
welche den Athenern 
u) at en, Übergaben, und 
z für die ihrigen zu hal: 
wenn fie ihnen gegen 
unter diefen 
Wient der Muth und die 
Ent der Athener, womit fie 
begegueten, Bewunde⸗ 





km Nicias u Hülfe nah 


Waffer und zu Lan⸗ 


* — wah⸗ 


Regierungsform, 


a bellum ‚( ı7r ) Peloponnesiacuni bellum 
tin bier gar einen Drt, De: 


rung: Ohne ſchimpflich um Frieden zu 
bitten, griffen ſie die tauſend, als ein 
Heiligthum für den aͤuſſerſten Nothfall 
aufbewahrten Talente an, ruͤſteten eine 
Flotte aus, und zuͤchtigten damit die 
abgefallnen Bundesgenoſſen nachdrücklich. 
Der Verluſt zweier Seeſchlachten aber 
brachte ſie doch dem Untergange wieder 
nahe, und nur Aleibiades rettete ſie 
diesmal noch. Dieſer war aus Sparta 
heimlich entwichar, um fein. Lebem zu 
fichern,, und juchte mun dem perſiſchen 
Satrapen Ziffapbernes von dem Bunds 
niffe mit Sparta abzuziehen; dann ums 
terhandelte er mit feinen Freunden im 
acheniichen Heere auf Samos um feine 
Zurückberufung. Er verfpraih, den Tifr 
fapbernes für Athen gu gewinnen, nur 
folte man die Dligarchie einführen. 
Das letztere geſchah durch den Pilauder, 
Antidhon, Theramenes und Phrynichus, 
obsleih nicht mit dem MWorfage, den 
Aleibiades zurück zu rufen. In Samos, 
no diefe Regierungsform auch einge 
führt worden war, wurde fie durch das 
Heer und auf Anſtiften der Feldherrn 
Leon und Diomedon und des Thrafpbur 
Ins wieder abgeichaft und die Demoera— 
tie am ihre Stelle gefert, auch Alcibia— 
des zurück berufen und zum Feldherrn 
ernannt. In Mthen fuchte nun die olig— 
archiiche Parthei die Spartaner auf 
ihre Seite zu sieben, aber dies beför; 
derte ihren Sturz und eine meue zwiſchen 
uneingefchräntter Demokratie und drüs 
ckender Dligarhie das Mittel haltende 
begleitet von vielen 
und zweckmaͤßigen Einrichtungen, wurde 
u Stande gebracht und die Zurücbes 
rufung des Alcibiades beftätige. Diefer 
trug bald glänzende Siege über die Pr 
Ioponnefier davon, eroberte faft alle 
Städte am ’Hellefpore wieder, fo wie 
Thraſybulus einen Sieg über die pelo— 
ponnefifche Flotte erfocht und mehrere 
Inſeln eroberte, Die Spartaner waren 
jege fo gedemüthigt, daß fie unter dem 
annehmlichften Bedingungen den Athe⸗ 
nern Srieden anboten; aber diefe maren 


32 Peloponnesus 


den, daß fie’ alle Anträge verwarfen. 
Mleibiades wurde jent"wergöttert; doch 


einige Meine Anglüdsfälle, woran er: 
nicht einmal Schuld war, machten- ihn’ 


> wieder fo verhaßt als je; er wurde ſei— 
ner Feldherrnwuͤrde entiegt, und das 


Kommando erhielten zehn andere Feld⸗ 
beren. Jetzt trat in Sparta ein Mann 


auf, der durch feine Erfahrenbeit im 


Lands und Geekriege der ganzen Sache 


auf einmal die glückliche, ſo mie für 
Athen die nachtheiligfte Wendung gab. 
Dies war Lyſander, und wir vermerfen 


über den fernern Gang und das Ende: 
des Krieges: auf diefen befenderu Arti⸗ 
Anfferdem vergleiche man. Über die: 


tel. 
einzelnen Vorfälle in diefem Kriege bie 
Art. Alcıbiades, Brasidas, Nicias; 
Gonon;, Callicratidas, Pericles, Thra- 
sybulus, Demosthenes u. a, 
ners Geſchichte d. Wiſſ. II. 229 ꝛc.; 
Manſo Geſch. v. Sparta J. 380ꝛe. 
Peloponnesus, die bekannte den un 
gern Theil von Griechenland vom Iſth— 
mus an  ausmachende Halbinfel. Gie 
führte nach ihren einelnen Cheilen zu 


verfchledenen Zeiten verfchiedene Namen. 


Der Ältefte Name, den mir kennen, ift 
Aegialen (ie Kuͤſte), weichen fie von 


der Küfte diefes Landes, von Wchaa: 
aus gerechket, erhielt; Andere aber leir 


ten ihn von Argialeus, des Inachus 


Sohne und Bruber des Phoroneus ab.. 


Apollod. IT. 1, x; Paus VIL 1. 
Der zweite Name war Apia, entweder 


vom Sohne des Phoroneus, Apis, oder: 


yon dem eben. fo genannten Urenkel des. 


"gedachten Aegialeus, oder von einen Noch. 


andern Anis. Paus, II. 5. Alt iſt der 
ame allerdings Vergl. Acschyl. 
Suppl. 266 etc. Der dritte Name war! 


Helafgia von dem Prlafgus, oder von 


den darin mwohnenden Pelaſgern. Den 
vierten, Argos, bat bereits, nad 
Strabo's Bemerkuna, Homer ald den 
eimigen Namen dieſes Landes, weil 
Argos damals der herrſchende Staat 
war. Aber ſchon vor Homer kam der 
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Ca), 
durch ihr Gluͤck fo uͤbermuͤthig gewor⸗ 


Me i⸗ 


Wilde. 


Peloponnesus 


Name Beloponne ſus s(Pelohtı 
Inſel) auf, nachdem naͤmlich der Ly: 
dier oder Phrygier Pelops , des Tanta 
Ind Sohn, im. dritten Geſchlechte vor 
dem. tesianifchen. Kriege in die: Halbin⸗ 
ſel eingedrungen :war, und ſie dem 


‚größten Theile nach durch Geld oder Ge: 


walt: der Waffen unter fih gebracht 
hatte, — Nach dem Mileſier Hecataͤre 
bei Strabo waren die Älteflen Einwoh— 
ner des Bandes Barbaren, d. bi wil⸗ 
de, rohe Voͤlkerſtaͤmme; zu ihnen zählen 
die Alten bie Cauconen, Leleger 
und wie ed auch das Anſehen hat, . di 

Velaſger; aber wenigſtens ſcheinen 
dieſe letztern ſpaͤtere Abkoͤmmlinge gewe⸗ 
fon zu ſeyn, wie 5 B. diejenigen, wel⸗ 
che mit dem Danaus dahin kamen. In 
der Folge erblicken wir auch Hellenen, 
Aeoler, Jonier, Achaͤer und auſſerdem 
noch Aetolier und Dryoper auf der Halb⸗ 
inſel. Hiezu rechnet Herodot noch die 
Cynurier, Jonier naͤmlich, welche 
den Strich zwiſchen Argolis und Laro; 


nia bewohnten: Die Alten fprechen. auch, 


von Eingebornen des Landes. Aus den 
bei ihnen aufgeſtellten Datis ergiebt fich 
fotgendes uber Die Bevoͤllerung des Pe 
loponnes. Die Älteften Bewohner waren 
Zu denen in Argolis Famen 
Auslaͤnder mit dem Danaus. Andere 
nahmen von ſelbſt oder durch. einen un— 
bekaunten Zuſall Kultur an. So mt 
ſtand das Volk der. Leleger in Laconien, 
der Staat: der Pelaſger in Arcabien und 
der Cauconen in Elid, - Vielleicht be 
wirkten  einwanderude Pelafger dieſen 
Zustand. in. Arcadien; gewiß ift ed, daß 
von hier. aus. Pelafger nah Theſſalien 
singen, Als bie Hellenen fih in Grie⸗ 
chenland ausbreiteten, jo ließen ſich ein: 
jelne Zweige derſelben, 4. B. die Im 
nier in Achaja, die Aeoler in Ko— 
rinth und Elis, im: Peloponnes, nieder, 
oder ſie vermiſchten ſich, wie in Laco— 
nien und Argolis, mit den ehemaligen 
Stämmen: Bald darauf wanderten auch 
Aetoler, Lemnier und Dryoper 
nach dieſer Haldinſel, die erſten nach 


— 


Peloponnesus 


li, : die yweitenänid. britten nach Ar⸗ 
His: Mun ſerſchien Belops, und fein 
eſchlecht verbreitete ſich von Elis aus 
ber Den größten Theil ded Peloponnes, 
ber. Koriath, Mycene, Artgolis, und 
aconien, und nur Arcadien blieb ‚ver 
boAt. Endlich fielen unter Anfuͤhrung 
nv Hetaclidensidie Dorier in den 
dsponnes eim, und.die vor ihnen wei⸗ 
yendeg Aeolier und Achaͤer drangen iM 
ſchaja ein, und: verdrängten bier Die 
ionier, Auſſer Achaja und: Arcadien 
urden aun alle peloponneſiſche Staa⸗ 
en den Doriern umsersbänig, und die 
ſten Bewohner, welche wicht vor ihnen 
ichen, mußten ſich ihnen unterwerfen. 
ya Homers Zeiten begriff dee Peloponz 
ts jehs Staaten: Argos, My— 
end, wozu auch Koriuth, Gienon und 
(dyaya ‚gehörten; . Laeedaͤmon mit der 
hälfte von Meffenien; Pylos, weiches 
ie aadere Haͤlfte von Meffenien und 
as uatere Elis 53" und Elis, welches 
as udrige Elis im fich faßte. Dann 
hlte man bald fuͤnf, bald fechs ;“ bald 
ıhe befondere Provinzen; namlich Thu⸗ 
pdides: Argolis, Laconien, Meffenien, 
Eis md Mrcabien, und rechnete fo 


Achaia zu Ai golis :cıPaufanias zählt Das. 


zu noch Achaja beſonders, fo. auch Mies 
la und Plinius. Strabo und Ptolar 
mäng „aber xechnen Sichon und Koriuth 
noch beſonders. In Auſ huug der Frucht⸗ 
barkeit und des Benz ar Areadien, als 
die Mitte, bergigt; Ada fandigt uhd ſtel⸗ 
aigt; Atgolis waſſerlos; den ſchoͤnſten Bo: 
ven naht Eid, Meffehien und Laconieh ein., 

Pelops, ein Gohu des Tantalus, Ks 
nige in Phrygien. 
nach Einigen, Diohe, des Atlas Tochs 
ter, (Hyg. fäb. 85) nach Andern, Kly 
tie, dei Amdhidamas Tochter (Phete- 
eydes ap. Schul, Eurip. laudante Mun- 
ker ap. Hyg. 1. &.), oder Euryſthe⸗ 
miſte, des Rauthus Tochter (Schul. id. 
“ps eumd. 1}, c.), oder Eurpanaffa, des 
Vactölng Tochter (Taetz. ad Lycophr, 
v. 52 et Düsitheus ap. Plut. Parall. 
min. 33), oder eudlich Euprytont (Apo-' 


* 
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Seine Mutter — 


FHelop⸗ 
söliun sp. Munk.°l..c.) über Taygete 
Barlaam ap. :Boocaee. . XII. c. 3. 
Wenn er bei Apollodor II. 5. ı am 
Ende Tleromo; "Hiziov, sc. us nach 
der gewoͤhnlichen Ueberſetzung, genaunt 
wird, ſo glaubt Hr. Heyne, 
muͤſſe bier nicht vis ergämen, ſondern 
das Ganze: des Pelops, des Eliers, 
überfenen. ‚ Peloos war urſptunglich aus 
Phrygien, pon wo er ſich .rach dem Per 
begab. Seine Geſchichte iſt 
daher aus zwei Mothen zuſammengeſetzt, 
aus Der phrygiſchen und griechiſchen. 
Die erfte iii febr ſchwer zu eutwideln, 
die andere ‚gründet ſich auf biitorifche 
Farta. Sein Vater,. fagt Pindar, mar 
der Liebling und Gaflfreund der 
Goͤtter. Einft hatte er fie zu einen 
Gaſtmale eingeladen, und um ie Gott⸗ 
heit auf die Probe iu ſtellen, rödsete er 
deu jungen Pelozs, und fente ihnen den⸗ 
felben zur Speife vor, Ceres, aus Bez 
truͤbniß über die Entführung ihrer Toch⸗ 
ter, gab auf die Soeiſen nicht Acht, 
und aß eine Schulter; die uͤbrigen Goͤt⸗ 
ter, aber merkten die Bosheit des Tan— 
talug, warfen die Glieder des jungen 
Prinen in ein Gefäß, und Elotho ließ. 
ihn Schöner daraus Dervörgepei, als er 
vor her geweſen war. Statt der verzehts 
ten Schulter, ſetzte Jupiter eine eifen⸗ 
beigerne ein. Say. "ad Virg. Georz 
11I.v.3; Hyg. fab. 85; Lycophr 
v. 152. Die Dichter erklärten und vet» 
fchönerten dieſe Mythe Auf verſchiedene 
Art. So dichten Einige, der junge 
Pelops ſei von Neptun entführt wor? 
ben, weicher ihm als Munbſcheulen bar 
be gebrauchen wollen; die Sage von’ 
finer Ermotdung aber hätten die eins 
be des Tantalus erfunden. 
Der junge Pelops folgte feinem War 
ter in der Regierung, und ſetzte den 
Krieg mir dem ttrianiſchen Könige Tros 
fört,. wurde aber von bejfen Söhne 
Zus aus Phrygien vertrieben und ger 
nörhigt, ſich nach Elis mu Demonmns- 
in begeben, der ihm zuͤnſtig aufnayni. 
Paus. Cor. c.”22. 3 dieſer Meife vers 


mas * 


‚Pelops 


ehrte ihm Neytun "einen goldenen. Wa⸗ 
gen mis geflügelten Roſſen; Coder, wie 
Böttiger- den Ausdruck Pindars 
Olymp. I. 140 erklaͤrt, einen goldenen 
Wagen und zswifchen den Fluͤgeln raſt⸗ 
loſe Roſſe (Ae dspgo — zu rre- 
baow 7 jaxunzvrag Yrırass);, denn, 
ıfagt er, obgleich der Scholiaſt sum Pürs 
dar 1. c. auch geflligelte Roſſe verſtehen 
will, und Pauſanias auf dem Kaſten 
des Cypſelus, wo dieſer Wagen des 
Pelors im Wettrennen mit dem Oeno—⸗ 
ntaus 'vorgeftelle war, auch nur die 
Pferde geflligelt zu fehen glaubt, umd 
auch nicht zu leugnen ift, dab in vielen 
Stellen das befchmingte Fahrzeug blos 
für die Fluͤgelroſſe geſetzt ſteht; fo 
fchenft doch Neptun bei einer andern 
Gelegenheit bem Jungferuraͤuber Idas 
ein en Umonreehv (Apollod. 1.’ 1: 
8), einen untenbeflügelten Wagen, ein 
Ausdruck, den man ſehr genau von 
nregwro;, mregoPogog, rnvos u. dergl. 
allgemeinen Morten, die auch aufs Ge: 
fpann besogen werben fünnen, unter 
fcheiden muß; denn er zeigt gan be: 
ſtimmt einen Magen an, der unten am 
der Are beflügelt iſt. Don folchen an 
den Aren der Mäder mit Flügeln ver: 

fehenen Wagen findet man auch häufige 
Apbildungen aus den, beften Zeiten der 
griechifchen Kunft. Boͤttigers Dar 
fengem. B. I. H. 2. ©. 195). Auf 
‘diefem Wagen kaͤmpfte Pelops mit dem 
Denomaus um deffen. Tochter Hippoda: 
mia, (f. Hippodamia, Oenomaus, 
Myrtilus), und erhielt fie zur Ge: 

mablin. Unter, den vom Philoftrat be: 
fchriebenen Gemälden befand fich eins, 
welches das Wettrennen des Pelops und 
Denomans vorftellte. Diefer hatte 
fchwarge, jener weiße Pferde; Die Far⸗ 
be. nämlich ſollte ben Ausgang des 
Kampfs, der für Pelops gluͤcklich, für 
- Denomaus unglüclich war, beyeichhen. 

Auf dem Wagen des Pelops befindet 
fih Hippodamia im Brautſchmucke; ‚er 
ſelbſt erſcheint in einem prächtigen phry= 
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Pelops | 


sifchen Gewande. Auf - ber R 
fieht man die Grabmäler der fd 
tödteten dreijehn Freier und 
Alpheus, welcher dem ehemals 
nem Ufer wandernden Belops 
Kranz von Oelzweigen barreichte, 
fi) aus feinem Bette, Phalost 
17. Auf einem andern Gemälde 
er Wagen umd Pferde vom Pen 
Ufer des Meeres ; er ifE eben 
lich gefleider, und: man fiebe | 
blößte linke Schulter von "glin 
Elfenbein. Ib: ©, g0. Mo 
res Gemälde ſtellt ihn ebenfalls 
gifcher Kleidung dar, mit ber 
chen: Ziara auf dem Haupte; 
die Hippodamia, als Nymphe 
vor ſich, iſt im vollen Wettren 
griffen, und blickt it ſoher Im 
auf den Oenomaus herab, ber 
ihnt, mit aufgehobener Lame, 
Wagenfuͤhter Myrtilus mu 
Miene antreibt sunber ein 
Amor zerſchneidet die Axe an 
Wagen. Philostx. Jdun. Jeon 
373. Pelops bekam mit der 
ma das Koͤnigreich Elis, mogu et 
verfchiedene andere Landſchaften 
loponnes eroberte, fo: daß im ber 
die ganze Halbinfel von ihm den 
men Deloponnefus hide: 7 


Der Name Pelons if im den gı 
fchen Sagen vorjüalich berübme a 
den, weil diefer König. die —8 
Spiele angeordnet oder wenigfte 
neuert hatte (f. Olymıpia), im 
ders weil feine Gefchichte den Zr 
eine Menge Süjers für die 
fchaffte. Seine Nagt ommen b 
ſehr ungluͤckliche Schickſale, En 
aus Eli vertrichen und ım dem 
Peloponnes  zerfirenet. Die * 
ſahen dies als eine Strafe ah, 
Pelops den Diprtilus, ſeinent Weoh 
ter, ums Leben gebracht hatte, ı 
gleich den Merkur, feinen DBater, d 
Erbauung eined Tempels zu ve 
ſuchte. Paus. LI. prior. c. I, 8; | 









































‚Pelops i 
feps tödtere auch lifiger Wei- 
3 von Arcadien, Stympha⸗ 
Born: —— IH. 
— “X = * — 

r u gr 


g eh 


Alten fehr ver: 
der gemöhns 
arte er von der Hippo 
e; Arreus, Thyeſtes 
Tehtere auch 
8 genannt 
et Munk. ad h. 1. 
- Post. C. ı6 hatte 
Nymphe Arioche 
Einf us, melchen 

inheit entführte 


Be Andern 


Is; En 
. 
4 
wur 
[3 = 4 


J 
48 
4 
2 


— *2 
lin erfuhr, 


den 
—** IT. 


in des Meftor und 

— des Sthenelus 
Bi ne 5); bie Mütter aber 
werden aicht genannt. 
VII. ‚P- 374) und Pau 
war auch Zröjen 


— 17 


“IE * 


beden — nach eis 
59 Jahren, und 
rden in der Folge in 

Bam ehernen Kaften 
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michaft des Pe⸗ 


jmei Töchter, 


Pelops 


verwahrt. Paus. El. post. c. 22. “je: 
des Jahr brachten ibm die Elier, Die 
ihn als Heros gang vorzüglich verehrten, 
ein _feierliches Opfer, noch ehe fie dem 
upiter opfetten. S. IleAareıx. 


Nach einer befonderm Sage bei Ele. 
mens von Alerandrien admon. ad gent. 
p-’23 mar das berühmte Palladium in 
Troja aus den Gebeinen des Pelops ger 
macht. Auch erzähle Pauſanias (EI. 
* c. 15), daß nach dem Ausſpruche 
er Orakel die Griechen die Schulter 
des Pelops befigen mußten, um Troja 
erobern au Fünnen. Sie liefen fie alfo 
von Pifa abholen. Aber das Schiff, 
worauf fie fih befand, ging durch 
Sturm unter, und eine Peſt verwuͤſtete 
Elis, welche nicht eher aufhören ſollte, 


"als bis der verlotue Theil ſich wieder 


gefunden hätte. Als fie eben das Ora— 
fel deswegen befragten , fo Fam au 


‚ein Fiſcher von Eretria, Damarmenus, 


nah Delphi, um von dem Gotte zu 


„ wiffen, mas das für eim ungewoͤhnlich 
großes Schulterblatt wäre, das er beim 


Fiſchen aus dem Meere nejosen hätte. 
Dieſes wurde num für die Schulter des 
Delops erflärt, und die Elier erhielten 
ed gegen anfehnliche Gefchenfe von dem 
gifcher, deſſen Nachkommen auch die 
Aufficht über die Reliquie aufgetragen 
wurde. - Man fieht, daß Dies eine Nas 
tionalfage der. Elier war. - Das Zeital 
ter des Pelops wird. um d. J. 1322 vor 
Ehr. ©. gefent. 


Seine Gefchlechtöfolge ift dieſe: 


A 


Pelops (2876 )) . »Relops 


a * +, m eh an synäl un]. 
u er narP vr mir 

Br J Tr 4 3i Ye 
> Tanpalud ") 441 1 

— a — ————— OO ne ” 

Pe ons. 
seugte mit der Hinpodamia, feiner Semahlia — | 
und einigen Beiichläferinten  .- Amphion. eg 47 
7 Dt FE 7 BEE — ur I 
Lyſidice Nleippe Atreus 


Hemabun des ‚Gemahlin des zeugte mir der Me: dance 






eo; - =: Edenelat —— wie Yes 
Dr er 8, 1 udete, | 
89— Vater jur Sp 
vorfeht, | Al 
. 4 a sd FR Tadı 
u Themes... Agamemnon  Mentlands « ee 
—— — Apollod. IE. König von, Myee⸗Koͤnig don Far, uu 
2, 2. der-Mater, des ua, jeugte mit der jeugte mit der‘ — 
Agamemnon und Clytam geſtra lena und andern‘ Fee 
Menelaus: | R fchlüferinnen - 23 
8 251 — tags 2 Ba 5 ' 
\ Drefles, - Electra, — Hyperion; Ferm: ren m 
4, 3 König: von Gemahlin folk der König von’ x Ar Aratakıı 
ARE Sparta u, des Pyla— Diaya ne: Megara, emab: - 3 
N andern. ded, opfett mes ti“ des — 
Landſchaf⸗ Be Odxeſtes LE 
ten bes Pe⸗ | — 
loponues, 
zeugte mit 
der Her— — 
mibne, Des DA. Alm — 
Menelaus or 
| Tochter, EN 
} " “- 
| Tiſamenus; dieſer — 
i zenate mit der Erigor ' een De 
DER ne, des Aegißihus Toch⸗ | * 
ter, My t S 4 
* 
1. peneblius; ale 32 I.. u Tag wur RP z, 
nach Andern ein Brur _ = * 
der des Tiſamenus; | 
er fübıte eine Bar 
Aeplier oder WUchder 
nach Alien. | 
Saxiı Tabulae genealogicae. | 
R 


Pelor 


Hlor , ſiehe 

lomm, 4 nörbliche Vorgebirge 
nel Einilien, Italien gegenüber. 
sol von Hannibals Steuermann, Des 
#, ds Namen erhalten haben, mel 
ser enes Merdachtd wegen um— 


we and bier begtaben lief. Man 


hit einen Wachtthurm und ei: 
Tempel Neptuns. Jetzt Faro de 
ſite. 

Jen, einer son den Giganten, ein 
KieZarterus und der Erde. Hyg- 
—154 

Lan ein Jiuß in Iberien, der dem 
kes weſtlich loß. Dio Cass. 
WT.& Mannert Gesgr. IV. S. 


Ä * 

bcus, (Yurelius Victor), Pel- 
 (jmandes), Peiso (Plinius) 
Heid duch Verſchreibung, ein 
u Niederpannonien, ber heutige 
Mon: oder Platen⸗See. Ge 
& sim man den Neufiedler 
"ht dedenburg dafuͤr an; aber Aus 
‘de Caes. 40. feßt es aufer 
af es der letztere nicht ſeyn 
e &emähle nämlich, Kaiſer Ga 
shhe in Pannonien große Wälder 
Kam, den Pelſo in die Donau 
ses and damit viele Ländereien ge⸗ 
w; Wimegen habe er die Provinz 
kan Gemahlin Namen Baleria 
Mt. valetia wurde aber von Nies 
‚böt Dberungern, wo Der Neuſied⸗ 


'hat, abgeriffen. Weberdies erblickt 


 Beriindung des Platenſees mit 
Ya dmh die Sarmis noch 
Ir Neufiedierfee ift lange nach 
Dur entfanden, wie Buͤſching 


Iiragrzy, ſiehe Ile). 

>, ein Heiner Schild, den bie 
"in, weiche eben davoı den Nas 
"ka, tunen. Er hatte die Ge 
ii halben Mondes, oder, mach 
Haken, Nie Geſtalt eines Epheublat; 
' ah Suidas aber eine viereckigte 
. Die Palsaften hielten das Mittel 
“Ya Shmer- und Leichtbewaff⸗ 
? Zi 
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Pelusium 


neten ber Griechen. Die Römer nanız 
ten dieſe Art Truppen auch Cetrati, meil 
in Afrifa und Spanien, ein ähnlicher 
Fleiner Schild, cetra, gewöhnlich mar. 
Liv. XXXT. 36; XXXIU. 45 XXVII 
5 Die leichtere Armatur der Peltaften 
erfand der ashenifche General Jphikrates, 
ein Seitgenoffe des Plate. Statt der 
großen Echilde gab er feinen Soldaten 
Feine und flatt des ehernen Panjers, 
Panzer von Linnen, verlängerte aber da; 
für die Spieße und Degen. Plato führe 
unter den Kriegsubungen, welche die 
Soldaten erlernen mußten, auch die Pel, 
taſtik an, welches Wort mahrfcheinlich 
dahin erklärt werden muß, daß darunter 
die Kunſt au verfteben fei, weiche lehrte, 
mit dem Heinen Schilde (meiry) allers 
band Bewegungen und Wendungen zu 
machen, um dadurch den Pfeilen und 
Schwerdtſtreichen ausparieren gu Können, 
damit ber Körper dadurch chen fo ge- 
ſchützt ſeyn möchte, wie binter den dk; 
tern großen Schilden. Pott. Arch. II. 
75,255 Hoch heimer Verſuch über 
d. Erz. d. Gr. I. S. 209, 210. 
Pelusium, ‚die öoͤſtliche Graͤuzſtadt von 
Unteraͤgypten, und meil nur bier der 
Weg nach Aranpten für eine Armee ges 
macht werden Fomite, der Schlüffel von 
Aegypten. Eie lag am der Dfiteite der 
Öftlichften Cpelufifchen) Nilmuͤndung, und 
hatte ihren Namen von den Mordften 
(«ro 73 myrs), woran fie lag. Die 
Hebräer nannten fie Sim, die. Araber 
Tineh. Gie Ing 20 Stadien vom Mees 
re, und war 20 Stadien groß. Neben 
ihr, oder bderfelben gegen Süden, breis 
tete ficb bis zum arabifchen Meerbufen 
ein 900 bi 1000 Stadien breites Sands 
meer aus, das für Peine Armee zugaͤng— 
lich war. Der König Sanherib von Af 
forien belagerte fie vergeblich; aber Ver 
bucadnegar fol fie eingenommen haben, 
Biammenit wurde hier vom Kambyſes 
'gefchlagen und gefangen genommen. Dem 
Antiochus Epiphaned mußte fie fich gleich 
falls ergeben und eine Befakung von 
ihm annehmen. Pompejus der Große 
mM 


mels 


nen, ſelbſt noch lebende Kaiſer: 
ſogar erlaubt, ſeine Vorfahren unter 
die Anzahl dieſer Goͤtter zu ſetzen, und 


Peme: 
verlor bier fein Leben. Unter Ptolemaͤus 


Auletes nahm fie Antonius und wach der 


Schlacht bei Actium Augufus ein, in: 
dem die geheimen Befehle der Kleopatra 
ibn in den Beſitz der Stadt fegten. 


Peme, eine Stadt in Mittelägypten, 


auf der NBeitfeite des Nil, so Diillias 
rien oberhalb Memphie. 
Pemphredo, fiche Pephredo. 
Peuates, gewiſſe bäußliche Gottheiten 
bei den Römern, melche bisweilen mit 


ben Zaren und Genien für eimeilei gehal⸗ 


ten, noch Öfter aber von ihnen unters 
fchieden mwerdey. ©. Lares. Die Pe 
naten waren Feine befondere Klaſſe von 
Gottheiten, im Gegentheil murden fie 
aus jeder Klaffe derfelben gemäblt. Bid: 


‚mweilen mar es Jupiter, noch öfter Ve— 


fa, oder eine andere Gottheit des Him— 
ber Erde, des Waſſers und der 
Unterwelt; oder ein Heros, indem Ge 
der dabei der befondern Michtung feiner 
Andacht folgte. Es fand Jedem frei, 
Penaten zu mählen, welche er wollte; 
auch haben mir alte nfchriften, welche 
Penaten und Laren von allen Arten nen: 
Es mar 


dies geſchah ſehr häufis. Den Namen 


-Denaten leitet man theild ab von penus, 


melches jede Art von Nahrungsmittel 
anzeige, oder von penitus, weil fie im 
ganzen Haufe die Oberaufficht. haben, 
quod penitus insident (Cic. de N,D. 
II. 27), oder wie ed Macrobius Sat. 
11]. 4. erflärt, Dii, per quos peni- 
tus spiramus; fie hießen auch dii pe- 
netrales, weil fie im Innerſten des Haus 
feö (in penetralibus) verehrt wurden. 
Die Römer brauchten ohne Unterfchied 
den Namen Penaten ‚von allen Göttern 
diefer Art: Ddieienigen aber, welche die: 
fes Wort im Griechifihen ausgedrückt 
haben, neunen fie bald Yes TATEWA 
väterliche Götter, bald yerisio, ur 
fprüngliche, bald Kryal, Götter des 
Beſtitzes, bald puxıoı, geheime, verbor⸗ 
gene, bald zoxıos, Bötier, welche alles 
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‚man angefangen hatte, 


| Penates 
mas umzaͤumt, verfchloffen iſt 


genthum beſchuͤtzen. 


In ganz alten Zeiten war 
erlaubt, ſolche beſondere Schu 
baben oder fie zu verehren; 
und nach geflattete mau ihr 
rung. Inter den Gefenen 
Tafeln befand fich eins, meld 
ben Penaten auf Die gehörige. 
Opfer darzubringen, und fie, 
Anordnung der Vorfahren im 
milie ohne Unterbrechung zu 
Wenn Jemand durch Adoptig 


-andere Familie übersing, fo | 


Dbrigkeit für die gehörige Be 
des Kultus der Hausgoͤtter, 
Adoptirte verlafien hatte. 
Der Uriorung der Verehrum 
naten gründet fich auf den Bla 
die Manen der Vorfahren noch 
daran finden, nach dem Tot 
Käufern zu bleiben, wo fie ſog 
graben wurden, und mo mal 
lich ihre Portraits, in dem wel 
Zimmer aufbewahrte. Demi: 
fe al 


dige Perfonen zu betrachten, 
man nach und mach dahin, Ä 
befondere Art feine Huldigung d 
achtung zu bejeigen, fie um 
anzufleben, und eine beſtimmtt 


Verehtung ‚mit eigenen Gere 


fie feſtzuſetzen. In den 

ſcheinen alfo Die erſten Penaten 
Manen der Vorfahren gemeich, 
in der Folge aber gefellte ma 
auch alle die andern Götrer: ob 


‚nahme zu. Es gab oͤffentliche Mi 


liche Pinaten (publici et dom 
Erftere waren die Schurgöttet 
Städte und Länder; die von Dal 
wurden auf dem Kapitol verehrt 
der Gage hatte fie Aentas He 
mit bergebracht, und jie man 
Varro bei Servius und Macxeb 
III.4. rohe Bilderchen von H 
Stein, welche Spieße in be. 
trugen. Gie befanden fich zu fa 


and zweimal yerfuchte man eb ve 


Wen Die nach Rom zu bringen; 
y fade fe nachmald Dionyfius von 
icara in einem Tempel zu Rom. 
traf richch in einem alten, in einer 
fin Gegend liegenden Tempel imwei 
age mt Epiefen und figend abge; 
a, zit der Weberfchrift: AENAZ, 
\dte &sreibart fo viel als IIENAZ ; 
man kei Figuren für die Pe: 
A sinium hielt. Die Zeldberrn 
“am in Laninium bei ihrem 
gan den Feind, und die Kom 
Dimren und Dictatoreu bei Nie, 
le Amts. Ihre Namen 
m zit, deutete fie aber auf 
Manste und myſtiſche Gotthei— 
FR auf die ſamothraciſchen Ka— 
ah Einigen waren die trejani— 
eiferne und Eupferne He 
u irdent Gefäße. 
Mu die Privatpenaten betrifft, fo 
M mn vom ihnen auch Bilder, und 
‚mE Dos non Wachs, wie einige 
Würle behaupten, ſondern ohne 
Did von allen Arten Materien, 
su Eher, Man ſtellte fie im 
Min Orte de} Haufes, im Lara- 
®r in den Penetralibus auf. Hier 
Paz ihnen Altäre, gündete ihnen 
Mi, und fügte ihnen Symbole 
ie fih auf die Wachſamkeit 











MM, unter andern einen Hund, defs . 


Na die Statuen oͤft über ibren 
kr tiugen. Diefe Symbole fahe 
"ud bei den Laren. Zuweilen lag 
Der ned Hundes gm ihren Füßen: 
des Airen zuͤndete man Weibs 
m, geß Wein aus, und brachte 
1 Cl. Deu Abend wor dem ihr 
räneten Fefte rieb man die Sta— 
FR valſam und Wachs, um fie 
0 gänend zu machen und um 
% darauf einfchreiben zu Fön: 
"Mi man ihnen that. Das 

über die Figuren einen 
rd die Materie verbarg, wor; 
Eat waren, und daher haben 
‚Edriffeher geglaubt, daß man 
Baꝛgt verfertige hätte. In 
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Penates 


alteu Zeiten opferte man ihnen in Rom 
Kinders aber Brutus, der Die Targuis 
nier verjagte , fchaffte dieſen barbariſchen 
Gebrauch ab, und verordnete, daß man 
ihnen nur Wein, Weihrauch, Früchte 
und bisweilen auch blutige Opfer, Laͤm— 
mer, Schafe u. dergl. bringen follte, 
Man kraͤnte auch ihre Statuen mit 
Blumenfrängen, Knoblauch und Mohn, 
anderer unmichtigern Ceremonen zu ge 
ſchweigen. Bei den Öffentlichen Opiern, 
die man den Peuaten brachte, opferte 
man ıpnen auch ein Mutterſchwein. 
Das Feſteder Prnaten und Laren mur; 
de während der Saturnalien gefeiert; 
außerdem war ihnen auch mod) jeden Mo— 
nar ein Tag gemeihet; ja, man ging 
in feiner Andacht jo weit, daf man alle 
Tage, auch bisweilen mehrerenale an 
einem Zuge fie feierlich verehrte. Nero 
vernachläligte alle audere Götter aus 
Vorliebe für einen Favoritpenaten, Ant 
weiten Tage nach dem Kalenden des 
Januars feierte man ihnen Sffentlich die 
Compitalia. » Man unternahm nichts 
Wichtiges, ohne die Penaten um Kath. 
u fragen; man trug ſelbſt ibre Bilder 


auf Neifen mit, Wo ich auch bingehe, 


fagt Apuleius, fo trage ich doch immer 
die Figur eines Gortes bei mir. Cicero 
fürchtete wahrfcheinlich, feinen Lieblings— 
peuaten, die Minerva, zu ermuͤden, als 
er vor feiner Wanderung ins Eril fie 
feierlich im Kapitol meibete. 

Die Geftalt ber Penaten mar oft bie 
einfache Vorfielung irgend eines Gottes, 
Genius, Helden, Halbgottes oder eines 
berühmten Vorfahren; oft waren es Fis 
guren, welche den Pantheons alichen, 
d. h. folchen Goͤttedgeſtalten, melde die 


Symbole mehrerer Gottheiten an fich 


trugen. Es fcheint, daß es unter dem 
Penaten auch einige gab, welche Orakel 
fprüche ertheilten. Bekauntlich unters 
nahm man nichts Wichtiges, ohne ein 
Drafel zu befragen, und da die Derter, 
wo dieſe gegeben wurden, bismeilen ent 
fernt waren, und es alfo viele Vorbe— 


zeitungen und Uskofien erfoberte, ment 


/ 


Pencıa 


quemer, ein: foldhes Orakel bei fich zu 
haben, das man menigftens in bäuslis 
chen Angelegenheiten um Rath fragen 
konnte. Voß Ueberf. d. Ged. Virg. 
Anm. ad Georg. II. v. 4985: Adams 
rom. Alt. S. 513; Eilano röm. At. 
I. ©. 694. 

Peneia oder Peneis, ein Beiname der 
Daphne, weil fie eine Tochter des Fluſ⸗ 
ſes Peneus war. 

Peneleus, einer von den Anfuͤhrern 
der Boͤotier bei der Belagerung von 
Troja. Fuͤnf Helden fuͤhrten die Böo— 
tier an, Peneleus, Leitus, Arceſilaus, 
Prothoenor und Elonius, jeder von ih— 
nen hatte so Schiffe, deren jedes mit 
120 Mann befest war. Peneleus erlegte 
“den Ilioneus (11. &. 4g0.) und ben Ly— 
con (. 335.); im Gefecht um Patro—⸗ 
elus Leichnam wurde er mit einem Speers 
ſtoß in die Schulter vom Polydamas ges 
tödtet. Il. . 597. Apollodor I: 9. 16. 
(cfr. Hyx: fab. 97. et ad eum Munk.) 
nennt den Peneleus einen Sohn des Hip 
palmus, (Hippalcimus oder Hippaleus) 
und der Aſterope; in einer andern Stelle 
aber III. 10, 8. einen Sohn des Leitus: 
dieſe Stelle iſt aber, wie Heyne in 
Not. ad h. 1. zeigt, durch die Abſchrei— 
ber verdorben, und man muß flatt Anis, 


trarriun lefen. Diefer Hippalcimug; 


der Water des Veneleus, war nicht der 
Sohn des Pelops, fondern ein Sohn des 
Itonus und Enkel des Boͤotus, und fein 
Bruder Eleetryon war Vater des Leitus. 
Peneleus wohnte der Unternehmung der 
Argonanten bei, und war auch einer von 
den Freiern der Helena, Nach Paufa 
nias und Dietys Cretenſis IV. c. ı7. 
wurde er vom Eurypylus, des Telephus 
Sohn, getödtet. Im zweiten Buche der 
Aeneis v. 424. kommt ein Peneleus vor, 
der den Coroͤbus rödtet; dieſer muß ein 
anderer Held deffelben Namens feyn. 
Penelope, die berühmte Gemahlin des 
Ulyffes, eine Tochter des Jearion oder 
Jearius, des Tyndareus, Königs in Las 
cedämon, Bruder. Nach Appollodor III. 


“( 180 ) 
man fie befragen wollte: fo mar es ber 


Penelope 


10. 6. war ihre Mutter die Nu 
riböa; nach Andern des Lygäus 
Polyeafte, aus Akarnanien ($ 
p: 461), oder des Drfilochus 
Dorsdoche, oder Aſterodia, dei 
lus Tochter. Didym. ad Hi 
0. 17. Weber den Urfprung ü 
mens, welcher nicht ihr eigent 
weſen fenn fol, bat man we 
Sagen. Ald die Gemahlin dei 
heißt ed bei Nat. Com. VII 
mit diefer Zochter fchwanget 
fragte der Water das Drafel, | 
Gattin für ein Kind gebären 
dieſes gab eine rärhielbafte | 
woraus Jearius fchloß, daß vr 
zu hoffenden Rinde nur Schand 
wuͤrde. Er lieb daher die ihm 
Zochter, : welche Arnda, nah 
Arnace, Arnacie, genannt wu 
er fie zu erziehen fich meigerte (i 
ich vermweigere) and Meer werl 
das Weinen des Kindes Eamen | 
ge Melengriden, welche Voͤgel a 
nelopen genannt wurden, ba 
brachten ihm Speife. Man mel 
fes Wunder den Icarius, ber 
Durch bewegen ließ, feine Tocht 
anzunehmen, und ihr zum Andt 
Namen Penelope zugeben. 9 
dern mar es nicht ihr Vater, 
Nauplins, der fie and Meer Mm 
den Zod feines Sohnes zu räce 
fes bewarb fih darauf, als fir 
fen war, um ihre Hand, und & 
vom Icarius entweder auf Fürf 
Tpndareus, dem er einem gu 
gegeben hatte, mie er fich in! 
der vielen Freier der Helena 1 
folte (Apollod. II. 10. 9% 6 
er bei einem Mertlaufe, den 
unter ihren Sreiern anſtellen {ü 
Preis erkaͤmpfte. Paus. Lac. 
Sehr ungern ließ fie ihr Vater 
weil er lieber gewuͤnſcht bitte, di 
fes bei ihm geblieben märe, ©. | 
Homer befchreibt fie uns als ſeh 
gejchicht in weiblichen Arbeiten un 








und liig. Od. ß. 115. etc. | 


Penelope 


zemahl nach Zroia ging, mar fie noch 
he jung, und da wegen der langen Mer 
gerung feiner Mückfehr ihn jeder für 
‚de hielt, fo fanden fih eine Menge 
ınger Leute and Ithaca und den benach— 
arten Gegenden, melche um ihre Hand 
arber. Aus Dulichium - erfchienen 52 
{it 6 Selaven zu ibrer Aufwartung, aus 
emes 24, aus Zaconth zo und aus 


tbaca 20 mit zwei Bedienten, und ihr 


afelfinger war Medon. Od. 7. 24- 
Yefe große Anzahl von*Freiern lebte 
ıf Koften des Ulyſſiſchen Hauſes (Od. 
. 00), und da Penelope ihnen meder 
m abfchlägliche, noch gunftige Antwort 
ib, fo zehrten fie das Wermögen des 
Ioffes auf. Od. &. 245. etc. Vier 
abze hielt fie bie Freier durch sine Lift 
ıf, nämlich durch ein Gewebe, das fie,. 
ie fie vorgab, zum Leichentuche des alten: 
vrtes beſtiwmmt hatte. Sobald dies 
rtig fen, wolle fre fich für Einen er 
iren, Sie hatte clio wol Luft zu heis 
then, boffte aber immer noch auf die 
uctehr ihres Gemahls, und daher war 
: immer unfchlüffie. Um nun Zeit zu 
innen, trennte fie bei Nacht immer 
s wieder auf, was fie am Tage ge 
ebt hatte. Endlich aber wurde fie von 
ner ihrer Selavinnen verratben, die 
eier ertappten fie auf der That, und 
wurde genoͤrhigt, das Gemebe zu volls 
den, Od. £. 89 - 1105 7. 137. In⸗ 
Ten war auch fie unmillig und betrübt, 
6 die Freier auf Koften ihres Haus 
s fo lange da lagen, und doch mußte 
: diefelben nicht los zu werden. Od. 

Br etc. Zu diefem Kummer Fam 
sh der, daß ihr Schu Zelemach, den 
» furg vor der Abreife ihres Gatten 
voren hatte, ohne ihr Wiffen nach 
dos gereift mar, indem erft Medon ihr 
ine Wbreife berichtete; ihre Unruhe 
eg aufs böchfie, als fie den mörderi- 
ven Anfchlag der Freier auf fein Les 
m börte; ihre Thränen um Gatten 
id Sohn bewogen iegt das ganze Haus 
t Theilnahme an ihrem Gchmerje. 
d. d. 696 - 734. Um ſich und ihren 
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- Penelope. 

Sohn zu retten, mollte fie die Sache 
durch den alten Laertes vor das Volk 
bringen laffen; aber Euryklea miderrieth 
ed ihr. Od. d. 735 etc. Sie blieb al: 
fo-rubig, bis ihr Eumäus die Nachricht 
von Zelemachs Ruͤckkehr brachte (Od. r. 
322); dann machte fie den Freiern bit 
tere Vorwuͤrfe über ihre blutigen Ans 
fchläge, befonders dem Antinous. Od. 
r. 412, Sie bemwilllommte ihren Sohn, 
und ließ ſich von ihm die Geſchichte feis 
ner Reiſe erzählen. Od. @. 36, 100 
Bei diefer Gelegenheit prophegeibete ihr 
der mit dem Telemach angefommme Theos 
Eiymenus die baldige Ruͤckkehr des 1lyfs 
fe. Od. e. 151. Als Eurynome ihr 
von dem angefommmen fremden Bettler 
fagte, fo verlangte fie ihn zu fprechen, 
um durch ihm vielleicht etwas von ihrem 
Gemahl zu erfahren, und fiieß gegen dem “ 
Antinous der ihn gemißhandelt hatte, 
die heftigften Verwuͤnſchungen aus. Od. 
e. 492 etc. Darauf gab ihr Minerva 


den Gedanken ein, fich einmal mieder 


den Freiern zu zeigen, Autonoe und Dips 
podamia folten fie dahin begleiten. Is 
dem fie im Begriff mar, fich su ſchmuͤk⸗ 
fen, fo überfiel fie ein von der Miners 
va Fommender Schlaf, in welchem 
fie die Göttin mit Ambrofia falbte, 
und ihre Schönheit mir neuen Reisen 
und mürdevoller Majeftät erhöhte. Od. 
9. 157. etc. So geſchmuͤckt trat fie num 
in die Verfammlung der Freier, Schalt 
den Telemach wegen der Händel pwiſchen 
dem fremden Bettler und dem Yrus, 
und dann die Freier megen ihrer zügellos 
fen Aufführung. Ihre Schönheit riß 
aller Herzen hin, und Eurymachus madıs 
te ihr das Kompliment, daß endlich noch 
ale ZJünglinge von gang Griechenland 
um ihre Hand werben würden. Od. co. 
205. Nun erklärte fie ‚die Willensmei⸗ 
nung des Ulnffes, welche er bei feinem 
Abfchiede geäußert hatte. Wenn er naͤm⸗ 
fich nicht wieder zuruͤckkehten folte, fo 
könne fie, fobald Telemach herangewach⸗ 
fen mwäre, heirathen, wen fie wolle. 
Hieranf bat Antinous fie um Erlaubniß, 


‚ Penelope 


daß jeder Freier feine Gefchenke ihr vor, 
legen dicke, und drang in fle, daß fie 


fich endlich zur Heirath eutſchließen moͤch⸗ 


te. Od. co. 249. Den folgenden Abend 
uuterredete fie dich mie dem fremden 
Bettler, und erfuhr von ihm die baldi; 
ge Rückkehr des Ulyſſes. Sie dachte als 
fo auf Liſt, die Freier noch hinzuhalten 
und die Entfcheidung auf den folgenden 
Tag zu verichieben; daher trug fle bar: 
auf an, daf fie um die Wette nach den 
Axtgriſſen merene;) ſchießen möchten. 
Das Wort merexu; bedeutet lnentlich 
einen Stab mir einen Dehre und dann 
den Stiel einer Art, meil dieſer auch ein 
Loch hat. Diefe Axtſtiele run, ı2 an 
der Zahl, wurden in die Erde fefigefieekt, 
einer hinter den andern, fo daf die Lö— 
eher ‚im gerader Linie lagen. Wer durch 
alle 12 Löcher ſchoß, mar Steger. Ulyſ⸗ 
ſes hatte ſich mit biefem Spiel in feiner 
Jugend oft befchäftigt, Zugleich erzählte 
fie auch ihren Traum von den ı2 Gaͤn⸗ 
fen, welche ein Adler alle nödrete; Diefen 
deutete der Bettler anf die nahe Ankunft 
des Ulyſſes und den Dod der Freier von 
feine Hand. Od Tr, 505. Die ganze 
Nacht vor dem entfcheidender Tage konn: 
te Penelope vor Unruhe und Angſt nicht 


ſchlafen; im Traume erichien ihr Ulyſ⸗ 


fe: Od, v, 57 etc.. Mit dem Morgen 
bolte fie Bogen, Köcher und Vfeile nebft 
den Artarifen, trat in die Verſamm⸗ 
lung ber Kreier, und erflärte, daß fie 
dem ihre Hand geben wolle, der den 
Bogen Des Lilpffes ſpaunen und durch 
ale 12 Axtgriffe ſchießen wuͤrde. Od, 
9. 48 etc, Da keiner der Freier den 
Bogen gu ſpannen vermochte, fo bat fich 
der fremde Bettler denfelben aus, mal 
ches jene — befunders Antinous — fehr 
übel auſnahmen, weshalb er von der 
Penelope einen Verweis befant, daß er 
fh an Telemachs Gaffreund verariffe, 
Od, ©. zı12, Es entfand nan ein Streit 
zwiſchen ıhr und dem Antinone, indem 
fie fich des Bettlets muthig annabm, 
bis Telemach ſelbſt fie sur Ruhe, und 
an ihre weibliche Arbeit verwies. Od. 
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®. 343. Nah der Ermordung be 
war Euryklea die erfie, bie ihr d 
Nachricht von Uhhſſes Aukunſt 
dete, welche fie aber für mal 
hielt. Od. . im Anf. Enbli 
fie hinunter in den Saal, m 
fih dem Ulyſſes gegenüber; ab 
fonnte fie fi lange noch nicht 
gen, ob fie tirklich ihren Gem 
fich fähe, fo daß Telemach und 
ſelbſt ihr Härte und Unempfin 
vorwarſen. Erſt nachdem ihr tlg 
uͤberzeugendſten Beweiſe gegeben 
ſank fie voll Zaͤrtlichkeit im feine 
und hörte von ihm die Erzäbkum 
Leiden. Od. . 85 - 247 
Bei andern Dichtern findet mi 
verfchiedene andere Angaben ul 
Penelope und ihre Freier, Rad 
Cret. VI. c. 6. belief ſich die 
der lettern nur auf 30, nach E 
ad Hom. Od. x. 144. aber a 
Eine andere Gase erzähle ven, 
Spiele, mit welchem fich die Fu 
Zeit vertrieben. Sie dahmen jede 
Stein, und theilten fih nun in 
che Parrheien, fo daß zwiſchen 
ein Zwiſchenraum blieb, jn def 
fie einen andern Stein fegten, 
Penelope nannten, um 1 
mit den Steinen zu werfen. 
fie, wer anfangen fslre. Der en 
cher den Stein Penelope trafr. 
aus feiner Stelle rückte, — 
gen dafuͤr hin. Nun ſuchten bi 
gen, einer mach dem andern, di 
fope wieder an ihren Platz in # 
ohne doch ben ſchon daſtehenden 
mit dem feinigem im Fortrollen 
rühren. Wem Dies gelang, 
Sieger, und ein folcher glaubte fl 
um fo mehr auf den Beſitz ber Il 
Penelope Hoffnung machen” 38 | 
Apion. Xlex. ap Athen, J. % 
Nach Uloffes Ruͤckkehr ſol 
noch einen Sohn, Ptoliporthedr-| 
haben. Paus, Arc, co, ı Om 
fehitdern fe die Dichter ats Duft 
tngendhaften, ihren Dann Frl 


Penestae 





































giebt es andere 

ar Bublerin ermiedrigen 

in), ua und ihr Schuld ge, 

t felbft zu fich gelockt 
>. ia ſich fogar ihren 

N —* uberlaſſen ha⸗ 

x Umgangs ſey der 

"eben daher den Na; 
m, weil er Alle als feine 

ehen können. Duris 

ad Lycophr 771. 

« idyll. VII. 109. 

be fagt, Merkur babe 

| gezeugt, da fie noch 

' $ Heerden auf dem Ber: 

jeidete ; er binterging fie 

kein t eines fhönen Ziegen: 

‚ Theoer. 1. c. Nah 

Ehe. verſtieß Ulyſſes die Pes 
| B liederlichen Lebensart 

Rute, Bei Mygin fab. 

ä t, Ulyſſes ſey von feis 

Ma Eee Sohn, Telegonus, 

den, ufb diefen habe fie 
ih der Minerva geheirathet 

‚mit ibm gejengt, von 
X Namen erhalten habe. 

u bat man feine zuver⸗ 

Riht. Dieienigen , welche in 

verfioßen wor⸗ 

m fie nach Sparta und 
 Dantinen in Arcadien ger 

Er en und begraben wor: 

* 1. ©. Aeſchylus und 

Äüriben Tranerfpiele von der 
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| Mer * S. 336. 

f im macedoniſchen 
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ie Ma ‚einer Klaffe von 

* hen, welche gleich den 
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Sie hatten 

und unter ge⸗ 

gen unterworfen , indem 

) der Aecker ihret 

und Abgaben 


X 


elten. 


(103) 


tſon ſich a | 
tin der Armuth. S. Paupertas. 


Penia 


durften meder außer Landes verfauft, 
noch getoͤdtet werden. Athen. 6. Bei 
alle dem maren fie ewige Feinde ihrer 
Herrn und bereitwillig, jede Gelegenheit 
zu Nevolten gegen diefelben zu erareifeı. 
Aristot. Polit. II. 7. 8. Ihren Namen 
batten fie von ben Frohndienſten. Nitſch 
Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. I. G. 377. 
Peneus, ein Sohn des Oeeanus und 
der Thetys, ein Flußgott des theffali- 
fchen Fluffes Peneus. Er zeugte mit ber 
Kreufa den Hypſeus und drei Töchter, 
Stilbe (Diod. Sic. IV. c. 71), Eyrene 
(lHyg: fab. 161) und Daphne (Hlyg. 
fab. 203); nach Andern aber war Ey 
rene des Hnpfeus und Daphne des Ladon | 
Tochter. Munk. ad Hyg. 11. ce. 
Peneus, ı) jest Salampria, einer 
der fchönften und größten Fluͤſſe in Gries 
chenland, der auf dem Pindus entiprang, 
und, nachdem, er ganz Theffalien von 
Meften gegen Oſten durchſtrömt und die 
Fluͤſſe Son, Lathäus, Euralius (Datero), 
Atrar, und Eurotas (Homers Tirarefins) 
von Norden, fo wie von Süden ber 
den Apidanus (Epideno) im fich aufoe 
nommen hatte, durch das fchöne Thal 
Tempe, swifchen den Bergen Olymp und 
Dffa, in das aͤgaͤiſche Meer fiel. Sein 
Waſſer war fehr hell. Einer alten Molke; 
fage zufolge fyaltete einft ein Erdbeben 
das Gebirge des Oſſa und Olympus, 
welche ehemals vereint waren, und öff- 
nete erſt dem Fluſſe, welcher bis dahin, 
gleich einem See, alles uͤberſchwemnite, 
durch daffelbe einen Weg. Kerres foll 
auch den Plan gehabt haber, den Aus - 
fluß des Stroms nieder zu verftonfen, 
un fi der Stadt Gonnus zn bemächtis 
gen, wenn bie Theffalier fich ihm nicht 
unterworfen bätten. =) Ein anfehnlicher 
Fluß in der peloponneſiſchen Landſchaft 
Elis, der vor der Stadt Elis (in der 
Naͤhe von Gaſtouni) vorbei floß, und 
ſich zwiſchen Cyllene (Chiarenza) und dem 
Vorgebirge Chelonates (Cap Torneſe) 
ins Meer ftürjte. Jetzt beißt er Igliaco. 
Penia, der griechifche Name der Goͤt— 


Peniculus 


Penicuhus, der Name desjenigen Sela: 
ven bei den Roͤmern, deffen Gefchäft es 
war, von den Gerdthfchaften den Staub 
abzufehren. Man bediente fich dazu des 
änßerften Endes eines Kuh: oder Fuchs; 


ſchwanzes, welches peniculum hieß; eben 


fo nannte man aber auch den Schwamm, 
womit man das Blut von ben Wunden 
abwiſchte. Fest. in fragm. p. 20; Te- 
rent, Eunuch, act. 45 sc. 7. v. 35 etc. 
Martial, XIV. 144; Plaut. Menaechm. 
Act. 1, sc. 1. v. ı, Cllano röm. Alt. 
IV, ©, 1196, 


Pennelocos (tin, Ant. ), Penne lucos: 


(Tab, Peut.), ein Ort bei den Helve— 
tiern in Gallia beigica, nach den Maa— 
sen oberhalb Ber. Unrichtig tft es, 
wenn man die Stadt Billeneuve für 
diefen Dre fest; denn dazu liegt er zu 
nabe an Viviſeum (Vevay). 

Penninus, Peninus, auch blos Pen, 
nicht aber Pennus oder Pinnns, ein 
‚ Sort der alten Gallier, melcher auf den 
hoͤchſten Alpgebirgen verehrt wurde, die 
eben daher auch die peaninifchen biegen, 
Liv. XXT. c.38 et Drakenb. ad. h. l. 
Der Name des Gottes Fam von dem 
Worte Pen oder Pin, eine Zinne, 
Spitze. Man bezeichnete Damit in Ober: 
deutfchland unfern Donnerfiag, und da 
diefer von den Nömern dies Jovis ge 
nannt wurde, fs glauben Einige, daß 
der Gott Penninus der Jup ter der Mis 
mer geweſen fen, welcher auf einer Al⸗ 
penſpitze vielleicht eine Kapelle oder einen 
Altar hatte; auch führen fie für dieſe 
Meinung als Grund an, dab der Fleing 
St. Bernhardsberg ehemals Mons Jovis 
geheißen habe, Auf dem großen St, 
Bernhardöberge hat man auch eine Bild— 
fäufe dieſes Gottes mit einer Inſchrift 
gefunden, melche einen nackenden Yung: 
ling mit offenem Munde und erhubener 
rechten Hand, (alſo in der Atritüde eis 
nes Redenden) vorftellte, Sie ftand auf 
einem runden Mortamente, an. beffen 
VFuße man die Infchrift las: Lucius 
Lucilius deo Panninoa optima maxi. 
mo (befanntlich auch Beinamen bes Ju— 
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“ Pentathlon 


piter) donum dedit Spon N 
erud. aut. p. 85. 
Peunocrucium, ein Ort der! 
vier in Britannien, das heutige 
fridge oder nach Gale Streit 
Hevrazosınexıx, bei Anden 
ic, eine Abtheilting der Armee | 
Griechen, welche 512 Mann u 
Der Befehlshaber hieß rerranen 
Oder Zevayag. Pott. Arch, I 
llevraxooioueösuvo , fiche un 


tica, Th. I. ©. 42%. 


Ilsvradpxxun, eine Rune m 
nicht von 5 Drachmen an Werl 
Schwere. Man kann baber bie I 
niffe dieſes Maaßes nach den Ü 
unter dem Art, Draclıma beredii 

Ilevrxergoi, fiehe unter Oly 
Th. IU. ©. 1168, 

Tlevramıy , oder —— 
Oschophoria, am Ende. 

Pentapolis, 1) ber Difiriet & 

Philifterftädte im Lande Judia, 
Efron, Sad, Aſdod, Acalon ml 
biefen. Er gehörte efgentlich su d 
derlanden des juͤdiſchen Landed.—: 
he Cyrenaica. — 3) @in Drt 
Oſtkuͤſte des Behgalifchen 
Indien; man muß ihm im demi 
lichſten Winkel diefes un 






von Kandal fuchen, Mannert 
1 H. S. 236, 
Pentathlon, mevradi, 17 
fchaftliche Benennung für gewiſſ 
der Kampfübungen bei ben 5 
nämlich das Mertrennen zu 
Ringen, deu Fauſtkampf und di 
eratigm, besgleichen das Springen, 
fpießfchleudern, und das Werfen 
ſeus. Eigentlich zeige das 
fünf Kampfuͤbungen an, denn IM 
obigen. ift das Pancratium aus dei 
gen und dem Fauſtkampfe zuſan 
fent und alfo Feine befondere N 
das Werfen mit dem XBurfisie 
aber bisweilen nur dazu Yeräbit, 
melcher in allen diefen Kampfart 
trat, bieß Pentathlus. Auach. Rt 


Nermperradoxxg av (ı 
VDaſ. ih. d. En. d. Or. v. Hoch⸗ 
nen. LE 199. 
monate uay „. eine Münze von 
Dramen au Wertb, Man smeifelt, 
ve Onieben eine wirkliche Münze von. 
» Shane gehabt haben, denu wein 
he Dachme nur zu 3 Gyr. ans 
ur, fa müfte fie fchon 6 Rthlr. 6 


‚alten daben, folglich, da alle 
du Eilbermünzen waren, von gu 


ame Größe und Schwere geweſen 
‚ Eiche bei ‚Pato in Cratylo: 
De Eu NERAHEIV Trug ITg08,- 
m Temuraögeymen Erriceibv 
ud, daß es eine wirkliche 
een iſt. Pott. Arch. III. 126. 
kmmmrzexıx , eine Abtheilung bei 
sehen Armee, welche eigentlich 
jo Rasa anjeiot, aber gewöhnlich 
mitt usrası;, ober 4 Lochoß, 
5 Mann in fich begriff. Der Ans 
® es daher nicht allein reury- 
xxx, fondern auch rergx EXNG 
Br die Abtheilung felbft bisweilen 
fm. Pott. Arch, II. 110. 
27 
weni! fiehe Hevmxosris. 
Prusmg j 


Irmeru;, eine Abtheilung der Ars 
be den Lacedaͤmoniern, welche den 
Thal, oder nach Audern die Hälfte 
Abdes ansmachte, und so Mann 
[> bexiſ. Der Befehlshaber hieß 
mug, TevryuavTaTyE und rev- 
verr Bott. Arch. II. 124. 

ksteiens, auch Pentele, ein merk 
Huch Gebirge in Attica, in welchem 
bundriche von dem fehönften meis 
Y Barmer befanden, den die Bild: 
Mn hafg in ihren Arbeiten gebrauch: 


Elag gegen Südoften von Athen, 


Mi Ehandlers Neife durch Griechen 

D,&, 2, 

Peubesilen, eine berühmte Königin 

—* eine Tochter des Mars 
Dt Direre, Hyze- fab. 112: Serv, 

Y Fir. Aen. I. v, 441. Gie kam 


55 ) 


Pentheus 


din Priamus mit einigen taufend meib- 
lichen Kriegern zu Hülfe, und Sector, 
der ihr entgegen gegangen: mar, um fie 
zu bewillkommen, fiel bei diefer Gelegen— 
heit dem Achilles in die Hände, und 
wurde getödtet. Dict. Cret, III. c. 15. 
Dies ferte die Amazsnin fo in Schref; 
fen, daß fie mieder umkehren wollte; 
doch ließ fie fich durh Bitten und Ge 
fihenfe bewegen, da zu bleiben, und leis 
ftete den Troern den tapferſten Beiſtand. 
Achilles aber brachte ihr eine toͤdtliche 
Runde mit dem MWurfipiefe bei, und 
sog fie bei den Haaren vom Pferde, wor, 
auf ihre Gefährten die Flucht ergriffen. 
Geruͤhrt von ihrer Schönheit und Ta— 
pferfeit, mollte Achilles fie auf eine ans 
ftändige Art begraben laffen; allein Dio: 
med widerſetzte fih ibm, und es murde 


‚befchloffen, fie noch lebendig in den Fluß 


Scamander zu werfen, oder den Hun— 
den zur &peife zu überlaffen. Dict. 
Cret. IV. o. 2. 3. Nach Tzetz. adLy- 
cophr. v. 999 chi, Schol. Hom. er 
Soph. apud Potter ad eund. ]. c. war 
es befonders Therfites, der fich dem Abs 
fichten des Achilles widerſetzte, ihm for 
gar vorwarf, die fierbende Penthefilea 
noch gemifhandeit zu haben, und ber ihr 
mit dem Gpiefe das Auge ausftach. 
Achilles gab ihm dafür einen Schlag mit 
ber Fauſt, daß er todt niederſtuͤrzte, und 
Diomedes, ‚der von feiner Familie war, 
drang nun um fo miehr auf die Enteh- 
rung der Penthefilea. Nach Ptol. He- 


phacst. VI. p. 330. tödtete fie erft den 


Achilles, der aber durch feine Mutter 
Thetis wieder lebendig gemacht wurde. 
Nach Servr. ad Virg. Aen. VI. v. 661; 
cf. Etymol. magnum I. v. Kauorgog 
geugte Achilles den Kanfter mit ihr. — 


Man fieht die Penthefilen oft auf alten. 


Dentmälern. 

Penthens, ein Sohn des Echion und 
der Agave, einer Tochter des Kadmus. 
Bon diefem feinem Großvater erhielt er 
das Königreich Theben, meil deffen Sohn 
Polydorus noch nicht gefchicft dau war, 
Als Barchus au feiner Seit nach Boͤotien 


) 
Perntlulus 


fan, fo widerſetzte er fich dem nenen 
Kultus deffeiben aus allen Kräften. 
Einft, da er die Orgien auf dem Berge 
CTithaͤron flören wollte, ſah ibn feine 
eigene Mutter mit ihren Schweſtern für 
ein wildes Schwein an, und wurde von 
ihnen mit den Chyrſusſtaͤben zu Boden 
gefchlagen und. im Stücken gerriffen. 
Apollod. TIJ. 5 25 Ovid. Met. II. 
v. 513 et 7015 Prwus. Cor. 2; Nonn. 


Dionys, XLIV, XLV st XLVI et- 


Hyg- fab. 184. Nach Andern hielten 
fie ihn für einen. Loͤwen, and fetne Mut 
ter ſteckte den abgerifnen Kopf auf einen 
Thrrfus, und trug ihn im Kriamphe 
nach Theben. Eurip. Bacch. 1158 et 
12125 Nonn. Dion. XLVI. 176. Nach 
Einigen vermandelte Ihn Bacchus erft in 
ein Kalb oder einen Dchfen, (Tlacc, et 
Pers. ap. Farnab. ad Ovid. ]. c. 714), 
feine Mutter aber und die Übrigen Dacı 
hantinnen in Panther, in melder Ges 
Rats fie ibm gerriffen. Nat. Com, V. ce. 
13. Die Mythe des Pentheus ift vom 
Aeſchylus und Euripides behandelt wor; 


den; vom lenterm im feinen noch vorhau⸗ 


denen Bacchis. 

Penthilus, ein Sohn des Dreftes und 
der Erigone, des Hegifihus Tochter. Paus. 
Cor. c. ı8. Er lebte zur Zeit des Ein: 
falis der SHerafliden in ben Peloponnes, 
und ift beſonders merkwuͤrdig, meil er 
eine Kolonie Meolier, ntit deren Anfuͤh— 
rung nach Strabo XIII. 582 fchon Dre 
ſtes den Anfang gemacht hatte, vollends 
nach Thracien führte. Nach ihm brachte 
fie fein ältefter Sohn Archelaus bis in 
Die Gegend des nachherigen Cyzikus, und 
endlich ging deffen juͤngſter Sohn, Gras, 
mir ihr an den Fluß Granicus, und als 
er zu Kräften gefonmten mar, mit dem 
beffern Theile des Volks nach Lerbos, 
welches er einnabn und behauptete, 
Mac dem Panfanias beiegte Perthilag, 


als eigentlicher Stifter der Kolonie, die, 


Juſel Lesbos, und Gras Chei ihm nicht 
des Wrchelaus, fondern des Echeletus 
Sohn) fegelte mit einer befondern Kolo— 
me von Lacedämon aus, und nahm das 
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Penus 


Land zwiſchen Jonien und Myſlen 
fig. Ueber die Wanderung der aͤ 
Kolonie vergleiche man Larchers 
logie gum’Herodot. Tom. VT. | 
Diefer alaubt, unter Thracien, 
Penthllus feine Lente führte, f 
von den Thraclern befenter und n 
nen benannter Landesfteich in Bis 
verftehen, und führt vormämlich a 
meis an, daß nach Strabo IX 
Drefis Kinder aus dem böotifchen 
Aules abfegelten. Indeſſen ſchei 
nachherige Niederlaſſung in Cyjica 
bar für einen von dem eigentlichen 
cien aus nuternommenen Zug ji 
den. Manfo Geh. v. Ep 
©. 64. | 
Penula, fiehe Paenula. 
Penus, bie mnter andern de 
fie, faft inner verborgene und ve 
Dre im Tempel der Venus, meld 
su geriffen Zeiten auf eitige Ta 
öhner wurde. Man bekam zwat 
gentlichen Heiligthumer ber Goit 
duch nicht gm ſehen, melde mi 
fländig geheim hielt; aber man 
doch den Plan, mo fie ſich bei 
von anfen betrachten. Es mar 
beflige Platz mir Wänden, aus I 
geflochten, eingefchloffen und: geml 
mit Eofibaren Zeppichen bebängt, 
den beftimmten Tagen wurden di 
piche abgenommen, fo dag man d 
Keifern geſlochtenen Wände fehen 
Ovid, Fast. VI. v. 257. Eilem 
alt. III. ©. 23. | 
Außerden verſteht man auch unt 
mıs den gefammten Vortath von 
fei Lebensimitteln und andern Ge 
fen, melchen begüterte ‚Römer & 
ganzes Jahr in einem befondern 
des Hauſes auſbewahrten. Er 
aus Del, Effig, Sal, eingefa 
Nind⸗ und Schweinefleiich, Kill, | 
Honig, Weihrauch, Koblen, H 
d. gl. Ein befonderer Selave, | 
rius oder Procurator peni bat 
Aufficht darüber, und führte von 
ein befonderes: Verzeichnig. Mut 








Peos 


z Rerrathe nahm man jedesmal 
o bh m Zuge das Nötbige heran, 
brechete es in befondern Fleinern 
Imifen (cellaria) auf. Cilano röm. 
IT. & ng:. 

”, Mt Speos Artemidos, ein 
wicer doſten in Mitteläsnpten am 
eo Nıldfer. Die Notitia Imperii 
I ihen zu Thebais. D' Anollle 
Nie Drt im beutigen Benis 
ander, in deſſen Nachbarfchaft 
erönifsöhlen, im Stein einge 
meltoſſen werben. 
a, be Ptolemaͤus eine Inſel 
di, die nämliche, morauf das 
den best. Ter Name bedeutet 
mi, and fie erhielt ihn mahr; 
2, weil vie eicht die längs ber 
smebfegeinden Schiffer bier zum 
eo Iriter kauften. Mannert 
19.6, 199. 

zu, eine Küſtenſtadt im er 
2 hr Bränge von Meſſenien, man 
ae unter Leuctra. Auf einer 
tr gegenübcrliegenden Infel, oder 
efelben Namens, waren, nad) 
Ja de Toalamier und dem My— 
Alemaun, die Diofeuren ge 
» Die Meffenier machten ; auch 
Sem Ort Auſpruch. Paus. JII. 
Jet beißt der Ort Pevno. 
Geſch. v. Sparta. II. 31. 
Kıdo, oder Pemphredo , eine 
“3 Phoreus und der Ceto, eine 
"hei Orden. Hes. Theog. v. 273. 
Ame bedeutet: vor Schrecken bes 
vn dem Worte medgmevar 

Fun, memiös, ein Hauptſtuͤck der 
‘en Kleidung bei den Griechen, 
, mas bei den Maͤnnern der 
"© mar, nur onfireitig meit größer 
ve ala diefer, fo daß er in reis 
älter bis über die Füße herabhing. 
Fehlen Damien nahmen ihn 
‚tiebene Art geſchmackvoll um, 
"Ü6härpe, bald frei hängend und 
' Babe dreis gegeben, Schon Hs 
"an dieſe Sleidung, und er nennt 
Vrliiden Frauen daher xeoine 
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rros, langfchlenpenbe. TI. &. 289. 442. 
Da er auch zugleich die Damen oft da: 
mit verfchleiern läßt, fo haben einige 
Altershumsforfcher aus dem "eplus Ile 
der einen langen Schleier machen wol 
len; aber bies iſt nicht noͤrhig, wenn 
man bedenft, daß die Alten den Mantel 
oft Aber den Kopf warfen. In der Ge 
ſchichte der griechifchen Feſte if der Pe; 
dlus der Minerva berührt, der bei den 
großen Panathenden im Broceffion ums 
ber getranen wurde, S. Panathenaca, 
Es murde derfeibe von auserleſenen athe⸗ 
niihen Jangftenen gewedt, welche do- 
aariycı, Die Arbeiterinnen hieken, und 
ipre Mrcheit am Fee Chalkeia anfingen. 
Er mar von meißer Farde und prächtig 
mit Gold geſtickt. Die Stlckerei enthielt 
die Thaten der Minerva, des Jupiter 
und der Fersen, auch berühmter Sterb— 
lichen. Mon der Proceſſlon, im meicher 
er heramgetragen wurde, flehe den Art. 
Panzthrenaea. Be Homer befchäftigt 


fich Selena auch, den Mantel der Mi, 


nerva zu ſticken. Nitſch Belchr. b. Zufi. 
d. Gr. I. 8,610; Pott. Atch. 1. S. 919. 
Peraca, ı) eine Kuͤſte von Karien, 
der Inſel Rhodus gegenither, von Phoͤ— 
nir (in ber Nähe des Porto Gavaliere) 
bis Didala (in der Nähe des heutigen 
Cari). Sie gehörte den Rhodiſern. — 
2) Dem Wortverſtande mad, alles Fand 
von Paldkina, dat jenſeit des Jordans 
lag, oder ganı Ofipaldhina, mo ehemals 
Bıldan, Gilend, Nrgob und die Meiche 
Moab und Ammon, in frätern Zeiten 
aber die Provinzen Trachonitis, Paneas, 
Sturda, Banlonitis, Batania, Decapos 
is, Auranitis, Bileaditis, Perda im 
engern Verſtande, Ammonitis, Arno 
nad, Moabitis aufgeraͤdlt wurden. Eis 
gentlich fand diefe Bedeutung des Na— 
mens: das jenfeitige Land, mol 
nur jur Beit der Finmwanderang der Ju— 
ber in Palaͤſtina bis gegen die bapplonis 


fche Gefaugeuſchaft Matt; feit ihrer Mich - 


kehr aus berfelben finder Ach Fein Zeug 
niß, dab man Ihn in einem fo ausge 
dehnten Sinne genommen babe. Jetzt 


r 


Peraetlieis 


yeßen Peräa 3) bdieienigen Striche, 
melche ben eigentlichen Jordan, fo mie 
ihn Ptolemäns nimmt, vom Ausfluffe 
ans dem galiläifchen bis zur Mi dung 
in das todte Meer, gegen Oſten lagen. 
Diefen Sinn legen das N. T. und auch 
Joſephus dem Namen unter ; doch fit: 
den fih in beiden einzelne Gtellen 
nach welchen noch die Striche oͤſtlich vom 
galiläifchen Meere zu Peraͤa gesogen mers 
den. Go nennt Joſephus B. J. IV. 
7. 3. Gadara, eine von den Fehnjiädten, 
ane fee Hauptftadt von Perda Die 
nördlichern Gegenden aber, Gaulsn und 
Paneas, Fommen nie unter der Benen— 
nung Perda vor. Dei meitem die g% 
mwöhnlichere und auch wol die einzig rich» 
tige Bedeutung tft die im enaften 
Verſtande. Joſeph B. J. IT. 2. 
giebt als Graͤnzen noͤrdlich die Stadt 
Pella und fuͤdlich die Feſtung Machaͤrus 
am Moabiter Lande an; die Weſtgraͤne 
machte der Jordan und der groͤßte Durch— 
ſchnitt nach Often reichte bis in die Nds 
he von Philadelphia. Mit dieſer Bes 
ſtimmung ſtimmt auch die Zeichnung des 
Ptolemaͤus überein. Die größte Länge 
und Breite Diefes Landes kann auf 9 


gedgrapbifche Meilen angenommen wer 


den. Es war groͤßtentheils rauh, fans 
dig und unfruchtbar; doch wurden ei; 
jelne Gegenden mit Vortheil zur Kultur 
des Oels, Weins und der Datteln an: 
gewendet. Städte maren bafelbft nur 
wenige. Maunert Geogr. VI. &. 323. 

Peraetheis, ein lecken im Arcadien, 
dbeffen Einwohner fich nach Megalopolis 
mwendeten, Tegea (Mochlia) gegen Sur 
den. Bei Paufanias VIII. 3. 27. 4 
heißt er Aperetheis, 

Peraetlius, ein Sohn des Fneaon, von 
dem der obige Flecken in Arcadien den 
Yıamen hat, Paus, Arc. c. 3. 

Peranna, oder Perenna, fiche Anna, 

Peranthus, ein Sohn des Argus und 
Vater des Triopas, König zu Argos. 
Hyg. [ab, 124. 

Perasia, ein Beiname der Diana, uns 
ter dem fie in Kakabalis, einer Stadt 
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Perdiccas I 


in Sappadrcien, verehrt wurde, 
fie uber das Meer (dx ro me 
gekommen war. Ihre Priefrerim 
unverfehrt mit bloßen Füßen übe 
henden Kohlen gehen, mie Strabe 
p- 537 erzählt. 

Peratus, ein Sohn des Nertu 
der Kalchinin, einer Tochter bis k 
pus. Diefer. fein Großvater ſch 
zum Erben und Nachfolger im! 
ein. Er hatte einen Soha Pie 
deffen Sohn DOrthopalis von Der. 
felbit erzogen murde. Paus. Cor, ı 

Percote, eine Stadt in der c 
gen Landfchaft Troas, Abydus 
Oſten. Das heutige BHergas. 

Perdicca, ein Sohn der Bil 
und ein berühmter Jäger, Er m 
fih in feine Mutter, und da e 
geidanfchaft in fich verſchloß, fe. 
er fi ab, und fiarb. Man bil 
für den Erfinder der Säge, und) 
feue Liebe auch allegoriſch. Ful 
II. c. 2. } 

Perdiccas I, ein alter Pänia is 
cedonien, der um DL 22 um 
anfing. Er wird von Herodot il 

Stifter des macedoniichen Nei 
Andern aber ald der 4te König de 
nach dem Garanus genannt. Mi 
erzählt uns die Art, mie er 
Thron gekommen fey, alfo: Ga 
Aeropus und Perdicens, drei ð 
und Nachfommen des Temenus, 1 
von Argos nach JUyrien und ven 
das obere Macedonien, in die Gtal 
bäa, wo fie um Sold in dei # 
Dienfte traten. Einer von ihnen b 
te deffen Pferde, der andere feine 
derheerden, und Perdiccas, als der 
fie, huͤtete das Fleinere Vieh, W 
Fran des Königs Brod für ihre 
genoffen bereitete, fo bemerkte fie, 
das dem WVerdiccas zugehörige Ü 
doppelt fo groß ward, als das ü 
Sie fagte es ihren Gemahl, und 
befahl den Brüdern, fein Land 
faffen. &ie verlangten nun ihren ( 
aber der König gab ihnen fpötril 








Perdiccas II 

m er auf Die. durch dem 

 fheinende Sonne deutete: 
als hinlaͤngliche Bes 
* Dienfte. Die aͤltern 
rom über dieſe Worte ganz er: 
Fe aber fagte: Wir neb: 
an, o König. Zw 
öt er mit feinem Schmerdte 
Piel , mo das, Sonnenlicht bins 
a Kreis, ging um den Licht: 
‚ und fing das Son— 
J 1 den Bufen feines Kleides 
$ 4 inte er fich mit feinen 

König war bei diefen 
* mehr gegenwaͤrtig ge⸗ 
— ihm aber, was der 
t und gethan hatte. Dies 
je Zorn fo fehr, daß er Ber 
he Srüder zu verfolgen und 
1. ' ber ein Fluß, den fie eben 
äten, und der nleich darauf fo 
mol, dab ihre Verfolger nicht 
nten, rettete fie vom Inter: 
Zemeniden gingen nun 
me Gegend von Macedonten, 

mgärten des Midas fich bes 
en fich bier einen Anhang, 
äten fich der zu Macedonien ge— 
h ten, und Perdicens ward 
Der Sage nach war diefer Fürft 

‘ ai Hier Eroberer. Als er alt 
* er feinem Sohne Argäus 
er bearaben ſeyn mollte, 
‚ dab, fo lange feine Nach: 
J pi nämlichen Stelle ihr 
4— der Thron von 
bleiben follte, Hero- 
Min etc. Allg. Weltg, 
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as I, „ein Nachkomme des vo; 
Dead, Sohn des Alerander, 
T: Meiten perfifchen Ein: 
> regierte, und Ko— 
mr von 435 bis 412 
Rit feinem Jüngern Bru⸗ 
* ſehr bald in einen 
| t, in welchem die 
ri *Seiufiehen Wiene 
egleich zuvor den Per, 


* 


Yan 
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Perdiccas II 


diecas ale ihren Bundesgenoffen aner: 
Fannt hatten. Meberbaupt wurden ibm 
die Arhener durch ihre immer mächtiger 
merdenden Kolonien und verbüudeten 
Srädte in Thracien gefährlich, und er 
dachte auf Mittel, fie iu demuͤthigen. 
Zu dem Ende fchicfte er Geſandte nach 
Sparta, um dieſen Staat zum Kriege 
segen Athen zu reisen, brachte die Ko— 
rinther auf feine Seite und beförderte 
den Abfall der Potidaͤer von Athen. Auch 
verfuchte er einige thraciſche Wölfer zum 
Abfall zu reisem, indem er durch die 
Verbindung mit ihnen fih in Stand zu 
fegen glaubte, den Krieg ohne Echwie 
riafeit gegen die Wthener zu führen. 
Diefe fchieften nun eine Armee mit ei— 
ner Flotte nach Macedonien, um bem 
Abfalle ihrer Bundesgenoffen vorzuben 
gen und den Verdiccas zu firafen, ver 
einigten ihre Waffen mit feinem Bruder 
Philipp, der von oben ber in Macedo; 
nien eingefallen war, murden aber bald 
genörhigt, mt ihm einen Vergleich zu 
treffen, der fich mit einem Off: und 
Defenfivbundni endigte. Allein Die, 
fes murde bald mieder getrennt, und 
Perdiccad zog anfs neue den Potidiern 
zu Hulfe, und übernahm felbft den Be: 
fehl über die Reiterei. Die Athenien— 
fer besten nun den thracifchen König 
Eitalces gegen ihn auf, der auch mit 
einer ungebeuren Armee in Macedonien 
einfiel, und mehrere der vornehmſten 
Gtidte eroberte ; aber Verdiccas fand 
Mittel, diefen mächtigen Feind von dei 
Athenienſern abzuziehen und mit ihm Frie— 
den zu jchließen. Auf feine Worfiellun 
gen ſchickten die Spartaner den beruͤhm— 
ten Feldherrn Brafidas nach Macedonien 
und Thracien, um die Athener aus ihr 
ren Beſitzungen dafelbft zu treiben; er 
leifiete ibm dabei fo viel Peiftund, als 
er den Umſtaͤnden nach Fonnte, und nach 


der Eroberung von Ampbipoliä vereinig- 


te er feine Truppen gang mit ihm. In— 
deffen entitanden- bald Zwiſtigkeiten zwi— 
fchen ihm und dem Brafidat, fo daß er 
mie Arhen Frieden ſchloß, und ſelbſt ge⸗— 


„5 


gegen den lacedaͤmoniſchen Feldherrn 
feindlich handelte, und einem fpartani, 
(chen Korps, das den Brafidas verfiür, 
ken folte, den Weg durch Theſſalien 
verſperrte. Dieſes war Urfache, daß 
Braſidas nur bdefanfio gegen die Arche 


ner agiren Eounte. Indeſſen dauerte Die. 


Sreundfchaft mit den Weheneru Doch 
nicht lange; dieſe harten gewollt, Daß 
Perdiceas noch beſtimmter gegen bie 
Spartauner agiren ſollte, und da dies 


nicht geſchehen war, fo ſetzten fie Diss 


rauen in ſeine⸗Redllichkeit, und fingen 
aufs neue an, ibn feindfelig zu behau⸗ 
deln. Wir finden von Diefer Zeit au 
wenig mehr von diefem Fuͤrſten aufge 
teichnet. 
die Arhexer und Spartaner erkennt nich 
feine Staatöklugheit, 
beiden Partheien zu mächtig in Thra— 
ein werden laffen wollte. Auch mit den 
benachbarten Barbaren war er oft in 
Kriege verwickelt, die wenigſtens wicht 
u feinem Nachtheil ausfielen; deun er 
binterließ fein Deich größer und maͤch— 
tiger als es vorber gemelen war. In 
der Megierung folgte ihm fein Sohn 
Archelaus. Ag. Weltg. VII. $. 199 etc. 
Handbuch ber griech. Alt. f. d. Zugend. 
©. 37. 

Perdiecas III, König von Marebo: 
nien, Sohn des Amyntas und Bruder 
des -nachber fo berühmten Philipp. 
Nach dem Zobe, feines ältern Bruders, 
Alerander, batte er das nächfte Recht 
um Throne; aber er gelangte nicht 
gleich zum ruhigen Befig bdeffelben, in: 
dem Ptolemaͤus Alorites, des Amyntas 
natuͤrlicher Sohn, ſich deſſelben bemäch- 
tigte, und ſich ſelbſt die Beiſtimmung 
des thebaniſchen Feldherrn Pelopidas zu 
verſchaffen wußte. Nach einer dreijaͤhri⸗ 
gen Regierung wurde dieſer aber vom 
Perdiccas ermordet, der nun als recht⸗ 
maͤßiger Erbe die Regierung antrat. 
Er regierte nicht lange, indem er bald 
mit den Illyriern in einen Krieg verwi— 
ckelt wurde, und Schlacht und Leben 
gegen ſie verlor. Er hinterließ ſein 
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In feinem Betragen gegen, 


melche Feine der 


Perdiccas 


Reich im großer Verwirrung, 
Sohn und Nachfolger Ampyntai 
Kind von fünf Jahren war. £ 
gr. Alt. f. d. Jug. ©. 399. 
Perdiccas, ein edler Macedo 
Sohn des Orontes und berühm 
berr unter Alerander dem Gro 
dem er die babe Würde eines | 
phular (ſ. d. Art.) bekleidere, € 


den ganzen Zug Alexanders ge 


fien mit, und gab im allen & 
Beweiſe feiner Feldherrntalent 
der Eroberung von Theben hätt 
nabe fein Leben verloren, Ü 
fehwer verwundet wurde. Ehe 9 
den Märich nach Afien antrat, 
te er noch alle feine Frennde u 
und Ländereien. Als er alles, 
Fonnte, ausgeſpendet hatte, fi 
Perditfas, was behälft da d 
dih ! Die Hoffnung, antwort 
rander; worauf jener ermiedert 
genügt auch mir, da ich” 
Anführung zu Beide ziehe; und 
meigerte er ch, anzunehnien, 
König für ihn beſtimmt batte. 
gleite alfo den jungen König n 
und wohnte dem verfchiedenen 
ten, welche biefer dem Darius 
am Grauieus, bei Iſſus umd 
Feldherr bei, wo er gemöphnlih ü 
lanr kommandirte. Mit dem 
minus, Hephaͤſtion und Koͤnus 
er die Sogdianer, weiche ſich 
hatten, wieder zum Gehorjam, | 
dem Eindringen Alexanders im 
murde er mit einem Korpd * 
ſchickt, um Anſtalten zum Web 
über den Indus zu treffen. Ü 
Wunſch Aleranders, feine Mat 
mit den Verfern in Eine Nation 
men zu ſchmelzen, zu befördern, 
er, nebſt den andern Heerfübte 
Freunden Alexanders, eine perl 
mablin, und die Hochzeit ward 
perfifcher Sitte gefeiert, Er, war, 
am Aleranvers Perſon, der ibn I 
ten feinen Freunden am meißen | 
Als er farb, überreichte er ihm 


Perdiccas 
4 u feiner Macht, und 
2 ge 1 —* fein letzter Aus; 
Me Ribinie fe mein Nachfol 
- | Bee bejsgen ba; 
14 nach Aleranders Tode 
übrigen Goniatophp; 
und Benerale Alesan: 
et die Wahl eines Regen— 
* Slegen, bis Roxane den 
Thronf geboren haben 
$ legte den ihm anvertraues 
18 auf den leeren Ehren, 
in nung, dag man ibn 
und Vormund vielleicht 
? ermählen werde. In 
at Arifonus im ber Der; 
af und fragte: wie fie noch 
Ei Nachfolger rathſchla⸗ 
Fe Alerander ſelbſt durch 
Er Giegeirings den Per- 
———— erklaͤrt haͤtte? 
Beifall folgte dieſem 
Macedonier . befahlen 
Die Mitte zu treten 
RER, Perdiccas, 
* pifchen Unentſchloſſendeit 
übe, trat endlich zuruͤck, und 
# dem nächiifigenden ftehen, 
zwiffe! ı Hoffnung, daß eine 
sachte heicheidenbeit. ibm vor; 
—. ; aber er betrog 
teleager beuutzte den Au: 
n Sache eine andere 
em. Berhüte der Him— 
daß Aleranders Reich 
ude ja es finden ſich in 
I fo vorzügliche und mol 
‚er. Ueberbaupt muͤſ⸗ 
id : Wahl eines Königs ung 
ef ‚der und zukommen den 
sfihern, deun mir find 
Erbe der hinterlaßnen 
drängte er fich mit 
* befiinimten Beute. 
5 * ig leukte die Nei— 
vom Merbiccas ab, vers 
5 9 dem Adel, der 
Dbern auſchloß, und dem 
wi Streit, der 
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noch dadurch werarößert wurde, daß ein 
gemeine" Macebonier den Archidäus als 
König ausrief, und Meleager mit feis 
ner Parthei ihn unten dem Namen Phis 
Iipp dafür erklaͤrte. Da nun auch der 
Adel darauf befand, den Perdiccas und 
Leonnatus zu Vormündern im Afien, dem 
Antipater und Kraterus aber in Euro 
pa zu erklären; fo Fam es tw Thaͤtlich⸗ 
Feiten. Endlich wurde der Vergleich ge 
ſchloſſen, daß Philirvus und der Sohn 
der Roxane, wenn eim folcher sur Welt 
kaͤme, König und Perdiecas, Leonuatus 
und Meleager Vormuͤnder ſeyn follien. 
Dem äuſſern Schein nah war nun die 
Ruhe wieder bergeiiellt, obgleich Haß 
und Mistrauen, wie juvor, blieb. 
Dem Derdiccas war es blos um Der; 
größerung und Befefiigung feiner Macht 
zu thun, und Meleager fuchte fich durch 
Huͤlfe des Fußvolls empor zu ſchwin— 
Letzterer machte einen vergeblichen 
Derfuch wider das Leben des Perdiccas, 
und diejer fand Mei einer feierlichen Lu— 
fration der Armee Mittel, das Fußoolk 
durch die Meiterei und Elephanten ein; 
jufchließen und Dadurch jur Auslieferung 
von 300 ihrer Kameraden, bie am eif: 
rigen am Melenger hingen, gur Unter 
werfung au noͤthigen, und emdlich diefen 
felbfi, ob er fich gleich in einen Zem 
pol flüchtete, zu toͤdten. Dadurch war 
mar Perdiceas feines Hauptfeindes ent 
ledigt, und Die oberfte Gewalt Fam gamı 
in die Hände des Adels; aber jur völ: 
ligen Befeſtigung feines Anfebens fehlte 
noch vie, indem die übrigen oberſten 
Befehlöhaber Auch Antheil an der Ge 
walt haben wollten, Die Perdiecas ab 
lein zu befinen wünſchte. Er fuchte jene 
alfo auf eine ſchickliche Are zw entfer— 
nen, und dies konnte am füglichften 
durch die Beriheilung der Provinzen des 
weitläuftigen Reichs gefcheben, melchen 
Gedanfen Prolemäus zuerſt in Dorfchlag 
gebracht hatte. Dem zu Folge Findigte 
er in einer Verſammlung an: der König 
babe befchloffen, die weitlauftigen Pro— 
vinien des Reichs Maͤnnern von erprob— 


| Perdiccas 


ter Treue amjuvertrauen, da fie von 
Einem Orte aus nicht wohl beberrfcht 
werden koͤnnten; doch follten fie unter 
der Dberberrfchaft des Königs und feis 
nes Bormundes fiehen. Der Vorfchlag 
wurde begierig ergriffen, und Perdiccas, 
welcher glaubte, mit Huͤlfe der Haupt: 
armee und des Föniglichen Namens je: 
den von ihnen bald aus dem Beſitz feis 
ner Beute wieder merfen zu Fünnen, 
ging die Theilung willig ein. Er felbfi 
erhielt die nächfe Stelle nah dem Ks 
ige, die Chiliarchie über die adliche 
macebonifche Neiterei, welche unter Ale 
randers Regierung Hephaͤſtion beſeſſen 
hatte. Um ſich einen treuen Freund zu 
erwerben, Tieß Verdiccas auch dem Eus 
menes Ancheil an der Bertheilung der 
Provinzen geben, und ihm Kappaborien 
und Paphlagonien zufprechen, in deren 
Befiz ihm Antigonus mit gemaffneter 
Hand fegen follte, welches aber nicht 
geſchah. S. Eumenes. Perdiecas fuchs 
te nun fein Anfehen im Zöniglichen 
Heere immer mehr zu befefiigen, und 
erregte dadurch bald das Mistrauen des 
Ptolemaͤus, der fodann den Antipater zu 
einem Buͤndniß zu bereden fuchte. Aber 
auch Perdiccas münfchte die Freundſchaft 
diefes mächtigen Mannes für ſich zu 
erhalten, und fuchte aljo nicht nur dei 
fen Zuneigung, fondern auch feſtes 
Theilnehmen an feinem Intereſſe durch 
die Heirath feiner jüngern Tochter zu 
gewinnen, welches Bemühen ihn völlig 
gluͤckte. Während fo die erften Befehle: 
haber, jeder für fein Intereſſe, su han⸗ 
dein fuchten, entftand ein Krieg mit 
den griechifchen Mierhuölfern im hohen 
Afien. Diefe waren mit den ihnen ans 
gewiefenen Wohnfigen in Dberafien 
nicht zufrieden, empörten fih, und fin 
gen, unter dem Vorwande nad) Haufe 
zu ziehen, viele Anordnungen an. Gie 
wurden täglich muthiger, und hatten 
ſchon ein gutgeuͤbtes Heer von 20000 
Fußgaͤngern und 3000 Reitern und einen 
gewiſſen Philon zum Anführer, Per⸗ 


diccas ſchickte nun ſelbſt den Python 
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mit Truppen gegen fie, mel 
verrätherifch handeln, mit den 
fi vereinigen und ſich nmabhl 
hen wollte. Perdiccas merkte 
unterfagte den mitziebenden 
niern, nit den Griechen eimen | 
einzugeben, oder einem von r 
Leben zu fchenfen. Es Fam zur 
Pothon fiegte, und mas von d 
chen übrıg blieb, machte mit Ü 
Vergleih; aber vermoͤge ber | 
Befehle überfielen die Macede 
Unbersaffneten, und metzelten 
der. Pothons Anfchlag mar 

Art gefcheitert, er kehtte zum 
cas juruͤck, aber fein Haß d 
blieb unausloͤſchlich. Perdicca 
jetzt mit der Armee und der 
auf, um den Eumenes in den & 
ner Provinz zw foren; er fand» 
ten des Ariaratbes tapfern Wi 
ſchlug ihn aber endlich völlig; u 
tete ihn. Nun zog er weiter il 
afien umber, eroberte und -i 
zwei große pifidifche Stäbe, * 
und Afaurus, die fich ihm nich 
unterwerfen wollen ; feine Abſe 
überhaupt dahin, Kleinafien 1 
sen feiner Parthei zu befegen, | 
Ausführung des großen Unten 
einen Anfall aus Europa verhif 
Fönnen. Eumenes, fein work 
Rathgeber, ſtellte ihm jetzt vot, 
Heirath mit Antipaters Tote 
Entwürfen nicht ſehr vortheudt 
wenn ihn die Macedonier als 
eriennen follten, fo muͤſſe er N 
einer Pringeffin aus dem tin 
Haufe vermaͤhlen. Perdiccas 
Vorſchlag an, und gab ſeine 
gung zu Unterhandlungen, 

menes mit der” Olympias WM 
Tochter Kleopatra deswegen M 
folltee Während alſo Perdiccas ſid 
lich mit Antipaters Tochter Werl 
reifte auch Kleopatra nach Min, 
hielt fich zu Sardes auf, um 

Vermaͤblung fo lange gu matten 
Perdiecas die neue Gemahlin | 








Perdiccas 


ülle.. Dies geſchah nun 
ken lung mit ber Kleo⸗ 
kr d b feinen fchnellen 
Drolemäus und durch die 
feiner Feinde verhindert. 
Berdiccas durch Verwandt, 
dm füniglichen Hauſe fich 
“nu jbwingen fuchte, fo 
allaten feine eigenen Mac 
Ruf; fie wollten viel- 
Buige Philipp die Euridice, 
Me Epnane und Enkelin 
mp von Diacebonien, 
Ense mit einer Beifchlä. 
Mt hatte, zut Gemahlin 96 
»3 fonislichen Stamm fort⸗ 
 Diefe Heitaih daßte nicht 
# Pin, und es kam zu fo 
afiskeiten, daß er Chnanen 
if. Darüber empörten fich 
A, fo daß Perdiccas nur 
"u reiten kounte, daß 
Mi micklih mit dem Kö; 
memählte, Während diefer 
madete er fich immer fort, 
fa Afien forsüfchaffen. 
inte er den Antigonus zu 
“er aus mehrern Urfachen 
ir ſeinen gefaͤhrlichſten 
Er Eingte ihm alſo unter 
Dem Vorwänden bei den 
a, und er wurde zur 
2 vorgeladen. Antigonus 
4 Aheidi ſeyn wuͤr⸗ 
«mit ſeinem Sohne zum 
m er num erzählte, daß 
9 mit der Kleopatra vers 
90 auf den: macedonifchen 
le. Sogleich beſchloſſen 
 Kraterus Krieg, und 
en u laſſen. Nach des 
fügte Perdiccas feine 
tſcha des Eume⸗ 
ſich mit feinen 
die Führung des 
N { Krieges, 
den Ptolemaͤus in 
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Perdiccas 

Aegypten anjugreifen, und fich fo den 
Ruͤcken frei zu machen. Perdiccag po⸗ 
ſtirte alſo verſchiedene Befehlshaber mit 
hinlaͤnglichen Truppen an den Helles 
fpont, um den Macedoniern bie Sans 


dung zu vermehren, ftellte unter feinem 


Bruder Alcetae eim Korps in Pifidien 
und Unter dem’ Neoptolem eit anderes 
in eine andere Gegend Kleinafteus; über 
alle aber fegte er zum allgemeinen Feld; 
beren deu Eumenes. Nun trat er mit 
der Hauptarmee den Zug gegen Ptole 
mäus an. Faliche Anflagen follten auch 
bier die Urfachen zum. Kriege werden, 
indem er glaubte, daß Ptolemäus die 
Verantwortung ebenfalls nicht wagen 
würde; allein er betrog fich, Ptole⸗ 
maͤus kam zur Armee nach Syrien, und 
vertheidigte ſich ſo gut, daß ſie ihm 
Heil und Gluͤck zurieſen. Dennoch wang 
Perdivcas die Armee wider ihren Willen 


sum Kriege, und Dies war eine der 


SHaupturfachen feines bald er folgenden 
Untergangs. Weberhaupt haste er fchon 
feit einiger Zeit angefangen , die race- 
donier und feine Nebenbefeplshaber mit 
einem unvergeiblichen Stolze zu beban- 
dein; die Folgen waren Meutereien und 
fein gewaltfaner Tod. J 
Während: Eumenes im Kleinaſſen durch 
Liſt und Tapferkeit über Antipater und 
Kraterus fiegte (ſ. Eumenesy, feste Ber; 
biecas den Zug gegen Aeghpten fort, 
und Fam glücklich bis nach Peluſtum 
Aber hier fing das Gluͤck an ihm unge: 
treu gu werden. Denm eritlich ging eine 
größe Menge feiner Befehlshaber mit 
ihren. Untergebenen,, durch fein trotziges 
Betragen gereist, ium Ptolemäus Über, 
und dann ergoß fi auch ber Nil fo 
ſchnelb, daß eine große Zahl der Geini: 
gen nme Leben fam, und fein Anariff 
auf Pelufium vereitelt wurde, Doch 
verlor Perdieccas den Muth nicht; er 
fing an feine Truppen gütiger ju bebans 
bein, machte ihnen große Verſprechun— 
sen, und marſchirte in der Nacht ge; 
gen den N, um mit Anbruch dee Ta, 
ges bei einer Feſtung, Kameels- Mauer 
N 


x 


Perdiccas 


genannt, über den Nil su fegen. 
Gluͤckte ihm dies, fo befite er, den Pto« 
lemaͤus bald zu beftesen; er führte ja 
das unüberwindliche Heer Alexanderé, 
deifen Name fchon den Sieg zu veripres 
chen ſchien. Der wachſame Ptolemaͤus 
merkte aber das Vorhaben der Feinde, 
und warf ſich eben noch in die Feftang, 
old Werdiccas uͤberzuſetzen im Begriff 
war. Zwar eilten. die Diacedonier wird: 
lich in den Fluß, kamen bis ans Kinn 
im MWaffer hindurch, und legten Leitern 
. an-die Feſtung: um fie zu flürmen; doch 
Prolsmäus hatte den Vortheil des Orts, 
fiürite eine große Anzahl von der 
Dinner ind Wafler, brachte die Eles 
phanten in Unordnung, und ließ Beinen 
feiner Gegner fefien Fuß am jenſeitigen 
Uſer fallen. Den ganzen Tag dauerte 
der Kampf, und endlich mußte Perdic: 
end die Seinigen zurück vufen. Nun 
vermehrte ſich die Verlegenheit dieſes 
Feldherrn immer mehr, der Unpwille 
feiner Iintergebenen warb größer, der 
Mangel ſtellte ſich ein, weil er von feis 
ner Flotte bei Peluſium nicht weiter uns 
terfiügt werden konnte, und hinter ihm 
foft lauter Wüfteneien waren. Sich 
nach Syrien zuruͤck zu ziehen, mar gm 
weit und für den Anführer von Aleran: 
ders Armee eine unauslöfchliche Schan⸗ 
de; es blieb ihm alfo nichts übrig, als 
nochmals den Uebergang zu wagen. 
dem Ende marfchirte er. des Nachts 
böher ‚hinauf nach dem NAnfange des 
Delta, der Stadt Memphis gegen über, 
Der Fluß bildete bier eine große Inſel, 
die eine Armee faffen und erhalten 
konnte; auf diefe fing er an feine Trap 
pen überzujegen, Mit vieler Mühe und 
Gefahr Fam ein Theil an das jenfeitige 
Ufer; allein dieſe umd moch mehr die 
Elephanten hatten den Saud des Fluſ— 
fed aufgeregt, "den Das Waſſer weiter 
mälzte; auf einmal entitand eine größere 
Tiefe, und die übrigen konnten wicht 
mehr hinuͤber. Num befanden fich die 
erfiern auf Der Inſel dem Anfall des 
Feindes ansgejent, ‚ohne ihm gewachfen 
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Perduellio 
zu ſeyn, ober auf Unterſſuͤtzun 
zu Können. In diefer Aufferl 


befahl ihnen‘ Perdicens, den R 


machen; dies gefhah, aber | 
luft von 2000 Mann. Nun il 
Grimm der Macedonier Keim 
mehr. Python sing mit bi 
edeliten Befehlshaber zum 9 
über; der Phalanr mit feinem 
Antigenes brach in hellen Auft 
die Meiterei zeddelte eine Werl 
unter fih an, und alle eilten 
dieeas Selt, und ermordeten | 
tapferer Gegenwehr nebit feinen 
teften Freunden uud Verwandt 
ftarb Perdiecas ins dritten Tal 
Vormundſchaft, theils bdurdı 
feines unklugen Betragens, fi 
vorzüglich durch die fo ſchnell 
ten Gtreiche des midrisen € 
Mannert Gefch. der erfien 9 
Aleranders. | 
_ Perdix, Mach Apollod. I 
die Schwefter des Daͤdalus 
des Zalus, nach Andern der | 
fer Schwefter, gewöhnlich 2 
nauıt (Hyg. fab. 274), 

ihn Daͤdalus von der Burg 
herabſtuͤrzte, in ein * 
verwandelt wurde. Ovid. 

v. 237. ©. Talus. | 


Perduellio. So nannte mas 
Römern ein Verbrechen gegen d 
felbft, wenn Jemand einen u 
regte, ſich zum Könige zw mid 
te, mit. dem Feinden im wem 
Unterbandlungen " trat, um 
Stadt Rom. in die Hände 
oder aͤhnliche Werbrechen 
duellis hieß in Altern Zeiten Ib 
hostis find duellum fo viel 
lum ; 6lfo war perduellis tit 
der ſich eben fo gegen den € 
trug, wie man von einem 
stis) ermarten konnte. Bel 
26 wird auch das Verbrechen I 
zius, der feine Schweſter td 
perduelkio. betrachtet und ein A 


Peregrini 


serühet, welches bie ‚Strafe des 
23 u ufbängens Darüber ver; 
. &mar überhaupt mit dem 
"mjestatis u dem Zeiten ber 
It apelei; erft ſpaͤterhin — man 
ri ter der Megierung des 
wu Tberius — wurde es vou 
utribieben. Ein Majeftätäver; 
nr vent der, welcher, obne 9% 
uneige Abfichten gegen Deu 
vi zu begen, blos Die Sicher 
v Dre des Volks, oder der 
ne merkte, J. B. eine Magis 
von een, oder fie gewalttbätig 
eh ihrer Amtspflichten bins 
dm’ das MWerbrechen der per- 
‚uerde in den Comitiis centurias 
a Bolfe ein Urtheil aefpros 
gewöhnlich in der härtes 
Neahrafe beftand, Doch ſcheint 
ı Auciem Seiten auch der König 
Ada Sipitalverbrechen entichieden 
2, au aus Liv. I. 26 erbellet, 
Anis Tallus Heftilius die Ents 
na da Werbrechen des Ho— 
ih wit, und auch Die 
N vom Volke geſproche⸗ 
ice übernehmen will. 
Nr at, S. 163. 

Ti, Fremde. Alle diejenigen 
w Noms, meiche Feine Bürger 
ı kuden von den alten Römern 
N, peregrimi, genannt, fie 
"1 der Stadt oder anderswo 
’ a8 einer lateinifchen Stadt, 
wen, oder einer andern Provinz 
=. Nach dem Caracalla und 
echten Conſtitution murden 
"x reigelafnen, welche man la- 
Om deditiae conditionis nann⸗ 
u den Fremdlingen der Stadt 
' plan. fragm. 20. 14), und 
Se (dog Juſtinian von dem 
“a, fo daf der Name Frem⸗ 
Aduſefft wurde. Nun kannte 
= dr ganien bewohnten Erde 
ar and Barbaren d. i. nicht 
"> Geitdem Rom die Gräns 
R Serihaft über Italien aus⸗ 
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dehute, machten die Fremden einen fehr - 
großen Theil feiner Einwohner aus, bar 
fonders unter den Kaifern. Sowol Hans 
del ald Provimialangelegenheiten , auch 
die Größe und der Glanz der Stadt 10 
gen Meiche, welche bier nur genießen 
und Arme, melche mit ihren Talenten 
bier wuchern mollten, in großer Menge 
dahin. Der in feinen Vaterlande vers 
armte Grieche ward bier Erzieher, ohne 
Selave zu werden, trat ald Lehrer dep 
Beredſamkeit auf, lehrte die. Philofos 
pie feiner Schule, die Tan / und Fecht⸗ 
kunſt. Du den Zeiten des Freiftaats mar 
die Lage der Fremden micht fahr vor 
theilbaft. Sie durften zwar in ber 
Stadt leben, genoffen aber Eeines vom 
den Mechten eines römischen "Bürgers, 
Ihr Aufenthalt in der Stadt war nur 
Dergunfigung, und bisweilen, wurden 
fie, na Belieben der Meagifirate, aus 
der Stadt vertrieb. Dies geſchah . 
B. A. U. 627 durch das Gefen des 
Volkstribuns, M. Junius Pennus, und 
A. U. 648 durch das Geſetz des Volks 
tribuns, C. Dapius Eelfus.. Cic. Off. . 
Il 11; Agrar, J. 4; pro Archia, 4; 
Brut, 8. Eben dies thasen die Kaifer 
bei entfiehender Theurung. 3. B. Ar 
guſtus Suet. Aug. 4a. In der Folge 
aber famen immer mehr Fremde nad 
Kom, fo dab der größte Theil des ges 
meinen Volks aus ihnen beitand. Den 
Sremden war es weder erlaubt, Die roͤ— 
miiche Kleidung zu tragen (Suet. Claud. 
25) noch hatten fie das Recht des ges 
fegmäßigen Eigenthums (ſ. Dominii 
legitimi jus), der väterlichen Gewalt 
(f. pater), auch nicht das Recht Teſta— 
mente zu machen. Wenn daher ein 


Sremder farb, fo verfielen- feine Güter - 


Anfangs an denjenigen, der jure appli- 
cationis fein Patron geweſen war, (Cic. 
de orat. I, 39) aulest an. den Öffentlis 
chen Schatz. Wenn fie das römifche 
Bürgerrecht erlangten, fo verändern 
ten fie ihre Namen, und legten 
fib gewoͤhnlich den Namen und 
Bornamen deſſen bei, der ihnen dam 


Peregrinus Proteus 


serholfen hatte. Cic. ad Fam. 15. 36. 
Ihre Kechtsfachen murden vor einem 
befondern Praͤtor, dem Praͤtor peregri- 
nus, gefchlichtet. L. 2. 9.28. de orig. 
jur. Durch befondere Vergünftigungen 
wurden ihnen aber auch oft Ausnahmen 
von dieſen Geſetzen geitattet. Einige 
erhielten die Erlaubniß, eine Toga zu 
tragen (L- 32. D. de jure fisci), die 
värerliche Gewalt auszuüben, Teſtamente 
gu machen u. f. w. Ob fie gleich Feine 
Zeftamentserben ſeyn Fonnten, fo Fonn 
ten fie doch durch ein Fidelcommiß ers 
ben. 6. 2. Inst. dz fideic, haered, 
ueberhaupt milderten die Kaifer fehr 
viel in dem Zuftande 
Das freie. Kom feheint fie. im Ganzen 
genommen . fo behandelt zu haben, mie 
der Zuſtand der Städte und Länder mar, 
aus denen fie abftamnıten. Adams 
rom. Alt, S. 1445 Nitſch Beſchr. d. 
Zuſt. d. Roͤm. I. ©. 132. Ä 
Peregrinus Proteus, (welchen letz⸗ 
' tern Namen er fich nach Lucian felbft 
gab) ein enuifcher und chriftlicher Schmär: 
mer, deſſen . Lebensgefchichte Lucian als 
Vehikel benutzt hat, um die Thorheit 
aud Schlechtigkeit der Philofophafter 
ſeiner Zeit, insbefondere die Ntiederträchs 
tigkeit der damaligen Pfendocynifer und 
nebenbei auch die Chriftianer, die er 
ebenfalls für abergläubifche Schwärnter 
hielt, zu verfpotten, und der in unfern 
Tagen durch MWielands finnreihen bir 
ftorifch -philofophifchen Roman ein neues 
Intereſſe erhalten hat. Mach dem Lur 
eian mar Peregrinus aus Paros, im 
‚ Königreiche Pontus, gebürtig, lebte in 
feiner Jugend böchft aueſchweifend, und 
zog fich dadurch mehrmals Törperliche 
Mishandlungen und große Gefahren zu. 
Sogar feinen alten Vater foll er ers 
droffelt und, als das Merbrechen ruct; 
bar ward, als Flüchtling von einem 
Orte zum andern fich berumgetrieben 
haben. Auf diefer MWanderfchaft ward 
er mie den Chriftianern befannt, und 
ſchloß ſich an ihre Meligionspartbei an. 
Nun zeichnete er fich durch feinen fanas 
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ber Fremden. 


Peregrinus Prı 


tifchen Eifer aus, und fchrieb 
rere auf die Religion von Ebi 
Gekreuzigten ſich beziehende 
Darüber gerieth er in Gefa: 
erwarb fich den Namen : eine 
rers, und wurde insgebeim. | 
Glaubensgenoffen auf alle mä 
unterfünt, bis ihm emdlich 
feetus von Syrien bie Freih 
gab. Nun begann er neue fl 
gen, und lebte von dene M 
Chriſten, da er theils duch 
bern Meifen fein Vermögen | 
theils den Weberreft deſſelben 
ner von deu Pariern gegem. äh 
ten Anklage aufzugeben gezwur 
den mar. Geine Ntiederträ 
machten, daß ibn die Chrifteı 
rer Parthei ausſchloſſen, und 

er voͤllig das Aeußere eines * 
und verfiel in die größten Al 
und Unanftändigkeiten, dere 
mehrere erwähnt. Er durchr 
pten und Italien, war auch di 
in Kom, murde aber bald 
Praͤtor aus der Stadt vermiief 
auf begab er fih nah Sri 
gerieth) auch bier durch feine: 
gen und Ungezogenheiten in 
meinte Verachtung. Da er 
die bisherige Art die Bew 
Volks, nach welcher er wie ein 
ger firebte, nicht mehr auf fi 
vermochte, fo faßte er dem 
fi) vor der ganzen De 
Dlympia freiwillig auf einen 
haufen zu verbrennen. :Insg 
er, das Volk werde fein 
nicht zur Ausführung komm 
fondern , durch die Größe des 
fes ſchon genug‘ in —— 
ihn mit Gewalt zwingen,» ſich 
fien der Phitoforhie und- ber 

heit zu erhalten. Allein in bi 
martung wurde Peregrinuse gi 
Man bewunderte zwar fein Wo 
doch ſchien man nicht gemeißt, 
hindern, und er fab ſich, zur % 
tung feiner Ehre, genoͤthigt, bie: 













reginus Proteus 


ur. / 
sch Der eiompifchen Spielen 
siriweng feines Entfchluffes feſt⸗ 
1, Dr Gcheiterhaufen wurde 
et, Perrzrinus und die ihn ums 
er Inter ſteckten ibn mit ihren 
ı ia Brnd; er emtFleidete fich, 
Exheird in die Flammen, rief 
so) Dimonen an, fprang auf 
Sacbaufen,, und — verbrannte, 
m Yereminns — füst der Er: 
ken Begedenbeiten bei Lucian 
- i2 das Fener gefprungen, fü 
ne Erde heftig erfchüttert, und 
w Die des Scheiterhaufens 
ih an Habicht gen Himmel, 
lauter menfchlider Stimme 
4 bide die Erde verlaffen, und 
za Olpmp empor. Nachher 
an da Peregrinus wieder ger 
hr, mit beiterm Autlitz und 
m zit einem Olivenkranze ums 


Dehtheit der Lucianiſchen Ers 
mm fen und Tode Perestis 
an mehrern Gelehrten, vor: 
de von Brucker im feiner 
@t plulos. vol. II. p. 518 aus 
Inmrden. Dan hat die Nach; 
“m Chtiſtenthume des Pere⸗ 
 dueifel gezogen, oder gar für 
indusg erfiärt, weil die Kirchen: 
Menzeras, Tatian, Tertullian, 
"gs, die feiner erwähnen, gan 
mögen; man bat in Luciaus 
Ing ielbft einige der Glaubwuͤrdig⸗ 
Dxeipehende Umſtaͤnde gefunden 
“ achtheiligen Character des 
"Ki Lucian das vo-theilhafte 
des A. Gellius vom ihm entge, 
Art Hierauf laͤßt ſich antwor⸗ 
de genannten Kirchenvaͤter ſtim⸗ 
a mit Lacian überein, das um 
"M Yacan angegebene Zeit ein Eys 
‚ Rımens Peregrinus oder Pros 
Sur und ſich feierlich zu 
* brennt habe. Athenag. 
»- po Christ. c. 22; Tertullian, 
Yan c. 4; Euseb, Chron, II, 
“Cr. 167, Auch Ammianus 
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Wahrheit wagen durfte. 


.“ Peregrinus Protens 


Marcellinus XXIX. fpricht von feinem 
ode, wie man von einer meltbefann: 
ten Begebenheit ſpticht. Sein freimillis 
ger Feuertod und alfo auch feine Exi- 
fteng iſt folzlich eine Sache, die über 
alle MöglichFeit eines Zweiſels erhaben 
ift. Die Glaubwürdigkeit Lucians vom 
Tode Peregrins muß fich aber auch auf 
alle unmittelbar zw ihr gehörige, dev 
felben vorhergehende umd fie begleitende 
Umftände beziehen ; denn er, fchreibt als 
Augenzeuge zu einer Zeit, Mo bie vor 
vielen taufend Augen geſchehene That 
noch in frifchem Andenfen war, mo er 
bei der großen Anzahl der Verehrer Pe: 
regrins unmöglich eine Entftellung der . 
Was nun bie 
Übrigen Nachrichten Lucians von Pere— 
grins Leben betrifft, insbefondere Die 
von feinem Chrifrenthume, fo zeigt Hr. 
Wieland in feiner Abhandlung über 
diefen Schwärmer (Ueberſ. der Werke 
Lueians Th. 3. S. 93) daß dem Lin 
clan unmöglich die Abficht, die Wahr 
beit fagen sm mollen und das Vermoͤ⸗ 
gen, fie fagen zu können, abzufprechen 
fei, da er den Peregrin ſelbſ lange ges 
kannt uud genaue Erfundigungen von 
ihm bei Andern eingesogen hatte; da 
wir Beine Urſachen miffen, warum £n: 
cian den Perearin fo heftig perfönlich 
gehaßt haben follte, um ans Bosheit 
die offenbaren Lügen von ihm zu ers 
dichten, ob er gleich, wie er felbit ge 
ſteht, feine Schmwärnerei haßte. Das 
Stillſchweigen anderer Schriftfteller,, die 
feiner nur beilänfig erwähnen, kommt 
bier nicht in Betracht, und wenn die 
Kirchenväter insbefondere von feinem 
Chriſtenthume nichts fagen, fo Eonnte 
dies ja wol ans Jutereffe für ihre Re 
ligionsparthei geſchehen, da die Ehriften 
gewiß alle Urſach hatten, fich eines fol: 
chen Profelyten zu fchämen, ben fie 
wieder von fi) ausftoßen mußten; fie 
Fonnten alfo nichts befferes thun, ale 
die ganze Sache in eim ewiges Gtill- 
ſchweigen begraben. Ja, da fi als 
unbezweifelt annehmen läßt, daß fo ge⸗ 


Peregrinus Proteus 
lehrte Männer, wie 5. B. Tertullian und 
Athenagoras waren, gewiß auch bie 
Schriften Lecians werben gelefen bas 
ben, menigfiens Diejenigen, welche ihre 
Parthei ſelbſt intereffirten, fo laͤßt es 
ſich nicht anders denken, als daß fie Zus 
ciaus Nachricht von dem Chriſtenthume 
Derearins ausdrücktich mlrden tiber: 


fprochen haben, wenn fie nicht wahr 9% - 


mefen wäre. Auch felbft die Trachrichten 
von Peregrig während der Periode fel: 
nes Chriſtianiſmus koͤnnen der Haupt 
fache nach wahr fen, wenn auch vick 
leicht ber Spötter Manches übertreibt, 
um die Chriften lächerlich und veraͤcht⸗ 
lich gu maden. Dir Haupteinmurf des 
gen Lucian ift das vortheilhafte Zeug: 
niß des Aulus Gelius CN. A, VIIL ec, 
55 XI. c- 11) von ihm, indem er ihn 
als einen chrmürdigen Weiſen fchildert, 
und mehrere vortreifliche Lehren ihm im 
den Mund legt. Aber Gellius mar dar 
mals unfreitig noch Juͤngling und we—⸗ 
nig Menjchenkeiner, dem ein Mann, 
wie Meregrin, leicht imponiren Eonnte, 
wenn er wollte. Und warum fokte ein 
Phantaſt nicht auch Sitlenlehren prediz 
gen fonnen, ohne deswegen aufuht:en, 
Das zu ſeyn, was er mirktich ift, zumal 
da der Inhalt deffen, was er im feinem 
philoſophiſchen Paroxiſmus forah, zu 
den alltägiichften Gemeinplägen gehörte, 
welche bie Cyniker mie den Socratikern 
und Stoifern gemein hatten. Iſt nicht 
fdyen eben der von Gellius angeführte 
Umſtand, daß er gleich einem Einfiedler 
in einer Bauerhuͤtte auferhalb Athen 
lebte , ein Beweis feines ſchwaͤtmeriſchen 
Ehararters? — 

Peregrins Tod Fälle ind Jahr Ehr. 
168, in das ste Jahr der Megierung 
des Raifers M. Aurelius, wo er nach 
Sucian und Vhllonrar fon ein Dann 
von Jahren mar, alſo vieleicht zwiſchen 
6o und 705 feine Geburt tälie alfo im 
eines der eriten s jahre des weiten 
Jahrhunderts. Dem Lucian zufolge 
fand er fich nach feiner Vertreibung aus 
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Pereus 


Rom dreimal bei den elympil 
len ein; das erſtemal, da er 
die Herodiſche Wafferieitung 
und der Steinigung nar durch 
in Jupiters Tempel entging; 
temal, als er ankuͤndigte 
bei der naͤchſten olhympiſchen 
lung öffentli verbrennen mw 
das drittemal, wo dies wir 
Diefe drei olympischen Ber 
machen gerade die 3 Jahre 
jreifchen ſeiner Verweifung 
und ſeinem Tode verſtrichen. 
man nun an, daß waͤhrend 
enthalts in Alerandrien und 
fals 83 bis 10 Yahre 
Fönnen,, daß er weniaftend 30 
geweien, ald er wegen bes | 
der Ermorbung feines Waters 
ner Daterfiadt fliehen naußte, 
er auf feinem Herumirren in 
einige Jahre jugebracht 
ehe er ein Chriſt ward; fo 
Deriode feines Chrikianiimus 
swifchen das Jahr 140 — ı5% 
Geſch. d. Phil. IV. S. 247. 


Peremnia. So naunte ma 
gen Aufpicien, welche gehalten 
ehe man uͤber einen Flug ſetzte. 
Cic. N, D. II. 35 Div. M. 
denfelben wurden, mie man gi 
zeigen von den Schnäbedn | 
(ex acuminibus) genommen. 
Are von Aufpicien wurde war 
angeftellt, war aber zu ben 3 
Cicero micht mehr gebräuchlich, 
Adams röm. Alt. S. 633. | 


Pereus, ein Sohn des 
chen dieſer nebit dem Stytup 
des Cinyras Tochter, Landiet, 
Apollod, II. 9. 1. Seint 
Nreärg war nach Apollodor 1. © 
Aleus, nach Pauſanias VIII. 4 
Autolyeus verheirathet. Na 
Seune ift auch die Apollod. I 
erwähnte Autonoe feine Tochtet. 
fehe feine Genealogie unter Pelast 














Perfica 


Ka, «ine Göttin bei den Roͤ— 
delde die Ehe beguͤnſtigte. Ar- 
av. Gent. IV. p. 151. 

ara, bei den Griechen Perge, eine 


NuBempbolien am Zluffe Eeftrus, 


hie Meile nom der Ger landein⸗ 
I De Einf machte fie gu’ einem 
Wu. Beylar und mach ibm alle 
ie Eemaenı fie; auch in ber 
I mmt fie vor, indem Paulus 
KH Raüe Kleinafiens betrat. Act. 
AXIH. 13. Gin der Gefchichte 
nie Ah nicht aus, mar auch 
ig befefigt, weil Alerander auf 
ımeimmeligen Beſuche bier nicht 
nzgicn Biderſtand fand. m 
Seiten erfcheint fie bei den Kon: 
B Despiorı vom weiten Panı: 
ESS bei ihr lag auf einer 
Dar alte Tempel der Diana, der 
Men Nachbarfhaft im größten 
Deilisteir fand. Neuere Rad) 

aa dem Namen und der — 
haben wir nicht; doch iſt fie 
u das heutige Dorf Pirgi. 
Kit Seogr. VII. ates Heft, ©. 









.„ eim Beiname der Diana 
erde Yersa, in Pamphylien, 
ea berühmten Tempel hatte. 
ENela, I. c. 14- 
Smena, Pergament, sum Schrei⸗ 
Sieerhaͤute. Nach Pli⸗ 
ZIL 13 wurde die Kunſt, Thier— 
um Schreiben gefhidt iu ma’ 
N Dersamus erfunden, als der 
Sögia Peolemänd, ans Neid 
Ma rergamifchen König Eumes 
ibm in der Pracht feiner Bis 
deu Vorzug fireitig machen 
Yusiabr des Papiers verbot; 
auch Diefes Schreibmateriale 
y Pergamena, 5C. charta er’ 
d Rad "Einigen bat indeſſen 
Assrce nice völlig Grund, da 
Wei, daß Die Jonier ſchon lange 
wi Ziegen, und Schaffelle 
nd deswegen das Papier 
J R nannten. Herodkt, 
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Pergamus 


V. c. 56. Doch maren dieſe Haͤute 
unftreitig weit fchlechter zubereitet, als 


. nachher gu Pergamus geſchah, und in 


diefer Hinficht Faun man das Peraas 
ment von Pergamns als eine eigene Er: 
firdung anfehen, obgleich, im ſtrengſten 
Sinne genommen, dieje Stadt nicht der 
erfte Ort war, wo man Xhierhäute 
um &chreiben zubereitet... Den Nas 
men Pergament kann man auch in fo 
fern von der Gtadt Pergamus herleis 
ten, weil ed hier vom vorzuglicher Güte 
bereitet wurde. Man nannte Haͤute, 
auf welchen man ſchrieb, auch wuarızı, 
und in ſpaͤtern Zeiten TWurTud, MER- 
Bexvx, und PBeußgav Adams 
rom. Alt. S. 943; Pott, Ad. v. 
Ramb. III. S. 299. 

Pergamenus, ein Beiname des Aefcus 
lap von der Stadt Perganus in Klein 
afien, mo er beionders verehrt wurde. 

Pergamus, ein Sohn des Porrhus 
oder Neoptolemus (Sohns des Achilles) 
und der Andromache, Heetors chemalis 
ger Gemahlin. Er ging ans Epirus 
nach Aften zurück, und nachdem er den 
Arius, König in Teuthrania, in einen 
Zweikampfe uͤberwunden hatte, fo ers 
bAuete er die Städte Pergamus und An 
dromache, und gab ihnen von fi und 
feiner Mutter, die ihm mit nach Afien 
gefolgt war, den Namen. Man zeigte 
fogar noch in fpätern Zeiten ihre Deak⸗ 
male. Paus. Att. c. ı1. Nach Serv. ad 
Virg. Eel. VI. 72 ſoll Grymus, des 
Eurypylus Sohn, dem Pergamus wider 
ſeine Feinde Beiſtand geleiſtet hatte, die 
Stadt Pergamus erbauet und ihm zu 
Ehren ſo genannt haben. 

Pergamus, 1) ein Name, den die 
Stadt Troja führte, meil ein Thurm 
diefes Namens fich in derſelben befand, 

2) Ein Saftell in der macedonifchen 
Landfchaft Edonis, oͤſtlich vom heutigen 
Cavalla. Ptolemaͤus ſcheint daffelbe 
Berga zu nennen. 

V Sept Pergamo, eine berühmte 
Stadt in der afiatiichen Landfchaft My- 
fien, eine der fchönften Städte Aſiens 


VPergamus, 


und die Haupt: und Reſidenzſtadt eines 
befondern Königreichs. Vornaͤmlich mar 
fie berühmt als einer der bluͤhendſten 
Sige der Kuͤnſte und MWiffenfchaften, 
indem die Könige berfelben nicht allein 


viel; Küuftler und Gelehrte dahin zo-⸗ 


gen, fondern auch zum Gebrauch fir 
die letztern eine Bibliotheck anlegten, 
die fich gulegt auf 200000 Volumina ber 
lief. Konig Eumenes war ihr haupt 
fächlichfter Stifter, Man erfand hier 
das Pergament, oder wenigſtens Die 
beffere Bereitung beffeiben, und trieb 
ftarfen Handel damit; desgleichen Die 
koſtbaren Tapeten, Aulda genannt, des 
ren Erfinder Attalus war, S. Aulaca 
im Vergl. mit dem Nachtrage, Veran; 
mus war auch der Geburtsort des Ary 
tes Galenus, und Aeſculap hatte bier 
einen praͤchtigen Tempel. 

Das Reich Pergamus wurde im Jahr 
283 ver Chr. ©. geſtiftet, und dauerte 
bie 133. Es entſtand mährend des Krie— 
ges gischen Seleucus und Lofimachug, 
erhielt fih durch die Schwäche der Se— 
leueciden, und verdanfte filne Vergröße— 
enng den Roͤmern, melche ihre Abfich- 
ien dabei hatten. Der Stifter mar 
Philetaͤrue, des Lyſimachus Statthalter 
in Pergamus, der fid) unabhängig moch— 
te, und fich im Beſitze der Stadt und 
- Burg behauptete. Sein Neffe und 
Nachfolger, Eumenes J, (von 265 — 

241), fehlug den Antiohus I bi Sar 
dee, und ward Serr der umliegenden 
Geg nd bei Pergamus. Deffen Neffe, 
Attalus I, (von 241 — 197) nahm 
nach feinem Siege über die Gnfater 259 
‚den Titel König von Pergamus an; 
feine Kriege mit Achdus machten ihn 
zum Verbündeten von Autiochus JIT im 
Jahre 216. Er trat auch zuerſt mie 
Rom im Verbindung durch die Theil— 
nahme an dem Bılndniffe der Aetolier 
gegen Macedonien, im Jahre aıı, wor 
aus nach dem Einfalle Philipps im 
Alten feine Theilnahme am dem erfen 
macedoniichen Ktiege zu Gunften Noms 
folgte, Sein Sohn, @umenes U, re 
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Pergula 


gierte vom 197 bis 158, ſtand 
mern gegen Antiochus d, @ 

befam dafur von ihnen fa 4 
des Antiochts in Kleinaſien 
Phrugien, Mofien, Lyeaoni 

Tonien und einen Theil vr 
welche Länder von num am 
Pergamus audmahten. Er 
fo mächtig, das im Kriege‘ 
feus Nom felbſt Eiferſucht 
trauen gegen ih zeigte. Ci 
Attalus II, (von 158 bis 17% 
treuer Anhänger Noms und) 
an alles Handeln von Klelt 
fonders mit Bithynien © 
Neffe, Attalus HI, (vom 17 
vermachte endlich fein Reich 
mer, von denen es auch nd 
fiegung des angemaaften € 
nicus im Sabre 130 eingeng 
unter dem Namen Afie 
vim gemacht wurde. Man | 
seinen Art. Philetaerus, Euf 
talus. Handbuch d. Geſch 

d. Alterthumsd von Heeren. 


' Pergasia, oder Pergasa 
mit Pergaea, 



























Pergula, So nannse mM 
gewiſſe Öffentliche Gebäude, 
zur Untermweifung der Tugend 
Kaufmannstaden gebraucht f 
waren rund herum offen, 
zum Bewohnen gefchickt, M 
bedecft. Wenn fie zum IN 
Jugend beſtzmmt maren, ſo 
an den Seiten ſteinerne W 
auf welche ſich Lehrer und 
ten. Beſonders wurden ſi 
und sten Jahrhundert mi 
Öffentliche Schulen darin Mi 
zu Kramladen beſtimmten y 
ven auch zu diefer Abſicht 
gerichtet, ſo dab man all 
Waaren darin ausbieten M 
die Erlaubniß, im einer 
Maaren fiit haben zw Di 
eine gewiffe Abgabe an L 
gichtee werden, vom wele 


Perzusa palus 


ehem. Cod. Theod. XIII. 
‚b+pfu Tom. 5. — Außerdem 
wet ud perzula das oberite Stock: 
cd Heries, oder einen Saal in 
eher, ferner den Boden unter dem 
er Hauſes, einen hervorragenden 
'mSerfen.f.m. Die pergulae 
er Villen der Roͤmer mas 
Arteslmsen, von Weinfiöcden oder 
sta Hecken errichtet, Eis 
Ya. Alt. IV. S. 1055. 
Ta palus, ein See in der Mitte 
st, sooo Schritte won der Stadt 
Ellimachus nennt ihn den Na; 
es Eicihien, 
under, ein Sohn des corinthis 
Truen Cypſelus und ſelbſt Ty⸗ 
"2 Rerinty. Er fing feine Re— 
hen, wie fein Mater file geen— 
wer, d. d. mit Eanftmurh und 
. Man bemunderte feine Einſichten, 
Keyrit, feinen fanften Character, 
Snfügungen gegen Diejenigen, wel 
Anl. Belasen beſaßen, oder durch 
fand ihre Einnahme überfchrits 
de fi mit ſchweren Verbrechen 
ch verderbte Sitten befleckten. 
mötte einen Senat, legte feine 
3 Ysaben auf, begnuͤgte fich mit 
"ea von den Waaren, bauete. vier 
“fe, und entwarf den Plan, die 
er zu durchgraben, und beide 
* mit einander zu verbinden, 
va Kandel mehr Leben zu ver: 
"2. Ierodot. V. c. 92; He- 
“, Pontic. de polit. in antiq. 
“t6.p. 825; Nicol. Damasc. 
‚serpt, Vales. p, 450; Diog. 
Lg Er führte glückliche 
“ud ermarb fich dadurch den 


“ie Tapferkeit Aristot. V. c.. 


' Sisol. Damasc. 1. c. Ueberdies 
“auch den Muf eines Meilen, 
au Hählte ihm ſogar mit zu dem bes 
rar Weifen, obgleich Einige nicht 
» ben einen andern Periander von 
erde Diefer Ehre würdigen, Die 
"r Khict don ihm folgende Denkiprü, 


NA Die übertriebeme Liebe au den 
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Fuß, 


Periander 


Meichthumern if eine Verlaͤumdung ger 


‚sen die Natur; die Vergmügungen find 


vergänglich, Die Tugenden ewig ; die 
wahre Freiheit beſteht nur im-einen reis 
nen Gewiſſen. Stob. Serm. 3. p. 46; 
Serm. 25. p. 198. In einem fchmieri« 
gen Falle fragte er einft den Tyrannen - 
von Mitet, Zhrafgbulns, ſemen Freund, 
um Rath. Diefer führte den Abyefand: 
ten auf eim reiches @erreideteld, befrags 
te ihn am dem Gegenftand feiner Sen— 
dung, und ſchlug im Geben die höher 

fiehenden Kornähren ab. Nun entlieh er 
ihn ohne meitere Antwort. Der Ge 
fandte verftand michts von Diefer Spra— 
che, aber Periander begriff, daß er ihm 
babe dadurch den Grundſatz anfchaulich 
machen wollen, daß einzelne Bürger we— 
der zn hervorſtechendes Verdienſt, noch 
gu großes Anſehen haben dürften. Ari- 
stot. de rep. III. co. 135 V. c. 10. 
Noch immer fuhr Periander fort, gemäs 
Figt zu regieren, bis endlich der Glanz 
feiner glücklichen Thaten und die Lobfprit- 
che feiner Schmeichler feinen Character 
im offenen Lichte zeigten, da er vorher 
nur deffen Heftigkeit zurückgehalten bat: 
te. In einem Anfalle von" Zorn, der 
vielleicht durch Eiferſucht entftanden war, 
tödtete er feine von ihm umansfprechlich 
geliebte Gemahlin Meliffa, eine Tochter 
des Proeleus, Tyrannen von Epidau— 
Mit dieſem Verbrechen endeten 
ſein Gluͤck und ſeine Tugenden. Der 
lange und heftige Schmerz über dieſen 
Derluft erbitterte ihn Anfangs, und noch) 
erbitterter ward er, als er erfuhr, daß 
man, ftatt ibn au beflagen, ibn fogar 
beichuldigte, ehemals feines Waters Bette 
befleckt iu haben. Diog. Laert. in Per. 


J. $. 96; Parthen. erot. c. 17. Jetzt 


glaubte er, daß die öffentliche Achtung. 
gegen ihm erfaltete, und fo befchloß er, _ 
ihr zu tronen, und feine Unterthanen 
das Gewicht feiner Macht fühlen zu laſ⸗ 
fen. Er fehlte nun Trabanten um fich 
her (Heräcl, de polit. in antig, Graec, 
t, 6. p- 2835; Diog. ib, 8. 98), drück 
te alle diejenigen, melche fein Water 
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verfhont hatte, entriß - under geringen ‘ 


Vorwande den Korinthierinnen ihr Ges 
fchmeide und ihre Koftbarfeiten (Hero- 
dot. V. c. 92; Diog. ib. $. 97), be 
laftete das Volk mit Arbeiten, um es 
in der Sclaverei zu erhalten, ward felbft 
ununterbrochen von Argwohn nd Schreck! 
bildern gequaͤlt, firafte den Bürger, 
welcher ruhig auf dem Marktoplatze fah, 
und verurtheilte den bloß Merbächtigen 
eben fowol als dem ‚wirklichen Verbre— 
cher. Nicol. Damasc, in excerpt. Va- 
les. p. 450. Day kam nun noch Der 
Kummer, welchen ihm fein jungfter 
‚Sohn Lycophron machte. G. Lyco- 
phron. Das Unglück feines Lebens mar 
am fo größer, je länger dieſes dauerte, 
ent fagte er nicht mehr wie font, daß 
es beſſer ſey beneidet, als bedauert gu 
werden. Herodot. III. c. 52. Das Ge— 
fühl feines Flends zwang ibn gu dem 
Geſtaͤndniß, daß die Demofratie der Tu 
rannei vorgwiehen fey. Stob. Serm. 7. 
p- 46. Als Jemand ihm einit vorzuſtel⸗ 
len wagte, daß er ja deu Thron verlaf: 
fen fünne, fo antwortete er: Ach, es ift 
gleich gefährlich für einen Tyhrannen, 
vom Throne herabzufteigen, als herab: 
getworfen zu werden. Stob. Serm. 41. 
p- 247: Endlich befchloß. er. doch, die 
Regierung niederzulegen und fie feinen 
Sohne Lycophron zu übergeben, fich 
felbit aber nach Coreyra zu verbannen. 
Allein diefer Plan kam nicht zur. Auss, 
führung, teil die Coreyraͤer, feine Ge; 
genmart fürchtend, den Lycophron Das 
geben nahmen. ITerodot. III, c. 553. 
Der Bater wollte diefes Verbrechen nun 
dadurch beftrafen, daß er 300 Kinder 
aus den vornehmſten Gefchlechtern in 
Koreyra wegnehmen ließ, um fie auf 
einem feiner Schiffe dom Koͤnige von 
Lydien zu fenden. Aber auch dirfe Rache 
verfagte ihm das Schickſal. Das Schiff 
(andere auf Samos, wo die Einwohner 
von dem unglücklichen Schickfal dieſer 
unſchuldigen gerührt, Mittel fanden, fie 
zu befreien und, fie ihren Eltern wieder 
muſchicken. Herodot, III. c. 48. End⸗- 
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lich ſtarb der mehr ungluͤckliche, 
gentlich laſterhafte Zur in einen 
von ungefähr. 8o Jahren und nad 
44 jährigen Regierung, 40-Jabı 
der. Beflegung des Kroͤſus durch ir 
zus, im sten Jahre der 4868 Ok 
de. Diogenes in Periandro @gzäl 
nen Tod auf folgende, wahrfd 
Eeinen Glauben verdienende.- Ark. 
den Dit, wo feine Gebeine be 
laͤgen, zu verbergen, damit Die.er 
ten Korluther ihre Wuth nicht m 
ſelben auslaſſen möchten, faßte er 
Entſchluß. Er befahl zwei jungen 
ten mitten in der Nacht auf eimen 
fielg iu gehen, den er genau Bezeic 
und den zu ermorden, der ihrem ze 
gegnen würde, und ihn ſogleich 
graben. Dann beitellte er miede 
andere, welche jene zwei Juͤngling 
bringen nnd beerdigen follten ; Dann 
eine größere Anzahl, welche jeme wier 
endlich noch eine Parthei, welche 
Iegtern ermorden und begraben fe 
Er ſelbſt aber ging dem zuerft,ä 
ſchickten Paare entgegen, verlor io 
Leben, und wurde an einem gang. 
kannten Drte begraben. u 
Man legt dem Periander verſch 
Schriften bei, 4. B. ein Gedich 
2000 Verſen in Kerametern unter, dei 
tel: imoigaxu dis Tov Kuögwmuyan 
(Diog. Laert. 1. 79. et Suidas) 
ches aber auch dem Periander von 
bracia, den Einige ſtatt des Korihil 
zu den 7. MWeifen zählen, zugeſcht 
wird. Diogenes hat uns auch 1,9 
100 zwei Briefe unter dem amen 
Periander aufbewahrt, einen am. Di 
Delphi veriammelten 7 Weifen und 
anders an den Proeleus, Tyraunen 
Epidaurus, des Periander Schwieg 
ter; desgleichen einen Brief des Th 
bulus an ben Veriander, den Rath 
treffend, welchen er dem Periander 
Herodot, V. g2. gab. S. oben, | 
Plinius beyeugt im sten Buche, da 
die Schriften des Periamder gebrs 
babe. Anach, Reif, III. S. 337 x. I 
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I. E. ;6; Fabr. Bibl. gr. II. 
öı. ed. Haıl. 


erizpis, ma Einigen die Mutter . 


Verradud vom Menoͤtius, eine Loch: 
v4 Dre, Apollod. IH. 15. 8. 
eisen, eine Tochter des Hippono⸗ 
Ror Suppeltratus, oder nach Ans 
ı Du ſchwaͤngerte. Jhr Dater 
in fe dem Deneus zu, um fie nach 
m etlegenen Lande zu bringen; aber 
a weiebte fh in fie, und nahm fie 
Prmabiy. Nach Andern befam er 
& Felsdaung für-.die Eroberung der 
4 Omas und nach noch Audern 
v kb iht Verſuͤhrer. Er zeugte 
m den Tydeus. Apollod. J. 9. 
Id. Sic. IV. c. 55. 


zo, des Polhdus, Koͤnigs von: 


, Semahlin, welche ben Dedipus 
m, u ihm den Namen gab. 
LI 57. S. Oedipus. 
ns, eine Naide, mit welcher 
rider Thoas, Damafippus, Imeu⸗ 
I, Yeti, Perilaos und die Penelo⸗ 
“m Apollod. III, 10. 6. 6©, 
“s Penelope, 

"sea, bie juͤngſte Tochter des Gis 
wheigs Eurymedon, im welche fich 
a eriehte, und mit ihr den Nau⸗ 
= mete, Hom. Odyss. 9.56 etc, 
mi md Ephialtes den Mars ge 
!hatten, fo jeigte fie es dem Mer⸗ 
n Kom, Il. &, 389. Herm. Myth. 
388, 
a, die Geliebte des Flußgottes 
% der mit ihr den Pelegon, des 
„8 Barer jeugte, Hom. Il. ®. 141. 
gen, eine Tochter des Alcatheus, 
Efdig des Pelops, Gemahlin des 
=, der mit ihr den Ajax zeugte. 
&d M. 12. 7. Bei ältern Schrift, 
hehe fie Eribda, 4. B. Pind, 
"fl epod. b. 2; Sophocl, Ajac. 
} 7% Bei Tretz. ad Lycophr. v, 
A je eine Tochter des Porthaon 
Autatch (parall, min. 27. 
Tl, Opp.) erzaͤblt, ohne 


“id Dach. einer Tragödie, daß Tela⸗ 


fa he feinem Aufenthait in Eubda 
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fchon als Iumgfram geſchwaͤngert und fich 
dann in der Nacht davon gemacht habe. 
Alcathous glaubte nun, fte babe fich eis 
nem geringen Menfchen ergeben, da er 
den Thäter nicht erfahren konnte, und 
befahl einem feiner Zrabanten, fie ins 
Meer zu werfen; aber Diefer wurde von 
Mitleiden gerührt und verfanfte fie am 
einen Sciffer, der fie nad Salamis 
führte. Hier Eaufte fie Telamon, und 
fie gebar ihm den Aiar. 

Ilegißomraos, der Gepriefen. So 
nannte man ein berühmtes Kunſtwerk 
des Praxiteles, einen Satyr aus Brons 
je. Er war in Athen in der Straße der 
Dreifüße aufgeſtellt. Pott. Arch. I. 71. 

IlegıßoAo;, der freie Play, welcher 
um die fchönften Tempel Griechenlands 
herumging. Er mar terraffenförmig ers 
böhet und mit. Bildfäulen geichmuckt. 
Nitſch. Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. 1. &. 311. 

Hconm να, 1) ein Helm, ſ. Ga- 
lea, 2) einerlei mit dxenarosız, ſ. d. 
Art., 3) eine Perude, ſ. Devany. 

Pericionius, ein Beiname des Bacı 
chus von einem griechifchen Worte, das 
Meintraube bedeutet. 

Deemdneisiöe;, einerlei mit Emidn- 
pi, f "Errixiye0g. 

Pexicles, einer der berühmteften Ather: 
nienfer, der durch die Größe feines Ge— 
nied fein Vaterland zum mächtigften und 
euftivirteften Staate im Griechenland ers 
bob. Er flammte vom väterlicher und 
mütterlicher Seite aus einem fehr ange; 
fehenen Gefchlechte. Sein Vater, Kan: 
thippus, hatte fich im der Schlacht bei 
Mycale als Feldherr ausgezeichnet, und 
feine Mutter, Agarijte, war eine Enke— 
lin des berühmten Kliſthenes. Er gehörs 
te gu dem Staume Akamas.  Geine 
Lehrer waren Damon, der unter der 
Maffe eines Lehrers der Mufif ihm in 
den Grundfägen der Staatskunſt unter 
sichtete, der Eleate Zeno, vernämlich 
aber der berühmte Anaragoras, der feis 
nen Geift mit den Schägen der Philoſo⸗ 
phie bereicherte, feinem, Charafter dag 
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Gepraͤge des großen Mannes und feinen 
Aeußern die maieftätifche Hoheit gab, 
melche ihm die Hochachtung und Ehrs 
furcht des Volks verſchaffte. Ihm ver 
danfte er auch jene Einfichten in die 
Natur der Dinge, welche ihn wor dem 


Aberglauben und vor der Unwiſſenheit 


bei ungemöhnlihen Vaturerfcheinungen 
bemahrten. 

In feiner Jugend fchien er fich gar 
niht um Stantehändel zu bekuͤmmern. 
Er widmete fih mit Eifer der Weltweis⸗ 
heit, und ſchien Eeinen andern Ehegeij 
zu kennen, als fich darch Tapferkeit auss 
zuzeichnen. Seine vornehme Gebutt und 
feine Neichthämer — 0b biefe ‚gleich 
nicht fo beträchtlich twaren, mie Die des 
Cimon — berechtigten ihn zwar zu Ans 
fprüchen auf Fhrenfiellen; aber er merfte 
fehr bald, daß er eben deswegen verdaͤch— 
tig war. Dazu Fam noch, daß Jeder- 
mann in ihm den Piſſſtratus wiederzu— 


finden glaubte, Er hatte die naͤmlichen 


Geſichteruge, denfelben Ton der Stim: 
me, biefelbe Gabe der Nede; er mußte 
alfo daſuͤr foraen, den üblen Eindruck, 
den dieſe Bemerkung auf die Freiheit 
liebenden Athener machte, mo möglich, 
ausuloͤſchen. Er als nad Ariſtides 
Tode und Themiftofles Merbannung Ci: 
mon bie Ziigel der Negierung- ergriffen 
hatte, aber feiner entfernten Feldzuͤge 
wegen wenig in der Gtadt ſich aufhal- 
ten konnte, erft jeht fahe man den Ver 
rikles fih von der Geſellſchaft zuruͤcklie, 
hen, den Vergnuͤgungen entfagen, bie 
Aufmerkſamkeit des großen Haufen? durch 
einen langſamen Gang, ein anſtandvol— 
les Betragen, ein beicheidenes Heußere 
und durch untadelhafte Sitten auf ſich 
heften. Um das gemeine Volk für ſich 


einzunehmen, warf er fich gegen feine 


Neigung sum Wertheidiger deſſelben und 
zum Widerfacher der Vornehmen aufs 
auch machte er fich dadurch eine Parthei 
gegen den Cimon, der voruämlich bei 
dem Adel in großem Anſehen ftand, 
Doch betrug er fich auch hiebei als ein 
Mann, der nach dem fefteften Plane hans 
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beit. Er vermied den. beftändi, 
gang‘ mit dem Wolke, damit 
nicht überdräfftg werden moͤch 
näherte fich demſelben nur mi 
Bedachtiamkfeit. Auch hielt er ı 
jedem. Vorfalle Reden, fondern 
den twichtigfien Angelegemheiten, 
aber mit vieler Klugheit andere 
in fein Intereſſe su ziehen, we 
unmwichligern Ereigniffen nad) 
Griwndfönen zum Wolfe reden 
Seine Beredſamkeit feste ſchon 
erſten Verſuchen die Arbener in 
nen, und bald mar er ber wri 
Griechenlands Rednern. Wenn er 
fo .äußerte fich eine gebieterifcht 
ftät,, unter welcher die Zuhörer a) 
erlagen. Sie war eine Sruct d 
gangs mit Anaxagoras und dei 
richts deſſelben. Der Dialeetik | 
no verdanfte er die Gefchieflichkei 
mit er feine Gegner zu drängen | 
ren Eindringen ſich zu emtziehen 
Daher fante einer feiner größten 
facher (Thucydides) oft: Und m 
Perikles fchon zu Boden geworfe 
fhon unter mir fe Hatte, fo 
doch noch, er ſey micht uber 
und beſchwatzt beffen die game V 
Durch ſein gemaͤßigtes Betragen 
die ſorgfaͤltige Vermeidung alles 
gens zur Liebe des Volks uͤb 
dieſes bald, daß ein Redner, 
den ihm fo fichern Beifall verſch 
vollfommen das Zutranen verdi 
ches er nicht fuche, und daß die 
fegenheiten, welche er vorteng, ſch 
tig ſeyn muͤßten, weil ſie ibm iM 
ſein Stillſchweigen zu brechen. 
wußte er einen hoben Begriff © 
Sperrfchaft, welche er über fich fd 
be, einguflößen, als einft, da di 
ſammlung fich bis in die Nacht ver) 
ein anbedeutender Bürger ihm min 
lich unterbrach und befchimpfte, 
mit Schmähmworten bis in fein 
verfolgte. Perikles befahl gam 1 
nem feiner Sclaven, eine Fade i 
men und den Menichen nah FM 
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ten, Seine großen Eigenfchaften 
hafıoı ihm fogar den Beinamen des 
xriets; fein Geiſt herrfchte eben 
ir Zehen, wie Kronion über Die 
era älter, 
He ziate ſich Perikles als den 
in, dr sicht aur die Faͤhigheit, fon 
ud he Tugend befaß, welche den 
mie Umftänden augemeffen war: 
adenheit und Enthaltſamkeit 
de dit im haͤuslichen Leben, un: 
rüche echtſchaffenheit in Staats⸗ 
1 08 Feldherr jene weiſe Bedacht⸗ 
st, die nichts dem Zufall uͤberlaͤßt 
er eigenen Ruf, als das: Wohl 
mt magt. Kein Wunder, daß 
ba imen hoben Eifer für das ge 
‘die putrauete, der alle andere 
Ysıften fich unterordnet, umd nies 
2 ſeldſiſuͤchtigen Abfichten ban- 
See von ihm gefaßte gute Mei⸗ 
ur 26, welcher Perikles feine Er⸗ 
Ind feine Behauptung auf Der 
wu Hihe, binnen einem Zeitrau— 
no Jahren, verdanfte, 
"u fheitte er noch die Gunft des 
'zt dem Cimon, welcher auf der 
'e Noruehmen und Meichen, fo 
ie an der Spitze des geringen 
Rolf. fand. Cimon hatte 
© Febjügen auf rechtinäfige Weis 
Hunermefliche Reicht huͤmer erwor⸗ 
Mid er zur Verſchoͤnerung der 
md ze Unterſtuͤtzung der Armen 
n. Perifes konnte es ihm hier⸗ 
"ach thun, aber er wußte auf 
a fih zu helfen. Durch das 
* Iebersesicht feines Geifles und 
eudfamfeit ſchaltete er mit dem 
a chat der Athener und ihrer 
“ten, wie er es für gut fand, 
“ie mit Meifterftücken der Kunft, 
2 ame Bürgern Gehalte, mies 
Pr Theil der eroberten Länder, 
Sr zermehrte die Fefte, und ließ 
- “m Blanze und einer Pracht 
‚man vorher nicht gekannt 
* eine Bezahlung für die 
"de Anmejenden im Schau 
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foielhaufe und in der Nationalverfamnu. 
lung. Das Volk fab nur den Geber, 
und kuͤmmerte ſich nicht um die Quelle, 
aus welcher er fchöpfte. Bald hatte Ber 
rifles das Volk fo innig mit ficb und 
feinem Intereſſe verknüpft, dab er ums 
gefcheut und mit Glück auch gegen feine 
Miderfacher agiren umd den Schleier vor 
feinen eigentlichen-Blanen lüften konnte. 
Zuerft bemühete er fich, das Anſehen 
des Areopagus zu fchmächen, von dem 
er die färffte Widerſetzlichkeit befürchten 
mußte, wenn er feine eigenen feineru 
und freiern Sitten. allgemeiner machen 
mollte. Er felbft war niemals ein Mit 
glied dieſes ehrmürdigen Gerichts, da 
ihn das Loos weder zu einem Archon, 
noch Theſmotheten, Baſileus oder Pos 
lemarchen beftimmt haste, vermuthlich 
weil er felbit es nie mwünfchte, dieſe Ehr 
venftellen zu bePleiden, deren Befis ibm 
mehr hinderlich als förderlich zur Errei« 
chung feiner Abfichten fchien. Durch 
feinen Freund, den Redner Epbialtes, 
brachte er es dahin, daß dem Areopa⸗ 
gus die Entfcheidung der meiſten Rechts⸗ 
bändel genommen und dadurch fein Ans 
ſehen fait ganz; zerſtoͤt wurde. Nun 
feste er mit eben fo vielen Gluͤck bie 
Verbannung feınes  Hauptfeindes, des 
Eimon, durch, indem er auf feinen Bes 
trieb, wegen feiner Vorliebe für Sparta, 
fälfchlich verdächtiger Verbindungen mit 
den Lacedämoniern angeflagt worden 
war, Da aber bald. darauf ein Krieg 
mit dieſen eutſtand, in welchem die Aches 
nienjer, trotz der Tapferkeit des Peris 
Med, eben nicht glücklich waren, fo be— 
reueten fie Die Verbannung des Cimon, 
und Perikles ſaͤnmte nicht, auch. bierim 
den Volke zu mwillfabren und felbft das 
Derrer der Zurückberufang zu befördern; 
doch ſoll er, nach Einigen, vorher mit 
Eimon den Dertrag gefchloffen haben, 
dag biefer ihm die erlangte Gewalt in 
der Stadt nicht ſtreitig machen, fondern 
mit einer Flotte die Länder des Königs 
von Perlen verbeeren ſollte. Cimon 
farb bald darauf während dieſes Feldzu⸗ 
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ges in Eypern, und Perifles war nun 
ber maͤchtigſte Bürger. Indeſſen hatte 
er immer noch die Parthei der Reichen 
wider fich, uud dieſe ſtellte daher den 
Thucydides, der mit Cimon verwandt 
war, gegen ihn auf, um ihm die Spitze 
zu bieten. In der That erhielt dieſer 
durch feine Mednertalente auf einige 
Reit das Gleichgewicht zwifchen dem Mob 
ke und dem del; aber Perikles ſetzte 
fi immer fefter in der Gunſt des ev; 
fern, und ſuchte es durch Schaufpicle, 
Gaſtmale, glänzende Aufzuͤge und andere 
Luſtdarkeiten zu vergnügen. Zugleich 


fing er auch jene an, tür die Vergröße⸗ 


fung. der Macht und die Merfchönerung 
Athens zu forgen. Jedes Jahr ſchickte 
er 60 Kriensichiffe ab, auf denen fich 
viele Bürger befanden, melche nicht nur 
anf 3 Monate Gold bekamen, fondern 
auch den Seedienſt erlernen Fonnten. 
Gerner fandte er, um die Müffiggänger 
in der Stabt zu vermindern uud die Les 
bensbedürfniffe wohlfeiler zu machen, 
Kolonien nach Eherfones, Naxos, Ans 
dros, Thracien und Sybaris in Italien. 
Athen felbit verfchönerte er durch öffent; 
liche Gebäude fo fehr, daß die Auslänsr 
der in das größte Erftaumen gelegt wur⸗ 
den. Dahin gehören der prächtige Mis 
nerventenpel, Parthenon genannt, ein 
Tempel zu Eleufis, die lange Mauer, 
melche den Hafen Piräus mit der Stadt 
verband, das Odeum, die Propylaen, 
der Akropolis und andere. Phidias hatte 
die Aufficht über alle dieſe Werfe, die 
in Eurger Zeit und mit der größten 
Schönheit und Vollkommenheit vollendet 


wurden. Je mehr Perikles durch diefe ’ 


Ausſchmuͤckung Athens den Enthufiafmus 
des Volks für fich erregte, deſto mehr 
erweckte er den Neid feiner Feinde ges 
gen fich, melde die gehälfiaften Verleum⸗ 
dungen aufjuchten, um ibn zu erniedris 
sen umd verhaßt zu machen. Die fcheins 
barfie Befchuldigung gegen ihn mar die 
Verfchwendung der öffentlichen ’ Gelder. 
Einft fragte er daber das Volk in der 
Derfanmlung, ob der Aufwand ibm zu 
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groß fchiene ? Das Volk beial 
Nun, fagte er, fo will ich du 
dazu jelbft tragen, aber dann ai 
nen Namen auf die Gebäude fi 
fen. Nein, rief das Volk, mi 
das Geld aus dem Öffentlichen, 
und fpare feine Kofien. — Bei 
len wurden doch die Stantägeldi 
Dusch dieſe Ausgaben verringe 
verdreifachte die öffentlichen Ei 
theild durch eine beffere Einsicht 
Öffentlichen Deconomie, ; tbeild d 
Erhöhung der Abcaben, welche d 
deögenofjen bezahlen nıuftem, am 
aber durch die Werlegung Des | 
fchaftlihen Schatzes der Gried 
Delos nach Athen, weiches Tent 
fireitig eine ungerechte Gemaltel 
mar, fo fchr nuch Verifles diefen 
durch ein fcheinbares Sopbifma 
theidigen juchte. Durch dieſe 


zung des Staatsreichthums fabe | 


rikles in den Stand nefent, Wi 
macht und Landmacht der ehr 
verdoppeln und jene unfterblichen 
aufsuführen. Dadurch machte a 
zur prächtigften unter 'allen ein 
Städten, veranlaßte eine Diem 
Erwerbarten, befchäftigte die Ham 
Bürger, und breitete Mohlfiand u 
triebfamkeit unter allen Klaſſen 
wohnern aus. Dennoch Eamm m 
Perifles von dem Vorwurſe mid 
frei fprechen, Daß er fich mehr 1 
ne Zeitgenoffen als um die Dal 
Wohlfahrt des Staats, mebr u 
Kunſt, als um fein Vaterland u 
machte. Denn außerdem, dag u 
feine Anhänger dem. Wübel zum) 
nen der Bornehmen und jelbit zum: 
über die Geiene erhob, gab er aud 
rere Geſetze, modurch nicht bie 
Staat, Sondern auch die Sie 
Volks verdorben wurden, and wer 
hingegen undere, auf weſchen 
des Ganzen berubte, und Die sohn 
gänzlichen Umſturz der Gtantswerli 
nicht über den Haufen gefiofen n 
Eonnten. Er war der erſte, der fa] 


Pericles 


ie Der Hürger und der Bun: 
m die Gerichte zug, die 
1, aber vielmehr meiſtens 
Fhefellt wurden; er fing 
m für ihre Benni: 
‚ans dem öffentlichen 















































ober ungebeuren Men: 
(3 Ariftophanes Zeit 
* jufammen jährlich 
#) fehr befchwerlich 
—* ganze Einrichtung 
9 Anlaß gab, indem 
Fhanten, der falichen 
—3— oder ums 
» stheile ins Unendliche 
ft Bang der öffentlichen An— 
—* d der Gerechtigkeit auf: 
ver und der große 

m Werküäten und Woh⸗ 
fr öfentichen Pläge hinge⸗ 
als Richter aus dem 
It Bin einen Fleinen 
‚empfangen, mas fie 
Arbeit zu Haufe hät- 
nen ‚Er ließ ferner 
Ithener, deren fie ſchon 
iel ais die übrigen Griechen 
ät einer’ vorher unbekannten 
A verſchwendete die 
ya ürrpigen Schmäufen 
Opfern. Er vervielfültigte 

Ri au üfbarfeiten, deren Glan; 
 Einzichtung freilich 
2 Athen jog, deren 
Ew bem Staate uner; 
ee, aufer den Ko: 
ſelbſt, auch den 
en | sie fchenfte, daß fie 
Schauſpielen bejahlen 
Em» dadurih feinen Mit 
AX Hang iu 
* der nach⸗ 
—* Unmöglichkeit, ihn 


er 


2 
# 
* 


er dadurch den 
und des Fleißes, 

juvor erweckt bat; 
** Verikles durch 


‚ eine Ausgabe, Die 


FANGEN , —— werden 
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Pericjes 


feine Verwaltung eines ber erfien Grund; 
geſetze des atheniſchen Staats unfräftig, 
das Geſetz, daß man dem verſammelten 
Volke nichts vorlegen ſollte, was nicht 
der Senat vorher gebilligt haͤtte. Dies 
wird zwar den Perikles nicht ausdruͤck⸗ 
lich zur Laſt gelegt, aber an der Wahr⸗ 
beit iſt nicht zu pweifeln, da er, fo lan⸗ 
ge er die öffentlichen Gefchäfte in Haͤn⸗ 
den hatte, fich weder un den Areopag, 
noch um Die Archonten, noch um den 
Senat im geringfien befünmerte, und 
da gleich nach feinem Tode es allgemeis 
ne Eitte ward, fich in Ruͤckſicht öffent 
licher Angelegenheiten ummittelbar an 
das Volk in menden. Gegen das Ende 
feiner Staatöverwaltung bereuete er es, 
aber zu ſpaͤt, daß er ber alten Staats, 
verfaffung und dem beffern Theile des 
Volks fo viel vergeben nnd dem unbäns 
digen Pibel fo viele und nachtbeilige 
Morrechte zugewandt hatte, Menigftens 
zog er jept die Zügel, welche er fonft 
nad) den Einfällen des Pöbels nachgelafe 
fen hatte, viel ftärfer an, als vorber, 
und aus diefer veränderten Denfart muß 
man auch die Erwenerung des Geſetzes 
erklaͤren, das nur diejenigen, meiche eir 
nen athenifchen Buͤrger und eine athe— 
nifche Bürgerin zu Eltern gehabt hätten, 
ächte Staatsbürger mären, wodurch der 
Poͤbel um sooo feiner Mitglieder verrin- 
gert und alſo feine Parthei geichwächt 
wurde, 

Während Perikles fih mit der Ders 
fhönerung Athens befchäftigte, trug er 
auch den Eieg über feinen noch einzi— 
gen Miderfacher, den Thueydides davon, 
welcher durch dei DOftracıimus verbannt 
murde, ungeführ um das Ende der 33ten 
oder den Anfang der 84ten Olympiade, 
fo daß nun Peritles noch 16 Jahre gang 
allein über Athen regierte. Won dieſer 
Zeit am berrfchte er jo unumfchränke im 
Arhen daß die Einwohner dieſer Gtadt 
zwar dem Namen nach unter einer bemo- 
Eratifchen,, in der That aber unter einer 
monarchifchen Verfaſſung lebten. Er 
herrſchte nicht, wie Piſiſtratus, vburch 


* Pericles 
Gewalt, noch durch mieböfträchtige 
Schmeicheleien, wie die fpätern Demago⸗ 
gen, fondern allein durch die Macht fei: 
ner Beredſamkeit und noch mehr durch 
die Ehrfurcht, die er feinen Mitbürgern 
dusech feine fo oft erprobte Klugheit und 
die’ zahlreichen Trophäen, die in allen 
Theilen von Griechenland feinen und feis 
nes Vaterlandes Ruhm verfündeten, ein: 
floͤßte. Er war von jetzt an nicht mehr 
fo nachgiebig gegen das Volk, mie vor 
mals, und widerſetzte fich den - murren⸗ 
den und gegen ibn aufgebrachten Athe— 
nern öfter, ald er nachgab, und wenn 
dieſe ihm auch in vorübergehenden Aufs 
wallungen von Neid, oder von Schmer— 
jen über igegenmärtige Nebel bisweilen 
itraften, ‚oder ihn feiner Würde entſetz— 
ten; ſo kehrten fie doch bald vol Echam 
und Reue und im Gefühl ihrer eignen 
Schwäche,unter den Schirm feines mac): 
tigen, ben (ganzen Staat umfafienden 
Genies zuruͤck. Nie ließ fich feine Recht⸗ 
fchaffenheit und Uneigennuͤtzigkeit durch 
Gefchenke beftechen, und das von feinem 
Kater ihm binterlaffene Vermoͤgen wur; 
de auch nicht um eine einige Drachme 
vermehrt, obgleich er fich Feiner ver, 
fehtvenderifchen Lebensart ſchuldig machre, 
fondern vielmehr fait zu oͤkonomiſch in 
feinen Hausweſen verfuhr, fo daß fogar 
feine Gemahlin fich darüber befchwerte. 

Des Perikles Abficht war, Athen zur 
Hauptſtadt von gam Griechenland zu ma 
chen und alle einzelne Staaten deffelben 
mit ihm zu verbinden. ° Er febickte Ab⸗ 
geordnete in alle griechifche Städte und 
die. Inſeln, um sie zu einer allgemeinen 
Nationalverfammliung nach Athen einzus 
laden, bei melcher man fich über gemeins 
fchaftliche Angelegenheiten berathichlagen 
rote; aber diefer Entwurf Fam nicht iu 
Stande, weil Sparta ſich dagegen fer, 
te, — Unter alten feinen Feldzänen legte 
er im dem Zuge mach dem Cherſones die 
meiſte Ehre ein, indem er durch Ders 
ftärkung der dortigen Kolonien und durch 
gut angelegte Verfhanzungen die Gtreis 
fereien der Barbaren verhinderte. In 
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dem Kriege mit Sparta; gel 
einer Flotte von 100 Schiffe 
Peloponnes, verfuchte am mehr 
glückliche Landungen, plünberte 
te an der Geefüfte, und db 
tief ind Land. hineim, fe pn“ 
nier bei Nemen, fegelte 1 
Mündung des Achelous, 
Afarnanien, umd verrpüftet 
der Denenden. Go zeigte 
halben den Feinden Athens fu 
feinen Mitbürgern ale € 
erfahrnen Feldherrn. Zu € ne 
Zeit machte er mit einer Mi 
prächtigen Flotte eine Fahrt 
Küfte von Pontus, um. die 
lichen griechifchen Städte, für 
gewinnen und Dem Be bare, 
und Gewalt feines Daterlaude 
Dagegen ferte er fich mi fein 
Anfehen- gesen die uͤbermin 
feyläge ber Athener, Aeghe 
obern , die perfiichen Laͤnd 
higen und fich in Sieilien 
feſtluſehen. Sein Hauptaugen: 
te er aufdie Befefigung t J 
henden Hertſchaft Atheus, d 
wohl ein, was fuͤr einen 
Feind Athen an Sparta babe, 
wenig ben Bundesgenoffen 
ſeyn möchte, ‚mern fie Ache 
serfplittert fähen. Einen Be 
der Nichtigfeit diefer Wermm 
Euböa, welches von en 
Megara, das fich gerade € 
Perikles, um Euboͤa wied 
ſam zu bringen, su Felde ji 
jugleich drohete auch der (var 
nig Plitonar, mit on | 
Heere in Attiea einzgut 
letztetn brachte er glilctlich d 
chung zur Nückkehr, und mn 
mit so Schiffen nach Eubda, Mi 
jochte in Burger Zeit d | 
Da jest im zten Jade? 
Warentilletand mit E 
re geſchloſſen wurde, fo. ne 
villes einen Feldzug gegen 
weil fie dem Befehle 


Pericles - 
Hißerilegen, unge 
"Er ‚ nach Einiger 
‚fein geliebten Alpafia 
J Aspasin,” Er. fchaffte 
wiſtofratiſche Regierung 
* tie ein, und 
‚ ihrer Treue 
g ge Samier empoͤr⸗ 
ur und ruͤſte⸗ 
Ara um Sriege; 

N mit Schif⸗ 
— ſtarke Flot⸗ 
A Tedia, und belagerte 
En ae fo hartnaͤckig 
4 Ang von Athen 
ea mußte, = Nachdem Samos 
* Bar, ſegelte Perikles 
* ab, nach @inigen, um 
awiet za Hulfe eilenden 
entgegen zu geben, 
** Verſuch auf Cy⸗ 
f Während feiner Abwe— 
ee a de Wihenienfer geſchla⸗ 
ſoll ſelbſt Perikles 
** Schlacht gegen 
* © baben, Auf die er⸗ 
lädt Nachrichten fehrte 
A wieder um, ſchlug den 
, und eroberte endlich 
einer neunmonatlichen 
F ‚ihre Mauren nie, 
weg, und legte ihr 
fe anf. 
I Krieges that er ſich 
Der pelsponnefiiche 
fhon winter der 
ale. 9 Yeti nicht die 
a eben war, mie 
* — * 
m, fo fabe er doch 
Bıgen zu vermei: 
nicht Arben alle 
Vottheil aufgeben woll⸗ 
fhtipunft vor Augen ba, 
den Foderun: 
ae nah, und 
Üthener zum tanfern Wis 
Etiieg nahm alfo wir 
rm Sparta’ Koͤ⸗ 
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uf Die gluͤck⸗ 


Pericles 

nig, Archidamus, vermüftete Attica mit 
einem Heere vom Goobo Manıı. Gegen 
eine folcbe Macht getrauete ſich Perikles 
nicht, fich in einen Tampf einzniaffen, 
da die Armee zu Lande viel ſchwächer 
war. Er begnuͤgte ſich daher, die Stadt 
in guten Wertheidigungsitand zu ſetzen, 
und achtete nicht die vitterften Schmaͤ⸗ 
bungen und Wormuürft, womit ibn das 
Volk überbäufte, das ungeftraft das 
Land verwuͤſtet ſehen mußte; Dagegen 
aber fchickte er eine Flotte von 100 
Schiffen nah dem Peloponnes, um die 
Lacedämonier mit gleicher Muͤnſe zu bes 
sablen, Als Archidamus wieder abgezo⸗ 
sen mar, griff er die Megareuſer an, 
und verheerte ihr Gebiet. Alles fchien 
für Athen einen glücklichen Ausgang 
nehmen zu mollen, als eine fchrecfliche 
Peſt ausbrach, von welcher man ‚auch 
ben Perifles ald Die Urſache anklagte, 
weil er die Stadt zu sehr mit Meufchen 
überhäuft habe. Diefem VBorwurfe abs 
subelfen und zugleich den Feinden einigen 
Schaden zu thun, bemannte er eine Slots 
te von 120 Schiffen. Als diefe eben abs 
fegeln follte, entitand eine Sonnenfins 
ſterniß, worüber alles in die arößte Be— 
ſtürzung gerieth. Nur Perifles, des 
Unterrichts ſeines weiſen Lehrers einge— 
denk, ſuchte die allgemeine Verwirrung 
zu bekaͤmpfen. Er hielt feinem Steuer: 
mann den Mante! vors Geſicht, und 
fragte ihn, ob dies awas Boͤſes fen? 
und da dieſer mit Nein autwortete, ſo 
ſagte er? mas iſt denn ſuͤr ein Unter— 
ſchied giwifchen dieſer und jener Finſter— 
niß? Bei jener iſt es blos ein groͤßerer 
Körper, ale nicin Mantel, der die Fin— 
fterniß verurfacht. — Perikles fegelte num 
mit der Flotte ab, ohne jedoch viel aus— 
richten tu Eönnen, weil die Peſt unter 
feiner Armee eingeriffen mar: Die Atbe⸗ 
ner wurden über alle dieſe Untaͤlle fo 
aufgebhracht auf ihren bieherigen Liebling, 
daß fie in einem Volksbeſchluſſe ihm die 
oberfie Gewalt nahmen, und ihm eine 
Geldſtraſe auflsgten, welche von Einigen 
auf ı5, von Andern auf so Talente an, 


* 


gab, als fie. haben molten, 


Pericles 
gegeben wird. Huch ſeine häustichen Aus 


gelegerheiten vermehrten feinen- Kummer. 
Mit den meiften Perſonen aus feiner 


Samilie lebte er in Uneinigkeit, und viele 
davon wurden durch die Veſt hingerafft. 
Sein Sohn Zanıhipp und deſſen junge 
Gemahlin waren verichwenderiih, und 
machten dem Perikles auf alle Art Ver—⸗ 
druß, meil er ihnen nicht fo viel Geld 
Diefen 
Bohn, feine Schweſter und die meiſten 
feiner Blutsvermandten und vertrauteften 
Freunde entriß ihm Die jchreckliche Krank; 
heit. Dennoch verlor ‚Perifles feinen 
Muth und feine Geelengröße nicht; nur 
als er auch feinen noch übrigen rechtmä⸗ 
higen Sohn, Paralus, einbüßte, da übers 
mannte ihn der Schmerz, und fo ſehr 
er fi mit Standhaftigkeit iu waffnen 
ſuchte, ſo Eonnte er ſich doch der Thraͤ⸗ 
nen nicht enthalten — bie erfien, welche 
das Schietfal ihn abnoͤthigte. Die Ather 


‚ner bereueten bald ihre Undankbarkeit, 


und trugen ibm die oberfie Gemalt aufs 
nene an; aber nur mit vieler Mühe 
entriß er fich feinem Kummer, umd zeige 
te fich wieder oͤffentlich. Das Volt bat 
ihn um Werjeihung, und er unterjog 
fich wieder den Öffentlichen Angelegenheis 
ten. Da er Feine rechtmäßigen Erben 
mehr hatte, fo brachte er die Abfıhafs 
fung des von ibm gegebenen Geſetzes, 
in Betreff der umächten Kinder, daß dies 
fe keinen Antheil an dem Bürgerrechte 
haben follten, in Vorſchlag. Diefer 
wurde vom Volke angensminen und man 
vermilligte ihm, daß er feinen unehlichen 
Sohn in das Verzeichniß der Bürger 
anfnehmen laffen Eonnte, Bald ‚darauf 
wurde Perikles felbft von der Krankheit 
erg / iſen, melche ſich mir einer Ausjehs 
rung endigte. — So farb er, allgemein 
betrauert, im dritten Jahre des pelopon⸗ 
nehifchen Krieges, im 4ten Sabre ber 
grien Olympiade, 429 Jahr v. Ehr. ©. 
gegen den Herbſt. Als er, dem letzten 
Seufzer nahe, Fein Zeichen des Lebens 
mehr von fich gab, fanden die vornehms 
fien Athener um fein Bette, und erleich⸗ 
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terten ihren: Schmerz durch 
feiner Siege Er. hörte bie, 
er fich mit Muübe von feinem 
forach er: Diefe Thaten find 
Des Glücks, und ich babe fie 
Seldherrn. gemein. Das einige 
des ich verdiene, beitebt darin 
nie einen Burger in Zrauer 
be. — Dir Name: feiner 
wird nicht genannt. Sie mar 
wandtin von ibm und vorhe 
Hipponicus vermäble, dem fit 
feines Reichthums beruͤhn Mm 
boreu hatte. Vom Derifles 
wei Eöhne, den Zantbipput 
ralus. . Ibre Ehe mar nicht Di 
tefte, beſonders, feit dem er 
und geiftreiche Aſpaſia liebte, 
daß er mit Bewilliaung feiner 
dieſe berühinte Hetaͤre geliebt 
er feine ganze : Zärtlichkeit 
Meiers Geſch. d. Wiſſ. 
Plutarchs Leben des Pei— 
der Ueberſetzung von Kind; 
I. &, 247 x. 
Periclymene, eine Tochte 
nos, mit welcher. Pheres ben 
jeugte. Hyg: fab. 14. Nad 
ad h. 1. heißt fie richtiger 
war eine Tochter des Minpad, 
Periclymene, eine Techte‘ 
nyas und der Kiytodara. | 
lon. I. 250, Phylaens zeugte 
den Iphielus. Hyg. Fab. 14 
dern wird fie auch Kiyment 
Munker ad h, 1. 
Periclymenus, ein Sohn 
und der Chlorid, dem Neptun 
verliehen hatte, fich in i 
ſtalten zu verwandeln. Als 
les feinen Vater in Sylos 
verwandelte er fich im Gefecht 
einen Löwen, bald in eine 
in eine Biene, wurde aber 
Herkules getoͤdtet. Apolladı 1 
1.7.5. Nach Hyg. fab. ae 
er demſelben, indem er alt 
flog; nach ‚Ovid. Met. XM, 
wurde er im Diefer Gehalt von. 


Periclymenus 


ud Flag getödter werden. Schol. 
Ur 2:59 Er befand ſich 
ke Brgorautsninge. Orph. Aı- 
15; Apollod, I 926 


cymens, ein Sohn des Neptun, 


een thebamſchen Kriege den 
Deaspias, einen ber vereinigten Fuͤr 
ünte, Apollod. III. 6. 8. Nach 
kanlauen ded Pindar Nem. g. 
ro war feine Mutter Chisris, des 
has Iscırer. Not. Heyn; ad Apol- 
— | 
seine, eine aclehtte Griechin und 
Seru der pnthasvrifchen Philoſo⸗ 
. Er verinfte eine Sthrift über 
Mit (map audi), welche Ari⸗ 
Mir Gatzte, der auch einige Ideen 
Deſchaffenheit des Weſens und 
Aum Eigenfchaften daraus ent⸗ 
ten fell, Franc, Patric. discuss. 
nt 2. lb. 2. p. 1975 Ant. 
“last. del Parmen, p- 20. 
Nee und einer andern Schrift 
— &gwovigs findet man 
Ser ki Stodaͤus de virt. serm. 
"Er 473 desgleichen ia Wolf 
* mul, graee. prosaie. mi 149 » 
dauled glaube aber, daß dieſe 
denn Fragmente uud einer 
daciane untergeichobenen &chrift 
Ya. Ana. Keil, MI. 122; Fabr. 
ir. 1 p. 885. 
Yirvey, ſtehe Silicernium, 
kin, ſiehe Decursio Funebris. 
erhal, fiehe Xysta. 
md, ein Volk im afiatifchen 
Se om Nordufer des Tanais und 
ter Gandenge zwiſchen dem Ta, 
2 Na: (MWolge- ) Fluß. Mans 
m IV. ©. 350% 
“cn König im Meffenien, 
ns ‘in den Sagen der 
ud kacedaͤmonier verſchiedent⸗ 
"meh wird. Die erſtern nennen 
—* a4 feinen Vater, die letz— 
 Baortas, des Amycias Sohn. 
gt ſich Meffeniend, und beis 


Ki Na Oprgophone, de⸗ werſeus 


( 2ıı ) 


Tochter. Mit diefer regte er zwei Soͤh⸗ 


Perigune 


ne, den Apbareus umd Leneiopus. Apol- 
lod. 1.735; 9,5; ll: 10. 5 un) 4. 
Apoledor nennt in dieſen letztern Stel⸗ 
len hoch wei Eöhne, ven Tyndareus 
und Jearius; HL. H. Heyne bemerkt 
jedoch im feinen Noten p. 711, daß biefe 


Namen obne Yweifel bei Apolledor um“ 


tergefchoden find, weil Niemand anders 
fie zu Söhnen des Perieres: macht, vom 
Aphareus und Leucippus aber es Miele 
fagen. Eine andere Unrichtigkeit findet 
fich bei Apollodor III. 19, 4, wo Debas 
lus ein Sohn des Verieres genanut wird 
(Kwogrs öe Ilegıyeyv’ rov ö8 Ci Badov.) ; 
bier find mahrfcheinlich die Worte: Tle- 


"eiyonw rsös Auch untergefchoben, meil 


Debalus ein Sohn des Cyhuortias und al 


fo ein Bruder des Werieres war.  Indefr 


few wird doch von Einigen Oebalus ein 
Sohn des Periered genannt, z. B. Schol. 
Eurip. Or. 458; Eustath. ad 11. ß. 
551. Nach Apollod. IM: 13. 1. mar 
auch Boros, der des Peleus Tochter 


Polydora heirashete, ein Schn des Pe 


rieres; die Wtel® Apollod. MI. 13. 4. 
aber, wo Polydora une Tochter dis Pas 
rieres genannt wird, iſt verdorden; man 
fehe die Noten von Henne ad h. 1. und 
ben Art. Polens. Die Genegalegie des 
Perieres fiebe unter Lelex, Koͤng der 
Lacedaͤmonier, nur daß dort noch Tyn— 


dareus und Icarius als feine Soͤhne am 


gegeben find. 

Perieres, der Wagenfuͤhrer dee Mes 
röeus, welcher zu Oncheſtun Den König 
ber Minyer, Klymenus, tödtete, und 
dadurc veranlafte, dab deffen Sohn Er: 
ginus den Zbhebareru. einen jährlichen Tris 
but auferlegte. Apellod. 1]. 4. ıu 

Perigune, Tochter des Raͤubers Sins 


nis. Als ihr Vater von Theſeus getoͤd⸗ 


tet worden war, fo floh fie, und vers 
barg ſich Im boben Schilfe. Indeſſen 
hatte der Ruf ihrer Schönheit den The 
fens bewooen, fie aufzufuchen. Auf feis 
ne Verficherume,, dab er ihr nichts Bbs 
fes zufügen niollte, Bam. fie. hervor, und 
er zeugte mit ihr den-Melanippus, vor 


f 


Perlaus - 


dem bie Familie der Joxiden abſtammte 
(ſ. Jaxus), welche weder Schilf noch 


Spargel verbraunten; weil Perigune, als 


fie ſich im dieſes Geſtraͤuch verſteckte, ihm 
verſprochen hatte, es, mi der zu verbeen— 
nen, noch auf andere Art zu verderben, 
wenn fie Schug in demfelben -finden 
mürde. In der Folge verheiranhete fie 
Theſeus an den Desoneus, des Eurys 
tus Sohn, König von Oechalien. Plut. 
in Thes. p. 4. T. I. Opp. 

Perilaus, ein Gobn des Jeatius umd 
der Nymphe Periböa. Apollod. II. 
10. 6. Er war der Ankläger des Dres 
fies vor: dem Areopagus wegen feines 
Ruttermordes. Paus. Arc. c. 534 
Dies ſcheint der Gegenſtand des vers 
lornen Zrauerfpielg Perilaus vom So— 
phokles gewefen zu ſeyn. 

Perilaus, ein Sohn. des Ancaͤus und 
der Samia, der Zochter des Flußgottes 
Maͤander. Paus. Ach. c. 4. 

Perillus, ein ashenienfifcher Kinftler 
in Bronze, der fich im Agrigent auf 
hielt, und für den Zyraunen Phalaris 
den berühmten edernen Ochſen arbeitete, 
in welchen ein Maſch geſteckt und ver: 
brannt merden Fonnte. Schrie der Im: 
glückliche, fo tönte die Stimme, mie 
das Brüllen eines Ochſen. Perillus for; 
derte Fir dieſes Kunſtſtuͤck eine große 
Belohnung, worauf ihn der Zyrann 
ſelbſt in den Ochfen ſtecken und ibn 
braten ließ. Als die Karthager Heren 
son Sicilien murden, nahmen fie die: 
fen Stier aus Agrıgent nah Karthago, 
Scipio aber gab ihn nach Zerſtoͤhrung 
diefer Stadt den Agrigentinern wieder 
url. Diod. Sic. XIII. p. 220. Sie⸗ 


benfees Handb. d. Arch. S. 229; Haud⸗ 


buch der griech. At. für die Jugend, 
©. 424 

— des Denens Tochter, mit 
weicher Phoͤnix die Aſtypalaͤg und Eus 
ropa zeugte. Paus. Ach. c. 4. 

Perimede, (bei Ovid. Met,, VIH, 
589 Pexrimele, und Des Hippodamas 
Kochter) eine Tochter : dedir Aeolus und 
Der Enasetea- mit; welcher Achelyus den 
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Perimulicus sat 
Hippodamas und Oreſtes deugte 
Jod. I.7. 52° Nah Doid die 
fie vom Achelous verführt, „I 
von dem Mater ins Meer Beil 
vom Neptun im eine vom den 
den verwandelt, 

Periniede, die Gemahlin 
eymnius, Schmeiter des Ampbii 
Matter: des Deonus. Apeoll 
4: 6. 

- Perimede, eine Xochter: de 
fibens, welche von den Athenien 
tödter wurde. Apollod. U. 8 

‚Perimedes, ein Geführte des 
der ihn im Die. Intermelt bi 
Hom. Od. }. 923. u 

Perimedes, ein Gentaur, | 
mit auf der Hochzeit des Piritk 
fand. älesiod. Scut. Here. v. 

Perimele, fiehe Pcrimede, 

‚Perimele, eine Tochter des An 
mit melcher Antion, der Sohn 
riphas, be Ixion zeugte. Di 
IY. c. 71% 

‚Perimgle, eine Tochter des 2 
mit welcher Argus den Magaeı 
son dem die Landfchaft Mrası 
Namen erhielt. 

Perimula, 1) ein Vorgebitge 
Kuͤſte von Indien, ſuͤdlich von 
tigen Juſel Bombay. Auch 
ſel wurde wahrſcheinlich darum 
verſtanden, weil Aelian (hist. au 
8) und Tjetzes CChil, XI. v.: 
ner nel im Indiichen Meer 
men Perimuda geben. — 
Ort auf der .jenfeitigen Halbi 
diens, an der Oſtkuͤſte, im ber 
des heutigen Banan. Mon ib 
ein auſehnlicher Hufen in der N 
Namen des Perimtülicus sims 
her die heutige große Bucht | 
fih vom €. Dongong und Deu 
Ridang, über, Sanan bis Pan 
ſtreckt. Mannert Geogr. vr 
117. 246. 

‚ Perimuligus sinus, fieh⸗ 
sen Art. 


“Permcart 


tincad, ein Ort an der Dftküfle 
suite Halbinfel Dieffeits dei Baus 
Das hät ih des Namens wegen 
ht denie Peringary;: aber 
eat Piolemaus einen andern 
‚24 Dielen, bezeichnen -gu. wollen ; 
fig Prrimeari liegt weſtlich von 
er, dis Seutige Peringara aber 
im dieſer Stadt am Fluſſe 
Amett Geogt. V- 1 H. Seite 


Sathus, rechher Heraclea, einſt 
ihr Drübmte griechiſche Kolonie 
Wie Handelsſtadt am Propon⸗ 
Exrekli oder Elegri. © 
Lelea. a 

rau, Perioeti,: x) eine Art 
ieh in Kreta, welche das 
kun, vad wabrfcheinfich das 
m Ettereinen Tribut erlegten ; 
Kit mar übrigens viel milder, 
dir Heloten in Sparta, Pott: 
L44.— 3). Der Name der als 
har won Laconien, welche won 
vera deñegt und: in einer gewiſſen 
m Mhingigteit gehalten: wurden. 
r den Art. Laconica Ih. 7, 
f — 
a, ein geographiſcher Termi⸗ 
Amit man diejenigen Einwohner 
2 baeichner, welche unter einer, 
"u, aber auf dem ienſeit des 
keenden Theil des naͤmlichen Mes 
Inehmen, und welche alfo einer 
ꝓxu, aber entaegengefeßte Tages: 
se Mauer Geographie 1. 
L, 0; 


a 


Eiche Phallus und 


44 
rl 


aaalia, 


we ein Sohn des Lapithes umd 
Chmme, welcher mis der Aftya 
uſeus Tochter, acht Kinder 
ort Denjelben auch deu Antion, 
“Rum, jengte, Diod. Sic.; IV» 


"Au, in Eapithe / der auf der 
RR duichous den Centaur pp, 
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Periphas 
retus erlegte, Ovid. Met. AN. we 
449. \ ‘ 1 

Periphäsy ein Sohn des Aegyptus 


‚und der Gorgo, welcher vom der Da⸗ 


naide Nctda in der Brautnacht getoͤdtet 
wurde. Apollod. II. ı. 4 

Periphas, eim alter König in Attica, 
noch vor Cecrops, ben bie Mothe einen 
Autschthon, d. h. einen aus der Erde 
entftandenen, nennt. Er war fehr veich 
und eben fo fromm und gerecht. Dem 
Apollo ins beſondere erbanete er viele 
Tempel, und bei den Menfchen ermarb 
er ſich fo viel. Hochachtung und Ehr⸗ 
furcht, daß fie ihn gleich dem Jupiter 
verehrten. Sie erbaueten ihm Tempel, 
und nannten ihn Jupiter den Ethalter, 
den Auffeher, den Guͤtigen. Dies ver⸗ 
droß den König der Götter, und. er 
befchloß, ibm mit feiner ganzen Familie 
durch Blitz und Donner von der. Erde 
zu vertilgen. Auf die Bitten des Apollo 
aber milderte er die Strafe, und vers 


wandelte den Periphas blos in einen 


Adler. Nun bar ihn die Gemahlin des 
unglücklichen Zürften, er miöchte doch 
auch. fie in einen mit dem Adler in 
Frieden lebenden, Vogel verwandeln; 
diefe ‚Bitte erfüllte er und fie ward eine 
Phaͤna Cr). m aber auch die Zugen: 
den des Periphas zu belohnen, erhob 
er ibn als Adler zum König unter den 
Dögeln und zum Hüter fenes Zepter: 
feiner Gemahlin aber verlieh .er, Daß 
ihr Anblick dem Sterblichen jederzeit von 
glürflicher Vorbedeutung feyn ſollte. An- 
ton. Liberal. ec. 6; Ovid. Met. VII. 
V. 400, 

Periphas, einer von ben Söhnen des 
Deneus, melde in der Schlacht mit 
den Kureten umkamen. Nicand. ap. 
Ant. Liberal. c. 2. 

Periphas, eim Sohn des Oncheſtus, 
ein 'großersnnd tapferer Aetolier, der 
vom Mars im Kriege vor Troja erlegt 
wurde: Maͤhrend daß der. Gott ibn 
plünderte,, famen Diomed und Minerva 
herbei, um mit. ihm zu fechten. Flom- 
Il. 83453. SL 


Periphas 
"Periphas, ein sriechifchen- Held, ‚ber 
bet Troja's Eroberung fich fehr tapfer 
jeinte. Vitg. Aen.- II. v. 476. «© 

Peripbetes, ein Gohn dei» Eomeus, 
aus. der Familie des Pelops (wenigñens 
nah Hermanus Myth. S. ıgı). Er 
naben Theil an dem trojantiſchen Kriege, 
‚und übertraf feinen -Dater-an alien Del: 
dentugenden. Dem Hector wollte er 
im G-+trcht-ausweiden, nel aber im Um⸗ 
drehen uber. ſein Schitd,. und da er 
ern. langes Kleid trus, To binderte ihm 
bied, femell genug witder “antufieben. 
Hector” fiieh.. ihm alſo obie : Muͤhe den 
Speer im die Bruſt. Hom. ‚I, 0 
639. Herm. Myth. u. Hei, ©. 100. 
"Peripheter, ein Sohn des’ —* 
und der Antiktia, ein beruhmter Rän— 
ber in der Gegend von Eridabrue, der 
mit ſeiner eiſernen Keule (sxoouw, 
woron er ben Beinamen Kogumeag 
der Keulenträger, Hatte) die Warüberreis 
fenden erfchlug. Cheſeus traf ihn auf 
feiner Reise nach Athen ar, ‚machte iba 
nieder und hediente fich fodern der 
Keite des Frfchladenen‘ als feiner Sie⸗ 
geswaffe. Apollod. IT. 16. 1. Paus, 
Cor. c. 1. Ovid. Met. vir, v⸗ 2365 
Diod. Bic. IV. c. 61, Die euffeende 
Aehnlichkelt dieſes Ibentheuers mit dem, 


dag Hetkules gegen den Caecus beſtand, 


laͤßt ſich leicht beinerfem, Periphetee it 
wie Caeud, ein Sohn bes Vulcan, und 
heide erhalten faſt auf gleiche Weiſe ih— 
sen Lohn. Hätten wir die alte Theſeide 
noch, aug melcher diefe Mothe. genons 
men ift, ſo würden wir wahrſcheinlich 
bei Virgil und Propery, wenn fie dag 
Abentheuer Mit dem Cacus erjähfen, 
noch mehr Nachahmungen antreffeit, 
Boͤttigert Vaſengemalde B. J. 9. 
2. €. 433. 

Ieg@gur say 4): B —— 2 ſ 
— 1 

: Tldbirors:, hießen. * Bi Inthenifehen 
Jun inge zwiſchen 18 sund 20. Yrhrem; 
weil Weimar jetzt fon us Soldaten 
enrollirt paren, aber noch Fang aucwar⸗ 
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ncht weiter. 


2 * 
—öV———— 
tigen Dienſte thaten, ſondern blos in 
der Stadt und Citadelle zur Beſatzuns, 
oder Überhaupt nur innerhalb der Graͤn⸗ 
gen bes attiſchen Gebiets gebraucht mars 
den. — 2) Nanute man fo ‚diejenigen 
Offieiere „ melde bei dem Athemern des 
Nachts die Ronde hatten, und die Wa: 
chen vifleirten. Den Namen hatten fie 
von ihrem Geſchaͤſt; hoch braucht Poly⸗ 
bius auch von ihnen Die: Wörter ZDo- 
drin , EDodog, SHodbvew. Gie trugen 
eine Glocke (xudoy) bei. ſich, auf Deren 
Schal die Schildwache anfwerten mußte, 
©. Kudon. Von der Rande bei den 
Hömern ſiehe den Art. Cingigoras, Dar, 
Arch. 1. ı5. 155. — —— 

Ilepapmiare, ſiehe Antipsyehi- , 

Neginregog, fiebe unser Acdes ha 
1.8.38. 

Degiggavrigson, ein —— — J 
ehernes, mit geweihetem Wäſſer ange, 
füllte: Gefäß, weiches in den Tenipeln 
der Briechen ſich befand, und woraus 
dieſenigen velche den eierlichen Ovfern 
ſich nahen wellsen „u vermtrfeik: tiaes in 
das Waſſer getauchten Lotdeerzw eiges 
oder von Altar genommenen Feuerbran⸗ 
des beiprengs und geheiligt wurden. ©. 
Lustzatie.;; Pur, bie- ju dem Orte, mo 
dieſeg Oefat hand, durſten die Hiheiligen 
GOeBndonz ſ. dı;Arti): kommen, aber 
Nadı Einigen faud es 
am Cingunge des Adptums,- des Aller 
heiligſten des Tempels, alſo im innern 
Raume ‚defielben; mach ‚Anbern’saber, 

wie 4 B. Caſaubonug (Commens, in 
Theophragti Characteres c. 17) -verfis 
gbert, gleib am Eingange des Tempels, 
Vielleicht war beides der’ Ball; das er 
ftere bei größern Tempeln, ans denn 
durch ‚biefes Geſaͤß in» den heiligen 
€ 70 zaw repiggguinn) and ben ge⸗ 
nieinen Theil (ro El MEpICbaNTN Een) 
abaefontertmurden: "Das letztere aber 
ber Eirinenn Zenıpein, deren Kaum Fein: 
weitere Abfonderung in einen ſolchen 
heiligen sund, unhriligen Theil zulieh. 
Formel, I. ©. ze5; 460. 


Perisaboras 


Perisaboras, fiehe Pärisaboras. 
Periscelides, gewiſſe Siertathen um 
Die Füße, welche die Frauemimmer trur 
men, vielleicht Bänder, mit goldenen 
Schnallen befeſtiget. Hor. Ep.’ I. 17. 
55. Adams rom. Alt S. 764, 
Periscii, Umſchattige, ein geographi⸗ 
ſches Kunſtwort, des die Bewohner der 
zördlichen und olichen Polarlaͤnder uns 
ferer Erde bereichert, meil zum der Zeit, 
mern. die Sonne befrändig über ihrem 
Horuont iR, und nicht untergeht, ihr 
Schatten gleichſam um fie herumlaͤuft, 
end innerhalb 24 Sunden nach allen 
Ssimmelsuegesden hinfaͤllt. Manuert 
Seegt. J. S. zu, - 
Ilre:sxulanızgag, ſiehe unter La 
stratio. Th. 3. S. 289. 
Ileuaraogos, ein milisärifcher Tietz 
minus bei den Griechen. morunter man 
eine doppelte Cmioreopy verfand, Die 
Eriftropbe war nämlich eine Schwenkung 
der- gamen Armee nach der Rechten, 
oder mach der Linken; . wenn dies alfo 
dorpelt geſchah, fo Daß die Armee nun 
dahin Sronte machte, mg fie ſich vor 
ber mit dem Rücken binkehrte, fo hiet «4 
Regictzanog Pott. Arc, II. 139, 


Peristerg, eiae Nymphe aus dem Ge 
folge der Venus. As Amor einft mit 
feineg Mutter gemertet hatte, er wolle 
mehr Blumen plüfen, als fie, fo balf 
Periſterg ihrer Gebieterin, und dieſe 
gewang die Wette. Amor erfuhr dies, 
und verwandelte fie dafür in eine Taube. 
Deswegen wurde diefer Vogel der Göt: 
tim, bey Liebe geheiligt, Die ‚Fabel ift 


auf dem Namen Perikera entflanden, ' 


der eine Zaube bedeutet, 


Peristhenes, ein Sohn des Aegyptus 
von der Kaliande, der von der Das 
maide Electra in der Brautnacht getoͤd⸗ 
ter wurde. Apollod, II. ı. 4. 


Irgıringxa; , der Nanıe desienigen, 
welcher einen ander. yeinigte, und mit 
den Göttern wieder verföhnte, Siehe 
Liitratio. 
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Perjurium 


Ileuorewnara, Deden, Tapeten, 
womit many. B. die Ruhebetten über, 
deckte. Sie waren mit groteffenartis 
gen Thier⸗ und Pflangenfiguren gefickt, 
eine Stickerei, welche aus Indien her⸗ 
ſtammte, mo man ſchon feit den aͤlte⸗ 
fien Zeiten Vergnügen daran fand, die 
heiligen Thiere mit. Pflamen und aus 
dera Thieren auf die ſeltſaraſte Art sm 
ſammen zu fegen und in Teppiche und 
buntfarbige Stoffe - einzuweben. Won 
dien and kamen dieſe Zeuge fchon 
fehr früh durch den Karavquenhandel gu 
den Verfern und Babyloniern. Dies 
find die im Tuterebume. beruͤhmten und 
ſchon vom .Mefchylus gefanusen VPerk 
ſtromata babyloniea, welche nach. Ag 
xande ¶ Seiten vorzüglich. au Alexandrien 
fooricirt murden, und nun tapetia. Ale- 
xandrina biegen. Man fehe über die 
Grotefte der Alten ben Artikel Zudu 


Boͤttigers Vaſengemaͤlde B. I. Nun 


©, 92. 


_ Peristylinm, fiehe deu Art. Domus. 


Th. 2. ©. 206, 
 Tlegiresgauag, ſiehe Circumval- 
latio, 

Peritetanus, ein Arcadier, der, als 
Paris mit der Helena in Arcadien fi 
aufhielt, mit ihr einen versrauten Um— 
gang hatte, vom Paris einſt auf der 
That ergriffen und entmannt wurde. 
Daher hießen in ber, Folge alle Ber, 
fhnittene bei den Arcadiern Peritetanl, 


‚Pol, Hephaest. I. p. 397- 


' Hleedera xopui fiehe Dzyoxg. · 
‘ Perithous, fiehe Piritköus. i 
Ilesgırrzu nu£ext, fiehe unter Dies, 
Th. 28.14 
Perjarium. Meineid, - Diefed Ber: 
brechen wurde in verſchledenen griechi⸗ 


ſchen Staaten mit dem Tode beſtraft, 


in. andern litten die Meineidigen Die 
Strafe desienigen Vergehens, deſſen fie 
einen Uufchuldigen heſchuldigt hatten; 
im goch andern begabten fie blos etne 
Geldkrafe. Konnten fie des Meincides 


. 





fallend beftraften, 


'Perius 
nicht überführt und vom Gericht nicht 
gefraft werden, fo glaubte man, daß 
wertaftens Die Mache der Götter niche 
ausbleiben würde, Ein Beiſpiel davon 
ersähft Herodot VI. ©. 86° von einem 
gemiffen Glauens. Die Furien ergriffen 
den Meinetdigen, und auälten ihn. 
Dennoch war dieſes Laſter — doch 
baunsfächlich nur im ſpaͤtern Zeiten — 


unter den Griechen fo aemöhnlich, daß 


graeca fides’ hei den Nömern als Sprich, 
wort von einens leichtfinniaen und uns: 
beriäfigen Menichen- gebraucht worde. 
Bor andern ftanden die Theſſalier ihrer 
Neigung gu Meineiden wegen in übelm 
Ruf, theils auch Die Lokter und Pace, 
daͤmonier. S. d. Art, Iramentum. 
Bei den Roͤmern wer Feine beffumte 
Straf: auf den Meineid gefickt: man 
überlieh fie meiſtens den Göttern; doc) 
verlor der Merneidine Dre Achtung fei: 
ner rechtichaffenern Meitbiirger, auch be, 
lesten ihn Genforen mit ihrer mota cen- 
soria,, Selbſt ſalſche Eide vor Bericht 
murden hoͤchſtens nur mit einigen Stock— 
fhlägen befiraft. Am haͤufigſten waren 
faliche Eide bei Geldfachen; man bielt 
es für ſehr erlaupt, Durch ein folcheg 
Verbrechen fich zu bereichern. Der Kredit 
fünf dadurch fehr, da man es faft nicht 
mehr mit Sicherheit ringen konnte, Ges 
manden Geld ju leihen, oder Guͤter am 
avertrauen? Man fehe Plaut. Menacchm. 
Act. 4:56.23, vı’i2; Juven. Sat 15, 
v. 71, Pie Urfache, daß die Meineide 
immer gemöhnlidier wurden, lag wel 
vorndmlich..in Dein Giauben, daß bie 
Goͤtter ihn gleich unmittelbar und auf: 
Da dies nun Hiche 
geſchah, und auch Feine weltlich⸗ Strafe 
erfolgte, fo verſchwand Die Fearcht davor 
immer mehr. Peit, Arch. 1,6, 584; 


Cilano rom. Alt. II. ©, 346, 


“ Perius, ein Sohn des Arayptırs, {mn 
der Brautnacht wo Der Danaide Hyale 
getödtet. Hyg. fab, 170 Siehe Da, 


naides, 


Permessus, ein Fluß im Boͤotien ber 
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Perperna 
fi) bei Haliartus (in der 9 
Paldveaftro) mit dem Dim 
einigte und in den See Kopsi 
de Topalia) ergo. Er: euti 
Fuße des. Helieom, und war 
Mufen und dem Apolto beilia, 

Fero, eine Tochter dei N 
ber Chlorid, Apallod. 1.9. 
war ein Wunder , vor Schön) 
hatte daher: fehr viel Liebhaker 
aber miolite fie nur dem geben, 
die Rinder des: Iphiffus haflı 
Dies that Melanwus C 
erhielt dafiir Die Pero für in 
ber Bias zur Gemahlin, 7 Hu 
I. 285; 0. 272 Mom Bid 
den Talans (Apollod, I. 9 
Laodoeus und Arrius, melde 
mit nach Kolchis gingen © 
gon. vi 1465 »Apollon. L W 

Pero, eine Geliebte des An 
dem fie ben Flußf Mfonus geh 
silaus aps Apollod. 11.48 % 

Peroe, tine Tochter bes Fi 
pus, von dem der Klug Derae 
sien den Namen erhielt. 

e. 4 | 22 
Peranes, Schuhe von t 
Leber, melde die Bauern m 

älteften Zeiten überhaupt die 
Latiums, mie auch Die Marſer 
cier und Veſtiner trugen. Vin 
VIJ. go. Sie wingen bis ao 
den, und ficherten fo ben 5. 
alle Verlosungen. Schuhe vı 
cher Geſtalt, aber von ſehr fei 
ber und nicht felten mit Gold 
feinen beſetzt, trugen im der Ai 
die römifchen Damen, Adamd 
At. ©. 766. 

Perperena, eine &tabt in 
mitten im Lande gegen Nord 
Pergamus (Bergamo), Die 
dieſer Stade find Aufferk felte 
fol Paris Das bekannte Wrtbeil 
Böttinnen gefptochen baben, 

Perperna pder Perpenna (( 


Unterfeldherr des Kenſuls Nut 
































"Bunbessenoffen: Er 
dem feindlichen Feldherrn 
Feine: ſchimpfliche Art 
Konſul nahm ihm 
g: Im der Fol: 
4 tif die Seite des Ser: 
a mar er ein. interfeld, 
Konfuld M. Aemi⸗ 
 anter Lepidus Th. III. 
ih dem Tode deffelben 
e 6; Meberbieibfel, feines 
SNann ſtark, und 
Spanien, um 
ie Sertorius, feſt⸗ 
gegen den Metellus 
. „Denn er glaubte, 
rd ‚für einen Mann 
ni als. Antergebener des 
der nicht einmal ein Römer 
en, Als ober feine Truppen 
Bein mit einem 
gegen ſie antuͤcke, ſo 
gegen ihren General, 
ihn fogleich u ver, 
fe. wicht unverzüglich 
| fie, und den Ober 
* uͤberließe, der fie 
an im Stande wäre. Per: 
eich. ſehr ungerne, in 
eu willigen. Ob er gleich 
m wit ibm gemeinfchaftlich 
ee aners 
er doch feine Abneis 
bei, und. lauerte auf 
su fürzen. Dieſe fand 
e Senatoren und Pa 
eu dem Gertorius 
eiferfüchtig Ber 
maden, und da fie 
fr behaupten bofften, ſo 
1 eine Verſchwoͤrung ge: 


vs 








y* 
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Perpernä 


gleich. etwas gegen. fein Leben ju umtere 
nehmen; fo beichloffen fie, ibm zuvor 
dieſe Stuͤtze zu rauben.s Zu dent Ende 
wurden die Einwohner der Städte auf 
alle Art gemißhaudelt und mit Abgaben 
befchwert, und das alles, als ob es auf 
ausdrücklichen Befehl des» Sertorius ger 
fhäbe. Es entfianden nun Empöruns 
gen, welche durch die Verſchwornen, da 
Gertorius gerade fie wählte, um ie 
Aufrührer Yu befänftinen, durch sungeis 
tige und übertriebene Strenge noch. vers 
größert wurden. Perperna zog -inzmis 
fen immer mehr Theilnehmer in die 
Verſchwoͤrung, unter andern den Mans 
lius, einen der höchſten Befehlshaber 
des Heeres. Dieſer Manlius entdeckte 
den ganzen Plan einem gewiſſen jungen 
Römer, ſeinem Geliebten, und dieſer 
wieder einem gewiſſen Auſidus, der, ſelbſt 
ein Mitverſchworner, den Perperna von 
der Gefahr Nachricht gab, und in ihn 
drang, fein Vorhaben zu befchlennigen. 
Es wurde alfo befchloffen, noch an dem 
nämlichen Zage den Sertorius bei eis 
nem Gaftmale zu ermorden. Um ibn 
defto eber zur Annahme der Einladung 
zu bewegen, überfchichten -fie- ihm er: 
Dichtete Briefe von erhaltenen Giegen 
über den Pompejus und Metellus, Ger; 
torius wurde im der hat dadurch fp 
erheitert, daß er fich den Vorſchlag des 
Verperna gefallen lieh, mit ihm und dem 
andern Freunden den. Abend bei einem 
fröhlichen Mahle yugubringen. Sertor 
rius litt bei feinen Gaſtmalen fchlechter, 
dings keine Unordnungen und Unanfdite 
digkeiten. Um ihm alfo gm erbitterm, 
fingen die: Verfchmornen an, als ob fie 
som Weine erbigt wären, fich ſehr aus; 
gelaffen zu betragen. Sertorius ärgerte 
fi zwar Darüber, fagee aber nichts, 
lehnte fich blog rückwärts, und ftelite 
fi), als ob er nichts ſehe und höre, 
Nun ließ Perperna einen Becher mit 
ein fallen, weſches ‚Das »verabredete 


i Zeichen war, morauf Autonins, der dem 


Feldherrn zunaͤchſt faß, ihm zuerſt mit 
einem Dolce verwundete, und als er 


Perperna 
ſich aufrichten wollte, fih ihm auf. die 
Bruft warf, und die. Hände feſt hielt, 
fo daß er ohne Segenwehr vollends "ers 
maordet wurde. "Nun Abernahm Wer 
perna die Anfuͤhrung ber ganjen Armee, 
zeigte aber bald, daß er eben ſo wenig 
zu befehlen als zu geborchen mußte; 
denn Pompejus ſchlug ihn mit leichter 
Muhe, und bekam ihn ſelbſt gefangen. 
Noch: war Perperna niederträchtig ge: 
nug, daß er fich erbot, dem Pompeius 
die Yrieffchaften des Gertorius u jei— 
gen, wodurch die größten Männer in 
Kom compromittirt ſeyn würden; aber 
diefer haste jede Art vom Werrätherei, 
ließ fich die Papiere verflegelt zuſchicken, 
verbrannte fie, ohne fie zu-öfften, und 
befahl dann, daß Perperna unverzuͤglich 
hingerichtet würde, Sein Tod machte 
dent: beruhmten fertorianifchen Kriege 
ein Ende, Allg. Weltg. XI. $. 213; 
326; 37916. | 

Perperna oder Perpenna. (M., oder 
nach Einigen, C.) ein Grieche von Ge 
burt, welcher aber durch feine Zapfer 
frit als Soldat bei der römifchen Armee 
fih fo empotſchwang, daß er Prätor 
and zulegt Konful ward. Diefe lektere 
Wuͤrde bekleidere er A. U. 623 mit dem 
Claudius Pulcher, und er erhielt den 
Auftrag, den pergamifchen Krieg iu be 
endigen, melcher gefährlich zu werden 
drohete, ba der fich den Königstitel am; 
mafende Ariftonicus den Konſul P. Li— 
einide Craſſus Mucianus gänzlich ge 
ſchlagen und getödtet hatte. Perperna 
kam unvermuthet in Pergamus an, ale 
Ariſtonieus, der ſich nicht ſohald einen 
neuen Kampf vermuthet hatte, eben be 
ſchaͤftigt war die Früchte feines Sie: 
ges durch glaͤnzende Feſte und ſchwelge—⸗ 
riſche Gaſtmale du genießen, 108 eilig 
eine Armee » jufammen, lieferte dem 
Geinde - eine Schlacht, umd trug einen 
vollkommnen Sieg davon. Ariſtonieus 
Ach nach Stratonice, mo er fich kaum 
eingeſchloſſen hatte, als der Sieger ſchon 
die ganze Stadt eingeiverrt hielt, und 
die Hefadisug "durch Mangel an Lebens, 


cas) 


ſien. 


Perrhaebia 


mitteln. bald dahin brachte, da 
Stadt übergab und den Arifteni 
lieferte. Perperna ließ ihn in 
legen, und beſchlöß, ihn im 7 
nach Rom zu führen. Jaiwiſch 
neue Konſuln gewählt, undrbe 
von ihnen, M. Aquillius, wa 
tragen worden, Den Perperna 
herr abzulöfen und das Königt 
gamus in eine Provinz gu ven 
Diefer verlangte: nun af eine 


Art von Perperna, daß e 
Ariftonicus ausliefern —* 
gentlich gu: feinem Zriumpb 


Merperna verweigerte dies, uud 
den mahrfcheinlich fchlimme Fol 
diefem Zwiſte eñtſtanden fepm, 


wicht der Tod des Perperma:b 


ein Ende gemacht hätte. Er 
den Folgen der erlittenen Ci 
welche ihn zu fehr augegriffem 
Bor feinem ;Zode fpielte ew m 
Konful den Streich, daß er Alle 
des veritorbenen Königs zu Sch, 
Rom’ abgehen ließ. Allg. Belt 
$. 524 2c. 
‚Peire, ein Drt in der forifeh 
ſchaft Kommagene, oder in der 
armenien gehörigen Landſchaft 
(Mannert ſetzt beides an. IH, 
1. ©. 493 und 9. 2. S. 297% 
am füdlichen Abhange des Gebit 
nus, 24 Miligrien nördlich a 
moſata. In dein Unterfchrifgengt 
rilien kommt er oft als Stade $ 
ehe einen Biſchoff hatte. An 
lern Zeiten kannte man ibe'ho 
dem’ Namen Perrin oder \ 
feinen: heutigen Namen zu "Er 
fehlt es an Nachrichten, 
'' Perrhaebia, eine Laudichaft 


falten (f. Thessalia), welche dir 


ber , Arhamaner, Acıbicer umd 
bersohnten: Es befanden ich 
Fluͤſſe Peurus, Atrax und « 


"and das Gebirge Pindus. Ur 


Staͤdten war Gompbi ang men 
Nitſch Beſchreib. d. Suft. 
IJ. S. 99 
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ine Bei Sauchuniaton ap. 


Persephone 


fei, fondern daß er über dieſen Genen, 
ftand gehandelt. babe, entweder in feinem 
Buͤchern ray der gudan , oder in denen 
zavıgemuy, welche beide, Laertius 1. c. 
anführt. Der Schuͤler des Perſaͤus war 
Hermagoras won“ Amphipolis. Zeno 
ſchaͤtzte den Perſaͤus ſehr. Fabr.. Bibl, 
Gr. III: 5705 Kindervater Anmetk. h 
Eicero de N, D. U. ©. 2ıa, 

Persagadae ; ſiehe Pasargada. mi; 

Persarmenia, hieß im fpätern Zeiten 
(zur Zeit des Karfers Theodoſius , des 
Züngern im + Anfange des sten Jahry.) 
derjenige Theil von Armenien, welchen 
die: Könige des Neuverſiſchen Reichs 
für. fich eroberten, ‚Siehe Armenia im 
Nachtrage. IT, dee A 

»Persca, Man giebt gewöhnlich, ben 
Namen der Pilanze Perſea der Flech— 
te, welche man am Kina des Oſiris 
fieht, die aber mahrfcheinlich Nichts am 
ders als eim schlecht gearbeiteter Bart 
ift, wodurch man ben Dfiris als Greis, 
oder auch als Nilgott darftellen wollte, 
indem die Flußgötter gewöhnlich -bärtig 
Horgeftelle werben. Die Pflanze Perſea, 
weiche bei den Aegyptern fat mit eben 
dem religiöfen Kultus verehrt wurde, 
wie der Lotus, ſcheint die Cordiaymyxa 
L. ju fepn. 

"Perseis, ein Ort in der macedonifchen 

Provini Väorien, unweit Stobi und ges 
gen Norden davon. 
2 Perseis, oder Persa, eine Tochter bes 
Ocean, Gemahlin des Helios und Mut— 
ter des Aeetes, Perſes, der Eirce und 
Paſiphae. Hes. Theog. 'v. 947; Hyg- 
präef. p- 14; fab. 156. 

„. Perseos scope, des Perfeus Warte) 
ein Ort in Unteräsypten, der bolbitini- 
ſchen Nilmuͤndung gegen Dften auf eis 
nem fandigen ; Borgebirge, Agnu Ce 
as genannt, alſo dem heutigen, Ro— 
fette gegen Morgen, am Meere, 
© Persephone, 7) der griechiiche ame 
der. Proſerpina. S. Proserpina. 172) 
Euscb, praep. 
Er. I. c. To, eine Tochter des Kronst, 


J .y FR 
Persepolis 
welche als Iunaflau farb, indem hr 
Vater ſelbſt ihr den Kopf abſchlug 
kersepolis, ‘die Hauptſtadt der perfl⸗ 
ſchen Landſchaft Perſis, im der Naͤhe 
bee Flußes Araxes, 20 Stadien ven 
demſelden entfernt. Der Name ift offen— 
bar “griechifche Ueberſetzung des alten 
einheimiſchen; ob aber biefer Wafaranı 
da mar, und ob alſo diefer Ortsname 
mit Perſerolis einerlei Stadt beseichnet, 
daruber find die Gelehrten noch nicht 
eihig. Man ſehe d. Art. Pascrgada. 
KBorzüglich  ift dieſe Stadt merkwardig 
wegen der Mitten von einer alten Fir 
niglichen Burg, die ſich hier befinden, 
und welche von neuern Reiſenden, wor; 
naͤmlich von Chardin (voy. en Perse 
U: p! 140 etc.) Lebruyn {voy. au Le- 
want. Vol. IV. p. zoniefc.) und von 
Niebuhr (Meife mac) «Arabien IL © 
zaı 2c.) hefchrieben worden find, 
Die ·Nachrichten der altem Schriftftel- 
fer über Perſepolis und den hier befind, 
lichen Palait find. folgende... Diodor 
XV. c, 70 ete, berichtet? Alerander; 
durch .eine von den Einwohnern von 
Perſepolis den Griechen zugefuͤgte grau— 
ſame Mishandlung aufgebracht, erlaubte 
ſeinen Soldaten, dieſe Stadt mit Aus— 
nahme des koͤniglichen Palaſtes, zu pluͤu 
dern. Sie war die reichſte Stadt im 
Perkien, mit allem, was der Luxus nur 
erfinden kaun, angefuͤlt. Die Plun: 
derung, wobei alle Männer mit dem 
Schwerdte erwürgt wurden, gab daher 
den Soldaten ungeheure Autbeure. Eie 
fanden bier Meberfluß von dem fchönften 
und koſtbarſten Hausgeraͤthe und Zierras 
then aller Art, Haufen von Silber und 
Bold, prächtige Kleider, einige von 
Putpur, andere mit Gold durch— 
wirft. — So: murde der ehemals in 
alter Welt berühnite Anigliche Aufenthalt 
Ver Perſer dem Schimpf und der Per; 
achtung Preis gegeben und von &rund 
ans geplündert.” Alexander ſelbſt bemäch: 
ttigte ſich aller Schaͤtze im Schloſſe, eir 
ner ungeheuren Menge von Gold und 
Silber, welches hier von den öffent 


836 } 


Persepolis 
ten Einrunften ſeit Cyru 
worden war, und na 
Enlente Silbers (uber Tao 
* geſchaͤtt wurde € 
300 Sameele, und" elne arei 
Maukthlere nöthia, um Net 
fen. Was den prädtigen Dal 
f6 mar die Erhöhufg, "ri 
ſich befand, mie einer dreifach 
umgeben. Dre‘ erfie int &4 
bach, und mit vielen kon 
den und Thuͤrmen denert hi 
hatte eine aͤhnliche Bum, 
doppelte Höhe; die dritie 
liges Viereck, 60 Cubituf 
den haͤrteſten Marmor zn 
orrgänglihe Dauer au ade 
führt. Jede Seite des seh: 
eherne Thore, 20 Fuß hoch. 
thra (409 Fuß), oſilich yon? 
befand ſich der - fogenannte 8 
mit den Gräbern den Könige, 
fen war polirt, „aud.. enthielt 
Mitte niebrere Gebäude, mit 
pelen der Verſtotbenen, iu de 
gebahnter Zugang führte, ir 
Saͤrge mit den Lachnamen dı 
ſchigen in die Ode gerogen 
in die Gewölbe hwab gelafſen 
Im Belitke der Burg feibk a 
rere Luſtgebaͤude Für den s 
und die Satrapen mie den abn 
ften Anlagen, und Schatztem 
Auſbewahrung der Koſthark 
Alexander lieh im, diefem Palıf 
nigliches Baftmal“ bereiten, | 
Freunde zu ge und da 
fen feiner Sieg gu feiern, 
dabei fehr zügellod zu, umd mai 
dem Bacchus micht weniger als 
Aus Pandemos. " Eine KHerkre, 
ſagte im trunfenen Muthe u % 
Die ruͤhmlichſte feiner Thaten mi: 
er den’ Füniglichen Palaſt amind 
und fo in einem Augenblick d 
fen Ruhm Perſſens wernichterc 
Gedanke fand Beifall, und ei 
foderte man Alerandech auf, It 
fo tapfer That zu verrichten, d 


Persepolis 


märdig wire. -Mum wurde” im 
Tempel, unter dem Geräuiche 
sitzen uud Siegetlieder, und 
rurhräsen, bewaffnet, eine: Pro⸗ 
ehlt,,.nm deren Spike Ale, 
 hasde weicher dem erſten Feuer 
‚tor Thais den zweiten warf. 
zo Zat ward das ganze fchöne 
varXash der Flammen. 
bien Nachrichten Diodors ſtim⸗ 
= Bann genommen auch Die 
Eirfrieller, welche Alexanders 
ı mäblen, überein; doch ermähr 
ende des Antheils Der Hetaͤre 
‚ sera fie führen als Grund 
ug an, dab Alexander dar 
ve son den Perſern in Griechen« 
zit Verwüftungen habe tk 
im. Curtius V. a. 7 ſpricht 
” ekörung der ganzen Stadt 
A, ud daß fie nicht wieder auf 
‚zen ſei, welches. aber allen 
Eirithelerg. und ben fpätern 
A don der, Fortbauer und der 
hitbenden Bluͤthe Dieier Stadt 
me. Nah Arrian VII. 1 traf 
ben bei Der Ruͤckkehr aus 
‚teimpolid wieder an, und me 
wu bermach gab Peuceſtes, Sa⸗ 
a bert, der ganzen Armee In 
St aa großes Gaſtmahl. Diod. 
2 Ih Prolomaͤus Eennt Per 
'nd, uud unser der Regierung 
her Zürften war fie unter Dem 
Nekat die gewöhnliche -M-f; 
ER darauf aber wurde fie ı 4 
am, ſo daß man von der Staot 
sa Sparen mehr findet. — 
Udet Perfepolis eigent 
N der gewöhnlichen Meis 
2° derſeyelis die Hauptſtadt und 
"be perfiihen Könige; aber 
ng it im vielen Ruͤckſich⸗ 
Pr Dean :von den gleichjeis 
x und griechifchen Schrift: 
u = keiner Perſepolis; erft 
Kr des zerſiſchen Reiche 
Nan feinem Dunkel herdor. 
=% {ah jene fruͤdern Schtiftſtei 
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‚fen derſelben aunehmen . 


Persepolis 


ler mit den übrigen. Hauptſtaͤdten des 
pepfiichen Reichs genau befannt; Herodot, 
Kteſias, Nehemias, Eencphon und ans 
dere forechen oft von Suſa, Babylon 
und Eebatana, und beſtimmen fogar 
genau die-Zeit und die Donate, melche 
die perfiichen Könige in jeder derfelber 
zuzubringen pflegten, fo daß nach dieſer 
Eintheilung für einen Auſenthalt in Pers 
ſepolis nicht einmal Zeit übrig bleibt. 
Deriepolid war alſo zuverläfig nicht Re— 
ſiden der perfiichen Herrſcher. Indeſſen 
heißt fie wieder auf der andern Brite 
bei ‚den glaubwärdigften Geſchichtſchrei⸗ 
bern die Haupiſtadt des ganzen Reichs, 
caput zegni, . unrgamals; Tu; Tu 
Hscowv . BASCAAMGSGOG, Teogla totius 
Orientis; ſelbſt Alexanders Betragen 
gegen fie it Beweis ihrer ausnehmen; 
den Wichtigkeit; er verfchonte Babylon 
und Sala; aber durch die Verwuͤſtung 
von Perſepolis glaubte er fich an gauz 
Merfien am rächen, bier erſt dem voll 
tommenfien Triuuph iu euhalten. Die 
Frage, was Perfepolis war, kann das 
ber wicht wohl aus den vorhandenen 
Tachrichten der Niten allein beantwor⸗ 
tet werden; man muß den gegenmärtis 

gen Zuſtand feiner Ruinen zu Hulfe 
Fer vieleicht daß eine forgfält, ge 
Unterfuchung aus. beiden ein befriedigen; 
des Reſultat hervorgeben läßt. 

Die ganze Gegend um erfevoli, 
deffen Ruinen von den Perſern Tacht 
Samfchid, die Reſiden des Jamſchid, 
oder gewöhnlich Zichbtiminar 60 
Säulen, weil die Mudamedaner bei ih⸗ 
ser. Ankunfſt bier vieleicht noch 40 Saͤu⸗ 
len fanden) genannt merden, if mit 
Altherthumern bedeckt, bie aber aus 
ſehr verfchiedenen Zeitaltern berrühren, 
und um viele Jahrhunderte von einan— 
der entfernt find. Man muß drei Klafs 
zu dei ef 
Ken 'gebören die altperſiſchen Mor 


aumante, die ungezweiſelt aus der Pe⸗ 


riode des. altperfifchen Reichs ſelbſt find. 

Zu der weitem technet man die Kunſt⸗ 

werte und Inſchrifien aus der Periode 
* 


— 


Persepolis 


bet Saffaniden, oder des meunerfis 
fchen Reichs, das im zten Jahrhundert 
nach Ehr. ©. entfland; zu den drit— 
ten endlich die arabifchen, neuperfifchen 
nnd andere Inſchriften, welche in der 
Periode des Chalıfars und noch fudter 
hier eingegraben worden find. Diefe 
legte Klaſſe gehoͤrt nicht Für unfern 
Zweck; auch von der zweiten wollen wir 
nur karz fpreihben. Sie befinden fich 
ungefähr eine geogr. Meile nördlich von 
dem eigentlihen Tſchilminar, mo die 
bisherige Richtung des Thale durch. eitie 
Reihe gerade eutgegengeſetzter Felſen ſich 
ſchließt, und ſich genen Oſten laͤugs ei 
nem kleinen Floße hinmieht, der in den 
Araxes faͤht. Ber dieſer Wendung dei 
Thats findet man noch die Spuren der 
zerftörten Stadt Iſtakar, des ſpaͤtern 
Perſepolls, das alſo nördlicher als die 
afte Stade angelegt geweſen zu fen 
fcheint. Laͤngs dem ganzen Wege jei— 
gen fih in dem öfllichen Berge einge 
hauene Figuren, die meiften aber im 
den Bergen, welche vom Norden ber die 
Ebene gegen Süden überblicten. m 
diefen befinden fich auch vier Gräber, 
hoch Über der Erdfläche in dem Felfen, 
mie Ähnlichen Verzierungen, wie die bei 
Tſchilminar, und neben und unter ihnen 
viele Figuren zu Pferde und zu Fuß in 
riefenniäßiger Größe. Die Perſer nen« 
nen fie Nakſchi Ruſtam, bie Ab: 
bildungen Ruſtams, eines alten 
perfifchen Heros. Das Neufere der Graͤ⸗ 


ber hat gam dem Geſchmack der füdlr « 


chern; fie find gewiß auch altverfifch. 
Die: dabei angebrachten Bildniffe aber 
verrathen auffer der übermäßigen Größe, 
wovon man in Zfehilminar Feine Spur 
indet, durch die weniger forgfälrige Bes 
arbeitung, obgleich beffere Zeichnung, 
und den ganz verfchiederen Geſchmack, 
unfireitig ein anderes, ſpaͤteres Zeitab 
ter, Die Dferde haben griechifches Ge— 
dire, mehrere Figuren macedontfche 
Helme, der Rieſe Ruſtam felbft hat eine 
Krone und eine Art von Pamerhemd, 
das die ganze Perſon bedeckt. Die beis 
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Persepolis 
gefuͤgten, ſchlecht eingehauenen 
ten find in gedoppelter Sprach: 
chiſcher und in der alten eb 
che, wie man jetzt nach Den ui 
gen eines framsöfifchen: 
Sacq Memoites sun 
tes de la Perse, Paris ı 
verläfigfeit weiß, Se 
uf Könige Aus den Gear 
niden, und die Melieft 
find unftreitig nichts anders, 
fiellungen dieſer Könige, meie 
Geſtalt ihres Kopfpunes wa, 
auf ihren Mumen fo wor 
fie ihr Gerchlecht- zu Demw 
Furfien hinauılateren, deren - 
fie feyn wollten, ſo (achte 
denken ihrer Thaten Jebe 
maͤlern von dieſen in 
die Gegend won Iſakar —5— 
nen eben ſo elaſſiſch, al 
jenen geweſen war. 

Gaͤnzlich verſchieden von Bi 
erfte SKlaffe der alepe 
Dentmäler Ihr ganzer 
und Die Art der Arbeit zei 
auffallend von allen ipdtern : 
feine Berwechielung zu’ beforge: 
ihnen gehören ı) die Ruime: 
gentlihen Palaſtes von 
polis md zwei gleich daneb 
lihe große Grabmäler; 
bei Nakſchi Ruſtam befindlich 
äbnliden Grabmäler, »: 
fe *> Grübemder Könige 

"is den Ueberreften einig: 
Gebäude, und 3) swifchen 
nar und Nakſchi Ruſtam meh 
jelne Trümmer von Sänı 
lern auch einigen Grabmiiiern , 
nicht gan; vollendet find. 

Die Hauptmonumente find 
Zichiiminan : Es Mad oſſenb 
bleibfel eines großen and Harriı 
bäudes, deſſen Lage ſchon aui 
lich iſt. Es hegt gerade Da, 
perfifche Gevirgland > aufhört, 
Ebene En (0 daß 8 je 
den Fuß der Gebirge einnin 

















Persepohs ' 


leichſam aus denſelben hervorgeht. 
Ye bohe felfiate Bergkette, die aus 
em fchönften arauen Marmor befieht 
nd bier der Berg Rachmed genannt 
ird, bildet eine Deffnung in der Ge 
ale eimes halben Mondes, deſſen beibe 
lrme dem Hintern Theil des Gebäudes 
och einfchliefen, mährend ber andere 
seit in die Ebene vortritt, Das ganje 
Zebäude hat eine amphirheatraliiche Ge 
tale, indem es aus drei Zerraffen be; 
eht, von denen die eine fich Über bie 
ndere erbebt. Das Ganje tft aus dem 
Marmor des Gebirges gebauet, und die 
naebeuren Bloͤcke find mit fo bewun— 
ernswuͤrdiger Kunft ohne Kalt und 
Rörtel zufammengefügt, daß man kaum 
ie Fugen entdecken kann. Don, den 
new Terraſſen zu dem hoͤhern führen 
Karmortrepyen, die breit ud bequem 
enng find, daß hehn Meiter neben ein“ 
mder hinauf reiten fönnen. Die Trevpe 
ur erſten Verraffe führte zu einem Por 
ifne, von dem nur moch vier Pilafter, 
ie je zwei und zwei in Norden und 
Züuden den Eingang bilden, übria find. 
Fin Paar fabelhafte Thiere von coloffos 
ifcher Gertalt find am jeden bderfelben 
ingehauen, und ſcheinen gleichfam die 
Wächter der Thore un’ fern. Zgiſchen 
Innen fanden vier Saͤnlen. Alles uͤb⸗ 
ige liegt bier in Lrümmern. Don der 
riten Terraſſe fteigt man auf ähnlichen, 
ıber minder breiten Treppen gu der 
weiten, melche eine, oder vielmehr vier 
erſchiedene Kolonnaden enthiels, von 
venen noch aenenwärtig eine Anzahl 
Säulen übrig iſt. Sie find eaneflirt, 
‚8 bis sd Fuß hoch und kaum von 3 
Drännern zu umklaftern. Ob fie ein 
Dach ’getragen baben, tft ungewiß, me 
iaftens findet man Feine Spuren dar, 
on, und die meiſten . haben oben als 
%terrathen Die Köpfe fabelhafter Thiere, 
Dusch dieſen Säulengang gelangt man 
dich zu mehrern einzeln fiehenten 
Hebänden, von Denen Das eine und 
möfte nach auf derfelben Terraffe ſteht, 
Ye übrigen, weiter zutuͤck fiehenden 
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aber höher liegen, and gleichſam zuſanu⸗ 
men eine britte Terzaffe bilden, Gie 
umfaffen alle eine Menge Zimmer, oder 
Kammern von verſchiedener Größe, und 
febeinen eigentliche Wohngebäude gene, 
fen zu ſeyn. Das Innere aller diefer 
Denfmäler enthält fehr viel bildiiche 
Vorſtellungen; die Wände. neben den 
Treppen find mit einer rende mensch 
licher Figuren bedeckt, die cine Pros 
ceffion vorzufellen fcheinen, und Durch 
ihre Trachten und Attiibute fich auf 
mannigfaltise Art von einander unters 
feheiden. Nicht weniger reich an folchen 
Kunfimerken find die Wände und Em 
gänge ber hintern Gebaͤude, auf denen 
theils Perfonen von hohem Mange mit 
ihren Begleitern und Ehrenzeichen, theils 
Gefechte wilder oder. fabelhafter Thiere, 
ſowohl umter. einander, ald mit Men— 
fchen, vorgefiellt ſind. 

In der Selfeumand, aus welcher dab. 
Gebäude hervorgeht, flieht man zwei 
große Grabmaͤler oder Todtenkammern. 
In einer beträchtlichen Hoͤhe von dem 
Boden ii in. dem Felſen felbit eine Zar 
sade eingehanen, hinter weicher fich eine 
vierecfte Kammer findest. Man fommit 
nur durch einen mit Gewalt geöffneten 
Zugang. hinein; der wahre alte Ein— 


sang iſt bieher unentdeckt geblieben. 


Der. Felſen iſt unten perpendiculaͤr 129 
gehauen, um das Monument gan) unzu⸗ 
ganglich zu machen. Die Fagçaden bei⸗ 
ber Gräber find einander beinahe vöollig 
glei, und eben bie Einrichtung bw 
ben auch die vier Gräber zu Natſch 
Ruftam. 

Hr. Heeren, dem — bei 
Beſchreibung dieſer Monumente gefolgt 
find, geht nun zur Erklaͤrung derſelben 
über, und wir wollen fortfahren, jeine 
Ideen theils mit feinen eigenen Worten, 
thrils im Auszuge mit gu:theilen. Er 
beginnt mit der Erklärung der Grabnid; 
ler. Sind diefe Monumente aus dem 
aliperfifchen Zeitalter? Sind fie die Kur 
befiätten der Machfelger des Eyrus?. 
Diefe am laſſen ſich aus deu. vor 


— 
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handenen Machrichten der Alten bis au 
einem hoben Grade der Evidenz bein 
hend beantworten. Nach allen Feuanifs 
fen der Alten wurden die Leichname der 
yerfifchen Könige nicht verbrannt, fons 
dern begraben. Es mar religiöfes Ce— 
remoniel, daß fie, mo fe auch flarben, 
in dem väterlichen Hoden, dem eis 
gentlicheu Perfien, beſtattet werden muß⸗ 
ten. Man weiß dies beſtimmt vom Cyrus 
(Ctes. Pers: c. 9.), Cambyſes (ib. c. 
15), Darius (ib. c. 25), Wrtarerres 
(ib. c. 44), Xerres II (Gib. c. 46.), 
Artarerred III (Aelian. V. H. Vi. 8,), 
Darius Codomannus, Arrian. II. a2; 
Justin. XI. Ohne allen Zweifel war 
es Gewohnheit der Perfer, daß ihre KU 
nide im Perſis fich begraben Tiefen, 
Dir wiſſen auch den Dre ihrer: Grab; 
ſtaͤtte beftinmt, denn Diodor in der oben 
angeführten Stelle fagt ausdrücklich, daß 
in Dem Königäberge, 400 Fuß Öftlich von 
der Burg, die Gräber der Könige geme⸗ 
fen wären. Wer fieht nicht, daß Dies 
genau auf die Grabmaͤler von Tſchilmi— 
nar paßt; fogar die Entfernung trifft 
zu. Daju kommt noch das Zeugniß eis 
nes gleichzeitigen Schriſtſtellers, des Kte⸗ 
ſias. Darins Hyſtaſpis, ſagt er c. 15, 
ließ ſich noch bei feinen Leben ein Grab; 
mal in dem zwiefachen Berge mu 
hen. Er wuͤnſchte es ſelbſt zu ſehen, 
wurde aber von den Chaldaͤern und ſei⸗ 
nen Eltern daran verhindert. Seine El— 
tern wollten fich indeſſen binaufbrinsen 
laſſen, aber die Priefter, —— 
aufjogen, wurden von einem en 
ergriffen und ließen die Stricke lös, fo 
dad fie hermgiterlürzten und ſtarben. Da; 
fur ließ 8 die Prieiter binrichten, 
der Ausbrucd, der swiefacdhe Berg, 
begeichnef unftreitig Feinen audern, als 
den Berg bei Tſchilminar, der mit Necht 
fo heikt, weil er zwei Arme bildet, die 
den Palaſt einfchließen; er iſt alio mit 
Diodors königlichem Berge der nämlıche; 
außerdem erkeuͤnt man in der nachiel, 
genden Belchreibung genan ein Grabmal 







vom des Art wieder, wie die bei Tſchll. 
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nen Ring hat, und nur ber obf 
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minar. Dieſe Grabmaler mn 
Façaden man bei Chardin Tal 
63 abgebildet ſieht, find mic 
wiß aus den perfifchen Feital 
dern eind von ihnen iſt nad 
MWahrfcbeinlichkeit das Grabmal 
rius Huftafpie, das er fine 
nem Leben bauen Fieh.. . DW 
diefer Grabmäler find fo jremli 
nerlei Art mit Metiefs were 
Sr. Deeren mäble Daher ıı 
rung die auf der 68ſten Zahl! 
din örfindliche Zeichnung won 
sen, das die Tradirion das &ra 
Darius nennt. 


Das Ganze bilder die Yayı 
Gebäudes von zwei Stodmerl 
untere Stockwerk fielit blos bei 
Eingang wor, das obere 2 





ein, Geruͤſte von mancherlei 
gen, auf dem. man oben bie 
fiellung erblickt. , Eine bejahrte i 
Siaur, mit einem ſtarken B 
Hand, fieht vor einem Altar, 
em euer brennt; über “ 
ſchwebt eine Kugel und über M 
lichen Figur eine andere ihr 9 
liche, nur daß fie ſtatt bes Dt 





fihtbar iſt. Unſtreitig besiebt 
ganze Vorftellung auf Boronfers 
und bezeichnet den König aldi 
ger Zoroaſters und De 
des Drmusd. Die vor 
vor dem Altar if naͤmlich der. 
dies zeige der Bogen im der Ha 
den fich die perſiſchen Koͤnige 
abbilden gu laffeu, weil er © 
Tapferfeit und Gejchieflichkeit im 
und bei der Jagd war. 


Auf dem Altare brennt das 6 
Feuer, das Symboi der IM 
Kraft der Gotibeit, aus der (il 
md hervorging, und der au 
amd der Werehrung bei den. 1 
Auf den König hat es bier mad 4 
fondere Beriehung. Denn Dill 
felbft das Bild des Ormub ud 
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iener; Naher wer Das Feuer von 
need: es wurde vor ihm 
seen, men er fich Öffentlich jeigs 
xritt ibm täglich feine Vereh⸗ 
voran, and es wurde ausgeloͤſcht, 

ia, Wir erblicken alſo den 
ander Stellung, im melcher 
vr dm täglich ſahen, und am 
danger ihres Rultus vor 
kg mesten. Die Kugel über 
ar de Sonne, Die zmeite 
weht der Perfer; der König 
‚mitte bei ihrer Anbetung ge 
m Anrlig gegen fie. 

se dem Könige ſchwebende, 
nie, halbe geftuͤgelte Figur 


d ale aus Zorsafters Neligiong: 


ir, Sie it, mit dem Zen— 
uraben, dee Fer ver dos Koͤ⸗ 
Id Joroafter mämlich hat jeder 
'na Yebitd, dem reinften Aus: 
' Bemutens von Drmuzd, durch 
“Sehe dar Weſen hervor. cach- 
it ſein Gerver. Als Ur 
“man ihn fich in der Geftalt 
te völlig gleich, aber nur 
Achit und unvergaͤnglich. Das 
mh die Fervers Gegenfände 
Min; daher der Ming, das 
'ia migen Damer.  - 
'x sun die Erflärang der Ne⸗ 
a. 38 beiden Seiten ded Ge 
ma die Vordertheile eines 
" Thies, des gefluͤgelten Ein 
"m wir meiter unten fpres 
a. Das. Gerüft ſelbſt, auf 
* Lnig und der Altar ſtehen, 
me Reiben Männer überein: 
Vhlem ald von Karpatiden, ge 
fe Figuren haben unflreitig 
= af die Idee der Herrſchaft. 
“n, af dem Balken, der das 
tet ju tragen ſcheint, ift 
"ı Hunden ausgeichnigt; 
= Wr aimlich mach den Lehren 
re ein heiliges Thier. Das 
„nt, weiches. den Eingang 
“Hi blos architectoniſch 


= die Saͤrlen. an „Dede Sei; 
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teh'deffelben tragen oben ben Kopf bes 
ungeflügelten Einhorns, und zu beiden 
Seiten find bier, fo wie in der obern 
Etage, Mäuner mit Sopießen ausgehauen, 


‚auf jeder Seite zwei, welche jur Leibwache 


des Königs gehören. 

Ale diefe Figuren trifft: man auch, 
einige Peine Werfchiedenheiten abgerech: 
net, auf dem. andern Grabmale zu Tſchil⸗ 
minar und den vier Gräbern‘ zw Nakſchi 
Ruſtam an. 

Was wollte man nun eigentlich mit 
jenen koſtbaren Grabmälern ? Warum 
gab man ihnen dieſe ſonderbare Einrichs 
tung? Welche Beziehung: batten fle auf 
ben benachbarten Palaft? — 

Die Derfer glaubten eıne künftige Auf, 


erfiebung, wann Ormuzds Reich alas 


mein geniacht und das des Ariman vers 
wichtet fenn würde; man bemahrte daher 


‘die Zodten mit der größten Sorgfalt 


auf. Den Zmwifchenzuftand zwiſchen Ster⸗ 
ben und Auferſtehen fab man anıald eine 
Fortſetzung des gegenwärtigen Lebens; 
daher mar das Grabmal des Koͤnigs feis 
ne Wohnung, die mit allen den Be; 
dürfniffen und Bequenlichke:ten verfchen 
ſeyn mußte, welche er bei feinem Leben 
genoß. Einen Beweis davon giebt und 
die Befchreibung Arrians (VI. c. 29.) 
vom Grabmal des Cyrus su Paſargada 
(das Ar. Heeren mit Verfepolis für 
einerlei hält). „Hier, -fage er, ıft in 
dem Föniglichen Varadiefe das Grabmal 
des Cyrus. Um Ddaffelbe iſt ein Hayn 
von mancherlei Baͤumen gepflanzt; er iſt 
reichlich gewaͤſſert, und auf der Miefe 
waͤchſt tiefes Grad. Das Grebmal felbft 
iſt unten von. Quaderſteinen in viereck 
ter Korm gebauet; -oben iſt eine fleiners 
ne bederfte Wohnung. In dieſelbe führe 
eine Eleıne Thuͤr, in melde man nur 
bineinfriechen fann. In der Sammer 
aber ſteht cin goldener Sarg und neben 
dem Sarge cm Eis mit goldenen Fuͤßen 
und mit purpurnen Decken und babylo— 
niſchen Teppichen behangen. Auch ſind 
hier Gewaͤnder und Unterkleider von ba— 
boloniſcher und mediſcher Arbeit, praͤch— 
P 
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tig gefärbt; violett, pimpur und bon au, 
dern Farben; fo wie nicht weniger Set: 
‚ten, Saͤbel, und Ohrgehaͤnge von. Gold 
und mit Edeliteinen befegt. In ber Naͤ— 
he war ein kleines Haus für die Magier 
gebauet, welche noch von Kambyſes Zeis 
ten her, von Dater auf Sohn, das 
Grabmal bemachen, Der König gab.ib; 
nen täglich. eim Schaaf, ein Maaß Ge 
‚treide. und. Wein, und wonatlich ein 
Pferd zum Opfer für den Cyrus.“ (d. h. 
‚entweder fuͤr den Server des Cyrus, oder 
‚für Die “Sonne, melde auch Cyrus 
[Rohr] hieſdꝰ. Man fieht : amd dieſer 
Stelle ‚: merin-die ben verftorbenen Koͤ— 
nigen ermiefene Ehre beftand, Go wie 
der Luxus im wirklichen Leben flieg, fo 
war es auch natürlich, daß er. hiebei im: 
mer höher jteigen mußte. Die verfor: 
benen.- Könige batten nicht bios ihre 
Kleider und; Geräthichaften bei ſich, fon, 
dern auch ihren Schag, und zwar, mie 
es jcheint, ‘jeder: feinen eigenen; Daher 
Die unermeßlichen Reichthuͤmer zu Perſe— 
polis. Hieraus folote das Beduͤrfniß 
zahlreicher Wachen, die den Palaſt be— 
ſetzten, und auf den benachbarten Ber— 
gen ihre Poſten hatten. Auch die ange— 
ſehenſten Hofbedienten mußten dem Leich— 
nam des. Königs folgen, und bei feinem 
Grabe bleiben; vielleicht mußte ſelbſt das 
Harem nach Perfepolis wandern; wenig— 
ſtens erklaͤrte ſich dadurch, wie die Mace⸗ 
donier bei Pluͤnderung des koͤnigl. Schloſ— 
ſes fo viele vornehme Weiber und koſthare 
weibliche Kleider ‚dort vorfinden konnten. 

Das Mefultat aus diefem allen ift: 
Perfepolis war gleichlam die Todtens 
‚ refidens der yerfifchen Könige, eine 
Beftimmung, welche auch dadurch befti: 
tigt wird, daß ſich bei Lichilminar er: 
ftaunliche unterirdiſche Aulagen finden, 
die Ehardin II. p. 169. befchreibt, Diefe 
unteriedifchen Gänge von ehr. verichiede: 
ner Höhe und Weite find mit eben dem 
bewundernsmurdigen Fleiße und. treffli: 
her Kunſt, wıe die Gebäude oberhalb 
ber Erde angelegt, und bilden ein Las 
byrinth, deſſen legte Ausgänge man night 
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kennt. Sie feinen aber nach 
mälern der Könige in filbrem 


-figen . fortgingen. 


ſeln fie auch den Namen der 


Sinne, in fo fern evimich 
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lich alſo zu den geheimen. Eim 
felben, die bisher aoch Nien 


ſorſchen Hönnen. 


Perſepolis, fährt Hr. De 
war nicht blos. als Todtente 
dern auch ‚als die eigemtti 
math der perfiichen. Köni: 
Der Name Perfepolis ift.Itebe 
verfiichen Paflargada, mb 
Parfagada Ci. d, Act. Pa 
der ſo viel heißt ald Lager 
fer. Dieje Erklärung dent 
(prung-der Stadt an. Die-ark 
örter des Orients erwuchſen 
aus den Standlägern "dee. 
Horden, welche erobernde ME 
den, und mit der Zeit-zude 
&. Baby 
Perfepolis und Paſatgada 
ſchiedene Otte von den 
gefiihrt. werden, läßt ſich 
Wenn bei den Begleitern 
Name Perſepolis vorkommt 
wenn fie beftimmt ſprecher 
niglichen Palaſt der 
Stadt zu erwaͤhnen, und fie 
mit das’ Gebäude von Tſch 
cheu fie aber unbeffinmiterz 







des Palafies, und in dieſemn 
der Name. Perfepolis auch 
niglichen Schloſſe geb | 
heißt bei. ihnen der Orkzoue 
mal des Cyrus war, uund 
ein koͤniglicher Palaſt be 
unterfchieden fie Het von 
und es iſt alſo allerdir 

daß der alte Palaſt wi 
Pafargada swei- verſchiedene 
fen find; aber es folge „ba 
dab der Name Perfepe 









des. Schloffes zu Tſchilm 
auch der Stadt oder viel 
Gegend mar , wo jene: Meibe 


ſcher Denkmäler ſich fan 


das Grabmal des Cytue 


Persepolis 


ı Kine. Vielmeht führen alle 
en er Nen darauf, daß Paſar⸗ 
in ke Nihe von Lfchilminar fich 
cı ka müe, S. Pasarzadae. 
sihd wer alſo Perfepolis und 
ou amriei und ber Name ber 
—* Gegend, wo die ers 

te fich finden ; ; es 
Pi Sprachgebrauch bei 
nr Balargada - beftimmt von 
wianbrauen, mo das Grab, 
Sl mar, und Perſepolis von 
Alp Tichilminar. Zulent, 
ft Dreren,. das eigentliche 
der Gegend ‚von Nackſchi 
*— muſſen. 


4 eu alfo den ale wich: 
"Uhemmehdenz ihrer: Könige, als 
KAuih derſelben Cfie war 
nl ie Stadt, welche die aus 
len Zufaude- im einen kul— 
H üttretenen Merfer anlegten) 

I Eorus bier den bes 
1 ch über die Meder erfocht, 
Are um herrichenden Molke 


' dar alle diefe Urſachen alis 


"Mt Perfer an ihrem väterlichen 
‚rüds, und wenn ‚auch im der 
ut mehr Vaterlandsliebe die 
mat, fo war es doch Natio⸗ 
a) Meligioficde. Als berrfchei 
u hmachteten fie ibr Land auch 
u des ganzen Reichs; bie 
at wurden durch: refigidfe Ges 
alte Heimath gebefter, wo 
"a den beiligen Gräbern ihre 


"am Staub der Wäter verfams 
vn follten. Wenn fie gleich 


elihen Urfachen diefen . Ort 
Norm Lieblingse und gemöhnlis 
Warhat mählten, fo mußten fie 
© n gmifen Zeiten beiuchen, und 
"&oeln der Berge feigrsiche Opfer 

"Rei zuafeich Jedermann be 

Mb gefpeiiet wurde. Nach Xe- 
—* VII, Op. p. 228. und 

Eprus fiebenmal dieſe 


=. Yst 
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Jetzt die Erflärung der Figuren an 
ben übrigen Monumenten. 

Auf der erften Terraffe Fommen am 
Eingange des Doppelteg Porticus die 
ſchon angeführten, ihn bemachenden 
Wunderchiere vor. Man fiehe des 
ren noch mehrere auf dieſen Rainen, 
und fie bilden zuſammmen eine ganz eis 
gene Mptbologie, welche aber nicht eis 
getlich perfiichen, fondern vielmehr bas 
etrianiſch- indifchen Urſprungs if. Die 
hohe Gebirgkette von Badagfıhan und 
Caſchmir nämlich, melche Bactrien von 
Indien fcheider, und gegen Süden die 
Wuͤſte Kobi bearänit, mar nice nur 
wegen ihres Meichtbums an Gold 
und, Edelgefteinen, fondern auch als das 
Sabelland des Orients berühmt, 
wo üb Sagen vor mancherlei Wunder— 
geſtalten bilberen. Das erfte Paar dieſer 
Thiere am meftlichen Eingauge iſt zwar 
defeet, aber bie Dergleichung mit ans 
dern Ähnlichen Abbildungen jeigt, Daß fie 
das ungeflügelte Einhorn vorfiels 
len, das Etefias Ind. c. 25. hefchreibt, 
und in die indifchen Gebirge fert; das 
imeite Paar anı Öflichen Eingang ift ge 

flügelt, bat den Leib eines Loͤwen, die 


Fuͤße eines Pferdes und den Kopf eines 


Menſchen mit langem Barte und mit 
der Ziara geliert. Cteſias befchreibt es 
mit einigen Verſchiedenheiten eben fo, 
fegt e8 nach Indien, und nennt e8 Mars 
tihoras oder Menfchenwürger. Es war 
unftreitig Symbol der Stärke, und ift 


‚daher mit dem Diadem geſchmuͤckt. 


Vorzuͤglich merfwirdig find die Ne 
lief an den Wänden der Treppe, die 
jur iweiten Terraffe führen. Un der 


‚Wand zur linfen Hand für deu, der die 


Treppe herauffommt, ſieht man in vier 
Reihen übereinander eine Menge Perſo— 
nen, in einer gewiſſen natürlichen Un— 
ordnung, von denen die meiſten mit eins 
ander im Gefpräche begriffen find. Es 
erſo cderte naͤmlich die perſiſche Sitte, 
daß die Vorſaͤle und Vorboͤfe der Mefir 
den; ſtets mie einer zahlreichen Menge 
von Höflingen angefült waren, um auf 


- 
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den ertten Wink des Mönigs bei der 


Hand zu ſeyn. Sie biefen in der Spra— 
che des Orients die Freunde nder 
Kaechte des Königs, die vor den 


Thoren der Palaſts ſind. Dieſe find 


unſtreitig hier vorgeſtellt. Ihr Chara— 
eteriſtiſches if die Kleidung, der 
Schmud und die Attribute. Was 
die Kleidung betsifft, fo tragen eini- 
ge ein weites und vollſtaͤndiges Gewand, 
und dies find Diejenigen, welche vom 
Könige bereits das mediſche Kleid, 
den Kaftan der neuerm Verfer, sum Ger 
ſchenk bekommen haben (f. Media); an: 
dere tragen eine leichtere umd eng al: 


ſchließende Kleidung; es find die, melche 


noch in der altperfifden ‚Klei; 


dung, die von Leder war, erſcheinen, 


denen jener Vorzug noch nicht u Theil 
ward, Die Kppfbekeidung richte 
ſich nach den Gewaͤndern. Mer das me—⸗ 
difche Kleid trägt, hat auch die medi— 
fche Tiara, welche zugleich mit geichenkt 
wurde, aber hier nicht, wie gemöhnlich, 
fpisig if. Die Kopfbefleibung der an 
dern ift blos eine flache Kappe. Der 
Schmuck der Verfonen zeigt ihren ho; 
ben Rang an; denn er beſteht im ‚Halss 
ketten, Armbändern und Ohrgehaͤngen; 
auch dies find alles Ehrensefchenfe des 
Königs. In den Händen haben fie ver; 
fchiedene Geräthichaften ; einige ein Ges 
fäß, andere einen Furzen Stab mit run: 
dem SKuppfe u. f. m. Das Gefaͤß if 
vielleicht ein goldener Becher, und bes 
zeichnet den Tiſchgenoſſen ded Königs, 
eine der hoͤchſten Ehren ; oder es iſt ein 
Satbengefüß. Die mit den Furzen Staͤ⸗ 
ben ſind vielleicht die ſogenannten Me— 
tophoren, eine Auswahl der ſchönſten 
und vornehmften» Perſer aus der Leibwa⸗ 


che des Königs, welche zunaͤchſt um feine 


Perſon waren, und fintt der Kane nen 


Stab mit einem runden goldenen Knopf 


trugen. Die meiſten Figuren find be; 


waffnet, aber nur mit Dolch und Bos 


gen, der im Futteral if; denn mach per; 
fifcher Sitre mußte man bei Hofe be: 
waffnet erfcheinen. Man bemerkt auch 


(238). 
die Berfchiedenheit . a. 


chend, um uns cha 


“he durch ihre’ © efa 
"Könige ihre Gefhent 
gen. 


genthumer von Land und 


Persepolis | 













































fonen durch ihr B 
der. Diejenigen, welche no 
fifche Kleidung haben, 
andern im der mebifchen I 
die Hand vor den 9 iud 
ihr Athem jene micht "0 
baben ihre Hände r 
res Gemandes * 
—— den 


An der Wa 

eine lange P en a vie 
Menichen, in mehren 9 
ander, welche zum Palı 
ge fcheinen, und m 
ihren Händen tragen. ' 
ſechs, die "chen leid 4 
Bilden ei 

genden —2 ih 
fes Uuterſcheiduug⸗ * 
it. Der erſte von eder 


mit leeren’ ‚Händen, u nt 


der oben befchrieh | 
der Hand geführt, " 
lung iſt nur 
obere Theil der — 
angefuͤllt war ri nicht m 
Indeſſen iſt das nach A 


daß. wir hier eine ab 
Nationen des Reid N 


Im Orient 
nicht blos’ —— font 


Eigenthunisrecht wird u J 
dadurch ausgeübt, da 
Votzüglichtte, was je 


"dem ‚Könige * 


war es überhaupt 8 
Niedere nie ohne Geihente 
bern erfchrinen —— 
ne Nationen hier 
eigentbümliche Tracht ii der 
che fogar auch in »% 
melsſtriche anzeigt. 
ge in Pelmert 9 
Unterleib mit einem | eic 
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te deehrer der kalten und 
Joe, Nah Niebuhr enthält 
tie, hab wenichtete Reihe von 


ud Liberdleibfel von einigen, 


ın Sioenhäute gefleidet waren; 
) aa Hetodots Aethiopier ober; 
oa. Herodot. VII. 69. Die 
Dil weite. Bersänder und weite 
Wa kubiihe und andere Voͤl⸗ 
Bde die mediiche Tracht 
m haben). Die größte Ders 
Mt man in den Kopfbeklei— 
Wr milde allaemein den Haupt 
Di Diientalers auszumachen 


Wönte, melde die Voͤlker tra; 
m Ih unter einige Agemeine 
Gin. €s gehören dahin Ge; 
Famderlei Form und Art, 
DE efälie- mit Specereien 
Mofıckeiten denfen muß; 
Feidungsküde, jelbit 
erden ijam Schmud, 
Wider, Halebänder ; Eoits 
Mate; befonders eingemachte, 
einiger Gefäße amjızei- 
Bea men im Orient der; 
pflegt ; endlich 

4% Dierde, Kameele, Rin⸗ 


Bd Schaafe. Daß alle. 


ch für den König, nicht ets 
+ befimme waren, zeigt 
San der Proceffion augen 
da eite jeder Nation iſt 
 ürfandte, welcher felbft 
von andern die Ges 

Vier fh hertragen läßt. So 
hit Geremsniel an allen 
k Hifen. Jeder Gefandte 
Sam Ceremoniemmei; 
Gab trägt, -an der 

e Ach dies iſt aͤcht per. 
Bab war bei dieſen Hoſbe—⸗ 
* Un iheioungszeichen von 
baber bei den Gries 

he Zaletzt iſt noch zu bes 
hie diad, den man jedem 


Mrsen bat, abfichtlich ge⸗ 


it Die Vorfielung 
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4 


des Hofes bem, der, hereinfommt, au 
der linken, d. b. an der Ehrenfeis; 
te, nach der Sitte des. Orients; bie 
Vorſtellung der Geſchenke briugenden Un: 
terthbanen an der rechten, d. b. an 
der geringern Seite. 

Neben den ‚Stufen beider Treppen 
fieht man eine Reihe bewaffneter 
Männer, fo dag an jeder Stufe einer 
it. Stellung fowohl als Bewaffnung 
jeigt, dab man bier die Leibwache 
des Königs ſieht. Die an der rechten 
Seite, wo die Proceffion herauf kommt, 
ſcheint gang eigentlich in voller Parade 
ju Reben. Gie baden die volle nrediiche 
Kleidung und Kopfpuh, mie beiden Hän— 
den halten fie einen langen Spieß vor 
ſich auf die Erde geſtemmt; amf ihrem) 
Mucken bänge der Koͤher, und ber Bo 
gen iſt uber die linke Schulter gehängt. 
Auf der andern Seite bat die Wache 
einfachere Kleidung und Ruͤſtung, nur 
den Gpich, ohne Pfeil und Bogen, 
und um den Kopf blos eine Schnur 
gebunden Die erftern - find viel 
leicht die Doryphoren, ein Korps aus. 
ben vornehmen Perfouen, bie fchon 
feit Eyrus die medifche Kleidung harten; 
die audern vielleicht die fogenanuten 
Kixmußspo, oder Lanzenträger. 

Die große Kolonnade auf der zweiten 
Zerraffe war unfirertig der !Ort, mo die 
Hofbedienten fich aufhielten, und über 
welchen alle geführt werden mußten, die 
zu dem Könige wollten. Die Gebaͤude, 
ju denen man durch Ddiefe Koloxnade - 
kommt, find daher nichts anders als die 
eigentliche Wohnung, das Thor des Ko: 
nisse. Das gröfte und fchönfte. Diefer 
Gebäude finder fih noch auf der zweiten 
Zerraffe, zwiſchen der Kolonnade und 
dem Berge mit den beiden Grabmaͤlern 
Es bildet ein Biere, und bat an jeder 
Seite zwei mit Reliefs gegierte Eingaͤn— 
ge, Die großen Eingänge nach der Vor 
derfeite . enthalten zweimal die männliche 
Vorfiellung, und geben Aufichluß über 
die Beflimmung des Gebäudid. Der 
König erfheine hier naͤmlich im 


Fußbelleldung, 


Persepolis 


vollem Pomp, wie er einem Be: 
fandten Audienz giebt. Er figt 
auf dem koͤniglichen Stuhl (ein ho— 
her Stuhl, dspen;, von Gold und mit 


einem prächtigen Xeppich bedeckt), zu 


feinen Süßen den golbenen Schemel 
(ümodiov), den dem Könige fietd nachs 
getragen wurde; im der rechten Hand 
den goldenen Scepter, in ber lin, 
ten das heilige Gefäß, moraus er 
der Sonne opferte. Zunaͤchſt hinter ibm 
ſteht ein Verſchuittner (Fenntlich 
durch feine Haft, weibliche Kleiduma ) mit 
dem Zliegenmebel und mit verhuͤlltem 
Hunde, und hinter diefem dis Künigs 
Maffenträger mit feinem Dolch und 
Bogen, beide in vollen Putze. Zunaͤchſt 
vor dem Könige fichen zwei Foftbare 
Gefaͤße, mwahricheinlih zum Raͤuchern, 
und hinter diefem der Gefandte, im 
Gefpräcde beariffen, in der gewöhnlichen 
ehrerbietisen Stellung, Die Hand vor 
dent Munde; hinter ibm ein Werichhitt: 
ner mit einem Gefäße. Leber dem Thron: 
bimmet an der Wand das Einhorn 
und dee Hund, Daf die Hauptperfon 
des Reliefs der König iſt, fieht man un: 
ger andern daraue, weil die Figur groͤ— 
fer iſt, als alte übrige, Dies war per: 
fiiche Nrationalldee, und un fie ju ver 
wirklichen, trug ber König eine eigene 
die ihn größer machte. 
Der König erſcheint übrigens hier in 
vollem Schmuckt; an der Tiara und den 
Armbaͤndetn finden sich fogar noth Spu— 
ren, daß fie mit Gold ausgelegt waren. 
An den biutern Thuͤren ift allein das 
Bild des Königs auf feinem 
Throne vorgefiellt, aber der Thron 
wird von drei Reihen männlicher 
Figuren getragen, die mit aufgebober 
nen Armen, gleich SKarpatiden, über 
einander fichen. Jede bat eine andere 
Tracht und Kopfputz; fie fiellen daher 
fo viel verfchiedene Nationen vor, und 
das Ganze iſt Bild der Größe des 
Reichs und der Herrſchaft des 
Kön igs. Es ſind 14 Nationen. Die 
erſte Figur hat voͤllig die mediſch-perfi— 
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ſche Kleidung ; und Zeigt an 
Meder und Perfer die erſte . 
Nah Nie buhr erfenut manı 
unterm Figuren das Negerpt 
dem Könige ſchwebt wiederum 
ver. ; - 
An jedem der vier Sei 
ift der König im Rampfe 
wilden Thiere vorgepelt. 
fer Thiere find das amd 
Einhorn ud ein Loͤwe; 
andern ein Greif und badı 
te Einhorn, Vom Graf 
difchen Fabelthier, ſiehe den u 
Das geflügelte Einhorn wird | 
Schriftfire erwähnt; es iR 
feicht bloße Idee des Kuͤuſtle 
aus den übrigen Fabelthieren 
gefent hat. Es bat den Mt 
horns; Hals, Flügel, und 2 
fes; bie Kloten bes Lörden 
Schwanz des Scorpion. 
Der Sinn alter diefer 
ift gewiß Fein anderer, al 
Her: Der König ik c 
und glüdliher-Jäger' 
Löwen, ja ſelbſt bie 
Autlandes. Diefer Sinn if 
ganz im Geifte bes Orientd; 
und Krieg ift bier gleich 
ſchaͤftigung; vorzüglich wat 
Perſern der Fall, Die 
Kampfes ift ganz einfach. © 
ſteht jedesmal aufrecht gegen 
und diefer packt es mit de 
bei den Ohren ober "Hor 
ihm mit der andern bei 
Bruſt. Die Kleidung de⸗ 
bloße Yntergemand — dei | 
und die Arme find entbhkt, 
Gefchäfte der Jagd mit fid 
Die Gebäude auf de 
find die eigentlichen Ke 
de, Man Lam zu ihnen; 
rade durch die Kolonnaden 
find 4 oder g Gebäude M 
nen Planen angelegt und | 
nicht zu gleicher Zeit oedauen 
ſcheint das eine viel Alter 
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em. Dejne Gebaͤude für den Koͤ⸗ 
v, wide bie oft und im verſchie⸗ 


Erden sorfommenden Abbils . 
Er. eigentliche Reſidenz, wenigſtens nicht im 


au der Perſen des Königs. 
ut zwei Dienern binter 
eilt, die den Fliegenwedel 
weibiem tragen. Tim der Hand 
ri mmer das heilige Gefäß, 
ws serihiedene Geräthfchaften. 
kumefirivatleben ber perfifchen 
BE an ſtrengen Eeremoniel 
Mama, fo fann man annebs 
I Nele Hobildungen einft eine 
ie Borfellung def: 


is Borichriften der Ma:- 


— enthielten. Wahrſchein⸗ 
Fand ide Abbildung mit dem 
Faser fich befand, in richti⸗ 
ik — Die Zrerne zu dem 
Be hat neben jeder Stufe 
runs Hofsedienten, ber Spei⸗ 
'; We führte alſo wahrſchein⸗ 
kam Sptiſeſaal. 


Idea allen zieht num Hr. Hee⸗ 


Fu Reiultate: 1) daß die er⸗ 
Ommeste ächt perfifche Den End; 
in Bencid davon liegt unwi⸗ 
© ia der vorhergehenden Ers 


. 2) Die Banfünfiler waren. 


Mir; fe ndern Bactrier. Die 
* in den fruͤhern Zeiten, in 
er Anlage dieſer Denkmäler 
An venig Kultur, um. folche 
—2* ſie bedienten ſich 
hm Hauptſtaͤdte, wie Dio⸗ 
erdrückkch fast, auslaͤn⸗ 
* Daß man bartrifche 
Faneimen müffe, erbellet dar⸗ 
" Barrien in gan; Oberaſien 
Wir Kultur hatte, daß Fotos 
wu bier. juerft Wurjel faßte, 


N msbreitete, dag alio die Pers 


ber ans daͤchſt wahrfcheintich 
" Ihsion und Mothologie auch 
J und bildende Kuͤnſte er 
* De Nachrichten der Alten 
© M Anlagen vom Pafargada 

dem Eprus und Kam 
Pr lines finde feine Urfache, 
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ihnen au. widerſprechen. 3) Die Beim: _ 


mung vor Merfepelis iſt nun gan Mar 
Es war weder ein Tempel, noch eine 


den blühendften Zeiten ded Reichs. Es 
ermi hd aus dem KHoflager der erſten 
perfifchen Eroberer, und mar alſo ihr 
erfier Wohuſitz. Dies börte es in der 
Folge auf zu ſeyn, aber die daran ge; 
knuͤpften Ideen von Vaterland, Kart: 
fehaft, Rellgion, machten. es zur Hei—⸗ 
math und Todtenreſiden; ber Könige, 
zum Heiltathum der Nation, sum Wohn: 
fit der väterlichen Götter, und endlih 
durch feine Aulagen und Kunſtwerke 
zum &Sinnbilde des Reichs umd feines 
Glücks unter feinen Königen. Go ward 
es alfo, mac dem Ausſpruche des Als 
terthums, das Haupt des Reichs, das 
perſiſche Kapitel, und es erklärt fich 
von ſelbſt, nie Aleramder auf deſſen 
Zerftörung ein ſolches Gewicht legen 
konnte. 

Zum Beſchluß noch einige Bemerkun— 
gen über die hier befindlichen Inſchriſ— 
ten. Die Schrift derfelben ift nur 
aus ein paar Zügen zuſammen geſetzt, 
womit fich nur eine. ſehr beichränfte 
Anzahl von Zeichen darfielen laͤßt; bar: 
aus erbeilet, daß fie Buchſtabenſchrift, 
nicht Hieroglyphen oder Eylbenfchrift 
if. Eine feine Bemerkung von Nie 
buhr (U. S. 143 in der Anmerf.). bes 
meifet felbfi, dab man fie von der Lin— 
Fon zur Rechten, wie europäifche Schrift, _ 
lefen muͤſſe. Welche Schrift und Spra— 
che es fey, weiß bisher noch Niemand.t 

Hr. Drof. Witte in Roſtock behaup: 
ter im zwei Abhandlungen von 1790 und 
1792, daß diefe berühmten Ruinen, fo- 
wie die von Palnıyra und die Ppramis 
den in Aegypten, nicht Kunſtwerke von 
Menfchen, ſondern Producte der Na— 
tur feien, Die man mit Inferiptionen 
und Figuren gejiert habe. Geine Grüns 
de find vormämlich:. die ungebeure Dicke 
der Wände, weiche der Staͤrke des ein— 


‚gefchleffenen Raums gleicht, die Saͤu⸗ 


len, welche mit dem Fußboden ein Gan⸗ 


Perseptolis 


jes ausmachen, die tnsleichbeit ber 
Zreppen und bed Fußboden: m. f. w. 
Heerens ben II. &, 151. Mam 
nerts Gear. V. 29.6, 519; Alle. 
Weltg. IV. &. 101. 

Perseptolis, ein Sohn des Teemach, 
nah Emtgen 001 Neſtots Tochter, Yo; 
Igtake, nad) Andern von Aleirsn? Ted: 
ter, Naunkaa. Eustath. ad Hom. Od. 
nr. 1320. Bei Dict. Cret. VI. co. 6 
beißt er Vtolirerthes. Die Bedeutung bei: 


ber Namen ift einerlei, beide zeigen eis 


nen Staͤdteverwuͤſter an. 


Perses, ein Sohn des Crius und der 
Eurnböa umd Bruder des Afırdas und 
Pabas; mit der Aleria jeugie er die 
Hecate. Apollod. I. 2. 2 ud 4 Den 
Namen Perfes führt au ein Bru— 
der des Könige Aretes von Kolchis, wel: 
her Diefen vom Throne ftief, aber von 
- der M.den, mac Andern vom Medus, 
dem Sohne der Medea, gitödtet wurde, 
Apollod. L 9. 22. 


Perses, ein Sohn des Perfeus und 


der Andromeda, melden er bei feinem - 


Schwiegervater Gephens zurück lieh, als 
er nad Griechenland zuriick reiſte. Don 
ihm leitete man das Gefchlecht der perfir 
ſchen Könige ab. Apollod. U. 4. 5. 
Plinius ſchreibt ihm die Erfindung der 
Dfeile zu, 

Perscus, ein Eohn des Yuriter und 
ber Danae, der Tochter des Aerifius, 
oder nach Audern eben dieſer Prinzeſſin 
und des Proͤtus, des Bruders des Aeri⸗ 
ſſus. Hyg. fab. 65; Apollod. II. 4. 
1, ©. Danze, Nah Apollon. IV. 
v. 3514 bieh er auch Eurymedon. Die 
Goͤtter ritreren ibn und feine Mutter, 
ale beide vom Werifius in einen Kaften 
verichkoffen und ins Meer geſtuͤrzt wur; 
den. ©, Danae. Gie lamdeten glück— 
lich auf der Inſel Seriphus, mo Poly: 
deetes herrfchte, und fein Brüder Dietys 
fie rettete. 
den jungen Perfeus im Tempel der Mis 
neroa mit aller Sorgfalt erziehen. Hyg. 
fab. 63; Apollod. II. 4. a. Polydectes 





chen, fe müzichte er bei demil 
das er bereitete, alles zu. bs 
es auf ber Melt an 
In der That ladete er bie J 
benachbarten Infeln ein, md 
das Bee, mas fe in ihrem | 
ten, zu dem Feſte mitubriam 
Vetſens gab er auch ben Auft 
eine Seltenheit zu briugen, I 
deu Kopf der Meduſa, eint 
Gotgonen. Er hoffte, ihm mi 
ſem Unterwehmen zurückkehten 
aber der junge Held volleuden 
ih, ba die Götter ſelbſt * 






Pluto, oder nach Andern, 

ihm feinen Helm, der ih 
machte: Merkur gab ihm Mi 
ſchuhe (Hreposvra weddr), ® 
er durch die Luft flog, 
mautene Hippe, um DIE‘ 
Haupt damit abzuſchneiden, 
ehernes, hell geichliſſenes © 






welchem er die Gorgonen, 


Polydeetes oder Dietys ließ 


Spiegel ſehen kounte, ohne: 
feloft ſah. 

Ehe wir den Helden weite 
müffen wir die Bemerkungen‘ l 
Voß über die Mprbezil 
ihm feine Fluͤgelſchuhe 
mittheilen. Schon Hefiodws' 
Herkules v. 220) fpricht von 
Solen des Perſene, und 
(catast. 22) und Hygin 
I. 13) und Andere laſſen fir 
Merkur erhalten. Selbſt der 
sifferer Heraklit, de incredib. 
Hermes verlieh dem Perfehd‘ 
Selen, und- dies deutet «er | 
Phitofophem : Hermes erſaud 
bung des Laufe, worin Perſen 
geftalt auszeichnete, dap bie‘ 
Zufchauer ibm geflügeite Füße 


Perseus 


nd die frühe Befluͤgelung 
et annimmt, erklärt fich 
# Solen des Perſeus 
x medı)a des Heſio⸗ 
ke aid norhmendig wirklich 
a zu fon; mern find 
en Ehmungfiolen der Gott; 
nid deihfam durch eine in; 
Me Brafe ihren Gang Durch 
eabten; das Deimort ge 
at ur die Schnelligkeit der 
— ————— Waren ſie 
hin ber Abbildung auf 
ee Herkules gefluͤgelt, fo 
Bi nie fombelifch ihre 
ae Siimelle- anzeigen. In 
den bekommt: Perfeus 
Me llsächrbarkeit, die gefluͤ⸗ 
and. den Beutel, mworein 
Mn Kopf der Meduſa fieckt, 
Dehır. Pherecydes bei den 
Di Arsllonius IV. v. 1515 
pol 1.4. 2 und Tzetz. ad 
v. 858.) läßt den Verfeus 
sagst Hermes zu ben 
Grin geleiten, und 
Ihm die Nymphen nach 
‚ne den Helm der Um 
it hatten, die geflügelten So; 
a Beutel, Diefe Nymphen 
die nämlichen,, au mel: 
 Pereepbed den Herkules 
ih Anleitung geben , mie 
8 bie Gegend der gol 
der Hefveriden erfahren 
ie wohnten in einer Grotte 
(de), in der damals (ju 
—* eben erſt durch die 
m Weſtgegend von 
me noch vom abdriatis 
IE u Tarteſſus in eis 
“alten wundervollen Dunkel 
J * die Schifferſagen 
zen aller Art beroͤlkert 
— Nymphen bekommt 
— obigen, zu ſeinem 
ar hrlichen Stuͤcke, und 
r auch Hermes nach 
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Dollendung deſſelben wieder lurüͤck. 
Dieſer fruͤhern Fabel gemaͤß fand auch 
Pauſanias (III. p. 195) zu Sparta im 
einem alten Minerventempel in Erz ge: 
bildet: mie den Perfene, da er nach 
Libyen gegen die Medufa zog, Nym⸗— 
phen zum GefchenE reichten den Helm 
und die Solen, auf denen er durch 

die Luft fchweben follte . 


Perſeus, mıt den Göttermaffen zur 
Befiegung der Mednſa ausgerufter, und 
von den rien belehre (ſ. Graeae), 
mo er die Gorgenen finden follte, ge 
lanate num zu dem nächtlichen Aufent: 
balt diefer Unbolden. Er traf fie von 
ungefäbe fchlafend an, und inden er 
anf den Spiegel feines Schildes, blic: 
te, und Minerva ihm die Hand fuͤhr— 
te, fo bieb er der Medufarmit der - 
dinmantenen Sichel den Kopf ab, und 
firdte ihn in feinen mit goldenen Frau. 
gen befenten Beutel (Iles._Scut. Herc.), 
den er auf dem Mücken trug, um defs 
fen ver inernden Zauberblid zu ver: 
meiden, Mit ber: Schnelligkeit des 
Mindes floa er dann zuruͤck, vom den 
übrigen beiden Gorgonen verfolgt, be 
nen aber ber Helm der Unſichtbarkeit 
feinen Anblick entzog. Auf dem Rüd, 
mege verwandelte er den Atlas, Der 
ibn nicht gaifrenndlich aufnehmen moll: 
te, mit dem Meduſenhaupte in ein 
Gebirge. Ovid. Met. IV. 620. Sn 
Herbiopien beireiete er Die unaluͤckliche 
Andromeda vom graufamen Tode (fiche 
Andromeda), und erhielt fie zur Ge 
mablin; bei der Hochteit mollte fie 
ihm ihr früherer Bräutigam, Phineus, 
nit gewaffneter Hand flreitig machen 
und entführen ; aber Perfeus verman: 
belte ihn nebſt den Geinigen in Steine, 
&. Audromeda und Phineus. Nun 
kam er endlich nach ber Juſel Seri- 
phus zuruͤck, mo er fand, daß feine 
Mutter vor des Polydectes Verfolgung 
fihb iu einem Altare hatte flüchten 
müffen. Dafür wurde auch Polpdecteg 


\ 


die Stadt Myeene, 


Perseus. 
in Stein verwandelt. : &. Polydeotes, 
Nun machte er den Dictys zum Kö: 
nige von. Seriphus, gab die ihm von 
den Göttern geſchenkten Waffen au 
ch, und den Medufenfopf verehrte er 
feiner Schungoteheit, der Minerva. 
Hierauf eilte er mit feiner Gemahlin 
und Mutter zu feinen Großvater, 
Xerifius, erfüllte aber bier durch eis 


nen unglüädiichen Wurf mit dem Dir 


ſeus den Orakelſpruch, welcher dem 
Aeriſius den Tod von ſeinem Enfel ge 
weiffagt hatte. S. Acrisius. Perſeus 


erbte jest ben Thron von Argos; aber 


der Gedanke, Mörder feines Grosva— 


‚terd gemwefen zu ſeyn, erlaubte ihm. 


an dem Drte zu verweilen, mo 
Er beaab ſich 


nicht, 
jener geherrfcht hatte, 

alfo gu Yeinem Weiter, 
des Proͤtus Sohn, der Tityhuth bes 


hereſchte, und-beredete ihn, ibm fein 
Er. 


Königreich gegen Argos zu neben. 
erbauete num in feinem neuen Reiche 
und befeſtigte 
Apollod. 1; c. 
Hys. 

Nah ei: 


Tirynth und Midec! 
Lucian. Dial. Deor. 22; 
64; Schol. Apollon. 1: c. 


ner Sage bei Yaufanias Cor. c. 20, 22° 


miderfente er. fich ‚denn Bacchus, . als 
diefer mit einem Schwarme Mänaden 
in Argolis einruͤckte; es kam zu einem 
blutigen Kampſe, in welchem — 
viele Bacchantinnen erlegte. 


Mit der Aubdromeda. zeugte Perſeus 


noch in Aethiopien einen Sohn, Per 
fe6, den er bei ihrem Vater zurück 
fi, Herodot. VII. ı9. , In My— 
cene aber gebahr fie ihm den Alcaͤus, 
Erhenelus, Heleus, Meſtor, Ele— 


etryon und eine Tochter Gorgophone, 
Perieres heitachete. 


welche nachmals 
Apollod. I. 9. 5. Durch den Alcaͤus 
ward er der Stamnwater des Herku— 
les. Nach einer Gage bei Aysin (Feb. 
244.) tödiete er den Proͤtus, und wur 
de. wieder von deflen Sohne Mega: 
yentbes ermordet. Pauſanias (Cor. c. 
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Argos und 


aber verloren gesangemmill 3 


Meanpentheg, . 


fab.. 


“zahl Dichter befungen morden; 
ward der. Gegenftand vieler alten. 


Perseus 


ı8) will fein. (EChrendentmal | 
Mycene geſehen 
Nach Eratosth. Catast. ↄ2c umnt 
Poet. Astron. II. c. -ı2 wur— 
ter die Sterne verfenty wo er a 
glänzendes Sternbild an ber u 
Hemiſphaͤre prangt. Der Tod 

ſius durch den Perfeus-gab da 
phofles Stoff u eimenmı Kram 
unter dem Titel Larısemei, | 





wurde nämlich im Thefaken b 
Leichenfpietlen des Königs won 
getödtet. Den Perfeus verehrt 
als Heros unter ander are 
er eine Kapelle hatte. Nach 
II. gı verehrten ihn. auch VIE 
göttlich, und er hatte einen 
Zempel zu Chentmis, mort, 
ein .guted Jahr nierden ſollte 
and der Erde hervorſtieg. Ran 
ihm zu Ehren MRitterfpieie an, 
geigte deſſen 15Elle lange S 
als heilige Reliqule. Voum— 
wußten nun mol die Aeghete 
aber fie verehrten wielleicht J 
mis einen Nationalheros, den der 
che für feinen Perſeus bielt. 


f 79 
Das Abentheuer des A 
Andromeda iſt von einer groß 








werke. Im Muſeum Pio-Ele 
num befindet fich eine ſchoͤne E 
Auf den alten 
fchen, fogenannten etruſciſchen/ 
nen ſieht man ihn, wie er Dit 
gelfolen des Merkur anlegt, ode 
Kopf der Meduſa, oder bie 
mit welcher er ihn abhauen 
der Haud hält. Auf einem. 
Steine des Diofeorides betracht 
mit mitleidsuollen Blicken das 4 
der Meduſa, und ſcheint es Id 
qumerfen, Die Urſache von Dem 
eines fo ſchoͤnen Mädchens zu 
Zu Wien fieht man eine autiute 
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Befreiung der Andro, 
1 Yerfeus darſtellt. Im 
) man eine Gruppe 
Ariadne im Thea⸗ 
“ergänzte fie. 
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. Hofait eben dieſes 
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man auf einem berühmten Stein, ben 
Menges befaß, und den die ruffifdhe 
Kaiſerin für 1200 Ducaten - fanfte, 
Endlich fieht man auch den Perſeus 
auf Denkmuͤnzen von Amphipolis, von 
den legten Königen Macedoniens, von 
Seriphus, Sinope und Jeonlum. = 
benkees Handbuh d. Arch. S. 

Herm. N. n. Homer. S. 77. 


Die Geſchlechtsfolge des Perſeus iß 
dieſe: 






































air | - EI 
2 u 4 Danae * Jupiter 
2 Pırıeus 
— von der _Audromeda — 
Perſes. | Alcaus Sthenelus Heleus. Meſtor Electryon Gorgophone 
von der Hipperome, von der Nieippe, des von der Lofidica von der Anaxro  Gemahlindes Pe: 
bes Mendcend Tochter Pelops Tochter el rieres. 
— Hirrothee 5 Sipne. MAlsmime Vepmmns, 
| . von Neptun Gemahlin ein narur— 
— — —— — — — — > | ins des licher 
N Ammpbytrye, _ Anaro, Derimede, Weine Meduf.  Eutpribens. aohlu Eleetryon. Sodun von 
Seungte mit Gemablim Gemahtin o S der Midia, 
—* der des des Pter elaus vermaͤhlt 
A _ Alcmene Electrion Licymniue. — — mit der 
— Comaͤtho 6 Söhne. Perimeda 
— — I A ——— - a TR 
> Sphifleg, Herkules, Seonus. Adgius. Melas. 
von der. den Alemene R 
Autome; eigentlich vom \ 
duſa Jupiter em— 
pfius. 
3 Solaus 


Perse 
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mens, u Sohn des Neſtor und 
Siyjtict. Hom. Od, 7%. 

ersear, in Statthalter ıu Darda: 
‚ mider der Laodice zur Befriedis 
a der Ledeuſchaft gegen den Ycas 
' bbuiiih mar, Partben. Erot. c. 
&, Lodice. 

ern, der fente König von Mac 
1, ca Sehn des Königs Philipp 
Ruedspien, von einer Beiſchläfe— 
Ei er einen Mater auf mancher 
bt kerergiag und kraͤnkte und Ur⸗ 
' 2 m Tode feines Bruders De 
mar, davon fehe mar die Sr; 
m fand Vaters unter dem Art. 
ieus und den Art. Demetnius. 
u Dater noch vor feinem Tode in 
kung gebracht, wie unſchuldig De 
a omefen war, fo befchloß er, ben 
“oa der Thronfolge auszuſchlieſ⸗ 
m des Neich feinem Wermandten, ' 
mus, des Echefrates Sohn und 
ad Artigenus Dofon, welcher 
» Bormund gemefen war, zus 
©. Diefer Antinonus hatte dem 
RN Bosdeit des Perſeus entdeckt, 
überhaupt eim junger Mann 
Bismiwerthem Eigenfchaften; weil 
spp zu ſchnell fiarb, fo fand 
Adeld Mittel, die Veichlüffe def, 
'nm Bortheil Des Gonatas zu ver 
Derch Beftechung gewann er den 
ns Baters, fo daß er deffen Tod 
auume Zeit vorher erfuhr, ehe er 
5 belagmt gemacht wurde. Fr 
Sste ſich nun mir einem Haufen 
R ber Stadt Demetriad, wo Phi— 
eh, ferte fich fo mit Gewalt auf 
ren, und lieh den Antigonus hin; 
%. Diele erſte Grauſamkeit ſuchte 
dadch wieder gut zu machen, 
"a Anſang feiner Regierung niit 
' Beltadigfeit und Großmuth be 


““, f fremd ihm auch im Grunde‘ 


Öeisamagen waren. Eben fo ver: 
'efih auch gegen die Römer, als 
I viebarın Feind er ſich bei feines 
Mt fm gegeige hatte, leß fie um 
inng des — mit fei 


gu iu m: 


nem Dater erfichen, und verſprach, mit 
feinen Natbarı im Frieden zu leben und 
feinen Krieg ohne Erlanbniß anınfan- 
gen, Die Liebe der Macedonier fuchte 
er: fich durch Freigebigfeit, Guͤte und 
ſtrenge Beobachtung der Berechtiafeit ju 
erwerben: auch negen die Griechen zeigte 
er die aröfte Maͤßigung, und ftand von 
allen Anfprüchen feiner Worfahren auf 
diefe oder jene griechifche Stadt ah. 
Mit den Römern entitanden zuerſt Mib— 
helligfeiten, meil er es, ohne ſie um 
Erlaubniß zu fragen, gewagt hatte, Die 
Dolopier su demüthigen, melche fich en 
Port hatt. Doch entftand noch Fein 
Krieg, indem beide Theile noch nicht 
- genug vorbereitet waren, Auf einer Reiſe 
nach Delphi machte er fich durch fein 


liebreiches und großmuͤthiges Betragen 


die Griechen noch mehr zu Freunden, ſo 
daß wirklich jetzt zwei Partheien unter 
denſelben zu entſtehen anfingen, von de, 
nen die eine den Romern, die andere 
den Macedoniern zunetbaa war, und die 
mit ihrer Hülfe die Unabhaͤngigkeit Grie- 
"chenlands wieder herſtellen mollten. Man 
fuchte er ſich auf alle Art ju einen Krie— 
ge gegen die Mönter vorjubereiten. - Er 
erwarb ſich die Freundfchaft der Rhodier, 
melche ihm die Laodice, eine Enkelin des 
"großen Antiochus, als Gemahlin zufuͤhr⸗ 
ten; an den König von Bithynien, Pro: 
ſias, verheirathete er ſeine Schweſter, 
und machte mir ihm ein Buͤndniß; mit 
den Thraciern ſchloß er Srieden, und Be: 
mog fie, ihm, menn er es wirlangte, 
"mit fo viel Soldaten, als er haben mol; 
fe, iu unterſtuͤtzen. Durch Sparfamfeit 
vermehrte er den Staatsſchatz anfehnlich, 
fegte große Manazine an, und unterhielt 
eine Armee von 30000 Mann zu Fuß— 
und: sooo zu Pferde, Die immer mebr 
wachfende Neigung der Griechen zum 
Perſeus verdroß den Eumenes, König 
‘son Pergamus, den fie font mit den 
anöfchmweifendften Ehrenbezeigungen' Über: 
bänft hatten; er haßte überdies den Per- 
feng, uud um fich zu rächen, sing er 
felöft nach Rom, um ben — um 
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Kriege gegen Macedonien zu bewegen. 
Perſeus batte auch Geſandten nach Rom 
geſchickt, um fich zu verantworten; ius 
deſſen ſprachen diefe gar nicht mehr im 
dem fonfiigen unterwärfigen Ton, und 
«verlangten, dab Rom ihren Herrn «als 
eigen unabhängigen König behandeln foll; 
‘te, widrigenfallg er feine Rechte au vers 
theidigen wiffen. würde. Der Senat gab 
indeſſen noch eine gemäßigte smweidentige 
Antwort. Us Eumenes darauf über 
Griechenland nad) Hauſe reifte, murde 
er von. gedungenen Meuchelmörbern: des 
Derfeus angefallen und beinahe zu Tode 
geſteinigt. & viel Sorge Verfens ges 
tragen batte, daß fein. Antheil: daran 
nicht entdeckt werden möchte, ſſo ward 
doch bald darauf durch eine gewiſſe Pra— 
xo, welche die Meuchelmörder beherbergt 
hatte,. ber ganze Anfchlag den Römern 
bekannt. Zugleich ‚machten biefe noch 
eine andere Entdeckung, daß nämlich. Per; 
feus Die vornehmfen Ratheherrn von 
Brunduſium, welche feine Feinde waren, 
habe vergiften laſſen wollen. Die Mö: 
mer verlangten nun Rechenſchaft vom 
Verſeus wegen dieſer Verbrechen, und 
da er dieſe zu geben ſich weigerte, und 
ſich nicht mehr durch das Buͤndniß mit 
‚feinem Vater gebunden halten woll— 
te, fo erklaͤrten ſie den Krieg. Das 
Verhaͤltniß der benachbarten Maͤchte mit 
dem Perſeus und der Roͤmern war jetzt 
folgendes. Der ‚König von Illyrien, 
Gentius, und die Rhodier neigten fich zur 
macedonifchen. Varthei ; Eumenes war 
ganz Freund der Römer, Prufias von 
Bithynien wollte gern meutral bleiben; 
Antiochus von Eyrien und die Bormüns 
der des Königs in Aegypten erklärten 
fich für die Roͤmer; Kotys, König 
der Odepfier, für, die Macedonier, und 
‚im den  griechifchen ‚Städten ‚war das 
Bolt auch für Diefe, Die Regierung 
aber ‚meiftens für Die Mömer. Perſeus 
nahm. Anfangs. die Kriegserfläcung der 
Römer mit vielem Muthe an, - bald 
‚aber bemächtigte ſich wieder Furcht ſei⸗ 
nes unbeſtimmten Characters, und er 
verſuchte Friedensunterhandlungen, die 
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erweckt hatte, 408 


‚te Perfeus —— 


‚ganz vernichtet und 
lends geſtimmt haben, 
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aber nur dazu dienten, ver Ren 
su geben, fih sum Kriege 
vorzubereiten, „Periens - —* 
ihm nichts anders übrig blieb, 
Krieg iu. eröffnen. 26 verfam 
Eitium ein wohl au es 
39000 Mann zu Fuß un. 00 
de, das zahlreichfte, 
cedonifcher König ſeit Mer 
hatte. Nachdem er dem 
der Soldaten. durch. » Me 
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Konſul, P. Licinius € 
der mit 2 Legionen nr 
kommen war, aber ‚bier ; 
viel Truppen beiſamme J 
gehofft hatte, nt . 
fiv und mit. vieler % zeh it 
ren, ſo daß Verfens ar 
um Pheren vor * 
konnte. Endlich ließ 
meen im; ein E 
das aber gang ungluͤckl d für 
endigte, fo daß dieſe « = 
‚verloren, und ‚die M nie 
unbedeutenden- Reriuf < 


folgen und ‚die vömifd 2. 
gen unverzüglich ‚angreift 
de dann das. römifche I 


thei zu ergreifen;, er, ‚wen 
bis auf ben folgende: 
dadurch dem Konſul Ze it, 
‚baftere Poſition u, X ” 
war er feig genug, „4 Je 
Srieden unter ziemlich er 
dingungen anbieten, w sel ur 
dennoch ausſchlug, Pad * 
ger geweſen wäre, E n 
Diferetion verlangte. 
Anträge sogen A 
Freunden und — 
die Griechen aufs 
folgten num einige € 
felndem Gluͤck beide d 
Fehler, vornaͤmlich Pe 
dere Gelegenheit, —* 
mit der ganzen Urmer € 
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Br fh.am den Händen ge: 
erder Gefahr entron: 
| auf ihn, anrdctee, fo gerieth 
he 4 manches Schrecken, 
! für verloren bielt, und bie 
ir fehleifen, Dad Zeus; 
‚mit allen Vorraͤ⸗ 
‚and den Föniglichen _ 
* Meer zu werfen bes 

ea )lense Befehl: wurde 
ihrung des smeiten 
des Kommandan, 
Anbronieus, nicht 
‚ind Dreer verſenkten 
mit vieler Mühe durch 
eraufgeholt,, und Diefe 
die Befehle erhalten 
tten, felbft auch ‚An; 
hingerichtet , damit die 
Königs nicht bekannt 
t: Die Römer agirten in‘ 
u Drien. ſehr unglüdlid, 
te Feind des Perfeus, 
hm in Unterbandlungen 

— * m Berablung von 1500 da⸗ 
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Meutsalitäe verſprach; Per⸗ 
fe m geizig, dieſe Summe 
4 Unterbandlungen zer; 
4 . Eben. fo unklug handelte 
h: ins, König won Süprien, 
ac, mit ‚ben Römern zw. bre; 
ee von ihm er/ 
miprach zwar «die Summe, 
9 A abgeben " aber ald er 

h Gentins die —* * 
| J a. Derdaft nehmen laſ⸗ 
hi ber, daß derſelbe nun 
RE gendthigt wire, 
I Bel ‚wieder susück kom⸗ 
3 Ks je Staatsklugheit 
um Un— e des Gentius aus, 
u geringften Nutzen 
h. nicht. Füger gemacht 
mmen Erfolg dieſer fal: 
‚wie. er auch aus 
s Korps Gallier, das 


‚glücklich war auch 
fuchen „. den König , 
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Antiochus von Syrien und die Rhobier 
ur Theilnabme au dem. Kriege gegen 
die Mömer zu bewegen; alles, was er 
von ihnen erhielt, war, daß fie den 
Srieden zu vermitteln verfprachen, wel, 
ches fie zwar auch thaten, aber ohne al: 
len Eriolg.: Der Krieg: meinte fich ins 
deſſen zu feinem ‚bekannten. unglücklichen 
Endes, Die Anfunft des Konſuls, Pau⸗ 
Ind. Aemilius, der jetzt den Oberbeſehl 
des roͤmiſchen Heers übernabm, gab den 
Sachen bald eine ganz andere Wendung. 
Durch feine geſchickten Mandvers ſetzte 
er des Perſeus bald fo in Furcht, daß 
‚er fein wohlbefeſtigtes Lager verlief, und 
ſich in der größten Eile nach Podna zus 
ruͤckzog. Hier riethen ihm feine beiten 
Sreunde, ben Krieg ju verzögern und 
fich in die feſten Städte zu werfen, mwel- 
che er gegen die im ‚der Belagerungs: 
Funft noch unerfabrnen Römer wohl mer» 
de vertheidigen können. Er verwarf aber 
diefen Rath, und ſolgte der Meinung 
„derjenigen, welche su einer Hauptſchlacht 
riethen. Diefer Rath war, wirklich auch 
nicht übel, da das -Eönigliche Meer aus 
mehr ald 4000 Mann beſtand; da jeder 
Wacedonier jetzt fuͤr ſeinen eigenen Heerd 
ſocht, und man Zeit hatte, einen be— 
quemen Platz sum Schlachtfelde zu waͤh⸗ 
len, wo der Phalanx mit feiner ganzen 
Stärfe wirken konnte. Die Macedonier 
erwarteten alſo in. .Schlachtorduung den 
Feind, der auch bald erichien. Das 
Treffen, welches bei. Pydna geliefert wur— 
de, war fehr blutig , und neigte fich Ans 
fangs ganz zum ‚Vortheil- des Perfeug ; 
aber bie. übgreilte Slucht der Reiterei 
und des Königs felbft machte, daß es wu: 
legt für ihn werloren ging. Das Fuß— 
volk focht mit der aͤußerſten Tapferkeit, 
und verließ Das Schlachtfeld nicht. eher, 
als bis 20000 Mann auf dem Platze ‚ge: 
‚blieben waren. Perfeus kam glücklich in 
Pella an, bielt fich jedoch auch bier 
nicht für ficher, ungearbtet die. Stadt 
ſeht feit. war, und flob nach Amphipo— 
lid, wo er aber bei deu Einwehnern 
fo wenig Geneigtbeit fand, ihn zu ſchuͤ— 
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gen, daß er endlich mit feinen Schigen Antrag des Aemilius in 
ſich nach Samothrace begab, mo er in Gefängniß gebracht und: it all k 
‘dem heiligen Tempel daſelbſt völlige Sis gen Bedürfniffen verſe “ 
cherheit zu finden hoffte. Won hieraus mod = Jahre, und 
flehete er das Mitleiden des Konfuls Einigen, eines mat ı 8 
durch demüthige Briefe an, und bat, daß Wudern, wurde er von feine 
Bevollmächtigte zu ihm gefchieft werden die er beleidigt hatte, emtme 
möchten, um mit ihm zu untechandeln. male ums Leben gebtahe, 
Dieſe Unterband!nngen hatten aber wenig daß fie ihn nicht Ichlaf 
Erfolg, da Perfeus fich nicht eneichlies ' feinen Kindern haben m Ä 
: fen konnte, der koͤniglichen Würde ganı “te Nachrichten. —* 
gu entſagen. Er hielt es endlich fürs ihm geſtorben ſeyn; Alexa 
Beſte, mit feinen Schaͤtzen zu fliehen, Haudwerk, und ward, 
und ließ diefe an Bord eines gedungenen -beim Senat; Andere 
Schiffes bringen; da er aber ſelbſt fih von einem dritten — 
einſchiffen wollte, fo mar der treuloſe laſſen den Alerander auch fie 
Kapitän mit dem Gelde ſchon abae Welts. V $. 65612695. 
fegelt. Endlich murde er durch Lit Persis, 7) der Manıe: De 
und durch die Lreulofigfeit feines Provinz Perfisder z ſiſch 
Guͤnflinge Jon nebſt feiner Gemah⸗chie; 2) die davon abge F 
“tin und feinem aͤlteſten Sohne Philipp nung des alten perſiſch 
‚gefangen genommen, und von dem ıömis das von 555 bis'g33.hor E 
ſchen Adıniral Detavius dem Konful übers te; 3) das neuperfird 
ſchickt. Aemilius begegenete ihm mit ab welches im Jahre —* ICh 
tee Sörichkeit und Achtung, und verfi: fand, und bis 638 ' \ 
cherte ihn, daß er ſich auf die Gnade beinahe das heutige 
des römifchen Volks merde verlaffen Fön; Siune von N. r) und wi 
nen. Nachdem Nemiliud Macedonien in Abendländer auch: & 
eine römifche Provinz verwandelt hatte, Persia. Mir —— zuerſt 
ſegelte er mir den koͤniglichen Gefange gentlichen Provim Perfis, 
nen nach Rom, um fie bier in Triumph Es war dies ein Laub’ ug 
anführen. Bis gu-diefer Seierlichfeit Umfange, ungefähr ſo 
wurde er im ein genieines Gefaͤngniß ein» heutige Ungarn: Gegen L 
geſperrt. Bei dem Triumphaufzuge, eis Karmamien mit einer Gpige 
wem der prächtigften, den Rom jemals Karamanifchen Wuͤſte, g 
gefehen hatte, folgten gleich nach den durch die füblichtie Kett — 
erbeuteten Schaͤtzen des Königs, deſſen den Parachoathras des 
Söhne, Philinp und Alexander und feine Apraffin, — 
Heine Tochter ‚ mit ihren Wärterinnen, Grängen; gegen’ Beier m 
Vidagogen und Bedienten; daun Fam ge Geitenarme des hin 
MPerſeus allein, in tiefer Trauer gefleis von Eufiana bis: * 
det und hinter ihm, im einiger Eutfer- ſen, welcher die Suds 
"mung, feine Freunde umd der vornehm: Name if A were | 
fe macedomifche Adel. — Nach diefer den Bewohnern, "den P [ 
Feietlichkeit wurde Perfeus wieder ins moch jene bei den Arabern 
Gefaͤngniß geworfen, mo man ihm gleich wie ihr noch in ben alten“ ri 
dem gemeinften Verbrecher behandelte, gefchränftes Land, Sarfüi } 
amd miche einmal für feinen Unterhalt Das Gebirge Parachdachras — 
Sorge trug. Endlich wurde er auf den “ganz Perfis mehrere eimelne eis 
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BEREN flfiter Ders 
yr ‚ dem Deere bin; 
FRülte und der Schnee 
e len, welche man 
fe, melche der Breite 
1 Afrika gleich if, 
ie. Es erkläre fich 

— des 
rkeit in dieſem 


heil, oder Die 


| und von unertraͤgli⸗ 


rd! er durch die giftis 
a den. Wüflen von 
E meben, fat unbewohnbar 
In Det See Der ift auch das 
Meginglich, weil das flache 
r e Buchten und Häfen 
ed in einiger Entfer⸗ 
t. das Land erhebt, fo 
Ebene mit reichen 
t * en Meinen Fluͤſſen durch⸗ 
t ableichen Heerden be 
? Yrt werben bier im 
‚ und die übermäßige 
* Sm mörblichen 
X Re die aumuthigen 
ermähnten boben und 
üiien, melde, ob fie gleich 
abe Thäler einfchliehen, 
für Nomaden und 
| Ei, meil fie wenig 
fer erlauben. Den; 
raube und falte Ge: 
1Hliche Wehnlig der 
ze von Alien. Ab⸗ 
ubes Klima mard 
er die mweichlichen 
Mu befiegen. 

Geſchichte des fo 


5 er erzählen, 


Quellen der; 
* brichter on feyn, 


len würden 
| Reichs anna⸗ 
% * nicht fuͤr 
wire. Aus 


KR mie Mir ‚uns aiſo 


fchichtichreiber halten, 


ufen, if eine. 
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gan an die Erzaählungen fremder Ge 
Die Verbältnrfe 
indeffen, in welche die Perfer mır frem— 
ben Mölfern geriethen, verfchafften ibnen 
unter dieſen gleichzeitige Geichichtichrei, 
ber, von denen jogar einige in Aſien 
felbft fich von Allem zu unterrichten muß 
ten. Hieher gehören denn theils Juden, 
theild Griechen; von jenen die Annalis 
fien Nehemias und Efra, einige der 
fpätern Propbeten und das Buch Eſther, 
welches, obgleich wahrſcheinlich Roman, 
doch eın getreues Gemälde perfifcher Sit 
ten if, von diefen vorzuͤglich Herodot, 
Cteſige, Renophon und Arrian: 
Der lentere if pwar ein fpäterer 
Schriftiieller, entlebnte aber feine Nach 
richten faſt mörtlich aus den Schriften 
der Begleiter Alexanders, des Ariſtobu— 
Ins und Ptolemäus Lagus, uud tritt als 
fo in die Reibe der dem Falle des perfia 
[hen Neichs gleichzeitigen Echriftfieller, 
Die geſunde Kritik in feinem ganzen 
Werfe macht e8 zu einer Hauprquelle 
für den Fotſcher des perfiichen Alter 
tbums. Dom Xenophon gebören bie, 
ber nicht nur feine Anabafis und Helles 
niea, ſondern auch feine Cyropaͤdie, ein 
treues Gemälde eines gluͤcklichen Reichs 
und eines vollkommnen Megenten, nach 
der Besriffen des Orients, in dem Mu— 
fer des Cyrus, in fo fern fie mit dchts 
biftorifhen Nachrichten durchwebt iſt. 
Cteſias Iebte als Arzt am Hofe des 
Artaxerxes II. Das Zutrauen, das er 
fih zu verfchaffen gemngı hatte, babate 
ihm den Weg felbit zu dem perſiſchen At 
chiven, aus denen er, in Verbindung 
mit mündlichen Nachrichten, die er eins, 
s09, ben Stoff für feine perfiiche Ges 
febichte, in 23 Büchern, fammelte, Er 
würde Hauptquelle ſeyn, wenn wir dag 
ganıe Werk noch befüßen; aber fo bat 
der Zufall aus demielben nur einen dürfs 
tigen Auszug, Den wir dem Patriarchen 
Photius verdanken, und eınige jerfireuete 
Bruchſtuͤcke erbalten. Die Hauptquclle 
bleibt daber Herodot, der mar Aſien 
nur als Keifender fab, deſſen Wißbe, 
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gierde und unermuͤdeter Forfchungsgeift 
“aber, fo mie fein gefundes Urtheil ihm 
einen großen Schatz vom Kenntniffen über 
Perfiens Geſchichte verfchaffte, die er im 
manchen Fällen auch mahrfcheinlich aus 
ähnlichen Quellen, wie Ktefias, ſchoͤpf⸗ 
te. Die Glaubwürdigkeit diefer Schriſt— 
fteler, in fofern fie nicht als Augenzeu⸗ 
gen reden, hänge alfo im Ganzen ge 
nommen von dem Werthe und der Bes 
fchaffenbeit jener fchrifelihen Urs 
kunden in den perfifchen Archiven ab, 
Mir müffen folglich darüber Einiges [as 
gen. Die Perfer hatten weder hiſtoriſche 
Dichter, noch eigentliche Gefchichtfchreis 
ber. Ihre Gefchichrfchreibefunft Hand in 
genauer Werbindung mit ihrer Megier 
rungsform, und mar eine Trucht des 
eingeführten Defpotiimus und der fait 


uͤbermenſchlichen Verehrung gegen den 


König. Auf das, mas dieſer jagte und 
that, ‚legte man ein ſolches Gewicht, 
dag man es der Aufbewahrung würdig 
bielt, und daher war feine Perfon ges 
möhnlich von Schreibern umgeben, die 
feine Handlungen und Reden aufjeichnen 
mußten. Gie durften den König felten, 
überhaupt aber nie verlaffen, wann er 
Öffentlich erichien. Sie begleiteten ibn 
bei Seften, bei Mufterungen der Armeen, 
fogar im den Krieg; felbit die Sieden, 
die bei folchen Gelegenheiten dem Künis 
ge entfielen, wurden durch fie aufbe: 
mahrt. Zugleich mar ihnen bie Abfafs 
fung der tönigiichen Befehle übertragen, 
die nach der Sitte, des Drients gleich in 
Gegenwart des Königs niedergefchrieben, 
mit feinem Ringe verfiegelt und dann 
verſendet wurden. Died war alſo Die 
Quelle jener Föniglichen Diarien oder 

Ehronifen ber Perier (EiPdegas Pxsı- 
Aızaı bei Krefind), welche in den Haupt: 
ftädten des Reichs niedergelegt wurden, 
und jene fogenannten Archive der Verfer 
bildeten. Eine aus ihnen gefchöpfte Ge— 
fehichte mufite natuͤrlich mehr eine Hof: 


als Reichsgefcbichte merden, und gerade 


dies befätigen die Ueberbleibſel des Kte— 
fiat, fo wie bei Herodot fich hieraus er, 
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Fiären läßt, wie er fo mande 
perfifchen Könige und fo ma 
boten aus ihrem Privatleben | 
und — um ein befohderei Dt 
führen — das große Wölfe 


‚in dem Heere des Zerrei Mi 


fchreibung ihrer Kleidungen-in 
gen und den Namen ber As) 
geben Eonnte. Die. Rental 
fchen Sprache, welche mal | 
Ktefias noch Herodot abjpre 
fegte fie in den Stand, gen 
zu benugen. Man Hagt über 
MWiderfprüche in der perſiſchen 
aber unter den gleichzeitigen 
fchreibern find diefe meiſtens m 
nend. Herodot und Kteſſas K 
in Nebenſachen von einander 
fchen dem jüdifchen und griecil 
richten findet ſich zwar Peine 
ftimmung, aber auch Fein W 
ed. ift dies natuͤrlich, da jene 
den Verhaͤltniſſen der Perfer 
Nation reden, um die ſich 
nicht befümmerten. Die Tel 
in einigen Koͤnigenamen —*9 
den Fleiß der Exegeten ge 

he Eichhorns Repertorium Bu. 
fie können um fo weniger be 
die gewoͤhnlichen Benennungen 
eigentlich bloße Titel oder 
waren (1. B. nach Hetodot 
deutet Darius der Raichti 
ges der Kriegriſche, Art 
der große Krieger), Mel 
leicht verändert und I 
fchiedenen Sprachen auch vet 
gedrückt werden konnten, Abe 
MWiderfprüche, ſondern gie 
gang andere Geſchichte zeigt 
man die Nachrichten. der IM 
Gefchichtfepreiber mit dem 
fifcher Annaliften und Dichter 8 
viel fpätern Zeitalter 

bört zu Diefen Der 
Ferduſi ans der Ar 
und aus noch fpäteru Zeiten - 
Aunaliften, unter demen Belt 
bond und fein Sohn it | 
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benbemin (im 15. Jahrh.) be; 
hat, Bir ſchoͤpften ihre Nach: 
ea ſchriſtlichen Urfunden, 
ws Baar, die fi im Orient 
| um Zeiten erbalten baben. 
1er ſo fpät lebten, wo bie 
or [den die größte Derdnde: 
Im haben mußten, fo haben 
vg hiſtoriſchen Werth; 
Wereforſcher zeigen ſie indef: 
im Lichte der Orient feine 
wöcten fieht. Eine Bearbeis 
sehihen Geſchichte nach diefen 
Sa Isellen findet man in der 
Welthiſtorie. B. IV. ©. 


hr üteten Einwohnern der Pro; 
Mund ihren Schickſalen vor 
Fa mir dußerſt wenig: Nach 
va Heredots (IX. 122), Ars 
+ md Plato’s (de legg. IIT. 
"fos) waren fie ein armes, 
“ Nrtenoo? im den rauhen 
Ya der Provinz Perfis. Nach 
\de größern nomadiſchen Voͤl⸗ 
“fi in mehrere Horden 
Kane, nah Herodot I. 125 
Ade fich gu feiner Zeit fo: 
ken Rang als ihre Lebens, 
Wader unterichieden. Es gab 
Hr &rimme, die Paſar— 
1 verkehmfen unter allen), 
ter and Mafpier; 2) 
Inden treibende Stäm— 
fatdialder, Derufiner 
Maler; 3) Bier Hirten: 
Mm Daer, Marder, Dro— 
2 Gagartier, Dieſe letz⸗ 


“So die Sagartier, dienten 


Biere Meiterfchaaren in den 
em, und fireiften sicht 
“merinenden Weideländern 
®4 icen Nachrichten gehen 
Sortungen hervor. 1) Man 

Mr veräfche Nation nicht 

gleiches und gleicheuttis 

SE he, Mur ein Theil 
E Derichend, mur dieſer er: 
KO Hufe Aughildung; die uͤbti⸗ 
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gen blieben Barbaren, wie vorher, Die 
rerfiiche Geſchichte ift daher nicht Ge 
ſchichte des gamen Volks, fondern nur 
der edlern Staͤmme, vieleicht. blos oder 
doc) vorzugsiweile des Stammes der Pa— 
fargaden. Er bildete dein geſammten 
Hof, oder das Hoflager des Königs, und 
es laͤßt fich beinahe ohne Ausnahme zei: 
gen, daß alles, was groß und vorsehm 
bei den Perfern war, aus ihn genoms 
men wurde. 

Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, 
erfcheint vieles in der Eyropddie Ernos 
phons in einem weniger auffallenden Lichs 
te. 2) Aus der Fintbeilung in Staͤm— 
me laͤßt fich erklären, warum ber den 
Perſern alles an Stamm und Stamm— 
verfaffung hing. So wie die Stämme 
ſelbſt mehr oder meniger chel waren, fo 
berrfchre auch mieder eine Rangordnung 
in den Familien. Die edelfte Familie 
bes edelften Stammes mar die der Ach aͤ⸗ 
meniden, aus welcher der Mönig alleim 
genommen wurde. Diefe Rangordnung 
reichte wahrfcheintich uver Cyrus hinaus, 
und war vielleicht auch ſchon vorher mit 
einer Art von Dberherrfchart verbunden, 
So menig Berrensdendes die Empörung 
eines nomadiſchen Verguolfs, - wie die 
Merfer waren, gegen die Meder hat, des 
nen fie vorher Tribut bezahlen mußten 
(denn in Alien find folche Vorfälle in 
den nomadifchen Steppen nichts Unge— 
möhntiches; man bat felbft mehrere Bet 
fpiele, mo die Folgen fo wichtig waren, 
mie bier); fo war fie doch durch ihre 
Folgen eine große Begebenheit, und mwurs 
de eben deswegen Durch die Tradition 
noch mehr verarögert und ausgefchmückt. 
Dabin gehört die ganze Jugendgefchichte 
des Cyrus. Merkwuͤrdig iſt in derfelben 
die Lift, wie Cyhrus fich zum Oberfeld— 
herrn aller perfirben Stämme mählen 
ließ (ſ. Cyrus), und melche große Yehn: 
lichkeit mit der bat, melche Dſingis— 
Chan bei den Mongolen brauchte, Sie 
fchitdert unverkennbar den Charakter ei; 
nes rohen Volks, das nur durch ſinnli— 
che Beweiſe zu geminnen if. 
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Als allgemeines Oberhaupt der perſi⸗ 
ſchen Staͤmme nahm Cyrus jetzt erſt den 
Namen oder Titel an, unter dem er 
ſtets in der Geſchichte vorkommt, und 
der die Sonne bedeutet, denn ſein ei— 
gentlicher Name war Agradatus. 
Auch dieſe Vertauſchung des Geburtsna⸗ 
mens mit einem Ehrennamen iſt oriens 
taliſche Sitte, und ſie blieb bei den per— 
ſiſchen Koͤnigen in Gebrauch. So bald 
er ſich der ganzen Anhaͤnglichkeit feiner 
Landsleute verſichert hatte, ſo betrat et 
die große Laufbahn, Anfangs wol nur 
im der Abfiche, ſich von Medien unab— 
hängig zu machen; aber Sieg und Gluͤck 
riffen ihn von einer Unternehmung jur 
andern fort. Sein Heer beſtand groͤß⸗ 
tentheild aus Meiterei, Die beſiegten 
Vuöͤlker mußten es aber fiets vergrößern, 
eine auch nachmals bei den Perfern üblis 
che Sitte, So glich diefer Krieg gewif: 
fermaßen einer Völkerwanderung, indem 
die mebreften Nationen wenigſtens auf 
eine Zeitlang, aus ihren Wohnſttzen ge; 
riffen und oft gänzlich verpflanzt wur⸗ 
den. 
che, oder vielmehr drei herrſchende Wil 
er in Alien, welche die übrigen fich tris 
butair gemacht hatten: Die Meder, Bar 
bylonier und Lydier. Alle drei wurden 
vom Cyrus in wenigen Schlachten über 
den Haufen geworfen — eine gemöhnlis 
che Ericheinung im jenen großen deſpoti— 
ſchen Staaten, die feine andere Stuͤtze 
ald die Armee des Defpoten haben, und 
alfo nothiwendig auseinander fallen mul; 
fen, fobald dieſe beſiegt if. Die erfie 
Schlacht bei Pafargada 560 v. Ehr, flürzs 
te das mediſch- bactrifche Reich; nun 
wurden die Babvlonier und Lodier ba 
Priegt; duch den Sieg über Eröfus im 
J. 540: fiel Worderafien in die Hände 
Des Cyrus, ſelbſt die griechifchen Pflanzs 
ftädte murden durch feine Feldherrn bes 
jioungen; im J. 536 ſank Babylon nach 
einer langen Belagerung (denn nichts 
war für nomadiſche Horden beſchwerli— 
cher, in nichts waren fie unerfabrner 
als im Städtebelagern) und mit ihr das 
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babplonifch « — 
nieiſchen Städte ı m 
lig. Bereitg unter. Tprud m 
die Gränzen des ſche J 
Mittelmeer bis gegen 
Drus in Sübdafien er 
Befriegung der Nomad 
Steppen von Mittelaflen zii 
brachte dem Eroberer fei 
gang im Jahre 529. — € 
zwei Söhne, den Camb 
nen Nachfolger in b 
des Reicht, den Smerd X 
ſias Tanporarces), 
freier Fürft über % ‚Ir 
chern Länder regierte, ab 
den Kambyfes unge | 
fer regierte vom 529 — g2E, 
te Aegypten; Libyen und 
warf fich ihm freisilig, 
ditionen gegen Amm R 
misglückten, und bie 
fonnte gar nicht umt 
teil die Tyrier ihren Be 
Ihm folgte ein an 
difchen Dynaftie, der fich 
dis ausgab, aber. nach $ 
larvt wurde; fteben der 
fer, die feinen 
wollten, empoͤrten —* 
Nach 
Berathſchlagung über d 
Regierungsform (ſ. I 
wurde Darius, des £ 
dent Hauſe der Achaͤm 
Drafel auf den Thron 
durch die Verbeirathung 
des Cyrus fuchte Diefer fe 
mehr zu befefigen, € 
bis 486, und zeichnete fi 
te und vorzüglichtte Fi 
aus. Durch ihn erhielt 
nen größten Umfang u 
ganifation eine Ha u v 
unten. Unter ibm fin 
Heereszüge vornämlich ge 
richter,, doch auch 9 
theile. Nachdem ve 
mit vieler Müpe ı 
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wem Darius feinen großen 
die Scythen an der 

Be jen jtvar ntislang, 
in Thracien 
im Solge hatte, Beſ⸗ 
Em bition gegen Indien, 

he Reich bis an den In; 
* Don fehr großen 
De Empörung der aflatis 
befieat und unter: 
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ide, Dariber errurnt und 
m Hippias ange 
hm Darius den erften 
a die europäifchen Griechen; 
Feit ungebeurer Heer⸗ 
—* ſcheiterte an der 
ve der Griechen bei 
——— ſich Darius 
um fein Reich durch 
dweniſion deſſelden, 
ten ſprechen werden. 
rad — 455 fein ältefter 
x Ehe mit der Atofı 

* Dieſer Fuͤrſt, 
An  miegen, verſtand nur, 
Dirde zu ' repräfentiren. 
* ſchon unter Darius 
‚484 mieder bezwun⸗ 
ı er ben berühmten 
enland, mu wel 


Is) 44 


e für Perfien ganz 

d Zaret feinen eigent; 
e ng und Ein: 
errei Die nachthei⸗ 

* ſolche wiederholte 
Het ‚ durch fo allgemei, 
agebote veranftalter, für 
um Eutsölferung des Meichs 
1, le von ſelbſt ein. 
— 7—— fuͤhrten 
| —* Jahre lang einen 
fen gegen die Griechen 
te Macht vollends aus 
brachte, em ſie 
ft munden , Borderafien, 
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die entferntefte weftlihe Provinz, zum 
Mittelpunkt derfelben zu machen. Da 
fie den Griechen nicht durch ihre Waf— 
fen furchtbar werden Fonnten, fo fuchten 
fie ihnen durch Beſtechung der Häupter 
Griechenlands zu fchadben, melches ihnen 
weit beffer glückte, Uebrigens murde die 
Negierung des Kerres durch die Intri— 
guen bes Serails zerrüttet, melcher durch 
die Königin Amifiris der Schauplag der 
größten Greuel mar. Don 465 bis 424 
regierte Artarerres I; unter ihm zeigten 
fich die erften Spuren vom Derfall des 
Reichs. Aegypten empörte fich zum zwei⸗ 
tenmale, und wurde erfi nad) hartem 
Kampfe beſwungen. Der sgriechifche 
Krien endinte ſich 449, und Perfien muß; 
te die Freiheit der aflatifchen Griechen 
amerkennen, und verlor die Schiffahrt 
auf dem dndifchen Meere. Gefährliche 
Empörung des Megabyıns, deffen Par⸗ 
thei noch nach feinem Tode im feinen 
Söhnen fortdauerte. Mutter und Ges 
mablin hielten den König unter fteter 
Vormundſchaft. Die nächfien Regierungs— 
mechfel waren fchnell und gewaltſam; 
2erres II, der einzige ächte Sohn, wur⸗ 
de nach 45 Tagen von feinem umächten 
Bruder Gogdian und diefer nach 6 Mo⸗ 
naten von dem andern umächten Bruder 
Dchus gerödfet, der unter dem Namen 
Daring II von 423 bis 404 unter der 


e Vormundſchaſt feiner Gemahlin Paryſa— 


tis regierte, und mit mehrern Empoͤrun— 
gen zu Fämpfen hatte, Der innere Vers 
fall des Meichs nahm immer mehr zu. 
In Aegypten brach daher das fortge: 
glommene Fener mieder aus, und die 
Perſer mußten bier eigene Könige aner— 
kennen. Ein Glück für Verfien war jetzt 
der in Griechenland audgebrochene pelos 
ponnefifche Series. Es mard und blieb 
jet. berrfchende Politit des Hofe, die 
Unruben und Kriege unter den griechi- 
fchrn Völkern zu unterhalten; dies Mit: 
tel rettete die Perfer noch zur Zeit von 
einem allgemeinen Angriffe der Griechen 
und vom Antergange. Artaxerxes II, 
dem fein Bruder Eyrus die Thronfolge 
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flreitia machte, mit vielem Glück in dag 
Herz feiner Staaten eindrang, aber end» 
lich, zum Schaden des Reichs, durch 
Das Spiel des Schieffals unterlag, 1% 
gierte von 405 — 362 unter der Bor 
mundfchaft feiner Dintter Parpiaris, mel 
che die größten. Graufamfeiten im Ge 
rail verübte, Krieg mit Gparta, durch 
die Härte des Satrapen Tiſſarherues ge; 


gen die aſiatiſchen Griechen erregt. Age⸗ 


filans drobete dem verfifchen Thron ſelbſt 
den Untergang, aber die befannte Polis 
tif des Hofe zettelte einen Krieg im Zur 
bern Griechenlands genen Gparta at, 
umd vermieb fo das droheude Ungluͤck. 
Artarırges dierirte fogar ‚die Bedingun⸗ 
gen Des amaleidiſchen Friedens 387, und 
erlangte das griecbifche Vorderaſien nebſt 
CHorus „und. Klassınene, wieder. Nur 
Durch Lift, aemonnener Krieg gegen Die 
‚Eadufier (384). und vereitelter DVerfuch, 
Zegypten wieder zu erobern (374). Die 
Drasnifarion des Neiche mar. jeht ſchon 
I aufaeloͤſt dafı die Satrapen Krlege 
wüter, einander führ ten; ja, gegen ben 
Tod des Artaxeryes entſpann ſich eine 
Verſchwoͤrung, an. melcher,alle Gatraden 
in Vorderaſien und, Syrlen Theil. nah⸗ 
men, und. die nur durch Beſtechung des 
‚Hauptanführers Orontes ungerdriske wur, 
de, Altiter Diefen Vetrelztuugen ſtarb 
Alarxetxes, ‚und, fein jünafter Sohn 
Ochus fſolgte ihm als Attarxerxes III. von 
362 — 538. Um fich ben Thron zu fi: 


‚bern, mordete er alle ‚Glieder des koͤnig ⸗ 


Ten, Hauſes. Mit. Hulfe griechiſcher 
Huͤlſstruppen daͤmpfte er die Empoͤrung 
des Attabazud und der Phoͤnleier, ud 
bezwaug Aegypten, ſo daß das Reich 
nun wieder feine alten Graͤnjen hatte. 
Sein Verſchnittner, Bagoas, der die 
Zuyel.der Regierung hielt, vergab, ‚ihn 
‚endlich, mis. Gift, forte. dann dem noch 
eitliigen. königlichen, Prungen, Arſes, auf 
den. Thron, flürite ‚iba nach ⸗ Jahren 
wieder, und erhob den Darius Codoman⸗ 

‚Auf, „einen emifermten Verwandten Des 
reg enden Hauſes, sum. „Könige, der 
aber den Shamdt Bagoas binrichten 
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lies, Darius, fein 
eines beffern Schick 
von 336 „bis 330. M 
und Leben. am. Alesa 
donien. —— 
So endigte ſich d 
ſche „Reich mach fd 
defi war; es harte .d Br 
ähnlichen berotifchen 
meiche „ aus Daugel in 
digkeit und des Zuſam 
Theile gar. leiche die Bi 
Eroberers werben; da 
gleich, unter melcheng 
ben; ‚Vaterland A 
bie ‚nicht auf —— 
wachſen kann. * 
Wir kehren. it 
ge, deffelden aurüd, „2 
die innere Organiſa 
Reichts zu un. 2 
weiche Eyrus zur 
hauptung ‚der .erof 
waren. ſehr —* 
Dlingischan un 
den ut 
zuruckgela non d 
fiazden ,, die Sie; in Unt 
ten foliten. „Yhne 
Fönigliche — Pr 
genden. —— Mm 
nige uͤberſchicken 
untetſchieden 
in den Sräpten | 
Schwierigkeit der | ‚oder 
ſonders su verſicher —8 | 
zu entzichtenden T 9 
nicht einmal maͤhig 
ganze eroberte Land 
nern war völiges € 
get, ‚der nad, @ 
founte, mas. ihm. gu 
den Einwohnern ein = | 
bießen Bejchente, . we 
man aber jaf vor 
Milde und Geli * 4 
den muß. Zur ð * | 
ten Eroberungen be 


verer Mintel, Das guht.M 
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Unterbal: der Meder, Babylonier und Lodier. No— 
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eite waren die ge⸗ 
—* suD! jen der Voͤlker, 
* Ungehors 
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J— a * unter die⸗ 
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Aegppter nach 

3 Jaſulaner, ſo 
— nfel eine Zreibs 
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Bd En er ginie, die in 
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ſolchen Befehl 


madiſche Voͤlker find am erſten zu fol 
chen Veränderungen geneigt, meil Ber 
gierde nach Wohlleben und finnlichem Ge 
nuß der Sporn zu ihren Eroberungen 
if. Nach Herodots Verſicherung I. 135, 
waren fogar die Perſer mehr als andere 
Voͤlker dazu geneigt: Sowol aus grie 
chifchen als jüdifchen Nachrichten erhel⸗ 
let es, daß die Meder die eriten und 
vorzüglichiten Lehrer der Perſer, ſowol 
in. den Sitten und Gebräuchen des Pris 
vatlebens, ald in ihren öffentlichen Ein 
richtungen murden, Dies bemeifen ſchon 
die Namen: Medilch ; perfiiches Reid); 
Geſetz der Meder und Perſer. Die gans 
je Einrichtung des Hofe und befonders 
des Harems des Königs und der Gros 
fen, die Kleidung und das ganze Pris 
varieben überhaupt wurden nach dem Mes 
bifhen copirt; fogar die Hof: und 
Stantereligion dieſes Volls und das gan— 
je potitifche Geremoniel, das fie vor 
fchrieb,, ging auf die Perfer über; die 


talt ‚hatte, vor Kaſte der Magier, ein urfprünglich me: 
b eine Wu⸗ difcher Stamm, ward jet perfifche 


Prieſterkaſte, uud bekam dem ihr gehört: 
en Antheil an der Regierung. Doc) 
muß man nicht glauben, daß diefe gros 
Gen eränderungen die ganze perfiiche 


je Nation betrafen, fondern nur den herr; 
4 (enden Stamm, und auch bei dieſem 


urden die alten, Sitten, Meinungen 
uud Gewohnheiten nicht auf einmal und 
gänzlich abgelegt, es entitand vielmehr 
ein Gemiſch von mebdifcher und perfifcher 
Sitte. 

Unter Kambyſes fcheint ‚die verfifche 
Verfaffung in ihrem Innern fich nicht 
weiter fortgebildet zu haben, da er, mie 
fein Vater, Eroberer war; doch lehren, 
mehrere Spuren, daß der Einfluß medi⸗ 


ſcher Sitten auf den herrfchenden Stanım 
ſchon wicht unbeträchtlich war, 
ie. volutioı gegen das Lebensende des Kam— 


Die Re 


bufed mar ein Verfuch, die miedifche 
Hertſchaſt in der Perion des falichen 
Emerdis wieder berzuitllen; Dies lehren 


die. Stellen bei Hexodot, IN. 65. 735 


‚ Persis 

| / 
Plato de jlegg. III. Op. IT. p. 695. 
Gewöhnlich berrachtet man fie als einen 
Verfuch der Magier, fich der Oberherr⸗ 
haft zu bemächtisen: aber die Magier 
Maren ja eine mebifche Kaſte. Ebıg ſo 
merkwurdig dt die Vereitelung Ddiefes 
Verſuchs durch eine andere Mevolution, 
meiche 7 vornehme Perſer bemwirkten, 
Beſonbers auffallend iſt die Erſchelgung, 
daß nad Ermordung des falſchen Smer⸗ 
die Die Verfehrasrnen fich berathfchlagen, 
ob die fünftiee‘ Meichsnerfaffung eine Mo⸗ 
narhie, Mritiocratie, oder Deimofrafie 
fenn folle. Man wurde dieſe Nachricht 
uufehlbat Für Bieroa halten müſſen, 
menn nicht Sergbst IT, so und VI 43 
fie ansbzücktich vwerficherte, Indeſſen fo, 
mie er angibt, kann doch Die Betath⸗ 
ſchlagung unmöglich gehalten worden 
ſeyn, ud gewih hat er das Far 
felbit in ein griech ſches Zewand geklei⸗ 
der, Es / iſt bei Volkern von einer aͤhn 
lichen Verfaſſaug, mie die Perſer, nicht 
ungewoͤhnlich, daß zmlichen den Slamm⸗ 
oder Familienhaͤuptern eine Berathſchla⸗ 
gung über die Ernennung eines Nachfols 
gers aebalten wird, Die Neben ver; 
ſchwornen Perfer waren aber zuverläffig 
entweder Hänpter von fo viel Staͤnmen 
dir perfiihen Nationen, oder Familien: 
banpter deg Stammes ber Paſargaden 
allein. Dom Darius wiſſen wir gemif, 


daß er ans der Familie der Achaͤmenlden 
mar, und von den übrigen wird fü ge⸗ 


freochen,, als une von den Vornehmſten 
der. Nation, von Stammhaͤuptern ge 
forechen werden Fans. Iſt nun dies, fo 
follte eine aritorratifche Werfaffung eine 
ſolche ſeyn, mo alle Stammhaͤupter Au⸗ 


thell am der Regierung haͤtten; der Ent⸗ 


wurf ju einer Demokratie aber fcheint 


nichts anders als einen Vorrang des gan⸗ 


yon derrſchenden Stammes, wie der gol⸗ 
denen Horde bei den Mongolen, zu bes 
yeichnen. MWeniaftens iſt diefe Vorſtel— 


füngssrt im Geiſte des Orients, 
Die Kesierung ‚des Darius Hyſtaſpis 


war für 2 


fung des Reichs die 
— iht ſeine gans 
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. Daß die per: 
aaen fich wicht weiter ge: 
% bie reichen Länder ins 
A [ ihre Begierde reifen 
tn, davon maren theiis 
en Ariegerifihe Geiſt der 
bee beſtaͤndigen Kriege im 
e die ganze Aufmerkfam: 
kung erforderten, die Ur—⸗ 
Morden machte das ſcwar— 
de Der und die swifchen 
je Fanfafifche Bergkette 

FOrinie aus. “enfeit des 
& aber war das Meich 
und Deus gegen die 
** und Tatarn 
0 das wiſchen beiden bes 
Kama, uber die große Bus 
fie Proving gegen Often 
waren das indifche 
und die arabifche 
‚ deren unermeflis 
ea Eroserer ein Fiel 
2) g0ge Welten das Mittels 
” | Gegend befaßen auch 
einise Perioden ausgenoms 
file Yegopten. Die benach⸗ 
iu des Mirtelmeers und Die 
Lde am Helleſpont wa 
& seniffen Zeiten unter 
theilte das große 
a in * Mitte, und wur—⸗ 
den Yerjern felbft als die 
Etinder ı diſſeits und 

Dei ungefehen. Die 
Sonderafien, So⸗ 
, bie. jewfeitige die 
— Euphrat und Tis 
Ei: cig bis zum Inbus. 
pe ihn br Ly⸗ 
Gr zien, Groß⸗ 
Mappadocien am Pontus, 


Bit 


Lycien, Pam⸗ 
Myſien 

en die reich⸗ 

Be ie und 


fig unter perfifcher Herr: 
ermaßen mit Ausnah⸗ 
A behndlihen grichifchen 
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Städte. Ungewiſſer mar diefe Dberherr, 
(haft über die füdlichen Gebirgländer Pr, 
cien und Cilicien und die drei Nordlaͤn— 
der Bithynien, Paphlagonien und Caps 
radoeien am Pontus, Syxrien ſcheint in 
den Altern Zeiten nur eine, in den ſpaͤ⸗ 
tern zwel Satrapien ausgemacht u bar 


ben, indem Gölefyrien nebſt Phönicien . 


davon unterfchieden murden, Den den 
Ländern gwifchen dem Eupbrat und Dir, 
grie murde das nachher erſt fogenaunte 


Mefopotamien theild gu Syrien, theils zu ' 
Arabien gerechnet, dagegen mar Balıyı . 


lonien eine eigene Satrapie, und jnar 


— 


dem Reichthume und der Mache pach 


die erfte aller perfifchen Länder, Die ror 
hen Eriegrifchen Voͤlker in den nördlichen 
Gebirgen Mefoporamiens waren der pers 
ſiſchen Herrſchaft gar nicht unterworfen. 
Dagegen gab es im bdiefer Gegend ein 
anderes meitläuftiges Land, Armenien, 
welches dem Perſern unterworten mar 
und eine eigene. Gatrapie ausmachte, 
Die Länder zwiſchen dem Tigris und Ins 
dus waren die Hauptläuder der perfifchen 
Monarchie, mo die Hauptftüdte des 
Reichs lagen. Sie heißen jege insbefon. 
dere Perfien, und wurden bereits im 
hoben Altertbum im Orient unter dem 
gemeintchaftlihen Namen Fran (bei 
den Griechen Ariana) beariffen. Die 
einzelnen Theile und Gatrapieen waren: 
Perſis, Sufiana, Medien (mit Ausnah— 
me einiger Bergländer, die theils nicht 
unterworfen waren, theild eigene Satra— 
pieen bildeten, 4. B. die Satrapie der 
ZTapurer), Aria, Parthien mit Hprcas 
nien, Bactrien, Sogdiana, Karmanıen, 
Arachofia mit Gedrofien, das Land der 
Zarangier und das perfilche ‚Indien, 
Aegypten, in den. Zeiten, mo es den 
Periern unterworfen mar, machte wahr, 
fcheinlich nur eine Satrapie aus, 

Wir ‚wollen jetzt die Frage über den 
innern Zufand der Provinzen und die 
Art ihrer Dermaltung erörtern. Den 
Hauptgrundiag, von dem Die perfifchen 
Könige hiebei ausgingen, fagt ung Hes 
rodot (IX. 116): Die Verfer betrachten 
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Aſien als iht und ihres jedesmaligen Ks, 


nige Eigenthum. Diefe Idee iſt übers 


haupt bei jedem rohen eroberuden Volke 


die berrfchende und hat alfo bei den Pers 


fern meiter nichts Befremdendes, Was 


fie Anfangs für Einrichtungen machten, 
um diefe errungene Herrſchaft au behaup⸗ 
gen, haben wir oben fchon geſehen. Bei 
Der. Zribureinhebung nah Sattapieen 
unter Darius, wie fle ung Heröbot an, 
giebt, iſt zu bemerken, dag man Diefem 
Tribut nicht als das einjige, cder doch 
das Haupteinkonmen des Könige. aus 
feinem Meiche anfeben muß, wedurch die 
Staatskaſſe zur Beſtreilung der ffentli⸗ 
chen Ausgaben, Unterhaltung der Ar; 
een, Bezahlung der Staatsbedienten 
u. f. m. gebildet worden. Dieſe umferer 
eurordiſchen Finanverfaſſung ähnliche 
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Torftellungsart, bfieb dem Driemt fremd, ” 


Es gab bet ben ‘Perfern feine ‚Befolduns 
gen ber Etedisbebiehten nach eurondir 
{cher Weife; jene Tribute bildeten Mes 
die Drivattafie des Könige, and der er 
feinen eigenen Aufwand. beftitt, oͤder 
hoͤchtens Geſchenke machte, In einem 


durch erobernde Völker gearündeten deſpo⸗ 


tiſchen Keiche iſt der Fü ect de ganzen 
Finamweſeus auders. abet it, auf 


Koſten der befiegten Laͤndet zw leben, 


Aſd tihterbaltung des Königs, des Hofs 
und gemiffermahen des ganzen bereichen, 
den Votks. Das verfiiche Deich, ſagt 


Heredot I, 192, it, unabhängig von 


den "Titten, für ben Unterhale des 
Königt und feines Heers oder Hoflagers 
eingetheilt und jeder Diftrict muß für 
eine" gewiſſe Zeit das‘ ſeinige Hefern. 
Die Abgaben der Provinzen wurden alfo 
bei meisten dem größten Theile tinch ım 
Frachten und Naturalien gellefert, 
daher jene Eintheilung auch in Nückficht 
ſowol auf die Fruchtbarkeit als Auf die 
vorzüglichften Produkte der Länder ge⸗ 
iracht war. Das Befte, was jede Pro: 
hing erfeuste, gehörte dem Könige, und 
mußte ihm von dem Vorſtehern ber Län: 
der uͤdermacht werden. So floſſen Bor: 
nirhe jeder Urt aus allen heilen des 
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Reiche bei dent Hof jü 
fen Solgen Luxus * it 
der Ueberſluß und. jene Schr 
Ueppigkeit maren, wodurch Bi 
berüchtigt wurden. Auch 
deren Hof nach dich 
mar, murben auf, dief 
Provinz erhalten; ‚der ei 
felben mar für ein befonde 
beftimmt," &o erzähle ers 
Satrapen von, — Ri 
vier große —— Bab 
Fütterung feiner BR, n 
beforgen hatten. Auch Der 
koͤniglichen Truppen, * 
den Prodinzen — Jar 
nicht vom Könige der 
oder, von dem ‚erhobene 
bern auch von den Non 
Dan, febe d. ‚Art, Mil 
Außer“ diefen tieferunge 
mußten num auch mpc 
Triburg, an ungemuͤn Er 
her enttichten, uad Ye f 
das Ver eichuiß dei 
Sie betrugen ach der % 
jährlich 14500. — 
bis 16 Millionen Mae 
Das eingefommme Gold 
de eingeſchmolzen in Ir; ‚ce 
von denen der König nad 
ligen Bedürfniß, —— 
Herodot.. I. ‚96. ar 
batten die Verſer 
tes Geld; je, nach Stte * 
milnzte Geld be —* 
in mäßi get V 
täße ſich Teiche . 3 
Herodot angegebene Sum 
mer dieſelbe blieb, 9 
lich berichtet, Dap ei 
großen Heereen — 
het —* Terodöt. 
ale. das H 
den‘ udn 
war die — eg 4 
nothwen ige Folge 

men, welche 1 en 
feiner Provin 08, m 
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nicht mit begriffen. 
hatte täglich 
|  Redımar voll Siiber: 
| jährlich über 4 

wör Herodot. I. 
ubuten war bios Per; 
emomuen, weil bier das 
J date. 


fire Einkünfte mas 
der Bewaͤſſerung 
Die Bemwaͤſſerung mar 
ka mm ‚heiße Perften fehr 
| ie forgten war durch 
andien und Gchleufen 
ed aber, fo: ein, daß fie 
d geringere Beräfferung 
malt behielten, und fie zu 
tel brauchen konnten, 
Geld zu erpreifen, 
m Tribut nicht mit bes 
a fehe davon ein Bei⸗ 
117. RT 

eı Sy die Bildes 
" wifheu bem See 
ur em Nil. befindli; 
J weson die Einkünfte in 
f u Jahres täglich ı 
er andern Hälfte zo Minen 
E Por „U. 149- 
en von eonfifeirs 
| Hinrichtung. eines 
m, wovon ein Bei: 
Au. 129. ju- finden 
als alles. diefes bes 
willigen Geſchen⸗ 
aa ‚Könige, machte. 
‚Drient ‘vor einem ‚bb: 
Ir dem Könige, ob; 
u. Die Gatrapen 
{ bie 
gu uud 
ers loſſen am Ges 
aus dem gan⸗ 
e zu. Plat, Op. 
* m gewoͤhulich in 
heit jeder At, 

„ welche Schaͤte 
2 ans den ame 
tommen mußten. 
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Non ben Ausgaben aus dem Föniali- 
chen Schage waren, mie fchon angeführt 
ift, alle ſogenannten Staatsausgaben 
ausgeſchloſſen. Der ganıe Schag mar 
blos Privatkafſe für den perföntichen 
Gebrauch des Koͤnigs. Er ertbeilte dar: 
aus die Gefchenfe, welche er geben woll— 
te, aber nie an gemünstem Gelbe, ion 
dern an Goldfiangen und goldenem Ge 
raͤthe. Herodot. III. 130, Selbſt der 
Aufwand des Hofes wurde nicht daraus 
befiritten. Denn die ganze Klaffe der 
niedern Hofbedienten erbielt ihren Unter⸗ 
balt in Naturalien, wozu eben die gro— 
fen Vorräthe, die aus den Provinien 
dem Hofe zuſtroͤmten, gebraucht wurden, 
Die höhere. Klaffe der KHofleute aber, 
die Freunde und Vermandten des Kos 
nigs, erbielten ibre Penfionen oder On 
Denbegeigungen eben fo wenig in baarem 
Gelde, oder aus dem Schaue, fondern 
fie befamen Anweifungen auf SDerter 
und Städte, von denen fie die Einkünf 
te zogen. Der König batte von diefen 
genaue Liften in Händen, und konnte 
darnach feine Gunſtbezeigungen einrich— 
ten. Sie mußten aber, wie es fcheint, 
dem Könige davon einen Tribut entrich— 
ten. Bei Verfonen von hohem Range, 
vorzüglich bei den Gemahlinnen und 
Müttern der Könige, flieg nach und nach 
die Ueppigkeit jo hoch, daß ibnen für 
jedes, noch fo geringe Bedürfniß ein eis 
gener Ort aſſignitt war. &o mar bios 
für en Gürtel der Königin eine frucht; 
bare Landichaft, eine Tagereife lang, be— 
ftinmt- Plat. Op. II. p. 123; Cic. iu 
Verr. ‚III. c. 83. Themiftofles erhielt 
u feinen Brodte. die Stadt Magnefia, 
melche so Zalente eintrug; zu feinen 
Mein, Lampfacus; für das Zusemufe, 
Myus. Thucyd. I. 138; Stab. XIV. 
p- 9455. Died. XIV. p. 44- Auch auf 
Haͤuſer und Ländereien in den Probinzen 
wurden Anweiſungen ertheilt, vorzuglch 
denen, welche Hofftellen bekleideten. Alle 
diefe Anweilungen waren aur Lebenszeit, 
‚nach dem Tode abır fielen die Beſitzun— 
gen wieder an den König zuruck. Doch 
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TE. (25%) 


waren die an Hofftellen geknuͤpften Ber 
fisungen erblich, denn der Regel nach 
waren Die Hofftellen in den Familien 
ſelbſt erblich, Anopi. Cyrop. VIII: 
Op: p. 250. 

Mir mollen jert Die innere Verwal— 
tung der Provimen näher auseinander 
ſetzen, und iwar fo, mie fe durch alls 

mähliche Ausbildung in der blühendften 
Periode des Reichs, in Renophons Zeit, 
alter, erfcheint. Die atrapenrenierung 
batte Perfien mit alten befpotifchen Rei; 
chen gemein. Sie hatte aber bei ihnen 
den Vorug, daß die Civil: mad 
Militairgemalt forafältig ae 


trennt war, woron nur in den festen. 


Zeiten des Reichs Ausnahmen vorfom: 
men. Nach perfifchen Bearifen Hatte 
der Kehnig die doppelte Pflicht auf fich: 
für die Sicherheie uud File die gute Wer: 
waltung und den Anbau des Pandes au 
forgen. Jenes geihah durch die allent⸗ 
halber zerſtreueten Brfahungen und ihre 
Befehlehaber; dieſes duech die angeftell⸗ 
ten Civilobrigkeiten. Xenoph: in Oe 
con. Op. p. 820: "Der Örund diefer 
wohlthaͤtigen Einrichtung iſt beim Ur 
ſprunge der perſichen Herrſchaft in der 
Anſtellung Föniglicher Einnehmer an der 
Seite. der Feldheren zu ſuchen. Der Be⸗ 
weis von der Fortdauer dieſer Einrich⸗ 
tung findet ſich in Kenonhone Eovropd- 
die (Op. p- 829), mo ausdrüdtich ge 
fagt mird, daß die Befehlshaber mit: ih⸗ 
ren Soldaten das Land bewachen, die 
Satrapen aber üker die Einwohner herr— 
ſchen, Tribut erheben, den Goldaten 

den Sold ausıahlen uünd die übrigen 
noth vendigen Gefchäfte beſorgen ſollen. 
An ſpaͤrern Zeiten wich man zum großen 
Nachtheile des Neichs von dieſer hellfa- 
men Einrichtung ab, befonders bei Sa— 
ttaven aus der königlichen Familie, die 
auch zugleich Feldherrn maren, 3. DB. der 
jüngere Eyrus, Pharnabazus und andere, 
Doch blieben auch dies jegt noch Aus— 
nahmen und gewöbnlich mar Feldhertn— 
fielle und Beforgung ‚der Eivilgefhäfte 
gerrennt. 


nen. Ihr Hof war g 
ſter des Föniglichen 4 
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Das erfie Oefchäft der Sa 
ber unter ihnen fiehenben © 
(Unzexo oder oixovoran) 
bebung der Tribute: am 
ebein Metallen; 
Gorge für die Befdrderuiig 
baues und die Kntur des 
hanpt tragen, und ie — 
te ausgezeichnete Fleiß 
fen Regierung in ber & 
Ehre. Es mar beifiges: "€ 
soaftrifhen Nelision, 
Kultur des Podens wm 
der Milttairetat, fo mı 
pilvermaltung nnd die Kal 
wing Htlich unterſucht 
Aönige feih®, oder Dir 
site. Satrapen, deren 2 
fhrfenheit des —— 
mar, erbietten nody ı Ir | 
ſchenke, wo dies aber 
mar, erfolgte Die S 
Xenoph. Op. p. 8. ° 
diefe Cinrichtangen durch Bd 
und den Lurus der Große 
Eripörangen und intern 
und mach in Verfall Berie 
fle Beſtand gehabt, —J— 
großen Vortheil des Reihe 
ben, meiche Die Drot nem 
tem, Boch nie drücend $ 
feon, da’ "die — 
von Natur eine a 
barkeit hatten. ⸗ “Di et 
ten vergab der König f 
an Ds ea 
feine Brüder; auch £ 
pen Töchter des König * 


> 


wir von dieſem meitet Ange 
den, gilt nach x ater 
auch von dem ihrigen, © | 
Harems, ein jablrete —* 
folge, oder ihte Hat 

den koͤniglichen verſchi 
meiſtens aus Perfern be 
Wohnungen waren, wi 
mit großen en uma 
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ben: beſſern abreszeiten sonen fle zu⸗ 
mweilen mit ibrem ganzen Hoflages ber: 
um, und lebten unter Gejelten. Von 
der Größe ihres Reichthums führt He 
rodot I. 192 ein Beiſpiel an. Tritan⸗ 


taͤchmus, Garrap von Babylon, batte 


in feinen Ställen nicht meniger ald 800 
Hengſte und 16000 Stuten, die Kriegs 
pferde umgerechnet. Ueber die Art wie 
fie Tribute erhoben, lefen mir ein Beis 
fpiel bei Herndot VI. 42. Als die Per: 
fee Jonien wieder unterjocht hatten, 
wurde das game Land nach Paraſangen 
vermeſſen, und darnach wurden bie Tri 
bute regulirt. Es war alſo hier eine 
Landſteuer. Don biefen Einfünften an 
Natutalien und an Gelde nahm zuerft 
der. Sarrap dadienige davon, mas er zu 
feinem eigenen Aufmaude, zum linter 
halt der Föniglihen Truppen und der Eis 
vilbedieuten brauchte; ber Reh Fam in 
den koͤniglichen IEchon. Ed war aber 
des Satrapen eigenes Intereſſe, dieſe 
Summe ſo anſehnlich als möglich zu mar 
ben, obgleich nichts darüber fe bes 
ſtimmt wurde, Um das Intereſſe Des 
Könias zu befsrgen, waren im Gefolge 
Des Satrapen ſtets Eöniglihe Schreis 
ber (Hexodot. III. 28), denen bie 
Befehle des Königs eingehaͤndigt wur; 
den, und die fie den Satrapen eröffes 
ten, ber ſchnell und ohne Wiberrede ge— 
borchen mußte, menn er fich nicht ins 
Verderben ftürzen mollte; denn in fol 
hei Fällen fchidte der König, ohne 
weitere Beobachtung von Formen, einen 
Bevollmaͤchtigten, der den Trabanten 
Des Satrapen die Drdre zu feiner Hins 
richtung überbrachte, uud diefe hieben 
ibn auf der Stelle mit ihren Gäbeln 
nieder. Herodot, III. 126 etc. Xe- 
noph. Op. p. sea. Sur [hellen Kom, 
munication mit den Provinzen und Ga 
trapen war eine Anfiait errichtet, Die 
man, mienol gan; unrichtig, mit um, 
fern Poſten zu vergleichen pflegt. Sie 
hieß Anigariewum. Es waren nämlich 
Eilboten angeftellt, die man nach Sta— 
tionen wertheilte, jede eine Tagereiſe 
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son ber anderm entfernt. Diefe übers 
brachten die Befehle des Königs an die 
Satrapen und die Depefchen der letztern 
an den. König. Herodot. VIN. 98; 
Xenoph. Op. p. 252. (ine andere 
Einrichtung, um die Abhäugigfeit der 
Garrapen iu erhalten, umd weiche noch 
iu Eenophons Zeiten fortbauerte, war, 
daß der König jährlich einen Bevolk 


maͤchtigten mit einem Heere abfchichte, 


welcher die Satrapen um’erügen, oder 
zuͤchtigen muäte; ein Haupt;weck davei 
war, die Eıntreibung ber noch ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Tribute. Mit der ‚zunebmenden 
Macht und dem ‚Trog der Sacrapen 
börte fie im der letzten Hälfte des Reichs 
von ſelbſt auf. 

Die wichtige Perfon, ber Mittel 
punkt, um den ſich alies dreht, if in 
jedem großen deſpotiſchen Reiche bie 
Perſon des Königs, melcher nicht nur 
als Veberrfcher, fondern auch als Eigen: 
thuͤmer des Landes besrachter wird, 
Die Monarchen Perſiens erfcheinen durch: 
aus in ber gewöhnlichen Geſtalt und 
dem Glanze der großen Defpoten des 
Doch baden einige Gelehrte 
geimweifelt, ob man fie im Diefe Kaffe 
fegen bürfe, und fie lieber für befchränds 
te Fuͤrſten auiebeh wollen. Die Su 
che beruhet indeffen auf einem Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe. Wilerbings waren d’e yerfis 
ſchen Könige Deipoten, da fie niche nur 
die nefennsbende und ausäbende Gewalt 
ganz allein in Händen batten, fondern 
überdies im Geiſte des Orients auch als 
hoͤchſte Eigenthuͤmer von Land und Yeu- 
ten angefehen murden. Der Begriff 
Bürger blieb im Orient ein gänzlich 
fremder Begriff; alle Untertanen von 
böchten bis zum niedrigſten beißen 
Knechte des Könige, und er fon 
te mit jedem von ihnen nach Belteden 
fchalten und malten. Unfern Begriffen 
von Defpotifmus zufolge war alfo ‚das 
perfifche Neich wirklich - ein deſpotiſchts; 
aber obgleich die Gewalt bes Königs 
geängenlos war, [fo fand fie doch in Unis 
fländen ihre Beſchraͤrkung. Denn e⸗— 


2 
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liegt in der Natur der Sache, daß ber 
Deiporifmus in der Ausübung nicht fo 
unbefchränfte wirken fann, als es der 
Theorie nach den Schein bat; bie Gro— 
Ben und Mächtigen fühlen am ſchwerſten 
den eiſernen Zepter deſſelben; das Volk 
hingegen ift durch feine Entfernung vom 
Throne den Augen Des Herrſchets entzo⸗ 
gen, und das einene JIutereſſe des letz⸗ 
tern macht firenge Gerechtigfert gegen 
daſſelbe zu einer gemöhnlichen Morime- 
Dagegen find es ber Figeunug und die 
Parrbeilichkeit der Satrapen, welche Das 
niedere Volk drücden, und Strenge bes 
Königs gegen die Ungerechtinfeiten dieſer 
letztern ift gerade ein Beweis der Guͤte 
der Regierung. Eine andere Einfchräns 
Eur) des orientalifchen Defpotifmus fin; 
der ih durch die Religion. 

tzgedung im Orient gründet ſich gang 


auf Religion ; Priefter find Urheber, 


Bewahrer und Wusleger der Geſetze. 
Dieſe enthalten nichts, mas auf Rechte 
und Verbälrmiffe der Nation gegen den 
König, fo wie umgekehrt, Berug bätte; 
dagegen aber fuchen fie den Laſtern ent; 
gegen zu arbeiten, ſetzen Strafen für 
Derbrechen feft, und beichränken fo die 
Willkuͤhrlichkeit der richterlichen Gewalt. 
Auf den Herrfcher” ſelbſt hatten fie in 
diefer Mückficht aber wenig Einfluß, wie 
eine Menge Beifpiele von graufamen 


"und mwilltührlichen Hinrichtungen einen ; 


denn es kam dabei gan; auf den perfüns 
lichen Character deffelben an, in mie 
fern er jenen WWorichriften gehorchen 
wollte, oder nicht. Mehr Einfluß. ver 
fchaffte fich die Religion im Drient auf 
den Beherrfcher dadurch, daß fie gan 
an ein mannigfaltiges, heilig zu beobach- 
tendes Ceremoniel getnüpft war, zu def 
fen forgfältiger Beobachtung der König 
son Kindbert auf Durch Prieſter gewöhnt 
wurde, Diefe befamen dadurch großen 
Einfluß auf die Bıldung feines Chara— 
eters und ſelbſt Aurbeil an der Regie—⸗ 
rang, meil fie zualdich auch die erften 
Spofbedienten waren. Eine naͤhere Ents 
wiclung werden dieje Ideen unter dem 
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Art. Zoröniter Anden, Wei 
von ber Religion der er 
werden. Wir werden bier ie 
die Lehre Foroafters und der D) 
ert in Medıen berrichehbe 
ward, und nah Beſtegun 
auch von den Perfern, Dh. 
mol von der ganzen perifben 
als vielmehr blos von dem be 
Stamme, angenommen wurde 
hielt auch diefer noch feine © 
Sitten und Gebräuche, Telbfi " 
beimifchen Götter bei. Diel 
Magier, mit perfiichen Branı 
mifche, bieß das Gefender 
und Meder, und unfaste die 
niß aller der heilisen Gebränd 
mohnherten, und Worfchriften, 
nicht wur unmittelbar auf Die 
rung der Götter, fonbern and 
ganze Privatlehen eines Drmu 
besonen, auf die Dilichren, due 
folder zu beobachten hatte, und 
Strafen, die auf die Uebertte 
felben geſetzt waren. Ie mel 
und mannıgfaltiger dies Rituce 
fio mehr mußten weifelhafte 
men, wo man des Marks der | 
bedurfte. Daher war die Bafe " 
gier als Priefter, TWahrfager un 
geber des Königs ein Haupt 
Hoflagerd. Sie gehörten yu lim 
nehmften Bedienten, und mar 
Perfon am nächiten. Aus mehren 
len erhellet, daß aus ihmen das 
gium der Föniglichen Richter 
S. Magi, Er 
Aus Zenopbons achtem Buch⸗ 
ropädie laffen ſich noch folgende ® 
Bungen über den Hofftaat def. 
Könige und über ibre Hofbedien 
leiten. Nach der Sitte bed 
fand der Hef nicht bios auf 
ten, ſondern auch zugleich MM | 
jahlreichen Heere, mertend 
das feihe Perſon umgab, * 














Begsleitung gehörte, Dieſe DA 


sven waren bei 10000 abgetheut⸗ 
den Velkerſchaften, aus denen IF 
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ı# men. Die wornehmmften un 
nı enen Die Verfer, und die 
1 füten nah einer gemiffen 
wire. Ru ihnen gebörten die 
or: fetnahen, welche die Thore 
E hiäten, &. unter Perse- 
&r mie der Zuzug der Perſer 
wearhrte fich auch die Zahl der 
a, jumal dba der Wohlftand 
fe, dif u jeder, auch der klein— 
endung, eigene Leute augeftellt 
site. Ale diefe Menfchen bat: 
w deloſtigung, fo daß nach Kte— 
dh 15000 Menſchen vom Tiſche 
ind ipeiſten. Blos um Das 
Rärigs ju machen, mar eine 
Cöcar von Leuten erfoderlich. 
men Hofbedienten maren, mie 
m ((‚Militia), nach Zehen und 
Res eingetheilt. Auch die höhern 
sat weniger in großer Anzahl 
hr Ce hießen überhaupt Die 
N, Verwandte und Kaech— 
Gig, ein Titel, der in allen 
Ür Staaten einen hoben Nang 
fest, Siam ſehe unter Perse- 
"isränalich dildete fich der Hof 
sn Hertſcher aus Dem herr: 
a Erımme der Pafaraaden 
wiglich aus der Familie ber 
Miden; daher eben auch der 
Y Bermandte des Könige. 
ser der niedern Hoſbedienten 
wich aus dem Friegrifchen @e- 
ade Der Name Paſarga- 
9 nal als Parfagaden, beieichnet 
ud der unter dieſem Urt, He 
' Efürung, das Hoflager des 
= Eie find bei vielen griechi; 
Striftäelern allein zu verfiehen, 
tn Derfern reden, nicht 
" wir Nation, Dies iſt befon: 
“Fin Zenophons Cyropadie. 
‚Re bier won der Erziehung 
art der Perſet ſagt, if offens 
"HU dem bersfchenben Stamme, 
‚m ielager des Königs zu ver, 
"Ant dieſem Gefichtspunfte be 


“ofen aller im einen: gang 


s 
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andern Lichte, und man braucht nicht 
mehr anzunehmen, daß jene Schilderung 
ein bloßer Roman ſey. Sie iſt die 
Schilderung der Erziehung und Lebens— 
meife, die, dem Herkommen gemäß, 
von dem edlern, zum Dofe des Königs 
gehörigen, Theile der Nation besbachtet 
marden mußte. Sie iſt alfo miche ein 
Gemälde der Nationalersiehung und der 
Nationalfitten, fondern der Hofetzie— 
hung und des Hofeeremoniels. Je firen: 
ger dies an allen deſpotiſchen Höfen 
Aflens if, deſto nöthiger if cd, ſchon 
von Jugend auf day gebilder zu wer 
beit. 

Die Einrichtung des Harems mar 
in Perfien ganz diefelbe, wie noch jetzt 
im Drient, Es wurde aus ben verfdhie- 
denen Provinzen des Reichs bevölkert, 
und. Die Anfficht und ganze Polizei defs 
felben war Verſchnittnen übertragen, die 
fhon lange vor Cyhrus am miebifchen 
Hofe eingeführte waren. Sie und bie 
Weiber waren daher junaͤchſt nm Deu 
König; ihr Einfluß war folglich unter 
ſchwachen Fürften fehr groß, fo daß fie 
zuletzt gan; das Ruder der Regierung 
in Die Hände bekamen und felbft wach 
Willkuͤhr den Thdron beſetzten. Das 
Innere des Harems findet man am 
trefferdſten im ber Geſchichte der Eſther 
geſchildert; auch eine Erzaͤhlung bei: He— 
rodot IX. 110 ır. laͤßt uns einen tiefen 
Did in daffelbe werfen. Es war in 
zwei Gemächer oder Gebäude getheilt; 
in Dem einen befanden - fih nur die 
neuen Ankömmlinge, welche erft nad 
den sgenofnen Gunſtbezeigungen des Kö— 
nios in dag meite übergingen. Die 
graͤnzenloſe Weppigfeit legte felb bier 
den Begierden des unumfchränften Def: 
voten Iegel an. Denn es mar Etikette, 
daß die neue Schöne erft ein volles 
Jahr durch den Gebrauch EFöfilicher 
Sptzereien und MWohlgerüche für den 
Genuß deffelben zubereitet merden mußte, 
Dafür mußte aber auch die Zabl der 
Heifchläferinnen groß genug fern, um 
an jedem Tage ein neues Opfer gu has 
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Sen; man hatte daher fo’ wiel, ‚als 
Tage im Sabre. Haß und Verfolgungs; 
geift fanden unter den MWeibern den 
weiteſten Spielraum. Ein Beweis if 


die gräßliche Gefchichte bei Herodet III. 


110, von der Miebandiung, melche die 
Gemohlin des Kerpes, Amifiris, ihrer 
vermeinten Mebeubuhlerin , Artaynte, 
infügte. Don dem bloßen Beifchläferin- 
nen waren die rechtmäßigen Gemabs 
linnem gar Mehr verfchieden. Diele 
warden nar aus der familie des Cyrus 
oder Achdmenes genommen, obgleich 
das Beifpiel der Eſther anjujſeigen 
feheint, daß auch bloße Beilchläferinnen 
dieſen Nang erhalten Fonnten. ie 
tı gen. bie Königlichen Inſignien, das 
Diadem und den übrigen Schmuck. 
Ihre Lebensart war aber, der Regel 
nach, nicht weniger eingefchränft, als 
die der Beifchläferinnen, und es wird 
als ein auffallendes Beiſpiel von der 
Amiſtris erzaͤhlt, daß fie über bie läftige 
Friquette ſich wegſetzte, und äffentlich 
- unwerbüllt erſchien. Plut. in Artax. 
Op- I. p. 1015. Eine Folge der Re: 
gierung aus dem Serail war bie Uns 
gemwißheit der Erbfolge Die 
unaͤchten Söhne follten zwar ganz aus 
gefdzloffen feyn, aber die Intriguen übs 
ver Mütter und die Giftmifchereien der 
Eunnchen babnten ihnen öfters den 
Mes mm Throne. Mon dem dchten 
Kindern folgte swar der Megel nach der 
aͤlteſte Sohn, befonders wenn er fchon 
som Könige ald König erzeugt worden 
mar (Herodot. VII. 2.); doch war bie 
Mahl zugleich dem Könige überlaffen, 
den wieder die Gemahlin beftimmte: da; 
ber der auferordentlich große Einfluß 
der Koͤnigin Mutter bei dem Perfern. 
Denn da die Ersiebung des Thronfol 
gers ſich größtentheils in ihren Händen 
befand, fo konnte fie ibm leicht eine 
nachber umvertilabare Anhänglichfeit au 
ihre Perſon beibringen. — Eine andere 
Folge der nämlichen Einrichtung war Die 
Entbehrlichkeit eines Staats: 
sache. Denn die,gemöhnlichen öffent, 
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lichen Gefchäfte wurden im In 
Serails,sunter dem Einfluß ) 
gin Mutter, der begünfiatm 
lin und der Verſchuittenen 
Nur bei außerordentlichen 
4. DB. bei bevorfiebendem Aria 
den meitläuftige Beratbichlag 
ſtellt, zu Denen die Satranen, 
ven Fürften und eldberrn 
wurden. Ierodot. VIL. 8; 
Aber Auch dies gefchab aemölh 
menn die Hauptiache fen I 
entichieden tmorden war, ud | 
nicht ſowol die Frage ob? fi 
mehr die Frage wie? darin an 
Gleichwol zeigt fich die defpall 
auch bier; deun es mar aefährl 
Meinung zu fageu, meil Der 
den Math ertheilte, auch für ® 
lihen Ausgang fteben mußte, 
Strafe im entgenengefehten Kal 
nen Kopf surückfiel, | 
Das ganze übrige Privallı 
perſiſchen Könige glich — 
den boͤchſten Grad bei 
getriebenen Nomabı 
Denn die Spuren diefer 
art erlofchen mie gänzlich; Mu 
befonders in der Wermechslung 
enthalts nach den beſti 
zeiten. Wie einſt bie -1 
Stammfürften. mit ihren He 
sogen auch noch Die Könige Pa 
ibrem Hoflager von einer Hal 
Reichs zur andern. Den Frül 
ten fie in Ecbatana, bie bed 
monate in Sufa und beu-Pe 
Winter in Babylon zu. Diet 
sungen geſchahen mit einem‘ 
meßlichen Gefolge, daß fie ae 
ressügen glichen,, fo daß die Arm 
vinzen  ded Reichs mit der 
verfcbont bleiben mußten, Mel 
einer Hungersnoth ausgeſecht 
ſeyn würden, z. B. Parthien. 
den Provinzen, mo der König. 
fie, lag auch ob, ihn und 
Gefolge zu unterhalsen. | 
jener frühern Lebensart zeigten | 
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m ganze Landſchaf—⸗ 













ı7 indem Haufen. 
2 aller Ars in ibnen 
et Palaſt des Königs 
Perfern den Na 
der Pforte 
‚der aflatifchen 
er fih in 
seigte fich 
den Zu: 
Hotbe 
bei Hofe 
der Ber; 
Standes 
Hoͤfe Vorſaͤlen 
Deren) aufhalten, und 
ange dem König ſchrieb 
* 6 mehr in feiner Ger 
B iruges Ceremoniel vor, 
ſchon in den An 
b Die Zahl der Hofbe⸗ 

fer, Trabanten 
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ſeinem Brodte aus Weolien fepn’ (Strab. 
XV, p- 2061) u. ſ. m, Reiſte er durch 
eine Proving, fo mußte ibm das Beſfte 
von den Fruͤchten Des Landes angeboten 
werden, und ganze Schaafen son Mem 
fchen waren beordert, ihm in feinem 
weiten Reiche die Löfllichften Gerichte 
und Speifen aufinfuchen. Xenäph. Op. 
P- 672. Folgende Stelle aus Athenaͤus 
IV. p. 145, Die er aus einem alten 
Schriftſteler, Heraelides von Cumd, 
entlehnt bat, verdient hier noch Ange 
führe zu nöerden ; 7) Die, melche dem 
Könige aufmarten, btingen alle, reif 
gemafchen und in ſchönen Kleidern/ bei⸗ 
nahe ben halben Tag mit der Zurich, 
tung der Mablieit zu. Von den Gaͤſten 
des Koͤnigs ſpeiſen einige auſſen, Cdie 
jeder ſehen Fann) einige innen mie dem 
Koͤnige. Doch "fpeifen auch dleſe nicht 
eigentlich mit ihm, fonderm es ſind wei 
Gemaͤcher, gegen einander Über; dag 
eine fir den König, das andere fir die 
Gaͤſte. Der König fiebt fie durch den 
Vorhang: neben der Thür; fie Fännen 
aber den’ König nicht feben. Un’ oft: 
tagen fpeifen aber zumeilen alle mit eins 
ander im dem großen Saal. Giebt der 

König ein Trinfgelag (mas "oft dw 
ſchieht), ſo find miche mehr als wölf 
Mittrinker da. Speifet der König und 
die Gäfte für fich, fo werden jene durch ' 
einen Eunuchen bereingerufen‘, und 


' went fie verfammele find, "trinken fie 
' mit dem Könige, - jedoch nicht einerlet 


Wein; fie figen dabei auf der Erbe; 
er liegt auf einem Seſſel mit goldenen 
Füßen, Gewöhnlich fpeifet der König 
allein, zuweilen auch feine Gemahlin, 
oder einige feiner Söhne mit ibm, und 
Mädchen aus dem Harem pflegen dabei 
gu fingen. Die Mablieit des Königs 
ſcheint amar fehr prächtig zu fena, if 
aber doch im der Thar fehr genau und 
bausbälteriich eingerichtet, ſo wie bei 
den andern ’vornehnieh Perſern. Fi 
den König ſchlachtet man taͤglich tau— 
fend Opferthiere, Pferde, Kameele, 
Dchfen , Eſel, guößtentheils aber Schaa⸗ 
R 
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fe. Auch wird manchetlei- Geflügel. ver- 
braucht. Jedem von des Gäften des 
Königs: wird feine Portion vorgeſetzt, 
und. jeder. nimmt mit/ mas er uͤbrig 
läßt. - Bei weitem ber größere Theil 
aber: diefer Speifen, fo wie des. Brod- 
tes, ib fürn den. Hofhalt des Königs 
undı für die Trabanten, Wächter u. f. 
w. beſtimmt, und wird ihnen in Die 
Vorhoͤfe hinausgetragen, mo es, ſo mol 
das Fleiſch, als das Brodt, gach Por⸗ 
tionen vertheilt wwüd·““ 

Zu deu Vergnuͤgungen der perſiſchen 
Könige gehoͤrten endlich noch Die großen 
Jagden, melhe ihre Hauptbelufigun 
gen ausmachten, und als Borübungen. 
zum Kriege ihrer am meiften wuͤrdig 
gehalten. wurden. Auch dieſe wurden 
gewöhnlich. im Gefolge gamer Armeen 
unternommen, und waren ungefähr daſ⸗ 
felbe, was -in Europa die. Lufläger. find. 
Die Reigung zur Jagd rührte auch noch 
won Nomadenleben her, denn. die Pers 
ſer waren nicht nur ein Hirten-, ſon— 
dern. much ein Jaͤgervolk geweſen. Die 
Sagartier, ein Stamm von ihnen, 
fuͤhrten noch am Herodots Zeiten dem 
Krieg nach Art der Jagd, indem fie 
den Feinden, wie wilden Thieren, im 
Nachſetzen eine Schlinge uͤber den Kopf 
warſen. Hexodot. VII. 85. Der £u: 
xus bei den Jagden ber Perſer man 
aan; derſelbe, der ſich bei den Mogoli⸗ 
ſchen Fuͤrſten fand. Noch muß man die 
Jasd in den Paradieſen, die gewoͤhnli⸗ 
che Lieblingebeſchaͤftigung der perſiſchen 
Großen, von der Jagd im Freien uns 
terfcheiden, die als größer und ruͤhmli⸗ 
cher betrachtet wurde, und wozu man 
am liebfien die. thierreichen  Gggenden 
des . nördlichen Mediens oder Hyrea⸗ 
niens mäblte. 

- Die, Urfachen von dem Gturie des 
perfiichen, Reichs find- vorndmlich fol 
gende. Exſtens-die großen Meeres; 
züge nad Europa, . welche ſchon unter 
Darius Hoſtaſpis anfingen, und. aus des 
ven. ſich fait aueſchließend alle die Fol, 
gen entwickelten, die der perſiſchen Kerr, 
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ſchaft verberhlih wurden. 
ungeheure Anſtrengung amd 
meßlichen Aufwand bei denſel 
ſehe den Art. Militia) uußte 
nothwendig an. Menichem, nf 
in - feinem ‚Innern gefchmäc 
und da man bald einfab, Da 
mit biefen Schaaren wenig 1 
Heldenmuth und die Taett 
chen auszurichten war; ſo 
eine Veraͤnderung in dem — 
der Perſer, die bei einem % 
mit Gewalt fich in feinen 4 
Oberherrſchaft bebaupzen. mu 
die auffallendften Folgen 

fie deinjelben feinen Eriegeni 
racter waubte, und es deiiel 
Ueppigkeit und» Weichlichkelt 
machte, welche nachher | 
unglaublichen Grade Lieg. ırR 
Kerres ward es Gewohuhett, 2 
Eorps der Armee aus Mien 
fanmenzuferen, wozu. man dd 
Griechen, auch nomadifche 
mittlern Aſiens, nahm. Sa 
Zeitalter waren fchon die dl 
Perfer wicht mehr. au brand 
zweifelte gar niche mehr darak 
Griechen ‚den Ausſchlag im. 
geben. konnten. Der. Ebarar 
Nationen . wurde - dabuudh | 
Schaaren von Menfchen,‘ die 
Intereffe des Eigennutzes 
ohne Bedenken - fid) den Mn 
verkauften „mußten bald im 
den ausarten, die keine n 





in Ordnung erhalten konnte 

de durch die Leichtigkeit, eine 
fammenzubringen, die Milena 
ge befördert, und bie Zeiten 
Kriege pfleaten oft, traurigen 
als im Kriege ſelbſt. Eine an 
der. innern Zerrättung De 
Staats war die Widerfpen 
und Empörung<den ©i 
Durch die Trennung dee Eisllı 
litairgermalt fuchte ma ion 
Nebel vorzubeugen; aber Der’ 
Umfang. der. Satrapieen ver 
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eis an Die perſiſchen 
h die Thorheit, die 
ae nicht mur micht zu 
rg, — ſogar mehrere Ei, 
Magen, befonders wenn der 
dr Bender oder naher Ver; 
ne Einige Mar, J. B. der 
Ted Rebellionen wurden da: 
de, Um ſo miehr, da in 
die Sartapen nicht ſelten 
lfairaemale befamen. Schon 
el, dem Nachfolger die 
‚Ro diefe Fmpörungcn an, 
J NMegabyzus, Sa— 

va Grein, war in ber That 
ii, Cie wurden befördert 
“Yahdltnif, im welchem die 
sit in Griechen und Aegyhptern 
a Borderaften und Syrien 
Y hnlichen Schaupläge der- 
Sen mußte daher auf Diele ent; 
verigen am meiſten fein Wu: 
he, und doch nahm das 
aeg mehr zu, befonders feit 


Sg D8g jüngern Corus. Mit, 


x fh mehrere Satrapen ver; 
ad dies Beiſpiel von Blind; 
ad {m der Folge oft Nachah— 
An den Partheigeitt der Sa 
har es Agefilgus gewiß nicht 
Kit, mit einer Handvoll 
ea da perfiichen Mad Hohn 
Ya Die perfifche Gefchichte 
tan ein Gemälde des im: 
erder Uebermuths diefer Vice: 
Ne Rh mi Beibehaltung ihres 
*unbhäagige Fürften betrugen. 
"nen würden wirklich 
" Wnbbdugiger Reiche, welche 
"iR, Bild meniger felbftfiändig in 
oben Befcichte vorkommen, j. 
ÜE, Pontus. Die Kon 
SE HB Eireitigfeiten trugen am 
— Saamen der Em— 
u aus uſtreuen, und 
dikein und das Sittenverderb⸗ 
machten ibn aufgehen. 
—— ihre Provinzen nicht 
ir Wernalting anbertrauete 
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Laänder, ſordern als Domainen, deren 
Einkuͤnſte fie zogen. Schon zu Fine 
phons Zeiten etnannte ein Satrap von 
Mofien eigenmaͤchtig einen Viceſatrapen, 
der gegen Entrichtung eines Tributs bie 
Provinz verwalten mußte, überließ fie 
auch nach deffen Tode feiner Mitme. 
Auf dieſe Are mußte endlich alle intere 
Diganifation von ſelbſt aufbören und 
der Zuianumsnbang des Reichs im Ins 
nern immer fchmächer werden. Die 
dritte Urfache vom Verfall des Neiche 
wer das Sittenverderbnik des 
Hofs, oder vielmehr des Serails. 
Der Einfluß der Merfchnitenen, der 
regierenden Königin, vorzüglich aber der 
Königin Mutter entfchied bier allein. 
Befriedigung der Rache, des Haffes, der 
Welluf und Eitelfeit wurden bei einer 
Regierung aus dem Serail das ITriebrad 
des Ganzen; man lefe nur bei Cteſlas 
die Ersäblungen von einer Amptis, Ami; 
ſtris und Paryfatis. Durch dieſe Urſa— 
chen zuſammengenommen wurde der Ye 
tergang der perfifchen Monarchie vorbes 
reitet. Gie folgte darin dem Beiſpiel 
aller großen defpotifchen Staaten, die 
fih zuerſt im ſich felbft auföfen, und 
dan bei einem Stoße von außen in 
Trümmer zuſammenſtuͤrzen. Bon dem 
perfifchen Kriegswofen fehe man den 
Urt. Militia. Heerens been II. 
S. 103 ꝛc. Mannert Geogr. V. H. 
2. ©. 497; Heeren Handb. d, Gefch, 
d. Staaten des Alterthums. S. 109 ır, 
'Persius (A.) Flaccus, geboren den 
aten Decbr. A. U. 787, im, aoflen_ ber 
Megierung des Tiberius, unter dem 
Konfulate des P. Zabius Perfieus und 
£. Vitellius, zu Volaterrä, einer Stadt 
in Etrurien; geftorben A. U. gıs den 
24ften November, im gten Jahre der 
Negierang des Nero, unter dem Konfur 
lat des Decins Rubrius Marius (rich— 
tiger des P. Marius Celſus, mie aus 
Lipiius ad Tac. Ann, XII. 48 erbellet) 
und des E. Afinius Gallus, im agften 
Jahre feines Alters, Er mar von rits 
terlicher Abkunft, bush Familie und 


‚ Persius (A,) Flaccus 


Mermandtichaft mit Männern der erfien 
Klaffe verbunden. Gein Vater, Flac— 
eus, farb, ala er eima 6 Jahr alt 
war; feine Mutter, Fulvia Sifenuia, 
heirathete bermach einen römiichen Rit—⸗ 
ter, Fuſius, der auch nach wenig Tabs 
ren farb. Flaceus findirte bis zum 
ıaten Jahre zu Volaterraͤ, dann im 

m bei dem Grammatifer Remmius 
Baldmon und dem Rhetor Virginius. 
Im ısten Jahre hörte er den Stoiker 
Anndäus Cornutus, einen Mann von 
edlem Character, der jebr bald aus dem 
Lehrer des Juͤnglings fein umgertrennlis 
cher Freund ward. Mit ihm zugleich 
lagen Claudius Agatheinerus, ein Arzt 
aus Sparta, Petronius Ariftocrates, ein 
Magnefier, und der berühmte Dichter 


Aundus Lucanus, der Philofophie bei - 


demfelben Cornutus ob, und vereinig- 
ten fich alle durch die Bande der eng 
fen Sreundfchaft mit Perſius. Außer: 
- dem liebte er noch von Tugend auf dem 
Cäftus Baſſus, einen Iyrifchen Dichter, 
und den Gefchichtichreiber, Rhetor und 
gerichtlichen Kedner, M. Servilius No; 
Hionus, den er wie einen Mater vers 
ehrte. Die Bekanntichait des Seneca 
niachte er erſt fpät, aber ohne von feis 
nem Geifte eingenommen zu werden. 
Deſto vertrauter ging er in den leuten 
sebn Jahren feines Lebens mit dem Di, 
tus Thraſea um, deffen Gemahlin Artia 
feine Verwandte war, Seine Gefalt 
war fchön, fein Character fanft, feine 
Sittſamkeit jungiräulich, feine Lebends 
weile zuͤchtig und eingezogen und feine 
Liebe gegen Murter, Schwefter und 
Muhme muſterhaft. Als er ftarb, bin 
terließ er den beiden erfiern 200 große 
Seſterzen Laegen 10000 Rthlr.), und 
bat fie in einem Eovicil, feinem Lehrer 
Eornutus davon 100 große Gefierjen, 
oder, nach Andern, zo Pfund gearbeis 
teten Silbers und feine ganze aus 700 
Büchern beftehende Bibliothek zu geben; 
aber Cornutus nahm nichts davon als 
die Bücher. 

Perſius ſchrieb felten und. langſam 
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ersius —* 


In feiner Jugend wer 
Schaufpiel, in weichen ti 
nen auftraten, en ® y 
und einige an bie Gemahlin | 
fea gerichtete Berfe —* 
Alles dies wurde auf Ann 
nutus vernichtet. Die.6 
ferte diefer Gelehrte am ei 
und übergab. fie dem Säjit 
Befanntmachung. Er | 
Diagenfranfheit. = 
ren des Perſius, ber 
beiigen wir noch. 
Die römifche Satore ji 

rem Erfinder Lueilins, Üı 
die zu allen Zeiten ihre 
funden haben, auch alle ihre 
fanden, aber in den 
ren arbeiteten: den Horas, 
Juvenal. KHoras iſt umter | 
vorjüglichfie und Perſius, 
nem Dorbilde nabm, bleibt 
ibm zurück, re Urſache 
hauptſaͤchlich in 
Zeitalters und ee Cha 
find. In Horajens Zeit 
noch Geichmad an W 
Wahren und Edel, ein 
Wohlſtand und maͤnnli 
in den Zeiten des % 
tionalcharacter der | 
verdorben, die Dife 
wenig geichägt, U 
gerei mar auf * 
gen. Dieſe Unfiände 
fcheidenden Einfluß * 
der Dichter. 
nicht nad) der eife.f 
fen leben, menu we 
Mann, ein —R 
das zu große DO 
ihn erbittern, da tur 
beiten feines. —S 
te. Daju trug der perid 
eter beider viel ‚bei. H * 
rer, froͤblicher Jungung 
opferte der Venus = 
wol, als den Muſen und 
pbie; Perfins mar im ( 
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rsius a ) Flaccus 
dettenen Sitten, jung- 
‚von Jugend auf in den 


m Stoa erjogen 

TEE muũte das, was 

ring, aus ganz andern 

ha anfeben, als der mun; 
Liebling Mäcens. 

) Satyren gleich 


Behutſambeit ſchrei⸗ 
aber wurden 
iimem Tode öffentlich bes 

lebte, gehörten fie 
| feiner Freun⸗ 







ber: Dichter ab. Horajens 
i J leicht, natürlich, 
ng ; aber dieſe 


war im Feits 

verloren gegangen. 

— oft unrein, ſchwer⸗ 
ie find überladen und 


um derb und unge 
Eine it ſehr 








a 33 5 er liebt und 
‚ einen aefünftelten 
— täßt ſich bei 


ſelten in ein un: 
L: t Detail ein, und 
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aänger Horaz nachahmte. Mon allen 
feinen Satyren kann man die Veran, 
laſſung in den Brisen und Satyren 
des letztern finden. Möchte aber fein 
Stoff: befchaffen ſeyn, wie er mollte, 
wenn er fihb nur in der Behandlung 
deffelben als Dichter zeigt, und dem ger 
borgten Stoffe ein individuelles Gepräge 
zu geben meiß; aber aus dieſem Ge: 
fichtspunfte verliert Perfius gerade am 
meiften. In feinen Satyren if alles 
methodifch, der Falte ruhige, überlegte 
Gang einer philofophifchen Abhandlung, 
wo der Lefer das Ziel immer unver— 
rückt im Auge behält, mährend KHoraz, 
mie bei einem foralofen Spasiergange, 
fi bald auf biefen, bald auf jenen 
angenehmen Abweg verliert, und zuletzt 
unvermutbet ans Ziel gelangt. Auch 
vermißt man beim Porfins die Kunſt, 
feine Ideen zu Anihauungen zu erber 
ben, und die trockne Mahrbeit in leben: 
dige Darfiellung zu verwandeln. Im 
ibn bört man nur den Philofopben vom 
Katheder, den Rhetor der Echule; fein 
Lebrtom ermüder; überall vermißt man 
Licht und Wärme, die Sprache, welche 
sum Kerzen dringt, und den Weg sum 
Verſtand durch - diefes nimmt. Wenn 
Horaz uns durch dem unendlichen Reich: 
thum: feiner mannisfaltigen Kenntniſſe 
entzuͤckt, fo ericheine uns Perfius ba: 
gegen karg und dürftig. Die Folge von 
diefem allen ift, daß Perſius ſchwerlich 
ein Mann von Geift und mahren dichte 
rifhen Zalenten war. Dies erbellet 
auch aus den Morten feines Biogra— 
phen eines gemiffen Walerius Pros 
bus, aus deffen vita Persii bie obige 
Lebensbefchreibung unſers Dichters ge: 
nommen ift), wenn er fagt: „er fchrieb 
felten und langſam;“ fo mie aus feinem 
eifrigen Beſtreben, den Horaz nachzu— 
ahmen. Seine Erfindungékraft war 
zu beſchraͤnkt, ſeine Einbildungskraft zu 
duͤrftig und fein Beobachtungsgeiſt zu 
wenig umfaſſend, um eine Welt aus 
ſich ſelbſt zu ſchaffen. Dazu Fam nun 
noch fein Studium ber ſtoiſchen Philo— 


— 


* 
Persona _ 


foobie, bas feinen Geift hufer und muͤr⸗ 
riſch, fein Merz erbittert, feine Sprache 
dürftig, zerſchnitten, maner und undeut- 
lich machte. Der eimige aber ſchwache 
Vorzug des Perſius vor Haras ift der 
höhere Woblklang, der forgfältigere Bau 
feiner Verſe. — Die tenigen Zeug— 
niffe der Alten vom Perſius find unbe, 
trächtlih, Lucanus fol nach dem. Be; 
richte feines Biogrephen feine Gedichte 
für wahre Gedichte erflärt haben, ein 
Ausipruh, an dem mol der Freund 
mehr als der Sumftrichter Theil hatte, 
Duintilian ſagt ganz fur: Perfius ‚bat 
fich vielen und wahren Ruhm erworben, 
ob er aleih nur Ein Buch verfertiat 
hat. Unter den Neuern hat er feinen 
fharffinnigern Erklaͤrer gefunden als den 
gelehrren faae Caſaubonus, der feine 
Satyren mit einem vortrefflichen Kom, 
mentar zu Parie 1604, 1615 und vers 
beffert zu London 1647, 8 herausgene; 
ben bat. Die alten Scholien sum Per— 
fius has Petr. Pitthonus mit Anmer⸗ 
fungen befanne gemacht, Paris 1588 
und 1595. 8, Heldelberg 1510, 3. 
Außerdem findet man auch dem Werfius 
bei den meiften Ausgaben des Juvenal. 
Sure Literarnotisen emthält die Zwei— 
ritcker Ausgabe. Fuͤlleborns Ueberſ. 
d. Sat. d. Perfins, Characteriſtik der 
vornehmſten Dichter aller Nationen. B. 
6. St. 1. 8.8.0. 

Persona, eine Maſke, Larve, insbe 
fondere für die Schaufpieler im Luſt, 
. und Krauerfpielen. Gie waren eine 
Erfindung der Griechen, von denen fie 
die Römer annahmen, und von mans 
nigfaltiger Merfchiedenbeit fomel im 
Trauerfpiele, als im Luftfpiele und in 
ben fatyrifchen Stücken. Cie bedeckten 
nicht blos das Gefiche, fondern dem 
ganzen Kopf. Einige maren mit Haas 
ven von verfchiebenen Farben befekt, 
andere mit einem Barte, der den Um— 
ſtaͤnden nach länger oder Fürzer, dichter 
sder duͤnner mar; Andere erfchienen im 
‚Fugendlicher Schönheit. Poll. IV. c. 19, 
185 etc, Gewöhnlich hatten fie einen 
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me die gehörige Stärke m | 


“ 


Persona 


ungeheuren Rachen, ber 
Metalifiangen oder eir 
den Koͤrpet werfehen mar, 

































dringenden Schall su 






Gell. V. 7; Cassiode 
ep. 51; Plin. XXXVIL 
c. 37. . Daher, erklärt 


lateiniſſſen Namen 
und sonare burchtönen, 
Einige. Daifen hatten 
sulaufenden Haarbüſche 
welcher von den Athene 
ten als Kopfrus getzag = 
als die dramatifche Kunft & 
fand, fo war ed Mobe, 
dem Sopte in einen 
zu ſchlagen. Im Frau 
Larve gleich bei feiner Ent 
wer fie in das Luffi 4 
ofen Aristot. de 
Sie erfente fomol 
momit Ihefpis G 
beidhmierte, als au. * 
welches die aͤlteſten 
ihre Stirn flochten, 
unverſchaͤmter allen Audio 
Satyre und der Frechhet 
Eonnten. Theſpis verme 
ſtigkeit, indem er ſie 
büllte, Suid. in Se⸗ 7. 
59. 8. 167. Aus di 
chen entſorang De { 
banfe, daß eine dur 
gcheiligte Derfchleierun 
tel zum Eindrüd in Mi 
Ruͤhrung werden koͤnn 
ward die * u einemn 
Bildniffe,' dem ei —— 
geftaltet, das n a 
‚Göttern und Helden 
Choͤrilus und feine y 
ten und vervollfonm 
danken (Athen, ae u 
Xu), ſo * pi 
Farven die H 
Stände und J 
verfcbicdenen Sei Me 
konnte, Poll, IV. ©. 
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IL * 
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» 


Perta 


im Oxdip. tyr. V. 80. Man 
mt aleih an der Larve die 
7 Drhaben einer Medea, den 
„iden Zorn eines Herkules, den 
om umaläcdlichen Ajax und die 
za der blaffen und hagern Eume 
sh batten die Maffen den 
I, nf Mannsyerfonen weibliche 
en Pounten, ohne burch die 
Señchtszuͤge die Taͤuſchung 
vr; Ran ed war bei den Gries 
»öt Eitte, daß Frauenimmer 
An betraten. Die’ Nachteile 
von find indeffen uuverfennbat, 
vu es nie fehlen, daß bie 
one ſelbſt fie hätten einfehen 


Er waren für den Acteur un⸗ 


I, riörten alles Minenfpiel, und 
ka, daß der Echaufpieler bie 
ineen der Leidenſchaften nicht 
der auf dem Gefichte zeigen 
. udefien ſaßen die meiften Fur 
‚ih etferne von der Bühne, daß 
Nmipache dennoch für fie verlor 
Men ſeyn würde; auch behielt 
nt as gange Stück durch einer; 
At vor dem Seſicht, fondern 
in Diele, fo wie der Character 
Deſchait von einer Scene zur 
"ih inderte, Gegründeter find 
märfe, daß die Larve der Stim⸗ 
Theil ihrer Biegſamkeit und 
Mi atzog, daß fie diefelbe 
u bisreilen taub und 
en, in ihren Mängen hart und 
8 machte, das Lachen eutfiellte, 
Mine Aumuth und Wirkung 
En es wicht mit aroßer 
murdbe. uUnmnertraͤglich 
der Anblick des häßlichen 
ı Vet inner unbenseglich, immer 
blieb, felbft wenn der Schau; 
Diög: Laert. IV. $. 
Xl. c. 3; Lucian, de 
= $. 255 de saltat, t. 2. p. 
\i Ailostr, it. Apoll. V. c. 9. 
— VI. &, 75. 1% 
Aa Staͤdtchen im Speaonien in 


( 363 ) Pertinax (P. Helvius) 


Kleinafien, nordoſtlich von Vaſada, bei 
Hiersfles Prerna. Mannert Geogr. 


XI. 29.6. 20% 


Pertica, ein ei bei den Roͤ⸗ 
mern," das zehn römifche Fuß enthielt, 
alfo ungefähr bei ihmen das, mas bei 
uns die Ruthe if. Der Name ift fo 
viel als portica, von portare tragen. 
Una pertica tractare, mit der näntlt 
chen Elle meſſen, auf diefelbe Art bes 
handeln, bei Plinius Ep. VIIL 2. 
Adams röm. Alt. &. 933. 


Pertinax (P. Helvius), der Nachfol 
ger des Kommodus in der Kaiſerwuͤrbe. 


Er mar im ıoten Jahre der Regierung 
Adriand, A. U. 878. in einem kleinen 
Dorfe, Mila Martia, in ber Nähe 
von Alba Pompeja aeboren. Sein Das 
ter, Helvius Succeffüs, war entweder 


ein Sclave, oder der Sohn eines freis 


selaßnen Sclaven, uud befchäftigte fich 
mit SHolstrocknen und Kohlenbrennen. 


Er ließ feinen Sohn in der griechifchen 


und: lateimifchen Sprache unterrichten, 
und diefer lehrte fodann als Grammatis 
fer zu Nom; er verließ jedoch Diefe, 
feiner Neigung nicht gemaͤße Lebensart 
bald, und widmete fich dem Krieges; 
bienften.. Unter. Antonius Pius diente 
er ald gemeiner Soldat in Syrien, 
wurde aber bald durch feinen Patron, 
Follins Nolens, oder Lollius Gentianus, 
sur Würde eines Hauptmanns erhoben, 
und da er fich umter dem Kaifer Lucius 


Verus im parthifchen Kriege ruͤhmlichſt 


bervortbat, fo erhielt er die Anführung 
einer Kohorte in Syrien. Nachher 
fommandirte er in Bithynien (nach 
einer andern Lesart, in Britannien) 
Möfien, talien und Deutfchland, in 
welchem lestern Lande er: die römifche 
Flotte anführte. Aus Deutfchland wurde 
er nach Dacien gefchieft, (nah Einigen) 
als Statthalter. Auf eine falfche Aus 
Flage, als ob er nach dem Throne 
trachte, entfegte ihn M. Aurelius ſei⸗ 
ner Würde; letzterer wurde aber bald 
von feiner Unſchuld überzeugt, daher 


machte er ihn zum Senator, beebrte 


— 


F 


Pertinax (P.) Helvius ( 264 ) 


ihn mie den Anfignien eines MWrätors, 
und übergab ibm das Kommando der 
erfien Legion gegen bie Dentfchen, mel 
che fich Rhaͤtien«e und Norieums bemäd, 
tigt batten. Dieſe Länder eroberte ar 
in Einem. Keldinge wieder, und verhielt 
dafür das Konfriat, Nachher wurde er 
araen: den Avidius Caſſſus nach Syrien 
geſchickt und mach deffen Tode, . an. die 
Donau, um die Armee in Illyrien zu 
commandiren, Er vermaltete diefe Stelle 
sur ardften Zufriedenheit, ward dann 
Statthalter von Möflen, darauf won 
Dacien und endlich von Syrien, mo er 
bis zur Regierung des Eommodus blieb, 


: dann aber nach Nom zurüchfehrte: Mon 


bier wurde „er durch Kabale des Peren⸗ 
nis, eines Günftlınad des Kaifers, im 
fein Baterland  Liaurien verbannt, mo 
er drei Jahre Im Exil lebte, und mäh- 
rend deffen feinen Geburtsort mit vielen 
ihönen Gebäuden ausſchmuckte. Nach 
Des Perennis Tode rief ibn Commodus 
zurück, and ernannte ihm zum Feldberen 
der Armee in Britaunien, welche fich 
empört hatte, Bei feiner Ankunft das 
ſelbſt, wollten ibn die Soibatın zum 
Kapier ausrufen, aber er mies ihre Am 


träge mir Unwillen zuruͤck, und brachte 
fie, obgleich mir vieler Muhe und eig 


ner Lebensgefahr, . wieder au > ihrer 
Vflicht. Drei Jahre, darauf murbe er 
aut fein Verlangen nah Nom juruck 
gerufen und zum SPrafertus Anuond 


enanat; wachber ward er Statthalter 


von Afrika und zulent Präfeerus von 


Rom. Dieſe letztere Würde befleidete 


er, ald Commodus durch eine Verſchwoͤ⸗ 
rung entthront und ums Leben gebracht 
wurde. Gleich mach dieler That bega- 
ben fich die Verſchwornen, Lätus und 
Eleetus, noch im der Nacht zum Pertis 


- War, und trugen ibm die Kaiſerwuͤrde 


au. Er trauere Anfangs nicht, und 
hielt fie für Abgefandte des Thrannen, 
um ihm gu ermorden; nachdem er aber 
den Tod deffeiben gewiß erfahren hatte, 
nahm er den Antrag am, ging sur präs 
torianiichen Kohorte, erklärte, dab Com⸗ 


| iteg. Be bersiet, 


Pervigilia 


modus am einem Schlagfinffe 
fey, und daß er bie Nenie 
nommen babe, Um die 
fich zu gewinnen, wer | 
Gelchent won 3000 © achme 
aber zugleich won W 
Miẽb äuche etwas fallen 
dies den Unwillen der 
gewoͤhnten Trudpen; 
endlich von ihnen mit dem 
rator begrüßt: und much won 
Senat als Kaiſer anerfannt, 
ſcheint er die böchfte, Mi 
gegen feinen Willen ange 
haben; denn er verlamgte 
Ernſte vom Senat, daß er en 
an feine Stelle ne 
möchte, und that 
ficht Vorſchldge. ’ 
nein wegen feiner Tugenden 
süge geichägt wurde, fo € 
mat ihn einſtimmig zum De 
ertheilte ihm. alle uͤbrigen 
Titel. * Thro nbeſteigun 
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kommen gum eh 
der Staat war feiner ihr 
dis. Die leere Schakfanime 
Daburch mieder zu füllen, 1 
goldenen. und ſilbernen 
Commodus, fein € 
feniaferinnen und Son 
ſtelgern ließ. 
ſeiner Negierung; num | 
mehr Dankbarkeit. — 
batte, und die J 
alten Kriegdrucht: — 
machte, waren 
Die lentern empörten f 
ibm nach einer —— von 
ums geben. Herod, Ih 
LXXII, 6 — 10, Allß 
$. 436 ꝛc. Geſch. na 
d. Klaſſ. U. &, 53° 
Pertunda, ſiehe part 
Pervigilia, ber . 
aller Feite, welche —* 
wurden, bei den —2** 


— 


Perusia 


va emibnlich viele Ausſchweifun⸗ 
Iberhiin uud Later dabei vor, 
ie a einem ſehr böfen Rufe 
De Dersisilien bei den ſaͤeu⸗ 
n Erden narem noch am menig:- 
beige. Cilano röm, Alt. 
th, 

=, une ſehr berühmte Stadt 
wit, nicht weit von des Tiber, 
Joa Vibia genannt. Gie war 
2 1: Hauptlädten der Erru 
vol aber nach einer harten Be⸗ 
4 da welcher 4500 Peruſiner 
“a ten, A- U. 445. vom 
erdert, aad Fam unter roͤmiſche 
a Die pweite Eroberung ers 
2,6. fie in dem mach ihr bes 
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7.385 vheinl. Decimalmaaf, zo Zol 


Petalia 


7 Rinien gewöhnt. rheinl. Maaß; der 


sömifhe Fuß 1634 Digiti, 10, 899 


Par..Zoll, 10 Zoll, 10, 6o Linien Par. 
Maaß, 7”, 831 rheinl, Deeimalmaaß, 11 
Zoll 3 Linien gewoͤhnl. rbeinl. Maaß; 
ber griechifch = olompifhe Fuß 
175 Digiti, 11,.413 Par, Zoll, 11 Zoll, 
4 80 Linien Par. Maaß, 8, 208 
rheinl. Decimalmaak; ber Eönigliche 
sder phileterifche Fuß emtbielt zo 
Digiti, 12, 840 Var. Zoll, 12 Zoll 10, 
18 Linien Par. Maaß, 9, 233 rheinl. 
Deeimalmaaß, ı Fuß ı Zoll 2 Linien ge 
wöhal. rheinl. Maaß. Diefer Fuß bieß 


auch Palmipes, weil er aus dem Pal⸗ 


mus — 4 und dem geometriichen Fuße 


it seufinifhew Kriege die — 16 Diaiti zufammengeiept war, Der 


erh dd Auguſtus ergriff (man 
“Art, Fulvia); Denn dieſer 
" msberte und verwuͤſtete fie, 
Ü go edle Verufiner als Opfers 
w Raren des Caͤſars am Altare 
2 Lv, X. 31; Suet. Oct. 
u atige Perng ia. 

n, em Fuß, ber Name 
“da Alten fehr gewöhnlichen 
Bid, das aber im verſchiedenen 
sm verſchiedener Länge war. 
? merslogifhen Tafeln von 
t Anden fich folgende Angaben 
'' De Fuß des Heinen 
ind (f. Stadium) enthielt 
N, 6,140 Par. Bol; 6 3. 1, 


* dar Mas. 4°, 413 rheinl. 


uf; Der Fuß des Eleos 
da Stadiums enthielt 1244 
‚hang Bar, Zoll, 8 Zell 2, 66 
u, af, 5, 913 rheinl. 
m; der pythiſche oder 


ide Ruß, 146 Digitl, 9, 177 - 


A, 9 20 x, 48 Linien, 6 565 
ı N ; bee Fuß des 
Kan des Eratofthenes, 
wen Zoll, 9 Zoll 
Maaß, 7”, 114 
; Mrimeimeap ; der geomestis 
ds, 16 Digiti, 10, 273 Dar. 
SM 3,31 Linien Par. Maaß, 


gemeine oder geometriiche Fuß enthielt 
von den andern griechifchen Manfen 16 
Daetyli (Dieli), 4 Paldfien, 13 Li 
has, 17%, Drtboderen, ı4 Spithamen, 
3 Pogme, 3 Pygon, 5 Pechys, 4 DOrs 
gHie, vi; Plethron, Ir Stadium, 
zus Mippieum, zus Milton 

. Pessinuntia, ein Beiname ber Cybele 
son der Stadt Peffinus, wo fie vorjüg: 
lich verehrt wurde. 

Pessinus, eine anfehnlihe Handels; 
ſtadt In Galatien, der Hauptſitz der 
Verehrung der Epbele, indem fie ſich 
rühmte, daß fie das vom Himmel gefall: 
ne Bildniß der Göttin aufbewahre. 


Dieſes Bildniß wurde im weiten puni— 
ſchen Kriege nach Rom geholt. Liv. 


XXIX. 10. Peſſinus Tag am Fluße 
Sangerins (GSakaria), öftlich von Dorys 


laͤum c@fkifchehr), in Welten 99 Mit 


liaria von Ancyra (Angora). Man fiebe 
nur noch Ruinen von ihr. 

Pessium, ein Drt im europäifchen 
Sarmatien bei den Jazygen, der ben 
Manfen nach bei Kerslemer auf der 
Straße von Dfen nah Segedin ſich 
befand. Mannert Geogr. IV. &. 1758, 

Ilsgoouavrea, fiebe unter Kiyeo:. 


- Petalia, 1) ein Vorgebirge auf der 
Inſel Eubda, Marathon in Attica ge 


J 


Petaliae insulac 
genüber. Jetzt Capo negro. 2) Ein 
—— an dieſem Vorgebirge. 

'Retaliae insulae, eine Gruppe kleiner 
Sufeln an dem ze... im vorigen 
Art. Gert Eavalieri.' .4 
' Petalismus, eite gang ähnliche Fin: 
tichtung zu Syracus, wie der Oſtra— 
eiſmus zu Athen. Er hatte den Na— 
men davon, weil man beim MWotiren 
über die Merbannung des Schuldigen, 
‘wicht Scherben, wie im Athen, fondern 
Dfivenblätter (Mer) brauchte. Man 
führte ihn im ztem Jahre der goten 
Olymp. eins; bie Merbannung aber 
damerie nur 5 Jahre. Megen feiner 
fehädtichen Folgen fchaffte man ihn bald 
‘wieder ab, R 
.  Petasüs, eine Kopfbedeckung bei den 

Alten, welche nnfern runden Huͤten 
gli, und deſonders anf Reiſen getra— 
gen wurde, um das Geſicht gegen die 
Sonne zu ſchuͤtzen. Er hieß auch Causia. 
Man band dieſen Hut mit Baͤndern 
unter dem Kinn gufammen, wie unſere 
Damenhüte, und wenn man ihm wicht 
aufbehalten wollte, ließ man ihm an 
derfelben hinten herabhängen. Bei den 
Macedoniern mar er mit einem hoben 
Deckel Mode. Auf Nafen ericheinen 
alte Heroen oft mit bemfelben, 4. B. 
Bellerophon, Theieng, Pirithous: bes 
fonders, trägt ihn. Merkur, meil die 
Epheben, derem Idealfigur Merkur if, 
zu ihrer Chlamys den Petaſus zu tragen 
pflegten. Böttiger Veſenoemn. B. J. 
H. 1. S. 119. 

Petavio, ſiehe Poetovio. 

Petavonium, bei dem Ptol. und 
dem Itin. Ant., Paetaonium, in der 
Notit. dign. imp., eine Stadt der 
Aſturen im noͤrdlichen Hiſpania Tar— 
raeonenfis , ſuͤdwaͤrts unter Aſturica 
(Aſtorga). 


Petauristae, Luftſptinger. Dieſe Leute, 


welche bei den Griechen und Roͤmern 
eben ſo, wie bei uns, ihre Kunſtſtuͤcke 
machten, um den Zuſchauern das Geld 
abzulocken, Eamen am meiſten mit un: 
fern heutigen Trewplinſpringern über, 


(. 266 ), 


Durch die 
Schwungkraft erlangt hatte, 


'na't durch die Luft fortgeſchler 


fen oder Händen zu fichen ! 


auf den Umfang des Schwungt 
‘da denn eimer. nach dem a 

‚fchleudert wurde. So beſchten 
dieſes Kunſtſtuͤck, obgleich die 


ben, und ging mit einer Kol 


‚ Peteus 


ein. Sie hangeten mehrere 
ter einander auf, befeſtigten 
oben als unten, damit fie si 
unbemealich blieben, und foru 
hindurch. - Diefes Kunkfiüd n 
auffatender umd gefährlicher 
indem man die Meifem uber 
mit brennbaren Materialien 
oder mit Pech beftrih, uund 
ſelben Feuer anzündere.. Der 
fprang fo mitten dur ein 
Flammen, ohne fich megen d 
Tigfeit der Bewegung zu verla 
nil. V. v. 457. Eben fo a 
ein anderes Munftitlek der % 


Ein großes ſenkrecht ſtehendes 


rad, Petaurum genanat, wir 
telfe einer Kurbel ſchnell beru 
Auf def Umfang dieſes * 
der Petauriſt, hielt ſich mi 


and Füßen feſt, ließ ſich ein 


umdrehen: und wenn er mafı 
ſchnelle Bemean 


ptönlich log, da er dann mit d 
de, Er mußte ſich ſo ju man) 
daß er ſich in der Luft ein⸗ 
mal überfchlug und endlich anl 


Eonnten auch zwei Petauriſten 





weiche ex anfuͤhrt, nicht gat 
von der Sache reden. Sie 1 
nal. Sat. 14. v. 265; Mai 
v. 455. Vieth Eucyelop. d 
I. ©, 178. 
Petaurum , ſiehe Petanrist« 
Peteus, ein Sohn des en 
Mater des Meneſtheus, der 
Troja Mar, ° Paus. Cor.’ & 
wurde vom Aegeus aus Arber 








dem attifchen Demos der Eh 


hc, wo fie die Stadt Gl 
“ten. Paus. Phoo, c. 35 


Petilia: . 


ba, ie. Stadt im Lande der 
we, tem Erbauung man dem 
genn, dm berühm:en Erben der 
bu Herkules, zuſchreibt. Sie 
vard Datır und Kunſt befeftigt, 
yet habır eine aͤußerſt hartnäckige 
em Hannibal glücklich aus, 
Er Noth war, melde fie 
mubte, Auf Inſchriften beißt 
inkizum Einigen aufgefun 
Anthamern zufolge lag fie auf 
ide de heutigen Strongoli. 
scha,seine Stade in. Indlen Dil: 
MM. Zerges, in ber Landichaft 
Kt heutige Bedur, eine mas 
Seiung am Krisna. Mannert 
1.19. €. 192. 
Kiss, oder Pletenissus, eine 
a Yampdolien über Klein - Cibys 
Ianbeinmärta gelegen. 


ſehe Poetovio. 


‚ be Haroiſtadt des petraͤiſchen 
Hund die Reſidenz der Könige 
Inder, Sie hatte den Namen 
lage; denn fie war zwar auf 
Mahn Ebene gebauet, hatte 
* Quellen und Bäume; aber 
war fie mit Felſen umge 

a auf Einer Seite einen ber 
Zugang erlaubten. Dad 
Land, zumal nach Paldiine 
aus einer zuſammenhaͤngen⸗ 
Nah Diodor XIX. 55. 
fer Zeit des Untigonus nach 
A zeweſen zu ſeyn, fondern 
©, von ber Natur bes 
Nah, vieleicht mit Hoͤhlenwoh⸗ 
Meihen, mo bie Nabatder ihre 
Kader und Schäge als an 
Dit verwahrten, wenn 
en mußten. Die Trup⸗ 
M Uatigeuns fanden hier einen 
Borrarh von Weihrauch, 
DRM soo Talente Gilbers, ein 
“ dem Handelsverkehr ber 
te fie noch einen ordentlis 
5 Muömachten, Die folgenden 
kann Petra als beträchtliche 
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Petra 


Spanbelsftabt, in melcher ſich Kaufleute 
aus allen umliegenden Gegenden verſam⸗ 
melten, Nach-Plinius VI. 28. haste fie 
zwei Milliarien im Umfange. Einer 
Münze bei Eckhel zufolge muß. fie, 
wenn diefe anders acht iſt, ſchon unter 
Hadrian zum roͤmiſchen Reiche gehoͤrt 
und den Beinamen Adriana angenom⸗ 
men gebabt haben. Die Syrer und 
Kirchenväter nennen fie Rekem, welches 
einen Feld bedeutet; auch Arafeme. 
Der ſyriſche Name erbielt ſich im Mor: 
genlande, denn Abulfeda nenns fie noch 
Ar Rakim, mit der Bemerkung, daß 
die Wohnungen in Felfen gehauen find. 
D’ Awille nennt fie auf feiner Karte 
Karat Als Handelsſtadt fcheine \fie 


ſich nicht lange erhalten zu haben, weil 


Ammian fie niche mehr nennt. Die 
Lage derſeiben beilimmen die altem ' 
Schriftfteller fehr deutlich, Vom Tode 


- tenmeere lag fig 300 Stadien, von es 


richo 12 bi 16 geogr. Meilen ( Dioäd. 
XIX. 108; Stab, XVI. p. 1126); 
sad Eufebins fol fie nur 10 Milliariem 
von der Spige des arabiſchen Bufens 
gelegen haben; aber Ptolemaͤus fett. 
eine größere Entfernung an, und zwar 
mit Recht. Bei Plinius findet man die 
fonderbare, auf alle Fälle irrige Angabe, 
daß von Gaza bis Petra soo Milliarien 
und von Petra bis an die Münkung 

bes Euphrats 135 Milliarien wären. 
Eine wahre Ungereimtheit! Cellar kehrt 
daher die Zahlen um, und fegt 137 
von Gasa bis Petra und von da bis an 
die Mündung des Euphrat 600 Milliar 
rien. Die Sache wird dadurch narürli- 


“cher, obaleih das Maaß von Sara bie 


Metra noch immer zu groß und von 
Werra bis zum, Euphrat zu Flein if. 
Er fügt die Nachricht bei, daß in Per 
tra bie MWegfcheide fen fin die, welche 
nach Paluyra und Gaza reilen wollten. 
Plin. VI. 28. Wenn in allen dieſen 
Nachrichten Wahrheit ſeyn fol, fo 
muͤßte es noch ein anderes oͤſtliche⸗ 
res Petra gegeben haben, auf das 
jene Entfernungen paßten, und bei wel: 


+ WViet, 


Petra 


chem die Straße der Kaufleute, die von 
Sara und von Palmyra aus mach. det 
Mündung des Euphrat- reiften, puſam⸗ 
men traf, Die Suche bleibt auf alle 
Fälle ungersiß. Die Gegend um Petra 
hieß Gebalene, das Gebirge. Maus 
rert Geogr. VI. ©. 170. 

Petra, ein Ort in der kleinaſiatiſchen 
Landſchaft Pontus an der Küfle, mahe 
am Fluſſe Alinafis, Es mar eine Fleine 
Feſtung auf einem -fchroffen Felfen, der 
nur von Einer Seite einen bequemen 
Augang erlaubte, und ebem deswegen 
bier am meiſten befefiat mar. Als Fe 
fung mar Petra erfi von Kaifer Juſti⸗ 
nian annelege worden, als Flecken aber 
früher vorhanden. Die Perfer eroberten 
und zerfiörsen fie, und feit der Zeit 
fommet fie nice mehr vor. Mantert 
Geogr. VI. 2 N. ©. 361. 

Petra, eine Stadt auf einem fehr 
freien Selfen im der perſiſchen Provinj 
Sogdiana, melde Alexander eroberte, 
Curt. VII. 11. 

Petra, ein Ort nicht weit von Dytr 
rhachium (Duraszo) im mac.doniichen 
Jliytien, der durch Caͤſars Feldzug be 
kannt ward. 

Petra, ein Ort im Mittellande bes 

macedonifchen Pieriens, am Fluße Ha⸗ 
liaemon (Platamone). 
Petra pertusa, ein Ort in Umbrien, 
der von feiner natürlichen Befchaffenbeit 
den Namen hatte, well hier die -Nattır, 
um einen Weg su bilden, die Felfen 
gleichfam geſpalten hatte. Der Flami—⸗ 
nifche Meg, der von Bononia bie Ar: 
retium ging, zog fich bier durch. Nach 
Procop mar diefer Paß fehr feſt. Sri: 
terhin bieß er ad Intercisa. Aurel. 
Ep. in Vesp. 9; Clandian. 
Hon. Cons: VI. 502. 

Petraeus, ein Centaur, welchen Piris 
thous auf feiner Hochzeit mit einer 
Lanze erlegte. Ovid. Met. XII. v. 336. 

Petraeus, ein Beiname des Neptun, 
weil er die Felfen trennte, welche ehe⸗ 
mals dem Fluffe Peneus den Weg ver: 


Case) 


Paotillius (L); ein 


ſten von 8 Fuß Länge und 45H 


Petillius 


ſpertten. Schol. Piad: ap 
Syht. V. p. 164. 
Petras, ein ‚Hafen in de 
ſchen Landfchaft Marmarich, 
roneius in Sreta gegenüber. 
ach) pezas Av. Umwelt 1 
man im der See die tyndari 
ven an. 

Perriana, ein Kaſtell laͤnge 
jmifchen Britannia romana 
maihmaßlich das heutige Caft 
irifchen dem Walle und’ In 
Einer Infchrift wegen fegen | 
viel meiter füdlich nach DI 
reth, welche Annahme auch 
mensäpnlichfeit beguͤnſtigt. Da 
Itiner. Ant. Vorreda mach 
reth verlegt, fo wird bie 
wenigſtens zweifelhaft. Mannt 
1.9.2. © 125. | 

Perillius, ober Perilius (I 
von den roͤmiſchen Gefandtea 
König der Tliyeier, Seins, 





durch die treuloſen U 







Merfeus verleitet, ins 
lleß, und dadurch fich einen 
den Nömern jujsg. De 
etus, welcher dem Grariud 
Illyrien eroberte, befreiete 
aus dem Gefaͤngniſſe. Liv 
27. 32: 


fen Acker auf dein Berge Jan 


Schriften des Puma im 


572 gefunden wurden. Yin 
nämlich entdeckte mau gmei 


Auf den Dedeln fand in’ # 
und lateinifcher Sprache, is M 
dab Numa Pompitins im ber 
graben fey; im ber ande, 
Schriften deffelben darin m 
ven. Als man fie geöffnet 
fard fich in der erfern Kike 
nicht einmal die Spur eines 
Letchnams; im der ande « 
men zwei im Wachetuch ge 
Bündel, in deren jedem Ach Ak 





ilius(L.)Spurinus. ( 269 ) 


































„nicht nur unver 
m Unfchein nach noch 
Sieben lateiniſch 
weiten vom Pontificial⸗ 
‚in: geiechifcher Sprache 
vr F Anbalte. Na ch 
d Balerius. Antias (eines 
tapben, aus welchem £ir 
* engen bat) bejo: 
die Philoſophie des 
il man, obaleich fälich- 
at, 6 Potbagoras ein 
ma gemefen fen. Dieſe 
Mm num von Mehrern er 
men "endlich auch in die 
rd Q. Vetiliiue. Die 
1 Sapal derfelben für die 
— ———— und ſa 
er ſie verbrennen 
— kam vor den 
———— erklärte, daß 
# betbeuren. bereit jey, 
er wicht Öffentlich befannt 
Mic werden dürften. 
gefaßt, dat fie 
5 Wolke im Comitium 
dem Befiger iht Werth 
x erfegt werden follte, 
Perilius aus, die 
— vor ſich. Bei 
kan. auſtteitig vor, daß 
17 Liv. XL, 29. 


EN 


ei 


(0.).Spurinus, der im vori⸗ 
— te. Prätor. Er ward 
2,4 au 572, unter dem 
Cethegus 
ohilus. .. Wie er 
der Bücher des Numa 
it ſchon in obigem 
m. Jahre, 577 wurde 
Hiſpalus zum 
* I 6 08 aber dieſes Amt 


N — Eee 


teoinjen — er yo 
ig gegen Die Ligurer 
| er fein. Leben 
29; LXI. 14. etc. 


I 2 


* 


* 


pP * 


Petrejus (O.), ein Unterfeldherr bes 
Pompeius, welcher im Kriege deſſelben 
gegen Caͤſar in Spanien nebſt dem Afra— 
nius commandirte; aber durch die über 
legenen Talente. des Beſiegers der Gab 
lier genoͤthigt wurde, fich zu unterwer⸗ 
fen, ſeine Völfer abzudanken, und unter 
dem Berfprechen, nicht wieder. gegen 
ihn zu fechten, Spanien zu verlaffem 
Indeſſen blieb er doch der Parthei des 
Pompeius gerreu, und führte auch nadyı 
ber deſſen Völker in Afrifa gegen Caͤſar 
an. Er wohne der unglücklichen Schlacht 
bei Thapjus bei, und wurde fchwer vers 
wunder. Als Flüchtling irrte er nun 
mehrere Tage mit Juba, dem Könige 
von Mauritanien, der ebenfalls dem 
Pompejus zugetban war, umber, und 
da die nirgends Zuflucht fanden, fo bes 
fchloffen fie einander ſelbſt in einem 
Zweikampfe zu toͤdten. Petrejus, mels 
cher jiärfer war, bieb ben Tuba ohne 
viele Muͤhe nieder, und lief fich dann 
felbt von feinem Selaven umbringen. 
Bei felnem Zriumpbe über Africa ließ 
Eäfar feine . Bildfäule mit vortragen. 
Alg. Weltg. XI. $. 434. 484.0. som 

Petrejus (M.), ein berühmter Unter⸗ 
feloherr des C. Antonius, Mitkonfuls 
des Eicero A, U, 690. Er batte durch 
feine Tapferfeit und Werdienfie von 
einem gemeinen Soldaten fich zu diefer 
Würde empor vgefchwungen und dem 
Staate ſchon Über 30 Jahre gedient, 
Seine Thaten Frönte er mit der Beſie— 
gung des Catilina, gegen welchen ibm 
Antonius das Kommando übertragen 
hatte. Er betrug fich bei dem Giege 
mit weiſer Mäßigung, und verflattete 
feinen Soidaren nicht, die Zlüchtigen zu 
verfolgen ; denn weil fie meiſtentheils 
sömifche Bürger waren, fo wollte er lie 
ber jeden ungeftört in feine Heimath 
surückkehren laffen. Allg. Weltg. XL. 
$. 372. 
 Dlergoßoioı, einerlei mit Adoßdios, 
ſiehe dieſ. Art. 

Petrocorii, ein Volk in Gallia Aqui—⸗ 
taniea, die Bewohner des heutigen Pe; 


Petronia 


sigord, deren 
(noch jetzt Veſune) war, 

Petronia, eim Bach in Mom, der in 
die Ziber floß, und fich zwiſchen dem 
Kapitol und dem Marefelde befand. 
Test bat man Peine Spur mehr von 
demſelben. Man vaflirte ihn, wenn 
mian der Anna Verena die gemöhnlis 
chen Opfer bringen, oder nach den Co» 
mitien auf dem Mardfelde ſich begeben 
wollte, Die alsdann angeftellten Aufpis 
cien nannte man vom Uebergehen uͤber 
diefen Bach auspicia peremnia. Eilano 
rom. Alt. II. &, 139, " 

'Tlergopx, ein fleinerned Behältnig, 
worin die beifigen Schriften der Myſte⸗ 
rien aufbemahrt murden. Es beftand 
and zwei, großen ; inmendig hohlen, und 
genau auf einander paſſenden Steinen. 
Panfaniad in Arc, c. 15. p. 24. er⸗ 
zähle, daß die ‘Pheneaten in Arcadien 
in einem Tempel der Ceres, den fie den 
elenfinifchen nannten, und worin fie der 
Goͤttin zu Ehren eben folche Mofterien, 
wie in Fleufis, begingen, ein folches 
nergonae gehabt hätten, worin Schrif⸗ 
ten aufbewahrt wurden, aus Denen der 
Hierophant alle Jahre in den großen 
Myfterien die Myſtas unterrichtere, und 
fie dann in der Stille der Nacht im 
das ihnen beſtimmte Behaͤltniß wieder 
niederlegte. Diefe Sreine waren den 
Phenenten fo verehrungemürdig, daß 
der Schmur bei ihnen gu ihren heiligſten 
Eiden gehörte. Auch su Elcufis ſelbſt, 
und vermutblih an allen Orten, wo 


Wuyſterlen mach der Art der eleufifchen 


gefeiert wurden, befand fich ein folches 
ArETEUgLE Meiners vermifchte Sär. 
£h. 3. &. 309 

Petronius ( T. ) Arbiter, eim römis 
[cher Schriftfieller des erſten Jahrhun— 
berts unter Nero. Er mar von Maffis 
lin gebürtig, aus ritterlichem Gefchlechte 
und ein Vertrauter des Kaiſers Nero, 
dem er aber durch den Tigellius ver; 
haft gemacht wurde, fo daß er ihm ber 
fahl, fich ſelbſt ums Leben zu bringen. 
Er ließ ſich alſo die Adern oͤffnen, und 


6150) 
Hauptftabt Veſuna 


= ‚Petuaria 


farb im Jahre Chr. 7. 8 
hat er den Vornamen Calus, 
tarch aber und Diiyius heißt 
Nach Taeitus hatte er den 
Arbiter Daher, weil er, a 
de plaisir des Kaiſerz, alle 
ten, die angeſtellt werben follı 
nen mußte, und alſo gleicht 
tiae arbiter des Nero mar 
halten indeſſen diefen Petronin 
eitus mit dem unfrigem nic! 
Perſon, wiewol ohne gennafa 
de; eben fo menig verdienen 
Beifall, welche den Verfaſſer 
tyrikons für After oder füngı 
Zeitalter des Nero ausgeben, 
ches doch der Inhalt biefer 





paßt. Es enthält naͤmlich 


Eon eine, oft ſehr anſtößige 
der berrfchenden Zügelofiel 
Zeitalters, welche nicht che 
Lebhaſtigkeit abgefaßt if, 

eingemiſchten Verſen, mörust| 
ſonderes Gedicht uͤber den 

das merkwuͤrdigſte if, Wir 


von noch Fraamente, Bot 


ben merken wir an, die von 
man, Utrecht, 1709. 4 mit 
lehrten Commentar, auch neu 
geben zu Leiden, 1743, 4; 
Ausgabe von Anton Fam 
1737. ar. 8. heraus. Fabr. | 
I. p. ı51. ed, Frn. _ 
Pettalus, ein Sitfireiter bei 
bei diſen Kampfe mit dem I 
feine Braut Andronteda. 
den gang unfchuidigen Japetit 
Freude der Hochjzeitfeier durch 
erböhen bemüht mar, 'obue 
Veranlaſſung, wurde aber 
Eneormas mit einer | 
pfofte erfchlagen. Ovid. Met. 
Petulantia, der Muthwille 
ter des Erebus und der 
ve p- ı. | 
- Petuarin, der Haute B 





der Parıfii im Britannien, ® 


unſtreitig eimerfet mit dem 
des Itinerars. ©. Praetorium 


Ilerree, 


rei, une Yet Wuͤrfelſpiel bei 
sehen, Es vereinigte nämlich. 
ieſiel mit einer Art Damen⸗ 
2 de je, wie in unſerm Trie⸗ 
ie deccategli, nach dem Wurfe 
re and mach dem geworfenen 
a Zahlen der Würfel, - der 
m) die Fortruͤckung der Steine 
meeipiclg geardnet wurden. JIu 
Ede fpielen bie messevem 
me, und die Steine felbft 
ag media. Plato de rep. 
o; Plut. Pyrrh. Nitſch Befchr. 
618, 59. 
als, Peucelioris, Peueolai- 
“ Name deryeniuen Gegend am 
‚ns Alerander dieſen Fluß auf 
dride (Schiffsbruͤcke) paſſitte. 
F. 022; cfr. c. 275 Burab. 
% Pin. VI. 17. Gier beißt 
mai, ſo nach der Stadt akis 
km, die aber dach Arrian 
. Bancela nenne, und noch 
r fe Ne Benennung Pehkely. 
Amins und Strabo heißt bie 
Band auch Gandaritis 
Bewohner werden Ganderä 
delcher Name aber wol mur 
ers war, und fo viel bedeu⸗ 
“ie in Judien der Name 
men Strich Landes, der zwi⸗ 
mi "Flüffen eimgefthloffen: iſt, 
'zd als der Griechen Meſopo⸗ 
Der Uebergaug geſchah in der 
"2 Bazoar, einige Meiten 
Am Attok, nicht ‚bei Attok 
de Einige annehmen. Mans 
* V. 1H. S. 39. 
=, ı) ein Gebirge im europaͤi⸗ 
* nach der Eraſmiſchen 


"6 Ptolemaͤus unter 518 2, 
* Alle alte Ausgaben und 


in aber leſen Teuke, und 
Uiage auf 48° (einige, wel⸗ 
ÖR Echreibfehler iſt, auch auf 
Velleicht iſt Die Lesart Peuce 


** weil Ptol. in dieſen 


"6 Vell der Peucini ſetzt. Es 


me die Berge gemeint, welche: 


(37. ) 


_ Peucetius 


von ben Parpaten aus normeftlich durch 
Gallieien Reigen. Maunert Geogr. 
IV. G. 257. 2) Giebe Iner, gang 
am.Ende. | 

-‚Reucela, eine Stadt in Andien, im, 


der. Landſchaft Peukalaotis (ſ. d. Art.), 


bei Ptol. beißt fie Poklais ober Bros 
Etars, und. den letztern Namen findet 
man auch in Arrians Periplus. Bei 
Ptol. entſernt fich ihre -Lage gu meit 
gegen Weſten vom Indus, und nähert 
fih dem Suaſtas. Mannert Geogr. 
V. 1H. S. 141. 

“Peucestes, ein: General Alexanders 
des Gr., der fich durch Tapferkeit und 
gutes Detragen vom Scildträger bis zu 
dieier Würde ensporgeichmungen bazte, 
und nach dem Zobe feines Könige bie 
Satrapie Perfis erhielt. Er bebiele dieſe 
auch bei der neuen Theilung des Reiche 


nach Perdieeas Tode. Im Kriege des 


Eumenes gegen Antigonus ſtand er nebſt 
andern Starthaltern des obern Aliens 
dem erftern bei. Seine Eiſerſucht gegen. 
die Talente und Die Liebe des Eumenes 
bei den Soldaten: verleitete ihn im dev 
letzten Schlacht, mit’ dem Antigonus 
verrätherifch zu unterhandeln, do daß 
durh feine Schuld Antigonus sum 
Theil Sieger blieb, und das Ken, 
welchem der Feind durch eine Lift alles. 
Feldgeraͤth mit Weibern und Kindern, 
geraubt hatte, fich aegen den: Eumenes 
empörte, und ibn feinem Gegner aus 
Ibeferte._ Peuceſtes hatte Fein’ Wars. 
theil:von diefer Werrächerei, denn Antis 
gonus *« ihn nachher ſeiner Statt⸗ 

A BB. VI 5. 
498, 502. 0. 


Peucetius, einer von den Sibnen de 
Epcasn, welche Jupiter mit den Blige 
tödtete. Apollod, IH. & 1. Mach 
Dionys von Halicarnaß führte Peuce⸗ 
tius, des Oenotrus Bruder, eine Kolo⸗ 
nie Pelasger aus Arcadien nach Italien, 
bie von ihm. den Namen der Peucen 
tier befam. Sie ftiegen bei dem japp⸗ 


giſchen Vorgebirge ans Land, und liefen 


ſich in Apulien und Kalabrien. ;nteder. 


Peucini 


Hier — fie ſchon illoriſche Voͤlker, 
die Apulier und Meffäpyger, vor ſich, 
mit denen ſie ſich vereinigten, und ſo 
zwei neue Voͤlker, die Dauni und Japh⸗ 
ges, bildeten. Daher führe Nicander beim 
Antoninus Fiberalis, 31, drei Stamm⸗ 
vaͤter dieſer oͤſlichen Pelaſger, den Pen 
eerius, Jaryx und Daunus an. Nitſch 
Enchelop. d. Vorbereit. wiſſ. .. Stud 
d. Klaff. J. S. 38. 

Peucini, ein deutſches Volt, und 
zwar ein Zweig der ſchon zur Zeit des 
macedonifchen Königs’ Perfeus erwähnten 
Baflarner. Sie. befamen den. Namen 
von ihren Hauprfige, der durch bie 
Ausflüffe der Donau gebildeten Inſel 
Peuce, welche wieder den Namen vom 
den vielen daſelbſt wachſenden Fichten 
bäumen hatte. Ptolemaͤus fert zu feiner 
Zeit. auch im die Gebirge über Darien 
Peucinet; fie müffen alſo am dieſe Zeit 
fich nieder gegen Norden zu ihren Bruͤ⸗ 
dern gewandt haben. Mannert Geogt. 
11. &. 489 ꝛc. IV. ©. 217, 261. 

Irvaomıos, fiehe Toforiz. 

Peuringeriana Tabula, oder Tabula 
geographica Theodosiana, eine alte 
unförmliche Landcharte von Europa und 
Aften, melche Theodoflus II. im jahre 
393 berfertigen ließ, oder welche mach 
einer thrrodofianifhen Eharte im Jahre 
435 gemacht wurde. Welfer fand fie 
in” Konrad Peutingers, eines Raths 
. Kaiferd Karls V. Bibliothek, und gab 
fle- 1500 in 4 heraus. Die Zeichnung 
‚ befindet fich auf der Wiener Bibliothek. 
Scheybt edirte fie 1753. Fol. auf 12 
Bogen am beſten, wozu ı Alphabet 
Text gehoͤrt. Einige wollen ſie ins Mit⸗ 
telaiter ſetzen. ©. Lotteri Diss, de 
Tabula Peuting. Lips. 1732. 4. Gat⸗ 
terer ſetzte ſte ins 13te Jahrhundert, 
Allein Dies kann Doch nur von der 
Handſchrift in Wien gelten; das Drigir 
nal iſt suverläffig weit aͤlter. S. Büs 
fhings Erdbeſchreibung, Einleitung 
ini fen Theil. Neuerlich bat der um 
Die alte Geographie fo-Herdiente Mans- 
nert diefen-Gegenkaud wieder unterſucht. 
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. Pliaer 


Seine Abbandlung befiuder fi 
gender Schrift von Engl: | 
jani ad Danubium gestae «il 
"Diss, de Tabulae — 
te, auctore C Maännert, 
1795 & Mannert gie 
Tafel ſey unter dem Scheru 
den Jahren >04 und arr abi) 
den. Nietſch Wört, d. it 
Einleit. S. XIV. 

Phace, eine Schweſter Me 
(Athen. IV. c. 15): ” 
Sallifte. 

Phacium, ein Ort in 
Fluſſe Atrax (Ternovo). 

Phacusa, ein Ort am bill 
arm in Unterägupten. Ptolem 
ihn als die Hauptſtadt des Ne 
bia an; Strabo aber mb 
nennen ibn ein Dort. Bon 
ging mach dem arabifchen Bufet 
nal, ber fo - tief war, daß di 
Laftichiffe darauf fortgebracht 
konnten, über Bubafus Cal 
Pharbaͤthus (Bilbeis). Diele 
deu Gefofris, Pſfammitich um 
anfingen, Darius der Perſet 








and Prolemdus Philadelabus M 


hieß der Kanal der Lie 
ober der ntolemäifche Fink 

Phaeı. So nannte man die‘ 
erommponifche Sau , melde‘ 
gödtete. Einige: Schriftſteller 
Pintarch. in ZThefeus c. ir. M 
dDiefe Phaͤa eine Frau von En 
mar, welche fich jedem Preis fi 
von Mord und Näuberei lehtt 
de wegen ihrer Lebensart die 
nannt und vom Theſeus getödt 
ſchoͤn gearbeitete Gemme bei © 
mann in feiner Geſchichte de 


LI 







ſtellt dem Theſeus vor, wie‘ 


Keule fortgeſchleudert dat, and! 
tes Weib in der Hand häit. € 
Anfangs geglaubt, —* bit 
rung - Der Helena vom 

Piritheus vorgeftellt, *2* 
tiope, die —— des Hioboldtu 


Phaeaces 


‚wer ime Frau toͤdtet. 
ers, der Name der alten Ein: 
ve Yale Eorepra, von ihrem 
Kir Dhiar des 
‚Agent. Sie find als fer 
+ Bf berühmt, aber auch me; 
«4 fueud und ihrer Ueppigkeit 
=. Der Verfaffer des Diction- 
«a able fegt Hinzu, ibr Nas 
da der Folae zum Spr,chmert, 
cı Äiert leichtgläubigen Mens 
en, weil fie die Erzaͤhlun⸗ 
|lafiee von den Cyclopen und 
ms glaubten. j 
x, ca Sohn ded Neptun und 
era, einer Tochter des Fiuffes 
Ras ihm befamen die Phäacer 
en. Een Sohn mar der be 
Lcnees. Diod. Sic. IV. c. 74 
ums, einer von den Söhnen 
ms und der Niobe, welche 
te, Apollod. UI. 5. 65 
et. VI. v. 239. 
kmas, ein Epigrammendichter, 
nhem, aus welchen Meleager 
Ymnlıng zufanmengefegt hat. 
2 Di, fast, daß and Biſan⸗ 
m Etat in Macedonien, der 
"or Phidimus gebuͤrtig gewe⸗ 
her hält ihn Schneider im 
©. 2. 129 für den Bifantinus, 
Ka ein Gedicht in edito an. 
' 55 ch worfindet. Er glaubt, 
Meg va, welche 
1. 91 ee ihm her⸗ 
Ren finder hie und da Ge⸗ 
m auſbewahrt, von- feiner 
“ feinem Leben ift uns aber 
ws betaaut. Fabr. Bibl. Gr. 
f% ed. Harl. 
“=, tr Tochter des Minos IT. 
"aha. Apollod. III. 1. 2. 
® afihere fie mit ihrer Schwer 
‚ and heitathete fie mit 
» dder mac) Andern, mis 
Na Dercalion Einwilligung, 
"2 den Mthenern gemachten 
Ban m befefigen, Kyg- fab. 
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Bisktimenn flieht hier dem 


Neptuns 


Phaedrus 


43; Died, V. c. 693 Athen. XIII. 
c. B. Theſeus zeugte mit ihr den Aca— 
mas und Demophon. Diod. l.c. As 


-fie eint nad Eleufis ging, traf fie 


ihren &tieffohn Hippolytus daſelbſt an, 
ohne ihn jun kennen, denn Theſeus hatte 
ibn vor ihrer Anfunft nach Troͤzene ger 
ſchickt. Sie verliehte fich zu ihrem und 
des Hippolgtus Ungluͤck in den fchönen 


. Süngling. &. Hippolytus Nach der 


gewöhnlichen Erzählung erhenkte fie fich, 
meil Hippolyt ihre Leidenfchaft nicht bes. 
friedigen wollte, noch ehe er auf ihr 
falfches Angeben von feinem Water war 
verrünfcht worden. ZEurip.. Hippol. 
Act. Ill. fin, et Acı. IV. init,; Plur. 
parall. min. n. 34; Hyg. fab. 47. 
Im Hippolptus des Seneca v. 891, 1195, 
entleibte fie fih mit dem Schwerdte 
des Hippolytus, uni glauben zu machen, 
daß er fie gefchänder und dann gemordet 
babe. Die Zrauerfpiele des Sophokles 
und Euripides von ihr find verloren 
gegangen. 

Phaedrus, ein befannter lateinifcher 
Sabeldichter,, deſſen fünf Bücher dfopis 
fcher Zabeln mir noch befigen. Altes, 
was wir von feinem Zeitalter und feinen 
Lebensumfänden willen, muß aus feinen 
eigenen Schriften gefchönft werden. 
Der Titel der Handſchrift, im welcher 
er fich erhalten bat, und aus der ihm 


‚ Birhorus im Jahre 1596 sum erfienmaie 


and Licht zog, von der man aber nicht 


. mehr weiß, ob fie noch vorhanden ift, 


nennt ihm einen Freigelafnen Des Augu— 
us, und er felbit erwähnt bes Scan 


als feines Anklägers und Merfolgers. 


Prolog. L. III 41. Dem zufolge fiel 
die Zeit feiner Jugend in die Megierung 
des Auguſtus, fein Alter unter Tiber. 
Aus einigen Stellen feiner Fabeln lift 
fich fchließen, daß er fie, wenigſtens 
zum Theil, in feinem Alter gefchrieben, 
und es ift wahrſcheinlich, daß er fie 


nicht eher als nach Sejans Tode ans 


Licht geftellt habe, twenigfteng Diejenigen 
bes dritten Buchs, im deſſen Prolog er 
den Sejan namenilich — Seiner 


Phaedrus 


eigenen Werficherung zufolge war Thra—⸗ 
cien, dad Baterland des Linus und DOrs 
pheus, auch das feinige (Prolog. L. 
II. 17); frühjeitig warb er mit den 
Miffenfchaften befannt, denn, mie er 
felbt fast, mar er beinahe im der 
Schule geboren. Ib. v. 20. Alles 
Yebrige, die Urfache feiner Gelaverei 
und Freilaffung, die Geſchichte feines 
Lebens in Kom und feines Berufes zur 
lateinifchen Pocfie, liege unter einem 
andurchdringlichen Schleier verborgen, 
Die fünf Bücher feiner Fabeln muͤſſen, 
nach den Aeußerungen des Werfals 
fers, zu verfchiedenen Zeiten ans Licht 
getreten fenn. Sie feheinen mehr Tad— 
ler als Freunde gefunden zu haben, und 
wahrſcheinlich find fie nicht fehr bekannt 
geworden, Martial III. zo nennt einen 
Phaͤdrus, aber ob er den unfrigen 
meint, iſt nicht ganz gewiß. Avianus 
ift in der Vorrede zu feinen eigenen Fa— 


bein der einziae, melcher die 5 Bücher- 


des Fabeldichters Phädrus mit Beſtimmt⸗ 
heit ermähnt; aber auch hiebei regen 
fih Zweifel, und Ehrift insbefondere 
in feiner "prolus. de Phaed, fab. p. 8. 
beftreiter‘ das Zeugniß des Avian mit 
mehrern Gründen, ohne es doch ganz 
entfräften zu koͤnnen. Ob mir aber 
gleich Fein unbezweifeltes Zeugniß der 
Alten vom Dafeyn des Phaͤdrus haben, 
fo läßt ſich doch daraus Fein Derdacht 
gegen die Aechtheit feiner Fabeln ſchö— 
pfen. Die Schrift ſelbſt war nicht fehr 
bedeutend, der Stoff größtentheils nicht 
einmal fein eigen, und der Merfaffer 
fpielte mwahrfcheinlich nie eine ausgezeich- 
nete Rolle. Selbſt wenn Seneca (Con- 
solat. ad Polyb. c. 27) die äfopifche 
Babel eine von den Roͤmern unverfuchte 
Gattung nennt, fo war es wol möglich, 
daß er den Verſuch des Phädrus ent 
weder wirklich nicht Fannte, ober ihm 
für zu unbedeutend und nicht glücklich 
genug geratben hielt, um ihn ganz au 
ignoriren. Das einzige, modurch ale 
dieſe Gründe gegen Phädrus ein Haupt: 
gewicht bekommen, üft ‚folgendes. Der 


‚( 874 ) 


Phaedrus 
Ersbifhof von Manfreboiiie, 
laus Perottus (um 1458) 1 
einem feiner fpätern Werte (U 
piae p. 500) eine dfopiihe © 
die er nebit andern ans Demi Sn 
lehnt und in jambifche Werfe 
baben mil. Diefe Fabel Mr 
beim Avian, aber. Wort 
beim Phaͤdrus. Entweder 
alfo Perottus fremdes Einemil 
oder Das Werk des 7 
anders als eine Sammlung 
die Perottus als Tunalima 
hatte. Die Sache laͤßt — 
klaͤren. Perottus citirt 

bei Gelegenheit einer Gtielle 
tial (I. ep» 77. v. 7.), um 
daß Martial hier auf eine & 
anfpiele, die er auch nach feims 
beitung und als die 
War nun die Kabel wirklich 
thum, fo mußte er entwobe 
lehrte Bemerkung aufgeben 
Stoff derfelben einem dieerm © 
beilegen , und fo nennt er Deus 
Gluͤck den Avianus, der Dan 
fo umbefannt war, als ar 
welcher den Stoff aus einem {| 
bufiftien genommen haben nn 
Irrthum iſt unftreitig abi 
mochte num mirklich der 
Gabel feyn, oder fie vom % 
lehnt haben; bei der Dem 
die er einmal genommen bakte, 
er ſich unmöglich für den Erst 
geben. Aber menn ers in 
war ed nicht mehr Ehre Fr iE 
offen zu fagen, und licher bil 
That unmichtige philolos 
fung aufiuseben? Entmenbere 
die Fabel, dem Stoffe und ber 
dung nach, dem Phüdrus, fe 
alles im einem andern Lichte, 
jedoch auch innere Oriinde auı 
che ung unmöglich amunchmen 
daß Perottus die ganze % 
beigelegte Sammlung von 
geſchoben habe. Waͤre dies, fo 
es offenbar ein abfichtlicher" a 


















Phaedrus 
Mike Betrhsifenn, da ſo viele 


kan in derfelben vorkommen, 
sım beñimmtes Zeitalter anjei⸗ 
mentder ihre Aechtheit begruͤn⸗ 
ade abfichtlicher Betrug 
a, Zhet dies: letztere Perots 
Gr Odankenfofigkeie müßte 
Miträben, daß er eine Fabel 
Mas entlehute, und Fir feine 
Mit aid, Wurde nicht da; 
me Betrug’ entdeckt? Dder 
It Yersttus fein Gedaͤchtniß 
Ein Mann, der zu gleicher 
ram copiae fchreiben Fonn: 
Ba ler ſich dagegen leicht 
Da, wenn man die Sache 
Kit, was fie iſt: ein Feines 
dbuoitus. 
daer in feinen Fabeln theils 
eiltz Bearbeiter fremder 
Orden 90 Fabeln, welche 
or enthalten, finden ſich uns 
wilden, ſo viel ihrer‘ jetzt be; 
), not mehr als 30 und in 
N sten Buche ift Feine, zu 
na griehifhes Original bes 
", Pdeſſen find unftreitig 
Neage griechiicher Fabeln 
a, aus denen Phaͤdrus 
Yen kann, fo daß man ihn 
r-ten Erfinder der übrigen 
Saoahme, halten kann. Daß 
"and vieles Eigene zugehoͤ⸗ 
txhellet aus feiner Erklärung 
-1,7—- 9 Auch wird 
Mrs als Erfinder aufehen 
— et zwar den Stoff ent: 
be ihn doch fich zu eigen 
A egenthümlich bearbeitete, 
Vürfiht zeige fich uns Phde 
meiner Seite, welche und 
— einnimmt. Mehrere 
haben in der That 
Dittelaug an richtigerm 
a, sröferm Jutereſſe, meh: 
Rbinichteit And fruchtbarer 
Nr Moral gewonnen. Doch 
iR Mugen, baß er im vier 
"am Mangef- an Beurthei⸗ 


u u 
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 Phaeocomes 


Iunasfraft zeigt, den man bei ihm gar 
nicht vermuthen ſollte, daß er über 
haupt noch Feinen richtigen Begriff mit 
dem Worte Fahel verbinde. — Kuͤrje 
und Präcifion, Entfernung alles Neben⸗ 
werfs und firenge Auswahl des Noth— 
mendisen it eime allaemein anerkannte 
Eigenſchaft unfer® Dichter ; Dagegen 
mangelt es feinem Vortrage an Beſeelt⸗ 
heit; nur aͤußerſt feiten iſt er Dichter. 
Geine bdialsaifirten Fabeln verdienen 
aber doc im diefer Niückficht den Bon 
zug vor den eigentlich erzaͤhlenden; fie 
haben mehr Leben, Anfchaulichkeit und 
Eleganz; beſonders ift die te Fabel des 
zten Duchs eine der fchöniten Arbeiten 
der Dichters. — Don den Ausgaben 
bes Phaͤdrus mierfen mir an bie von 
Dav, Hovaftraten, Amt. 1701. 45 von 
P. Burmann, Leyden 1727. 45 und nach 
der lektern zu Mietau 1773. 85 am 
brauchbarften ift die Ausgabe von J. ©, 
Schwabe, Halle, 1779 — 81, 3 Th. 
gr. 8. Eine Schuledition mit guten 
deutfchen Anmerkungen lieferte Hr. Jacob. 
Falle, 1765. 8. Characteriſtik d. vor 
nehmſten Dicht. aller Nationen. B. 6, 
&t. 1. ©, 32 x. Eich. Handb. Elaff. 
fit. ©. 248. 

Phaenna, eine von dem Gratien, wie 
fie bei den Lacedämoniern hießen. Laces 
daͤmon führte ihre Verehrung dafelbft 
ein. Paus. Boeot. c. 35; Lac. c, 18. 

Phaeno, ein Ort im peträifchen Ara 
bien zwiſchen der Stadt Petra und dem 
Stecken Zoar. Hier befand fih ein Ku— 
pferbergmerf, wo Die zur Arbeit in 
demfelben verurtheilten Sclaven nur fehr 
kurze Zeit ihr Leben erhalten Fonnten. 
Tach Hierokles muß aber diefes Phaͤno 
nicht bier, fondern anf der Dftfeite des 
Jordans gelesen haben. Mannert 
@esgr. VI. ı 9. ©. 175. 

Phaenops, ein Sohn bes Afius aus 
Abydus und ein Gaſtfreund des Hector, 
Hom, Il, 0. 583. 

Phaeo, eine von ben Hyaden, f, biefe. 
 Phaeocomes, ein Centaur von unge⸗ 
heurer Größe, der 6 Loͤwonhaͤute zuſam⸗ 


“ Phaeola 


menfügen mußte, um fich damit gu ber. 


decken. Bei des Pirithous Hochzeit 
ergriff er einen Klotz, den kaum 2 
Stiere fortfchleppen Eonnten, und er 
fchlug- damit des Pholenus Sohn; Ne 
for aber ſtieß ihm das Schwerde in den 
geib. Ovid. Met, XII. v. 429 

Phaeola, eine von den Hyaden, f. 
dieſe. | 

Phaestus, einer von den Söhnen des 
Herkules und König zu Sichon, von mo 
er aber nach Kreta ging, indem er fein 
Meich dem Zeurippus überließ. Paus, 
Cor. c. 6. Er aber verorbnete, daß 
man feinem Water eben fo viel Ehre, 
wie den übrigen Göttern, erjeigen, und 
insbefondere ihm die beiden Schenfel 
eines Lammes opfern und dabei ein 
Feſt von zwei Tagen feiern follte, von 
Denen ber erfie Tag Onomatus, der aus 
dere Hereuleus genannt wurde, Paus. 
ib. c. 8. 

Phaestus, ein Sohn des Rhopalus 
und Enkel. des Herkules. Die Stadt 
Phaͤſtus in Kreta hatte von ibm den 
Namen. Eustach. ad Hom. I. ß. 
v. 648. Nach Einigen iſt er mit dem 
vorigen einzrlei. 

Phaestus, 1) ein Ort in Zheffalia 
Heſtiaͤotis, jenfeit des Peneus (Salanı 
pria) nordwaͤrts von Atrax (Ternovo). 

2) Eine der Hauptſtaͤdte der Inſel 
Kreta, am Ausfluſſe des Lethaͤus, auf 
der Südfüfie, jest Proliffe. 


Gortynier aber zerfiörten fie. 
Phaethon, der leuchtende, 1) ein 
homeriſches Beiwort des Sounengottes 
und den ſpaͤtern Dichtern ein eigener 
Name deſſelben. Orph. fragm. VII; 
Virg. Aen. V. 105; Sil. XI. 3713 
Val. Fl. II. 213. 2) Der durch fein 
unglücliches Schickſal bekannte Sohn 
bes Gonnengottes. Seine Abfunft wird 
verfchieben angegeben. Mac SHefiodns 
bei Hyogin fnb. 154. mar er ein Sohn 
des Clymenus, eines Sohns des Helios, 
und der Oceannymphe Merope; nach 
Euripides (Sırab. 1. P- 95) und ben 


% 
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Rhobe. 


Sie 
mar einſt eine der drei Hauptſtaͤdte; die 


Phaetlıon 


mehrften / welchen anch H ſ 
Scholiaſten des Germaniküs, 
mus Odyss. XI. 325. mb“ 
bei Ovid. Met. II. 395 
wird, war er ein Sohn di 
der Oceannymphe Eipmene, d 
Aethiopenkoͤnige Meropt Gen 
haͤlt Zienes cChil. V 
Phaethon für einen andernz.b 
ten Sonnenlenker und die Kal 
Sol, wie er meint, mil 
bes Neleus Tochter, eten 
einen Phaethon, welchen Yizb 
liaften Ol. VII. 131. den. ii 
nen, und Homers Gall 
XVII. 208 für bem meer 
gebar den Sonnengotte Di 
Ganz verfchieben m 
ber Abkoͤmmling Yurorend: ı 
folge. At. . ___ *9 

Die Mythe von bemickn 
Hogin, Nonnus, Dvibsank 
zählen, iſt folgende: E— 
Sohn des Jupiter uud Ders 
einft dem Phaethon vor..d 
ber Sohn der Sonne wär. 
dies feiner Mutter, und D 
ben Rath, vom Helios. febi 
über feine Geburt ſich 
Er sing daher zu dein D 
fiebete ihm um Die Genc 
Bitte. Nachdem Helios durd 
lihen Eid bei dem Si 
waͤhrung berfelben verpflichtet 
verlangte Phaeton, bafı«k, 
Tag lang die Führung. bei 
gend anvertrauen te)... 
der Gott in dieſe Birte Wil 
er fich doch durch feinem ER 
da Beine Vorſtellungen Ber 
Sohn davon abwendig Mage 
Er überlieh ihm’ alie, aM 
die beiten Vorſicht aregen 
hatte, die Fuͤhrung der RE 
fein fchwacher Arm nermanle 
wilden Roſſe zu regietedg, 
daß nicht der gemähnliche,.f 
Zügel hielt, und ſchritten 
wohnten Pfade, Er ſuchte 
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un dt Lueifer, mit der 
3 Geleis puruͤck zu brins 
da fe warden nur noch milder. 
ven fe fich in dem Falten Ge: 
VDedrels, bald fenkten fie 
ar Erde herab. Die Trionen 
ms fadten vor der Glut in 
Ia Stuben des Meeres fich zu 
m be ſonſt vor Kälte ſtar— 
ade ward grimmig durch Die 
ke dige. Ein Schwindel be 
uxudlchen Juͤngling, als er 
se unter fich blickte, und da 
arm den giftigen Stachel ge: 
; atfrekte, jo ließ er vor 
De Zügel ganz fahren. Nun 
Ark öffe durch alle Gegen; 
ee, ſetzten die Wolfen 
* verbraunten die Erde 
am, Fruͤchten, Städten 
* * ſtanden in Slam: 
Bi; gen. glühete vor 
| Ad 8 Aſche droheten 
Werlichen. - Die Aethio⸗ 
wurden ſchwarz, die 
Ineten, und die Stroͤme 
ide. Die Götter der 
Miaten, als durch die ges 

* das ungewohnte Licht im 
Da flehete Tellus mit 
a Qupiter um Rettung, 
dere feinen Blitz auf 
ı dab er im Stücken 
i d Vhaethon mit brens 
in den Eridanus hinab, 
Maiden begruben ihn. 
arg einen Tag lang vor 
Iarli; und die Welt 
Ö die noch immer bren⸗ 
t Klymene eilte 

—— der ganjen Erde 
J ut den unglücklichen 
Ehweitern, die Helia⸗ 
8 Mitleid von den Goͤt⸗ 
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berb 


8 me verwandelt, aber 
* ihre Thraͤnen, und 
wiſſer des Eridanus zu 
eruſtein. Sein Freund 


en Schwan, Helios wollte 
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aus Unwillen gegen Jupiter den Son 
nenmagen nicht mehr regieren; Doch 
ließ er fich endlich durch Die Bitten der 
Goͤtter und die Drohungen des olmmpi: 
fchen Königs bewegen, die Zügel wieder 
iu ergreifen; Jupiter aber fuchte dem 
angerichterten Schaden mieder gut zu 
machen. 

Diefe Mythe ifi der Gegenftand ver; 
fchiedener alter Denkmäler, welche Win; 
kelmann, Maffei, Beger und Mont: 
faucon befannt gemacht haben. Man 
fehe Winkelm. mon. antichi 42. p. 
49; Maffei. gem, ant. T. III. n. 97; 
Beger Tlies. Brand. T. I. p. 209; 
Montfauc. ant. expl. T.1. P. I. pl. 6;. 
Die Alten bemübeten ſich 
ſchon, diefe Mythe verſchiedentlich durch 
Erſcheinungen in der Natur zu erklären, 
z. B. Durch eine übermäßige bis, in den 
Dctober, mo die Eonne in deh car: 
pion tritt, auhaltende Hise (Nat, Com. 
VI. e. 1); durch einen Feuerregen. 
Aristot. de mundo c. 6. Andere mei; 
nen, Phaethon fen ein König der Mo: 
loſſer geweſen (Plat. in Pyırlı. ce. 2), 
der aus dem Laufe der Geflirne Die 
Entſtehung , einer großen Hitze votherge— 
fehen, und um ihr zu entgehen, fih in 
den Do geftürst habe. Chompre im 
feinem Dicuon. de la £uble fagt: iv 
gend ein Dithbyrambendichter fcheint eine 
große Hitze haben .befchreiben gu wollen ; 
er dichtete alfo, daß Die Sonne ihren 
Magen ihrem Sohne amvertrauet habe, 
welcher ihn nicht zu lenken verſtand. 
Hieraus und indem man noch die Mythe 
on ber Verwandlung der Heliaden das 
mit vereinigte, fcheint die anne Dich: 
tung entflanden zu ſeyn. Man verglei— 
che hiemit noch die Art. Eridanus, Ile- 
liades, Electrum. 

Phaethon, ein Sohn der Aurora 
und des Gepbalus (Nes. Theog. 486), 
oder des Tithonus, des Cephalus Ei: 
fel. Apollod. III. 14. 8 Venus ent 
führte ihm im der Bluche feiner Jugend 
megen feiner Schönheit, und machte 
ihm zu ihrem Priefter oder Tempelhüter. 


% 
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Die Könige von Cypern leiteten von 
ihm ihren Urforugg ab. Er geugte 
nämlich den Afıiynous, diefer den San— 
doeus, dieſer den Cinytas. Chompre 
in feinem Dict. de la fable ſagt: 
- Diefe Mythe ift enprifchen Urfprungs, 
und entfiand ohne Zweifel aus der Meis 
nung: die Morgenröche ift Urfache vom 
Entfteben des Lichts; Aurora Mutter 
des Phaethons, in der Bilderfprache 
der alten Melt. Die Acthenienſer 99 
ben ihm num zum Vater ihren Cepha— 
fus, die Afiaten ihren Tithon. 

Phaethon,. einer von den Titanen 
und Vater des Eretrieus. Eustath. ad 
Hom. Il. ß. v. 557. 


Phaethontiades, einerlet mit Helia- 
des, die Töchter der Sonne und Schwe— 
ftern des Phaethon. Der Name bedeu— 
et die glänzenden, leuchtenden; 
fie haben ihm, weil Helios auch Phae— 
thon genannt wurde. S. Heliades. u 

Phaethusa, eine von - ben Heliaden. 
©. dieje. 

Phagesia , — oder Berl, 
ingleihen Dayysımosix, oder Daryy- 
dimosıc, ein dem Bacchus gemwidmer 
res Feſt, das zur Zeit der Dionyfien ges 
feiert wurde, und eben daher den Na; 
men hatte, meil man mit Effen und 
Trinken (Gaxyav und mıvew) ſich das 
bei gütlich that. Athen. VI. Pott. 
Arch. I. 946. 

Phagrus, ein Sohn bes Apollo und 
der Nymphe Dthreis. Er fand im Mal 
de feinen ausgefegten Stiefbruder Melis 
teus, und da er fah, wie ihn die Bies 
nen mit ihrem Honig nährten, fo ers 
regte dies fein Mitleiden, fo daß er 
ihm zu fich nahm, erzog, und zum Ans 
denken, daß er von Bienen genährt 
worden war, ihn Meliteus nannte. Ant, 
Liberal. c. ı3. 


Phagres, ein Drt in der macedonis 
(hen Landfchaft Edonis am firnmonis 
[hen Meerbufen (Golfo di Conteffa), 
nördlich) vom heutigen Capo Rofani. 


/ 
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Phagroriopolis, eine 
Oſiſeite von —— 
ſtadt des Phagroriopolitiſe 
Sie lag; in der Nachbatie 
nals der Kleopatra, nur 

:Damıyda, fiehbe unter a 


Phala, der Mmiral 
welcher dem Priamus get 
chen beiffand. Er führte? 
pen zur Ge nad Trois 
Memnon mit dem anders 
Lande dahin ging. Ms 
landete, fo hezten die 
che es mit den Griechen 
phönicifchen Truppen. auf Terme 
gegen ihn auf, fo dab Me, 
Steinen tode warfen Einen * 
mie Paris, der den Fön » 
überfallen und fein She 
babe, zu heifen, das, * 
hieße, ſich ſeiner Frevelit | 
dig machen. Diet. Cret. ] 


Plialaecus, ein Tyraun in 
und Liebhaber der 
Flehen der Ambracier 
ſie von ſeiner Tyranunei 
Als er einſt jagte, ſchic 
nen: jungen Löwen, entgegen 
aber gefangen-nabmz> dach ı 
genblich, „Fam die ‚alte Lönssz 
riß ibne Zur Danfbarkeir 
nun die Göttin, vorrugsmeife ns: 
und Herkules die Scauss 
fyn. Nican 
Liberal. &.4 S. Crag 


Phalacri, fiebe Argipy 
trage, 


DR 


- 
ns 
ae 


4 
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Plhalacrine, ein Fleck⸗ 
liänifchen . Landihaft Sa 
Nurfia.»(Norcia), ber * 
merkwuͤrdig iſt, weil der 
ſian bier geboren wurde, Su 
24. 


Phalaesiae, oderP sia, | 
chen in Arendien, an — 
Laconien, gegen Suͤden 
polis (Ginnno). Wir, 













Phalanna “ (an) ‚Phalanx 

mm, eimanfehnlihers Ott in nes Delphing, den Tod gefunden haben. 
Ka Palafaii it. € lag nordiwärts Als er endlich in, Italien ankam, war 
fa om Fe Peneus (Galamı er zwar im freien Felde gegen die Ein— 

en, gebormen Sieger, Eonnte ſich aber vom 
, eine Tochter des Cyrus, Feinem feften Plate Meiſter machen, 
a die nbige Stadt in Theis Ein Dtafelfpruch weiſſagte ihm, er 
w Namen hatte. »Steph. Byz. wuͤrde feinen Zweck nicht eher erreichen, 
iron. 4 — — bis er pluviam sub aetlıra (dem Wort⸗ 
a A verſtande nach: Regen bei heiterm Him⸗ 
Et we; 8* ar 9 mel)‘ ſehen würde. Ein ſolcher Aus; 
—— 22 x at ſoruch raubte ihm fat alle Horfnung- 
20 Kia * 7 Aber das Orakel meinte gan etwas ans 
Meng Dep Armee bei den ders. Denn als er einn mit dem Haupte 
Edche mei ausmachte in dem Gchoofe feiner Gartin rubete, 
ve a Auderm, 4036 fo fing fie über das unalückliche Schick 
u5d fahte. Der Anführer ſal, das fie beide werfolgte,.- fo bitten; 

A Green: u.ſ. w. lich · an gu meinen, daß die Thränen 





Darent hinbegeben hatten, 
Jdaſelbſt. 
die hierher gefluͤchteten Tarentiner, ſeine 


ie Regentropſen auf ihm fielen. Da 
befanm ‚er fich, daß feine Frau Aethra 
bieß, daß er alfo jetzt wirflich pluviamı 
sub actlra. ſah, und im der That er; 
oberte er die Nacht darauf die Stadt 
Tarent, und feste fich bier feſt. Nach 
einiaen Jahren wurde er aber aus ber; 
felben von feinen Landsleuten vertrieben. 


4 Er. ging nun nad Brundufium, wo 


fih auch die alten Einwohner der Stadt 
und. ftarb 
Nor feinem Tode beredete er 


Aſche heimlich nach Tarent zu bringen 
und auf dem Marktplag umber zu 


ſtreuen; dann würden fie wieder zum 


Beſitz ihres Vaterlandes gelangen. Aber 
hierin betrog er ſie; denn nach dem 
Ausſpruche des Orakels war dies eben 
das Mittel, den Beſitz von Tarent dem 
Partheniern auf ewig zu fichern. Lei— 
tere waren dankbar für diefe Liebe, und 
verehrten ihn als Heros. 

Phalanthus, 1) eine Eleine Stadt 


in Arcadiem, ſuͤdweſtwaͤrts unter Maur 


tinea (Zrapoliie). >) Auch Phalan- 
thon, ein Gebirge bei Methydrion, fait 
in der Dritte von Arcadien. Es iſt die 
Bergreihe, weiche fih über Mantinea 
Trapolina) erbob. 

Phalanx, ein Bruder der Arachne. 
Vallas ſorgte für beider Erſiehuug; aber 


Fhalanx 


sol Unwillen, daß fie ihren Abfichten 
nicht entſprachen, und eine verbrecherk:, 
ſche Leidenichaft gegeneinander aefaft. 
batien, verwandelte fie diefelben in Bis 
pern. 
Phalanx, BarayE, der Malanx, 
bei den Griechen ein Korps von 4, 8, 
bis 16000 Mann, deſſen Name: in der 
Kriensnefchichtse wegen feiner Unüber— 
windlichkeit fehr berübnit ik Dad Wort 
Phalanx bedeutete überhaupt einen Hau— 
fin,“ ein Korps Soldaten, das ſtark ges 
Hug war, um für fi dem Feinde die 
Spitze zu bieten; insbeſondre aber 
nannte man Phalanx ein im Viereck ge: 
fielltes Korps Soldaten, das mie lau: 
gen Spießen bemwafiner, durch die Etär- 
fe feınes Choq's in den Schlachten ges 
mwöhnlich den Ausfchlag gab. Es ber 
fand zuerſt aus 4 Chiliacchien ‚oder 
4000 Mann, wurde aber ın der Folge 
verdoppelt umd vervierfacht. Der Be: 
fehlshader eines ans 16000 Mann ber 
fiehenden Phalanx mar zugleich der: hoͤch⸗ 
fie kommandirende General, Die Ders 
dopplung des einfachen Phalanz unter: 
Habm Philipp von Macedonien; daher 
man auch den doppelten umd wierfachen 
Phalanx ausfchließungsweife den wmace⸗ 
doniſchen nannte; die übrigen. Griechen: 
bedienten fich meift des einfachen, Beim 
Treffen Randen die Phalangiten gewoͤhn— 
ih 16 Mann hoch; dann: betrug bie 
Fronte des doppelten soo, bie des vier 
fachen 1000 Mann. Wenn bei dem 
einfachen Phalanx die Ziefe auch 16 
Mann. betrug, ſo war die Fronte 250 
Mann; ich. vermuthe jedoch, daß bie 
legtere auch soo Mann, bie. Tiefe aber 
nur 3 Mann betragen habe, wenigſtens 
ſcheint eine größere Fronte von ungleich 
mehr Nutzen geweien zu ſeyn, als eine 
größere Tiefe. Nach ivius XXXVU. 
40 ſcheint die. Tiefe des vierfachen Pha— 
lang bisweilen 32 Mann betragen au das 
ben, ſo daß alfo bie Fronte auch nur 
soo Mann betrug. Die Glieder der 
Soldaten fanden dicht hintereinander, 
Jedes hatte ſammt feinen Waffen 3 Zuß 
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Spielraum; die Größe der 1 
lief ſich auf 14 Ellen, Zieht 
dieſer Länge 4 Ellen ab, nät 
bintern Ende bie dabin, m 
der Hand gehalten. wurde, | 
Die Spieße des eriten Gliedee 
über die Fronte hinaus, die 
ten Glirdes 8, des dritten 6, 
ten 4, des fünften 2 Ellen, 
läßt fich beurtheilen, mie ars 
fe des ganzen Phalanx und ı 
der Choq deffelben geweſen fe 
Die binter dem sten Guede 
Reihen konnten zwar ihre &ı 


mehr gegen den Feind gebrand 


fie legten dieſelben auf die Sa— 
rer Vordermaͤnner, fo dak fi 
Hoͤhe gerichtet ſtanden, mat 
eine Mauer vorftellten, melde ? 
Hoͤhe fliegende Geſchoß abhien 
die brusern Glieder nicht treft 
Auch dadurch, daß fie mit ih 
Schwere auf die vordern Gli 
ten, vermehrten fie bie Heſ 
Stoßes, und machten es der 
den unmöglich, dem Ruͤcken 
Polyb. Eclog. Hist. XVH. | 
te des Phalanr bildete feine | 
de, ununterbrochene Linie, fi 
batte ihre Seetionen und Zuik 
Daduth war der Phalan | 
verfchiedene Fleinere Korps | 
welche ebenfalls Phalangen in 
Verſchiedenheit ihrer Schilde 
niöe;, ylaamide, apu 
Arıxxorrids; genannt wird 
Eoldaten . waren ei 
nete, 

Folgende bei dem Phalan⸗ 
hen griechiſchen Termincs u 
bier anmerken. Die Froute 
lang hieß Ixo⸗ ———— 
ro, Teizwrov, granz| 
Tabs, mowroÄogie, mp 
mewrag Quyss; die int 
fiebonden Reihen hießen der | 
Öeurego;, Teirog Guyag cl 


Ziele des Phalanr hieß As 


„.' 
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vd der fronte A Delayyoz, 
ıd Ir Riefe fortlaufenden Reihen 
ı ce ig Die Abtheilung 
Yalaz in wei gleiche Theile, welche 
Flügel, hießen, 

BETA: 17 CE * genannt; 
sh Figel zEez; eumvupov und 


R. RECHT '£5 


he nöte xẽce⸗ delıov, nrdahn, 
ARLTyEhE 5 dedız zexn, u. f. 
34 Butdnefen wiſchen beiden 
biej Azzgar , Eur QuAo;; guv- 
wre Mann. Die Ziefe des 
—— wurde, ſo hieß dies 

uoc, übertraf Die 
I Br fo hieß der Phalanr 
Gegen: ODER Trapacgujng, 
“mar unireitig, wenn die Ars 
meiste, and mit der Meibe, 
win den Feind in Schlachtord⸗ 
he Ziefe betrug, Fronte machte) ; 
wobal davon, wenn die Sronte 
a haste fung war, alfo der 
a Schlachtorduung, hieß 
rd Eine gegen dan 
Idiefe Stellung des Pha— 
BE Gare Wenn man 
war, som Feinde umrinat 
‚fo ſellten fich die Reihen 
u Hälfte mit dem Ruͤ— 
nander, um vorne umd 
zu machen; Diefe Stel: 

außlerou.n; Oak, kehr⸗ 
De Blieder an beiden Flanken 

WM, fo hieß es ayrictopos 
» Davon verjchieden waren 
FR KrriaToRo; und 01019- 
Mahal. , Yenderte der 
a Beichaffenheit des Meges 
' ſo bieß es TERÄETMEM 
al er eine. halbmondförmis 
an, indem er entweder 
"Om coucan gegen den. Feind 
"mot, ſo dieh es Arrınazmig 
“= Rambach bei SPotter merke 
8 du bei Aelian der Ausdruck 
. ame bedeute , wenn day 
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Mittelforps wegen dem Feind vorruͤckt, 
bie beiden Flügel aber in aerader Linie, 
gleihfam zur Meferve, ſtehen bleiben; 
die Stellung war alfo nicht conver. Das 
Gegentbeil mar, menn die beiden Fluͤ— 
gel vorrückten, und das Centrum zurück 
blieb (sinuara acics); eigentliche Con⸗ 
cavirät fand bier auch micht Statt. 
dorzouem Darxy& bieß diejenige 
Stellung, wenn die einzelnen Abtberluns 
gen des Phalanr im ungleichen Entier- 
nungen vom Feinde fanden, fo daß eis 
nige vor ben andern bervorragten. 
Nahm der Phalanr eine rautenähnliche 
(einem verfchobenen Viereck gleichkom— 
mende) Stellung an, fo hieß fie 
Bomßosidn; Derayk. eh 

Am beften und vortheilhaftsiten Fonts 
te ber Phalanx nur auf einem freien 
und ebenen Zerrain fechten; wo Graͤ— 
ben, Anhöhen, Bäume u. dgl. waren, 
da mußte er feine gedraͤngte Stellung 
verlaffen , und verlor an Stärke, Vor 
nämlich mar ibm duch die große Tiefe 
ſchaͤdlich, im welcher die Soldaten hin— 
ter einander ſtanden. Nur funi konn— 
ten ihre Pifen vorwärts füllen; zu mas 
aljo die übrigen? Zur Reſerve waren 
fierzu nahe, fie ermüderen fich mit den 
andern, waren dem Geſchoß ausgefekt, 
und murden mie den andern über den 
Haufen geworfen, oder umtingt. Wollte 
man an ihnen eine Macht haben, bie 
man noͤthigenfalls aus den Flanken zie— 
ben Fonnte, ſo waren fie, durch die 
ganıe Linie ausgetheile, hier zu fehr am 
unrechten Drt. Gegen einen Feind, mel 
cher die Armee im Ruͤcken angreifen 
konnte, waren fie wieder der Fronte zu 
nahe. Bei dem alten hatte doch die 
Stellung des Phalanr viele Vorzuͤge, 
und wenn die Roͤmer ihn überwanden, 
fo lag die UWrfache davon nicht ſowol 
in ihrer beffern Schlachtordnung, als 
in Nebenumftänden, 1.8. in der Schlacht 
mit dem Perfeus, in der feisen Flucht 
der Meiterei, welche die Flanken und 
Rüden des Phalanx entbloͤßte. Mon 
der Nachahmung des Phalanı bei deu 


. Dikugx 
Römern in verſchledenen Epochen ihrer 
Kriegskunſt, fiehe den Art. 


Ah. II. S. 1177 ©. 


64355 Pott. 
Naſts 
144 ꝛe. 

—E fiehe Phalerae. 

_ Phalara, eine Stadt der Malienfer 
in Theffalia Phthiotis, am malienfifden 
Meerbuſen (Golſo de Zeuon). Sie lag 
20 Stadion über, der Mündung dee 
Sperchios (Agrlomela) gegen Norden, . 

Phalarica ‚; fiche Falevica. | 

. Phalaris, ein Tyrann von Aarigent, 
von der ſporadiſchen Inſel Aſtypalaͤa ges 
buͤttig. Die Zeit, wo er lebte, laͤßt 
ſich nicht genau beſtimmen, fo viel 
ben haben. Das Fann man als gewiß 
annehmen , daß er nicht über 28 und 
nicht weniger als 16 Jahre regiert habe, 
und daß feine Ermerdung nicht fruͤher 
als Ol. 57, 4 und nicht fpäter als Ol. 
69, ı gefehehen fer. Man fehe Dod- 
well in exercitafione de aectate Pha- 
larıdis Lond. 1709, 8. Er ift wegen 
feiner Graufamfeit übel berüchtigt, be⸗ 
ſonders wegen der Geſchichte mit dem 
ehernen Ochſen, den er durch den Peril⸗ 
lus verfertigen ließ. S. Perillus. Das 
Volk zu Agrigent empörte fich, bemaͤch⸗ 
tigre fich feiner, und ermordete ihn, 
Man fchreibt ihm 148 Briefe u, web. 
che, wenn fie wirklich „on ibm herruͤhe, 
ren, ihn ganz anders, als die gewoͤhn⸗ 
liche Sage, darſtellen, und feinen Cha: 
racter von der liebenswuͤrdigſten Geite, 
zeigen. Sie find voll edler Grundſaͤtze 
und Empfindungen. Es erwaͤhnen ihrer. 
Stobaͤus (Florileg.. serm. 7. 47 et 
84), Photius (epist. 207), Suidas 
(v. Gizgı;), Tietzes (Chiliad. I. hist, 
24; Chiliad. V. hist. 31), Nonnus 
Marimus in Gregorii Nanz. invectiv. 
p-. 1445 Apoſtolius XX. 13. prov. 
(man fehe dieſe Zeugniffe in. der Val: 
Benarichen Ausgabe biefer Briefe, im 
ber Vorrede p- IX) und ber fpätere 
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Müllers militärifche Encyelop. 1. ©. 


ron. Britgdalderti. © 75, 


Mühe fich auch mehrere Gelehrte gege— 


‚BVerfaffer. , 


Phalarıs 


Verſaſſer der griechiſchen Cchali 
Pintus des Ariſtophanes v. i4. 
ihre Aechtheit find die Mein 
Gelehrten febr getheilt. Unter 
gen, welche für Diefelbe jprechen 
nen wir incbefandere dei gelkörte 
well in ferner Abhandlung de 
Graecorum, diss. V.; ded i 
derfeibe ſchon gmeifelhaie in A 
tern Abhandlung de actate Phal 
Don denen, welche fie für un 
Alären, halten Einige ben tu 
den Verfaſſer 4. DB. praldus i 
Fogo 5 et g. de hist. poet, 1 
de poetis graecis -p. 16. und 
Dan man fie aber dem * 
beilegen kann, iſt won Boyle i 
Vorrede zu dieſen Briefen em! 
Beutley in diss, -de Epist, pl 
19. gezeigt. worden. Fabriciu⸗ 
Sophiſten Adrianus, der une 
Kaiſer M. Antonius lebte, Ä 
Dagegen erinnert DA 
in der Vorrede zur Ausgabe dien 
P. V., daß man gar keinen Gi 
fie dem Aodrianus zugufchreiben, 
file p XVIII die richtige N 
auf, daß, weil im dieſen Sri 
Drerimale vorkaͤmen, daß. ihr 
die griechifche Sprache nidt al 
teriprache, fondern als gelerute 
veriianden habe, dieſe Briefe 
undcht ſeyn muͤßten und ma 
von. irgend einem. ſpaͤtern. Soph 
dichter worden. wäreu,. Ein Dt 
heftiger Streit . iſt uͤber die 
berfeiben zwiſchen  Ventlen ud 
geführt worden, indem det Ik 
gen dem erftern ihre Aechtheit 
te, und beide fich die größten 
lichkeiten gegen einander erlaubtei. 
rere Schriften, in denen berjelbt 
wurde, findet man in Tabr. Bi 
Harl. I. p. 665 in der Anme 
geführt. : Won den vielen 
Briefe merken wir folgende als dit 
würdioften und vorluͤglichſten an? 
laridis Agrigentorum tyrannı «| 
lue, ex Mess vecensuit, versiond 












Phalaros 


—22 Ansuper. autho- 
lonarit Car. Boyle, Oxoniae 
‚br 1718. — Daxrzgıda ’Erı- 
„, Plalandis epistolae, quas 
w fit et interpositis Caroli 
 eoia commentario illustravit 
Dınel a Lennep. Mortuo Len- 
ı kem operi imposuit, praefa- 
m :t adnotationes quasdam 
hir L C. Valkenaer. Gronin- 
v4 Diefes ift in. jedem Ber 
ha snäglichite Ausgabe. Als 
Bänder ſich bei derfelben die 
des Bentley unter dem Zi: 
Kurdi Bentleii Diss. de Pha- 
Kfhemistoclis, Socratis, Eu- 
 diorumque epistolis et de 
Wisopi, nee non ejusdem re- 
Dr qui Dissertationem de epi- 
Flaridis vindicat a censura 
Frle Omnia ex anglico in 
en “rmonem cönvertit Jo. 
MM Lennep. Groningae 1777. 
BL ’Gr. 1. p- 662. ed. Harl. 


Dis, en Fluß in Böotien, der 
a (Livadia) vorbei flof, 
Omen (Corona) in den Co: 

Bads di Zopalia) fiel, 

‚ eine aniehulihe Stadt 
Beikite von Sreta, im der 
bailigen Yonto di Cora 

Suonifi. 

‚ane won den Söhnen bes 
Den Temenus, Königs von Ar; 
€: tödtete feinen Water und feine 
tı md bemächtigte ſich bernac) 
at Eipon, 





Ee, hei den Griechen Darxex, 
Nine perfchiedener Bierrathen an 
", en Pſerdeſchmuck. Wenn 
Me Ausputzung der türkifchen 
ariihen Pferde, oder unferer 
mich denkt, fo kann man fich 
m Begriff machen, mas pha- 
"a; man muß nämlich darun: 
am die verſchiedenen Gehaͤnge 

en, ſilberne und goldene 
a dergl, die. vorn au, der 
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Phalerus 


Bruſt herunterhaͤngen. Einige laſſen 
auch die Reiter einen ſolchen Schmuck 
tragen; aber Cilano zeigt um,aͤndlich, 
daß in den Stellen Liv. IX. 46; Plin. 
XXUI. I.; Xenoph. hist. graec. IV. 
6. 155 Dion. Halic. X. p. 663 das 
Wort phalerae recht gut bios von 
Pferden verftanden werden koͤnne. Doc 
fcheinen in fpätern Zeiten auch Mens 
fchen einen aͤhnlichen Schmuck getragen 
zu haben. So nennt Petronius c. 28 
cursores phaleratos, Cilano roͤm. Alt. 
III. ©. 6:6. | i 

Phalerus, ber weite und füdliche 
Hafen von Alben, der durch die lans 
gen Mauren mit der Stadr puſammen⸗ 
hing. Er lag im antiochifchen Tribus, 
und war mach Thucydides 35 Stadien, 
oder nach Pauſanias in Arc. nur 20 
von der Stadt entfernt. _ Ed mar ber 
ältefte Hafen in, Attica, und Mneſtheus 
foll von bier aus nach Troja, fo wie 
Theſens nah Kreta, abarfegele feyn. 
Er bildere gleichfam ſelbſt eine kleine 
Stadt, die mit den Tempels der Ca 
res, des Jupiter und der Minerva Sci: 
rad pranate, Auch war bier für Hei: 
fende der Altar der unbekannten Goͤt— 
ter, deffen im der MApoftelgefchichte 17. 
23 gedacht wird; ferner die Duelle 
Klepfidra, welche viele - Stadien meit 
unter ber Erde fortlief, und der Ping 
Oſchophorion. Geht heißt er Porto 
Poro. Pott. Ach. J. 995 Nitich 
Beſchr. d. Zuſt. d. Or. I. &.Tııg. 

Phalerus, ein Sohn des Alcon und 
Sreund des Jaſon. Die Athener be 
fimmten ihm göttliche. Ehre. Vergl. d. 
folg. Art. 

Phaleras, eit Athenienfer, ein Sohn 
des Alcon, oder des Königs Erechtheus, 
(Hyg. fab. 145. Schol. !Apollon. I 
97.), oder ein Enkel des Letztern umd 
Pandors Sohn. KEustath. ab Meurs, 
de reg. Att. II. c. 15. Nach Eins 
gen war er ein Kretenfer, Erbauer der 
Stadt Gyrtona und Theilnehiner am 
Argonautenzuge. Orph. Argon. v. 
242. Apollan. I. g6. In feiner Kin, 


Phalerus 


‚beit umwickelte ihn eine Gchlange; 
aber fein Mater, ein trefflicher Bogen: 

ſchuͤtze, toͤdtete ſie mit einem Pfeile, ohne 
dem Kinde den geringfien Schaden zu: 

‚ jafügen. ‘Val. Flacc. I. v. 398. Nach 
Einigen ging er nach Italien, und 
bauete hier eine Stadt, die er nach 
feinem Namen nannte, das hachherige 
Parthenope und Neapel. Die Athener 
richteten ihm zu Ehren einem Altar 
auf. Patıs. Att. c. ı, und gaben dis 
nem ihrer "Stämme von ihn den Va: 
men. Sim Dict. de la fable par 
Chompr& wird diefer Phalerus von den 
vorigen getrennt, wie auch wir gethan 
haben, obgleich . beide nur Eine Perfon 
su ſeyn fcheinen. 

Phalerus, ‘einer von den Lapithen 
bei der Hochzeit des Pirithous. Hes, 
Scut. Herc. 178 etc. 

Phalis, ein König zu Sidon, wel 
cher den Sarpedon in Lyecien zu bere— 
den fuchte, fich auf die Seite ber Grie: 
chen gegen den Priamus gu ſchlagen, 
ohne aber etwas auszurichten. Diet. 
Cret. T. c. 16. 


Phalias, ein Sohn des Herkules und 
der Theſtlade Heliconis, Apollod. II. 
7. 8. | 

Darlıxa Kouarı 
! Doro pdens —— 

Phallus, Bars, ein mäimliches 
Glied, bei: den Alten gewöhnlich das 
Symbol der Fruchtbarkeit, der erjeugem: 
den Kraft. Das Bild des Phallus 
wurde bei vielen Feſten der rischen 
und; Aegypter, befonders bei folchen, 
welche fi auf den Bacchus, Dfiris und 
Priapus besogen, auch bei den Myſte⸗ 
rien in Proceſſion umher getragen. 
Man ſehe d. Art. Bacchanalia, Osi- 
ris (Th. 3. & 1244. des Reallericong) 
und andere, Die Phallustraͤger hießen 
Darropops.. Lieder von unslichtigem 
» Anhalt, wie fie z. B. im dem älteften 
‚ Zeiten bei den Feſten des Bacchus ab; 

aefungen und mit Zanı begleiter wur; 

den, woraus eben das 'nachherige rau: 
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—— 
erſpiel bei den Oriechen ei 
eben deswegen ea 
er Name auch ir f 
allen Liedern 'a’ Ja Gre “- 
wurde, mern fie * 
feinerung des Zeita 
liche Derbheit verlore 
ſehe das zur Ehre de 
lioreeres verfertigte x 
Athenäus Deipn: VI. —* 
sauboni animadv. in 2 
Pott. Arch. III. 6595 L'8 
Phalorin, ein Dre # J 
ftiäotis am Fluſſe Jon, ı 
Gomphi (Gona). *7 
Px)o;, ſiehe —— h 
Phaloe, eine Nonipbe 
Zluffes Loris. . Sie ward dei 
Gattin verfprechen 
von. einem gewiſſen gef 
beuer befreien würde. 
Mann, Namens Eleant 
ed zu töbten, erreicht 
feinen Zweck, ſtarb der 
zeit. Phalse dergoß fo 
daß die ‚Götter gerührt 
Schmerz, fie in eine Qu 
ten, welche ae einem 1 
umarbenen Plage’ 
dem Waffer ihres Vat J 
doch ſo, daß man fe am 
keit noch im Stufe’ teen 
Phahaeus, ein ® 
unter welchem ex F 
ehrt wurde, Vielleick 
dem phahäifchen We 
oder von einem altem SB) 
(Serv. ad! vVirg. ) Geörg, 
oder nad)  Macrob. Sa Wr 3 
Gxwerdar, erfeheinen,, 1a 
täglich mieder erſchein 
Phurnut, de N. DICH 2 
les fichtbar macht, TE 
Phansgoriä', oder P 
tas, eine Stadt im a 
tlen, Die Hauptſtadt 
niſchen Reiche in Aſten befi 
theils, nicht weit von der 



























1 


EN 


is Eherfonefus Tauriea ge: 
Et war von deu Wilefiern 
aerben, und ward Die alla: 
für ber Landhandel 
‚ welche den Kaufa: 
Ne nördlichen Ebenen bewohn: 
Dead zuher trug Delbäus 
Matrt Besgr. IV. ©. 331. 
Sin, hei Disiemäus ein Ort in 
‚nahe am Fluſſe Charinda, 
(Hefe, ber bei dem heutigen 
8 cafpiiche Meer fällt. Er 
Rage nad) das heutige Sari, 
ih einige febr alte, aber feft 
Mund daher noch unverſehrte 
Im Feiteranbeter findet. Die 
dat Spige zulaufende Baus 
giebt ein nomadiſches Volk 
Eau ju erkennen. Mannert 
396. 141. 
a, eine Landfchaft im ei: 
Peutus, das gröfte jüdliche 
Degen Ebene, welche bei 
rohen Theil von Pontus 
Sie war der beite Strich 
Londe, jeuchtbar au Mein, 
Em Art von Früchten. Don 
Nordweſten durchfloß ſie 
45, und vereinigte ſich mit— 
e, bei der Stadt Magno— 
dem Srisfiuf.. Die beiden 
nd Ophlimus, Zweige 
Mare; machten nordweſtlich 
a die Weiigränge von Pha— 
ift der Name 
für dieſe Landichaft un; 
. Er begreift dar: 
Wb mit die Striche Sidene und 
‚ Weiche ſonſt gewöhnlich 
getrennt merdin, und 
fe jum galatifchen Pontus. 
Mb. VI. ates Heft, Geite 























tin Beiname des Apollo oder 
dm Pawerdxı, erſcheinen, 
Beh Sat. I. c. 17. 

Bias, . unter Hemerodıomi. 
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niden Beirorus, der Stadt Pan 


/ 


Phanocles 


Phanias, eig petipatetiſcher Philo— 
foph, aus ber Stade Erifus auf Leſ⸗ 
bos gebrtig, und ein Schuͤler des Ari— 
ſtoteles. Einen Brief des Theophraſt 
an ihn führe der Scholiaſt des Apollo— 
nius I. v. 36 und Diogenes Laertius 
V. 38. so an. Athendus eitirt ihn oft, 
7 fuͤhrt verſchiedene feiner Briefe an 

B. Buch III. p. 90 ; VI. p. azı, 
2 235, 55%, 372, 406, 638. Von 
feinen Schriften werben unter andern 
feine Kategorien, fein Bud de inter- 
prelatione et Analyrica, eine &chrift 
gegen den Diodor, einige Bucher 
meos momrav, über Alexander den 
Großen, megl Zwxpaerisuy erwähnt. 
Deral. auch Vossius de Hist, Gr. ı 
9. P- 49: — Bon verfchiedenen andern 
Personen dieſes Namens bemerken mir 
hier noch dem, melchen Lyſias in einer 
Rede megen eines Verbrechens verthei- 
bigte, (Athen. XII. p. 551) und einen 
Epigrammendihter. Ein Epis 
gramm vom ihm führt Küfter zum Sui— 
das voc. xedvureigæv an, welches 
Schwarz in feiner Differtation de va- 
ria supellectile rei librariae veterum 
J. 14 (Altdorf 1725) erläutert: bat. 
Neifte bemerft, daß er nach Epikur 
und vor Meleager, oder mut ihm zus 
gleich, geiebe habe. Brunk hat 8 Epir 
grammen von ihm befanne gemacht und 
erflärt. Tabr. Bibl. Gr. IH. p. 502; 
IV. p. 490. ed. Harl. 


Phanocles, ein griechifcher Dichter, 
der, wie man aus Clem. Alex. 
Strom. VI. p. 750 et Protrept. p. 
32 ſchließt, nah dem Demofthenes 
bluͤhete, und Elcgien unter dam Titel 
egwre;n nah ſchtieb. Seine Elegie 
von Orpheus bat Ruhnken aus dem 
Stobäus feiner zweiten epistolae cri- 
ticae beigefügt, vortrefflich erläutert, 
und mehrere Bemerkungen über ihm 
beigebracht. Ein Fragment von ihm 
bat van Santen unter feine Iateinifchen 
Eiegiker aufgenommen und feiner Ueber⸗ 


ſetzung der bomerifhen Hymne am die 


— 


Phanosyra 


Gere hinzugefügt. Fabr. Bibl. Gr. m. 


p- 879. ed. Harl. 

Phanosyra, eine Tochter des Paon 
und zweite Gemahlin des Minyad, mit 
welcher er den Orchomenus, Diochthon: 
des und Athamas zeugte. Schul. ad 
Apollon. I. v. 230. 

Phanothea, die Frau bes Jearius 
und die Erfinderin des heroiſchen Vers 
miaaßes oder des Hexameter, wie Ei— 
nige glauben, Clem. Alex. Strom. I. 
p- 309. ie wäre alfo noch vor Ho— 
ner eine Dichterin gemejen. Andere 
legen diefe Erfindung der Theis, einer 
Kitanide bei; Andere der Phemonoe, 
-ydir dem Mileſier Thales. Fabr. Bibl. 
Gr. ]. p. 206. ed, Harl. 

Phantasie, aus Memphis gebürtig, 
von welcher Photius (cod. 190) aus 
dem Ptolemaͤus Hephäfion, und Eis 
ſtathius im der Vorrede zur Odyſſee bes 
hauptet, daß ſie vor Homer den troja⸗ 
niſchen Krieg und die Leiden des Ulyſſes 
beſungen und das Gedicht zu Memphis 
im Tempel des Vulkan niedergelegt 
habe. Hier habe es Homer von einem 
Prieſter erhalten, und fein Werk dar: 
aus zuſammengeſetzt. Ihr Water wird 
Nicarchus genannt. Ohne Zweifel. ift 
die game Sage von irgend einem Dich⸗ 
ter oder Grammatifer erfunden, - der 
den Homer - für einen Aegypter bielt. 
Yabr. Bibl. Gr. I. 208. ed. Harl. _ 

Phantasıs, ein Sohn des Schlafs, 
der im Tranume den Menfchen die leb— 
iofen Dinge vorftellt. Ovid. Mer. XI. 
v. 642. | | 

Phantes, ein Sohn bes Aegyptus 
und der Ealiande, Bräutigam der Das 
naide Theano. Apollod. II. 1.4 ©, 
Danaides. 

Phanus, ein Sohn des Bacchus und 
einer von den Argonauten. Apollod. 
I. 9. 16. 

Phaon , der Geliebte der Sappho. ©, 
Sapplıo. Nach Palacphat. de incred, 
«. 49 gab die Gage feiner Geſchichte 

auch einen wunderbaren Anſtrich. Er 


( 286°) Pharan promontori 


war, ersählt man, eim armer 
welcher fich damit feinen Inte 
warb, daß er bie Leute über 
enge feste. Won den Armen 
feine Bezahlung. Dies hoͤrte 
und um fich felbft von feiner 
zu. überzeugen, Tieß fie ſich 
einer alten Fran vom ibm ü 
Nun verwandelte fie ihn zur 
ans einem Greife in einen 
digen Juͤngling, in melhed fl 
ber Sappho verliebte. Nah 
XI. c. 18 gab fie ihm eite © 
ren Gebrauch micht mur fein 
wieder herftellte, ſondern ihn | 
fchön machte, daß alle Fraum | 
tolene ſich um feine Liebe 
Er mar nicht wmerbittlich 
Wuͤnſche, wurde aber eintt 
bruche ergriffen und getoͤdtet. 
Pharetra, fiehe unter Sagit 
-Phara, oder Pharan, bei 
ein Drt an der Mefküfe 
ſchen Arabiens, am Heroopoli 
fen. Die Beſtimmung ihrer 
von dem benachbarten Vorg 
welches Ptolemaͤus das Bord 
bei Pharan mennt. 
diefem Ras Mohamed 
fo ift die Stadt unſtreitig der 
verfallne Dre Bender Tor 
Pol. entfernt beide nur a 
len von einander. Bejeichnet 
ned MWorgebirge die wirklich 
Spige zwiſchen ben beiden HE 
Bufens, bei Niebuhr alien 
liegt Pharan füdlicher. Die 
Meinung ift mahrfcheinlicher. 













Byjz. kennt den Namen ber 


ran auch, aber ohne ihre Lay 
zu beffimmen. Die Wuͤſte 3 
den Büchern Moſes muß mid 
fondern auf der Nordfeite bed 
Sinai gefucht werden. Das Voe 
Pharan nennen andere Griech 
Dorgebirge Pofidion. 


Pharan promontorium, je 
vor. Art. 


Pharaspia ' 
sıpia, fiehe Plıraata. " 
se Asier Pherae, eine Stadt 
mern, melche nach Scrlar an 
Fr pen Leucas (St. Maura) 
ia (Br. Sophia) lag. =) Eine 
Hwuptſtädte in der pelopoune⸗ 
erh Achaza, am Fiuſſe 

(tra), jetzt Sarvable. 
ı Grat am meſſeniſchen Meer; 
u der peleponnefiichen Landſchaft 
Bei Homer heißt fie Pherä. 
ntafssiichen entipringende Fluß 
il ber dieſer Stadt in die Ges, 
t fe kur 6 Stadien entfernt 
Er trennte fich zur Zeit des 
© Bundes nebſt Thuria umd 
# ven übrigen Meffenien, und 
nGande bei. Wahrſcheinlich 
memidi, 
erkus, eine Stadt im Öflichen 
 Unterägnpten und Haupt 
‚uhirhiichen Nomod. D' Au⸗ 
bet fie im heutigen Bilbeis, 
trihiedene Nilcandle vereint 
Rt, : 
‚tr Beiname der Iſis, wahr: 
vn der kleinen Inſel Pharos 
"tm. Tibull. I. 35» Man 
Ruh noch anf einigen In— 


„üne alte Stadt in der pelo⸗ 
“landihaft Lakonien, melche 
naht, Sie lag füdlih von 
Etlerechori) unter Gparta, 
diterhin Pharäͤ. Pauſanias 
x die Stelle, wo fie geſtan⸗ 


4 

ün Sohn des Merkur und 
Ania, einer Tochter des Das 
andenete die Stadt Phard in 
3 und hatte eine Tochter Te; 
" Aus Mess. c. 50» 
=, Zauberei, Bewirkung 
Men ungen in der Natur 
; Zauver mittel —A — 
ae. Magie (Baer 
= gwryga, Zaubermittel, 
n Seauberungen ſchützten. 
%, Amuletum, Ä 
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Pharnabazus 


. Baguaxos, ſiehe Antipsychi. 
Pharmacusa, eine Inſel des dadifchen 
Meers, wo Eafar von den Seeraͤubern 
gefangen wurde, Sie lag an der Kuͤſte 
von Karien. Jetzt Fermaco. 
Pharmacusae, gmwei Fleine Infeln zwi 
fhen Salamis und Attiea. Auf der 
größern zeigte man das Grab der 
Eirce. 
'„Pharmatenns, oder Pharmantus, ein 
Flug in Pontus, der 120 Stadien werk 
lich von Pharnabia ing fchwarge Meer 
fiel. 
: Pharnabazus, ein vornehmer Perfat 
ans der Eöninlichen Familie, Schwieger⸗ 
fohn des Artarerres Memon. Schon 
unter Dariud Nothus fand er in aro: 
bem Anſehen, und leitete den Lacedaͤ, 
moniern gegen die Mthenfenfer im pelo⸗ 
ponnefiichen Kriege Beiſtand. Anfangs 
mar er ein Freund des Alcibiader, ließ 
ſich aber nachher doc durch die Epar- 
taner bereden, ihn meuchelmoͤrderiſcher 
MWefe umzubringen. S. Alcibiades. 
Er it auch der mimliche, welcher, der 
Bedrücungen bes Tpartanifchen Feld 
herrn Lyſander überdrüffig, durch eine 
feine Liſt einen Anklagebrief gegen dem 
felben nah Sparta zu bringen wußte. 
&. Lysander. In dem Kriege zwiſchen 
Artarerres und Cyrus hielt er des em 
fiern Parthei, und in dem daraus ent 
ftandenen Kriege des perfifchen Königs 
mit Sparta, focht er Anfangs mit dem 
ZTiftaphermes vereinigt gegen das letztere, 
entzweiete fich - aber bald mit feinem 
Alliirten, und wurde, als Ziffaphernes 
einen Waffenftilleftand mit dem Zeinde 
gefchloffen hatte, von dem fpartanifchen 
Generale Dereyllidas in feiner Satrapie 
Phrygien und Bithynien fo hart geaͤng⸗ 
ftigt, daß er auch einen Wergleich ein⸗ 
gehen mußte. Er begab fih nun an 
den Hof, befchwerte fich beftig über 
ben Ziffapberues, bat um eine Flotte, 
und iſchlug den berühmten Conon, der 
damals zu Cypern im Exil lebte, zum 
Admiral derfelben vor. Unter denfelben 


| nahm es Theil an dem Siege über die 


/ 


) 


Pharnace 


Iacedämonifche Flotte bei Knibus, balf 
ihm die an der Küfte Kleinafiens von 
den Lacebämoniern eingenommenen Städ; 
te und Inſeln mieber erobern; that mit 
idm einen Einfall in Laconien felbft, 
wo unermeßlihe Beute gemacht wurde, 
und gab ihm Geld, die Mauren -von 
Arhen wieder ju erbauen. In der Folge 
ward Pharnabaz Dberfeldberr der gegen 
Aegypten beftinimten Armee, welche aus 
200000 Perſern und 20000 :griechifchen 
Mierhetruppen beftand, die von dem 
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verließ.  Diefer mußte indeſſen auf bi 


‚Pharnaces I. 


Drohung der Roͤmer zurückbleiben, ua 
da jest: Pharnaces den vereiniate 
Königen von Pergamus und Kappabe 
cien, zu denen auch römifche Hütfefern 
geftoßen waren, nicht widerfieben kondt 
ſo bat er um Frieden, den man ibı 
aud; unter harten Bebingungen zug« 
Rand. Es wurde derfelbe im Jahre 17 
gefchloffen und die Macht des pontiſche 
Reichs fehr dadurch geſchwaͤcht. Wlls 
Weltg. VIII. $. 376 x. 


Arhenienfer Iphikrates angeführe wur - 


den. Die Unternehmung mißgluͤckte 
aber, weil Pharnabaz deu klugen Rath⸗ 
ſchlägen des Iphikrates miche folgen 
molite, und Ddiefen durch feine Härte 
und Amgerechtigkeit gegen ihm noͤthigte, 
fich von. der Armee zu entfernen. Allg. 
Weite. IV. 6. 337, 345 20. 367, 368. 
Pharnace, eine Tochter des Megefs 
fares, Gemahlin des Saudacus und 
‚Mutter des Cinyras. Apollod. II. 
"14 3 
Pharnaces I, Sohn uud Nachfolger 
des pontifchen Königs Mithridates IV. 
Er war der Water von Mithridates V. 
und Großvater des berühmten, den Roͤ— 
mern fo turchtbaren Mithridates VI, 
Die Zeit, wann er zur Negierung kam, 
it ungemiß, fein Todesjahr aber fälle 
153 vor Ehr. G. Er eroberte 183 die 
Stadt Sinspe, und machte fie zu feiner 
Reſidenz, reiste aber dadurch die Rho— 
dier, Bundesgenoffen der Sinopenſer, 
gegen fih, fo daß fie bei den Römern 
fich über ihn befchwerten. - Indeffen ließ 
er Sich Durch die Drohungen der letztern 
fo wenig ſchrecken, daß er fogar in das 
Gebiet des pergamiſchen Koͤnigs Eumes 
nes, dieſes großen. Freundes und Bun— 
beögenoffens der Republik, einfiel. Eume⸗ 
ned that ihm jedoch fo tapfern Wider, 
fand, daß er umverrichteter Sache wies 
der abziehen mußte. Die Roͤmer ver 
ſuchten jegt eine Friedensvermittelung, 
weiche aber der Starrfinn des Pharna— 
ces vereitelte, indem er fich auf die 
Huͤlf: bes ſyriſchen Königs“ Seleucus 


° Pharnaces II, ein Sohn des ponti 
fchen Königs Mithridates VI. unb Ur 
enfel des vorigen. Er war ber Kiebii 
Sohn bdeffelben und von ihm zum Nach 
folger beſtimmt worden. - Dennoch Kiel 
er fich durch Ehrgeiz verleiten, Werrö: 
ther an feinem Dater zu -werben. Die 
fer, als er jede Hoffnung, fich gegen 
die Römer zu behaupten, vereitelt fab, 
faßte nämlich den Entichluß, mit feinen 
Heere zu den Gallierm zu eilen umb mit 
ihnen vereint in Stalien eingubrechen, 
ein Entfchluß, womit feine Truppen 
aufs Außerfie mißvergnügt waren. Yharı 
naces benuste diefe Stimmung für fid, 
und brachte durch das Verfprechen, wie 
der mach Pontus zurückzukehren C denn 
die Armee war auf ihrem Marfche ſcho 
an den Bofporus Eimmerius gekommen) 
und mit den Mömern Zrieden au fchliel 
fen, die Zruppen dabin, daß fie ibı 
laut zum Könige ausriefen. Mithridate 
fiel vor Schmerz über diefe Verräthere 
ſelbſt in fein Schwerdt (ſ. Mithrida- 
tes), und Pharnaces unterwarf ſich den 
Römern und verfprach das Königreid 
Vontus als ihr Geſchenk um betrachten, 
oder ed auch abjutreren, wenn fie ibn 
nicht regieren laffen wollten. Die Ri 
mer behielten wirklich Pontus, gabeı 
aber dem. Pharnaces das Königreid 
Bofporus. Diefer meinte es indeſſen 
nicht ganz aufrichtig mis den Römern 
Während des bürgerlichen Krieges mi 
fchen Pompeius und Caͤſar, wo er von 
ben Römern nicht fo leicht etwas .iu 


Pharnaces II. 


fing er an, feine Ent; 
Zuerſt überfiel er 
‚ein Wolf in Boſpo— 
für, frei, erflärt 
ihre. Hanptkadt 
er fich 
Faller feiner väterlichen 
samentlich Pontus, 
— und Mo⸗ 
ptſtadt und Feſtung 
1.2 ihm unterwerfen. 
en nach feinem 
Yomps r ben. C. Domitius 
am ‚Etosihalter. von Aſien 
Yinier befabl dem Pharnaces, 
docien zu räumen; 
aber nur zur Räumung 
te, er molle ‚feine 
x jelbfi rechtfertigen. 
nicht zufrieden, 
mit eimer. Armee dem 
Es Fam in Armenien 
3 8 einer Schiacht, welche 
verloren, ſo daß 
ien und Bithynien 
m, Iugmifchen Fam Caͤſar 
und der Ruf Diefes 
> den Pharnaces fo in 
um Seieden bat, und 
» felbft Pontus 
ah. Da er. aber 
3 in, (nn ibn 
n, ſo fi er unter 
gen die Vollzie— 
nen: Bedingungen 
13 doc. Cäfar ließ Nic da, 
ttäufchen, und griff unver, 
Ranger des Pharnaces or 
‚ganz anf Geiten des 
Ind. er, murde fo. ſchnell er⸗ 
die Nachticht davon 
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pi —— vidi, viei! Phar⸗ 
nach Sinope, das 
Be eine Beute ber 
je Sins die Pharna⸗ 
— 
‚dan, ern beſetzt. 
rn ber —* Talien abgereiſt 
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ins mit den Worten. 


Fharnacia 


war, ſetzte Domitius dem Krieg fort, 
und Sinope ergab ſich ihm unter der 
Bedingung, daß es dem Pharnaces ver— 
ſtattet ſeyn ſollte, ſich nach, Boſporus 
zu begeben. Aber bier. hatte ſich ıchom 
vor dem Kriege mit Caͤſar ſein Statt⸗ 
halter Ageſander empört und zum Kͤ— 
nige aufgeworfen. Pharnaces lieferte 
ihm ein ungluͤckliches Treffen, und ver, 
lor darin ſein Leben, nachdem er ſeit 
64 vor Chr. G. nach Einigen 15, nach 
Andern ı7 Jahre regiert, hatte. Allg. 
Meltg, VIIIS. 443 ꝛc. 

Pharnacia, eine Etadt in der aſtati— 
ichen Laudſchaft Pontus, 150 Stadien 
weſtlich von Zephyrium; auf.der Lands 
ſtraße längs der Kuͤſte aber betrug der 
Abfiand nah der Peut. Taf. eine geo⸗ 
graphiſche Meile mehr. Bon Trapezus 
mar fie nach Plinius 20, nach Andern 
16 geogr, Meilen entfernt, ,. Sie wurde 
wahricheinlih von Mitbridats des Gr, 
Grofvarer, Pliarnaces I. angelegt. 
Mithridat der Große machte fie zur 
Zeit des Roͤmerkrieges jur Reſidenz feis 
nes Harems. Mach Strabo XII. p. 
825 wurden. zur Beodiferung dee neuen 
Stade die Bewohner der weſtlichern gries 
chifchen Stade Kothrum dahin gefchickt, 
Arrıans -Augabe, dab Pharnacia vor 
Alters Kerafus gebeisen habe, iſt zur 
verläfig falſch, und Mannert zeige 
umfändlih, daß Keraſus nur 6 geogr, 
Meilen von Trapezus lag, und uletzt 
ganz unbedeutend ward. Plinius unters 
fcheidet auch Ceraſus und Pharugcia. 
Indeſſen lag wirklich ſchon an der Gtelfe 
von Pharnacia eine ditere griechiſche 
Pflamſtadt Chörades, wie fie Seylax 
nennt.; Die  Arhnlichkeit des Namens 
mit Kerafus mag den erſten Stoff zu 
jener Verwechslung gegeben haben. Ars 
rians Angabe wer auch wirklich gemeine 
Volksſage, welche fo feſt geblieben iſt, 
daß noch jetzt Stade und Hafen Kere— 
fun auf der nämlichen Stelle Jiege, mo 
eintt. Pbarnacia geftanden hatte, Der 
Name Carnaſſus auf der Stelle von 
Pharnacia auf der Peut. Taf. fcheint 

T 


Pharodini 


auch im. Drisinale Cerafus geheißen zu 
haben. Mannert Geogr. VI. 2 H. 
©. 385. 

Pharodini, fiehe Varini. 

“Pharphar, ein Bleiner Fluß, der auf 
dem Gebirge Libanus entſpringt, füds 
wärts nach Damafeus fließt, durch diefe 
Stadt läuft, und fich dann mit dem 
Amana verbindet. Nach Pococke beißt 
er jetzt Fege. 

Pharrasii, ſiehe Prasii. 

Pharsalns , jest Farſa, eine der an— 
geſehenſten Städte in Theſſalia Phthio⸗ 
tie. Dicht über ihr befanden ſich die 
pharfaliichen Felder, mo einft Eäfar 
feinen großen Mebenbuhler Pompejus 
in der befannten Schlacht befiegte. Uns 
ter ihr aber, gegen GSüdoften, traf man 
“die Cynoscephalaͤ und die eroci— 
fchen Gelder an, wo Philipp II. ein 

Treffen gegen die Römer verlor. 

—  Pharsalus; ein Sohn des Aeriflus, 


von welchem die Stadt Pharfalus den 


Namen bekommen hatte. Steph. Byz.in 
Dxerxiag 

Pharte, eine Tochter des Danaus 
und der Aethiopis, Braut des Eurndas 
mas. Apollod. II. ». 4. S. Da- 
naides. 

Pharus, eine Juſel bei Aegypten und 
vor Mlerandrien. Sie fchloß und deckte 
den Hafen von Mlerandrien, dem fie 
mit dem öſtlichen Ende näher mar, als 
mit dem weſtlichen. Nur neben dem 
dftlichen Ende Eonnte man im dem gros 
ben Hafen von Alerandrien einlaufen. 
Da die Einfahrt aber doch Mit Gefahr 
verbunden war, fo ließ Ptolemaͤus IT. auf 
dem öftlichen Worgebirge der Inſel von 
dem Knidier Goftratus einen Leucht 
thurm, der von der Inſel Pharus 
genannt murde, aufführen. Er mar 
aus weißen Marmor gebauet, und be; 
fand aus acht gemölbten Stockwerken, 
die mir Galerien nach Urt des Belus— 
tempels gu Babylon umgeben taren, 
und von Marmorfäulen getragen wur— 
den. Die Zugen der Steine waren mit 
Blei ausgegoſſen, und die Höhe des 


(290 ): 


Pharus 


ganzen Gebäudes betrug 300 
Cubitus ( — 531 rheinl. Sm 
Andern eine volle Stadie, 
abaeylatteten Gipfel wurde” e 
diges Feuer des Nachts um 
deffen Schein man 300 Stabi 
Andern, vbgleich gegen alle 
lichkeit, gar 100 Millien — 
Meilen) weit ſehen Fonnte; 
vierecfige und jede Seite war « 
die lang. Die blendende F 
Marmor machte, von Ddeif“ 
der Sonne erleuchtet, den Ch 
bei Tage auf eine fehr >Bref 
fihtbar. Bei Abulfeda finder 
am fich nicht mwahrfcheinliche 
von Feinem alten Schriftfleller 
Nachricht, daß oben auf’ dem 
ein großer, aus fauber polirte 
verfertigter Spiegel fi befam 
der nach der Seefeite gefehri 
ey, und welcher die aufs 
Schiffe in einer Entfernung, 
dem bloßen Auge kaum füchtbe 


vollkommen deutlich und erfem 


gefiellt babe. Die Beim 
Churms jeigte eine an demfelbi 
lihe Juſchriſt. Den Befehle 
nigs zufolge follte fie heißen: 
nig widmet den Schusgöttern 
fahrenden dieſes Gebäude yıt 
der Sciffahtt. Statt deſſen, 
eian in tractatu de recte ddr 
da historia behauptet, grub ds 
ler in den Marmor ein: € 
der Knidier u. f. w., übern 
feinen Namen mit Mörtel, u 
darauf den Namen bes Rönis 
der Zeit fiel der Mörtel ab, 
Name des Künfllerse kam pa 
ſchein. Indeſſen glaube link 
dieſe Verherrlichung des -Mün 
des Königs Bewilligung geſch 
daß kein Betrug geſpielt mer 
Das ganıe Werk wurde im if 
der 124ten DI. vollendet, um 
nah Plinius 800 Talente, 

wenn man, mie «4 wahr 
if, alexandriniſche Talente a 


Pharycadon 
ioRrhle, beträgt. Man rechnet 


m mit za den 7 Wunderwer⸗ 


Bi Dom demfelben ging 
lt ein 7 Stadien langer 
Plesk, der Dertaftadium 
Kat, und der den großen 
Mei Zheile tbeilte, am Thur; 
Fender Stadt, über eine 
Mehtte, Huf der Jnſel lag fonft 
Bi melde Julius Eäfar zer: 
ie ch wieder mit einer. Kos 
DER Seneca und Plinius 
m Homer an, daß mon 
Am vom Nil aus mach dem 
Fam vollen Tag mit. offenen 
ie gehabt habe. So 
Dohiite der Mil ſeit Homers 
u Berghaus Gefc. 
5 ꝛc. 
Fllieins Pharia, eine berühm— 
han der Kuͤſte von Dalmatien. 
Wi Kirig von Sicilien, ſchickte 
Me Harler hieher. Nachher 
Mi Besunfigung der Römer 
ring, welcher aber durch 
Rh) »diefes- Schutzes und 
verlufiig machte. Die 
ne Hauptſtadt an einem 
en Meerbufen. ent 


oa, eine Stadt in Theffalia 
4, am Zufammenfluffe des Cu⸗ 
m mit dem Penens (Sa- 


Fan, ein Vorgebirge im der 
Laudſchaft Phocis und am 
KLerinth. Jene Agias. 
“tige vom Herodes dem Gr: 
end im Judaͤa, im, Thale 
MM, nördlich von Jericho, an 
» ber durch die Gefchichte 
Paten Elifa Cr’ Kim. 7. 2— 6) 
"merden ik. Herodes gab ihr 
Eon Phaſael gi Ehren ben 
* Holemdus fest fie nabe an 


A, 
nn fie Art Jasdſchiffe bei 
nee Gach Einigen) dem 
Kim, meil fie querfi oder 
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Phaselis 


vornämlich von den feeräuberifchen Eins 
mwohnern der Stadt Phafelis geraucht 
morden waren. Ueber ihre Beſchaffen— 
heit finde ich nichts Beſtimmtes aufge 
zeichnet. Nach Einigen tvaren fie den 
Baris ober Laſtſchiffen der Aegypter, 
welche Herodot II. c. 96 und 97 bes 
fchreibt, ähnlich. Mehrere Alte geden, 
fen ihrer 4. B. Horag (carm. 11. od, 
2. v. 29), Virgil (Georg. IV. v. 289), 
Sallufius (111. P. 459), Voß fagt 
in feinen Anmerkungen ad Virz. 1. c. 
Phaſelus hieß ein leichtes Fahrzeug 
in Geſtalt der Schwerdtbohne (er leitet 
alfo dem Namen von ber. Geſtalt ber), 
sum Theil aus Flechtwerk und Panyrus 
(Lucan. IV. 136), zum Theil fogar _ 
von, gebrannter und buntgemalter Erde 
(Juvenal. AV. 127), worin die Aegh⸗ 
pter (die Einwohner von Phaſelis waren 
demnach nicht die Erfinder und Namens 
geber), nach Strabo XVH. p. 788, waͤh⸗ 
rend ber Ueberſchwemmung von ihren, 
auf, natürlichen Hügeln oder aufgewor— 
fenen Werdern, erhoͤheten MWohnuugen 
iu einander fuhren. Baris bei Herodot 
ift ein.größeres Fahrzeug für Laften, wel 
ches aus Holz gebauet wurde. Man fehe 
über die Phafeli der Alten: ‚Scheffer 
de milit. nav. I. c. 3. P. 2% ſin. et 
II, c.I.p. 71; ejusd. de vaxiet..nav. in 
Gronov. thesaur. amtig. graec. Tom. 
XI: p. 776. E; . Dolet, de re nav. in 
Gronov. 1. c. p. 678. A; Bayf. de 
xe nav. in Gronoy. ib, p. 995 B, 
Hard, ad Plin. H. N. Tom. I. p. 
272. ‘Not. 5; Saumaise Plin. Exer- 
eit. in Solin. Tom. I. p. 551 et 52. 
ed. Traj. ad Rhen. 1689. fol, Bergs 


haus Gef. d. Schiffahrtskunde II. p. 


340; Voß Ueberſ. d. Virg. mit Anm. 
U. p. 831. 


Phaselis, eine alte von den Doriern 
angelegte Stadt in Lucien an ber Kuͤſte, 
die Scylar ſchon mit ihrem Hafen am 
führt. Strabo giebt ibr drei Häfen, 
und wenne fie. eine anſehnliche Stadt, 
im deren Naͤbe fih ein See befinde- 


Phaselıs 

Ans Livius XXXVIT 23. miffen wir, 
daß fie auf einer hervorragenden Lands 
fpise angelegt und fo der erfte Ort war, 
welcher dem aus Gilicien gegen Weften 
fegelnden -Schiffer in die Augen fiel. 
Die Natur ſelbſt beftimmte fie alfo zum 
Seeweſen und daher ift ed (wie Mans 
wert fage) ſehr wahrfcheinlih, daß 
ihre Bewohner die Erfinder ber leicht, 
fegelnden Gattung von Fahrzeugen wa⸗—⸗ 
ren, melche die Alten Phafeli nannten; 
in der That zeigen auch alle Münzen 
Diefer Stadt das Bild ein Schiffes. 
Sie lad noch an dem Buſen vom Pam: 
phylien, : doch ſchon innerhalb Enciens 
Grämen, und nehörte gu dem griechi: 
fchen Städten Lyeiens, nahm aber kei— 
nen Antheil an ihrer genteinfchaftlichen 
Verbindung, fondern machte einen freien 
Staat für fih ans. Daher fest fie 
Strabo an den- Grängen zwifchen beide 
Provinzen. Der übertriebene Hands 
fungegeift- der Einwohner brachte die 
Stadt ing Verderben. Denn die benach⸗ 
barten eilfeifchen Seeräuber fanden die, 
fen Ort Am bequemften sur Abſetzung 
ihrer geplünderten Waare,. und der leid 
te Gewinn brachte Anfangs - heimliche 
Beguͤnſtigung und bald offenbare Theik 
nahme der Stadt an dem Bünbniffe 
derſelben zuwege, wovon die Folge mar, 
daß P. Servilius Tfaurieus fie mit Ge 
malt einaahm und gerfiörte. Gie murde 
mar bald wieder hergefiellt, «ber ihre 
alte Wichtigkeit mar für immter- dahin. 
Der Dichter Lucan nennt fie nur Das 
Eleine Phaſelis, und fpricht von ber ge⸗ 
ringen Anzahl' ihrer Einwohner. Auch 


in fpätern Jahrhunderten erbielt fie ſich, 


doch blieb fie immer unbedeutend, Hier 
vofles nennt fie mit einem verborbenen 
Namen Dhafydes. In den ZTürfen 
kriegen murde fie zseriört, aber von 
einem Seldſchucken Fürften, Alaoddini, 
der fie Alaja nannte, wieder erbauet. 
Krach Abulfeda mar dieſe Stadt nicht 
groß, lag zwei Tagereifen füdlich von 
Attalia, batte Mauren, vie Waſſer 
und Quellen, einen Hafen, und gehörte 
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Phasis 


unter bie Handelsſtaͤdte der 
Ob fie noch jetzt vorhanden.‘ 
man nicht mit Gewißheit. Ü 
Geogt. VIEWS N | 
Phaselis,: ein höher 
obigen Stadt Phaſelis, em 
Taurus. Strabo nennt iba 
Mannert Gesat Vie D 
Phasiane, eine Goͤttin 
welche einen Tempel am 
hatte. Sie wurde; wie bie 
einer Pauke in der Han 
und unter ihrem Throm 
ein Baar Löwen; > Anian. pr 
Eux. p. 120. 
Phasiani, ein ſecythiſche 
das die Sehntaufende bei ibı 
zuge zehn Parafangen jenſeit 
xes / Fluſſes, der aber bei 
avaß VI. 6. 3. Phaſis gen 
antrafen. Die Benennung Y 
Araxes muß einheimiſch ſey 
aus einer Stelle bei Co 
pbyrog.:de admin. imp. 








Mannert Geogr. VI. > Di 
‘“ Phasis, ein Sohn bei‘ 
der Ochtrhoe, welcher feine 
Ehebruche überrafchte und 
Furien quälen ibn dafät fe 
er fih in den Fluß Ar 
und biefem: den Namen Di 
Plut. de Auy::p. 1150. 
ae 
Bacchus verliebt hatte, Si 
lange fie Fonnte, vor fein 
lungen, und ſank endlich, & 
erfchöpft, wie todt zu B 
verwandelte fie nun im de: 
Namens. Val. Flacc. Argön 
Phasis, ı) der einheimiſche 
Ataxes. S. Phasiani god ai 
2) ein berühmter Fluß ai 
ber den Griechen ſchon in 
alter befanne war. Man bin 
zu Herodot für. den Orängfiran 
Afta und Europa, und Kiel 
dem Oeceanus herabfirömen; . # 
dot aber, wo die nähere: Bel 
mit der Dftfeite des fchmarl 


| Phasıs' ; 


rwiltern ‚Sage unmöglich 
) der Tanais der Gränz: 
J 8 dem Deean her—⸗ 

behält bei Pindar und 

a Dichtern, auch bei 
r 8 feine alten Rechte, 
* fahren durch ihn 
Ran befam. endlich 
‚richtige Anficht der 
er Glaube an die Gage 
von bier das goldene 
entführte. Mach 
der Alten ift dieſer 
‚ und vermifcht 
nit dern Meere; fein 
fr kit, ſuͤß, bleifarbig, 
a * gefegt bat, aͤußerſt 
xchaltbar auf mehrere 
verderben. Procop. 
I ; Gotth. IV. 2; Ar- 


“} Rn ei, Große Schiffe 
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iarien weit von der 
— weiter befah⸗ 
In hoͤhern Gegen, 
mit vielen Kruͤm⸗ 
die Felſen, daher 120 
— ſeinen Lauf 
sixab. XI. 500, 
ie ’ oder viels 
ige (Sirab. XI. 48; 
/r weig 5, Armenien ge: 
1. Diefe allgemeine Nach: 
“ho und Plinius beſtimmt 
en } Armenien, fagt 
x Fluß, Namens 

ea Au des Cauea⸗ 
Scinen Ideriens durch 
«4; * er aus dem 

ich wird, 

en Lauf unter dem 
em MWeften fortfeht. 
U Biefer Nebenfluſſe 
er Scylax meldet, 
anſehnlich, das 
sum Haupt 
den gamen Phafis 
ni nennen. Die 
saßen: ibn 


inm 
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war wohl gefannt haben, aber fie vers 


’ 


Phasis 


mechfelten nur den einbeimifchen Namen 
mit irgend einem griechifchen ; insbefons 
dere muß man bei Strabo und Dlinius 


den Glaucus für den Rion nehmen, 


welchen fie nebft dem Hippos in den 
Phaſis falten laften. Mannert Gevar. 
IV. ©. 407; Voß mytholog. Br. IT. 
Br. 17. 

Phasis, eine Stadt am dem ſuͤdlichen 
Ufer des Phafis, Fluffes, nahe bei der 
Mündung. Nach dem Zeugniß des: Die, 
(a gründete fie Themiftagoras, der Mile: 
fier, noch vor Herodots Zeitalter; daher 
Fennt fie auch ſchon Scylax. 
lefier beftimmten fie zu einer Mandel 
factorei; fie mard aber mol nie eine bes 
trächtliche Stadt, meil fih der meifte 
Handel nah Diofeurias Jſog. Daher 
wiffen die fpätern Schriftſteller wenig 
von ihr, und mach Mithridats Zeiten 
Fam fie wahrſcheinlich ganz in Verfall; 
denn Strabo kennt fie nur mach Ältern 
Berichten und Plinius, gar nicht mehr. 
Nach Strabo war ihre’ Lage fehr vor 
theilhaft, indem fie auf der einen Geite 
von Fluſſe, auf ‚der andern von einem 
Landfee, anf der dritten vom Meere 
begraͤnzt wurde; es fcheint alfo, daß die 
ältere Stadt nicht ſowol auf dem ſuͤdli⸗ 
chen, wo fich die ſpaͤtere findet, als 
vielmehr auf ‚dem nördlichen Ufer er: 
bauet war. Unter Zraian nämlich, 
deffen Eroberungen fich auch über diefe 
Gegenden erfirecften, wurde der verfallne 
Drt, der vortheilbaften Lage megen, 
wieder bergeftelle. Dan legte ein hölzer; 
nes Fort mit einem Graben rings her: 
um am, und der neue Ort erhielt, viel 
leicht dem Kaiſer zu Ehren, den Na— 
men Sebaftopolis. Auf der Peuting. 
Zafel und bei Arrian findet man Die 
alte - Benenitung Phaſis beibehalten. 
Mit dem Anſehen der Roͤmer im diefen 
Gegenden fiel auch die neue Feſtung, 


und ſie wurde ohne Zweifel von dem 


Landeseinwohnern, den Lazi, vernichtet. 
Zu Procop's Zeiten war fie nicht mehr 
v9. handen „. aber in ſpaͤtern unbefanr*en 


Die Mir - 


PFhasis 
Zeiten erhob ſie ſich aus ihren Ruinen 
wieder, und iſt jetzt unter dem Namen 
Putili oder Poli eine tuͤrkiſche 


Grauzfeſtung. Mannert Gevgr. VI. 
2 H. G. 358; IV. S. 409. 


Phasis, bei Ptolemaͤus ein Fluß auf 
der Nordſeite der Inſel Taprobane. 
Er ſpricht nur von der Mündung bei: 
felben; man muß aber die enge Mün- 
dung des Meeres felbft darunter vers 
fiehen, welche. hier die Nordfpige von 
‚de: uͤhrigen Inſel abſchneidet, und 
die er fälfchlich für bie Mündung eines 
Flußes hielt. Mannert Geogr. V. 
I 2. S. 289. ii 

Paaı;, eine gerichtlihe Klage. im 
Athen gegen Diejenigen, welche: dem 
Geſetze zumider, Getreide aus bem 
attiſchen Gebiete ausführten, oder die 
Staatseinkuͤnfte angrifen, und fie zu 
ihrem eigenen Nutzen vertvendeten, oder 
fich irgend etwas, was den Staate ge— 
hoͤrte, 1. B. Ländereien aumaßten. Auch 
verſteht man dieſes Wort bisweilen das 
von, wenn ſich Wayſen, oder andere 
in ihrem Namen, daruͤher beklagten, 
daß ihre Vormuͤnder bie ihnen zugehoͤ— 
rigen Haͤuſer und Wecker. nicht vermie⸗ 
theten und verpachteten, ober dies um 
einen zu geringen qMiethzins thaten. 
Mer Jemanden angab, dag er den Ge; 
feßen zumider Getreide aus Attica aus; 
führte, der bekant die Haͤlſte der La 
dung zur Belohnung. Pott. Arch. I. 
257, 349. 


Phassus, einer von den Sohnen des 
Lycaon, weſche Jupiter toͤdtete. Apol- 
lod. III. 8. 3. 

Phatisaneo 
Phauda 
chen Pontus, 10 Stadien weſtlich von 
Polemonium. ©. a Maus 

nert Geoge. VI. 2 H. S. 440. 
Plazemon, ſiehe m folg. Artikel 

Phazemonitis. Su. :i;; 
Pharemonitis, eine Laundſchaͤft im 

eigentlichen Pontus, welche gegen Wes 
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\ ein Kaftel im eigentli; : 


| Phegeus 


fen den Halyofluß, gegen & 
große. Ebene Phanaroen, im 
die Berge Lichteus und Oyphlü 
gen Süden das Gebiet der & 
fia und ‚gegen Norden die-©: 
delonitis Zur Gtaͤme hatte. 

Oſtſeite lag» der beträchtiich 
Stiphane und rings um den 
fand fich herrliche Weide, i 
Ufern aber fand; das fefte, du 


vpejus jerftörte Bersfchlog Kir 


ganz in der Nähe ein altes | 
Luſtſchloß. Das übrige Land 
einen bedeutenden Drt, mon 
entbingt, Doch fruchtbar an 


‚auf der Sübdfeite befanden fid 


warme Baͤder und ein ſehr 
fiel Saghlion. Der Hauptfles 
dem die Landſchaſt den Nam 
hieß Phazemon. Ponpe 
fie zu einer Stadt, Die er Rı 
fo. wie die ganıe Gegend. Mir 
118 -nanute; aber mit feine 
verſchwanden auch die neuen Ü 
gen. Meberhaupt kennt bie 
dieſe game Gegend. Den Hi 
Phozemon findet mau in Dem 
Flecken Marfifur wieder © 
Geogr. VI. 29. ©. 464,0 

Phebol, in der dem Ariſie 
fchriebenen Schrift de mm 
eine große Inſel an der Gi 
arabifhen 'Meerbufens, die‘ 
Britannien glich. Es wird da 
ſcheinlich die Kuͤſte jan” 
und die Nachricht famvon' 
griechiſchen Schiffern auf dem 
Meerbuſen. Mannert © 
1 H. S. 163 . f 

Pheca, ein Ort in Chef 
otis, nördlich von Somphi (EC 
Peneus. 

Phegea, eine von ben ZU 


Priamus bei Hygin lab, go, 


Phegeus y,, ‚ein Sohn Dei 
welcher Die, Tocher feiner © 
pheſiboͤa toͤdtete. Hyg« lab. = 

Phegeus, kin Bruder des 


Phegens ur 




































By. in Dyysz et Yuß:;) 
* won Diophis in Arcadien. 
- Ersmautbus gab er von 
sen Phegia (Sterh. Byz. 
Arc. c. 24), welche aber 
Diopbis genannt murde, 
& den Blcmäon von dem be 
Ettermorde, und gab ihm 
ker Alpbefiböa (Paus. 1. c.) 
Mr, mie fie bei Apollod. 111. 
ff, se Gemahlin. &. Alc- 
eine Söhne waren Theme: 
on, melche den Alemaͤon 
Weiſe umbrachten, ihre 
Darauf in einen Kaſten ver; 
fie den Agapenor su Ter 
Die Söhne derfelben 
3 und Acarnanos, raͤch— 
Mutter und tödteten die Söhne 
ee, überfielen auch den Phe— 
m feiner Reſidenz, und erw 
Fiba_ me feiner Gemahlin. 
I. 7: 6. 
Be, ein Sohn des Dares, ei— 
EE des Bulcans zu Troja. 
Ferleare ibn im Gefecht, wor; 
uber ddus, der fein Wa; 
war, bauen floh, und fi 
Schuß begab. Hom. I. 





s eim Trojaner, ber den Ae—⸗ 
* alien begleitete. Bon Zur; 
Be er im Kampfe vom Wagen 
ad Serödter, ob er gleich einer 
een im Meere war, Virz. 
J v) 391. 

Drt in Elis im Pelopons 
Über Bränze wwiſchen dem eis 
Fe und Pilatis, 120 Sta 
Dfomisia. Er hatte ein eige 
ie, das font auch Ich— 
% u der Mähe des heutis 
4, den füdlichen Ende „der 
gegemüber- 

 fibe Zuosıri=. 

b, ei zug im Zafonien, der 
Mh Sclawocheri) im den Euro; 
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Phemius 


Phelloe, ein Kaftel in Achaia, 40 
— ſuͤdlich von Aegira (Zilo Ca— 
ro 


Phemius, einer von den Freiern der 
Selena. Hyg. fab. Bı. 


Phemius, ein berühmter Barde ans 
dem homeriſchen Zeitaiter, den Homer felbit 
in mehrern Stellen ber Odyſſee als Saͤn— 
ger und Muſicus verberrliht. Sein 
Bater hieß Zerpus, und lebte zu Itha— 
ca; nah Einigen aber war er aus 
Smyrna gebürtig, und Lam erft mie 
der Penelope bei ihrer Wermählung mit 
dem Ulyſſes nad Ithaca. Vorher foll 
er in Smyrna die Jugend in der Mus 
fit und andern Miffenfchaften unterrich 
tet haben. So berichtet der Derfaffer 
der dem Heredot zugefchriebenen Bios 
graphie des Homers, welcher noch bins 
sufügt, Phemius habe Die Mutter des . 
Homer, Eritheis, geheirathet, den Ho—⸗ 
mer an Sohnes Statt angenommen, 
ihm im der Poefie, Muſik und andern 
MWiffenfchaften unterrichtet und zum Er 
ben feines Vermögens eingefegt. Ho— 
mer macht dagegen den Phemius zu eis 
nem Barden, der am Hofe des Ulyſſes 
lebte, und mährend deſſen Abweſen— 
heit bei den Schmaufereien der Freier 
fang. und fpielte, welches er aber nur 
gezwungen that, indem er im Serien 
das Unweſen derſelben verabfcheute. 
Ulyſſes fchenkt ihm Daher auch bei feis 
ner Ruͤckkehr das Leben. Euftathius 
macht den Phemius zum Bruder des 
Demodoeus, der am Hofe des Alei— 
nous als Barde fang, wahrfcheinlich 
aber nur im figurlichen Verfiande. Der 
nämliche Scholiaft fagt, Homer habe in 
der Perfon des Phemius blos feinen 
Freund und Lehrmeiſter . ehren mollen, 
und daher fey es gefommen, daB man 
ibn nachher im. figürlichen Werftande 
für den Mater des Homer gehalten 
babe. Das Inſtrument, morauf Phe 
mius fpielte, nennt Homer Phorminx. 
Zatianus und andere zählen ihn zu dem 





Phemonoe 
Schriftſtellern, weiche älter als Homer 
find. Putarch de Musica p. 632. 
vol. X. ed. Reisk. berichtet auf das 
Zengniß des Meraclides,, daß Er. im: ei: 
nem Gebicht die Rückkehr der Griechen 
von Troja befungen babe, Bei Ovid 
wird der Name Phemius für jeden vor— 
zuͤglichen Sänger gefegt 4. B. Amor. 
III. Bleg. 7. 61. Der bei Eicerb Ep. 
ad Atız V, 20 et 21; VI. ı erwähnte 
Phemius iſt wielleicht der Freigelaßne 


des Attieus, den Cicero wegen feier 


moficaliichen Kenntniffe Phemins nennt. 
Fabr. Bibl. Gr. I. p. 209 .ed. Harl. 
Forkels Geſch. d. Muſik. I. S. 361. 


Phemonoe, nah Serv. ad Aen. III. 
v. 445 eine Tochter des polo und eis 
nerlei mit der cumanifchen Gibylie, 
oder ,. nach einigen Codiees von Yfidors 
Orig. VIII. c. 8, mit der fanifchen. 
Mach Paus. Phoc. c. 5 mar fle die 


erſte Pythia, und foll zuerſt in Hera: 


metern die Drakelfprüche verfaßt haben. 
Dies meinen auch Gtrabo IX. p. 419 
und Eufebius in Chronico, lib. po- 
ster. ad an. DCI p. 85 und noch ver: 
fchiedene andere. Plinius fagt daher 
VII. c. 57, daß wir dem Hexameter 
dem purhiichen Drafel verdanken. Ueber 
ihr Zeitalter find die Angaben der Al 
gen verfchiedens doch kommen fie darin 
überein, daß fie vor Homer gelebt ba; 
be. Plinius X. c. 3 er 8 bringt Eini; 
ges von einer gemiffen Art Adler und 
Habichte vor, was er aus einer Schrift 
der Phemonoe genommen haben will. 
Harduin glaubt, daß hierunter das der 
Phemonoe zugefchriebene Orneoſophium 
zu verſtehen ſey. Don Einigen wird der 
Phemonoe auch der berühmte Ausfpruch 
od sexurov beigelegt, für deifen Ur; 
heber font Thales oder Chilo gehalten 
wird, Den Namen Phemonoe braschen 
für jede Prophetin Lucanus V. v. 
126 und 186; Statius IL. Sylv. 2; 
Synesois de insomniis p. 154. Fabr, 
Bibl. Gr. I. p. 2:0 ed all, 
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nigſtens eine Sau 


SKandalus, Statt hal 


Beſehl, dem Könige % 


[Berg ı 

























Pevaern, auch) raue 7 
vor , revnen VON — 
ger, Devanıdeay, ran 
der gewöhnliche Nar 
Griechen eine Perüde, f 
belegten. Daß den te 
falſcher Haare nn 
fann man fait aus 
lernen. Die ättefe N 
was wir gewöhnt 9 


führt reird, finder fid 
Eyropädie, I. c 5 me 
dern vom Alyages xeißt, 
xobdæœic ———— 
Haar, alſo mit einer Den 
geweſen fey. Eine, 
den dem Arifioteled 

zweiten Buche der De 
folus, wollte ben % ie 
auf fhönes Haar Hielte 
auflegen, und gab I 


loden zu fenden; Y 
frei, ob fie ſelbſt ich 
oder eine —8 | 
um Haare alıs Griec 
laffen. Eine andere 
Athenaͤus Deipn. KL 
Casaub, . Lugd. — 
einem Schüler ni 
befagt: die Jar 
nach Itallen ) a 
suert Peruͤcken aufe 
beiden. letztern Stellen 
Tr EAKOLLIOY gebraue zuch 
eine Borderlode h 
chen Locken mögen 1 | 
unter einer Muͤtze 

deckung — Ber | 
chen Haare ein 














unftreitig Die «€i 

Haar zu tragen. Nam) 
die Griechen Die u 
durch; TE 
Jer7 van mepd 


e = B 


— 


Oera 


—* 0 42 kurrweg weeı- 
2; (bei Heſychius meg- 
finder man noch die 
Grare)y, Tei- 
es guuSn , “ewßv- 
0%. ; > Möxpis, 
müs u.  Befonders die 
en find ihrer Bedeu, 
Kıödagı iſt bei 
ang von Han: 
em "auch eine Kopf) 
u lieſt man nach 
ti } mÖxgsov, und dann 
je Hein wiörpız ; rıkıdıov 
im le nd es müßte 
Bit ga us im’ Tateinifchen, 
Kappe und leine Perücke 
 Errgngos? beißt viel: 
ri —*— der eine Perücke 
m ſelbſt. Der 9% 
5— oben ange⸗ 
der Zeit, wo man 
Keinen Betrug auf den 
m han wol ſich nicht bios 
mihen von Locken unter 

tanügt, jondern gewußt 

dt — fremdes Haar, 
a io nemlich ftuͤnftlich 
Euſtathius fast 
Diys. L. Rom. 1555. p. 
| Ip iſt eine Bedeckung 
Don Haaren gemacht, bes 
Beibern und meibifchen 
fi) kahl machen. Eine 
wird im der Abſicht ger 











































t den Anfchauenden zu 

m sablagenifden Be⸗ 
t Lucian (Opera 
um 7B2 ed. Amst. 
"einen fo fchönen und 
— * von zn Haa⸗ 
E> fie von natürlichen 

B; er gemeieh, 
das Haupt hätte 
fe man ihm erit die 
 abjiehen muͤſſen. 
© 26. erjähle von 
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einer Frau Aglais, daß fie eine Pe— 
ruͤcke mit einem Haarbuſche getragen 
habe. Daß die Karthaginenfer die Per 
rücken kannten, lehrt das Beiſpiel des 
Hannibal, der fogar mehrere hatte, um 
fib unfenntlich zu machen. Polyb.jIII. 
c. 98; Liv. XXII. c. ı, 

Einige Interpreten glauben, daß 
“pwvin; eine Perücke für Männer, 
xopyußy eine für Frauenzimmer und 
oxoprio; eine für Knaben bedeute, 
Dies ift aber Iganz unrichtig. Denn 
biefe Namen zeigen nur verfchiedene Ars 
ten an, die natürlichen Haare zu flech- 
ten und zw, Fnüpfen, und zwar befons 
dere Arten, fie ins Spitze zu flechten, 
wie Suidas v. xewßuin;, Euftathius 
und der Scholia des Thueydides tad 1. 
c. 6 ausdrüclich fagen, und jedes durch 
ein mieyuax TpiXwv 815 asu erflären. 
Falſches Haar auf folhe Art gefloch— 
ten, \bebielt freilich auch den Namen. 
Huch ſagt Suidas Fur vor der ange 
führten Stelle, xewßuro; bedeute eine 
Haarlocke der 1Kinder. Heſy— 
chius nimmt xewßvia;. und xopuusa; 
als gleichbedeutend an, und Pollux fagt, 
xewßuro; werde nicht nur von Wei— 
bern, fondern auch von Männern ger 
tragen. Ariſtophanes in Vespis v. 
1259 und Lueian in Navig. Opp. Vol. 
II. p- 492. ed. Amst. 1687 aber fchrei: 
ben xewßuro; nur den Männern iu, 
nicht aber in der Bedeutung von fals 
fhem, fondern aufgebundenen 
Haare. Suidas v. viöxgıov fagt: 
Mas bei den ‘ Athenern xewßulo;, 
habe bei den Cypriern xoeduAn geheißen. 
Kogdury beißt alles, mas erhöhbet if, 
alfo von Haaren gebraucht, ein Haar: 
bufh. Daher war xowßuing gewiß 
ein hoher Knauf von Haaren, folglich 
inſofern dem xocvufo; ahnlich, daß 
jeder ein hoher und ſpitzer Haarputz 
war. 

Bei den Roͤmern hieß ein Aufſatz 
von falſchen Haaren coma adulterina, 


% 


Devaxy 
coma addititia, coma ipposita, po- 
siti capilli, galerus, galericulus, ca- 
pillamentum, caliendrum, reticu- 
lim, auch corymbus und corym- 
bium. Martial braucht den Ausdruck 
persona capitis, und er und .Dvib 
nennen fie naiv genug crines emiti. 
Ein Epigramım des Martial fcheint dar, 
auf binzudeuten, als ob die Roͤmer ſich 
Perücken auf den Kopf gemalt hät 
ten. Es if das szte im sten Buche, 
und- heißt: 


Mentiris fictos unguento, Phoe- 
be, capillos, 
Et tegitur pictis sordida calva 
comis. 
Tonsorem .capiti non est adhibere 
necessum, 
melius #pongia 
Phoebe potest. 


 Radere te 


— 


Turnebus bildet ſich auf eine unge⸗ 
reimte Art ein: die Kahlköpfe hätten 
fih mit einer Salbe fo begoffen, daß 
das Herabjließen derfelben gleichfam bie 
Strehnen der Haare nachgeahmt hätte. 


-@ine solche Salbe, wenn man fie ja 


hatte, konnte eben fo wenig etwas Her, 
abtriefendes, als etwas Gemaltes feyn, 
fondern allenfalls eine aufgefchmierte 
Maffe, die auf dem Kopfe feit faß. 
Man konnte damit wol ſchwerlich einen 
sang kahlen Kopf, eber einzelne kahle 
Stellen bedecken. Die Sache mit den 
gemalten Perrücen bleibt alfo fehr uns 
gewiß, Db Reticulum auch falfches 
aufgeſetztes Haar geweſen, laͤßt fich 
nicht gewiß behaupten; richtiger verſteht 
man darunter ein Netz die Haare einzus 


ſchnuͤren, dad Redezilla der Spanier. 


Caliendrum bedentet gewiß auch eine 
Perruͤcke für Meiber, welches die Stelle 
bei Horaj Serm. I. sat. 8. v. 48 ut; 
fcheidend beweift. Man leitet das Wort 
gewöhnlich ber von xuAkuuraguov, was 
zum Schmuͤcken dienlich iſt; vielleicht 
iſt es auch verwandt mit xuÄdsedeign, 
ichön geſchmuͤcktes Haar. Die gemeinfte 
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Venennung für Perrücke 
Römern Galerus.; Dies Wor 
urfprüglih eine rund. um 
gehende Kappe. Diefe e 
Helm, galea (welches Wort 3 
Galerus ableitet) von | 
Wärme wegen lieh man | 
oder Wolle daran, fo u 
bedeckung fchon an fich die @e 
Perrüce hatte, Virg. Au 
688 fagt von den Prä 
gern, daß fie Kappen 
ar’ dem Haupte trugen. = 
schen Zellen fentem — x 
auf, welche eigene Haare hatt 
fie in die Palaͤßta gingen, 
Haar einzufchmierem. dief 
bedecfungen fcheinen nach 
Perücken eutſtanden zu fe 
chem alle Galerus eine 
eine Perrücke bedeutet, * 
beſtimmen, weil dies Wort 
rere Arten der Kopſbedec 
folche bezeichnet, melche mühe 
gleich Kappen, umſchloſſen 
der Hut des Merkur ich 
desgleichen die Bedeckung 
ren, wenn ſie im The ter 
weiche gewiß nicht eine u 
fondern eine Art — 
war. Die Galeri der 
num waren /nicht Perrücken, 
rund um ben Kopf geben 
oben mit einer Spike. Diek 
Schanfpieler auf dem — 
falfche Haare von verfchie denen 
Die Römer brauchten 
nicht nur; den kahlen Sl 
decken, fondern auch, um 
lich zu machen, vorzüglich @ 
von Leuten, die auf liet 
ausgingen. Man —— 
Meſſalina, dem Calis 
Heliogabalus erzähle, * 
kannte Perſonen ſich 
unkenntlich machen * 
ihr Gebrauch nicht 
gemeinen Leben ——— 
auch muͤſſen mol bie 
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Hai gemacht worden feyn, 
en haar natürlich ſchien. Dos 
mer befanntlich ganz kahl, doch 
kmi auf allen Muͤnzen behnart, er 
) mfreitig eine Werrücke, die 
2 amd runden Galerus fehr 
' serdafele iſt. Kaiſer Otto 
Hadig eine Perruͤcke, mwenigftend 
h Seartsur, die fo gut ge: 
u, daf man fie micht von eis 
Nana unterfcheiden Fonnte, 
ha römischen Damen war ber 
d ber verruͤcken befonders fehr 
Dn beliehteren Haare dazu lie 
 Deutihen, weil fie blond 
Eimer Dame deutfche Haase zu 
ı mar ein bedeutendes Geſchenk. 
et in die Meinung vieler Aus; 
us nur die öffentlichen Dirnen 
Terrüden,- die ehrbaren Mäd- 
2 Dstronen aber braune oder 
tragen hätten. Bei geliebten 
m mir die blonde Haarfarbe 
waimmerg. auch angenehmer 
une, amd Blondinen galten 
Katen ſeltenſten Schönheiten. 
ia alip wol auch andere, ale 
niden, blonde Perruͤcken. 
de falichen Haare zu Perruͤcken 
een worden find, darüber 
h feine Nachricht. Im drit— 
khundert nach Chr. G. fcheint 
Km der Kunft fchon ziemlich 
“emmen zu ſeyn. Mus einer 
Tetaliand (Opera cura Sem- 
III. de cultu feminar..c. 7. 
üalae 1770) möchte man bei: 
Acjen, daß zu feiner Zeit fchon 
ale Art, die‘ Haare zu 
Jı Dfannt gemefen feyn. Aus 
RE Stelle erhellet auch, daß 
vaigen runden Perrücken, welche 
u Scheitel, oder um den Kopf 
%naren, galeri biegen, und 
J = ‚serien Korymbus ent: 


in kin. unſchicklicher Platz 


—— uͤber die ver⸗ 


Arten des Haarputzes 
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‚sen Aufrollen der 
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bei den Römern zu geben, weil Dadurch 


‚zugleich die verfchiedenen Beftalten der 


Perruͤcken deutlicher beſtimmt werden 
können. Die einfachſte und in den Äls 
tern Zeiten Roms mwahricheinlich gewoͤhn⸗ 
lichfte Haartracht beftand in einem bios 
sufammengejchlagenen 
Haare, die von der Mitte ber Stirn 
an, wo fie gefcheitelt wurden, oder 
auch, ohne diefe Abtheilung, um dem 
Kopf in eine Art von Wulft herum lies 
fen. Zum Sufammenfaffen der Haare 
bediente man fich gemöhnlih eines 

fhmalen Bandes (taenia, fascia). 
Dies einfach aufgefchlagene Haar mar 
befonders bequem zum Fefthalten der Krän; 
je, womit bei Opfern und andern Feierlich- 
feiten die Damen ihr Haupt jchmückten. 
Auch unter den Griechen war dieſe 
Haartracht allgemein. Die fo aufge 
fhlagenen Haare: wurden nicht allein 
ste hinten zum Nacken, oder zum 
Scheitel zu in eine Art von Knoten zus 
ſammengeſchuͤrzt, fondern auch, mach: 
dem fie hinten zufammen gefnüpft wor 
den waren, noch einmal zurückgefchlun 
gen, und bildeten gerade über der Stirn 


eine baufchende Erhöhung, die fich auf 


alten Denfmälern ‚bald wie ein aufs 
ſchwellender Wulf, bald wie eine aus 
Haaren gebundene Schleife anfehen läßt. 
Des Vorbild der verheiratheten Damen 
waren die Beftalinnen, und da dieſe 
einen offenen Schleier trugen, der vom 
Kopfwirbel anf beiden Seiten über die 
Haare bis auf die Schulter herabfiel: 
fo bedienen fich auch jeme diefer Tracht, 
doch konnten die über die Stirn hervor; 
ragenden Haare zierlich gelockt ſeyn. 
Die Mode erfand dazu eine Art von 
Halbsirkel oder Bandeau, das man vorn 
über der Stirn in die Haare fegte, und 
diefe fo kuͤnſtlich darüber megichlug, 
daß nur die hervorragende Spitze Die: 
ſes Halbzirkele in der Mitte aus ben 
Haaren emporfiand, und das Diadem 
bildete, das ung an ben Köpfen ber 
BGöttinnen und vornehmen NRömerinnen 
fo oft und munderfan erfcheint, da 


4 flaltungen gemöhnte 
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man von Dem ganzen breiten Halbſirkel 
nur ein sierliches Fleines Dreieck erblickt, 
mie 3. B. auf den Köpfen der Livia. 
Mit dem zunehmenden Luxus befamen 
auch die Auffäge und Haartrachten der 
Mömerinnen eine unendliche Mannigfal: 
tigkeit. Aus dem Drient kam in ben legten 
Reiten der Republik der Geſchmack, bie 
Haare mit Perlen gu durchflechten. Zum 
Koftum der aͤgyptiſchen Gortesverchrumg 
gebörte es, ungeheute Federauffaͤtze, Lo— 
tusblumen und andere Siunbilder Der 
Fruchtbarkeit und der perſonificirten 
Natur auf dem Kopf zu tragen, und 
in diefem Aufſuge den Tempeldientt ab- 
zumarten. Die berühmte Afistafel giebt 
dazu im jeder Gruppe die auffallenditen 
Belege. Seit Sulla und der letzten 
Hälfte bes ten Jahrhunderts mach 
Roms Erbauung mard der Iſis- und 
GSeräpisdienft in gang talien und den 
Vorftäbten Roms herrichende Mode, 
und ed murde bald zum guten Ton ge— 
rechnet, fich unter dem Deckmantel die: 
fer Andächtelei die unanſtaͤndigſten Frei, 
heiten zu erlauben. Der beſtaͤndige An; 
blick diefer haͤßlichen dnnptifchen Misge— 
bie Römerinnen 
nah und nach an jebe Unform des 
Haarputzes, und fie Fonntem nun bie 
ungeheuerfien Haaraufthuͤrmungen für 
fhön und geſchmackvoll halten. Jede 
neue Eroberung, jeder Zriumpbjug 
machte die Schönen mit neuen Mus 
fieen, die Haare zu Fräufefn und im 
Zöpte gu flechten, bekannt. Befonders 
bewirkte die Beſiegung der Deutſchen in 
Belgien und am Rheine eine Werändes 
rung der Mode in dieſer Ruͤckſicht. 
Sie ahmten nicht nur die befonduu 
Haarwuͤlſte (modi) und wie Hörner ber: 
vorftehenden Flechten derfelben nach, fon 
dern es verbreitete fih auch die bis 
ur Modewuth ausartende Liebhaberei 
an hochblonden, goldgelben Haaren, ein 
eigenthuͤmliches Kennſeichen der meiften 
Deutfchen. Die Römerinnen verfchrieben 
ch allerlei Haarſalben und Geifenfirs 
zen, um damit den Haaren die Gold; 
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farbe ju "geben, nn 
in dieſer Abfiche mit 
plünderten Die Köpfe Ber 
Frauen rein aus, um mit 
Schmuce zu prangen. Een 
eigener Granteriebandel im 
den Zönfen und Hanrfiechken 
Srauen, die fih die RIM 
Fünfilich einzufesen nungen. 
nigfaltig die Arten, ſich 
ren und die gefräufeleen — 
cken und Flechten si 
feier, lehrt Doid, wenn er 
Eicheln an einer großen 
Haartrachten zählen will. 
er Art. am. III. 159 268 
ſchiedene Arten des 
unter andern auch eime Haartt 
man a la-guitarre nennene— 
dem die Mömerinnen mie = 
frifirt gingen, wie fie auf d 
nanzboden einer Merkursziz 
fiecft waren. Damen mie 
Geficht räth er, die Haare 
Stirn ganz glart auf’ beiden © 
unter zu kaͤmmen und 22 
in dichten Zocken fallen gi 
nen mit rundem Geſicht 
halb der Stirn einen Heinen . 
oder eine Schleife empeork 
Dhren aber ganz unbedecht 
Man kann alle verſch 
ten der Nömerinnen im imei. | 
bringen. Entweder es za 
liche mit einem Bremmeifen < 
Locen, die dann mit einem 
oft auch mit Perlen geftickren 
von den übrigen glatt gefänm 
re getrennt waren; o 
die Haare in mehrere © 
Zöpfe, die dann erfi im 
chen, fih immer wiede 
Kreis tiber einander gesunden 
in der Mitte, gerade über 
tel, wo ein ftarfer 
dieſen Zöpfen berorsing, : 
langen Schmiknadel (mom 
alis) durchſtochen und Feftaeiufkk 
Der Anblick eines ſolchen Fie 
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wien, daß Dies ohne Zuſatz 
de Haaren nicht möglich ges 
im Beide Hauptgattungen konn⸗ 
ent dritten vereinigt ſeyn, wo 
von Seiten, binten aber Flech⸗ 
Wale liefen. ı» Die Gemahlin; 
{ der Kaiſer waren 
im Befis, ihre Lieblingskoef- 
Haemein berrichenden zu mas 
-folhe Modekoeffuͤre ward 
ben. fs auf gewiſſe Zeit here; 
dm Koeffüre ä la Pompa- 

Th Maäintenon, ä la Mont- 
Brit. War fie zur niedrig: 
birabaeitiegen ,„ fo kam von 
in Umlauf. Die Inſtru⸗ 
Dihrpunke waren ſehr man: 
Die Kimme waren gewöhn: 
selten Buchsbaumholz oder 
und dabei oft in der 
Bi sggerbenem Bildwerk ge: 
Ein eimelmes rundes Eifen mit 
derte um Brennen. Don 
Yokmade und den dazu ge: 
mußten die Alten 
Dis mehr Verſchwendung 
en köflichften Salben und 
Ba getrieben.» die man in 
ntieb und neinfptiste, ehe 
und Meflöchter wurden. 
Haare vom Scheitel einfach 
and ſich um den Kopf ber: 
Dan blohen Wulft oder in ge 
werloren: fo» wurden fie 
Feng leichten Schnur, oder 
Bande, in der Folge 
ümäletes oder breiteres Ban, 
| „oder durch einen ein: 
uf, der als Diadem 
beruorragte, zuſammen⸗ 
ſo gierlich in einander 
ad tingelmche aufeinan: 
a Bbpfe und Flechten aber 
te Haarmadeln, welche 
des aöten Tahrhum: 
einer: einzigen kunſtvoll 
y.von Deren 
Man. den Art. Acus dis 
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erimindlis im Nachtrage . nachfehen 
kann, sufammengehalten. — 

Die Modewuth der Roͤmer ging ſo 
weit, daß ſelbſt die Bildſaͤulen nicht da 
von ausgenommen waren. Der. ganze 
marmoene Haarſchmuck derſelben naͤm⸗ 
lich war fo eingerichtet, daß er abge 
nommen und eiu ‚anderer modifcherer 
anfgefege werden konnte. Es find noch 
ein Paar marmorne Brufibilder von 
Römerinnen !vorbanden, welche Diefe 
Einrichtung babe. "Nah Wintel- 
mann Goch, d. 8. J. S. 207 iſt Dies 
nämlich der Fall bei einem Brufibilde 
der Kaiſerin Lucilla im ECampidoglio zu 
Nom, das einen abnehmbaren Haar 
pus von ſchwarzen Marmor hat. Ein 
anderes fieht im Garten. In Gans, 
Souei, aus der ehemaligen Polignae- 
{hen Sammlung. Einige halten es für 
die Inlia Mammaͤa, die Mutter bes 
Raifers Alexander Severus. Der Maar: 
putz dieſes Bruſtbildes iſt dem eines ans 
dern in Viſeenti Monwmenti Gabini 
Nr. 22 ganz übnlichz welches Viſconti 
für das Bruſtbild der Plautilla, bes 
Gemahlin des Kaiſers Karacalla hält, 
Man Nebt deutlich auf der Stirm, daß 
der Haarpug eine Perruͤcke if. In 
Viſconti's Scaliure del Palazzo della 
Villa Borgliese P. I. im dritten:Sum 
mer Nr. 2ı fiehe man ein ‚antifes 
Hrufbid, das er Julia Pia, benennt, 
melches eben dergleichen wahrfcheinlich 
aufgelegte faliche Haare has, Locke bei 
Locke der Fänge nach vonder Stirn bis 
über den Scheitel gehend, Ein anderes 
Bild im Porticus des Palafs in der 
Billa Borabefe bei. Vifeonti Nr. 31 
hat eine andere eben fo Fünftliche: Fri⸗ 
fur, deren Locken von der Stirn bis 
über den Echeitel in die Breite »gehen, 
ud am Hinterhaupte ſich in seinen 
Chignon endigen. Auch dieſer Haarputh 
kann ſeiner Bildung nach fuͤglich eine 
Perruͤcke ſeyn. Noch beſtaͤtigen folgende 
Nachrichten den Gebrauch der Perrüf: 
fen. Artemidor in Oneirocxit, I. c. 


Pheneos 


19. p. 21. Lut. Par. 1605. 4. bemerkt; 
daß zu feiner Zeit die Frauenzimmer der 
fhönen Bildung wegen auch fremde 
Haare gebrauchten. Herodian IV. c. 
7 erzähle vom Kaifer Karacalla, daß er 
bei feinem Aufenthalte an der Donau, 
um fich bei den Germanen beliebt zu 
machen, germanifche Kleidung angelegt 
und eine blonde, mach der. germani— 
fchen Haarſchur eingerichtete Perruͤcke 
aufgeſetzt habe. Inter ben Chriften 
wurde ſchon feit dem gmeiten Jahrhun⸗ 
dert das Friſiren der Haare für fündlich 
gehalten; Dennoch -unterblieb dies bei 
feinem von beiden Gejchlechtern ; ja 
man trug fosar falihe Haare und 
eigentliche Perüden. Man fieht dies 
aus dem Eifern der Kirchenväter dage— 
gen, des Klemens, ZTertullian und ans 
derer. Um bdiefe Zeit wurde das Wort 
camelaucium , oder camelaucum, ca- 
‘ Jamaucum, calamaucus, calamantus, 
welches eigentlich eine Art Kopfbedek⸗ 
fung ber Prieſter war, auch für eine 
Perruͤcke gebraucht. Schon bei Cicero 
und den nachfolgenden Schriftſtellern 
kommt Calantica und Calautica von 
einer Art Weibermäge vor. Nicolai 
über den Gebrauch der falfchen Haare 
und Perrücen in alten und neuern Zeis 
vn ꝛec. S. 20%.‘ 

: Pheneos; eine anfehnlid;e Stadt in 
Arcadien, die einſt eine eigene Repu—⸗ 
blik ausmachte. Sie lag am der Gränze 
von Mreadien, in der Nähe des Styx, 
und fcheint das heutige Thoma zu 
fen. Wie Paufanias VIII. c. 14. ers 
gählt, fahe nian zu feiner Zeit in der 
Naͤhe diefer Stadt noch ein merkwüͤr⸗ 
diges Werk: vom hoͤchſten Alterthume. 
In ſehr fruͤhen Zeiten naͤmlich hatten 
die von den rings umher liegenden Ge: 
birgen herabftürgenden Bergſtroͤme die 
Ebene gan unter. Waffer geſetzt und 
das: alte Pheneos von Grund: aus ver, 
wuͤſtet. Um einem ähnlichen Ungluͤcke 
vorzubeugen, entſchloß man ſich, in der 
Ebene deinen 50 Stadien laugen Kanal 
son 30 Fuß Tiefe und gehoͤriger Breite 
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gu sieben, weicher das Waſſer des Fiuf 
fes Olbios und das „außerordentlich 
Megenmwarfer aufnehmen: follte. Maı 
führte ihn bis mach zwei Abgründem bin 
welche zu Paufanias Zeiten am Fuüı 
gweier Berge: noch vorhanden waren 
unter denen die Natur verborgene We 
ge ansgehölt harte. . Als Urheber dieie 
Arbeit. gab. die. Sage den Herkules an 
Nach und nach Vernächläfigte man di 
Unterhaltung des Kanals, und in de 
Folge verſchuͤttete ein Erdbeben die. ım 
terirdifchen Wege, melde das Waſſe 
der Felder abfuͤhrten. Die Bewohne 
fluͤchteten ſich auf die Anböhen, und 
baueten hoͤljerne Bruͤcken, um Gemeit 
ſchaft mit einander zu haben, und au 
bie Ueberſchwemmung taͤglich zunahm, 
fo war man gendthigt, immer ment 


‚Brücken über dem erſten nufuführen 


Strab. VIH. p. 3895 Theophr. hist. 
plant. V. c. 5 . Einige Zeit daraul 
dffnete fi) das Waſſer unter:der Erd 
einen Weg durch bie. hindernden Ber 
fchättungen, und mehrere Gegenden Ar: 
cadiens murden uͤberſchwemmt. > Die 
neue Stadt Pheneos, welche ſtatt dr 
alten verwüfteten erbauet worben wat, 
lag auf einem Berge und war. fe. 
Anach. Reif. IV. ©. 247, 

‚ Phenens, ein Arcadier, ber die Et 


Pheneos erbauet haben foll. ‚Pans. * 


6. 1q. 

Pheoneis, einer von ben Giganten, 
ein Sohn der Erbe und des Dartarıl. 
Hyg. praef. p. ı5. 

Pherae, eine berühmte. Stadt if 
Theſſalia Pelafgivtis, die Hauptkadt 
bes im ber griechifchen Gefchichte. be 
Eannten Beinen Staates, welchen Ad 
met, Alceſtens Gemahl, und .zur Zeit 
des peloponefifchen ‚Krieges und fpäten 
bin Tyrannen beberrfchten. Name un) 
Stiftung entſtand wahrſcheinlich dd 
den erfien König-Pheres, einen Eu 
fel des Aeolus II und Bohn dei Er 
theus, welcher etwa 100 Jahr vor den 
trojaniſchen Kriege lebte. Sein Seb 
und Nachfolger war der bekannte M 


— 
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etus, und deſſen Sohn Eumelus 
eint auch Joleas mie beherrſcht au 
ben; wenigſtens mar er ber gemein⸗ 
yaftliche Anführer der Pheraͤer und 
siker vor Troja, ch dem trojanis 
den Kriege fcheint dies Koͤnigswuͤrde 
geſchafft und in eine Demoeratie ver⸗ 
andele worden zu ſeyn; bald darauf 
ser: mögen Tyrannen fich der Herr⸗ 
Haft anugemaßt haben, welche wir vom 
:afon am eine bedeutende Rolle fpie 


a feber, der um 380 v.: Chr. ©, 


bte und eben fo wol dur die Bor 
seftichfeit feiner Regierung als durch 
im Kriegsglück, feine Eroberungen und 
ine Macht ſich ausseichnete, ſo daß er 
m Tagus oder Oberhaupte von Haus 
heffalien gewählt wurde. S. Jason. 
:se- wurde von feinen Brüdern Polydo—⸗ 
ns und Polyphron ermordet, die num 
in Jahr gemeinfchaftlich regierten, wor⸗ 
uf Polyphron den Polydor ermordere, 
in Jahr allein regierte und am feinem 
titten Bruder oder Brudersiohne, 
Uexander, den MNächer Polydors fand, 
dieſer hatte ız Tage geherricht, als 
ie Alevaden au Larifia den macedoni— 
hen König Werander (deu Baterdbrus 
ee Nleranders des Gr.) gegen ihn um 
duͤlſe anriefen, ber Lariſſa und Kranon 
toberte umd Gefente,. und den Thranuen 
ich wach Pheraͤ zu niehen nöthigte. Er 
rholte fich. aber wieder, und die Thefs 
alier baten num die Thebaner um Huͤl⸗ 
e. Epaminondas und Pelopidas vertrie⸗ 
ben den Tyraunen endlich, der ſodann 
Seeränbereien auf den cyeladiſchen Ins 
cin trieb, bis er von den Brüdern 
kiner Gattin Theba, dem Tiſtphonus, 
Incophron und Pitholaus ermordet wur⸗ 
ve. Der erftere und Lycophron über, 
nahmen die Megierung, waren aber 
eben fo grauſam, wie Alerander, daher 
die Atevaden dem macedoniſchen König 
Milipp um Beiftand erfuchten,, welcher 
bie Sprannen vertrieb. - Im phocifchen 
Kriege behauptete Lycophron feine Ans 
frühe wieder, und herrfchte mit dem 


Pitholaus in Pherä; beide mußten aber ſelhen 
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‚nach hartem Kampfe wieder dor Philipp 
weichen, erhielten freien Abzug mit 
2000 Söldnern, und gingen zu den 
Phociern. Pheraͤ wurde zwar fpäterbin 
nochmals vom Pitholaus eingenommen, 
aber vom. Philipp ihm wieder entriffen. 
Die Stade Pherä if das jekige Des 
nihiſſar. — 
‚„Pheraea, ein Beiname der Diana 
(Lycophr, v..ı780; Callim. hyınn, 
in Dian. v, 259), unter dem fie zu 
Athen, Sichon und Argos verehrt wurs 
de. Paus. ‘Cor. c. 25. Nah Einigen 
hatte fie: ihn von ihrer angeblichen 
Mutter Pheräa, des Aeolus Tochter, 
mit welcher fie Jupiter gezeugt haben 
ſoll (Tzetz. ad Lycophr. 1. c.); nach 
Andern von der Stadt Pherd in Zhel: 
ſalien, von wo ihr Bildanah Athen, 
wie man ſagte, gebracht worden iſt. 
Paus. ]. o. 
Pheraemon, ein Sohn des Aeolus, 
der mit ſeinem Bruder Androkles die 
Herrſchaft von der ficilifchen ‚Meerenge 
bis an das Vorgebirge Lilybaͤum erhielt. 
Diod. Sic. Iy., cd. 5* 
Phereclus, ein Sohn des Harmoni, 
des, Erbauer der Schiffe, auf welchen 
Paris. die Helena: entführte, Potter ad 
Lycophr. v.i97. m Kriege vor Troja 
erlegte ihnMerion. Homi Il. e. v.. 59. 
Pherecrates, ein Athenienfer und Luſt 
ſpieldichter aus der‘ Periode der alten 
Komödie; nach Einigen der Verfaſſer 
von 18, Nah Suidas von ı7 Stüden. 
Leiter behauptet, daß er unter Alexan— 
der dem Gr. gefochten habe. Das Ver⸗ 
jeichniß ſeiner Luſtſpiele findet ſich in 
Fabr.Bibl. Gr. II. p. 474. ed, Harl.; 
keins ‚von denfelben hat ſich erhalten, 
fondern es find mur wenige Fragmente 
übrig, die Hertelius in. feinen Frag: 
mentis comicorum gefanmelt bat, 


Tabr, Bibl. Gr. ], c. 
«Phere, nach Divder Pheria, ein 
Ort in. Piſatis und in der Nähe des AL 
pheus (ofen). Homer gedenkt deſ⸗ 


Phereäa 
‚Phefea, eine Stade ih Arcadien zwi⸗ 
fchen den Bergen Erymanthus (Dimi— 
Hana) und Pholoe (Kiria). 

Pherecydes, ein herühmter alter Phi⸗ 
lofoph aus der Epoche des Thales und 
Anarimander, aus Syros, einer von 
den cyladiſchen Inſeln gebürtige. Da ihn 
vom Ariſtoteles am alle Alten gewoͤhn⸗ 
lich Mur’ den Syrier (öugros) nenuen, 
fo veranlaßte Dies’ fpätere Schriftfteller, 
vorhämlich Kirchenväter , ihn aus Sy 
rien herſtammen zu laſſen und ſeiner 
Philoſophie einen aſtatiſchen Urſprung zu 
geben. Sein Water hieß Babis, weni⸗ 

ger Fichtig bei Diogenes, Badys. Von 
dem Stande aber und der Lebensart 
deffelben, vom der eigenen erften Ju— 
gend des Phereeydes, feiner Ersiehung 
und - feinen erſten Beſchaͤftigungen bat 
man gar Feine Nachrichten. Sein Zeit; 
alter fält in das des Gervins Zullius 
und CEyrus und nach Suidas wurde er 
DI. 45 geboren. Seine Lebensdauer 
rechnet man bis in Ol. 60 oder 61, fo 
daß er ein Alter won. 6o Jahren ers 
reichte. Auf die Frage, woher er feine 
Kenntniffe geſchoͤpft babe, geben. uns 
die Alten ſehr verfehiebene Antworten; 
Diogenes laͤft ihm dem Dittacus hören, 
aber © vieles. widerſpricht dieſem Dorges 
ben,. das dr überdies ‚ohne meitern Be- 
meis' anführt.. Suidas ſagt ebenfalls 
ohne Gemähtsmännt , er babe gar. Feinen 
Lehrer gehabt ;_ aber zu feiner Zeit 
konnte man fich noch nicht aus Büchern 
unterrichten. Nach —J mar er 
ein. Schüler der Aegypter und Eee 
Daß aber die Ältern Griechen ju den 
Shalddern. reiſeten und von ihnen lern / 
ten, davon findet man feine Spar; 
auch ift nichts vom EHaldäifnus in den 
diteften Lehren enlands. Weit 
mabrfcheinlicher , findet Hr. Tiede— 
mann (Griechenlands erſte Philoſophen 
&. ı57) feine Reife nach Aegypten, 
weil einige pherecydiſche Lehren ein’ aͤgy⸗ 
ptifches Gepräge tragen,’ und weil das 
Vorurtheil fuͤr dapprifche Weisheit da⸗ 
mals allgemein herrſchend zwar. Man 
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hat daher nicht noͤthig f 
mit Suidas, aus gi ven 
Büchern, oder mit € u 
ans einer damals [ 

bhandenen ' Dropbegeiung Ä br 
meniger aber aus dem 
ten bersuleiten. > Dias 
andere Schriftſeller 
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ſchiebenen Proph 

des, Erſteret erzäbte z Ak 
Ufer ju Samos fan * 
Schiff mit vollen Seau 


ſah, fo ſagte er), Died 
Grunde geben, amd} 
vor feinen Augen. Er 
er von dem aus — 
geſogenen MWaffer) m 
gleichem Erfolge: 
ein Erdbeben. Auf 
Diympia rierh er 
land’ zu Neflene I 
Mohnort zu ſuchen; 
nnd Meſſene wurde 
eingenommen. Dem £ 
bot er, Gold und Bilb 
und fagte, Herkules hab 
Auftrag gegeben. | 
Nacht habe au Er 
von Sparta befohlen, + 
ju gehorchen.“ Auf bi 
eine Stelle Mutarchs im ® 
Opp-. Tom.'L’p- 799: vd 
Es iſt ſeht wahrſcheinlich 
alles dies. aus (den ® Rum. 
des Theopomp ge 
einer Stelle Pı 5 
praep. Evang X.5 ‚fie 
Theopomp dieſe Wunder Dr 
des andichtere, Jude n ſcei 
Sag: herrfchend 
Pherechdes em! Propbe 
felöft ruhmte fich reines md 
mit den Goͤttern. —* | 
fin ein Mann von ſchrern 
bilduugekraft, der Fir aük € 
pheren hielt uud auega 
feine Einfichten felbft b 
benden einem ıgr 
Er bekam daher 
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”@eifen, Diefer Ruhm mar es 
Wiig, der den Pythagoras bes 
Eon ihm unterrichten zu lafı 
Im Iefaumıich ward er der Leh— 
E” Mannes, Sein Tod 
ehr verfchiedene Art ersäft. 
L 118 fügt: Nach Einigen 
Kr nicht nennt) kam er nach 
So irite vom Berge Koryeus 
Rech Plutarch mar in Lace— 
Eu Ense, Pherecydes fen von 
zum Beiten des Staats 
Kracht und fein Haus nach 
de von den SKönigen 
Hört worden. Mehr Achtung 
Nachricht Hermipps: In 
om den Epheſſern und Ma; 
tandenen Etreite münfchte 
fe erkeen den Sieg verfchaffen 
Er fioate desivenen einen Bor 
‚ wober er wäre, und als 
tt: aus Epheſus; fo be; 

G ihn bei den Füßen auf das 
(rum su fchleppen und fei- 
! in fagen, daß fie ihn 
Ne Orte begraben follte. Den 
ishten Die Ephefier den 
den unterdeß geſtorbe— 
eiddes an dem angeleigten 
wieſen ihm große Mereh, 
DE 1, 117. Aber älter und 
ar Ük die Nachricht des Arie 
He. I. 117.), daß er in 
8 einer Krankheit geftorben fey, 
| hist. anim. V. 31. 
MED. 28; V. 2: beftimmt 
nennt. Vlinius und Apu— 

bh von Schlangen umkom— 
fagen. fie, es waͤren 

Mine Schlangen ans feinem 
rungen ; fie wollen alio 

Hit von den nämlichen Inſecten 
lan Schlangen wachfen be 
(Mit im menfchlichen Körper, 
aber auf diefe Veraͤnde— 

% file , da Pdsıpe;, mie 
e zeigt, eigentlich 
—* N aus dem Fleiſche 
"ots find, und bieſe nennt 


%, 
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Plinius serpentia. Aelian (V. 2.) fuͤgt 
noch den befondern Umſtand Hinzu, 
Pherechdes habe zuerſt beißen zähen 
Schweiß geſchwitzt, woraus Wuͤrmer 
und Faͤulniß entfianden wären. Dies ift 
nicht unmabrfcheinlich, aber ganz un— 
glaublich, ran er erzählt, Apoll habe 
dem Pherechdes Ddiefe Krankheit im 
Zorn zugefchickt, weil er alle Götter 
verachtet habe. Dies that Phereeydes 
bei feinem fchmärmerifchen Character ge; 
wiß nicht. Glaubwürbdiger it die Erzdbs 
lung, daß er mährend feiner Krankheit 
allen Umgang vermieden habe, meil 
fein Körner zu ſehr eneftellt geweſen fey. 
Erfundigte fih Jemand nach ibm, fo 
ſteckte er den vom Fleiſche enrblöften 
Singer durch ein Loch in der Thuͤre, 
und fagte: fo wäre er am ganzen Keihe, 
Hier befuchte ihm auch fein Schuͤler Py— 
thagoras; der ihn, als er bald darauf 
ftard, su Grabe beftattete. Diog. Laert. 
I. 118. Einige Schwierigfeiten, Die fich 
bei Diefer Nachricht im Ruͤckſicht der 
Zeitrechnung finden, bebt Hr Tiede— 
mann, indem er zeigt, daß der Zod 
des Pherechdes bald nach der Rückkehr 
des Pythagoras aus Aegypten ıerfolge 
fey, mo diefer Aber 40, jener über 60 
Fahr alt war. 


Nach den Berichten der Alten gehörte 
Pherecydes mit zu demjenigen Schrift: 
ftelern, melche fich zuerſt der ungebun; 
denen Rede bedienten: auch über den 
Inhalt feines Werks find die Alten ein; 
ſtimmig. Theopomp fast, er habe von 
der Natur und den Göttern gehandelt 
(Laert. Is 115), und fpdtere Schrift, 
fieler geben seiner Schrift den Zitel 
YroAdyız (Clem. Al. Strom. V. p. 
571), Suidas nennt fie unter dem 
eigentlihen Titel: Errxuuxos, Die 
fieben geheimen Zimmer, mad 
ſetzt hinzu: es enehielt eine Theogonis 
oder Theokrafie in 10 Büchern, d. i. 
eine Erzaͤhlung von der Erzeugung und 
Folge der Götter in ihren Negierungen. 
Es ift bierbei au daß Marles 


Pherecydes 


in der Anmerkung gu Fabr. B. G. II. 
pr, 665 das vom Suidas unter dem 
Titel Emrxeuxno; angeführte und dem 
Sprier Phereeydes brinelegte, Werf lie 
ber den Gefcichtichreiber Pherecydes 
zufchreiben mill, und es alfo von dem 
Werke, das Theopomp. nenni, unters 
ſcheidet. Zu Diorenes Zeiten war dad 
Werk des Pherecydes noch vorhanden; 
die altegoriiche Schreibart defjelben mach⸗ 
te es aber ſehr dunkel. Wenn Elemend 
von Alex. ihm auch ein hiſtoriſches Werk 
btizulegen ſcheint, fo iſt darunter ein 
anderer Phereeydes zu verſtehen. Der 
unter dem Namen Pherecydes bei Dio— 
genes I. 122 fich vorfindende Brief an 
den Thales ift offenbar untergefchoben. 


Bon den Grundfäsen und Lehren des 
Phereeydes haben mir Feine vollſtaͤndige 
Kenntniß, weil die Nachrichten der 
Alten darüber ſehr dürftig find, Dioge— 
nes (I. 229.) führt den Aafang "feines 
Werks fo an: Mon jeher mar Jupiter 
und die Zeit und die Chthon. Die 
Chthon wurde Erde genannt, nachdem 
Jupiter ihr Belohnung ertheilte. Ma; 
ximus von Tyrus diss. XXIX. fagt: 
Netrachter einmal das Gedicht des Gy: 
rierd, den “upiter, die Chthonia und 
mit dieſen den Amor, Die Geburt des 
Dphisnens, die Schlacht der Götter, 
den Daum und der Mantel. Dann 
ſeius de princip. p. 257. ap. Wolf 
Anecdot. Tom. II. fagt; Der Eyrier 
Pherechdes lehrt, daß Jupiter und die 
Zeit und die Erde, als drei erfte Prim: 
eipien, emig ſeyen, und zwar fo, daB 
das eine von ihnen vor dem zweien und 
die zwei nach dem einen feyen. Die Zeit 
habe aus ihrer Geburt Feuer, Luft und 
Waſſer gemacht. Aus dieien in s Zim— 
mier vertpeilten Weſen finen viele Goͤt— 
tersenerat onen entſtanden, welche mrev- 
reupuxn; genannt wurden, welches 
vielleicht eben ſe viel ſagen will, als 
TEVrER000, D i. fünf Welteinrich— 
targen. Hermtias (irris, philosophor.) 
ſagt damit übereinfimmend; Pherech— 
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bes nimmt als Prineipien Jul! 
nia und Ehronus an; Tupiie 
den Aether, Cbihonia Die | 
Ehronos die Zeit. Dee I 
wirkende, die Erde das dr 
pium und die Zeir dad N 
alles geichieht, Es fräat IR 
mias richtig ausgelegt babe, 

der Aether und das hänge D 
Erbe das leidende fen? — 
mann in dem angeführten 
daß diefe ErFlärung richtig | 7 
wickelt num aus den augen 
das Syſtem des herein 
giebt zwei erfte Principien, 

mes und ein leidended, | ei 
gleich ewig und unvergäugidit 
erfie ift der Aethetr, d Me 
erbabene feine und feuriae! 
andere aber bie Erde, 1 
Erde, Luft, Waſſer md? 
hende Chaos. Da er 
Jupiter nannte, und base 

eipium immer für Dad x fon 
halten wurde: fo. Lißt F 
lich folgern , daß 
Aether auch Leben, Dei 
nunft zugefchrieben bat = 
Hauptprigeipe eriftiren j Bi | 
gefondert, denn ſonſt 
gleich ewig feon. Das M 
ift dem Pherechdes 
Gott, denn er nenüt ed I 
num fügte die 2. 
und diefe Wirkung aelchab " 
in welcher fich auch alle © 
tur bildeten.  Zuerft eniin 
Chaos die drei Elemente: | — 
und Waſſer; dann * 
Diuge. Durch eben 
entſtanden auch die Bitter, | 
denen Zeitiolgen. bereit 
die Götter. blos. für. Mn J 
Kräfte, die ſich ent mit Dt 

bilderen. Den vom Mat 
tus angeführten Amor er 
(hist. /orit. phil. mid 
fehr fcharfjinnig, Ki 

Stelle beim Proelus am 
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————— ſich in 
erbelt babe, als er bie 
zelte. Er willen, daß 
um ebernach auch beim 
8 anders it, als 
—* geſetz, daß aͤhn⸗ 
— —— ichen vereini⸗ 
(2 auch dem Ey: 




























En 


folgende Erklaͤ⸗ 

des thaͤtigen Prin; 
* * de. Der Aether 
Waſſe, ſetzte fie 





3, fo,daß ſich nun 
m atetier mit einander 
—* Elemente und 
gebildet wurden. 
Be ven Tprus 
* Stelle bei Ele; 
„ Strom. VI p. 6aı. 
J— ‚ Mächte einen großen 
* td, und bildete auf 
* Dgenus und des 
ab, Ogenus ift nach 
üifchen oder aͤoliſchen 
Dreams, Der Ausdruck 
Hei im nehmen, und 


* bedeuten. Al⸗ 
Su „Sup dehnt den 
un Ma—⸗ 


—* daa⸗ aus, und 
A in feſtes Land und 
N tady einer andern Stelle 
— PB 642. befand fich 
einer gefluͤgelten 
zen dad Sombol der 
haftigkeie iſt, fo kann 
* böchk wahr⸗ 

nee Beſeſtigung der Erd⸗ 
* Eiche gefluͤ 
cht auf die Bewegung 
X Aa Sinn : Gott 
e Fertigkeit umd 
achte fie zur Be⸗ 
0 Tusc. Quaest. 


| — uerſt 


ur Seelenwanderung zu 
son Beweiſen dir phe— 
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recndifchen Grundſaͤtze findet fich bei 
den ten feine Spur, und nach einem 
Urtheile das Arifloteles und der allegcri; 
fben, pbantafiereichen Sprache zu ur 
theilen, war Pherecydes weniger unter 
fuchender Philoſoph als Thales 

Eine vorsreffliche Darſtellung der Phi 
Iofopbie des Syriers finder man in fol 
gender Schrift, melche wir aber zu be: 
nugen Feine Gelegenheit gehabt haben: 
Pherecydis fragmenta, e variis scri- 
ptoribus collegit, emendavit, illu- 
stravit, commentationem de Phere- 
cyde utroque et philosophia et histo- 
via praemisit, denique fragmenta 
Acusila et adjecit Frid. 
Guil. Sturz, Gerxae, 1789. 8m. 

Außer dent Vhilofophen Pherecydes 
gab es noch einen Geſchichtſchrei— 
ber dieſes Namens, dee nicht viel nin: 
ger iſt. Suidas nennt eigentiich drei 
Phbereeydes: deu Philofophen, den Athe— 
nienſer und den Lerier, Des Athenien— 
fer fol nach Einigen Alter, nach Andern - 
jünger ſeyn, als der Gyrier, und, wie 
Suidas anführe, orphiſche Gedichte gw 
fammelt, &uroxdovas, d. i. über die 
aͤlteſte artifche Geſchichte gefchrieben, und 
einige Gedichte herausgegeben baden. 
Der Lerier fol um Ol. 75 gelebt, ein 
Gefchichtichreiber gemefen, und von Lu - 
rus, don der Iphigenia, den Bacchuss 
feften und andere Werke gefchrieben ha— 
ben. Phereeydes der Athenienfer und 
£erier aber find unſtreitig Eine Perſon, 
wie Voſſius de hist. Gr, IV. c. 4. ein⸗ 
leuchtend gezeigt bat, dem auch Tide - 
mann, Salmalius, Gturg und andere 
Gelehrte beiftimmen; denn der gelehrte 
und beiefene Eratofibenes verfichert nach 
Laert. J. 119. auéêdruͤcklich, dag es nur 
zwei Pherecydes, den Syrier und Athe— 
nienfer, gegeben babe. Der Lerier Phe— 
recydes Fans ihm bei feinen großen lite: 
rarifchen Kenntniffen unmoͤglich unbe 
kannt gewefen fen; er muß ihn alfo 
mit dem Athenienſer für Eine Perfon 
gebalten haben, meiches auch noch bar; 
ans offenbar wird, daß er ibn einen Ge 


indices 


— 


handelte, anzuzeigen; 


f 


| Phereoydes 


nealogen nennt. Died paßt auf ben 
Athenienfer, meil er die alte attifche 
Geſchichte befchrieben haben foll, wobei 
er wahrſcheinlich von den Gefchlechtsfol: 


‚ gen der berühmteten Athener geredet 


baben wird, und auf ben Lerier, der 
ausdrücklich ein Gefchichrichreiber . ge: 
nannt wird. Wahrſcheinlich alfo war 
der Hiſtoriker Pherechdes aus ferus ge 
bürtig, und bielt fich nachher lange in 
Arhen auf, daher denn beide Beina- 
men. Diefem Gefchichtfchreiber Phere⸗ 
endes muß nun nach Hr. Harles das 


"som Suidas angeführte Werk drra- 


kuxo; beigelegt werden, welches Tie; 
demann und andere mit der Schrift 
des Philoſophen für einerlei halten. ©. 
oben. Er iebte vor Herodot, wie Voſ— 
fins und Heyne (ad Apollod. p. 809 
923 et 994) glauben; wie aber Sturz 


"in der. oben angeführten Schrift p- 


62. ꝛc. zeigt, wurde er ungefähr 3 Jahre 
nach Herodot geboren, der DI. 83. 2, 
ı5 Jahre nach dem Hellanicus, das Ta— 
geslicht erblickte. Die Stelle Lucians 
(Macrob. c. 22.) verfteht der naͤmliche 
Gelehrte vom Gefchichtfchreiber Pheres 
endes, und wenn das ihm hier beige 
legte Alter von 85 Jahren richtig if, 


ſo müßte er DI. 96. 1. geftorben feyn. 


Die Stelle bei Suidas, daß er auro- 
xIovas oder wegi 745 Arts apxaıo- 
Joyızz u Bıfdıas exe gefchrieben 
babe, erflärtt Heyme ad Apollod. p. 
995. für fehlerhaft, und Sturs glaubt, 
daß man iorogix; ſuppliren oder flatt 
auroxSoves, icrogıxz Oder überhaupt 
nur Eyoanye repl 7Y5 Krringg apxXmıo- 
Aoyiaz lefen muͤſſe. Harles glaubt, 
daß in den Ältern Exemplaren des Sui— 
das das Wort zur. von irgend einem In—⸗ 
terpreten am Rande geichrieben geweſen 
fiy, um die Zeit, wovon die Gefchichte 
nachher fey mit 
Weglaffung der wahren Lesart die Note 
in den Zert gekommen ; ein anderer 


‚ Ausleger aber, um das Wort zur. zu 


ertlären, babe hinzugefügt : darı de 
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Pheres. 
megi eng Arrıung oe 
Bros Sex. Oder vi 
die urſpruͤngliche Lesart: Fr 
ein; 9 regt mg Ar. Lo 
Daß das Wert, in. 
nehmlich die hiftorifche 
gehandelt war, aus 10 
den habe,.ift noch Zweifeln 
fen. Beim Scholiaften des. 
RHodins IV. sogı und bei! 
voc. Aꝝoioio⸗ und andern 
lich auch ein ı2tes Buch 
Wenn Guibas fast, da 
auch orphiſche Gedichte gefam 
fo kann man dies, entwede 
ben, daß der Athenienſer 
die hie und da jzerſtreueten 
lich fortgepflansten Verſe d 
feinem Werke einverleibt, 
Sytier Pherecpdes (dem 
dem andern oft vermechfeld) 
phiſchen Säge des Orpheus, 
mündliche Fortpflanzung 
jufanımengebracht babe. 
Gr. II. p. 660 etc. cd. 
demanns erfte Philoi 
lands. ©. 153 ꝛc. 
Pherephaite, ein Name 
pina, weil ihr zu Ehrem das 
rephattia, in Eyseus 
wobei ihr, als Göttin ber 
eine ſchwarze Kuh geopfert 
Zempel bderfelben zu Athen 
Pherephattion. 
Plierephattia 
ee lb. ser 
Pheres, «in Sohn des 
Meder, melder von fein 
oder von den Korinthern 





Paus. Cor. c. 35 Apollod 
S. Medca. 

Pheres, ein Sohn ber € 
der Toro und Bruder bei 
Ampthaon. Apollod. I. 
erbauete die Stadt Pberä in 
und batte den Admetus mund 
Söhnen, su Töchtern aba 
mene, welche Amythaon beit 





Pheretus 


eis, welche nach Einigen die 
a di Menötius und Mutter 
oc mar. Apollod. I. 9. 14; 
&; Schol. Apollon, I. 4g. 
x, -einerles mit Pheres, 
behe. 
Be — des Oeneus und 
der gebſt ſeinen Bruͤdern 
* mit den Kureten getötet 
An Liberal. c. 2. 
ün:, die Lebengeberin, ein Beis 
" — als Geburtsgoͤttin, 
doſertrina, welche man eben: 
dm Beburt mie aurief. Pott, 
‚sr, 
. fie Feretrum. 
ba, cm Ott im Theſſalia He 
wi unter Gomphi (Gona). 
‚ bt unter Dos. 
phone, eine Tochter des Myus 
m Amphion, Königs zu 
w, weicher unter andern die 
"es Neleus Gemahlin und 
Neierd , mit ihr zeugte. Phere- 
‚&hol, ad Hom. Od. A. 280. 
# ene von den Horen bei 
ig. 
5, dine Nereide, bes Nerens 
ri Tochter. Hes. Theog. 
‚ Apollod. I. 2. 6. | 
vum, bei Ptolemaͤus ein Ort 
Ion Deutſchland, deffen Lage 
icht ficher beftimmen läßt, 
mins bier fich unrichtige Bor; 
"dm Laufe der Wefer macht, 
' aber nicht am dieſem Fluſſe 
L Geinen Angaben nach fiele 
Mile von Paderborn. Mans 
or. 10.8, 557. 
ein dandſee am fidlichen Zus 
Stlibanus auf einem Berge, 
K ven Cifgren, nahe an der 
er Trechonitis. Mon “feiner 
Geialt hatte er den Namen, 


der 


kan ok durch denfelben, und 


ün Mich deſtaͤndig hell und Eler, 
jet einerlei Höhe, wie es 
ne gemöhulich- it. Men 


"Re mit der Quelle des 


Ego.) 


- Phidias ) 
Jordans durch unterirdiſche Kanäle in 
Verbindung ſtehe. S. Jordan. Um 
ihn her fanden ſich ſchoͤne Getreidefelder 
und Auen. Der Name Phiala bedeutet 
überhaupt eine Schale, und wird daher 
von mehrern Seen gebraucht, 4. B. bei‘ 
Memphis im Aegypten, an Quellen des 
Nils, u. f- w. 

Phialus, ein Sohn des Bucolion, 
von dem eine Stade in PMrcadien den 
Namen Phialia befam. Paus. Arc. c. 
3 et Sylburg ad h. i. Er folgte fe 
nem Bater in der Regierung, und hin- 
terlieg dieſe mieder feinem Sohne Sir 
mus. Id. ib. c. 5. 

Phiara, eine Stadt im innern Lande 
der afiatischen Landſchaft Pontus, 36 
Milliarien weſtlich von Sebaſtia, dem 
heutigen Siwas. Sie kommt wenig 


vor. Mannert Geogr. VI. 2 He 
S. 483. 

Phiconome, eine Danaide bei Hyg. 
fab. 170. 


Phidias, einer der berühmteften grie— 
chiſchen Bildhauer aus dem Zeitalter 
des Perikles. Er war aus Athen gebür: 
tig, ein Sohn des Charmidas und 
Schüler des Eladus, aus deffen Schule 
überhaupt mehrere vortreffliche Künftler 
hervorgingen. Alle feine SZeitgenoffen 
und® auch die nachfolgenden Künftler 
übertraf er an erhabenen Ideen und in 
glücklicher Ausführung derfelben. Er 
lebte in ber glücklichen Epoche Athens, 
in welcher Perikles an der Spike Des 
Staats fand, und Athen mit den präch 
tigſten Gebäuden aussierte. Dieſer gro, 
fe Dann feute das Genie des Phidias 
in Thätigkeit. In dem Parthenon in 
der Akropolis verfertiste er das Stand: 
bild der Minerva und in Olnmpia die 
Bildſaͤule des Jupiter. Man fehe die 
Art. Parchenon und Olyanpius. Phi— 
Dias mar der Schöpfer des hohen Stils 

in der Kunk. Gin die Gefichrebilbun, 
* legte er viel: Character und hohen. 
Ausdrud. Seine Zeichnung war cor- 
tecter, als die feiner Vorgaͤnger, fein 
Gewandwurf edler and einfacher, Fr 


’ Phidias 
war der Erfinder des Ideals fuͤr die 
Bildung verfchledemer Gottheiten. &ein 
Jupiter diente allen folgenden Künft: 
lern zum Modell, vornehmlich im Aud: 
druck des Geflchts, 
er vortrefflich zu bilden. Im deal, 
Vorzüglich im hoben ernſthaften Ideal, 
war er fehr glücklich; weniger in eis 
senden und ingenblichen Figuren. . Fehler 
defielben waren: eine harte Zeichnung, 
zu fcharfe Umfriſſe, Vernachlaͤſſigung 
der Schoͤnhelt, welche er dem Erhabe— 
nen aufopferte, Weberladung ſeiner Mer; 
fe mit Nebenfiguren, welches lektere 
überhaupt Fehler der noch nicht genug 
gereinigten Geſchmacks feines Zeitalters 
mar, — Auffer den ſchon genannten 
Hauptwerden des Phidias verfertiate er 
‚noch zu Athen im ber Akropotls einen 
Aodollo von Bronze, Parnopion genannt, 
eine Venus Urania aus patiſchem Mar; 
mor; du: Marathon eine Nemefld aus 
dem mnämlichen "Marmor; eine Pallas 
zu Platäa aus Übergoldetem Hole, die 
Ertrema aus pentellfchem Marmor, ein 
Meihgefchen? ber Athener megen der 
marathonifchen Schlacht; eine Pallas 
von Bronze zu Athen, bei Plinius 
XXXIV. 19 «Assösxo;,. bie Schlüffel, 
trägerin genannt, ebenfalld wegen die 
. fer Schlacht geweihet; zu Ells eine 

Venus Urania aus Elfenbein und Gold, 
die mit dem einen Fuße auf.eine Schild: 
fröte trat; eine Amalone von Bronje, 
die, ald man im Tempel der Diana 
zu Epheſus Amasonen aufitelen wollte, 
unter. den von andern Kuͤnſtlern verfers 
tigten Statuͤen den smeiten Rang er 
biele, indem. Polyflets AUmazone der 
Borjug gegeben wurde; die State bes 
Vantarkes, des bekannten Lieblings des 
Phiblas. Sie foll die einzige Portrait: 
ſtatͤe gewefen ſeyn, welche er verfers 
tiste. Man fagte auch von ibm, er 
feg meit glücklicher in idealen als in 
Mortraiten gemefen. Quincı. MI. 10. 
As Künftter arbeitete Phidias fat im 
allen Maſſen. Die Kunß, Figuren zu 
aießen, verkand er befier als feine Vor⸗ 
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Die Haare wußte 


Phidias 


pänger, Mliniüs IL NK 
fagt. von ihm: ‚Primus arm 
ticam aperuisse atque 
merito jldicatur, Pad De 
Die Toreutik die Hunt 18 
und in Merall u gießen 
dief. Art, » Nach) Plinius AR 
21 war Phidins auch Maler, u 
ju Athen den Divmpind, 
den Jupiter, fondern den Denk 
cher dieſen Beinamen hatte 
läßt ſich doch ‚nicht ermeileitz 
bias wirflih ‚gemalt haber 
rührt die ‚ganze Angabe vom 
richtigen Auslegung des Wort 
her. ⸗ 
Dom Leben des Phidias 
nichts bekannt. Doch erih 
Alten fein letztes ungluͤdiche 
fal, aber mit vielen Verfhlen 
befonders in. Anſehung 
Darin ſtimmen -alle überein; 
nach Werfertigung der groien | 
von den Feinden des Periflei” 
nen eigenen Meidern in. Ani 
nommen wurde, er babe ein 
bes dan befiimmten Goldes 
gen, und daß „der ganıe Auſch 
lih dem Perifles galt, mul 
Aufficht er gearbeitet hatta # 
gen Umſtaͤnde aber werden 
den erſaͤhlt. Nach dem Mi 
ben Ephorus und biefer ‚mil 
Stelle des Ariſtophaues vorM 
ließen fich einige Mitarbeiter 
dias durch eine Kabale, Diet 
Perikles angefifter war, % 
fid) als QAntlüger des Pbldar 
ben, Plutarch, der andere Di 
vor ſich hatte, wenut beft 
non, einen Mitardeiter DE: 
als Anfläger, melden Neid: d 
reist habe, Die Anklage PM 




























Volksverſammlung, wurde: 
derlegt, da Phidias auf Dem 
Perikles, der wahrſcheielich Me 
vorausiah, das goldene E 
Göttin fo angelegt hatte, 
nommen werden founte, 20 


Phidias 
















* eine andere An: 
er hatte am Schil: 
— Ar⸗ 
m Amalonen vorge⸗ 
m .Streitenden as 
—— Die⸗ 
1 die Beinde dieſes 
, und klagten den 
nöwerbrechens und 
er Sratile an. Er 
I selest, und farb 
\ dad Urtheil ge⸗ 
* eines natuͤrli⸗ 
wa, welches ihm 
4 beibrachten, pr 
t zu bringen, 
an aufgeopfert, de 
de a des 
ine nacht ilige Ausſage 
Bon diefer Er; 
7 hi, wenn man tie 
3* und Diodor 
J viele Wahrſchein⸗ 
m auch dem Character 
Ale, weichen 
B vehimndie und 
ztgen Stuͤcken 
des Ariſto⸗ 
ab. Eines 
au en Philocho⸗ 
einer. au der 
* uung im 
Meer PR 
* * Ein ande 
J 3 hricht aus dem 
fit an: er babe 
| Verzierung der 
a ‚Golde ‚entwendet. 
a | Pepe To 
ehepavreng Adyvaz 
ER Tv Ögxxov- 
Im m bie Worte 
Berliher Zuſatz eines 
* es 


ſind, weil 
beißen ſoll, 
MD ans den Schlangen 
t, denn im den 


I 
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ei Urſchuld. Aber 


Phidias 

Schuppen der Schlangen konnte der Un— 
terſchleif nicht verbotgen bleiben. Eden 
ſo muͤſſen auch in der erſten Note die— 
ſes Scholion: PDridıx; dobxz TruUguAO- 
fand rov EreDayrz, Tov El TG 
Porsöns, Ergiiy die Worte rov Eie- 
Davrx, rov Eıs ras Poldi; wegblei— 
ben; mie konnte der Amterfchleif am 
Elfenbein und noch dazu an den Schup— 
pen gemacht werden, da biefe doch an 
der Araıde und an den Schlangen von 
Bold waren? — Gm Ganzen ſtimmt 
bis bierher das Scholion mit Plutarch 
überein; aber menn es meiter beißt, 
Phidias fen, um der Unterſuchung aus: 
jumeichen, nach Elis geflohen, babe 
bier den eiympifchen Jupiter vperfertigt, 
fih aufs neue eines Uaterſchleifs an 
dem Golde ichuldig gemacht, und ſey 
angeflagt, und von den Elierm hinge— 
richtet worden; fo findet man bier ums 
freitig eine gang ungegründete Erzäbs 
fung. Denn ı) wurde höchhmahrfcheins 
lich die Jupitersftatüe vor der Miner— 
va verfertigt, und Heyne (anti. 
Auff. 1. ©. 196 1.) zeigt umfiändlich, 
daß die Minerva Ol. 85, 2 und der 
Bau ber Propyläen Ol. 86, 4 vollem: 
det worden fey; man erft nach Doll: 
endung des ganzen Baues, den Pe 
rifles unternommen batte, geſchah bie 
Unterfuchung deffelben, und sent fand 
fihb die Gelegenheit zur Anklage des 
Phidias Fur; vor dem Ausbrache bes 
peloponnefifhen Krieges, meldier Ol. 
87 ı anfing; Die Yupitersftatüe mar 
aber gewiß ſchon Ol. 84 vollendet. =) 
Es ift äufferk unwehrſcheinlich, daß die 
Elier die Verfertigung der Tupitersbild: 
fäule dem Phidias würden aufgetragen 
haben, wenn er vorher zu Athen eines 
Betrugs mÄre angeklagt worden, und 
ber lnterfüchung entflohben waͤre. 3) 
Haͤtte er ſich zu Elis aufs meue eines 
Unterfchleifs fchuldig gemacht, und märe 
er am Leben geftraft worden; fo wuͤr— 
den die Elier feinen Namen an der 
Bildfäule des Gottes nicht geduldet und 








Phidippus 
feine Familie nicht mit der Aufficht 
über die Bildfäule beehret haben. End; 
lich if auch noch ein anderes Scholion 
unrichtig und von neuerer Hand, mel 
ches ſagt, Phidias ſey von den Athe— 
nern wegen des begangenen Diebitahls 
veruttheilt und bingerichtet worden, 
Der Berfaffer diefer Anmerkung ver: 
mechfelte wahrſcheinlich Die letzte A: 
lage des Phidias mit der erflern. — 
Unter den Schülern des Phidias waren 
Aaotacritus und Aleamenes die beruͤhm— 
teten. Siebenfees Handb. d. Arch. 
S. 235 ». Ebenderf. über den Tem: 
pel und die Bildfäule des Jupiter Olhm— 


pius ac, S. 41. Heyye antiq. Auffı 


I. ©, 190 x. 


Phidippus, ein Sohn des Tcheffalus, 
Enkel des Herkules und Bruder des 
Antirbus und einer von den Freiern 
der Helena. Hyg. fab. Bı. Mit dem 
Antiphus führte er die Einwohner von 
Niſhrus, Karpathus, Kaſus, Kos und 
den Kalydoniſchen Inſeln auf dreißig 
Schiffen nach Troja. -Hom. II. PR. 
678. Seine Mutter hieß Chalciope. 
Diet. Cret. I. c. 14, Auf der Ruͤck— 
reife von Zroja wurde er nach Epirus 
verfchlagen, wo er die Stadt Ephyra 
in Theſprotien bauete, Vell. Paterc, 
-L:C& 2% 


Phiditiae, Que, Geörrie, Oi- 
Ara, auch ausame, der Name der 
gemeinfcbaftlichen Mahlzeiten der Spar: 
taner. Sie maren wie fo viele andere 
fpartaniiche Einrichtungen, kretiſchen 
Urfprangs, und wurden, dem Zeug: 
niffe des Ariftoteles (Polit. II. ı0) und 
Strabo (X. 482. a) zu Felge, anfäng: 
ih auch, mie diefe, zyögeiz oder 
Männermahle genannt, Ueber die Ab; 
leitung und Bedeutung des Worts Phi— 
ditien waren fchon die Alten verfchie; 
dener Mreinung, indem es Einige durch 
fparfame, Andere durch freundfchaftliche, 
und noch Andere durch Mahle oder 
Speifungen ſchlechtweg überfegten. Die 
Einrichtung war die, daß alle Sparta: 


(312) ' 


































Phiditiae ‚ 
ner gehalten waren, B 
der am einer Tafel zu ip 

dem Ende jeder monate 

dimnus Gerftenmehl, 1 
Rein, fünf Minen 

halb Minen Feigen (dB 
Maaß und Gewicht, ar 
ı9 Maaß Wein, 2 Pr ni 
fe, und 2 Pfund ı2 Zeil 
eigen Gelde zur Aufd 
koſt zu entrichten, 
8. 141. c, ſetzt Dicdard), 
fpätere Zeiten vor ih b 
trag anf ı 4 Medimmen & 
bis 12 Congien Wein, 
Gewicht Käfe und Feige 
netiſche Dbolen zur An 
Zukoſt. Wer den Beitrag 
ditien nicht entrichten Fe 
vermoͤge einer Verordnung‘ 
der Verwaltung ic 
ter ausgefchloffen. 
fchaftlichen Mahlzeiten 
Männer und ZJünglinge X 
wurde fo wenig geſtattet, 
der König Agis aus eimem 
den Athenern surüchfehrte, 
nen Antheil ‚won- der M 
um ibm zu Haufe bei fe 
zu verjebren, Die Polem 
unter andern Gefchäften 
ficht über die Phiditien 
felbigen ohne Umſtände 
Nichts entfhuldigte, ald 
gung eines Opfers, oder 
von der Jagd. Doch mi 
Fallen der Abmefende, 
um die Wahrheit fein 
zu befräftigen,, einen Th 
opferten oder gelagten f 
Soſſitium verebrem, A 
verbos ein, anderes 
Aufmerkſamkeit der | 
die Furcht vor Beſch 


. das 


* 
—8* 
4 


ſondern Nachdruck gab, 
guͤtlich zu thun und fi 
meinſamen Mal er 


ein drittes ausdyugklic 


—— 
9, und das Trin⸗ 
ya den Menfchen ent, 
* Wan ſpeiſte taͤglich 
ufchaftlich und zwar 
an. fo 
li ber im Dunfeln nach 
em, wobei fie fich Fei: 

m durften. Die Be 
BAENUS, daß die Phi; 
. Borat wären gehalten 
am ‚» und berubet blos 
Men Auch wuͤrde 
n y “ ganze Abficht, 
erreicht geblieben 
af die unveränderte Er: 
it abzweckte 
3 un # Speifenden war 
| Aſchaften verteilt, 
'E Regel nach, aus 
Aeiand; doch waren jie 
Perſonen ftärker 
ie Art, wie ein neues 
wurde, erzählt 
. Mitglied einer 
ah nahm ein Stückchen 
hand, und warf felbiges, 
8, ſchweigend in 
ein Diener auf dem 
Mer bie Auf 
eu m Gefellichafters bil 
ML; $ Brodt hinein, wie 
MR fie misbilligte, drückte 
N, u Hand Mark aufams 
uſammengedruͤcktes 
J e Kraft: eines verwerfen— 
5 ein einziges „war 
den Mitbewerber auszu⸗ 
— ie Zuſammen ſpeiſenden 
ei ihrem Vergnügen 
mollten, Don dem 
Na nen fagte man, 
den, weil das Gefäß, 
fie Srodtftückdhen warf, 
man 9000 Epartaner 
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4) 


* 


nie au 600 Tiſchen 
Seeiſenden alle in 
fr wen kadien, oder 
Pr tet, willen wir 


—* Pauſanias VII. 


EEE) 


Phiditiae 

2. 3, vergl. d. Ausleger zu IIT. 11. 8) 
fo viel zu erbellen, daß, wenn der zu 
diefem Bebufe eingerichteten Wohnun— 
gen mehrere waren, fie doch innerhalb 
eines Fleinen Bezirks bei einander lagen. 
Eben jo wie in Kreta, berrfchte auch 
in Sparta die Gitte, daß die Knaben 
zu den Öffenslichen Mahlzeiten gugelaffen 
murden, und zwar wabrſcheinlich ehe 
fie in das Öffentliche Erziehungshaus eins 
getreten waren. Hier befanden fie fich 
gleihfam in einer Schule der Weis: 
heit, mie Plutarch fagt, börten politis 
fche Gefpräche, lernten von freigebornen 
Lehrern, und gewöhnten fich, ohne Bes 
leidigung zu ſcherzen und zu fporten, 
und felbft verfpottet, es ohne Unmuth 
su tragen. Go viel ſich aus mehrern 
unbeftimmten, einander miderfprechenden 
und nicht ganz berichtigten Stellen bei 
Athenäus IV. 8. 141. a — e ergiebt, 
befanden die Mahlzeiten bei den Phi 
ditien aus zwei Gängen, aus dem eis 
gentlichen Efien und dem Nachtifche, 
Jenes hieß bei den Spartanern wucıay 
oder &ixkov , dieſes Emaicdz oder 
ersinde, auch karruz, oder Leder 
mahl. Das eigentliche Effen war fo 
mager als möglich und allein auf die 
Befriedigung des Hungers, micht auf 
Sättigung der Begierde berechnet. Je— 
der Tiſchgenoß erhielt fo viel Gerften; 
brodt, als er aufjujehren vermochte, 
Schweinefleifch oder ein anderes Fleiſch 
sur Zufoft, wozu die berüchtigte ſchwar— 
je Tunke (nicht Suppe, denn —X 
beißt eigentlich Sauce; bie Spartaner 
nannten fie mit einem eigenen Ausdruck 
Rx@x; f. diefen Art, wobei wir aber 
bemerken, daß die bier fangegebenen 
Beftandtheile nicht ganz fo ausgemacht 
gewiß find, und daB ihre Zuſammen— 
ferung uns vielmehr noch Geheimniß 
ift) herumgegeben wurde, und zum Pe; 
fchluffe Feigen, Oliven und Käfe. 
Aufferdem befam jeder Phidite noch ei- 
nen Kotbon (ſ. Kuswv im Nichtrage) 
mit Mein, der jedoch auch nur ur 


Phıdon 


Stillung des Durftes binreichte. Diefe 
rauhe und fpärliche Koſt wurde num ei: 
nigermaffen durch den Nachtifch vergüs 
tet, melchen man immer der Wohlthaͤ— 
tigkeit eines oder des andern Tiſchge— 
noſſens verdanfte. Mer auf der Jagd 
Wild erlegt oder ein Dpfer gebracht 
hatte, mer überhaupt Vorrath an Vieh 
umd Früchten befaß, bemirthete gewoͤhn— 
1.d damit feine Mitsefellfchaft, und 
ſandte zum Nacheſſen Waijenbrodt, 
Wildpret, Gefluͤgel, Fiſche, Laͤmmer, 
Obſt und dergl. Beim Auftragen des 
Geſchenkes nannte der Koch jederſeit 
den Namen des Gebers, um bald die 
Jagdgeſchicklichkeit, bald die Frelgebig— 
feit Ddeffelden den Gäften kefanne zu 
machen. Während des Effens felbft lag 
man anf höljernen, unbekleideten und 
unbepoifterten Bänfen. Manfo Geſch. 
von Eparta I. S. 156; 11. ©, 188. 
Phidon, cder Phido, eln alter fo 
rintbifcher Gefengeber, dem riftoteles 
de rep. II. 6. p 240 ed. Genev. € 
mähnt, deſſen Zeitalter aber nirgends 
beſtimmt wird. Am mahrfcheinlichften 
fegt man ihn im die Zeit des Lycur⸗ 
gus. Er ahmte bdiefem nicht darin 
nach, daß er bem Unterſchied zwiſchen 
Reichen und Armen aufhob, meil in 
einer fo großen Handelsſtadt, mie Ko; 


rinthb war, eine Gleichheit des Vermoͤ⸗ 


gend micht eingeführt werden Fonnte; 
Dagegen aber ſetzte er eine gemilfe An— 
zahl von Familien und Bürgern feft, wel, 
che zureichend war das Land zu bauen 
und es bei plöslichen feindlichen Eins 
fillen zu vertheidigen, fo daß diefe An: 
jahl nicht uͤberſchritten werden follte, 
In den Fragmenten des Heraelides p. 
22 wird auch cin Phidd als Geſetzge— 
ber der äolifchen Stadt Cuma ermähnt. 
Noch ift ein alier König dieſes Ya: 
mens im Argas zu mierfen, melcher 
nicht lange nach Homer, um goo Jahre 
vor Ehr. ©. lebte Wan bat noch 
Silbermuͤnzen, die mit feinen Namen 
vegeichnet find, und vom denen ſich eine 
in der koͤniglichen Sammlung zu Paris 


(514). 


..zen bdeffelden find, 


"richtet, der Ol. 52, 53, uud. 


Phigalia 


befindet. Ob aber gleich 
p- 576 und die arundalliden 
febriften bezeugen, dab dem 
wirflih Münzen auf der Guld 
habe prägen laffen; fo ik iu 
zweifelhaft, ob die vorbandenm 
sen tirflich von diefen Mini 
ven, ober ob es fpdtere Hedi 
die zum 
dr von ihm geſchlagenen 
des von ihm e finDen en DEE 
Mär gav Geidavıoy bieß, Hem | 
den find, Mehrere Gelehrte De 
und wieder das hohe Mlteribim 
Münzen gefirttten. Die eine EM 
felven enthält das Bild "eines | 
häuchlgten, mit Handbaben, m 
und ‚Herieften Gefäles, über = 
eins MWeintrzube frebe, nur dee I 
®:AO. Auf der andern Get 
länglich runder Schild, der auf 
Seiten ausgefchnitten if, um 
Mitte etwas enge juluſt, 
Opusc. acad. II. p 355° 
Beſchr. d. Zuf. d. Gr. forte 
Höpfner UI. &. 203; 
III. &. 75. 


Phigalia, eine Grängfiadt m 
Arcadien, Elis und Meffenitt. 
lag auf einem feilen Felſen 
VII. c. 59. Auf dem’ Marktpli 
fand ſich eine Bildiänfe, Melk 
im alten Geſchmacke des Fr dl 
der Kunſt verfertigt mar. DW 
waren fait gar nicht getrennt, N 
berabhängenden Hände lagen‘ 
den Sciten und Lenden am. SM 
su Ehren des Athleten Wreichl 
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572, 568 und 564 vor Et. © 
Preis erkänpfte.  Paus. yıll. € 
Athenaͤus IV. c. 13 ermähnk"pie 
Feier eines Feſtes, das ſich mie” 
großen Schmauſe endigte. 


ven lagen dabei mit ihren 3 
ſche, und wer’ ant meiſten af, „N 
die übertrivbenften Lobfprüdie,, "Ri 
30 Stadien von der Stadt enil 


* 


⸗ 


—2* 


phieali 
Elatus, wegen ber Grotte 
Ceres merkwuͤrdig, in 
e Göttin voll Betruͤbniß 
a Terlu ihrer Tochter, eine 
4 a Zragerfleidern eingefchloffen 






em dem Eingange ftand ein. 


welchem der Göttin Feine 
a nur Srüchte, Honig 
geopfert wurden. Paus, 
%. Unks, 40. Stadien von 
‚ Mar das «wegen Des ‚herrlis 
‚merkwürdige Gebirge 
©. dief. Art. Man fucht 
Pigelia in dem heutigen 
oder in der Naͤhe. Anach. 
a je 

‚ eine Drbäbe, von welcher 
2 Yiigalia den Namen erhal 
a il. Paus. Arc. c. 39. 

ion, em &ohn Des Lycaon, 
de Stadt Phigalla auch den 
hisumen baben fol. Paus. 
3 








Ru, ein Fluß im eigentlichen. 


 Kleinafien, der 160 Sta 
9 von Polemonium ins ſchwarje 
L, | 


‚ in Dre im macedonifchen 
» Stadien von Seracleon, 


Dim (Sau Dia), an ver: 


on Theffalien. 


“a, ein Beiname Der Laoda⸗ 


adiin des Proteſilas. Sie 
von der Stade Philace im 
B. 

lphia, 1) eine mach Ptole⸗ 
Ka Zehnſtaͤdten gehörige Stadt 
lichen Spike von Cöleſy⸗ 
Se war anfehntich , und hatte 
zn nom Ptolemäus Philadel- 


htm, Sofephus Lerechtiet von _ 


am Jordan Die größte Breite 
a Me Schriftfteller erfeunen 
Ye Stadt Mabbath, die alte 
Dt der Kinder Ammon; ſogar 
0. m.) nennt fie noch Ra 
Kara, Stephanus Byı. blos 
s, mit dem Beifake, daß fie 


(315 ) 


Philae 


nachgehends Aftarte und endlich Phile- 
deipbia genannt worden fer. Plinius 
führe unter dem Namen der Zehuſtaͤdte 
nach Philadelphia noch Raphana' an. 
Er Tann das viel ' nördlicher gelegene 
Raphaneaͤ des Ptolemaͤus unmönlich mei: 
nen, und Mannert vermutbet daher 
eine Derfälfchung ſtatt Rabathamana, fo 
daß. er: beide befannte Namen der naͤm— 
lichen Stadt angeben wollte. Der alte 
einheimifche Name ift der herrichende 
geblieben, denn Adulfeda neunt fie noch 
Aamman, und fpricht won den anfehn: 
lichen Weberbleibfeln des Altertbinus da; 
ſelbſt. Mannert Geogr. VI. 1 9. ©. 
320, 

2) Eine Stade in Lodien, ſuͤdoͤſtlich 
von Sardes am Fuße des Berges Tmo— 
lus Getzt Bojdag). Gie war ehemals 
dem Range nach in Lydien die zweite 
Stadt. Ihr Erbauer mar der König 
von- Pergamus, Attalus Philadelphus, 
von dem ſie auch den Namen erhielt. 
Sie wurde oft von Erdbeben erſchuͤt⸗ 
tert. In ſpaͤtern Zeiten hatte ſie eine 
ſo ſtarke Befeſtigung, daß ſie ſich un— 
ter allen am laͤugſten gegen die Tuͤr— 
fen halten. fonnte, und erſt 1392 von 
Baiazeth I eingeupmmen wurde, ber 
aus Nahe von den Knochen der En 
fhlagenen, mit Kalf und Gtein ver: 
miſcht, eine Dauer errichten ließ, Die 
fehr dick und 17 — 1800 Fuß laug war. 
Sie bat moch ient einen anfehnlichen 
Umfang, und heiß: bei den Türken Al⸗ 
lab: &cheher (d. i. Gottes: Stadt), 
bei den Griechen noh Philadelphin. 

3) Eine Stadt im rauhen Cilicien, 
nördlich über Aphrodiſisas. Mannert 
Geogr. VI. 2 H. G. 90. 

Philae, eine Stadt in Oberaͤgypten, 
auf einer Nilinfel oberhalb des Waſſer⸗ 
falls, 12 römifche Meilen über Syene. 
Sie wurde von Aegyptern und Aethio— 
piern bewohnt, und man glaubte, daß 
Dfris und Ns hier begraben lägen. 
Der erftere und der Habicht wurden 
bier vornehmlich verehrt. Don ber bier 
befindlichen merkwürdigen Anſtalt uu 


Meffung 


Philaeınon 
bes Sonnensahres fehe man 


den Art. DOfiris und "Yogzız.. Jetzt 
heißt die Inſel Heſſa, oder mie’ ich 


> bei Andern finde, - El Haif. 


fiehe ° noch 


fel »des Alterthume, 
große Tempel, welche Mufter der fein⸗ 


Man 
viele und ſchoͤne Ueberbleib— 
beſonders zwei 


ſten und praͤchtigſten aͤghptiſchen Bau— 


art ſind. 
eine lange 


Der eine bat am Eingange 
Säulentanbe, zwei Obeliſken 


und ein pyramidenfürmiges, überall mit 
Hieroglyphen verziertes Thor, an wel 


chem 


koloſſaliſche Bildſaͤulen 


ſtehen. 


Inwendig ſind viele ſchoͤn verzierte Ge— 


nrächer. 
fieht ein 
offen if, 
treffliche U 
auszeichnet. 
einer von 


Dieſem Tempel gegenuͤber 
kleinerer, der rings herum 
und ſich beſonders durch die 
rbeit an den Saͤulenknaͤufen 

Wahrſcheinlicher Weiſe iſt 
dieſen Tempeln derjenige, in 


welchem der heilige Habicht verehrt 
wurde, deſſen Figur auch Yin und wie 


der an der 


die ganze Inſel umgebenden 


Mauer ausgehauen if. Die ganze In: 


fel war fo 


beilig, daß nur Priefier fie 


betreten durften, und der Fidfchwur bei 
den Heiligthuͤmern, welche fie im fich 


fafite, ale 


feierlichfte angefehen wurde, 
Merkwürdigkeiten II. ©. 118. 


der unverbrüchlichfte und 
Aegyptiſche 


Philaemon, einer von den Soͤhnen 


des Priamus. Apollod. III, 12, 


Philaeni 


5 


‚ mei Brüder in Karthago, 


welche durch ibvem.beidenmüthigen Tod 
fürs Vaterland die Gränze derfeiben ges 
gen den Staat von Eyrene beträchtlich. 


erweiterten: 
melche und 


find Salluſt im 


Die alten Schriftfieller, 
diefe Begebenheit erzählen, 
jugurthiniſchen Kriege 


c..79, Valerius Maximus V. 6, ‚Pont: 
ponius Mela J.7 und einige andere, 
welche ihrer gelegentlich gedenken. An 
vollftändiarten iſt Salluſt. Zwiſchen dem 
karthagiſchen und eyrenenſiſchen Gebiete, 


ſagt er, 


lag eine Sandwuͤſte, ohne 


Fluß und Berg, womit man die Graͤuze 
beider Voͤlker hätte bezeichnen können. 
Die Grängfireitigkeiten beider Mölker 


G516) 


Philaeni 
brachen endlich in einen beit 
langwierigen: Krieg aus, der bu 
le, da Siege und Niederlasn 
der Seite wechſelten, ſo 
fie endlich, aus Furt, din 
möchte ihre beiderſeitige 
nugen und über fie berialıı 
Waffenſtilleſtand machten, un) | 
trag ſchloſſen, daß an eimm 
Zage und zu einerlei Zeit 
Mächten Gefandte ansreifen 


der Punkt, wo ſie einander | 


würden, follte fire die gemein 
Gränge beider Voͤlker gelten, | 
wählte zu diefer Gefandefchaft 1m 
der, Namens Bhiläni, we 
Reife fo, beſchleunigten, — 
eurenaifchen Gefandten fon | 
als diefe nur erft einen Hei 
ihres Weges surückgelege bakit 
die Langſamkeit ber letzter 
Folge ihrer Trägheit, oder & 
nen aufgeftoffener Zufälle 

ift nichts bekannt; das Mil 
aber mol mioih, mie. Bd 
Gorenaifer den Wind im \ 
ten, der den lockern "Sand 

füm ihnen in Die Augen ini 
nun die Cyrenaiker faben, du 
terland folchergefialt: jehe u: 
men wuͤrde, und da fie fell 
Haufe Strafe befürchteten; N 
digten fie die Karibager, je 
früh ausgegangen, werfagten A 
Berheurungen. dem Glauben, 
wirrten den Gtreit in ber, 
Affeets, oder auch , mit Mb 
um nur nicht die Guͤltick— 
fcheidung anerfenmen zu Dirt 
Karthagener verlangten 
irgend einen andern billigen 
zur Ausgleichung der Sadıe fl 
sen, und nun ließen ihnen Die 
fer die Wahl, ob fie entweder 
fie die Graͤe ihrer Nation o 
fi) lebendig begtaben Laien, 
fie mit ihnen, amter ‚ber udn 
dingung auf Geiten Der € 
umkehren, und bis zu, eiem | 


Philaeni. 
Cyrenaikern) felbit beliebigen Punet wie⸗ 
er fortgehen wollten. Die Philaͤni 
nahmen den erſtern Vorſchlag an, und 
opferten ſich und ihr Leben dem Staate. 
Sie murden alfo lebendig eingegraben. 
Die Kartbager weiheten an diefem Plane 
diefen heidenmürhigen Brüdern Altäre, 
und verordneten ihmen in ibrer Hei— 
matb noch andere Ehrenbejeigungen. 
Valerius Marimus erzähle die Gefchichte 
im Ganzen genommen auf die nämliche 
Art, nur befchuldigt er die Kartbager 
gerade zu, Daß fie vor der verabrebe 
ten Stunde abgereift wären (vielleicht 
weil er einem den SKarthagern abholden 
Schriftfieller folgte, oder vermöge des 
allgemeinen Vorurtheils der Römer ge 
gen die Karthaginenfer, die ihnen im 
allen Faͤllen nichts anders als Treulo— 
figfeit zutraueten, und punica fides 
zum Synonym von perfidia fienpelten), 
ob er gleich zuletzt, im Widerſpruche 
mit fich ſelbſt, die That der VPhiläni 
als einen herrlichen Beweis der allein 


unfterbfih machenden Tugend betrach⸗ 


tet. Mela erzählt den ganzen Borfall 
wur fehr kurz. Hr. Profeſſor Roos 
in Gießen bat in einem Wrogramm: 
Hiſtoriſcher Verſuch über der beiden 
Brüder Philaͤni aus Karthago unerbörre 
Aufopfernug fürs Vaterland, Giehen 
797, 12 Geiten, 4. dieſe Gefchichte 
ſehr gruͤndlich und fcharffinnig erläutert. 
Die Wahrheit derfelben fcheint ihm mit 
Recht aus dem einftimmigen Zeuanif 
der Nömer, ber Feinde der Karthager, 
die mit Fleiß darauf ausgingen, dieſen 
alle Schändlichkeiten nachzufagen, und 
doch die That der Phildni ohne Aus, 
nahme mit Bewunderung anftaunen, zu 
erbellen, und mit Recht verwirft er die 
Behauptung Kortens, ald wenn man, 
um fih die Erfcheinung zweier Sand» 
huͤgel in einer Wuͤſte zu erklären, bins 
ten nad) das Mährchen von den beiden 
Hrüdern erfonnen hätte, fo mie Die 
geographifchen Zweifel des Cellarius. 
Aufferdem laſſen ſich noch folgende Bes 
merkungen machen, Die Roͤmer fchöpf: 
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ten ihre Nachrichten von diefer Gefchich 
te wahrſcheinlich nicht unmittelbar aus 
punifchen, jondern aus griechifchen, 
vielleicht enrenenfifchen Schriftitellern, 
und die Sache felbit fällt zwar in bie 
‚ältere ungewiſſe Periode d der karthagi— 
ſchen Geſchichte; aber auch dieſe beiden 
Umſtaͤnde koͤnnen kein Beweis gegen 
ihre Glaubwuͤrdigkeit ſeyn, der erſtere 
ſpricht vielmehr fuͤr ſie. Für die Alge- 
meinheit und da; hohe Alterthum der 
Sage buͤrgt auch der Platz, welcher, 
nach Dem Zeugniſſe vieler alten Geogra- 
phen, den Namen Altäre der Phildni, 
noch - zu den Zeiten Des Plinius und 
Mela führte, ald von den errichteten 
Denkmalen Schon nichts mehr vorhanden 
mar. Das Factum felbfi hat übrigens 
auh alle innere Mahrfcheinlichkeit. 
Kriege auf ähnliche Art geendigt, find 
Beine ungewöhnliche Ericheinung im Als 
terebume. Der Zweck bes Vertrags 
zwifchen Kartbago und Cyrene war of 
fenbar: das fireitige Stüd Land, mo 
möglich, zu gleichen Theilen zu sheilen. 
Man nahm deswegen von beiden Geis 
ten eine gleiche Zahl Abgeordneter, 
nämlich zwei, und fabe bei der Wahl 
auch wol auf Gleichheit der Eörperlichen 
Kräfte, Um allem Betruge vorjubens ı 
gen hätte den Karthagern eın Cyrenen— 
fer, den Eprenenfern ein Karthager 
mit zugegeben werden follen; Dies war 
aber nicht gefchehen. Man hatte in die 
gegenfeitige Redlichkeit fchon fo viel Zu— 
trauen, daß der Ausgang zu gleicher 
Zeit, wie es verabredet worden, ges 
fhehen wuͤrde; übrigens wollte man 
es auch mir Fleiß auf ermas Zufall, 
auf Beguͤnſtigung der Götter anfommen 
laffen, welche Partbei rafcher, ausdaus 
render gehen Eönnte, welcher die Goͤt⸗ 
ter durch guten Wind und andere ihr 
vortheilhafte Umſtaͤnde mehr hold ſeyn 
wuͤrden; man mußte daher auch auf 
jeder Seite darauf gefaßt ſeyn, daß ein 
Theil etwas größer, als der andere 
fepn würde; nur über den ganz unver 
bältnißmäßigen Unterfchied beklagten ſich 
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die Cyrenenſer. Es ift nicht gerade 
glaublich, daß die Karthager fih wirk⸗ 
lich des Betrugs fchuldig machten,‘ den 
ihnen die Cytenaiker vorwarfen; aber 
wenn fie auch aus Patriotifmus unred; 
lich gehandelt hätten, ſo blieb doch ihr 
Entſchluß immer heldenmuͤthig. Wiek 
leicht .maren aber die Cyrenaiker wirklich 
durch folche Zufälle aufgehalten wurden, 
wie Salluft angiebt, und dann hatten 
fie freilich Fein Recht, den Vortrag für 
unguͤltig erklären gu wollen; die Phild 
ni aingen auch wohl vermöge ihrer koͤr⸗ 
perlichen Conſtitution fchneller, die CH 
renaiker lanafanter; oder lentere hatten 
fich durch eigene Schuld unterweges ver⸗ 
fpäter, durch su langen Schlaf, Eifer, 
Lrinfen u. dal. Da fie nun von dem 
Karthagern fich fo nuffallend den Rang 
abaelaufen faben, fo fehämten und Ars 
gerten fie ſich dermaßen, daß fie jene 
des Betrugs befchuldigten, Feine Necht 
fertigung annabmen, und um fich me: 
nigfteng einigermaßen zu rächen, ben 
grauſamen Vorſchlag thaten. Das Flüg: 
fie märe mol gemefen, dem beiderfeitigen 
Dbriafeiten die Entſcheidung über ben 
neuen Streit anheim zu ftellen; aber die 
Eprenenfer fürchteten unſtreitig su Hauſe 
Strafe und Verantwortung, und konn— 
ten beforgen, daß die Sache ſich doch 
Ale ihr Volk nachtheilig endigen möchte, 
Die Philäni fonpten zwar wol, wenn 
fie unſchuldig maren, jeder Unterſuchung 
getroft entgegen fehen, aber fie fürchte: 
ten, daß denn ber Krieg fich vielleicht 
wieder erneuern und fo die Frucht ihrer 
Anfirengung verloren gehen nmiöchte, 
Waren fie fich eines Betruges bereußt, 
fo Fonnten fie ziwar daheim michts zu ber 


forgen haben, meil ihr Staat mohl dars - 


um wiffen mufte; aber fie wollten dann 
doch den Vorwurf ber Unredlichkeit 
nicht auf fich haften laffen. Sie nabs 
men daher ben Untrag der Gegenpar: 
thei mit heldenmuͤthiger Entichloffenbeit 
au. Die GEorenenfer unterwarfen fich 
mar auch der mämlichen Bedindung; 
aber fie fahen wol aus dem patriotifchen 
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Sinne der Philaͤni, baf fie 
bei für fich zu riskiren bie 


Philaͤni fie gewiß nicht meitn 


gehen laffen würden; ihre « 
ſicht mar alſo, den 
den Sieg zu verbittern; audı 
fie vielleicht, bei dem Thrl 
Verantwortung zu beforam 
wem Karthago den Sieg W 
Fanfen müßte. Auf die X 
grabens Kam nam wol aan 
Gut, wenn ihr dies Land hal 
fo vermodert auch "darin! -@ 
die Gränsfteine der mieten 
ihr haben wolle! — Wh 
ideen kommen dabei in Beta 
für die Götter des Unterei 
in eine Grube getragen; 
Dpfer waren die Philäni; fe 
fih für übe Wolf web 
Menichenopfer in Rartbags 
vielleicht war au das Ein 
Ledendigen — in 
Tun erklärt fih auch, was 
geweiheten Altaͤre bedeutete 
waren überhaupt im 
gewöhnliche Art von Monk 
erinnerte fich Dabei zugleich 
den Göttern für eine aldckliche 
beit Dan? icbuldig fey. Die 
Phildni wurden allo nicht em 
fie felbt daran zw vwerehren, 
jährlich ſollte auf denfelben 
göttern geopfert werden, Bei 
großen Entichluß eingaben, 
fie bei ihrem Tode ice 
Dpfern fir den Staat hatte 
koͤnnen, fo wurden ihnen non 
fhen Priefiern Wltäre gum 
des Opfers, das auf * 







bracht worden, errichtet. 
auch wol auf deuſelben den 

Philäni; es waren alfe übliche 
nißaltäre, mie fie and den 
tanern vor Thermoppld erid 
den. Sie follten ferner au 
gu Merkieichen dienen, men 
beine des Helden King 
würden. Nach Pliinius Wr 
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Bm Zeit zu Zeit erneuert. 
eich auch nicht mehr 9%. 
Echleiten vielleicht natürliche 
A Gegend, oder auch wol 
Fl überhaupt den Namen: 
Yin, Die andern Ehren; 
hi, meiche man, mach Salluſt, 
a ihrem: Andenken ſtiftete, 
Hals no andere religioͤſe, 1. B. 
1, Erle, Dankfeſte ꝛc., theils 
B. Statuen, Adel der 
„ee in den Jahrbuͤchern u, 
den ſeyr. 

Autalter der Philaͤni iſt nicht . 
Einige fegen ed in des Jahr 
EG. Der Name ik ofen 
MO, aus rev, lieben, und 
Sem, mſammengeſeht, viel 
le Uderſetzung des eigentlichen 
Ahamens, - Der Plan, wo die 
Brüder fielen, war, nach Hess 
durris Euprantus; dem 
ie m karthagiſchen Gebiete, 
BR Ufer der großen Gore. 
Stis des Koſmopoliten. 
. S. 705 Deutſche Mo: 
‚San 1796. &. 171; Her’ 
ml. &, 69, 

ı in Sohn des Munichug, 
Atem Vogel verwandelt wur: 
ap. Ant. Liberal. c. 14. 


» ad Delpbi gebürtia, 
ter Mufiter, ein Sohn 
und der Leuconoe (ilyg. 
J der Chione (Ovid, 
„9 ober der Philonis. 

. 7. Geine Schönheit 

e Agriope Liebe gegen 
‚m er machte fie un Mutter 
Apollod. J. 3. 33 

Er war ein berühmter 
— carmine vocali 
ue, wie ibn Dvid Met. 

kant. Mach Plutarch de 
rl. X. p- 651. Opp- ed. 
Clnfigte gr Rieder auf die Ges 
ME Napa und dag u: von der 
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by uud fie wurden alfo wahr, Latoma, und ordnete bei dem Tempel zu 


Philemon 


Delpbi zuerft feierliche Ehortäme an. 
Paufaniag in Phoc. 7 berichtet, Daß 
bei der aͤlteſten Art muficaliicher Wert; 
fireite, bei welchen Kpinnen zum Lobe 
des Apollo zur Lora oder Cither geſun⸗ 
gen wurden, Pbilammon den zweiten : 
Preis erhalten babe. Nah Plutarch 
l. c. war Phrlymnon der Urheber einis 
ger Nomi für Chithariſten, welche nach: 
ber vom Terpander mehr ausgebildet 
wurden. Man fchreibt ibm auch. die 
Einrichtung der Lerndifchen Myſterlen 
ju, welchem aber der Bericht des Pau: 
fanias II. c. 37, widerſpricht, daß dieſe 
Myſterien theild in gebunbeuer, theik 
ungebundener Rede auf einem ebermen 
Herzen im doriichen Dialecte waͤren ge: 
ſchrieben gemelen; denn vor der Ruͤck 
Fehr der Heraeliden, alfo zur Zeit bes. 
Philammon war der doriſche Dialect in 
Peloponnes noch nicht gewoͤhnlich. Der 
Scholiaft des Apollonius ad I. 24. be: 
merft, daß nach Phereeydes nicht Dr: 
pheus, fondern Poilammen dem Argo— 
nautenzuge beigewohnt babe. Yabı. 
Bibl. Gr. I. p. 214. ed. Harl. 
Philander, ein Schu des Apollo und 
der Acacallis. Der Sage nach follen er 
und fein Bruder Pbolarid von einer 
Ziege ſeyu gefäuge- worden. Das Bild 
derfelben von Erz mit den an ihr du 
genden Kindern zu Delphi. Paus. Phoc. 
c. 16. ; 
Pilsen. ein Flecken im der pelo— 
ponnefifchen Landichaft Argolis, in ber 


Nähe von Aſino, dem heutigen Vol— 


eanos. 
Philea, eine von den Danalden bei 
Hyg. fab. 170. S. Danaides. 
Philecia, ein Drt in Suͤddeutſchland 
an der Graͤme von Mähren, Oeſterreich 
und Ungarn beim Zujammenfluffe der 
Taya und March. \ 
Philemon, der Gemahl der Baucis, 
welcher nebſt ihr in einen Baum ver 
wandelt wurde. Ovid. Met. VIII. v. 
631. Beide Eheleute waren ſchon bis 
zum Greifenalter vorgerücht, und lehren 


— 


Philemon 
in einer Meinen Huͤtte, als Jupiter und 
Merkur in menfchlicher Geflalt vom 
Dipmp berabfiiesen, um Phrygien zu 
befuchen. Niemand in der Gegend, wo 
Philemon und Bancis wohnten, tbollte 
bie Fremdlinge bei fid) aufnehmen ; aber 
Baucis und Philemon empfingen fie 
gaftfreundlich in ihrer armfeligen Woh— 
nung. Bauecis erwärmte fogleich Wafı 
fer, um ihnen die Füße zu mafchen, 
und trug ihnen dann ein laͤndliches 
Mahl auf, das aus Früchten, Milch 
und Honig befand. Da der Mein, den 
fie ihnen vorfegten, nicht abnahnı, fo 
erkannten fie daran die hohe Abkunft 
ihrer Gäfte, und eilten, eine Gans zu 
opfern, welche fie in, ihrer Hütte aufzo⸗ 
gen. Aber :die Gans, gefchwinder als 
die Alten, entfchlüpfte ihren Händen, 
und flüchtete fich au den Füßen der Goͤt⸗ 
ter, welche ihr das Leben zu fchenfen 
befablen.. Sie fanden nun vom Zifche 
anf, und ihre Wirthe mußten ihnen 
auf die Spitze eines den Flecken benach- 
barten Berges folgm. Als fie hier auf 
den Befehl der Götter hinter fich blick⸗ 
ten, ſahen fie das game Dorf von 
MWafferfluchen uͤberſchwemmt, ausgenom: 
men ihre Hätte, melche fich in einen 
prächtigen Tempel verwandelte. Jupiter 
verfprach ihnen nun, daß er ihnen jede 
Bitte gewähren wollte, melche fie an 
ihn chun mürden. Gie verlangten aber 
nichts von dem Gotte, als daß fie die 
Diener feines Zempels feyn und nicht 
einer. von ihnen eher als der andere 
fterben dürfte. Ihre Wuͤnſche murden 
erhört, und als fie ein außerodentlich 
hohes Alter erlangt hatıen, und fich 
eben vor der Thuͤre des Tempels von 
dem Wunder unterredeten, deffen Augen⸗ 
zeugen fie geweſen maren; fo bemerkte 
Philemon, daß Baucis fich in eine Lins 
de, und Baucis, daß Philemon fich im 
eine Eiche verwandelte. So lange fie 
noch fich feben und fprechen Eounten, 
nabmen - fie den zärtlichften Abſchied von 
einander. Als Bäume fanden fie noch 
lange vor dem Zempel, und wurden 
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von der ganzen Gegend in 
ven gehalten. Ihte Namen 
der Folge zum Sprichworf, 
su bezeichnen, die noch im 
zärtlich fich lieben.- Ovid, 
v' 620 etc; Lact.* Placit, 
fab. 7. 8, etg. 
Philemon, ein 'gri 
dichter, aus Goli, 9 
gebuͤrtig, wie Strabo XV. 
jeugt, obgleich ihn Suu 
Spracufaner macht, weil 
lange aufgehalten hatte, & 
Saxius in Onomast. LE p. 
114, 3, v. Chr. ©. 326: 
und erreichte ein fehr hohes 
roifchen 96 und 101 
Wenn Athenäus XI..c. 5. 
Athenienfer Philemon foricht, 
er nicht unfern, fonderm‘ 
matiker, von dem mir | 
werden. In Fabr. Bibl. 
476 etc. ed. Harl. merbem $% 
von ihm angeführt, deren Die 
mähnen. Die davon no) 
ragmente findet man mit 
Menander von Verfchiedeneh. 
Man fehe d. Urt. Mendul 
Bibl. Gr. II. p. 476. ed.: 
Plilemon, der Sohn“ 
war auch ein Luftfpieldichtek 
Suidas der Verſaſſer vom — 
Bei Athenäus VII. p. 291. 
bäus serm. 244. p. 803 findt 
Fragmente deffelben. Fabr. 
II. p. 479. ed. Harl. 
Philemon, ein Gra 
Attica gebürtig,. von ar 






















in bibl. attica handelt 
sregl "Artıxay voran 


Wwelche Schrift auch unter DE 
"Artızzı Dwvaı;, Arrotu, def, 


führt wird); megs mavrodanı 


arypiwy, de omäigenis oracu 


guunuara. Villoiſon in, pro 
ner. p- 54 macht den Dhi 
cher Verfaffer der zuppberain 


Beitgenoffen Alesanders bes Br, 








Ka) Philippi. 
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Ark werben . 
Scholien zum Homer 
in ‚anderer —** 
——— 
des Henri. 
mon 
* ar Pe 
her, nach den “ 
das er 
en dag 
8 Man 
ipn die Abband; 
in,biblioth. pbalgl, P 
An ‚Görtingae, 1774 
ihn, nach den Zei: 
—— leben laͤßt. 
—— et 169. ed. 


ii m Buche dei Plis 
Philemon gu 
| ea mind eine 
* und die Notü 
Nordſee in der eim— 
’ Motimaruſa heiße. 
muß alſo wohl geogra— 
aaturhiſtoriſchen In halts 
— 358 iſt er 
* den vorigen verſchieden. 
ig. Aufſ. IU. S. 1221. 
Ms, in Gejname des Apollo, 
«an verfchiedenen Orten 
* Von ‚der Urſache dieſes 
ſche man den Art. Didy- 
> 
‚en. athenienfifcher Luſ— 
in Sohn des Komifers 
(ö jur Periode der mitt; 
ſchrieb 21 
me * Bibl. 
„Harl, angeführt 


au 









ber Dichter, von der 
tig, der Lehrer Des 
J Dichter 


— Sich vornaͤmuich in der elegiſchen 
chtungsart ‚bervar. , Propgrtins nahm, 
ihn zum Borbilde, uud führe ibn einis 
gemal an z. B. libe, ‚I, ‚eleg. 25. 32« 
Burmann ad Propent, ul. eleg. I: 2 
uriheile mit Recht, daß fine Frag⸗ 
mente verdienten aus dem Gtobäus, 
Arhenius und andern alten Schriſtſtel⸗ 
lern, Grammatifern und Scholisften ge 
fammelt und bekannt gemacht zu werden. 
Er ſchrieb Elegieen, Epigrammen und 
ein, Gedicht Naſiaxd, von dem Tietzes 
ad Lycophr. v. 633.. das driste Buch 
anfuͤhtt. Ju Brunfs analecı. gr. poet. 
werden verf: hiedene @pigramme von ihm 
augelührt, naͤmlich lib. I. p- 1895, IE. 

264 ee Das. Gedicht Nasa 
u Schneider in pP: 5 etc 
nicht wujerm Philetas, ſondern einem 
andern von Epheſus bei. Nach Atheu— 
IX. p- 566 ſchrieb er auch Gloſſen zum 
Homer. Die noch von-ihm vorhandenen 
Fragmente find von, Car. Phil. Kapfer 
gefammelt und mit Anmerkungen ‚begleis 
tet worden, Götting. 1793.89. Tabr, 
Bibl.\Gr. I. p. 5185 N. pı 879; VL 
p- 49%- ed. Harl.; 

Pluilia, ein? Nomphe, welcher Jupiter, 
wie Digbor V. c. Sa., erzaͤhlt, den jun⸗ 
gen Baechus auf der Juſel Naxus zum 
Ersiehung anvertcauete 

Phälinpegzeiner. von den Söhnen des. 
—— bei Hyg. fab. 170. S. Da- 
maides und Aegyptus. 

Philippense proelium, die befannte 
Schlawı bei Polllpoi zwiſchen den Moͤr⸗ 
dern Caͤſars, Brutus und Caſſius, und 
den, Triumpirn Detavius und, Antonius. 
Man fehe d. Art. Antonius, Augu- 
stuss- Brutus,  Gassius. 

Philippi, das ‚heutige Dorf Feliba; 
zu ben Zeiten der römifchen Kaifer aber 
eine der erften Städte von Macebonien, 
Ihr älteſter Name war Erenides; 
Dhilipp 1, König von Macedonien, gab 
ihr nach fi) den Namen, als er diefen 
Theil von Tchracien eroberte. Hier mar 


die naͤmliche Chriſtengemeine, an welche 


ber Apoftel Paulus von Rom aus feinen 
* 


KR Hilippides 


bekannten Brief fehrieb. Unter Auguſt 
legten die Roͤmer hier eine Kolonie am, 
Plin. IV. 21. In ihrer Nähe waren 
die fo einträglichen Goldbergwerfe am 
VPengaͤus, und ſuͤdwaͤrts zwiſchen ihr 
und dem‘ Meere geſchah das berühmte 
von ihr bengunte Treffen gmifchen dem 
Hertheidigern der Freiheit und den Iris 
umpbirn Antonius und Dctavius, Der 
Wahlplatz beißt jetzt In Cavalla. Dar 
über ſtehen die Ruinen der Stadt. 
Philippides, ein Athenienfer, Sohn 
des Philoeles, Lufifpieldichter aus der 
Veriode der neuern Comödie, lebte um 
Ol. 110, und fchrieb nach Suidas 45 
Stuͤcke. Euſtathius erwähnt ſeiner ver 
ſchiedenemal im Kommentar sum Homer, 
"und nennt ihm ad Odyss. p. 1505, 35: 
einen Sprachfaner, Plutarch im Buche 
de Garruliiate: p« 508. berichtet von 
ihm, daß er bei dem Könige Lyſimachus 
ſehr in Gnaden ſtand. Als dieſer ihm 
einſt befahl, ſich etwas vom ihm zu er⸗ 
bitten, ſo ſagte er: gieb mir, o König, 
was du willſt, nur Fein Geheimniß. 
Nach Plutarch in Demetrio p. 894 
war er ein Feind bes Gtratoffes, und 


- nach ebendenifelben p. goı lebte er noch 
am Ende der ı1gten Olympiade: Er 


ſtarb im hohen Alter vor Freude, als 
er wider fein Erwarten dein: Sieg im 
einen Wettſtreite davon getragen hatte. 
Gell. IM. 0.15. Die Fragmente feiner 
Stücde find von Hertelius und Grotius 
geſammelt. Yabr. Bibl. Gr. II. p. 479. 

Philippis, eine Amazone, welche Mer: 
Eules toͤdtete, ald er den Gürtel der 
Sippolyen erkämpft. Diod. Sie, IV. 
c 16. 

Philippopolis, eine anfehntiche Stadt 
in: Thracien, - im Lande der Befficer, 
am Hebrus (Mariza). Im ältern Zeiten 
bieß fie Poneropolis; König Phi— 
lipp von Macedonien aber erweiterte und 


ans 
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Philippus 
bevoͤlkerte fie, und gah J— 
Namen. Die naun 
ber Trimontinm; id 
fie wieder Philippopalk, 
gemöhnlicher *a * 
Philippus, ein griech 
mendichter, der im % 
lebte, mie man aus dem 9 
noch vorhandenen Er di ! 
muß. Er gab eine Sam = 
grammen unter dem Zi 
aus, in der ſich aber a * 
Dichtern befinden, Er N 
fpafian und Hadriam lebte 
vermuthet daher, daß ı 
annehmen müffe: einen 
guſtus, und einen — 
derthalb Jahrhundert f 
daß von dieſen lebtetn Di 
herruͤhrt. Harles gi 
man koͤnne den * zul 
von Theſſalonich get 
beber der Episrar 
men; nachher Abel Pa 
mit ähnlichen Gedichten 9 
ben; ober ein anderer | 
pus habe die erſte Sanm 
fatonichers revidirt und ® 
neue herausgegeben. Die 
denen Epigrammen di 
det man geſammelt in 
poet. graec, tom. 4 
Fabr. Bibl. Gr. IV, pP 
Philippus, ein alt 
cedonien, der erfie die Jh 
Sohn des Könige Mn ink 
um DI, 42, und 
und tapferer Fürft 
Schlacht mit den 2 
erfchlagen. Ihm 
pus ald Kind im de 
ſchlechtsfolge dieſes P 
nus, dem an 
Macedonien an, iſt fi 
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— \ 45 Philipp ſelbſt. 
5, der berühmte König Dar Macedoniern als Geiffel mit nach Che 
slder das Reich zur höchften ben genommen Hier lebte er bis gu 
I Anfehens erhob, und in fels feiner Thronbeſteigung unter der Auf, 
" Alrander dem Befieger des ſicht des Polhmnis, des Maters des bes 
Bid jeugte. Er warıder ruͤhmten Epaminondas. Er mar jetzt 
VE De Amyntas ZI und der ungefähr 18 Jahr alt, und fand bier 
Die Regierumgen- feiner beis für feine -vorteefflichen Anlagen in. der 
Vider, Alexander und Pers Schule des Epaminondas die zweckmaͤ— 
da fie ßigſte Ausbildung. eine Pörperliche 
wirmdenten und ausmärtigen Gchönheit, fein Wis, fein Gebächtniß, 
» impfen hatten. Ms Alexan⸗ feine Beredſamkeit und die reisende An; 
’ de Hülfe des thebaniſchen muth feiner Worte erwarben ihm allge, 
Meridas fich genen dem. Ptos - meinen Beifall. Er war fanft, gefprä, 
eue behauptet hatte, wurde chis, großmuͤthig, und verſtand die 
' Plliep gebſt z0 vornehmen Kun zu gefallen im höchſten Grade. 
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- Philippus- 


thous hatte ihm Geſchmack für Die Wifs 
fenfchaften eingeflößt, und in dem Gei— 
fie des großen Epaminondad, den er bes 


ftändig begleitete, erforfchte er das Ge⸗ 


beimniß, einft felbit ein großer Mann zu 
werben. Eifrig fing er alle feine Bei: 
fpiele und Neden auf, und lernte durch 


ihn die große Kunft, füch felbft zu be— 


berrfchen,, die Wahrheit anzuhören, und 
feine Fehler gut zu machen; er lernte 
durch ihm die Griechen kennen und fie 
uhterjochen. 
blieb er in Theben, und als er hörte, 
daß fein Bruder Perdiccas III. im einer 
imstücklichen Schlacht mit den Illyriern 
gefallen war, und Das Meich unter den 
traurigften Umftänden Teinem unmuͤndi— 
gen Eohne Amyntas binterlaffen hatte; 
fo entfloh er heimlich von Theben, und 
kam nach Macedonien. Dieſes unglück 
liche -Neich ſchien jetzt feiner Auflöfung 
nicht mehr entgehen zu koͤnnen. Innere 


Zwietracht und wiederholt erlittene Nies‘ 


derlagen hatten es ‚bei den behachbarten 
Voͤlkern in, Verachtung gebracht, und 
dieſe ſchienen fich zw feinen Untergang 
verfchworen u haben, 
Illyrier ruͤſteten fi aufs neue, mit 


einer "großen Heeresmacht in Macedos " 
wien eimufallen; die Paͤonier verheerten 


die Grämen auf die grauſamſte Art, 
Im Tanern firebten zwei gleich Furcht, 
bare Nebenbuhler mach der Krone; Pau: 
fanias,ı eben’ ber, welcher nach dem 
Tode des Amyntas fchom feine Anfprüs 
che hatte geltend machen: wollen, war 
jene nieder, ‘bon einem maͤchtigen thra⸗ 
eifchen Heere unterſtuͤtzt, im Amuge, 
und ein gewiſſer Argaͤus erhielt von den 
Athenern eine ſtarke Flotte zur Behaup⸗ 
tung ſeiner vermeinten Net "Die Fir 
nanzem des Meiche waren erſchoͤpft; die 
Armide mar klein, muthlos - und ohne 
Krleges zucht and der Zepter vor jetzt in 
den Haͤnden eines Kindes. "Mitten ums 
ter" diefeh! Schreckniſſen und Gefahren 
bot fich dem bedrängten Reiche’ der uns 
ges zwer⸗ und ateanziglährige " Philipp 
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Philipptis 

obexungen ſich einem Frieden erkaufen. 
Dieſe Vortheile waren fuͤr den jungen 
Helden nur ein Reis gu neuen Unterneh— 
mungen. : Ohne fih an den mit Athen 
gefchloßnen : Frieden zu kehren, griff er 
die,» Stadt Amphipolid am, "welche bie 
Athener nicht hatten bewegen Fünnen, 
fi). ihrem Schuge zu unterwerfen.) Jetzt 
boten die Amphipolitaner freiwillig die 
‚Unterwerfung: an; aber: die Gefandten 
Philipps wußten die Republik dadurch 
einuſchlaͤfſern, daß ſie vorgaben, ihr 
König wolle die Stadt den Athenern 
übergeben. So blieb alſo Amphipolis 
ohne Huͤlfe, und mußte ſich den Mace⸗ 
doniern ergeben. Da dies ſo gluͤckſſch 
gegangen war, ſo eroberte en auch Pb, 
tidda und? Pydna, in welcher letztern 
Stadt eine atheniſche Beſatzung Tas, 
die er mit Ehren: abjiehen"tieh, und ble 
Stadt danır den Olynthiern ſchenkte, 
um dieſen ihm noch zu mächtigen: Ort 
auf ſeine Seite zu sieben und von 
Athen abwendig zu. machen. Dieſer 
Staat mußte alle dieſe Eingriffe in die 
feſtgeſetzten Traetaten und mehrere fol; 
gende gelaſſen anſehen, weil er gerade 
mit feinen Bundesgenoſſen in Teindik 
Kriege begriffen war, ber fein ganſes 
Augenmerk erfoderte. Waͤhrend deſſel⸗ 
ben  bemächtigte ſich :Philiop des Lande 
firichs wiſchen den Flüffen! Strymon 
und Neſſus, der jene im Beſſtz der 
Thracier war, und vergroͤßerte oder 
erbauete: ‚vielmehr aufs neue die Haupt⸗ 
fiadt Erenides, welche nun dem Namen 
Philippi bekam. Diefe Eroberiing war 
um fo wichtiger , weil er die hier befind. 
lichen. Goldbergwerke wieder bearbeiteh 
ließ, die ihm jährlich über sooo Talente 
Goldes (über 900000! Rthlr.) einbrach⸗ 
ten. Ueberhaupt ſuchte er auch dadurch 
ben Wohlſtand feines Reichs zu erhoͤhen, 
daß er mehrere neue Staͤdte erbauete 
und die altem erweiterte. Er verfaufte 
die Einwohner ber beswungenen «Städte 
nicht immer als Selaven, ſondern führte 


fie. meiftens in fein Reich, und wies 


ihnen neue Wohnungen am. :-Dies war 


Philippus 


eine Haupturſache des unglaublich ſchnel⸗ 
len Wachsthums und * des macedo⸗ 
niſchen Reichs. 

Im erſten Jahre der — Olympia, 
de erhielt er, als er gerade im Felde 
fand, bie Nachricht daß feine Gemah— 
lin Olympias, eine Tochter des Kbnigs 
Neoptolemus von Epirus,- ibm’ einen 
Sohn Alerander geboren habe: Zu glei, 
cher Zeit meldete ihm auch ein Vote, 
dab feine Wagen in den olympiſchen 
Spielen, deu Preis umd fein Feldherr 
Parmenio einem Sieg über die Illyrier 
erhalten habe. Diefes Zufammentreffen 
glücklicher Umftände rührte ihn fo ſehr, 
daß er ſich felbft ein kleines Ungluͤck 
wuͤnſchte, damit die neidiſche Fortuna 
ihn nicht fobald wieder verlaffen möchte, 
Doch, Philipp blieb noch immer das 
Schooßlind der Göttin, Mid alle feine 
‚Unternehmungen wurden von ihr begin, 
ſtigt. Während. der größte Theil Grie⸗ 
chenlands durch innere Kriege gerrlitter 
wurde, bemächtigte er ſich der atheni- 
ſchen Juſeln Imbros und Lemnos, nahm 
ſelbſt atheniſche Schiffe am der Kuͤſte 
von Euboͤa weg, landete auf Marathon, 
und bemeiſterte ſich hier der geheiligten 
BGaleere. In Thracien eroberte und zer, 
flörte en die Stade Methone, um deſto 
ficheren feine dortigen Eroberungen be: 
 ‚bauptem zu koͤnnen, und vertheilte die 
fruchtbaren Felder derfelben unter feine 
Soldaten. Als er diefe Stadt befagerte, 
hatte er das Unglück, daß, indem er 
über «einen ı Fluß ſchwamm, ihn ein 
Pfeil ins rechte Auge traf; aber unge; 
achtet des brennenden Schmerzes, kehrte 
er, zubig an das Ufer zurück, von mo 
er. abgefchwommen war. Sein Arzt 
Eritobulus zog indeffen den Pfeil ge: 
febickt ‚heraus, fo daß das Auge zwar 
die Sehkraft verlor, aber: doch nicht 
entftellt wurde. Ohne fich durch diefes 
Ereiguiß im Furcht ferem zu laffen, fuhr 
er umabläßig fort, dem Plau zur Der: 


. gröfernng- feines Reichs zu verfolgen. 
Dr ** heilige Krieg wuͤthete Huͤlfe, nahm be 
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oma. „und verfab planmaͤßiges Wetragen ihn ermorben 
gen Belde,. um hatte... «Demofihengs fing indeſſen jetzt 

fiofen_ zu Eins an, den Athenern die Augen zu öͤffnen, 
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um fie zu beberrfchen. 


und feine feurigen. Reden würden auch 
die Athener, ia ganz Griechenland aus 


dem lethargiſchen Schlummer. geweckt 
Haͤus⸗ haben, in den es verſunken war, wenn 


nicht Philipps Gold und die Eiferſucht 
der griechiſchen Staͤdte gegen einander 
es verhindert haͤtten. Athens - Büraıe 
ſelbſt dachten nur auf Feſte und Schau: 
fpiele, und fahen die drohende Gefahr 
durch ein Verkleinerungsglas. Noch 
immer ſchien es nicht moͤglich, daß 
Philipp, der Fuͤrſt eines vor Kurzem 
noch fo umnbedeutenden Staats, den 
mächtigen, vom Nimbus des alten Krie⸗ 
gesrubmd umglaͤnzten Staaten Griechen, 
lands gefährlich werden koͤnnte. Man 
bebersigte nicht hinlaͤnglich, was ein 
Mann zu thun im Stande war, ber 
nur. allein um feine. gehen Plane 
wußte, allein feine anfehnlichen Schäge 
verwaltete, und ſchon als ‚ber geſchick⸗ 
teſte Feldherr, der tapferfte. Krieger fich 
ausgezeichnet hatte, der afles jelbit bach» 
te und ausführse,. mit gleicher Weisheit 
den Umftänden zuvorkam, fie benutzte, 
oder. ihnen nmachgab; deſſen Lrunpen 


in der beften Mannszucht fanden ‚ums 


aufbörlich von ihm geübt wurden, und 


den Unterſchied der Jahresjeiten, 


noch der Ruhe und Strapatzen achte, 
ten; ein Mann, deſſen feine Politik 
faft alle Staatsmanner, Griechenlands zu 
Schanden machte, ber den Barbaren 
Gefechte und Siege entgegenfiellte, den 

Griechen Verſuche, um ihre Kräfte zu 
prüfen, Schugreden, um feine Unter— 
nehmungen zu rechtfertigen; Die Kunft 
der Zwietracht, um fie su fchiwächen, 
In ber That 


fanden in den vornehmfien Städten 


‚Griechenlands und befonders in Athen 


die öffentlichen Mebner und bie vor: 
nehmften Bürger in feinem Solde, ja 
ganze Städte hatte er durch fein Gold 
für fich gewonnen. Bisweilen überließ 


id, mehr ‚ein Zufall, ale er feine Exoberungen am Bundesae 


" Bnilipfos —* vnüüpyeh 


noſſen, welche dadurch das Werkſeng 
feiner Größe wurden, bis fie endlich ſelbſt 
bdas Opfer derſeiben wurden So muchte 
Cor esomit Theſſallen mo’ er Nach Beſie 
"gung des Onomarchus in 7 Hatptpiäßen 
'macedonifche Beſatzung legte, bIF' es 
ihm gefiel, im Jahre 344 das ee 
‚Sand in eine macedoniſche Provim u 
vertvandeln. Muf-ähnfithe Art behan— 
delte er mach zuvbt die Stade Olynth, 
eine Bundesgenoſſin Athens, Dieſer 
mächtigen Stadt Hatte er aefchmeichelt, 
fd lange er fie fürchten mußte, hätte 


ſogar ihre, Macht ver mehrt z 'aber" als "A 


er den gelegenen Zeitpunct erſah, watf 


er unvermuthet die Larve Ab, Die 
Olynthier merkten feine Abſichten udch 


zeitig genug, als er inmmer näher gegen 
die chaleidiſche Landſchaft heränffichte, ° 


uud "baten Athen um Huͤlfe · Nach we 
langen Widerfireben der von Do 


beſtochenen Redner ging zwar endlich 


der Antrag des Dentofihenes durch, und 


man beſchloh, der Stadt zu Hulfe ſu 
ommen; aber Milipy hatte inzwiſchen 
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fchön Zeira in Chaleidiea erobert und 


zeſchleift, Mycaberna und Torone ein, 


genommen, die Olynthier zweimal im 


norfenen- Felde’ geſchlagen und ihre Stade gleich 


ringeſchloſſen. Die ganze Urſache dleſes 


Angriffs wär’ die, daß die Olynihler 


ſich geweigert hatten, zwei zu ihnen —J 
fluͤchtete Kronptaͤtenbenten auczulefern. 
Athens Hulfe Feen her endlich Ti 
Olynth au, aber leider zu ſpaͤt; Olynth 
fiel, nicht durch Gewalt,/ ſondern durch 
die Verraͤtherei feiner eigenen Generale 
und Magifirate, Zu aleicher Zeit Hatte 


auch Phitipp einen Auſchlag auf die ' 
Inſel Eubda gemacht, der aber durch 


Phocions Tapferkeit misgkückte, obgleich 
ſchon die meiften Städte: diefer' Jnfel 
für. Philipp gewonnen worden w 

Die Eroberung Olynths feierte Philipp 
mit prächtigen Spielen zu Ehren des 
olympiſchen Jupiterd,’ wozu er die bes 
ruͤhmteſten Künffler und die ausgegeich- 
netiten Schaufpieler berufen hatte, Wei 
dem angeflellten Gafimale erlaubte Phi, 
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—— ( 389 ) Philippi 
am rdatend tn * über nichts beſftimmtDie Geſandten 
reiſten ab’, ohne über einen-lldömmeineh 

n 8 Frieden etwas auegemacht Fi haben, und 
3* Mhilipy folgte den atheniſchen vach 
ten, mo er in der Stadt Pheã 

den ag beſtaͤtigte aber die Phoeier 
nicht ausdruͤcklich Daruhter' begriff; doch 
, ae er An Betreff ihrer die angenehm⸗ 
ſten Verſprechungen.RZudgleich ruckte ler 
mit feinen Trupprne gegen Thermopylä 
A gn Athen Ahr Paar Wolt ar 
nicht· mit der’ Tracrat zufrieden. Tora. 
wartete nur noch 89 Miltpoe Armee 
wirklich gegen Phocis, ober bielleichtige⸗ 
e gen Theben marſchiren würde unt in 
onen si ſchi⸗“ erſterm Fall den - Werra ewieder anfius 
"pn ndter, "heben. "Der TUnäHm Reg 
ſchah Die here Kate). dän Wa» 
von Thertmophä nicht: beleie and ande; 
“Feine Vertheidigungsaatten ge⸗ 
trofreny"' weil ſie wegen des Deetrags 
mit Athen ah Der Mieikng oitanuen, 
ei, daß VPhiilphlieber zu ihren Bunfkennee 
Athen Ken Theben marſchiren wuͤrderre Phitrop 
befahl ploͤßlich ſeiner Armee, Lorbeer— 
Hänge auffuſetzen erklarte⸗ ſich dadorch 
Fat den Feldherrn des dabhiſthen Sin, 
tes, und ruckte ohne ideas 
eis ein. Der phoeiſche Felddeer Pha⸗ 
laͤcus übergab: ihm Adie? Feſtaugen um 
Thermoryla ohne Wid eſtand, und er— 
biete die” Ertlaubnißo ſich “init feiner Ar⸗ 
ee aus” Phoeis zuruttguztehenn Als 
ber 8 Die den Bhoriern anzutfe yiehrn: 
eo Eaceda momer Hören kehrten ſie 
ruhig wieder um/ uicd Philivv war Heu 
von Photis ohne auch aut einen Manu 
berloren ju haben. So⸗ebald er nu Del⸗ 
ir angetommen war, verſammelteer 
die Amphietyonen, um ein "Gericht über 
fie alz Tempeiraͤuber zu’ Halten: -; Die 
Thebaner ad? Theſſalier, bien: Feinde 
der Photler Alenkten dabei durch die 
— ihrer. Stimmen die Enticheidung 
des Gerichtshofs." "Diefe war, daß ‚die 
in feihe Plane Urheber! des Tempelrauds verfiucht, und 
a Für vogelfrei erklärt wurden die ganze 
ze Tendten "Marion verlor ihre zwei Stimmen bei 
e aber "der Verſammlung der Amt ictyoͤnen, 
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echeuland in iin; 


dem Theffaliern die Zeitungen a 
‚gange 


Kr Ye a — 

Enilippus 
und dies Vorrecht erhielt der. macedoni⸗ 
ſche König. . Ale Städte, wurden. jer- 
fört und in kleine Dörfer verwandelt, 
drei ausgenommen. Auſſerdem mußte 
die Nation jährlih 60 Talente in den 
heiligen Schag abtragen, bis der Dieb: 
ſtahl erfegt waͤre, und Philipp erhielt 
mit den Böotiern und Theſſaliern den 
Vorſitz bei den pythiſchen Spielen ſtatt 
der Korinther, melche die Phocier bes 
günftigt hatten. Den Thebanern fchenf; 
te er mehrere. Städte in Böotien, und 
Aus: 
von Thermopylä. So blieben 
alfo die Theſſalier Herrn des Paſſes, 
und mithin. gewiffermaßen auch Philipp. 
Diefer kehrte ſodann mit «der ‚Armee 


» nach Macedonien zuruͤck, und. nahm ben 


Ruhm mit fih, die Ehre der, Götter 
vertbeidigt und. mit weiſer Mäßigung 
einen Krieg geendigt zu haben, deſſen 
glückliche. Ausführung ibn ſchon jetzt 
sim Herrn von Griechenland. hätte ma 
chen können.  Indeffen hatte ibm Das 


Recht, im Amphietyonengericht Sit 


und Stimme su haben, einen fo mt: 
ſcheidenden Einfluß: im die grischifchen 
Angelegenheiten  verfchafft,, daß man 


ſchon von jetzt an die Epoche rechnen 


kann, wo er den Herrn in Griechenland 
fpielte. Die Athener waren über, biefe 
Vorgaͤnge fehr erbittert, und wollten 
dem Koͤnige Philipp das Necht, in der 
Auphiethonenverſammlung zu ſitzen, wicht 


geſtehen; auf Aurathen des Demoſthe⸗ 
nes ſelbſt aber „blieben «fie dem Frieden ci 


getreu „> doch ohne ihre. beſtimmte Ein 
willigung zu jeuem erlangen Das Koͤ⸗ 
nigs zu geben. Dieſer brach indeſſen 
aufs neue in Thraeien ein, eroberte das 
ganze Reich des Cherfobleptess und zer⸗ 
fedrte zwei und dreißig Staͤdte mit einer 
fotchen Wuth, dab nicht „einmal ihre 
Spur mehr zu finden war. Diopethes, 


der über die atheniſchen Kolonieen ih 


diefen Gegenden WBefehlöhaber mar, ber 
fehloß , feinen Abſichten zuvor zu Bons 
en und fiel in Macedonien ein. Der 
RÔ welcher es wicht für rathſam 
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nier, ber, vtauuei 
müde, an ‚bie Zhebame 
an,.und diefe wandten fi 
der ‚eine Verordnung ber 
auswirkte, ben. &ı eb 52 
laſſen ſollten, 
würde ex. mit gemaifhet 
Sopruch der Ampbictponen 
Nun ‚fuchten die Spast 
die Argi —— 
auf ihre Seite zu iehen 
aber durch bie Beredſa 
mofihenes nur Dem, erfke 
die Argiver und Meffenier 
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fo, daß — 575 fi 
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Philips (351) Philippus 
ertſeten. Die Perin: ihn fo lange, bis er ein. anderes Pferd 
Aber um Külfe, welches befteigen konnte. Nun focht er mit 
die Reden des Demoſthe⸗ ſolcher Tapferkeit, daß die Lriballer 
, ‚iufagtes aber ihm das Schlachtfeld räumen und. fei- 

Den eienden Chares zum men Gieg und feine Beute vermehren 
der fir fo ſchlecht betrug, mußten. Kaum mar Philipp im feine 
Mathier ih miche einmal in Staaten zurückgekehrt, fo yeiste fich 
ein! Ppilivp ſchrieb eine neue Gelegenheit, feinen’ Einfluß 
! | in Griechenlands Ungelegenheiten zu 
vergrößern. Auf der Amphietyonenver⸗ 
fanimlung Paste der atheniſche Abge⸗ 
gu ordnete Meichines die Amphiſſier an, 
fich des Hafens von Eirrba und der bes 

nachbarten Gegend, meld:e dem delphi⸗ 

ſchen Tempel heilig tar, bemaͤchtigt zu 

haben. Die Umphietnonen sonen in 

. Begleitung eines Haufens Delphier am 
folgenden Tage nach Cirrha, verbraun⸗ 

sen die Haͤuſer, umd verfchütteten einen 

heil des Hafens; die berbeieilender 

Amphiffier aber trieben le zurück. Die: 

fer Vorfall reiste die Mache der Am— 

phictyonen aufs lebhaftefte; fie beſchloſ 

fen, ungeachtet der Misbilligung der 

Athener und Thebaner, Krieg gegen 

bie Amphiſſier, waren aber im erften 

fe Feldſuge wicht ganz gluͤcklich, und auf 
Betrieb der Theſſalier erhielt daher Phi: 












= 


fivp den Auftrag, die Execution gegen 
Amphiſſa ausguführen. Diefer Beſchluh 
fente gang "Griechenland, vornämlich 
Athen, Theben und Sparta in Berti“; 
sung. Athen beimühere fich vergeblich, 
den Frieden mit Philipp !nochmals zu 
erneuern; es murde ibm mur eime Art 
von Waffenſtillſtand bewilligt. Indeſſen 
sing Philipp ldurch den Paß von her: 
mopylä, Drang in Phocis sein, und 
mährend er betbeuerte, daß Hein Ab 
feben nur auf die Lofrier ginge, wandte 
er fich plöglich gegen die Stadt Elkten, 
und nahm fie ein. Dieſer Schritt war 
für Athen‘ gu gefährlich, als dab «es 
nicht endlich "die Augen hätte üften 
follen, Die Beſtuͤrzung daſelbſt wat ‘io 
groß, daß Anfangs kein einziger Red— 
ner, troß der wiederholten Auffoder 

gen, bewogen werden konnte, aufgutre, 
ven und dem Vaterlande zu rathen. 


— 


Phihppus 


Endlich ſtaud Demoſthenes auf, und 
inte; im einer eindringenden Rede, daß 


man jetzt alle Kleinmuͤthigkeit verban⸗ 


nz Geſandte nach Theben und: andern 
Stoͤdten ſchicken, sum ſie rum Beitritt 
einzuladen, und ſogleich eine Atmee ab⸗ 
marſchiren laſſen muͤſſe. Demoihenes 
uͤbertraf ſich bei dieſer Gelegenheit fekbit 
an Mar und Lharigkeitiu, Er befand 
ſich ſeldſt mit ungen Den Abgeordneten, 
die an ‚die. griechiſchen Staͤrte abgeſchickt 
werden ud ungeachtet der pielen 
Schwierigkeiten, welche er zu uͤherwin⸗ 
den hatte, unter denen die, ſchmeichleri⸗ 
hen , Berfpredungen: der Geſandten 
Phuirrs und die Kiaft “feines Goides 
nicht ‚Die geringen waren, ‚brachte, er 
es doch, endlich. dabäg,, daß die Einwoh⸗ 
ner. von Eadda um Achaig, die Me 
siniher „,..Chebaner- ad- Böptier die 
—* ‚Leycadier und Coreyraͤer 
ei it Athen verbauden , \ und Geld 
un taunfchait..gegen) dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Feiund ſchickten. Die Nachricht 


davon ſetzte Philipps: ‚Richt wenig in 


Enhredtan ;. doch..hoifte er. morben im mer 
* guͤnſtige Ereion iſt und beighioß in⸗ 
ſſeu, das Deeret dern Amphietyonen⸗ 
— zu vollſtrecen. Mus nach 
wu gelangen, mußte er einen 
* EI ee welcher vom, Chares 
und. Prprenus mit- Athenern Theba⸗ 
n In. uud andern Truppen befetzt ‚war; 
Rach ‚einigen, „. milungenen,; —2 
ſpielte er ihnen einem Brief in ‚die Halt 
bo, sind“ dem Parmenio ſchrieb, 
l e 
raci ‚hu möthägtennnHdorthiu Al 
i,loren. 
e detlaſſen und Ynpbiffe, eto⸗ 
sen dot er doch den verdůp 
* ‚Griechen, gti svorſchlaͤge au, 
auch ſchon die, hebauer — 
anunehmen wenn nicht die: Wer 
edtſam dit des Demehenes die, Ge 
* eh * Kriege, angefeuert 
Be Dior a —* wurde 
ilipp zuͤckte Sie 
, —88* in, Voͤchen vor, 
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Berpseiflune: a% 
erwarteten fie 
wDhoren; und um 
te ſie die Selaven in 
Fremdlingen das 
and den Entehr 
der gegeben. Viele 
Bürger waren: ı mit 
ben entflohen. Aber 
An wahr; 
Hochachtung gegen die 
und den alten 
Rott, oder aus einer ge⸗ 

ſicht auf Das Urtheil der 
a. Er. erwies den Gefall: 
fi ate Ehre, ließ ihre Gebeine 
rach Athen bringen, 
ohne Loͤſegeld zus 
hie meiften mit 
. Die Athener, durch 

t, betrugen ſich 
ihnen eigenen Ue⸗ 
Sie verlang⸗ 
re und be⸗ 
die macedoni⸗ 
erfüllte: ihr 
en laͤchelnd: fcheint 
’ wir fie nur im 

m Einige ‚Zeit 
| er und Antipater 
der Republif Frieden: 
Dieſer Friede 
‚milde, wie fein: 
(Athen ;verlor die 


ſeln und dadurch den groͤßten Theil ſei⸗ 
ner Einfünfte, uud nie konnte es von 
dieſem Verluſte ſich wieder v erholen. 
Bhilivp verlangte mim, dab diem Griez 
hen Abgeordnete auf einen allgemeinem 
Meichstag nach Korinth ſchicken ſollten, 
um‘ dıe gemeinſchaftuichen Angelegenhei⸗ 
ten in Ordnung gu bringen! Alle. wa⸗ 
ren dazu bereitwilig/ mur die ncedär 
menier weigerten ‚fi Philipp ber 
ſchwerte ſich mit: gebietriſchem Stolze 
darüber, und erhielt gun Aniwoert: 
Hälfte du dich für größer nach: deinem 
Siege, ſo miß nur deinen Schatten, 
du wirſt ihn micht m eine Linie laͤn⸗ 
ger finden. , Philipp antwortete vol 
Zorn: Wenn ich in Laconien eindrimge, 
werde ich euch‘ ſaͤmtlich verjagen, Sie. 
fchrieben ihm zurück: Wenn. — Im 
deſſen hinderten ibn wichtigere‘ Angele⸗ 
genheiten, ſeine Drohung Made zu mas 
hm. Auf dem Reichttage that Phrlipp 
ben Vorſchlag, zuvoͤrderſt alle Zwiſtig⸗ 
feiten; welche bis dahin die Griechen 
getrennt "hätten, u verdlgen und einen 
immermährenden Rath zu errichten; der 
für die, Erhaltung des allgemeinen” Stie: 
dens forgen ſolle. Sodang trug’ er'änf 
den Krieg gegen Perſten an, um Gries 
chenland megen der ehemals bon den 
Perfern erlittnen Beleid gungen zu ci, 
chen. Mit lautem Beifall nahm man 
einftimmig  beibe Vot Lige an, und 
Vhilipp wurde eintimmmig iin Oberfeld⸗ 
herrn des griechiſchen Ktiegesheereh nitt 
den ausgedehnteſtenVollmachten er⸗ 
mannt. Man "beftimmte die Zahl der 
Fruppenz melche "jede Stadt. ftelteit 
könnte, md fo Fam eine Armee don 
200000 Mann zu Fuß und 15000 jur 
Pferde heraus, ohne die Krieger alis 
Maredonien und die dieſem Meiche km 
termorfenen barbarifchen Voͤlker zu rech⸗ 
nen. Dach dieien Beſchluͤſſen Eehrte cr 
wieder im feine "Staaten zurück, um 
ſich zu dem neuen Feldzuge vorzuberei⸗ 
ten. Schon” hatten er feine Feldherrn 
nach Aſien voraus geſchickt, als: feine 


‚ Philippus 
Erinordung den Lauf feiner Thaten für 
immer endigte. Der Mörder war Pau⸗ 


ſanias (ſ. dieſ. Art), und wie man 
nicht: unwahrſcheinlich glaubt, war 


Olympias, Philipps erfte und von ihm 


verfioffene Gemahlin (ſ. Qiympias) 
die Anftifterin des Mordes, welcher 9% 
ſchah, als Philipp gerade das Beilager 
feiner Tochter Kleopatra mit. dem Ks 
nige Alexander von Epirus, dem Brur 
der der Olympias, feierte, und das 
Schaufpiel befuchen wollte. S. Pausa- 
nias. Er farb fogleic) an der Wunde, 
im srten Sahre-feines Alters und im 
n4ten feiner Regierung, 335 vor Chr. 
G. im Anfange der zııten DI, 


Philipp hatte zwei Gemablinnen, die 
fchon erwähnte Olympias und nach ihrer 
Derfioffung die Cleopatra, eine Ders 
wandte feines Generals Attalus. Dlyms 
pias gebar ihm den Alexander und. die 
Kleopatta, Gemahlin des Königs Ale 
‚ zander von Epirus; von ber Kleopatra 
hatte er einen Sohn, Caranus, und 
eine Tochter, Europa, melche beide von 
der Olympias ermordet wurden. Auſſer⸗ 
dem hatte er verfchiebene ‚Beifchläferin: 
nen, eine Sllyrierin Audaca, die ibm 
eine Tochter Cyna gebar, welche ben 
Amyntas, den rechtmäßigen Erben Ma; 
ceboniend, einen Sohn von Perdiccas 
un, dem .ältern Bruder Philipps, beis 
rathete; eine Tchefialierin, Nicafipolig, 
welche von ihm Mutter der Nicaͤa ward, 
bie ‚in ber Folge den Caſſander heira— 
thete; die Arſiude, welche er da fie 
son ihm fchon ſchwanger war, dem Las 
gus zur Gemahlin gab; - (ihr Kind, zu 
dem fich Lagus wirklich Vater, glaubte, 
tar in ber Folge ber beruͤhmte Ptole⸗ 
mäus Lagus, ı König. von Aegypten), 
Die Philena, eine Tänzerin von Lariffa, 
gebar ihm ben Philipp Aridäus, der 
eine Zeitlang Titularfönig von Macedo⸗ 
nien mar, und vom der rate 9% 
tödtet wurde. 


Philipp Igehörte in ber That mit zu 
den feltenfien Menſchen. Seine gläns 
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Blulippus 
senden Eigenfchaften waren m 
großen Fehlern vereinigt 

er «der gen Feldherr, wi 
— abe fein Ch 5 
mar ziemlich ſchlecht. Er v 
Laſter und Unarten 
Voͤllerei, Unzucht, Falfı 
unergruͤndliche Verichmigche 
volle Verſtellung, für hter 
famfeit, u i 
fühnheit, unbedachtfame: ri 
mit den Talenten” eines. 
und den Annebı ei 
ausgebildeten Griechen: 
Feinde konnten ihm e 
geutfeligkeit, ber 
keit, gütige  £beilneb 
Freuden und Leiden fei 
ausgezeichneteſte Beredt 
heit und Erfahrenheit € n 
geldheren, unermüdliche £ 
die unruhigſte, keiner klei 
gene Begierde, fein: Mol 
chen, nicht abfprechen. ı € 
als ſchoͤn, ſagt daher Dem 
ihm, daß er ſich ſein Muse 
werfen, feine Hand und fein 
men und alle Glieder feines‘ 
das Schickſal von ihm geſode 
habe nehmen laſſen, um fe 
größerer Würde zu Leben, Mm 
und feines Dolls Namen in 
dern berühmt zu mad 
durch feine Lafter Grieche 
de fichtete, ſo * = 
gend Die verächtlichften MM 
Griechenland 
zur reichſten, tapfe 
fien Nation des € 
suerft die armen, im Shi 
ten und unter 
cedbonier, die mit Hei 
den Gebirgen I | 
ne herab, lehrte fie: 
prächtige Paläfte ba 
iu Giegern über alle 8 
bisher hatten dienen 
Bearbeitung feiner € 
mehr. aber durch 
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- Augenblid wieder befänftigt. 


. Philippus 

des. PRFRO und anderswo verſammel 
ten, ein Talent ſchickte, um ihre Ein⸗ 
fälle zu erhalten. Athen. XIV. p. 614. 
Er war alle Tage betrunken, und danız 
ſchaͤmte er ſich nicht, zu tanen und ans 
dere ſelbſt eines gemeinen Kriegers us 
würdige Ausſchweifungen zu begehen. 
Fapt uns trinken, rief er feinen Freuns 
den zu (X. 10)! Es if genug, daß 
Anfipater nuͤchtern if. — Gegen die 
fen feinen Freund und General hegte er 
(9 große Achtäng, daß er einft, als 
Antipater ihm befuchte, in der Angſt 
Würfel und alles übrige Spielgeraͤthe 
unter Das Bette warf, um von ibm 
nicht dabei betroffen zu werben. Geine 
Begleiter dienten und brachten fich uns 
ter einander als Beifchläferinnen und 
Liebhaber, und im feinem Heere wur 
den. fters fchöne Knaben umber geführt. 
Sittlichfeit im Lebenswandel allein gab 
Feten Aufpruch auf feine Hochachtung; 
Lafter erwarben fait immer feine Freund⸗ 
fhaft. Der bloß tugendbhafte und eins 
fichtsvolle Bürger wurde zuruͤckgeſtohen, 
der Schnieichler dagegen fand mwillige 
Aufnahme, Ein elender Geck im Arben, 
Kalias, ein Öffentlicher Sclave dafelbit 
und zulegt verwieien, ward bei ihm eis 
ner der erſten Hoͤflinge. Ein anderer 
Selave, Agathocles, der ſich auch 
durch feine Poſſen im feine Gunſt ge 
fent hatte, wurde zur Belohnung an 
die Spitze eines Detafchements feiner 
Truppen geſetzt, und Thraſydaͤus, der 
erbärmlichte und keckſte aller Schmeich⸗ 
ter, erbiele gar ein Fuͤrſtenthum im 
Theſſalien. 

Folgende Zuͤge beweiſen dagegen die 
urſpruͤngliche Güte feines Herzens, Er 
war. jähzornig, aber auch in einem 
Ohne 
Galle und Groll verzieh er jede Beleidi—⸗ 
gung. Wenn er hoͤrte, wie die Redner 
in Athen ſich in Vorwürfen gegen ihn 
erfhöpften, oder wenn feine eigenen 
Unterthanen ihm bisweilen harte Wahrr 
beiten vorbielten; fo fagte er, daß er 
ben erfiern Dank fchuldig fen, weil fie 


Phiippus — £ TEE — 
iSu enleiten Gchroaghheiten „beilten ; den 6 
den andern „.meil.fie, ihn „an feine ‚Mi Be | 
ten erinnexten. ‚Eing gemeine, af 

einſt au ihm mit, ber, Bitte, , ihren dee in " ' 

ce zu brendigen. Sch habe nicht, zeit fin 
Hay velagke RTyz.n Warm ‚Beh du denn tert. ri 
auf, dem Zhrong? Kg keck die erbob nun 
Frau. ‚Dies Wort, machte ihn fiußig, mög 
und er, aahm auf der Stcie ihre, ‚ga Ye a * 
von „Eine andere Frau trug hu daß es 
nach. der Mahlzeit, eine, Klage ‚nor, Die feiner 1 ıter 
en, meil,,er„berauisht mar, ‚nicht ech ien Oder en 
aubörte, und daber zu ihrem Nachtheile laubte fich. bittere pi 
* enticbied-. Gie,fagte hierauf ganz, breit; und man Fieth R 
„Ich appeligg! “Er antwortete Weib]  megenen zu "verba * 
Bon mie demem Könige? An, wen? — wol bleiben en, 
Bon Philipp, dem Trunkenen, verfeßte würde dann al 
fie, an Philipps den Nüchternen., Den er hier _fpr 
Augenblick unterfuchte er die Klage einer Felnug wi de it m 
nochmals, und nahm fein ungerechted bein zerſch ettert.., & ein 
Urtheil: zuruͤck. Eine: gan Abnlihe indem er — —— 
Geſchichte ER fich »in Plutarche Nimm ‚alles , 
Apophth,,, tz . 178. Noch nach Philipp ‚du — 
langen Sn ——— er ſich erhalte⸗ Haͤ 

ner Dienftiifiungen... Als er zu Theben Mit feinem, Sopne al 
als Geifel.mer, borte, ein, gemiffer Phi er. einige Zeit war, pe“ 
Ion ihm. Gefälligleiten ermiefen, Diefer belligfeiten, „. ih zte 
befand ſich uber 10 Jahre darauf bei uͤber die ing 

einer Gelandeichaft der Thebaner am Olympias fi [el 
ihn. ‚Der ‚König wollte ihn, niit Ge: bei dem, Sl cıla ein 
fehenfen » überhäufen, und da Philon Philipp, in, Gegenwart 
beiiändigrfich weigerte, ſo ſagte ori, Götter bat,... dab, ie dem 
Warum bengidert. Du mir den Stolz und der Kleopatra net 1 











































die Freude, dich im Mobithun zu übers. erben ſcheut 5 uöcht m, 
treffen ?.—. „Bei der Einnahme, einer junge Prim, 
Stadt-zief einer der Gefangenen, der er dem Attal —* 


verkauft werden ſollte, feine ehemalige ſicht * x td 
60 an. Der König erſtaunte, etwa, DB | 
amd ieh ihn zu ſich fommen. ‚Er faß; bin? Ei alus € 
der. Unbekannte trat heran, und fagte Eeit auf ehe ne 
ihm ius Dhrs ‚Lab dein Gewand berabs fprang mit. Re 
fallen, du biſt in keiner anſtaͤndigen Stuhle Hl, 
Stellung. „;.Er hat Recht, viet, Dhilipp, Wunde ai a —* 
en. it mein Freund, > man uehme ihm i 3 Boden, F 


die Feſſeln ab.· Einſt wollten ibn, “en AN ‚teften —9 


Hoͤfliage zum ſtreugen Verfahren wi 


den Nicanor bereden, welcher unauf,, teh. ‚geichn atte 
hoͤrlich ſeine Regierung und ſein Bin | — (fie 
tragen tadelte. Er antwortete;. .; Die J von ein em ij —* 
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Philippus 
+ Befähr, den Hals zu brechen, 
un einem Ziiche zum amdern 
hm. Er flüchtete nun mit 
Ste nach Epirus, und kehrte 
wurd, als bis er mit feinem 
Eier ausgeführt war. Anach. 
Pit, 3943 V. 86 x. 

Deners Geſch. d. Wiſſ. II: 


Handb. d. ge. Alt. f. d. 


159 x.3 Ag. Weltg. VII. 


zu, ein Sohn des Caſſander 
Hd Antipater cf. d. Geneal. 
Kipıter im Nachtrage). Er 
5 Tefander in dem Koͤnigreiche 
m sr Chr, 2985 farb aber 
If tn der Aussehrung. 


ja, ein Sohn des Demetrius, 


w Micedenien, ber aber, als 
Kin 23 v. Ehr ©, 
4 Sahr alt war; daher Ans 
Dein an feiner Statt jum 
"ie und wegen feiner vor; 
Enmfhaften auch bald darauf 
F von Macedonien erwaͤhlt 
“fe, daß Philipp nach feis 
Ihm Ihren erben follte, Anz: 
2, md Philipp erhielt 
km als 16 jähriger Juͤng⸗ 
P ansgerüfter mie allen Eigen: 
fe eigen großen Fürften bil 
I, mit Tapferkeit, einnehmen; 
Itelenten und mannigfaltigen. 
Nhen Kenntniffen, und unter 
Unkänden, Macedonien hatte 
ten langen innern Frieden 
Hd Hauptiiel feiner Poli 

von Griechenland, 
ud die Verbindung des 
haft den Achdern und dem 
bdaſia ſo gut mie erreicht 
übt alle dieſe glücklichen 
un dadurch vernichtet, 
Metalter mit der furchtbaren 
Roms zufanımenfiel, Je 
In früher er diefer entgegen, 


© des tiefer wurde er in. 


we Re,e von Verhäftniffen 
© ba fin übtiges Leben ihm 
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verbitterten, und zuletzt, feitdem das 
Ungluͤck ihn 


vm.. 
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zum Deſpoten gemacht 
hatte, 
ſtͤt zten. 
‚Die erfiet 5 Jahre feiner Regierung 
wurden Durch feine Theilnahme am 
Kriege der Achaͤer gegen die Netolier, 
oder den ſogenaunten Bundesgenoffen; 
krieg, ausgefuͤllt. Die Urfache Diefes 
Krieges waren die Raͤubereien, welche 
die Aetolier, gleich nach des Antigonus 
Tode, gegen die Meffenier zu treiben 
anfingen; bein da Die Aetolier Leine 
Genugehunng geben wollten, und die 


vor 


Meſſenier Repreſſalien brauchten ; fo 


Eindigten jene: diefen den Krieg hn, 


plünderten werfchiebene zum achdifchen 


Bunde gehörige Staͤdte, und reiten 
dadurch, Diefen, mit den Meſſeniern 
gemäinfchaftliche Sache zu machen und 
den Netoliern auch den Krieg zw erfiäs 
sen. Indeſſen waren Lie Mchder unter 
ihrem Selbheren Aratus eben nicht glück— 
lieh, und fie faben ſich genoͤthigt, 
unfern Philipp um Huͤlfe anzurufen, 
Diefer mar gleich bereitwillig ,. und 
rückte mit feiner Armee bis imch. Kor 
rinth, wo noch mehrere Gtädte Gries 
chenlands gegen die Aetoliet Klagen ein 
brachten, und ſich auf Philippe Begeh- 
ven dem Bunde gegen ben gerheinfchafts 
lichen Feind anfchloffen, welchem auch 
ber König von JIllyrien, Geerdilnidas, 
beitrat. Auf Seiten der Aetolier waren 
vornaͤmlich Dig Lacedaͤmonier und Elier. 
Philipp eilte mit ſeiner Armee durch 


Theſſalien nach Epirus, belagerte und 


eroberte Ambracia, und Drang in Aeto⸗ 
lien ein, das er ganz erobert haben 
würde, wenn er nicht genöthigt geweſen 


‚wäre, feinem eigenen’ Lande zu Huͤlfe 


in Fommen, Das zuerſt durch den aͤtoli⸗ 
fehen Feldheren Scopas verwuͤſtet, und 
nachher durch die Darbanet mit einem 
Angriff bedroher worden war, Seine 
bloße Gegenwart aber fchrechte dieſe 
von ihrem Vorhaben wieder Ab, und er 
Eonnte mach Theſſalien juruͤckkehren. 
Hier erhielt er Nachricht von den Ders 
; 9 Gr 


Kummer in die Grube . 


— 


| Meute machten. 


— 
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wuͤſtungen, welche der aͤtoliſche Feldherr 
Dorimachus im Epirus aurichtete, ging 
nun mit der Armee wieder nach Kos 
rinth, und vereinigte fich mit dem jün- 


‚gern Aratus, dem Feldherrn der Achäer. 


Mit diefem belanerte und eroberte er 


‚die wichtige Feftung Pſophis, und be- 


mächtigte fich des groͤßten Theils von 
Elis, wo die Soldaten unermeßliche 
So glücklich diefer 
Anfang war, fo murden doch die mei: 
gern Progreſſen durch die Faction des 
Apellas lange gehindert. Diefer Apellas 
war einer von den Kofmeiftern des jun: 
gen Königs gemweien, und hatte eine 
große Gewalt über den Fürften beha's 
ten. Sein Plan mar, den achäifchen 
Bund ron” Macedonien abhängig zu 
machen, und ihm nur den Schein ber 


biöherigen Freiheit zu Laffen. Dabei 
ſtanden ihm die beiden Arati, Water 


und Sohn, entgegen, denen Philivp 
mit außerordentlicher Hochachtung zuge: 
than war, und melche er alſo zuerſt zu 
ftürgen “fuchen mußte. In der That 
brachte er es durch viele Verleumdun— 
gen und Kunſtgriffe dahın, Daß Eperas 
tus, eim Feind des Aratus, zum neuen 
Geldheren - der Achaͤer gewählt wurde; 
aber der Herade Menichenverftand des 
Königs und feine wubeftechliche Gerech; 
tigfeitsliebe ſiegte endlich uber alle 
Raͤnke des Hofmannes, und die ln: 
‚fchuld des Aratus an allen ihm gemach: 
ten Vorwuͤrfen murde fo Elar ermwielen, 
daß er die Gnade und Freundſchaft 
wieder erhielt. 
Diefer leiftete ihm bald Darauf dem wich— 
tiaen Dienft, und half es bei der achaͤi— 
ſchen Verſammlung mit durchſetzen, daß 
dem Philipp anſehnliche Gubfidien am 
Geld und Lebensmittein bewilligt wurden, 


fo. -lange er den Krieg persönlich im 


Peloponnes führen wurde. Apellas 
konnte es inbdeſſen nicht verſchmerſen, 
daß ‚fein Anſehen bei Philipp geſunken 
war, und da dieſer den Entſchluß ge— 
faßt hatte, auch eine Flotte auszuruͤ— 


fen, fo brachte er es durch mancherlei 


l 
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bin, daß dem Könige au a 
nehmungen die noͤthigen 


fehlten, und. daß er Dein 
ganzen Sommer in Unthät 
gen mußte. ° Seine Abfihr‘ 


Dhilipp follte, durch die N 
gen, fich wieder in feine F 
Er mar auch die Urſach 
die Flotte endlich zw Stande 
mar, doch Die — 
Paleis auf der Juſel Ce 
gluͤckte, indem Philipps € 
tius, welchen Apellas af 
gebracht hatte, ſich won fe 
wider alles Erwarten jun 
Doc glücte e3 den beiden 
nicht, den König vom Eiufe 
lien abzuhalten...  Diefer wur 
mit vieem Glüde ı 
Hauptſtadt Thermä erobert 
dert, und die Netolier mi 
Zreffen gefchlagen: DER 
Apellas, Leontius und 
jetzt entdeckt, aber zur 
lipp " aelinde, und ſcher 
Strafe. Nachdem er von 
dition in Aetolien mieder f 
mwar,'fiel er ‚mit: den $ 
nien ein, fchlug: die Sparte 
vern Treffen , verwuͤſtete 
das Land, und eing, mit 
Beute beladen, mieber | 
zurück. Hier fand. ex 
Rhodus und. Ehios, melde 
mit den Aetollern werte 
Er war nicht. abgeneigt, 
ber den  Gefandten | 
ebenfalls zum Frieden u Mt 
diefer Zwiſchemeit fpielte 
Leontius neue Raͤnke, * 
te endlich den Koͤnig —* 
ner zu großen — 
nnd feinen zu geli 
entfaate, und beide 
Diefe Unruhen am Hofe we 
Aeroliern den Wunſch 
zu machen; fie bemmii-tem 
Anfegung eines Friedendconge 
ey 
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allerlei Vormande zu verzögern. - Phi⸗ 


lipp und feire Bundesgenoffen, melche - 


bie beften Hıffuungen zu einer gluͤckli— 
ben Fortſetzung des Krieges hatten, 
erklaͤrten daher, daß fie den Krieg wie 
der fortſetzen würden, und eröffneten 
den Feldzug mit dem gewöhnlichen 
Blu. Bon Mhodus, Boranz, Chios 
und dem. Könige Prolemäus von Aegy- 


ptem geſchahen jegt neue Anträge zur. 


Mermittelung des Friedens, der auch 
roirElich jent zu Stande Fam, und bef: 
en Bedingungen Philipp dietirte, denen 
mfolge jeder im Beſitz bdeffen bleiben 
ſollte, mas er hatte. Der größte Vor 
theil, den Philipp dem Bundesgenoffen: 
friege verdanfte, war der; dab Macedo: 
tem wieder anfına eine Geemacht zu 
verden. Die Haupturfache, daß Phi— 
Ip» jetzt fo bereitwillig den Frieden 
annahm, waren die aus Stalien von ber 
Niederlage der Nömer durch Hannibal 
ım Eee Thrafimenus erhaltenen Nach 
ichten. Er batte jest den von dem 
Römern veriagten Demetrius von Pha— 
us bei fi, der ihm rieth, nunmehr 
ven Atolifchen Krieg fo bald als möglich 
u beendigen, Illyrien anzugreifen, wo 
ver Koͤnig Seerdilaidas fein Feind ge— 
vorden war, und dann nach Italien 
berzugehen, um der fuͤr ihn und Grie— 
henland bedenklichen Macht der Roͤmer 
en legten Stoß zu geben; alle Griechen 
vürden ihm dabei beificehen, und es 


vürde ihm bald niche mehr ſchwer feon, - 


ine allgemeine Monarchie zu errichten, 
vogu ihm feine großen ‚Talente und 
en Ruhm berechtigten. Ein folcher 
Rath mußte dem feurigen, unterneh— 
nenden und bisher fo alücklichen Jungs 
inge fehr gefallen, und er fand nicht 
ange bei fih an, feine Maafregeln 
arnach zu nehmen, und af die wirk⸗ 
ihe Ausführung zu denfen. In der 
khat fing er gleich nach gefchlofnen 
frieden mit dem 
n, war aber durch die Schuld ver: 
chiedener Umfiände darin nicht fo glück 
ich, als man wol hätte.erwarten ſollen. 
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gnade. 


Scerdilaidas Krieg 
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Doch trat er in Unterhandlungen mit 
dem Hannibal, welche zuletzt ein im 
Jahre 214 geſchloßnes Buͤndniß zur , 
Folge hatten, worin man ſich mechfels 
feitige Huͤlſe zur Vertilgung Roms vers 
ſprach, und Philipp nach Italien übers 
sugehen ſich anheiſchig machte. ES 
blieb aber unausgefuͤhrt, weil die Ro— 
mer Philipp fo viele Feinde an dem 
Gränzen feines eigenen Reichs auf den 
Hals zu hegen und ihre Uebermacht sur 
See fo geſchickt zu benugen mußten, 
daß die Ausführung dieſes Plans fo 
lange verhindert wurde, bis man ihn in 
Griechenland angreifen konnte, wo der 
gebieterifche Ton, den er jetzt, da er 
im Gefühl feiner Webermacht in eine 
gröfere Gphärg treten wollte, gegen 
feine Verbündeten aunahm, ihm viele 
Feinde zuzog. Er hatte. jegt die Abficht, 
fi ganz Griechenland gewiſſermaßen zu 
unterwerfen. Deu Anfang mollte er 
mit Meffenien machen, mohin er, um 
dje zwiſchen dem Adel und Volke ent 
fandenen Streitigkeiten beisulegen, vor 
beiden Partheien als Schiedsrichter ger 
sufen wurde Der Biederfinn des 
Aratus machte aber jest feinen Plan 
fheitern, da er mit leichter Mühe 
hätte ausgeführt werden Binnen. Ara⸗ 
tus fiel von der Zeit bei ibm in Un— 
Er wandte fich daranf gegen 
Epirus, und belagerte Oricum, wurde 
aber von dem roͤmiſchen Prätor Lavis 
nus (deun die Roͤmer hatten jetzt von 
feinem Bündniffe mit Hannibal Nach-⸗ 
richt erhalten, und Truppen gegen ihn 
geichickt) zu einem fchimpflichen Mück- 
auge gendihigt. Er wollte nun einen 
neuen Verſuch auf Meffene machen, 
wurde aber in die Hauptſtadt nicht 
eingelaffen, und Eonnte fie auch nicht 
mit Gewalt erobern, als er den Mef 
feniern wegen dieſer Weigerung den 
Krieg erklärte, weil ihm die Achaͤer 
nicht beifiehen mollten. Da er auth 
bievon den Aratus als die Urfache 
anfah, ſo gewann er einen feiner Be, 
dienten, Raurion, der ihn mit Gift 


! 
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aus dem Wege rähften mußte. In der 
Folge ließ er auch den jüngern Aratus 
burch Gift mahnfinnig machen, und 
beförderte ſo feinen Tod. Der achaͤi⸗ 
ſche Bund muste jetzt noch zu dieſen 
Frevelthaten ſtill ſchweigen, weil er der 
Huͤlfe des Koͤnigs aufs neue gegen die 


AJetolier bedurfte, die ſich mit den Roͤ— 


"mern im ein foͤrmliches Buͤndniß einger 
taffen hatten. Sie erklärten ihnen des— 
wegen dem Krieg, der von den Acarna— 
niern, Achaͤern, Böotiern und Philipp 
anf der einen Seite, und auf der ans 
dern von den Nömern, Aetoliern, La— 
cedaͤnoniern, Eleern und den Königen 
Attalus von Pergamus und Geerdilai: 
das und Plenratus von Illyrien, von 
»ıı bis 204 geführt wurde. Unge— 
achtet der überlegenen Anzahl feiner 
Feinde, zog fich Philipp doch glücklich 
aus der Verlegenheit., Gleich im erfien 
Feldzuge gemannen Philipp und Die 
- Airder zwei wichtige Treffen gegen Die 
Aetolier, und brachten diefe dahin, 
daß fie um Friede baten, der aber doch 
nicht zu Stande kam, weil man über 
die Bedingungen nicht einig werden 
konnte. Nun murde ein Einfall im 
Elis gethan, mo es bei ber Belagerung 
der Grade Elis, welche aͤtoliſche und 
römifche Beſatzung eingenommen hatte, 
zu einem blutigen Gefechte Fam, in 
welchem Philivp ſelbſt in Lebensgefahr 
mar. Die aͤußerſte Tapferkeit des Für: 
fien umd feiner Macedonier,. fo mie des 
achäifchen Feldherrn Philopoͤmen, mach— 
ten es wenigſtens unentſchieden; aber 
die Belagerung von Elis mußte aufge— 
hoben werden; doch nahm er am fols 
genden Tage ein ſeſtes Schloß der Eleer 
ein; wo er außerordentliche Beute und 
4000 Hfangene machte. Ein Einfall 
der Dardanier in Macebonien noͤthigte 
ibn jest wieder zur Ruͤckkehr dahin; 


aber ſobald dieſe zuruckgeſchreckt wor: 


den waren, eilte er aufs neue mit 
Blitzesſchnelle nach Achaja, und blos 
ſeine Ankunft / machte, daß Attalus die 
eben eroberte Stade Opus wieder 
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räumte. Während Philr⸗ 
fih mit ben Netoliern und 
herumjufchlagen,, hatte 
Facedämonier gänzlich beiiezfl 
poemen), und die Las 
wurde auf einmal gante 
Der König Attalus ma 
gegangen, um fein eigens te 
den König Prufias von Sk 
sertheidigen; die Mömerbat 
in Italien zu thun, mE 
um Griechenland wenig Iefimme 
ten, und die Aetolier, mm 
ihren mächtisften Vanbessekt 
verlaffen ſahen, This me 
und den Achdern auf fehe Mu 
Bedingnngen einen Separatint 
die Römer bald darauf beit 
ihn mit Einfchliefung aller Det 
Bunrdesgenoffen in eineE 
Srieden verwandelten, . 
» Die Nuhe dauerte Inden 
kurze Zeit. Philipp, der W 
dat ein Hauptkrieg mit ME 
in Kurzem unvermeiblich 
den planmaͤßigen Eutſchiut, 
vornehmſten Bunbesgcnofen 
nen, Er griff alfo bon um 
den König Attalus VOnPe 
Diefem ſtanden die Rinde ® 
fe wurde auch dieſe Damme 
Inſel mit in. den Krieg‘ vermag 
der Stadt Miletus verbiit 
See einen Heinen Vorbe 
aber im folgenden Jahre num 
der vereinigten Flotte Deu 
der Nhodier bei Chins aim 
gen, fo daß er einen ® 
nahe 12000 Manit‘ like 
ihm die Kegel, -fich Ind RB 
einem Geetreffen " mit) Ro Mi 
Feinden zu hüten, Na Dr 
erflärten ſich auch die Sk 
mehrere Inſeln des Anka 
gegen Philipp; das Gluck 
aber tmieder auf die Geite Di 
Er verwuͤſtete Attica, RM 
Städte Maronea und Ad 
thracifchen Kuͤſte, nebſt me) 


2 









































Philippas 


w &herfones. 
Modus bemmte endlich den 
Siege; denn jegt (200 v. 
Dim ihm auc die Römer 
5, mil fie von den Rhodiern 
u j. Huͤlfe gerufen worden 
Die mene Krieg, der bis 
en, Hirte Die macedonifche 
Finmer von ihrer Höhe, und 
= Om zu ber Herrichaft der 
Mn Diem. Ihre Verbündete 
Mäktlier, Arhenienfer, Rho⸗ 
Fenige der Arhamaner, Dars 
Os VYergamus, und zuletzt 
ie; Verbündete Philipps 
Sir, aber nur Anfangs. 
Wi Krieges mar abwech— 
De tömifhe Admiral Claudius 
Mibiste die Mracebonier, die 
Yon Achen aufzuheben, und 
” timishe Flotte, in Der 
Fi den Rhodiern und den 
MW ttalus | wroberte ver 
Sihmfäidte vom Griechenland, 
Philipp hielten, oder ihm 
waren, und verwuͤſtete das 
Di; die Rhodier allein erobers 
Benbihaft Derda in Karien. 
dagegen belagerten die 
Amer Korinth vergeblich, 

0 eoberte Argos, die er 
Permeinten Sreunde, dem 

# von Lacebämon,. unter 
ver Wiederberausgabe einft- 
Er hatte Sich fehr im 
dieſes Tyrarnen ge 

CH darauf ein Buͤndniß mit 
Sen ihn ſchloß. - Ein 
Adler über einen macedenis 
| befreiete micht lange 
Aha von den Macedos 
unglücklich war Phi: 









Fa tömifchen Konſul Quin— 
a, der im Jahre 198 
* Dieſer bahnte ſich 
DE Her von Macedo⸗ 
verfchiedene Städte in 


Rad Tieferte endlich dem 
Wir Ebene Eoncscenhali eine 


N‘ 
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Hauptſchlacht, im welcher die Macebo— 
Hier mit einem Verluſt von 8000 Tod; 
ten und sooo Gefangenen gämlich ge— 
fhlagen murden. Dieſe Schlacht fiel 
mit der Dertreibung der Macedonier 
aus Achaia in einerlei Zeit, und noͤthig⸗ 
te Philipp auf Bedingungen, welche bie 
Römer felbft vorfchrieben, einen Fries 
den anzunehmen. Dieſe waren: ı) 
Sämmtliche griechifche Staaten in Euro; 
ya und Afien find unabhänaig, und 
Philipp siebte feine Befarungen daraus 
jurüd. 2) Er liefert feine Flotte aus, 
und Darf nicht mebr als soo Bewaff— 
nete halten. 3) Er. darf ohne Dors 
mwiffen Noms Feinen Krieg außerhalb 
Macedbonien führen. 4) Er sahlt 1000 
Talente terminweiſe, und giebt feinen 
jüngern Sohn Demetrius ald Geiſel. 
Sm folgenden jahre 195 proclamirtem 
die Römer die Freiheit Griechenlands 


ı bei den iſthmiſchen Spielen durch den 


Slaminius, wodurch das Principat von 
Griechenland eigentlich von Macedonien 
auf Nom übertragen murde, fo laut 
auch die „Griechen über ihre Freiheit 
jubelten. 
Während des Krieges der Roͤmer mit 
Antiochus gehörte Phitipp mit zu dem 
vielen Bundesgenoffen der erfiern. Am 
ibn bei guter Laune jzu erhalten, ers 
laubte ihm jest bie ftolje Republik, fich 
auf Koften feiner- Nachbarn, der Atha— 


maner, Thracier und Zheffalier , etwas 


ju vergrößern. Aber feit dem Ende des 
Krieges fühlte er den Druck Roms zu 


‚sehr, als daß Rache nicht fein einiger 
Gedanke und Wiederherſtellung feiner 


Macht fein einiges Streben hätte feyn 
follen. So baid er irgend eine Erobe, 
sung non Wichtigkeit gemacht hatte, 
fo wurden Klagen wider ihn zu Nom 
geführt, und die Römer ſaudten fogleich 
Abgeordnete, die Sache zu unterfuchen, 
welche denn gewöhnlich das Urtheil 
gegen Philipp fprachen, und ihm befah- 
len, ‚fib mit dem alten Grämen Ma; 
eedoniens zu beanügen. Kein Wunder, 
daß ein ſolches WBetragen feinen Haß 
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gegen bie Römer aufs hoͤchſte reisen 
mußte. Er bot allen feinen Scharf 
finn auf, um ſich auf Wegen, bie 
Rom ihm nicht verbieten Eonnte, eini— 
germaßen mieder zu heben. Seine Eins 
Fünfte fuchte er dadurch zu vergrößern, 
daß er die Auflagen auf den Handel 
vermehrte, die Erjgruben mit mehr 
Sorgfalt bearbeiten ließ, gewiſſen Stoͤb⸗ 
ten große Morrechte -einräumte, und 
Ausländer in fein Land einlud. Des 
metrius, der die Abfichten feines Bas 
terd bei biefem Verfahren mol einfab, 
und die Stimmung in Rom genau 
‚Eannte, rieth ihm mit allem Einblichen 
Eifer, von jedem Anfchlage gegen Die 
Roͤmer abzufteben ; fie wuͤrden ibm. 
immer gu mächtig feym, und es fey 
daher beffer, ſich ihrer Freundfchaft 
wenigſtens zur Erhaltung feiner Länder 
zu bedienen, und micht, im ber vergeb: 
lichen Hoffnung, mehr gu erhalten, 
alles aufs Spiel zu fegen. Philipp fah 
die Nichtigkeit dieſer Gründe wohl ein, 
aber er Fonnte fich nicht entichließen, 
ihnen zu folgen. Haß gegen Die Leber 
müthigen und Schaam, daß er, burch 
feine Talente berechtigt, vor allen bie: 
herigen Königen Macedoniens feit Caſ— 
fander den Vorrang zu haben, fich in 
engere Schranken eingefchloffen ſehen 
- mußte, als irgend einer von ihnen. 

Und Doch war er fich bewußt, daß er 
eine "andere Behandlung von den Mös 
mern verdiente, da er in dem forifchen 
und dtolifchen Kriege ihnen fo treulich 
beigeſtanden und ihren Befehlen, wenn 
fie ihm auch noch fo empfindlich gewe⸗ 
fen waren, immer Gehorſam geleiftet 
hatte. Wie Fonnte er es alfo mit 
gleichgültigen Augen anfehben, daß, 
während dem Könige von Pergamus 
alles bemilligt wurde, was er nur vers 
langte, ihm zu gleicher Zeit alles mit 
der größten Strenge abgefchlagen wurde, 
wozu er doch eben fo viel Recht zu 
haben glaubte, Eine Hauptkränfung 
für ihn mar der ‚Befehl der Römer, 
feine Befagungen aus Aenus und Mas 


( 342 ) 


Kuͤſte von Mecedonien, 


"war, 


 Piilppüngi 


ronen, zwei Seeſtaͤdten 
m sieben, welche doch 
als Vormauern gegen 
ber. thraciſchen Barbaren 
man alle feine Gruͤnde 
befchloß er war, dem Belkble 
tommen, fich aber zugleich ano 
roniten zu raͤchen berum Kim 
Defehl des römischen  SGemakt 
wirkt hatten. Er aab zu — 
dem Dnomaftus, Pefehlshbabe 
und bı 
fen dem Eaflander, einem Bei: 
der mmncedoniichen Delasung 

ronen, ben geheimen Befehl, 

fchehenem  Abjuge die Thrade 
faffen, mwelhe nun auch wir 
Stadt plünderten. Go ae 
alles. betrieben worden mar, 5 
doch die Römer von allen du 
Nachricht. Sie verlanaten I 
Auslieferung des PRnomanus 







ſander, und daß ſich 


dem Senat rechtfertigen 
mußte in dies fchimpfliche 
willigen, da er noch nicht 
es mit den Römern, 

den, aufjuunebmen.. Dem £ 
yettete er von der Auslieferung 
feine Dienfte nöthig babe, 

Unfchuld deffelben. unverkennbar 
er zur Zeit der Plünderung | 
gar nicht in ihrer Naͤde gem 
den Kaffander lief er abreifen, 
unterweges mit Gift aus 
räumen, und feinen 
ſchickte er mit Volmachten » 
ihn gegen die angebrachten 4 
vechtfertigen. Diefe 

gersiffer Rückfiht nur 
det, und der ebdle und 
trius wurde davon fo be 
nur einen fchlechten 
Vaters abgab. Indeſſen 
die Roͤmer, daß ſie aus er 
die Tugenden des 
fehuldigungen annähmen „viuub 
Vertrag aufrecht erhalten 
Klaufel legte den erfien.Grun 

















Philippus 
a zum Mistrauen gegen ſei⸗ 


Er geliebten Demetrius,. 


Höher durch die Nänke feines 
berſeus fo unglückliche 
Vaͤhrend der Unterhand⸗ 
ih Philipp fo gut als 
u Rriege gefaßt gemacht. 
a wenige Wege zu dieſem 
“iden; ſo muß man in der 
Öe die tiefe PolitiE erfiaunen, 
Bee diejenigen auswählte, 
an nüglichiien und den Roͤ⸗ 
u menigfien verdächtig ſeyn 
Ermuste, dab feine Unter 
u de Serküfte den Römern 
Fa waren; Diele verſetzte er 
Fisee Land nach Armathien, 
M kiegriihe, ibm ergebene 
ihre Stelle. Die Dardaner 
Merihulihe Feinde der Mack 
IG jE unterwerfen, fand 
Mr Macht. Um nun fo 
FNahbarn los zu merden, 
E lud, v.cheime Abgeordnete 
Fam der Donau, fich der 
De Dardaner zu bemächtigen, 
Mit Gelbe, und wirkte ihnen 
Malen Fuͤrſten, durch deren 
Heben mußten , einen freien 
2 Die nach dem JInnern 

nier waren mit dieſer 
MB jeher unzufrieden, obgleich 
Pehafise noch beifer waren, 
ge. Mhilipp hätte am 


‚ wenn er auf die Reden 


Nebenen nicht geachtet hätte; 
Fü erregte er durch Stren: 
Dranfamkeit eimen förmlichen 
Me ihm die. legten. Tage 
runs fehr verbitterte. Auch 
nagte jest an Phis 

Er hatte zwei Söhne. 

+ Derfeuns, war mit einer 
Ma meuse, der jüngere, Des 
ME non einer rechtmäßigen 
RR wugleich- der Liebling des 
bnterer war in Kom erjogen 
Bar vom römifchen Senat zum 


 Mahivlger deſtimmt, und 
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Philippus 

ſchien ein eifriger Freund des röntifchen 
Volks zu ſeyn. Er war in der That 
ein Prinz von dem achtungsmürdigiien 
Eigenfchaften, aber der Hab feines 
Bruder Werfeus gegen ihn mar fo 
groß, dab er alle Nänfe anmwendete, ihn 
in der Gunft feines Vaters zu fürzen, 
ja, ihn endlich gar als Staatsverräther 


und mit Vatermord fchwangern Merbrer 


cher bei ihm anzuklagen. Das Buben; 
ſtuͤck gelang, und Demetrius wurde 
auf Befehl feines Waters 181 v. Ehr. 
G. hingerichtet. &. Demetrius . Kaum 
war der unglückliche Streich gefchehen, 
ale dem Könige die Augen aufgingen. 
Er entdeckte die Unſchuld feines Soh— 
nes und die Buͤberei des Perfeus. Sein 
Ehmer; war unbefchreibli; er verfiel 
in eine tiefe Schwermuth, und ftarb 
endlich vor Gram nach einer 42 jaͤhri— 
gen Megierung und in einem Alter von 
58 Sahren, im Sabre 179 v. Chr. ©. 
Als. Weltg. VI. S. 25 ꝛc. Heeren 
Geſchichte der Staaten des’ Alterth. 
©. 3497. ° 

Philippus, ein Macedonier, aus dem 
Gefchleht der Zemeniden, der Vater 
des berühmten Antigonus, welcher 
nach Aleranders Tode fich des König: 
reichs Afien bemaͤchtigte. Auch der eine 
Sohn dei Antigonus bie Philips 
aus, der aber als Juͤngling ſtarb. 
S. Antigonus. Allg. Weltg. VII. 
535, 536. 

Philippus, mit dem Beinamen Arı- 
dacus, fiehe Aridaeus. 

Philippus, ein Theſſalier und Arzt 
Aleranders des Gr. Man fehe Alexan- _ 
der sth, I. ©. 177. 

Philippus, ein Bruder des Kaffan: 
der, Königs von. Macedonien, und 
Sohn des Autipater. Hederich führt 
von ihm an, daß er dem Alerander als 
Page gedient und feinem Bruder bei 
der Dergiftung beffelben geholfen habe, 
Als Kaflander die Megierung von Ma; 
eedonien übernommen. hatte, brauchte 
er ihn als Feldherrn im einem Kriege 
gegen die Aetolier. Kaum mar er in 


Philippus 


Nachricht erhielt, daß Aeacidas, der 


Bruder. der Olympias, fich des Königs 


‚ reiche Epirus nieder bemächtigt habe, 
: aus welchem er vom SKaffander wertrie 
Odben worden war. Philipp eilte fogleich 
nach Evpirus, ſchlug ihn, und da Aegei⸗ 
das mit den Truͤmmern ſeines Heeres 
ſich mit den Aetoliern vereinigte, ſo 
kehrte er wieder zurück gegen biefer 
flug fie,. ungeachtet ihrer erlangten 
ueherlegenheit, tödtete den Aeacidas, 
und ſetzte den Aetoliern ſo hart zu, 
daß ſie alle ihre Staͤdte verlaſſen und 
in ihren Gebitgen Schutz ſuchen muß, 
‚tan, mo fie aber auch Philipp fü lange 
beunruhigte „bis die Härte der Jah— 
vesgeit ihn noͤthigt⸗ ſeine Truppen in 
die Winterquartiere zu führen. Allg. 
Welts. VII $, 599, + 


“Philippus, ein General Aleranders, 
den diefer zum Befehlshaber von Taxila 
in Indien machte, und in der Folge 
auch day Gebiet der Mallier zu feiner 
Gatrayie ſchlug. Er murde bald das 
auf, nachdem Alerander feinen Nückzug 
angetreten hatte, van den Miethfgls 
daten ermordet. Allg. Weltg. VII. $, 
424, 444, 452. 

philippus, ein Sohn bes letzten 
macedoniſchen Koͤnigs Perſeus. S. 
Perseus. | 

Philtppus, ein Sohn des Königs 
Lufimachus und der Arfinoe, welcher 
von feinem Onfel und GStiefvater, dem 
Ptolemaͤus Ceraunus, im Schooße ſei⸗ 
ner Mutter ermordet wurde, damit 
er ſeinen Abſichten auf die Herrſchaft 
nicht hinderlich ſeyn moͤchte. 

Philippus, ein Sohn des Agathokles 
und Bruder des Lyſimachus. 
unter Alerander dem Gr. in Aſien, 
und Mar eiw fo guter Läufer, daß er 
mit dem Moffe des Königs gleichen 
Schritt halten Fonnte. = Doch flarb er 
nach einer gu beftigen Anftrengung im 
Laufen. 

Philippus, ein damiticnum⸗ mehre⸗ 
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‚? > das Gebiet derſelben eingerückt, als’ er 


nert Geogr. V. 2 H. G. 


Er diente 


Philiscils 
ve Roͤmer aus ber gens 
unter Marcius. 

Philiscum, bei Plinius ü 
der Parther am Euphrat, il 
reifen von Babylon, und poe 
von der heutigen Stadt Hil 










Pliiliscus, ‚von Aegina 
Sohn des Onefieritus Md 
. Diogenes, alfo der cyniſchet 
zugethan; zugleich aber“ 
Zrauerfpieldichter. Bei 
Timoleon. p. 243 beift @ 
liftus. Einige zählen ihn 
Grammatifern „ und 
einem von Alexanders 
babe Dialogen gefchrieben: 
diefen einen, - Codrus beii 
muß ihn mit. andern 
nicht verwechſeln. Fabr 
p-' 314. ed, Harl. 


Philiscus , von 
ein Schuͤler des Sfccrated 
bes Zimäud, Er war 
Lyſias und der erfaffer 
gramms auf denſelben, du 
in feinem Buche de dem 
Leben des Lyſias p. 836 
Einige rechnen ihn mit mi 
grriern. Don feinen Gi 
man Ruhnkenii historia & 
yum graecorum, Fabr. 


p- 3145 I. p. 86ı, ed, Harlı 


Philiscus, ein £ufifpi 
Stüde Suidas, namentlich 
Fabı, Bibl, Er. J. p. 480 
Philiscus, wach Einiget 
lieus, ein Trauerſpi 
eyra gebürtig, "au benjenig 
gehörig, meiche zur Zeit d 
Philadelphus unter dem 
Siebengeſtirns begriffen‘ MR 
foll ein Prieſter bes Bach 
feun, und a Tr 
baben. Ein gewiſſes 
von ihm den Namen dei 
oder Philicifchen. - Fahr 
p- 315. ed, Harl, — 
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un en 345 ) Philistus 
Philistus, sententiarum Philistionis et Menan- 


Ein, ein berühinter Luffpiel, di 
N. fpie, dri beraus ; 
iin, ober mach Sundern, aber eg Paten 1613. 8); 
er Sardes gebirtig. Er diefe Werfe von P en nicht, daß 
€ bad, zur Zeit des So, der berrühren anne und Menan— 
* dern, des Iſoerates den einige derſelb eim Stobaͤus wer⸗ 
& mird er ein Nadne gelegt, In der 3 en 
—* in Die letzten Jahre davon dem Phili yat gehört mol nichts 
Suruf gefeht. Sarius in mann - (II ae : mie auch Bur⸗ 
D— beſtimmt fein Zeit II. 6. p. 5) bx ad Vales. Emendatt. 
er Chr. ©. zn; daher Iefen: Er und man muß 
Die Urfach feines Todes Philemonis ne Eine ge 
Lachen. Eigentlich war vermehrte Ausgab ine Verheficte mu 
na Mimen, die er auch in Jani" R gabe derſelben ſuder Ina 
— Melon 12, mit utgersii var. lect.»IV. c. 
— er om nn sierlichen lateiniſchen 
A Eoigramm in Bunte Heinfius bat m le Ar 
* Gr. vol. II. p. den, 1618 — En Een RB 
Ku feinen Stücken war Einiges von —— 1654. 4. 
tiches, daß Davon ein Anton. serm, * * ide: man in 
m, welches Zulius Ein anderer Mi — 
eenymus CI. im Ruf- Arzt, Lehrer des Age 
us (XXX. III. 8) und ber vom Gellius — Eudoxus, 
* F Man ſehe Meur- Sympos, VII. ı ; — pre 
* * 214 etc.; Wett⸗ ‚und Andern angeführt ir un 
ı Africani ad Origi- Bibl. Gr. II wird, Fabr.' 
, Sirmond ad Sidon, Philistus ———— — 
* Opp-; Valeſius ad beide Namen man — (welche 
* u ‚Suidas fast, daß obgleich nur sder — 
F 70 Pı@dlay vo @e- letztere durch a an ‚der 
De — gefchrieben Per vorigen WOHiEet markaden 1 fema 
rar, tie Reinefins fcheint), ein — 
ı i > yer 
u en ſtatt rov Eee ‚, en Schüler des 
fan, zöu. Kugıka. Der. hand i venus. Er mar febr reich, 
\ legt ibm auch Kourw- and in großen Anſehen bei den Sy 
bei; Matt d racuſern, und lebt 
bei; es letzten heiden Di e am Hofe ber 
aber leſen Pröroyizs des jůn en 
icas, wie — — wandt mit denen er Aberdies vers 
* agius in appendice ihm aus fi — isdn har 
Verse. P; 305 Wöffius Iehtere ab nen Staaten verbannt, der 
r. ou libs I, in- Ale Me rief ihm wieder zumich, 
* al wo man mehrere Philoſophie Ein Ken 
F über den Phili⸗ te, fo ingang zu verfchaffen ſuch⸗ 
8 baden. -Den. nän phil feste die Hofcabale ihm dem 
— M: Än hiliſtus entgegen, der nun die Waffe 
4m uns tonix feiner Gorhiftereien bei yon 
ans wwei Manuſcri⸗ Plato'g Freund n  beionders gegen 
a nur su Parid wandte, und ibn her d mn — 
eine en ſchwaärze 
auyagiav Verleumdungen verhaßt machte. — 
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Philistus 
beſaß Talente, welche den Zalenten- des 
Thucpdides nahe Famen, aber Feine von 
‚ feinen Tugenden. Er war ein Gclave, 
der nur den Tyrannen fchmeichelte, 
und der jeden Augenblick zeigte, Daß 
er die Tyrannei 
Tyrannen liebte. Sein Tod wird ver: 
ichheden angegeben. Als Dionys von 
Syracus vertrieben worden, war, und 
mit Gewalt wieder dahin aurückzulchren 
fuchte, führte er die Flotte deffelben 
an, wurde aber von den Syracufern 
geſchlagen. Nun erzählen Einige, feine 
Galeere ſey auf der Küfte gefcheitert, 
und er fen dem rafenden Möbel in die 
Hände gefallen, der ihn. erft auf das 
granfamfte behandelte, ihn fchimpflich 
durch die Straßen umberichlenpte und, 
dann toͤdtete; Andere aber fagen, daß 
er fich ſelbſt getödter habe, um nicht 
den Feinden in. die Hände zu fallen. 
Man ſehe Plut. in Dione und Diod, 
Sie. XVI; Vossius de hist. gr. I. 
e. 65 vorjügfich Mongitor über fein 
Leben, Character, Schickſale und Tod 
in bibliotheca sicula tom. I. p. 
180 etc. Nah Diodor und Dionyfins 
Petavius (de doctrina temp, tom. 
II. lb. XIII. p. 590) flarb er DI. 
106, vor Chr. ©. 352. Auch Eors 
nelius Nepos hat Mehreres vom Phis- 
liſtus gefchrieben, weiches aber verloren 
gegangen iſt. Dach Suidas war Phili— 
fius Verfaſſer einiger Schriften, insbe— 
fondere einer Gefchichte Siciliens, unter 
dem Zitel Sicula (Zineduxxz) it 11 
Büchern, einer Gefchichte des Diony— 
fins in 6 Birhern. Nach Diodor XIII. 
103 beftand das erjiere Werk nur aus 
7 und das letztere aus 4 Büchern. 
Nach Dionyfius von Halicarnaß mach: 
ten beide Werke nur ein einsiges aus, 
dem aber Vbilifius zwei Titel gegeben 
habe. Hieraus’ ließe fich die Angabe 
des Suidas erflären. Wielleicht hatte er 
zwei Exemplare, “in deren. einem das 
sange Werk, die ficilifche und dinoyſi— 
ſche Geſchichte, zufammen alfo 11 Buͤ— 
cher waren, im dem andern aber blos 
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noch) mehr als die; 


- Philistus 


die 4 Bücher der dionyſiſchen 
Suidas hatte nun entweder Di 
plare nicht genau genug anaelcı 
fie enthielten, und fo Den ° 


niedergefchrieben ; oder er WW 
fannte die Eremplare auch nid 


ſelbſt, und fchöpfte feine mw 


andern, von denen Einige om 
aus 11 Büchern befichenden 
Andere nur von den 4 Bid 
dionyſiſchen Geſchichte Foracdhen, 
er ſich aus Mangel naͤheree 
dadurch zu einem Irrthum 
ließ. . Daß er von der biomyill 
fehichte 6 Buͤcher aufzähle, Da 
eigentlich nur vier waren, IK ® 
dert Fehler eines Abichreibers 
Suidas vermifchte wieder Bd 
vesichiedenen inhalt mit einandt 
ches leicht gefcheben Eonute, 
feiner Zeit, mie es micht uam 
lich if, die Werke des Phi— 
verloren gegangen mare, X 
Merfe oft Ein Volumen al 
haben, und fie Ein Werl % 
worden find, erbellet aus werk 
Gitationen, z. ®. bei © | 
"Apßöin, mo das ste 
cula und v. Kexsra;, wo Di 
Buh (ſtatt deifen man bad ım 
muß) angeführt werden. DE 
6 Bücher von der Diompfiikn 
fchichte anführe, laͤßt fi am 
entfduldigen, dab mach Diebe 
89. fin. aufer jenen vier Güde 
ältern Dionyfins auch nah = 
von dem jüngern Toranmen Di 
mens vorhanden waren, oa 
Philiſtus zugefchrieben wurden 
lestere Werk finder man jeltemm 
und vielleicht hat es einen pi 
liſtus zum Verfaſſer. Cicero % 
des erſtern Werks verſche 
B. de orat. II. 13. 23; ad 
II. ep. 15; ah Quintiſig 
or. X. ı. 74 — Endlich 
Suidas dem Philiftus bei 
über Phönicien, über die * 
lien und eine Genealogie. 


14 
N 





Philius 
Sb: es einen jüngern Phili⸗ 
w vom Syracus geburtig, 
daihtihreiber _ und. berühmten 
aa fent fein Zeitalter um 
Kasten Hiero II, vor Chr. ©. 
fhreißt ibm folgende 
ER: 1) "Parogun, ars ora- 
| Werk aber wol mahrs 
Dam Milefier Philiſcus, dem 
de Iſctates, zugehoͤrt; 2) 

euciones;: auch dieſe 
nn Philiſeus beine; 
3) Aryarrızaa, lib. XII; 







Es Texiexvo, ; 5) Aoyo; 
’ \ a 
Br s. 6) nee 95 
Beoroyia; lb. III. viel 


Seil der. Aegyptiaka; 7) 
Big zu Zupia; und ander:, 
son ihm Mongitor 1. c. 
‚pP. 182. Fabr. Bibl. Gr. I. 
ft. 

5 der Freundliche, ein Bei: 
Jupiter, unter dem er zu 
Hm Arcadien einen Tempel 
Arc. c. 31, 

Bdes, oder Philyrides, ein 
ds Ehiron, als Sohn ber 
| 






Pullo, sder richtiger Phyllo, 
Re eines alten Heros, Alcis 
Mihe vom Hercules fchwanger 
Ma von ihrem Water gebunden 
Fbem jungen Kinde auf einem 
Ma milden Thieren zur Beute 
Fmüre. Eine Aelfter, melche 
Me des meinenden Kindes 
‚ Isdte den Herkules gu ihrer 
+ der fie wieder befreiete, 
: 12, 
iu academiſcher Philoſoph, 
J— des Clitomachus und nad 
‚elog. p. 160 aus Lariſſa 
6 Cicero während feines 
| ſich aufbielt, mard er 
und in der Folge ſein 
. Man fehe Cic. ad 
3; Acad, IV, c. 6; in 
GW s. 10; ad Divers. IX. 












( 547 ) 


Philo 


8. Seine Schüler waren Heraklit von 
Tyrus (Cie. acad, quaest. II. 4), umd 
Antiochus. Cic. ib. I. 4 Cicero 
macht ihm an mehrern Stellen die groͤß— 
ten Lobfprühe. Er war nicht nur 
Philofoph, fondern auch Redner, und 
mehr Eritifcher Gegner der Stoifer, als 
feeptifcher Aeademifer. - Man muß ihn 
nicht mit dem folgenden Altern Philo, 
dem Dialectifer, verwechſeln. Fabr. 
Bibl. Gr. III. p. 181. ed, Harl, 

Philo, ein Philofoph aus der Schule 
ber Dialectifer, ein Schüler des Div: 
dorus Cronus und Mitfchüler des be; 
rühmten Zeno von Cittium, des Gtif: 
ters der Stoa. Er mar diter Als die 
fer, überlebte ihn aber; doch farb er 
gewiß vor Ol. 146; man muß ihn das 
her von dem vorigen, jüngern Philo 
unterjcheiden. Einige halten ihr für 
Eine Perſon mit dem Sceptifer Philo, 
der bei Diog. Laert, IX. 67 und 6g 
erwähnt wird. Fabr. Bibl. Gr. II. 
p- 570, 627. ed. Harl. 

Philo, ein Gclave des Ariftoteles 


(Laert. V, 15), vielleicht der nämliche, 


welchen Athenäus XIII p. 610. einen 
Freund des Ariftoteles nennt, und der 
gegen das Deereg bed Archonten So— 
phokles die Philoſophen vertheidigte, 
mwelhe jener aus Attica vertrieben 
hatte. Fabr. Bibl. Gr. IV. p. 750. 
ed. Harl. 

Philo, aus Byyanz gebürtig, ein Mas 
thematifer, der um A. U. 601, jur 
Zeit ald Demetrius Phalerens die Ober, 
gewalt in Athen hatte, berühmt mar, 
Vitruv in praef, lib. VII führt ihn 
mit unter den Schriftitellern an, welche 


von der Mechanik gefchrieben haben. 


Hero im aten Buche feiner Schrift 
über die Verfertigung der Automaten 
(aurouxronomruav) erwähnt feiner 
auch, und giebt zu verftehen, 
über den nänılichen Gegenftand ebenfalls 
gefchrieben habe.. In der Thevenotſchen 
Sammlung aller Mathematiker befindet 
fih p- 49 ꝛe. das ste Buch von dem 
Werke des Philo, an den Ariſto über: 


daß er 


— 


Philo 
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fchrieben. Es handelt die Kunft, Pfeile 


und Mafchinen zu verfertigen, ab, und 


man flieht aus einigen Stellen, daß das 
dritte Buch von Anlegung eines Hafens 
und ein amderes von Hebel gehandelt 
babe. 
andern eine Auflöfung ber Aufgabe von 
der‘ Verdoppelung des Wuͤrfels; eins 
der folgenden von der durch Luft her 
vorgebrachten Bewegung (mveuparıza), 
noch ein anderes von Zubereitungen 
zum Kriege (mapusstevaorıxe) U. f. w. 


Sn andern Stellen dieſes Werké bejeugt 


er, daß er mit den Kuͤnſtlern zu Ale— 
xandriern lange Umgang gehabt und in 
der Inſel Rhodus mehrere Baumeiſter 
zu ſeinen Freunden gehabt habe, daß er 
ein Zeitgenoſſe des bekannten Kleſibius 
geweſen ſey, von dem er mehrere Ma— 
ſchinen erwaͤhnt. Das fuͤnfte Buch 


handelt von der Kunſt, Thuͤrme und 


‚Mauern gu errichten, Gräben gu mas 
chen, und von andern zu einer. Belages 


rung erfoderlichen Zubereitungen, mas: 


für Lebensmittel und Getreidearten man 
für eine Belagerung aufbewahren Fönne 
u. f. w. Aufferdem legt man ihm noch 
eine Schrift bei von den 7 Wunder 
werfen der Welt, welche vom Leo Alla: 
tius zu Nom 1690. 8, aber. gegen das 
Ende zu verſtuͤmmelt beransgegeben 
worden iſt; das Fehlende findet man 
im ten Theile des Gronovſchen The- 
saurus P. 389. Fabr. Bibl. Gr. IV. 
p- 231, ed, Harl, \ 

Philo, ein gefchickter Geometer von 
Tyana. | 


Philo, ein berühmter athenienfifcher 
Baumeifter, viel Älter als Philo der 
Bojantiner, welcher ein Zeughaus zu 
Athen erbauete, und nach Vitruv praef. 
ad lib, VII. einen Zractat von eben 
dieſem Zeughaufe und dem Ebenmaaße 
der Tempel fehrieb, Fabr. Bibl. Gr, 
WW. P: 235: 

Philo, ein Grammatifer, der wach 
Suidas zur Zeit des Nero und Hadrian 
iebte, und mehrere Wractate, 4. B. 


Das erfie Buch entbieit unter 


Hipparch, welcher von-der 


‚alten Aerzte, auch nad Ei 


Philolga 

über AUnfchaffung und Aus 
Büchern; von Städten mu 
ten Männern, von ber Regi 
drians (wenn ber Derfaffer die 
nicht etwa ein amderer ii) 
Einigen auch vier Buͤchet & 
ſchtieb. Fabr. Bibl. Gr. I) 
ed. Haıl. | 


Philo," ein geograp { 
fieller, noch vor dem 





nah Aethiopien ſchrieb. F 
Gr. IV. p. 758. ed. Harl, | 


Philo, ein Arzt und geile 
Plutarch (Sympos. II et, 
vielleicht derſelbe Phil mm 
deffen Galenus erwähnt. 
Gr. IV. p. 755. ed. Harl, 


Philo (Herennius), von 
Phönicien gebürtig, ein & 
der unter dem Kaifer Dem 
und durch mehrere Schrift 
rünme machte, vornaͤmlich 
acht Bücher phoͤniciſcher 
welche cr aus dem Sanchonid 
fest haben wollte. S. d. A 
niathon. 2) Eine Schriſt 
Juden, melde Eufebius M 
Buch des erfiern Werkes A 
Dreifig Bücher von Stäbe 
darin berühmm gewordenen 
aus welchent Werke, nad © 
lius Serenus einen Auszug iM 
chetn gemacht hat. 4) 128 
den Befig und die Ausmahl 
chern. 5) Ueber die Raw 
drians. Man legt ibm auch 
des Ammonius über die DU 
der Vokale bei, und eine &i 


























cher Epigrammen, Kabri Bet 


Philobia, die Gemahln 
feus, Statthalters zu Dardal 
der Lavdice zur Beftiedigen 
denfihaft gegen den Aladen 
lich war. Parthen. erak % 
Laodice. 


# 


Philocalea 
les, eine Stadt im Pontus 
en, am Junerſten eines Bu⸗ 
aid von Traxezus, und zwar 
» Stadien oder 10 gevar, Mei⸗ 
Jatfetut. Plinins führe "fie 
:Rannert Geogr. VI. 29. 


dorw, ein Grammatifer und 
ruber unter Ptolemaͤus Phis 
nd Eriphanes , melcher in meh: 
Ken die attifche Geſchichte 
md. dabei auch von Lufifpiel: 
id überhaupt von griechiichen 
son den Echaufpielen des So— 
bio w handelte. Sa den 
de Arifiophanes findet man 
eriset, auch einzelne Bücher 
ek angeführt, welches we: 
B4 ı7 Büchern beftanden zu 
üt, Auch fchrieb er einen 
on den, den Göttern heiligen 
Rihen Proclus zum Heſiodus 
is. v. 770 eitirt; ferner eis 
kt som Homer, von Traͤu⸗ 
de Sammlung attifcher Epi⸗ 
Dan ſehe Suidas v. Dox«- 
sus in bibl. Attica; Vos- 
lit, gu I. c. 18. p. m. 
24. p. 29% Fabr. Bibl. 
FSB 
än griechifcher. Trauer: 
ein Schwefterfohn des Ae⸗ 
FBoter des Tragikers Mor- 
). Großvater des Tragikers 
Philofleg war Tragiker und 
Ir zugleich. Er fchrieb hun. 
Den im einem hoͤchſt bittern 
ibm den Beinamen: die 
med, Ungeachtet feiner 
Brit fiegte er doch durch den 
der Kthener Über den 
r ala diefer fein fchönftes 
Dein, eingereicht hatte. 
hufheidet von den Tragiker 
Dh einen Komiker gleiches 
Une über, doch jeden einen 
En id Aeſchylus. Küfter 
III. p: 605 zeigt 
— * Einen un 


( 549 ), 


Philocrates 


annehmen müffe, und daß ber: ganıe 
Irrthum des Suidas aus einer Stelle 
beim Scholiaften des Ariftophanes ad 
aves vi 282 berrühre, wo man aber 
flatt xupwösx; roman; richtiger rexy- 
wölt; Tromms leſe. 


Dielleitht ver⸗ 


fertigte Philokles auch komiſche Stuͤcke; 


dann ließe 
klaͤren. — 


ſich der Irrthum auch er— 
Doch gab es noch einen 


juͤngern Tragiker dieſes Namens, einen 


Sohn des Aſtydamas, den der Scho— 
liaft des Ariſtoph. Ad av. 1. c. auch 
nennt. Fabr. Bibl. Gr. U. p- 514 
462 ed. Harl. 


Philocles, ein Athenienfer und nebſt 


Konon Befehlshaber der, Flotte, welche 
im peloponnefifchen Kriege gegen den 
lacedämonifchen Feldherrn Lyſander fech: 
ten follte, und Die unglücliche Schlacht 
bei Aegos Potamos gegen ihn verlor. 
Philotles verachtete die Peloponnefier fo 
fehr, daß. er trog der Warnung des 


Alcibiades, fich vor der Klusheit und 
Geſchicklichkeit des Eufander im Acht zu 


nehmen, fich vienmehr der größten Sorg⸗ 


loſigkeit überließ, und eben dadurch den 


Verluſt der Schlacht bewirkte. Er mar 
ed auch, der dem Athenern zu dem 
graufamen Beſchluſſe rieth, ‚allen ges 
fangenen Reinden den Daumen an ber 
rechten Hand, abzufchneiden, Damit fie 
weder den Spieß führen, noch das Ru— 
der lenken könnten. Sa, als er einft 
zwei Forinthifche und andrifche Galeeren 
in feine Gewalt befaur, fo ließ er ale 
Gefangene von einem Felien ins Meer 
ſtuͤrzen. Nach der erwähnten Schlacht 
ließ ihm Lyſander nebft 3000 Befanges 
nen binrichten. Allgem. Weltgefchichte 
V. $. 556. } 


Philocrates, ein Athenienfer, einer 


von den Gefandten, welche an Philipp 
geſchickt wurden, der ihn bald lieb ge 
wann und» ihn mit veichlichen Gefchens 
fen von fich ließ. In der That war 
Philoerates ein Mann, der gang für 
Philip paßte, ein Wolluͤſtling und eis 
Schwelger. Seine Ebluft war fo ftarf, 
daß man ihn bei Zifche immer für 


! 


: Philoctetes . 


mehrere Perfonen rechnen mußte, 


Da 


ber fagte ber "Dichter Enbulus in ei: 


nem feiner Stüde: 
unermüdbare Gäfte, 


Wir haben zwei 
den Philofrates 


und Philofratee, Athen. I. c. 7. Er 
gehörte mit zu denen, an deren Stirne, 
wie Demofthenes (de fals. leg. p. 310; 
de cor. p. 476) fagt, mit großen Cha 
racteren, mie an einer KHausthür, ges 
fchrieben fand: Zu vermiethen, zu vers 


Faufen ! 


‚Seine Nednertalente waren 


eben nicht die ausgezeichnetften. Anach. 
Reiſ. V. 139 


Philoctetes, 
und der Demonafla, 


ein Sohn des Pas 
Enfel des Than: 


mafus (Hyg- fab. 102); doch fcheint 
Heyne, dem Inder zum Apollodor 


zufolge, 


Sohn, vom Pöns, 

‚ ter, gu unterfcheiden. 
ad Hom. Il. ß. v. 
Mutter Methone. 


den PVönd, des Thaumacus 
des Philoetet Das 

Nah Eustath. 
706 hieß feine 
Nach Homer war er 


ein trefflicher Bogenſchuͤtze, dem felbft 


Ulyſſes den Vorzug zugeitand. 


Hom. 


Od. L. 219. Er führte die Einwohner 


von Methone, Thaumacia, 


Meliböa 


und Dlison den Griechen zu Huͤlfe ge: 


gen Troja; 


auf der Inſel Lemnos aber 


wurde er von einer giftigen Schlange 


gebiffen , 


der Biß ging in ein eitern: 


des Geſchwuͤr über, und er mußte auf 
der Inſel zurückbleiben. Das Komman⸗ 
do feiner Krieger erhielt Medon. Hom, 
1, 8. 716. Mit dem Neftor fuhr er 
zuerſt von Troja zuruͤck, und Fam 
glücklich nach Haufe Hom. Od. 7. 
190. Bei ſpaͤtern Dichtern wurde feine 
Gefchichte auf mancherlei Art ausge, 
ſchmuͤckt und insbefondere mit der Ge- 


fchichte des Herkules vermebt. 


Nach 


Pindar Tamen mehrere griechifche Hel⸗ 
den nach Lemnos, um ihn gu bitten, 
daß er an dem Kriege gegen Troja 
Theil nehmen möchte, meil ohne ihn 
dieſer nicht glücklich geendigt werden 


koͤnnte. 


Bacchylides in den Scholien 


zum Pindar erzaͤhlt, daß nach der 
Weiſſagung des Helenus Troja nicht 


| erobert werben konnte, ohne die Pfeile 


(550) 


‚endlich 


"Philoctetes 


des. Herkules, welche Philec 
fein Vater Poͤas, von Alcmelı 
erhalten und Philoetet in W 
hatte, zur Belohnung dafiir, 
den Gcheiterbaufen, mern 
verbrannte, augeiteckt hatten 
Dict. Cret. II, c. 14 wurde 2 
Opfer, welches Palameda-i 
der verfammelten Griechen di 
ſchen Apollo brachte, von eim 
ge in den Fuß gebiffen; Mm 
ibn zuruͤck nach Lemnos, 
kans Prieſter daſelbſt. in dei 
ner großen Heilkunde fand 
Hyg. fab. 102 fandte June 
Schlange, weil er ihrem Fell 
les ben letzten Dienft eriit 
Er ließ ſich zwar von der 
abhalten, weiter fort mit 
Griechen zu reifen; aber d 
den unleidlichen Geſtank bei 
nen Gefchwürs felbft nicht 
halten, fo daß fie ihn zur 
nos brachten. Hier wurde c 
machus, einem Hirten d 
Actor, erhalten; mach Mal 
er dafelbft auf eine ſehr iii 
Eümmerliche Art fein Leben. 
Aeuſſerſt unmillig darüber, 
Griechen auf Eeine Art fein 
leichterten, wollte er fi I 
bereden laffen, .mit dem ih 
thigen Pfeilen nah Troja Mu 
famen Ulyſſes und 
welche Agamemnon zulegt am 
iu dem gemünfchten Ziele, - 
Virg. Aen. III. v. 4025 ; 
ad Lycophr. v. 55 erzählt: 
kules fih auf dem Des 
mußte ihm Philoetet eidlich, 
Niemanden die Stätte,gn 
die Weberbleibjel feines 
graben wären; dafür gab & 
nen Koͤcher, Pfeil und We 
man aber in der Folge ii 
es zu entdecken, und erammi 
die ungeftümen Srager "In 
fonnte, fo zeigte er, am ft 
wenigſtens im buchſtaͤblichen E 


N 














Philoctetes 


werden, mit dem Fuße auf 
Dennoch entging dr nicht 












Griehen nah Troja 
1 ibm einer von den 
‚, welche, ins Blut 
dt, jede Wunde um 
‚auf den verrätbherifchen 
este ihm dadurch in die 
J Machavn heilte ihn 
Kraute, oder fo, daß 
a einen feſten Schlaf zuſchick⸗ 
a defien Machaon die Wun: 
it, mit Mein auswuſch, 
helenden Kräutern verband. 
‚Lyoophr. v. gr. : Nad) 
I 703 war Podalirius fein 
Troja gab Philoctet noch 
R a feiner Tapferkeit, indem 
mern auch den Varis erlegte. 

; nämlich mit ihm in eineh 
af den Bogen ein; Maris 
md Bhiloetet verwuudete 
dei verfchiedenen Orten. S. 

bc; Hyg. fab. 112: 
“IV. ec. 20. Als er nad 
überung wieder nach Melis 
"als Fuͤrſt Tegiert hatte, 9% 
Kind er eine fo ungünfiige 
» dh er mach Italien ging, 
Self, und, nach Einigen, 


t Yetilia bauete, oder 
m umgab, Virg. Aen. 
‚ Serv. ad 'h. L; Tzetz. 













ne Nach Ptol. He- 
). 526 farb er noch am der 
5 bei Andern aber wird 
able: As er fih in 
fin hatte, gerieth er 
in Krieg, über; 
d legte num Bogen und 
98 Tempel nieder, den 
it hatte. Nachher fand er 
Br in aus Rhodus gegen 

und blieb im Gefechte. 
v.g11, 922. Bei 
Pe man ihn 
hniffe der Freier 
* machte ibn zum 


* 
Er 
m 
. 
5 


Casa ) 


Au r Götter; denn als er. 


Philodemus 


Gegenſtand eines Trauerſpiels, welches 
noch vorhanden iſt; die Stuͤche des Eu⸗ 
ripides und Aeſchylus, fo wie des fa 
teiners Attius von ibm, find aber ver— 
loren gegangen. 

Philoctus, nad Andern Philoncus, 
ein Sohn des Vulcan. Munker ad 
Hyg. fab. ‘158. 

Pluilodamea, eine Tochter des Dar 
naus, mit welcher Merkur den Pharis, 


den Erbauer von Phara in Meflenien, 


jeugte. Paus. Messen. c. 50. 


Philodemus, nach Einigen, aber 
weniger richtig, Philodamus, von Bar 
dara gebürtig, 
(her Philoſohh in Cicero's "Zeitalter, 
Er verfertigte verſchiedene, durch Ele: 
ganz und Wir eben fo fehr als durch 


ihre Schlüpfrigkeit ſich ausseichnende . 


Gedichte, von denen noch einige Epis 
gramme vorhanden find. Philippus von 
Theffalonich hatte fie in feiner Samm— 
lung mit aufgenommen: Brunk in ana- 
lect, poet. raec. II. p. 85 etc. hat 
31 herausgegeben und erläutert und in 
Lection. p. 144 etc, noch zwei andere 
—— Verſchiedenes uͤber ihn 
finder man in Reiſke notit. poet. epi- 
grammat. p- 271. 
verfchiedene Epigramme ihm vindieirt, 
welche ‚einem Andern zugefchrieben wur— 
den, oder deren Verfaſſer unbekannt 
war. Laertiüs X, z 
Buch feiner Schrift: 
coBuy avvrakew; MN. 
Schrift von ibm, eg en ron, 
ift unter den Alterthümern von Herku— 
lanum entdeckt worden; Deegleichen ei 
Buch über Tugenden und Fehler und 
eins Über Muſik. Bon dem rhetoris 
ſchen Werke haben die Herausgeber der 
Herkulaniichen Alterthuͤmer fchon ein 
Speeimen geliefert, tom. V. p. 721. 
Das Werk über die Mufif von 4 Buͤ— 
chern in 19 Kapitel getheilt ift mit meit: 
läuftigen gelehrten Anmerkungen und eis 
ner lateinifchen Weberfegung von Car. 
Roſini im eriien Theile der bereulani- 


N Ta 


ein berühmter epiedris ' 


— 


Schneider hat noch > 


führt das 10te 
Diio-, 
Eine er 


—8 


Philodioe 
ſchen Schriften zu Neapel 1793 Fol. 
mit 38 Kupfertafeln geſiert, berausge 
geben worden. Der Verfaſſer des Buchs: 
Reiſe von Warſchau über Wien nach 
der Hauptſtadt Siciliens, Bteslau 1796. 
g. berichtet, daß mährend feines Auf 
enthatss in Pompeji der Bibliothekar 
Roſſi befchäftige ygemwefen fen mit der 
Entmicflung einer andern Mole des 


. Philodemus Tees xuxımv xx ayri= 
zEisevmve Zehn Rollen, alle vom Phis- 


lodemus, waren ſchon entmicelt, und 
die erwähnte war die elfte. Tabr. 
Bibl. Gr. II. p. 609; IV. 491; VI. 
155. ed. Harlı 


Philodice, eine Zochter des Ina: 


chus, mit welcher Leueippus die Ilaira 


und Phoͤbe zeugt, Apollod. III 


10, 2. 
Philoetius ,. ein Hirte des Ulyſſes auf 
Gepbaltene und ein treugefinnter Selave 
feines Herrn, Da diefer als Bettler 
nach Sthaca Fam, unterredete er ſich 
fehr ledreich mis ihm, geigte den größs 
ten Widerwillen gegen die Freier und 


‚alles Wohlwollen gegen Ulyſſes, und da 


letzterer ſich au erkennen gab, fo vers 


forach er ihm treulich iu helfen. Od. 
vV. 185 ete. 


In der That erlegte er 
auch den Piſander und Elefippug. Od. 
x. 268 285. Herm. Myth. ©. 352. 
"Philogeus, eins von den Pferden 
des Apollo. Der Name, glaubt Fuls 


gentius (Mpthol, I: 11.), komme von 


Gira, Freund, und m; Erde, ber, 
und zeige die Abendfeite an, meil da 
die Sonne dem Scheine nach ber Erbe 
fich wieder mähert- 

Philolaus, ein Sohn des Minos und 
der Nymphe Paria. Apollod. III. 1. 2, 
Er wohnte auf der Inſel Parps mit 
feinen Brüdern, und wurde vom Her—⸗ 
kules gerödtet, als er ihm die Landung 
verwwehren wollte. Apollod, II. 519: 

Pliiloldus,. der das Volk liebt, ein 
Beiname des Aeſeulap, unter dem er 
einen Tempel bei der Stadt Afopus in 


Laeonſen hatte. Paus. c: 2: 


⁊* 


( 352 ) 


Philomache 


Philolaus, eim pothagerifce 
ſoph, von Erogona gebürtig,d 
ler des Archytas. Jamblich — 
139, 148 erzählt, daß fein Ed 
rytus bei feinem Grabe ein 
Harmonie gehört habe. Ver 
sum floh er megen eines denk 
brechbens zu den Lucamerii 
genio Socrat:.p. 585. Rudi 
Phaedon. pP: 377 batten Ci 
Gebes ihn gehört. Er ſel 
Pythagoraͤer geweſen feun, 
lich eine pythagoriſche Schrift; 
eine Abhandlung de rebu 
befannt gemacht bat, "Jambli 
Plato welcher ihn nad) Laet 
400, felbft in Italien geſetech 
fol um einen hohen Preis 
drei feiner Schriften von, jun 
oder Verwandten gekauft um 
Timaͤus daraus zufanmengeik 
eine Erzählung, melde Meik 
fchichte d. Wiſſ. I. S. sys M 
eine Fabel erklaͤrt, menigiendil 
als daraus erheilen folle, 
ren des Pythagoras jeut ned 
niß und die Bücher des Pk 
erſten potbagorifdren gemeiti 
die Öffentlich befannt gemiadit 
Man fehe auch die Benterkil 
Gelehrten ad Laert. VB 
IH. 17. Philolaus wird ‚om 
Alten eitirt, vom Plate, Ei 
Arhenagoras, Lucian, Ser 
eus und andern. Ftagmente 
Schriften "findet _ man, 
Baxyaıs beim GStobäus iR 
phys: p; 57% 51, 545 aus Je 
de mundo ib, p. 49; ‚de amt 
und andern. u 

Ein berühmter Mechanter 
laus von Tarent wird bei DM 
genannt. Fabr. Bibl, G 
el. Harl.; S 

Philomache, eine Tochtet 
phion, mit welcher nad Eimgr 
dem Acafus und die Pine 
Hivpothoe und Alcefiie zeugt A 
I 9: 104 “ 

































Philomedusa 


meins, Gemahlin des Keulens 
Urrthens, Königs von Arna in 
Auttet des Meneſthius. Hom. 
2 
mi Die Verwandlung der 
ud der Schwalbe mird von 
ſeht verfchiedben erzählt: 
fh jene eine Mutter, die 
machte, dieſe ihre geichäns 
Dee. Bei Homer Odyss. 
tet Aedon, des Mileliers 
WB Techter, ihren Sohn vom 
In Teriehen ſtatt eines andern, 
ur Nachtigall. Dies ioniſche 
nenible Böus bei Ant. Libe- 
uni; verändert, ‘©. d. Art. 


vers, mit dem Nachtrage. 


rad aber Die andere Volks— 
Hecis und Attiea, welche 
eidlen wollen, wahrſcheinlich 
She Schaufpieldichter.. Bei 
Dhetydides II. 29 und allen 
it die Geſchichte alio: Der 


Eng Pandion I hatte von ſei⸗ 


nn Zeurippe zwei Toͤchter 
ud Philomela. Die er 
Khete den Tereus, einen Fürs 
racier, melche Daulis oder 
I Nhacis erobert hatten. Als 
Ka Iths herangemachien mar, 
wi nach Athen, und Procne 
I, dab er ihre Schweiter Phi: 
inte, Von ihrer Schön; 
in aner firafbaren Leidenichaft 
1, etebrte er fie, und damit 
chen geheim bliebe, fo ſchnitt 
unge ans, und fperrte fie ein; 
Gemahlin gab er vor, daf fie 
4 eeüsrhen wäre. Philomele 
& Gelegenheit, die Gefchichte 
bads in ein Tuch gu meben, 
Im Procne zu überfchicken. 
&r mun auf Rache, und bei 
“öndtefte gelang es ihr, als 
Smeade Maͤnade zu 
n bmmen. Beide fchlachter 
Ra Itys, und tiſchten ihn 
“es ein vorzügliches Gericht 
don, ohne etwas zu 
K 
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abgeſtoßenem Geirp, 


ihrer 


Philomela 


merken, vermißte aber bald feine Sohn. 
Mit haͤmiſcher Schadenfreude rief ihm 
die Proene gu, daß er ihn ja bei fich 
hätte, und warf ihm zugleich das blu— 
tige Haupt des Gemordeten ins Ge— 
ſicht. Terens ſprang auf, und Mollte 
beide mit ſeinem Schwerdte ermorden, 
aber fie flohen und indem fie die Goͤt— 


ter um Erbarmen anriefen ,' wurden alle 
verwandelt. 


Procne entflod als Nactis 
gall im Die Wälder, Ity wehklagend 
Philomele als Häusliche Schwalbe mit 
megen Der vers 
ſtummelten Zunge minielte Tereu, und 


Tereus rief noch als Wiedehopf ein fi 


chendes a? wo? — Nach Hefiodus, der 
auch ſchon die Fabel kennt (Op. et di, 
v. 568), wurde die Nachtigall mit ber 
fändiger Schlafloſigkeit geplagt, die 


den Griechen ein Sprichwort mar; bie 
Schwalbe, mei 
bredend, 

Gorgias, wie Arifioteles Rueth. IIT. 5. 


wegen des geringerh Wer 
mit balbem Schlaf. Da 


erzäblt, von einer Schwalbe geworfen 
wurde, fo rief er: das war haͤßlich, 
Philomela, In dieſer attiſchen Geſtalt 
finder: man die Fabel mit wenig vers 
änderten Umitänden bei Mpollodor (III. 
14. 8.) — der als befondern Umitand 
erzähle, daß Tereus bei Phitomelen 
vorgegeben babe, Proene ſey geftorben, 
und daß er fie su feiner Gemahlin neh: 
men wolle. Varro, Pauſanias 


{Att. c. 41.), in der Anthologie, bei 


Nonnus, den Scholiaften der Schaws 
fpiele G. 3. Schol. Sophocl. Aj. 
635) und Zıeped. Bei Hygin fab. 44 
findet man das Bejondere, daß Tereus 
ſchon beim Pandion den Tod ber Pros 
ene erzähle, und die Philomele von 
ihm jur Gemahlin begehrt habes viefer 
babe eingemillige und feine Tochter 
mit: einem Gefolge treuer Selaven vers 
abfolgen laſſen; Tereus ließ dieſe alle 
im Meere vrfänfen,, entehrte Philo⸗ 
melen, und vertrauete fie dann, damit 
Proene nichts erfahren möchte, nem 
Eynceus an, einem Könige in Thracien, 
befien Gemahlin Laͤthuſa aber, eine 


Philomela 


gertraute Freundig der Proene, brachte 


fie mit ihrer Schweſter zufammen, 
- and nun beichloffen beide gemeinfhaft 
liche Rache. — Einige fpätere Dichter 
ließen zwar die Geſchichte unverändert, 
vertauſchten aber die Namen der beiden 
Schweftern, fo daß Pbhilomela, des 
Kereus Gemahlin, zur Nachtigall, und 
die entehrte Proene zur Schwalbe 
ward. Solchen Worgängern folgte 
Euſtathius Odyss. XIX, 518, außer 
daß er am Ende, ſich vergeſſend, aus 
der aͤltern Erzaͤhlung widerſprechende 
Mamew giebt. 
auch Birgit Eclog. VI. 78 eıc. und 
Georg. IV. 15 und 5ıı, wo Procne 
die Schwalbe und Philomela die Nach— 
tigall ift, und Petronius, der Dichter 
des Aetna, und mehrere. Es fcheint, 
daß diefe Vorftellung bei den Römern, 
die vielleicht Philomela für Geſang— 
freundin verftanden, die herrfchende ge- 
weſen fey. Hieraus erklärt fich, warum 
Ovid Met. VI. 455 — 679, in deſſen 
ganz attifcher Erzaͤhlung Procne zur 
Nachtigall werden muͤßte, bie Der: 
mwandlung der beiden Schweſtern, -fo 
viel Schmuck fie auch darbot, mit 
-fichebarer Verlegenheit unbeftimmt ab; 
fertigt. Anderswo Am. IL.6.7 — 
10 macht er, mie Birgil und die meis 
fien Römer, die Flagende Philomela 


zur Sutter des Itys, und Fast, II. 


853 etc. läßt er, beide Arten der Er; 
jaͤhlung vermifchend, des Tereus Ger 
mahlin und Mutter des Itys, Procne, 
zur Schwalbe werden. Diele dritte Er; 
zäblung der attifchen, Fabel, welche Die 
Namen der beiden Schweſtern behält, 
und ihre Vermandlungen umtaujcht, 


findet fich bei feinem Griechen, aber 


bei mehrern römischen Dichtern; auch 
Servius und Probus ad Virg. eclog. 
1, c. behaupten mit Hysin Fab. 45. die 
unmütterliche Proene fey sur Schmalbe, 
die gefchändete Philomela zur Nachti- 
gall geworden: obgleich Servius ad 
Virg. Georg. IV. 15 die Acht atti; 


ſche Vorſtellung vertheidigt: Eine vierte 
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Eben demfelben folgt _ | 
‚und Mutter des Patrocf. 


Antigone, des Eurption X 


bauete den Acker, mad, | 


Ulyg. Astron. I, c#_ 
“ _ Philomelus, ein Phram 


ihrem Heerführer gemäbli 


Phillomelus 


mögliche Umtaufchung, bai ! 
Philomela zur Schwalhe m 
ehrte Procne zur Nachtige 
wäre, finder ſich bei Mi 
nias berichtet, daß man 
das Grabmal des Term“ 
daß die große Anzahl von W 
mwelche fish bier fand, 
gegeben babe. Voß 4 
gild Eclog. Anmerk.. ad, 
v. 78. | 
Philomela, eine 
mus bei Hyzg. ab. go,. „ 
Philomela, Gemahlin de 






























Philomela , nah Dem 
Schol. Apollon, 1]. 58 
des Actor, Gemahlin del; 
Mutter des Achilles. Bi 
man Polymela Iejen; 
Scholiaſten machen zur erfe 
des Peleus die Tochter- de 
Ipmela. Nach den geni 
gaben aber heirathete "Pia 


alfo die Enkelin des Actot. 
Heyne not. ad Apöllod.,l 

Philomelides, ein Belt 
troflus von feiner Mutter. ® 

Philomelus, ein Sohr 
und der Geres und Bruder‘ 
Er mar fehr arm, bra 
doch durch Sparfamkeit Di 
fih ein Paar Rinder f 
Nun zimmerte er fh, ei 


von den Früchten feines FIN 
bemunderte fo ſehr feine: 
daß fie ihn, um fein Am 
ermigen, in ber Stellung U 
den am Himmel umtet, 
fente, wo er noch * 


Bootes glaͤnzt. Petellites 


heiligen Kriege vom de 


geriffermaßen durch fein‘ 
Urfache deffelben ward. As 


Philomelus - ( 355 ) _Philopoemen 
den Amphietyonen, weil sen. Aber micht lange nachher wurde 
Send geiwiffer heiliger Län: er von den letztern plöplich überfallen 




























hatten, gu einer uns 
eilt worden 
hlechterdings nicht auf- 
ſo gab er ihnen den 
enel ju- Delphi, deſſen 
Vorfahren geweſen wa— 
0, und die ungerechten 
der Aniphietyonen zu 
Ge gaben dem Anfchlage 
snten den Philomelus jelbft 
te, und nahmen den del: 
il mit Gewalt in Beſitz. 
emirgte die vornehmſten 
Dephier, welche fich ihm 
‚ und das Dermögen 
ei den fiarfen Kon: 
Melde er eintrieb, fehten 
ad, den feilem Kriegern, 
fe Dienfte den Meifibier 
‚ einen balbmal färs 
eben, als fie anderswo 
—* ein Mittel, medurd) 
ſende zuiammenbrachte. 
de er Gefandte an die 
bien Stanten, und 
ar zum Beiſtande eins 
M ihnen auch feierlichft 
Mer die Schaͤtze zu Del; 
fondern die genaue: 
At Davon vor dem vers 
Denlande ablegen wollte. 
t hielt Philomelus diefes 
0 lange wenigſtens ein 
in au feiner Aufrichtig- 
An Fann, und da die 
ao) feine‘ Zempelräuber 
ander waren, jo maren 
gan die Achener und 


Ir in 
A ee und vers 
ütern bei n, offen: 
3 ton elu war glück 
sende der Phocier. Er 
* ier, welche den 
btcien ſuchten, als 
er, welche erſt ein 
u nt u g Tenttpels 
| Bundesg ffen ausios 


— 
* - 
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und feibft im Treffen getödtet Mei; 
ners Geſch. d. Will. I. S. 47. 

Philoncus, ſiehe Philocms, 

Philonides, ein athenienfifcher Luſt⸗ 
fpieldichter aus der alten Komoödie, der 
Bater des Komikers Nicocharis. Nach: 
ber war er ein MWalfer, Ber Suidas 
finder man feine Stuͤcke angeführt 
Fabr. Bibl. Gr. II. p. 482. ed. Harl, 

Philonis, Gemahlin des Hefperus, 
oder Lueifer und von diefem Muster des 
Eeyr und Dädation, des Vaters einer 
andern Philonis oder Chipne. Hyg. 
fab. 65 und’ 200. | 

Philonoe, eine Zochter des Tynda⸗ 
reus und der Leda, welche Diana un; 
fterblih machte. Apollod. IIT. ru, 6. 

Philonoe, Tochter des Jobales und 
Gemahlin des Bellerophon. Apollod. 
II. 3. 2. Siehe Bellerophon. 
| Philöonome, eine Tochter das Niyr 
etimus und der Arcadia, eine Tagdge; 
fpielin -der Diana, welche aber vom 
Mars in der Geflalt eines Hirten wer; 
führe murde, Sie gebar. Zwillinge, 
welche fie aus Furcht vor ihrem Water 
auf den Berg Erymanthug ausſetzte. 
Hier wurden fie Anfanas von einer 
Wölfin seräugt, und dann von Den 
Hirten Tyliphus auferzogen, der fie 
Bycaſtus und Parrhaſius nannte, 
Nachher wurden fie Könige in Areca— 
bien. Zopyr. Byz. ap. Plut. parall. 
min. n. 56. p. 314. T. U. Opp. 

Philonomus, einer von den Söhnen 
des Eleetrvon, melche im Gefschte mit 
den Söhnen des Prerelaus umkamen. 
Apollod. IT. 4. 5. 

Philopocmen, ein berühmter Feld— 
herr des achaͤiſchen Bundes, der letzte 
große General, den Griechenland her, 
vorbrachte. Er mar zu Menalopolig in 
Arcadien geboren, der Sohn eines ge, 
wiſſen Eraufit, und zeigte fchon von 
feiner Kindbeit an die aröfte Neigung 
zum Kriegsweſen. Gaffander aus Man: 
tinen, ein Mann von Talenten und der 
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ſtrengſten Redlichkeit, mar ſein Erzieher. 
Kaum war er die Waffen su tragen 
im Stande, als er fchon an den Gtrei- 
fereien der Megalopolitaner in Laconien 
Theil nahm, und dabei die größten 
Beweiſe von Tapferkeit und Klugheit 
ableste. War ‚Fein Krieg, fo brachte 
er feine Zeit mit Tagen und. andern 
männlichen - Hebungen zu. &o lebte er 
bis in fein zoſtes Jahr, wo der Angriff 
des Königs Kleomenes von Sparta auf 
Megalopolis ihm Gelegenheit gab, ſich 
wichtig zu machen, indem er feine 
Landsleute dahin brachte, daß fie fand» 
baft den Worfchlägen bes Kleomenes 
ſich widerfegten, und dem achäifchen 
Bunde treu blieben. Die bald darauf 


folgende Schlacht bei Gellafia wurde 


vornämlich mit. durch feine Tapferkeit 
und Entfchlöffenheit von dem Achdern 
gewonnen. Antigonus, König von Mas 
eedonien, der hiebei die viel verfpres 
chenden Talente des Tünglings bemerkt 
hatte, that ihm ‚die vortbeilhaftefien 
Anträge, wenn er in feine Dienfte tre: 
ten wollte; aber er fchlug fie aus, weil 
er vor dem Hofleben, als einer Art 
Dienfibarkeit , den größten Abſcheu 
harte. Er ging dagegen, um nicht 
müßig zu ſeyn, nach Kreta, und Diente 
bafelbft einige Jahre als Freiwilliger, 
Nach feiner Rückkehr ernannten ihn Die 
Achäer zum Anführer ihrer SReiterei, 
welche er bald .fo furchtbar machte, 
als fie vorher wenig geachtet geweſen 
mar. Bald darauf erbiele er das Ober: 
Eommando der ganzen Armee des achäi: 
{chen Bundes, der jetzt nebſt feinen 
Bundesgenoffen Philipp von Mracedos 
nien mit den etoliern, Roͤmern, 
Spartanern und andern Feinden im 
Krieg verwickelt. mar. Sein Augenmerk 
ging nun dabin, dem achärfchen Bunde 
durch innere Stärfe mehr Gelbftändig- 
Eeit zu geben, - und ihn feinen Feinden 
furchtbar zu machen. Er verbefferte zu 
den Ende das ganze Kriegesmweien, gab 
den Soldaten neue und beifere Waffen, 
und übte fie mit unermuͤdetem Fleiße 
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in dem Gebrauche berfelhu 
allen Arten vom Evolution 
növerde, Bald fand ſich 
zu geigen, was er mit fun 
neugefchaffenen Armee audit 
Der König von Sparta © 
ruͤckte mir eimer furdednn 
beran, um in Achaja ein; 

lopömen ging ibm ent 
kam bei Mantinea zu 

Schlacht. Zuerft gerierhen M 
voͤlker von beiden Geiten Mi 
und nach einem ‚bisigen Ol 
die achätichen- gefchlagen, 

verfolgte fie mit übereilter 

rend Philopömen mit dem A 
Truppen gegen Die Pac 

vorrückte, und fie, da fie a 
tung gegen die Achäer nidt 
riger Ordnung angriffen, 
Flucht ſchlug. Er verfolgtet 
den mit einem kleinern 
erwartete mit dem aröfern 
fehrenden Machanidad, ı 
Meiterei, und tzödtete den 
mit eigener Hand. De’ 
Feinde betrug gooo Mani 
fhe war nur geringe. Aus 
errichtete ihm der Bund u 
in der Stellung, wie ee Dt 
das getödtet hatte. Diet 
vornämlih mit dazu be, 
Feinde mit dem Uchdern 
einen Frieden zu ſchließen 
den. Dem Friedensichlufe 
Römern und Philipp, in 
chenland für frei erklärt w 
folgte bald ein Krieg IM 
Könige Nabis von ne 














Achdern, im welchem nieder) 
das Dberfommando führte 7 
jegt fein Glück auch zur 
wurde aber von ber lorte M 
fhlagen, und Fonnte id 
mit der Flucht retten; dod 
dieſen Flecken im feinem 
gleich Darauf durch eimen 
Heberfall der Cacedämonier al 
den Hafen Mleine befest DI 


— 


Befchluffe ber achaͤi⸗ 
"gemäß, in £acos 
" —* den Nabis von 
img der Stadt Gythium 
d Ddiefer Play ging zu 

nad gerade als das achäifche 
eſicht Sparta’s erfchien, 
Abis ihnen entgegen. Die 
pomen war megen 
Gegend. nicht bie 
a, * der kluge Feldhert 
x durch die kuͤnſtliche 
a9, in welche er feine 
te, fo zus zu verbeffern, 
 Sard den Feind erwarten 
Schlacht war auch fo 
alülih für die Achder, 
ka größten und beften Theil 
Mi verlor, und Philopd- 
mer Aug größten Theil von 
emüe: batte, mit Beute 
u" ) Haufe zurückkehrte. 
Subm, als diefer Sieg, 
de glückliche Ausführung 
- Sparta nach dem Tode 
? Vereinigeng mit dem 
ae iu bewegen. Die La— 
olten ihm jest, aus 
dab fie durch ihn von dem 
I rigen Tyrannei befreiet 
ft ein Geſchenk von 120 
welche aus den ver⸗ 
Nabis geloͤſt worden 
Uneigennuͤtzigkeit des 
die Einfachheit feiner 
ihnen fo viel Scheu 
$ Niemand finden mollte, 
gu thun. Endlich 
* Gaſtfreund deſſelben, 
a aber, wie zu erwarten ' 
flug das Geſchenk 
je It aus, und rieth den 
Pd 8 Geld lieber dazu an, 
Staate innere Ruhe 
J— die Misvergmigten 
fen, daß fie nicht mehr 
MR de Ned die Bürger in 
Das gute Verneh—⸗ 

m Adern und Sparta 
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dauerte indeſſen micht lange. Es fan: 
den fich eine Menge Midvergnügter in 
Diefer Stadt, melche die Bürger auf: 
wiegelten, die Sclavenfeffeln der Achäer, 
wie fie es nannten, abzufchütteln. Ins 
befondere reisten fie dem Unwillen der 
Spartaner gegen die ehemals von dem 
Tprannen verbannten Bürger, welche, 
von den Achäern gefchügt, fich mieder 
in Laconien niedergelaffen hatten. Man 
behandelte diefe fogar feindlich, und da 
der achäifhe Bund, auf Philopdmens 
Betrieb, den Spartanern den Befehl 
zufchichte, fie wieder in ihre Stadt auf 
zunehmen; fo bob dieſe das Buͤndniß 
mit den Achäern ganz auf, und ſchickte 
Geſandte an den römifchen Proconful 
Fulvius, mit dem Erbieten, daß fie fich 
unter den Schus der Römer begeben 
wollten. Philopomen, der jet wieder 
Feldherr der Achäer war, kuͤndigte nun 
Sparta den. Krieg an. Fulvius fuchte 
vergebens den Frieden zu vermitteln, 
und ba beide Partheien Gejandte nach 
Rom fchickten, um dort den Streit 
entfcheiden zu laffen, fo befamen dieſe 
— meil Nom es mit feinem von beiden 
Theilen verderben mollte — eine ſo 
dunkle und zweideutige Antwort, daß 
ſowol die Spartaner als die Achder fie 
für fich günftig auslegen Eonnten. Phi— 
lopoͤmen rückte dem zufolge auf Sparta 
los, und verlangte, daß die Urheber 
jener Gemaltrhätigkeiten gegen Die Ver— 
bannten ausgeliefert werden follten. Sie 
gingen wirklich in Begleitung Der vor; 
nehmſten Spartaner in das achäifche 
Lager, aber als bier die Klagen gegen 
fie unterfucht werden follten, Fam es 
unvermutbet zwiſchen den Spartanern 
und den Verbannten zu einem Hand; 
gemenge, au meichem auch bald die 
Achaͤer Theil nahmen. Drei und fieben: 
sin Racedämonier wurden dabei zn Ge 


-fangenen gemacht, und vom Philopoͤmen, 


nach einer Eurzen, offenbar partheiifchen 
Unterfuchung, hingerichtet. Dies harte 
erfahren fehreckte die Einwohner Spar: 
ta's fo ſehr, daß fie die Stadt auf 
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Willkuͤhr übergaben, und Philopoͤmen, 
der die Lacedämonier gern demuͤthigen 
wollte, behandelte die Stadt fo, als ob 
fie mit Sturm märe eingenommen wor⸗ 
den, und befahl, ihre Mauern niederzu— 
reißen, ihre Miethvoͤlker abzudanken, 
Mertriebenen wieder aufzunehmen, 
alle Sclaven, welche von den Tyrannen 
in Freiheit gefest worden waren, zu 
verjagen, den Geſetzen des Lyeurgus zu 
entſagen, und ſich kuͤnftig nach den 
Geſetzen Achaja's zu richten. Dieſe 
Bedingungen waren nun freilich ſehr 
hart, und die Lacedämonier wandten 
fi) auch deswegen an die Römer; aber 
dieſe, mit michtigern Sachen befchäf: 
tigt, erflärten zwar bie vorgefchriebenen 
Bedingungen für unbillig und grauſam; 
doch. fünten fie hinzu, fie bätten Fein 
Recht, fie umuſtoßen. Indeſſen nahm 
der roͤmiſche Senat nicht lange darauf 
die Sache der Lacedämonier wieder vor, 
um bei diefer Gelegenheit das jetzt fo 
mächtige Achaja zu demuͤthigen. Er 
ſchickte eine Geſandſchaft an die Achaͤer, 
um ſie zur Milderung der Bedingungen 
zu bewegen; aber die eindringenden Re— 
den Philopoͤmens und ſeiner Freunde 
bewirkten die gaͤnzliche Zuruͤckweiſung 
dieſes Geſuchs. Dennoch wußte das 
mächtige Rom es endlich dahin zu brin- 
gen, dab die Verfammlung jene Bedin- 
gungen eafliren und Lacedämon tieder 
als unabhängigen Staat in den Bund 
aufnehmen mußte Kaum war diefe 
Sache beendigt, als fi) Meffene gegen 
den Bund empörte. Philopömen, unge 
achtet er Fränklich und fchon ein Greis 
von 78 Jahren war,  marfchirte gegen 
die Aufrührer, ſchlug fie Anfangs au: 
rück, murde aber, da die Meffenier 
eine unvermuthete Verſtaͤrkung bekamen, 
weicher fein Fleiner Haufe nicht gemwach, 
jen mar, wieder zurückgetrieben, beim 
Ruͤckzuge von feinen Völkern getrennt, 
und als ihn gar noch fein Pferd ab: 
warf, von den Feinden gefangen genom— 
men. Bon dem Sturjze gefährlich am 
Kopfe verwundet, lag er finnlos da, 


( 358 ) 


‚ten, big zu. Thränen rüh 


‚brennen. Geine 
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fo daß bie Bei Rn ie 
und ibn * 
als er. die Augen, 
Er wurde nun gebum 
gebracht, wo fein $ bi 
Einwohner, welche jo 
gefochten,, und ihm viel 






































he 


fen. Eindruck wieder zu. ve 
die Obrigkeit der Stadt” 
nen hach . einem elenden 
der. Erde ſchleppen, und 
genden Morgen durch 

Als ibm der Henker | 
brachte, ‚erfundigte eX | 
Schickſal „feiner Truppe 
hörte, daß fie alle. en 
fo leerte er mit den f 
genug, ich ſterbe vergn 
trant. So ftark einer dar 
den Griechenlands, dem 
und roͤmiſche Schriftitelk 
nibal und. Seipio an di 
Seine Tapferkeit, ne 
ſchaftlichen Kenntniſſe 

ſchen Bund‘ zu einer 
von welcher er bald d 
mens Tode wieder rat. 2 t 
ſche Feldherr Lycortas, 
Freund des Helden, ächt 
Tod an den Meſſeniern;e 
dels fuͤhrer hinrichten, 
Philopoͤmens mit der 


an 
Proceffion nach feiner Dat 
lopolis gebracht. ee, 
vol, mit Lorbeeren gef 
folgte die Urne, vom 
Lyeortas Sohn, dem b 
febichtichreiber, 9 y 
vornehmſten Adel Achae 
fenifchen Gefangene h - 
die achaifche Reite * 
Kleidung. Kein A — 
Zuge ohne Thränen. 
Megalopolis beigeſetz Mn 
tödtete man bie meſſt 
nen bei feinem Gra 
Städten Grieche 
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dem Helden Bildfäulen mit Infchriften, 
se feinen Ruhm verfündigten, und im 
Menalopolis murde ein jährliches Opfer 
ki feinem Grabe verordnet. Allg. 
Beltg. VI. $. 76.— 125, 


Philos, bei Plinins eine Inſel an 
ver Küfte von Verfis oder von Suſiana, 
ie weiter nicht vorkommt, und fid) 
ich nicht genauer beftimmen läßt. 
Rannert Geogr. V. 29. S. 540, 


Philosophia. Die Veranlaſſung zur 
biloſophie liegt ſchon in der reinen Ans 
age der menfchlichen Vernunft, melche 
ber den legten Grund der Dinge und 
er Erfenntniß, über die oberfte Urſache 
les Eriftirenden und über die Beſtim— 
ung, Hoffnung, Pflichten und Nechte 
es Menfchen nach befriedigender Aud- 
ınft firebt. So bald der Menfch zum 
zewußtſeyn feiner Mernunft gelangte, 
ı wurde durch auffallende, Schrecken 
nd Furcht erregende Phänomene jener 
tieb nach Auffchlüffen über den Grund 
rieiben geweckt. Diefen Grund fuchte 

zuerſt in den Erfcheinungen felbft, 
id er mar befriedigt, wenn er ein 
haͤnomen durch das andere erklären, 
er‘ die Erfcheinungen und ihre Ver: 
(derungen von den leuchtenden Him— 
elsförpern und den, 
nen einmohnenden, ihm ſelbſt analo: 
(chen Wefen berleiten konnte. Mel 
es Volk iuerft aus dem Stande der 
ohheit in den Stand ber Kultur übers 
ng, melches alfo zuerſt philofophiren; 
8 Mol ward, davon ſchweigt die Ges 
ichte, ja, felbft die Sage. Go viel 

gewiß, daß die aͤlteſte Philoſophie 
e Dölteer in ihren Religionen if: 
er melche, und ob überhaupt eine von 
fen ale die aͤlteſte uud die Mutter 
er übrigen zu betrachten ift, darlıber 
je fih nichts beſtimmen. Seit dent 
ihnen uns bekannten Alterthume finden 


e mehrere Völker zugleich, die eine 


intöfe Philofophie hatten, und viel 
St ift es überhaupt Chimäre, ein 
solf annehmen, von dem alle 
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wie er glaubte, , 
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Kenntniffe der übrigen, mie Zweige 
vom Stamme eines Baumes , aus⸗ 
gingen. 

Die vornehmſten philoſophirenden 
Voͤlker des Alterthums find: die Aegy— 
pter, Hebraͤer, Phoͤnicier, 
Chaldaͤer, Perſer, Indier, Si— 
neſen, Celten und andere nordiſche 
Voͤlker, endlich die Griechen und 
Römer Die Philoſophie der beiden 
lestern, befonders der Griechen, er 
reichte eine fo hohe Stufe der Voll⸗ 
fommenbeit, und zeichnete fich ihrem 
sangen Character mach vor der Philo— 
fopbie der übrigen barbarifchen Voͤlker 
fo fehr aus, daß fie in ber Gefchichte 
dieſer Wiffenfchaft dem größten und 
Haupttheil einnimmt, und ums in Dies 
ſem Artikel vorgugsweife befchäftigen 
wird. Notizen über die philofophifchen 
een der andern genannten Mölker, 
fo meit fie zum Zweck biefes Werks 
gehören, findet - man umter den einzel 
nen Art., melde von jeuen Völkern 
handeln. 

Ale aufergriechifche Voͤlker glaubten 
ben Inbegriff der Ginnenerfcheinungen 
aus ihnen erflären ſeſbſt zu Eönnen. Gie 
ließen zwar die Meiche der erfennbaren 
Urfachen der Erfcheinungen fo weit bins 
auf fleigen, als es die Sphäre der 
Sinnenerfahrung nur vergönnen wollte; 
aber bis zu dem Grade der Abfiraction, 
mo die Vernunft, unabhängig von der 
Gefene giebt, waren fie 
noch nicht gelangt. Die legten Urſa— 
chen, welche fich ihnen in der Erfcheis 
nung bdarboten, » waren die Eleniente, 
und über ihnen Sonne, Mond und 
Sterne; daher der Glaube an die Gött— 
fichfeit diefer vermeintlichen Welturſa— 
chen; denn ihre fchon in der Erfahrung 
fih zeigende Kraft übertraf ja meit 
alle menfihliche Gewalt, und ihr Eins. 
fluß auf die Erde war unverkennbar. 
Daraus entftand dann ein allgemeinherr, 
ſchender, auf die mannigfaltigfie Weiſe 
mobdificirter Polytheismus, deſſen Aus 
bildung auch vorzüglich durch die Aw 
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muth der Sprache, welche blos bild⸗ 
lich und dramatiſch war, befoͤrdert 
wurde. Wenn die Vernunft in der 
Natur leidende und thaͤtige Verhaͤltniſſe, 
blinde, regelloſe und zweckmaͤßige Thaͤ— 
tigkeit bemerkte, und in der Sprache 
Feine Ddiefen Begriffen anpaffende ab: 
firacte Ausdrucke fand, fo ſprach fie da; 
von in Bildern, und übertrug die eigene 
Perſoͤnlichkeit des Menfchen auf die bes 
wegenden Kräfte der Elemente und Ge— 
firne, oder fie verfeste in Diefelben 
perſoͤnliche Subjeete, mit Attributen, 
die von den Wirkungen jener (der Ges 
flirne und Elemente) bergenommen mas 
ven, doch fo, daß fie immer noch dem 
Menichen analog handelten, ‘Die Idee 
des Entſtehens murde durch das Bild 
ber perſoͤnlichen Zeugung und Geburt 
ausgedruͤckt. 


Den Griechen dagegen mar ed ind: 
‚befondere vorbehalten, auf dem Wege 
der ‚Sperulation viel weiter ald alle 
Mölfer des Morgenlandes fortzufchreis 
ten, und felbft für die Nachwelt die 
Lehrer der Philofophie zu werden. Ans 
fange fuchten fie zwar auch den Urs 
fprung der Dinge aus materiellen Prin 
eipien zu erflären; aber tiefere Blicke 
einzelner Denker ünter ihnen, dußere 
Umſtaͤnde, die ihren Forfchungen andere 
Michtungen gaben, jeigten ihnen, daß 
dort der Ruhepunkt für die Vernunft 
noch nicht fey, daß es noch eine hoͤ—⸗ 
bere Sphäre für ihre Unterfuchungen 
gebe, mohin fie fich erheben Fönne, 
Die KHaupturfachen der auferordentlis 
chen Vervollkommnung der griechifchen 
Philofophie fcheinen folgende Umftände 
gerwefen zu ſeyn: 1) die ſchaͤrfere 
Analufe der Ginpenerfcheinungen, 
welche nach den koſmogoniſchen Dich⸗ 
tern und den Gnomikern Die Joni— 
{he Schule unternahm, um dem 
Urſtoff aller Dinge und die fchöpferifche 
Kraft in ihm, die ihm bemeate und 
formte, beftimmen zu können. - Zwar 
blieb auch diefe noch bei einem mate⸗ 
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riellen Urſtoffe ſtehen, aber fi 
doch die Entdeckung reiner 
principien vor Auch wur 
die Reihe der Welturſachen 

auf verfolgt, als bisher, ur 
loſophie fing an, von dee ® 
unabhängig zu werden. : =) 
thagoriſche Anwendung 8 
fher Begriffe auf bie 
des. Dafenns der Sinnenwe 
die Abndung eines lUnterfd 
fhen finnliher und Ber 
erfenntniß erweckte. 3 
merfung der Eleatiter 
wiffe reine Verftandsgrunbfän 
Folgen durchaus evident, mm 
der Ginnenerfahrung im 9 
feyen, woraus der Scep: 
in Beziehung auf finnliche 
entftand, 4) Die Bemer 
dialeetifchen Widerfireits, Ä 
Dernunft durch den logiſchen 
cendentalen Schein geratbe, 

Sopbhiftif und der Sch 
in Beziehung auf Erfenut 
haupt die Folge war. 9 
die Sophiſtik entflandene Bri 
burfniß einer Logik, wm 
Dad Unbeftiedigende Der & 
und feeptifchen Philoſorhi 
Aufmerkfamfeit auf Die $ 
Dernunft dei Menfchen 
Grundfäge der More 
die Unterfuchungen des S 
feiner Schule veranlaßt wurd 
bei dem einmal erwachten © 
Philofophie fortgeienten WB 
eine allgemeingültige$ 
eine theoretiſche und 
Methaphoſik zu begth 
durch man, aus Mangel 
des Erfenftnifvermögeng, m 
fchiedene und widerſprechen 
verfiel. Außerdem batten 
der beitere Genius Der Gr 
Sinn für Kunft und Wiſſen 
bürgerliche $reiheit und zufl 
Ereigniffe einen großen Einf 
geseichneten Gang bes ph 
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Studiums und auf die Ausbildung der 
Philoſophie. | 

Diefemnach ließen ſich folgende Epo; 
chen in der Gefchichte der griechifchen 
Ohitofophie feſtſetzen: 1) die Epoche 
dee mythiſchen Philoſopheme 
md der prattifchen Erfahrungs— 
difeiplin der Snomiker; 2) die 
Epoche der ionifhen Koöſmophy— 
fiter; 3) des pothagoreiſchen, 
4) ded eleatifhen Syſtems and 
der Meinungen einiger. einzelnen Kosmo— 
phufiter, welche Zeitgenoſſen der Elea⸗ 
ten waren; 5) der Sophiſten; 6) der 
fscratifhen Philoſophie; 7) 
der Dhilofophie der Megariker, 
Coniker, Cyrenaiker, Epicn, 
rer und Stoiker; 9) der platoni— 
(hen; 9) der arifiotelifchen; zo) 
der academiſchen Philoſophie; 
i1) des Porrhonismus. 

Die Mythologie der Griechen enthält 
ihre aͤlteſte Religion und Philoſophie. 
Man muß die griechifchen Mythen nad) 
dem verfchiedbenen Zeitepochen der Dich 
ter abfondern und da verdienen denn 
beſonders die Gabeln bei Homer und 
Hefiodus, als die offenbar Alteften, un 
fere Aufmerkfamfeie ; im Hinſicht auf 
die Philofophie aber nur diejenigen uns 
ter ihnen, welche Philoſopheme über 


die Entftehung und Urfachen der Dinge 


verrathen, oder ſymboliſche Einkleidun: 
gen vreligiöfer nnd moralifcher Begrijle 
find. Homer und Hefiodus waren nicht 
Erfinder derfelben, fondern nur Nach— 
erzäbler der fchon von Altern Dichtern 
erfundenen Mythen. Solche vorhomes 
rifche Dichter waren Phemius, Des 
modoens, Linus, Mufäus, Am— 
phion and Orpheus; befonders find 
die beiden letztern wegen ihres großen 
Einfluffes auf griechifhe Kultur, Relis 
gion und Philoſophie merkwürdig. Man 
fehe d. ein. Art. Die Defultate einer 
Uuterfuchung über die philofophifchen 
Myihen der Griechen ergeben, daß fie 
auch zuerf die Urſachen der Erfcheinuns 
gen in diefen feibft auffuchten. Sie 
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perfonifieirten bie Kräfte der Natur, 
und dachten fi menfchenähnlihe We 
fen, die in den Gegenftänden wohnten, 
fie bervorbrachten und regierten.“ Der 
Baum wuchs durch die beiebende Kraft 
der inwohnenden Nymphe; der Strom 
murde durch den Flußgott bemegt. Je 
erhabener und mächtiger ein Gegenftand 
der Natur war, deſto erhabener war 
auch das ihm inmohnende Wefen, oder 
die Gottheit. Der Cauſſalzuſammen- 
bang der Erfcheinungen murde durch 
Göttererzengungen vorgeftellt, und Das 
Ganze der Naturfräfte nach ihrer Ab: 
haͤngigkeit von einander durch das. Bild 
eins Goͤttergeſchlechts. Die erſte Gott 
beit der Griechen war Kronus, das 
Symbol der Zeit, des Aelteften, des 
Anbeginns der Dinge. Seine Kinder . 
waren die Elemente und daher Haupt» 
gottheiten und Megierer der Melt, 
Außerdem verehrten fie Sonne unb 
Mond als Apollo und Artemis, Die 
Fruchtbarkeit der Natur in der Anhros 
dite, die mechaniihe Kunft des Mens 
fhen im SHephäftus, die Tapferkeit im 
Ares, Weisheit in der Pallas u. f. w. 
Auf Aftrologie war die dltefte Mytholo⸗ 
gie der Griechen gar micht gebauet; mas 
darauf Bezug hat, ift ausländifh. Alle . 
Goͤtter der Griechen find ſowol dem 
Körper, als der ntoralifchen Natur nad) 
menfchenähnlih, nur vom größerer 
Macht und Gewalt. Noch verdient an—⸗ 
gemerft zu merden, Daß die dlteften- 
Griechen auch die Seele vom Körper 
unterſchieden, und das Wefen ber er 
fiern im Athemholen fegten. Die Seele 
an fich war ihnen daher eine Iuftartige 
Subſtanz, ein Schatten, der die Form 
des Körpers, aber nichts Solides hatte, 
Nach dem Tode ging fie in den Dreus 
binab, der fih unter ber Erde ber 
fand, und erhielt bier Belohnung ober 
Strafe, | " 

Der Zortgang ber griechiichen Eultur 
machte bald Geſetzgeher im bem verfchie, 
denen Staaten Griechenlands nothwan⸗ 
dig, die feinen geringen Einfluß auf bie 
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Bildung der Bhiloföphie hatten. Das 
mpthifche Zeitalter nennt ſchon einen 
Rhadamanth als Geſetzgeber ber 
Phäncier, einen Minos als Geſetzge— 
ber in Kreta; ſpaͤterhin murden Ly— 
kurg in Sparta, Drafo und Solon 

in, Athen umo andere berühmt, Alle 
zriechiſche Gefengebungen hatten nemiffe 
Zuge gemeinichaftlich und eigenthüntich, 
welche jufammen man den Geift derfel: 
ben nennen koͤnnte. Dahin gehört 1) 
daß in allen die Volfereligion, wie fie 
bei Homer verfommt, als Staatsreli— 
gion anerfannt wurde, und daß die Ge: 
fergeber ſich auf die Fingebung einer 
Volksgottheit beriefen. 2) Daß Sicher; 
beit und Erhaltung der mönlich größten 
bürgerlichen Freiheit und Gleichheit der 
Hauptzweck bei allen war, aber nur 
für die Sreigebornen, nicht für bie 
Sclaven. +) Das alle Gefergeber fich 
bemuͤhten, sur Befeftigung ihrer Eonftk 
tutionen, Gemeingeift und parriotifchen 
Enrhuſiasmus zu erwecken und zu er: 
halten. 4) Daß mehr oder weniger die 
Erziehung der Jugend zur Sache des 
Staats gemacht wurde. — Wenn man 


von dem Inhalt dieſer Geſetzgebungen 


auf den Character, die Talente und 
Kenntniffe ihrer Urheber zuruͤckſchließt, 
fo zeigen fich diefe in einem fo vortheil: 
haften Lichte, dab man dem Grad der 
Ausbildung des theoretifchen und praeti— 
ſchen Verſtandes bemundern muß, den 
Individuen unter Voͤlkern, welche erit 
anfingen den Weg zur Kultur iu betres 
gen, fchon erreicht hatten. 


In den Zeiten diefer Geſetzgeber Fam 
in Griechenland die Benennung: ein 
Weiſer, ooDo;, sobıorn; auf, aus 
welcher in ber Folge die Befcheibnere 
eines Philofophen, (DiAosc®o;) ward. 
Der Ausdruck co@o; bejeichnete ur; 
fprünglich einen Mann, der in feinem 
Geſchaͤfte oder feiner Kunft erfabren 
war (Plat. in Prot. p. 284; Aristot. 
Ethic. V. 7), infonderheit Tonkuͤnſtler 
welche immer zugleich auch Dichter ma: 
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en. Athen, XIV. 8, 2 
codicry; waren in den -ültefi 
gleichbedeutend, mie aug Herc 
95; Isocrat. weg RYTiÖvTEnN 
4ı2. ed, Beatt.; Cratin. ap. 
12; ‚Plat. in Min. p. 509: 
Wenn daher Plato faat, dal 
heit der alten Weilen e 
vorzüglich in Staatsfunde 

Wiſſenſchaft, Menfchen u 
beftanden babe; fo bat er Wr 
sarz auf feiner Seite; aber 
derfpriche ihm völlig, mann 
daß man erfi diesenigen. M 
dem Namen der Sophiſten be 
welche neben der Staatskunil 
in der gerichtlichen Beredfam! 
richt gegeben hätten, Den U 
fchen Weifen wurden eben fon 
oreı,. ald die Sophiſten mu 
genannt. Mit beiden Aus) 
ging im Zeitalter des Sof! 
ner erften Nachfolger eine a 
war entgegengelente Derindl 
Der Name Sophift 1a 
Stolz, die Habſucht, umd 

Lehren der Männer, melde ib 
fo verhaßt, dab er fid 
Schimpfnamen vermandelte; 
MWeifer (7090;) hingegen nun) 
daß Sokrates ihn von Md 
und Weisheit nur für eim 
menbeit der Gottheit erklärt 
ben, daß Feiner im der Folat 
unterftand, ihm zu führen 
fchtoß,, gegen den Spracdaem 
Zeit, alle Künftler, se 
w. davon ande, und fente Di 
ig ein unveränderliches Belt 
von aller Sinnlichfeit und 

feit an die Materie lodum 
feine böchfte Gluckfeligkeit in | 
digen Anfchauung ewiger no 
in der Aehnlichwerdung od 
vereinigung mit Gott iu — 
ben Seiten des Ariſtetele 

Wort codo; in der Dolls: un 
fprache eine gang verſchiedes 
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Eihic, VI. 7. In der erftern 
mm noch immer gefchickte 
sand weile; im der andern fente 
ka ihen meife und kluge Maͤn— 
uud nannte nur dierenis 
velche fih mit fchmeren 
a Kenntniſſen befchäftig: 
iR die Negierungs: und Ge 
fihienen dem Ariftoteles 
Meisheit, fondern nur zur 
gehören. 


Namend codoı nahmen 
Dödehrten Griechenlands den 
Bm Namen 04000000, Lieb; 
Veitheit an. Mach der ge 

Deinung ſoll Pythagoras 
Miretban haben; aber waͤre 
Bu om Pothagoras gefchehen, 
Mibmelih die Sophiften und 
he und berühmte Männer das 
ht haben, fich ſelbſt moch im⸗ 
Bei zu nennen. Auch Hero: 

den Pothagoras nicht einen 
4 ſondern einen oodıcryv 
Im Chios ode. In Su 
Kilter gab es Lehrer von man⸗ 
Mienihaften, die in das Gebiet 
indie einfchlagen, aber unter 
an dafuͤr finden fich Feine 
% Dies Wort kommt auch 
M Fragmente der dlteften phil, 
F Dichter, noch des Heraklit 
wint, ja wol nicht einmal 
ht ser; es ift daher unſtreitig 
‚ Minuehmen, daß Gofrates, 
Ruh: noch opırm; ſeyn 
‚gefangen habe, fich einen 
er Weisheit zu nennen. Das 
t überein eine Stelle im Phaͤ⸗ 
10 p. 214 und die Bemer⸗ 
die Mörter GiroroPo; und 
= te in den Schriften der 
M Eofeates und ihrer Zeit: 
Maße vorkommen, und nun 
de Bolksiprache übergingen. 
Ming derfelben blieb aber noch 
Sbrkimme, ſelbſt bei Plato. 
und zweiter Vrachfolger, 
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Kenverates, mar ber erfte, der den 
Ausdruck Philofonbie genau beftimmte, 
menigftend ihren Amfang, ihre Theile. 
und die Kenntuiffe angab, welche fie im 
fich faffen follte. 

Von den Meifen Griechenlands der 
erfien Epoche der Philofophie, inebefon« 
dere von den foaenannten fieben Weifen, 
fehe mar dem Art. Sapientes. 

Die zweite Epoche der griechifchen 
Philofophie umfaßt die Meinungen der 
tonifhen Koſmophyſiker. Die 
griechifchen Kolonien an den Küflen 
Kleinafiens, befonders die Jonier, bat 
ten — begünftigt durch das Klima ihres 
Landes, durch ihre zum Handel ımd zur _ 
Verbindung mit aueländifchen Wölfen, _ 
befonders den Aegyptern und Phönis 
ern, fo vortbeilhaft gelegenen Wohns 
fine — den Ruhm, unter allen griechis 
fchen Voͤlkern zuerſt einen hoben Grad 
von Kultur zu erlangen und die erften 
Pflegerinnen der Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften zu werden. Bei ihnen entwik— 
felte fich eine Naturpbilofophie, welche, 
meniger das Werk der Einbildungstraft, 
als die Syſteme der bisherigen. koſmogo— 
nifchen Dichter, ſchon eine unabhängige 
Heußerung der fpeeulirenden Vernunſt, 
verrietb.. Der Urheber Dderfelben mar 
Thales, und die weitern Ausbilder des 
neuen Syſtems, Auarimander, Ana 
simenes, Pherecydes, Hermo— 
timus, Anaragoras und deſſen 
Schüler Arhelaus von Athen und 
Diogenes von Apollonia. Mon den 
Grundfägen diefer Männer handeln bie 
befondern Art., und wir bemerken nur 
noch, daß, durch politifche Revolutionen 
in Jonien, bas miffenfchaftlihe Stu: 
dium bald erflickt wurde, und mit dem 
Anaragoras die iomifche Schule der Phi: 
lofophen erftarb. 

Doch der philofophifhe Geiſt der 
Griechen war einmal geweckt. Wenn er 
in der einen Gegend unterdrückt murde, 
ſo erhob er fich im der sandern deſto 
höher wieder, und die dritte Epoche 
der griechifchen Bhilofopbie erzeugte das 
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ſo merfmürdige pothagoreiſche Sy: 
fiem, deffen Ruhm den des ioniſchen 
weit überftrahltee Der Art. Pytliago- 
ras ift einer forgfältigern Auseinander— 
fegung deflelben gemidmet. 

Die vierte Epoche der griechifchen 
Philofophie beareife die Gefchtchte des 
eleatifben Syſtems und der Mei, 
nungen einiger einzelnen Kosmophyſiker. 
Die Pythagoreer hatten die Analyie der 
Sinnenerfcheinungen fo weit getrieben, 
als dies möglich war,” fie hatten die 
Grängen der reinen Vernunfterkenntniß 
berührt und elf im dieſe zumeilen bin: 
übergeftreift, doch ohne fich des Fremd⸗ 
artigen derſelben bewußt zu werden. 
Eben daher wurde durch ihr Syſtem der 
Uebergang der philoſophiſchen Forſchung 
vom Sinnenbelitke sum Gebiet der rei— 
nen Vernunft vorbereitet und veranlaft. 
Die naͤchſten Denker konnten im Pytha— 
goreifmus ihre Befriedigung nicht mehr 
antreffen; denn da diefes einen Anfang 
der Welt, ein Hervorgehen berfelben 
aus, der Einwirkung der Form auf bie 
Materie annahm, und diefes doch dem 
Grundfase der Vernunft „aus Nichte 
wird nichts’ widerfprah: fo mar es 
natürlicher Gang der  pbilofopbiichen 
Speculation, um ein Syſtem ju entwers 
fen, das fi über die Sinnenfphäre 
binauswagte, und durch Schluͤſſe aus 
reinen WBernunftgrundfäsen jene metas 
phyſiſche Wahrheit zu finden trachtete, 
weiche bei Siunenerkenntuiß mod immer 
dermiße murde. Dies geihab nun im 
Syſtem der Eleatiker, welches Een: 
pyhbanes, Parmenides, Melif: 
fus, Zeno begründeten, und movon 
man diefe befondern Artifel nachfehen 
kann. In der Periode der Eleatiker 
febten auch einige andere philoiophifche 
Naturforſcher, welche nicht, mie jene, 
in der reinen Vernunft die Principien 
der Dinge auffuchten, fondern, zwar mit 
Huoͤlfe der denfenden Vernunft, aber 
doch am Leitfaden der finnlichen Erfah⸗ 
rung, zu den oberfien Gründen ber Er: 
fheinungen binauffteigen gu koͤnnen alaub- 
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ten. Zu ihnen gehörten: Empe 
Herakflitus, Leuceippnf, 
mofritus, man fehe die. bei 
Die fünfte Epoche 
fchen Philofopbie enthält die 4 
der Sophiften. Wir 
über auf den Art. Sophistze,' 
die einzelnen "Bhilofophen 
Klaffe namentlich: angefühtt 
Das Unwefen der S 
vornamlih, mas den S 
auf die Einführung einer rein 
ſophie in das practiſche Leben: 
einer Philofophte, Die nicht 
nicht blos mit unfewchtbaret 
tionen über die Natur der 
fih, ſich befchäftigte, 
reinerer , erbabenerer Zwed 
moralifhe Sitte des 
fern und ihm diejenige * 
gend erſteigen zu lehren 
Geiſt allein bis zu —— | 
Gottheit erbeben Kann. 
crates wird zeigen, wie Dielen) 
mürdigfie aller Dial 
lands den erhabenen Zwueg 
den er fich vorgefent hatte, 
dadurch die Philoſophie sus ei 
liebenswürdiaften und für 
wichtigften aller Wiſſen 
bob, und eine neue „all 
Epoche in der Geſchichte F 
gann. Ganz mach dem RM 
vortrefflichen Lehrers bilbese II 
phon, ber merfmürdigiert 
Schülern des Socrates, 
eigene philoſophiſche Schale‘ 


































fommen nur gelegentlich iM) 
ten der Alten vor, ball 
Plato und Xenophon. 
ihrer vorzüglichften Aufimerk 
auch die Moral, mie BE 
Cebes und die Dialogen d 
nes, menn fie ächt find, m 
Die fiebente Erode 
fchichte der Philofoghie mache 
gen Schüler des Socrates 
die befondern philsfonbifchen S 


— 
rt, Cyoniker, orenal⸗ 
und Stoiker 
8 if nicht zu verwundern, 
—— des Eocrates 
© treu blieben, die Phi; 
umasete behandelten, 
3 bielten, mas ibm 
—* ſeinem Beiſpiele die 
wiloſophiſchen Difpüte 
fit deren Auflöiung es bie; 
g datte gelingen wollen. 
I au von ibm zu lernen, jo 
a, daß er Recht habe, 
m ihn wieder, wenn fie fich 
it glaubten , um aufs neue 
a nahjuhängen ‚ von deren 
2 fe ſich nicht mit Socra, 
Be; da fie das ein: 



















































nft wenigſtens zu 
b nicht zu befriedigen, 
fie außer dem &ocrates 
e jenen Sophiſten, laſen 
Meles oder jenes Altern Phi⸗— 
groben Mernunstprobleme, 
fe befchäftigten , die dia⸗ 
Ion ‚ worin das Bemühen, 
i 1, vermickelte, bekam für 
% daß fich micht verleugnen 
fie dann bewogen von 
I abjumeichen , die Socrates 
| vorgefchrieben hatte. 
a mit Socrates das 
für das Hauptbe; 
Re ben und des Philofo, 
rei doch Hei tieferm 
manche Schwierigfeis 
fie die Urheber der 
k e, melde auf 
R cultivitten, mit den 
kt werdenden Mölker fo 
m Einfuf gehabt haben. 
e verfchiedenen Schu⸗ 
Euclic des von Megara, Ca- 
Ipo ; Antisthenes, Dio- 
—— AÄnniceris, 
s; Epicurus; Zeno 

zu 
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Die achte Epoche der griedi: 
fchen Bhilofopbie begreite das Syſtem 
des Plato, Ddesienigen unter den 
Schuͤlern des Gocrates, der die größte 
Aurmerffamkert verdient, Wir werden 
bald Gelegenheit haben, umter dem be 
fondern, dieem neuen pbiloiopbifchen 
Spfteme gemidmeten Art. mehreres von 
dDiefem außerordentlihen Manne und feir 
nen Grunojäsen zu fagen. Geine Ber: 
dienfte um die Philoſophie als Willen; 
fchaft waren fehr groß. Er batte einen 
beftimmtern Begriff als feine Vorgaͤn— 
ger, von dem Dbijecte, Zwecke und Um— 
fange der Philoſophie; er erkannte und 
unterfchied genauer dre beſondern Aufga— 
ben, auf deren Beantwortung ſſch dieſe 
Wiſſenſchaft einzulaffen hat. Die Haupt: 


* 


jiele, welche er autjuflären firebie, ma - 


ren die Principien des Denkens, der Er: 
kenntniß, der GSitrlichfeit, Natur und 
Freiheit. Er juchte nicht blos das In— 
tereffe der theoretifchen Vernunft zu be; 
friedigen, wie die Metaphyſiker vor ihm; 
noch mar er, wie die Gocratiker, gleich: 
gültig gegen die Fragen der theoretifchen 
Vernunft; fondern er hielt Das theore— 
tifche und practiiche Intereſſe gleich 
wichtig für den Menfchen, unb fuchte 
die Befriedigung des legtern durch die 
Befriedigung des erftern zu bemirken, 
indem er den Gegenſatz pwiſchen dem 
Zutälligen und Weränderlichen, und Dem 
Feſten und Bleibenden in der Erfennts 
niß mehr aufhellte, und die Gründe 
davon in dem Erfenntnifvermögen ent— 
deckte: fo mar er es, der zuerft die 
Yarur Yes Erfenntnifvermögens tiefer 
erfotfchte, und die Möglichkeit einer 
Merbindung zwifchen reiner und empiri- 
fcher Philoſophie einließ, obgleich feine 
eigene Arc diefer Verbindung nicht die 
tichtigfte war. Seine Philofophie hatte 
Driainalität, beruhete auf einen eigen: 
thümlichen Princiv, und zeichnete fich 
vor dem Altern Verſuchen durch eine ohne 
Dergleich größere Bollftändigfeit, durch 
mehrern inneren Zuſammenhang and eine 
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gewife Einheit des Gangen aus. Die 
Vernunft mar ihm die einige Erkennt; 
nißquelle für die Philofopbie, und diefe 
ward nun als Miffenfchaft des Cha; 
racters der Einheit fähig. 


In der neunten Epoche wurde bie 
griechiſche Philofophie durch Die anfterbs 
lichen Berdienfte des Ariftoreleg zu ci 
nem Grade der Vollkommenheit erhoben, 
der unfere Iebhaftefte Bewunderung vers 
dient. ©. d. Art. Aristoteles vergl. mit 
dem Nachtrage. Er gab den pbilofophifchen 
und überhaupt allen andern damals vor; 
bandenen Kenntniffen eine inftematifche 
Form, und brachte die verfchiedenen Dif: 
eiplinen unter einander in richtigern Zus 
ſammenhang, fo daß felbft unfere-gegen; 
wärtige Zeiten wenig zu ändern finden, 
Dies Verdienft it um fo größer, da er 
die Maffe der damaligen Kenntnilfe nur 
‚in chaotifcher Verwirrung, im Wider 
fpruche mit einander felbft fand, fo daf 
der Faden der Einheit, welcher fie zu 
‚fammenbielt, nur fehr ſchwer aufsufinden 
ſeyn mußte. Er war der Stifter der £o; 
gie ale Wiffenfchaft, indem er die fchon 
ausgemittelten und befiimmten einzelucy 
Regeln unter ein Princip ordnete, und 
fie in wiffenfchaftlicher Form mit einans 
der verband, Seine Logif war im eis 
gentlichen Sinne vollendet, fo daß felbft 
nach dem Ausipruche des großen Kant 
nichts fonderliches mehr zu ihrer Der: 
beſſerung geicheben Fann. Don großem 
Werthe für das philofephifche Studium 
war die Kritik der Syſteme feiner Bor: 
gänger und Zeitgenoflen, melche er zuerft 
unternahm. Denn die fokratiihe Schuie 
hatte von den umlaufenden Syſtemen we— 
nig Notig genommen, und Plato batte 
theils zu mangelhafte gelehrte Kenneniffe, 
theild hatte er die Phyſik und Metaphy— 
fit feinee Vorgaͤnger für fein eigenes 
Syſttem benugt, theils 'nur in fofern be; 
ſtritten, als fie diefem entgegen fianden. 
Deunoch war an’eine ſyſtematiſche Phi: 
„ lofopbie aicht zu denken, fo lange eine 
Kritik non der erwähnten Art noch uns 
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theilhaft, für das praktiſche 
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ausgeführt blieb. Diefem M 
der große Stagirit ab, 

der Erfinder des Organon, 
Mann von den —9 
Kenntniſſen war ünſtreitigd 
fien berechtigt. Unter den 
Syitemen der Philofophie if | 
telifche eins der vorzüglichken, $ 
matifer-vor und nach ihm muß 
nunft fo Zügel er h 
nicht in _tranfcendente Spe 

flieg, und den ihr angewie 

die Erfahrung, verlief. — 
bei feinen pfychologifchen Um 
gen der dee einer Kritik d 
Erfenntnifvermögens — * 
er auf eine um, a du 
nicht bauete, und- er bie $ 
a priori anderer — * 
in Anwendung auf die € : 
gültig fand; fo erhielt feine W 

dadurch eine Tendenz zur E m 
zwar für fein theoretiiches &h 







































theilig mar, weil er in ind 
a priori geſetzgebende Derm 
ganz aufbob, doch zu ſeht d 
fahrung abhaͤngig machte, 
feinen Regeln des Rechtverbalit 
Scmankendes und Veraͤnden 
obgleich fein Moralſyſtem 
einzelner vortrefflicher World 
hält. Er ging dabei den Milk 
fhen dem Idealiſchen umd & 
fhen der platonifchen Phile 
dem Ueberſpanuten umd gu Str 
Stoieiſmus; feine Moral ſ 
überirdiiche, fondern eine menjchl 
welche die SinnlichFeit bebereicht 
aber nicht ganz umterdrückte, „| 
beurtbeilte er alfo den ih 
ter der Moral richtig. 
fih Ariftoteles dadurch auch 
Anſpruͤche auf die Verehtung 
weit, dab ihm das ganeE 
menſchlichen Erkenntniß eine. 
liche Erweiterung und innert 
rung verdankte. Hieher gehört I 
dere die Naturgeſchichte. Da 


J 
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ner Schriften verloren gegangen find, ſd 
find mir jegt nicht einmal mehr im 


Stande, feine grofen Merdienfte um jede 


einzelne Wiffenfchaft »gehörig zu wuͤrdi⸗ 
gen. Doch bemerken mir noch daß er 
in feiner Poetik, wovon aber nur noch 
ein Fragment vorhanden iſt, als der erfte 
Urheber einer Theorie des Geſchmacks 
und des Schönen‘ erfiheint. Unter den 
Schülern des Nriftoteled haben fich 
Theophraſtus und Ariftorenus 
am meiften ausgezeichnet. Von den fol: 
genden Peripatetifern, welche mehr oder 
weniger feine Grundfäge und Meinungen 
verließen, iſt Strato von Lampſacus 
noch der merkwuͤrdigſte. 

Die zehnte Epoche dergriechifchen 
Philoſophie begreift die unter dem Na— 
men Academie fortaefeste Schule des 
Plato. Alte und neuere Schriftfteller 
unterfcheiden mehrere Epochen der Aca— 
demie, je nachdem die Platonifer, weſche 
den Lehrftuhl nach einander einnahmen, 
in ihrer Art zu philoſophiren weientlich 
von einander abweichen. Die gemöhn; 
lichfte, anch bei Cicero vorkommende Uns 
terfcheidung ift die in die ältere, mitt 
lere und neuere Wcademie, Andere 
unterfcheiden fünf Academien. Beide Un— 
terfiheidungen beruhen indeffen auf kei— 
nen gültigen Grunde, am menigfien die 
letztere, welche nur nach den fich vor: 
jüglich auszeichnenden Academifern ge— 
macht if. Am richtigften ift mol die 
Eintheilung der Academie in die Ältere 
und neuere, denn mit dem Arcefilaus 
neigte fich die Academie zuerft um Sceps 
tieiſmus hin, und behielt in der Folge, 
im Ganzen genommen, diefe Denkart. 
Die fpätern Platonifer muß man ja nicht 
mit zu den Academikern zählen. Don 
den Grundſaͤtzen der Altern Academie fehe 
man die Art. Speusippus, Xenccrates; 
über dıe der neuern die Art. Arcesilaus, 
Carneades. Die Ältern Academiker blie; 
ben, im Ganzen genommen, den Grund: 
ſaͤtzen des Plato getreu; ihr Moralſyſtem 
war aber mehr dem arıftotelifchen als 
dem platonifchen aͤhnlich. Die neuerh 
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Academiker dagegen verließen ben bishe 
rigen ——— faſt ganz, und phi⸗ 
loſophirten im Geiſte des Scepticiſmus, 
doch fo, daß fie ſith immer noch von 
den Vorrbonifern unrerichieden. Der 
Eceptieifmus der Academiker mar nänt 
lich kein allgemeiner, die geſammte menſch— 
liche Etkenntniß umfaſſender; er war nur 


‘genen den Deamatiſmus einzelner Schw 


Ion, der Stoiker, Fpifureer und Peripa— 
tetiker gerichtet, nicht gegen alles Wiſ— 
fen oder allen Doamatiſmus überhaupt. . 
Er war nicht Grundzug der philofephis 
fhen Denfart bei ihnen, fondern gung 
urfprüngtich von den Vrincip aus, dem 
reinen oder einen gewiſſen mod fieirten 
Platoniſmus zur Afteinherrfchaft im der 


Philofopbie zu erftben, und ihm dief. 


dadurch zu fichern, daß vie ihm wider 
ftreitenden Syfeme' durch die Skepfie 
niedergeriffen. wurden, umd daß man 
jenen als die glaubwürdigfte Phitofbphie 
erfrheinen lieh, indem man die Ungewiß— 
heit der menfchlichen Erkenntniß ins Fiche 
fiellte, Auch fand der Hang zu smeifeln 
meiftens nur bei einigen der berühmte, 
ften Academifer Sta’t; bei den übrigen 
war er nur im geringem Grade anzutref, 
fen, die jüngften unter ihnen find gerader 
iu für dogmatiſche Platomiker anzu— 
ſehen. 

In die elfte Epoche der griechiſchen 
Philoſophie gehört die Geſchichte des Pr, 
rhoniſmus, oder des eigentlichen 
Seepticiſmusc. Die Veraunlaſſung 
zu dieſer Denkart lag im damaligen Zu— 
ſtande der Philoſohhie. Es gab mehrere, 
ſchnurſtracks einander widerſtreitende Sy: 
ſteme, deren Auhaͤnger im ſteter Fehde 
mit einander begriffen waren, die Kunſt 
der Beredſamkeit hatte einen hoben Grad 
der Vollkommenheit erreicht, die Dia: 
lektit mar theoretiſch und vractifch faſt 
fo fehr, ala möglich, ausßebilder; eine 
gründiiche, feine Grängen beftiimmende 
Kritik des Erfennenipvermögend , war 
noch nicht da: alles dies mußte gan 
natürlich bei guten uneingenommenen 
Köpfen, denen Fein dogmatiſches Syſtem 

/ 


— 
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Befriedigumg gewährte, einem allgemeis 
nen Seepticiſmus erzeunen. Beſondere 


Veranlaffungen dazu lagen in dem philo⸗ 
ſophiſchen Character des Pyrrho, ſei⸗ 


nes Stifters, oder vielmehr blos Stif⸗ 


ters einer befondern Parshei von Gceps 
titern, denn die Denkart war fchon vor 
ihm da, Die Grundfäge der Pyrrhoni⸗ 
fer erläutern wir unter den Art. Pyırho, 
Timon, Aenesidemus, Sextus Em- 
piricus, 

Die Römer erhielten ihre Philofopbie 
zuerft von ben Griechen. Lange waren 
fie ein rohes Wolf, von menigen Bes 
dürfniffen, muthvoll und tapfer, anfangs 
unter befchränften Königen, dann in eis 
ner republifanifchen Derfaffuna lebend, 
die aus einer fü: das Volk druͤckenden 
Ariſtokratie mit der Zeit immer mehr 
democratiſch ward, und zulegt wieder 
in eine Monarchie überging, als die aus 
allen Theilen der Welt in Rom aufges 
haͤuften Reichrhümer einzelne Geſchlech⸗ 
ter mächtig gm machen anfingen, und Das 
ganz durch Luxus entmerote Volk ihren 
ehrgeizigen Planen ſich nicht miehr ent: 
gegen zu fegen vermochte. Philoſophi⸗ 
ſche Kenntniſſe kamen erſt ſpaͤt zu ihnen. 
Die Verbreitung des Pythagoriſmus und 
Eleatiſmus in Unteritalien hatte faft gar 
feinen Einfluß auf die urſpruͤngliche Kul— 
tur der Römer. Numa’s Geſetzgebung 
beruhete meiſtens auf einheimiſchen Sit⸗ 
ten und Gebraͤuchen, nur weniges war 
aus Großgriechenland entlehnt. Fruͤh⸗ 
zeitig wurde der Staat in unaufhörliche 
‚Kriege verwickelt, die dem Römer bei 
feiner Armuch und einfachen Lebensart 
nicht erlaubten, au die wiſſenſchaftliche 
Kultur ſeines Geiſtes zu denken. Spaͤ⸗ 
terhin kam er zwar mit den Griechen in 
Unteritalien und Sicilien in politiſche 
Verhaͤltniſſe; aber feinem geſetzten Ernſte 
war der wiſſenſchaftlich verfeinerte, je 
doch leichtfinnige, ſchwelgeriſche, entar⸗ 
tete Grieche veraͤchtlich. Die ganie 
Weisheit des Nömers befand in gemif, 
fen Erfahrungsmarımen, in einer polis 
gifchen Klugheit und einer natürlichen 
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Nävins, 


diefer Hinſicht um ihr Zeitalter 


ſtellte das Syſtem des Eyiar: 


fandfchaft, Carneades De 
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und. energievollen Beredfamke 


erſte Vehikel, wodurch ſich 
Literatur bei ihnen einſchlich, 


Bekanntſchaft, welche fie nad 
ſten puniſchen Kriege mit du 
ſchen Spielen und Vergnügt 
Griechen machten. Lions U 
Ennius, Plautu 
Pacuvius und Zerenz machte 

























Außer Schaufpieler wurden 
griechifche Schriftiteller von die 
nern überjest. Ja, 8 


Gedichte de rerum natura 
zeichnetem Genie und nicht a 
dactifcher Kunſt feinen Landeit 
Die Tugend wurde jet van % 
Rheroren und Grammtatikern 
tet. Die Selaven maren mel 
chen, nicht felten in der arie 
teratur geübt; fie wurden dab 
rer, oft die Lieblinge und a 
Freunde der inngen Rimet 
Öffentlichen Schulen murde 
nach der griechifche Unterricht 
So mar nun fobon lange © 
griechifcher Literatur unter 
ausgeftreuet und das Jutereſſe 
segt, als die berühmte at 


ker, Diogenes der Stoike 
tolaus der Veripatbetiker, 1 
fam, und durdy ihre abgelenkt 
von Beredfamfeit und Pbis 
lauteften Beifall, beſonder 
ichen Jugend einärndtete, — 
fer diefer, von den Grrechen 
vollends belebte. Obgleich 
und die ehrwuͤrdigen Graube 
mit der ſophiſtiſchen Beredſe 
Griechen gar nicht zufrieder 
fie fogar harter, als es ibe Mt 
licher Character zu erlauben I 
bandele wurden; ſo Fommte db 
mal in Nom eindringemdt- 
guten und verderblichen KR 
Künfte der Griechen nicht meh: 
und abgeleiter werben. 
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noch Öfter, die gries 
| lateini 


ad ic ſchen 
as Rom; in Kurzem, ging 
mider. ariechifchen. Literatur 
2 Gleife fort. les 
- 1 die Berbältniffe si 
ud Griechenland immer en 
Eine große Zahl. ed, 
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to davon, und reihe 
3 ihren Wohnfit in 


1 
ſch wartheien der 
den Roͤmern gleis 
ihr Charaeter 
m’ Lupus and Unfitt« 
ben r blieb· ‚der Geif 
Em Iben am angemeſ⸗ 
deſchaͤftigten ſich da: 
Römer ,- ein Sei⸗ 
Eile 3, die Katonen, 
Auch die ſokratiſche Philo⸗ 
bei * vielen zei, 
| wurden fie jetzt 
fe hefannt, namiich durch 
Fr. Mus, bios mit 
1. Diefe exregte nur 
fbegierde , und Die, 
daher wenig 
* der Peripde ib; 
ie Poioiodie, 
) gemiß ihr Gew 
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phie bekannt, und viele bildeten ſich fo; 
gar aus denielben eine eigene. Art von 
eelectiſchem Syſteme, um dem Streben 
ihrer. Vernunft, genug iu thun. Spaͤter 
erii, als man hätte, denken ſollen, zog 
die Academie in Athen die Aufmerkſam—⸗ 
keit der Roͤmer auf ſich, ohne Zweifel, 
weil theils ihre Skepſis für, dieſe, als 
Neulinge in der Phüeſophie, eben nicht 
ſehr empfehlend ſeyn koönnte; theils weil 
fie, um verſtaͤndlich zu werden, ‚eine 
genaue Kenntniß aller vorhandenen dog— 


matiſchen Syſteme vorausſetzte, eine Sa 


che, wozu es freilich mol den. jungen 
Römern an. hohem Enthuſiasmus, ans: 
gegeichneten Talenten und ausdauerndem 
Fleiße „fehlen mochte. 


Das miete Verdienſt um die Wer 
breitung der Mbilofopbie unter den Mb 
mern hatte unftreitig Cicero (f. Die 
fen "Are. im Nachtrage); außer ihm 
trugen Aber auch andre edle Roͤmer zur 
Aufnahme derfelben nicht wenig bei, 4. 
B. Lurullue, Sulla, 
ſche Syſteme wurden unter den Römern 
durch die Pothagoreer Nigidius, Vati— 
nius u. 0.5 die Epieureer Eotta, Bel 
lejus, Caſſius, Panſa, Atticus 2.5 die 
Matoniket Varro, Piſo, Brutus dem 
juͤngern Kato als Stoiler “r w. vers 
breitet, | 


Nach der blühenden Periode ‚der Phir . 


loſophie bei den Römern. in, Eicero’g 


Zeitalter fing bald. die Deriode ihres Pers 


falls, wieder an. Schon Eicero klagt 
über den Derfall des gruͤndlichen philo⸗ 
Aber einen bes 
fonders nachtheiligen Einfluß auf die 
Beſchaffenheit und Tendenz der philoſo— 
shifchen „Studien hatte die überhand 
nehmende Sittenloſigkeit, die Umaͤnde⸗ 
mug der politiſchen Verhaͤltniſſe durch 
die DBerwandlung der Republik im eine 
militäriiche Deipotie, und die damit uns 


gertrenulch verbuudene Umftimmung der - | 
pohsifchen Denfart, Sclavenfinn trat am: 


die Stelle Des Patriotiimus, und alle 
| Ya 


Beſondere griechir 


Fr 
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edlere Geſinnungen und Tugenden, wel⸗ 
che etwa die Philofopbie bei einzelnen 
Perfoneh etweckte, wurden im ihren Kei— 
men erfticht. Die Philofophie ward jet 
ein Mittel des Zeitvertreibes. Man fin 
dierte dies oder jenes Syſtem, um dar 
aus Marimen der Klugheit ; des egoifti; 
fchen Lebensgenuſſes und Gründe gegen 
den religiöfen Aberglauben ber zu neh: 
men. Diele benunten fogar die Dhilofo; 
pbie su fchändlichen Zwecken, und heu— 
chelten die Sprache und‘ Miene des 
Stoiciſmus, Eynifmus u; ſ. w., um die 
unwuͤrdigſten, Eleinlichften Leidenfchaften 
dahinter zu verbergen. Bei diefem Zus 
ftande der Philofophie war es denn frei; 
lich nicht zu vermundern, wenn der Aber; 
glaube und die Schmärmereien des 
Drients bei den Römern Eingang fan: 
‚ ben, Indeſſen gab es doch auch in die 
fem Seitraume einzelne Männer unter 
den Römern, welche durch Genie, Kennt⸗ 
niffe und Charakter den Namen der 
Philofophen verdienten. Beſonders fand 
das ſtoiſche Syſtem noch immer feine 
Anhänger „ı denen es fogar eine weitere 
innere Ausbildung und fruchtbarere An— 
wendung auf das, wirkliche Leben ver: 
dankte. - Achtungswerthbe Stoiker und 
andere  gelehrte Römer aus dem Zeit 
alter Augufs waren: Athenodor 
von Zarfus, Eornutuds, Muſo— 
nius und Chäremon; fpäterhin- 2. 
Anndus Seneca, die beiden Pli— 
nii, Tacitus, M. Aurelius Air 
fonin, und Epietel. 

Den Beſchluß der Gefchichte der Phi: 
loſophie im Alterthume machen wir mit 


einer Eurzen Darfiellung der aleram 


driniſch eklektiſchen Philoſo— 
phie. Schon gegen das Ende der rb— 
mifchen Republik neigte fich die herr: 
fchende Art zu philofophiren, wenn fie 
nicht fEentifch war, zum Synkretiſmus 
bin. Da man meder in den Syſtemen 
ber Dosmatifer noch im Scepticiimus 
Befriedigung der fpeculirenden Wernunft 
fand, fo mar der Gedanke nicht unna⸗ 
türlih, daß das Wahre wol in jedem 
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dieſer Syfteme 
Vorzüglich wurden de 
ſche, erikuriſche, —* 
Syſtem ſtudirt und mi 
das pythagoreiſche 
beide nur in der 
ſchieden, dem Geife ı 
aber’ größteniheils für 
Man ſtudirte dieſe Sp 
riſch; Feines derſelben 
haͤnger; man machte vi 
zuſammen eine 
ſich mol naht 
dem man das Deife 5 | 
Das Studium der opbi 
dadurch ſehr z das Gedach 
allein dabei beſchaͤftigt, 
denken wurde erſchwer 
phiſchen Lehrer — 
Scheu ihren Unterricht br 
verloren dadurch an f 
ja, mas noch ſchlimm 
digten micht felten dur 
ter und ihr — 
Wiſſenſchaft noch tie 
naͤchſten Jahrhunderte | 
Arteten ’ die Philoſor — 
Schwaͤtzer oder bloße Km 
der aͤltern Philoſophen as, 
naͤmlich über Vlato und 
getiſche Borlefungen 1 
Während diefes Zeit 
die Philofohhie in Aleran 
andere Richtung und‘ 
Gepraͤge. Dieſe 
des Welthandels, 
Griechen, Juden, uͤ 
ſchen aus allen kultie 
wohnt; Sitten und Der 
deiner mußten alſo ein € 
Individualitaͤten TE 
werden. Der 
fiere Aberglaube —* 
geſchmack der 
und Philoſophie der < 
auf gegründete N io \ 
ten und Gebräuche; 
fophifchem Libertini 
lichkeit an die 
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t.ber und Rös foäterbin des Porphyr, Jamblich und 
der Aufgeflärten un, der Derfaffer der untergeſchob⸗nen 


| in en. bald für diefes, bald 
hilfe em, bald für 

ö, bald den Siep- 
4 dem Okient unauf- 























verhrei zordaſtriſchen 
— Magie, Theurgie und 
—* —— mit den 


der Zeit, und mit 
a Hepigteit und da; 
im Le 
Famislia etwas an⸗ 
, als jene munderli- 
" Shänomene in den 
werfen, Denkarten, 
Tu Philofophieen, 
Schooße her⸗ 


“m 4 der Philofophie 
“a erfolgte ſtuſenweiſe. Un⸗ 
| Aomi m lebten nur sriechi: 
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Werfe des Horapollo, Hermes u, a. 
2) Die Verbreitung der juͤdiſch⸗ orienta⸗ 
lichen Philofophie im Aegypten und die 
abermals verfuchte Wereinigung derfelben 
mit den Griechen. Die jahlreichen ji: 
diſchen Kolonien in Aegypten fenten hier 
ihren eigenthümlichen Gortesdienft and 
ihre Lebensmweife fort, und befonderg 
hatten die Secten der Effener und The: . 
tapeuter einen großen Anhang gewon— 
nen. Die Gelehrten unter ibnen befireb: 
ten fih mit allem Eifer, ibren Glau— 


ben und ihre philofophifche Vorftellungd; 


art gegen die entgegengefenten Partheien 
u bebanpten und durch Fünfiliche Deus 
tungen die Syſteme der Philoſophen ber 

ihrigen anzupaffen. Mit den ägnptifchen 
Prieftern hatten ſie im dieſer Hinſicht 
leichtes Spiel, da die Hauptgrundſaͤtze 
ihrer Religion fich ſchon von ſelbſt dm: 
nehmlicher dem Verſtande und Hessen 
darboten, als die der aͤghptiſchen. Un— 
ter den Fffenern und Therapeuten gab 
es die gelehreeften Männer und ihre ra 
tionellen Begriffe und moralifchen Grund: 
füge flößten durch ihre Erhabenheit und 
Strenge ein ſehr günftiges Vorurtheil 
für fih ein. Defto fchmerer mar ber 
Kampf mit den griechifchen Philoſo— 
pben, melche, von den Königen felbft 
begünftige, durch ihre miffenfchaftliche 
Kultur und durch den Character ihrer 
Philoſophie ſelbſt, welche nichts weniger 
als auf Wahn und Aberglauben gebauet 
war, den Juden hochmendig überlegen 
feyn mußten. Diefe begnügten fich das 
ber, die Werträglichfeit der griechifchen 
Philoſophie mit der ihrigen zu jeigen, 
und brachten wirklich aus ihren heiligen 
Buͤchern durch myſtiſche und allegoriſche 
Deutungen ein Syſtem heraus, das dem 
platoniſch/ ariſtoteliſchen ahnelte, welches 
in der Folge bei der Verbreitung des 


Chriſtenthums das herrſchende ward, und 


felbft ſſch unvermerkt in die Syſteme 
der griechiſchen Philoſophie mit ein— 
ſchlich. Auch ward die huͤdiſche Reli— 


\ 
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gionsphilofephie ein Vehikel, wodurch 
der Ichaldäifche Aberglaube in die juͤdi— 
fche Philofophie mit eindrang. 3) Die 
in Aegyhpten, Syrien und SKleinafien 
immer aligemeiner werdende Aſcetik, 
welche einen großen Einfluß auf das 
Siudium der Pbilofopbie hatte. Das 
geben der Anachoreten, ihre in wmyſti— 
ſchem Selbſtbeſchauen und Eklſtaſen be- 
‚ Mehende Philoſophie erregte bald allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit, und breitete ei⸗ 
nen Heiligkeitsgeruch um fie ber, der 
den großen Haufen ganz zu Gunften ih⸗ 
rer Schwaͤrmereien beſtach. 

Die alexandriniſche Philoſophie heißt 
auch die neuplatoniſche, und zwar 
in ſo fern mit Recht, weil der Stamm 
ihres Gewebes aus dem Syſtem des 
pᷣlato entlehnt, obgleich‘ durch Misdeu—⸗ 
tung bis zur Unkenntlichkeit verunſtaltet, 
and durch Zuſaͤtze aus andern Syſtemen, 
vorzüglich aus der juͤdiſch/ orientalifchen 
Philoſophie, verbrämt war. Die New 
platonifer machten Feine bejondere philo⸗ 
fophiiche Schule aus, die nach einerlei 
Begriffen und Grundſaͤtzen philoſophirt 
haͤtte. Sie ſtimmten nur in ihrer Art 


ju »bilofophiren, im Syncretifmus, mit - 


einander überein; font ‚aber hatte jeder 
Lehrer fein eigenes Syſtem. 

Einige neuere Gelehrte haben geglaubt, 
daß die Neuplatoniker eine Reihe heids 
nifcher Philofophen geweſen feien, mel 
ce am Ende des zweiten und im An—⸗ 
fange des dritten Jahrhunderts gelebt 
und zum Zweck gehabt hätten, Die 
 hrifiliche Religion heimlich und offenbar 
m befireiten. Ihre Stifter feyen Pota— 
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Syſteme ſich vor der Vernuift 
legitimiren koͤnne; dag fie eine 
gerftörten; daß der hädniſch 
mus etwas ganz Yngereintek 
derfinniges enthalte, und | 
ihre ſchon von der Veraunt 
Neligion auch durd it 
worden waͤre. Um biefem LM 
begegnen, babe Aumoniu 
daß die Wahrheit zwar nicht % 
aber wohl in allen philofenif 
ſtemen gerfireitet licge, und 
nen zufammtengefucht werden 
daß der Eklectleiſmus ale # 
der Vernunft zu befriebigkn kı 
wäre; und die Götterlehreiit 
müffe durchaus mpfiich # 
erklärt werden. Und endlich 
Einmurfe zu begegnen,. DM 
Pythagoras, Apollonins Mb) 
Wundergaben angedichtet. 
diefer Meinungen iſt Fehr m 
Verließ auch Ammmirs Me 
thum wieder, mas doch ne 
erwiefen ift, fo folet doch m 
dadurch dur Werfelgnng de 
thums wäre gereix Wordat. 
eretifmug mar, pie wir 
ſchon Tange vor De AM 
Schwange, fo vie aud DIE 
Erflärungsart der Mythen” 
den Stoifern woptitt worden 
endlich erfi Anmonius dem ® 
und Apollonus Munde 
babe, ift falſh; vom PHLdaR 
den fie fchor in viel fu 
erzähle, und die Wunder DE 
twaren im de: ganzen ba 

































mo und Ammonius Gaccus geweſen, 
von denen legterer Die chriftliche Reli— 
gion, im welcher er erzogen worden, ver 







Welt beruͤhnt, nit — f 
drien. 


Ehe wir gie Schild 


laſſen, und zur heidniſchen übergetreten 
fen; desmegen babe er denn gegen Die 
Chriſten mit deſto größerer Heftigkeit 
diſputirt, und ihre weitere Verbreitung 
dusch eine entgegengeſetzte Philoſophie 
zu hemmen gefucht. Die Hauptvorwuͤrfe 
der Chriften gegen Die Heiden waͤren 
geweſen, daß keins ihrer philofophifchen 


drinifchen Miloſophie IR "* 
uüffen wir noch einiger AM 
Männer erpähnen, die ill | 
Epoche jene: Phitofophle il 
deren Schritin ſich zut 
des alerantrinifchen EA 
eine bemerdbare Art anperm- 
Plutarch,gueian ih 
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in. befondern Artikeln gehans 
—* Männer hatten nur 
* nie — von dem 


racter des Zeitalters 
#laffen, umd wie gut wire 
u 1 in fie mehrere an. 
Denka bt haͤtten 
et chriſtli⸗ 
18 erhoben ſich mehrere 
—* dag meiſte ja den 
kirrungen der Denfart 
Jadr ‚nach Ehr. ©. 

ıd feinen - Anbeträchtlichen 
u in der Folge von Ale 
de Pnilofophie hatten. 
t he ‚Geburt Chriſti war 
die Auetorität der 
— worden, und 
iduen, Yen in Aegyp⸗ 
ten den Entfchluß, 
er Religion aufzu⸗ 
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u des Chriſtenthums 
* hatte beiden Meiſten 
w) fie mehr Antheil 


‚ als die prüfende Der, 
 Rheursie und Aftrofogie 
Die Gemuůther einge 
r Olube on Wunder tvar 
amorden ; ein Reli ionsrefor: 
ie nur Wunder 
"wirken Als Stifter einer 


fisie te um Die Zeit 
 Chrif Le Apo ilb⸗ 
I &pana dad größte Aufles 


 Yıt ein ihm nicht 
ec Pur. Peregri 
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Phitofsphie war der Platoniſmus. 

Den fucceffiven Fortgang dieſer Ausar, 
tung aber kaun man am beſten and dem 
Werke des Alcinous, (eines Matoni- 
kers im Anfange des ten Jahrh.) über 
die platonifche Philofophie beurteilen. _ 
Er und andere feiner Genoffen brachten 

ihre Behandlungsart vorndämlich dadurch 
in Umlauf, daß fie vorgaben, suerft den 
wahren Sinn des Plato erreicht zu bar 
ben. Maren ihnen piatonifche Be 
griffe und Lehren dunfel, fo haben 
fie andere, namentlich ariftotetifche, 
über denſelben Gegenftand wu Huͤffe, 

und ſchoben dieſe entweder jenen un⸗ 
ter, oder erklaͤrten jene aus dieſen. 
Dieſe Vermiſchung iſt eines der N 
gentlichſten und eigenthumlichſten Merk⸗ 

male der neuplatoniſchen Philoſo— 
phie, und man finder fie ſchon fehr auf, 
fallend in der Theologie des Alcinous, 
in feiner Lehre von Gott, von der, Ma: 


terie und den Dämonen , in welcher letz 


sern er fich ſchon mehr der Daͤmonolo⸗ 
gie des Orients näherte und die plato, 
nifchen Ideen Tehr erweiterte. Noch mehr 
wurde der Alerandrinifmus, in fo fer er 
mie dem Platonifmus idemtifch ift, von 
ben erfien berühmten Lehrern des Chris 


ſtenthums berbeigeführt. Diefe, vor der 


Annahme des Chriftenehums, meiſtens 


ſelbſt Philoſophen, gaben fich alle Muͤhe, 
die Lehren des ariftotelifchen ud! plato, 


niſchen g ſtems (der damals herrſchen⸗ 
den) mit den chrifilichen zu vereinigen, 
und befonders find in dieſer Mückfiche 
Tatianus und Juſtinuus der Märtyrer 


mierkwuͤrdig. Letzterer, felbft Patoniker, 
‚glaubte, daß der Platoniſmus am erſten 
ih, mit der chriſtlichen Religlon vereis 
nigen laſſe, und indem er, wie ſich bon 
felbft, verſteht, jenen nah dieſer modi— 
fielrte, ſchuf er ſich ein eigenes, aus 


beiden zuſammengeſetztes, philoſophiſches 
Syſtenn, das in vielen Stuͤcken dem 


Für den Stifter der eigentlichen 
nlerandeinifchen. Philoſophie hält man 
den Ammonius Saecus und den 
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Potamo, in fo fern auch nicht mit 
‘ Unrecht, als fie die Wereinigung des 
platoniichen und ariftoreliichen Syſtems 
mit. Beariffen und Lehren aus audern 
griechifchen Syſtemen und mit iudifch- 
orientalifchen. Ideen zum Sauptjmecke 
ihrer Speculation machten, _ und. einen 
ſyſtematiſchen EFlefticiimus zu Sande 
su bringen. fuchten; auch maren fie die 
Lehrer der .berühmteften unter den nach: 
herigen alexandriniſchen Pbilofophen ; 
aber nicht eigentliche Stifter der neuen 
Schule, welche vielmehr ſchon vor ihnen 
nach, und nach eutſtanden war. ©. Po- 
tamo und Ammonius,, Ammonius 
mar eraltirter Schwärmer , gerieth in 
Frtafen, und, gab fich das Anſehen 
eines goͤttlichen Lehrers; aber feine phi— 
loſophiſchen Grundfäge hatten noch meh— 
rere chrifiliche und beibnifche Philoſo— 
pben. feines Zeitalters mit ihm gemein. 
Zu ibuen gehört vorzüglich der als Arzt 
und Dbilofoph beruͤhmte Claudius 
Galenug, der jwar von der myſtiſchen 
Schwaͤrmerei frei blieb, . aber jo aut 
Ekleltiker ‚war, wie die Alexandriner. 
Das -nämliche gilt vom Numenius 
‚aus Apamen, ber jüdiih ; orientalifche 
Ideen mit platonifchen und pythagori— 
ſchen verband; ferner Maximus von 
Tyrus. 

Mit mebrerm Mechte kann man den 
Vlotinus als Stifter der Alexandri— 
nifchen Schule anfehen; wenigſtens er: 
bob er zuerſt den Eklektieiſmus gu einem 
volleudeten Suftem. &. Plotinus. Gein 
berübmtefter und gelehrtefter Schüler 
war Porphyrius, der Lehrer Des 
Samblihus, welcher letztere noch 
mehr Eelebrität als Porphyr gewann, 
ob er ihm gleich an Talenten, Kennt: 
niffen und Verdienften um die Philofos 
phie, nachſtand. Won feinen Schülern 
fanden mehrere zu feiner Zeit fehr in 
Anſehen, find aber für die Gefchichte 
der. Philoſophie weiter Nicht merfiuhr, 
dig. Cie beichäftigten ſih vorzüglich 
mit der. Yusloaung der Schtiften des 
Ptato und Ariftoreles, und fitchten Beide 
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zu vereinbaren. 
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moning, Sr 
eius, Mit d Er 
in dem zumächkt n. 
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wurden ; die DVerbreitui 
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derfelben- danı | | 
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Philostratüs 
‚and, d. Philoſt 1 4. Theil. 


3 Bei. d. Wiſſ. J. S. 


aactus (Flavius) mit dem Bei⸗ 
'femnius, von feinem erſten 
hie in kemnot. Er debte im 
Ku dritten Jahrhunderts unter 
kırng des Kaiſers ‚Severus, 
3— die Sophiſten Proclus von 
N, Damianus von Epheſus und 
au von Lariſſa. Nah Sui⸗ 
hdehchins lehrte er zuerſt Die 
Bu Athen und dann. au Nom 
Vm Raifer Severus big 244 N. 
ms der Kaiſer Philippus Die 
Hehe, Don ber Kaiferin 
hi Emeras Gemahlin, erbielt 
BeihenE megen feiner vorzuͤgli⸗ 
Iiriamkeit, und auf Befehl der: 
btich er das Leben bes Apollo: 
B Zhyana im acht Büchern, 
Ehe darch ihren Seil unver 
Degtarhie des Damis umd 
hen. eben dieſem Wunderthä⸗ 
ie Seine Schriften ſind 
Indie ſchon erwähnte Biogra⸗ 


Aeellenius i Der 
— ſterſohn des vorigen. 


ſecht darin alles hervor, was 
Kb zum erſtaunenswuͤrdigſien 
Nier, zu einem der Gottheit 
) Gteblihen erheben kann, 
ham Wahrheit zu bekuͤmmern. 
j dabei vornaͤmlich ſein Abfer 
de Herabſetzung der Wudider 
fahr: su haben. 2). Heroica, 
%, in welchen 21 — die 
Haifhen ı Kriege beiwohnten, 
Hunden. 3) Imagines (mo- 
Schtift, worin 66 Gemälde 
— Neapel in zwei Bü: 

werben. "Mit Unrecht 
Mind dieſes Werk einem dltern 
Sb, Vilae sophistarum, 

von Sophiften in 
Mm 5) Epistoläe.. 6) Ber 
R Erigranıme und ») ein rag: 


3 irgend eimer - Abhandlung. 
Ölen noch vorhandenen Schrif- 
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Philostratus 

ten Philoſtrats nennen: bie, Alten ver: 
ſchiedene, welche verloren. gegangen Mu. 
Die Schriften ‚ded Philoſtratus babe 
für ung mmnnigfaltigen Werth. Seine 
Heroica find’. dem Erklärer ded Hemer 
nüslich, die Biographie des Apollonius 
dem Gefchichtichreiter und Theologen, 


‚indem Philofirat darin die römische Ge: 
fchichte vom Nero. bis Neryva mit unter 


erläutert, und vieles von der orientali- 
fchen und. ; puthagorifchen..: Philofopbte 
beibringt: Seine Imagines haben für 
den Liebhaber. ber Kunſt miauch?s In— 
tereſſe. Die vorjzuͤglichſte Ausgabe der 
Werke des Philoſtrat iſt die vom Bott; 
ſried Olearius. Leipi. 1709. fol. 
Eine Ueberſetzung bat man -von HD. 
Senbold. Lemgo, 1776. 2 DB. Hr. 8 


‚Eine Iehrreiche Abhandlung, über unſern 


und den ‚folgenden jüngern Pbiloftsat 
bat der Graf Gaylus im ayfien B. 


‚der ist; de- 1’ acad. des: änscript, 


geliefert; welche Meufel. in den Abs 
bandlungen des Grafen zur Kunfige 
ſchichte Th. U. S. 184: überfent hat 
Fabr. :Bibl. Gr. V. p. 540 ed. Harl. 


Philostratus, der jüngere, ein Eine 
Er führte auch 
den Beinamen des Lemnierd und murde 
im Jahre 215 wegen einer Rede vom 


Caracalla mit der Immunitaͤt von Allen 


Laſten als Staatsbürger boſchenkt. Man 


hat vom «ihm ebenfalls “eine Schrift 


unter dem Titel ’Eixeve;, ‚oder eine 
Belchreibung von 18 Gemaͤlden, melde, 


wie er ſelbſt ſagt, eine Nachahmung der 


Schrift feines Onkels mar. Audere 
Schriften von ihm, Deren Suidas er; 
währt, find verlorem gegangen. 


Noch. find folgende Philostrati gu 
merken: 1) ein Ägpptifcher Sophiſt und 
befannten Kleopatra. 
Man ſehe Plutarch in Antau. p. 9475 
in Cat. min. p. 787. '2) Der Vater 
des Flavins Philoſtratus, der die Div 
graphie des Ayollonius verfaßte, ein aus: 


gejeichneter Sophiſt, von dem Suibas 


mehrere Schriften anführt, bie aber 


sPhllotad: 


verloren gegangen find, Won diefen bei; 
den fcheine verſchieden 3) ein ‚Gefchicht: 
fehreiber), welchen Joſerhus Antigs X. 
ı1. /und 'conträ Apian. TI. p/ 2045. 
anführt; M ein Geſchichtſchreiber von 
Athen, ſur Feit des Kaiſers Aurelianus. 
&. Syncellus in chronographia p. 
384.5) Ein’ Mhodier und Athlee um 
DI.’ 188. FPaus. Eliac. prior. p. 432. 
6) Nom Pellene, von dem Plutarch im 
Leben der 10Redner p. 833. fagt, dab 
. er bei dem Gericht über dem Rhetor 
Antiphon DI, 42 den Worfis gehabt 
habe; er iſt vielleicht der naͤmliche, 
meichen Ariſtophanes in den Rittern 
Heiffele, vund deffen Demofibenes orat. 
iu Neser. verwähnt. — Bei Gyraldits 
“ de hist. paet. dial: JII. p. 145, und 
aus ihm bei" Voss. de poet. graec. p. 
94 wird ein Athenienſer Dhiloftrat an: 
geführt,: welcher eine Biographie des 
Epaminondas und Pelopidas und eine 
Tchefeis gefchrieben babe, Man muß 
aber nach Laert. Xenoph. il 59. 
Pythoſtratus, oder vielmehr Nieo— 
firatüus leſen; aber auch nicht dieſer 
war. Merfaffer einer Biographie des 
Epaminondag und Pelopidas, fondern 
fein Bruder Xenophon.  Fabr, Bibl. 
Gr. V. p. 554. ed, Harl, 


Philotas, ein  griechifcher Nufier, 
ein Schuler des Polyides, lebte um DI, 
100. Er erhielt im einem mufikalifchen 
Mettftreite den Sieg über den Timo— 
theus. Dem Polnides, welcher einft 
die Gefchieklichkeit feines Schülers lobte, 
antwortete Stratonleus: Weiſſeſt du 
nicht, daß Timotheus Geſetze (Nomi) 
macht, dein Philotas aber ſich begnügen 
muß, Befehle au erhalten? Dieſes 
Wortfpiel follte wegen der Bedeutung 
von vorxos Anftreitig beifen: Timo— 
theus war ein Komponiſt und Philotas 
nur ein Ausführer, Forkels Gef, d, 
Muſ. J. ©, zıı, 


Philotas, ein Sohn des Parmenio 
und Feldherr Alexr. d& Gr. Waͤhrend 
Alexander noch mit feinen Eroberungen 
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eine Verſchwoͤruug gegen 
an deren Spitze zwei Mec 
nus und Nicomadhus, | | 

rer, ein fi | 
feinen Bruder Sebali 


fchloß, - die Sade m 
wandte fich daher aiı t J 
Bitte, ihn op vn 
Diefer unterließ es aber; 
Cebafinns zwei Tage m 

Derfp®huirgen auf, 
dritten Tag der Plan d 
nen zus Ausführung 6 
Cebalinus war über Biel 
fehr unruhig, und fi 
einen andern Kanal Ge 
König zu fprechen, Abm 
das Betragen des Phi 
Philotas wurde fogleich 1m 
gezogen, und en Ä 
daß er die nme € 
glauben koͤnnen und de 
mit unnörhigen Werbrieh 
beunruhigen wollen. MI 
darhit zufrieden, und m 
Philotas, der, ſo 
bisher als ‚der t | 
nigs bew ieſen batte 


donier — dieſer hatte fi 
fung der Bi 
unmöglich von felbft; 
Plan habe — 
Perſonen von 
unter ſtecken, und M 
durch fein Betragen # 
tigen Sache ſehr 

Diefe Reden bewogen 
dern, den Ben m 
gebracht, . läugnete Un in 
nahme, gab aber er 
se beſiegt, ſich Ir 
und nannte als. fok 
ter und viele * 


J 


Pluloteräs 
Ye wurde er zum Tode verur⸗ 
m, na Eurtins, mit Pfeilen 
I oder, nach Arrian, geſtei— 
& fheint, daß Philotas wird 
ballig geweſen fen, und daß au 
e dee Haß feiner Feinde, 

3 Eraterus, die meiſte 
habe. Allg. Weltg. VII. 

1} re 
Rs, ein von Ptolomaͤus IT. 
Böen am arabiſchen Meer, 
Ilıgpten , den er mach feiner 
aaunte. Die Stadt babei 
und, de Anville haͤlt ſie 
se Coſeir oder Coſair. 
fıs, m Xanthus ap. Par- 
% © 355 der Gemahl der 
Acer auf der Jagd von. einen 
dere jerriffen wurde, weil ſich 
* als Latona, oehel 


* von Cothera, ein vor, 
Dichter im Zeitalter Dionh⸗ 
übern non Syrakus. Cr lebte 
Eiefes Fürſten, gehörte aber 
Uber verächtlichen: Kaffe : der 
he. deſſelben. Er wagte es 
Ps Dioryſtus dreiſt ind Geſicht 
Ir dab ſeine Gedichte nichts 
emelhen aber. der König, der 

igleit des Urtheils nur 
Eieſucht zu erblicken glaubte, 
Kom, daß er. den Dichter ſo⸗ 
de Steingruben bringen Heß. 


Bitten feiner Freun 
& ih den folgenden Tag wie- 


— und lud ihn ſogar 
ein, wobei er aufs 
yon über einige Verſe, 
Raste, verlangte. Philoxenus 
Yaiche über fich gewinnen, zu 
#? Ueberzeugung nad) nur 
m, Dhne dem Dionys au 
d fehrte er fich: blos um, und 
pi m, dag fie ihm wieder 
ben bringen follte, 


—* dies aber als fehersbaften - 
i ud ließ dem ga jeine 


Zu Diod. xV..6 befrie⸗ 


F 
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:Philozoe 


digte doch endlich Philoxenus den eiteln 
Fuͤrſten, ludem er die ihm vorgelefenen 
— mit einem zweideutigen Ausdrucke 

gx nannte, welches Wort ſowol 
erb rmaliche , als zärtliche , rührende, 
Mitteiden erregende Verſe beseichnen 
konnte. Mach Vlutarch wurde -Philoris 
nu.» u den Steingeuben verurtheilt, 
weil. er ein. Lrauerfpiel des Disnufius, 
das diefer ihm zur Durchſicht und Aus 
‚befferung übergeben hatte, gam daurch⸗ 
‚rich. Aelian XL, © 44. meldet, daß 
Philoxenus in den Gteinaruben :feim _ 
ſchoͤnſtes Gedicht, dew Cyclopea, verſer⸗ 
tige babe: er müßte alſo wol ‚länger 


‚als einen Tag, in .den Steingruben ge— 


‚blieben feyn; oder es war dies vielleicht 
bei einer anderm Gelegenheit. Wirklich 
ſcheint Pbilorenus öfter in ben Gtein: 
‚gruben geweſen zu ſeyn, da diefe den 
Namen von ihm erhielten, und da auch 
Athenaͤus I. c. 6. berichtet, er habe 
wegen eines Liebeshandels mit einer 

‚Geliebten bes Dionpfins, der Galaten, 
tn jenes Gefängnig wandern. muüffen. 
Uebrigens war Philorenus ein Tragiker 
und Dithyrambendichter. Wahrfcheins 
lich iſt er auch der naͤmliche, von dem 
man noch einige Epigramme in Brunks 
analect, gr, poet. II, p. 58 finder. 
Schneider zeigt aus dem Inhalt 
eines Epigramms, daß er von Myra 
sim Locien gebuͤrtig und ein Sohn des 
wWolyheritus geweſen ſey. Fabr. Bibl. 


Gr. I.'p:5155°1V,..p. 492; ed. Harl. 


Allg. Weltg. VI. 9. 509 ꝛc. Noch iſt 
ein Grammatiker Philoxenus hekannt, 
der aus Alexandrien gebuͤrtig war, und 
‚an: Mom lebte, und welcher verſchiedene 
Tractate über ben Homer fchrieb. Man 
ſehe Fabr. Bibl, Gr. I. pi 419 und 
W. p. 576 und 636 ed. Harl. mo von 
den noch von ihm vorhandenen Gloffen, 
welche in Heinr: Stephans Gloffarium 
mit ‚aufgenommen — Nachricht er⸗ 


theilt wird, 


Philözoe , des Tiepokemus Gemabtin, 
welche ſeinen Tod, den er vor Troja 


' 0; Philtra 


fand, heftig bemeinte, und ihm zu 
Ehren Feichenfpiele anſtellte, bei denen 
Juͤnglinge ' mit einander kaͤmpften, und 
‚der Sieger mit weißen Pappeln gefrönt 
wurde. Tzetz. ad.;Lyoophr. v..grı. 

‚Philtra, giebestränfe, deren fich der 
Aberglaube der Griechen bediente, ' um 
‚die Gefchlechtsliebe zu erregen. In Ber 
reitung folcher Faubertränfe waren bes 
fonders : die theſſaliſchen Weiber fehr 
erfahren. Sie hatten, . wie fich ſchon 
Yon felbft vermuthen laͤßt, gewoͤhnlich 
eine der. Gefundheit ſehr nachtheilige 
Wirkung, und die Perfon, bei melcher 
‚fie applicirt warden; verlor nicht felten 
ihren Verſtand daruͤber. Plutarch er⸗ 
zaͤhlt, daß der beruͤhmte Roͤmer Luculs 
lus durch ein Philtrum wahnfinnig ge⸗ 
worden "und. endlich geſtorben ſey; ein 
‚gleiches Schicktal hatte der Dichter Zu: 
eretius, und “auch. der. Wahnfinn des 
‚Galigula wird einem Philtrum, das ihm 
-Gäfonin! beibrachte, zugeſchrieben. Man 
ſehe Juvenal Sat. 6. Die Ingrebienzen 
‚zu den Liebestränfen wären verfchieden. 
Man’ nahm dazu das fogenannte Hip: 
pomanes (I. dieſ. Art), ‚oder Theile 
(eſonders die Zunge) vom Vogel pur 
«(fu Iyax); ferner verfchiedene Kräuter, 
Inſeeten, welche durch die Faͤulniß ers 
dengt worden, : einen, gemiffen Fiſch, 
xxvnx oder remora genannt; Eideren ; 
das Gehirn eines. Kalbes; das Haar von 
dem aͤußern Schmanende eines Wolfs; 
etwas von den Schaamtheiten deffelben ; 
die Kochen von der linken Geite eiwer 
Kröte, welche von Ameifen gefreffen 
worden war. Man mußte ja nur Sind: 
‚hen von der linfen Geiten nehmen, 
denn die von der rechten erregten Haß. 
Doch hatten Einige noch ein anderes 
Merkmal, die wirkſamen Knochen ans; 
ſindig zu machen. Sie nahmen die von 
Ameiſen fkelettirte Kroͤte, warfen bie 
Gebeiae in ein Glas mit Waſſer, und 
wählten diejenigen aus, welche unter⸗ 
fanten. Diefe, in weiße Leinwand ges 
eidelt und Jemand umgehaͤngt, hatten 
ſchon allein die Kraft, Liebe zu erregen. 
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- (wach Potter eine Art 


lich mit Laub oder Blumen 
war. Die Mollerwar vor? 


:Philtra 


aus Taubenblut, ng 
Uhufedern, Bändern, womit 

der fich felbft erbänge: hatte, 
geweſen war, zjerrißwen £ 
keln, Weberbleibfeln ler U 
-ftorbenen. Bisweilen legte 
Neſt mit jungen Sc 
Schachtel, und vergrub fie | 
bis fie Hungers "geftorben - 
‚Öffuete man das ıBebhälmik 
derte Diejenigen, welchermi 
nem Schnabel da Tagan 
dern, Die: mit oſſenem, 
Futter ſchnappenden Schuahl 
wurden. Erſtere ſollten | 
druͤcken, letztere aber fie em 
letztere Wirkung hatten and 
mweldye einem bungrigen und 
Hunde. entriffen worden war 
ſehe die Stellen bei Propen 
Apulejus in apologi⸗ 
Epod. V. v. 14. — An 

mittel, um Liebe zw er 

noch folgende. Man. band 

fen Arm das Euter einer in 










alaubte Dadurch. jedes 
das man mit farrem Bit 
£iebe zu reigen. Dder maı m 







ter Dliven, oder Berftenkleie) 
Theoeri Idyll; 2; v..35. 
tem: Efloge Virgils findet 
fchreibung eines ganzen 
um Liebe einzuflößem, 


| Kai 
einen Altar im innern Hofe | 
unter freiem Himmel, und 

















mit einer wollenen Binde, 


welche befonders dei Bejaut 
fehr wirkſam :gebaltem mir 
Strom, VIEL psyizu —— Q 
fiepie ihrer Sclavin — 
nämlich. heiliges Me 
Bejauberungen ;gefprenge” ı 
Hor. Epod. VW. 26; Vir 
512); ferner Pingue 

siftreiche Zanderkrä 


Philtra 
ud männlichen Meihrauch, 
Kies jangesindet werden follte. 
us um Zauberapparat ge 

‚fs fing die Beſchwoͤ⸗ 

* "melche , während das 

würde, im un— 


1 Kauderrwelfch bergemurmelt 
# | mar ein fo beftändiges 


de Zauberei, daß Virgil 


| BR, 7, 834, u. ſ. m. es 
Worten: „Ducite ab 
‚mea carmina, ducite 
Fundigen Zeitgenoffen 
re er So nacht es auch 
1. wenn er die Bannfors 
Amunge des magiſchen Kreis 
tb den Vers andeutet: 


I Turyvov zu09 morı Öw- 
m avöce ! 


Mrslender Kreifel, den Mann 
id in. die Wohnung. 


berfreifel,, oder Zauber: 
* der Vogel Inne 
Y Jynx und Turbo. 
73 — 75 wird von der 

f Puppe mit je drei 
Mm ver drei verfchieden Fars 
uud dreimal um den 
keeführt, Eine ähnliche Pup: 
annid, eben fo umwunden, 
Dt v. 77 vor, und v. 80 
it hönerne und eine waͤch— 
%, beide offenbar Bilder des 
in die Slamme des Altars 
Reihe von dieſen if die im 
Vie es fcheint Feine, fon 
Sr eine dritte; denn Servius 
Dr Zauberer tragen des Kieb: 
mit fih herum, eins von 
"u von Lehm und. eins von 
 Canidia bei Hor. Sat, I. 
Ku größeres Bild von Wolle 
Ve von Wachs, das, vor 
Fulbia fiehend, die Strafe des 
Om, Offenbar deutet bier 
Bild die Fanidia feloft am, 
da Bild v. 73 bei Virgil 
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zu verbrennen. 


' 2orbeerreifer verbrennt. 


' dies deutete guten Erfolg air. 


Philtra 

die Zauberin ſelbſt, es mag num mach 
Servins von Flache, oder nach Hora 
von Wolle gemeien feyn. Ihr eigenes 
Bild alfo ummicelt fie, wie den Bann 
freifel, mit Eräftigen Zauberfäden, und 
läßt es, 
um den Altar fich menden. Des Da: 
phnis zwei Bilder von Thon und 
Wachs vertrauet fie darauf der Ama: 
ryllis, um fie zu ummınden und in 
Fiebesfnoten (f. modus) zu verftrichen. 
Die ummindenden Fäden maren von 
mollenen dreifarbigen Zrumm C(licium), 
d, b. von den Enden des Aufzugs am 
abaefchnittnen Gewirf, nach Servius 
drei weiße, drei rofenfarbene und drei 
fchwarge Fäden. Während Amaryllis 
die Liebesknoten um die Bilder des 
Daphnis fchlinat, 
fort, den magifchen Kreifel’ su drehen 
und die Bannformel zu fdrechen. Nun 
legt fie v. 80 ꝛc. die beiden Bilder in 
die Flamme des Altar, und befiehit 
der Gehülfin, Salgichrot (mola) daralıf 
zu freuen und Lorbeerreifer mit Erdpech 
So mie im Feuer das 
Thonbild erhaͤttet, 
ſchmilzt, fo fol nun auch des Daphnis 
Herz für andere (denn eine Nebenbuh— 
lerin hat ihn abwendig gemacht) ſich 
verhaͤrten, für fie ſelbſt aber’ in Zaͤrt— 
lichkeit zerfließen. '-Mei Theokrit v. 28 
begnüge fich die Zauberin mit Einem 
ſomboliſchen Wachsbilde , worauf fie 
Der Reim in 
durescit und Hquescit, welcher den 
Gegenſatz defio ftärker hebt, erinnert 
mie daran, daß vielleicht bei Bannfprüs 


gleichfam  anbetend, dreimal _ 


fährt die Zauberin _ 


das Wachsbild 


chen der Keim geliebt wurde, wies. B. 


in den Formeln: daries dardaries 
astataries und ista pista fista, Die 
Zauberin wähle zum Verbrennen auf 
den Bildern des Daphnis Fragiles lau- 
tus, dünne Lorbeerreifer, meil fie ſchnell 
und mit Gekniſter aufflatterten, denn 
So auch 
bei Theokrit II. v. 23: 

Mich hat Delphis gequaͤlt, ich will 

auf Delphis deu Lorbeer 


‚Philtra 


Brennen. Wie jetzo das Meis mit 
lautem Gekrach ſich entzündet, 
Ploͤtzlich ſodann aufflamme, daß ſelbſt 
nicht Aſche geſehen wird: . 
Alſo muͤſſ' auch Delrhis das Fleiſch 
in der Lohe jerſtaͤuben. 

Das noch erwähnte Erdhatz diente 
sur Derfidrkung der Zauberflamme, wie 
auch bei Hor. Epod. V. 82. Im 85 
— 89 Verſe folgt die Beichreibung der 
Wirkung. des Zauberbrandes auf den 
Daphnis. Ex foll in eine rafende Liebe 
fallen, um deren Linderung er. umfonft 

„bie vernaclafligte Geliebte anflehen 
fol, Nachdem die Zauberformel noch⸗ 
mals miederholt if, fo merden woch 
andere Zaubermittel angewendet, Alle 
Andenken, die fie vom Daphnis hat 
(exuviae) , follen unter ber Haus: 
ſchwelle eingefcharrt werden, um den 
Treuloſen zuruck gu bringen. . Dahin 
gehören: Kleider, oder deren Beſetzung, 
Ruͤſtungen, Ringe, Schuhe, fogar 
Haare, ein gemöhnliches Liebesgefchenf, 
und von Thieren die Haut. Bei Lucian 
nimme die forifche Zauberin die zurück 
gelaſſenen Schuhe des- Geliebten, welche 
fein Mädchen. ihr darreicht, hängt fie 
au einen Hagel, raͤuchert fie mit 
Thyon, einem mwohlriecheuden Nadel⸗ 
hole, indem fie, Salz auf das Feuer 
fireuet, und fpricht die Namen des 
Mannes und feines Mädchens dazu aus. 
Bei Apulejus Met. IJI. 137 nimmt die 
‚Bauberin die Haare des. Liebhabers, 
ſchuͤrzt fie in Knoten, und legt fie 
mit allerlei Raͤuchwerk auf Kohlen, 
In Virgils Acn. IV. 507 wird der 
„ganze Nachlaß des Aeneas, ſammt feis 
nem Schwerdbte und dem Wachebilde 
‚auf den Scheiterhaufen zum Merbren: 
nen gelegt, und bei Theokrit v. 53. 
wird die Verbraͤmung vom Gemwande des 
Deiphig . serriffen und ins euer ge— 
soorfen. Mit der eigenen Thuͤrſchwelle 
macht die sheokritifche Zauberin nichts, 
aber des Liebhabers Dberfchwelle läßt 
fe durch ihre Gehuͤlſin mit einem mas 


( 580 ) 


Philtra 


sifhen Safte beſtreichen. v- 
gild Zauberin, vergräbt Die 
au ber eigenen Schwelle, ü 
Daphnis fo oft zu ihr eimn 
fie durch die geheime Krai 
dünfte den Treuloſen wiede 
siehen möchten. Noch fin 
eine- Alte bei Dvid Tast. I 
drei Fingern drei Weihrauch 
die Schwelle in ein Maus 
den Griechen und Römern 
von prophetifhen Erdduͤnſte 
ſchien. — Nachdem die Sau 
‚mals die Bannformel zum I 
des magiſchen Kreiſels ar 
bat, nimmt fie einem me 
vor. Zum Altare im im 
zuruͤckkehrend, verbreunt fü 
Giſftkraͤuter, deren Kraft 

verbrannten noch weit uͤber 
der hartherzjige Dapbnis ı 
nicht fommen will, fo mad 
v. ı0ı %. den lernten Be 
Aſche von den auf dem X 
verbrannten Sachen, ben 
buͤſcheln, Wachebilde mit, 
£orbeerreifern und Afpbalt, 

tigften Zaubermitteln des % 


‚nun von der Gehuͤlfin dran 


fließenden Bad, rückwärts 
ſich umiufeben, ausgeſchu 
Es war naͤmlich Sitte, bi 
fel von den bei eier “d 


‚ gebrauchten Dingen und U 


brannter Gräuel ins Den 
Flußwaſſer su werfen, 'ı 
Spur zu vertilgen. De 
Mädchen will alſo niches 
ald den Daphnis zobe ; 
er, wie die begauberte | 
Bilduiffes, von der Erde | 


de. Aber ehe fie noch I 


Altare aufgefaßt 
überreicht bat, verfündär 
ichlagende Flamme, Daß 
gewirkt habe, und Bie 
unterbleibt, Eben fo feblir 


und Ih 


‚auch die theokritiſche Zau 


Zr 
! —— er 

- bei den Mören! 

En er Hopfen! 
Gift bemahr' 
1 im Käflein, _ 
* mittel, die 
ei unterdtůͤcken, 
kſam waren 
nu Durch Sanberet 
der —* dämpfen: 
8* theils 
Wermtöge ihrer natuͤrlichen 
ale tung nr * 
am n Zeu—⸗ 
are wolu unter 
us castus, Avyo; 
das man unter 
* pflegte; oder 
* ir B. die Hiero— 
tranfen, um fich 
ta; ah ſolche, welche 
“ orgene und geheime 
nd de Beiſtand der Di, 
ea wenn man 
, worin fich 
hatte, oder wenn 
Be pen eines erft 
ver band. Plin. H. 
* „er 10. Weber: 
Mittel thaten 
le gute Dienfie. ' Die 
* pi us und Kolchis 
| ver ühn wegen der vie⸗ 
en Kräuter zur Erre— 
ung der Liebe. Ein 
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Phineus’ | 


Philyra‘, eine Tochter des Deean, 
welche Saturn in Thraeien verfuͤhrte, 
und fie im Geſtalt eines Pferdes ſchwaͤn 
gerte, damit feine Gemahlin Ops nichts 
merken follte,ı Philyra gebar nun den 
Chiron, deſſen halbe Pferdegeſtalt ſie 
ſo in Schrecken ſetzte, daß ſie die 
Goͤtter bat, ihr eine andere Geſtalt zu 
geben. Sie ward alfo eine Linde, wie 
aud) ihre Name bedeutet, Hyz. fab. 
158. Nach Einigen kam fie mit Sa 
turn im Theſſalien —* dem Berge Pe—⸗ 
ion zuſammen; Ops überraſchte fie 
hier, und Saturn verwandelte nun ſich 
und feine Geliebte in ein Pferd, Nach 
ber Geburt des Chirom ward fie eine 
Blume. Philargyı. ap. Virg. Georg, 
III. v. 95. Setv. ad h. l.; Apollod. 
I. 2. 4; Schol. Callim, ad Hymn. in 
Delum. v. 118. Nach Hyg. praef. p. 
12 ſoll fie auch noch den Dolops vom 
Earurn geboren’ haben. Nach Finigen 
geſchah ihre Zuſammenkunft mit Sa; 
turn auf einer nel des ſchwarzen 
Meers, von wo fie befchäme nach Theſ—⸗ 
falien eutfloh, weil fie die Gemahlin 
des Eaturnus über der That ertappte, 
Apollon. II. v. 1235. 


Philyra, nach Einigen die Gemahlin 
bes Nauplius, mit welcher er den Bas 
lameded, Dear und Neufimedon zeugte. 
Apollod. IL. 1. 4 


Pliimachus, ein Sohn des Dolopion 
und Hirt des Königs Actor in der 
Juſel Lemnos, welcher den Philoctetes 
in ſeinem elenden Zuſtande auf dieſer 
Inſel erhielt. Hyg. fab; 102. 

Phineus, ein Sohn des Belus und 
der Auchinoe, einer Tochter des Nilus, 
und Bruder des Aegyptus, Cepheus 
und Danans, Eutipid. ap. Apollod. 
I. 1. 4. Es mar ibm Andremeda, 
des Cepheus Zochter, zur Gemahlin ver: 
fprochen worden ; aber Perfeus, der fie 
vom Tode errertet hatte, erbielt fie 
dafür zur Gattin. Phinens, voll Mache, 
überfiel den Perſeus am Hochzeittage, 
mie einer Parthei feiner Freunde, wurde 


Phineus. 


aber. nach einem biutigen Gefechte durch 
Das Haupt der Gorgo mit den Geinigen 
in Stein verwandelt. Apollod. II. 4. 
> As er au feinen Freunden den 
furchtbaren Zauber gewahr mard, ſo 
fane er dem Werfeus zu Züßen, und 
bat um Gnade; aber diefer, wuͤthend 


über den Verluſt fo vieler von den Seis 


nigen, verwandelte ihn im dieſer Stel⸗ 
fung in einen Marmor. Ovid. Met. 


V. v. ı. etc, Lact. Plac. Narr. V. 
fab. ı. | 
Phineus, nah @inigen ein ‚Sohn 


des Agenor, Königs in Phönicien, der 
mit feineh Brüdern fortgefchickt wurde, 
um ihre Schwefter zu fuchen, und fich 
zu Salmydeſſus ın Thracien niederließ, 
mo er König ‚ward; nach Andern aber 
war er ein Sobn des Neptun. Die auf 
ihn fich besiehenden Mythen merden 
auf verfchiedene Art erzählt, indem fie 
Einige mit der Gefchichte der Argos 
nauten, Andere mit den Mytben vom 
Herkules verbinden ; auch machen fie den 
Gegenſtand verfchiedener alten Schaus 
fpiele aus. So z. B.. fchrieben Aefchy: 
lus und Sophofles Stuce unter dem 
Titel Phineus, und letzterm ſcheint 
Apollodor in dem zu folgen, was er 
III. ı5. 3. erzählt. Nach diefer letztern 
Stelle heirarhete Phineus die Kleopa— 
tra, des Boreas Zochter, und zeugte 
mit ihr zwei Söhne, den Plexippus und 
Pandion, welche aber Andere Orythus 
und Krambis (Schol: Apollon, II. vs 
178), oder Parthenius und Krambis, 
oder Gerymbas und Afpondus (Munk. 
ad Hyg. fab. 19), oder, Thymus und 
Mariandynus nennen, und ihre-Mutter 
su einem fenehifchen Kebsmeibe machen, 
Nat. Com. VII. c. 6. Nach Apollod: 
1..9. 21. befaß er die Gabe der Wahr: 
fagung , wurde aber, nah Einigen, 
überhaupt von ben @öttern des Ges 
fibts beraube, weil er den Menfchen 
das Zukünftige vorher verfündigte; oder 
vom Boreas und den Argonauten ge 
blender, teil er feinen eigenen Kindern, 
auf die Verläumdung ihrer Stiefmutter 
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(f. unten) die. Augen andgefsı 
ober vom Neptun, meil er d 
des Phrirus den Weg and & 
Griechenland geseigt batte, ı 

fiodus in feinen "Hosxı; ang 
S. Schol. Apollon. J. ıBr. 

plagten ibn noch die Harppli 
die ihm vorgeſetzten Speiſen 

nahmen, theils fo beſudelte 
nicht mehr genießbar maren, 
pyiae. Mon Ddiefer Plane 
ihn aber die Argomauten, 
ihnen gute Rathſchlaͤge ertbeil 
ihren Weg gluͤcklich ſortſeh 
befondere die fpmplegadiih 
vermeiden folten. Die geil 
je des Boread, Zetes und F 
asten die Harpyien. ©. 

Diefer Mythe miderfprict 
Stücken folgende,” welche Apı 
15.3. Diodor IV. 45. 44 
ap. Schol. Apollon. II. v 
len. Diefen zufolge beirathe 
nachdem er Die Kleopatre 
hatte, die Idaͤg, des Dard 
ter, welche aber der Scholial 
Od. M. 70. Eurplia nennt. 

liaft des Sophokles Antig. 
fie auh Idaͤa, füge aber | 
Finige Eidothen, des Kadn 
fter, am feiner zweiten Get 
hen. Diefe GStiefmutter 

die Söhne des Phimeus von 


‚patra bei den Water, me 


ungeziemenden Leidenfchaft 

hatten geben wollen, und 
fo gegen fie auf, daß er 
Augen ausfah. Nach So 
tig. 985 mar fie es felbit, 
auf dieſe graufame Art Fi 
wurden außerdem graufam 
und auf einem Felfen den n 
ren ausgeſetzt. Orph. 

In dieſem Zuſtande trafen 

nauten An, als fie im Da 
Phineus kamen und gemähı 
insbefondete ihrer Mutrer © 
tes und Kalais, Schutz gege 
ſamen Water; indem fie il 


— 


Phinni ! 


pie fierbersachenden Barba⸗ 

wg den Herakleendich⸗ 
E. Maͤcher. Diefer 
4, der mit einer Ar⸗ 











theidigen wollte, au, fchlug 
niffe, gab den Söhnen 
—* wieder, und über; 
m, Dardanıs. Die Söhne 
übergaben die Re— 
m nach Kolchis, indem ih: 
= jen, von den Boreaden 
m i. ap. Sext. Em- 
ammat. p- 272.) das 
2 ir, daf nach Heſio⸗ 
EV. p. 465. C. Phir 
Not. Heyn, ad Apol- 

3, 856, etc, 
älhen. Sarmatien, am 
Dermutblich will er das 
, aber an der Külte 
tee mordiärts, in ih— 
je dab ein Theil gegen 
borden war, S. d. 


* befreiete-die Kleopatra 

| ale ibter Stiefmutter dent 
a, nnd. begleiteten 

18,) nach Andern vom 
—* gegeben worden. 
en den Harpiien mar 9% 
e piolemais eine Voͤlker— 
iren bejeichnen, welche 
Rage kennt; es kann je 
Bannert Geogr. IV. 


4, Üne von den Töchtern des 
mt der Brunnen 

den Namen hatte. 
= Hymn. in Pal- 


die Schweſter des Piris 
Kafior und Pollur mit 
se, als fie ihre Schwe; 
Mt dem Theſeus wieder ent 
a Mrd eine Sclavin der Her 
ad Hyg. fab. 79: 


‚ fine Heine Feftung in Ar— 
far kleine Tagereiſe tweitlich 
Modlis; achte Miliarien das 


({383 ); 


Phlegon 


von lag ein wichtiger Paß über, bem 
Taurus, zn ‚genaue: ©. Pi 


suracı 


Phlegethion, * Pr in der un; 
terwelt, der, wie auch fein Name von 
Oreyu, bei Dichtern Diryedo,. Ich 
brenne, anzeigt, Feuerftröme in feinem 
Bette währe, und gluͤhende Felsſtuͤcken 
mit ſchrecklichem Gepraſſel forttrieb; 
wenigſtens iſt dieſe Idee bei Spaͤtern. 
Virg. Aen. VI. 550; Sil. Ital. XIII. 
v. 564. et 856. Einige nennen ihn 
auch Pyripblegethon,. von rue 
Feuer. Ceres verwandelte nkt. feinem 
Waffer den Afcalaphus. f. d. Art. An 
feinen Ufern wuchs Fein Baum, Feine 
Pflanze. Er ſtuͤrzte fih dem Cochtus 
gegenüber in den Acheron. 


Phlegias , einer von Dem Feinden 
des Perſeus, welchen er bei feiner Hoch; 
jeit tödtete. Ovid, Met. V. 87. 


Phlegon , der Brennende, 
von dem vier Sonnenroffen, Ey 
185; Ovid. Met. IF: v. 1354. 


Phlegon, von Tralles, einer Stadt 
in Lodien gebürtig, ein Freigelaſſener 
bes Kaiſers Hadrianus. Er war ber 
Merfaffer mehrerer Schriften, von des 
en einige noch vorhanden find. Zu bem 
letztern gehören: 1) eine Abhandlung 
reg Iavpxaiov, de mirabilibus, 
worin er mehrere Wundergefchichten ans 
führt, welche nur der abfurdefte Aber: 
glaube für mahr halten konnte. Dan 
ſehe Beiſpiele davon im der allgem, 
Weltg. XIII. $, 359% &, 5) mregi — 
xgoßiwv, von Langelebenden, beſonders 
von Italiaͤnern, welche ein Alter von 
100 und mehr Jahren erreicht hatten. 
3) Dees rav 'Orypriov, wooon nur 
noch ein Fragment vorhanden iſt. Die 
neueſte Ausgabe iſt: Phlegontis Tral- 
liani opuscula graece et latine e re- 
censione Jo: Meursii, Accessetunf 


eines 
5* fab, 


“ejusdem et Guil. Xylandri animad- 


versiones, Iterum edidit, animad» 


voxss, Andicesque (welche fehr vollſtan⸗ 


Phlegra ° (384) 


dis find) adjecit J. Ge. Frid. Trans 

ı zius. Halae Magdeb. 1976: B. Zu den 
vetrlornen Gchriften des Phlegon ger 
hören: 1) "OAupriomeav xal xXeovı- 
xy owvayaryg, von den Giegern im 
den olympiſchen Spielen und den merk: 
würdigften Begebenbeiten , welche fich in 
“jeder Divmpias in allen Erdsheilen zuge⸗ 
tragen haben, in 16 Büchern, Dieſes 
Merk ging bis zur 229ſten Olympiade, 


ooder big zu den legten Negierungsiahren 


Hadriand. Der Berluft deffelben if für die 
alte Gefchichte und Chronologie fehr zu 
bedauern. + 2) Ofupmixdes in 8 Bis 
chern, des nänlichen Inhalte. 3) "Ermi- 
roun OAuprrsovitov IM 2 Büchern, ein 
Auszug aus dem gröfern Werke 4) 
 YEx@Ppanız Zıxeliag , eine Beſchrei⸗ 
bung Siciliens. 5) Ilegi ray rag 
‘Pasaxio Eogray, lib. III. vou den 
römifchen Feſten. 6) Tleoi Tu Eu 
“Pay Torov Ku, av EIKEraNUTE 
vopzruv, von merkwürdigen Orten in 
der Stade Nom und ibren Namen. 
) Libri de vita Hadriani imperato- 
ris, eigentlib vom Kaiſer Hadriau 
ſelbſt verfaßt, aber unter dem Namen 
des Phlegon herausgegeben. Fabr. Bibl. 
gr. V. p. 255. ed. Harl. 

Phlegra, Phlegraei campi, die &e: 
gend, wo das berühmte Treffen zwiſchen 
den Gigarten und den Goͤttern vorfiel, 
fpäterhin Pallene genannt. Es wird eis 
gentlich mach dem thracfchen oder mace⸗ 
donifchen Cherſones gelegt, welche Ge: 
gend wegen ihrer Erdbeben und unter: 
irdifchen Brände berühmt war. Daber 
erhielten den Namen der phlegraͤiſchen 
Gefilde auch andere Gegenden, wo die 
naͤmlichen Naturerſcheinungen angetroffen 
wurden, und fo wurde ber Giganten: 
Kampf auch mach Eum& in Jtalien, nach 


Pyrene, Zarteffus im dußerften Spa⸗ 


rien, und felbft an die Quellen des 
Deeanus geſetzt. Es gefchahen "Diele 
Verwechslungen im einem Zeitalter, wo 
noch das ganze weftliche Europa als ein 
unentwickelter Laͤnderllumpen der Phau⸗ 


von 


Theben an, erobericn und if 


nert Geogr. IL S. 545° 


Pileum 
taſie vorſchwebte. Not: Heyn, 
pollod. p. 70. Voß Uebel, 
giea Virgils Am. ad IV: v. 
_ Phlegraeus, ein Centaut, 
Peleus auf’ der Hochleit Dei‘ 
erlegte, Ovid, Met: WM.v 

Phlegyas, ein Sohn Wi 
ber. Chryſa, des Boͤotis X 
bauete im Gebiete der Di 
Stadt Phlegya, wo feine Pa 
ibm die Phlegpet, 
durch ihre Räubereien berüctig 
welche fie fo weit trieben, Di 
den deiphifchen Tempel plünbet 
IX, 56. Auch bie Shen 
von ihnen leiden, und bedimlk 
Amphion die Stadt Theben, 
Mauer; ‚dennoch griffen MR. 









































Stadt. Pherecyd. ap. Sehe 
302; Od. }. 263; Schol. AB 
735: Phlegyas wurde Hm 
und Lycus gerödtet, und MR 
mußten deswegen nam % 
Die Phlegyer wurden megeh 
Infigfeit vom Neptun durch a 
fluth erſaͤuft. Not. ‚Hey& 
lod. p. 582, 597: i 


'Phlegyas, ein Sohn dei 
nig der Lapithen und Dat 
und der Koronis, eine CM 
Apollo. Als dieſe mit: denk 
vom Apollo ſchwanger ging, N 
darüber fo zornig, daß er M 
diefes Gottes in Brand Ned 
tödtete ihn der Gost mit jet 
und ſtuͤrzte ihn in dem Targa 
zu ewigem Schrecken ve 
den ein über ibm fchmebende 
dig den Herabfturg drobender X 
verurfachte. Serv. ad Var, 
v. 618. ". 

Phleum, bei Ptol. ein DM 
lichen Deutſchland, etwa IE 
Auslauf der Ems. Es ſchen 
za ſeyn mir dem Flevum DE 
Ani. IV. 72 ©, Flevam, 


Phlias ( 385 ) Phocaea 
4 
', tin Sohn des Bacchus und Göttern Icelss. Ovid. Met. XI. 
Wonsshole, einer Nymphe, va. 630. 
men Argonamten.uad Kol, phodus, hei den Möntern Pavor 


. Orph, Argon. 
bL.ng. ‘et ad: enm . Schol. 
Sen war fein Mater. Cafus, 
kihZemenus, „feine Mutter 
kn) feine Gemahlin Die obige 
Me, mit. welcher er den 
I zeugte. Paus. Cor, 12. 
R Phlius Tell von ihm den 
kr, Steph. Byz. in @lıs;; 
ad Uom. Il. 8. v. 571. 


Pre Heine Stadt in der 
When Land haft Siehon. Sie 
Me Acantia nnd zu Ho— 
m Yrdtboren; doch glaubte 
Id neue Phlius vom letztern 
I entfernt gemefen fen. Sie 
Ki von Sichon, (Bafilico) 
‚derh ihre Anhaͤnglichkeit am 


ehmt, mit dem fie fich zur - 


ihten Flors deſſelben verbun- 
Rem als nach der Schlacht 
Fals von Sparta abfiel, fo 
Printer alleim zu feinem Beis 
Mi, und tiefem ſich auch in 
wider durch die Macht der 
ua Argiver, moch durch die 
N Krieges und der Hun— 
vn dem Buͤndniſſe! Abwendig 
lenoph. hist. gr. VD. p. 
. Reif. HI. 359. | 

"ein Sohn des —— 
— s — u ©.. 


ein Sohn det — Vater 
"ud Enkel des Edurd, der 
m der großen Slinnen 
In den Meſſeniern brachte, 
ec‘, 


* Amajonin and Jagdge⸗ 


Sant, würde vom Herkules 


_ den Gürtel’ der Hippo⸗ 
ie Diöd. ‚Sic. ‚Ir. c. 


Fu ei Seha des Schlafs,, 


"baden Menſchen; bei den, 


N 192; 


Waffentraͤger der Kriegsgoͤttin. 


oder Metus, das Schrecken, die Furcht, 
ein Sohn des Mars und fein beitändidep ' 
Benfeiter im Kriege. Hom. Il. v. 209; 
Didym. ad Hom. Il :ö, 440. Auch 
eins: von den Roffen des Mars hatte 
diefen Namen. (Val. Flacc. III. 08.) 
und Bei” Apulej. Met. X, p. 348. ein 


} 


Phocaca , ‚eine von den folifchen 
Kolonien in Kleinafien, wiewol man fie 
auch zu den. ionifchen zählte, Sie wurde 
von den Arhenern unter dem Pbilogenes 
(Paus. YIL 3) geſtiftet, und lag au 
der Gechüfe zwiſchen Cuma und Smprs 
na, Beſonders wichtig mar fie wegen 
ihrer Schiffahrt und ihres Seehandels, 
der ſchon in den aͤlteſten Zeiten bei ihnen 
bluͤhete. Die Podeaͤer ſollen die erſten 
Griechen geweſen ſeyn, welche lange ges 
raͤumige Handelsſchiffe baueten, mit de⸗ 
nen fie das mittellaͤndiſche Meer befuh— 
ren. ‚Gleich andern Joniern aber trie— 
ben fie auch zeitig Seeraͤubereien. Nach 
Herodot 1. c. 165. ſchifften fie fogar 
bis mach Tarteſſus im. dußeriten 
meitlichen Spanien. Ihre Blüche dad; 
erte bis zur Periode des Cyrus. Als 
diefer den Eröfug befiegt hatte, fo gab 
er ſeinem General Harpagus den Befehl, 
auch bi e aſialiſchen Griechen ſeiner Herr⸗ 
(haft, su yuterwerfen. So wurde denn 
auch die Stadt Phocda erobert; aber 
der Frerheitsiinn der Einwohner ver 
mogte eg. nicht über fich, das Joch ei 
nes fremden Deſpoten zu ertragen, Sie 
verliehen nit Weibern und Kındern und 
allen. Habfeliafeiten die Stadt, und 
gingen zu Schiffe um neue Wohnpläge 
aufjufuchen. Dies geſchah im eriten 
Sahre der soften Olympiade, vor Chr. 
G. 539. Ungewiß, wodin fie fich men; 
den foliten, überließen fie. fich anfangs 
dem, blinden · Ungefähr, und ſteuerten fo 
nach der Juſel Ehios hin. Da es. ihnen 
aber, bier en * ein Orakel 


Phocaea 


ihnen befahl, fich von der ephefifchen 
Diane den Anführer zu ihrer vorbas 
benden Schiffahrt geben zu laffen: 
fegelten fie nach Epheſus, wo bie Goͤt— 
tin ihr Flehen erbörte, und ihnen die 
Ariftarcha, eine der vornehmften epheſi⸗ 
fchen Matronen, nebi einigen Heilig⸗ 
thümern, zu Begleitern mitgab. Nun 
fegelten fie nach Cyreus oder Korfica, 
wo fie ſchon 20 Jahre vorher die Stadt 
Aleria genrunder hatten, und, ließen fich 
dafelbit nieder. Weil fie aber das Meer 
mit ihren Seeräubereien unficher machs 
ten, oder auch die benachbarten fees 
handelnden Voͤlker, beſonders die Kars 
thaginenfer und Etruſker, im Furcht 
festen, daß ihr Handel ihnen zulent 
nachıheilig werben Könnte; fo erklärten 
ihnen die genannten Völker dem Krieg, 
und es Fam im fardinifchen Meere zu 
einer merkwürdigen Seefchlacht, in mel; 
cher die Phocker zwar mit 60 Schiffen 
einen rühmlichen Sieg über die feind: 
fiche, 120 Schiffe ftarfe Flotte davon 
trugen, 'aber doch zugleich fo gefchwächt 
wurben , daß fie ihre neuen Wohnplaͤtze 
fich nicht zu behaupten getraueten, die 
Inſel Eorfica verließen, und fich nach 
Maffilia in Gallien mwandien, welche 
Stadt fchon in der ısten Olympiade, 
ungefähr 600 Jahre vor Ehr. G., von 
ihnen geftiftet worden war. Ein Theil 
£ehrte auch wieder nach ihrer Vaterſtadt 
Dhocäa zurück, und fand bier unter 
der Herrfchaft der Perfer, oder unter 
Tyrannen, von denen und Laodanus und 
Dionyſius genannt werden. Der alte 
Glanz diefer Stadt war aber vorbei, und 
nur wenig fagt uns bie fernere Ge 
ſchichte. In der römifchen Periode nahm 
fie die Parthei von Antiochus dem Gros 
fen, murde, daher von den Römern 
belagert, erobert und geplündert, aber 
doch in feiner vorigen Verfafſung ges 
laffen. Im Kriege des Ariftonicus ges 
gen die Römer hielt fie es ebenfalls mit 
dem erftern, meshalb die Römer fie zu 
jerftören drobten, was aber micht gefchah. 
Pompejus erklärte fie für eine freie Re— 


( 586 ) 


fo Phocda auch. mehrere 


ganzen edeln Character 


Phocion 


publik, und ae ihr a 
Freiheiten. Außer den 































teritalien. Jetzt beißt 
vecchia, Ileyn. Opı 
p- 44 25 Nitſch R 
d. Sr. ig v. Höpfuen 
Handb. d. gr. Alt. f. d 
Berghaus Geſch. d. 
S. 288. 


Phorenser, fiehe Ed 1 


Iluxwy ’arrovaıe, { 
der Phocier, ein Sprich⸗ 
Erflärung man unter 
eArP@nBore findet. 7 « 

Phocion, ein b m 
fcher Feldherr jur Zeit 
Aleranders von Macedomi 
nach der gewöhnlichen 
XII. c. 43.) von gering 
Sohn eines Köffelmachen 
Plutarch in vita Phoc. 
daß dieſe Angabe nicht rich 
unter andern die Erzieh 29, 
genoffen base, derſelb rw 
In feiner, Jugend hörte 
und den Academiker eng 
unfträflichen und ftrengem 
er fich um Muſter vo 
( Opusc. acad. III. p- 
daB Phocion den Zenockat e 
zum Lehrer gehabt‘ habe. 
er in der Schlacht bei 
©l. 114. 3 wie Dir 
achtzig Jahr alt war; fe 
Geburtöjape Ol. 4. un 
Ebr. Geb.) im imeiten 
dem Tode bes Sorrateh 
alfo wol den Plato im J 
Jugend hoͤren, aber ni— 
krates, der dem Sp 
110. in der Academie ; 
Phocion fhon So Jahre % 
war er gewiß deffen Fre 


er des Philoſophie. Nur* 
derſelben Eonnte ihm: zes 


— 


Phocion 


th in Gluͤck und Un⸗ 
hliche Rechtſchaffen— 
it, Frugalitaͤt und 
æ auſtandigen Armuth, 
he 8 einmal gegen 
er je Character geben, 

thum am ihm bewundert. 
er that und dachte, 
scher die ſorgfaͤltigſte Ueberle⸗ 
hat das erhielt feinen Beifall, 
lie ficher und keinem Zu; 
bielt. Nie Fam 
äußerer Glanz 
nie chat er etwas, von 
nt nicht überzeugt mar. 
f Br Dann nicht zu ei: 
lebte, wo fein Geift, 
ie dem Staate wahren 
te ſchaffen können. Aber 
iM kinem Zeitalter, wo der 
Athen fich immer mehr 

näherte, mo er durch 
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imber geworfen murde, mo 
* war, ihn gan 
geachtet der Sanftmuth 
feines Characters war 
immer muͤrriſch und 
Jſah man ihm lachen 
pn er Öffentliches Bad 
t ging faſt immer barfuß 
Datei; nur bei außeror 
älte befleidbere er fih mit 
einem Mantel, fo daß 
im Schere es allemal 
Amen eines außerordentlich 
Biaterd hielten, wenn fie ihn 
# erblic Seine Reden 
ler Gedanken und von 
als er einf tiefſin⸗ 
ing , einer feiner 
4 Phocion, dir ſiehſt 
A aus. Du haſt Recht, 
, ich finde mach, ob ich 
mas dus meiner Rede weg: 
Zu am die Arhener 


* hielt ich 
athenienſiſchen Feld⸗ 


( 387 ) 


Aug einem Elippenreis. 


Phocion 


bern Chabrias, und ging fchon im den 
früheften Jahren mit ihm zw Felde. 
Er lernte von ihm vieles in der Kriegs: 
funft, wußte aber. auch durch feine Vor: 
ftellungen die Hitze und Tollkuͤhndeit 
deffelben zu mäßigen. Chabrias liebte 
den Phocion, half ihm zu Ehrenſtellen, 
und bediente fich feiner im dem wichtig, 


fen Angelegenheiten. Er gab ibm 
Gelegenheit; ſich im der Seeſchlacht 
bei Naros wwiſchen den Wtbenir 


und Spartanern auszuzeichnen, um 
gebrauchte ihn Darauf zu einer Ge 
fandtfchaft an die den Athenern um 
terworfenen Inſeln, um den ruͤckſtaͤn— 
digen Tribut einzufodern, ein Auf— 
trag, deſſen ſich Phoeion mit der 
größten Geſchicklichkeit entledigte. Ob 
Phoeion jemals die Archontenwuͤrde 
bekleidet hat, iſt nicht bekannt, aber 
45mal wurde er zum Strategus (Ge—⸗ 
neral) bei der Armee erwaͤhlt, und 
zwar, ohne ein einzigesmal ſelbſt bei 
der Wahlverſammlung geweſen zu ſeyn. 
Demnach hatte er ſich keinesweges bei 
dem Volke beliebt zu machen geſucht; er 
war vielmehr dent verkehrten, Durch 
fchmeicherifche Neben irregeleiteten Sinne : 
deffelden immer entgegen: Als einft bei 
der Volksverſammlung ein Orakelſpruch 
verlefen wurde, dab alle Athener em 
fimmig wären, bis auf einen eim 
jigen Mann, fo trat Phocion auf, 
und fagtet Ich bin diefer einzige 
Manu, der mit euch miche einſtim— 
mig denkt, dem euer ganzes Thun 
mis faͤllt. Ein andermal fabe er, daß 
das Volk ſeinem Vortrage Beifall 


gab, worauf er ſich ſchnell zu feis 
nen Freunden wandte, und ſagtet 
Habe ich etwa wider meinen Wil— 


len etwas Unrechtes geſagt ? — Plu— 
tarch im Leben Phocions führe meh: 
tere Beilpile von feiner Dishat— 
monie mir dem Molke in Athen an, 
welche aber eben fo viel ruͤhmliche 
Zeugniſſe von feinen reinen Patriveiſ— 
mus und feiner unbeſtechlichen Recht— 
ſchaffenheit fin, Ohne ſich im gering— 


\ 


£. 


- Phocion :( 388‘) Phocion 


fien am, das Geſchrei der Menge zu 
kehren, hatte er ſtets nur Die mahre 
Wohlfahrt des Staats vor - Augen, 
und Eeine Furcht Eonnte ihn bewe— 
gen, von feinen als wahr. und gut 
erkannten ‚Entfchlüffen abzugehen. Als 
ihm einſt Demoſthenes zurief: Pho— 
eion, die Athener werden. Dich noch 
in ihrer Raferei umbringen; fo ver 
fegte er gang trocken: und dich, wenn 
fie bei Verſtande find, 


Ungeachtet der anicheinenden Strenge 
und Rauheit feines Character war 
er doch eigentlih won einer gütigen 
und fanften Gemüthsart, die er felbft 
bei Privatangelegenheiten gegen feine 
Feinde bewies. Er vertheidigte einft 
einen boshaften Menichen vor Ge 
richt, und als ihm feine Freunde dies 
verwieſen, fo fagte er: Medlihe Bür: 
ger brauchen vor Gericht Feines Bei— 
ftandes. Man gab ihm deswegen dem 
Beinamen xonsros; doch find die Al 
tem nicht ganz einig in Erklärung 
der Bedeutung dieſes Worts, mel; 
ches rechtichaffen und auch gut, fanft 
und leutſelig bedeuten kann. Nepos 
braucht es im erſtern, Plutarch und 
Valerius Maximus im letztern Sinne 
vom Phocion. Wenn Suidas fast, 
dab er deswegen fo genannt morden 
ſey, weil er vielen Armen mit Geld 
ausgeholfen und Anderer Töchter aus: 
geftattet habe: fo iſt dies mol um 


richtig, da man meiß, daß Phoeion 


arm mar, und Neichthum verachtete, 
Heyne glaubt (Opusc. acad. III. 
p- 346. a), daß xensro; am richtig: 
fien von der Mechtichaftenheit und 
Redlichkeit des Phocion verſtanden 
werde. 7 


Als Philipp von Macedonien Miene 
machte, Sich der Inſel Euboͤa zu 
bemächtigen, und durch Lift ſchon 
die meiften Städte und ihre Beherr— 
fchher. auf feine Seite gebracht hatte; 
fo rief Plutarch von KEretria Die 
Athenienſer um Huͤlfe an, und Diefe 


ſandten den: Phocion mit & 
nen Korps dahin ab, ik; 
dab ſich noch Anbänger A 
beit--genug auf der Inſel fin 
den. Allein, die Beſtechung 
hatte ſchon fo viel gemir 
Phocion - bei feiner Ankunft: 
„sen ſich fand und wirklich in 
fahr gerieth. Er verichante 
einer Anhöhe, welche ein Kiki 
von der Ebene von Tamm— 
‚Die - Feinde belagerten ibe u 
lang , und bejchloffen end 
aus dieſer Stellung zu verke 
ſah fie rubig ansüden, d 
feinem Verbote, that lat 
ben fremden Truppen ein 
wurde aber, weil der Ag 
Dronung . geicheben war, 
Das ganze Lager mar. mill 
Kampfbegierde, allein Phi 
unter dem Vorwande unguͤn 
den Muth feiner Krieger u 
er die Keinde den Wall Mi 
‚niederreiffen ſah; denn au 
das Zeichen. zum. Kampfe 
focht einen bintigen aber 4 
nen Sieg. Er verjagte fd 
Fleinen -Deipoten im + da“ 
Eubön’s, welche ſich an M 
Fauft hatten, und felbit- de 
von Eretria, weil er dieſt 
ranniſirte. Alle Kenner bi 
diefen Feldiug, der mit: DM 
Klugheit und Tapferkeit: gefühl 
war. Nach Endigung deſſch 
er nach Athen zurüd, mm 
vorher, in unbemerktet El 
Er bewohnte daſelbſt ein Fr 





im Quartier Melite, most 
genen Anbau feines Fleinen 
wenigen Bedurfniffe gewann. 
Als Philipp die mit Aha 
beten Städte Periath und. d 
lagerte, fand er neue 
hervorzuthun, indem jene O8 
von Athen ihnen gu Hülfe d 
Chares nicht annehmen wolltt 
man alfo genoͤthigt war, dem | 


Phocion 


m übertragen, sm dem 
on allein Zutraueh hat 
ee Chat noͤthigte er Phi 








bi fogar mehrere Städte 
Een ſo verhinderte er, 
Do nicht durch die Waf— 
i J ſeiner Bundesge⸗ 
Sudt Megara bemeiftern 
A ungeachtet war er im⸗ 
af der Friede mit Phi: 
derden Tolle, weil er 
dab Athen einen Krieg 
ren wicht mehr wuͤrde 
Menu wirft du 

ie raten? fragte ihn 
Beine. Wenn ich fe 
Santwortete er , daß die 
Bucht beobachten , Die 

m, und vie Redner 
es verfchwenden. Einft 
der fich im: 
Slam bei den Gerichts 
on, u ihm: Du wagſt 
denen, indem ſie fehon 
wHinden haben, jur Nie 
gu rathen? — Ga, 
erwiederte er, ob ich 
dr ich waͤhrend des 
Uebergewicht uͤber dich, 
det Friedens du es über 
wirft, Der Krieg wurde 
Ma Betrieb des Der 
Molefien, Als biefer dat: 
ba es beffer fen, den 
nach Böotien , - weit 
“rm verlegen „ fo fagte 
eb und doch micht umter- 
wir die Schlacht liefern 
ern. wo. wir fie gewin— 
Nach der Schlacht bei 

an es feine Freunde durch, 
Strategus erwähle wurde, 
feinen Einfluß dazu, 

a mieder berzuftelen ; und 

a Volke menes Vertrauen 
us dieſes bei der Nach—⸗ 
Vdilivvs Tode Dankopfer 
Mit, widerſetzte er ſich mit 
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Belagerung auflugeben, 


Phocıon 


Nachdruck dieſer Niedertraͤchtigkeit, * 
gab wohl zw bedenken, daß das ſieg— 

reiche Heer bei Chaͤronea nur um 
nen Mann verringert worden ſey. 
Nach Chebens Zerſtoͤrung verlangte Ale—⸗ 
xander, daß die Athener den Demoſthe— 
nes, Lyeurgus, Hyperides und Cha 
ridem alislieferm ſollten, und das Volk 
verlangte ſeine Meinung za wiſſen; da 
ſagte er: Dieſe Maͤnner ſind es eben, 
welche den Staat in ſo großes Un— 
gluͤck geſtuͤzt haben, dab ich ſelbſt 
rathen wuͤrde, /meinen treueſten und 
beſten Freund auszuliefern, ja mich 
zu tödten, um nur einen neuen Krieg 
zu vermeiden. Er wurde darauf mit 
Friedenzworfchläsen am Alexander ge: 
ſchickt, der ibm ſehr gütig aufnahm, 
und auf feine Morftellungen dem Srieden 
mit Athen abſchloß. Alexander errich 
tete, mie Plutarch erzähle, fogar eine 
vertrante Freumdfchaft mit ihm, und 
fehrieb ihm waͤhrend feiner Feldzuͤge in 
Merfien mehrere fehr freundichaftliche 
Briefe. Dennoch mollte der redliche 
Phocion ſchlechterdings Fein Geſchenk 
von ihm annehmen. Warum will Ale— 
xander, ſagte er, mir allein unter 
den Athenern ſo viel ſchenken? Weil 
er dich allein, antwortete der Ueber— 
bringer der 100 Talente, fuͤr einen 
ehrlichen Mann hält. Gut, ſagte Pho— 
eion, dann füllte er auch wollen, daß 
ich es bleibe und von meinen Mit- 
bürgern daflır gehalten werde. Doc 
mwollten fich die Abgeſandten damit 
noch nicht abmeifen laffen, und folgten 
ihm in fein Haus nah. Mit Erſtauuen 
faben fie bier die größte allenthalben 
herrſchende Einfachheit. Phocions Ge: 
mahlin Enerete felbft den Zeig, und 
er holte Waffer am Brunnen, unt fich 
die Füße zu wafchen. Es iſt fchimpflich, 
fasten fie voll Unwillen, daß du, 
als eim Freund des Königs, fo arm 
felig lebſt. Indeſſen alle Mühe mar 
vergebens, und fie mußten: das Geld 
mieder mitnehmen. Alexander nahm 
diefe Uneigennuͤtzigkeit in der That 


 Phocion 


übel, und fchrieb es bem Phocion. 
Diefer blieb aber bei feiner Weigerung, 
und bat den Künlg blos um bie Frei— 
laffung einiger Griechen, bie in Gar; 
des gefangen jaßen, welche -Bitte ibm 
auch iogleich gewährt wurde. 

Phocion hatte mei Gemahlinnen. 
Die erfte ift wenig befannt, und war 
eine Schmefler des Bildhauers Ce 
fipbodorus ; die andere ermarb fich 
durch ihre, Mäßigfeit und re 
anßerordeutlichen Ruhm. Einf ver: 
langte bei einem Gchanfpiele der Acı 
eur, welcher die Role einer Ks 
nigin übernommen hatte, ein großes 
und praͤchtiges Gefolge, das ihm der 

. Unternehmer deg Stücks nicht geben 
mollte, Da er num ohne daffelbe nicht 
den GSchauplag . betreten mollte, ſo 
ſchleppte ihn endlich der Unternehmer 
mit Gewalt dahin, und rief: Siehſt 
du nicht, daß Phocions Gemahlin bes 


Fändig nur mit einer einjigen Magd 


ausgeht, und du willſt mehrere hinter 
dir haben? Eben fie fagte einft zu eis 
ner fremden Jonierin, welche ihr ihren 
kofibaren Schmuck zeigte ı Phocion if 
mein einiger Schmud! Er hatte von 
ihr. einen Sohn, Phocus, ben er in 
Eparta unter den dortigen Juͤnglingen 
nach den Geſetzen des Lycurgus eraie: 
hen ließ. | Ä 
Als Harpalus mit feinen Reichthuͤ⸗ 
mern in Athen eine Zuflucht fuchte, ſo 
bemuͤhete er fich befonders den Phocion 
für ſich su gewinnen, und bot ihm ein 
Geſchenk von Foo Talenten au; dieſer 
aber nahm es nicht nur nicht an, ſon⸗ 
dern drohte ihm auch mit einer Anklage, 
‚wenn er fortführe, die Würger durch 
Beſtechung zu verführen, Dennoch mar 
Phocion eben derienine, melcher ibm zu 
retten fuchte, als die andern beftoches 
nen Redner, um feinen Verdacht auf 
ſich 1m laden, feine beftigfien Widerfa- 
cher wurden, und welcher des Harpalus 
Tochter nach deſſen Tode erzog. Die 
Nachricht von Alexanders Tode erweckte 
alien Uebermuth der Athener wieder; 
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ne 
Pliocıon 
aber Phocion fuchte fie sm - br 


‚und von. unflugen Mearegein 


ten. Indeſſen glücte es dem 2 
den. lamifchen Krieg anjafach 
bei dieſer Gelegeuheit Duyperibei 
toiderfegenden Phocion fragte: 
wirft du denn den Athenera 
anrathen? fo antworte rıÄi 
als treffend: Wenn ich ſche 
daß die Tünglinge Zucht benbei 
Reichen zum Kriege beifteuernm 
ner aufhören, den Öffentlichen Sch 
ſchwenden. Seibft die anfänglich 
des Leofihenes Eonuten ihn ir 
gefangenen Kriege nicht ausfäh: 
als eine Giegesbothichaft wach 
dern aus dem Lager 

er fich nicht q 
werden wir aufhören zu ſtegen 
jetzt ſchon ein Greis vom-imig 








Jahren, aber noch ‚bei open 


fo daß er die Anführung veimı 
übernahm , welches den Weichen 
attifchen Kuͤſte, wo ecr ale: 
derte, vertreiben fellte. . Beim 
ten fannten fo wenig 

beinahe jeder den General 
sathen mollte, was zu. “ehe 
Beim Herkules! rief VPhocion, 








Anfuͤhrer und wie 





In der That verließ einer 
(precher feine Reihe, ale 
entgegenruͤckte, und 
deswegen zus Wie, dm —* 
nicht, zwei Poſten zu veriaffen 
den dir dein Feldherr, den 
du bir ſelbſt angemiefen 
nun die Feinde an, und fdh 
ih in die Flucht, Das 
fich endlich ‘auf bie Seite der 
und die Athener wurden gendgl 
Frieden zu bitten. Phecisn,- 
tipaters Freund, bekam dem 
ibn zu unterhandeln, und 
Antipater mit allen | 
Achtung aufgenommen. Deriei 
pbgleich unser ziemlich harten 
gungen, zu Stande, Am iii 
ſich Phocien dagegen, daf ins 












Phocion 
mg in den Hafen Muny⸗ 
sumen werben follte; aber Ans 
tumtete: Phoeion, wir wollen 
erfagen , als was dich und 
daderhen ſtuͤrzen Tann. Doch 
Veſazung den Menyllus, eis 
Rasa und Phocions vertrau⸗ 
1, um Anführer. 
2,. defien Parthei vielleich 
nie zugethan war, als es 
tn: datriotiſmus anſtaͤndig 
him eten Jahre ber zısten 
I, und’ fegte, mit Ueberge⸗ 
Sehnes Kaffander, den Pos 
um Vermunde der Könige 
uber aber fente fich in Belig 
zaien, und ſchickte den Ni⸗ 
Nainychia, um deu Menyll 
the Autipaters Tod den 
claunt ward. Dieſe beſchuldig⸗ 
icleicht nicht mit Unrecht, dem 
hier um Antipaters Tod 
b iba verſchwiegen hätte, das 
der ungehindert feine Plane 
Hante. Er verachtete dieſe 
men ſtillſchweigend, und 
bi dem Nicanor dahin ,. daß 
me gütig und fanft behan: 
d darauf ſchrieb Polyfperchon 
bemer, daß die Könige ihnen 
die alte democratifche Ver⸗ 
itder - einguführen und einen 
hängigen Staat zu bilden. 
mehungen follten - eigentlich 
alfrid für Phocion feyn, denn 
ns Abſicht war, wie fich in 
wigte, fih Herr von Athen 


I, welches er nicht bewerk⸗ 


ı Hnnen glaubte, wenn Phos 
'serjagt würde. Alles gerieth 
in Unruhe, und Nicanor, 
ebene bemuͤhete, die Ger 
2 befänftigen , wäre beinabe 
worden, wenn wicht Phocion 
atwiſchen laſſen, ber died⸗ 
ih die Pflicht gegen den Staat 
Bihaft aufopferte, und ſchlech⸗ 
ucht glauben wollte, daß Ni⸗ 
wm Vaterlande nachtheilige 
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Phocion 


Planer gemacht Habe. So arlang es 
dieſem, durch Phocions Eduld, daß 
er ſich des Hafens Piräus bemeiſtern 
könnte. Indeſſen kann man zur Ent 
fchuldigung des Phocion anführen, „dab 
er die Unruhen vorberfah, melde aus 
der vom Polpſperchon beabiichtigten Ne - 


volution entfiehen mürden, und auch 
wirklich entſtanden, 


indem die vorher 


vertriebenen oder des Stimmrechts 


wegen ihrer Armuth beraubten Buͤrger 


num wieder zuruͤckkehrten und in Ac— 
tioitde gefent wurden, moraus für 
Phocion felbt und für den Staat die 
machtbeiligfiem olgen entichen muß: 
ten, da Polyſperchons Werfprechungen 
wicht ernſtlich gemeint waren; es 
fonnte ihm daher mohl beffer und 
pflichtmäßiger gehandelt fcheinen, wenn 
er, um die Ruhe zu erhalten, der 
Pachei des Kaffander getreu blieb. 
In der Ruͤckſicht handelte er aber 
freylich verraͤtheriſch, daß er als 
Strategus dem Volksbeſchluſſe nicht 
Gehorſam leiſtete, der ihm befahl, 
Truppen nach dem Piraͤus au führ 
ven, um die Abſichten Nicanors auf 
diefen wichtigen Plag zu verhindern. 
Wäre Kaffander mir feiner Flotte 
fchon da gewefen, fo würde Pho— 
cion und der Staat gerettet gewe— 
fen ſeyn; aber ehe diefer anfam 7 ruͤckte 
Polyſperchons Sohn, Alexander, mit 
Truppen im Athen ein, unter dem Bor: 
mwande, die: Stadt gegen ben Nica— 
nor zu vertheidigen, eigentlich aber, 
um fich von berfelben Meifter gu ma; 
chen. Die Vertriebenen kehrten zurück, 
und Phocion wurde im einer tumultua— 
rifchen Volksverſammlung feiner Stelle 
entfegt, und man wählte . andere 
Strategen. Alexander würde jetzt feine 
Abficheen erreicht haben, menn er 
diefe nicht dadurch verrathen _ hätte, 
daß man ihr mit dem Nicanor fih un 
terreden ſah. Indeſſen klagte Der 
Redner Agnonides den Phocion der 
Verraͤtherei an; er aber entfloh mit 
einigen Freunden zum Wolyſperchon. 


ı 
ıP hocıon 


Man weiß nicht die Urſachen, warum 
er fih ſo ſelbſt feinem Feinde in die 
Hände lieferte. Denn wein er auch 
- nicht zum Niecanor ſich begeben wollte, 
um feinen - Feinden nicht noch mehr 
- Gelegenheit zu Verleumdungen gu ge 
ben, fo. war es doch auf jeden Fall 
beſſer, an irgend einem andern Orte 
eine Zuflucht zu ſuchen. War es alſo 
nicht wirkliche Unbeſonnenheit von: ſei⸗ 
ner Seite, ſo muß er Gruͤnde gehabt 
haben, welche uns verborgen geblieben 
find, Bei Diodor XVIII. 65 findet 
ſich eine andere  wahrfcheinlichere „ısaber 
dent: Character des Phoelon weniger 
vortheilhafte Erzählung: : Als die Athr 
nienfer ſahen, daß Nicanor ſie nicht 
wieder in den Beſitz von Munychia und 
dem Piraͤus ſetzen wollte, fo glaubten 
fie, daß Alexander, Polyſperchons 
Sohn, der mit Truppen" im Attiea ms 
ruͤckte, ihnen beiſtehen wuͤrde, den Ni— 
canor zu vertreiben und wieder zum 
Beſitz Der erwaͤhnten Plaͤtze zuwerhel⸗ 
ſen; aber dieſer hatte blos die Abſicht, 
ſich ſelbſt um Herru von Munychia und 
dem Piraͤus zu machen. Phoclon und 
audere, welche die vom Antipater ein: 
geführte Verfaffung aufrecht zu erhalten 
fnchten,  begaben fich sum Alexander, 
und riethen ihm, jene Pläne dem Athe— 
nern Hicht eher wieder zw geben, big 
Caſſander befiegt wäre. Diefem Rathe 
folgte Alexander, und unterrebete fich 
deswegen mit. dem Nieanor. Als dies 
das Volk börse, fo entfeste es in einer 
Derfammlmg den Phoeion und feine 
Freunde ihrer Stellen, und befttafte fie 
thells mit dem Tode, theils mit dem 
Exil und Confiſcirung ihrer Güter, 
Die Letztern, unter denen fich Phocion 
befand, flohen zum Alexander, bei dem 
fie fich in Sicherheit zu befinden hoff: 
ten; diefer aber fandte fie zu feinem 
Vater, Indeſſen fchickte dad Volk eine 
Gefandeichaft an den Polpfperchon, der 
mit dem Könige Aridäus in Phoeis 
hand, um den Phorion und ſeine 
Freunde amiuklagen und mahrfcheinlich 
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Das Gericht über 


Phocion 
ihre Auslieferung zu⸗ be 
letztere geſchah — 
und. vartheiiſchen· V 

cher Whoeien nicht “eine 
gehürt Meran 
den als gene Fi 

ee ' 










































Brief im Namen Desk 


Das fie zwar ſchon N je 
ſchuldig waͤren erkannt nie 
aber. die Atheuer aldi 
nach: ihren Geſetzen 


Volkoverſammlung geha 
meiſtens aus Se 
alfo aus Feinden dei’ 
Seine: Vertheidigung ı 
hört, und das Ucthei 
warten — 
mebreren« ſeiner 7 
trinketsfohtenin&fe 
Beichimpfungen des Mi 
niß geführt; aber nic f 
Phoeion gu ders une 
batte, doch eine: ſolche 
die: Todesſtrafe nicht 
Ruhe und Gelaffent 

einer der 
Q ab; 
blick in Thraͤnen a 
Phocion: Wie? "if" 
daß du mit denn 

ſtirbſt? — Einer fein 
ibn, ob ev noch) 
su beftellen habe, wora 
Sage: ihm, daß er Das M 
nern mir angethane Km 
fol, — Shen! 
tödtlichen Trank: geif as 
Gift nicht zureichen 
keins mehr bereiten welue 
ihm nicht zwoͤlf Dra@mk 


x 


en 


Y 


friſches anfchaffen im umer 


bat alfo einen Freund, 
au geben, und rief . 
in Athen nicht einmal a 
Der Zobestag bes PM 
ı9te des Monats Munan 
unfer: April) im zieh % 


| —— zaſten Jahre 
Feinde wirkten 
er fein Körper über 
fen und  umbeerdigt 
N) berebeten feine 
1— Konopion, den 
in Stuͤck Geld uͤber 
in tragen und im. Haus 
zw verbrennen. 
uf ſahen die Athener 
# bereneten ihre Unge⸗ 
m dem Phocion eine 
ia —* begruben ſeine 
Kin Der 
E baffelben, Agnonides, 
* am Leben ge⸗ 
F "hg 
nde, der 
| Ed ächte. en 
der ildungen 
| eh auf Gemmen. 
hrichten davon in 
X a III. p- 147. 4. 
des FÜRS “nad 
& r VII, ‚, Heyn. 
—* — Anach bei 
Y.126; VM. 
in tn haft im — 
% apart d, welche gegen 
zoejalien, gegen Often an 
* otien gegen Süden 
mar inth und gegen 
# md die osolifchen Los 
3. De Hauptfluß des Lan— 
kn; us umd bei Delphi 
das Hauptsebirge der 
N fein ten Theilen Hyampeia, 
se Abldriadiſchen Felſen, 
m Gipfel, dem £yco; 
*— Hyphantion 
um Bi Phoeis 
> der Hellenen und 
—* vorzuͤg⸗ 
—* arnaſſus, bevoͤl⸗ 
as, nach der 
& cd Mofeidon oder 
Ben sc vor der Deuca; 
| Stadt Delphi, und 
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dabei von fich den 


Phocis 


Namen. Als die genannte Fluth Del: 
phi verheerte, fo baueten die geretteten 
Einwohner auf dem Gebirge Parnaffus 
die Stadt Lycoren, mo jest Dencalion, 
des Hellend Water, regierte (1574 vor 
Ehr. ©.) Die Einwohner diefer Ges 
send hießen jetzt moch Leleger. Geine 
Familie breitete fich bald genen Norden 


aus, und zwar zuerſt im Theſſalien, mo 


Deucalion mit. den: Kureten und Lele— 
gerh (den nachherigen) Aetoliern und 
gofrern, und andern Einwohnern des 
Parnaffus die dort wohnenden Pelaſger 
vertrich, welche nach verfchiedenen Ge 
genden Griechenlands, ‚auch nach tar 
lien ſich fluͤchteten. Jetzt kam der Na 
me Hellenen auf. Es entſtanden 
num mehrere kleine Königreiche in dieſen 
Gegenden. So wird Deion, Urenkel 
des Deucalion und Sohn des Aeolus J, 
ein König von Phocis genannt, unter 
oder nach welchem verfchiedme Kolonieen 
aus dem Peloponnes mach’ Phoeis ka— 
men, nämlich aus Arcadien unter dem 
Könige‘ von Cyhllene/ Elarus, welcher 
die Stadt Elaten bauete; aus Argos 
unter dem Könige Abas, dem Die 
Stadt Abaͤ ihre" Eriftem” verdankte. 
Zwei Generationen > ſpaͤter findet man 
den König Phocws den Älter, Uren— 
fel des Meolus I und Sohn des Forim; 
thifchen Königs Ornytion, ber eine 
Kolonie nach Tithorea brachte, und 
der Gegend um den Parnaß den Namen 
Phoeis gab, Paus. II. 29. Sein Bru— 
der Naubolus wird auch ein König von 
Phoeis und Tanagra (in Böotien) ge 
nannte, und er nahm an dem Argonau— 
genzuge Theil. Um dieſe Zeit ungefähr 
erhielt nun Das ganze Land von eimem 
andern Phocus, einem Sohne des 
Aegeus, der eine äginetifche Kolonie da 
bin brachte, den Namen Phocis. Get 
ne Söhne Panopeus und Eriffus bevöl, 
kerten auch die füdlichen Gegenden, und 
erbaueten die Städte Eriffa und Pano— 
peus. Die verfchiedenen Dpnaitieen 
dauerten noch immer bis einige Zeit 
nach dem strosaniichen Kriege neben 


Phocıs 


"einander fort. Die Eöhne des Yphir 


tag das 
dem Wege dahin die Stadt 


N 


Ins, Schedins, der zu Panopeus refi- 
Dirte, und Epifirophus, welche bie 
Mhocier nach Zroia führten, regierten 
zu gleicher Zeit mit Epeus, dem Sohne 
bes Panopeus. Criſſus Sohn refibdirte 
zu Delphi, und Strophius Sohn war 
der bekannte Pylades, des Oreſtes 
Freund, und fein Enkel Medeon, wel— 
cher der Stadt Medeon den Namen 
gab. Von jetzt an erwaͤhnt die Ge— 
ſchichte keiner Koͤnige mehr, und die 
Verfaſſung wurde alſo wahrſcheinlich in 
eine demokratiſche verwandelt. Criſſa 
blieb bis 600 ein eigener Staat fuͤr ſich. 

Die vornehmſten Detter in Phocis 
waren folgende: Don Weften und Che: 
ben aus ſtieß man am korinthiſchen 
Meerbufen zuerſt anf die Stadt Bulis 
mit dem Hafen Mychos; jenfeit die 
fes Hafens war das Borgebirge Pha⸗ 
rygium, von wo man nach Anticy; 
ra gelangte. Weſtlich von dieſer lagen 
die Ruinen von Medeon und Öftlich 
das Städtchen Marathus und ober: 
balb derſelben mar das phocifhe Tra⸗ 
him, das man nicht mit dem theffas 
lifchen verwechfeln muß. Weiter gegen 
Norden, am Fuße des Parnaß, lag 
Ambryſſos und nordmweftlich von da, 
zwifchen dem Parnaß und Hyphantion, 
der berühmte Hohlweg, mo Debip feinen 
Vater erſchlug. Nun kam man nach 
Delphi, von da nah Daulis; 
über dieſem nordoͤſtlich lag Pando— 
peus, ſpaͤter Phanotea und nahe 
dabei, hart an der boͤotiſchen Gränze, 
die Feſtung Parapotamici. Noch 
hoͤher hinauf, 180 Stadien von Delphi 
alte Hyampolis und auf 
Abi. 
Geht man nochmals vom Eorinthifchen 
Meerbufen und Anticyra aus gegen We 
fien, fo traf man auf das Vorge— 
birge Criffus mit der Stadt Erif; 
ja, dann auf Cirrha mit ihrem Pa: 
fen. In "der - Ebene wiſchen Delphi 
und Cirrha murden Die putbhifchen 
Spiele gehalten; gegen Morden von 
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Delphi war der Berg Eycoren 


Phocis 


meichen die Straße nach Elat 
gegen Merdoften nach Au— 
Bing. Im duferften Morbeii 
Phocis lag die Stadt Lildk, 
Doris zu die Gränfeftung Chi 
und nabe dabei die Päge:2 
eläa, Tithronion und 
Auf der aͤußerſten Vorbei 
Parnaß lag Tithorea 

und nahe bei ihr. gegen 
berühmte coryeiſche 

Nordoften und Theffalien re 


Phocis mar ein fru 
lieferte mehrere —— 
Bei Ambryſſos bauete 
Wein, bei Tithorea 
und bei Autieyra ſehr gef 
wur. Bei Bulis ſammelle 
purfchneden, und im 
Gegend murde viel 
Das ganze Land war ; 
natütliche Feſtung. Mund, 
hen Bergen umgeben, 
Hohlwege den Zugang, und 
den durch Feſtungen vert 
Phocier waren ein fleikiges, 
mes Volk, lebten, meifteus 
bau, und überliefen Künft 
werte, Handlung und S 
Andern; doch hatten fie. nt 
Kultur als die Böotier. S 
eine große Menge von 
und Bildfäulen, Die 
anderer Griechen waren. 
ruͤhmt find fie durch ihre Tapii 
ſchwaͤrmeriſche Freiheitsliebe 
ging fo weit, daß, als ſiſe 
fahr waren, den Theffalie 
liegen, fie im Fall eimer 
Weib und Kind zu verbrenn 
fen. Siehe d. Art. — 
Schlaht fiel . indeffen für. 
günfiig aus, und ed mar. 
den graufamen Eutſchluß zu 
- Die bürgerliche Verfaſſung 
eier mach Abſchaffuig ber. 
war demokratiſch. Sie lebt 
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klnen Detfchaften ald freie Leute 
bien Arſehen, und überlichen 




























Biläcft von Deputirten, Die 
üb in einem dazu beſtimmten 
Sachen (Ci. d. Art.) 9% 
ommelten, Paus. X. 5 


wihtigten Begebenheiten der 
vornämlich ihre Kriege 
jern, welche ihre Erb: 


Gründen dieſes gegenfeitis 
aiſſen wir nichts, und fait 
m die Nachbarichaft - bie 
B Neid und der Eiferfucht 
fr geweſen zu ſeyn. Ans 
die Theſſalier, welche im; 
# tgeifende Theil geweſen zu 
Br, uud durch ihre geſchickte 
mötber waren; machher aber 
Ran den Phociern, die fich 
2 mehren, zweimal und das 
Mh fit befiegt. Sie mach⸗ 
heiten und tiefen Graben, 
mit vielen gerbrechlichen Ge: 
‚ud warfen ihn mit Sand 
Hinter demfeiben fanden 
t, md als nun bie theffalis 
ie anf fie anfprengten, fo tras 
m indie Gefäße, zerbras 
hinten und verwickelten ſich 
» ad warfen die Reiter ab. 
m heilen nun uͤber fie ber 
eben Sieg. Ein andermal 
uf den Math des Tellias, 
Rbeisgerd, 300 Phocier fich 
aufrichen und im der Nacht 
baer der Theſſalier losgehen. 
tn ein Heer Gefpeniter zu 
Fthen in Schrecken und Un— 
md dem macheilenden Heere 
m ward der Sieg leicht, 
Mfinisten die. Phocier mehr 
als die Theffalier, und 
£* war. ihr vernehmftes 
m Siege, Much war ihr 
“ind der Meiterei gar nicht 
ud uns Dadurch wicht ſelten 
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u des gemeinen Beſtens 


Phocis 

zu einem Siege bei. Die gegenſeitige 
Feindſchaft beider Voͤlker dauerte uͤbri⸗ 
gens ſo lange, als ſie ſelbſt als Voͤlker 
exiſtirten. 

An den Hauptkriegen Griechenlands, 
den perſiſchen und peloponneſiſchen, nah⸗ 
men ſie ebenfalls Theil, und waren bei 
dem letztern Bundesgenoſſen der Spar— 
taner. Im korinthiſchen Kriege, wel 
cher daraus entſtand, daß die’ Locrier, 
von den Perſern befiochen, in das wis 
fhen ihnen und den Phociern fireitige 
Gebiet einfielen, riefen fie die. Sparta 
ner auch um Hülfe an. Bald nachher 
murden fie Die Urfache des für Gries 
chenland fo verderblihen heiligen 
Krieges, des merfwürdigften in ber 
Geſchichte dieſes Volks. Man umters 
ſcheidet drei heilige Kriege. Der 
erſte hatte folgende Veranlaſſung: 
Die Einwohner von Criſſa, welche ſuͤd⸗ 
lich von Delphi ein fruchtbares Gebiet 
hatten, ſtarken Handel trieben, und 
von dem Durchsuge der Pilgrimme nach 
Delphi große Vortheile sogen, ließen 
fi vom Eigennuge verleiten, „auf Die 
Waaren der durchreifenden Kaufleute 
fo fiarfe Abgaben zu legen, Daß: diefe 
und ſelbſt die Delphier, welche davon 
beträchtlichen Schaden litten, fich laut 
darüber befchwerten, . und dies um fo 
mehr mit allem Rechte Fonnten, da bie - 
Amphietyonen ausbrücli verordnet 
hatten, daß jeder Fremde freien Zutritt 
zu dem beilisen Drte haben follte. Alle 
gütlihe Vorſtellungen waren bei den - 
Eriffäern vergeblich, und dieſe verheer; 
gen vielmehr Die benachbarte Gegenb 
mit Feuer und Schwerdt, plünderten 
den Zempel u Delphi, morbdeten Die 
im heiligen Haine verfammelten Andäch; 
sigen, und fegten fich den Abgeordneten 
ber Amphictyonen entgegen, die einen 
folhen Srevel zu hindern fuchten, 
Durch einen Drafelfpruch ermuntert, 
erlärten num Die Ampbictvonen gegen 
die Kriffder deu Krieg, Da aber die 
Griechen jetzt zu ſehr mit innern Zwi— 
ſigteiten beſchaͤftigt waren, als daß fie 


Phocis 


fich' ‘des heiligen Zenipels nachdrücklich 
hätten annehmen Eönnen; fo würde der 
Krieg mehrere Jahre lang ohne Ent: 


fcheidung aeführt, bis ber. tapfere thefr 


falifche Prinz Eurylochus, als General 
des Heeres der Amphietponen, Die crif: 
fäifchen Fluren verheerte, ihre Dörfer 
verbrannte, und die Hauptſtadt felbft 
belagert. Da aber die Belagerungs: 
funft damals moch fehr unvolkommen, 
die Stadt fehr feſt und der Muth 
der Delagerten ſehr groß «war, fo 
vergingen Jahre, ehe fie erobert 
wurde. Ueberdies wurde Im oten Jahre 
des Kriegs de Bllagerungsarmee durch 
eine epidemifche Krankheit atıferordent- 
lich gefchwächt. Endlich ging die Stadt 
durch eine fchändliche Kriegsliſt über, 


indem Eurplochus die Wafferleitung der 


Stadt vergiften lieh; Me wurde gerfiört, 
und die Einwohner behandelte man mit 
der graufamften Strenge, Länger hielt 
fich‘ noch die Seeſtadt Criſſa, bie fie 
endlich auch in die Gemalt bes Siegers 
kam, fo wie Antieyrrha an der Oftfeite 
der Bucht des korinthiſchen Meerbufens, 
So wurde nun das ganze criffäifche Ge: 
biet gänzlich verwuͤſtet and der erfochtene 
Sieg durch die pythiſchen Spiele DI. 
47, 2, vor Chr. ©. 590 gefeiert, bei 
denen die Wettkaͤmpfer die prächtigften 
Belohnungen von der den Eriffiern ab- 
genommnen Beute erhielten. Diefer ers 
fie heilige Krieg fiel alfo fehon über 100 
Jahre vor dem perfifchen Kriege. 

Der zweite heilige Krieg hatte 
folgende Veranlaſſung. Die Zhebaner, 
im Rathe der Amphictyonen damals 
vorzüglich mächtig, hatten‘ die Phocier, 
aug Feindſchaft gegen diefe ihre Nach— 
barın, bei demfelben angeklagt, daß fie 
die dent Apollo geweiheten Ländereien 
zrsifchen dem Fluſſe Cephiſſus und dem 
Berge Thurium, am der böotifchen 
Gränie, angebauet hätten, und die Am— 


-phictyonen hatten fie‘ dafür zu einer 


außerordentlich großen: Geldfirafe verur- 


theilt, obgleich die Einwohner von Am— 


phiſſa die weit srößere eriffäifche Ebene 
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bielt von Sparta merigiten 


Phocis 
auch urbar gemacht, mit 
Strafe verdient Hatten. Fi 
chen fie auch 'die Gelder d 
dem Apolld zu. Ein ühnlis 
traf die Spartaner wegen der 
Fahren vom General Phobi 
nommenen treniofen Weber 
der Burg Kadmea in Xbei 
auferlegte Geldfirafe uͤberſtie 
Kräfte der Phocier; aber di 
fie nicht, fh dem Sprache, 
tigen Gerichts zu miderfegen, 
der voruehmften Phocief, 1 
der großen Anhang batte, u 
füchtige Abfichten hegte, d 
Dinreißende Beredſamkeit de 
Theil des Senats und 

brachte, fich alß ſolche/ - mil 
Auffiht über dem deipbiic 
und den Schatz deffeiben i 
Recht hätten, mit aller Wied 
gerechten Spruche entgegen 
Er ward oberſter Befehleh 


Unterſtuͤtzung, plünderte den 
Delphi, warb dafür Söldner 
Stadt und Tempel, und 
ſtarke Beſatzung binein. 7 
der Phocier, die. Thebaner 
Theſſalier und andere ,„ foni 
gegen ihn ausrichten, bis er 
Schlacht bei Neon verlor, wi 
Verzweiflung von einen Fel 
DI. 105 , vor Chr. ©. 3757. 

melus. Gen Bruder LO 
fammelte die Weberreite des & 
bewog die Phocier, welche 
Friede bitten wollten, qur 
Fortfegung des Krieges, er 
Her mit Beihilfe des 
Schages, und brachte es d 
chung dahin, daß die 
tig, die benachbarten 
blieben, und die Theffalier 
Geite traten. Er verbeerte | 
und: Doris, nahm Thrauium 
nach Böotien , eroberte D 
wurde aber vor Chaͤronea zu 
gen, Indeſſen enefchlog ſich 9 

















Fhocis 
m. delphiſchen Gotte 


2 ſalien, wur; 
2 Dom. Onomarchus 
In, Aber, als er ge⸗ 
in Theſſalien 
8* in Böotien 
onäd erobert 

* den Cala an 
| bei welcher 
— das Leben 
E⸗eaasen⸗ gemacht 
* Kirchenräuber 
der Krieg noch 
8 —— merkten 
ihten, und verfprachen den 
Phocyllus letzter 
emelus, ſammelte ver: 
Mer # des deiphifchen 
Heer, u mel; 

let, 1000 Lacedaͤmonier, 
| %o atheniiche Fußvoͤlker 
feßen, und Bhilidp 
"Bäffen bei Ther—⸗ 
ferien. Nun mußten 
* hr. Bundesgenoſſen, 
2 und "in 
hr Demofilse 8 auf thätige 
Krieg, beſonders 
1 Aber biefer verhielt fi) 
Pelitik an. ruhig; 
Ir en. dadur eingeichlä; 
en die Mhocier nicht 
— Man⸗ 
mit blehen Streifereien 
u R > Furcht zogen 
| am; feine Mitichuls 
Mänberun 9 des heiligen 
Bericht, ‚festen ihn ab, 
> alaubr — 
gleich, 

A haben, ‚ und harrten 
ur Arhener und 
nung mar ins 
die Phocier hat: 
+ daß ein 
% im, Abi mit 
* tete —— ver⸗ 
5 nun 
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" Pheais 
Philippen aufs neue ‚gegen Phoeis aut, 


‚wöhrend bie Abgefandten der Athener 


und Spartaner für daſſelbe ſprachen. 
Philipp that beiden. Theilen Verſpre— 
ungen, und «8 wurde, ausgemacht, 
daß die Phocier ſich dem Urtheile der 
Ampbictvonen unterwerfen follter. Diefe 


hofften nun auf Ruhe und eine beffere 


Zukunft, und gingen Philippen, da er 
durch die Thermopylen Fam, als ihrem 
Netter entgegen, ber, mit feinem, Deere 
der Enticheidung des Gerichts su, ihren 
Bortheil den Ausfchlag geben werde. 
Aber. ploͤtzlich ‚bemächtigte er fich ohne 
Schwerdtſchlag ihres Landes, und ent: 
fchied durch die Amphietyonenverſamm 
lung: Die Phocier follten von der 
Derbindung der griechiichen Wölkerfchaf- 
ten ansgefchloffen, ihres. Stimmrechts 
bei dem Ampbictponengericht beraubt, 
ihre Waffen und Pferde verkauft, bas 


‚Geld dafür an’ den deiphifchen Tempel, 


außerdem aber der Werth von 1000 
Talenten (12 Millionen Thaler) alle 


‚Sabre Liedes Jahr 60) von den Ein, 


künften -ihrer Ländereien fo lange abge- 
tragen werden, bis die dem Apollo ge— 
raubte Summe erſetzt waͤre. Ueberdies 
ſollten ihre Städte zerſtoͤrt (Abä ausge 
nommen, Das an der Plünderung des 
Zentveld Feinen Antheil hatte) und in 
einzelne getrennte Dörfer verwandelt 
und das Stimmrecht der Phocier hebft 
der DOberaufficht . über den Tempel dem 
Könige Übertragen ‚werden. Died Ur: 
theil murde auch. fogleich mit unerbittli; 
her Strenge volljogen (DI. 108, 2, vor 
Chr. ©. 347), in. ber Folge aber sum 
Zheil. wieder aufgehoben, indem die 


jerftörten Städte nieder aufgebauet wur, | 


den, und man den Einwohnern erlaub; 
te, aus den Dörfern dahin zurück zu 
kehren. Die Athener, da ſie jegt 
nichts meiter thun konnten, nahen 
wenigſtens die fluͤchtigen Phocier freund: 
ſchaftlich auf, und felbft Philipp ſchuͤtzte 
fie, vor den Mishandlungen ihrer rach⸗ 
gierigen Feinde, der Thebaner und wi 


= 


Phocis . 
»falier. So emdete bdiefer gehmiährige 
heilige Krieg, der dem Phociern 1a 
Millionen Thaler gekoſtet hatte, 

Die Ruhe hatte nicht lange gedauert, 
als ein dritter beiliger Krieg los— 


brach, und zwar megen einer fehr ges 


ringfügigen Urfache. Um nämlich den 
Tempel zu Delphi wieder zu bereichern, 
fchieften mehrere Staaten neue Weih— 
gefhenfe im denfelben, unter andern 
die Athener goldene Schilde mit der 
Auffchrift: Won den Medern und The 
banern erbentet, als fie gegen Griechen⸗ 
fand fochten. Dies erbitterte die The— 
baner, welche dem athenifchen Abgefand: 
ten bei der Amphietyonenverfammlung, 
Aeſchines, deswegen die bitterften Bors 
wuͤrfe machten, und eim gemwiffer Lofrer 
es fogar wagte, die Athener der Gotts 
loſigkeit zu beichuldigen, meil fie ſich 
der Phocier angenommen hatten. Dies 
feste dem Redner in Flammen, und nit 
binreißender Beredſamkeit mäljte er die 
Serläumdung des Lofriers auf feine 
Landleute zurüd. Die Einwohner von 
Amphiſſa nämlich hatten die cirrhäifche 
Ebene angebauet und ben Hafen befe: 
ftigt, da doch im erften heiligen Kriege 
die ganze Gegend dem Apollo gemeiher 
und mit dem Fluche belegt worden war, 
daß fie mie mieder angebauet werden 
ſollte. Noch hatte Niemand ein Der: 
brechen bierin gefunden, als Aefchines 
jegt, vom Rache angefeuert, das heis 
fige Gericht aufforderte, den beleidig: 
ten Gott durch Beſtrafung der Lofrer 
in Ampbiffe am verföhnen. Seine Vor— 
fiellung wirkte, und man befchloß, alle 
Wohnungen und Anpflanzungen auf der 
berfluchten Ebene ausjurotten. Der Be 
fchluß wurde ausgeführt, aber die Amt 
phiffder überflelen die Abgefandten des 
Gerichts bei ihrer Ruͤckkehr, zerfireuten 
fie, und machten Gefangene, Nun 
befchloffen die Amphictyonen Krieg, det 
aber ohne große Anfrengung geführt 
wurde, und nichts eutſchied, bis Phi 
lipp zum Feldherrn des Gottes ernannt 


wurde, des dieſe Gelegenheit, in Grie⸗ 
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fochten 


zuſammen kamen, am uͤbet 


der Nymphe Pfamathe, € 
feine Stiefbrüder Telamo 


Phocus 


chenland eingubrechen, mur je 
nußte, und dem Kriege ein @ 
te. ©. Philippus. Nach iu 
bei Chaͤronea theilten die Si 
allgemeine Schiefial der & 
in der Folge 

Schlachten bei Kranon und 





: Antipater, und zeichneten RK 


gegen die Gallier, reiche, Dim 
angeführt, Delphi plündern me 
allen Griechen ruͤhmlich — 
Muth verfchaffte ihnen ihr 
Recht bei der Ampbietvene 
lung wieder DI. 125. 2, ° 
G. 277. ug 


Phocoeon, Phococon, 
(wie ich auch den Nameun 
finde), ein gtoßes Gebäude ia 
chiſchen Landfchaft Phocis, 
Wege von Daulis nach 
war das Verſammlungehau 
fen Deputirten, melde } 


















liche Angelegenheiten zu 
Inwendig waren der Länge 
len und zu beiden Seiten Mi 
mäßig übereinander 
Paus. X.’5, E r 


Phocus, ein Sohn Dei% 


in mebrern gymnaſtiſchen Wehe 
fie foderten ihn daher eint 
Fampfe im Diſeuswerfen 
biefem Spiele traf ihn — 

der Wurficheibe an den 
todt liegen blieb, und Die® 
der ihn im Walde begrube 
lid) um den Mord ju verberg 
lod. III: ı2: 6; Nicdiid 
Liberal. c. 58. Nach Aadtt 
feus der Mörder, welchen 
Endeit felbt gegen IR 
hatte; denn diefe Eonnte bei 
als Sohn einer Nebengel 

Gemahls, nicht leiden; Pa 
29: Nach Anderen tödrere Ihe 
auf der Jagd, Indem er Ach 


Phocus : 


ben Wurfipies nach einem wilden 
lendern wollte, und fiatt 
Phocus traf. Dorotlieus 
parall. min. m, 25, Mit 
ia hatte Phocus Zwillinge, 
amd Criſſus gegeugt, 
bin Phoeis feſtſetzten, und 
Lande von ihrem Vater den 
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Phocylides 


bei dem Grabe des Wencus gm ſehen, 
und oben mit einem Steine bedeckt, 
deffien er mund feine Brüder fich flart 
bes Difens bei jenem Wettlampfe bes 
dient haben follen. Pars. Cor. c. 29. 
Die Gefchichte vom Morde des Phocus 
und der Flucht des Telamon und Be 
leus wurde auch in Zrauerfpielen be 





gaben. Sein Grab war handelt. Seine Genealogie ift folgende: 
Pe Heacus - 
von der Pſamathe von de Endeis 
| 7 pe 
phoens Te a. — 
—— — —— — — 
Criſſus 
Strophius 
dl 
| Dolades- 
‚en Sohn des Ornythion, nommen, der den 160 — 163 Vers 








Andırn des Neptun. Paus. 
Er fam mit einer Kolonie 
s, und gab einem Theile 
ft von fich den Namen. 
29 et Phoc. e. ı.. Die 
Amphion und Zethus, Ans 
Keffiete er von dem Wahn⸗ 
venit fie vom Bacchus”befiraft 
Bar, weil fie den Mord der 









hatte, Nach dieſer Kur 
"fe, Paus. Boeot. c. 17. 


ides, ein pbitofopbifcher Dis 
km Zeitalter des. Solon, aus 
ig. Er gehörte mit zu 
| Dichtern , welche kurze Sit: 


Meteifch vortrugen, doch lege 


Seidas epiihe und elegifche 
Ki, Wie Chamäleon im ı4ten 
dt Ahenäus bejeugt , wurden 


Bhidte eben fo, 


Archilochus ꝛc. abs 


vorhandenes Lehr; 
—ED—— — 217 Ver⸗ 
Da aber, den Scholiaſten 
bad Aiezidharmacon anese 


Fr 


ihre beiden Söhne nicht. 


wie die des. 


den bat noch jetzt ein uns- 


daraus amführt, Bein einziger alter 
Schriftfteller etmas aus demſelben bei- 
bringe, nicht einmal die Sirchenväter 
der erfien Jahrhunderte, welche doch 
mit dem größten Eifer die heidnifchen 
Sentenzen auffuchen, um fie mit jüdi: 
hen und chriftlichen Lehren su veralei, 
hen; da im Gegentheil das, was Pla: 
10, Arifioteles, Strabo, Lucian, Plu- 
tarch, Athenaͤus und andere aus dem 
Phorylides anführen, im v8derixo Nits 
gends gefunden wird; fo rührt gewiß 
dies Lehrgedicht nicht von dem alten 
Philofophen ber. Einige Gelehrte glan: 
ben fogar, daB eim chriftlicher oder 
juͤdiſcher Schriftfieller der Verfaſſer da⸗ 
von ſey. Wahrſcheinlich wurden jedoch 
fonft mehrere Sammlungen von Sen; 
tenzen gemacht und einer berfelben der 
Name des Phocylides vorgefent, entweder, 
weil der Beſitzer glaubte, dab die darin 
enthaltenen Sittenfprüche wirklich vom 
Phocylides herrührten; oder weil wirklich 
einige  Gentengen Des Phocylides mis 
eingemifchs waren, und man der ganzen 
Sammlung von diefem bekannten Ph 
Iofonhen den Namen gegeben hatte, 
da dig Mbrieen von unbekannten Verſaſi 


4 


fern herruͤhrten. 


u; 
Phoebe 
Einige darin enthal⸗ 


tene Sprüche zeigen auch unverkennbar, 
daß fie einen Chriſten zum“ Urheber ba; 


ben. 


Diefer Hobotheſe zufolge ſtammt 


das Werf vielleicht aus dem gten Jahr— 


hundert ber. 


‚Man findet es gewoͤhn⸗ 


lich mie den Lehrfprüchen des Theognis 
zufammen herausgegeben, »G; Theognis. 
Sonft hat man auch eine einzelne Aus: 


gabe von Schier. Leipz. 1751. 8. 
Bibl. Gr. I. 


Phoebe', 


und der Zellus (Apollod. J. 
welche nit 


Aſteria und 
2. so 


Fabr. 
p- 720. ed. Harl. | 

eine. Zochter des Uranus 
1.5), 
ihrem Bruder Coͤus, die 
Latona zeugte. ‚Id. ib. 


Phocbe, eine Tochter des Helios und 
der Klymene und Schweſter des Phae— 


thon, welche mit den übrigen Heliaden 
auch in eine Bernftein ſchwitzende Pap— 


pel verwandelt wurde. S. Heliades. ı 


Phoebe, 


und Schwefter der laira. 


eine Tochter des Leucippus 
Gaftor und 


Pollux “verliebten fich im, diefe beiden 


Schweitern, 


und entführten fie, unge 


achtet fie fchon dem Lyoneeus und dag, 
des Aphareus Söhnen, verfprochen wa— 


rel, 


und Phöbe der Minerva, und 


Ilaira der Diana als Priefterin dienten, 
Doch gebar Phöbe von dem Pollur dem 


Mnefileus, 
for zeugte 


oder Mnafinous, und Ra, 
mit der Ilaira den Anaris 


oder Anopon. Hyg- fab. 80; Apollöd. 


'III.ı0. 3; Paus. Cor. c. 22, Die Bild⸗ 


fäulen diefer Söhne und ihrer Mütter 


ffanden mit 


ollux zu Argos. Paus. 1. c. 


im Tempel des Kaftor und 
In der 


Eule wurden beide Schweftern göttlich 
verehrt, und hatten einen Tempel in 


Laconien, 
Prieſterinnen 


wo Jungfrauen ihnen als 


dienten, welche, ſo wie 


ſie ſelbſt, Leucippiden genannt wur— 


den. 
Phecbe, 


Paus. Lac. c. ı6. 


eine Tochter der Leba bei 


Eurip. Iphig, in, Aul. 50, einerlei. mit 


der Philonoe. 
Phoebe, 


©. Philonoe. h 
ein Beiname des Mondes 


von Paißos; Blänzend „rein. , ©, Luna. 
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. glaubten, und obue 


Phoebidas 
N Phoebidas sein 
der durch feine 2 
Thebauer Anlaß gm 
ben mit Sparta * J 
minondas und % } 
Neich aufs dukerfie-b 
ben auf Lunge —— 
Griechenlands erhoben. 
fche Frieden, we 
chiſchen Staaten geld 1 
er fie nöthigte, die ihm 
worfenen Städte ei 
war den Spartauern I 
RrRuͤckſicht günftig, an 
sent ſchlau genug, 
fie in den mit ihnen verbit 
ten anzettelten, ihre KH 
mehr ausjudehnen. Sof 
ter andern auch Krieg 
fehr mächtigen 
Zbracien, welche nach € 
gen Vertheidigung erobert 
terwerfung genötbiat: 
fange dieſes Krieges m 
ſollte Phöbidas — 
dad, ber gegen DI 
eine Verſtaͤrkung —* 
führen, mit welcher € 
zog, und bei Theben | 
diefer Stadt, gab es jett h 
von denen eine — 
tiſch, die andere a 
daͤmoniſch geſinnt 
einen der Er 
ihrer Spike) * | 
das Haupt dem? 
feine Parthei durch € 
heben, dem Phöbida od 
ſich der Feſtung vom Th 
zu. bemaͤchtigen. Der M 
fo leichter ausgeführe me 
Thebaner in vollem Fr 
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wohn zu faſſen, gerade” 
Ceres feierten, als Phob 
des Leontiades iu K idme 
eine. Beſatzung birteinlegte 
tiſch⸗demokratiſche Pa 

fogleich — 
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e man die Hands 
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taner ver⸗ 


3 fand i in dies. 


Is a | 


Phoenice 


rein, (Hesychs in, Poußog ;, Tzetz, ad 
Lycopls., v. 6.);, nach» Andern von 
Go Licht, und Bun, Leben, und na 
noch Undenm von. Der Phoͤbe, der Mut: 
ser der Latpnası ıuri ne 4 AT 
'Phoenice, fi Bezabda im Nachtrage 


Phoehice, Phönicien," eine durch ihre 
Bewohner ſehr merkwhurdige Landſchaft 
im Aſten Nugßs der Oſttüſte des mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres. Der Nome wird 
verfchiedentiich abgeleitet >’ 1) Won dem 
griechifehen Worte 'BouE Palme, weil 
die Gtiechen "hier eine größere Menge 
Palmen it einem Meinen Raume zur 
fammengebränge fanden, "Als itgendwo 
anders von dem Worte 8 
ioihe Die Phömcier nänlich wohnten 
er in Em am rohen Metre, 
und, wanderten von da an die Kuſten 
des Mittelniers. Sie nannten fich 
wahrſcheintich udch mach ihren lertien 
ae die Edomiter, d. bh. die 

ideen, und‘ vie Grieche überfegten 
ein ee Namen durch einen 
glei en Ausdruck, durch Pho⸗ 
nice. 37 Don Enafim, mit der 
aͤghptiſchen "rtitel Vh, fo dag alſo die 
Gtiächen, welthe don dem Aegyptern zu⸗ 
erft. den alle ‚hören, aus Ph'Enakim 
—— machten. Die Erafim wären 
nämlich "einer von den Volterſtammen, 
weiche vor rothen Meere her einwan⸗ 
derten. Dieſer Ableitung ſteht aber ent⸗ 
gegen, daß die Griechen früher mir dem 
Podnicierm bekannt wurden, als mit dem‘ 
Aegyptern, daß fie alſo micht den Na— 
men jener erſt von Di fen zu hören 
brauchten. 4) Aehnlich, aber vielleicht 
wahrfcheinliher IR Bocharrs Ableituug 
des Namens dus dem Mebrätichei, oder’ 
Aramaͤiſchen, Be: Ehakint, weh‘ 
chen Namen Bie Phoͤnicier ſelbſt von 
ſich gegened die Griechen brauchten, und 
woraus dieſe in ihrer Mundart Phoͤni— 
cier achtet: 

Der Name Phoͤnieien wird von dem 
Lande im vwerfchiedener Ausdehnung ge— 
braucht, Im —— Verſtande be⸗ 

e 


Phoenice 
deutet er das Land vom Berge Karmel 
tängs der Küfte bis zur Juſelſtadt "Arar 
dus, im welchem Striche nichts als phoͤ⸗ 
nieifche Städte und Einwohner waren. 
Die Länge betrug dann ungefähr 28'900: 
graphifche, Die Breite der abhängigen 
Ebene, längs weicher fich gegen. Diten 
das Gebirge Libanon hinſtreckte, zuwei⸗ 
len nur ‚eine, hoͤchſtens ‚drei; Meilen; 
doch gehörte wol die zunaͤchſt angraͤn⸗ 
zende Kette des Libanon mit dazu. Ans 
ter ‚der. perfiichen Herrichaft breiteten die 


Phönicier fich, meiter gegen Süden aus, 
bis nade an Cäfaria Stratonie. So 
fanden, und ‚liefen die Beftimmuug! der 


Ausdehnung. des Landes Aleranders Nach⸗ 
folger und. die Roͤmer; doc fügten die 
letztern auch noch die benachbarten, Theis 
le des innern Landes, das ‚Gebiet von 
CAfaria Panea hinzu. Nach diefer Aus: 
dehrung beſtimmen die roͤmiſchen Schrilt: 
ſteller die Graͤnze des Laudes. Endlich 
breitete a die Benennung noch weiter 
durch alle, mördlichere Hafen Sptiens, 
und, durch die füdlichern. Küftenftädte 
von Palaͤſtina bis in die Nähe Heap: 
tens aus, wahrſcheinlich durch den Han: 
del, welchen die Phoͤnicier re aus⸗ 
ſchlekend in denſelben führten ; ;.. bie 
Einwohner felbt waren eine Phoͤnicier. 
Oder mau wollte auch nur durch diefen 
ausgedehitern Namen die Küfe vom 
Lande der Juden unterfcheiben, welche 
an derfelben blos den Hafen Toppe, und 
auch diefen erfi durch die Eroberung der 
- Maceabäer befasen. . ” 

Die Dhönicier maren eins der merf; 
wuͤrdigſten Voͤller der , alten Melt, 
Zwar glänzen fie nicht in’ der Geſchichte 
als Ereberer, aber der Ruhm ihrer Er, 

findungen, ihrer Induftrie, Ihres Han; 

dels und ihrer Schiffahrt wird ihren 
Kamen bis auf die ſpaͤteſten Seiten ver 
ervigen. Dennoch willen wir nur wenig 
von ihnen, und eine Gefchichte derfelben 
läßt fich aus din menigen vorhandenen 
Bruchſtücken bei judifchen und griechi, 
ſchen Schruͤtfftellern ‚gar nicht liefern, 
Es iſt daher jehr zu bedauern, daß ung 
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nicht gleich a 1 Ki 
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Phoenice 
kraft, da Diefer Wanderung, 
hndhllich geſchah, in Den Alte 
An gpeſchehen ſeyn muß; denn 
us Zeiten war Sidon eine 
Fendt, und ihre Anlame, folg 
Feinmenderung der Pbönicier, 
5 Jahrhunderte fruͤher 

iR 


Piömale Kuͤſtenland Phönicien 
When Gebirgen, den Ketten 
bar md Anritibanon ‚ theils am 
he gegen Dften  begränit, 
bat zum Theil als Morgebirge 
En dinans liefen. 
beienten Gipfel lieferten das 
Rohe für die Schiffe und 
Br der Phoͤnieier. Länge der 
Din einise Infeln, wahrfchein: 
PDenbirge, welche Das : Meer 
Ohr. Diefe Inſeln find nicht 
dindig, als das feſte Land, 
den mit ‚großen: Anlagen 

Bra beiege waren. Eine folche 
Ara die nördliche Graͤmſtadt 
4, Aradus, und ihr zegenuͤber 
Am fehen Laude das "davon bes 
Andere Kauptftädte 

miren Tripslis, vier Meilen 
Ardus, noch vier Meilen 
Pia der Mitte des Landes, By: 
Mm Tanvel des Adonis, füd: 
fe Berytus; dann Gidon 
wie Südgränge des Lanz 
‚ die Königin der phoͤniei⸗ 
Die Zwiſchenraͤume zwi: 
Hauptſtädten waren mit ei: 
Minerer Oertet angefüllt, 
des Kunffleiges, und weit 
ihre Fabrilen und Manu: 
"Me uuſammen bildeten gleich: 
Minterbrachene Stadt, Die 
Urt und die Infeln einnahm, 
Mrähung mit den Haͤfen and 
* liegenden Flotten “einen 
‚ der einng in feiner 








MUB die hichſten ‚Begriffe von 
» der Macht und dent‘ 
ander Geiſte der Phoͤnieier in 
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Ihre mit 


Phoenice 


haben muß. Die aͤlteſte jener Städte 
war Sidon, welche Tyrus als Sta— 
pelſtadt für ihre eigeyen Waaten ſliftete 
Die Tochcer aber verdunkelte bald die 
Mutter, und war zur Zeit der-phönieis 
fhen Bluͤthe, und in dem toigeuden 
Zeiten die erfe Stadt Phoͤnieiens Si⸗ 
don nur Die zweite. Aradus murde 
ebenfals durch eine ſidoniſche Kolonie 
geftifter, weiche bei Gelegenheit bürgetli- 


her Unruhen auswanderte, und Zris 


polis war eine gemeinichaftliche: -Kolos 
nie aller drei genannten Staͤdte, daher 
auch der Name. | In 
Phoͤnicien machte miemals einen eins 
zigen Staat aus, ſondern war von dem 
aͤlteſten Briten bis aut die perſiſche Pers 
riode herunter fless in eine Anzahl 
einzelner Städte mit tihren 
Stadtgebieten getbeilt.»: :: Bon 
einigen ‚Städten findet man - fogar ihr 


‚Gebiet beftimme angegeben, 4. ©. zu 


Aradus gehörte Antaradus mis: ihrem 
Gebiete, und Surephra zu Sidon. Al; 
lerdings aber gab es in Phönicien haͤu⸗ 
fig verbundere Staaten, und es 
it ſehr wahrſcheinlich, daß in gewiſſen 
Perioden ſelbſt alle phoͤnieiſche Staͤdte 
Einen Bund ausmachten, an deſſen 
Spitze urſprünglich Sidon und nachher 
Tyrus ſtand. Ein' gleiches ſöderatives 
Syſtem herrſchte auch in. den: phoͤniei⸗ 
ſchen Kolonienlaͤndern, indem Karthago 
in. Afrika und Gades in Spanien an 
der Spitze der dortigen Pflansfäpte ſtau⸗ 
den, ohne jedoch völlige Ober herten der⸗ 
ſelhen zu ſeyn. Die phoͤniciſchen Staͤd⸗ 
te vereinigte, auch ein gemeimichaftlichet 
Kultus; die Verehrung des tyrf⸗ 
fhen Herkules, der Natiönalgött 
heit des. Volks. Das waͤhrend der hoͤch⸗ 
ſten Bluͤthe der Phdnieier: Tyrus au 
der Spitze des Bundes fand, .erhellet 
theils daraus, daß im Propheten Ejes 
chiel 27: vw: 8 u. 11 Sidon und 
Aradus, von denen erſteres die größte, 
letzteres die entferuteſte Stadt von Phoͤ⸗ 
fein wär). als Verbuͤndete von Tyrus 
genannt wordenz theils daß man in: der 


 Phoenice 


Geſchichte ausdrädlich Empoͤrungen mehr 
rerer phönieifchen Staͤdte gegen Tyrus 
findet, wovon man ein Beiſpiel bei Jos 
ſephus Ant. Ind: IX, 15: fehen Tann. 
Auch ſpricht daidr der Umſtand, daß 
Zorus -fih gewoͤhnlich den auswärtigen 
Eroberern, felbft noch Alerandern wider, 
ſetzte, indeß die andern Städte ihnen 
freimillig die: Thore oͤffaeten. Dieſe 


wurden gedtuͤckt, jenes herrſchte. Es 


ſcheint alſo alz ausgemacht angenommen 
werden zu koͤnnen, daß die phoͤnieiſchen 
Staͤdte zur Zeit ihrer hoͤchſten Bluͤthe 
und ihrer Unabhaͤngigkeit einen Bund 
zuſammen bildeten, an deſſen Spitze Ty— 
rus ſtand. In Dem Zeiten der Abhaͤn— 
gigkeit von Aſſyrien und Perſien mußte 
ſich dieſe Verbindung freilich wohl auf— 
ͤſen, da die übrigen Staͤdte ihre Kon— 
tingente und Tribute nicht mehr an Ty⸗ 
rus, ſondern an Perſien lieferten; aber 
Zyrus behielt auch im perſiſchen Zeit: 
salter immer den Rang, und wurde als 
Hauptſtadt des Landes betrachtet. 
Was die Frage betrifft, welche Ver; 
faflung die phönicifhen Staͤd— 
teimibrem Innern hatten, fo 
laſſen fich. aus Mangel an Nachrichten 
‚nur. folgende aligemeine Bemerkungen 
‚machen :‘ a). Jede phönieifche Stadt 
hatte. ihre eigene und. in Diefer Ruͤck⸗ 
ſicht von den andern unabhängige Vers 
faſſung. b) Die oberfte Gewalt war in 
Den Händen von Königen, - und zwar 
wo erblichen Koͤnigen, obgleich politiiche 
Partheien mehrmals Revolutionen erreg⸗ 
een, durch weiche andere. Familien auf 
den Thron kamen. Gelbft unter. ber 
Serrfchaft Der: Perfer dauerte. Die koͤnig⸗ 
liche Würde noch fort, mur daß jegt 
blos: tributaire ‚Fürften waren, welche 
ben Perfern Gelb. und Schiffe geben, 
und fie erforderlichen Falls auf ihren 
Kriegszuͤgen begleiten mußten. Man 
ſehe Herodot. VIII. 67; Arsian, I. 
20. 24 . c). Die Verfaffung mar. aber 
nicht deſpotiſch, fondern befchränft, und. 
der republifanifchen Form aͤhnlich. Dies 
folgt. (how daraus, wen die Phönicier 
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Phoenice 
* 


ein handelndes Wolf waren 
verjendeten u. ſ. w., Erſcheim 
che ſich mit keinem Deſpotis 
gen. Auch wird ausdruͤck 
daß den Koͤnigen Masiftrare 
ſtehen (Arrian. II. 24.), | 
fammen Geſandiſchaften ic 
ib. 15. Ga, ed gab, menig| 
wiffen ‘Perioden, eine wem: 
lihe Rathsverſamm 
großen phönieifchen Städte, 
Ende von Tyrus, Gun ı 
ausdrüctich die Stadt Zrii 
gelegt worden mar, wo ibre 
Verbindung mit dem Sonedri 
Angelegenheiten des Staats | 
‚fchlagten. Diod. XV]. p- 4 

2) Won den Kolonien 
wärtigen Befinumgen| 
nicier, 

She handelnde Nationen 
legung von Kolonien von 
theile, weil durch michts | 
mehr gefichert und: ausgebre 
kann, «is eben: dadurch; | 
auch nicht zu lenguen, dab} 
oberungsfucht und Handelte 
regt wird, und zu beiden I 
alten Gefchichte beſenders ©: 
Belege. ‚Die Phönicier, war 
fo glücklich, eine Reihe vu 
derten hindurch den Seehaunde 
telmeers ohne mächtige Riva 
baupten. Ja, als: bie Kin] 
Griechen anfingen, maͤchtig 
fcheinen fie diefen lieber aus | 
gegangen zu ſeyn; fie Famen 
wenig, mir ihnen in Colliſie 
Hauptrichtung ihres Handels 
andere Gegenden ging. © 
alfo weniger in Handelekriege 
gervefen zu ſeyn, als bie d 
doch blieben fie nicht gam m 
und Froberungen. Ihr beicbri 
biet, und die davon abbin 
ſchraͤnkte Volksmenge verbot 
zwar, große Heere auftuſtel 
frühzeitig kamen fie zu dem 
ihre Kriege durch Mieshtrunn 





Phoenice 
meiſtens aus Bor; 
esen; Dach; muß, 
verbundenen phoͤnici⸗ 
© Rontingente an 
Seeleuten hellen, und 
eſondere die Beſatzung 
WMan ſehe Eje⸗ 
In Aſien ſelbſt 
e ihre Lage, 
chen, dagegen aber 
* daju vor ſich 
ime Belon: 
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tanz. da fie gegen Tyrus 
übrigen Unterthanen 
.. far in Sytien 
— Cittium war hier 
dlaſune auſſerdem hat — 
au in die andern Städte 
führt... Auch im der Folge, 
berberefe mehr Statt 
Ne Derbindung iichen 
Rt; denn -Alerans 


fung von Cypern 
* der Einnahme von 
1. II. 17. Ueber dad 

sier iu ihren Kos 

i ee. Agendes: a) Das 
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nieifchen Kolonienfyftems. ging längs den 
Ufern des Mittelmeers, von Diten nad) 
Werften, nach der Richtung ihres Ser 
bandels; die Kolonien find daher durch⸗ 
gehends Kuͤſtenſtaͤdte. c) Die, Manz 
fädte maren am dem Ufern des Mittel: 
meers ungleich vertheilt, in einigen Ge 
genden in großer Anzahl, in andern we⸗ 
niger. Denn die Phoͤnicier hatten auch, 
wie die Engländer und Molländer, ihre 
Kolonienländer, nämlich diejenigen, wel 
che die Hauptſitze ihres Handels waren. 
Dabin gehoͤren die Gegend von Karthas 
00, umd das füdliche oder ſuͤdweſiliche 
Epanien Seltener waren ihre Plan 
ftädte auf, Eieilien und Sardinien, ‚mel 
che fie gleichſam nur als Stationen für 
ihre entiernten Schiffahrten betrachteten. 
d) Das pböniciiche Kolonienſyſtem vers 
räth Handeldeiferfucht, und zugleich, die 
vorfichtigfie Vermeidung von Collifion. 
Es fcheint insbefondere, als wäre ein 
ftillfchweinender Vertrag zwifchen ihnen 
und den Griechen gemacht gemefen, fich 
‚gegenfeitig aus dem Wege zu geben. 
Sie räumten den Griechen freiwillig 
mehrere der Länder, mo ſie doch im 
hoben Alterthume fich fcheinen angeſie⸗ 
delt zu haben, j. B. die Küfien von 
Dorderafien, dem fchmarzen Meere, bes 
füdlichen Italiens, Suͤdgalliens und den 
größten Theil der fieilifchen Ufer; aber 
fie würden auch gewiß Feine griechifchen 
Niederlaffungen in ihren Kolomienläns 
dern geduldet haben. e) Dbgleich wol 
zwiſchen den Dhöniciern und ibren Ko: 
lonien eine genaue Derbindung, und 
felbft eine Art von Abhängigkeit ſtatt 
finden mußte; fo fcheinen fie doch die 
große Kunſt, Kolonien in Abhängigfeit 
zu erhalten, wenig verfianden zu haben. 
Die Kolonien wurden ale unabhängig, 
wenn fie es nicht gleich im Anfange war 
ven. Die Urfache war, weil ihre Kräfte 
nicht binreichten, eine fo weit ausge 
dehnte Herrſchaft zu behaupten, da Tyh— 
rus zu weit entfernt von den Kolonien 
war. Das Derhältniß dor Tyrier zu 
ihren Kolonien’ fehräufze f 4 daher, me 


Phoenice 
niaſtens bei allen —— auf Han⸗ 
delsberbindnngen und die Pflichten der 
wechſelſeitigen Pietaͤt ein. ) Die Zeit, 
wann die phoͤnieiſchen Kolonien geſtiftet 
wurden,  läßr fih nur im Allgemeinen 
angeben, Einige fallen gewiß in das 


graueſte Altetrthum, 3. B. die Einwanz. 


derung des Gadmus im Böorien um 
1500 Jahr vor Ehr. G.; Die meiſten 
aber erft in die bluͤhendſte Periode der 
Phoͤnicier, wiſchen sooo und 550 Jahr 
vor Ehr, ©, 4. B. die Stiftungen von 
Utica, Karthago, Leptis und anderer, 
Tyrus, dag die meiften Kolonien aus; 
führte, ward auch erſt nach dem Zeiten 
Homers, der es nech nicht kennt, groß 
und mächtig. 

Zu den einzelnen phöniciichen " Kolo; 
nien gehören die Inſeln Cyprus und 
Kreta, die Eleinern des Archipela— 
gus, die Staͤdie Jalpfus und Lin 
dus auf Rhodus, die Inſel Thaſos 
an der thrarifchen Külte, mo fie Gold; 
bergmerfe bearbeiteten (Herodot. II. 44. 
und VI, 47.), die Städte Pronertus 
und Birbinium- am ſchwarzen Meer 
re, und Propontis, das Volt der So— 
Inmet im’ den Gebirgen von Karien 
und Pifidien, deſſen Sprache feine: Her 
kunft verrieth. Joseph, in’ Apiön. I. 
ex Ghperilo Tragico P. 1047. Aus 
allen diefen Kolonien aber wurden Die 
Phönicier im der Folge vom den Gries 
chen verdrängt. An den aͤgyptiſchen 
Ufern dulderen die Aegypter feine phoͤni— 
eifche Kolonien; aber dafür hatten fie 
eine Priederlaffung in Memphis felbft, 
wo ein Hauses Quartier yon Phoͤnieern 
bewohnt war, Herodot, I, 122. An 
den italifchen Küften finder man 
auch keine Spur von phbönicifchen Kolo⸗ 
nien, weil Griechen und- Etruffer ihnen 
bier wahrfcheinlih den Zugang verwehr⸗ 
ten. Sieilien mar der eimige Punkt, 
wo fie mit Griechen zuſammenſtießen 
und wetteiferten. Man Fan aber bier 
und im den fernern Weſtlaͤndern nicht 
inner "ber men, welche Koloniew von 
den eigen." ‚en Phoͤniciern, oder von 
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Die neuen Kolonien beta 
ich gleich Anfangs ihre 
fung; und das Mutterland 
ſen eine Handelsverbindung 
| ngigfeit,. und zwar 
Zeiten beweiſt die 
tl. 163, daß die 
Kfie sur Zeit des Eyrus 
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loffungen , und mährend ihrer Merbin 
dung mit. den, Juden unter David und 
Salomo beiahen fie auch am arabiichen 
Meerbuſen mit den Juden nemeinfchaft 
lich die zwei Häfen Elath und Stion— 
geber, welche David erobert hatte, 

3) Bon der Schiſſahrt und 
den Seehandelder Phönicier. 

Die Phönicier wurden ein handelndes 
und feefahrendes Wolf, weit ihre Lage 
fie gleichfam dazu zwang, indem die 
Waaren des innern Afiens am ihrem 
Küften fich aufbänften, und einen meis 
tern  Zranspoit motbmendig machten. 
Anfangs war ihre Schiffahrt Seeräubes 
rei, bis fie nach und mad) die. langſa— 
merit, aber. ficberern und am Ende Doch 
überwiegendern Wortheile des orbentlis 
chen Handels kennen und fchigen lern⸗ 
ten. Im Zeitalter Homers verbanden 
fie noch beide Gewerbe zuſammen. Sie 
befuchten damals die griechtichen Inſeln 
und die Hüften des ſeſten Landes, ver 
bandelıen den Griechen Spielmaaren 
und glänzende Kleinigkeiten ſehr theuer, 
und zaubten bei Gelegenheit Knaben 
und Mädchen, die fie auf den afiatıfchen 
Schavenmärkten theuer verkauften ,ı oder 
von den Eltern mit ſchwerem Gelde 
einlöfen liefen. &. Hom. Odyll. XV. 
408 etc. Mit der gunehmenden. Kultur 
und Macht der Griechen, und. dem 
Wahsıhume ihrer eigenen Schiffahrt 
verringerte fich ihre Handelsverbindung 
mit den Phöniciern immer mehr, eine 
Erſcheinung, die ſich theild durch Die 
Sandelseiferfucht beider Voͤlker gegen 
einander auftlärt, theils aber auch Dar: 
aus, daß der Hauptabſatz der Waaren, 
fowol bei Griechen als Phöniciern, nach 
ihren Kolonieländern binging, Daß die 
Griechen faft alle phönicifhe Waaren 
noch vortheilhafter aus ihren Kolonten 
in Borderafien erhalten Lonnten, und 
daß feit den Perſerkriegen ein beftändi: 
ger und heftiger Haß zwiſchen .Phonir 
eiern und Griechen ſtatt fand. Einige 
MWaaren indeffen, und zwar einige der 
gefuchteften und Eoftbarften, führten die 
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Vhdnicier ausfchliegend den ‚Griechen zu, 
nämlich alle Rauch werke und Spe- 
eereion, Produkte, die in Arabien 
eisheimifch, und den Griechen zw-ihren 
Opfern nnentbehrlich waren; ferner Die 
!priftöen Fabrik; und Manufaf, 
turwanren, 4. B. Purpurgemänder, 
“8. mid Gpielfachen, bei -denen ents 
weder wirklich innerer Werth oder Mo: 
de einmal für die Bhönteier entfchieden 
batten. Der Hauptverkehr der Phoͤni⸗ 
eier ging alſo nach ihren Kolonieldtr 
dern, befonderg nach Gpanien. Die— 
ſes Land hatte durch feine reichen Gold; 
und Gilbergruben ihre Arfmerkiamkeit 
am meiſten an ſich gejogen, und der 
Handel dahin mußte ihnen die größten 
Vortheile gewähren. Nach einer Gage 
fanden die erfien phönicifchen Ankoͤmm⸗ 
linge des Silbers bier fo viel, dafı fie 
nicht nur ihre Schiffe damit anfüllen, 
fondern auch ihre fämmtlichen Gerät 
fchaften, ſelbſt die Anker, daraus ver; 
fertigen Fonnten. Die Gewinnung: des 
Gübererjeg' foderte Anfangs noch feinen 
kuͤnſtlichen Bergbau, es lag zu Dage; 
die Einwohner kaunten den Werth def 
felben nicht, und tauſchten es gern ae; 
sen die mitgebrachten phöniciichen‘ Kiei— 
nigkeiten ein. Als der erſte Vorrath 
erfchöpfe war, und Gruben eroffnet wer, 
den mußten, ward das Loos der Einges 
bernen ſchlimmer, indem fie zur Bear⸗ 
beitung derſelben, wo nicht als Selaven, 
doch als’ gedungene Arbeiter gebraucht 
wurden. Auffer dem Silber fand man 
auch Gold und Eiien, und ander Nord: 
kuͤſte Epanieng über Lufitanien auch 
Zinn, welches die Phönicier ebenfalls 
bergmännifch‘ bearbeitete, Die edeln 
‚ Metalle Spanieng waren es aber nicht 
allein, welche die Phoͤnieier an fich o⸗ 
sen, ſoudern auch die große Fruchtbar— 
keit der Suͤdkuͤſte an Getreide und an 
Fruͤchten aller Art, Letztere wurden ein, 
genahr, und gehörten ſchon mis untey 
die Altefion ‚fpanifchen - Handelssnige, 
Styab, — 215. Die Art des Verkehrs 
der Ph icier in Spanien war Taufch— 
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ſchahen mährend ihrer Verbindung mit 
den Juden (f. Ophir); auf dem ara 
biſchen Meerbufen erreichten fie die in 
Difchen Küften und Ceylon. Diefen letz⸗ 
dern Handelsweg tbeilten fie gemiffer: 
maßen mit den Babsloniern, ‘und man 
findet einige Bemerkungen darüber un 
ter dem Art. Babyloni: am Ende, und 
Sinus Persicus. on der merkwuͤrdi⸗ 
gen Umſchiffung Afrika's Durch die Phoͤ⸗ 
nicier, von dem Bau ihrer Schiffe und 
dem Grade der Vollkommenheit ihrer 
Schiffahrt fiehe den Art. Navigatio. 

9 Zabriten und Landhandel 
Der Phönicier. 

Die Waaren, melche bie. Phönicier 
dem Auslande zuführten, "beftanden ſo⸗ 
mol in ihren eigenen Fabril; und Mas 
nufatturwaaren, als auch und vorzüglich 
in den Produkten des innerm Afiens, 
welche theils von ihnen abgeholt, theils 
ihmen gebracht wurden. Auch mußten 
fie gu ihren eigenen Fabrifaten meiſtens 
die’ Materialien and der Berne bolen. 
Aus dieſem allen folst, daß die Phönis 
eier auch einen fehr ausgebreiteten Lands 
handel gehabt haben müflen. Das 
arte Kapitel des Propheten Eyechiel 
tiefert-undg eine intereffante Weberficht 


des phönicifchen Landhandeld, aus dem 


wir denfelben in feinem ganzen Umfange 
kennen lernen, da hingegen die Nach— 
richten der griechifchen Schriftfteller über 
diefen Gegenſtand nur fehr dürftig find. 
Doch vorher erfi einige Bemerkungen 
über die eigenen Erzeugniſſe des phoͤni⸗ 
eifhen Kunſtfleißes. Den erften Play 
unter den phönicifchen Fabriken verdies 
wen ihre Färbereien Cfiebe Purpu- 
va); ihnen zunaͤchſi find die Webers 
reien merfwürdis, melde Wolle vers 
arbeiteten , und deren Waaren in dem 
frähern Zeiten zu Sidon, nachmals aber 
auch in den übrigen phönicifchen Staͤd⸗ 
gen, und befonders zu Torus verferzige 
würden. Homer preifer oft die fidonis 
fen Gemwänder, z. B. I, VI: 29; Od, 
XV. 4293 von ihrer Beichaflenbeit hat 


man aber Heine weiten Nachrichten, 
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Ein anderes Kunfterzengniß der Phöni- 
eier, das fie lange ausjchließend verfer⸗ 
tige haben follen, war das Glas. ©. 
d, Art. Vitrum. Berner‘ gehören hie⸗ 
ber allerlei Pusgfachen und fchöm ges 
arbeitete Geräthfchaften. Ihr 
Tauſchhandel mit barbarifchen Völkern, 
bei welchen dergleichen Waaten den 
fiherfien und fchuellten Abfag ‚fanden, 
mußte fie fchon in dem fruͤheſten Zeiten 
zu dieſen Sweigen- ber JInduͤſtrie führen. 
Eine Kette von Bernftein (und Gold, 
kuͤnſtlich an einander gereibet, bringen 
fchon die phoͤniciſchen Schiffer bei Ho; 
mer nach Griechenland. Hom.Od.XV. 
459. Ehechiel (a7. 6.) ermähnt kuͤnſt— 
liche Arbeiten in. Elfenbein, das fie aus 
Indien und Aethiopien erhielten. 

Der phönieifche Landhandel hatte 
drei Hauptrichtungen, und theilte fich 
alſo im drei Zweige: 1) Südbandel, 
oder arabifchs oftindifcher und 
öayptifcher Handel; =) Oſthan— 
del, oder aſſyriſch babyloni— 
fher Handel; 3) Nordbandel, 
oder armenifh » caucafifder 
Handel. Der mictigfte von dieſen 
Handels weigen war der arabifch : ſt⸗ 
indifche, welcher fo heißt, weil Die 
Phönicier in Arabien. oftindifche Waa—⸗ 
ven Fauften, deren Gtapelplag Damals 
diefe Halbiniel war. Arabien felbit aber 
durchgogen fie nach allen Geiten bis 
zur Oft: und GSuͤdkuͤſte. Dan fehe uͤb⸗ 
rigens über Diefen Handel den rt. Ara- 
bia felix; doch fügen mir über deu 
ägpptifchen Handel der Phönicier noch 
eınige Bemerkungen hinzu. Diefer ge: 
börte mach Herodot I. 1. zu dem dlte 
ſten Verkehr der Phönicier, und erbel; 
let auch aus ber mofaifchen Gefchichte, 
wo von der genauen Verbindung dmi; 
chen Aegypten und Phönicien fchow zu 
den Zeiten der Patriarchen geiprochen 
wird, Nach Erechiel 37, 7. bolten die 
Mhönicier vornänlih baummollne yud 
geſtickte Zeuge aus Aegyhpten, welche bier 
in vorzüglicheg Menge und Güte verfer, 
sigt wurden. Getraide nadınen fie Nur 
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im anfferorbentlichen "Fällen von daher, 
wenn das benachbarte Paläftina fie nicht 
damit verforgen Eonnter Das Verkehr 
nach Aegypten war Lands nicht Eee 
handel, weil die Aegypter bis auf Amas 
ſis alten Fremden den Zugang verfchlofs 
fen; Theben, wie Hr. Heeren zeigt, 
ſcheint beſenders Hauptſitz deſſelben ge 
weſen zu ſeyn, doch nur fo lange, ale 
es Hauptſtadt Aegyptens blieb ; denn 
nachher trat Memphis an feine Stelle, 
wo ſelbſt eine phöniciiche Kolonie fich 
angefiedele hatte. Eine Hauptwaare, 
welche die Phoͤnieier mach Aegypten 
brachten, war Wein Zweimal des 
Jahres wurden aus phönicifchen umd 
griechiſchen Städten Ladungen Davon 
nach Aegypten geichafft, und zwar, nach 
alter Sitte, in irdenen Gefäßen, deren 
ſich auch in der Folge die Perſer zu 
Wafferbehältern bedienen, um die Pap 
füge durch die dreitägige Wuͤſte zmifchen 
Aegypten und Syrien zu erleichtern. 
“ Herodot. III. 5: 6. — Der phönici: 
ſche Oſthandel begreift das Vertehr 
mit Syrien, Palaͤſtina, Baby— 
Ion Aſſyrien und den Ländern des 
öfttichen Aſiens. Paläftina lieferte dei 
Phönieiern beionders Getraide, und Die 
unentbehrlichkeit dieſes Produkts Elärt 
auch am beflen das gute Dernehmen 
und den beftändigen Srieden zwifchen 
beiden Ländern auf. Das eigentliche 
Syrien lieferte nach der Verſchiedenheit 
feine Xoodens verfchiedene Produfte, 
befönders Wein und Wolle, welche les; 
tere für die phönicifchen Webereien vor 
zuͤglich michtig mar. Das Hauptziel des 
phönieifchen Oſthandels aber war um 
fireitig Babylon, dieſer blühende, an 
Kupnferzetguiffen aller Art fo reiche 
Staat (f. Babylonii); indeſſen findet 
man doch von dem Verkehr mit dem— 
folben nur febr wenig Nachrichten, 
wahrfchernlich, weil die Straße gmifchen 
Tyrug und Babylon, melche durch eine 
lange, ununterbrochene Wuͤſte lief, nicht 
ſehr bekannt mar, ober auch abſichtlich 
verborgen gebalten wurde, Den Gang 
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diefer Straße bereichnen aber 
immer noch die Ruinen von 
und Palmyra. ©. Palmym 
Babylon nahmen auch die 
wenigſtens mittelbar an de 
«mit dem fernen üftlichen ie 
Der dritte und Heine Ang 
nieiſchen Landhandels war ibr 
bel, Mir lernen ihn biod“ 
27, 13 u. 14 enien. YO 
Tommenden Namen, Thubal 
fbech, find die Gegenden 
(chwargen und eafrifhen 
leicht auch Kappadocien, und 
ift Armenien. Mon den 
erhielten die Phönicier &x 
fie waren der Hauptlig des 
bandels, befonders mit 
chen) und merallne  Gefdhire 
wie Kenophon bezeugt, Die 
einen großen Vorrath hatten. 
menien erhielten fie beien 
Pferde. Uebrigens befand Di 
handel auch im Taufe, amd 
wahricheinlich nie in 8 
die übrigen Zweige dest 
fondern durch einzelne Ra 
fuhrt. Der Meg dahin 
durch MWüften und Gtem 
durch eultivirte Länder, 
5) VWifenideftlide 
nie der Mhönicier, % 
phie, Religion fm 
Die Phönicier gehörten 
jenigen Völkern, bei welchen 
wiitenfchaftliche KHenmeniffe FE 
Inuf kamen, ohne Doch wein 
vollkommnet zu werden. 4 
niß des Handels führte fiel 
ben Zeiten: auf die Bu 
ſchrift, weil für Hande 
Bilderfchrift gu unbeftimmt, # 
lich und befchwerlich war, «7 
insbefondere den Phoͤnicier 
Thor als den Erfinder dm 
ganze Menſchheit fo mohlthäik 
aber es ift noch iweiſfelhen 
diefem Namen eine wirkliche 
verfiehen if. So viel iſt gem! 








































































Phoenice 
Eon fie um ısoo Jahr 
Bi den Griechen mitteilte, 
tes auch. bei ihnen 
de Rechenkunſt, und 
bet werfchaffte ihnen einige 
w Afirouomie, melde 
"weiter erftrechte, als 
m&rereifen, die doch 
dem Lande gefcha; 
Bas ſie mußten, 
Be practifche Kenutniß der 
— nie zu einer auf 
enden Theorie erhob. 
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Religion 
Sie lief haupt: 
binaus, mar 
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Görterdienftes mar 
1 e fogar Menfchenonfer, 
a alſo das Liebſte, 
tt A, ihren yürnenden Göt: 
iM, ut fie zu derfühnen. 
dottheiten waren Hertu; 

Isartes, und Aftarte, 
# Ynfane die Macht der 
menden des Mond; 
n unse aber, wie es 
fi der Natur ‚und bie 
16 thätige und leidende 
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Du) die Permifchung des Mot mit 
der Materie des Chaos, und durch die 
dadurch entftandene Gährung, trennten 
fid) die Elemente; die Keuertheile ſtie— 
gen in die Höhe, und bildeten. die Ge 
ftirne; durch den Einfluß diefer auf die 
Luft wurden Wolfen erzeugt; die Erde 
ward fruchtbar. Aus der durch das 
Mot ın Flulniß uͤbergegangenen Mi— 
ſchung von Waſſer und Erde entſtanden 
die Thiete, welche aber Aufangs unvoll— 
kommen und ohne Sinne waren. Dieſe 
erzeugten wieder andere Thiere, voll— 
kommner und mit Sinnen begabt. Ends 
lih ließ die Erfchütterung des Dom 
nerd bei einem Gewitter die erften in 
ihren Samenhüllen fchlafenden Thiere 
sum Leben ermwachen. Bei dieſer 
Kofmogonie liegen offenbar griechifche 
Teen über den Urſprung der Dinge 
sum Grunde, und es widerſtreitet ihr 
auch dasjenige, mas eben der Sanchus 
niathon, ganz der mofaifchen Gage ge 
maß, von der Schörfung des erfen 
Menfchen und des era Weibes er: 
zaͤhlt. — Daß die Phönicier bildende 
Künste gehabt haben, iſt wohl nicht zu 
leugnen; aber Nachrichten davon, oder 
gar Kunftarbeiten felbft haben fich nicht 
erhalten, einige Münzen ausgenommen. 
Als Erfinder der Buchllabenichrift koͤn— 
nen fie nicht ganz ohne Kenatniß der 
Zeichnungsfunft geweſen feyn, und zur 
Zeit des Salomo finder man phönicis 
her Baumeifter beim Tempeldau zu Se; 
ruſalem erwähnt. 

Die Blüthe Der Phönicier dauerte un; 
gefähr bis zum perfischen Zeitalter, auch 
wol noch einige Jahrhunderte ſpaͤter. 
Auerit wurden fie durch die Anfälle der 
Babylonier erfchüttert, aber nicht zu 
Glunde gerichtet; denn ſtatt des zerjidr: 
gen Turus erhob fich ein neues eben fo 
mächtiges wieder auf der gegenüber fie: 
genden Inſel. S. Tyrus. Alexander 
aber brachte fie durch ſeine Heerzuͤge 
durch ihr Land, bauptiächlich aber. da: 
durch, daß er in Alerandrien eine alüd: 
liche Nebenbuhlerin derſelben erſchuf, 


Phoenice. 


irid viele phoͤniciſche Handeleleute ans 
derswohin vwerfente, fo fehr herab, daß 
fie ſich nicht wieder erholin konnten; 
mar moch eine Zeitlang’ in’ ihrem mächti⸗ 
gen Kolonien fortbluͤheten, jedech als eis 
gene, handelnde Nation aus der Welt 
gefchichte verfehwanden. Einige ſpaͤtere 
Schriftſteller waren aus phünicifchen 
Städten gebürtige. Dah'n gebörem: 
Boethus und Dieder von Sidon, Mo— 
ſchus, Apollonius, Antipater und ber 
Rechtsgelehrte, Ulpian, von Tyrus. 
Heerens Ideen ꝛc. II. S. 508 — 6445 
Buhle Geſch. d. Philsſ. J. S. 51. ꝛc. 
Siebenkees Handb. d. Arch. S. 1125 
Mannerts Geogr. VI. 1 9. ©. 
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Phoenice, ein Ort im epirotifchen 


Chaonien, an der Kuͤſte in der Nähe 
des heutigen Gramata gelegen. 
Phoenice, ein Diftrict im Arcadien 
zwiſchen Pſophis (Bardit) und Gtoms 
phalus (Stymfalu). | 
Phoenicides, ein griechifcher Luft 
* fpieldicheer, deſſen Stobäus im Florileg, 
p. 45. ed. Grotii gedenft. Athenaͤus 
führt zwei feiner Stüde an unter dem 
Zitel Miosuevy und Durxoxo;, welche 
Namen Euidas gang unrichtig in Einen 
zuſammen gechmolgen hat; PDurxoxa; 
wiosuevag, Fabr. Bibl. Gr. Il. p. 
493. ed. Harl, 
Phoenicion, ein Gebirge in Böot en, 
füdlich von Onchefius (Dimmia). 
Phoenicus, ı) ein Hafen in Meffe 
nien, weſtwaͤrts vom Promont. Acritos 
ciest Capo Galle). «) Ein Hafen der 
Anfel Kreta, ur Stadt Phönir gehörig ; 
mwahrfcheinlich jent Porto de Trivi— 
di, mefilich von Finichia. 3) Eine 
Stadt au der Kuͤſte von Pamphylien in 
Kleinafien, in der Näbe des hohen Ber 
ges Olompus; andere, z. B. Strabo, 
Plinius, Ptolemaͤus, nennen fie felbit 
Olympus. Sie war amfehnlih und 
feſt, und wurde vom Gersilius Iſauri⸗ 
eus jerſtoͤrt, weil fie mit den ciliciſchen 
Seeräubern aemeinfchaftliche Sache ge- 
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macht hatte. Nach Soli « 
Kaftell an ihrer Stelle erbaut 
in der Folge wieder zu einer © 
gewachſen zu ſeyn fcheint, mei 
maͤus fie unter feine 
begreift: Mannert Gesgr. V 
S. 135. | 
Phoenicnla, tine der livarili 
fein, melche. von den bie! m 
Mılmbäsmen den Namen batis 
Felinux. u 
‘Phoenix, n) ein Fluͤſchen in 
liſchen Phrbiotis, meldes Mi 
Zeitun ( Trachin ober Heracen) 
maliemflichen Meerbufen" (lie 





tun) ergiefr. 2) Eine Stahl 
Sudweitfeite von Kreta, Di 
Finicia. ] 


Phoenix, ein Sohn dei Xi 
der Agriope, Bruder dei | NN 
der Europa, Als er vergeben? 
raubte Europa ſuchte, und dad, 
nicht wieder zu ſeinem Dater IE. 
wagte, fo feste er fi in # 
fetz und gab dem Lande —9 
Namen. Uyg. fab. 178; Ei 
Dion. per. 905. Nah Am 
nach Homer IL. &, 321, mar} 
Vater der Europa, Hierin Ni 
mehrere Spätere, z. B. Id 
&. 3975 ‚Mosch, Idyll. Bus 
Jaeph. de incred. c. ı6. 
lobor IN. ı. ı. bieß bie 
Agenor und Mutter des 
phaſſa. Des Phoͤnix Gem 
nach Einigen, die Tochter Dit 
Perimede, mit welcher er du 
jeugte (Paus. Ach. c, 4); # 
dern, Epimedufa, des 
die von ihm noch, auffer De 
die Peiros und Phönia 
fol. Schol. Eurip. Phoeniit: 
Befchlechtsfolge dieſes Phoͤrit 
unter Agenor im Nachtrage. 

Phoenix, ein Sohn bei 
der Kleobule (Hyg. fab-: 
Met. VIII. v. 507: Tue 4 
copbr. v. 419.) und Enkel bi 



















Phoenix 


Bein-Bater hatte eine ſchoͤne 
Ahetia, mebem feiner Gemab: 
 Bnchläferin.. die er ungemein 
Steißnle, darüber eiferfüchtig, 
in ihm Gemahl wieder für fich 
önsnehmen, und ibm von ihr 
ka, beredefe den Phoͤnix, daß 
easig fir fich gu ‚gewinnen 
wit, Er geborchte ; aber 
u umbabinter, und verfluchte 
die des Zorns deinen Sohn, 
Ike die Götter. der Unterwelt 
an, dah fie mie, von Phönir 
xy möchten geboren werden 
Nıto vad Proſerpina erfuͤllten 
ins, Phoͤnix, vom Zorn feines 
wrielgt, mochte nun nicht laͤn⸗ 
um bleiben. Zwar bielten ihn 
kmendten und Freunde durch 
4 Bitten noch auf, und mach 
a Nähte bei ihm mwechfeldmeije 
; Dates Haufe ; aber in der 
Datt brach Phonix unvermerkt 
mung über ı die Mauer des 
‚and ging zum Peleus. Hom, 
De. Dieſer Erzählung des 
icigt Lycophron 417 ı. elx, 
iz, Die Tragiker aber er⸗ 
ht een Schickſale des Phoͤnix 
hedene Art, und ihnen fcheinen 
Il 13, 8 and Andere iu 
man fie dem. Phönir von ſei⸗ 
" die Augen audftechen laflen, 
Im Unglück aber, als er zum 
m, Chiron ihm wieder befreie 
Ihm fein Gefiche wieder gab. 
st ihn Peleus, der ihm wie 


kon Hebte, zum König der 


u den Grängen von Phthia. 
I etzog er vom feiner erfen. 
m (I. « 458; Ptol. He- 
.p 508; Dict. Cret. I. c. 
d beafeisete ihm ‚auch in den 
t Teoig, wo er ihm erſt recht 
da und Redner ausbildete, 
Rt son der Geiandeichaft, wel: 
zunen an den Achilles ſchickte, 
Ser aus zuſöhnen, und als 
 gerföpnung ausihlug, fo 
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bielt er mit Thraͤnen einen fehr rü)ret- 
ben Vortrag an ibn, um ihm zu bewe— 
gen. kom, Il. ». 432. Unter Patro⸗ 
klus Fommandirte er die vierte Divifion 
ber Myrmidonen (Il. 7. 195.), und bei 
ben Leichenipielen deſſelben felite ihn 
Achilles an das Ziel der Werfahrenden 
als Wächter, um genau Adt iu geben, 
wer den Sieg davon truͤge I- 359. 
Nach Hyg. fab. g7. nahm er so 
Exhifte, mit ‚feinen Anterthaneg ber 
mannt, mit nach. Troja , Dem Pytrhue, 
Achilles Sohn, gab er, den Namen 
Neoptolemus. Paug Phoc. c. 26. Er 
begleitete dieſen asch auf Der Mückfehr 
von Teoja, wud ıtarb in der thraciſchen 
Stadt Eon, am Fluffe Strymon, wo 
er auch begraben wurde, Tzetz. ad 
Lycophr. v. 417 et go2. Dod fegen 
Andere fein Grab nach Trachin an den 
von ihw benannten Fluß Phoͤnix. Strab. 
XI. p, 428. Gopholles, Euripides und 
Fon haben Trauerſpiele von dieſem 
Phoͤnix geſchrieben. Herm. Myth. 
nach Homer. ©. 1795 Heyn, Not, ad 
Apollod.. p. 803. . -- . 


"Phoenix, nach Heſtodus bei mene, 
dor IIT. 14. 4, der Vater des Adonis/ 
vieleicht der obige Phörir, 
nord Sohn; doch fert Ihn Heyne im 
Inder zum Apollodor befonders an. 


Phoenix, ein berühmter Wundervo⸗ 
gel des Alterthums, der soo Jahre 
lebte, und auf. eine gleich wunderbare 
Art farb und. geboren wurde. Die 
ältefte und volltändigfte Nachricht davon 
findet man bei Herodot IL. 73: „Es 
ift auch noch ein anderer heiliger 
Vogel, Namens Phoͤnix; ich habe ihn 
aber nur gemalt gefehen, Denn er 
koͤnmt felten — wie die NHeliopoliten 
fagen — nur alle soo Jahre. Er 
kommt aber nur dann, wenn fein Bas 
ter geftorben ik. Das Gemälde fiellt 
ihn fo vor: Geine Federn find theils 
goldfarbig, theils voth, ber Geftalt und 
Größe nach ift er. einen Adler am Ah, 
lichſten. Was die von ihm vorgeben, 


des Au 


ſchwer, role vorher. 


Phoenix 
iſt nir unwahrſcheinlich. Er ſoll aus 
Araben kommen, ſeinen Vater in den 
Tempd der Sonne bringen, ihn in 
Myrrhar einfdjlagen und im Sonnen: 
tempel vegraben. Dies alles fol fo ge 
fchehben: Er macht juerft eim Ei ‚aus 
Morrben, fo groß, mie er es tragen 
zu können Uaubt; dann verfucht er es 
zu tragen, mad (wenn er dies ohne gro 
fe Nnbequemirhfeit fann) fo macht er 
das Er hohl, Inge feinen Water hinein, 
und verſtopft die Deffuung mit Miyrr: 
ben. Jetzt iſt as Ei noch eben fo 
Darauf bringt er 
es mach Aegypten in den Tempel der 
Sonne.“ — Andere Nachrichten erjäh: 
ten von dem Tode des alten und vom 
Enttehen des jungen Phönix folgendes. 
Mela III. c. 8. ſagt: „Der Phömir 
wird nicht durch thierifche Vermiſchung 
enpfangen und tie andere Thiere de 
boren, Denn wenn ber alte Bhöhir 
dem Ende feiner soolährigen Lebens, 
dauer ſich nähert, fo macht er fich ein 
Lager vom verichiedenen wohlriechenden 
Sachen, und ftirbt auf demfelben; aus 
feinem verweſenden Körper empfängt er 
ſich nun ſelbſt, und. entfteht verjuͤngt 
and feiner Aſche.“ Etwas ähnliches 
fagt Taeitus Ann. ‚VI. 28. „Wenn. amt 
Ende der soo Jahre. der. Tod ſich ibm 
nahet, fo macht er fih am feinem 
Wohnorte ein Neft, und überftrömt es 
mie feiner Zeugungsfraft, woraus dei 
der. junge Phoͤnix entſteht.“ Plinius 
Xc. 2. fügt: „Wenn er alt wird, 
fo nacht er fich ein Neſt von Caſia⸗ 
und Weihrauchzweigen, fuͤllt es mit 
möhlriechenden Sachen at, und ſtirbt 
. In demſelben. Aus feinen Gebeinen und 
feinent Marke entiteht der junge Phoͤ— 
nie, zuerſt als ein Wurm, und verwan: 
delt fich dann in einen Vogel, Diefe 
Derwandlung des Wurms in den Vogel 
geſchieht nach Tietzes (Hist, Chil, V, 
6) vermittelt der Erwärmung duch 


einen Sonnenfttahl, — Die Alteh zäh 


tem vier Erfcheinungen dieſes Wogels, 
Di eiſte ſel unten die Regierung des 
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vierte nach —** 


Fhonix 
Seſoſtris; die } 
die Dritte unter 













































Tiber. Die ‚Safins gie 
Morzeichen vom Tode bief 
und Plinius — * 
lat des Wintus 
Chr. G., und fügt 
Körper diefes Phoͤnir nad 
daß er Öffentlich y 4 
und die Nachricht da 

annalen einverleibt: urde 


Hr. Dornedden ſtellt u 
potheſe auf, ums die gul 
Wundervogel zu erklä 
ihm das | dell 


beileat, fo, fagt 
erfennen, daß wir 
der heiligen Schrift der. 
trachten haben. 
ift daher ein Wort der be 
wodurch irgend ein & 
chen ein Vogel 
Das Wort Ph 
Eneh oder (mit de 
neh heißt seculum, aeteı 
der letzte Buchſtabe Hin 
ausgeiprochen wie Ka 
CHS, größtentheild als‘; 
nix hätte alfo — 
ben ſollen, es iſt 
moͤgliche We u 
Doch laͤßt Ni a 
Grund der Herodot 
führen; denn nach 5 


Yatmbaum, der auch madh 
gehen wieder — f 
entfiand, und — t 


zu, gab mal de 
ihm den Namen, den an Pı 
im Griechifchen Bomı —* t 
dieſe Etpmotogie f | 
Zeitalter bekannt, nd er 
Aegyptiſche Phener eu 
Phönie oder Phene * 
der heiligen S 
überhaupt ein Zei 
batte man im de 


einen gewiſſen 


Phoenix 
vaihın dafür mar ein Vogel. 
inite alſo einen Grand haben, 
mn einem Vogel zum Zeichen 
län Eubieerts wählte, einen 
‚kr wiſchen dem. Vogel, als 
ymd den Zeiteyelus, ald Bes 
n, Id Band knuͤpfte. Nun 
ot vom Phoͤnix, daß er iM 
Immim Zeit aus Arabien nach 
0 komme, Daß er auch wieder 
ridzehe, jagt er zwar micht 
lid, aber- es folge aus feiner 
I@niblung. Der Phönir Fam 
abien nach Aegypten, und 
u da wieder mach Arabien, und 
denijig mit. der Wiederkehr 
m chen derſelben Zeit; denn er 
uch Herodot, alle sco Fahre, 
Vritee unten jeinen wird, hätte 
em Phönir, als Vogel, Tagen 
m kommt alle Jahre. Was it 
Mir ein Vogel, der. alle Jahre 
Mn komme, und wieder geht? — 
Fün Zuguogek Denn, fagt 
Di 3, der Phoͤnix iſt auch 
une nach: langer. Abmeienbeit 
ade in fein Waterland reies 
Kdlehrenden Mannes, und am 
m Drte ſagt er: Es war 
MR, der, nachdem. er in Arayı 
Mn, wider in’ fein Vaterland 
" Dffenbarı erfeunt man in 
Mhrisungen «einen Zugvogel, 
get in Aegypten fich aufs 
Mann‘ wieder anderswo bin: 
Nah Herodot war Arabien das 
Biere fam, und wohin er 
N aus demfelben , oder wen 
Der Gegend Famen über: 
Augsögelarten nach Yegys 
Het man aus andern 
ba das Land, meher der 
ron den Alten nur im 
anne und daher werichie- 
Au wurde. "Man lieb ibm 
meh aus Aſſyrien (Ovid. 
N. 39), ans Gprien (Pseudo- 
men de Phoenic. 65), aud 
@ Acill, Tatı III c. 25) 
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von den Duellen bes Nils (Philostr. 
vit. Apollon. JII. c. 49), vom dfilis 
den Ocean (Claud. epigram. de 
Phoenic. V. ı.), weil man bier audh 
Aethioper herfekte, von Indien (Epi- 
plan. Physiolog. c. IL), und ewdlich 
vom Ganges. Es kann als biftorifches 
Faetum ‚recht wohl bei Herodot gegrüns 
der ſeyn, daß der Vogel, der nad 
Aegypten; als Zugungel kam, aus Ara 
bien dahin gelangte; aber es kann nicht 
wohl ein hiſtoriſches Factum ſeyn, daß 
dieſer Vogel nur alle soo Jahre Fam. 
Die Heliopoliten haͤtten von ihm als 
Vogel wur ſagen muͤſſen: er Eömme 
alle Jahr; wenn ſie von 500 Jahren 
ſprachen, ſo verſtanden ſie unter Phoͤ— 
aix nicht den Vogel als Zeichen, ‚ion: 
dern das Bejeichnete, den Zeiteyelus 
(f. unten); indeffen hat man doch auch 
Zeugniſſe der en,. welche von dem 
jährlichen Kommen des Phönir als Bos 
geld fprechen. Ariſtides fagt in feinen 
Reden: ,, Ein volltommner Nbetor mer; 
de nur, wie der indifche Vogel, inner: 
balb der Zeit geboren, weiche die aͤgh— 
ptifchen Sonnenperioden. beſaßten.“ Das 
zu: fent nun der Scholiaſt: „Unter dem 
iudiſchen Vogel verſteht er den Phoͤnix, 
der uranfänglich im feiner Art einig 
gefchaffen wurde, Man jagt aber, daf 
er alle Jahr nach Aegypten komme, 
und ſich dott verbrenne.“ Aristid, op. 
T. U. p. 107. ed. Jebb. Hier hätten 
wir alſo ein ausdrüdliches Zeugniß für 
das jaͤhrliche Aommen des Phoͤnix. Aber 
verdient der Scholiaſt, ein Schriftſteller 
eines fo fpäten Zeitalters, Glauben? — 
Aus Unwiſſenheit konnte er wol nicht 
fehlen, es waren vor ihm des Zeugen 
iu wiele, Die vom den soo oder mehrern 
100 jahren der - Kebensdauer des Phoͤ— 
nie fprachen ; er konnte daher wol Nach⸗ 
richten vor ſich haben, von denen wir 
jege nichts mehr wiſſen, und. weiche 
nicht, mie die Heliopoliten bei Herodot, 
von dem Kommen drs Phoͤnix, als 
eines Subjeets der Heiligen Sprache, 
im. Ausdrucke dieſer heiligen Sprache, 


Phoenix 
ſondern von dem Wogel ſelbſt, als Zeis 
den jenes Subjects, im Ausdrucke der 
gemeinen Sprache, d. i. von dem Koms 
men eines Zugvogels ſerachen. Indeſ⸗ 
fen paßt die Anmerkung des Scholiaſten 
nicht zu ſeinem Texte; deun dieſer 
wollte nichts‘ weniger fagen, als daß 
der Vogel Phoönix alle Jahr nach Aegb⸗ 
voten kaͤme; er wollte gerade das Genen; 
heit "Tagen. Denn der Sinn des So: 
'shifteh iſt: Ein vollfommmer Rhetor 
erfcheiht eben fo -felten , mie der Phönir, 
der’ nur im den Ägnptiichen Gonnenpe 
Kioden erfcheine: Dieſe waren aliv ge 
wiß aröfer ald eim Tahr; mas fie gewe⸗ 
fen find, müſſen wir aus andern Nach 
Fichten beſtimmen. Manilius bei Pli⸗ 
His X. 2. beffimmme mach der Lebens 
seit des Vogels Phoͤnir den Umfang des 
drogen Jahres. Da der Phönir in 
eben dem Augenblick geboren wird, wo 
er ſtirbt, fo konnte der römifche Sen 
tor den Umfang des großen Jahrs für 
wol nach der Fit, innerhalb welcher 
der Phoͤnix geboren wurde, ald nach der 
Jeit feiner Lebensdauer beſtimmen; die er⸗ 
fere Art zu beſtimmen, if mie der letztern 
ibensifch. Nach Taeitus Ann. VI. 28. bes 
ug das große Jahr 1461 gemeine Jahre, 
Diefer Chelus nun ‚den Plinius zur BE 
fnhmang der Lebensgeit oder Erzeugungs⸗ 
zeit des Vogels Phoͤnir gebraucht, wurde 
auch das heliaeiſche Fahr) ‘oder das Jahr 
der Sonnengortbeit genanut ( Censorin 
de Die Natal. 6, 18.21), und mir mwiffen 
run, mas Aritides Sonnenperioden find, 
Der Scholiaft hatte ihn alſo mißderſtan— 
den, aber dieſer Misverſtand iſt beareiflich, 
da er fich unmoͤglich einbilden Founte, daß 
bei Ariſtides nicht vom denn Memimen eines 
Dogels, fondern von dem Kommen 
es Zeitchelus die Rede ſey, während 
feine Duelle nur von dem Kommen 
eines wirklichen Vogels im Ausdruck der 
gemeinen Sprache'r@deti Fuͤt die jaͤhr⸗ 
liche Ankunft des’ Phoͤnix als Vogels 
ſoricht aber auch noch ein anderes Zeug⸗ 
nie, Bei Achilles Tatius im ſeinem 
Roman de Clitophont, es Leucippi 


C416) 


Phoenix 


amoribus II. « 24 & 
erwartet eim aͤgypti 
Aufunft eines — * 
aber es kommt die | 
Armee noch 5 Tage. 
weil der Vogel Phoͤnir 
Bloße Fietion bier anpunehu 
Sufammenhange und der € 
nach unmöglich; aber } 
Grund vom Verzuge ein 
fih jo: Jedes Feſt im, de 
te den Gang aller. ich 
die Erfcheinung des g 
den Zug der Armee, 
Set verbunden war 
dem folgenden erhellen, 
der Erfcheinung des . 
die alle Jahr gefchab » Tomb 
Erſcheinung des vᷣboar | 
welches nad) 4 ” 
veihah, ein: Se. vetdun 
ſey; und daß dieſes 
einen Tag habe 

alſo Feine Armes 5% 
ſche aufhalten — 
Armen * 
nur eines 
digen. Dan. — 
pien vom z6oſten Tag 
eyelus an ein | 
burtsfeſt der fünf ©: 
Monat und Jahre ge 
ten. ©. Isis umd O⸗iri⸗ 
der Feier dieſes M 
rere Arten Zuan: 
denen denn auch der i 
vogel gehörte, Si 
ahſo immer. mit der $ 
jufammen ‚> und. mau 
eine Begebenheit dur 
Zeit nach befiimmen 
Erfcheinung .ded ® 
ein: fünftägiges Feſt 
nun. befaunt war; «d 
nung des Phönir als 8 
und zwar wegen dieſer 
gefeiert wurde; | 
tins bios den 


thum, Daß er un 
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Dre, mit der Erfcheinung des 
ds Bogels,, zufammentreffende 
mem diefer Erfcheinung ge- 
Hhaber machte er diefe zur Urs 
f0ad der Armee ; Daraus folgt 
bi, dab der Phönir 
Dale Jahr erfchienen fen. 
a mar alio der Phönie 
Als Zeiteyelns Phoͤnix. Die 
Km überhaupt die Zuguögel 
mas» und Beftiimmungs: 
ten und Tage, der Wit 
Jahreszeiten. Dies 
die Griechen, alſo gewiß 
Aveter, welche ſaſt alle 
der Ieblofen und lebendigen 
Sans dem Gefichtspunfte 
ol derfelben zu Schrift: 
m. Der Vogel Phönir — 
m ügentlich gebeiien haben 
Orig ik nicht der Name 
‚ fondern des dadurch be 
Eolirtsund nur Durch Ver 
Me Beichens mis dem Bejeich—⸗ 
ihn Heroder und Andere 
il mar alfo als Zug 
BScrifusichen für den 
‚ Aus dem, mas wir 
* Th. I. ©. 253 
lichen Thierdienſt gefagt 
Vt, dag der heilige Vogel 
den Apis, Macevis, 
zu den naturlichen darſtel⸗ 
St Hehörte, welche ihre 
Fun gend einem perfonifis 
eo, d. b. einem Gotte 
u, und entweder den Via 
# führten, oder ſouſt 
a Namen hatten, deſſen 
ihnen ſelbſt, mie J. DB. 
ei, den Raug der 
Mulbaffte, Der Gott, dem 
mar, war die Sonne, 
u nerlei iſt — Oſitis. 
dem Dfiris Heilig z.. Heißt 
(k Apis lc)! & 
ft die Sache, welche 
ya Dfiris bereits von 
NE Beipen: bereichues man 
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Da er Dhönir und nicht Oſtris heißt, 
alfo einen von dem Namen des Gottes, 
dem er gapeiligt war, verfchiedenen Na: 
men hatte; fo giebt das gu erfennen, 
daß er unser dem Namen Phönir, die 
unter dem Namen Dfirid verfandene 
Sache zugleich mit Beſtimmungen bes 
veichne, welche in dem Worte Dfiris 
nicht mit begriffen find. Dfiris naͤm— 
lich (ſ. Osiris) bedeutet einen Zeitcy, 
elus von 360 oder 365 Tagen, foll alſo 
Phoͤnix eine davon in etwas verfchiedene 
Bedeutung haben, fo kanun er nichts 
anders als einen Ähnlichen, größern cder 
Fleinern Zeiteyclus anzeigen. Nun wird 
den Phoͤnix die mimifirende Handlung 
beigelegt, er lebe soo Jahr, melches, 
mie fchon mehrmals unter den Artikeln 
Heroglyphae, Apis, Osiris, Neitha, 
ud andern gezeigt worden if, bedeutet: 
der Zeitcyclus Phoͤnix befaßt soo Jahre, 
odet den zoomal vermebrten Ofiris— 
Zeitcyelus; er ift eine Seele des Oſiris 
in verindertem Zuſtande, die Seele des 
Dliris iſt im ihm eingemandert — mie 
die Aegypter eigentlich hätten fanen fol: 
len, fat, er if dem Dfiris heilig — 
er ift die unter dem Worte Oſiris ver 
ftandene Sache mit neuen Beſtimmungen. 
Wenn der Aegypter genoͤthigt wurde, 
feinen Zeitehyclus zu verändern, fo ge— 
ſchahe dies, meil er ein aſtronomiſches 
Jahr berechnet hatte, dem über Die 
Tage feines bürgerlichen Jahres noch eis 
hige überflüfige Zeittheite anflebten, die 
man durch Summirung mehrerer buͤr— 
gerlicher Jahre bis zu einer Summe ah; 
machfen ließ,. die dem bürgerlichen Jahre 
bequem binzugefent werden fonnte: Man 
bediente fich aljo des Phoͤnix Zeiteyelus, 
um irgend ein bürgerliches Jahr mit eis 
nem aſtronomiſchen einftinimig zu ma— 
chen. Das buͤrgerliche Jahr, welches 
mit einem aſtroͤnomiſchen im Ueberein— 
ſtimmung gebracht werden ſollte, war 
kein anderes, als das von 365 Tagen. 
Denn vor der Kalenderrefotm, Die das 
bürgerliche Jahr auf 365 Tage ſetzte, 
gab es mol einen Dfiris, d. bi:ein bür, 
db 
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nerliches Jahr von 360 Tagen, aber kei— 
nem Dfirid> in vwerandertem Buflande, 
d. b. Feinen Zeiteyelus, der ein buͤrger⸗ 
liches Jahr mir einem aftronomifchen 
in Webereinfiimmung bringen follte, alfo 
muß der Bhönir: Zeiteyclus erft nach 
der erwähnten Kalenderreform entfianden 
ſeyn, und da feit berfelben bis auf die 
perfiiche Oberherrſchaft — als in wel; 
‚ cher Zeit das Entfiehen des Phoͤnix⸗Zeit⸗ 
cyelus geſetzt werden muß — die Aegy⸗ 
pter Fein anderes buͤrgerliches Jahr, als 
das von 365-Tagen butten; fo iſt er 
wiefen, daß das bürgerliche Jahr, wel 
ches mit einem aflronomifchen im Weber 
einftimmung gebracn werden follte, daß 
von 365 Zagen kon muß. Die Sache 
war nämlich die: Als die Kalenderre 
form das Jahr von 360 auf 365 Tage 
feste, fo blieb bei der Berechnung des 
aftronomifchen Jahres noch ein Leber 
fhuß von einigen Stunden und Mina: 
ten über 365 Tage. Die Babel. jagt 
nämlich bei Viutardh de Isid. P.,20. 
ed. Squir. Hermes nahm von Jedem 
Tage des aus 360 Zagen beſtehenden 
Dfiris den often Theil, und fekte die 
aus diefen Tagtheilen ent[pringen: 
den 5 ganzen Tage dem bisherigen bür; 
gerlichen Sabre von 360 Tagen hinzu. 
Hier blieb nun noch ein Ueberſchuß 
übrig, denn macht s Tage 3 Stun: 
25 Min. und 43 Gesunden, und es iſt 


unrichtio, wenn einige Ausleger die Leis 


art 70 in 72 verwandeln, um bie 5 
Tage ohne WUeberfchuß au befommen. 
Den Ueberſchuß von 3 St. 15.’ u. 43" 
konnte man nun dem bürgerlichen Jahre 
nicht einzeln’ aufeken, und man mußte 
alfo gang. natürlich auf den Gedanken 
aerarhen, fie in mehrern bürgerlichen 
Jahren safanımenzurechnen, I und. fie.dann, 
wenn ibre Summe ganze Tage, Wo: 
chen, Monate oder Jahre berrüge, ein— 
zufchalten,, folglich aus ihnen einen Zeit 
evelus zu machen, der das Mrgerliche 
Jahr von. 365 Tagen mit dem aſtrono⸗ 
miſchen von z65 Tagen, 3 Et: 25% a.) 
43 im Uebereiuſtimmung braͤchte. Dies 
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fer Cytiu war nun u 
nixcyclus; dech fin 

Schwierigkeit, dab 
wird, das Product 
43) kein Gauzes 
lung des Kalenders, 
noch einen. Monat, ı | 
u. ſ. m, ‚giebt. Yudef 

Wunder, da a in. 
Zeiten die Cam | 
Jahren, welche de | 
Tag fehte, erfunden am 
nie» Zeiteyclus „  welder 
Vorlaͤufer war, d vi 
wurde, " und in u. 
Dies erhelet aus dem wie 
forechenden Zahlen, burt 
ten die Größe des Min 
fimmten, Anden 30045 
1461, 7006, 93312 5 
worden. Indeſſen konnt 
ein Umſtand erhalten hab 
den vielem bekannten 
Angaben von. er Daue 
auf die wahre iſe 
ſcheint folgender 
Schol. Germ. in Ar 
Sant. Andr. A, 
ein neugewaͤhlter 
Tempel des Apis ie 
Jahr blos zu 36 ® 

weder einen Mommt,. 
einfchalten —* u 
die Rede von T 
— Aare 

geführt wurde, Ere 
einzuichaltein, a 
Tagen rechnete. Jene 
su erkennen, daß der 
Jahr form zwei ander 
ſeyen, von denen eine“ 
andere ‚einen —*—* N 
tere iſt die C iuarpe 
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4 Yabr einen Bag. 

ftere Bunte ca 
eyelus ſeyn⸗ me ir 
Sonneniabre u gs 
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R Dieb wird den hoͤchſten Grad 
Mrkbeinlichfeie: erhalten, wenn 
2 1Monat = 90 Tagen 
Br. 
Pin geniffe Summe ganzer 
‚and dies if wirklich der 
km Quotient ift — 210 
eine halbe Minute bleibt 
man bequem: mit den Ueber: 
folgenden Jahres berechnen 
"fig wäre alſo Die wahre 
Fhönirepelus und Fein ande 
ken Coclus kann der auf das 
Me Sonnenjahr von 365 In 
‘4° ſeyn, denn von der 
em an bis auf die na 
Ihrform finder fich aufer 
ide auch nicht die. ae 

ver einem andern aflvonos 
Sr außer dem genannten; 
Ilermriode aber ſelbſt kann um: 
Yhönir » Zeiteyelug verftan: 

+ denn diefe war du Hero— 
ach in zu frischem: Anden 
die Priefter dem Herodot 

uf 500 Jahre hätten ange: 
B; 2 dem Plato und Eu; 
ben die Driifier ihre mahre 





Bra mn noch die Praͤdirate zu 
dr dem Phönir, nicht als Vo— 
“ls Zeitenelus, von den 
bei Herodot beigelegt wer⸗ 
Am folgende: 1) daß er ale 
Füle zoo Jahre bei ihnen er; 
9 Daf er nur dantı bei ihnen 
‚aa fein Vater geftorben fen; 

fish Vater bei ihnen be 
= 4 daß er ibn bei ihnen 

der Sonne begrabe, Die 

leicht. Der Phönir ev 
Ki Heliopoliten alle 210 
Arabar, der Zeitchelus Phoͤ— 
#6 Jahren fänge bei ihnen am, 
u mehr ais einmal 
dene wird, jo eniſteht der 


z* aus dem vörberged- 


im Ausdrucke der heiligen 
a Syn und jener ſein Va 
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ter; ber nachfolgende Fan nur datın 
anfaugen, menn der vorberaöbende auf 
gehört hat, d. h. im. Ausdrucke der hei⸗ 
ligen Sprache, wenn fein Water gefiors 
ben it. Hieraus erhellet Nro. 2. Ju 
wiefern das Aufargen des nachfolgenden - 
Cyelus das Aufhoͤren des vorhergehenden 
notbmweudig mach fich zieht, im jo fern 
beißt es Nero. 3: der Sohn bigrübg 
fernen. Vater, wenn er erfcheint. Nun 
verdient nur noch No.“4, Daß der 
Sohn den Water im Tempel der Sonne , 
begrabe, eine Erläuterung; denn was 
Herodot noch meiter binzufent, daß der 
Sohn deu Vater in einem Ei aus 
Myxrhen begrabe (ſ. oben), ift blos weis 
tere Ausführung des Begrabens nach 
Ägpptifcher Weile, nach welcher jeder 
feinen Anverwandten einzubalſamtten und 
au begraben verpflichtet mar. 

Der Phönir begraͤbt feinen Dater im 
Tempel der Sonne, beißt, aus dem 
Ausdruck der heiligen Sprache in den 
gemeinen -Überfent: Der Phönix; Zeit 
cyelus faͤngt an, und endet im Tempel 
der Sonne, Wie Fann aber ein Cyclus 
in irgend einem Puncte des Raumes ans 
fangen und enden? — Nah Gatte— 
rer hatten Die ägpptifchen Tempel auf 
der Oſtſeite eine Diffuung, durch melche 
die innere Goͤtterſtatͤe auf das Goͤtzen— 
bild fchien, ud Nuffin (hist. eecleg 
1I. c. 23.) .fagt insbefondere vom Tem⸗ 
pel des Serapis zu Alerandrien: „In 
eo fenestra perexigna ab ortu solis 
ita erat aptatay-ut diequa fuerit instie 
tutum, simulacrum solis ad Serapım 
salutandum introferri , dilizenter 
temporibus observatis,; ingrediente 
simulacro, radıus splis per eandem 
fenestram directus, os et labra Sera-⸗ 
pis illustraret, ita ut infpeetante po«s 
pulo, oseulo salutatus Serapis vides 
retur a suis: Mehrere Nachrichten 


der Alten vom Bhönie icheinen nur var 


auf hinzudeuten, daß auch im Sonnen: 
tempel zu Heliopolis eine aͤhnliche Eims 
richtung war, Tietzes 1; c. däfrt,.den aus 
der Aſche des alten Phoͤnix entkandenen 


giebt ſich, 


nn. A 


eine Stelle Herodots IIT, c. 
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Wurm durch einen Sonnenftrahl belebt 
und zum Phoͤnix werden ; er folgt naͤm⸗ 
(ich einer von denjenigen Veachrichten, 
melche den neuen Phoͤnix felbft unmittel 
bar aus dem eben gefiorbenen Alten ent 
fiehen läßt. (&. oben im Anfange.) Wenn 
man nun die Nachricht des Herodot und 
Tieres mit einander verbindet, fo er 
daß der PhönirsZeitcyelus 
in dem Sonnentempel zu Heliopolis ver 
mittelft eines Gonnenftrahls 
anfing und eubete. Diefer Aus 
druck aber in Verbindung mit der Stelle 
Muffins findet eine Erklärung durch 
2835 cfr. 
Asian. "hist, anim. ‚XI. c. 10, Es 
heißt hier: Die Aegypter erzählen, daß 
ein vom Himmel fallender Strahl eine 
Kuh berühre, fie fchmwängere, und daß 
Diefe dern deu Apis gebäre. Diefe Stelle 
erflärt Here Dornedden in Verbin; 
dung mit der obigen aus Ruffin dahin, 
dab man das Anfangen und Enden des 
Apis, eines Iurifolarifchen Cyelus von 
n5 Jahren, im Tempel des Gerapis da 
durch augereiat babe, daß in dem Au: 
genblick, wo er enden und der neue Ey 
cas anfangen follte, der durch eine 
Heine Deffnung (fenestra perexigua ) 
in ben Tempel einfallende Gonnenftrahl 
au der Serapidftatue eine gewiſſe Linie 
befchrieb. S. Apis Th. I. ©. 247: Hie 
son num läßt fih eine Anwendung auf 
Das Anfanden und Enden des Phoͤnix— 
Reitcyelus im Sonnentempel zu Heliopo⸗ 
lis machen. Die Gonnentempel im As 
anpten waren nicht beffimmt, die Sonne 
darin zu verehren,, ſondern, da die 
Vrieſter derſelben Pentephraͤ, d. i 
Prieſter der wach der Sonne beſtimm⸗ 
ten Zeitgroͤßen, hießen; fo waren ſie 
Tempel der nach der Sonne beſtimm— 
ten Zeitgrößen, welche im ihnen er- 
jeugt wurden, und zwar auf, die Art 
erzeugt wurden, wie ed mit dem Apis— 
Zeitenclus im Xempel des Serapis ge: 
ſchah. Alſo wurde denm auch der Phö- 
nir - Zeiteyehns im Tempel der Sonne zu 
Setiopolis” anf aͤhuliche Art Durch 


( 420 ) 


jur Beftinmung L 


‘den auf das —* 
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einen Sonnenftrabl erzeugt 
giebt ſich, dab der S 
Heliopolis ein Gnomen 4 








































nenjabre gebraucht m 
der Tempelmauer auch ein 
nung angebracht —* | 
Zeichen des Phöm | 
ael Phönir — 
nem Sonnenſtrahl beſch 
Ruͤckſicht der Linie, wel 
ſtrahl an dem Zeichen d 
cyclus befchrieb und dardı 
biesu getroffenen Ein 
das Gounenjahr | 
wurde, fagte: Ein-&a 
im Zenpel der Son 
Dhönir. Der Aegypte 
Gonnentempel zu 
Phoͤnix erjeuge ft 
nennen ſollen, 5 — 
Erzeuger des Phoͤnr 
Apis ]. c. Dun, 
haben durch Errichtm 
durch Unbringung 1 
pelmauer ndliche 
eine folche Linie g 
fern fie wegen des 1 
der Sonne alle Ban 
ten Zeit und Stand 


fiebende Zeichen de 
den Vogel — end 
fchrieben wird, Per 
Jahre aſtrouomiſch ſo 
angiebt. Diefe Linie 
dab das aſtronomiſe 
Tage 3 St. 254 
fen Ueberſchuß ber 
su Jahr, forfchen 1 
aſtronomiſchen Jahre 
ob er von u 
laffen ihn a | 
meln, und fügen 
dem büre Deu © 
Tagen durch m 
bei. Und bier 
ber a10 Jahre, de 
nenſtrahl am 5 
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Phoaux 
I kisie angegeigt wird, geſchiehr 
‚m mir das Entfiehen bes 
Mhönig + Feiteyclus aus 
den im Augenblicke des 
ib, auf die Weile im Gon: 
in Heliopolis barfichen, und 
| auf ben, fein abfolutes 
den Sonnenſtrahl ja: 
ka Staube ſeines Vaters 
VDum, der, vom Sonnen⸗ 
wiederum zum Phoͤnix 



















kiige Sprache von den Goͤt⸗ 
ſiguͤtlich ſagte, das wurde 
uch son den Prieſtern mi: 
„und Diefe mimiſche 
ab «ben den Anlaß, daß 
ker heiligen Sprache ſo aus; 
Begrabenwerden des Bor 
5 des Zeichens vom Zeit: 
— geichab alfo im. dem 
u der Epclus endete und 
anfing, wirklich. Sie 
210 Jahre aus dem todten 
‚Eisbalfomiren und Einwils 
Serodot fagt — eine Mus 
Üilten vun die mumifirten 
Ermentempel zu Heliopolis 
und berechneten nach 
deſcthen, mie vielmal der 
Koclus angefangen habe. So 
AMnr, ehe fie die Schrei 
dien, alle Sahre einen Nagel 
Ben des Minerventempels, 
mim darnach die Zahl der 
hr. S. Clayns. 
redot wicht an das 500jaͤh⸗ 
Ns Yhönig glauben will, fo 
nd Tacitus (Ann. VI. c. 
Hr dem Konfulat des Paul 
Ad L. Vitellius, oder A. 
Bash Plinius (X. 2.) deh 
Knlalare des Q. Plautius 
duinue, A. U. 789. fo wie 
%o, erichienenen und nad 
Ara Phoͤnix nicht für den 
kn Inffen, weil bis gu 
Mryanzenen Erfcheinung def; 
' Prelemäus Evetgetes, nach 


(4er) 


Zeitalls war. 
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nicht einmal 250 Jahr, geſchweige son 
veriöffen waͤren. Herodot gweifeite, 
weil:er die Nachricht der Heliopolyten 
son einem Vogel verdand, da fie von 
einem. Zeiteyelus ſprachen, und Diege 
nannten jüngern Schrifsfieller gmeitelten, 
weil fie niche mußten, daß im Alter 
tbum von einer zwiefachen Erfcheinung 
des Phoͤnix die Rede fei, daß unter 
der einen der Anfang und das Ende ei: 
ned. Zeitcyelus, unter der andern die 
jährliche Erfcheinung eines Zugvogels 
verftanden wäre, und dat es in ſo fern 
gar wohl feine Richtigkeit haben koͤnnte, 
nicht allein, daß. unter Seſoſtris, Amaı 
ſis, Ptolemaͤus Evergetes und dem Kon— 
fulate des Paullus Fabius und 2. Wü 
tellius ein Vogel Phoͤnix erfchienen fey, 
fondern’ auch, daß der Dogel, ber A. 
U. 800. nach Rom gebracht morden, 
ein mirklicher Vogel Phoͤnix, d. i. wirk 
lich der. Mogel gewefen ſey, deffen man 
fich zum Zeichen für den Zeiteyelus Dad 
ir. bedient habe, 

Noch Eins müffen wir bemerken, Mit 
der Gebürt Des Phoͤnix ließ der Aegypter 
eine Erneuerung aller Dinge auheben 
(Horapoll. Hieroglyph. II. 57.), und, 
dem Phoͤnix gab er das Beiwort moAus, 
multus. Horapoll. 1. c. et L. c. 39. 
Diefeg Beimort raius iſt eine eben 
nicht treffende Weberfegung des Agyptis 
Ichen Worts Tho, das nicht nur wiel, 
fondern auc, Welt bedeutet. Der Bi 
griff Welt, als der Inbegriff eines Als, 
jeigte aber den Begriff eines Zeiteyclus, 
als ebenfalls den Inbegriff eines Allg 
an, tie unter andern im Urt. Neitha 
Ih. 3. S. 98ı und Nilus Ch. 3. S 
1979 unten ꝛc. gejeigt worden ift. Eben 
deswegen hieß auch der erfie Monat deB 
Jahres, als Anfang eines neuen Zeit 
enelus, im Aegypten Tho:bofit, dux 
mundi, Anführer des Weltalld, d. h. 
des Kalenders, als eines Zeiteyelus, 
als eines Zeitalld, Der Aegypter nannte 
alfo den Phoͤnix⸗Zeiteyelus Tho, Welt, 
weil er ein Zeiteyclus, Inbegriff eines 
Hieraus erflärt ſich nun, 


Phoenodamas .( 422 ) 


was es’ heißt, mit der Geburt - des 
Phoͤnix hebt eine Erneuerung der Dinge 
an. Es heiße Nämlich. nichts. mehr 
und nichts weniger, als: der Phoͤnix⸗ 
Zeiteyelus wird felbft erneuert, er b& 


ginnt von neuem feinen Kreislauf, 
Dorneddens Phamenophis Seite 
139 x. 301%, 


FPhoenodamas, ein Xroianer, wel— 
cher drei Toͤchter hatte, und vom Ks 
nige Laomedon geiwungen ‚werben follte, 
eine. davon dem Meerungeheuer zu über 
liefern ,: dad — eine Strafe von Rep 
tun — den Laomedon aͤngſtigte. hör 
nodamas weigerte jich aber, des Rönias 
Derlangen zu erfüllen, und brachte die 
Trojaner gegen ihn auf, weiche ihn 
zwangen, feine eigene-Zochter : Heſione 
das Schlachtopfer feyn zu laſſen. Lao— 
m don tief darauf, um fich- zu räden, 
die Töchter Phoͤnodamas im die: Wüſten 


Africa's bringen „ wo fie. eine Beute 


wilder Thiere merden foliten. Hier ver 
liebte fi) der Fluß Krimiſſus im eine 
von ihnen, und zeugte mit ihr in Ge— 
alt eines Hundes den Aegeſius oder 
Aceſtes. Tzetz. ad Lycophr. v. 472%: 

Pl.oeteia, ein Drt, den Chucydides 
gu. Acarnanien, Andere ju Xetolien 
rechnen. Er tag mnorboftwärts über 
Strates, dem heutigen Strato, | 

Pholegaudrus, eine Heine griechiſche 
Juſel, oſtwaͤrts von Melos (jetzt Mi: 
10.) Ihr heutiger Name iſt Polis 
vandro, 

Pholegandrus, ein Sohn des Mis 
nos, von dem die obige Inſel den Na— 
mm batte, Steph. Byz. in Gorey,, 


Bordıc, von dem lateinifchen Follis, 


ein Geldbeutel, der fpätere griechiiche, 


dame einer Münge, Indeſſen hat die; 
fes Wort mancherlei Bedeutungen, wel 
che unter andern auch daher entftanden 
gu ſeyn fcheinen, weil man damit ein 
Älreres griechiſches Wort Earis — weh 
des eine Schuppe, oder etwas, das 
ſo leicht als eine Schuppe iſt, bedeus 
tet — verwechſelt bat, Das Wort 


Oc 
Dorrıs' kant beſonders unter 


hen zu Konftantins Zeiten | 


bin im Gebrauch. Zuerfi 
es eine Seldfumme, mb 
lichfete mit dem, mas die ü 
hen raAxyrov, die Römer 
nannten, In biefem Sinne | 
facher Unterſchied zu merles 


Darunter: ein Tribut werke 


auf Konftantins dei Gr: € 
Kaffe der Vornehmen und | 
ben mufte, und ber nad 
des Mermögens 8, 4, und 
ansmachte, bis er vom Vale 
Martian - ganz aufgehoben 

Fin Gewicht oder eine Eich 
3ı2 Libras und 6 Uncias m 
Denarien (gegen zı Rebe. 
gelde) betrug. Mod jent 

Zürfen Geldfummen- nad | 
beitinimen, und vieleicht | 
died noch aus den Zeiten) 
ter den Griechen die Polka, 
Bisweilen Budxyrıx hieker, 
ſummen betrachtet wurden, | 
man darunter eine 

175 DET LEN (f. miliem 
Hcinere Summe als die ser) 
tens bedeutet Porrı; Dil 
jet. Nah Einigen gab & 
inne auch goldene Phole 
Gründe, welche fie dafür AM 


weiſen nichts, und es iR wahl 


daß es niemals Goldmuͤmen 
mens gegeben habe. Ge 

in fpätern Zeiten ſilberne M 
gewefen find, deren Wertd- 
gu befimmen if, Para fl 
20 Öruapın, mobei abet iM 
daß das Önvagıov bei dei in 
ben weniger als in älnmed 
Endlich gab es and AM 
welche Pholtes bieha M 
aber eben fo ſchwer zu betim 
fonders weil in den get 
Rede it, der Minfis 
war, als bei den alten a 
man aljo fehe irren wird, 


Plioloe 


das damalige Geld mit. dem alten in 
Vergleichung ſetzen mollte; aber auch 
deswegen, weil die Schriftfieller diefer 
Zeiten die Namen der Beinen Münzen, 
oBord;, Aero, raus; , Önvagınv , 
Dorrız . bäufig mit einander. verwech: 
feln.. Petav glaube emdiich herausge⸗ 
bracht zu haben, daß der Eupferne Phol⸗ 
lis eine fehr Feine Münze, ungefähr I des 
Dbolus, gemein ſey. Solche Bholles 
find bei Auguſtin de Civ. D. U. c. 28. 
zu verfichen, Sie maren auch fchen 
vor Konftantins d. Br. Zeiten üblich, 
umd galten etwas weniger als ein Geiter; 
tius, ſo daß 5 ungefähr einen Denariud 
ausmachten; aber Konftantin brachte fie 
mehr in Bara, und. änderte ihren 
Werth. Bort. Arch, v. Rambach II. 
S. 137. ı. | 
: Pholoe, eis berühmtes Gebirge in 
Arcadien und Elis, mo nah Eittger 
Meinung das Gefecht zwiſchen dem Her⸗ 
kules und den Eentauren über das Bein: 
faß des Pholus vorfiel. Wahrfcheinlich 
das heutige: Riria-Gebirge. 

Pholoe, eine fchöne cretenfifhe Sclas 
win und geſchickte Stickerin, welche Ae⸗ 
neas dem Gergefius ſchenkte. 

Pholus‘, 
und einer molifchen Nymphe (Apollod, 
IL. 5. 4.),.. oder einer Nalde (Eind. 
ap. Paus. DI. 25. pr.) gejengt. Er 
it berühmte megen feiner dem: Herkules 
bewiefenen Gaftfreiheit,” wovon Diodor 
IV. ’c.22. (cr. Theocr. Idyl. VII. 149. 
etibiSchol.) foerzählt : Pholus bewohnte 
eine Höhle im Gebirge Pholoe, und als 
Herkules auf feinen Wanderungen bieber 
zu ihm kam, ſo öffnete er, um ihn zu ber 
wirthen, ein Faß Wein, das Bacchus 
einem Gentaur and Dienus mit dem Bes 
hehle ‚verehrt hatte, es nicht. eher zu Öffs 
nen, als bis Herkules fommen würde. 
Der Geruch des Weins 109 eine Menge 
anderer Gentauren herbei , welche aber, 
als ſie ſich mit Gewalt eindrängen woll⸗ 
ten, vom Herftules angegriffen und mit 
Verluſt puruͤckgeſchlagen wurden. Daph⸗ 
nid, Argeus, Amphion, Hippotion, 
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ein Centaur, vom Silen 


Phorbas 


Dreus,. Iſoples, Melanchaͤtas, The 
reus, Dupon und Phryrus wurden ger 
toͤdtet, und die übrigen flohen. Als 
Pholus die Erſthlagenen begrub, und 
einen von ihnen deu giftigen Pfeil aus 
der Wunde zog, ſo verwundete er fich 
felbft aus Umvorfichtigfeie damit, und 
mußte erben. Herkues begrüb ihm m 
dem Gebirge, und gab dieſem von ibm 
den Namen. Nach Hygin Poet. astron, 
Il. c. 58. verfand er die Kun aus 
den Eingemweiden zu. wahriagen, und 
wurde unter die Geſtirne verſetzt. Apol— 
Ipdor 1. c. erzaͤhlt die obige Fabel fo: 
Pholus bewirthete dem Herkules mit ge 
bratenem Fleiſch, während er felbfi ro: 
bed al; jener verlangte zu trinken, und 
Dholus fagte ihn, daß er fein anderes 
Getraͤnk habe, als das den Gentauren 
gemeinſchaftliche Weinfaß. Herkules bes 
fabl ibm, es zu öffnen, und verfprach 
ihn gu fchüsen, wenn die andern Gem 
tauren es übel nehmen follten. — Ue— 
berhaupt fcheint die Fabel vom Pholus 
auf verfchiedene Art erzählt worden zu 
ſeyn. Ein Pholus kommt auch unter 
ben Centauren bei dem Gefecht auf der 
Hochzeit des Pirithous vor, wo er fi . 
mit der Flucht rettete. - Ovid. Met. 
XII. v. 506... Not. Heyn. ad Apol- 
lod. 1. ‚e. 

Phonolenides, ein Lapithe, welchen 
bei der Hochzeit des Pirithous der Een: 
taur Phaͤokomes niit einem ungeheuern 
Klon den Kopf ierſchmetterte. Orid. 
Met. XII. v- 533. 

‚ Phorbas., ein Sohn der Srfinome 
und. des Lapithes Coder des Phorbas, 
nach dem „Dictionnaire de la fable 
par Chompre,) Er führte cine Kolos 
nie Larither nach: Rhodus, weil die Rho— 
dier anf den Kath des Drafels ihn ein⸗ 
geladen hatten, um. fie. von der unge— 
heuern Menge Schlangen su befreien, 
welche fie beunruhigten. Diefe Schlamm; 
gen vertilgte er, und befam dafür ei 
nen Theil der Inſel zu feinem Eigen 
thume. „Diod. Sic. V. 0.58; IV. c. 
71. Nach Andern war er ein Sohn 


4 


Phorbas 


des Zriopas und der Hifeilla, und töd» 
tete auch zu Rhodus, außer den Schlan: 
gen, einen fchrecklichen Drachen; Apollo 
verfente ihm dafuͤr mit dem Drachen 
unter Die Geſtirne, 
Sternbild des Ophiuchus alänit. Hye. 
Astrdn. poet. II. c. 14. Doch fehe 
man Ophiuchus. Einige Sagen vers 
fenen ihn mach Elis, mo er Die 
Tochter des Aleetor, Hyrmina, beiras 
thete, und mit ihr den Augias und Yes 
tor jeugte, Eusıhat, ad Hom. 11, £, 
623. Auch hält man ihn mit dem La⸗ 
pithen Phorbas fuͤr eine Perſon, wel— 
cher auf der Mochteit des Biriehond den 
Aphidas tödtete, 

Phorbas, ein König der Phlegyer, 
der fich durch feine Straßenraͤuberei be: 
rirchtige machte und befonders auf dem 
Wege nah Delphi den Wallfahrern aufs 
lauerte, und fie noͤthigte, min ihm zu 
ringen. Beſiegte er fie, welches der ger 
wöhnliche Fall war, . fo brachte er Ge 
um, Er ward endlich fo vermegen, daß 
er. ſelbſt die Götter zum Kampfe her; 
ausfobertes Apollo nahm Died an, und 
toͤdtete ihn. Didym. ad Hom. H. 


Phorbas,’ ein Sohn des Metbion 
von Syene, welcher mit dem £ibyer 
Amphimedon auf der Hochleit des Pers 
ſeus kaͤmpfte. Sie fielen beide auf dem 
vom Blute fchlüpfrigen Boden nieder, 
und beim- Wiederaufftehen durchitießen 
fie ſich beide mit ibren Schwerdtern 
Ovid, Met, V. v.’79, Ä 

Phorbas, ein Böotier, welcher mit 
der Hymane den Tiphys, den beruͤhm⸗ 
2 Steyermann der Arge zeugte. Hyg: 

b. 14, . 

ge ein König auf der Juſel 
‚Lesbos, weichen Achilles überwand, und 
feine Tochter Diomeda su feiner Scla— 
sin und Beiſchlaͤferin machte, Diet: 
Gret. II, c, 16, 

Phorbas , ein Sohn bes Priqmus, 


deſſen Geſtalt der Schlaf annahm, als. 


er den Palinurug täufchen wollte. Virg 
Aen, V, v, 842 . 
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mo er als das 


Phorcyn 


Phorbus, der Vater du 
der Gemahlin des Aetolus. 
I, 9. % 

‘ Phorcides, ſiehe Phorcy: 
Phorcus, ſ. Pharcyn. 
Phoroyades, ‚oder Phorc 

Peiname der Gprgonen ud 

Töchter des Phorkys, ©. 

und Graeae. 

Phorcyn;, oder Phoreys, 


'cus, nach Apollod. I. 2. 6, 


des Pontus und der Erde, m 
aber des Neptun und der Ri 
fa. (Serw, ad Virg. Aen. Vi 
nad} Hom.Od, x. 70. mar | 
phe eine Tochter des Phorkt 
Neptun Mutter des Bolor! 
feiner Schweſter und Gem 
fchönen Ceto, zeugte er die 
Gorgonen, welche ven ib 
Phoreyaden beigen, und du 
welcher die golvenen Aepfel 
riden bewachte. Hes, Theog. 
Homer ift er ein alter Ru 
in Ithaca einen Hafen bat 
auf beiden Geiten fieile | 
bildeten, .mwoburch die Welt 
murden, in den: Hafen zul 
dag die Schiffe, ohne ansl 
ſeyn, vubig darin liegen Fu 
Ende deſſelben gruͤnte ein ſch 
venbaum, und Daneben mat 
nehme, von Bienen umfum! 
Höhle, den Najaden heilt. 
bier feinerne Becher und and 
and auf großen ſteinernen @ 
webten die Nymphen dafelti 
ferblauen Gewaͤnder. Het 
führten zu derfelben, und dm 
floß ein mie verfiegender A 
eine Eingang ſah' nah Me 
war für die Sterblichen gut 
andere aber, weicher hach Ei 
mar es mur für Unfterbliche, } 
V. 96, de. Homer ſchildert I 
bung biefer Hoͤhle die Rain 
wahrſcheinlich eine Lropiiein 
allerlei Fionren enthielt. Mi 


ſche Einbildungstrofe gab ibn! 


Phorcys 


Beialten, uwd weihete fie sum 
för der Nymphen und anderer 
Hide. — Nach Paufanias Cor. 
hate Yhorkys die Ufer des 
Lim in Africa, und Varro bei 
HVirg. 1. c. macht ihm gu eis 
eis von Sardinien oder Kor 













‚und, nach dem Morgeben 
‚ in einen Meergott 
nude. Eine andere die 
demſelben erklärende Erzäh- 
man bei Palaeph. de In- 
und in diefem Werke unter 
Gorgones, Der DBerfafler 
d. Thy. Hes. 142 fagt: das 
dei Phorkys iſt für uns ganı 
. Xheils fcheinen die Kabeln 
ſich herzuſchreiben, aber 
elt zu ſeyn; theils aus 
i aus den weſtlichen 
Sraniens und Africa's; theils 
und Dichterſchmuck, 
Sedichten von denThaten des 
Herkules und der Argonau⸗ 
ju feyn. Weberhaupt aber 
Gabeln vom höchften Alters 
m die Einbildbungsfraft noch 
unaudgebilbet war; daher 
sinzlich von der griechifchen 
u trennen. Hermanns 
©. 38, und 305. 
FM, ein Sohn Des Phaͤnops 
dee Vhrygier im trojanis 
| Hom, 1. £. 86. Er 
nit den Griechen um dem Leich— 
batreclus, und als er den ge 
durethrus zu decken fuchte, 
* vom Ajar erlegt und gepluͤn⸗ 
Dt. Il, . 312, Herm. Moth. 







» (Athenaens et S$üuid,) 
(Aristör. Poet. c. 5: Paus. 
Pist.) aus Syracus gebuͤr⸗ 
Vöritgenpfie des Epich armus und 
Ni den Kindern - des Gelo, 
war er ein Luftfpieldich 

ſened er nach Einigen auch 
te, Seln Zeitalter ſaͤllt zwi⸗ 
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in einem Kriege mit dem At⸗ 


Phoroneus | 


fehen der 172 und reoften Olympiade. 
Fabr. Bibl. gr. I. p. 315, | 
‘ Phormynx, ein mufitalifches Inſtru⸗ 
ment, deffen Homer an mehrern Stel 
len erwähnt, das aber einerlei mit der 
befannten Cither oder Lyra au ſeyn 
fcheint. Siehe Lyra. 

Docaı. Go nannte man in Athem 
diejenigen Staatseinkünfte, welche von 
den zinsbaren Inſeln und Städten erho- 
ben wurden. Anfaͤnglich waren es freis 
wilige Beiträge, melche die mit Athen 
verbündeten Voͤlker zur Fortferung des 
Krieges gegen die Perſer gaben; aber 
mit der Zeit wurden fie druͤckende Aufs 
lagen. Ariſtides, der, mie Plutarch im 
Leben deſſelben erzähle, alle Privatvers 
fonen, Stadt vor Stadt, nach Maaß— 
gabe ihres Vermögens fchänte, brachte 
460 Zalente zuſammen. Werikles erhoͤ⸗ 
bete diefe Summe bis auf 600, Aleis 
biades auf 900, und endlich Lycurg bis 
auf 12 und 1300 Talente; Dies mar im, 
der Mitte des peloponnefifchen Krieges. 
Nitſch Beichr. d. Zuf. d. Gr. II, ate 
Abtheil. ©. 466. 

Phoroneus, ein Sohn des Inachus 
und der Oceanide Melia, einer Schwe 
fier ihres Gemahls, und Bruder bes 
Aegialeus C(Apollod. U. ı. ı.), ben 
aber Andere lieber zur Ehre eines As 
tochthon erheben. Phoroneus folgte feinem 
Pater in der Regierung von Argos, das er 
so Jahr beherrfchte. Er ift nicht nur im 
der Mythe, fondern auh in der Ger 
ſchichte und Chronographie merkwürdig. 
denn mit ihm machte bie dltefte Zeit, 
rechnung den Anfang, da in fein Seit: 
alter auch die attiſche Epoche der Oghgi⸗ 
fchen Fluth fiel. Nach Ueufiland lebte er 
1020 Jahre vor ber erſten Olympiade, 
alfo 1800 Jahre vor Ehr. ©; Euseb, 
Praep. Ev. X. 10. Die Argiver ruͤhm⸗ 
ten ihn als den erften Urheber aller 
Kultur in Griechenland. Paus. II. 155 
Tatian. adv. Geht. 60. Er führte zu 
erſt die Verehrung der Götter eim, 
bangte Städte, und gewoͤhnte die Men; 
ſchen im Geiellichaft zu leben. Mit der 


Phoronides - 


Nymphe Laodice zeugte er den Apis und 
die Niobe, Apollod. 1. c. Hyigin fab. 
»93: nennt feine Mutter Arcchia, und 
erzählt, 
liche Ehre ermwiefen und dafuͤr vom’ Ju—⸗ 
piter zum Könige don Argos erhoben 
worden ſey. Dadurch, daß er bei dem 
Stieite des Neptun und der Juno um 
den Beſitz vom Argolls diefes Land der 
letztern zufprach, reiste’ er. den Zorn bes 
Neptun, ber nun Argolis aller feiner 
Gewaͤſſer beraubte.  Paus. Cor. vw. 15 
Panfaniad 1: .c.ı"c. er. 
BGemahlin Eordo, und c. 20. berichtet 
er, daß bei feinem Grabe jährliche Tod⸗ 
genopfer gebracht worden wären. Es 
gab ein altes epiſches Gedicht, Doevic 
betitelt, von einem unbekannten Ver— 
ſaſſer, das feinen Namen verherrlichte⸗ 
Schol. Apollon. T.'ır29; Clem. Alex, 
Strom. I. p. 580. Pott. Not. — 
ad Apollod. p- 2/0. 


‚Phoronides, ein Beiname des Fluſ⸗ 
ſes Inachus, welchen Einige zum Sohn 
des Phoroneus machen. 

Phoronis, die Gemahlin des Va— 
lens und von diejeim Mutter des umer— 
irdischen Merkur , oder Trophonius. 
Cic. de N. D. IILo. 22, 

Phoronis, ein Beiname der Jo, det 
Schweſter des Phoroneus. 

Doeryyor, fiehe unter 5 Th: 
III. ©. 963. 

Phosphorus, fiehe Lucifer und Lu- 
eifera. 


Bugooves, fi ſiehe Velum, Segel. 


Phra, ein Ort im Lande der Para; 
yamilada Ch. d Art.) und war bie 
Haupiſtadt der. Landfchaft Anabın, wel— 
che eigentlich. noch) zur perſiſchen Bro: 
ping Aria gehörte, Isidor. Charao. p, 
8. Man finder fie moch jest in dem 
öftlichen Theile von Gisiftan, oder Gad- 
jeftan , unter dem Namen Farra, 
das die neuern Charten an einen Fluß 
leiches Namens fegen, der in den großen 
Zare See fällt.  Mannert Geogr. V. 3 
D, S. 87. 


FETTE 


daß er juerſt der Juno goͤtt⸗ 


nemmt ſeine 


Phraata 


'‚Phraata, pen 
dia Atropatene gu werif 
Refidenz der ei 
den Zeiten leg 
Eaffius XLIX, ag. 
DR, — * 
Strabo XT. p. 
aber nur durch —* 
ſchreiber, denn dar 9 
Stadt if, erhellet —— 
die naͤmliche Lage 
Schriffteller ihren '$ 
fie auch vom A 
Phraata, belagern 
auẽegemacht, daß Autom 
Stadt in Atropatene belage 
bauer mar vielleicht: 
nig von Atropatene, 
feines Bunksgenoſſen, d 
ates von Parthien, ſo 
auf einer Anhoͤhe, 
aber nicht ſowol eine 
der Könige, als hen 
heitsplatz für die kin 
Kriegsgeiten, Appiamı 
ed. Schweigh,‘ Die © 
Lage iſt mehreram Ect 
terworfen. re = 
Marfh durch: —* 
Armenien, wahrſt 
tige Diarbekir un 
als er an die feindli 
men war, fogleich' 
Hauptwaffenplas feinen Ft 
deffen lag Phraata doch 
der Gräne, denn er mM 
ausgeſuchteſten 
Reiterei den Zug 
Belagerungsgeſchuͤtz 
von 10000 Mann 
ſchwind als es die Be 
Weges erlaubte, Dio-@ | 
ſchon hatte er — | 
gen, als er erfuhr, dab 
durch die Feinder 
vernichtet tordem T 
möglichen Eile zu & 
(Appian. ]l, pr 
0..26,)5 und doch m 
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Phraata 


wer vorhanden, alfo muß der 


ViRarfches beträchtlich ug ger 


w, da diefe Seit genug hatte, 
md deffeiben zu bilden. Ferner 
Gudt nicht fe füdlich als der 
ii gelegen haben, denn fonft 
de Weg nach Gaza (wiſchen 
Kan Tabris und Miana) ger 
item man aber michts findet, 
Nedung der Belagerung ent 
Antonius, auf einen andern 
kr Rechts (Appian 1. c. 
Irmenien zu erreichen, teil 
it war, und mehrere Ber 
ı weiche die feindliche Reiterei 
ı mb mit Lebensbebürfniffey 
Bu, Appian. 1. c. Auf dies 
erreichte mam den Araxes, 
ar der Marſch der Armee vom 
aus gegen Oſten gegangen; 
de Ruͤckmarſches mar kuͤrter, 
die Stadt weit gegen Oſten 
ni hinaus, ungefähr im der 
um Ardbebil. Die Armee 
Berge und Ebenen unter be 
Befechten fort, konnte alio feine 
in machen; doch legte fie einſt 
Naht ſechs geogr. Meilen zus 
Mich erreichten fie einen Fluß 
lechtem Waffer, der von ben 
Bergen herunter fiel, und fich 
dad: Tabrig: mit einem andern 
teinigte, Nach fürf Tagen 
die Armee am Den Arares, 
ih iu der Gegend von Djulfa, 
nt die gemöhmtichfte Ueber⸗ 
De gaue Marſch batte nu 
Hier Richtung 27 Tage ge⸗ 
Seit Länge und Richtung jeigt, 
Htaata niche zu Ardebil 
mern mehrere Meilen weiter 


Den, nicht weit vom Fluſſe 


ud und den ber See zunaͤchſt 
burgletten fuchen müffe Ge 
ah die Lage aus Mangel au 
ahrichten vom diefen Gegenden 
namen; ihre Richtigkeit: im 
au aber befiätige auch die An: 


( 427.) 
s Ytropatene noch Feine feind / 


Phraates 


gabe des Ptolemaͤus, der fein Pha— 
rafpin weit gegen Dften, in die Nähe 
des Fluſſes Amaruns fest. Mannert 
Geogr. V. 29. ©. 146, ıc 


Plhrraates, oder Phrahates, der Name 
mehrerer parthifchen Könige. Phraates I. 
oder, Arsaces V. regierte ungefähr von 
ı8ı bis 179 wor Chr. G. Er mar ein 
Sobn des Arfaces IV, oder Priapalius, 
und Bruder des Mithridates uud Artas 
bauus, von denen der erftere ihm im der 
Regierung folgte, obgleich Phraates eine 
inhlreiche Nachkommenſchaſt binscrkieß; 
aber die glänzenden Verdienſte des Mix 
thridates beitimmten ihn, den Voxtheil 
reines Hauſes dem Wohl des Staats aufs 
suopfern. Er felbfi jeichnete fih in 
feiner Neglerung dadurch aus, daß er 
die Eriegeriichen Marder am Eafpifchen 
Meere . befiegte, Allg. Weltgefh. IX, 
$. 477. | 


Phraates II, ober Arsaces VII, re 
gierte ungefähr von 137 bis 127 vor 
Ehr. ©. Er war ein Sohn des oben 
erwähnten Mithridates J. Kaun hatte 
er. die Regierung angetreten, als der ſy⸗ 
rifche König Antiochus Gidetes ihm den 
Krieg erklärte, um“ feinen unter der 
vorigen Megierung zum Gefangenen 
gemachten Bruder Demetrius Nicator 
zu befreien; nach Andern aber, meil 
die Parther Willens maren, eben die 
fen Demetrins wieder auf den foriichen 
Thron zu fernen und den Antiochus ju 
vertreiben, Er wurde in drei Schlach⸗ 
ten nach einander von den Epriern ge— 
ſchlagen, und verlor Mefopotamien, Bas 
bytonien und. ale Länder wieder, die 
Mithridates dem fprifchen Reiche entriß 
ſen hatte, ſo daß das parthiſche Reich 
wieder in die ehemaligen engen Graͤnjen 
eingefchloffen murde, Antiochus über; 
wihterte im Medien mit feinem Heere, 
das ans beinahe 100000 Kriegern und 
300000 Mann Troß beſtand. Dieſe 
große Anzahl noͤthigte ihn, die Armes, 
korps in folchen Entfarnungen von einan— 
der einzuquartieren, daß fie im Fall ei— 


Phraztes 


nes Angriffs fich nicht mit der gehörigen 
Leichtigkeit zuſanmenziehen konuten. 
Dies. machten ſich die Parther zu 
Nusey uͤberfielen die einzelnen Korps, 
erfchlugen alles und ſelbſt dem Antio—⸗ 
chus, 
ren Armee kaum Ein Mann nach Hauſe 
Pant. Ehe noch dieſer fiir Parthien fo 
glücklicye Schlag erfolgte, hatte Phraa—⸗ 
tes den Demetrius in Freiheit gefert 
und ihn mit einem Korps nach Syrien 
geſchickt, um hier eine Empörung gegen 
den Antiochus anjuzettelm und ibm da— 
durch zum Ruͤckzuge zu noͤthigen. Da 
nun auf die ersählte Mrt die Lane der 
Sachen fich endiate, fo fehlefte Phraa— 
tes ibm Reiter nach, die ihm zurück 
bringen follten. Demetrius war aber 
ſchon in Syrien angelangt und als Kö— 
nig anerkannt worden, und Phraates, 
welcher Auſtalt machte, ihn mit Gewalt 
wieder zu vertreiben, wurde durch eis 
nen Angriff der Seythen gang von dies 
fen Unternehmen abgehalten. Diefe war 
ren nämlich von ihm wegen den Antio— 
us zu Hilfe gerufen worden, und da 
er num dieſes Beiftandes nicht bedurfte, 
ſo weigerte er fich, Die ihnen verfpros 
chene Summe gu bezahlen. Nun fielen 
die Dadurch erbitterten Scythen über 
Parthien her, und richteten Die ſchreck⸗ 
lichten Verwuͤſtungen an. Um fich ger 
gen Diefen neuen und mächtigen Feind 
ju veritärfen, feste Phraates die bei der 
Niederlage des Antiochus gefangenen 
“ griechifchen Göldner in Freiheit, und 
nahm fie in feine Dienfie. Weil fie 
aber von den Parthern mährend ihrer 
Gefangenichaft mit Härte und Weber 
much. behandelt worden waren, fo er: 
griffen fie jene die” Gelegenheit, fich zu 
rächen , gingen zu den Scythen über, 
fielen mit ihnen vereinigte Die Parther 
an, fehlugen fie, und töbteten ben 
Yhraater, Unter Scythen find bier meh⸗ 
rere Nomadenvoͤlker Mittelafiens , die 
Seythüe , Dahae , Toohari , x, gu 
verſtehen, welche vom jest an, nachdem 
He das Bactriſche Reich überwältigt hat: 
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‚wurden. 


fo daß von der Hanzen furchtbar; 


Phraates. 


sen, das bieher den Pa: 
gleichfam zur Wormaner gell 
den arthifchen Reiche ſ 
Die Augriffe dert 
Parthien waren mit der 
Antiochus auf immer gee 
Weltg. IX. 5. 478. V * 


—* 
Phraates III, oder Araae⸗ 















Kriege bewarben, fo beobac 
eine gemafinete Neutralität, mM 
Darauf, daß der Eurhtat Die 
bleiben ſollte. Weder | 
Pomperns wagten es, ibm aM 
Der lintergang des mirhridatldt 
vor Chr. G. macht aber doch 
thiſchen Geſchichte Enohe, mil 
und Parther jetzt Nachbarn 
Eeine eigene Kinder, Dub 
Drodes, ermordeten ibn. DM 
Geh. db. Staaten des Alteiıe 
Herren. ©. 373. 


Phraates IV, oder A 
regierte von 37 vor Ehr. 
Sabre 4 nad) Ehr. ©.; 
ein Zeitgenoffe des Kaiſer 
Er mar ein Sohn des 
Arfaces XIV, des. n 
welchen die Parther bie © 
Craffus vernichter hatten. 
Zode feines dltern Bruder 
beſtimmte ihn der Vater zu 
folger,, und lieg ihn fogar 
nem Leben Theil an der 
en. Jetzt fing er fogl 
weiſe feines. boshaften 
ben, inden er eininevon 
damit fie ihm miche einmal’ 
fireitig machen mörbten, 
Da Orodes dies fehr übel 1 
ihm der unnatürliche Sohn 
Gifttranf, und ba biefer 
verfehlte, fo ließ er ibm im 
ſticken, und ermerbete mUM 


.. 
























* 


Phraates 


feine uͤbrigen Brüder und ihre Anhaͤn⸗ 
ger, um fich auf dem Throne zu. bee 
ſtigen; felbit fein eigener aͤlteſter Sohn 
wurde nicht verfchont, weil er fchon er 
wachſen war. Mehrere vornebmere Par; 
ther fuchten jetzt im Syrien. bei dem 
Triumvir Antonius Zuflucht und einer 
von ibnen, Monöfes, beredete diefen 
zum Kriege mit dem Phraates. Lentes 
ver mußte indeffen den Monöfes durch 
große Werfprechungen zu bemegen, daß 
er den Antonius wieder verlieh, uud nach 
Parthien zurückkehrte, ein Umland, der 
vielleicht mit Haupturſache an dem. für 


die Mömer unglücklichen Ausgang Dei 


Krieges war, da Antonius mit dem 
Monoͤſes einen einfichtövollen und des 
feindlichen Landes volltommen kundigen 
Mann verlor. Die Nömer megten nicht, 
über den Euphret in Parthien einzubrins 
gen, meil fie das senfeitige Ufer zu gut 
befent fanden, daher wurde befchloffen, 
Medien zu übermältigen und von da in 
Parthien einzufallen. Als die Armee an 
die Gränze von Medien gekommen mar, 
eilte Antonius mit der Hauptarmee vor—⸗ 
an, um die Hauptiiadt des Landes, 
Phraata, vielleicht im erſten Schrecken 
wegzunehmen, und ließ die Belagerungs⸗ 
maſchinen mit einer Bedeckung laugſam 
nachfolgen. Phraata mar aber zu gut 
befefiige, und auf einmal Fam die uner— 
wartete Machricht, dab jenes zuruͤckge⸗ 
bliebene Armeeforpg von den Parthern 
abgefchnitten, niedergehauen und alle 
Kriegsmaſchinen eine Beute des Feindes 
geworden wären. Die Belagerung von 
Phraata wurde num aufgehoben und ein 
durch die unaufbörlichen Neckereien des 
Feindes fehr befchmerliher Ruͤckzug ans 
getreten, bei welchem er durch Hunger, 
Strapazen und das feindliche Schwerdt 
einen Werluft von einigen 30000, ja nach 
Hndern vom mehr ald 60000 Mann er: 
litt. Man fehe über den Zug des An 
tonius den Art. Phraata. Andeflen bra— 
chen über die Thetlung der ben Roͤmern 
abgenommenen Beute Streitigkeiten wi⸗ 
fhen den Königen von. Parthien und 
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Phraates 


Medien aus, welche bald zu einem 
Kriege zwiſchen beiden gedichen. Anto 
nius wurde von der Kleopatra abgebak- 
ten, diefe Gelegenheit zu benutzen, um 
Mache an den. Partbern zu nehmen; doch 
fchicfte er dem Könige von Medien 
Huͤlfstruppen, mit beren Beiſtande er 
auch einen vollkommenen Sieg über bie 
Pariher erfocht. Als aber im folgenden 
Feidjuge Antonius feine Truppen -guräd: 
zog, um fie gegen den Detavins zu ga 
rauchen, fo wurde der König von Me 
dien vom Phraates gejchlagen und gefangen 
genommen‘, fein ganzes Reich. nebſt Ar— 
menien erobert und im lektern Sande der 
Sohn des von den Römern veriagten 
Nrtabases zum Könige eingefent, Die 
Mesierung des durch fein Gluͤck über 
müthig gewordenen Phraates ward jeßt 
fo graufam und brückend, daß der par 
thifche Adel fich empörte, und ben Zi 
ridates, einen vornehmen Parther, auf 
den Thron ſetzte; doch Phraates ber 
fiegte dieſen in einer Schlacht, und we; 
thigte ihm nach Gprien zu fliehen, wo 
er den Detavius um Hilfe anſprach. 
Diefer Rand ihm ſwar nicht ausdrücklich 
bei, erlaubte ihm aber doch in Syrien 
zu bleiben und fich bier aufs neue zu 
Kriege zu rüften. In der That fand 
er fich bald darauf im Stande, .den 
Phraates wieder zum verjagen, der aber 
mit NHülfe der Seythen fich abermals 
bes Throns bemächtigte. Ziridares floh 
nun nah Rom, wohin Phraates ‚eben: 
falls Geſandte abfchickte, damit fein 
Nebenbuhler Feinen Beiſtand vom dem 
Römern erhalten: möchte: Indeffen nahm 
body Auguf den Tiridates guͤtig auf, 
und machte zur Bedingung des fortdaur 
renden Friedens. mit Phrantes, daß dies 
fer die dent Craſſus abgenommenen 
Fahnen und ‚Gefangenen wieder auslie« 
ſern follte. Phraates that dies, um eis 
nen-Krieg abzuwenden, und überlieferte 
auch dem Kaiſer vier feiner Söhne als 
Geißeln. Daran mar eigentlich eine 
fchöne Sclavin, Thermuſa, ſchuld, wei 
che Auguſt dem Phraates zum Befchenf 


Phraates 


gemacht hatte, und die von dieſem leis 
denfchaftlich geliebt wurde... Um ihrem 
eigenen Sohne die Nachfolge zu vers 
fchaffen, bevedete fie alfo den König, 
feine Söhne nah Rom gu fchicken, ins 
dem fie ihm dieſelben als gefährliche 
junge Leute fchilderte, die fich leicht. uns 
ter dem Volke, das ihm fo nicht fehr 
günftig märe, einen Anhang machen, 
und ihm fürzen Eönnten; auf dieſe Art 
aber fönnte er fich ihrer am beiten ent 
ledigen. Seit diefer Zeit ward es ge: 
wöhnliche Sitte der parthiſchen Könige, 
gefährliche Mebenbuhler nach Rum zu 
ſchicken. Thermuſa brachte es num beim 
Phraates dahin, daß er ihren Sohn 
Phraatiees zu feinem Nachfolger be; 
fimmte, und als er herangemachfen 
war, fo vergiftere fie ihren Gebieter, 
und erhob jenen auf den Thron, den er 
aber kein Jahr behielt, weil die Par 
ther ſich empörten, und ihm verjagten. 
Vom Phraates ift noch eine Mishellig: 
feit deffelben mit Augufus wegen des 
Königreichs Armenien zu merken. Die 
Armenier harten nämlich dem ihnen von 
den Römern gegebeuen König veriagt, 
und in Verbindung mit deu Parthern 
einen andern zum Könige gewählt, Aus 
gufins. nahm dies ſehr übel, und dro, 
bete mit Krieg, ſchickte auch feinen En— 
tel Cajus Caͤſar mit einer Armee mach 
Syrien. Auf einer Inſel des Eupbrat 
aber kam es zwiſchen Diefem Primen 
und dem Phrantes zu einer Unterredung 
und einem. Vergleiche „ indem die ‘Par; 
ther aller Einmifhung in die armen 
fchen Angelegenheiten: entiagten. Ein 
prächtiges Gaftmal, dem der Geſchicht⸗ 
fchreiber Vellezus Paterculus, wie aus 
ibm M.c. 20, $. 2,20. 3m erſehen iſt, 
feibit beimohnee, feierte die Ausgleichung 
der beiden Partheien, und fie ſchieden 
als Sreunde von einander, Allg. Weltg: 
IX. $. sıs 0. Haudb. d. Geſch. di 
Staaten des Alterib. v. Heeren. © 
372 

;Phrasinus, der Mater der Prarithen, 
der Gemiabun des Erechtheus, die er 
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mit der Diogenea, des Ceddi 
ter, gezeugt hatte. Apollod. 
Phrasius, ein Wahtſaget 
pern, der dem Buſiris den 
alle Fremde zu opfern, Die in 
kaͤmen (f. Busiris), umd 
erſte war, der dieſes Sch 
Apollod. II. 5. nı. 
Deurne Eis, fiehe unter 
Doxrogss;, fiehe Phratria, 
Plıratria, Poste In | 
zeiten ſchon — nah. der Si 
crops — wurden die atkeniid 
ger in + Luras (Volksfaͤnm 
ne) getheilt, und. jede bei 
der aus drei Theile, die mis 
&3vo; Oder Deargsannu 
jede dieſer Abteilungen enehl 
30 Beldhlechter -oder: ‚Alien 
die man, weil fie, and. 30 Du 
fanden, reiaxxöe; anni) A 
fonen biegen Guoyaaren I 
yewirzus, weil ſie Ein Woe 
Erziehung mit einander 
auch OCYEWVEg, weil fie € 
und gleiche Zheitnahme an 
hatten. Alle Mitglieder einer 
bieden Goxroer. DEM 
bedeutet eigentlich jeden, def 
andern aus Einem Brunnet 
trinkt, denn in alten Zeiten 
fih an ſolchen Dertern a9, 
len gab, oder mo Brunse 
wirden Eonnten ; nachher 
Pexrwg Überhaupt derjenige, 
Bande des Bluts oder der Ni 
mie uns verbunden if. 
alſo Bexreix, fo wie di 
tenden Ausdrüde Terz, 
durch Zunft, oder Gemel 
Bruͤderſchaft üͤberſchen 
mer brauchen dafuͤr curia 
mehr Dionys von Haicatuaf 
roͤmiſche curia dutch Gyr 
riales Durch Dexrope; aus 
waͤhnte Eintheilung der 
ger in — Verein * 
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Unsbebehalten „ und auch nach 
ande man unverfennbare 
ihrer Fortdauer; ; Doch feheir 
Spuren darauf biuzubenten, 
| der ‚alten Eintheilung des 
in 3 Phratrien nicht blieb, 
Düman vielmehr 30 Phratrien 

Sramme zählte, und alfo die 
der Phratrien in Geſchlech— 
usb. Bieleicht geſchah diefe 
unter Kliſtheues. Jede Phras 
bren Vorſteher, Dexrgixexoss 
Derze ichnißñ, zn yexkua- 
he Oexæroond TExrumirEicv, 
M gehörigen Perfonen, welches 
me Bürger jeyn durften. Je— 

































en ſeyn, entweder gleich, fo 
die Wels kam, cder über: 
h erien Jahre, oder im zien 
Sabre; in der Regel wenig; 
dem fiebenten Sabre, in wel 
den Dädagogen übergeben wur— 
Fe Sanſchreibung geſchah bei 
zten Kindern am dritten Ta— 
bes Der Araturien mit gewiſ— 
keiten, die man unter dem 
rin beſchrieben finder; bei 
t Kindern ader am Feſte Tharı 
x Vater musfte dabii eidlich 
© das fein Sohn in einer recht⸗ 
Fee mit einer gebornen Athes 
a erzeugt, oder auf die gefeglis 
»wez ihm adoptirt- worden fei; 
Aden die Stimmen der Phratos 
met, ob dem Verlangen zu 
© fei, oder nicht; weigerten 
, fo konnte der Vater fie 
gen. Das Phratorenvers 
bios die ehelihe Geburt 
Enfolgerecht der Kinder. in ih; 










Jarıen des Sohnes auch 
Me Mater beigefügt wurde, 


Bars: Armokhvöwes- Man 
aicht Die Einfchreibung im, 


der Spheben (Tunglinge) 
2 erſt im asien Jahre, 


f 


( 431 ) 


muste im einer Gexrgi« 


Die Einfchreibung geſchah 


Phrixa 


aber auch an dem namlicher Tage der 
Apaturien geſchah. Nitſch Beſchr. d. 
Zuſt. d. Or. 4 S. 393 ꝛc. Al. ate 
Abth. ©. 395 ꝛc. 

Dourgiav Svzw, fiehe unter Apa- 
turıa. 

Dowrginexos, fiehe Phratria. 

Doxreio; PT: ‚ fiehe unser Apaturia, 

Phratrius, ein Beiname des Jupiter, 
unter dem ihm zu chen Der andere 
Tag der Apaturien gewidmet war. 

Phreattys, ——— war ein au 

ber Seefüfte im Piräus gelegener athe— 
nifcher Gerichtshof, meswegen er auch 
bieweilen ro Ev TEICHE sc. dixxz £= 
gwv genannt wurde. Den Namen leitet 
man ber entweder «mo 73 Gokar 0: 
meil er in einer Höhle lich befand, wess, 
bald ihn auch Polur &v Dafxre, nennt; 
oder von einem Helden Phreutos oder 
Phreattod, Vor diefes Gericht wurden 
diejenigen gezogen, welche einer Mord— 
that wegen geflüchtet waren, oder die 
Anfangs wegen eins unvorfeplichen Mor, 
des die Flucht ergriffen, und nachher eis 
nen vorfeplihen begangen hatten. Der 
erfie, welcher bier gerichtlich verbört 
wurde, Toll Teucer gewefen ſeyn, Der 
nach Lycophron von feinem Water Tela— 
mon aus Salamis war verbannt worden, 
weil er ibn in dem Verdacht eines Ar 
theild am Zode feines Bruders YAar 
hatte.- Dem Verbrecher war es nicht 
erlaubt, ans Land zu kommen, oder nur 
Anker zu werfen; ec mußte vom Schif⸗ 
ſe aus ſich vertheidigen. Fand man ihn 
ſchuldig, fo wurde er in einem Fahrzeus 
ge der Willkuͤhr der Wellen überlaffen., 
Sand man ihn des vorfeglichen Mordes 
nicht fchuldig, fo wurde er zwar im die: 
fer Ruͤckncht !osgefprochen, mußte. aber 
regen des unvorſetzlichen auf a2 Monate: 
ind Exil geben. Demosih. in Aristo- 
erat.; Pullux Onom,. VIII. X J He- 
sych,; Harpoczat. in Er Perarre; | 
Suid. Poit. Arch. J. 427. 


Phrixa, auch Phryxa, ein ‚Ort in — 
Naͤhe des Alpheus, in Elis Piſatis. «i. 


m 


 Phrixa- 


— oͤſtlich von Mirnca iu ſuchen zu 
eyn. 

Phrixa, eine von den Nymphen, mel 
che den jungen Jupiter erjogen. Paus. 
Arc. c. 47. 

Phrixus, ein Sohn des Königs Atha— 
mas von Böotien und der Nephele. 
Apollod. 1. 9. ı; Hyg. fab, 1. Abos 
mas beirathete darauf, nach Verſtoßung 
der Nephele, die Ino, des Kabmus 
Zochter, welche, da Phrirus ihre vers 
brecherifche Liebe nicht ermiedern wollte, 
auf ihn und feine Schweſter Helle einen 
tödtlihen Haß warf, und ihren Gemahl 
dush Derläundung bewog, ihn Den 
Goͤttern zu opfern. Seine Mutter Ne 
phele aber rettete ihm, und fandte ihm 
und ber Helle den Widder mit goldenem 
Gele, auf dem ſich beide nach Kolchis 
flüchteten. &. Chrysomallas und Hel- 
le. Phrirus kam, nach dem Tode feis 
ner Schweſter, ohne weitere Gefährde 
nach Kolchis, wo er vom Acetes freund; 
Schaftlich aufgenommen wurde, und ben 
Widder dem Jupiter Phyxius opferte, 
das Fell aber dem Könige fchenfte, der 
es in dem Hayne des Mars aufhängete, 
und dem Phrirus feine Tochter zur Ehe 
gab. Apollod. 1. c.; Tzetz. ad Ly- 
eophr. v. 22, Nach Schol. Apollon. 
11. v. 655. wurde Phrirus zuerſt vom 
Dipfaeus, des Fluſſes Phyllis und einer 
Nymphe Sohn, aufgenonmen, bei web 
chem er dem Widder dem Jupiter Laphy⸗ 
ſtius opferte. Die Zochter des Acetes, 
welche Phrixus heirathete, heißt mach 
Einigen Chalciope ( Apollod, .1,.c. ; 
Hyg- fab. 3.), nach Andern, Evenia, 
welche aber die Beinamen Chaleiope und 
Ophiuſa hatte (Pherecyd. ap. Schol. 
Apollon. I. v. 1153.); nach noch 
Andern aber Jophaſſa. Acusilaus et 
Heliodus ‘ap. Schol. Apollon. II. v. 
1125. Mit ihr zeigte er nach Hyg:' 
fab. 3. den Atgus, Phrontis, Melas, 
und Eylindrus; mach Apellod. 1. c. 
et Apollon. ]. c. v. 1159. den Argus, 
Melas, Phrontis und Eptilorus; mach 


Tastz. 1; ©, den Argnd, Melins, Katie 
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Preſbon feinen Sohn. 


Phrontis 


Cim Diet, de la fable par € 
Krutis), Sorus, Phroutis m 
Paufanias in Boeot. c. 3% 










48. erzählt, ıMeetes bafe du 
feinem Schwiegerſohne, dem 
Scythien (mach dem Dici. 
par Chompre von Phrygien 
der ihm adoptirte, und zum 
nes Neichd machte. Nach Pa 
aber Eehrte Phrixus and 
nach Griechenland zurüch, und ı 
Reich des Athamas in Beik. 
1. c. laͤßt ihn von Arte 
cher fürchtete, dag er ihn neh 
ſtoßen möchte. Nach Schol, 4 
II. v. 1095. eutſchloßen fid 
des Phrirus, wieder nad 
zuruͤckzukehren, litten aber 
Schiffbruch, und murden an 
Areteias getrieben, mo fie die 
ten in ihrem ‚Schiffe aufnah 
als Wegmeifer nah Koldisd 
Einige verfchweigen ganz die 
Phrixus nah Kolchis, laſſci 
mas die Bosheit der Ino 
fie den Phrixus zur Beſtraft 
fen; Bachus aber entrüdit 
Händen. S. Ino. Die Get 
Phrixus ift von den Verkafen 
gonautifa und von Trauaik 
behandelt worden. J 
Nah Mela I. 21. und & 
p- 498- erbaueten die Koldier 
zus, oder Phrirus der Leuch 
Ino mach ihrer Mergöttern 
Tempel, in melden em steh 
aufbewahret wurde. 
Phronia, die Mutter DEF 
Minos. Nat. Com. V. 1% 
Phronius, ein Sohn di 
und der Chalciope. Hyg. la 
Phrontides, auch ein Sohn? 
gus und der Chaleiope (Hyg« 
vielleicht einerlei mie bem- abigk 
mus, 
Phroöntis, ein Sohn bei Phr 
ber Chalciope (Hyg- Lab: Si 
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‚ unfreitig einerlei mit dem 

Shsius und Phrontides. 

iii, ein Sohn des Onetor, und 
führzer Steuermann des Mer 
{der Ruüdfahre von Troja 

in Vorgebirge Sunium von 


ih am Schlage, oder an eis 
Fa Rrankpeit) und murde das 
a Senelaus begraben. om. 
B; eir. Paus. Phoc. c. 24. 


a, oder der fogenaunte Diebe; 
* in Attica, ‚gap 


di, ein —* in Gallien, ‚mit 
edus die Küfte von Gal— 
öl. Man hält gewoͤhn— 
ing der Somme dafiir, 
Busfen aber ift es der Fluß 
‚Rannert Geogr. II. 1 H. 


‚Gehege, Geumrgov, 
Nupuae Th. III. S. 1086. 
‚de Gemahlin des Arges, 
den Deuſus, Atron und 


treugte. Philosteph, a p- 


Pin Apryun. 
K, eine Tochter des. Eecrops, 


ein Beiname der Cybele, 


Vrygien geboren, und zu: 
worden war, Virg. Aen. 
BB; Diod. Sic. III. c. 58 


& ei der größten und mich 
Möaften in Kleinaſien, met 
Adend an Myſien, Ludten 
©, gegen Mittag am Lucien 
zegen Morgen am Kappa⸗ 
Km Mitternacht an Galatien 
Men graͤnſte. Es wurde im 
m Groß-Phrygien eins 
dus tiere hieß auch Plırygia 
vd lag unter Bitbynien- 
Bea fahte dem füdlichen Theil 
date in den aͤlteſten Zeiten 
Ü, von denen unter andern 
A 


4. Apollo getoͤdtet (d. h. 


Midas bekannt iſt. Ueberhaupt hießen 
faft alle Könige deſſelben Midas und 
Gordius. Nach dem Tode von Midas 
V. mard Pbrogien eine Provinz des Iys 
difchen Reichs, um 560 vor Chr. ©, 
Als herrfchende Nation fcheinen . die 
Phrygier einſt den größten Theil von 
Xorderafien umfaßt zu haben. Sie was 
ven ald Ackerbau treibendes Volk fchon 
von den ältefien Zeiten an befannt, und 
behaupteten diejen Ruhm auch noch im 
perfiichen Beitalter, Die narurliche Bas 
fcbaffenheit des Landes. das mehrentheils 
eine große, von mehrern Fluͤſſen bewaͤſ⸗ 
ferte, fruchtbare. Ebene bildete, beguͤn—⸗ 
fiigte ; Diefe Lebensart. Micht weriger 
lensen. fie, fich auch mit gleichem Eifer 
auf Vieh» bejonders auf Echnafjucht, 
Herudot. I. 49 Es gab bei ihnen 
Schaafe mis aufjerordentlich feiner Wols 
le, welche die Ichönfte Schwaͤtze hatte. 
S. Celaenae.. Gonft war auch Phry— 
gien an Gesraide, Obſt uno Wein ſehr 
fruchtbar, und die Einwohner uberhaupt 
find als eins der fruͤhleitig culeivirten 
Voͤlker befannt. Die Sagen fprechen 
von den aufferordertlichen Reichthuͤmern 
ihrer Könige, auch ruͤhmen einige fpds - 
tere Nachrichten ihren trüben Mandel; 
diefe lestern, welche auch von dem Ly⸗ 
diern das Nämliche behaupten, find 
aber unfireitig falfh, wie Meiners - 
(Geſch. d. Wiff. I. ©. 98 x.) u jei⸗ 
gen fucht. Man finder feine Haupt⸗ 
gründe unter dem Art. Lydia Th. III. 
S. 322. Im perfifchen Zeitalter machte _ 
Phrygien eine eigene Gatrapie aus, doch 
mar nach Oſten gu die Landichaft Lyeao⸗ 
nien und gegen Welten die Landichaft 
Milyas davon getrennt, und erfiere zu 
Kappadocien, leßtere zu Lyeien gerechnet 
worden. Als GSatrapie war die Haupt⸗ 
ſtadt deffelben Erländ. Unter den Ads. 
mern wohnten die Phrygier meiſt in 
Dörfern, und wurden wegen ihrer Sim⸗ 
plicitaͤt in Sitten und wegen ihrer 
Dummheit und ihres Aberglaubens bald 
gelobt, bald getadelt. Man theilte jetzt 
Phrygien in 4 Theile, in Phrygia Pa- 
Er 


Phrygia 


satiana „ den meftlihen Theil; Phry- 
gia salutaris, welches die Gegenden ges 
gen Dften begriff, und den Namen von 
feiner Sruchtbarleit hatte; Phrygia 
eataceraumene..,( dad ansgebrannte), 
welches den Namen von den vielen Vul⸗ 
eanen hatte, die ihm ein trauriges Aus 
fehen gaben; doch wuchs auf dem aus⸗ 
gebrannten, mit Afche bedeckten Boden 
ein vortrefflicher Wein; und das fchon 
erwähnte Phrygia epictetos. Eigent⸗ 
fich machten die römifchen Geographen 
und Politiker von dieſer Eintheilung 
nie Gebrauch. Die Hauptfädte Phrys 
giens zur Zeit der Römer waren Aza⸗ 
ni, Eadi, Nacolea, Kolydium, 
Dpriläum, Midaium, welche ins 
gefammt in Phrugia Epietetos lagen. 
m übrigen Phrogien fand man die ans 
fehnlichen Städte Spunada, Laos 
dicen am Lyeus, Apamea Eis 
botos, Eolofid, Eibyra, Hier 
polis undandere. Heerens Ideen ztc. 
II. 141; Nitſch Encyelop. d. Vorbe⸗ 
teitungswiſſ. J. 373. 


Phrygia ad montem, Pęeuviæ a- 
gugziös, ehe unter Pisidia. | 


Devxro und Pevxrweix: nannte man 
bei den Griechen das mit brennenden 
Fackeln gegebne Signal, womit eine 
Stadt, welcher fich der Feind des Nachts 
näberte, ihren Bundesgenoffen ein Zeis 
en gab, daß fie ihr zu Huͤlfe eilen 
möchten, daher auch. das Zeitwort. 
Gevxrupev von der Sperannäherung des 
Feindes gebraucht wird. Da man auch 
das Herannaͤhern von Freunden und 
Bundesgenoſſen durch Fackeln anzuzeigen 


pflegte, ſo hieß das Signal mit dem letz⸗ 


term Peüxros Pıhoı, mit ben erſtern aber 
Pevaros TroAskiok Der Unterfchied 
zwiſchen beiden beſtand darin, dag man 
die Fackeln im legtern Falle bin und 
ber bewegte, im erſtern aber als Freund⸗ 
fchaftöjeichen fill hielt. Man fehe Sui- 
das v. Pevxrton T. II. p- 636. ed. 
Cantab. Aus diefem Schriftfieller ſteht 
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in Böotien geboren, und 


‚und fie verfaufte, welche 


su feyn. 


Phryne! 
man, daß das Wort Peukrup 
nur das Signal mit Fadeln/‘ 
auch die zu gleichen Zued 
Nachtwache bedeutet. Ein 
deswegen auf einen often g 
den war, hieß Geuxrupag”t 
bei dem zu gebenden Eis 
riſch handelte, und es zum 
Seinigen zu ſpaͤt gab, ober 
ließ, fo hieß dies ragxppik 
mega deurTwpsveaIR 
deten Fackeln murden and An 
nannt, daher bie Redendart: ) 
Tugaav anuxdev. Pott, 
ara 3 
Phryne, eine ber b 
ren Griechenlands. Sie 








































mahren Namen Maeſart 
haben. Athen. XII. p. 59% 
T. U. p. 4oı. A. 9 
diefer Stelle auch millen,"d 
Namen Phryne wegen 
kommen babe; Geum 
eine Kröte, Im Anfange 
werbes war Phryne fehr 
wie man aus einem 
mokles bei Athen. XIII. 
ſieht, im ihrer Jugend 


chenland eingemache in 
aß. Wie bald fie Athen 
platz ihrer Unternehmungen! 
be, iſt unbekannt, wahrl 
es aber ſchon in der erſten 
Reise. Sie ward bier die 
ned Prariteles und 
nen jener. ihre Schönheit: 
Kunft verewigte, dieſer ihr 
die Enthuͤllung ihrer M 
Dieſe letztere Begebenheil 
Phrynens Ruhm | 
Wer von ben! 
Athens, ia Griechenlands,“ 
einer Schönheit huldigen 
bloßer Anblick die Tobeswörte 
bärte im @erichte der Hella 
des Lebens verwandelte! = M 


Phryne. 


4 Eutbing, ein atheniſcher Red» 
Üü, wenn man den geheimen 
u Alliphron (Zpists 1. 
.) Buben beimeffen darf, um 
fe Yhryne beworben, glaub» 
ihr beleidigt, und klagte fie 
Brit der Helida der Gptt: 
Nds Arheiimus an. Hopper 
m ihre VWertheidigung, und 
lem Feuer eines Liebha— 
Ir aber dennoch merkte, daß 
ünfit ohne Erfolg blieb, 
Mal der Richter fih gegen 
N ngte; fo erariff er fie 
ID, jerrif ihren Schleier, und 
Da reiienden Bufen. Die 
lichte vollfommen. Die 
Die vergafen bei dem An» 
Achen Reize das Geiles 
Olihfeit, und magten es nicht, 
7 der mächtigen Aphrodite 
4, ie wurde freig-fpro: 
Eutbias, voll Verdruß über 
lagene Rache, entiagte von 
ide an den Gerichtöhäfen. 
I. pP. 590. Wenn es wahr 
Erzähler diefer Begebenheit 
u, fo gaben Die Atoeuner 
Fan das Geſetz, daß fuünftig 
I Mitleiden der Richter 
be, und kein Beklagter 

des fiimmenden Zribus 























follte. Mehrere Alte ers- 


28 diefed beruhmten Kunſt⸗ 
önpeides. Nach dem fomis 
Yolidivpus beim Athenaͤus 

nicht nur Phrynens Ans 
Sau ihre ruͤhrenden Bits 
uf das Urtheil der Richter 
— Phryne mar vor 
den heilen des Koͤr⸗ 
Ne Kleidung verbällt. Sie 
wol, und die Klugheit rieth 
Ma Yublitum fparfamı mit 

Reisen umzugeben. 
lbaicht, ſie nackt zu ſehen, 
atlichen Bäder nicht ber 
Ws fie ein knappes Ge 
Wen fhönen umriß ihrer 
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Phryne 


Glieder verrieth, und das ſie vielleicht 
doch, wie Athenaͤus zu verſtehen zu ge 
ben, ſcheint, gegen reichliche Bezahlung 
bisweilen ablegte. So viel iſt gewiß, 
daß ſie nicht vergaß, um den Eindruck 
ihrer Reize von Zeit zu Zeit zu erneuern, 
bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten den 
Augen des erfiaunten Griechenlands «is 
nige Augenblicke die ganze «Fülle ibrer 
Schönheit: ım zeigen. Dies geſchah einft 
bei einer Verſammlung zu Eteufie, und 
an dem Feſte des Poſeidon, mo fie üfe 
fentlich, ım Annefichte des ganzen Volks, 
ihre Sleider am fer des Meeres abs 
legte, die Haare aufloͤſte, und. in ‚die 
Fluthen hinabſtieg. Athen. 1. c. Ditz 
fe Handlung, melche bei uns: den Char 
rakter der ſchamloſeſten Frechheit. haben 
würde, faben die. Griechen aus einem 
andern Gefichtspunfte an. In einem 
Lande, und unser einem Wolke, bei wel 
chen die Schönheit beilig war, und mo 
das weibliche Gefchleht um den Preis 
der Schönheit öffentlich ſtritt (Athen. 
XI. p. 609.) , konnte ‚vermuihlich 
Entbloͤßung des Körpers ohne alle Un— 
firtlicheit gefcheben ; es gab vielleicht 
fogar manchen Griechen, der die entklei⸗ 
dete Phryne, gleichſam als die. Repraͤ⸗ 
fentantin einer Anadyomene, mit einer 
Art von andächtiger Bewunderung, wie 
die reine Schönheit einsuflögen pflegt, 
ohne finnliche Begierde betrachten konn⸗ 
te. Die Krotoniaten, welche- dem Zeu— 
xis erlaubten, fünf freigeborne ung: 
frauen nackt zu feben, um von ihnen 
das Modell sm einer Helena gu nehmen, 
glaubten gewiß micht, etwas Unſittliches 
su thun, fo wenig wie die alten Dichter 
die Würde der drei Göttinnen vor Pas 
ris Nichterfiubl durch ihre Entkleidung 
berabjufegen glaubten. Die badende 
Phryne gab nach Athen. 1. c. dem 
Praxiteles und Apelles das Modell einer 
Denus Anadyomene, und man bat ge 
glaube, daß die berühmte gnidiſche und 
coifche Venus die Geftalt der nämlichen 
Phryne verewigt habe, Aber jene Sage 
if unverbürgt, und dieſe Vermuthung 





* 
= 


Phryne 
wahrfcheinfich umgegruͤndet. Wenn Apel⸗ 


hs und Praxiteles zu gleicher Zeit die 
Vhryne jum Modell geironmen hätten, 


: fo häfte jener fchon ziemlich jung, diefer 


ziemlich. beiahrt ſeyn müffen; die ganie 
Nachricht aber fieht einer: Fabel nicht 
ungleich, fo wie der Bericht fpäterer 
Schriftſteller, dab Phryne in der Zeit 
ihrer’ Bluͤthe Allen berühmten Kuͤnſtlern, 
welche eine Venus bildeten oder malte, 
zum Modell gedient babe, — Daß Pra— 
riteled ein ganz vorzüglicher »Liebhaber 
der Phryne gemefen jei, erbellet aus vers 
ſchledenen Unekdoten, die fich bei Athen. 
XHI! p. 691; Paufanias I. 20, und 
Andern erhalten haben. Einft, ersäblt 
Paufanias, bat Phryne den Prariteles 
um das’ fchönfte feiner Werke; dieſer 


gewährte auch, fo ſchwer es ihm mard, 


ohne Widerrede ihre Bitte, wollte aber 
nicht gefteben, welches er für fein fchöns 
fles Wert hielt. Auf einmal’ Fam ein 
Selave der Phryne eilig bereingetreten, 
und meldete, daß das Hans des Prari: 
töles in Flammen fiehe, und daß mol 
die meiften feiner Arbeiten ein Raub der 
Flammen merden wuͤrden. Praxiteles 
ſprang ſogleich auf, und rief im Fortei⸗ 
(en and: Es ift um mich gefchehen, 


. wenn die Flamme auch meinen Amor 


und Satyrus verzehrt hat! Lächelnd 
tief ihh num Phryne zuruͤck, und erklär 
te ibm daß nichts am der ganzen Sache 
fei, und daß fie ihn nur durch dieſen 
Kunftgriff hätte nörhigen wollen, ihr das 
fhönfte feiner Werke anzeigen. ie 
mählte darnuf den Amor, und weihete 
ihn im einem Tempel ihrer Vaterſtadt. 
Ein anderes Zeugniß von der Liebe des 


großen Künftters zu dieſer Hetäre findet 
ſich in einer Infchrift, die, wie Athenaͤus 
. verfichert, auf der Baſis des Amor, web 


cher unter der &cene des Theaters flahd, 
vingegraben war. Sie heißt: 


Aus dem eigenen Herzen entlehnte 
Praxiteles Amor’s 

Urbild; und ftellt® den dar, den er im 
Innerſten trug. 
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 Phrynd 


Er verlieh mich der | en 

für mic 5 wicht m 
Heren durch Bogen ı J 
mich any und bug 


Eine ‚alte Sage bei J uſe 
760. — or 
fäule von Prariteles | 

der Aphrodite aufge u m 
ber Phrpne, un Yon 
mente eines Sriefes bi 
folge ( Fragm. Alcipl 
ed. Wagner), fo 
„Fuͤrchte nichts! Du 
ches Werk gethan, * un 
deine Geliebte in. eite 
ftellt haft, Ich 
der Aphrodite und Ron 
neide mir indeffen . 
denn die, fo ‚mich. | 
xiteles, und weil 
Werk deiner Hände if | 
die Theſpier fürn * 
tern zu ſtehen,“ — ei 
fäule ‚von Gold war i 
fest, welche die Aufic 
"Ennkepug B | 
Kuhn ad Ael, Voir 
nach "Ermmisoug‘ er s 
ergänzt werden, und — 
durch den Namen ' 
Phryne, Epikles a 
näus'p- 591. B. 
gefent vom den repierimum 
oixrioveg find —*8 [ 
Zufammenhange mach, ? 
Gegend von gem 
ihrer berühmten Lan 
renvolles Denkmal fe 
fäule ſtand auf eine 
pentelifchent u 
swifchen den B m» 
Königs —— id 
ſchen Philipp, Water 
* — aut 
ohne 

irren, welche” Dein ei 
AERO 
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Phryne i 


eb inden wollen. Much wurde 
Dahe nicht die Hetaͤre, ſon⸗ 
geehrt. Die Helles 

Ma durch ihre reine Achrung 
Arche Vollklommenheit, obne 
Ai die moralifche Würde oder 
hen Stand des Objects an 














hab fo viel Bewunderer, daß 
Fertibejeigungen für den hoͤch⸗ 
Anmlautte, und doch ihre Lieb, 
eben konnte, das, was fie 
a, als ein Geſchenk anzuneh— 
Er gewöhnliche Preis für dem 
Arm Keije war 100 Drachnen, 
me, oder einige 20 Thaler; 
At fie auch wol, den Um⸗ 

nicht felten mehr, auch 
Raiger. Dies legtere erhellet 
Gähihte ia der Anekdoten: 
ud Machen beim Athenaͤus 
0. C, wo ed (nach einigen 
Ann im Zerte, woruͤber man 
Rufeum 3.11. H. 1. S. 
Kyle 1799 nachſehen lann) 


an Moͤrichus der wphrone 
Gunſt. 

. hundert Drachmen. Nun, 
beim Zeus, 

u ih. fordern, fagte Moͤri⸗ 


Aus; 
Bu niche ganz vor Kurzem 


“ erft mit zwei 
von dem Sremdlinge vors 
| lied! — — 


Bit denn, verfegte Phryne, bis 
46. prefirt, wie Damals, 
bin! | 
* auch mit dieſem Preis 
J votlieb. 
BE aber Freilich auch noch ‚mit 
4 Bringen, dag fie gewiß die 
nd ihren Liebhabern, : befons 
Kradın, anfehnliche Geſchenke 
du, cm erklären zu Fönnen, 
a Nm ungeheuren Vermögen 
2 6, daß fie fichderbieren konn⸗ 
Zara Thedens auf eigene Ro⸗ 
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riſch gewefen ſeyn; 


Phryne 


ſten wieder aufjubauen, wenn man ihr 
erlaubte, die Inſchrift darauf su ſetzen: 
Alerander zerfiörte fie; Phryne, die He 
täre, bauete fie wieder auf. Inter Die 
fer Bedingung wurde num freilich das 
Anerbieten. nicht angenommen ; menu 
ed anders überhaupt ernſtlich gemeint 
war. Nufferdem a::r zeugt auch der ko— 
mifche Dichter beim Athenaͤus p. 591: 
E. für ihren Reichthum; auch wird 
bier der Umſtand angeführt, daß ein 
Areopagit, Gyllon, ein Paraſit der Phry⸗ 
ne gemefen jei, welches gewiß feine Kleis 
nigkeit ift, wenn man erwägt, in wel» 
chem Anfehen die Areopagiten fanden. - 
Phryne, dieſe von allen angeberete 
und bemunderte Phryne, mochte wol frei, 
lich nicht ahnden, daß es-in Griechens 


land eiwen Sterblichen geben künnge, der 


gefühttos oder enthaltſam genug mäÄre, 
ihren freiwilligen Unerbietungen Kälte 
und Merachtung entgegen zu ſetzen. Doc) 
fand fie einen folhen Mann in dem 
Schüler des Plato, dem Eenocerates, 
In ganz Athen war biefer wegen jeiner 
firengen Zugend, feiner Enthaltfamkeit 
und'der Würde in feinem Aeußern be 
ruͤhmt. Phryne, die vielleicht feinen 
Eruſt für Maske, oder wenigſtens nicht 
für umerfchütterlich bielt, ging, ohne 
Furcht gu verlieren, mit einigen jungen 
Leuten eine Wette ein, daß fie über 
feine Enthaltſamkeit obſiegen würde, 
hr Untermehmen follte den Schein des 
Zufällisen haben. - Sie kam einfimals 
des Nachts in fein Haus, als ob fie 
verfolgt wohrde, und bei ihm’ Zuflucht 
ſachte. Der Philoforh- nahm fie ans 
Nenfchenliebe auf, und theilte feinen 
Sofa mir ihr, den einzigen, welchen er 
haste. Schon dies wurde für Jeden 
andern, als den Zenokrates, verfühte— 
aber gewiß fuchte 
fie auch noch durch herzliche Ergiehun: 
gen einer verfieilten Dankbarkeit, das 
Eis um feine Brut su ſchmeljen. Doc) 
btieben alle ihre Bemühungen ſruchtlos, 
und Zenofrates beftand Die Probe voll 
Fommen. Indeſſen gewann die Tugend 


Phryne 


nichts dadurch an Achtung im Phrynens 
Augen. Als man fie nach dem Erfolge 
ihres Unternehmens fragte, antmortete 
fie: Sie komme, nicht von einem Man: 
ne, foudern von einer Bildſaͤule. So 
erzähle Divaenes von Laerte IV. 7. dieſe 
Anekdote, verglichen mit dem Scholins 
fen des Horat Serm. II. 3. 264, ber 
inabefondere den Umſtand mit der Wet 
te anfuͤhrt; er nennt aber nicht Die 
Phryne, fondern ‘die Lais als die verfu: 
chende Hetaͤre. Valerius Marimus IV. 
3. Ext. 3. berichtet die Umtidnde gang 
anders, aber viel unwahrſcheinlicher. 
Nach ihm geichah der Angriff bei einem 
eben nicht fecratifchen Schmaufe, und 
Eenokrates mar fogar trunten. Beides 
paßt fchlechterdings nicht ıu dem ent 
haltfamften und ernfihafteften aller Phi; 
Iofophen. Derienge, welcher diefen Um⸗ 
ftand erfand, hatte mwahrfheinlich Die 
Abſicht, das Verdienſt des Helden noch 
mehr an erhöhen; aber ungeſchickter 
hätte er es mol nicht anfangen können. 
Wie? Unter den Augen derer, welche 
dem Augenblicke einer Herabwürdigung 
des philofophifchen Anſehens entgegen 
fahen, folte ein Mann, wie Zensfrar 
tes, fich fo leicht haben vergeffen koͤn— 
nen? Wie meit ſchwerer ift dagegen bie 
Verſuchung bei Diogenes, wo er von 
der Dunkelheit der Nacht und von der 
Einſamkeit fo leicht verleitet werden 
Tonnte, den. Philoſophen zu vergeſſen. 
Phryne fente auch noch im Alter ihr 
Gewerbe fort, und die Eitelfeit, fich 
der Gunfibegeigungen einer Phryne rüb: 
men zu können, führte manchen Liebba: 
ber zu ihren Füßen, der feine Thorheit 
mit großes Summen besahlen mußte. 
Denn es war ihr Grundfag, um ihres 
einmal erlangten Ruhmes willen, bie 
Hefe, wie fie fich ausdruͤckte, theurer 
zu verkaufen, als den Wein. Plut. T. 
I. p. 125. A, Verſchiedene Einfälle 
und Mortfpiele diefer Hetäre findet man 
bei Athenäus p- 584 C. und 585- E- 
F. Die meiften haben wenig Gebalt, 
und verichiedene find und ganz unver⸗ 
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Phrynichu; 


ftändlih. Das beſte ihrer 
iR noch folgendes: Eintu 
Liebhaber, der fie fchmeichelnd 
nus des Prariteles genannt 

wortete fie: Und du bif der 
Yheidind. Man muß ih u 
Innern, daß Peideodu 
zig feyn bedeutet. Auch in 
chelei des Liebhabers lieke ſich 
tyre finden; denn TpxEreig‘ 
beiden, melcher Ziribut ein 
fomit wuͤrde auf die 
fpielt, weiche Phryne as ihre 
su machen pflegte. Attiſch 
8.11.91. S. 13% 


Phrynichus, eis alter 
Zrauerfpieldichter,, von Athen 
Sohn des Polpphradmon um 
des Theſpis. Er führte uf 
rollen auf die Bühne asly! 
brauchte bei jeinen Stucken 
Samben. Schol. Aristoph.T 
171; Suid. in Ppwix. 
dem Aeſchylus gelebt 
Schol. Aristoph. Ran. v- 
das und Andere meinen 
Stüde. Während Themiisld 
wem Stamme dem Auftrag M 
die Aufführung der Schaufid 
zu forgen, reichte Phronicnd 
Arbeiten ein, erbielt den 
fein Name kam neben dem 
ueberwinders der Perfer (AM 
auf der Marmortafel au 
fchab dies Ol. LXXV. . | 
Themistoel. Nah Ei 
Phrynichus derfelbe, melden: 
ner nach Aelian. V. H. 
mals zum SFelbberrn 
ibm unterfcheiden Einige 
Phrynichus, einen Sohn dei 
übrigens auch Tragiker, um 
gebürtige. Er fihrieb ein 
die Eroberung von Miles 
fer, bei defien Aufführung dit 
in Thraͤnen yerfloffen. Mas 
te deswegen ‚dem, Verfaflet a 
firafe von 1000. Dramen ( 






















Phrynichus 


childert hatte, denen. bie 
hüten vorbeugen können. He- 
3915 Tzetz. Hist. VII. 
ad. Aristoph. Vesp. 
m gab es noch, einem 
muihns, ber auh um 
köte, und deſſen Stuͤcke von 
ds Alten, unter andern vom 
Hehchins und einigen Scho⸗ 
tmerden, Ein Berjeich 
fe man in Fabr. Bibl. 
#4 ed. Harl. Die weni; 
ihm vorhandenen Fragmente 
und Grotius gefammelt. 
ml, Bibl. vet. Comic. Vero- 


BD 336 eıc. 


Im Gelehrte (Perizon. ad 
‚AI. 8; Bentlei. in resp. 
p. 140 etc.) unterſcheiden 
ke Poronihus von dem Feld: 

Namens, nehmen aber nur 

fe Phrynichus an, fo daß 
Siler des Theſpis mit dem, 
B king Eroberung von Milet 

bejahlen mußte, die naͤm—⸗ 
if. Daß Suidas beide 
% und den Namen ihres Bas 
da angiebt, daraus fei Fein 
5 ihre Verfchiedenbeit zu neh 
ige blog Ungewißheit über 
Ma Namen des Vaters an; 
werde ihre Idenditaͤt durch dem 
haut, daß die Alten immer 
m: Phrpnichus der Tragiker, 
Kal ein unterfcheidendes Bei⸗ 
6 VERTERng der Süngere, 
m, Auf jeden Gall fcheint der 
Mynichus von dem Feldherra 
Ins iu unterfcheiden zu fenn, 
bite, um Ol. go lebte, und 
K mir unten fprechen merden; 
Di Phrynichus iſt ein ans 
Mir Zragıier. Fabr. Bibl. Gr. 
Nö; 485 etc. ed, Harl. 













Bichas, ein griechifcher Luffpiek 
itht d. vor, 
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n.mit ım febhaften Farben die 


Phrynichus anjeigte. 


Phrynichus 
Phrynichus, ein athenienfifcher Felb- 
herr und Feind des Aleibiadeg. Als die; 


fer nad feiner Verbannung aus Athen 


nach Lacedämon geflüchtet war, au dem 
Könige Agis aber einen Feind fand, der 
ihn fogar umbringen laffen wollte; fo 
fuchte er fich mit feinem Vaterlande 
wieder ausjuföhnen, und den perfifchen 
Satrapen Tiſſaphernes auf deſſelben 
Seite zu sieben, wobei er nur die Be- 
Dingung machte, daß in Athen die Der 
mofratie wieder abgefchafft, und eine oli, 
garchifche Regierung eingeführt werden 
möchte. Er fchrieb deswegen an verfchie 
dene Befehlshaber der athenienſiſchen 
Flotte bei Samos. Phrynichus, ber 
des Alcibiades Rückkehr fürchtete, und 
einen heftigen Privathaß gegen ibn bat 
te, befchloß, alles zu verfuchen, um das 
Untirnchmen bdeffelben zu hindern, und 
eutdeckie fogar dem lacedämonifchen Feld, 
berrn Aſtyochus den Plan des Alribia» 
des, den Ziffaphernes zu Sparta’s Fein 
de zu machen. Diefer aber gehörte 
ſelbſt mit zur Parthei des Alciblades, 
dem er allo den Brief des Phryuichus 
zeigte. Alcibiades fchrieb nun wieder 
an feine Freunde zu Samos, und ent 
decfte ihnen die Derrätherei ihres Mit 
feldheren. Diefer reinigte fich smar von 
der Befchuldigung, war aber deffen un: 
geachtet unbefounen genug,‘ nochmals an 
den Aſtyochus zu fchreiben, ihm den 
Misbrauch feines Vertrauens zu vor 
weiſen, und ſich zu erbieten, das Heer, 
welches er zu Samos anführte, den La: 
cedaͤmoniern in die Hände zu fpielen. 
Auch diefer neue Beweis von Verräthe 
rei wurde dem Alcibiades mitgetheilt; 
da es aber Phronichus mierfte, fo fagte 
er u feinen Soldaten, daß die Lacedaͤ— 
monier damit umgingen, die Stadt Ga; 
mos anzagreifen, und befahl ihnen, eine 
ftarfe Verſchänzung um dieſelbe aufzu— 
werſen. Dies bewirkte, daß man 
dem MWleibiades wicht glaubte, als 
er in einem Briefe die Verrätherei des 
Indeſſen bekam 
diejenige Parthei in Athen, welche die 


Phrynichus 


Demokratie abfchaften wollte, immer 
mehr die Dberhand, und die Freunde 
des Wleibiades festen es durch, daß 
VYhrynichne in Athen verklagt und von 
dem Heere zurück berufen murde, Jetzt 
trat er auch zur oligacchifchen Parthei 
über, in Hoffnung, daß Mlcibiades der; 


felben nun auch micht trauen wuͤrde, 


wenn er fähe, daß er ein Hauptbefoͤr⸗ 
* derer derſelben fen. Indeſſen war das 
Heer in Samos mit Ddiefer Revolution 
ganz anzufrieden, empörte ſich gegen 
die neuen Machthaber, verlangte Die 
Wiederherſtellung der Demokratie, und 
rief den Alcibindes zurück, dem es die 
oberfte Feldherrnftelle anvertrauete, Die 
Nochricht von diefer Widerſetzlichkeit 
der Armee bracte im Athen große Un— 
ruben hervor; die demofratifche Parthei 
erhoh fich wieder, und Phrynichus, ber 
jetzt ſtandhaft auf der Seite der Dligar- 
chen blieb, wurde auf dem Marfte er; 
ftechen , im ten Jahre der yaten 
Olympiade. Thucydides VII. co. 68 
ruͤhmt die Talente und Geſchicklichkeit 
des Phrynichus als Staatsmannes und 
Feldherrn. Allg. Weltg. V. 538 — sar. 


Phrynickus, ein griechiſcher Schritt: 
ſteller und Sophiſt aus Bithynien, der 
unter den Kaiſern M. Antoninus und 
Commodus lebte. Wir haben von ihm 
noch eine Exkoyuu "Artıwav Eng rw 
xl ovauzruv, Eclogas nominum et 
verbomum Atticorum. Die neuefte 
Ausgabe it: Phrynichi eclogae .eıc. 
eum. versiöne latina Petri Joan. 
Nunnesii ‚et ejusdem ac Dav. Hoe- 
schelii notis, ut et notis Jos. Sca- 
ligeri in Phrynichum er Nunnesii 
notas, curante Jo. Corn. de Pauw, 
der auch noch feine Anmerkungen his 
zugefügt hat. Utrecht 1739. 4,  Fabr, 
Bibl. Gr. VI. p. 175. ed; Harl, 


Phrynon, ein athenienfifher Gene 
ral, deſſen Zweilampf mit dem Pitta— 
cus wir unter diefem Artikel erjählen 
werden. 
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Phthas 



































Phryxos, ein Bach im 
neſiſchen Eanfchafe m vos 
oftmärts über dem Term 
Molini) ins‘ 

Phthas, ‚eine igypt 
che die Gri ame 
identifirten. * 
Gatterer —55 ie 
alte Lesart 
findet —— 
Phanopi wieder, ? 
feiner Hise mit *5 
haben ſollen. oh 
fuch über die $ 
pter (©. 134. Anm) 

Seinung, und uptet | 
GBibl. d, alt. Lit. und 8 
42), Ph fomme | 
ptifchen at, oder 
Phthat oder — 
und dann J me 
ner, Merfbefhuk 
wäre u Br ie 
Meitfchönfer., Ja lich . 


u 
„rc 


klärt ihm auch * 


miurg. der Sinne * 


Namen Ph: in 
als er alles mir u 
vollendet; die © 


Kunft wegen mit ihren. 
chen. Diodor CI. 2 fi 
»ter hielten den Mb hab | 
der des Feuers, und. fü 
fie ihn für einen 6 | 
und glaubten, . er MR 
gung und Vol 
Nach Yorpbprius 
Ev. II 1. pm * 


—* 


wor 


den —8 — a 
Tectuellen Welt, im 
nach Porphur. der M 
der, Sätnfer, TOR un 
Siunenwelt bleiben, Nach 
\ Sn hi 


Phthia 


Sue Vthas vornämlich in 
Aa xrhtt, mo er einen prächtis 
Fa hatte; Cneph aber mach 
Bdls et Os. p. 418 vorgügs 
eh, Hierand wird mahr: 
‚ih eigentlich zwiſchen Cneph 
A kein Unterſchied geweſen, 
Blt:Schörfer und Welt: Me: 
unter verfchiedenen Namen, 
Shi Enter dem Namen Phthas, 
Bei unter dem Namen Eneph, 
Sonden fm. Meiners (Mer 
I he Riligionsgeſch. d. Aegyh— 
E00) glaubt, Phtas fen eine 
Dmphis gewöhnliche Benens 
Bu Dfris geweſen. Dormeds 
Bi feiner Hypotheſe zufolge 
“ft. Hieroglyphae, Osiris, 
Beitha und andere) den Phthas 
ich auch für irgend ein Obs 
) heiligen Sprache , dem eine 
g als Subject zum Grun: 
5 tflären, vielleicht, in Weber, 
ing mit der oben angeführten 
wm Gatterer, für den 
pi. 


eine von den Toͤchtern des 
I ud der Niobe. Apollod. 














| 
br, eine Beiſchlaͤſerin des Amyn⸗ 


sach Apollod. III: 13. & 
4 anflagte, daß er ihr Ge⸗ 
aathun wollen. Gemöhnlis 
fie Kiptie, 
ia, eine uralte Landfchaft im 
"am Fluſſe Sperchios (Agrios 
Üt diner Stadt gleiches Namens. 
Meanung ſoll von einem Delafger 
Klemmen, der ein Bruder 
und Pelafgus und mit Dies 
dee pelafsifchen Kolonie 
um 1630 vor Chr. ©. in 
Mn fh niedetließ. Die Alten 
Nöreilen unter dem Namen 
"a Phrhiotis, von dem Phehia 
mein Theil war. Der erite 
Nfeh Laͤndchens war Eurytion, 
ld oder urenkel "des Königs 
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Phthiotis: ’ 
Doom in Phocis, und Abkoͤmmllug 
vom Aeolus, Hellens Sohne. Er nahm 


den ans Aegina zu ihm gefluͤchteten Pe⸗ 
leus, und die mitgebrachte Kolonie von 


Myrmidonen auf, und gab ihm feine 
Lichter Antigone zur Gemahlin und mit 
ihr zugleich den dritten Theil des 
Meichs, als Brautſchatz. Diefer tödtete 


nachher unverfehens den Eurytion, und 


mußte deswegen zum Neaftus mach Sole 
eus flüchten, kehrte aber in-der Folge 
wieder nach Phthia zuruͤck, mo er in 
Pharfalus und Thekidium  berrfchte, 
und fpäterhin auch Joleus eroberte. 
Sein Sohn war ter berühmte Adi, 
Nitſch Beſchr. d. Zuft. d. Er, fort, 
gef. v. Höpfner III. &. 244. 


Phthiotae, oder bie phthioti— 
fhen Achaͤer, eine Nation in Theſ— 
falien, melche das Land zmwifchen dem 
Malienfifhen (Golfo de Zeitun) und 
Pagafäifchen (Golfo di Volo) Meerbus 
fen bewohnte, 


® 


Phthiotis, eine von den vier Fand; 
fchaften, im melche Theſſalien gewoͤhn— 


lich getheilt wird. Ihre Grängen waren 


gegen Süden der Deta (Coumana), 
gegen Meften der Apidanus (Epideno), 
oder Enipeus, und die Landfchaft Chefs 


feliotis, gegen Norden die Landfchaft 


Pelaſgiotis, melde durch den Oncheſtus 
von Phthiotis getrennt wurde, gegen 
Morgen der Malienfliche (Golfo de Zei: 
tun) und Pagafäiiche (Golfo di Moto) 
Meerbirfen. Hier wohnten die Phthio— 

ten; auch chder genannt, weswegen 
Herodot diefe Landichaft Achaja nennt: 


ferner die Detder Malienfer und Aenianer. 


Einft blüheren hier die Königreiche Phthia 
und Trachis. Die ganze Landfchaft 
wurde von mehrern Fluͤſſen bewaͤſſert, 


von denen der Phönir, Aſopus, Melas, 
Dyrras uud Sperchius in den Malienfi: 


fchen, der Amphryſſus mit feinem TR - 


benfluffe Euarius und der Oucheſtus mit 
dem Nebenflufe Anaurus in den Page: 


fäifchen Meerbufen fielen. - Die Haupt⸗ 


‚gebirge Maren der: Deta mit - feinen 


— ee 


Phthirephagi 


Zweigen Callidromus und Acrarion oder 
SGSalate und der Othrds. Die beiden 
fchon. genannten Meerbufen trennte das 
DVorgebirae Poſidion oder Aphetaͤ. Die 
andichaft mar reid an Städten, vom 
denen Heraclea Cienft Trachis) Anticys 
ra, Pharialus, Thetidium, Phylace, 
CThebaͤ und andere die mwichtigften find. 
— Die erſten Bewohner, des Landes 
waren Velnfged und der Name felbft 
wird von dem Pelafger Phthius herge⸗ 
leitet. ©. d. Art. Phrhia. Um 1550 
Jahr vor Chr. G. machten die Helles 
wen unter Deucalion Angriffe auf dieſe 
Gegend Theſſaliens, eroberten fie, und 


vertrieben die alten Einwohner; Deuca⸗ 


lions Sohn, Hellen, regierte bier über 
Die Stadt Hellas mit dem umliegenden 
Gebiet, und nach ihm beberrfchte fein 
Sohn Euthus ein Enid von Phihio, 
tis, das theffaliihe Achaja; er murde 
zwar von feinen Brüdern vertrieben, 
aber fein zweiter Sohn Achaͤus bemaͤch⸗ 
‚ tigte fich des väterlichen Reichs mieder, 
Das jedoch feine Söhne Archander und 
Architeled aufs Neue räumen mußten, 
‚Nun fegten fich die Nachkommen des 
Aeolus bier fe, und Phylacus nahm 


die Gegend von Phylace, Eurption die ; 


son Phthia und Athamas die von Alus 
in Befin, in welchem legtern aber bie 
Achier fich bald von der Herrſchaſt der 
Aetolier frei machten, und einen Frei⸗ 
float errichteten. Außerdem zeichnete 
ſich noch im Phrhiotis der Staat der 
Trachinier aus, melche man mit zum 
Dorifhen Stamme rechne, Nitſch 
Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. J. S. 9; 
Handb. d. gr. Alt. für d. Zug. ©. 
255. ⁊x. | 

Phihirophagi ; "PJerpoßayar, die 
Räufefreffer, ein Volk bei Herodot an 
der Seeküfte des ſchwarzen Meerd. Scy⸗ 
lag kennt fie nicht; aber Gtrabo (XI. 
-p. 498, 499) und Plinius (VI. 4) fuͤh—⸗ 
ren fie an, und felbit der Periplus bes 
Yrrian Cp- »8) ſucht fie noch auf diefer 
Küfte. Nördlicher, fagt er, über Diss: 
eurias wohnte ein ſcythiſches Volk, von 
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Galä hieß. 


Phurnutus, 


bem Herodot erzählt, dab fie Läufe 
eſſen, und bis dieſen Tag hat ſich dieſe 
Meinung von ihnen erhalten. Nut 
Ptolemaͤus wagt es nicht, dieſe Namen 
des Alterthums am eine befannte Kuſie 


su ſetzenz ex «bringe fie daher ia Dir 


unbekauntern Gegenden an ber Ditfeitı 
der Molga. Die Urfache zum Urfprum 
ge ber ganzen Gage if uufireitig die, 
dab man in den Gegenden des Kaufe: 


ſus ein Volk fand, . das durch feiner 


Schmur vor andern auffiel, und erkaun— 
te in ihnen die alten Phehirerbagi. 
Noch jetzt zeichnen fich die Mimarelier, 
von denen das alte Voll ein Theil war, 
durch Schmug vor ihren Nachbarn aus, 
Plinius fage, dab das Volk eigentlich 
Mahricheintih waren jie 
eine Uuterabtheilung der Soanes. Man: 
nert Beogr. IV. ©. 388. 

Phthius, ein Welafger, von bem 
Vhthia und Phthiotis den Namen bat. 
©. Plıhia.. Mach Steph. Byz. in 
DIx war er ein Sohn bed Neptun 
und ber Lariſſa. 


Plthius, einer von Lycaons Söhnen, 
welche Jupiter mit dem Blige erfahlug. 
Apollod. 111. 8. ». 


Phthonia, eine Tochter bes Alecho— 
neus, welche mit ihren Schweſtern in 
Eisvögel verwandelt wurde, Hegesand. 
ap. Nat.*Com. VIIL 16. S. Asterie, 
im Nachtrage, 

Phthonos, ®Yovo;, der Neib, fire 
Invidia. ‘ 

Phurgisatis, ein Ott in Suͤddeutſch 
land, der Mündung des oͤſterreichiſchen 
Kampfflnffes gerade gegen Norden, bei 
Znaim in Mähren. 

Phurion promontorium, ein Bor 
gebirge auf. der Inſel Eyperu, nabe 
bei der Stadt Eurium. Bon Demfelben 


ſtuͤrzjte man Ale herab, melde den 


Altar bed Apollo berührt hatten. Mai 

nert Geogr. VI. 1 9. ©. 5835. 
Phurnutus, oder Fichtiger vieleicht, 

Aunaeus . Coxnutus , ein griecmer 


Bu 


Schriftſteller. Man fehe von ihm den 
rt. 3Cornutus (Annacus), vergl. mit 
dem Nachtrage. 


Dur. So nannten bie Griechen die 
Strafe der immermährenden Verban— 
mung, welche zugleich mit Eonfifcation 
des ganıen Mermögens verbunden mar. 
Die Ruͤckkehr ins Vaterland war nur 
dann möglich, wenn die Regierung die 
Strafe wieder aufhob, und den Ders 
baunten durch ein Ediet zurücd rief 
Vott. Arch. I. arı. 


Durauy, fiehe unter Vigilia. 


Duracn surfen, Teery i Teraem 
fiehe unter Dies Th. II. &. 132. 

Phylace, ı) eine Stadt im Mittel 
Lande’ des macedonifchen Pierien, am 
Heliacmon (Piatomone). 2) Ein Fleis 
nes Gränzfädtchen von Arcadien aegen 
Argolis und Laconien zu, ſuͤdwaͤrts uns 
ger Degen oder Mochlie. 

Phylace, auch das achaͤiſche ober 
pohthiotiſche Theben genannt, eine 
Stadt in Theſſalia Phthiotis. S. The- 
bae, no. 3. 

Phylacis, ein Sohn des Apollo und 
der Nymphe Aeacallid. Paus. Phoc. c. 
16. S. Philander. Im Dict. de la 
fable par Clhompre wird :Phylacis 
nicht in Sohn, fondern eine Tochter 
des Apollo und der Acacallis genannt, 

Duraxrneıx, fiehe "AdzEyrypie. 

Phy lacus, ein Sohn des Dion, Rs 
nigs von Phocis umd der Diomede, 
Apollod. . 9. 10. Beine Gemahlin 
mar die Tochter des Minyas, Kiymene, 
mit welcher er den Iphiclus und bie 
Aleimede zeugte. Schol. ad Apollon. 
I. 45; Hyg. fab. 14. Er wohnte dem 
Argonautenzuge bei, erbauete in Theis 
falia Phrhiotis die Stadt Phylace (I. 
Thebae no. 5), und ward erfter König 
des neuen Staats. Vergl. d. Art. 
Phthiotis. Gen Sohn Iphielus folgte 
‚ibm, und mun biefen die Könige. ab» 
wechfelnd Phylacus und Iphielus. Er 
ſtammte von Meolus ab; feine Genealo⸗ 
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‘ Phylas 


gie fiche unter Deion. Mehreres, was 
ihn, betrifft, findet man unter den Art. 
Iphichus und Melampns. 

Phylacus, eim alter Heros bei ben 
Delphiern, deſſen Geiſt ihnen beiftand, 
als die Gallier unter Brennus (f. bief. 
Art.) in Griechenland einfielet. Paus. 
Phoc. c, 23. Er hatte eine befondere 
Kapelle am Tempel der Diana Pronda, 
 Boixexoz Go. hiefen urfprünglich 
die Auffeher über die Stämme (Pur) 
der Wthenienfer, deren Gefchäft mar, 
für die gemeine Kaffe ihres Stammes 
Sorge zu tragen, die gemeinichaf’'; hen 
Angelenheiten deſſelben zu treiben, Die 
einzelnen Gtieder zuſammen gu berufen, , 
um fi) gemeinfchaftlich zu berachfchla 
gen, wenn etwas der Art vorfiel, was 
die Gegenwart aller Mitglieder erfovers 
te. In der Folge nannte man die Aufs 
feher der Stämme Emineiyrai Pvian, 
und den Namen Phylarchus brauchte 
man von einer Gattung Befehlshaber 
im Kriege, und zwar bei der eiterei; 
fie Randen zunaͤchſt unter den Hippar— 
chen, und harten die Gewalt, Reiter 
abludanken und die erledigten Stellen 

wieder zu befenen. Jeder athenifche 
Stamm wählte Einen, und ihre Zahl 
belief ſich alſo zuſammen auf jehn. 
Pott. Arch. I. S. 163; IL ©. 103. 

Phylas, ein Sohn des Autiochuc, 
Enkel des Herkules und bes Hip: 
potes. Apollod. 11. 8. 

Phylas, ein König "der Dryopen, 
welcher, als er dem Tenupel zu: Delphi 
berauben wollte, vom Herkules mit 
Huͤlſe der Milefier getödter wurde. Mit 
feiner Tochter Meda (Paus. Att. e. 5.) 
oder Miden (Paus. Phoc. c. 10), web 
he. Herkules gefangen bekam, jeugte 
biefer den Antiochus. Diod. Sic. IV. 
©. 37. Apollodor II. 7. 7. nennt den 
vom. Herkules erfchlagenen König der 
Dryopen Laogorad. In der Tabula 
Farnes. I. 66. wird aber auch der Mb: 
‚nigiıder Dryoper Phylas genannt; feine 
Tochter beißt. daſelbſt Aſtydamia und 


J 


‘Phylas 


der Sohn derfelben vom Herkules, Kte⸗ 
ſippus. Bei Apollod. Il. 7i’8lexer, 
ift dagegen Ktefippus cin "Sohn des 
Herkules und der Aſthoche, des Amyn— 
toris Tochter. Not. Heyn. ad — 
lod. p. 465. etc. 


Phylas, ein König von Ephyra in 
Erirus, am Fluſſe Selleis, Herkules 
todtete ihn, und zeugte, mit feiner Loch: 
ter Aſthoche den Clepolemus. Seine 
andern Toͤchter waren Polymela, wel—⸗ 
che Merkur zur Mutter des Eudorudc, 
und Thero, die Apollo zur Mutter des 
Eharon machte. Hom. .Il. m. 190; 
Auctor magn. Evar. ap. Paus. Boeot. 
c. 14. Diodor IV. 36 nennt den A 
nig von Ephyra nicht Phylas, fondern 
Phyleus, indem er ihn mit dem Phy— 
leus, des Augeas Sohn und Vater des 
Meges verwechſelt, welcher, um dem 
Zorn des Augeas zu entgehen, nach 
Dulichium ging, und, wie Monter fich 
ausdruckt, von Epbyia am Fluſſe Sel— 
[vis einen Panger als Gafigefchent mit; 
brachte. Diefe Stelle verleitete ven 
Diodor oder den Schriftitelier, welchen 
er vor Mugen hatte, su dem Irrthum, 
dag Phyleus König von Ephyra gewe— 
fen ſey. Not. — ad Apollod. 
p- 465 . 

Dun, ein Stamm, Tribus. Die 
Einwohner Athens wurden in den älte: 
ſten Zeiten — man fagt, zuerſt unter 

Cecrops I. in vier Stämme getheilt, 
weiche Eeeropis, Autochthon, 
Actda :und Paralia bieben. Der 
Name Ceeropis war unftreitig dem Ce— 
crops zu Ehren angenommen worden; 
der Dame Autochthon Fam entweder 
von einem alten Könige dieſes Namens 
ber, der noch vor Cecrops in „Attiea 
regiert haben Soll, oder von. dem Bel 
namen "Avroxdeves, melden ſich die 
Arhener beilegten (f- d. Art.); Die Bes 
nennung Actaͤga wird ebenfalls entweder 
won einem alten : Könige Actaͤus ber 
geleitus, Oder von dr,  Meerufer, 
. weil diefer Stamm vielleicht länge dem 


(444 ) 


—X 


Ufer wohnte. Dieſen Ichtern 
hat auch der Name des wi 
mes, Paralia, welcher bie m 
Repnenden bedeutet, Unter. 
gierung bekamen diefe Stä 
Nauien, nämlich Mr uch, 
men des Königs felbi), Hr 
einer Tochter des Crauaig 
gada, weil er mitten im 
Diacris, weil er an ein 
Felſenufer ſich befand, Hate 
nius murden fie nach den 
Göttern, Jupiter, Neptun, 
und Vulcan, Dias, 4 
Psfidbonias und Herb! 
nannte. Pollux VII. g is 
theus bekamen fie von den € 
Son die Namen Geleonte 
tä, Aegikoree mw 
Herodot. VEIT. 475 Pole 
Eurip. Jon. ı571. Diefer® 
derfpricht Plutarch, indent m 
die Namen etwas veraͤndett, 
auch behauptet, fie fenen i 
ihren Beichäftigungen geal 
DOplitä die Kriegsleute, 
Handwerker, Georgi die 
und Aegicors; die Diehhirke 
morden. Plut. in Solom. 
fpätern Zeiten- die Zahl der € 
vermehrt hatte, fo jezte KIM 
den Rath des Drakeis, di 
Stäme von 4 auf schn, ! 
fie nah alten athenieuſiſce 
bie davon den Namen Erung 
mengeber , erbielten. Cie 
falaminijchen Ajar mirgered 
de zeha: Erechibeus, & 
Argeus, Pandıon, & 
Antiohus, Leo, Denik 
potboon, Ajar. Abe 
fanden auf dem Markte ud 
diefer Einrichtung blieb 08 
gleich die Schnieichelei, mt 
gentin zu gefallen, neue Gt 
tetez· ſo hatten Diefe dad 
ſtand. So z. B. wurden jur 
Antigonus vud Demettius 





















on 
vvemacht und Autigonis 
Aretrias genannt, und dieſe 
been in der Folge dem Möx 
Biihr von Derdamus, und Pto— 
ba Yeaupten zu Ehren, im 
Mu Ptolemais vermans 
da listern Zeiten des atheni⸗ 
richtete fich der Stamm 

sach der Wohnung. Geder 

zur in 3 Phratrien «getheilts 
Poett. Arch. I. ©. 108 
Beſcht. d. Bufl. d. Gr. J. 


Sperfaner waren in Mhz 


Erimme getheilt, und zwar, 
wert von Lykurg. Alle 


va, 
Ihiemmen begriffen 30 Zuünfte, 
emgemannt wurden, urd des 
Borfieber, Geroaktes, 
die Zahl der Phylen if 

Dt um. Cragius (de Rep. 
h.6. 2534) nimmt Deren feche 
tſius (in. Reb. Lacon. I, 
r st noch zwei neue hinzu, 
Heap (Voy. du jenu® Anach, 
Pb; ed. Dip. cfr. die Anm, 
ml ner von funf und Bed 
a Beltfmiche Geſch. d. Gr. 
) nur von drei wiſſen. Nach 
bat Gragius das meiſte Recht 
Met; denn Die von den He 
Wreihrende Zerichneidung des 
6 Theile (Strab. VIII. 364. 
derf ſeche, bei der Einnahme 
Ind die Herakliden bereite 
Im ven Lokurg wahr ſcheinlich 


Mm begründete Phylen hin⸗ 
sand eben Dies thut auch die 


bs de fpartanifchen Heers in 


u Barsheiemp beruft fich auf. 


Zahl der Ephoten, Bidider 
m, woraus man 
son Phylen vermusben 

y innert, daß die eine 

—* bei den Alten nicht 

Feretlonme. Dieſer letztere 


"tan nicht mehr Gewicht, 


Cs) 


N aber widerlegen, und 


Qua 

ats die Ähnlichen «für ‚die Anmahnte von 
6 Phylen. Die 6 Pholen- find namlich 
Nach Eragius folgude: - 1) Die Phyle 
der. Heratliden, welche Plutarch, ber, 
als. Gewährsmann “dafür. auftritt (Vir. 
Lys: Tom. ll: p. 53), jmar niche 
ausdriteilich einen Stamm. (Gun), Jona 
berm bios eim großes und ameſehenes 
Geſchlecht (yevo;) nennt, das, mit 
Dosen vermiſcht, zu Sparta gebluͤht 
und es im emem ſeiner Zweige ve— 
herrſcht habe; ihdeſſen waͤren doch ber 
kanntlich die Herafliden zahnich genug, 


: am als Stamm paſſiren zu koͤnnen, Da 


fie überdies noch der herrſchenbe Etamım 
waren. 2) Die Phyle der Aegiden. 
Nach Herodot IV. 249 erhielt fie dem 
Namen vom Aeene, einem: Enkel des 
Thrbaners Theras, demfelben, der; als 
ferne. Neffen und Mündel, Eurpfibenes 
und Prokles, die Regierung antraten, 
Sparta verlief, und mit einer Kolonie 
nach der Jaſel Kailiſte sing. Nach 
Bındar. Pyıh. V. 101 ;. clr, -Jsıhm, 
7. ı8 und beſſen Scholinfien ad 11. cc. 
vereinigte ſich, als die Herakliden auf 
ihrem legten Zuge vor Theben vorbei 
famen, eim thebaniicher Stamm, Die. 
Yegiden, mit ihnen, und balf- ihnen: 
das Land erobern. Nch diefer leutefn, 
wahticheinlichern Ersablung würbe alle. 
die Phyle der Aegiden mit der Einnabs 
me &parta’s Dusch die Herakliden gw- 
fegt werben muͤſſen. Aus beiden, Er— 
säblungen gebt übrigens fo viel hervor, 
daß die genannte Phyle die chebaniichen 


 Hulfsvöiker der Herakliden in fich bes. 


griff. 3) Die Phyle Limnatis. Lim⸗ 
nd bezeichnete die. miedsigen, oft: ber- 
AUeberſchwemmung ausgeſetzten Gegene, 
ben Sparta's. Strab. VIII, 365. a 
Es hatte alſo diefe Phple, die bei Pau— 
ſanias III. 16. 6. vorfommt, won dem 
Theile der. Stadt, wo fie wohnte, ben 
Namen 4) Die Phyle Cynoſura, 
deren- Heſochius und Pauſanias 1. c. 


erwähnen; auch kommt beim Scholia 


fien des Callimachus (im Dian. 94) 
eine Gegend Cynoſuris in Lafonien vor. 


i 8 ( 446 ) Phyleus 


Wahrfcheinlich hieß ein befonderer. Theil 
Sparta’s, megen feiner Geftalt und 
Lage, Cynoſura oder der Hundefchweif, 
und deffen Bewohner erhielten alfo dem 
Namen Eynofurer. 5) Die Phyle Meſ⸗ 
foa, welche Stephanus und Paufanias 
k c. erwähnen. Sie wohnten unftreitig 
in: dem Beirfider Stadt Sparta, wels 
cher nach Strato VII. 364. a. Mefs 
[08 genannt wurde; 6) Die Dhnle Pi; 
tane bei heiochius v: Ilravarn; und 
Baufanias 1. ©. Aus Heſyhchius ergiebt 
fi, daB Pitane - (umfireitig ebenfalls 
sefprünglich Ortsname) eine der älteften 
fpartanifchen Phylen war, denn Pitanas 
tes und pitanarifch find Beimdrter, bie 
dem Menelaus und feinem Heere, wahr: 
fcheinlich von irnend einem alten Dich» 
ter, dem Heſyhchius vor fich hatte, gege— 
ben wurden. Nah Herodot IX. 53. 
machten die Genoflen der pitanetifchen 
Phyle in der. Schlacht bei Platä einen 
eigenen Lochos unter einem eigenen Ans 
führer aus, woraus erhellet, daß bie 
milieärifchen Abrbeilungen der Sparta— 
ner mit ihren Eintherilungen in Phylen 
wirklich zufammen binnen. Thueydides 
I. 20 fcheint zwar Diefer Stelle des He⸗ 
rodot zu miderfprechen, indem er es 
für unrichtig erklaͤrt, daß es je bei den 
Spartanern einen pitanatiſchen Lochos 
gegeben habe; aber eigenzlich ſagt He⸗ 
rodot nur, daß in dem Feldiuge der 
Spartaner gegen Mardonins ein Lochos 
aus lauter Genoffen der Phyle Pirane 
beftanden babe, melches in der That 
nichts unmahrfcheinliches enthält; denn 
es iſt gan; dem Geiſte der alten Heere 
gemäß, daß die Genoffen einer Zunft 
im Treffen zufammen hielten. eur, 
fins ſetzt, wie wir erwähnt haben, zu 
den genannten 6 Phylen noch zwei am 


dere hinzu, deren der Scholiaft "des 


Pindar (Pyth. J. aau) gedenkt. Diefer 
nennt nämlich zwei Phylen, Pamphoy— 
is und Dymanis, und bemerkt, 
daß fie ihre Namen von dem Pamphy⸗ 
Ins und Dymas, den Söhnen des doris 
fchen Königs Wegimins und Gefährten 


Phyleus Schiedsrichter ;fegn; Wi 
























der Herakliden, erhalten 
fo vermuthet nun, daß dieſe 
Abtheilungen nicht Pholen, fon 
Oben geweſen find, die nid 
sur Phyle der Herakliden geh 
daß der Scholiaft das 
cedämonifche Oba mit 
aber zweideutigen Phyle ve 
Wenn Sparta 9000 Bürger 
würden auf jede Oba, alle d 

groß angenommen, 300 Anl 
Dhnle, wofern eine, wie 
Dben enthielt, 1500 Man? 
werden müffen. Gemau gene 
nen ' wir zwar Zweck und 
diefer Abfonderungen K: 
leidet es mol Feinen Smeik 
Zufammmberufung und E 
Volks in der Derfammlung 
Stellung und Anordnung - 

Kriege, ja vielleicht bie a8 
Verwaltung der Polijei 
ihnen zufammen und voni 

Manfo Geſch. v. Sparta I 
IE ©, ıa2, 


Phyle, ein Demos in X 
Kaftel an der Gräne 
Hieher floh Thrafybul mir 
gnügten Arhenern, und fire 
aus Die 30 Tprannen. 
2; Diod. 14. 32, est hat 
Biglacaſtro, d. i. Wachthauk 

Phyleis, eine Tochter 
mit melcher Herkules den Kigi 
Apollod, II. 7. &. er 

Phyleus, ein Sohn des I 
nigs von Elis. Als .diefer dr 
les den für die Ausraͤumung 

+ bedungenen Lohn verweigerte, 


v 


sum Vortheil des Herkules 
fpruch that, ſo vertrieb ihn 
aus Elis. Er begab ſich num 
lichium. Diod. Sic. IV. c. J 
lod. II. 55; .IL £. 87 
feiette er die Leichenipiele dei 
eeus mit, und wurde dabei 
im Wettſtreite mit dem 


Phylius 


Veteieh den Augeas befieg: hatte, 
m Phyleus das vaͤter⸗ 
zieder, der es aber bald ſei⸗ 
Azeß henes uͤberließ, und 
im jurückkehrte. Apollod. 
Pau. El. prior. c. 5; Eu- 









Mer. VIII. v. 308. wohnte 
‚he talgdonifchen Jagd bei. 
mar Meges ( Hom. I. 6. 
tw nah Einigen,, mit der 


Ki Ulyſſes, wach Andern 
Rimandra, einer Schweſter 
zugte. Eustath. ad Hom, 
m vermechfele ihn mit dem 
g von Ephyra. ©. diefen 
Hıadd, der Myth. S. 120, 
b, fehe Cycnus, des Apollo 
ta Sohn, im Nachtrage. 


; irices, flehe AAxdos ik- 


3 en Beiname des Apollo 
kN Phyllus im Phthiotis, mo 


eihmten Tempel hatte. Strab, 
Umſtaͤnden. 


eine Tochter des Sithon, 
Thracien, nach Andern, des 
dr Cruſtumena. 

5% et Auttor argamenti 
d. Le. Sie nahm den von 
chtenden Demophonn fehr 
Hi af, verliebte fich in 
Pia fie vom ihm megen feiner 
Rügkehr von Athen getaͤuſcht 
Hanbte (ſ. Demophoon ), 
fe fi, and wurde in einen 

r verwandelt. Zu 
M Demopboon doch endlich zu 
‚mei, und umfaßte 

Bm dog geliebten Baums, der 
Pünmung erwärmt, fogleich 
Dh, welche nun Pholla ges 
Mr, da fie vorher Petala 
«ad Virg. Eel, V. v. 10. 
Wit, daß fie an demfelben 
9 fr ihtin Geliebten zuruͤck er⸗ 


( 447) 
by. 638. Als im der’ 


Hom. Jl. 8. 615. et 628. 


des Laertes Tochter und 


Ovid. 


’ 


: Phyllis 


wartete, neunmal an das. Ufer geeilt ſey, 
um zu ſehen, ob. er kaͤme, und daß 
davon der Plag und die daſelbſt erbauete- 
Stadt Evvtodog oder Ewex 00 
(Nenn: Wege) genannt morden ſey; 
fie war das nachherige Amphpolis Ovid. 
Art. Am. 11T. 37. Nach’ Andern farb 
fie vor Kummer, und ihre Aeltern lieben 
ihr ein Grabmal errichten, bei dem ei 
ige Bäume hervorwuchſen, welche das 
entſeelte Maͤdchen ‘dadurch betranerten, 
das fie zu gemwiffen Zeiten ihre Blätter 
fallen ließen, nnd dür da fanden. 
Hyg. fab. 59. Ihr Begräbniß ſah Par- 
vis. auf dem panadifchen. Vorgebirge, 
als er nach Griechenland abfegelte, um 
die Helena zu rauben (Coluthi rapt. 
Helen. v. 208.), welches dem obigen 
Sagen widerſpricht, nach melchen fie 
fi) in den von Troja zurücktenrenden 
Demophoon verliebte ; beide Angaben 
in Uebereinftimmung zu bringen, vers 


ſucht Mesiriac. in, Comment. sur les 


epitres d’Ovide T, I, p..ı25, 201. 
Endlich erzähle man auch die ganie Year 
fhichte vom Acamas, Bruder des De: 
mophoon, aber mit etwas veränderten 
Acamas kam nämlich mit 
einigen Schiffen zu den bifaltifchen Thra— 
ciern, wo der Mater der Phyllis fie 
ihm aus Gemahlin. und fein Königreich 
zur Mitgift verſprach. Acamas ging num 
erft wieder nach Haufe, um feine An 
gelegenheiten in Ordnung zu bringen, 
and verfprach, bald wieder zu kommen. 
Phyllis begleitete ihn bis an den Ort 
Enneaode, und gab ihm ein Käftchen, 
welches, mie fie fagte, der Göttermut- 
ter, Rhea, heilig wäre, indem fie ihm 
anempfabl, es nicht eher zu öffnen, als. 
bis er die Hoffnung verloren hätte, wie 
der zu ihr zu Eommen. Als Acamas nach 
Cypern Fam, entfchloß er fich auf eim 
mal da zu bleiben, und Phyllis, als 
fie die Nachricht befam, endigte unter 
Derwünfhungen‘ gegen den Treulofen 
ſelbſt ihr Leben. Acamas oͤffnete nun das 
Käfichen, wurde von der Zeit an durch 
Geſpenſter erſchreckt, und endlich von 


Phyllius 


(6448) 


Phytalmius 


feinem Bäumendeir- Moffe abgeworfen, fo: Wehoph. Anab, Cyr. II. 4 


daß er‘ in fein Schwerdt fiel, und farb, 
. Methrum (ungefähr 748) 


Tzetz. ad Lycophr. v. 495. 

Phyllius, einerlei mit Phylius, ©. 
Cyenus im Nachtrage. 

Phyllodoce, eine Tochter des Ne⸗ 
reus und der Doris. Uyg, praef. p. 
8. ©. Nereides. 

Phyllus, eine Stadt in Theſſalia 
Phthiotis, mo Apollo beſonders verehrt 
wurde. ©. Phylleus, 

Phylobasileis, @uloßxcılei;, Bor 
ſteher ber arhenienfifchen Stämme (PrAxı) 
melche aus den Envatriden, dem Adel, 
gemählt wurden, und für die Öffentlichen 
Dpfer ihrer Stimme forgen mußten. 
Hielieiche baten ſie in Ruͤckſicht anf 
she. reſpeettven Staͤmme eben die Ge 
fchäfte, welche der smeite Archont, der 
Baſtteus, im Ruͤckſicht des ganzen 
Staats zu beſorgen hatte. Ihr Ver— 
ſammlungeplatz war gewoͤhnlich in der 
Sale, Barıleiov genannt, bismerlen 
auch im Baxoreiov. Nitſch Beſchr. 
d. Zuſt. d. Gr. ll. 2te Abth. S. 450, 


Physca, eine Stadt in. Macedonien, 
jenfeitse des Axius, 
Stobi. 

Physcoa, ein WMidchen ‚ mit we, 
chem Bacchns den Narcäns zeugte. Die 
fer führte zuerſt die Verehrung feines 
Waters in Elis ein, 
auch der Phyſcoa zu Ehren einen ge 
wiffen Tanz an, der jederzeit von fech- 
sehn Frauen aufgeführt wurde. Paus. 
Eliac.. prior, c. 16. 


Physcus, ein Sohn des Aetolns und 


Enkel Amrbictyons, von dem die Stadt 


Phyſcus in £ofris den Namen harte, 


Steph. Byz. in Quoxoqç. 
„Physcus, ein Hafen in Karien, zur 
Stade Mylaſſa ( Melaffa ) gehörig. 
Jetzt Porto Phoſco. 


Physcus, ein Fluß in der aſiatiſchen 


Landſchaft Affyrien, ben die Zehntau: 
fende auf ibrem Rüdkuge antraſen. 


daß ibn Ammian XXI, 5 


oßmärts von 


und er ordnete 


(Plut, Sympos. VIE: gu 


Kensphon, welcher die. Brei 











und ihn . uber einer‘ 
nennt ihn Niemand, mens 
Plinius V. 27. ihn munter 
Tornadotus veriteht; 


Namen Adiabas 
der heutige Fluß Ddsasn, 
neh, welcher in den. 
von Korkuf entfpringt, uud 
phiſche Meilen nördlich von % 
ben Zigris fälle Maenner 
V. 29. ©. 433. | 

Duamudro;, fi fiehe unter T 


Physius ‚ ein Sohn 2 
mie jeinen Brüderw vom 
gen wurde. Apvilod. ‚Il, f 
Lycaon. 

Physon, fiehe Araxes, 
in Armenien; vergl. den 


‚Plıytalides, eine atheni 
weiche dem Theſeus am fe 
fus entgegen ging. Da 
durch die Hinrichtung m 
verumreinigt hatte, fo min 
fündige gu werden, um ai 
rien Theil nehmen zu Eönnen. 
taliden erfüllten dieſen 
gewöhnlichen Eeremonien, 
fie ein Opfer. gebracht 
Götter günfiig zu machen; 
fie ihn in ihre Behauſung. | 

Phytalmius, ein. 
ptun, unter welchem ibm die 
von Troͤzene verehrten z meil 
leben die Früchte ihrer 
Ueberſchwemmungen des 
Paus. Cor. c. 32. Det 
bedeuten einen im Meet 




















einen, der das Eeewafle.(: 
Pflanzen (Dur) eindringen 
dem Jupiter gab matt dieſen 
als den Urheber alles "Wacht 
der Natur. Hesych.-hr'v. 


Phytalus 
us, ein Grieche, welcher : die’ 
he, um ihre Tochter zu für 
ae isete, gaſtfreundlich bei füch 
= Dafür ſchenkte fie ihm den 
und Seigenbaumd, weichen. er 
ud fo dieſe Baumart in: Grie⸗ 
cafſhrte. Paus. Att. c. 37. 
a, ein Beiname der Latona, 
Biden ihr die Phaͤſtier das Feſt 
Wie feierten, weil fie einft ein 
Inten Dann vermandelt hatte. 
han Aut. Liberal. c. 17. ©, 


& 


in, dee Erretter, ein Beina- 
daitet, unter dem ihn diejeni⸗ 
Ehusgett anriefen, welche auf 
Ötyaren, und einen Zufluchts 
Ya, um dem ihnen drohenden 
ptsehen, So opferten ihm 
"and die Theffalier, als fie 
Seremmung entgangen waren; 


Ks, als er glücklich in Kol⸗ 


ame war. Schol. Apol- 
In nzo S. Phrixus. Der 
mn her von Deuyzw, fliehen, 
Anteiner überfenten ihn. durch 
%, Liberator, Absolutorius. 
*Lycophr. v.288. Paus. Cor, 
ba. c. 17. Zu feinen Altären 
Dirkes fluͤchteten auch diejeni⸗ 
Üh einen Mord begangen hat 


Ihn Opfer ſich wieder mit 


fen autzuſohnen fuchten. Kuhn. 
hc ah Apollo hatte 
Ninamen. 

Im, ein Opfer, welches bei 
gebracht wurde, wenn ein 
oder Prodigium fie un 
Prodigium. 


a 


5 
Er &0 Volk in Serica, mit 
* Piada, welche an der 
Bergung des Dechardes : jegt 
%, der in diefer Gegend 
best, lag Mannert 
"8. 505, 506, 
“a, bei Ymmian XVII. 13, 
“Darin, das uns übrigens 


'(. 449.) 


Picenum 
unbekannt iſt. Mannert Seogr. IV. 
©. 184. 

Picentes, die Einmohner ber italiänis 
fhen Landſchaft Picenum , berühmt 
durch ihre vorzuͤgliche Tapferkeit. Sie 
waren mahrfcheinfich eine illyriſche mit 
Eabinern vermifchte Kolonie, milche den 
Namen davon erhalten haben follen, daß 
ein Specht (Picus) ihnen den Meg 
jeigte. Andere leiten ihn von dem im 
ihrer Landichaft häufigen Pech ber; aber 
das erfiere ift mwahrfcheinlicher, da der 
Specht bei den alten Italiaͤnern ein ſehr 
geſchaͤtzter Vogel mar. Man muß fie 
von den Picentini unterfcheiden. 


Picentia, die Hauptſtadt der Picens 
tiner, füdohwärts vom heutigen Salerno. 
Sie murde von den Römern zjerüört 
Bei dem heutigen Evoli will man 
Spuren von ihr erblicken. 

Picentini, ein Volk in der Nähe 
son Campanien zwiſchen dem Vorgebirge 
der Minerva (Capo di Minerva) und 
dem Fluſſe Silarus (Selo). Die Roͤ— 
mer. verpflangten diefe Picentini aus Pi: 
cenum bieber. Da fie fich aber im 
Bundesgenofienfriegs in das allgenteine 
Buͤndniß gegen die Roͤmer einlichen, 
fo zerftörten Diele ibre Hauptſtaͤdte, Piz 
centia und Mareina, und zwangen fie 
in Dörfern zu wohnen, und legten. die 
Stade Salernum als eine Feſtung gegen 
fie an. Der berühmte Tempel der Jund 
Arsiva ftand in der Nähe vom Marcine, 

und der Sage nach fol ibn ſchon Safe 
erbauet haben. 

Picenum, eine anfehnliche Landſchaft 
in Mittelitalien, die beſonders durch ihre 
Handlung und durch die Tadferkeit der 
Einwohner berühmt mar. Der Boden 
war fchmer zu bearbeiten, aber ſehr 
fenchtbar , und harte fchöne Wiehmeiden. 
An der Küfte lagen verichiedene Häfen, 
die man benuste Die Flüffe Truentus 
(Tronte) und Aternus CPelcara) bes 
mäfferten es. Die Hauptoͤrter waren 
Ancona und Aſculum Picenum. each 
Plinius waren bie Er gegen Nor⸗ 


Picti 


den das abrintifche Meer von der Müm 
dung des Aternus, der ed gegen Mor- 
gen begränzte, bis zum Ausfluſſe der 
Aeſis, die, gegen Abend die Gränze 
machte; genen Mittag das apenniniiche 
Gebirge. Sie begriff alſo die heutige 
Mark Ancona. 

Pisti, ein Volk in. Britannia bar— 
bara, deffen Name erfi im sten Jahr⸗ 
hundert vorfommt, der weder dem Tas 
eitus noch Ptolemaͤus bekannt if. Im 
dem Seitalter der legtern Schriftſteller 
hört man nur von SKaleboniern reden; 
diefe verfhmwinden im dritten Jahrhun— 
dert für immer, und. dafür. erfcheinen 
dann im aten plöglich die Pieti und 
Seoti in den naͤmlichen Gegenden. Aus 
Anımian (XXVII. 8.) der zuerft die 
neuen Namen hat, erbellet zugleich, daß 
man unter ihnen Fein neu eingemwander: 
tes, bisher umbefanntes Volk fuchen 
dürfe. Er theilt fie im die Dicalido 
na und Wecturiones ein, von de 
nen der Name: des erftern Zweiges offen, 
bar auf die alten: Kaledonier hinweiſt. 
Der Name Picti ift daher hoͤchſt wahr 
ſcheinlich Inteinifch, und bezeichnet die 
Bemalten. Er war von der alten Ge 
wohnheit der Kaledonier entlehnt, ſich 
zu bemalen, welche ſie unſtreitig auch 
noch in den ſpaͤtern Jahrhunderten hat⸗ 
ten. Der Anblick ihres Koͤrpers mußte 
den Römern auffallend genug feyn, um 
einen gemeinfchaftlichen und die Sache 
felbft biyeichnenden Namen für alle die 
verfchiedenen Berguölfer in Schottland 
iu bilden, welche diefe Sitte hatten 
Der Name. ward endlich fo, gewöhnlich, 
dab ex den eigentliehen Namen des Volks 
felbft (Kaledonier) verdrängte. Dieſe 
Erklärung beſtaͤtigt auch ein: Vers bei 
Klaudian de III. cons.-Honor. v. 54. 
Wenn. man einmender, daß dann: auch 
die Britten dieſen Namen haͤtten erbals 
ten müffen, weil fie ebenfalls das Ge 
ficht zu färben pflegten, fo ift die Ant- 
wort, daß fie diefe Sitte nur bei Caͤſars 
Ankunft, und fo lange fie frei waren, 
auch nicht einmal allgemein nun, 
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Selbſt die nörblichern freien 
nen fie nicht gehabt, M 
nicht lange behalten 
ein Theil der Einmo 
den Namen Pieten führte, 
Im nordweſtlichen si 
ihnen gegen * 
jetzt nennt ſich 
ſchotten En el, ® 
Abftammung aus kalede 
uebrigeas gehörten. a 
Picten wahrſcheinlich 
kerſtamm, dem einft di 
lichen Europa jurüd 
ropa, Celtae, Iberi, 4 
unverföhnliche Haß 
gen die keltiſchen % 
oft fie nur Tonnen, 
unrubigten. Manu 

9. S. 90 —— a 

Pictones, ein Volt in 

Sallien. Sie wohnten & 
ber Loire, und reic 
eben fo weit, —* 
das von ihnen dem 9 
Dften war ı 
Fluß Ereufe ihre 
ihnen —— 















2 


bulo und Cimomum. 


ae". 


gebirge in & 
Meere, de ti — 


heutige Landſpitze 
Pictura, Malerei. & 
Zeichenkunt — i * 
dazu gerechnet werden, 
ſten Zeiten alles M 
nen (pietura, inearis 
mit zu fd 
ven Urfprung in 
Zeiten. — ” ; 
mal mir % 
welchem Ven⸗ fi 
den. Die. Alten | ‚ten 
Aegnprer für dieſe⸗ 


Pictura 
Ietten Eisendünfel genug, den 


a beden, dab fie die Malerei, 


Kos Jahre vor ihm getrieben 
"Mao de legg, dial. 2. in 


o° 


##it Bipont. T. VIII. p. 66. 


N hfdeiduer find fie bei Plinius 


AN, c. 3. V. 681. wo fie nur 
hr angeben. So viel ik wol 
Mb fie eher als die riechen 
rt auch als die meiſten am 
Voͤlker darin einige 
baten; aber verſchiedne 
Ar, vernaͤmlich Nient im ſei⸗ 
Itlang über die Dralerei der Abs 
Uber fi) zu zeigen, daß man den 
Merung, die erſte practifche Anz 
Ike fünfte, nicht bei den Yes 
bader bei den Indiern für 
bh, deren Deufmäler der Vor 
It frußeres Alterthum verrie⸗ 
A hie der Aegypter. 
Ban fragt, in welcher Folge 
@iftelenden fchönen Künfte 
Opar die in Maſſen bildende, 
ff ner Fläche zeichnende Kunk 
Onird ſich auch hier nur nach 
Alihkeiten antworten laſſen. 
Kenn (Gef. der K. Th. I. 
4) nimmt an, daß die bilden, 
& früher erfunden worden find, 
den. Ein Kind, fagt er, 
& nachen Maffe eine gemifle 
MM, aber nichts auf einer Flaͤ⸗ 
m, mel zu jenem der bloße 
(die bloße Vorſtellung) einer 
Hnslic if, zum Zeichnen aber 
Mt Kenntniffe erfodert -iberden. 
Rn Brand fcheine Niem dar 
(enten, dag Winkelmann bier 
4 entgegen fege. Zu einer 
woiſch geformten Maffe hätte 
AM gelloffe Findifch gebildete 
I kafen follen, und dann wuͤrde 
"bien, daß ein Kind eben 
= Stande ſey, fchlecht auf 
Mi jeichnen, als fehleche zu 
hen Sand eine Figur gu mas 
Me aus weichen Maſſen au 
& lit fich nicht einfehen, wie 
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Pictura 

die bloße Vorftellung einer Sache das 
Formen mehr erleichtern Eönne, als das 
Zeichnen, da beides hier nur ala ſchlecht 
und regellos angenommen mird; Die 
Kunft gut su bilden aber eben fo fehr 
fudfidiarifcher Kenntniffe bedarf, aid die 
Kunft gut zu geichnen; auch find die 
Regeln und Huͤlfekenntniſſe für beide 
ganz die nämlıchen. Die Zeichenfunft, 
welche fih Anfangs blos mit den aͤußer— 
ften Umriffen der Gegenftände befchäfs 
tigte, fcheint im Gegentheile leichter gu 
erfinden geweſen zu feyn, da man, um 
fie au erfinden, weiter nichts brauchte, 
ale den Schatten eines Gegenflandes 
nachzuzeichnen , melcher Urſprung der 
Malerei von den Alten in der That ge— 
geben wird. Endlich ift es unmöglich, 
ohne Zeichnung irgend ein plafifches 
Merk bervorzubringen ; biefe muß ent 
weder wirflih auf einer Fläche, oder 
doch in der Imagination dem Arbeiter 
vor Augen liegen. Diefe Gründe führen 
Hrn. Riem ıu dem Schiuffe,. daß bie 
Ikaearifche Zeichnung der Umriſſe Älter 
fey, als alle Producte der Plaſtik. Sie 
bentees in feiner Archäologie S. 75.10. 
fielle verfchiedene Gründe auf, welche 
für das frühere Dafeyn der bildendeg 
Künfte fprechen. Es ift zwar wahrichein, 
lich, fagt er, Daß die Umgiehung des Schat⸗ 
tens einer Figur die Erfindung ber Zei, 
chenkunſt veranlafte; aber gewiß erwies 
fen kann es Doch nicht werden, Die 
Sage, welche Plinius XXXV, 43 ep 
zähle, gite hoͤchſtens nur als Nachricht 
von dem Entftehen der Zeichenfunft bei 
den Griechen, nicht von ihrem Entſte⸗ 


ben überhaupt, Im der Gefchichte ber 


Erfindungen find die größten Abweichun⸗ 
gen von der gemeinen Regel. Oft ift 
ein Ding, bas eine höhere Geiftesbil, 
dung au erfodern fcheint, meit eher 
erfunden worden, als dieſe Statt 
fand, und im Gegentheil fallen andere 
meit einfachere Erfindungen viel fpäter, 
als man hätte glauben follen. Wenn 
man von den jetzigen ungebildeten Voͤl⸗ 
kern, auf die bes Alterthums fchliehen 
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barf, fo it mahrfcheinlich bie Bildhaus 
zei weit früher erfunden. worden, als die 
Zeichenkunſt. Faſt bei allen Voͤlkern der 
Südfee trifft man rohes Bildermwerf 
an, aber feine Spur von Kenntniß 
der Zeichnung. Es läßt fich auch eine 
gewiſſe Art der Bildhauerei ohne Zeich 
nung denken, und es fcheint meit mehr 
Nachdenken zu 'erfodern, einen Umriß 
auf eine Zläche au entwerfen, der am 
Körper nicht amgedeutet if, als eine 
Form nachzubilden, die man vor fich 
ſieht. Auch der robefte Anfang der 
Zeichnung verlangt ein meit geübteres 
Auge und eine weit folgfamere Hand, 
als das rohe Nachbilden einer Form. — 
Eigentlich läßt fich aber wol nichts ge 
wiffes beftimmen. Eben fo wenig läßt 
fih die Frage gang mit Zuverläßigkeit 
entfcheiden, ob ein Volk von dem ans 
dern die zeichnenden Künfte gelernt, ober 
jedes fie für fich erfunden habe, Das 
letztere iſt in ber That weit mwahrfchein: 
licher und der Natur gemaͤßer, als das 
erſte. S. Siebenfees in der ang“ 
führten Schrift &. 79. 1. Unſtreitig 
kamen auch bei vielen Wölfern beide 
Wege, mie fich Die Künfte verbreiteten, 
mfammen. Ein Volk erfand ſelbſt die 
rohen Anfangsgründe einer Kunft, und 
. lernte aud) in ihrer weitern —— 
von andern. 

So ſehr die Aegypter ſich elle, 
die Malerei fchon feit vielen taufend abs 
ven gu kennen; fo weit zurück blieben fie 
doch in Derfelben, fo daß man beinabe 
fagen maß, dab gar Eeine Malerkunft 
bei ihnen eriftirt babe, wenn man un: 
ter derfelben mehr als die Bereichnung 
gewiffer Gegenftände mit Farben be- 
greift, Sie verfianden weder Mifchung 
der Farben, noch Schattirung, noch Pers 
fpective. Sie kamen nie Über eine mit: 
telmäßıge limearifche Zeichnung der Um⸗ 
riſſe und gar nicht über die geraden Li— 
nien hinaus, io daß an die Grajie der 
griechiſchen Kunf nicht zu denfen mar. 
Selbft da, wo fie Winktelmaum noch 
am befien findet, im Zeichnung ber 
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Thiere, verdarben fie das 
durch die abentheuerlichen 
che ihre Einbildungsfraft ud 
Sombolik ihnen anfchuf. 
sen Figuren mar Steiſſe 
charafter, alle einzelne 
durch aerade Linien und 
sufammengefegt , Die 
Natur blieb ihnen zan 
wie die Lage und das 
keln, nebft den mann 
weichungen, - welche fie all 
per mach dem verichiedenen 
und DBeugungen deſſelben 
Daher waren auch ihre Fi 
immer fehr äbnlıch. Der 
Mumien noch vorhandene 
it in der That für fein 
beiten nur einigermaßen 
Auge widrig, abichredend 
erträglich. Das braune I 
obne Lineamente, ohne NE 
Meis ; Die Vermorrenen DU 
die unter einander mit 
Sarben ohne alle Milcung ! 
sleichfam in die Augen IF 
efelhaftefte Gelb ; die 
ratben von Glasfnöpfen; IM 
raͤth sänzlihen Mangel 
Schönheit, Ordnung und DV 
der Darſtellung — & 

den vorhandenen. Ueberte— 
kann, malten die Meappter 
ben, nämlich ‚mit Kot, © 
Schwart, Gelb und Grün. f 
ben liefen: fie, mie die Name 
gab; mehrere Nebenfarben 
fung bervorzubringen, F 
nicht. Das Weiße madie # 
Grundfarbe, und menn in 
bes Gemäldes die meihe 
brachte werden nmfte, fo WE 
Farbe des Grundes, melde 
meißen Partbien anınieiam. 
ſchwarze Farbe beseihmein N 
riſſe, und die übrigen DI 
su Gewändern u. f. m. DU 
ägpptifchen Farbem if im De 
beraundern. Noch aach 
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er: m 
man an ben 
en Gräber von Bi: 
„ dei Matfonds zu Ten; 
und auf dem umgeftürs, 
m alten Heliopolis 
\ apins fucht die Ur 
t im gewiſſen fchars 
m Materien , welche 
1: fo feft einvers 
* fie nicht andern 
iet dagegen, daß beis 
dile Fatben Moren oder 
ver u, und vermuthet 
Aegppter die Farben 
' 2 jeht, auftrugen, meil 
d des Pinfels nicht 

* rn fie eine plafis 
fo ganz mit ben einia- 
igten, daß die gane 
m sen, diefe Farbe 
bite Maſſe beftand 
gewiffen Wache, 
Frag erhaͤrtenden 
ihnlichen Materie; 
t, mit: Hülfe ihrer 
18 und zwar um fo 
Farben miſchungen 
* ’ und alles 
be alten. Diefe plafti; 
üttert erhaͤttete ent: 
clauſtiſche Behandlung, 
at unbefannt war, oder 
ie mußte fehr natürlich 
2 glerc e Gtärfe erhalten, 
— ſelbſt gebunden und 

meinverleibt war. — 

lerei der Aegypter 
den Mumienfätten 
» worin die Mumien 
erägypten find ganze 
t Seisfaläguren bes 
Np alle Farben noch vor; 
1 . worden in 
Sp ‚270. fagt von 
Fa Memphis: Cette 
jüre u’ ni ombre, ni 
Les figures sont incrus- 


a chiffres: dans les <a- 
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drans des montres; avecicette diffs- 
rence, qu’on ne sauroit les detacher. 
Il faut convenir, que. cette matidre 
imerustee surpasse pour'la force tout 
ce que j’ai vu dans ce genre. Elle est 
au-dessus de l’Al- fresco et de la 
Mosaique, aussi a-t-elle l’avantage 
de darer plus long - temps. C'est 
quelgue chose de surprenant que de 
voir, comment l’or, l’outremer et 
diverses autres couleurs, ont con» 
servé leur &clat jusqu’ä present. Peut- 
ötre nıe demandera -t-on, comment 
toutes ces couleurs vives ont pu s’a- 
doucir ensemble; mais j’avoue, qne 
c’est ine question, que je ne sau- 
rois döcider. | 

Bei den Etruffern nahmen bie 
Künfte ungefähr eben den Gag, mie . 
bei andern Bölfern. Auf das Rohe und 
Ungeftaltete folgte Ausbildung umd nach 
und nach ein gemiffer Grad der Moll 
kommenheit, die aber nie die griechifche 
erreichte. Auch in ihren beiten Werken 
findet man einen eigenen Nationalcha: 
rafter, Liebe zum manierirten und über: 
natürlich erprefliven , eine ungemeine 
Härte in der Zeichnung und im Auss 
druck , unnatuͤrliche und gemaltfame 
Stellungen, einen unermuͤdeten Fleiß 
in Nebendingen,, in Gemwändern und 
Falten, aber Mangel an aricchiicher 
Eleganz und Grazie. Die Haupturfache 
diefes Characters ihrer Kunſtwerke lag 
in ihrem melancholifhen -Temperamente, 
und die furge Dauer ihres Wohlſtandes 
und ihres Staats verhinderte fie, bie 
daraus entfiebenden Fehler zu verbeffern. 
In dem moch uͤbrigen Werfen ihrer 
Kun berrfcht eine große Verſchieden— 
beit. Einige find fchön, andere fchlecht 
gearbeitet; einige fcheinen uralt, andere 
aus beffern und gebildeiern Zeiten zu 
feyu. Epochen ihrer Kunft hieraus fell 
fegen zu wollen, ift micht mol thunlich ; 
es fehlt uns zu fehr an dahin gehörigen 
biftorifchen Nachrichten. Eber läßt ſich 
aus dem Inhalte der Kunftwerfe die 
Zeit ihrer Entftehung beurtbeilen. Die 
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fer Inhalt nämlich bericht fich auf My 


then, theils auf Ältefte griechifche Diys 
then, welche die Hetruſter Durch, Pe; 


lafger erhielten, theils auf die ausgebil; 
betern, durch Kuͤnſtler und Dichter ers 
meiterten, veränderten und verfchönerten 
Mutben der Griechen, melche ihnen 
durch die Koloniften derfelben überliefert 


‚ wurden. Jetzt bildeten fie ſich auch nach 
griechifchen Muftern, und einige ihrer . 


ſchoͤnſten Werke unterfcheiben fich von 
diefer fat nur durch Mangel an Elegan; 
und durch das übertriebene Beforate in 
Trebendingen. In einigen etrufeifchen 
Werken findet man auch aͤgyptiſche 
Ideen. Diefemnach könnte man ber 
etruſeiſchen Kunft folgende Epochen ge; 
ben: 1) Denfmale der gan roben 
Kunf; 2) Denkmale, welche die dltes 


ſten griechifchen und pelaſgiſchen Fabeln 


sorfellen; 3), Denktmale der Nachab: 
mung aͤgyptiſcher Ideen und Kunfi; 
4) Denkmale der fchönen Kunſt, morin 
man neuere ariechifche Fabeln und Nach; 
ahmung der vollendeten griechifchen KRunft 
erblickt. Die weitere Ausführung bie 
von gehöre mehr in die Gefchichte der 
bildenden Künfte bei den Alten, von de; 
nen wir Die meiften etrufciichen Merfe 
übrig haben. Beifpiele ihrer Malerei 
haben wir fat nur noch auf etrufeiichen 
Dafen; von Mandgemälden find nur 
fehr wenige Fragmente da, welche man 
u Zurdino, Gornetto, Garate fand, 
Daß bie Etruffer fchom in ſehr alten 


Zeiten gefchichte Maler hatten, bemeift 


die Nachricht des Plinius, welcher zu 
Folge die Tempel zu Arden und Lam 
dDrium, die er ſelbſt noch ſahe, vor 
Roms Erbauung gemalt worden find. 
Bon etrufcifchen Malern nennt Plinius 
einen gewiſſen Kleophanes. 

Die Griechen, deren Grasie in al 
len Arten von Künften und Wiſſen⸗ 
fchaften fo glängend fich erhebt, zeichne— 
ten ſich auch in der Malerei vor allem 
andern Voͤlkern aus, und waren die er— 
Ben, weiche nach dem Kegeln des Schoͤ⸗ 


wen im Dderfelben arbeiteten. Sie drück 
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ten das Malen durch - eben 
Aus, womit fie daa 
neten, ein Bemeid, da 
fche Zeichnen auch bei i 
Art der Malerei war. er 
und Zeichnen waren bei ibm 
glei) bedeutende Ansbridir 
auch im Ruͤckſicht de 
fo einerlei, daß fie fi mr a 
men ihrer Gegentände 
Man zeichnete Geitalten-am 
wie Buchfiaben: man bedichle 
felben Materialien, merin Me 
man fchrieb und malte, J 
fprung der, griechifchen Mal 
uns die Alten erzählen, ik u 
daß die Stuͤcke der Ältefen ® 
rifch waren. r 
Allgemein fchreiben — 
der Malerei dem Einſalle 
zu, den Schatten einer 
jeichnen. . Die Tochter € 
Dibutades, eräble M 
43, follte ſich von Ihrem O6 * 
nen; um ſich ſein Bild Daft 
gegenwaͤrtigen zu koͤnnen 
den Schatten deſſelben am 
nach, und veranlaßte 
dung der Zeichenfunf. '* 
rad in leg. p. christ, 26 
rias der erfte Erfinder d 
Zeichnung, indem er den So 
Pferdes im Sonnenſchein M 
Dieſe Sagen haben ice 
liches. Der Nachat 
Menfchen angeboren, u 
ber einem, der die Aehrlich 
riffe einer Perfon —5* 
ſelben bemerkte, leicht & 
der Figur des Schattend 
iu stehen. Der Echasten 1 
und die Linien blichen 
ten einige Aehnlichkeit — 
welcher den Schatten 
Was der Zufall 
Nachdenken und Ue 
und ausbilden. X 
nach dergleichen hr 
Schattens entwerfen, . ud 
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wiieret Nachdenken, in dieſen 
Wie Verdaͤltniſſe befolgen, wel; 
Hürde angab. Die ganze Zeich⸗ 
ieiand jetzt in der Verferti⸗ 
bnfern zoben Umriſſe; die 
des Körpers und feine 
Blieder waren nicht ange 
Briehen gaben ihren Wer: 
wach in bloßen Schattenum⸗ 
den Namen Mono: 
‚, ud Aelian fagt, V. H. 
dej diefe aͤlteſten Zeichnuns 
zeneſen feien, dab man. die 
betimmten Thieres oder 











‚and deß man baher gend, 
fi, dabei zu fehreiben ; 
* Ochſe, und jenes ein 


har trifft man wol Spuren 
ft, aber noch nicht von 

Mr Malerei an, und Plinins 
HRct. 9. glaubt daher, daß fie 
Zeiten noch gar nicht eris 
Baun und wo aber bie 
Damei erfunden worden fei, 
Einige geben für den Ort 
4 Sion, Andere Kur 
' Die Erfindung der linearis 
| ihreibe Plinius dem Aa 
dilofles, oder dem Korin⸗ 
sth in. Die nächften Fort 







in jeme rohen Schattenriſſe 
wichnen. Diefes fol Ardi⸗ 
Lerinth und Telephanes 
mei gelehrt haben. Die 
jetzt ſchon mehr Aehn-⸗ 

mehr Leben. Bald nachher 
Iphantns von Korinth ent 
Milk, oder andern Voͤlkern 
‚auf deu Gedanken, die Ums 
- Farbe auszufüllen. Er 
sothe Sarbe von gemahl, 
Mkrigen, und dieſe Art von 
ie ſelbſt noch gewöhnlich 
de Zunft eine größere Vol, 
ee hatte, nanute man 
— XR Allmaͤhlich entwi⸗ 
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Lunſt beftanden darin, daß 
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delte die Zeit diefe rohen Verſuche ber 
werdenden Kunft. Man fuchte die Bid. 
de einen Körper ähnlich sm machen, 
und diefes gefchab durch Auffenung des 
Lichts und Schattens. Da weder das 
böchfte Licht, noch der Schatten bie 
wahre Farbe geben, fo war noch eine 
dritte nöthig, welche das Mittel: zwi⸗ 
ſchen beiden hielt, und dieſe wurde der 
Ton des Gemäldes (rovo;, bei Plinius 
splendor) genannt; die Schmelzung 
der Farben, db. h. die Mertreibung oder 
ber allmähliche Webergang der einen im 
die andere, hieß xeuoyy. Die fo ge 
malten menfchlihen Figuren waren aber 
immer noch Nur vorwärts gekehrt, und 
glichen den aͤgyptiſchen Statüen, ohne 
Handlung und Leben. Erft Eimon von 
Cleona theilte feinen Figuren eine 9% 
wife Bewegung und Mannigfaltigkeit 
mit. Er erfanu die Profile (xxrayex- 
Do.) in reinen, geraden und ſchraͤgen 
Richtungen, jene Seitenbilder,, bie nicht 
ganz voll ausgedrückt werden, und die 
verfchiedenen Bewegungen des Kopfes 
und der Augen, fo daß feine Gefichter 
zurückfchauend, in die Höhe, und herab» 
fchauend waren. Er zeichnete auch zus 
erft die Gelenke.und Adern des Körpers 
und bie Falten ber Gemänder. Plin. 
XXXV, 34 Die Rarbenmifchungen 
blieben lange unbefannt. Selbſt Zeuxis, 
Polygnot und Zimanthes maltın, nad 
Eicero und Plinius, in nicht mehr denn 
vier Farben jene Gemälde, welche davon 
ben Namen dee Polyhromen er- 
biefter, nämlich weiß, gelb, roth und 
ſchwarz. Selbſt in der 112ten Olym— 
piade, und fo lange Apelles lebte, mal— 
ten Er, Echian, Melanthes- and Nico: 
machus, fehr berühmte Kuͤnſtler, im 
nicht mehr als vier Farben, und Doc) 
wurden diefe Stücke von ganz Griechen; 
land und Mom bemundert, und mit auf: 
ferordenslichen Summen beahlt, 


Als einen ſehr alten Maler nennt 
Dhinius auch den Bularchus, deſſen Ge 
mälde von ber Schlacht der Magneter 


- bei 
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in Lydien der König Candaules mit 
Golde aufwog.  Dieler lebte Ol. 16, 
und Plinius ſchließt daraus auf ein hö— 
heres Alter der 
und das Hygiemon, Dinlas, Charmas 
und Eumarus, welcher zuerit den Unter: 
ſchied des Gefchlechtö in feinen Stücken 
kenntlich machte, noch früher ald Bw 
larchus gelebt haben mußten. Auch 
Phidias wird von ıbm mit zu den Dias 
lern gerechnet, wenn fich nicht Plinius 
durch eine unrichtige Ueberſetzung des 
Worts zyoxiyev, das im griechifchen 
Driginal feiner Quelle ftand, gu einem 
Jrethun hat verleiten laffen; denn die 
ſes wird auch von halberhobener Arbeit 
gebraucht. Kurz wor Phidias malte 
ſchon Poiyanot von Thaſus mit vieler 
Bollfommenheit, wenn anders Piutarch, 
der ihn in die Jugendjahre des Cimon 
ſetzt, Recht hat. Er malte nämlich die 
Schweſter des Eimon, Elpinice, unter 
den Trojanerinnen ald Laodice im Ple⸗ 
ſianaition oder Poͤklile, und zwar zu der 


Zeit, da er mit Cimon im genaueſten 


Umgange lebte, alfo um Ol. 75. Die 
fer hatte viele Verdienfte um die Male, 
rei. Nach Plinius mar er der erite, 
melcher die Kleider an weiblichen Figu; 
ren in bellerem Lichte malte, und 
ihrem Hauptſchmuck verſchiedene 
Farben anwendete. Primus mulieres 
lucida veste pinxit, capita earum 
mitris versicoloribus operuit. Den 
Ausdruck lucida veste überfent Riem 
auf die angeführte Art, die Kleider in 
bellerm Lichte maln; Hochheimer 
aber, meibliche Körper mit durchſich— 
tigen Gemwändern malen, fo daß 
der aanje Gliederbau durchſchien; es 
war nämlich, bemerft er, Mode ber 
griechifchen Damen, in burchlichtigen 
Kleidern zu gehen. Der Behauptung 
des Plinius, daB Polygnot den Kopf: 
pos der Damen mit verichiedenen Fars 
ben gemalt habe, fcheint Quintilian zu 
miderfprochen, menn er ausdrücklich fagt, 
daß Polygnot und Aglaophon in einen 
lei Farbe gemalt hätten. Ferner 
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rühmt Plinius von i 
ägnptifhe Manier 
den Figuren dadurch glücklid 
nen mußte, daß er fie mid 
verfchloßnens —* 
man wicht die — 
gen Lage hätte f 
os aperire, — 
ab antiquo rigore v 
brachte auch Charakt 
Blidniffe, welches wahrſe 
teles meint, wenn er Polit 
fat: As un ra Ian 
adx ra Tor 
ww yoxbewv 9 27 
zorw o⸗. — J 
6. Nach Ariſte 
fuͤhrte er auch (en di 
dung ein. Os yg: 
Auyvarag ren; e7 * 
gwv de XEigag, 
(sc. avspwrrs; )) and ZEE 
Wandgemälde des | 
fih in einem 
beffen Bezirke, Zur Ft ech 
die Einſchiffung der € 
ja’s Zerfiörung, und linked 
Ulnffes nach dem Ha ws 
Gemälden war Fein Man, 
nung, Feine Harmonie 
Theile mit dem Ga —* 
lung war eingelm, und Die 
trafen mur im dem gt 
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Punkt jufanmen N r 


Eine Hau 
Figuren müffen f 
fen feyn, und das € 
einfürmiges Anſe 
Ius ließ nad ei 
Panfanias eins Bi fer € 
nen, — Ein Zeit 3 
war der Bruder des 
der im Poͤeile ug | 
bei Marathon malte, 
waren die bar gel 
ſchen und verfifhen 4 e ME 
geben vorgeftelt, 
ſchritt alſo die in 
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Inmmmung näher, ohne frem⸗ 
beined andern Juſtruments, 
des, bis zur oaſten Dlymr 
Mellodor von Athen zuerft 
End, und fich bdeifelben zu 
bediente. Zur Zeit des 
Ken: auch ſchon Wettſtreite 
Ken angefiellt ; denn ber 
Beider- des Phidias _felbft 
Hamm gewiſſen QTimagoras 
Korinth und Delphi um 
1 
Vder aus Athen und ſeinen 
begaundie große Epoche 
bis Malerei, mobei man fich 
bes Yinfels bediente, und die 
rirdigſſen Meiſterſtuͤcke lies 
Main hiebei Gelegenheit, 
ds zu führen, daß vor Apol⸗ 
fine Malerei mit dem Pins 
I blos linearifche mit dem 
ft gefunden habe. Wir wol 
kaptgründe ausheben. Pli⸗ 

1. 5. 36. 1. 2. 
‚ Harduin, vom Apollodor: 
btam penicillo jure 
md bald darauf "vom Zen 

apertas intravit — 
Mque jam aliquid 
um ad magnam gloriam 
Er legt hier vorzüglich Ge 
den Ausdruck penicillus, 
lieh: Nur dann, wenn 
ha Maler den Pinfel noch 

Wer angewendet hatten; 
Ümeriihe Verfahrungsart 
Vie einzige bekannte war: 
(ine Plinius vom Apollodor, 
Mi Mamendung des vorher 
Berheugs feinen Vorgaͤn⸗ 
am, oder fie wol gar über 
m Rechte die Wahrbeit 
Bi penicillo jure con- 
Me er vom Zeuris fort 
den Yinfel, welcher fchon 
Malerei wagte, in den 
wbracht babe: fo icheint 
itig m ‚folgen, daß man 
nie, oder Doch nicht zu 









( 457 ) 


Pictura 

den vornehmften "Stücken gebraucht har 
be, und daß der Ausdrucd, etwas war 
gen, eine Periode vorausfege, mo man 
ſich feiner wicht bediente. Einen andern 
Beweis für. feine Behauptung findet er 
in einer andern Stele des Plinius 
XXXV. ix. S. 40. 23, wo erjaͤhlt 
wird, daß der Maler Pauſias ein Bw . 
mälde bes Polignot, welches verblichen 
war, wieder habe ausbeffern follen,, dies 
fes aber, ungeachtet feiner großen Kuͤnſt⸗ 
tertalente, micht mit dem ermarteten 
Erfolge verrichtet habe. Plinius ſagt: 
pinxit penicillo etc. — muiturt- 
que comparatione superatus exisli. 
mabatur, quoniam non suo genere 
certasset. Warum, frage Riem, ſagt 
Plinius ausdrücklich: er malte mit dem 
Pinfel, und Eann dad suo genere 
(suo mag num auf den Paufias oder 
Polignot gehen) etwas anders heißen, 
als: Pauſias mar desivegen im feiner 
Arbeit nicht glücklich, weil er nach emer 
andern Manier malen mollte, als Yolis 
guot; da nun feine Manier im Ga 
brauche des Pinſels beſtand (penicillo 
pinxit), fo folgt, daß Polygnot- nicht 
mit dem Pinfel, fondern mit dem Grif 
fel gemalt habe. Den dritten Beweis 
findet er im Quintilian, wo es instit, 
orat. XII. c. 10. ab init. vom Bars 
ehafiug heißt: examinasse subtilius 
lineas traditur. Der Ausdruck exami- 
nare lineas, fagt er, kann in feinem 
ganzen Umfange nur auf die linearifche 
Malerei angewendet werden, bei welcher 
das ganıe Gemälde aus einer richtigen 
Anlesung der Linien beftand. — Der 
Recenſent der Abhandlung des Hrn. 
Riem in den Goͤtt. gel. An. 6 St. 
1788 ift im Ganzen genommen mit dem 
Verfaſſer einverfanden, daß die lineari- 
ſche Malerei bei den Alten in den ers 
fien Zeiten der Kunft, und ſpaͤterhin 
eriftirt habe, giebt auch su, daß Zeuxis 
vielleicht zuerſt linearifche mie Pinfel 
malerei verbunden habe, er leugnet aber 
die Beweiskraft der Stellen aus Pli— 
nius für diefe Meinung. Im ber erſten 
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Stelle des Plinius, fagt er, ſteht pemi- 
eillı offenbar blos für Malen übers 
haupt, und es tft Fein beicnderes Ges 
wicht auf diefen Ausdruck zu legen. In 
der zweiten Stelle gebe die Interpreta⸗ 
sion nicht den Sinn, daß Pauflas ein 
mit dem Griffel gemalted Gemälde 
durch den Pinfel verbeffert habe. Die 
ganze Ordnung der Erzählung beim Plis 
nıus mideripreche fogar. Nachdem er 
von allen den großen Meiſtern gehan— 
delt bat, kommt er S. 39. 40. auf das 
ceris pingere et picturam inurere, 
und nun wird des Paufias gedacht: 
der mny alfo doch mit dem Griffel ge 
arbeitet hbäben. Bei Quintilian iſt die 
Stelle examinare lineas blos vom Um: 
riffe au verſtehen, und alfo Eein Beleg 
für die Iinearifche Malerei. Den Haupt 
beweis für diefe liefern die vorhandenen 
Wandgemälde und die Malereien an 
Gefäßen. Die BVorfiellung, daß dieſe 
mis dem Piniel ’verfertigt feien, enthält 
ein unbegreifliches Derfahren ; hingegen 
ift es begreiflich, daß die Fläche mit ei: 
wem ‚gefärbten Wachs überzogen, und 
dab dann mit dem Griffel die Maſſe 
für die lichten Theile vertiteben, und 
für die dunkeln angehäuft wurde. Dies 
zeige auch Hr. Riem in einer Betrach— 
tung über die hetkulaniſchen Wandge: 
mälde, welche ihrer Schönheit wegen 
fo allgemein berühmte find. — Nach 
Winkelmann verfubren die Alten 
bei ihren Gemälden auf naffen Gründen 
ungefähr, mie die Neuern, nur mit dem 
Unterfchiede, daß die Alten, wenn der 
durchlöcherte Carton die Zeichnung durch 
durchgebaußten _ Koblenfiaub auf ben 
Grund gebracht hatte, dem Umriſſe nicht, 
wie die Neuern, mit einem ſpitzigen 
Griffel nachfuhren, fondern, mie auf 
Holz oder Leinemand, mit großer Fer: 
tigkeit und Zuverfiht malten. Die 
Wände, fowol bei trocknen als maflen 
Gründen, waren mit aͤuſſerſter Sorgfalt 
geglättet ; das Ausfliefen der Farben 
aber wurde dadurch verhindert, daß Die 
ganie Figur mit der erkaunensmürdigs 
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ſten Geſchwindigkeit, -uub 
Umriß mit einem eimsigen 
ftriche aufgetragen murdbe, © 
an den Linien Zeine Abfüge ! 
bemerkt. Riem zeigt num 
kelmann, dab es vermöne 
rung, fchlechterdings micht 
mit einem Vinfel und mit % 
ben auf den glatten Bänden 
len, daß die * nicht 
wenn man die | 
Künftlers auch noch fo groß a 
dab es fchlechterdings wur 
einem einzelnen Pinfeliriche 
begreräichttien Gefpwindigfeit 
Figur zu zeichnen, und es gu 
ligen, daß der Pinielirih iz 
fange dunkler, und am Eube I 
den follte, zumal auf naffem 
nem Sialfgrunde uub Chen, 
Erdfarben, die fh auf ir 
wenn fie mit Maffer gemzifche 
ben laffen. Hieraus fc 
auf die Unmöglichkeit, dag I 
nifhen Wandgenrälde mit 
verzeichnet jeyu können. BE 
weis für diefe UnmöglichEeie I 
richtigen Bemerfung Winfe 
daß die genaunten Grüde 
Delfarben gemalt ſeyn Fünme 
Farben den ganzen Glanz ihr: 
erhalten haben. Hierzu war 
und Ddichtere Maffe nötbig, 
Farben mehr. ſixitte, Die 
Grundfarbe als Strich 1 
Auh der Umitand mubert 
Malen mit dem Pinſel 
und Licht durch paraliele, 
Stride ausgedrüdt find, 
ſerſt mwabricheinlih auf Den © 
deutet, indem der Winjel gä 
wifchungen der Farben ai 
lich zeugt auch eine von 
mann gemahte Ber 
das Malen mit dem % 
merkte nämlich, Daß werd 















































de auf einander aufgetrane 


daß bei abgefprungenen 7 
Grund, worauf fie handen, 
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befchädigt war, und daß dieſer ſo rein 
ſich darfiellte, als wäre nie eine Figur 
darauf geweſen. Wenn auch dieſes alles 
bei der Malerei mit dem Pinfel bie 
meilen möglich ift, fo ift es doch bei den 
zaͤhern Wachsaufträgen und Farben un 
gleich mehr zu erwarten, da der Aufs 
rrag dicker ift, als jener mit dem Pi 
ſl, und das nicht enfauftifch behandelte 
Wachs leichter abfpringt, als Erdfarben 
mit Leimmaffer gemifche. roch bemerkt 
auch Winkelmann, dab die Gemäl; 
de in Herkulanum die Reinigung durch 


Teuer und fosar durch Scheidewaſſer 


auszuhalten vermochten, melches wol bei 
zaͤhern und harzigen Farbemaflen, mie 
Wache, aber nicht bei Zarben, die mit 
dem Pinfel aufgetragen find, möglich ift. 


Nach dem berühmten Apolodor zeich- 
nete fib Zeuris in der Malerkunft 
vor andern aus. Er befaß feine größte 
Stärke im Idealen, vornämlich in weib⸗ 
lien. Ariſtoteles de poetica c. b. 


. macht ihm den Vorwurf, 5 de rs Zeu- 


Eibo; you worv exe 4905, welches 
ſich wahrſcheinlich darauf bericht, Daß 
er dem fchönen deal zu ſehr nachhing, 
und darüber die Expreſſion vernachläfs 
figee. Eben dieſe Erpreilion verſteht 
auch wol Plinius unser mores, wenn 
er von der Penelope dieſes Kuͤnſtlers 


' fagt: in qua piuxisse mores vide- 


tur. eine Fehler waren, daß er die 
Köpfe und Glieder iu fiark bildete-, Er 
malte auch Monochromata, weiß auf 
ſchwarzem Grunde, Man eriähle von 
ibn, daß er durch gemalte Trauben 
Voͤgel getaͤnſcht habe- Beine Zeitgenof- 
fen waren Timanthes, Android— 
des, Eupompus und Parrbas 
fins. Letzterer beobachtete zuerſt fchö: 
nere Verhaͤltniſſe, batte feine Befichts, 
jüge (argutias vulıus), oder Geiſiig⸗ 
Beit im Ausdruck, ſchoͤne Haare und viel 


Vollendung und Genauigkeit in dem. 


Umriſſen. Ueber die Trauben des Zeu: 
zis malte er einen Vorhang, und täujchs 
te damit den Künftler ſelbſt. Won den 
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Gemälden des Timantbes fagte man, 
daß fie mehr zu denken, als zu fehen 
gäben. Auf einem Gemälde von der 
Opferung der Ipbigenia hatte er auf 
allen Gefichtern der Umftebenden die ins. 
nerſte Wehmuth ausgedrädt; aber Aga⸗ 
memnons Haupt verhuͤllte er mit einem 
Schleier, weil er den Schmerz des Bas 
ters mit feinem Pinfel fich nicht darzu— 
fielen getrauete. Pamphilns lehrte 
zuerſt die Malerei mit Wiffenfchaften, 
insbefondere mit der Geometrie 
Arithmetik, verbinden. Er ſetzte es 
durch, daß die Erlernung der Zrichnungss 
funk in die Erziehung des jungen Grie— 
chen mit aufgenommen, und die Male 
rei für die erfte freie Kunſt erflärt wur⸗ 
de. Sein Schüler war der berühmte 
Apelles, ver alle fene Borgänger 
übertraf. Er mar äufferft fimpel in feis 
nen Gemälden, und der erfie, melcher 
fih von der ernfibaften und wenig ers 
preffiven Manier feiner Vorgaͤnger ents 
fernte, und feine Figuren reiiend bilde 
te. Im Zeichnen hatte er aufferordents 
Ache Fertigkeit, und übte fich darin tägs 
lich, fo daß das Sprichwort von ihm 
entfland: nulla dies sine linea. Un— 
ter linea muß man bier, nah Docs 
beimer, nicht einen bloßen Strich, 
fondern eine Zeichnung verfieben; Sie 
benkees fcheint, den Ausdruck mehr 


. wörtlich zu nehmen. — (in der Kennt; 


niß des Schattens und Lichts muß er 
es ſehr weit gebracht gehabt haben; 
denn von ſeinem Nlerander, den er als 
Jupiter mit dem Blitze in der . Hand 
vorgeſtellt haste, fagt Plinins: Digiei 
eminere videntur et fulmen extra 
tabulam esse. Auch im Portraitnalen 
war er nicht weniger groß, als im Ideal. 
Er pflegte die Fehler der Perfonen, wel; 
che er malte, auf eine fchicfliche Art zu 
verdecden. So malte er den einäugigen 
König Antigonus im Profil. Er über 
sog feine, Gemälde” mit einem Firnig, 
um fie vor dem Verderben zu bewah⸗ 
ren. — Saft eben fo berühmt machte 
ſich Protogenes von Rhodus, des 


und /! 
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Apelles Zeitgenoſſe. Sein Fehler mar, 
daß er’feine Gemälde su fleifig behanzs 
delte. Mon feinem Mettfireite mit dem 
Apelles in der Zeichnung eimer Linie 
fiehe den Art. Protogenes.. Aſele— 
piodor murde vom Mpelles in ber 
Symmetrie bemundert; Nicomachus 
malte ſehr gefchmind, Nicophanes 
ſchoͤn und erhaben, Ppreicus malte 
tonstrinas, sutrinas, asellos, obsonia 
auſſerordentlich ſchoͤn. 

Die aͤltern griechiſchen Maler theilten 
ſich in verſchiedene Schulen. Die 
zwei Hauptſchulen waren die helladi— 
ſche und die aſiatiſche, von denen 
die erfiere wieder in die ionifche, ficyo: 
nifche und attiiche getheilt murde. Als 
die Maler fich vervielfältigten, hörte dies 
fe Eintheitung auf; jeder Künftler hat, 
te fih nun feine eigene Manier gebils 
det, und man ordnete die Maler nicht 
mehr nach Schulen. Nie wurde in Grie- 
chentand die Malerei fo ausgebreitet, 
wie die Bildhauerkunſt; Pauſanias führe 
nur 88 Gemälde und 43 Portraits an; 
Statuen hingegen befchreibt er 2327. 
Die Urfache davon liegt darin, daß nicht 
. die Gemälde, mol aber die Statuen in 
den Tempeln zur Verehrung auegefert 
wurden. Die Gemälde wurden nur als 
Zierde an den Wänden der Tempel ober 
in offnen Gallerien angebracht. 

In Italien befchäftigten fich die Etruſ⸗ 
fer zuerſt mit der Malerfunft (f. oben), 
und von ihnen lernten fie die Kömer 
kennen und ſchaͤtzen. Schon in den dl 
tern Zeiten hatte Nom Maler. Ein 
Maler Fabius malte um A. U. 450 
den Tewmpel der Salus, und von ihm 
erhielt fein Gefchlecht den Beinamen 
Pietor. Seine Gemälde in diefem Tem—⸗ 

pel dauerten bis zum Kaiſer Klaudius, 
unter deffen Regierung der Tempel ver; 
brannte. Spaͤterhin malte der Dichter 
Paeuvius in einem Tempel des Ser: 
Iules im Foro boario. Vorluͤglich wur: 
de u Mom die Decorationsmalerei ge: 
liebt. M. Val. Men. Meſſala ferte 
ein Gemälde, welches feinen Sieg über 
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die Karthager und den Hien 
aus. Im der Folge wurde 

Nom vernachläßigt, und mir 
ven getrieben, moren Die‘ 
Folge der tiefe Verfall 
Plinius nennt nur drei freie‘ 
welche fich in dem fpätern 2 
der Malerei befchäftigten. & 
Quintus Pedius, beim 
Augufts die Malerkunſt lernte) 
ſtumm mar; ein römifcher Ri 
pilus gu Venetia, und © 
Labeo, ein vir praetorius 
aber megen dieſer Befchäitinn 
tet wurde. Griechifche Mal 
die Roͤmer durch die Gemil 
welche von dem ausgeplünderh 
ten Griechenlands nah N 
Auf ihren Werth machte fit 
König Attalus von Pergamut 
fon. As nämlich 2. um 
Kunſtwerke des von ihm @ 
ten Korinths verauctioniren IR 
jener ein Gemälde des Ant 
den Bacchus vorftellte, fir 6 
ſtertien. Mummius, erflaunf 
Gebot, muthmaßte, es moͤch 
Gemälde eine geheime Zauben 
nahm es zurück, und hängete & 
Tempel der Geres zu Nom anf 
Gäfer that viel, um den M 
ſchmack an der Malerei bi 
Er ſelbſt hatte eine ſchoͤne Ga 
ſchenkte Gemälde in die Te 
feiner Zeit malte Timomacht 
zanz einen Ajax und eine Die 
er für go Zalente kaufte, 0 
Tempel der Venus „genitrif‘ 
Plin. XXXVl. 4. Ume 
Zeit lebte der Maler Arelll 
meiftens Görtinnen malte, amd 
fiebten unter ihrem Wille 
Plin. 1.c. Zu den Seiten Xu 
die . Malerei in Rom fer 
Man tändelre jetzt mit leichte 
Eenmalerei ; Ludiusd wit 
bierin zuerſt ang. Plim. 1. 
Amulins malte gu Augußt : 
ne Minerva. Seine 
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Haufe des Nero, und gingen 
nm Grunde. Inter Veſpa— 
Eornelius Pinus und 
iſeus den Tempel der 
A eor. Nah Plinius Feugs 

hatere den alten Künftlern 










t auch einige Beifpiele von 
Timarera, Die Tochter 
hen Malers Nicon, malte 
w Epheſus. Irene war 
des Malers Gratinud; 
Are die Tochter des Nearchus; 
A Eniikus malte ſehr ſchnell. 
alien der lineariichen Ma— 
ba ten waren folgende: 
runiſche Wachs, cera 
S dieſ. Art. . Mit dieier 
ühmogen die alten Kuͤnſtler 


‚ terauf fie malen wollten. - 


müde jelbft wurde mit Dem 
sa Meberzug himeimgearbeitet, 


Ah aufs genauejte mit dem noͤ⸗ 


Örkın vermiſchen, und dieſe 9% 
* an Schoͤnheit und Dauer⸗ 


Tafeln, welche man mit 
Kühn Wachſe uͤberzog, und 
semalt wurde. Die Griechen 
be son ihrer Glätte und ihrer 
m Palımpfeltos. Man 
Rauch enlauftiiche Wachstafeln, 
"fie oft mit enkauſtiſchen Dels 
übrsg, und dann bart aus 
if, um ihnen jene den Zerſtoͤ— 
'ı Spane und Luft widerſte— 
Kur gu geben. Gemöhnlich 
" nachdem man fie mit eıner 
0 F (hwärjlichen Wachstin⸗ 

hünge überjogen hatte, sum 
!eebrauche, wo man oft dus, 
Ad men Theil der Maffe 
% bald wieder auftragen mußs 
% handen aus vwarfchiedenen 
"ayans Holz, mom fein 
Pl mit wenigen Poren an, 
Kama. Am liebſten nahm 
Muumboh, Cedernholz u. dal.; 
Mirage oder ungebranntem 


(461) 


Pictura 


Thon; ©) aus Steinen, 4. B. 
Alabaſter, Marmor, oder, wie bei den 
Aegyptern, Speckſtein; d) aus Me— 
tall, z. B. Silber, das tie Aegypter 
ſchon dazu brauchten, Kupfer, Zinn, 
Blei; e) aus Elfenbein. Die höl— 
zernen Tafeln wurden vorzuͤglich zu blos‘ 
lineariſchen Zeichnungen und zum Stu— 
diren; Die eltenbeinernen oder nıetalls 
nen hingegen zu allen Arten ausführlis 
cher Malereien gebraucht, Auſſerdem 
machte man auch Tafeln [) aus Les 
Der uud präparirten Pergameut 
haͤutchen, melde auch mır dem pu⸗ 
niſchen Wachſe oder enkauſtiſchem Fir— 
niß gegründet und, geglaͤttet wurden; 
g) aus Leinwand, Kattunu. ſ. w. 
welche auf eben die Art zugerichtet, und 
sorzüglich von den Aegyptern zur Zeich 
nung. ihrer. Hieroglyphen angewendet 
wurden; h) aus aͤgyptiſchem Pa; 
pier, Dalmblätsern w. dal,, mit Wache, 
Gummi, oder weißem Fiſchleim uͤberze⸗ 
gen, Endlich, malten die Alten auch 
auf Kalk, wenn fie in Zimmern an 
Winden Gemälde. anbringen molten, 
entweder al fresco, auf naſſem Grunde, 
welches bei den Roͤmern in udo pin. 
gere hieß; oder alla tempera, auf 
trodnem Grunde, in cretula pingere, 
Auf letztere Art find alle Gemälde zu 
Pompeii. In Gräbern und in Herkula— 
num bat man auch bemalte Glasftüce 
gefunden, alfo gehörte auch Glas mit 
iu den Materien, worauf die. Alten 
malten. it 

4) Dar Griffel, mit welchem man 
in die über die Tafel gezogene puniſche 
oder enkauſtiſche ſchwarze Maffe fchrieb 
oder zeichnete. Er befand gewoͤhnlich 
aus Buchsbaumholz, und war an einen 
Ende Eeilförmig und ſchraͤge abgeſchnit⸗ 
ten, und an Größe der Art vom Zeich⸗ 
nung oder Schrift angemeffen. . Auch), 
mar er von. Metall, ‚aber ‚mehr zum 
Schreiben, als zum Zeichnen, ‚weil letz⸗ 
teres eine größere Biegiamkeit der Spi⸗ 
tze fodert, um die Leichtigkeit der Hand 
iu behalten, und Das Geiſtreiche ber 


— 


Pictura 
Zeichnung su bewirken. Dazu waren 
die metallmen micht geſchickt genug, doch 
brauchte man fie auch mitunter zur 
Ausführung feiner Züge Die Alten 
bedienten fich auch sum Schreiben und 
Zeichnen in Wachstafeln des aͤgypriſchen 
Rohrs, das fie, wie mir unfere Federn, 
jedoch ohne Epalte, zurichteten. 

Die ältıfte Art zu malen mar, mit 
Einer Farbe, Monochromenmale— 
rei. Man verfuhr dabei auf folgende 
Art. Man nahm eine Tafel von ben 
oben ermähnten Materien, überjog fie 
mit puniſchem Wachfe, das man vorher 
mit einer zaͤhen, gewöhnlich rothen, 
ſchwarzbraunen, oder ganz ſchwarzen 


J trocknen Farbe verſetzt hatte, und zeich⸗ 


nete in dieſem dünnen, weichen Dinten: 
uͤberzug, oder zähen Auitrag, mit dem 
harten, aber biegſamen Griffel, die Um: 
riſſe der Figuren oder Studien, mobei, 
wie Plinius fast, ein Lehrling leicht ei: 
ne Verzeichnung mit dem Schwamm 
oder Finger fanft hinwegwiſchen, oder 
andere Züge hinzufegen, umd alles leicht 
verberfern Fonnte, Mar die Zeichnung 
vollendet, und wuͤnſchte man, fie dauer 
haft zu erbalten, jo ließ man fie trock— 
nen, und überzog fie mit einem brau— 
nen enbauftiichen Firniß, und arbeitete 
mieder mit einem feinen Griffel an den 
beleuchteten Stellen, wo fich Lichter an 
Lichtern brechen, Menfchliche Geftalten 
wurden vorsialich als Monochromen auf 
einem röthlichen, der Fleiſchfarbe aͤhn— 
lichen Grunde gearbeitet, und dieſe Ma 
nier triffe man infonderbeit auf mralten 
betrurifchen Gefüßen an. Bisweilen 
nahm man auch Tafeln oder Gefäße 
son rotbem Thon, überzog fie mit der 
Wachsmaſſe, und trieb fie von der Fk 
he der Figur wieder hinweg, fo daß der 
eothe oder gelbliche Thom mieder ber’ 
vorblichte. Anfangs waren die Mono 
Aromen ohne Schatten umd Licht. Dann 
seichnete man auch innerhalb‘ des Um— 
riſſes Zuͤge zur Abfonderung der Glieder 
und Muskeln, und feste einen hellen 
Punkt in die Gegend des Auges, oder 
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trieb vielmehr mit bem 6 
getragene Maffe da * 
der helle Grund, mie I J 
ſelbſt, bervorblichte. Dans 
fat volfommenfte * 
Zeichnung, da man 
riffes die Züge icht m 
te,  fondern 10 
ganzer Maffen mit — 
oder Finger die Lichter 
Theile berausbob, t 
gegengeferten Seite von ft 
ten entjiand, und mie 
nannten ſchwarzen 
Scabeifen aus. dem 
ten nach und mach gearbe | 
die Zeichenfunft die Ham 

Maler, und das Kolant 1 
leichter Zufag if: fo M 
verwandern, wenn fchon it 
der Monochromenmaletei dee 
chenland viele große MU 
brachte. Zum Muftrag der 
und zum Ausdrucd gemik 
der Zeichnung bedienten | 
anfänglich des Schwan 
den Pinfel erfand, und © 
gab es Fälle, wo man [ 



























ihn mehr zur Rein | jur 
gebrauchte. Uebe 
Art der Alten J 
Federzeichnungen oder F 
lichkeit, nur daß fie Die 
Striche mit metallnen 
noch weiter treiben 
uns der Griffel des Ku 
ten aufträgt, dba * 
ten Lichter aus md m 
Fam, da blieb Schat * 
ſern Kupferftichen d — # 
der Griffel niche binkom 
beitung mit hölermen n Gr 
erſt moch bloße —9 3 
menheit erhielt dag 

(ic durch häufiges Heben 
metalinen oder ftäblermen m 
fein, womit man eheild a 
Fläche, und zwar fo fein, wie 
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theilt in die Liefen des 
band die Waffen hindurch ars 
h befonders auf metallnen 
Brecht leuchtende Wirkung 
wirkt wird, 

I Bolnchrome malen mollte, 
Efrbeit gang die naͤmliche. 
Be Zeichnung in 
A mit Licht und Schatten 
und ausfchraffirt, 
murden die nöthigen War: 
Birk, wozu man fich vornäms 
When, rothen, 
be bediente. Die Farben, 
Unn gebrauchten, lernen wir 
XXV. s. ı2, und Vitr, 
man. Sie waren: Zins 
meßz;:, LORIYCY, cinnaba- 
tig von Ephefus, minium 
ne Art Bergjinnoder, der 
Mer Gebrauch kam, weil er 
b bearbeiten erfoderte; ro: 
ide Erde, owamı, si- 
ia, eine feine Ockererde 
w geſchaͤtzte Farbe; eine 
trothber Erde, Kilro, 
te weiße Farbe von 
m und Erde, Paraeto- 
'fehr weiße Art Kreide; 
8 Weiß, melinum, dad 
®w fiel; eretrifches 
imei Arten, afchgrau und 
‚ wurde auf der Inſel Me: 
u08 gefunden, rar aber 
brauche, meil es zu viel 
el; .Sleimweiß, Yir- 
sa; gebranntes Blei; 
serfälichten Sandarak ihn, 
ı nta; gebrannter 
wde in Rom von gebrann; 
me Effig gelöfcht, verfer: 
raf, oavöxgayn, san 
Ocker, WXLER, ochra, 
einer Inſel des erythraͤi⸗ 
kbracht, nach Diofeorides 
krmärts gefunden wurde; 
wört, sandyx, eine Mi: 
cerussa uud Gandaraf; 


» 
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man hielt ihn auch fiir die Färbers 
röthe, Krapp, guarancia, zeu00- 
Öxuoy, aber vermuthlich mit Unrecht ; 
Syricum, ovgxov, syricum, eine 
Miſchung von Sinopis d Sandbyr; 
Schwarz, Aeαν, atramentum, eine 
Art Dinte. S. d. Art. in Vergl. mit 
d. Nachtrage. Mar das Schwarz aus 
Metall gezogen, fo hieß es Melantes. 
ria, KEiXYTNEIK, alramentum metal« 
licum. Man bereitete es auf verichie: 
dene Art aus Erde, Kohlen und Huf 
von gebranntem Harze und Pech. Noch 
baten die Alten eine Art Schwarz, 
ex dxıdıwv, © taedis, wovon Plinins 
redet, oder von einem barjvollen Baume 
diefed Namens; ferner von Hefe, wel⸗ 
ches dem indifchen Schwarz gleich ges. 
(hägt wurde, menn die Hefe von gu— 
tem Weine Fam, und Tryginum, 
reuywov hieß. Polygnot. und Micon 
bedienten fich deffelben. Apelles machte, 
wie die Neuern, fein Schwarz aus ger . 
branntem Elfenbein. IndiſchSchwari, 
‚atramentum indicum, deſſen Berei— 
tung unbefaunt war, und noch if. 
Wenn man das Schwarz zu Zafeln ge 
brauchte, fo gab man ihm einen Zufag 
von Gummi, xoru; 38 Malereien 
auf Wänden aber von Leim, xoAAc, 
glutinum. PBurpur, mop@vpeov, 
oder beffer wuögsıxeAov, purpurissum, 
ein dunkles Noch von hohem Werthe, 
das aus Purpurſchnecken und creta ar-, 
gentaria verfertiget wurde; Indig, 
indicus color, ein fehr fchönes Blau. 
Plinius fagt davon: Indicum— arun-. 
dinum spumae adhaerescente limo; 
cum teritur nigrum; at in diluen- 
do mixturam purpurae caeruleique 
mirabilem reddir, Auripigment, 
auripigmentum, nach Siebenkees ein 
ſehr Schönes. Grün; Armenium, 
&pyzwiov, armenium, nach Art des 
Berggruͤns jugerichtet ; Berggrün, 
xevroxoilx, chrysocolla, von zwei 
Arien, Appianum, appianum, eine 
ſchlechtere Art Grün, welches vielleicht 


' 
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einerlei ift mit dem alexanbrini— 
ſchen Grün, von dem Celſus VIIE 
8 redet. Anulare, eine Art Erd; 
farbe ‚mit dem Saft einer Pflanie ge— 


tränfs, - welche ben Namen ar, gla- 


stumm, vitrum, hat, eine Farbe, deren 
ſich die Alten: sur Erleuchtung der meibs 
lichen Figuren bedienten.. Sie muß ein 


Weiß von vorgüglicher Schönheit gemer 


fer feyn, oder ein ſchoͤnes blaffes Gelb, 
welches su Mifhung der höchften Lichter 
der wejiblichen Gernationen gebraucht 
wuede. 

Von dieſen Farben bedienten ſich die 
alten griechiſchen Kuͤnſtler, beſonders 
Apelles, Echion, Melanth und Nicoma— 
chus, blos vier Arten, der weißen von 
Melos, melinun; der gelben aus 
Attica; der rothen von Sinopis in 
Pontus und der ſchwarzen. Bei ber 
lincarifchen Malerei wurden die Farben 
nit Wachs verfent, Die Zateln damit 
gegründet, und darauf zeichnete man 
dann mit dem Griffel; oder man mal: 
te auf Wänden und Schiffen damit en: 
kauſtiſch. S. Encaustica ars. Bei der 
Dinfelmalerei in ſpaͤtern Zeiten milchte 
man fie mit Eiermweiß. Die Art der 
Alten. zu malen hatte übrigens viel 
Aehnlichkeit mit der unſrigen. Sie ho— 
ben die lichten Stellen durch ſtarke 
Schatten, und bedienten fich zur Erbes 
bung derfelben der weißen Farbe, fo 
wie der ſchwarzen zur Merdunflung des 
Schattens. Mit der Portraitmalerei der 
Alten müßte es ſehr ſchlimm ausgefehen 
haben, wenn ed wahr wäre, mad Ans 
monins fagt, daß, um Aehnlichkeit der 
Geftalten zu erreichen, es gar nicht auf 


den Umriß des Gemäldes angekommen’ 


märe, und daß die Maler in der Zeich 
nung menfchlicher Köpfe die Umriffe 


mit einer Gleichgültigfeit bingemorfen 


hätten, dag man mit Huͤlfe der Farben 
ſowol einen Sofrater, als Plato daraus 
babe bilden koͤnnen. 
categ. Aristot. Dieſes ſetzt entweder 
eine voͤllige Unbekauntſchaft mit den er— 
ſten Anfangsgruͤnden der Malerei vor⸗ 
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aus; oder es giebt einen all 
fhluß und. Beweis von dee Be 
art der Alten. Spricht Manz 
der linearifchen Malerei in 
welcher die Züge des Griffe 
nimmt, ſo iſt der Umriß 
ſehr gleichgültig. Der 
nad) „Belieben ändern, men 
fegen, auslöfchen, aufs mie 
Licht und Schatten fo lange 
bis die Aehnlichkeit erreicht IE 
Erfindung des Pinfels konate 
von Zeit zu Zeit nem. M 
auftragen, mo es noͤthig mat. 
bejondere Art der Wac 
ten mar die Enkaufis; 1 
darüber den Art. Emcaustisil 
Vergl. mit dem Nachtragt, 
Art, wie die Alten auf indem 
malten, ſiehe den Art. Vası ® 
Gewöhnlich malten die Wit 
fen; doch Fannten fie and 
gemälde; denn Plinius —* 
Parrbafins: Pinxis libidi 
vis tabulis. Zu Dompei, 
nige ungemein fchöne Stüch 
Art Gemälde. Um Gemälk 
ger zu gehalten, übergog jet 
ler mit einem gewiſſen fi 
mentum, wie ihn Plimins-n 
fand ihn noch an Wange 
Herkulanum und Pompeji, 
ten die Paftellmalerei Fanntenz 
ausgemacht; da Paftellgemälit 
nicht miderfiehen, fo bat MW 
von erhalten Fönnet. Die -# 
ten übrigens verjchiedene Wil 
ferei, nämlich 1) biktorif® 
rei, welche ihre Suͤnets an 







































die Kunft der ‘altem drohen 
2) Arabeffen, am melden 
nämlich zu Augufis Zeil 
fand. ©. d. Art. —A | 
corationsmalere. © 
anders, als bei uns, da Die W 
bene, offene Theater bakten, 
bellen Tage fpielten Se 

von Plinins XXXV. 57 fit 


Pictura 
aationdmaler erklärt. Statt 
Amidienpettel hängen die Ab 
milde von den Haupticenen 
demsifhen Stücks zur Schau 
De maren die tabulae comicae. 
inmalerei. Diefe ward 
1a die vehfommen , weil fie fich 

imetive nicht ſchicken konn⸗ 
udſhaftemalerei, m 
Dumm den bersulanifchen Ger 
ih Stüde findet. Alle haben 
Rt Peripective, Thiet; und 
fadet man - ebenfalld. 6) 
üsiedriger Gegenſtaͤn— 
Kt war verachtet; aber doch 
ine den Alten einige Maler, 
Ühmit abgaben ; man nannte 
Abnsarosrapben. Oben 
He einen folhen Maler, Na 
ad, angeführt, 7) Alle: 
Semaͤlde. Lucian erwähnt 
übe, Wir haben noch. tabn- 
au oder die Erklärung eines 
ft Bemäldeg, das in einem 
ud hing, und die — 
il und Wege ſchildert, wel 
Zuſchen bei ihrem Streben 
eigleit zu wählen pflegen. 
&rüber Caylus ia Histoi- 
dad, des Inscxipt. T. 29 
a Schilling über bie 
Cebes, genannt mıvak. 


Frage über den, eigentlichen 
Sllommenbeit der alten Ma— 
A, fo giedt die Mittelſtraße 
a lauter Bewunderung. und 
Beratung. mol ‚die ficherfie 
m. Wir haben zwar feine 
* mehr, woraus wir Die 
"tem Maler beurtheilen ler, 
us; Aber aus verſchiedenen 
ik ſich ſchließen, daß fie es 
dat ſeht weit gebracht he 
id hatte. ihre. Bilde 
In Yhfimöglichen Grad der 
Mait erreicht, und da. diefe 
Sale die Zeichnungskunſt 
a ſo müffen ‚Be in biefn, 
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dem vornehmſten Hauptſtuͤck der Male⸗ 
rei, auf einer ſehr hoben Stufe geitan 
den haben. ber auch aus den Zeugs 
uiffen der, alten Schriftfieller von Den 
Werfen der großen Meiſter erbellet, 
dag die Alten ‚große Kuͤnſtler gehabt has 
ben muͤſſen. So befchreibt Lucian eink 
ge Gemälde des Zeuris und Apelles. 
Eine Vergleihung zwiſchen den Werken 
der alten und meuen Kuͤnſtler angeftellt, 
giebt. Das Reſultat, daß die griechifchen 
Kuͤnſtler mehr Erfindung in ihre Ge: 


maͤlde gebracht haben, als Die Neuern, 


daß ſie in Anſehung des Ausdrucks, der 
Stellungen, Proportionen, Umriſfe, voll⸗ 
lommner waren, Daß fie im Ideal ums 
fere Künfiter übertroffen haben. 
Ruͤckſicht des Kolorits koͤnnen die alten 


In 


großen Werke mit den neuern nicht 


verglichen werden, da die Alten unſere 
Oelfarhen nicht kannten. Sonſt werden 
aber die Farben der Alten als ſehr fchön 
neiodbt. Die Gruppirung verftanden die 
Alten nicht fo gut, mie die Neuern. 
Sie hatten. nicht Die Kenntniß vom 


Licht . und Schatten, vom Helldunkel 


und der Peripertive, welche Die letztern 
haben. Ihre Gemälde hatten faſt das 
Anfeben von Basreliefen; die Figuren 
Randen meiftend neben einander. Nach 
einer Bemerfung von Mengs machten 
die Alten wenige Figuren auf ihre Tas 
bleaux , woran fie fehr-- mol thatem, 
da viche Nebenfiguren die Wirkung der 
Hauptfiguren fchwächen. Vielleicht aber 
waren fie deswegen mit ihren Figuren 
fo. farfam, weil fie mit der Gruppie 
sung ſich nicht zu beifen wußten. Ihre 
Sclachtengemälde, wo natürlich viele 
wuͤſſen 


eben nicht das beſte Ausſehen gehabt 
haben. 


Man hat viel geritten , ob die Alten 


die Perſpective verfanden ‚haben, oder 

aicht, Die Hauptgründe, worauf die 

Vertbeidiger der erftern Meinung. fich 

Rügen, And zwel Stellen des SPlinius, 

der Ab: 35 — 36. 5. 8.und zo 
u’ 
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ſagt, daß pᷣamphilius die Keuntniß der 
Geometrie und Arithmetik von einem 
Maler als nothwendige Huͤlfswiſſen ſchaf⸗ 
ten verlangt habe, und daß Apelles 
dem Aſclepiodor de mensuris, hoc est, 
quanto, quid a quo distare debeat, 
nachgeftanden ‚ habe. Allein es ift nicht 
deutlich genug, ob in dieſen Stellen 
wirklich von"den beiden Arten der Wer: 
fpective, der Linien- und Luftperſpective, 
die Redeiſt, und fie entſcheiden alfo 
nichts. In den Gemälden zu Portiei 
trifft man aͤußerſt wenig Werfpective an. 
Die vornehmſten neuern Gelehrten ſpre⸗ 
chen den Alten große Kenntniß in die 
fer Wiſſenſchaft ab. Man ſehe Leſ— 
fings antig. Briefe. B. 1; Lippert 
in der Morrede zur Dactyliothek p. 80; 
Meifter de optica veterum in Com- 
ment. Ac. Gotting. Tom. V. et VI; 
Ramdohr über "Malerei und Bud⸗ 
hanerfanft zu Rom, 


In der Auswahl antiker Gemälde aus 
dem Werke des Grafen von Caylus 
von Auguſt Node finder fich das ur 
theil eines Kenners von Gewicht, des 
Hrn. von Erdmannsdorf, übe 
die Malerei der Alten, das mir bier 
noch anführen wollen. ,, Weberhaupt 
müffen wir, was fich bis jest von Ma; 
tereien aus dem Alterthume in und um 
Rom und um Reapel gefunden hat, — 
denn aus den fehönern Zeiten der grie— 
hifchen Meijter haben. mir moch nichts 
entdecht — aröftentheils mehr als Wer; 
fe der Verzierungskunſt, dein 
eigentlich als Werke der böhern Kunſt 
"betrachten. Als folche ziehen fie in der 
That’ unfere Bewunderung auf ſich. 
Anmuth und Feſtlichkeit, Spiel und 
Scherz, Erinnerung an-jene fo finnreich, 
fo lieblich gedichteten Bilder aus dir 
: alten Fabel , berrfchen in jedem Ge 
‘danken. Im Anſtand, in den: Stelluns 
‘gen; Wendungen umd Bersegungen Der 
Figuren ift eing leichte, natürliche, um 
gezwungene Grazie, ohne alle theatralis 
ſche Affectation, ſelbſt in den Tanzen⸗ 
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den: fo wie im den kin 
druck von Ruhe, von Frohit, 
licher Behaglichkeit und bei 
einfacher Schönheit; welcht 
fen neuern Kuͤnſtler nicht 
dem Können mir fchen it 
diefer Art nicht überall 
beit der Zeichnung € 
wir doch ſelbſt in den 
Character der antiken Fe 
nicht ſelten fehöne, mehlbel 
riffe. Die Gemänder ſiud 
viel Verſtand behandelt, | 
fnapp ſeyn und viel vom 
fehen laffen, oder fie mög 
ganz bedecken und meit un 
Auch dann zeichnet ſich die 
Körpers und befonders dur 
Theile deffelben in dem K 
Handlung ſtets angemeſſen 
Kalten. Oft find die Gm 
farbig,” zumseilen auch durd 
laſſen einen Tom der lei 
ihre Lokalfarbe durdicimi 
Stil der Ausführung in 
diefer Gemälde zeigt Gil, 
ſchiedenen des Mufrums m 
decken: wir noch eine S 
welche der der venetimmil 
Le aͤhnlich ſiſt; in eimigen | 
leichten und marfigen Wi 
den -beften der SNieberlin 
den Figuren finder ſich 
eigentlihen Bersie 
Ueppigkeit von- Phantaſe 
ſich der Geſchmack der Ki 
diefee Parehie andeicne, 
die Formen ' und der Echt 
felben vortrefflich; immer 
in einem "guten Seil an 
man fchon ſuweilen wehn 
die Figurem, welche fie bei 
einer andern’ beſſern Hand | 
Wenn ein Kunjtfenner, © 
mannsdorf, ein feld 
Gemälden fällen kann, dit 
zu ben Weifterftücken der $ 
Ten find, melde Seariit 
und dann -Wiche von hm 
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1 eatrifmen Werfen der großen 
duechenlands machen ? 
Aılktus fügen wir noch folgen: 
Wis von den Weberreften alter 
Km) den Kopieen derfelben hin: 
No ha Meifterfiüchen der Olten 
138 cuf unfere Zeiten gefom, 
‚ mas bis jene gefunden 
Dtieht ans Wandgemäiden, 
er frifchen Kalk gemalt, 
"a mittelmäßigen Meiftern. 
Kid noch dazu in Gräbern, 
Er ud in dem verſchuͤtteten 
Pehlanım, Pompejl and Sta— 
Km, Schon im -ısten Jahr: 
wien Zeiten Raphaels, ent: 
“ is den Ruinen der Bäder 
einige Zimmer mit Wandge; 
&r waren größtentheils Ara: 
9 Rıpyael nahm daraus das 
"ine 'Loggie Vaticane. 
bel dieſe Zimmer wieder 
ud tainirt, und Einige be, 
Mt, Raphael habe dies felbft 
damit man’ nicht erfahre 
rer Die Idee zu feinen Log 
de habe, Mit den Abzeich, 
“on wurde nicht gehörig’ um: 
To daf die ganze Entdeckung 
Watnif der alten Malerei don 


Im mer Die Abijeichnun⸗ 


h ihtiptheca Vatieana von 
Ri End mahrfcheintich nur 
® Kopien, nicht nach den 
vmedt. Ta neuern Zeiten 
Safe Zimmer wieder‘, und 
Milde abjeichnen. Miri im 
fr heraus, Man bat’ color 
Knarıe Ecemplare dabon; 
Id fehr ſelten und Fofibar. 
Mit an Ott und Stelle 
Komm; ſaſt alles if verblis 
wı Fackeldampf ſchwarz ger 
dn dem meiften Gemälden 
Ve als die Umriſſe. Ge 
N fischen wurden verfchier 

IM von Santo Bar: 
mr der Ziel: Picturae 
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ausgegeben. "EayIus ſieß biefe Samm- 
lung nachftechen und nur 30 -@renrplare 
‚abnehen. Das berühmttefie unter diefer 
Sammlung it Nuptiae Aldobran- 
dinse, von dem Winkelmann 
glaube, es fen bie Mochzeit des Peleus 
‚und der Thetis. Winkelm. Storia IT. 
42; Montf; HI. 220. Im Jahre 1675 
wurde ein Theil der Via Flaminia ent 
deckt und an dieſem die Sepulora - Na- 
:sonum;, in welchen viele Inſchriften 
und Gemälde an. Wänden und Dicken 
gefunden wurden. Santo Bartoli 
eichnete fie, und gab 1680 die Gemaͤlde 
berans. Das Grab wurde zerſtort, und 
1680' waren alle Gemälde verdorben. 
Nur drei Stücke haben ſich davon erhal, 
‚ten: Oedipus mit der Gphinz, eine 
Tigerjagd und eine Jagd zu Pferde, 
‚Diefe find in der Villa Altieri. Won 
den zwei letztern finden fi) bei Montf. 
T. IH. tab. 180 Abbildungen, wo man 
auch T, III. tab. 69, 175, 198; T. 
tab. 108, 1305 T. V. 126 andere Ge 
'mälde aus den Gräbern der Nafonen 
ſieht. Im Jahre 1722 und 1724 wur⸗ 
den in den Ruinen des kaiſerlichen Pas 
lafted auf dem palatiniſchen Hügel vers 
fhiedene Zimmer mit Gemälden ent 
deckt, Sie kamen nach Parma, von 
dort nach Neapel, mo fie verberdt wur; 
den, Don den Gemälden in den Baͤ⸗ 
bern des Auguk giebt Montf. Suppl. 
IV. "tab. 59. einige Nachricht. Im der 
Villa Adriani zu Zivoli find in einem 
Zimmer moch einige alte Malereien, und 
im: Pallaſt Barberini einige antife 
Wandgemälde. Man fand Ientere, als 
man den Grund zu dieſem Palaſte grub. 
Eins davon iſt eine figende Roma im 
Lebensgröße, Montfi I. tab. 195. Ein 
anderes iſt eine liegende Venus mit 
einem. Amor, woran Carlo Maratti ver 
fihiedenes ergänzte WVinkelm. 'T. In 
425 Lambec, bibl, Caes. Lib. III. 
p · 376. Außer dieſen giebts noch vers 
fhiedene einzelne Stuͤcke. Eine gemalte 
Wand mar ehemald in der Pyramide 
bes Ceſtius; fie iſt bei Bartoli, Sepol- 


EG 
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eri antichi tab. 65 gegeichnets-(besaleis 
chen mit-einer Beſchreibung der darin 
enthaltenen - antifen Gemälde im ıflen 
Snefte der Auswahl antiker Gemälde 1. 
von U. Node, Deffau 1798. Zwamis 
kleine Gemälde, zu Antium gefunden, 
geist man jetzt zu Dresden. Im J. 
1777. fand Azara bei den Baͤdern des 
Domitian ein Gemölbe mit Malereien. 
Drei- Stücke bat Meng 8: davon gezeich, 
net, und vier find in Kupfer geſtochen, 
‚nämlich eine Venus , welche -Amorinen 
‚von einem Baume ſchuͤttelt; ein fter- 
bender Adonis; Venus an. einen Fel 
fen; Adonis, der auf) die Jagd geht. 
Die größte und wichtigfte Sammlung 
it die berkulanifche au, Portlei. Sie 
enehält zwar auch Beine "Meifterfiücke, 
aber viele Stücke find. wegen des Teich; 
ten Uniffes und des Chiarofeuro fehr 
fhön, Mengs Opp- T, UI. ;p 109; 
Winkelm. Stor. T. I. p. 45 Mau 
findet ‚Abseichnungen berfelben in dem 
koſtbaren Werke: Le Pitture vantiche 
d’ Ercolano con qualche spiegazioni 
(di Pasquale Carcani). Neap. 
1757. etc. 3 bis jetzt find 6 Bände in 
er. fol. davon erſchienen,. Ein Nach— 
ſtich dieſes koſtbaren Werks von Kili— 
an, mit ſchaͤtzbaren Erlaͤuterungen des 
Hrn, von Murr, wurde zu Augeburg 
1777, angefangen. — Sa Handſchriften 
findet man hin und wieder Gemälde, 
bie meiſt elend gezeichnet, aber wegen 
das herrlichen Kolorits zu ſchaͤtzen find, 
4 DB. in der Handfchrift des Diofcorides 
(Lambee. . bibl;. Vindob. T, HI. p. 
3; Montf, 114); in einem alten Ealen; 
darium romanum zu Wien (Lambeo. 
4 0. T. IV), das von 354 mu Chr. ©. 

berrühren foll; in einem Dirgil und Le 
sen; in der vatik. Bibl. Zu Venedig ift 
ein Marcianus Capela mit „ungemein 
ſchͤren Miniaturgemaͤlden. 


Die Hauptquelle zur — der 
alten Malerei it Plinius Lib. 35. c. 
5 — ı0, melche Abſchnitte ‚erläutert 
worden find. von Durand in histoixe 
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—* eines 
ſchwe⸗ 
—* und verirtte ſich 
Roduſc daß, er, nom 
Mun umhuͤlite 
iſchen Künfie mit 
‚ gab ſich ihm zu 


4 Weil er feine Gemah⸗ 
bie, fo verwandelte fich 
Bade, Sie drebete ſich 


fe Zanbermworse, und 
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berüßifte ihn Dreimal mit’ihrem Stäbe, 
worauf er als bunter Specht dein Zau⸗ 
berkreiſe der Goͤttin entfloh. Seine 
Begleiter hatten ein aͤhnliches ungluͤckti⸗ 
ches Schickſal. Als fie ihrem verlornen 
Fürften ſuchten, und ſtatt feiner 5 
irce fanden,‘ welcher fie, meil fie 
felbe in Verdacht hatten, daß ſie rel Ay 
dem Verluſte ihres Herrn ware, bey 
Tod vdroheren, ſo bewirkte fie durch 
ihre Zaubermacht, daß bie Bäume um 
ber erbleichten , das Gras mit Blui be 
—* und der Boden mit gifchenden 
Schlangen bedeckt wurde. De Schret⸗ 


ken raubte ihnen alle Sefinnung, und 


vom Säiberftabe "berührt, ° wurden fie 
in wilde There verwandelt "Ovid. 1. 
cA ſein urigtüchliches" Ende fülner 
Gemahlin bekanni ward, ſo aräinite e fich 
fo‘ fehr‘ darüber, daß ihr Körper end» 
lich in Luft verging. Ovid. I. ©. 46, 
Einige machen die Goͤrtin Vomona ja 
feiner Gemahlin. Serv. ad Virg. Aen, 
Vin y. 560. |» Sein Sohn fon Faunus 
geweſen ſeyn. —J 1. ce. 48. ran 
verehrte ihn von den gtelen Zeiten ar 
goͤttlich. | 


36 


unſtreitig war vieu⸗ eine walte 
Specht, deſſen Name bei den Rs 
merm Pieus oder Picumnus war, ges 
hoͤrte bei den: Lateinern und Römern zu 
den beruͤhmteſten Voͤgeln, aus deren 
Geſchrei und Fluge man in den Augu⸗ 
rien Deutungen nahm. Vielleicht wur⸗ 
de der Bott, ber. den Augurien vor⸗ 
ſtand, ald ein junger Dann mit. einem 
Spechtkopfe gebildet, und man gab ihm 
den Namen VPicus oder Picumnus. Die 

nyſius von Halicaruaß T. 14 ſagt aus⸗ 
drücklih, die ganze Erzählung vom Pi- 
eus Berube bios auf einer Bildfäule; es 
babe fich nämlich ehemals bei den Sa 
binern" eine bölgerne Statüe befunden, 
auf welcher ein Specht den Narhfragen? 
den Antwort eribeilte, und man babe 
biefes Orakel dem Mars beigelegt, den 
Dionys- anderwaͤrts N ftatt des -Yiens, 


Der Vogl - 


' Pıielusr 


sum Vater des. Faunus macht. In der 
Folge verlor ſich die Bedeutung des 
alten Symbols, und als man „einmal 
angefangen. hatte, die, alten National- 
gottheiten In Koͤrige des hoben, Alters, 
thume zu verwandelt, ſo nahm rn 
auch‘ den Vicus,,in. ihre, Reihe auf ſo 
mie den Janus „und: Saturn „Man: 
Könnte auch fagen: Die Gabiner vers 
ehrten den erſten Bezaͤhmer det - Pferde 
als einen Kriegsgott. Er ſfuͤhrte den; 
Namen Pieus, und hatte, ‚wie. alle „alte; 
Götter. Itallens, auch dort bei, ihnen, 
ein Drakel.. Bald... miſchte man dem, 
Namen und die Eigenfchaften des gleich⸗ 
namigen Vogels in die Mythe don dies, 
fer Gottheit, erſand ſo de Sabel,von; 
Kin) —— ‚und, ieß dann aus 
alten ‚Pieus fe den. ‚erfied, Augut 
eh ehen,; wie ihn Viroil Aen, ‚VII. 
187 bejeichnet, . wenn. er..fagt t „Ipse, 
Quirinali, Jituo sedebat. Picus eqno-, 
rum. domitor. — , Endlich ward er ein 
* König. , Das Detail ber Rothe 
„feiner. Verwandlung iſt unſtreitig 
J ‚auf Rechnung der ſpaͤtern Dichter 
zu ſchreiben, melche fchon mit der grie⸗ 
36 Ciree aus Homer befannt ge⸗ 
worden waren. Nitich Encnlop. d. 
Votbereitungsmi, 20.1. ©..69. J 


Piehis, ein Sohn des Potrhus amd 


der Andromeda, Stammvater ‚der folgen⸗ 
den Koͤnige von Epirus. Paus) Att o. Ir." 


Pidra, ein Oft in TSheffalia Heide: 


id," jenfeit des Fiuffes Peneus „Satans. 
win) anı Curalius COnfeto), ord⸗ 
waͤrts von Metropolis (Metrovol 

'Pieria, bie füdlichfle Provinz 
echönien ‚an der Graͤme von de 
Ehemals reichte fie nicht bis aus Meer, 
nach Philippd Zeiten aber * fie, 
fih Fis an den thermaifchen ufen. 
(Bsp Bi Salonichi. ) Bez 

Pieria,; eine Provinz in Surien, mel; 
he aber „außer dem’ Btolemäus, kein 
alter Gchriftkeller ‚als, Provinz. kennt, 
weil die. übrigen dieſen wenig befrächt« 
lichen Eric, mit zu dem beunchbasten 


* 
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Pieris 
Ion fie.ibu von einem Macedo⸗ 
mi, der ihre, Riehrun zu 
ale, Bar © 
Kine Selavin aus Aetolien 
irin des Menelaus, mit wel⸗ 
Aa Megapenthes ‚gengte. Nach 
id fr Teridac Apollod. 
4 


8 —— das den Ru 


Bar. 
Sur: is: 


un Sohn des Meeno⸗ und 
Qufe Clio, welche von 
athus gebahr. Apollod. 
(& Muse Th. IH: S. 837. 
Ber mit dem folgenden thra— 

einerlei, deſſen Toͤchter 
* einen — ein⸗ 






F Rinig in Emathien und 
mh ein Autochthon, d. b. 
Erde Entfproffener, d. h. 
tet Herkunft. Er hatte 

‚ gewöhnlich die Pierk, 
Mt, melche fich mit den Mus 
6 Mufit im Wettkampf ein⸗ 
In Nomphen waren A Pan 
M fie den Mufen dem Preis 
a, [d vergaßen fich die Pieris 
daß fie Schimpfreden ge⸗ 
und Richter ausſtießen, 

in Thaͤtlichkeiten gegen ſie 
wellten. Aber die Götter 
bar Etofj, und verwandelten 
I, nah Einigen ſaͤmmtlich 
Hit Elfiern; nach Andern, 
ei eine Colymba, die ats 
a, die dritte eine Cenchtis, 
Inne Ciſſa, die fünfte eine 
Ir iichiie.eine Akalanthis, die 
ir Niſſa, die achte eine. Pepo 
Fate eine Drakontis, ſaſt 
Hnsefannte Namen von Dör 
“2. ap. Aut. Liberal, <. 9. 
MV, v. 24% 670. Die 
ii Richter des Pierus mird 
ſquat. Ovid. Met. V. v. 


s 
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Pietas» 


Pieyns, ‚ein Macedonier,. der in Fhes. 
piä die. Verehrung der neun Muſen eiu⸗ 


führte, er 


und ihnen ‚die ‚nachher gewoͤhn— 


lich gewordenen Namen gab. Die Mur 
fen wurden auch feine Töchter genannt. 


Paus. Boeot. 


.. 29. Gr ift vielleicht 


der nämliche,. der bei Tietzes Chil. VI. 
hist. go. der Vater, oder nach einen. 
richtigern Ledart, der Schu des. Linus, 
genanns wird, wie auch andere Shruifk, 


ſteller verfichern. 
dicht von den Muſen neichrieben , 


Er foll guerft ein er 
und 


diefe follen,. fo mie ber Berg Pierius, 
von ihm den. Namen erhalten haben, 
Fabr. Bibl. Gr, ı. p. 214. ed. Harl, 
Pietas, «ine Götiin bei den — 
welche die durch dieſes Wort auege⸗ 
drückte Tugend perſonificitt und, ſymbe⸗ 


liſch darjiellse, 


Manius Acillus Gla⸗ 


brio bauete ‚ihr zuerſt einen Tempel im. 
der zıten Region (Liv. XL. 34.), und 
Aeilius Balbus noch ‚einen andern in 
der ‚gen. Region, der Pietät einer Zoch. 


ter zu Ehren, welche ihre 


gefangene. 


und zum Hungertode veursheilte ‚Mut 
ter mit ber Milch aus ihren Brüften 
ernährte, morauf der Staat, um dieſe 
edle Handlung zu belohnen, der Mut: 


ter das Leben fchenkte, und Ihr und der. 


Tochter auf Lebensueit Unterhalt gab, 
Val. Max. V.43 Elin. H.N. VH. 36- 
Da die Pflicht der Pietaͤt die Gottheit, 
oder Aeltern and Kinder, oder das Va: 
terland zum Gegenſtande haben kann; 
fo wird die Goͤttin wegen diefen ver— 
ſchiedenen Ruͤckſichten auch verfchieden 


vorgeſtellt. 


Auf einer Minze des 2. He 


lius und: Autoninus Pius ſteht ſie als 
verſchleierte Matrone vor einem Mitare, 
auf welchen Feuer breunt, mic’ einer 


Dpferfchale in der Hand. 


et imper. 


num, 


Lroyac. Teg. 
t. go. u. 14; tb. A. 


n. 6. Auf einer andern Münze. fleht 


. fie ungefchleiert vor einem Witare, und 


haͤlt in der. Nechten einen Korb. mit 
Fruͤchten, im Der Linken ein Opferthier, 
Ibid. u. 7. Bisweilen fireuet fie Weib, 


rauch auf den Altar. 


Als Kopfſtuͤck ik 


fie gemöhnlich mit einem Diadem ge 


Pignea 


ſchmuͤckt. Die Vietät gegen Keltern bat 
zum Symbole einen Storch. So ift 
fie auf einer Münze des‘ Antoninus mit 
einem "Weihrauchgefäß in der Rechten 


und mit einem Fuͤllhorn im der Linken 


vorgeftellt, auf welchem zwei mit dem 
Köpfen gegen einander geehrte Störche 
ſitzen. Croyac, t. 8. n. 14. Dierät 


gegen Kinder wurde fo angedeutet, daß 


man mehrere Kinder um fie herum, 
“oder meben ihr, oder anf ihren Armen 
bildete.‘ Croyao, t. 22. n. 23; t. 38, 
n. 153 tt, 36. n. 22. Auf einer Münze 
der Fauftina hat fie ein Kind vor ſich 


ſtehen, und bält in ber Mechten zwei‘ 
Kornaͤhren in die Höhe, in der Linken 
aber trägt fie ein Fuͤllhorn. Angeloni, 


hist. Aug. p. ıg9ı. Eine Müne der 


Theodora, des Kaifers Conſtantius Ge⸗ 
mahlin, ſtellt fie als fäugende Matrone 


vor. Beger. Thes. Brand. T. N. p- 


788. Metat gegen das Waterland und 


dem Fuͤrſten ſtellte man fo vor, dab 
zwei Perfonen fich die Hände reichten, 
oder geineinfchaftlich an einem Altare 
opferten. | | 

Pigaea , fiehe Pegaca,.. ar 

Piguisus, bei Strabo ein Ort int 
caonien Cin Kleinafien), bei dem fich 
ein Galsfee befand. Maumert-Geogr. 
VI. 2 H. S. 209. du 

Pignus sponsionis f 
mentum,. 

Pigres, ein Bruber 8* Artemif 
Königin von Karien, der bekannten Ge 
mablin des Mauſolus. Er war eim 
fchlechter Dichter , und hatte »den Ein 
fall," die kiade in elegifchen Versmaaß 
umsuarbeiten, indem er nach jedem 
Derfe Homers einen Pentameter nom feis 
nem Machwerk einfchob. Suid. in TI’ye- 
Anach, Reif. VII. ©, 44. | 

Pila, ein Ball, bei den Griechen 
ebxıca und davon aPaigıarien, DIE 
Kunft, den Ballon zu Schlagen. Es war 
dies eine ſehr gewöhntiche gymuaſtiſche 
Webang bei den Griechen, welche ſowol 


a Sacra. 


—— 


rl 
Knaben alı 

eh CR — 
Man muß aber unterſch 
liche Ballſpielen v 
wobei man zugleich? 
und wieder aufũaa⸗ 
Uebungen im { 
einen Ball in bie 
Riner ftatt, des ( 
wir der Kappiert Han des 
will, daß zu den Ue 
gen auch | | 
eigene —** —J 
weſen ſey,/ | 
Prien * ne 
keunt Die 
Einige das von Cr 
ceum für den Ballfaal | 
reite sur la ’Sphaerist tige J 
dans les — eu 
inscript. T. 461. 
Griechen brauchten, 
dener Art, Rereurich 
stica, II. 4. beid de Hl 
ten: a parva, | n 
— 
ſiehe deu def. At; em ke 
hatten folgende Wefchäin 
parva Fheing 































mit — — * 
rien, die ihm € J 
ſtopfter Ball ge Pb . 
noch unſere —— 

und die dritte Mit, — 
sen hauptrählih ” 
Knaben gedient haben, 


auch Erwachfene | 
magna mar ein ar 
niemlich harter Ball, —* 
liche Kräfte um 8 | 

und, wenn —* 12123 
einen ziemlich ff 
mar zur el fi Er 
ſtimmt. Pila in wi 2. 
der leere Ball, kan — € 
Mut zu Tage ı 
ein. Man füllte 
Luft an, und € 
diefes geſcheh, 


- 
—7 
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Pie 


be fi det ſtaͤrker ausin 
Arbeit fangen die 
Verſe dazu, denen 
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ſse wurde fie juge: 
J de. nat: fao 1. 7. 
m mit dem Eleinem 
werben ums vier Arten 
X mit den Balluͤbun—⸗ 
Ri a infommen. 
den Ball im die 
fe fh anfinfangen, mes 
(Athen, 1. 8.)5 
f einander , und warf 
Be (Hesych. 
ke man warf ihn in die 
ing ie, mern er herun⸗ 
Hin ’ ‚adbaryla (Pol. 
man warf ibm de 
—* daß er durch feine 
| —9— ‚bie Söhe fpringen' 
euer. Pollux 1, c, Wer 
he Gefhielichfeit zeigte, 
ig der ungeſchickteſte aber 
imer war das Saltfvielen 
- bun vor dem Baden, 
man auf Landgätern ges 
j d, oder einen Ort, 
dandern Uebungen 
us angelegt war, und: 
— ium hieß. Öuet, 
4 Ep. M.y17, V. 6. 
| 9 vier Arten von 
Ki. 1) pila trigonalia 
der Naue daher kommt; 
Bine —* ſich 


( roryavov ) 
F al von einem jum 
9 warfen, und fich 
die Erde kom⸗ 


244 verſah, hatte 
a her; fich dabei einer 


? aid a 
ı me 


F ai.) 2) Follie 


i — pila‘ 
Hr war, ſagt 
mit den Arunen 


6473) 


ob, der Blaſe eine 
u geben. War fie 


Pila 


getrieben, und hieß ſchlechthin pila, 
(Prop. III. ı2. 5.) oder pila velox. 
Hor. Sat. II. 2; 112; Mar et klein, fo. 
flug man ihm mit ber Hand, melche 
mit einer Art von Panzerhandſchuh bes 
waffnet mar, daher‘ er fallis pugilla- 
torius hieß, Plaut. Rud. IH. 4. 165 
Martial, XIV. 47. — Ich verſtehe bier 
bei nicht, was es beiten foll, der große 
Hall wurde mit den Armen getrieben, 
welches, da es dem Treiben mit dep 
Hand entgegengejeht wird, mol heißen 
fol, daß man den Ball mit dem ge 
krümmten Arm auffing und fortſtieß, 
ein wenigſtens ſehr unbequemes Spiel. 
3) Pila paganica, der Dorfball, mel 
cher mit Federn nefiopfe, aber Peiner 
und größer mar, als derfoflis. - 4) Har« 
pastum: Von dieſem Balle ift ſchon 
unter den befondern Artikel nefprochen 
worden. Es wird aber nöthig ſeyn, bier 


ı dasjenige noch binzurufügen, was Vieth— 


in feiner Enenlop. d, Leibesuͤbungen das 
von gefagt hat. Dem Namen nach zu 
urtheilen, welcher von Korzdw, ich 
raube, berfommt, fcheint das Spiel 
mie demſelben nicht blos den Römern, 
wie Mercurialis fagt, fondern auch den 
Griechen surueignen zu ſeyn. Die Bes 
fehreibungen davon fimmen “nicht gam 
überein, und Mereurialis -fagt, mar 
söiffe wenig davon. Indeſſen hat Sab⸗ 
batbier in feinem Werke des exercices 
du corps chez les Anciens Tom. I. 
p: 114, eine Beſchreibung des Harpa— 
fruöfpield gegeben, welche Villaume 
in feiner Abhandlung über phufifche Err 
ziehung, Nevifiondwert B. 8. S. 450. 
mittbeilt. 

„Dieſes Spiel gehörte zu dem Uebun— 
gen im Werfen der Kugel, und man 
nannte ed auch Epiſeyros und Epi— 
Foinoe Um es zu fpielen, theilte 
man fich in wei Partheien, melche fich 
beide gleich weit von einer Linie, Scy 
708 genannt, Die in der Mitte des 
Spielplatzes gezogen war, und worauf 
man eine Kugel legte, entfernten. Hin⸗ 
ter jedem Haufen der Spieler zog man 


' 


die Graͤnzen des Spielplatzes begei.'.nete. 
“Run liefen die Spieler von jeder Seite 
mach der mittletn Linie zu, und jeder. 
firebte, die Kugel zu ergreifen und fie. 
über eine der Gränzlimen -binmeg zu 
merfen, maährend daß. die von der Ge— 
gerparther fich aus allen Kräften bemüb- 
‘gen, jenem das Terrain zu, vermehren, 
und die Kugel nach der andern Gtaͤn⸗ 
linie gu bringen. Hieraus nun entftand. 
eine Art von hitzigem Treffen zwiſchen 
den Spielern, bie einander die Kugel, 
enrriffen, fie. mit dem Buße und mit- au 
der Hand forttrieben, wobei fie allers 
hand Wendungen machten, und ſich vers 
ſchiedener Liften bedienten; fle ftießen eis. 


ner den andern, theiiten Fauſiſchlaͤge aus, 


und marfen einander zu Boden. Den, 
Preis erhielt diejenige Parthei, welche 
die Kugel über- die andere. Grünzlinie 
binausgebracht hatte, die den Plag ber. 
Gegenparsbie einichloß. Dieſe Uebung 
vertrat alfo einigermaßen die Stelle des 
Kaufens, des Springens, des Kampfes 
und der andern verimifchten Spiele. 
Montfancon (gr. des rn. Alth. 
B. IH. c. 3.) nennt den Harpaſtus 
dem kleinſten unter allen bei den Römern 
gewöhnlichen Bällen, den fie heimlich. 
unter fich verfieckten, und einander zu 
nehmen fuchten, worüber fie fich manch⸗ 
mal zu Boden warfen. ’' 

Don denjenigen, welche mit dem Balle 
fpielten, fagte man: Ludere raptim, 
oder pilam revocare cadentem, wenn 
fie den Ball fo ‚fchlugen, dab er von 
dem Boden zuruͤckpralte. Wenn eine 
Anzahl mit einander in einem Kreiſe 
fpielte, und derienige, welcher den Ball 
hatte, nach einen zw zielen fchien, aber 
einen andern traf, fo bie Dies: 
Ludere datatim, oder non sperato, 
fugientem xeddere gesiu. Wenn der. 
Ball. von einem zum andern und in Die 
Höhe getrieben wurde, ohne ihm auf. 

e Erde fallen zu laſſen, fo bieß es; 
dere expulsim, oder pilam gemi- 
uare volantem, Lucan. ad Pis. 275; 


(474): 
eine andere Linie, die von beiden Seiten 


Pileus 

Plaut. Cure U.- 3 17. Is 
21. Vieth Eneyclap. ber, Zei 
gen 1. ©. 705 Hochbeime 
über d. ‚Ersieh. db. Griech. I. & 
Adams rim. it. ©. 792 
rilani, ſiehe Triarii 


Pilarii, eine Art Gauälg: 
bei Schauſpielen und andern F 
kuͤnſtliches Ballmerfen die 
luſtigten. Quint. X. 7. 11 

Pileati fvatresy ‚So bieder 
und Pollux, meil fie mit € 

auf dem Haupte geh 









Pileati servi, ‚ biefen bi = 
für deren Tauglichkeit 
venhaͤndler Olan 
leiſten weu, En R 
von Huͤten auf dem 


neten. Gell. VIL — 
welche in Freiheit * 
nannte man ſo, w 


Hut trugen. Liv. KXIV 
Amph. I. 303. dam * 
©. 69,769. 


Pilentum, 


Eta: 
deſſen ſich bie roͤmiſchen D 
feierlichen Gelegenheiten bebin 
war eim hangender ( pensile) 
fanfter, leichter und. begseme 
mie vier Raoern und: gemöh 
verfchiedenen Zarben gernalt 


eine Art 


Virg. Aen. VIII..666; Isid 
12: Man fuhr auch auf benz 
göttesdienfiliche Geraͤthe. V 
ap. Macrob. Sat. 1.6. Ade 
Altherth. S. 1039. 

‚Pileolus, fiebe Pileus, ar 


Spikes; ein Hut. Senöh: 
gen die Alten, Griechen uk 
mit unbedertem Haupte; au 
aber, oder bei Fränflichen M 
bei uͤblem Wetter, im Kriege « 
fie heiligen Gebraͤuchen, &u 
und Feſten beimobnten ; xmı 
verhüllten fie immer bei dem 
lien Cgegen Nit ſch und Cit 


Pileus 
ams S, 76s, daß ger 
m heiligen Gebräuchen des 
e Römer nbedecft gegans 
Baer. al Virg, 
fe a: Bemeit an). das 
{ ‚ ober auf andere 
| 18. and mit dem 






























Dedecfte (Senec. Ep: 
sten einem, Zipfel der 
| «(Plut. Quaest. 
den man aber abnahm, 
‚mit Ehrerbietigkeit 
De Pileus, deſſen 


Er hatte mit unfern 
ebnficht Es mar eine 
m Muͤtze von Fil; oder 
unſern Schlafmügen 


—* rund, im Form ei— 


ft, Sonſt war auch der Hut 


„ka 


men die Gelaven, 


ie mit) bloßem Kopfe geben: 
Ur „, wenn fie die Frei⸗ 


an daher der: Aus, 

¶ dieſ. Art. und 
— die Redensatt ad 
ner (evocare , 
1. Ms. Nero gefiorben 
le Kömer- einen : Pileus 
re ehrachten uud von der 
freiet wären. ‚Auf den Muͤn⸗ 
Delch und zu beiden Seiten 
ut, um anzeigen, 


ee Daber, endlich 
heit, dab die Zreige: 
er Leiche ihres Batrons 


—* der pileus 
„ (von. welchen 
iteinifch Name unftreitig 
Be e ebenfalls seine Änuliche 

warde gewöhnlich von 


. 
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on Kappe, die Kopf: 


7 | den angejeigten Faͤl⸗ 


eilen, auch. ſpitzig, mie 
x / bisweilen niedriger, bis⸗ 


—— bei den Roͤ⸗ 


Jemand 
‚dab fie. nun als 
A mau auf dem Re⸗ 


die Freiheit wier 


Pilorus 


Reiſenden, beſonders zu Schiffe, und 
auch fchon in alten Zeiten getragen. An 

ihm erfennt man bekanntlich den Ulyſ⸗ 
ſes. Doch maren die Alten ſchon unge⸗ 
wiß, ob ihn Apollodor oder Meomachus 
zuerſt mit dieſer Filzkappe gemalt habe. 

Siehe die Stellen. bei Winkelmann m 
den Monumenti antichi p. 208, Auf’ 
einer filbernen Vaſe mit Reliefs unter 
den bereulanifchen Alterthümern, mo die 
Ilias und Odyſſee, als Figuren vorge, 
elle, dem Homer zur Geite fichen, 
hat daher die Odyſſee eine folche Zilgs- 
kappe. 

Wenn ein. Nömer plönlich in große 
Gefahr gerieth, pflegte er fich das Hanpt 
su.perhüllen, nicht gerade mit den Wis 
leus, fondern was er in der Verzwei⸗ 
fung am erfien „ergreift, - tool am. ger“ 
woͤhnlichſten mit dem Kleide. So fpriche 
Horaz Sat. II, 3,37, von einem ,. der. 
ſich den Kopf verhuͤllte, weil er ſich ins 
Waſſer ſtuͤrren wollte. So verhüllten 
Caͤſar und Pompejus ihr Hanpt, als 
die Moͤrder auf fie- eindrangen. Suet. 
Caes. 82; Dio XLII. 4. So machten 
es auch die Verbrecher bei ihrer Din 
richtung. Liv..IL 26, 


"Wenn ein Bekannter einen Andern 
fu Abend beſuchte, und über Nacht bei 
ihm bleiben wollte, fo nahm er gleich, 
feine Vantoffeln und feine Schlafmuͤtze 
mit, Damit er nicht mie feinen map 
zigen - Schuhen fi an den Tiſch sum 
Adendeffen legen und "m der. Nacht mit 
bloßem Kopfe fchlafen duͤrfte. 


Eine andere Art Hut der Alten, der. 
mehr mit den unſrigen Aehnlichkeit hat, 
war. der Petasus. S. Diefen Artikel. 
Adams röm. Alterth. S. 768. ıc, Ei 
Iano ‚som, Altertb. IV. S. 1ayı;: 
Nitſch Beſchr. d. Zuf. d. Roͤm. I 
3125 Reiz Vorleſungen über d. roͤn. 
Alterth. nach Oberlins Tafeln. S. aus; 
Boͤttigers Vaſengem. B. J. H. 1. 
©. 119, | 


Pilorus, ein Ort auf der ee 
fhen Halbinſel Sithonia am ſingiliſchen 


Pilorus: 
Meerbufen (Golfo di Monte ſanto). 
Wahrſcheinlich jest Galamicos. 
Pilum, ein Wurfſpieß, bei den Grie! 
den 07005, voaos (f. TeorBoc). 
Die Wurfſſpieße der Mimer waren theils 
Dicker, theils dünner, theild rund, theils 
vierecfig. Die dicken runden Wurfſpieße 
hatten 4 Digiti, die viereckigen dicken 5, 
nad Andern ouh mur 4 Digiti int 
Durchſchnitt. &. Digitus. Die dun⸗ 
zen Murfipiefe maren den Jaͤgerſpießen 
oder Fangeiſen der Jaͤger von mittels 
muüriger Groͤße ähnlich. - Sowol bei dei 
dicken als dunnen Wurfſpießen war der 
Schaft ungefaͤhr drei Cubitus lang, und 
Das Eiſen, welches vorn ſpitzig umd mit 
Wiederhaken verfehhen war, hatte dieſel—⸗ 
be Laͤnge. Es mar mit dem höljernen 
Schafte fo sufammtengefügt, das die 
ganze Länge des Spießes nicht: mehr als 
42 (nah Andern 64) Fuß betrug. 
Die vorderfte Spige nämlich hatte zwei 
lange Schienen, mit mehrern Löchern‘ 
veriehen, im welche das Hol hinaufge— 
trieden, und fo mit Nägeln befeftigt 
war, daß es auf keine Weiſe von dem 
Eifen fich trennen konnte. Wo das Ei: 
fen am Hole befeftigt war, hatte es ei: 
ne Dicke von ı 3. Finger, Die Flafifche 
Stelle für die Beſchaffenheit der pila. 
findet man bei Polyb. VI. 21. Nach 
Vegetius de re mil. U. 15. hießen 
zu feiner Zeit Cim sten. Jahrh.) die 
Wurffpieße spicula. Mon der Spike 
it su bemerken, daß fie aemähnlich von 
Eiſen, bisweilen aber auch von Kupfer 
war, das lestere insbefondere in ben 
älteften Zeiten bei den Griechen (Ham. 
ll. 22, v. 225.), auch bei dem Lufl: 
tanern. Strab. III. p 232. De 
Schaft des Spießes (hastile) mar von 
feftem und zugleich leichtem Holze, $- 
B. vom Kornelbaume (cornus), daher 
auch cornus von Dichtern für pilum 
und hasta gefegt wird; von ber Efche 
(Baxiuus), auch von Tannen-, Ei 
den s, Cypreſſen / und Myrtenholz; von 
ben kegtern beiden behaupten es menig« 
ſteus die Dichter, Virg Aen. VII v. 
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« An den. Wurfſpießen war ein N 


festigi, mittelſt deren man dem 
einen größern Schwung im We 
hen fonmte. &, Hasta aimeniatl 
dem pilum mar die hasıa dad 
Länge und Schwere verſchieden 
wurde lestere nur zam Stofen, 
lum aber gewöhnlich zum Bi 
brauchte. Mit dem pilum mi 
Haſtaten und Princien die! 
mit der hasta bewaffutt. Di 
Triarier auch pilani-hießen, (| 
fehr wahrfcheintidy, daß bie 

Anfangs dir pila und die Hal 

auch der Name besiugr) die hir 
ten, und Daß in :der Folge un 
geſchah Das pilum font mi 
ner Schwere auch sum Seohine 
werden, mie aus Liv. DE. 
Der Widerhafen (imesydin 
damit, wenn der Feind ıgetref 
den war, bein SDeramszieben ti 
fere Munde verurfacht werden 
Die dickern und ſchwerern © 
fonnten von einem ſtarken 
geworfen werden, daß Pferd m) 
durchbohrt wurden. : Wong pilu 
hasta velitaris, ein Wurſſei 
ten Truppen, verfchieden; | dad 
der Umnterichied mehr auf zufdlk 
ſchiedenheiten beruhet u hab 
Soldaten, welche pila Verugen, 
deren zwei bei fich, veimem Ihm 
einen leichtern. » Unter den Kal 
ten fie, auſſer zwei größern © 
fen, noch 5 Fleine mit Be! 
bei fich, welche fie in der Hal 





Scildes trugen. » Eilams ri 
III. ©. 422 ⁊ꝛc. Nafe 


altertbämer S. 63; Meit 
ſungen über d. roͤm Yın mad 
Tafeln S. 614. 

Pilum praepilätum, oder 
pilata, mar eine Stange von 
ftalt eines Murfipiehes, aber eb) 
ne Epige, deren ſich die Meui 
benen zur Uebung, vielleicht au 
haupt die Soldaten - beiden. 


: Pilunä 
— Cita uo rim. Alt. 


| IR anter Picumnus, 
= 1, eine zum Gebiete ber 
, in Pontus, gehörige 
—*— bis zum Halys/- Fluß 
Fe: Geogt. VIL ©. 


hc Kaſtell auf ber. Graͤnze 

J mien und Pontus, von 
* umliegender Diſttikt den 
DBimslifena führte Er lag 
D.. um Pompeiopolis (Tuſia) 
wo N. von Tavium (Tafia). 
Hiht dieled Pimolifena mit dem 
Amalifene aus Mannert einer 


je, ein Beiname ber rufen 
‚Od. I. 26. v. 9. von dem 

Quelle Pimplea in Macebo; 
ai * geheiligt war. 


Pinarins Rufus. 
MN — 





eu, Conſ. A. U. 264, 
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ch und Rufi vorkommen, 


Pinarü 
'Pimpleia, eim Flecken im macebonk 
fchen Pierien, unweit Dium (Gas 
Dia), der Wohnort des Orpheus, 
Pimpleides, einerlei mit Pimpleae. 
Pimprana, die Hauptfiadt des Volls 


der Adraiffä in Nordindien, eine Tage 
reife vom Hydraotes entlegen. 


Sie ers 
geb ſich Alexandern ohne Miderfiand. . 
Mannert Gear. V. 1H. &. 46. 
Ilwaxı:, fiehe Pugillares. 
Pinacotheca , birienige Platz im 
Atrium, wo goldene und .filberne ac, 
Gefäße, Statuͤen u. dal. aufgeſtellt wa⸗ 
ven. Adams rön. At. S. 986. 
'Pinara, eine von den KHauptftädten 


Lyciens, am Fuße des Berges Cragus, 


vielleicht das heutige Aimali. 

Pinaria gens, ein patrieiſches Ges 
fchlecht in Rom, von dem die Fami: 
lien der Mamercini, Nattaͤ, Poſ— 
Die 6% 
ſchlechtsfolge wird fo angegeben : 


— — — — 


£. Pinatius Natta. 





u Rufus, Conſ. A. U. 281, 


Liv.. 5 56. 


— Trib. mil. mit conf. 
L. 551, Liv. IV. 25, mo viel 
ih einen, Fehler des Abſchrei⸗ 


Deiname nicht Rufus, fonderm, 


„ Damereinus haft. 


Aufferdem Fommen vor: 


Ratta, ein Freund des Eis 
Ye.ad, Div, R 12; 11. 20, 
” (£.), Präfectus von Enna. 
39· 
MR.) Natta, ein Magifter 
BA, 300. Liv. VII. 3. 25 
(8%) Natta, ein Dontifer, 
M dem Klodius vorherging, ale 
a Haus des Cicero zut Zerfidr 
here. Cie. Mur. 35; At. 
— — Dom. Ursin, Fam. 


* Voſea, ein Praͤtot As 


u wilchem Jahre er die Kor⸗ 


fen in Korſſca und die Ilienſer in San 
dinien überwand. Liv. XL. 18. 25. 34, 

Pinartus RI Ruſca, Volkstribun A. 
U. 622, und Urheber einer lex annalis 
(ſ. d. Art,). Cic. Or. II. 65. 

Pinarius (T.), ein Freund des -Eice 
ro. Cic. ad Div. XII, 24; ad Att. 
Vi. 15 VIII. 15. | 

Einige dieſer Pinarier fehe man um 
ten in bef, Art. 

Pinarii et Potitii, jmwei alte angeſe⸗ 
hene Familien im alten Nom, welche 
der Gage mach von wei Areabifchen 
Greifen,  Binarius- und Potisins , ab» 


| p; * 


fammten. Als Evander den Dienſt des 
Herkules in Latium einführte, fo wur⸗ 
den die Kamilien des: Pinarius und Pos 
Utius zu Prieſtern deſſelben beſtimmt. 
Herkules ſelbſt (nach Audern Piſander) 
foll ihnen die Art ſeines Dienſtes nor 
gefchrieben haben, Einſt famen die Pis 
‚.warid ju fpde zum Opferichmaufe, fo 
dag. die Potitii die Eingemeide allein 







aßen. Don: der Zeit an blieb, jo lauge 
das Geſchlecht der Pinarier dauerte, die 
inribtig, dab fie vom Echmauje der 


Erngewerde ausgefchlefien murden, umd 
alfo. der Poritit machfieben mußten. 
Romulus nahm den Gotteedienii des 
Herkules mir im feinem Staat auf, und 
ließ die genannten Familien in der Ders 
richtung ihrer Geichäfte. Die Poritier 
behielten ihre, Würde mebrere: Jahrhun⸗ 
derte durch, bis endlich ihr ganzes Ge⸗ 
fehtecht in einem Jahre unterging, weil 
fie die geheimen, Gebräuche ihres Got; 
tesdienftes Öffentlichen Sclaven offenbart 
hatten. Es geſchah dies, nad Cilano, 
A. U. 435, unter. dem, Ceuſor Appius 
Glaudius, nach Andern unter dem Lois 
fulat des M. Valerius Marimus und 
PB. Decius Mus A. U. 442. Liv. I. 
7.in fin.; Dion, Hal. 1. 40; Val. 
Max. I. 1. 17. Nitſch Beide. d 
Zuf. d. Roͤm. I. 655; Cilano 
röm, Alt. UI. 269. 
Pinarius (L.), ein Präfeetus ber 
Stadt Enna in Gieilien, während des 
zweiten punifchen Krieges, umd zwar 
während der Belagerung der Stadt &h; 
raeus durch Margellus, der auf. eine 
Huge, aber freilich graufame Art eine 
Empörung der Einwohner gegen die 
Römer verhinderte. Livind ſchildert hn 
als einen Mann vol Muth, der ſich 
mehr auf feine Vorſicht, als auf Die 
Treue der Sicilier verließ, und deswe— 
gen, da die Empörungen in den won 
den Hömern befegten Gtädten immer 
häufiger wurden, mit feiner Garniſon 
Tag und Nacht bereit. war, jedem Auf 
laufe zu begegnen, und alle Poſten mit 
wachſamen Soldaten aufs beite deſetzt 
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Uedergabe 
bemetkten, —* 


die Schluͤſſel * 


‚lung zuſammen & 


len möchten; dab Mi 
Jemand im Sram wi * 


Vortſtellungen 


ſo gab er Das ver 


‚Städte. 



















































Pinarius 
hielt. Da nun bie vorm 
fer, welche fchen mit den 
Seldheren Himi 


überliften tönnten: 
Pinarius sera 


da jie nicht als 1 
Bundesgenoffen ve 
ten wären. Di 
auf, daß nicht fie, f 
Dberfeldhert ib da 
der Feftung und die € 
übergeben Mar 
an den ein ch 
Da fie nun Dies were 
bungen ausfiefen, * I 
dag fie wenignens e 


Fa w 


- 
- 
m 
Er 


a 


ur 20 


er müßte, ob das ga 
Verlangen einfiimimees 
wiligt, und die Merf 
andern Tag angefent, 
er mit feinen 
lig gerüfter bereit 


u. 
Tg 

w 

2. — 
au 
— 
Dr, 
A; 


auf ein von ihm ne“ 
nes Zeichen von allem Seit 


als nun die, Ber 
* + 


Vorſatze ſich a e 


das Blutbad fing von al 
ſchrecklichſte an, Marcellus 
That, um andere Staͤdte 
gleichen Unterne 

aber bie Graui 

der größten, 


ten Moihen won“ | 
Ceres im diefen 


geicheheuen Raube der 
die Folge, daß ſto m | 
den ömerm abfielem, MM 


thagern be 
als. Br s 


Lu sch 


Pinarius 
\ 


ydie mäfehlbar von dieſen fuͤr 
Mh grevel gegen ihr Heilig, 
ft werden müßten. Liv. 


Ainarier fiehe unter dem Art. 


ee Fluß in Cilicia campe⸗ 
i Iſſus (Ajas oder Bayas) 
lich von derſelben ins Meer 
Yen kin gang umbeträchtlicher 

batte- fieile Ufer. Jetzt De: 
Mannert Geogr. Vi. 2 9. 


fiehe Collis Hortulorum. 
us; eim berühmter lyriſcher 
AR Griechen, geboren im erſten 
Uften Dlgmpinde, vor Chr. 
Omöhrend der Feier der pythi⸗ 
Bein Umſtand, aus dem die 
der alten Welt. feinen Be 
Dichter ableitete ( Plut. Sym- 
u); ja, er ſelbſt ſcheint fo 
Hardt zu haben, denn niemals 
ivthiſchen Spiele gefeiert, 
nach Delphi. 109, und dem 
Yan fang. . Ueber das an: 
Sehr feiner Bebnrt fiimmen 
hemas Magiſter im Leben Des 
die meiften Neuern über 
der letztern aber fegen fein 
in das dritte, oder zweite, 
das dritte und vierte Jahr 
Divmpiade, S. Larcher in 
ÖHlerodot. p- 5715 Cersini 
Attic. tom. III. p. 122; 
P: 64; Burette in Comm. 
is. tom, XV. ad Plutarchi 
"Musica p. 358. So viel 
Mh er, als die Schlacht bei 
fe, 40 Jahr alt mar. 
ind mar ‚heben in Boͤo— 
lfen ihn Einige zu Cyno⸗ 
Kiden Theſpien und Theven, 
bei Theben geboren 
fein Pater, ein Flöten 
Mh Einigen Daiphantus, 
Scodalinus, oder Pagoni 
zanter Elidiea, oder Mprto, 
retion, feine. Gattin Tis 
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‚man ersäble, 


Pindarüs 


morena, fein Sohn Daiphantas, feine 
zwei Töchter Eumelid oder Polymetis 
und Protomache. Die Sage erzählte 


von ihm, daß er als Kiud aucgeſetzt, 


und- von den Bienen mie Honig ermäbhre 
worden fi. Antipater in Epigramm. 
4 Anthol. 0. 26; Plulostrat. 2. Icon. 
c. 125 Paus. Boeot. c. 25; Aelian. 
V..H. XI. 45 Bon feinen Weltern 
erhiele er den erften imterriche in der 


Muſik, und folalich auch in der Poefie. 


Yayerdem werden als feine Lehrer ges 
nannı: Lafus, (von dem er die Lyra 
fprelen lernte, auf weichem Juſtrumente 
Dindar fo gefchseht geweſen jeyn foll, 


‚day ihn der König Mexander von Ma— 


cedonien unter .feine Muſiker auf: 
nahm) Simonides, Myrtis (von der 
daß ſie ſich in einen 
dichtetiſchen Weitſtreit mit Pindar ein— 
gelaſſen habe) und Corinna, welcher letz 
tern er vorzüglich die regelmaͤßige Aus— 
bildung ferner dichteriſchen Talente vers 
dankte. Gie machte ihn auf das We 
jen der lyriſchen Dichtkunft aufmerkfam ; 
fie Öffuere feinem Geiſte neue Ausfichten 
in das. Gebiet der alten Geichichte und 
Mythologie; lehrte ihn, mie er Ddiefed 
weite Feld benusen müfle, um ſeine 
Oden nicht trocden und fchmucdlos zu 
machen; hemmte aber auch den zu ra 
ſchen Flug ſeines Geiſtes, wenn er in 
dem Gebiete der Mothen bieweilen all 
zukuhn umher ſchweifte, und feine Verſe 
zu reichlich mit Blumen ſchmuͤckte, die 
er in jenen zauberiſchen Fluren gebro— 
chen hatte. Eine Anekdote in dieſert 
letztern Beziehung fehe man unter dem 
Art. Corinna, Diefe feine Lehrerin ſoll 
ibn auch fünfmal in den dichteriſchen 
Metrftreiten überwunden. haben. Diefe 
Angabe beruber auf der Ausfage des 
Yuan V. H. XIII. 25, eines nicht 
ganz zuverlaͤßigen Zeugen, und man 
tönnte wol an der Wahrheit derfelben 
jmweifeln, da chen derſelbe an einem ans 
dern Drte fagt,. daß Corinna die Myn 
tis getadelt babe, daß fie fich als Weib 
mit dem Pindar in einen Wettſtreit ein 


‚anführt. 


‚Pindarus | 
jiefe, und da Suidas die nämliche Er 
yihlung mit dem Ausdrucke: man fagt, 
Nach. Vaufaniad IX. c. aa. 
fcheint es nur Ein Sieg geweſen an 
ſeyn, den: Corinna über den. Pindar 
erhielt, und er fügt binzu, daß fie ihn 
befiegt habe: A; dudkurs TE Ewexe, 
des Dialects wegen (weil fie ſich nicht, 


wie Bindar, des Dorifchen, fondern ei— 
nes den Griechen von dolifchem Stam⸗ 


- me verftändtichern und angenehmern 


Dialeets bediente) und durch ihre vors 
züglihe Schönheit, Wenn Corinna den 
Pindar Heitegie, fo ſcheint dies geſche⸗ 
hen zu ſeyn, ald er noch Jung, feine Urs 
theilsfraft noch nicht gehörig befeftigt, 
fein Ausdruck noch zu üppig mar, zu eis 
ner, Zeit, wo \Pindar noch den Tadel 
diefer Dichterin mut Recht verdiente, 
son dem die unter Corinna erzählte 
Anekdote redet. Corinna war uͤbrigens 
nicht nur die Lehrerin, fondern auch bie 
Freundin, vieleicht gar die Geliebte des 
Yindarz ſie mar zwar diter als“ er, aber 


son reisender Schönheit, und harte mit 


ihm gemeinſchaftlich den Unterricht der 
Mortis genoffem Don den Lebensuns 
Händen des Pindar bat man übrigens 
wenig Nachrichten; ſelbſt fein Todes 
jahr, und alfo auch fein Alter iſt unge⸗ 
wit, Mach Euidas ward er 55. Jahr 
alt, aber nach Thomas Magiiter in der 
Biographie von Pindar, 66‘ oder 80, 
und er farb im iegten Falle Ol. 86. 
Ueber diefe Stelle. des Thomas haben 
Meurfins, Dodwell: und Eorfini weit⸗ 
laͤuftig eommentirt. Dodwell in annal. 
Thueydi p- 87. und mis ihm Saxius 
in Onom. I. p« 33. Iaffen den Pindar 
Ol. 86, erfterer im iſten, letzteret im 
aten Jahre ſterben. Fabricius in Bibl. 
Gr. I. p. 59. ed: Harl. glaube, ‚daß 
er über 90 Jahr alt geworden, und erfi 
nah Ol. 97. oder 88 geflorben ſei. 
Corſini in fastis Atticis tom. IL pP. 
56 1%; widerlegt dieſe Angaben, und 
geist, daß Piudar Fein fo hohes. Alter 
erreicht babe, und daß fein Cod zwi⸗ 
ſchen das iſte und ate Jahr der vaſten 
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Pindarus 


Ol. ins. SET. 


—— ad an, ı 
bar in biefem 9 
A. U. 319 im ite R 
ters. Bei Guibas I 

dry ne; eben ſo * 
seb, Hierdn, hron, 
Nah Clem. Alex. £ 
war er ein Anhaͤ 
Phitofophie. 
ſcheint er in Siciien ei 
Spuren Tee 
felben von der 
und ihrem Buftande um 
det man in Car 
125 — 156, et frag 
chum ‚ Consol. vd A 
und in andern von 
carm. Pind. g 
p: 22. Man ſehe auch 
über Pindars Leben MM 
Straßburg 1774. 8 sent“ 
Die Art feines Tode 
angegeben, . Nach E 
Gymnaſium eines} 
ftorben ſeyn (Vak 
tern. 7.) nach J 
das) entſchlief er im Abk 
das Haupt auf a 
ten Knaben, des X r 
te, um der Ruhe iu pi 
Gradſchrift | 
xtuory;; von fein N 
Thebauern ſpricht pauſat 
Als ander 3 L w\, 
— 35* fein Pe | 
Eoımmen. - Plut,, in 
Tzetz. VII. ‚hist. 59 
2 de reguo * A 
‚ten auch die.2 
Wohnung; | 
nem Leben errichtete 
fer eine Statue ,(Miurel 
2: ), und mach $ 
nis vindieta Pr" 
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Pindarus 
Yindar bei dem Sefte ber 
ein größerer Antheil durch. 
befimmt. j 
unfers Dichters, al 
len wir ebenfalls nur wenig, 
HBmige ift fehr ungemiß, . . 
Ss Stellen feiner Hymnen. sei, 
| von Frömmigkeit und 
; aber frommer Glaube an 
iten feines Vaterlandes war 
se Stimmung feines Zeit: 
fd. cin indisiduellee Zug des 
+ die Zweifel der: Philoſo⸗ 
iten damals noch nicht die 
be, Mehr laͤßt ſich über feinen 
es Dichter beſtimmen, da 
ichte noch vor uns haben. 
D mefend ſchildert ihn Vinti⸗ 
Kont. X. 1. 6: „Unter den 
kan, fagt e, iſt Pindar bei 
be vorgüglichfte. - Er zeichnet 
Biene Feierlichkeit, feine Denk: 
fin-Figuren, durch eine uner⸗ 
Lfühe von Gedanken und Wor⸗ 
‚ deu Strom feiner Beredſam⸗ 










Fr 


Mitt Zheil von Pindars Ge 
bis anf die Titel. derielben 
fangen; nur eine Samm⸗ 
Eiegechymnen bat fich erhal 
bach dieſen muͤſſen wir dem 
® mies Dichters unterfuchen. 
Rüslih leuchtet aus biefen 
„melde Die Sieger in den ber 
beifigen Spielen verberrlichen 
one durchaus berrichende Feier 
mot. Alle dieſe Gedichte hat: 
rligiöfe Beranlaffung, denn die 
ik waren relisiöfe Inſtitute 


Verfihung und Huldigung ir: 


m Büttheit.. Daher hebt der 
Rh immer mit einem Herzen 
über Empfindungen an; fein 
Dt auf den Flügeln ber An: 
M fin Flug if fanft, majeſtaͤ⸗ 

il. Seine Andacht Auffert 
"ia kühnen Ausrufungen, in 
Dürfen, fondern in ſtiller Erha⸗ 
Dieſet Ton bleibt auch in den 
Pie 


Be 
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Pindarus 


meften Oden burchgängig ber herrſchen⸗ 
de. Das Feuer, melches er im Aufange 
anzindete, ſtrahlt zwar, aber es blendet 
nicht; es iſt eine reine, fanfte Flamme, 
aber Fein lodernder Brand; es ift als 
tenthalben von Würde, hohem Eruft 
und ftiller Erhabenheit begleitet. Diefe 
Geierlichkeit behält er auch. da, mo ihn 
fein Gegenftand einlader, die Saiten der 
Lyra fchlaffer zu fpannen. Selbſt wenn 


er die Empfindungen der Liebe ſingt, 


find feine Bilder kuͤhn, und feine Auss 
druͤcke nicht felten bart.. Die Liebe, 
welcher er opfert, ift jene erbabene Lie 
be, die in der Schoͤnheit des Körpers 
nur das Mittel zu großen Thaten und 
die Vollkommenheiten der Seele erblickt. 
Biete fagen, dab nichts bemundernsmürs 
diger fei, ald daß Pindars Genins bie 
Einförmigkeit des Gegenfiandes, welchen 
er behandelt, überwunden, und denfelben 
Stoff auf fo mannigfaltige Weife u bes 
handeln verfanden babe... Und Ans 
dere fügen : er babe die Schwierigkei⸗ 
ten feines Stoffs auf die Art übermuns 
den, daß er ſich wenig um Denfelben bes 
kuͤmmere, fondern bei der erfien Gele 
genbeit in das Gebiet der Mythen aus 
fehmweife. Beide Urtheile fcheinen indeſ⸗ 
fen nicht richtig. Denn der Sieger in 
den heiligen Spielen erwarb ben Ruhm 
und die Vortheile, die er erhielt, nicht 
für fich allein; beides frabite auf fein 
Barerland und feine Mitbürger, vor 
nämlich aber auf feine Kamilie zurück; 
In dieſem Betrachte war alſo der Stoff 
des Dichters gewiß niemals arm, fons 
dern vielmehr der reichbaltigfte und mans 
nigfaltigſte. Wenn er die Abticht feiner 
Hymnen erfüllen wollte, fo mußte. er 
nicht nur ben Ruhm des Giegers, fon 
beru auch den Ruhm feiner Vorfahren, 
ja feinen Vaterſtadt zualeich mit define. 
gem Man kennt die Eitelkeit ber Grie 
chen, ihr Befchlecht von den Heroen des 
Altertbums abzuleiten, ibre Befchichte 
und den Urſprung ihrer Vaterſtadt bie 
in die graue Borzeit hinauf zu ‚rücken, 
und die vaterläudifchen Mythen in ihren 
2b 


Pindarus 


Liedern vwerhefrliche zu fehen. Alles dies 
eröffnete dem Dichter der Slegeshymnen 
ein weites Feld, fo daß er nie im der 
Verlegenheit ſeyn kounte, in fremden 
Gebiete nah neuem Stoff ſich umufe 
ben, und wenn er Sagen aus der alten 
Götter: und Hervengefchichte dem Lobe 
des Siegers beimiicht, fo find dies Feine 
heterogenen Gegenftände , fondern dem 
Zwecke des - Ganzen volllommen ange 
meffen. Dies läßt fih jene noch, mo 
doch fo viele Localumftände uns unbes 
fannt geworden find, bei mehrern Oben 
bis zur Evidenz zeigen, und bei denen, 
wo es micht fo fcheint, liegt vielleicht 
meiftens die Schuld daran, daß uns eine 
genauere Kenntniß der dlteften Fami— 
lien; und Städtegefchichte fehlt. Aus 
ber Beſtimmung der pindarifchen Hym— 
ne, die Familie des Siegers, feine 
Ahnherrn und feine Vaterſtadt zu ver; 
herrlichen, entftand eine genaue Verbin— 
dung zwiſchen ihr und dem epifchen Ge 
dicht, Pindar ift auch gerade in diefen 
epiſch⸗ Inrifchen Hymnen am gluͤcklich⸗ 
fin. Sein Vortrag if feurig, gedrängt, 
und kuͤhn, und fo wie es ihm am der 
fanfe überredenden Kraft in Homers 
Gedichten fehle, fo zwingen dagegen die 
erhabenen Bilder, die ſtarken "Bemer- 
tungen, ‚die er feinen Erzählungen beis 
miſcht, und zur Bewunderung. ' Des 
epifchen Charakters der meiften pindari⸗ 
ſchen Dden wegen Fann daher auch Feine 
eigentlich wilde Begeifterung in’ ihnen 
Statt finden ; 
nur dann, wenn uns gegenwärtige Ums 
fände befürmen, und uns in die Noth— 
mwendigkeit verferen, unfern Kerzen Luft 
zu machen. Eigentlich iſt Pindar micht 
einmal in feiner Sphäre, wenn er ei 
gene Empfindungen ſagt. Er ermübder, 
wenn. er feine Gegner beftreitet, mit dem 
Meide, der Anmaflichkeit und dem Ne 
bermuthe feiner Rivalen kämpft, oder 
in angebäuften allgemeinen Saͤtzen die 
Prineiwien feines Thuns und Läffens 
aufftellt. Mit Glück bedient er fich da; 
gegen allgemeiner Gittenfprüche und 
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denn dieſe fühlen mir 


Pindarus 
Saͤtze, durch die er \ 
feinee Hymnen mit dem £ 
ftande verbindet, mit dene 
waltigſten ¶ Klaͤfte au 
kuͤhnſten Verbindunge 
allgemeine Sittenſpr 
maligen Dichtern for m 
machen 
erft ſich Fliisenden 
ihnen verdanken 
großen Theil ihren 
Würde Er erfand A— 
Art von Gleichniſſen, ® 
rern kuͤnſtlich verkerteti 
fanden, und deren 
Fäden oft ſehr werfteckt 
Sleichniffen finder 
Menge Bilder zuſam | 
lich verfchlungen — om 
gen, und. dies iſt eben dur 
deffen er fich bedient, den mi 
len feiner Oden Iprifhe ® 
ben. Doc) eben in dem ® 
nigfaltiger, mit ig >, 
teter Bilder ſchweift vinde 
feloft über die Grämen & 
Dichtfunft hinaus. DO 
in feiner Sprache IT, 
der Sache verftastet, vorm 
Gegenbild, Enüpfe T > 
licher Natur 
feinen Metaphern, 
lich, gefucht und 
det man bei ibm m 
ungeregeltem bach 
welche die Iprifche X . 
juerft am den geften d 
bildet hatte, ei vom 9 
terifivte.. Snsbefonderg # 
immer, die € | 
woͤhnlich, —*— 
meinen Ausdrucke en 
und dies ee 
loſen und 
Auch manche 
baft, befonders wenn 
in feiner Sprache jchon 
pus jind; diefer Umſtand 
süglich die Sestüre 
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neh 45 pindariſche Hym⸗ 
Lin Strophen, Antifteophen 
Di abgetheilt und im borifchen 
Brieben find, nämlich 24 
Sieger in den olpmpifchen, 
eis den purbifchen, 11 auf 
El nemäifchen und 8 auf 
Pa lühmifchen Spielen. Eine 
Bug feiner Gedichte find 
gegangen, deren Titel in 
#6. II. p. 78 etc. ed. 
meiner finden. Die da: 
Mbandenen Fragmente find 
2 Schmid und J. Gottlob 
(Carminum Pindaricorum 


Streßburg 1776. 4.) “ 


Ben Scholien sum Pins 
om Verſtändniß des Dich 
Abe find, haben Thomas 
Demetrius Triclinius aus 
Men Kommentaren mehr 
Öremmasifer , : des Ammo— 
u, Ariſtodennus, Hero⸗ 
Ms, Calliſtratus, Chaͤ⸗ 

und Dionyſius Phaſelita, 
‚Huber den genannten, gab 
Denge: alter Grammatifer 
riftſteller, welche diber 
fire haben, und- die man 
Bl, Gr. II. p. 65. ed 
Rinde Zum Verſtaͤndniß 
a Ausdruds Pindars und 
Aug feines Dichreriichen 
























st viel; deſto mehr Vor⸗ 
Prähren fie und, wenn wir 
sipeben, oder grammati; 
katen heben und biftorifche 
 Umfände befiimmen wol 
RD find die fogendunten 
a0 Pinder im diefer Hits. 
" Die Scholien, welche wir 
Mr baben, find michts ans 
ne aus alten Commen⸗ 
Mm Rande der Codices in 
FM beineichrieben worden 
WR denen Erklärungen und 
Dmebse, bald nach⸗ 
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ann die Bemerkungen der 
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laͤſſig, bald mit mehr Sorgfalt in die 
neuen Exemplare von den Abichreibern 
übergetragen worden find, Die Scho⸗ 
lien von. neuern Schriftſtellern, von der 
nen bauptfäclich Demetrius Trielinius 
für den Verfaſſer, oder wenigſtens für 
den Sammler gehalten wird, find oft 
nüglih, um den Sinn der einzelnen 
Worte und Gentenzen zu verſtehen, ob 
fie gleich auch mit einer Menge unnuͤtzer 
Kleinigkeiten beladen find, 


Von den verfchiedenen Ausgaben Pin · 


dars merken wir folgende: | 

Iwöxgs egioöo;: h. e. Pindari 
eic. O‘yumavisas, IlvSovixaus. Ne- 
meovianı, Ia’rsovmoas, illustrati vers 
sione.nova fideli, rationis metricae 
judicatione certa, dispositione taxtus 
genuina , commentario sufficiente, 
Cum fiagmentis aliquot diligenter 
collectis, indice loeuplete, victorum, 
auctorum, rerum et verborum, dis- 
cursu duplici, uno de dithyrambis, 


altero de insula atlantica ultra cuolu- ' 


mnas Herculis, quae America hodie 
dicitur. Opera Erasmi Schmidii, 
Delitiani, graec. et matlıem. Prof. 
publ. (Wittebergae) 1616. 4. Bei 
mauchen Fehlern bat diefe Ausgabe doch 
ſeht vieles Brauchbare, ik mit großem 


Fleiß bearbeitet, .umd verdient, aui das 


Zeitalter derjelben Mückficht genommen, 
mehr Lob als Tadel. Die vorzüglichfte 
neuere Ausgabe ift folgende: Piudari 
carmina cum lectionis varietate cu- 


ravit Christ. Gottlob Heyne, graece, 


Göttingae 1771. min. 4. vol, L — 
voll, II, welcher eine verbefierce latei⸗ 
nifche "Interpretation enthält von So, 
Beni. Koppe. — Piudari caxrmina 
seletta.. Olymp. I. II. IV, V. IX, 
XI. XI. XIV, Pytb. 1. VI. VIL IX. 
XI. -Nem, I. XI. Isthm, UL VIE 
cum scholiis ‚selectie suisque notis 
(welche ſehr vortrefflich find) in nsum 
academiaxum et  scholarum . edidit 
Frid. Gedike. Berolin: 1786. 8. 
Von mebretn deutſchen Ueberſetzungen 


Pindenissus 


der pindarifchen Hymnen find die vor 
zuͤglichſten: Pindars olympifche Sieges⸗ 
hymnen, verdeutſcht von Fried. Gedike. 
Berl. und Leipg. 1771. 8 mit gelehrten 
Anmerkungen, und Yindars pythiſche 
Siegethymnen, mir erklaͤrenden und kri⸗ 
tiſchen Anmerkungen. Ebendai. 1779. 8. 
Auch Weberfenungen einzelner Hymnen 
von Voß und Gurlitt finden fich im 
verſchiedeuen Journalen. Fabr. Bibl. 
Gr. IL. p. 575 I. p. 864. ed Harl; 
Characteriſtik d. vornehm. Dicht. aller 
Pat. I. ©. 49. 

Pindenissus, ein feſtes Kaftel in 
Cilicien auf einem hohen Berge, der 
u den aus dem Taurus und Amanus 
sorfpringenden Bergen mit gehörte, wel⸗ 
che freie Gilicier bewohnten. Es war 
unter den mehrern bier vorhandenen 
Kaftellen mit das wichtigſte und fo feſt, 
daß die Mömer es erft nach einer regel: 
mäßigen Belagerung von 57 Tagen ein, 
nehmen konuten. Aus Gicero Ep. ad 
Fam. XV. 4 erhellet, daß man biefe 
Bergleſtung mördfich über Epiphania an 
der Düfeite Ciliciens, Doc noch nicht 
im Gebirge Amanvs ſelbſt, ſuchen muͤſſe. 
Nitſch im Mörterbuche der alt. Geogr. 
rechnet fie mit su Syria Commagene, 
and ſagt, daß fie jetzt Behefni heiße. 
Mannert Geogr. Vl. a H. ©. 112. 

Pindus, 1) die hohe Bergreihe, wel 
che vom Suͤdoſten mach Nordweſten zwi⸗ 
ſchen die ehemaligen Laͤnder Epirus und 
Aetolien auf der einen, Cheſſalien und 
Doris auf der andern Seite eintrat. 
Sie iſt ſehr hoch und zum Theil rauh, 
and mar dem Apeno und den Mufen 
gewidmet. Jetzt Mezzovo. — 2) Cy⸗ 
phas oder Aciphas, eine vom den 
vier doriſchen Städten im Lande Doris, 
gegen Nordweften vom heutigen Sar 
Ilona. 

Pinna,. eine Stadt der DVeftiner im 
Mittelitalien, von melcher Gilius Ita⸗ 
us VIII. v. 518 die vortreffliche Vieh⸗ 


welde und Vitruo ihr erfrifchenden Sat- 


peter bei fich führendes Waſſer rühmt, 
weiches purgirte und die Köpfe vermin⸗ 
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Pinus 


derte. Test Citta di Ben 

Pinnae, fiehe unter Care 
zb. I. ©. 832. 

Pintia, eine Stadt bei b 
in Hiſpania Zarraconenfit; 
vom alten Cauca (Medisa Wi 
co) in der Nähe der S 
Einige halten - fie für Dal 
Ein anderes Pintia beim! 
lag auf der Hauptheerſtteft 
Gegenden, Öftlich won 

Pinus, die Fichte und pas 
milde Fichte (pinus sylvests 
che Plinius XVI. 10. 3. i 
den Namen pinaster unter 
die zabme Fichte (pinus } 
Wer Zirbeltaum, Pine. ° 
pflanzten. die Pinie gern - 
daher fie bei Virg. Eck 1 
zu verſtehen iſt, indem fit fi 
Schönheit ihres Wudle, 
Geſaͤuſel ihrer Zweige, und 
baften Nuͤſſe, welche der 
anofen nennt, ganz vorng 
tenbaum qualificiere, - Dos 
fiehte unterſcheidet ſie id } 
fie nich wie diefe, don der 
dern vom Gipfel aus ihr 
feinen, wie Haare beral 
nen halben Fuß längen M: 
tet. Nach Plinius ik ihre 
dem Grafe ſchaͤdlich 
aber if fie alem, mas 


pflanzt wird, nuͤtzlich, mE 


Sheophraft fogar auch 
Myrren unter fich. Mi 
vergleicht- der jüngere Pl 
die Flamme des Veſuo, 
chung, die noch jetzt den 9 
Defuv und Keifebefchreibe 
if. Man pflanzte fie gen 
von Bienenftöcken, weil 

ftaub von den Bienen iM 

beitet wird. — Die Fidtt 
beie und dem Pan beilig; 

Gabel fagt, dic Numpbe Pi 
Verwandlung in eıne Ficht 
deshalb einen Fichtenfram 
den. Zaunen war die Fichte 


Pıone | 
ud am Jſthmus gab es ans 
fihtenmälder ; daher batte 
it baufende Mäuber Sciron, 
Wiens tödtete, den Namen 
kayers,, und daher war auch 
han der älteſte Giegestrang 
uber Spielen. Im Tem⸗ 
gtun auf dem Iſthmus wa⸗ 
son ſchlanken Fichten oder 
lut. Paus. II. 1. 
Eleg. und Georg. Virg. 
bw. 24 und 65; ad Georg. 
"m, Börtiger Vaſen— 
‚149, 

m Name einer Nereide bei 
». 6. Der Name ift aber 
erden, und iſt wahrſchein⸗ 
mit der weiterhin folgenden 
it der ’Hiom bei Meflodus 
Ivt, Heyn. ad Apollod. 


eier von den Sherakliten, 
m eine Stade anlegte, die 
em Namen Pionia nannte, 
iuer derfelben vergätterten 
Folge, und hatten bei fi 
Ya, wenn fie- das ibm zu 
mie Opfer darbrächten, aus 
r ein Rauch in die Möhe 
« Boeöt. c. ı$. 

der berühmte Hafen von 
der von den Worgebirgen 
Acinous eingefchloffen war, 
von den Häfen Munychia 
dla. Er machte mis dem 
u Gebäuden auf der Halb, 
hia eine eigene Stadt aus, 
geniffermaßen die Meſſe 
hiechenlaud. Eigentlich ent 
I andere kleinere Hafen oder 
reihe Cautharus (von 
Idiefes Namens), Aphro— 
Mm iwei Tempein der Benus, 
Wemiſtokles, den andern 
hitlia geweihet hatte) umd 
Ger oder Ceix , Getreide, 
d. weil daſelbſt vorndmlich 
gerieben wurde) biefen. 
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Voß 


Piraeus 


Er lag gegen 40 Stadien (ungefähr eine 
‚geogr. Meile) von der Stadt entiernt, 
und Themiſtokles war der erſte, wel⸗ 
cher die Schiffahrt hieher leitete, Da 
vorher der Hafen Phalerus am fiärfiten 
befucht wurde. Den Namen fol er,pon 
Öserregäv; a trajectu haben, meil er 
Anfangs eine Inſel war, mie es in ber 
Anmerkung bei Potter CI. &. 97. Ile: 
berf. v. Ramb.) beißt, weiches vielleicht 
ausdrücden foll, daß die ihn . bildende 
Halbinfel Munychia Anfangs eine JInſel 
war. Die fogenannten langen Mauern 
(ſ. moxgx ren) verbanden ihn mis 
der Stadt. Themiſtokles hatte fchon da; 
zu den Entwurf gemacht (Plut. in The- 
mist.), aber erft unter Eimom uud Per 
rikles wurde der Man ausgeführt. Thu- 
eyd. 1. c. 107 et 1085 Plut. in Pe- 
ricl. Sie fianden auf einem moraſti— 
gen Grunde, den man daher zuvor mit 
großen Felsſtuͤcken ausfüllen mußte. Plut. 
in Cim. Durch fie war nun ber Pi— 
raus mit in den Umfang der Stadt 
eingefchloffen, uud diente derfelben zur 
Baftei, dream bie ganze Halbinfel Min: 
nychia und der Hafen Piräus nebſt dem 
munpchifchen -Mafen waren von einer 
außerordentlich feften Mauer umgeben, 
weiche mie den langen Mauern zuſam⸗ 
menhing. Diefe Umfafiuugsmauer war 
von großen Quadratſtuͤcken fchon durch 
Themiſtokles aufgeführt worden, und 
hatte 60 Stadien (5670 Toiſen = ı 
deutfche Meile und 968 rheint, Ruthen) 
in der Länge 40 Ellen (ss Fuß und 7 
Soll rheint. Maaß) in der Höhe, und 
war fo breit, daß zwei Magen gemaͤch— 
lich neben einander fahren konnten. Thr- 
eyd. II. c. 13. Die Quaderfteine ma: 
ren durch bleierne und eiſerne Klammern 
mit einander verbunden, Bei der Er: 
oberung Athens durch Die. Spartaner 
mußten dieſe verichiedeuen Feſtungswerke 


gang oder zum Theil niedergeriffen wer— 


den (Xenoph. hist. Graec. II. p. 460. 
Diod. Sic. XIII. p. 226; Plu£. in Ly- 
sand.); aber in ber Folge wurden fie 
wieder hergefellt. Xenoph. ib. IV. p- 


\ 


Piraeus _ 
557: Diod. XIV. p. 3035 Nep. in 
Timoth..c, 45 in Conon, 4. Bei 
dem Hafen Pirdus mar auf der Halbs 
infel Munychia nach und nach eine Eleine 
Stadt entfianden, welche auch Piräus 
hieß, ud mehrere merkwürdige Ge: 
bäude in ſich enthielt, Gleich beim 
Ausfteigen bemerkte man das Grab des 
Themiftofles,, einem ganz einfachen vier, 
‚ecften Stein, Am’ Hafen Cantharus 
lag ein großes von Philo erbauetes Zeug: 
haus, daß zur Ausruͤſtung einer großen 
Anzahl Schiffe binreichte, Hinter dem— 
felben war. der Pla amexyyov, auf 
welchem beim @ingange des Hafens auf 
der Halbinfel Munychia am der nörbli: 
en Umfaffungsmaner ein Theater ew- 
bauet und ein Bad angelegt war. Auch 
beiand ſich hier das Handeligericht auf 
dem Platze Nhreautms CI, Phreattys), 
Am Hafen Avphrodiſium fand der vom 
Themiſtokles erbauete Zenpel der Be: 
mus Aparchos und der Diana Ariſtobu— 
(08. Don da gelangte man zum Markt: 
platze Hippodamium, der vom Architeet 
Hippodamus erbauet und mit fünf im 
Einem vereinigten Porticus verfehen mar, 
welcher daher den Namen der großen 
Ston, oder dis großen Portieus führte, 
Der Ort auf welchem die fremden Wan: 
ren zum Verkaufe ausgefekt wurden, hieß 
Asziyux. Ed war bier, fo gu jagen, 
ein befiändiger Jahrmarft, den man 
nicht unſchicklich die Meffe von gan 
Griechenland nennen könnte, Man traf 
bier die Produkte aus allen Ländern und 
Kaufleute aller Nationen Griechenlands 
an. Daher unterhielten auch die Athe— 
ner, der vielen fich bier aufhaltenden 
fremden megen, zur Erhaltung guter 
Ordnung verfebiedene obrigfeitliche Per: 
fonen. Im Ganen hielt man auch bie 
» Virder für civilifirter als die eigentlichen 
Bewohner von Athen. Die Stadt Bi: 
raͤus mar von dem ſchon erwähnten Hip’ 
podamus im mehrere Strafen und Quar— 
tiere eingetheilt worden. In einem den 
felben, an der Ecke dor Halbinfel mach 
ders Meere in, fiand bey Dempel des 
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Jupiter Soter. 
dadurch um Dielen 
ihn mit einem boppelten 
feftigte. In dem ü 
Stadt fabe man die Gi 
mon, Thucydides und‘ 
lag noch ein zweiter 
felben. Eine lebhafte S 
wirft en 
168.) von dem € 
keit, die man bef 
fen Fonnte. : „Seht, ja 
jungen Anacharfis, | 
an, andere find feruig im 
noch andere ſegeln jhen 4 
Meiber, dort Kinder and 
erſten Umarmuugen oder % 
Ichiedefüffe ihrer Gatten 
erhalten, da drängen fir 
heran, um. die beraebrac 
öffnen und ihre —* 
ken, bis die —9— X u 
richtet iſt da la 
Ma dort. 
theild den, Prei 
ehld zu tin 
— Theil davon mi 
fen, theils um Unte 
dern und Ordnung. 
find Kaufleute, dien 
Meere oder nad € 
sehen wollen, und € 
Zinfen borgen; Me 
gungspunfte ihres Kor 
erkläre einer im Gegenmart 
daß die geladenen Güter 
Schifſoruchs auf Gefahr 
neben ſollen. Weiter b a 
Tiſchen verfchiedene 8 
Boſporus und Prob J 
menen Getreides aus de 
Throcien, Syrien, % 
und Siecilien.“ — Die 
iſt and irgend einer GM 
Schriftfiellers entl * 
Herrſchaft der Mer 
Wohlſtand des 7 ma 
dere ſeitdem Si 1J 


—2 
a 


Piranthus 


kifden: Krieges init Feuer vers 
hate) Zur Zeit des Strabo mas 
Kind :menige Gebäude dafelbft, 
























L &. 116; Anacharſis 
fs (Apollod. II. 1. 2; 
Or. Or. 952.), nach Andern 
Intarch. ap. Euseb. Praep, 
8; Chron. Euseb. 5537; Ta- 
2), dei Soncelius unrichtig 
Meicht aber auch einerlei mit 
m) Piren, dem bei Apollod. 
us Heſiodus und Acufifaus 
Bater der Io, ein Sohn 
and der Esadne. Nah Hy: 
ip... jeugte ef mit der Ca— 
Argus, Ariftorides und Trio; 
Chron. Euseb. 377., wurde 
Regierung zu Argos ber 
ano der erfte Tempel ge 
Ihe eine Bildfäule von Birn⸗ 
kihet. Seine Tochter Eals 
Kr richtiger Callithoe, mar 
erke Priefterin der Göttin. 

Kid Apollod. II. 1. 3. von 

m Ischter des Viren, erzähle, 

ft entität der 39 mit der 
La des Piren mit dem Pi: 
ir Piras erhellet, Not. Heyn. 
apa... 
up Epimenid. ap. Paus. 
D, Der Vater der. Hydra, wels 
U der Styx gezeugt hatte. 

Br, Seeräuber. Das Seeräuber: 
Amar ſchon in dem aͤlteſten Zei⸗ 
Inlich; ja faſt aller Handel zur 
Im Geeräuberei an.“ S. Na- 
hemer gebenkt ber Korfaren 
Mt faute, 4. B- Odyss. II. 
Rn. Eben fo ſprechen Herodot 

von der Seeräuberei 
Ür, welche. die Küften des mits 

Miers bewohnten, Im bes 
Atalter beſchaͤftigten ſich auch 
en miche ſelten damit, und fie 
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hielten: die Sache eben nicht fuͤr ſchaͤnd⸗ 
lich. Von dem kretiſchen Minos iſt es 
bekannt, dab er feine Macht iur See 
dazu anwandte, das ÜReer von Korſaren 
zw reinigen». Auch zur Zeit der ‚blühen, 
den Kultur Griechenlands: bemuͤhten fich 
mehrere ‚griechifche Völker und Handel; 
Rädse dem Unweſen zu fteuern, obgleich 
mit wenig. glüclihem Erfolg. Belon: 
ders berühmt murden die Seeraͤuber an 
den Küften von Lycien, Eilicien und dem 
benachbarten Gegenden in dem Zeitraume 


von Alexander bis gegen Ehe, G. Unter 


der unrubigen Regierung der Geleuciden 
nämlich erhob fich- in dem rauhen und 
bergigten Eilieien ein gewiſſer Theodot, 
nachher Tryphon genannt, und wart fich 
zum Kronpraͤtendenten des fpriichen 
Reiche auf, hatte ziemlich lange Süd, 
mußte aber endlich unterliegen. Der An: 
fang feines Unternehmens mar von der 
Feſtung Korakefium an der Gränge des 
rauben Cilieiens gemacht mworben, mo 
die Bergwaͤlder überflüßiges Hol; sum 
Schiffbau und dus Land arme und iu 
jedem Wagſtuͤck bereitwilige Menichen 
darbot. Durch den Tryphon nun hatten 
diefe Cilieier ‚gelernt, wie leicht es ſey, 
an den ſyriſchen Kuͤſten zu landen, und 
ſich durch unvermuthete Anfälle Beute 
u bolen. Wiederholte Verſuche gluͤck⸗ 
ten; ihre Zahl, ihre Schiffe mehrten 
ſich mit jedem Tage; bald. war fein 
Handlungs fahrzeug auf. den bemachbars 
ten Meeren mehr ficher, und fie durf 
ten 'mıt deſto meniger Furcht das neue 
Gefchäft betreiben, meil fie an den Koͤ⸗ 
nigen von Aegypten geheime, aber fichere 
Unterſtuͤtzer, wenigſtens Zuflucht ın dem 
Häfen derfelben fanden. Neid gegen die 
größere innere Macht Syriens bewirkte 
bei den Nachbarn diefe gefährliche Nach, 
fiche gegen oflenbare Seeraͤuber. Der 
hauptſaͤchlichſte Gegenftand ihres Raudes 
bei Landungen waren leicht fortzubringende 
Sachen und Kofbarkeiten, beionders 
aber die Menichen ſelbſt. ‚Sie morbeten 


: fo wenig als möglih, aus Geis, um 
deſto mehr Sclaven zu bekommen, welche 
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fie auf dem Hauptſclavenmarkt der alten 
Welt, zu Delss, fchnell abzufenen muß 
ten, hätten fie auch viele Tauſende be⸗ 
tragen. Um dem griechifchen Einwohnern 
diefer Stadt die Schande zu erfparem, 
und zugleich um fich dem Zutritt zu er⸗ 
leichtern, legten fich bie Cllicier an wie- 
fen Drten zugleich mit auf den Sclaven⸗ 
handel , und brachten dann die wielen 
geraubten mit den wenigen. gefauften 
zugleich iu Markte. Die Sache: blieb 
nicht geheim; die Römer, deren mäch- 
tiger Einfluß fich fchon über alle Küften; 
‘ länder des mittelländifchen Meeres er; 
ſtreckte, mußten jeden Umſtand, ftellten 
fi) aber aus Politik unmiffend, denn 
diefe hielt es ihrem Staate für fehr 
vortheilhaft, wenn einem fremden Reiche, 
von deffen innerer Befeftigung fie über 
kurz oder lang etwas zu befürchten ha; 
ben konnten, der Pfahl im Fleiſche ſtek— 
Ten “blieb, ohne daß fie als Anftifter 
oder Interftüner einen gegruͤndeten Vor: 
wurf zu ermiarten hatten. Sräftiger noch 
wirften sum Vortheil der Räuber die 
Privatpolitik der großen jetzt fchon über; 
maͤßig reich geworden Männer im der 
Republik. Ihre ausgebreiteten Laͤnde— 
reien in Italien wurden nicht mehr von 
den armen, aber freien Bürgern, ſon— 
dern ourch Selaven bearbeitet, und dazu 
'erfoberte ihre fchmwelgerifche Haushaltung 
eine große: Menge, ohne Begünftigung 
des Naubes wäre fie nicht zu erhalten 
und zu reerutiven geweſen. Sie be; 
günftigten alfo die Eilicier, obwol ju 
ihrem Verderben. Die umermeßlichen 
 sufanımengerafften Reichthuͤmer vermehr⸗ 
ten die innere Macht der Raͤuber zdas 
Gluͤck und der leichte Ermerb lockte 
Fühne und nichtswuͤrdige Leute aus allen 
Ländern in ihre Gemeinfchaft. Alle 
Berge: des rauhen Eiliciens und des 
angränzgenden Iſauriens erhielten nun 


wuchs ins Umermeßliche, ın Kreta und 
mehrern Gegenden des Mittelmeers bat; 
ten fie befeftigte Jufluchtspläge, ihre 
Macht vertheilte Hch im mebrere Flot⸗ 
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‚Fahrzeugen 
feſte Schlöffer, die Zahl ihrer Schiffe des mitte 


Piratae | 
ten ; alle Schiffahrt war» 
Kriegsichiffe warden von ihm 
fen und mancher eble | 
genen gemacht, der fh 
Summen löfen muß 
den Roͤmern über die wahre 
Staats die Augen geöfne 
ſchickten fie den M. Anton 
ter des Triumwird, al 
einer Flotte gegen fie, Di 
bei Krera eine unglüdliche 
ferte, mehrere 
vor Verdruß, daß er mi 
ten, welche er —* 
bracht hatte, die T an pi 
die ——— 
ſehen mußte, d 
Jahre 673. übertrug m 
gen die Seeräuber * 
Dolabella, der aber f 

brauchte, und die Pre 
fog. Mit mehr Tarp 
fenheit und Gluͤck fi 
P. Servilius Batin | ſei 
aus, indem er —J 

die Seeraͤuber, 
torius in Spanien ein Si 
fen harten, zu MWafl 
befiegte, und — | 
teriochte, wod : 
glänzenden 
Iſaurieus 
doch ihre M 
nichtet worden, d Dal 
durch — 
nigs Mithridates, mit erm 
wieder auf, und 
Metellus ihnen im © 
dene Niederlagen beib: 
fie doch jetzt ſchen ai 

fend Schiffe auf 
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aͤgeiſchen we 


wurde. Sie erobe 
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Griechenland und A 
ver. Rusenkur. 
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‚ngeplünderk‘, alle Lands 
De Küfte fielen ihmen im die 
MR Etadt Caieta wurde rein 
et, ein Theil der confulari- 
Uri Ofiia verfenkt, und bei 
Mer Landung bei Mifene 
i6 alten Konfuls Antonius 
Denen aigefebenen Perfonen 
um ein Gefangener fich als 
vertennen gab, fo belegten 
den empfindlichiten Spotte, 
Mb ıu Füßen, baten ihn 
2, md fleheten um feinen 
an legten fie ihm eine Toga 
ne Schiffeleiter aus dem 
Autom Ahn ‚nach Haufe zurück 
und münfchten ihm eine 
le Weigerte ſich der Um 
ai diefe Ara ins Meer zu 
in marien fie ihn über Bord, 

dab fie auf Beine Weile den 
Da möchten, einen freige 
# als ihren Gefangenen gu 
De SHauptichaden aber, 
Olten, war die ungeheure 
7 weidye fie über ganz Eus 
Die  Küftenländer von Aſien 
verbreiteten, da aller Ber 
Bre gänzlich unterbrochen mar. 
Mmden Umſtaͤnde bemirkten 
in Rom einen ernftlichen 
z und der Zribun C. Gabi; 
Ihm Jahre 636 den Vorfchlag, 
“von den geweſenen Konfuln, 
von anerkannten Feldherrn⸗ 
mit unumijchränfter Dell 
Dbirgeneral gegen die Ser: 
werden ſollte. Mach 
Debatten Cf. Gabinjus, Lex 
Pompejıs) ging endlich 
durch, und der Dann, 
m fo wichtigen Auftrage be: 
, war der berühmte Pompe— 
 Mürde eine Macht ausgeruͤ⸗ 
man kaum in den pis 
anfgeftellt hatte, indem 
in Kurzem eine Flotte von 


difen ine Armee von 120000 
a 2 und 4000 Heiter auf: 
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zu vevoͤlkern. 
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brachte, und alle Küftenländer auffor, 


derte, ‚mit einem Male zur gemein; 


fhaftlichen Unternehmung mitzuwirken. 
Er felbii, das Haupt des Krieges, ers 
hielt eine Macht, die nie ein Dieta— 
tor, mie ein eimelner Mann in om 
feit. der Erifteng des Staats gehabt hatte, 


Alle Striche am mittellaͤndiſchen Meere 
fanden unter. feinem unumfchränften 


Befehle; feiner, unter a5 Unterfeld⸗ 
beren vertheilten Flotte waren 13 Stand« 
plaͤtze angewiefen, um die Yiduber au 
allen Drten zugleich angugreifen. Diefe, 
von allen Seiten nah Cilicien zuruͤckge⸗ 
drängt, mußten fi in Kurzem bier 
dem Sieger ergeben, der den ganzen 
Krieg in 40 bis 49 Tagen endigte. 
MWeislich benunte er den erhaltenen Sieg 
mit Mäßigung und Klugheit , lieh nur 
einige: der Anführer tödten , und vers 
feste ben großen Haufen. in das Innere 
des. Landes, um — entfernt von der Kuͤſte, 
wo der Anblid des Meers und ihre 
Bereinigung fie unaufhörlich an das alte 
Handwerk erinnert hätte — die Städte 
Hana, Epiphania, Malus und Solse 
Der. Proconſul Metellus 
hingegen verheerte Die ganze Inſel Kreta 
nit Feuer und Schwerdt, und beban: 
dbeite die Raͤuber fo grauſam, daß bie 
meiften fich vergifteten, und die übrigen 
an den fir) abweienden Pompejus ergaben. 
Bon der Küfte Eiliciens aus war nun 


‚alle Seeräuberei fir die Zukunft geen; 
digt; die Iſauri ‚aber blieben im Syn: 


nern ihrer Berge, ungeachtet der- durch 


VPompeius und vorber durch den P. Ser; 


vilins Iſaurieus erlittenen Demüthigung, 
auch in Zukunft, mas fie ſchon vorher 
gemeien waren, gefährliche Räuber für 
jeden Nachbar. Im Hten und sten 
Jahrhundert dehnten ſie ſich fogar ‚über 
den größten Theil des, rauhen Ciliciens 
aus, und verurſachten dadurch, baf 
biejer Theil Eiliciend mit unter ber 
Benennung Iſauria begriffen murde. . 
Mannuert Geogr. VL 2 9 S. 
40, ꝛc. Rupersi Gruudriß der Ges 
ſchichte, Erd» und Alterthumskunde ıc. 


Piratarumes regio 
b. Roͤm. S. 2295 Berghaus Ge⸗ 
ſchichte der Schiffahrt IT. S. 329. ꝛc. 
Allaem. Weltseſch. XI. $. 349. 
Piratarıım regio, die Küfte der’ En 
ränber. So benannten die Alten einen 
Theil der Küfte des diffeitigen Indiens, 
welche von der Gränze des Landes Aria. 


ra anfing, und bis im die Nihe won 
‚mit welcher Neptun dem feet 


Goa reichte. Sie Harte: den Namen, 
meil fie von Seeraͤubern bewohnt mar, 
«welche hier zugleich eimen nicht 'unan; 
. Tehnlichen Staat bildeten. Die Gegend 
‚mac zu ibrem Handwerke fehr geichtekt, 
indem Die täglich: abrhechfelnden "Land: 
und Seewinde dem Schiſſer, bei der da; 
maligen Kuͤſtenſcheffahrt, Feine betraͤcht⸗ 
liche Entfernung: vom Lande erlaubten, 
fo daß fie immer auf fichere Beute rech⸗ 
nen Fonnten, und dich nicht leicht be: 
fuͤrchten durften, von mächtigern Nach⸗ 
Pa mit nick’ angegriffen zu werden, 

Da: ihre mit haͤufigen Meinen feichten 
"Buchten unterbrochene Kuͤſte jedem grbs 
gern Fahrzeuge den Zutritt vermehrte, 
und die innere Lage! ihres Landes durch 
‘die vielen am der Küfte kaufenden Sei 
:genketten der GSates Gebirge geſchuͤtzt 
wurde. Zum Schutz gegen ſie ſahen ſich 
die Griechen genoͤthigt, ihre Schiffe mit 
einer ſtarken Mannſchaft, vorzüglich mit 
Bogenihüsen zu verfehen, und es fie 
ben häufige Treffen vor, Noch in neuern 
Beiten bat diefe Küfte die nämliche Er, 
fcheinung dargeboten. Der Geerduber 
für Angria wagte felbft auf europaͤiſche 
‚Schiffe glückliche Angriffe, und, nach 
‚einem langen oft: vergeblichen Kampfe, 
‚gelang es endlich den. Engländern ‚ mit 
Anftrengung aller ‘ihrer: Land und See⸗ 


‚macht und mit Hilfe -einer Maratten 


armee, Die Feſtungen der Räuber :zu 
‚erobern und dem Uaweſen ein Ende zu 
machen. Die:alten Geograpben kannten 
dieſe Kuͤſte ſiemlich genau; vieleicht ers 
hielten fie ihre Kenntniſſe durch gefan— 
gene und wieder losgekaufte Landsleute. 
Der Hauptplatz der Seeräuber war Man; 
dagota. Maunert Geogr. V. ı H. 
S. 193. 
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Pirisabora 
“ Piren, ſiehe under Piranıhı 
Piren, ein Sobn der Bi 


Bruder des Bellerorhon, we. 
unvorfichtiger Weife ums Leb 


‚und deswegen. flüchten moftr. 


1. 3. 1. 
Pıirene, eine Tochter It 


chrias zeugte. Paus. Cor, c 
Diod. Sic. IV. c. 74 m 


Kochter des Afopus und du 


Als Diana unvorſaͤtzuch ih 


Cenchrias auf der Jagd geril 


und fie nicht aufbörte, ibn ın 
fo wurde fie im eine Quele ı 
Nat. Com. III. & Du Qu 
at den Wege, Der zur Aln 


‚auf führte, befand fich übrige! 


rinth, und bei <derfelben fr 


-2bon den Pegaſus geiunder 


zaͤhmt haben. S. Pegasur. 


-fer war auferordentkich kalt 


Athen. II. 6; Stwabe Yıll 
Sie hatte keinem fichebaren A 
glaubte alſo, dab es bus 
Kanaͤle in den Felfen zu der | 
unter ließe, und dort den € 


‚nen bilde, deſſen Wafler ı 
‚Leichtigkeit geruͤhmt wurde 


c. 5,), und allein ſchon fü 
duͤrfaiſſe der Korinther zurei 


Anach. Reif. HI. S. 328, 


‚“. Pirene, eine von den ki 
Oanaus. Apollad, Il. ı, + 
naides. 


‘Pireus, der Water der Au 
‚welcher Herkules dem Palim 
Apollod. 1..7. 8. in fin 

Pirisabora, oder Persabs 
Stadt in Babylonien, und 


 Ktefipbon, die wichtige de 


Sie war groß, ſeht fe, wm 


‚Eupbrat aus welchem fi bi 


sogen, insbefondere der Kanz 
red (ſ. d. Art.) Die En 
»hara bei Prolemänd, if « 
Piriſabora, mie man. ans der 
Maarſares und Euphrat fiel 


Pirithous 


Siadt Anbar am ihrer 
Manuert Geogr. V. 2 H. 
© " 
en Kohn des Jupiter und 
‚In Ofmahlin des Irion (Hom. 
mE; Paus. EI. pr. c. 
3, Apollon. J. v. 101. ), oder 
bt (Apollod. I. 8. 2.), 
Me-Lapithen. Er wohnte der 
Sad bei (Apollod. 1.c.), 
„tab, 14. auch dem Argos: 
h weiches aber bei Apollonius 
wird, Er beirathete 
(Diod. Sic, IV. c,67.), 
ht Hochteit ereignete fich ber 
Bnpf wiſchen den Lapithen 
Zu demfelben hatte er 
Mine Landsleute, bie, Lapithen, 
Faruehmfen Gentauren, feine 
——— Vom Wein be— 
die Centauren Händel 
wallen fi) an den Damen 
JEurytion insbefondere war 
/ indein er der Hippodamia 
anthun wollte. Die Lapi⸗ 
ihn aber, fchleppten ihn 
hinaus, umd fchnitten ibm 
Dim ab. Daraus entitand 
iger Krieg zwiſchen beiden 
‚ &.Lapithae. Der Schau 
beſechts war am Fuße des 
V Hac) einem langen Kampfe 
Dr Eentanren endlich den Per 
und fi in die Ebene 
MM. Nach der fpätern Fabel bei 
VII. v. 304. er Serv. ad 
höre Mars dieſen Streit; 
halle Götter, mur ihn nicht, 
tingeladen hatte, daher er, 
I rkden, den Grimm unter 
Mitte, Nach Aelian ſchrieb 
Melifaner ein Gedicht von 
und die alten Künftier 
DM um Gegenftande ihrer 
fabe ibn abgebildet im 
Snmyiichen Jupiter zu Elen, 
eh pr. o. 10.) und an den 
UN puthenon zu Athen, 


« 
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Pirithous | 
Pirkthous war ein vertrauter Freund 
des Thefeus. Diele Freumdfchaft nahm 


nach Plutarch im Theſeus fo ihren 


Anfang: Pirithous batte vieles von 
den Thaten des Theſeus gehöre, und 
mwünfchte ihn kennen gu lernen. Er 
sing daher nach Attica, und trieb dem 
Theſeus einige Rinder von Marathon 
hinweg, wurde von letzterm, mie er 
gewuͤnſcht hatte, verfolgt, ging ihm 
num entgegen umd lieferte ibm die Niki 
der mit Erklärung feiner Abficht wieder 
aus, und erbot fich ſelbſt Genugthuung 
zu leiften. Nachdem fie gegenfeitig ihre 
Stärke; und Geſchicklichkeit kennen gelernt 
hatten, fo fchloffen fie dat genanefte 
Freundſchaftsbuͤndniß mit-einander. The 
feus mar auch bei der Hochzeit des Pr 
rithous gegenwärtg. Nach dem Tode 
feiner Gemahlin Hippodamia begab fich 
Pirichous zum Thefens nach Athen, defr 
fen Gemahlin auch geitorben war, und 
vereinigte fich mie ihm zum Maube der 
fpattaniihen Helene. Als fie diefelbe 
nach Athen gebracht hatten, fo looſeten 
fie um ihren Beſitz, und machten zu⸗ 
gleich aus, daß Dderienige, welcher fie 
erhielte, dem andern auch eine Gemah- 
lin follte verichaffen helfen. Da fie nun 
dem Thefeus jufiel, fo verlangte Wirk 
thous von ihm, er folle ihn des Pins 
Gemahlin Proferpina entführen helfen 
Beide ſtiegen num in die Unterwelt, bins 
ab, aber da fie fich daſelbſt niederfegtem, 
um auszuruhen, fo vermochten fie nicht 
wieder aufsufehen. — Diefe Mythe if 
fehe berühmt bei dem Alten, und die 
Derfaffer der Theſeen und Herakleen 
nahmen fie in diefen Gedichten mit auf: 
auch hatte man nach Paus. IX. 31. ein 
befonderes dem. Heſiodus zugefchrichenes 
Gedicht von dem Herabſteigen des The; 
feus und Pirithous im die lntermelt. 
Nach Hyg. fab. 79. et Schol. Apol 
lon. I. v. 101, fliegen beide durch das 
sinagrifche Vorgebitge in das Reich des 
Pluto hinab, wurden aber fogleich, ale 
fie. dem Gotte ibr Begehren entdeckten, 
von deu Furien in Baden geworfen, und 


\ 


- Pirithons 


Diritheus, als Anfifter dee Frevels, mit 
300 Ketten gefeffelt. Hor. Od. HI. £ 
v..79. Nach Anollodor II. 5. ı2. unter 


nahm es Herkules, fie zu befreien, als er 


den Eerberus herauf holte. Den Theſeus 
führte er wirklich zuruͤck, als er aber auch 
die Bande des Pirithous loͤſen wollte, fo 
fing die Erde an zu beben, und er 
ftand von dem Beginnen ab. Nah An: 
dein wurde zwar Pirithous befreiet, aber 
er war fo fet an den Felſen gezaubert, 
daß es nicht möglich mar, - ihn loszu⸗ 
zeigen, ohne daß die Hinterbaden auf 
dem Felſen fihen blieben, Deswegen be: 
kam er auch: den Beinamen - Arygos, 
Panyasis ep, Paus, X. 29. Nah Ho 
mer (in der Ddpffee) mußte ſowel The; 
fens als Pirithons im der: Untermelt 
bleiben. Dem Pauſanias amfeine ſahe 
man beide auf einem Gemälde des Po— 
Inanot im der Unterwelt finen 5 noch 
fiebt man in dieſer Stellung den The 
ſeus auf einer Genme, welche Wim 
kelmann beichrieben , hat. Paſſeri bat 
eine antike Vaſe bekannt gemacht, auf 
welcher Pirithous mit einer Schlange 
ummunden if. 

Die Gemahlin des Pirithous wird von 
Einigen auch Deidamia ( Phut. in 
Thes.) oder Iſchomache genannt, 
Propert. El. I. 2. v. 9. Er batte 
von ibr einen Sohn, Polypoͤtes. Apol- 
lod. HI. 10. % Nach Paus. Aut, c. 


30. war ibm zu Athen ein Denk. 


mal errichtet. Die Motbe von 
der Entführung der  NProferpina 
wird dahin erklärt, daß unter Pluto 
(oder Aidonens) ein wirklicher König in 
Theſprotien zu verfichen jey, welcher 
den Theſeus und Pirithous, als ihr 
Anfchlag entdeckt wurde, gefangen neh: 
men ließ. Paus. Att. c 17. Mutarch 
in Thes. ce. 37. erlaͤhlt, der Anfchlag 


wäre nicht ſowol gegen die Proferpina, . 


als vielmehr gegen ihre und des Aido—⸗ 
neus Tochter, Kora, gemacht geweſen. 
Als fie um diefelbe angebalten, habe fie 
der Bater demjenigen unter ihnen ver 
peochen „ der gegen feinen Hund Cers 


(492) 


Pirum 
berus im Kampfe 
Bedingung ſch die 
nicht wollen gefallen 

Mädchen zu entführen | ef 
ren aber verr and. 

Gerberus vorggmerfen * 
— * geſetzt oo. 


„ enäble, 
— Tochter | 
oder Ades, — ve 
abredet, dab er fie, 
wollte; der Water, 
nachrichtigt worden, 
Hund, Tricerberus mege 
beuern Größe genannt, a )) 
2* hter anbiode 

cher den Pirishous- 
ferpina zerriß, al⸗ 
ten zu Huͤlfe komm 
la fable par Cha 
ad Apollod. p. 

Pirum, eine Bir: 
V. 20, und Plinit 
gehörten bei den 
teften Birnen die 
melche aus der tuſciſe 
minium flammte, m 
Geſchmack, nach us A 
und geſund, nach * N 
Seite roth war, NAh 
man die faftige Sale 
birne, melde, : 
Plinins , mehr 
wurde; eine du rbige 
bieß die borifdhe, bei 

Cato VII: auc Die sure 














































ichen Dei Eato VII; a 
daß dieſe bei ihm au 
beiße. Virgil ne 
ten Georg hang 
d. Georg, X 

Pirus, Ban ’ 
Aenus gebürtig. ; 
Troja zugleich 
zer * Ipracier 


em 


‘ z 
den Disres. Er ſelbſt aber 
Lhoas durch einen Speer 
“ruft getötet. Hom. M. 
Yan. Myth. ©. 304. 

PPisae, 1) eine alte Stadt 
km Gtalien, deren Urſprang 
jenden griechifchen Stadt Pi: 
‚abgeleitet wurde; Daher fie 
. X. 179. Alpheae Pisae 
I Grande war diefe Ableitung, 
dee Aoleitungen italiänt 
tı von griechifchen Erbauern, 
üg. Anfangs war das tuſei— 
inee son den Hauptſitzen der 
und Pelaſger; dann eine 
donie mit einem fchönen Ha— 
kr hacken Handlung, Nahe 
ww auh berühmte Bilder, 
anze. Vergl. Rutilius Itin. 
> Das heutige Pie, 
Eradt in Elis, und die Haupt: 
rorin; Piſatis. Pelops foll 
ft geweſen ſeyn. Gie Hand 
bh Zeiten von Griechenland 
‚daher viele gezweifelt haben, 
ine Et.dt diefed Namens ges 
en die Alten firitten fich dar; 
jge haden Pifa mit dem Pia 
a für einerlei Ort gehalten, 
nahme aber die Alten aus— 
Weiprechen, indem fie beide 
eiden. Es Scheint alfo mol 
het, die Eage von einer Stadt 
uens nicht ganz zu verwerfen; 
fe ſchon in ſehr fruͤhen Zeis 
iM Eleern zerſtort, und dann 
taufgebauet. Das heutige 
Mt auf einem ganı andern 
am Meere ; Das alte fland 
von Miraca am Alpheus 
* nahe dabei war der be— 
9. 


“ren Sohn des Maͤmalus, 
Dann den Unterbeſehlshabetn 
Er war eiu wortrefflicher 
‚ Hom, Il. rn. 19. 


D 


It, fiche Hippolochus, 
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Pisanider 
Pisander, ein Sohn des Pelgeter; 

und einer von den Freiern der Penelo— 

pe, welchen aber.der Hirt AUlyſſes tödıe 


te. Hom. Od. x. v. 245 u. 268; 
Ovid. Heroid. ]. v. gı. 


Pisander, der Name von wwei Dich: 
tern des Alterthums. Der eine ditere 
lebte um Ol. 33, nad) Einigen gar noch 
vor Hefiodus im Zeitalter des Eumol— 
pus, und war aus Camirms in Rhodus 
gebuͤrtig. Er machte fich durch eine 


Heraklee in 2 Büchern beruͤhmt, d.h. 


durch ein Gedichte von den Thaten des 
Herkules, deffen nicht felten bei den 
Srammarifern Ermähnung geſchieht. 
Bon ben Alten wird er unter Die vor: 
zuͤglichſten epifchen Dichter nach dem 
Homer, Heſtodus, Panyaſis und Anti— 
machus gezaͤhlt, und von den alexandri⸗ 
nifchen Grammatikern zu dem Cyelus 
dev Epiker gerechnet. — Der ſpaͤtere 
Pifander, ‚aus Laranda in Lycaonien 
gebuͤrtig, ein Sohn des Neſtor, der 
ſelbſt ein beruͤhmter Dichter war, lebte 
unter dem Kaiſer Alexander Mamnıda. 
Er fchrieb ein eykliſches Gedicht, unter 
dem Titel: “"Howinuı Jeoyayımı i: ©, 
deorum dearumque nuptiae cum he. 
roibus aut heroinis, welches Suidas 
und andere anführen. Merfchiedene Ge 
lehrte glauben, daß dieſes dem fpäterm 
Piſander zugefchriebene Gedicht mit der 
Heraklee des Ältern einerlei Werk ſei, 
und daß daher Suidas in einem groben 
Irrthum fich befinde. Bei Euidas if 
zwar ein folder Irtthum nicht unge 
woͤhnlich; indeffen lehrt es in dieſem 
Galle die Sache ſelbſt, daß beide Ge 
bichte unmöglich. einerlet feyn Können. 
Denn von der Heraklee des Mhodiers 
Pifander werden immer nur zwei Bil; 
cher genannt; Dagegen merden von den 
nowicaus Jeoyarınız bis 26 Bucher ans 
geführt, und es maren vielleicht davon‘ 
noch mehr vorhanden. In der That ift 
es wol nicht möglich, daß im zwei Bir 
chern ein fo mannisfaltiger und weit— 
laͤuftiger Stoff ſollte haben zufammen. 


— — — — — — 


Pisander 


gedraͤngt werden können, und es iſt da; 
ber. gewiß richtiger, beide Werke als 
verfchieden anzunehmen, obgleich micht 
zu leugnen ift, daß auch im dem Werke 
des fpätern Pifander von den Xhaten 
des Herkules die Rede gemefen feyn 
muͤſſe. Die Stellen der Alten, welche 
fi auf den Altern -Pifauder berieben, 
find Apollod. I. 8. 5; Eratosth. Ca- 
tast. c. 12;  Schol. Germanici Ara- 
teor. Phaenom. P. 1143 Hyg. Astron. 
poet. II. 24; Paus. II. 37; Athen. 
XI. p. 469. D.; Schol. Pind. Pyıh. 
3. 185. p- 294; Schol. Apollon. J, 
151. 471. 1290; II. 98. 1089; IV. 
57. 1396. Indeſſen Fönnen die Stellen 
beim Apollonius auch auf den andern 
Pifander bezogen werden, welcher in feis 
nem Gedichte auch die Fabel vom Ars 
gonautenzuge bearbeitet harte. — Auf 
den ſpaͤtern Wifander bejieht fich Die 
Stelle bei Zofimas V. 29. und alle 
Stellen bei Steph. Byjz., welche fich auf 
das Zeugniß des Pifander berufen; er 
iſt auch hoͤchſt wahrfcheinlich Werfaffer 
des Epigramms in Brunfs Anal. II. p. 
294. — Bei Diactobius Sat. V. 2. fins 
det fich eine Stelle, wo es heißt: Bir 
gil habe die Erzählung von der Erobe: 
rung und Zerſtoͤrung Troja's aus dem 
Pifander genommen, der ein berühmtes 
Werk geichrieben babe, welches, mit der 
Hochzeit des Jupiter und ber uno an: 
fangend, alle von da an bis zu feiner 
Zeir? vorgefallne Geſchichten erlaͤhle. 
Diefer Juhalt beziehe fich offenbar auf 
das oben dem fpätern Pifander zuge⸗ 
fehriebene Gedicht der "Howixwv Jeoya- 
pay, und Macrobius bat entweder gans 
geirtt, Oder die yowix. Ieoy. find nicht: 
mit Suidas dem Pifander von Laranda, 
fondern einem vor Virgil lebenden Pi: 
fander zuaufchreiben. Wie mir geſehen 
baden, kann ein jolcher vor Virgil vor 
bandener Piſander unmöglich der alte 
Rhodier feyn, weil deſſen Werd von 
ganz anderm Inhalte war; man müßte 
alfo noch einen dritten Pifander annebs 
men, der jünger als der Rhodier, aber: 
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fchästen insbefondere Die 


Pisces 
älter ale Virgil geweſen 
Annahme Hat “aber mid 
Auctoritaͤt für fich, feubern 
Mahrfcheinlichkeit gegen id, 
einziger von dem Alten 
ſolchen Piſander oder eines 
dichte in dem angegebenen 
welches doch in dem blühenden 
der griechifchen —— aus 
wir noch die meiſten N 
gefchrieben gemein fern 
Zeugniß des Macrobius 
bar ganz au vermerfen. Bu 
war von dem Gedichte des 
Rhodus gemiß michts mehr 
aber mol das Werk dei Di 
karanda; ohne num gemau 
welcher Piſander Derfaffer 
nabm er es für ein Werk 
Dichters, und ſchrieb jo jene 
Heyn. Fxcurs. J, ad Virg 
p- 285 etc. 

Pisatis, der mittlere Theil 
ponneflfchen Landfchafe EliR, ' 
von der Mündung des Flufe 
(Roſeo) bis an den Hafen 
das mitten durch Elis 
erfireckte. | 


Pilaurum, eine Stadt im ü 
der Mündung eines gieit 
fed. Kaifer Auauft ſchickte el 


bieber ; auch vorher fchon mat 
ber gelandet worden, Das bie 
faro. | 

Piscenae, eine Stadt im-i 
fchen Gallien, wahrſcheinlich 
Pezenas. Plinius VIE. 9. 
hiefigen feinen mollenen Zenge 

Pisces, Fiſche. Sowol Die‘ 
als Römer waren große Picbi 
Sifchipeifen; die letztern ft 
zuridjeften cbertreibung. DI 


stot. hist. anim.VIH. 15.) 
aal, welchen man aus’ € 
(Athen. VI. 10.), dei 
aus. Megara (id. ib.) "MR 
melche man . bei dem Hafen 
fing (Athen.. VII. 3), "da 
























Pisces 


1.@pald (Aristoph. Pac. 1004; 
‚er Schol. ib.) m f. m. 
nit Sederbifien mar Aal mit 
eu EVLETEUTIRYW EURE 

8995 Pac. 1014; 
15). Man verfpeifte auch 
die befonders von By 
dem Helleſpont berbeiges 









teicben in den letztern 
elmubuit und unser den Kai 
ungebeuern Luxus mit Sir 
Sorgialt, womit die Fiſche 
angelegten Zeichen (f. Piscı- 
md gepflege wurden, und 
melde damit ‚verbunden 108 
riss Unglaubliche. Hirtius 
imich auf ſeine Fiſchteiche 
Ian. Die Liebe des großen 
Essfas und des Hortenſius zu 
De ging ing Laͤcherliche. Der 
Ir, dag. man bie Fiſche aus 
Wen verachtete, und die Tei— 


ke fih befanden, fo gering 


wiren fie mit Ftoͤſchen an: 
ll. c. 3. $ 9; Co 
—* 5. 4.3 nur Gew 
für den lecketn Gaum des 
bmus Keye, und man legte 
Ihe Teiche an, die mis See⸗ 
Dt waren, um Geefii che dass 
4a innen. Sergius erhielt 
bbmühmten Goldforellenzucht 
wo Drata, und Liciujus von 
ben den Beinamen Murdna. 
miher der erſte geweſen feyn 
ir Zucht von Muraͤnen in ei; 
aalegte, ſchaͤtzte dieſe Fiſche 
a dem Caͤſar 6000 Stuck 
Ba, aber weder vertauſchen 
ua wollte, Keiner übersrieb 
bie Vetſchwendung bei Ans 
bälbtihen und bei der Der, 
Wie mehr als Hotten—⸗ 
karsı Zuculus., S. Piscina, 
Dasnügen zu haben, dem 
inigen, oder auch fich ſelbſt 
Hitgen zu können, legte man 
A Vileg an dem Ufer. des 
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Meeres, oder gar im Meere ſelbſt au. 
Beide Arıen des Vergnuͤgens genof 
man enimeder aus. den Zimmern der 
Villen, unter deren Fenſtern da5 Meer 
fich befand, »der auf Dämmen, die im 
Meere aufgemorfen wurden, oder auf 
kleinen. Barken, die auf der Gee umber 
ſa wammen. In ben herkulaniſchen Al 
terchumern findet man verſchirdene Ge⸗ 
mälde, worauf derbleichen Vorſlellungen 
abgebildet find. Plinius IX. ep, 7 
$. 4. lobt mei feiner Villen, die an 
dem. Landſee Larius lagen, weil er aus 
der einen die Fiſcher beonachten, aus 
der andern aber ſelbſt filchen, und aus 
einem Zimmer derſelben, jo wie aus eis 
ner auf dem See fchwunmenden Varke, 
die Angel ausmwerfen konnte. Auch ei: 
nige Kaifer fanden viel Vergnügen am 
Stange, 4. B. Antoninus Pius und 
Auguſtus, der, um fich zu zerfireuen, 
oft Fifche mit der Angel fing. Jul, Ca- 
— Anı. Pius, c. 113 Suet, Aug. 

- Die Römer trieben dieſe Liebhabe; 
er oft fo weis, daß fie jedes, ernſthafte 
Geſchaͤft, und ſelbſt die oͤffentlichen An 
gelegenheiten oft vernachlaͤßigten, und 
daß ihnen nichts angenehmer war, als 
an den Teichen zu ſtehen, die Fiſche bei 
den ihnen beigelegten Namen zu. rufen, 
fie truppenmeije vorbei mar chiren zu 
laffen, und fie zu füttern. Unſere Groſ⸗ 
fen, fagt Cicero ad Att. II. ep. ı., 
glauben den Himmel mit den Fingern 
in berühren, w.nn fie in. ihren Gifchteis 
chen bärtıge Seebarben haben, welche 
ihnen das Futter aus der Hand neh: 
men, und Plinius H. N. X. 70, er; 
fichere uns, daß viele Fifihe in ben Tei— 
chen des Caͤſars Namen erhalten hatten, 
bei denen fie gerufen wurden. Die Le 
derhafsigkeit der Römer war bei Fiſch⸗ 
ſpeiſen fo groß, daß fie nicht jelten für 
einen einzigen Fiſch 4000, ja 30020 Se: 
ftertien (gegen 188 und 1406 Thir,) 
bezahlten, uud ganje Schiffe vol aus; 


landiſcher Fiſche in das Meer bei Ita— 


lien werfen lieſſen, um fie nur in der 
Nahe iu baben,. Martial, 33 


‚Pisces _ 


Plin. IX. 17; Suet. Tib. 34; Sen. 
ep. 955 Macrob, III. 16. Grauſam 
war ed, wenn man den Meerbarben uns 
ter einem Glaſe, oder in andern dieſem 
Fiſche wibrigen Dingen langſam vers 
ſchmachten ließ, um die fehönen Farben 
iu fehen, mit denen ber ferbende Fiſch 
ſpielt. Zu den gefchägteften Fifchen ger 
hörten: die mulli (Geebarben), mu- 
raenae (Muräneh), mugilae, auch die 
scari, acipenseres (&töre), lupi (Hech⸗ 
te) u. a. m. Stieglitz Enecyclop. d, 
bürg. Bauk. III. S. 453 2.5 Nitfſch 
Beſchr. d. Zuft. d. Br. I. ©. 549 ꝛc. 
der Römer I. ©, 339. 

Pisces, ein bekanntes Sternbild des 
Thierkreiſes gmifchen den Sternbildern 
des Waſſermannd und des Widders. 
Es mird vorgeftellt durch die Figur 
imeier Fiſche, deren Schwänze durch 


mei in Einen Knoten fi) vereinigende. 


"Bänder verbunden find; in dem Kuno, 
ten ſteht der hellſte Stern des ganzen 
Geſtirns von der dritten Größe. Die 
Entftehung dieſes Sternbildes läßt ſich 
ſehr ſchwer erktären, und die Kabeln 
des Altertbums davon lauten ſehr ſelt⸗ 
‘am. Hyoͤgin (Poet. astron. II. c. 30.) 
ersähte aus dem Diogenes Erithräns 
folgende darauf fich beziehende Mythe: 
Begsleitet von ihrem Sobne Enpido kam 
einft Venus zum fdrifchen Euphrat, und 
plöglich zeigte fich hier der Gigante Ty— 
phon. Um der Gefahr zu entrinnen, 
nahmen Mutter und Sohn eine Fiichges 
fialt an, und fürgeem fich in den Eu: 
yhrat; feitdem effen die Syret der Ger 
gend Feine Fiſche mehr, aus Furcht, 
diefe gu fangen, oder die Schugmehr der 
Götter zu verlegen; bie Fifchgeflalten 
aber, welche die Götter angenommen 
hatten, murden unter die Gterne vers 
fegt. Andere Mythen laffen dieſe Fiſche 
son dem großen füdlichen Fiſche (ſ. Pis- 


cis magnus, australis) abfiammen, von 


dem Erarofibenes ce. 38. fagt: Der 
große Fiſch trinkt das Waſſer, das der 
Waſſermann ausgießt. Nah Cteſias 
wird von ibm erzähle, daß er merſt im 
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Theo (ad Arat, v. 250 
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dem See bei Bambyce 
oder Sierapotis) Feigen 
und die Derceto (Alarm) 
Goͤttin, Venus), alt Me im 
in den See gefallen, gereie 
fes Fiſches Nachkommen 
andern Fifche des Thiel 
alle Sprer verehrten mal 
Sterne verfeßten. Kygin (R 
HN. c. 41.) fast: "Demi 
tete einft die im Gefahr Ihm 
uud Deswegen murbe fein 
Brut Bild unter die 
Nigidius (ap. Schol. 
imag.) vergl. nit Hyg- 
det: Die Fiſche im 
einft darin ein Ei von 
Gröfe, und waͤlzten es 
Taube bebrütete es, und 
Tagen Fam die Göttin &nmn 
uns, daraus hetvot, 


Menſchen nuͤtzliche u 
Auf ıhre Bitte ſetzte 

weiche ihre Geburt Bud 
unter die zwölf Hi 











Die Fiſche find die Kader 
Fifches, welcher die Darm, 
te Zochter, rettete, als Me 
gefallen war. Der mördlı 
bat einen Schmalbenkopf, 
ihn die Chaldäer den 
oder Schwalbenkopf (x 
Nah Divdor IE a4 
zin Derceto, weil fie be 
Diet harte (alfo if fie bie 
von der griechifchen 

beftraft, dan fie fih in" 
Juͤngling verliebte, un M 
fhöne Tochter gebar, m 
Scham über ihren Feblim 
nen Fiſch verwandelte, mal 












großen See bei Aicalon 


Dies find die Srelln iu 
che fich auf das Geflim MI 
sieben. Man fiebr, dap ie 
nahme fdriiche Mythen en 
auf die abergläubiiche 
Fiſche bei der Gem 
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d wol vermuthen, daß 
ice ſyriſchen Ur⸗ 
ä Weihe die übrigen 
| sau aͤgyptiſchen 
e m ſind, wie Gat— 
* — Aegypt. 
el. Plulöl. T. VII.) 
‚eine ſolche auch wol an 

ediefes Sternbildes Theil. 
a jene ſeine Hodotheſe 
ig auseinander, ‚und die 
a find folgende: Die 
te den gtem Monat ihres 
fee, in welchem die 
ber. Fiſche tritt, 
die ihm vorſtehende Gott; 
Di Herkules. Arche 
tet, daß Orpheus gelehrt 
“ fei das Prineip aller 
| jaben ſei ein Drache 
und Menſchenkopfe, 
Banden: der ein 
t und bebrüter habe, 
' fei, und die eine 
imelz die andere die Er 
u Diefe Lehre trägt 
ihres ägyptifchen Urs 

+ Waͤre dem Zeugniß 
ganz zu trauen, ſo 
id fehließen :> Der Chon 

ein Drashe mit einem 
enfopfe; da nun jer 
der Fall iſt, fo muß man 
ke Beweisftellen Kückficht 
= De däer, dguptifche Ko: 
einen Gott Dagon mit 
alone, mit Menſchen haͤu⸗ 
Iſchloͤrper; dieſer Gott 
und der Name iſt 
d, und Ehon, Herkules, 
beißt alſo, Herkules mit 
k. Das filchartige Uns 
v weldhes vom rothen 
Babploniern fam, 
, bezeichnet, wegen 
Namens, höoͤchſt 
get Kultus des Chon 







































ei alfo mis der 
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Babylon überging: . 
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groͤßten Mahrfcheinlichkeit, daß die Ar 
gupter den Chonzrdie Dieroginpbe ihres 
neunten Monats, ald Kiich oder Drachen 
mit zwei Köpfen, einem Lömens und 
Menfchenfopfe, bildeten, Der Sinn der 
Hieroglyphe warst: die innere. thätige 


Zeusungsfraft der Natur überhaupt (das 


Menfchengeficht, als Symbol des va; 
ber fpätern Philoſorhen) unterfüst durch 
die befruchtende Kraft des Nils (der 
Drache mir feinen Außähnlichen Kruͤm— 
nungen, und dem Lömenkopfe, ald Sym— 
bol des Getoͤſes der Nilcataraeten).. In 
etwas ſpaͤtern Zeiten "fand man auch 
darin den Sinu des Philoſophems, daß 
die Erde und alle Dinge aus dem Waſ—⸗ 
fer entſtanden ſeien. Daß die ganze 
Hieroglyphe Symbol des neunten Mo—⸗ 
nats ward, davon bat man Beinen an— 
bern Grund, als, die Wilifur der: Pries 
ſter; doch dachten ſich diefe wahrfchein, 
lich folgende Beziehung dabei: So wie 
ein bie Erde ſich aus dem Gemäß 
fer zum jugendlichen Leben emporbob; 
fo ‚erhebt ſie ſich noch jent im dieſem 
Monas aus ihrem : Winterfchlate zum 
neuen: Leben des Früblıngs 

Auch die fyrifche Derceto mar Som 
bol der empfangenden und gebärenden 
Narurkeaft, und ihr Fiſchſchwanz Sym—⸗ 
bol des Philofopheme , daß das Waſſer 
Prineip aller Dinge fer Die game 
gehre und ihm Symbol war vielleicht 
urfprünglich aͤghptiſch, und letzteres alſo 
vom Chon entlehnt; Die Mythe, daß 
die Göttin Syriens aus einem von Tau— 
ben (in: Orient eim beliebtes Bild von 
der fchaffenden, beiebenden und pflegen, 
den Murtermärme und Mutterzärtlich- 


feit) bebruͤteten Eie entfiand, jcheine - 


anch aus dem Ei des aͤgyotiſchen Chon 
entiprungen zu ſeyn. Mumergieot fich 
folgende Erklärung, wie das Zeichen der 
Fifche entftand: Anfangs war die Hie— 
roglyphe des Hten Monats ein Drache 
mit einem doppelten Kopfe; in der Fol: 
ge gab man jedem Kopie einen beſon— 
dern Drachen oder Fiſchtumpf; daun 
geichnere man Die Körper ganz als Fi⸗ 
Fi 
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fche, und woneinander abgefondert, deu⸗ 

tete aber ihre Verbindung durch das 

Band an. Die Urſache diefer Unlaͤude⸗ 

rungen war die Verehrung der Fifche 

in Syrien; ſie geſchah alfo wahrſchein⸗ 

lich vornämlich in Syrien, und die Gries 
chen fcheinen daher das urſpruͤnglich 

ägpntifche Symbol durch ‚die Syrer er; 
halten zu haben; Dies beweift auch ber 
Umſtand, daß alle auf die Zifche ſich 
begiebeude Mythen forifchen Urfprungs 
find, 

Noch müffen wir über den Umſtand 
etwas bemerken, daß der eine Fiſch einen 
Schmwalbentopf gehabt ‚habe, und ber 
Schmwalbenfifch oder Schwalbenkopf aer- 
nannt worden ſei. Miele Gelehrte ha—⸗ 
ben biebei an einen wirklichen Schwal⸗ 
benkopf gebacht, um bie Hieroglvphe 
auch zum Zeichen bes nahenden Krüh. 
lings gu machen. Allein man bat auch 
eine Art fliegender Fiſche, welche die 
‘ Griechen die Schwalbe nannten, und 
wahrfcheinlich die Trigla volitams L. 
iſt. Der Fiſch hatte Stacheln, deren 
Stich man für giftig hielt. - Vielleicht 
war dies zum Theil mit Urſache bes 
Aberglaubens der Eyrer, fich des Fiſch⸗ 
effens zu enthalten. Ein folcher Zifch 
war alfo vielleicht der eine von den beis 
den Fifchen jener Hieroglyphe, entweder 
neil man ‚durch den Namen deſſelben 
mit an die Schwalbe, den Worboten des 
Fruͤhlings, erinnert wurde; oder. mweil 
vielleicht die Schmwahbenfifche um Die 
Zeit, mwaun die Sonne im Zeichen ber 
Fiſche if, fih am haͤufigſten aus dem 
. Meere erheben. 

Zum Belchluß fügen wir noch die Ers 

Märung der Stelle bei Virgil Georg. 
IV. v. 254. binzu, welche fich auf die, 
ſes Geftirn bezieht, und den Auslegern 
viele Schwierigkeiten gemacht hat, Gie 
heißt: 


Aut endem (sc. Plejas) sidus fugiens 
ubi Piscis aquosi 
 Tristior hibernas caelo descandis 
| in undas. 
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Oder ſobald fie (das Gehirn 
jaden), geſchredt 
bes regnichten Fii 

Kraurig in winterude W 
am Himmel fi 


Die Rede if von ber Zuit, 
Zeidelung der Bienen 
nämlich im Fruͤhling (v. 25: 
und im November (wi 234 
Diefe letzte Angabe ber Zut 
ausgedrückt: Die Zeibelnns 
ben, wann das Geftire dir 
vor dem Geftien ber Fiſche, 
fches, flieht und untergeht. 
giebt es am Himmel tün 
Geſtirn, das kurz nach den 
tergeht, deun fowol die Filde 
se, als der füdliche Fiſch 
Wallfifche geben ale vor 
unser, und erfi nach 9 

der auf, und man jucht 

Fiſch auf, der im November 
die Pleiaden zu verfolgen 
Himmel zu verfcherchen ji 
blos filhartige Stermbilder, 
phin, die Hyder, melde 
auch jogar den € s!rpiom, 
jieben mwolien, leiften zur 
Genie. Eine befondere | 
welche man verſucht bat, if 
Sidus ift die aufgchende 
piscis aquosus ein natuͤrlich 
in deſſen minternde Wogen 
ben bei Sonnenaufgang Ä 
Eigentlich ik and der 
Sternbilder am Himmel die 
Pleinden vor den Frfchen 
zu erflären, ba beim 
jaden die Fiſche nicht cimmal 
Sorisonte ſtehen. Das 
blos aus dem Gpra 
nommen. Die Pleinden find 
nen der fchönen Jahrsjeit; 
im Sternbilde des Stiers, ib 
Antlig (vr. 232.) mann 
April den Himmel Italient 
und Land und Meer mit 
Dieiz erfülls; fie verbergen 


































Pisces 
November der oͤde Winter 
miſchen Geftirnen naht. 
Silien der Winter vorzügs 
8 ſo nennt der 
e durch Eins gm bejeich⸗ 
drohenden Wintergeftirs 
das naͤchſte, den Scor⸗ 
fügen, fondern mit Aus— 
een Bild maleriſch zur 
Edben fo verbirgt ſich 
a 1. 1. 36, die Ameife 
‚d. b., .r nicht erſt 
I Januar ‚, fondern vor 


































ey, den Winter vor 
Atfliehen, ob dieſe gleich 
JGeſtirne find, indem 
Me Gehhlinger und Som: 
Hammenfapt. Auunehmen, 
| f unter piscis ag‘:osus 


| —— Zahl ſpricht, 
meine, verbeut Ovid, 
x. 165. von den beiden 
i ber Mitte des Februars 
Siihen der Ekliptik, als 
en {Rn nennen fich erlaubt. 
». Georg. Dirg. Anm. 
Dermanns Mythol. III. 


| Bei. Die bis in 
Xuxus ausgeartete 
Römer an Fifchipeifen 


he nicht wenig auf Fiſch— 
sehalten haben, und in 
fih bierbei der Lurus 
fat noch ausgearter 
Mn Gebäuden derſelben. 
B, Herfchiedene Teiche zu 
a vielerlei- Arten von 
Ma Waſſern aufbewahrt 
Man auch am Meere Tei— 
kitete Seewaſſer hinein, 
Taten zu Fönnen; denn 
R Meichen und Broßen 
Rice, und verachtete 
Mm fügen Maffer leben. 
Mrä eine Zucht von Mur 


- 
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Winter, und eben fo- 


Am Shierkreife, fondern, 


Sicherei (f. pisces) läßt 


P:scına 

ränen angelegt haben fol, nahm jäbr; 
lich aus den Gebäuden, welche um feine 
Sifchteiche herum ftanden, pwoͤlf Milligs 
nen Seftertien (nah Eiſenſchmidt 
gegen 400000 Thlr., nah Adams 
über 600000 Thlr.) ein, und vermandte 
diefe ganze Summe auf die Fütterung 
feiner Fiſche. Eine feiner Villen wurde 
wegen der großen Menge von Fiichen 


für 4 Millionen Geftertien verkauft. 


Varro III. c. ı7. $. 5; Plin. H. N. 
IX. 55. Daher wird — fest Barro 1. 
c. hinzu — mein gemeiner $ifchreich 
mit Recht füß, jener aber ein geſalzener 
Zeich genannt. In der Verfchmwendung 
bei Anlegung ber Fiſchteiche überrat 
aber wol Niemand den Hortenfins und 
$uculus. Varro III. c. 17. $. 5 — 10. 
Sortenfins befaß in feiner Billa, Bauli 
genannt, Fiichteiche, auf deren Anlegung 
er ungeheure Summen verwendet hatte, 
und deren Unterhaltung nicht minder 
foftbar war. Es war ihm nicht genug, 
dag die Zifche in den Zeichen Nahrung 
fanden; er ließ fie auch noch mit ans 
dern Fiſchen füttern, oder, wenn das 
Meer fo unruhig war, daß man Beine 
Fiſche erhalten Eonnte, ihnen eingefalzene 
Fifche geben. Uebrigens bielt er auch 
zu ihrer Wartung eine große Anzahl 
Fiſcher, welche die Eleinen Fiſche zuſam⸗ 
mentreiben mußten, damit die Großen 
fie verzehren konnten. Er trug für Die 
kranken Fiſche mehr Sorge, als für das 
Eranfe Gefinde, und er mar meniger ba 
müht, einem franfen Selaven, als ſei— 
nen Zifchen frifches Waſſer zu verfchaf« 
fen. Eben fo große Sorgfalt. für bie 
Fiſche hatte Lucius Lueullus. Er ließ 
in feinem Landgute bei Neapel die Ber 
ge durdysraben, und das Meer in die 
Zeiche Ieiten, damit feine geliebten Fi« 
fche ſich bismeilen in der See abkühlen 
fönnten, zu welcher Zwecke er auch ums 
geheure Dämme und Schleuſen im das 
Meer hinein bauen ließ. In feiner Vils 
la in den Bajonifchen Gefilden ſcheuete 
er Feine Koften, umd forderte fogar feis 
nen Baumeifter auf, feines Mermögens 


4 Piscina 


auf * Weiſe zu fchonen, wenn er 
nur unterivdiihe Kanäle aus den Zei, 
hen in das Meer führen Fönnte, um 
diefen täglich Ebbe und Fluch gu ver 
ichafen, damit fie befiändig abgekühlt 
und eifrifche mirden. Sergius Drata 
legte auf feinen bis zum Himmel aufge, 
führten Gebäuden - noch Luſthaine und 
Zifchteiche an. Val. Max. IX. 1. Dan 
hatte Fifchteiche, von denen der Fleinfie 
über 4 Rassen Fand in fich faßte. 
Plin. XVIII. 
Zimmet u Sifihgräben ays, um fie gleich 
in der Naͤhe zu haben, Mart. X. 30. 
Uuerhoͤrt iſt die Granfanıfeit einiger 
Seren, welche ihre zum. Tode verdammt; 
ten Sclaven bei lebendigem Leibe von 
ihren Muraͤnen follen haben auffreffen 
iaffen. — Was bie Lage ber Fifchtei: 
che betrifft, jo wulde diejenige für die 
befte gehalten, bei welcher der Teich be; 
kindigen Zufluß von friihem Meerwaſ⸗ 
fer hatte, damit eine Wehe der andern 
folgen Fonnte, und der Teich, dem Mee—⸗ 
re ähnlich, in befändiger Bewegung er 
halten wurde, Man hielt die Teiche 
für die beiten, bie in Felfen auegegra— 
ben wurden; da fich aber diefe Gele 
genheit nicht immer fand, fo befefligte 
man die Ufer durch einen Eſtrich. Auf 
dem Boden murden Höhlen gemacht, 
von denen einige gerade hinein gingen, 
wohin die Eichuppenfifche ſich zur Ruhe 
begaben, andere aber mie eine Schnede 
gedreht, und nicht allzugroß waren, bie 
man für die Muraͤuen beffimmite, 


9. Zub tiefer. angelegt, als die Oberfld; 
che des Meeres war, und man legte auf 
der einen Seite eine ober einige Rinnen 
an, durch welche das Waſſer zuſtroͤmte, 
an der andern Seite aber Fluthrinnen, 
die sum Abfluß des Waſſers dienten. 
Mor diefe Fluthrinnen murden eherne 


Bitter geſetzt, damit die Fiſche nicht mit 


dem Waſſer zugleich fortgingen. Um 
die Fifche zu taͤuſchen, dag fie miche in 


einem Teiche, fondern im Meere ju ſeyn 


glaubten, gab man dem Teiche auf alle 
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an grub im feinen 


De 
Boden des ZTeiches wurde, gemeiniglich 


— 



























mögliche Art 9 | 
und flürste am ı —* 
ke von den Ufer! ws 
niit Meergras bemachfen 
Lin Encpclop. d. bärgı © 
43353 Nitſche Ar. 
1. ©. 339. 5 5 
Piscina , jedeutet a 
viel als Teich, | i 
der zum u ud 
ſtimmt if. € be 2 
Roͤmer im ihren. HM 
Haufe angelegt, 8 fi 
ten mit Marmor einge 
den Sadeteichen de 
das Waſſer if 
Reihe kuͤnſtlich geotd 
die andere, und ji 4 
das fanfte der 
gösen m 
die Pracht der & N * 
und ut | mer. N 
fließen. . 


eine der volfteic 
and, welche der & 
Hanse ya 121 
Sie war 
Fleinfte aller m 
angefebene P —* 
telmaͤßige u Pi a | 
eine harte 2 [ 
ſtrabe in deriel (ben. ) 
vieleicht mit eine ni 
verfehen genen 
nifchen 

Mauern der | 
gehalten ı , 
Unter Die = | 


Piscına 


Oman beionderd die prächtigen 
— Afinins Pol⸗ 
I ßaͤtern Zeiten die Baͤder 
velche alle andere au 
N Beitläuftigkeit übertrafen, 
icgabal und Alexander 


vorticus um Ddiefelben, 
2 id nie von den Bädern, 























u führte die vom SKaracalla 
4 Strafe, die via nova, 
ia ‚volfreichlien und durch 


Mhtgehäude, Porticus und 
| ie (hönfte in Kom 
Sa.. Carac. 9. Die area 


m det campus lanatorıius 
Ian waren. wahrſcheinlich 
a, mo Ruͤben, Mettige 
Vrlelgewaͤchſe und Wolle 
. Der Kaifer Geverus 
a diefer Regien, mach dem 
Heufolei von Auguſt, ein 
Eindwerken befiehendıs Grab; 
Septizonium genannt 
befanden fich bier 
ed. der Bona Dea, eine 
oa (wie man vermuthet, 
der fie, vom Bildhauer 
intist), eine Fortuna 
"4 Statüe der Fortuna 
Mr mebrern Briten), das 
Alilo, eines der angefchens 

Kegion, welches ent 
lo Magius, oder dem 
ns, Cilo, gehörte; eine 
des Kaiſers Hadrian, 
Göttin Laverna am Lavers 


hm. Adlers Biſcht. 
BB. 335 x 


Mt dem Beifage Notins, der 
ün Sternbild an der (id: 
Es foll der Fiſch 


Nachts ins Meer ge 
beiden Fifche im Thier⸗ 
ach ſuͤr feine Soͤhne ge; 
Eniosıh. Catast. 58; Hyg. 
wa. il, A. 
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tehe vorhanden find. Zu. 


Derceto am Leben er⸗ 


— 


Biscis magnus, australis, BR De 
solitarius, der, große oder füdliche Fiſch, 
ein fehr fübliches Gefirn unter dem 
Steindbod und Waffermann, mit einem 
Sterne erfier Größe Fomahand, der bei 
und fih nur wenig über den Suͤdhori— 
sont erhebt. Er heißt solitarius, der 
einfame, meil er von feinen Kindern, 
den Fiſchen des Zodiafs, entfernt ik. 
Die Mothen von biefem Gefirme fche 
man uuter dem Urt. Disc Herr 
manns Myth. UL. S. 454 

Pisenor, ein Gentaur auf des Piri- 
thous Hochzeit, der fih mit der Flucht 
rettete. Ovid. Niet. XII. v. 305, 

Pisidia, eine Landfchafe in Kleinaflen, 
welche nordwaͤrts über Pamphylien lag, 
und meiftens mit diefem Lande ald Eins 
betrachtet wurde Den Namen batte 
fie. von den Pifidiern, Pisidac. Dies 
Not beſetzte ſchon feit den älteſten Zei— 
ten die innern Gebirge der Gegenden, 
welche an der Kuͤſte Pamphylien hießen. 
Es gehörte wahrſcheinlich mit den Voͤl— 
fern des Rauhen-Ciliciens zu einerlei 
Voͤlkerſtaum, vieleicht zum ſyriſchen. 
Der Same Wit dier koͤmmt erft im pers 
fifchen Seltalter vor, meil in frübern. 
Zeiten weder Volk noch Namen in dies, 
fen Gegenden befannt it. Sie erſchei— 
nen aber vom ihrer erfien Bekauntwer⸗ 
bung an als tapfere Berguölker, welche 
den Befehlen des großen Königs nur 
felten geborchten, ihre freie Verſaſſung 
hatten, und die umliegenden Gegenden 
durch ihre Einfälle beunruhigten. Xe- 
noph. exp. Cyr. I. So fand fie auch 
Alexander als eine Zahl Eleiner unabhän: 
giger, oft felbft gegeneinander feindfeliger 
Republiken. Arrian. exp. Alex. I. 25. . 
Einige gehorchten ihm, fo lange er mit 
feiner fiegreichen Armee in der Nähe 
war; kuͤmmerten fich aber weuig um 
die von ihm gefegten Statthalter; ein 
Zweig von ihnen, die Iſauri, ermorde— 
ten fogar den ihrigen. Unter Aleran: 
ders Nachfolgern diente das Land der 
Pifidier öfters zum Schlupfwinfel für 
die unterliegende Dartbei. Beim Poly: 


* 


Pisidia 
bius finden mir mehrerer Einfälle ers 
waͤhnt, melche zur Zeit der forifchen 
Könige in das Land der Piſidier ges 
nacht wurden, aber: auch, daß fie durch 
gluͤckliche Kaͤmpfe fih im ihrer Freiheit 
erhielten, Mit dem Sinten des fyris 
ſchen Reichs aimmt die ‘Periode der 
groͤßern Ausdehnung der Piſidier ihren 
Anfang. Sie fingen nun an, nicht blos 
aut Raub, fondern auf Ermerbung 
neuer Beſitzungen in das umliegende 
Land, gegen Norden und Weſten, aus; 
zugeben. Daher finden wir im fpätern 
Zeiten mehrere Städte im Phrygien, 
welche die ſyriſchen Könige angelegt bat: 
ten, 4: B. Antiochia, Kaodicen zc., UN: 
ter den Beinamen pifidifcher Städte, 
und der Beiname blieb, obgleich Die 
Herrſchaft in andere Hände kam. An 
dieien Gränzen ringsumher bildeten fich 
nun mehrere pifidifche Dynaftıeen, mo 
nämlich der Anführer eines eingewander— 
ten Haufens fich ald Oberherr der neuen 
Eroberung aufgeworfen hatte. Die Rs 
mer fanden fie bei ihrer erfien Bekannt: 
fchaft mir dem Lande, ohne fie zu vers 
treiben. Sie blieben zum Theil auf 
lange Zeit, und es entitanden öfters 
neue, felbit unser der Regierung der Ro: 
mer. Im innern Lande erhielten ſich 
aber die alten Nepubliten; Selge, Sa— 
galaſſus, Termeſſus, Wedneliffus, die 
michtigften Städte des Gebirges, erfann; 
ten nie einen Tyrannen. Auch die Roͤ— 
mer liefen dem Lande feine Freiheit ge 
gen Heine Tridute der einzelnen Städte, 
Unter dem Kaiier Auguft Fam zwar das 
gaͤne Land unmittelbar unter die Herr⸗ 
ſchaft der Mömer, aber es blieb auch 
jegt nur bei dem Namen; im Junern 
des Gebirges befand (ich zu Feiner Zeit 
eine sömifche Anlage, Kolonie, oder Be 
farung. Plinius zähle daher keine von 
den wichtigen Städten Pifidiend su den 
conventus juridieci des angränzenden 
Aſſens; es führte auch nur eine einige 
Straße von Landıcea am Maͤander übir 
das hohe Gebirge mach Perge und Alias 
lia an der Küfte, und zwar mur in der 
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Pisidia 


blühenden Periode der 
fchaft; denn im dem foät 
derten war gar Feine Gr 
Gegenden mehr vorbanden 
Jahrh. findet man zoc it 
mwobner von Selge als Mi 
der einen Haufen ei 
jurücichlug ; von KR 
ne Spur vorhanden. 
jegt die Pifidier ruhige & 
ren Einfällen man mid 
und deren Name fogar au 
te verfehminder, 
unter dem Namen 
wurden; im der Gengt 
aber noch fortdauernd 
nung. 
Pifidien kennt bie € 
eigene Provinz. Nm 
findet man mol nicht fi 
druck: Tlerwöug (MD d. 
Polyb, V. 75.), aber al 
der Provinz Pampbulin; 
Sinne finden wir das 
mer und fpätern Grieche 
Erft im sten STabrb-, d 
Provingeinrichtungen 
und Konftantim, zeigt fit 
Provinz Pifidia, um 
Eiu.vichtung, fo lange 
Gebieter von Kleinafien m 
Provinz begriff aber nicht d 
hohen Gebirge, fonderm i 
hen Abhange *9 
an den — 
zwar groͤßtentheils } 
aber auch roͤmiſche 
gungen hatten, 4. B. 
na, uud unter ber £ 
mer ftanden, 
Man kaun fich alfe ni 
dreifachen Verſtande 
eigentliche Yifidien, DE 
Sitz des Volke, 1 
phylien begriffen murde, de rm 
wenig befannt war, und u ur 
kannter iſt. Die vom 
dieſer Landſchaft, welche 0 
Republiken ausmachten, 
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Pisidia ( 505 ) Tısinoe 
fut, Selge =) Die ; Piridice, Des Weolus Tochter, und 



















































Adas, welche die von 
Theile von Lycien, 
und Galatien, und eis 
“Theil der Provinz 
Man febe d. Art, 
; id: Nachtrage. 3) Die 
in Bifidien am nördlis 
ee Taurus. Auf der 
ich endigte Ach Pamphy— 
inge des Taurus, aber 
i Pifidier, welche die 
hen den: Ketten des eigent, 
# und einer andern Berg, 
aus dem öftlichern Taurus 
meigränge des rauhen Eilis 
ringe, und ihre Richtung 
Dein wendet) und den Abs 
felbft befest batten. 
ep aber dieſer Landſtrich 
am Gebirge ( Dovyia 
Die erften Seleuciden 
die leichter iugänglichen 
nerwürfig, und gründeten 
Ferte Städte in denfelben; 
fe behielten diefe in allen fols 
den Nanıen pifidifhe 
Landfirecke bieg ein Theil 
! Pr die Befiger waren 
x* Auguſtus bemächtiate 
ide König Amyntas dieſer 
nach ſeinem Tode beſetzten 
© neuen Erwerbungen, und 
fie von sent an als einen 
4 Galatien, zu der fie 
le gehört: harten- Daher 
18 ein mördliched Stück von 
De Grängen des römiichen 
i ſpaͤtern Jahrhunderten, 
Ag boben Gebirge nichts 
‚hatten , fehränfte fich 
a Pifdien, als einer eiges 
Mur anf die. befchriebene 
Die Hauptoͤrter maren 


a 


dechia, Neapolis u. 
Anerts Geogr. VI. a » 
140, 160, 168. 


um, Sagalaſſus, Apol⸗ 


Gemahlin des Myrmidon, mut welcher 


dieſer ben Antiphus und Actor zeugte 


Apollod. J. 7. 5 


Pisidice, eine won deu Töchtern des 
Neftor und der: Auaribie. Appllod. u 1 


9 9 


Pisidice, eine Nymohe, mit welcher 


Chiron den Chariclus jeugte. 


Com,. IV. ı2. 


Pisidice, eine yon. den Toͤchtern $ 


Yeliad. Apollod. I. gı 20. 


Pisidice, eine Tochter des Königs 
von Methymna im Lefbos, welche fi, 
als Achilles die Stadt belagerte, ſterb⸗ 
lich in ihm verliebte, und da. die tapfere 
Gegenwehr ‚der Einmohner. die Erobes 
rung fat unmöglich machte, ihm durch 
ihre Amme dem Antrag machen ließ, 
daß fie ihm die Shore öffnen wollte, 
wofern er ihr vwerfpräche, fie ur Gemah⸗ 
Achilles nahm den Vor⸗ 
fchlag an, und die Thore wurden geoͤff⸗ 
net; aber als er fih Herr von ber 
Stadt fah, fo ließ er. die Verraͤtherin 
zum Lohne ihres Werbrechens von feinen 
Pasthen. erot. 


lin su nehmen. 


Soldaten fleinigen. 


©. 2I. 


Pisidon, eine &tadt mit einem be- 
rühmten Hafen in Nordafrika an de⸗ 


Sprten. Jeizt Fiſſato. 


Pisinda, ein Dre in der pifibifcyen 
Sandichaft Milgas Cf. Pisidia gegen das 
Enbe), ſehr wahrfcheinlich einerlei mit 
dem Iſinda des Steph. By. und dem 
Afionda des Polybius (exc. de le- 
gat. 31.) und Livius (XXXVIII. 15), 
funf Meilen weftlich von der Stadt Ter⸗ 
Unrichtig sieben andere Ausle⸗ 
ger das Sinda des Strabo und Steph. 
Byn. hieber, welches eine andere Lage 
aber mit dem. Sinda bee 
Hierokles ik unfer Pifinda ohne Zweifel 
Auch in den Koncilien erfcheint 
der Name der Stade mit einem Bi—⸗ 
ſchoff. Mannert Geogr. ya 2 H. 


miſſus. 


hatte; 


einerlei. 


S. 151. 


Pisinoe, eine von den Sirenen. Nat. 
Com. VII. e. ı5. G. Sirenes, 


Nat. 


4 


Pisione . 


Pisione, Gemahlin des Aethon, mit 
welcher diefer mach Pherecyd. ap. Nat. 
Com, IV. ı6. den Tirion zeugte, 

Pisistratus, ein Sohn des Neſtor 
und der Anaxibia. Apollod> I. 9, 10. 
Er empfing den Delemach und Mentor 
bei ihrer Ankunft in Pylus gaſtfreund⸗ 
lich, und begleitete "fie nach Sparta zum 
Menelaus, Hom, Od. 7, 481. Her m. 
Muth. S. 118. . 

Pisistratus ‚- der berühmte Athenien, 
fer, welcher fich: zu Solons Zeit ber 
Oberherrſchaft über. Athen bemächtigte. 
Er ſtammte Aus seinem alten und vor 
nehmen Geſchlecht ab, mie man ſagt, 
aus. der; Familie‘. des Königs Codrus; 
ja, er leitete:fogar: feinen Uriprung von 
Meitor her. Sein Bater hieß Hippo— 
krates, von ſeiner Mutter iſt aber we— 
der der Name, noch das Geſchlecht bes 
kannt. Bei feier Geburt weiſſagte 
ſchon ein Wunder feine Fünftige große 
Beſtimmung. Ein gefchlachtetes Opfers 
tbier fing nämlich im Keſſel am zu ko— 
den, ehe noch Feuer darunter gemacht 
war. ber wicht nur eine hohe Geburt, 
‚ fondern auch: anfchnliche RNeichthümer, 
eine glängende und oft erprobte Tapfer— 
feit, indem er die Megarenſer überwand, 
and Salamis und Niſaͤa wieder erober⸗ 
te, eine maieſtaͤtiſche Geſtalt, eine bins 
veiffende : Berebfamfeit, die durch Die 
Heise feiner Stimme noch mehr erhöhet 
wurde, ein Seit, mit allen Annehmlich⸗ 
deiten geſchmuͤckt, welche die Natur ers 
sheilt, und mie allen Kenntniſſen verſe⸗ 
ben, welche man fich durch Fleiß er— 
wirbt, waren die Empfehlungen , welche 
ibn vor allen Athenern auszeichneten, 
und ibm den Weg au der böchfien Ger 
walt bahnten, Er war nach Solon um 
ſtreitig der erſte feines Volke, Ihn 
fehändete Feines von dem Laftern, die 
feinem Zeitalter eigen waren, oder wor 
durch fich die Mächtigen in Athen fo 
verhaßt gemacht ‚hatten, ober wodurch 
ondere Tyrannen bemogen wurden, die 
höchfte Gewalt an ſich zu reiſſen. Nie 
magten es feine heftigſten Feinde, ihn 
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Pisistratus 

einer unmenſchlichen Härte, ‘1 
rohen Wildheit, oder der’ S 
und Voͤllerei zu beichuldigen.: 
alle Vorzuͤge und Tuginder, 
großen Feldherrn, Staatsmiani 
beherrfcyer bilden konnten. € 
ſtaͤtiſches Aeuſſere flöfte Ehrk 
freundliches Betragen Lich 
trauen ein. eine Tapterkit 
feine Beredſamkeit, unwiberkl 
feine Freigebigfeit wurde du 
thun eben ſo wenig, wie f 
much, Milde und Geduld dat 
verdienteften Beſchimpfungen ı 
bungen gegen ihn und die 
ſchoͤpſt. Beine: Gaͤrten Hal 
mann offen; immer mar  ) 
Klanen der Leidenden zu him 
gefaͤllig, jenem’ eine Schud 
diefem mir Vorſchuß beinsiel 
wo er nicht helfen Eennte, © 
mioftens Die Freundlichteit jcs 
Ein Juͤngling, der feine Zi 
beftiafte liebte, und mieder 9 
de, wagte es einft, ‚fe bei. ci 
dienſtlichen Handlung äfeutl 
armen, und nachher gar, ft 
ren. As des Piſiſttatus I 
deshalb zur Mache auffodert 
wortete er: Wenn mir die | 
fen, welche ung lieben, mat 
denen thum, welche uns haſen 
ohne weiter zu gögern, gl 
Tüngling - feine Dochter zu 
Plut, apoplıth. 1. 2. p. ı 
Max, V. c. ı, @inft beihim 
ge Athener im trunkenen Ms 
lich feine Gemahlin; Tages | 
men fie mie Thraͤnen zu ibm 
heten um eine Merzeibung, ' 
nicht zu hoffen wanten. M 
fagte PBılftrarus gu ihnen, "m 
ift gefern dem - ganzen Tag mi 
sangen: Plur. l.c. Est 
fehloffen einige feiner Freude, 
Gehorsam aufınkündigen, m 
fi) au einen befefiigren Ort, 
ihnen fogleich mit Sclaven, ! 
Gepäcde trugen, und als die | 
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‘2 Abſicht fragten, ſo 
An) Entweder müßt ihr 
1, bei euch m bleiben, oder 
mie überseden laſ⸗ 
f Die edle 
Hardlunge der Madikei 
um ſo weniger zu ver⸗ 
u einer Zeit ausübte, 
dev hoͤchſten Gr 
eine tiefe Klugheit, 
2* darch ſeine feine 
nitztheit, blendete 
he: atheniſche Volk, 
feld auch alle Entwürfe fei: 
Peinde, und machte felbit 
MM Entichloenbeit des 
aallein durchſchauete, 
Nik ſeinem Ehrgeize — 
le, der an ihm geta⸗ 
ente, und von welchem 
u heilen vermochte — 
% feine Mitbürger glück: 
erland groß zu machen, 
michtigſte unter ſeinen 
und Solon gab ihm 
daß er ein untadelis 
er Buͤrger geweſen 
nicht einen unmaͤßigen 
Freiheit der Athener ger 
genährt hätte! Die 
u Mann Au,’ der feis 
urc eine glorreiche Nesier 
| machen wollte, 
| finigen durch feine Ge⸗ 
Macht harte, faßte den fübr 
a, ‚der in jedem andern 
geweſen ** noch 
Solbn die Athener, 
füßen Srüchte der 
0 hatten, 
m beranben, amd fich der 
—* —QVBV—— welche 
hatte. Als 
— feine ‚Befengebung voll: 
von Athen entferne 
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A 
Reden und Armen von 
h drei Partheien, in 
Aeniche Volk vorher 9% 
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‚die‘ Feindſeligkeiten 
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theilt gewefen war, erhoben fich wieder, 
um unter ihren Anführer Lyeurgus, 
Megafles und Piſiſtratus, gerrütteten 
den Staat, und jede verlangte eine ibs 
ter Partheitgünftige Umaͤnderung der 
Regierungs form. Pififtratus fand an 
der Spike des aͤrmern Volks, deſſen 
Guuſt er durch feine Freigebigkeit und 
Herablaffung im hoͤchſten Grade fich ers 
worben Hatte. Als Solo wieder ju— 
rüchkehrte, wandten fich alle Partheien 
am ihn, und jede bat um feine Unter 
ſtutzung, und fuchte ihre Abfichten als 
die nuͤtzlichſten für den Staat vorzuftel: 
Im. Solon ermahnte fie, alle Barthel 
ſucht zu vergeffen,, und fich zum Beften 
des Staats mie ihm zu vereinigen. Am 
meiſten fchienen noch die Grundſaͤtze des 
Pifigratus mit denen des Gefehgebers 
übereinguftimmen; eben fo, wie Solon, 
forach er für die Errichtung einer Gleich, 
heit unter allen Bürgern, und erklärte 
fich’ gegen die Vrewerungen, melche eine 
ſolche Gleichheit serftören koͤnnten. Im 
deffen wurden dem Solon über die ei: 
gentlichen Abfichten des jungen Dannes 
bald die Augen geöffnet; er fuchte ihn 
Anfangs durch Privaruınterredungen auf 
andere Gedanfen za brinden, und da 
dies nichtd half, fo marnte er Öffentlich 
die Athener gegen ben Betrug, der ih; 
nen gefpielt merden follte; aber nichts 
vernlochte die Eindrücde von Hochach 
fung und Dankbarkeit ansiuföfchen, wel 
che die Balente und die Wohlthaten des 
Demagogen jedem Bürger eingeföft hat: 
ten, und fo gelang es dieſem, durch eine 
Liſt ſich voͤllig in den Beßtz deſſen zu 
ſetzen, mad er wuͤnſchte. Einſt erſchien 
er, mit verſtoͤrtem Geſicht und unor: 
dentlichen Anzuge und mit Wunden be 
deckt, die er fich felbft beigebracht hat 
fe, anf dem Marfte, als ob er eben der 
Gewalt feiner Feinde entflohen täre, 
Das Volk verfammelte fich um ihn, und 
er beklagte fich laut, daß er fir den 
Eifer, womit er die Aermern und Nie 
drigen gegen die Anmafungen der Mich, 
Foen und Reichen geikbürt hätte, von 
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Diefen fo grauſam serfleifcht worden märe, 
Er bat nun um ben Schuß derjenigen, 
die bisher an ihm einen fo warmen Ders 
theidiger gefunden hätten, umd erhielt 
mit leichter Mühe, daß ihm eine gewiſſe 
Anzahl von Keulenträgern (nah Eints 
gen so, mad Andern z300, noch nach 
Andern 400, und Diele beſtimmen Die 
Zahl gar wicht) zur Leibwache bewilligt 
wurde, die nun aan von feinem Befehle 
abbing. So grob diefe Lift auch war, 
fo beweiſt Me doch auf einer Seite bie 
Geinbeit des Mannes uud feine genaue 
Kenntniß won feinen Zeitgenoffen, und 
auf der andern dem leichten und thörich- 
ten Sinn ber Nthener und ihre barbas 
riſche Unaufgeklaͤrtheit. — Durch eine 
neue Liſt entwaffnete nun Piſiſtratus 
eben bie, welche ihm vorher die Leib; 
wache bewilligt hatten. Er ließ eine 
neue Verfammlung der Bürger anfagen, 
mobei jeder bemaffnet erfcheinen follte, 
Nun fing er an, eine Rede zu halten, 
aber Niemand konnte ihn verfiehen. Als 
ibm dies zu erkennen gegeben wurde, fo 
erklärte er, daß das Klirren der Waſ—⸗ 
fen daran Schuld märe, und bat, daß 
fie die Waffen in dem bedecften Gange 
eines Tempels niederlegen möchten ,- bis 
er gefprochen bätte- Dies geſchah, und 
während er num feine Mede bielt, vollen: 
dete feine Leibmwache den in Geheim von 
ihm erhaltenen Befehl, und bemächtigte 
fih der Waffen. Als fich fo das Volt 
auf einmal entwaffnet fab, machte So 
Ion noch einen Verfuch, es zum thätis 
gen MWiderftande gegen die nun offenba- 
ren Mbfichten des Tyrannen zu bereden, 
aber die Gewalt, die Piſiſtratus ſchon 
über die Gemüther erlangt hatte, war 
wu groß, und Solons Abficht wurde aufs 
neue vereitelt, worauf er Athen für im⸗ 
wer verlieh. Piſiſtratus bemächtigte fich 
nun mit Huͤlfe feiner Leibwache, deren 
Stärke, wenn fie ja Anfangs nur so 
Mann betrug, er zu vermehren gewußt 
batte, ber Acropolis, oder der Feſtung 
von Athen und dadurch ber wirklichen 
Oberherrſchaft. Man batte dem Solon 
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einbilden wollen, daß 

auf die Seite zu ſchaffen e 
aber vom einem -Tolchen De 





dieſer Mana wirklich (mei 
rüptr nicht. nur die böchfie 


n Geſetzgeber, fonbern 
ie auch, ih fein 
fihern, um sc 
er gethan Hatte, Bigert 
fertigen. Ju — * 
er ihm bie « J 
Folgſamkeit — der 
ihn um Rath, 
der verführerifchen 
indem er der NM 
geben glaubte — era 
ihm Kath. iu beiie nn 
ſchmeichelte er fich mit I 
den Piſiſtratus u | 
feine Geſetze aufrecht erhal 
——— 
Als Piſiſtratus f 
hatte, fo flohe 
Parthei aus dem 
unterhielt aben mit» | 
deifen. Anhängern ein pin: 
ändmiß, welches „bald iu 
ſchwoͤrung dieſer ichtigen 
er 


Enz 


der angeſehnſten Far 
Abficht war, dem P 
Der Plan glückte fo. guy. 
fich —5** ſah, eine 

lande zu entfliehen, Seine 
den confifeirt,. aber Fein 


ner wagte es, etwas dam 
einen gemiffen Kallias 
Nachdem das. 

Sabre gedauert. baste, fi 

fih Megakles —* | 
ter that dem us d 
ibn nicht nur * —* 
dern auch in tele 
fegen, wenn — J 
wollte. — L 
ſchlag mit 9 

er durch folgende £ * 
gebracht. Eine 


von madeitätifcher Bilde 
Dhya, warde mit der 
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en der Minerva ausge 
‚müßte mit dem Piſiſtra⸗ 

r | Wagen zu den Thoren 
| ven. Vorher gin⸗ 
melhe dem Molke ver; 
die Göttin Minerva felbft 
ie, den Wififtratus nad) 
führen, daß fie daher den 
n chen liebreich auf⸗ 
Dieſe Betruͤgerei fin: 

grob genug, daß er 
— der Athener 
€ wirklich ihre Mitbürs 
gertheit ihrer Stadt 
3 Dankbarkeit gab. Pifis 
y feinem: Sohne Hip, 
in. Indeſſen behielt 

se din Befin feiner Würde 
— ——* ſeine Gemah⸗ 
Tochter, nicht mit 
führenden Achtung, und 
m Dater fo, daß dies 
en ihn zu machiniren 
at erfuhr es, und entwich 
der  Eontrerevolution 
eimillige Flucht nah Ere⸗ 
berätbichlagte er ſich nun 
‚Söhnen, Hipparchus und 
db weiche Mittel er fich 

in den Beſitz fei- 

‚Pönnte, und man 
EL Gewalt zu 
ʒene griechifche Städte 
m Pififirat auf feine Bitte 
































dvd 





id Geldfunmen , wofür, 


jen wurden. So fahe 
‚neuen elfjährigen Ads 
dr in den Stand gefickt, 
be an der Spige einer Ar: 
ri Er bemächtigte 
Ir eu Gebiet betrg 
fi der Stadt Marathon, 
le Athener mit ihm vers 
Ä uuter Viſiſtratus Res 

fu hatten, als un: 
Er fand nicht eher 
I8 vor den Mauern Athens 
© Die ibm entgegen fie 
des Nachts im Schlafe 
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dr 
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überfiel, und fait ohne Gegenwehr ir 
die Flucht ſchlug. Eine allgemeine Am; 
neftie, melche er bekannt machen ließ, 
machte darauf jeder MWiderfeglichkeit ein 
Ende, und er fabe fich nun zum brit- 
tenmale, und feſter als je, in der Ober: 
berrfchaft befeftigt. Doch erlaubte er 
es fih, an den Alemdoniden, feinen 
bitterften Feinden, Die erlittenen Beleis 
digungen mit dußerfter Strenge zu r& 
chen, indem er ihre Käufer jerſtoͤren 
und ihre Gräber öffnen und verwuͤſten 
lief. Denn eigentlich hatte an der Ders 
treibung des Pififtratus weniger die Freir 
heitsliebe der Athener, als der Neid 
einiger Mächtigen, befonders der Alc- 
maͤoniden, an deren Spitze Megakles 
ſtand, den meiſten Antheil. Er regierte 
nun noch eine geraume Zeit in Kube, 
und farb auf dem Bette im Beſitz aller 
feiner Würden, bie er feinem Sohne 
Sipparch übergab. Die Dauer feiner 
Regierung beträgt überhaupt 33 Jahre 
von Ol. so, ı, bis Ol. sg, 2., umd 
16 Sabre davon lebte er im Exil. Er 
hatte zwei Gemablinnen, nämlich eine 
vor feiner Gelangung zur Oberherrfchaft, 
und die zmeite des Megakles Tochter, 
nach feiner erfien Vertreibung, Mit der 
erfien Gemahlin, deren Namen man 
nicht meiß, zeugte er ben Hipparchus, 
Hippias und Theffalus; die zweite Ehe 
mar unfruchtbar; eine argivifche Bei; 
fchläferin gebar ibm aber noch eine 
Tochter, Hegeſiſtrato. 

Mährend feiner ganzen Negierung war 
Dififtrat das Mufter eines vortrefflichen 
Megenten. Immer maren feine Zage 
dem gemeinen Beten geweihet und ent 
meder mit neuen Wohlthaten ober mit 
neuen Qugenden bezeichnet. IEr gab 
weiſe Gefege, wodurch der Muͤſſiggang 
und dadurch die Duelle aller bisherigen 
Unorduungen im Staate vrebannt umb 
Ackerbau und Betriebfanfeit auſgemun— 
tert wurden, Er vertheilte die Menge 
der armen Bürger, welche die Hitze der 
Dartheien in die Stadt gezogen hatte, 
auf das Land, mo fie den Ackerbau 
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treiben mußten (Dionys. Chrysost, 
orat. 7. und 25; Hesych. et Suidas in 
Keray), und belebte die Tapferkeit 
dir Truppen dadurch wieder, daß er den 
Audgedienten einen Unterhalt auf Le: 
bendgeit zuſicherte. Plut. in Solon. Auf 
dem Felde, auf dem Marftplage, im 
feinen fir Jedermann offen ſtehenden 

Gaͤrten erfchien er wie ein Mater im der 
Mitte feiner Kinder, immer bereit Die 
Klagen der Leidenden zu hören, dieſem 
eine Schuldforderung su erlaffen, jenem 
mit Dorfchüffen zu helfen. Was er fich 
von den Athenern an Abgaben bezahlen 
lief, betrug den zoten Theil won allen 
Einkünften ‚eines jeden Bürgers, welche 
Abgabe er aber auch oft bemienigen 
fdyenfte, der zu arm mar, fie zu geben, 
oder der nur mit Midermillen Diele 
liche erfüllte. Er bemühete fich auch, 
die Arhener auf eine höhere Stufe der 
Kuftur zu erheben, Man rühmet -von 
ihm, daß er und fein Sohn Hipparchug 
es unternahmen, die von Homers Ge 
dichten vorhandenen Bruchſtücke im zwei 
Ganze zu ordnen, und den Text in feis 
ner Reinheit herzuftellen, Ste bedienten 


fich dazu der Hülfe geſchickter Sprach: 


ſorſcher, und festen Belohnungen auf 
die Eutdeckung aͤchter Fragmente aus der 
Ilias und Odyſſee. Auch ſoll er zuerſt 
eine Bibliothek zum oͤffentlichen Gebrau— 
che angelegt haben. — Die Stadt Athen 


verdankte ihm viele Verſchönerungen, ins 


dem er Gymnaſien, Brunnen und ber; 
ſchiedene Tempel, namentlich den Tem 
pel des pythiſchen Apollo, erbauete und 
zu” dem berühmten Tewpel des Ju— 
viter Olympius den Grund legte, Da—⸗ 
bei erreichte er auch noch eine andere 
Abſicht, nämlich die, feine Athener ju 
befchäftigen und vor. dem ſchaͤdlichen 
Muͤſſiggange au bewahren. 

Die Familie des Pififtratus herrfchte 
bis in das vierte Jahr der Söften Ol. 
über Athen, und man kann mit allem 
stecht behaupten, daß diefe Herrfchaft 
thr dem Staat von Athen beglückend ge; 
mefen ift, obgleich die verfchiedenen Kon: 
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trerevolutionen ante.) 
Rache an Den pi — 
Gemaltthätigkeiten v 
Hippias, durch den 
erbittert, das —— 
bis dahin getragen = 
te, die Abgaben verm 
ter verfaufte, And a 
tig waren, binrichten ii 

Zucht, weorunter Tin — J 




























Soͤhne, den Pobel 
mar vielleicht nothing 
richtungen Solons 
geben und feine Sefehet 7 
bringen. Pififtrat 
ten die Satzungen dei En 
gamen Kraft, umb madhlke 
dere Neuerungen, als dab 
fih den zehnten, 7 

ben zwanigſten Theil, 
Athenichfer besahten Te 
welche fie doch teniger fü 
baft, als um den Stat ei 
anwandten; — DaB fi 
beſtandigen Anführern in & 
den oberften Welekern I 
ten, und daß fie bie k 
durch Perfonen vom 

ten, oder befegen lie " 
ihnen nahm den 


ob fie fich — 3 
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eutſproſſen 
vermieb fo ſehr —* 

bem Gericht dee 
er. von einem dei u t 
Mordes wegen A ekl t 

Aristot. de rep. V. *— 
Sol. Sie waren eigene 
als erfie Obrigkeit, Immer 
bänpter eines benuocratifc 
übrigens alle feine me 
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feitliche Würden behielt, = 
auf. die. öffentlichen Beral 
war freilich groß, uud N 
Anſchein nach | 
eine 
u Sclaven gemachte 
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kigfend noch das Bild der Frei⸗ 
Lagen; feine Rechte rubeten 
a vernichtet zu fenn, und nach 
der Pififtratiden trat es 
krband und Mühe in diefelben 

Die oben erzählten Facta be 















ham einen großen Theil feiner 
Bmöllerung, Aufklärung und 
Mandes verdanfte ; daß es 
Fi. den Stand geſetzt wurde, 
er zu widerſtehen, welche nach 
ns dei Hippias in Attica eins 
Anach. Ref. J. ©. 117. %. 
1 Sch. d. Wiſſ. I. S. 83. 1. 
et. V..$. 338. ıc. 


fabe unter Calpurnius, in 
ud, Nachtrage. 


(Cn.), ein Sohn des En. 
# Po, eines Anhängers des 
im Bürgerfriege. S. den Art, 
2 gens und Calpurnius (Cn.) 
Nachtrage. 
mu und unbiegſamen Character 
Yan Ruhm und den Adel fei- 
u and des Geſchlechts feiner 
Nunatia Planeina (ſ. Plan- 
io, daß er Faum dem. Kals 
4 nachzuftehen glaubte, und 
Ine, Drufus und Germanicus, 
ke unter feinem Stande vers 


‚fer Charafter mar die Urfache,. 


ws und Livia fich feiner zu bes 
leſſen, um ben Germanicus, 
toptiiter Sohn des Kaiferd war, 
‚ und Tiber ernannte ihm zu 
A. U, 770, zum Praͤfect von 
als Germanicus von ihm den 
falten hatte, Die Verwirrung 
Ingenläudern beisulegen. Schon 
Nureife wagte es Pifo, den 
“ in einer öffentlichen. Rede 
wit Schmähungen su fränfen, 
im zwar wieder erfuhr, aber 
darnach auf eine fehr edle 
Po und feiner Gemahlin das 


he, ald fie Durch einen Sturm. 


id hatten, im Angeſicht des 
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dh Kıhen dem Piſiſtrat und 


Er war ein Mann 
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Hafens von Rhodus zu. fcheitern. Diele 
Großmuth erbitterte jedoch vielleicht nur _ 


die niedrige Seele des Piſo noch mehr; 


er eilte, nm vor dem Germanicus nach 


‚Sprien su Eommen, und bier mußte er 


die gemeinen Soldaten durch Liebkoſun⸗ 
gen und Schmeicheleien und eine firaf: 
bare Nachficht gegen ibre Ausſchweiſun— 
gen fo auf feine Seite zu sieben, Daß 
fie ihn nur den Dater der Legionen nanı, 
ten, Seine Gemahlin Plancina füchte 
heimlich und üffenslih den Germanicus 
und die Agrippina anzuſchwaͤrzen, und 
gab nicht undeutlich zu verfiehen,, baß 
derjenige des Kaiſers Gunſt nicht ba: 
ben würde, der fich um die Freundſchaſt 
diefer beiden Verhaßten bemwürbe. Ger 
manicus, ber Died alles wieder erfuhr, 
kuͤmmerte fich fo wenig darum, daß er 
nur auf die Beforgung feiner Aufträge 
dachte, und darin mar er fo glücklich, 
ald er nur wuͤnſchen konnte. Piſo wider 
feste fich aber bald darauf dem Germa— 
nieus auch Öffentlich, ‚indem er fich auf 
eine verächtliche Art weigerte, Truppen 
nach Armenien zu fchichen. Es Fam des: 
wegen zn einem mündlichen Wortmechfet 
zwiſchen ihnen, bei dem fich Piſo zwar 
dem Germanieus unterwuͤrſig bezeigte, 
aber doch fo viel Spuren feiner Verach— 
tung blicken ließ, daß fie als Feinde 
auseinander gingen, und Pifo immer 
dreifter in feinem beleibigenden Betragen 
gegen den Prinzen ward, und bafı er, 
mährend Ddiefer nach Aegypten ‚gereift 
war, ‚ed wagte, ale Anordnungen bef- 
felben in Syrien abjufchaffen und feine 
Befehle unbefolgt zu laffen. Germanicus 
gab ihm „Deswegen fo fcharfe Verweiſe, 


daB der Verwegene wirklich gefchredt 


wurde, amd feine Statthalterfchafe mies. 
derzulegen beſchloß. Indeſſen ward Gerz. 
manieus Eranf, und .er bielt es daher: 
für. ratbfam, die Ausführung feines Bor; 
babens noch auszuſetzen und den Gang 
bes Krankheit abzuwarten, Oermanicns 
befierte fich aber bald wieder, und da 
man die Genefung des gelichten Dein 


den iu Antiochia mis oͤffentlichen Dank: 
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gebeten, Opfern u. f.w. feierte; fo ge: 
rieth Piſo darüber fo in Wuth, daß er 


die Opferthiere wegiujagen, die Altäre- 


umsuftoßen und das zur Feier des Feſtes 
verfanmelte Volk zu gerfireuen befahl. 
Er durfte nicht hoffen, daß «ine folche 
Berwegenheit ungefiraft hingehen wuͤrde, 
deshalb verlieh er Antiochien, und be 
sab_fih nach Seleueia; Germanieus 
aber fiel bald darauf aufs neue in eine 
"Krankheit, welche die fehr wahrſchein— 
lihe Bermuthung, vom Piſo Gift be: 
kommen gu haben, noch verfiärfte, Er 
hatte fogar den Verdruß, fich täglich 
von Freunden und Anhängern des Piſo 
umlagert zu feben, bie gleichſam ab» 
(auern zu wollen fchienen, welchen Gang 
die Krankheit nehmen würde. Sein ge— 
rechter Zorn gegen den Pifo mard num 
fo heftig, daß er ihm in einem Briefe 
alle fernere Gemeinfchaft aufiagte, und 
nach Einigen ihm auch befahl fich aus 
Syrien u entfernen; wenigſtens ift fo 
viel gewiß, dab Piſo fich bald darauf 
zu Schiffe begab, aber immer in der 
„Nähe der Küfte blieb, um mach dem 
Tode des Prinzen fogleich zuruͤckkehren 
zu koͤnnen. Diefer erfolgte in kurzer Zeit 
darauf. Sterbend foderte Germanicus 
feine Sreunde auf, feinen Tod zu raͤ— 
den, und mach einigen Schriftitellern 
ſah man auch auf feinem Leichnam 
mehrere Spuren des empfangenen Gif— 
eb. Auf die Nachricht davon, welche 
Sifo in der Inſel Eos erbielt, ver 
barg er feine Freude darüber fo me 
nig, daß er Öffentlich Danfgebete und 
Opfer anftellte; feine Frau legte fogleich 
Die Trauer wegen bed Todes ihrer Schwer 
Re ab, und erfchien im Gemande der 
Freude. Die Statthalterfchaft bes Gers 
manicus war indeflen einfimeilen durch 
Die Legionen dem En. Sentins übertra 
gen worden; aber Pifo machte auch Ans 
falten, wieder dahin zurückzukehren, fans 
melte Truppen, und bemächtigte fich eis 
ner Feftung an der Gräme von Eprien. 
Gentins vertrieb ihn daraus, und noͤ— 
thigte ihm am dem Werfprechen, daß er 
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fogleich nach Rom juruͤdlch 
Dies geſchah denn, und ſeit 
Einzug in Rom trag fo ehr 
prüge des Trotzes, daß er bil 
Widerwillen des Volks aufs | 
gen fid) erregte. Gleich ben, 
Zag wurde er bei dem Kailmz 
der aber, um allen Derdacht 
theilichfeit von fi 
Sache an den Senat verwies; 
man aus feiner Mede yiemlid 
daß er des Pifo geſchen 
Indeſſen gelang biefem feine‘ 
gung vor dem Genat fo ı 
ZTiberius nahm fich fo mens 
das er dem zu fürchtenden MR 
durch einen freimiligen Tod 
Einige fagten, Piſo ſey BU 
fen, dem Genate Brick & 
vorzulegen, worin berfelbe Ih 
mordung des Germanicus bei 
der Faiferlihe Günfling 
von diefem Vorhaben at 
im Namen feines Herrn Om 
chen; dieſer babe fodanı ie 
den Henker abgefchict, um 
fo gefährlichen Pils binzari 
feinem Tode fchrieb er einer 
den Kaifer, morim er ibn 
Söhne, die gewiß ganı und 
ren, im feinen Schug ji mem 
that denn auch Xiberine, x 
fal feiner Gemahlin fiehe unte 
Planeina, Seine Söhne 
und M. Pifo. Aug. Wen 
260, 265. iM. 273. I 292 


Die übrigen Pifonen ſiche 
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purnius. 
Pissaeon, eine Stadt in du 
niihen Provin Päonien, on 


Bylasora (Isbar.) | 
Pistius, TIICG. 1 & Fid 
Beiname des Jupiter, unter 
ale Beichüger der Treue (m 
Bündniffen verehrt wurde. 
nannten ihn auch in biefem 
eud; nach Andern mar 
befondere Gottheit der. Sunduili 


” = 07% 


Pistor 
‚meiche ben Beinamen mıarıag 
m hatte, 


ode Bäder, ein Beiname 
m; unter dem er zu Rom ei 
Du dem Kapitel harte. Als 
MOslier unter Brennus das 
Mamten, und die Beſatzung 
Imelten, fo gab Jupiter den 
maume den Kath, von dem 
Mehle ein Brot zu 
re den Feinden hinunter 
Dies geſchah, und nun 
Gallier, daß noch Pro: 
in der Feſtung vorhanden 
und hoben die Belagerung 
fa bekam danon den erwaͤhn⸗ 
Ovid. Fast. VI. n. 
fant. Instit, I. o. 20. Nach 
His monum. antich. 70. 
b.die auf einer Gemme ge 
eines jungen Mannes 
# Gtelung, der etmas ling: 
⁊ einer Vaſe mit beiden 
heiter, und meben fich eine 
bat, ein Herkules Pi 



















vannte man Anfangs in 
han Sclaven, welche in Den 

sidörrte Getraide in Troͤ⸗ 
Mfiegen .Cpinsere), mobei 
Art Mörferkeule (pistillus) 
Dies Arbeit war fehr bes 
Sand man» trug fie daher 
auf, melde etwas 
“yaten, oder auch andern 
‚Terent. Andr. J. 2. 2. 
"dabei größtentheild nacend, 
Man den Weinen, und 
wit Schlägen zur Arbeit 
ıngs ibeforgte auch ie 
en das Backen des Mehls 
h feine pistores. Aber 
M:9möhnlıc, daß Diele 
Rmerbe aus dem Bredts 
Ra, und ihre Waare an 
; So entftand denn 
m sso das Handwerk ber 
Man auch pistores yannte 
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Pitane 
(Plin. H. N. XVII. ı1.), und welche 
unter der Aufſicht des piaefectus an- 
nonae fianden, ber Acht geben mußte, 
daß fie das Brodt im gehöriger Quan⸗ 
titaͤt und Qualität bufen. 

Pistoria, ein Ort in Etrueien, ber 
bei Gelegenheit der carilinarifchen Ver⸗ 
ſchwoͤrung von den Alten ermähnt wird, 
indem ihn Eatilina sum Gammelplage 
feiner Parthei machte, um von bier 
noch Gallien zu flüchten. Sallust. Car. 
57. Jetzt Pifltoia. 

Pistrinum oder Pistrina, * Art 
von Zuchthaͤuſern bei den Alten, in 
welchen ſich eine Anftalt befand, me 
das Getreide von Scſaven zu Mehl ge; 
ftoßen oder font gemahlen wurde. Siehe 
den Art. Pistor; von den Mühlen der 
Alten aber den Art. Mola. 

Pistyxus, 
von Thracien, im Gebiet ber Eikonen. 

Pisus, ein Sohn des Apharus und 
der Arene, Bruder des das und Lyn— 
ceus. Apollod. III. 10, 3. Er ift me: 
niger berühmt als Diefe beiden, kommt 
aber doch bei Pauſanias V. ı7. am Ka: 
fen des Cypſelus unter den MWertftrei- 
tern bei den Leichenfpielen des Pelias 
vor. Not 1leyn. ad Apollod. p. 692. 

Pitana, ı) eine Stadt in Lafonien 
am Fluſſe Eurotas, angeblich vom Koͤ— 
nige Eurotas erbauet und feiner Tochter 
Pitane zu Ehren genannt. — 3) Eine 
Stadt in Elis Triphylia. — 3) Nach 
der Angabe des Vitruv II. c. 3; Plin. 
XXXV. 49. und Strabo XIII. eine 
Stadt in der Landichaft Großmyſien am 
Fluſſe Ealeus, in Sleinafien, wo 
fchreimmende Ziegel verfertiget wurden. 
Sie war eine dolifche Stadt mit gmei 
Häfen. Don den ſchwimmenden Ziegeln 
fiehe den Art. Maxilua Mode Ueber 
feg. d. Bir. I. ©. 725 Handb. d. alt, 
Erdbeihr. von Bruns, B. J. Th. T. 
©. 654 0. 674; B. 1. Th. J. S. 33. 

Pitane, eine Tochter des Fluſſes Eu: 
rotas, nah Pind. Ol. VI, 46. et 
Schmid. ad h. }. Neptun gengte mir 


ein Dre im Mittellande - 


je 


« Los to a* 


Pithecusae 


ihr die Evadne und ben Aon, und die 
Stadt Pitana in Laconien hatte von ihr 
den Namen. Nat. Com. 1. 8. 
Pithecusae, ymei Infeln, dem Vors 
gebirge Mifenum an der Hüfte von Kam; 
panien gegenüber. Die eine bie Au 
naria (ietzt Iſchia) die andere Pros 
chyta Cient Prochila). Der gemein 
fchaftliche Name beider Inſeln entſtand 
aus einer unrichtigen Auslegung einer 
Stelle Homers, welcher ſagt, der. ber 
kannte ſeuerſpeiende Rieſe Typhon habe 
feinen Sig gehabt ev Acınas, d. h. 
bei den Arimern, d. i. Arimaͤren, &y 
ern am der eilicifchen Kuͤſſte. In der 
Folge nun wurde die Fabel vom Typhon 
an die italiaͤniſche Kuüfe auf dieſe In: 
fein verfegt, weil ſich bier oft Aus 
brüche von unterirdifchem Teuer zeigten, 
und da man glaubte, Homer babe auch 
diefe Gegend bezeichnen wolen, fo machte 
mon aus dem bomerifchen ev Agınors 


durch Zufammensiebung Der beiden Worte‘ 


eine Juſel Jnarime, und da Arimi 
bei den Etruffern Affen bedeutete, fo 
überfegte man den Namen Inarime Durch 
Pithecuſaͤ, Afeninfeln. Man fehe 
Heyn. Excursus 2 ad Virg. Aen. 9. 
Die pythecuſiſchen Inſeln hatten einen 
trefflichen Boden, und Xenaria lieferte 
in ihren Bergen fogar Gold, aber die 
immermährenden vulkanifchen Ausbruͤche 
vertrieben die Einwohner von Zeit gu 
Zeit. &o wurden fie alfo nach einander 
von den Etrüffern, Chaleidenfern und 
Syracuſanern angebauet und mieder ver: 
laffen. Zuletzt ſchenkte fie Auguft dem 
Hreapolitanern. 
Pitho, ſiehe Suada. 


Pitho, sin Beiname der Diana, 
‚unter dem ihr die Danaide Hypermuaͤ⸗ 
fira einen Tempel zu Argos geweihet 
harte, weil fie durch ihre Hilfe von 
der Anklage ihres Waters war losgefpros 


chen worden. Paus. Cor. c. 21. ©, 


Hypermnaestra. 
Pitho, eime von den Töchtern des 
Drean und des Thetys, Hes. Theog. 
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Pittacus 


349. Nach Einigen war fie 
lin des Phoroneus, weiche In 


genannt wird, 


ISoryıx, fiehe unter And 
Pitholaus , ein jüngerer © 
Tyrannen Lyeonbren von In 
fih mach der Mertreibun- 
durch Philipp vom Maccheal 
einmal auf kurze Zeit der &ı 
bemächtigte, aber auch von 9 
der vertrieben wurde. SHandh, 
f. d. Jug. ©. 299. | 
Pittacium, ein nleincz 
Pergament, welches bi 
ar die MWeinflafchen (ſ. Am 
feftigt wurde, umd eine 
von dem Alter und dir Güte 
(3. B. Falernum optimum, 
centum) enthielt. In pin 
nannte man auch dat. Nam 
niß der Soldaten, außer a 
nungen, Pittacitum. Adam 
©. 825; Port. Arc. II. ı 
Pittagus, einer von den 
fieben Weifen Griechenland; 
tylene auf der Juſel Leibe 
Ueber ſein Zeitalter find die 
nicht ganz einig, ungefähr 
Blüthe in der 432ſten Dim 
Todesiahr nach den meiien | 
oder 568 Jahr vor Chr. ©.| 
burtejahs 70, go oder ı00 I 
Durch feine Tapfitkeit um I 
freiete er fein Naterland von 
fchaft der Tyraunen, welche 
und von den innern Yinruben, 
gerrütteten. Als ihm feime 
die Herrſchaftuͤber Mitlene 
fo nahm er fie blos an, um 
Frieden herzuſtellen und bie 
fee zu geben.. Unter diefen € 
fahl eins, daß ein in ber Ä 
begangenes Merbrechen dem 
werden jolite: ein Dem erßt 
nach ungerechtes Gefeg, aber I 
Wein fich zu Teiche binreihen 
Lesbier ſehr nothwendig, Mi 
gangenen Auoſchweifungen 





' 
' 


5 
enheit' zu vernichten. 
E feiner Gefehgebung 
er, feine uͤbri⸗ 
| Ruhe zuſu⸗ 
we in aller Stille 
Ben "auf die Frage, 
X antwortete er: 
si Perianders von 
der aus einem Bas 
m ihr Tyraun ward. 
— tugendhaft 
— Mitbürger wegen 
—* er Stadt mit den Arche: 
geit geriethen, fo warb 
liebe begeiftert, und 
‚ feine Nation durch 
verherrlichen, ihr 
h Gefechten ent: 
a en General 
8, den Streit durch 
fu fölichten , in mel 
ic die Lift feines Geg, 
ä urde, der hinter dem 
z ver echt hatte, welches 
‚© he warf, und ihn 
| * durchborte. 
ck XI. P- 696; 
* ce. 25. und Dio⸗ 
Herodot aber, der 
N nähen Krieg er⸗ 
= gr durch die Liſt des 
a Tod des Phryuon. — 
rer des Pherecydes 
de: dichter Alcaͤus war 
* —3 ſo daß dieſer 
verfertigte. Al⸗ 
* zu den unru— 
1, mahefehinlic auf 
‚ aus Mitplene vers 
‚gegen welche man 
— ernannte, als fie 
ud Pit: 

3 gefangen , und 
Verweiſe 
— die 
— noch mehr er; 
und Laertlus T. 
DC und 
n feine Mitur⸗ 
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Pittheus , 


ger gerichtet, in ungebundener Mede ge, 
fhrieben haben. Bei Laertius I. 94, 
finder fih ein Brief des Pittaeus am 
den ‘Eröfus, der aber ſchon der Zeit: 
rechnung wegen miche Acht ſeyn kann, 
denn Eröfus fing i2 Jahre wach des 
Pittacus Tode erft am zu regieren; man 
müßte denn mit Einigen zwei verfchies 
dene Pirtacus annehmen, und den Ges 
fengeber der Mitylener von dem früher 


lebenden Beherrfcher derfelben unterſchei— 


ben, Bei Laertins I. 4. n. 7, ſagen 
wenigſtens Phavorinus und Demetrius, 
der Magnefier, ausdruͤcklich, dab ein 
jüngerer Pittacus Gefengeber / der Mity 
feiner gervefen fei. Mebrigens werben die 
Zugenden des Pxracus, feine Uneigen— 
nuͤtzigkeit, Nachſicht, Geduld, Sauft⸗ 
muth and Treue von den Alten ſehr ge 
ruͤhmt. Er glaubte, daß jeldfi die Göt⸗ 
ter ſich in die Nothwendigkeit ſchicken 
müßten, und rigeh jeinen Mitbärgern 
immer, Die aelegche Zeit wahrzunehmen, 
Fabr. Bibl. Gr. 1. p- 667; nad. - 
Reif. I. S. 46; Handb. d, gr. Alt, 
f..d. Jug. S. 358. 
Pitiheus, ein. Sohn des Pelops und 
König von Zrösene, Hyperea und An— 
then. Paus: Cor. ce. 3% Seine Toch⸗ 
ter Aethra war mit dem Bellerophon 
verſprochen, ehe dieſer genoͤthigt wurde, 
von Korinth zu entfliehen. Pittheus 
war als ein weiſer und erfahrner Dann, 
nach der alten Sprache, als ein Ausle— 
ger der Drafeliptüche, und ein den Goͤt— 
tern Seweiheter berühmt. Aegeue, der 
in Betreff feiner Nachforhmenfchaft ein 
zweideutiges Orakel erhalten haste, ging 
Daher zu ihm, und ließ fich den Sinn 
defielben erklären. Bei diefer Gelegem 
heit machte er die Aethra tur Mutter 
des Thefeus, indem‘ Pirkheus felbft ihn 
zur Trunkenheit verleitere, und ihn dann 
mie feiner Tochter zuſammen brachte. 
Apollod. M. 15. 7. Vielleicht wär 
der Inhalt des Orakelſpruchs dahin ge— 
gangen, daß vom Aegeus ein tapfrer 
und berühntter Sohn abſtammen ſollte, 
und ſo wollte er denn ſich und ſeine 
RE Ä 


Pittlieus 
Zochter auch Antheil an dem Rahme 
des Eünftigen Enkels verfchaffen. In 
der naͤmlichen Nacht ſoll auch Neptun 
die Aethra umarmt, aber ſein Recht an 
dem Sohne dem Aegeus abgetreten ha— 
ben. Hyg. fab. 57. Pittheus ward 
nun der Erzieher des Theſeus, und in 
der Folge auch von deſſen Sohn Hippo; 
lytus. Nach Paufaniad in Cor. p. 184 
jeigte man zu feiner Zeit ‚noch zu Troͤ⸗ 
jene eine Höhle, in melcer Pittheüs 
die Beredſamkeit gelehrt haben fol. 
Eben derfelbe berichtet, daß er ein Buch 
von den Grundfägen der Rhetorik ge 
ſchrieben, das er felbfi gelefen babe. 
Ohne Zweifel war diefe Schrift ein un 
'tergefchobenes Werf. Tabr. Bibl. Gr. 
I. p- 215. ed. Harl. _ 

Pityeca, eine Stadt in Moflen am 
Propontis, bei Homer. Sie fcheint, der 
‚Rage nach, eimerlei mit der Stadt Li- 
nus bei &trabo zu ſeyn. Jegt She, 
melik. 

Pityndra, eine Stadt auf der Weſt⸗ 
Füße der indifchen Halbinfel diſſeit des 
Banges, welche, da fie Ptolemaͤus Me 
tropolid nennt, eine anfehnliche Stadt 
gemefen fen muß. D’Anville glaubt, 
fie habe auf dem Plage des heutigen 
Bag: nagar und des dabei gelege; 
nen Eöniglichen Scloffes Golcond ge 


fanden, melches einem ganzen Königs 


reiche den Namen gegeben bat. 

Pıryocampes, fiehe Sinis. 

Pityonesus, eine Beine Inſel an der 
argslifchen Küfte, zwiſchen Epidaurus 
(Pidavre) und Aegina, neben Eecrpphas 
lia (Fidari). Gent Angiftri, 

Pitys, eine Nymphe, welche vom Bo, 
reas und vom Pan geliebt wurde. Sie 
begünftigte legtern , und Boreas zer 
fchmetterte fie aus Race an einem 
Stein. Die Erde aber nahm fie in ih— 
ren Schoof auf, und verwandelte fie in 
eine Fichte. Pousa ap. Propert. I. 
El. 18. v. 20. ex Constant. Geopon. 
12. Der Name ıru; bedeutet befaunt; 
lich im Griechifchen eine Fichte. 
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kuͤſte des ſchwarzen Divers, 


die Große giebt. 


Placentaa 


Piryus, eine. Stadt u de 










bo, ohne Zweifel, um ic 
dern unbedeutenden Drt 
mens zu unterſcheiden, da 
Eie ig 
fiea nordoͤſtlichen Winkel IE 
Euxinus (Plin. VI. 5), 
Fluſſe Korar, denn fie 
mehr su Kolchis; von Dil 
fie 360 Stadien, code 3 
(9 Meilen) entfernt. Se 
heutige Drandar. Die Hui 
fiörten fie, und das ift mel Mh 
warum Ptol. fie nicht Be! 
wurde fie, bald wieder 
dem benachbarten Diofenie, 
wichtige Gränzfeftung du 
Meichs gebraucht. Noch 
ten es die Römer im [pätern 
laffen, und Doch dünft» es iii 
wichtig genug, um ed von 
feftigen, und mit einer 
verieben, welche ba einem: 
gen Einfall zwar menig I 
boffen, fi aber zur See 
fudlichern Gegenden retten Ä 
letztenmale wurde es unter Ü 
Juſtinian befest, aing abet 
lich bald verloren. Maus 
VI. .29 ©. 49. | 
Pityusa, 1) eine Meine 
golifhen Meerbufen, uater 
Napoli di Romania), ware 
heutige Tolou. — 2) Ein O 
Küfte des Rauben : Eiliciend, 
Aprodifias lag 45 Eradien d 
ih. Mannert Giognly⸗ 
3) Eine Andere Inſel, der 
beim Prom. Scylläum (Cm 
gedenft,. Gent Hydro Dal 
Placentia, eine jebr anfehal 
in Oberitalien und Gallia ch 
der Vereinigung der Zlüfe i 
Padus. Nach der Angabe ii 
wurde fie im puniſchen Kricat 
Hannibal erbauet, oder, nad 
Patereulus I. 14, vielucht 
ſche Kolonie damals bien 


Placentia 


unfie ſchon ein Munieipium. 
mfihes Amphitheater hatte 
‚ bei der Belagerung: des 
Kürgerlichen Kriege in Feuer 









‚Balerins Flaccus wieder. 
; Liv. XXXIV. 22. le 

legte von bier bis Aris 
Heerſtraße an, die nach feis 
genannt wurde. Die hieſi⸗ 
trocknete Aemilius Paulus 
anal aus, den er von bier 
tieben ließ. Jene heiße fie 


‚ine alte berühmte Stadt in 
ai Vropoutis, oͤſtlich von Cy⸗ 
Anikoraki. 
“nd Apollod. III. 12. 3. 
Ür des Atreus, oder des Leu 
V Gemahlin des Laomedon 
Heyne glaubt, daß bier 
Unrichtigfeiten im Texte 
ih befinden. Der Name 
er, macht Feine Schwierig: 
a von dem Berge Placus 
an Theben entlehnt jeyn 
. 30663 %- 479.) , von 


—* ſelbſt den Beinamen 


Aber der Name des Va— 
iſt gewiß unrichtig; viel—⸗ 
Piacia mie zu den Toͤch— 
ne welche Apollod. III. 
t werden. Die Worte: 
dr Asus, nach Einigen 


des Leucippus, fcheinen auch - 


Denn beim Scholiaften des 
n wird Leucippe eine Ge 
|Pramus genannt, und man 
Jaich bier flatt Asus 
kr, fo daß: der ganze 
N Laemedon beirathete nach 
IE Digeia, des Atreus (oder 
Indien, und nach Einigen die 
Not Heyn. ad Apoltod, 
> 


‚cn Beiname der Venus, 
I fe einen Kleinen Altar zu 
4 Berliebte, die mit einams 


(515) 


Nach diefen Verwuͤſtungen 


Plancina 


— waren, riefen fie, an um 
ihre Wiederausföhnung.. 

Placidus, ein ‚Name, melden man 
fothen den Jupiter vorftellenden Grdny 
fäulen gab, deren Geficht Güte mit 
Würde verbunden ausdruͤckte. Sie bat: 
ten gewöhnlich. einen geraden und fpig 
sugebenden Bart und Locken, welche 
über die Schultern und den Rücken ber, 
abhingen. Oft ‚werden fie mit dem 
Namen Platoto bezeichnet. Kine der 
fchönften findet fih zu Rom im Kapitof, 
und eine andere im Vatican. Sie bat 
anf dem Kopfe eine ausländifche Muͤtze. 

aaxız, fiebe unter Panatbenaea, 
oder Peplus. 

Plagium, ein gewiſſes Verbrechen . bei 
den Kömern, das durch die Lex Fabia 
verboten war. &. Lex Fabia, | 

Plauasia,, ı) eine Inſel wiſchen ta, 
lien. und Corfica,; füdwärts unter der 
Gnfel Elva (ehemals Aethalia). Sie 
mar ‚der Aufenthaltsort vieler milden 
Pfauen. Hierher wurde der Enfel des 
Auguſtus, WUgrıppa,- vermwiefen. Teac. 
Ann. J. 3. Jetzt Planofa. — 2) Ei 
ne Inſel au der Küfte von Gallia Nar—⸗ 
bonenſis im mittellaͤndiſchen Meere, ſuͤd— 
lich unter Laron (St. Marguetite) gele— 
gen. Plinius und das Itin. Marit. 
nennt fie Larina. Jetzt St. Hono⸗ 
rat. 

Plancina, oder Munatia Plancina, 
eine Nichte des berübmten L. Muna— 
tius Planeus, und Gemahlin des En. 
Pilo, der unter Tiberius Statthalter 
von Syrien war, und dem der Tod des 
Germanteus zugefchrieben wird, Sie 
war ſehr reich, aus einem angeſehenen 
Geſchlechte, und übermütbiger, als ihe 
G:mahl, eine Seindin des Germanicus 
und feiner Gemahlin Agrippina. Den 
geheimen Ausirägen der Livia zufolge 
benußie fie jede Gelegenheit, um durch 
verleumberifche Schmähungen diefe beir 
den Derfonen bei dem Molke und dem 
Soldaren verhaßt gu machen. Nachdem 
In Syrien das bekannte Werbrechen (die 
Vergifsung des Germanieus) von ihnen 


„ Feuers. 


Plancına 
Bedanaen, und Plſo mach feiner Zuruͤck⸗ 
Funfe in Rom angeflagt morden, aber 
feiner Verortheilung dutch einen Gelbft; 
mord zuvorgefommen war; fo traten 
die Sreunde des Germanieus und der 
Harivpima ‚auch als Unkläger gegen die 
Plancina Auf, aber auf Fuͤrbitte des 
Tiberius feld und feiner Mutter murde 
fie Issgefprodheit. Nach denn Tode der 
Agripyina wurde fie wegen des Todes 
des Germanicus und noch mehrerer Der 
Brecheh wegen aufs neue angeklagt, und 
da Tiberius fie nicht mehr ſchuͤtzte, fo 
entleibte fie fich felbft, um der Gtpafe 
des Geſetzes zu eutgehen. Allg. Weltg. 
XII, $. 260 — abs, 284 362. 
Planctae, der Name zweier Felfen bei 
- &icilien, welcher im Homer vorfommt, 
Circe nämlich befchreibt dem fortreifens 
ben ulyſſes den Weg, welchen er neh—⸗ 
men fol, und drücke fich unter andern 
fd aus: Wenn du die Sirenen glück 
lich paffirt haſt, fo wirſt du zwei einpor— 
ragende Felſen antreſſen, an denen ſich 
die Fluth der Amphitrite bricht; fie 
heiſſen bei den Göttern Planktaͤ. 
Noch nie iſt ein Schiff durch fie gekom— 
men; Mann und Fahrzeug gehen zu 
Grunde durch die Strönung des Meere 
und durch die Wirbel des ſchaͤdlichen 
Die einzige Argo wurde durch 
- Hülfe der Juno von der, Gefahr geret⸗ 
tet. Un dem einen Felfen it auf der 
Abendſeite, gegen den Erebne bin, eine 
Höhle don der Seylla bewohnt; am 
diefen mußt du dich halten, denn noch 


gefährlicher ift an dem gegenüber liegen: 


den Felſen das Ungeheuer Charybdis. 
Komm du glücklich hindurch, jo erw 
reichft du die Anfel Trinakria (Sicilien). 
Hom. Od. Xli. 37 eıc. 

Pläncus, fiehe unter Munatius. 
»Planesia, eine Fleine Inſel bei Spa— 
nien an der Landipige von Dianium 
(Denia). 

Planetae. Die Alten fannten, den Ura— 
nus und die Ceres ausgenommen, die naͤmli⸗ 
chen Plariaten, wie wir, aljo fünf, aufjer der 
Sonne, dem Monde und der Erde, wel 
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den Aegyptern. Diefe 


Planetat 


che fie theild mit Recht, J 
recht, nicht dazu rechweten, 
niß derfelben erhielten Re 
























neten zu Goteheiten, mo 
tern der erften Kangerdn 
es überhaupt acht gab, nam 
Mendes (der grieciiche Pa 
ſammte Sternbimmel, als & 
tet, oder auch der Erdui 
weil die Planeten einzelne 
neten); Rempha ode | 
bei ‘den Griechen Phaͤnec 
Kömern Saturnus, il) 
jeus oder Pidfoeis; M 
Phaethon, bi d. KV 
unfer ; Ertofi oder 

d. Gr. Pyroeis, bad 
unfer I; Pire, beid. En 
bei d. R. Sol, unfee € 
Surat, bei d. Gr. Phol 
oder Lato, beid. X. M 
Latona, unfere L; Pi 
dv. Gr. Stilbon, dr 
bei d. R. Mereurius 
Piioh, bei den Br. © 
Jo, bei d. R. Luna,‘ 
Jeder diefer Planeten mar 
gyptern Negent eimes ber 7 
daher benennten auch die 3 
Wochentage nah ibmen, 
Eintheilung des Jahıs in & 
den Aegyptern anuabnen. 
toſthenes Catast. c. 43. ME 
Jupiter Phaͤnon nennt, ſon 
mutblih durch einen fehle 
fehreibers Jupiter Hart Satuf 
Die griechifchen Namen du 
find alle von Feuer, Licht, © 
bergerommen , und begeuhuet 
in die Augen fallenden Figem 
Dianeten, die verjchiedenen E 
Lichts. Bei Hogin Poer. A 
c. 42. finder man mehrere 
ten betreffende Mpiben, Mi 
anführen wollen: Als Brom 
Menfhen bildete, meldet 
Ponticus, fo begakte er den 
allen übrigen mit Schönpelt. 


Planetae 
o und nicht, Bun 
' Qupiter auehaͤndigen; aber 
* 8: dem Jupiter, der | 
far um Bhänon fandte, 
Mr — er ſich au ibm 
‚Händen die Uns 
. Dbärton that dies, 
‚Sterne verſetzt. — 
bat, wie Erato; 
Sonne der Sonne, 
üriichen Phaethon, 
er iſt dies 
an den Himmel 
en ſelbſt, — Den Stern 
man auch den die Be; 
Stern, and Herkules. 
he Dinus, wurde aber int: 
u Gemahl, dem Bulkan, 
ter, daß er ihr Berlin 
‚ aber fonft Feiner Bor: 
u konnte, Wegen feiner 
lu) nanmte-Mars feinen 
Der vierte Planet ift 
ie Venus, auch Lucıfer, 
‚Stern der Juno genannt. 
ihn auch für den Sohn 
and ‚der Aurora gehalten. 
au Schönheit mit der 
t Deswegen auch Venus. 
| ii * Stern des Merkur, 
ut, heil und klein. Dem 
ter zu, weil dieſer Goit 
ag und zuerfi deu 
ı beobachtete. Nach 
ar es Venus, melce zuerft 
a te, und den Merkur 










































prung der jetzt umd 
ihum gebraͤuchlichen Mia 
Ya man zwei Meinungen, 
pealıger, die andere von 
hab Ccaliger ift das Zei 
ums Fy die Hinpe der 
| #3 das Zeichen des Ju; 
Bis dieſes Gottes, oder 
feines griechifchen 
> ie bes Mais, J, 
m Schilde des Kriegs⸗ 
Soune O die Sonnen: 
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ftellt, 


Planetae 


ſcheibe das des Mondıd, nE, ber 
nehmende Mond; das der Wenut) 2, 
der Spiegel der Göttinz "das des Mer; 
Für, G, der Heroldsſtab des Goͤtterbo⸗ 
gen. Saumaiſe in Exercit.-Plin. T, 
IR p. 3257. erklaͤrt ine Zeichen für 
Schriftrͤge ans den Anfangsbuchſtaben 
ihrer Namen. Die Zeichen der Sonne 
und des Mondes erklaͤrt Saumaiſe eben 
fo, wie Ecaliger. Hermann zieht bie 
Erflärungsart des Saumaiſe der des 
Gealiger vor. — Aufferdem Br 
man uoch über die Kenntniſſe der Als 

ten von den Planeten d, Art. Astrono- 
mia. 


Zum Befchluß fügen wir noch einige 
Bemerkungen über den - aftrolonifchen 
Aberglauben der Alten im Rückfiche auf 
die Planeten bei, welhe Voß bei Gele— 
geuheit ir Erklärung einer Stelle Vir— 
gild (Georg. I. v. 555 — 337.) auf 
Die. Alten glaubten überhaupt, 
daß die Geſtirne, ſowol die Firfterne, 
als die Planeten, einen großen Einfluß 
auf Die Witterung hätten. Es kam be; 
fonders darauf as, in welchem der zwölf 


SKrmmelsgeichen des Thierkreiſes, oder \ 
nach der ı Sprache der Afirologen, in- 


welcher Wohnung, Diefer oder jener 
Planer ſich befand. Plinius IL. 39. fagt: 
Durch die Bewegung ber (mandelnden) 
Sterne wird Regen, Reif, Schnee, Has 
gel, Wind, Wärme, Hige, hau uud 
Kälte hervorgebracht. Aber nicht blos 
die Planeten haben biefe Kraft, fondern 
auch viele Fixſterne, fo oft fie durch Ans 
wäherung eines Planeten angeftoffen, 
oder durch feine Beſtrahlung gereist 
werden. Jeder Planer hatte unter den 
Himmelszeichen feine ihm eigenthuͤmli⸗ 
che Wohnung, Mars den Widder und 
Erorpion ; 
Wage; Merkur die Zwillinge und bie 
Jungftau; der Mond den Krebs; Die 
Sonne den Löwen; Tupiter den Schüs 


Ken und die Fiſche; Saturn den Stein 


bo? und Waſſermann. Gaturn und 
Mars waren, vornaͤmlich in ihren Web; 


Venus den Etier und die 


Planetae 


nungen,.obn boͤſem Aſpeet, Jupiter und 
Venus von gutem; 
eigenen Wohnung fendere - Donner und 
Erdbeben herab, und nahm in fremden 
Wohnungen. die Eigenfchafien des da= 
felbfi- herrichenden Planeten- an; Ga 
turn brachte im Stembock Platzregen, 
im Scorpion Hagel, in andern Woh— 
ungen- Gemitter und Sturm. Boß 
Uederſ. d. Eflog. Virg; Anm. ad 1. c. 
.; Plantarjum, -fiehe Vitiarium. 
Plataea,. auch Plataͤa, jetzt Vlathi, 
eine anſehnliche Stadt im weſtlichen 
Boͤotien, welche einſt einen eigenen, 
ziemlich bedeutenden Staat ausmachte. 
Dieſer Staat ſtand Anfangs unter Kb: 
nigen, und ‚hatte in der Folge fiets mit 
Den Thebanern um feine Freiheit zu 
kaͤmpfen. Um fich gegen dieſe mächti— 
gen Nachbaru zu ſichern, wollten fie 
ſich in den Schuß der Lacebaͤmonier, 
sur Zeit des Königs Kleomenes, bege⸗ 
ben; aber diefe fchligen ed water einem 
guten Vorwande ab, und riethen ihnen, 
mit den Athenern ein Schutzbuͤnduß u 
errichten; ihre Abſicht dabei war, die 
Arhener mit den Thebanern- in einen 
Krieg zu verwicdeln. Dies geſchah nun 
aud) wirklich, aber der Krieg ſlug mit 
Hulfe der Athener jo zum Vortheil der 
Plataͤer aus, dab dieſe für frei und ums 
abhängig von den Thebanern erklärt 
wurden. Seit dieſer Zeit waren die 
Plataͤer immer Bundesgenoſſen der Athe— 
ner. In der Schlacht bei Marathon 
fochien fie mit tauſend Wann auf Gel: 
sen der Athener gegen Die Verfer, und 
als Kerres nochmals Griechenland uber; 
j09, fo waren fie die einzigen Boͤotier, 
meiche treu die Parthei der Gricchen 
hielten. Sie fochten mit gegen die Ders 
fer im der Schlacht bei Artemiſtum, uud 
hatten dafür das traurige Schickſal, daß 
ihre Stade von den Feinden verbrannt 
wurde. In der blutigen und für die 
Griechen fo fiegreihen Schlacht bei der 
Hauptſtadt ihres Landes (Plataͤa) hiel— 
ten fie ſich ſo tapfer, daß, als die Athe—⸗ 
ner und Spartauer nicht einig werden 


⸗ 
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Merkur in ſeiner 


mad ju. 


Flataea 


konnten, wem von ihnen du 
preis des Sieges gebühte, 
Plataͤern zuerkannt wurde. 
daurenden Andeuken dieſes &i 
den bei ihnen Feſte geſtiſte 
wurde beſtimmt, daß die fd 
teiten für die in der Shladt 
Griechen jedes Jahr in der ® 
taͤa aufs neue begangen weil 
Im peloponnefifchen Krigei| 
Bündnig mit Athen ihmen W 
Die Thebaner gadı 
fem Kriege Die Loſung, iadmi 
erfte Feindfeligkeit begingen, M 
überfielen. Sie bemächtigren N 
einige Plataͤer ſelbſt herbeiseidl 
Nacht’ diefer Stadt, mund 
den den Athenern ergebeimt 
wieder überfallen, und fai ü| 
gemacht. Nun legten die Mi 
Beſatzung im Platda, und wel 
mit Lebensmitteln. Im star? 
ſes Krieges aber eroberten d’ 
daͤmonier, toͤdteten alle Guet 
zündeten die Stadt an. D 
murden zu Gelavinnen 
das ganze Gebiet mirde dei | 
übergeben. in Theil der € 
flüchtere iu dem Athenera, c 
fünf Jahre hernach die Ill 
sum Aufenshalt’einräumten, 
talcidifche Friede ihmen die 
ihe Vaterland wieder erlault 
baueten fie ihre Stadt mu 
che aber drei jahre vor dir ik 
Schlacht nochmals durd um 
Ueberfall der Thebaner erobet, 
auf die Tempel jerfiört wu 
Einwohner murden negwungd; 
terland und gan; Böotien m 
und fie begaben fich zu dee‘ 
welche fie mol aufnahme, ® 
das Bürgerrecht errheilten. ' 
Philipp bei Chäronen gefirst | 
ließ er die Platäer, aus Hal ı 
ben, wieder nach ihrer Hemt 
Febren. 

Die Stade Vlatär lag am 


Berges Cithaͤron im einer ſchit 


Flataea 


wiſerten EbeneNach ihrer 
kibri durch die Thebaner 
dMeuf ihren Truͤmmern nur 
Duyel der Goͤtter, und einige 
‚erheben. Fuͤr diejenigen, 
Wimmer hieher zum Opfern 
eine große Herberge ers 
anfehnliches: Gebäude vom 
Bisge und Breite, mit einer 
Mine im erften und zweiten 
Thuc. UI: c. 68. Unter 
























icher non der -bei Mara 
rien abgenomimenen Beute 
EN mal, Man ſahe In beim; 
edene Gemälde, unter ans 
sen Polygnot, welche die 
# Wnfies in feine Gtaaten 
lattad, das er unter Penes 
een anrichtete, vorfellten; 
Sn Ongtas bildete din er: 
Argier gegen Theben ab. 
“4 Die toloſſaliſche Bild: 
Bhtin war von Phidias aus 
itet, und vergoldet ; aber 
Made und Füße befianden aus 
‚Paus, ib. Anach. Reiſ. 311. 
er» d. gr. Alt. f. d. 
X. se 












eine Tochter des Aforus, 
Me Stadt Platäa den Nas, 
haben fol. Paus. Boeot. 
bediente fich ihres Na— 
die Juno durch ein aus— 
BD täufchte, weiches er fir 
Brmahlin, nämlich für eben 
‚ ausgab. Paus. ib. c. 2. 


ie, ein Worgebirge auf der 
u Niſſetien, der heutigen 
(oaſt Prote) gegenuͤber. 
en Fluß in Boͤotien, der 
len dea 
u Lektetu machte, und in 
Mer (Golfo de Talauta) 
A der Flug beim heutigen 
} 

Ida, ein Kluschen in Suͤdarca⸗ 


* 
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dien auf dem Peloponnes, ĩdas ım dem 


war berühmt ein Miners- 


Börtiein und 


Platanistas 


Neda (ietzt Longarola) fiel, 

Platanistas, ein. Platz in Sparta, wel⸗ 
cher von den Platanen, die ihn in Men— 
ge beſchatteten, den Namen hatte. Er 
war, wie eine Inſel im Meere, mit ei⸗ 
nem Waſſergraben umgeben, und der 
Zugang zu ihm war durch zwei Bruͤcken 
verſtattet, auf deren einer die Bildſaͤule 
des Herkules, auf der andern aber die 
des Lykutg ſtand. Der ganze, Play war 
für Friegerifche Kampfübungen der Epbe: 
ben beftimmt,. welche hier von Zeit gu 
Zeit angertellt wurden. Wenn eine ſol⸗ 
che Hıbung vorgenommen werden follte, 
fo opterten die Epheben den Tag vorher 
im Eryeocum oder dem aufferhalb der 
Stad: liegenden Erjiehungshaufe dem 
Mars einen jungen Hund, meil mas 
diefen, als das muthigſte Hausthier, für 
das dem SKriegsgotie angenehmite Opfer 
hielt; dann theilten fie ſich im zwej 
Partheien, und jede berfelben ließ einen 
abgerichteten milden Eber auf einander 
los, um zufammen zu kaͤmpfen, weil 
man daraus eine Morbedentung nahm, 
welche Parthei am folgenden Tage den 
Sieg davon tragen wuͤrde. Des Abends 
wurde durd) das Loos ausgemacht, über 
welche von beiden Brücken jede Parthei 
in ben Platanijtas ziehen follte, und fo, 
wie das Loos gefallen mar, zogen fie 
den folgenden Tag etwas vor der Mit; 
tagsgeit auf den beſtimmten Pag. Auf’ 
ein gegebnes Zeichen griffen fie einander 
an, drängten fich zurück, nad wurden 
zuruͤckgedraͤngt. Ihte Kite wuchs von 
Stuſe gu Stufe, fie ſchlugen und ſtieſ— 
fen ſich mit den Fußen und Saufen, 
jerfleifchten sich mit den Zähnen und 
Naͤgeln, ohne durc fchmerzbaite Wun— 


den im gerinafken ihren Muth zu vers 


lieren, oder dem Gegmer zu weichen, ins 
dem fie lieber umkomnten, als flichen 
wollten.‘ Welcher Varthei es endlidy ge 


‚lang, die audere an den Graben zu dran 


gen, und fie gu mörhigen, fich dur 
Ehwimmen au retten, bie batte ge 
fiegt. - Das Gefecht geſchah unter den 


Platanıstas 
Augen von fünf Magifiratäperfonen, wels 


che mit Einem Worte Die zu mild wer⸗ 


dende Speftigfeit mäßigen konnten, und 
in Gegenwart einer Menge Zufchauer, 
die wechſelsweiſe den Siegern Lobſpruͤche, 
und den feigen Beſſegten Spoͤttereien 
zuriefen. Aus der Art des Kampfs ſieht 
man fchon, dab es hierbei nicht obne 
tödtliche, wenigſtens der Geſundheit nach: 
theilige, oder ben Körper entfiellende 
Verletzungen abgehen konnte. Aber nie 
murde der ‚bedauert, der fie empfing, 
fondern eben fo, wie dem, der fie zu: 
fügte, ſchallten ihm laute Kobfprüche 
regen feiner Tapferkeit entgegen, wenn 
er fie mit Ehren erhalten haste, Als 
man den Eufel der Gyrtias, Akrotatue, 
einft bald todt aus einem leihen ref: 
fen nach Haufe trug, fo ſagte dieſes zu 
deren, welche ihn beklagten: Werdet 
ihr nicht fchmeisen? Er bat ja gezeigt, 
aus was für einen tapfern Sefchlicht er 
entiproffen iſt. Plut. Apophih. Lacou. 
Die Kämpfer ſelbſt wurden oft Durch 
die empfangenen Wunden nur noch mus 
thiger und troßgiger, Einer, welcher jeis 
nen Gegner fo eben miederwerfen molte, 
rief piöglich aus: „Du beißeſt ja, wie 
ein Weib! „Nein,“ antwortete je— 
ner, „ſondern wie ein Löwe.“ Als 
eiuſt einer auf den Tod geſchlagen wor—⸗ 
den war, ſo vir’prachen ihm feine Freun— 
de zum Troft, daß fie ſeinen Tod raͤ— 
chen wollten. Dieſer aber bat ſie, daß 
ſie es nicht thun möchten, weil er ſei— 
nen Gegner eben ſo zugerichtet haden 
würde, wenn er von gleicher Tapferkeit 
geweien wäre. Die Hauptitelle uber das 


Gefecht im Plataniftad findet man bei 


Paufanias III. 14, 8, 9. 
Geſch. v. Sparta UI. S. 1595 AUnach. 
Reiſ. IV. ©. 19935 Hochheimer 
Derf. üb. d. Erzieh. d. Gr. I. &. 260, 

Platanistius, ein Beiname des Apol— 


Manfo 


io, unter dem er einen Tempel auf der. 


Strafe von Troͤzene nach Hermione bat 
te. Paus. Cor. c. 34. 

Platanistus, ı) bei Plinius V. a7: 
ik ein Dit in Pamphylien, nabe an der 
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"is L.). Diefer Bauın mis 


‚Platanus 


Kuͤſte. Hardain Heft dafür eis 
Pieteniffus; es iß aber dieen 

von dem Pednelifjus in Bimi 
J den meiſten Ausgaben du 
verdorbene Lesart Pleteniſſu⸗ 
ſchieden. — 2) Eine & 
Kuͤſte bes Rauhen sEilisiens, 
cher blinde Klippen die 
gefaͤhrlich machten. Geylar 
ſetzen bier-einen: Ort Chatad 
aber bei Spätermmicht mehr ı 
ber Periplus mermt-dieken De 
nu s. Mannert ne 
163 U. 35. 


Platanus, 1) f. b. ver. 
Ende 2) Ein Ort in 
Landichaft Kaſſiotie, 5 
Antiochta entfernt, Pecedi | 
den von Antiochia, Tinae & 
die Gegend mit vielen Aber 
fest; da num diefe im Bri 
tanus heiſſen, fo lag viele 
alte Stadt diefed Namen: 
Geogr. VI. 1ı ©, a7. 


Platanus, die Slatane, oM 
genländifche. Ahorn (Platani 

















efbaren Früchte, aber die I 
Griechen ſchaͤtzten ihn jebr m 
fhönen Wuchfes und feines 
fo daß er häufig aus dem 





Briechenländ und Italien ner 
X. 3.), und fo ſorgfalug 
de, Daß, mie Macrobiud Sa, 
sähle, Hortenfins eink fin 
Cicero um Ausferung dei 
bat, weil er auf feinem | 
Platanen mit Mein besie 
Man pfropfte auch Obibl 
Platane, doch, wie Pins 
8. 26, verfichert, befam it 
von einen üblen Gejchmad, | 
phanes Geop. X. 76. = 
ne mit einem Apfeireife 
Früchte. Diefer Baum mar d 
heilig (Ovid, Met. X, & 
feinem fublen . Schatten 
gern Fröbliche Schmaͤuſe iu 








% 


Platanus 


I 26, Voß Anmerk. ad 
kung. IT. 70. 
‚he berühmte Stifter einer eis 
Uneobiiben Difeiplin, welche 
Ramen die platonifche, und 
mo er lehrte, die acades 
wird. Er war einer von 
des Socrates, und unter 
Aneifel derjenige, der mer 
oben Genies, feiner. fchör 
Shantafie und feiner ausge 
Belcbefamkeit unfere größte 
verdient, - Sein Geburts⸗ 
das ate Jahr der srfen 
N, mad der Angabe, welche 
Hımana in feinem clafliichen 
Nom ‚der platoniſchen Philo⸗ 
die wahrſcheinlichſte haͤlt. 
Nun kiteten ihre Abkunft von 
Union Beichlechtern Athens 
I Diter Ariſt o vom Kodrus, 
Dee Könige, die Mutter 
12 non einem Bruder bes 
%, beide fliegen im ihrer Abs 
Hafel bis zu den Göttern felbft 
Diele augtſehene Schriftiteller, 
dien Speufipp, der Nach⸗ 
Diato in der Academie, wag⸗ 
DR, die Sage zu wiederholen, 
sicht vom Ariſto, fondern 
(dbft erzeugt, und daß feine 
Orte, vorzüglich aber feine 
Mit, duch wundervolle Zei⸗ 
Rnelündigt worden fei. Man 
Ki ein Bienenfchwarm dem 
Mine Kindheit Honig in dem 
kat, und daß dem Gofrates 
Kine Bekanntſchaft mir dem 
babe, ala ob. von dem, 
N gmmeibeten Altar in der Acas 
edıman fich im feinen Schooß 
’ mad alidann, ploͤtzlich befies 
"unter dem fchönften Gefange 
U erhoben hätte. Apul. de 
I, pi 2493 Diog. 11. 5. et 
Iment.. Cie. de div. I. 36. 
Im beweifen: wenigſtens die 
rung, welche das Alterthum 
Mo legte. Anfänglich bie er 
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Plato 


Arifiokles; den Namen Plato fol 
ee von dem breiten Schultern, oder von 
der breiten Stirn (vom Ascru; breit), 
wodurch er ſich anszeichnete, I erhalten 
haben. Er war feinem Aeuſſern nach 
ein einnehmender, ja fchöner Mann; 
feine Gefichtsgüge regelmäfig, feine Mies 
ne ernfthaft, die Augen voll Milde und 
Sanftheit, die Stirn offen und: ohne 
Haare, die Bruft breit, und die Schul: 
tern hoch, feine game Haltung voll 
Würde, fein. Gang ernft, und fein gan 
zes Aeuffere voll Beſcheidenheit. Eben 
diefe liebenswuͤrdige Werfönlichkeit mar 
es auch, welche ben Socrates gleich bei 
der erfien Zuſammenkunft mit ihm für 
ihn einnahm. In feiner Jugend lernte 
er die Grammatif vom Rhetor Div; 
nys, die Malerei und Muſik von: 
Drako, einem Schüler des Damon, 
und dem Metell aus Agrigent. In 
der Gymnaſtik war Arifto fein Lehrer, 
der ihn im dieſer Kunſt fo weit brachte, 
daß er im den ifihmiichen und pythiſchen 
Spielen ald Mitbewerber um den Preis 
auftreten Tonnte, Seine glänzende 
Phansafie fchien Anfanss ihn zum Dich: 
ter gu beſtimmen; auch besogen fich in 
der That feine erften Geiftesverfuche auf 
die Poeſie. Er moechte Dithyramben 
und ein epiiches Gedicht, verbrannte 
aber diefes, als er. es mit jeinem Mir 
fier, dem Homer, verglich. Nun legre 
er fih auf die dramazifche Dicktfunf, 
und fchrieb einige Trauerſpiele. Dicfe 
war er eben im Begriff auf die Bühne 
zu bringen, als er, im zoften Jahre fiir 
ned Alters, den Socrates kennen lernte, 
der ihm den Schritt widerrieth, und 
feine Neigung von der Moefie ab auf 
die Philofenhie lenkte. Wie man fagt, 
vernichtete er nun auch jene Traneripinle; 
doch müffen einige feiner poetifchen Ar— 
beiten erhalten worden ſeyn; wenig— 


ſtens lieſet man einige kleine poetiſche 


Stuͤcke unter ſeinem Namen in der grie— 
chiſchen Anthologie. Ungeachtet er aber 
aufhoͤrte, ſelbſt Dichter zu ſeyn, ſo blieb 
ihm doch die Liebe zur Poeſie ſein gan— 


Plato 
jes Toben hindurch, und bie Werke ber 
Saͤnger der Maizeit, namentlich des 
Homer, der Tragiker, und Komiker 
Athens, des Sophron, waren feine Lieb, 
lingslcetüre, die er auch in der Abſicht 
ſtudirte, un nad) ihnen feine Kunſt der 
edlen Proſe und des Dialogs bie zur 
hoͤchſten Vollendung ausbilden. 
Schon vor feiner Bekanntfchaft mit 
Sokrates ſcheint Plato philofophifche 
E tudien unter der Anleitung von. So— 
shiften getrieben zu haben, indem bie 
Alten ausdruͤdlich den Kratylus, einen 
Anhänger des Heraklit, als einen feiner 
frübern Lehrer nennen; aber die Mes 


thode des Soktates im Philofophiren - 


sog ibn bald fo ſehr an, daß er fich 
ihm allein bis an difien Tod überließ, 
Acht Jahre genoß er deſſen Umgang, 
und liebte ihn mit aller der Junigkeit, 
weiche dieser vortrefflihe Mann verdien⸗ 
te; auch mar er bei deifen ungluͤckli⸗ 
chem Proceſfe fein eifrigfter Wertheidiger. 
Auch Sokrates liebte den ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Juͤngling, und fchäste ihn ſehr 
megen feines philoſorhiſchen und ſchriſt— 
ttelierifihen Talents, das ihn vor allen 
ondern Soktatikern auszeichnet, Da: 
die Anhänger des Sokrates nach deſſen 
umgerechtem Zode fich in Athen nicht 
mehr für ficher hielten, fo begab Plato 
fi) mit mehrern derfelben zum Eukli— 
Des nach Megara, uno nahm an dem 
sbiloforhifchen Difpüten deffelben Theil; 
doc) nur Eurge Seit. Der Ruf von der 
pothagoriſchen Philoſopbie in Großgries 
de. land, on den Merkwuͤrdigkeiten 
Aegyptens und den Kenntniffen der dor⸗ 
tigen Pireftir, vielleicht auch von ben 
Chalddern und Magiern, bei denen da: 
mald das zoroafirifche Jnſtitut in der 
Blüthe war, weten in ihm den Ent: 
ſchluß, dieſe Länder zur Bereicherung 
feiner Einfihten zu bereiin. Er sing 
zuerft nach Stalien, unterhielt fich bier 
mit dem Archytas von Tarent und dem 
- Eudorus aus Kaidus, und gewann die 
Achtung und Freundfchaft diefer Welt⸗ 
weiten. Hierauf begab er ſich nach Ey: 
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PIato 
rene, um von Den Matheman 


dorus, ber ‘vorher im Arber 


war, zu lernen, und von d 
Aigusten. Mehrere ältere m 
Schriftfteller bebaupten , baf 
Iofophifches Syſtem von deu dı 
Prieiterm erborgt habe; aber fi 


nes Urtheil über die Aeghpier 


dieſes. Er ruͤhmt das Land dl 
ordentlich ſehenswerth und lcht 
die Griechen, wegen de U 
and der Dorzügfichkeit der Ki 
felbenz megen der Eigenheiten 
ligion, der Staatsverfaffung, d 
art und Sitten der Einmehne 
der dort ansutreffenden beamad 
digen Werke menfchliher M 
Kunft; endlich wegen der yhefi 
mathematiſchen umd aſtronomiſch 
niſſe der Prieſter; im gerind 
nicht wegen eins philofordih 
ſteme, im deffen Befise die 
waren. Auch waren jene 
ſchon binreihend, um für 
chen und jelbft für einen Sb 
Plato, dem Aufenthalte in Am 
größsen Weiz zu geben. Ein & 
en Artarerrıs gegen Die Aen 
ternahm, vereitelte wahrſchei 
Vorhaben des Piato, feine R 
Chaldaͤern und Mugiern forte 
Gegen DI, 98 Fam er au 
nach Sieilien, um den Xeten! 
und dann nach Syrakus, mo 
ültere Dionpfins regierte NP 
Dion, ein trefflicher junger % 
naher Anvermwandter des Zurie 
Zögling und enthufiaftifcer 
Philoſfophen, dem er auch 
sum Dionys verfchaffte Bir 
mit einander über die Glüͤchch 
Gerechrigfeit und Die mahnt 
Als Plato behauptete, daß min! 
aͤchtlich, nichts fo unglückch 
ein ungerechter Fürfi; fo fast 
vol Zorn zu ihm: „Da 
Findifcher Alter, „ und ba, 
Tyraun,“ verfepte Plate. Di 
michigfeit erregte dem Urgmi 






Plato 


m des. Tyraunen aufs hoͤch⸗ 
jen fand es nach ‚ diefer Un⸗ 
ehwendie, den Plato auf 
Pusentfernen, das den Laces 
eis nach feiner Heymath 
Me Die Nothwendigkeit ‚dies 
Öt zeigte ſich gleich darauf 
unieberträchtige Verfahren des 
blder mit dem Polis die Abs 
taß diefer den Philsfonben 
aweder tödten, oder zum 
glaufen folle. Polis wählte 
hund verfaufte den Philoſo⸗ 
ine. Hier wurde er aber 
Derwittlung des Anniceris 
elssgefauft, und da diefer 
kunden des Plato, oder nach 
um Dion allein, die Kauf 
bee erhielt; fo brachte er für 
in. Athen einen Garten am 
os fih, den er dem Plato 
rider DI. 99 nach Athen zu⸗ 
Dionys, den fein Betragen 
Kiebling Griechenlands deswe⸗ 
t, meil er dadurch in ber 
F Oricchen zu verlieren fuͤrch⸗ 
b einige Zeit machher an den 
bat ihn, in Reden feiner zw 
drauf er bios die Furge vor 
awort erhielt: Ich babe 
Zeit übrig, am an Dionys 

Plato entwarf fih nun 
!lan, dem er immer treu 
I von oͤffentlichen Gefchäften 
nd, widmete er fich blos der 
r und arbeitete an Errich 
neuen philoſophiſchen Sy⸗ 
Heademie, ein mit Baͤu— 
ler und zu. gymnaſtiſchen 
beffimmter Platz, vor der 
ber aus feinem väterlichen 
hen einen Garten befaß, 
t, wo er feinen »hilofophis 
dl aufſchlug. Er lehrte in 
m ſelbſt neben einem Eleineh 
er den Muſen geweihet 
erwarb er fich. nun- in Kurs 
afall der Griechen fo fehr, 


Schüler die Werebrung gegen 
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di 


Platd ; 


ihn bis zu huldigender Unterwuͤrfigkeit, 
ihre Bewunderung bis zur Schmärmerei 
trieben. Dies ging fo wein, daß einige 


ſogar fich bemüberen, bobe und Abges 


rundete Schwitern zu eisen, um Ach 

Sichkeit mit ihm zu haben. Auch Tram 
enzimmer fanden fich unter feinen Schuͤ— 
dern, bisweilen in männlicher, bismweis 
len im eigener Kleidung. S. d, Art, 
Lasthenia im Nachtrage und Axiotleae 


Bei allem Nugen, den Plato im feis 
ner Academie ſtiftete, und bei allem 
Rubme, .den er einerndtete, ſcheint ihm 
doch damals die Ausführung feiner polis 
tiſchen Ideen und Enımürfe mehr als 
alles am Herzen gelegen zu haben. Der 
ältere Dionys in Sprafus war im 2tem 
Sabre der zozten DI. geftorben, und 
Dion hoffte nun, wenn er deſſen Sohn 
und Nachfolger, Den juͤngern Dionys, 
für den Plato und deſſen Philoſophie 
gewinnen fönnte, jene politiiche Revo— 
lution zu bewirken, die vermurblich oft 
der Gegenftand feiner freundichaftlichen 
Gefpräche mit dieſem geivefen war. Er 
beredete mirklih den jungen Regenten 
dahin, daß er den Plato auf eine fehr 
ehrenoolle Art an feinen Hof einlud, 
munterte ſelbſt dieſen zur Ueberkunft 
nach Sieilien auf, und wenn auch mans 
che DBedenklichkeiten und Gegengründe 
Plato’s Entſchluß, die Wuͤnſche feines 
Freundes und Des jungen Fuͤrſten zu ers 
fünen, Anfangs wankend madıten, fo 
wurden fie doch bald durch feine politis 
fhen Hoffnungen, vielleicht auch durch 
feinen Ehrgeiz, der bier ein erbadeneres 
Ziel ſich vorgeſteckt waͤhnte, übermogen. 
Er hinterließ alſo dem Heraklides Pons 
ticus das Lehramt in der Academie, und 
reiſte mit dem Speuſippus, dem Sohne 
ſeiner Schweſter Potone, zum wweiten⸗ 
male nach Syrakus. Er wurde mit den 
glaͤnzendſten Ehrenbezeigungen aufgenom⸗ 
men, (i. d. Art. Dionysius Th. II. 
©, 170 x.), und das "ganze Benehmen 
des Zürften, der Eifer, welchen er für 
die Philoſophie zeigte, und die Aende⸗ 


+ 


* Platõ 


am Hofe erfolate (ſ. Dionysius 1. co), 
entiprachen ganz der Erwartung des Phi⸗ 
'ofophen. Aber bald ließ ſich der fhmw 
be Türft auf die entgegengeſetzte Geite 
lenfen, wurde gegen Dion und and) 
gegen Plato eingenommen, und dieſer 
fa) fich endlich genäthigt, Gyrafus zu 
verlrfjen. Vergl. Dionysius 4. c. Ms 
deſſen dauerte die Merbindung zwiſchen 
dem Fuͤrſten und Plato weniaftens ſchrift 


lich fort, und leßterer erhielt mehrma— 


lige ſeh— ehrenvolle Einladungen, noch 
mals nach Syrgeus zu kommen, die er 
auch endlich auf Zureden feiner Freunde 
zunter den Porbagordern, vornaͤmlich des 
Archytas uud auch bes Dion ſelbſt, an: 
nahm, nachdem fich Dionys verbindlich 
gemacht hatte, den vertriebenen Dion 
in olle feine Mechte wieder einzufegen. 
E@igenslih war es Dionyfen um nichts 
weniger ald um die Philoſophie des Pla; 
to zu thun, daß er ihm fo gern an feis 
nem Hofe haben mollte; es mar vieh 
mehr nur die Befriedigung feiner Eitel: 
feit, welche diefes Verlangen bei ihm 
erregte; denn diefe wer durch die Unzu— 
friedenbeit des Plato mit ihm und durch 
die bisherige Abichnung feiner Einla- 
dung gekraͤnkt morden. Plato ah’ das 
ber bald nach feiner Ankunft in Syra— 
fus, dab daſelbſt Fein Wirkungekreis 
mebr für ibn ſey, und durch die Treu— 
fofigfeiten des Dionys gegen Dion, und 
durch die Dieutereien ber Höflinge 9% 
sen ihn felbft (f. Dionysius 1. c. ©, 
72) wurde er aufs neue genöthigt, Gi: 
eiken zu verlaffen, um den ibm drohen: 
den Gerahren zu entgehen. Dion, den 
er bei feiner Landung in Elis, als eben 
die olympiihen Epirle gefeiert wurden, 
antraf, veriprach ihm zwor, das Der: 
fahren des Dionys gegen ihn zu rächen ; 
er hat indefien die nachherigen Unter 
nehmungen deſſelben niche meiter a 
theilt, fondern vollbrachte vielmehr fein 
Alter zu Arhen im einer phileſophiſchen 
Diuße, lehrte in der Aecademie, arbei; 
tete einige feiner Werke aus, welche die 


* 
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rung der Sitten -und Lebensart, ‘welche 
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Nachwelt als die fen 
Art bewundert, ) genoh 

Merohrung feiner Freunde 
biifums bie an feinen: Lob: 
merfimürdigern Lebensumf 
to gebören noch feine Ent 
atbichlige zu GStaatd+ ieh 
faffungen für die Eprenaike, 
Thebaner, die freiie 
fia und auch. für die 
dent Tore des Disn, Dit 
te er den Phormio, denn 
Meneden, dem VPerdiecat, 
Macedonien, dem Cuohrän, Me 
ler, um ihre ‚politiichen Br 
zu beffern. Er farb el 
Jahre der rogten DEM 
von 82 Jahren, gerade an 
burtätage, indem er eben € 
geitichmaufe beimohate 1 
Klagen ferner Freunde im 
euns wurde er in Ceramic 
der Scademie, begraben, 

Athener ein Denkmal ericl 
Paufarias im aten Jabık 
Ebr, ©. noch fab.- Ein 
Isermöaen betrug: 2 Landbau 
nen baares Geld, 4 Shaun 
Geſchirre, das eine 16501 
andere 45 ſchwer; einungak 
und einen Obrring vom mi 
talle,, welchen er ald Kind ii 
ſeiger Landbäufer hatte a ? 
feines Bruders Adimantud 
in t:.nens Teſtamente ale 
wie feine Beerdisung geiöt 
Anfer dem erwähnten 8 

tus batte er noch eine && 
ne, welche dem Emepmeden 
und den Speuſtppus, Plate) 
ger, auf dem. Lehrfiahle in 
mie, zum Sohne halte. 


Ueber die Mortrefllichet 
ale Philoſoph und ald Dam 
Alte und Neuere eimfimmdı 
abgeſchmackten Lrtheile ms 
chen Peripathetiker bier 
trachtuug kommen Final; 



















Phto, 


ala Menſch aber waren die 
her Alten verſchieden. Was 
Ansnlige betrifft, fo ſcheint 
d fentigere Phautaſie als fein 
at gehabt zu haben, ob er 
wie'diefer, den nämlichen 
#, Schmärmereien und Abers 
Dremworfen -war. Dagegen 































Är des Sofrates und der 
ihrige Verſtand, ber fich 
Mideniihatten bienden, noch 
dunndtrafe verführen ließ, 
" nıbig von allen Seiten ber 
und »bei jedem Schiuffe auf 
Aabliektet Plate ber 
Tifinn, ats heilen gefunden 
Sud war weniger fcharfiinnig 
4. Das Urtheil über feinen 
| Eharoeter iſt für uns gro⸗ 
Hisfeiten unterworfen. Won 
lien Lebens, und Kan: 
ke fragmentariſche Nach 
uns gelangt, und ed wird 
ehr fehmer, über die Guͤl⸗ 
Iner Ansiprüche und Belchul- 
nihn zu urtbeilen, da es 
if, daß ieder uber feine 
ahabene Kopf feine Seinde, 
MD Derunglimpfer bat. Erwaͤgt 
1 den ganzen Abdruck ſeines 
Hersend in feinen Schriften 
den Diograpben des Philo- 
Klig erzählten Thatſachen, 
I dh immer das Urtheil am 
dab Plato, der Mini, mit 
jeher Plato, dem Weltweiſen, 
Dr, 0b ibm gleich die Vollen— 
tes fehlte. Er war nicht 

a und einladend, mie fein 
mehr verfchloffen, muͤr⸗ 
abihreckend, und daher ent 
Wtig die Eage, daß er den 
Oahens und die Fröhlichfeit 
“ Ycademie aänilich verbannt 
md Hochmuth, auch Neid 
it aber der Hauptvor⸗ 
Im mehrere Alten machen. 


fh auf fein geringichäniges . 
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5 der feine, ſtets geſpannte 


Plato 


und zurickfiohendes Benehmen gegen ben 
Sokratiker Aeſchines in Syrafus, auf 
feine tnfreundlichkeie gegen alle Socra 
tıfer überhaupt, mit deren keinem er in 


‚genaner Verbindung lebe, von denen er 


vielmehr die meiſten mit Derfchmeigung 

des Nameus anarif, ſo nie er auch 

von allen entmeder heimlich ober offen: 

bar getadelt wurde; auf feine Frferfucht 

gegen den — hen insbeſondere, deſ— 

ſen er in ſeinen Dialogen nie erwaͤhnt, 

und deſſen beruͤhmten Merken, z. B 

der Apologie des Sokrates, der Cyropaͤ— 
die, er immer eigene ähnliche geaenuͤber 

ftellte, um fie gu verdunfeln; auf eine 
Vrachgiebigkeit genen die Großen und 
feiw Streben mach ihrer Gunſt, z. B. 

der Gunſt der Dionyfe; auf ſein Ber, 

halten gegen den Arifforeles, das ihm 

deſſen Feindfchart zugesogen habe. Hr. 
Tennemann hat indeifen dieſe ange: 

gebnen Facta theild berichtigt, theils fo 
erflärt, daß fie auf den Character des 
Plato Fein unguͤnſtiges Licht merfeh. 
Unter den Cofratitern berrfchte übers 
haupt eine gewiſſe Eiferfucht, melche 
bald Disharmonie erzeugte, indem jeder 
den Gert und die Tugend des Gofrates 
treter und vollfommmer in ſich felbft 
wieder darguftellen waͤhnte, als der ans 
dere, Aeſchines mar ein Mann ohne 
äußere Bildung und Sitten, am deffen 
rauhe Ecken die Feinheir des Plato leicht 
anftofen konnte. Die geaenftige Abs 
neinung des Plato und Xenophonsg iſt 
unerwieſen; letzterer nennt ben erſtern 
jiyar nur einmal (Memor. III. 6), aber 
ruhmlich; daß Beide Werke vermandren 
Inhalts aufftellten, laͤßt fich vielleicht. 
anf einen edeln Wetteifer beider Maͤn⸗ 
ner, die noch dam ale Schriftſteller 
ähnliche Zwecke hatten, zuruͤck führen, 
In mie fern Arıftoteles ein Feind Des 
Plato geweſen, ift zmeifelhait und noch 
jmeifelhafter, mer von beiden der Schul⸗ 
digere war. Einer Sage nach ehrte 
Plato den Ariftoteled anf die ausgeieich: 
netefte Art- Wenn es indeffen Doch 
ſcheint, daß unter den beiden großen 


Plato 


Männern eine Kälte und Disharmonie 
ent ſtanden fey, So lag die Veranlaſſang 
dazu jchon in der Merfchiedenheit ihres 
Genies, und fie murde vielleicht durch 
zufällige dußere Umfände und duch 
Schritte der Eiferfucht, Die fie genen 
einander thaten, ‚ beflärft. Ariſtoteles 
widerfprach vielleicht manchem ihm ats 
fiößigen Sage in der Philofophie feines 
Lehrers mis zu viel Bitterfeit und Spoͤt⸗ 
telei, und dies mußte denn natürlich 
bei den lestern eine Abneigung gegen 
ihn erregen, die fich auch in verfchiedes 
nen unleuabaren Factis zeigt. Er er: 
wähnt J. B. deffelben niemals im feinen 
Dialogen, jübertränt während feiner Abs 
weſenheit nicht ihm, jondern dem He— 


raklides Wonticus das Lehramt in der, 


Academie, und ernennt den Speufipp zu 
feinem. Nachfolger. Daß Plato vielleicht 
auch den Arifgoteles wegen feines ſtutzer⸗ 
baften Putzes durchgezogen babe, if 
- nicht unglaublib, obgleich nicht erwie— 
fen. Wenn aber ſpaͤtere Gchriftfieller 


aus der Biographie Des Plato vom Arts 
einem perſoönlichen 


ſtokles Meſſenius, 
Feinde des Ariſtoteles, erzählen, daß 
diefer durch einen heftigen Diſput ſeinen 
ſchon so jährigen Lehrer gendtiigt has 
ben foll, die Academie zu verlaffen, daß 
er fi darauf. der Lehrſtelle bemäctigt 
babe, bis Kenpfrates mach feiner Huck 
ehr ihm wieder daraus vertried, und 
den Blato in ‚die ihm entrilfene Wurde 
wieder vwinfegte, iſt unfreitig bloße Er: 
dichtung; denn ein folches Benehmen 


widerſpricht ganz der Humanitaͤt des Ari. 


fipteles, und würde bei der allgemeinen 
Hochachtung gegen Plato mehr Aufie 
hen gemacht haben und flärker geahndet 
morden ſeyn. Was endlid Das Betra— 
gen des Plato gegen die Dionyſe bes 
trifft, fo haben wir ſchon oben den rich, 
tigern Bewegungsgrund angegeben, der 
ibn gu feinen Reifen an ben ſytaenſi⸗ 
Hofe verleitete. ſch 
iſch-geliebte Idee einer philoſophi⸗ 
ſchen Staatsscrfaffung realiſirt zu fer 


ben, opferte er ſelbſt feinen anerkannten 
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um feine ichwär 


Plato 

Haß gegen Tyranven auf. 9 
Vorwurf vom Stoke md £ 
des Plato ift vermuthlich dab 
den, daß er ein ſehr habes © 
feinem Geiftesadel hegte, und 
weilen gegen feine Freunde u 
ge, felbft als fie (chen Min 
fern Jahren maren, zu I 
drückte. Diefes ließe fih 
wol an einem Manne non 
nie entfchuldigen, Im 

es micht mol glaublich, dai 
von der Form und Bılbung, 
war, einer Eleinlichen und us 
art faͤhig geweſen fen. . 
einen armieligen Sephiſten 
und befchämt, kann man ki 
de und feine Urbanität nicht 
Ueberhaupt Tann bei einem 
in feinen Betrachtungen u 
dem deal des Gittlid: 
feine $reunde fiets darauf bi 
Bild der Tugend ingar in ei 
lichen Gtaate realifirt tri 
wirkliche praktiſche Leben mi 
Anderfireite mit Diefem nbi 
Character geweſen fenn, als 
gebliche Thatfachen und da 


Mie mir aus dem obigen 1 
feiner Verlaffenfchaft geſehen 
ftarb Plato arm, und einige ı 
gaben von feinem Keichtben 
auch jenes Verjeichniß nidt 
baden. gu wenig Gewicht, u 
mahr anzunehmen. Darans . 
fen, daß er nicht ums © 
babe. Er mar ein Feind ven 
der Schmelgerei, und auch bi 
ten Selten, melche er in dw 
feierte, herrſchte Frunalitit 
nämfichen Biweggruͤnden, m 
tes, entfernte er ſich von! 
Gefchätten; das arheniſche ® 
ihm zu verderbt und der Wat 
Sitaats unvermeidlich. 


Don den jahlreichen, the 
handenen, theils verlormen Ei 
















Plato finder man ein volfdnd 


1 


Plato 


y. Anzeige des Inhalts in 
Gr. III. p. 71 eıc. ed. 
noch vorhandenen find: 1) 
w mregl 00/5, de vera 
tate, sive.de justitia ad- 
ı 2) Zwxgars;z aro- 
veratis apologia ad judi- 
ray, n megl ToxKATE, 
agendum, ein Diſput des 
en mit dem Kris 
jur Flucht rieth. 4) 
He Yoxdiss de animi 
te. 5) Koxruiog, 9 
2 —EBVW — — de recti- 
ıinum. 6) Oeriryros, 
ins» de scient: » 7) 
* — 78 avran de so- 
) Mokırıwog, 9 megi 
de prudentia politica, 
9) Ingmeviöngn 7 
de ideis. 10) DıAyßos 
ws, de voluptate. 11) 
0v, 5 regi Eewros, con- 
e de amore. 12) Dxi- 
segl Tu na, de pulcro, 
70. 13) ——— 
Yon 6 male, 7 
% auhgwrrs , de natura 
4) ArxıBıaöng li, 
wis, de precibus = 
inmaoxass. 2 OH 


haeri cupiditate. 16) 
Tas oder Eexerxı, 7 


es de  Philosophia. 
7.9 megi Tops ‚de 
18) Xrpm/öngs y meet 
‚ de temperantiae na- 
— 19) 4 X 
Has, de fortitudine. 2o) 
negi Fıhizs, de amicitia. 
Inmas, 9 1 Eguarinög, con- 
2) gerarigas 
Sophistee. 23) Togyi- 
— — de rhetorica. 
n,4.megi &gerig de vir- 
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tule, 25) Innrias, PETROFTRRE nen 
es 73 wald, de pulero. 26) ‘Ir- 
miac, 6 edrrw, 4 megl 73 Vei- 
ös4, de mendacio. 27) "Iwv, 4 


I megı Tudos, de poetico caractere, 


oder de po-tarum exponendorum 
rarione. og) Mevefevac, 4 Eri- - 
7&Lıng, eine Leichensede auf die fuͤrs 
Daterland agkörtenen Athener. , 29) 
Kisıro Pwv, 4 TEOTBETTTIROG. 30) 
Ilakıreia, 7 megl dns, Pie % ° 
de optimo statu reip. libr. X. 31) 
Ti/iaasos, 4 eg Puzews, de na- 
tura. 32) Kosria;, 7 Arkayrı= 
xu;, ein Anhang sum vorigen, eathal: 
tend die Erzählung von „der Inſel At⸗ 
lantis. 33) Mivog, 4 megl Voß, 
de lege. 34) Nökuv, y reg vo- 
woleciac, Bid. B, de legibus opus, 
35) Erwopis y vurregeog aui- 
Akoya. 36) Ermıcaroici ıy, Epi 
stolae XlIL 37) Er ygappa- 
7x, von denen man bie und da einige 
findet, die Brunf in analectis gefam: 
melt bat; ob fie alle vom Plato her; 
rühren, iſt zmeifelhaft, 38) Ausyras, 
testamentum bei Laert. III. 41. Dieje 
dem Plato zugefchriebenen und noch vor 
bandenen Schriften find aͤcht, etwa das 
unter dem Titel Errwori; vorhandene 
dreisehnte Buch von den Gefegen aus⸗ 
genommen, für deſſen Verfaſſer Philipp 
von Dpus ausgegeben wird, der Die Büs 
cher von den Belegen abfchrieb und eim 
theilte, und vielleicht Diefes 13te noch 
hinzufuͤgte. Doc behauptet Cenne⸗ 
mann die Aechtheit deſſelben, und rech⸗ 
net die Abweichungen darin von dem 
gewöhnlichen Stile des Plato auf deſſen 
Alter, indem es feine legte unvollen 
dete Arbeit geweſen fy. Der Timaͤus, 
eine von den vorzuͤglichſten Schriften 
des Plato in Beriehung auf feine Phis 
loſophie, ift, feinem Stoffe nad, ven ' 
Plato aus dem Werke eines Pythago⸗ 
raͤers entlehnt worden; hingegen die mit 


f 


- 


| dem platonifchen 


Plato 


TDimaͤus verbundene 
Schrift von der Meltfeele, unter dem 
Namen des Timäus von Lofri, iſt ein 
Auszug eines philofephifchen Kopfs aus 
Dem Timäus des Plato. Die noch vor⸗ 
bandenen 13 Briefe des Plato find Acht, 
den erften ausgenommen; audy das Srag- 
ment bes Klitophon iſt aͤcht. Zu den 
den: Plato beigelegten, aber nicht von 
ibm berrührenden und doch noch vor; 
bandenen Schriften gehören: 1) 'Epv- 
Eiag y "Eensisrexrog, de veris et 
ſalsis divinis; es wird au dem So— 
kratiker Nefchines zugeſchrieben. — 2) 
’AlxuwWv, 3 mepi KETLROPPwrEng. 
2) Ax&®xAo;.n Liu, y megl 
* ProWeviodar 4) Akloxos, 4— 
reg Yavars, de morie non me- 
tuenda, 5) A od0n0g, y ee 
73 ouußs)eveode. 6) "Oo ecı, defini- 
siones. Diefe Definitionen hen jmar 
nicht vom Plato felbft ber, und find 


1 


‚vielleicht der Ueberteſt der.”Oco des 


Speufippus (Diog. IV. 4); aber :fie 
find doch Aus dem riatonifchen Werfen 
genommen, und Eöunen alio,. mit An: 
wendung einiger Vorſicht, als Quellen 
ſeinet vhiloſophie benutzt werden. 7) 
Ilres &gerig ) Tlegi draw. Die 
Schriften des Plato find theile einjeln, 
theils alle zuſammen herausgegeben wor; 
denz von beidem Arten der Ausgaben 
wollen mir bier die vornehmſten anfuͤh⸗ 
ren: Platonis’opera, quae exlant 
omnia. Ex nova Jo. Serrani inter- 
pretatione, perpetuis ejusdem. notis 
illustrata etc. :cura Henr. Stephaui. 
1578. IH. vol. fol. — 13 Yeix IMx- 
Fuvos Kiravro aut OKEVR , divini Pla- 
tonis opera Omnia’ qnae exstant, 
Marsilio Ficino interprete etc. cnm 
latina interpretatione , argumentis. 
‚Perpetuis et commentäriis quibusdaie 
ejusdem Marsilii Ficini. Accesserune 
vita Platonis a Diog. Laert. .descri- 


pta et Timaei Loc. 'opusculum etc, 


gr. et la. — 
Platonis philosophi quae 


Lugduni- 1590 fol. 
Illarwv. 
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mann binzugef.gten 
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exstant. Graece ad edik) 
accurate expressa, cum 
cini interpretatione, 
tas lectionis studiis soci 
tinae. vol. I — XI. ix 
maj. 8. addito separato 16 
logorum . Platonis 
sita et illustratı a 
no. 1786: Dieſe Ausgabe 
fie und vorgäglichke. Die 
fondern Barde von Arm, 


der Dialogen find ein 
mittel, ben Faden der 
Plato entwickelt, bei Dem 
und von der Haupiſach I 
fenden Gange feiner 
halten. — Von dem Ausgabe 
Schriften: des Plate: bemerkt 
gende: Platonis dialogi' IV 
phron, Apologis 'Socratis 
Phaedo, graece, e rel 
varietate l&ctionis, 
busque criticis „brevibus. il 
Jo. Fıid, Tischero. Lipss 
nit vielen Werbefferungen Li 
8, und vorziglich in der dritt 
Lips. 1785. maj. 8. Beni 
ben Geleörten har man * 
Dialogi duo, Cratylus ef 
eto, Lips. 1770. 8 und. P 
tres, Sophista, Politieus; 
des etc. Läps 1774 8* 
Euthydemus et Gorgiat, 
vers. et not. .a I 
Routh- Oxon. 1784. gm r 
Dialogi IV. Meno, C 
des I et IF. cum 
ke, Schneider aliorumge 
Biester, Berolin, 1790, d8 
verbeffert, ibjd. ı 790 m. 
TWyo; ovumicım, N 
ein Dialog mit Ersifcheh 1 
den Anmerk. herausgegcht 
Aug. Wolf. fein. 1782 Mi, N 
tons Nicibiades II, — 

von Jo. Sehr. xoͤrren. 2 
1786. 8. — Platonis, Disk 
etc. cum änterpp, lat. ei 
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‚ a Marc. Guil. Miiller. 
1782. & — Platonis Me. 
Periclis Thucydidei orat. 
imadverss. illustr. a Jo. 
 Gottleber. Lips. 1782. 8. 
Berken des Plato bat man 
Ueberſetzung von Kleuker 
x.) welche zwar in mehr 
ht unvollfommen, Doch 
‚ehne Berdienft if. Sonſt 
th von mehrern einzelnen 
hutfche Heberfrgungen, z. B. 
m, von Köhler (kLuͤbeck 
‚Dei. Gorgiad (Zürich 1775. 
ten, nebit dem unaͤchten 
mHeinze (Goͤttingen 1789. 
hier über die Gefege von 
$ Gürfh 1787. 8), des 
titon und der beiden Xicibia, 
edike (Berl. 1780. 8), des 
va Schioffer in feinen 
tiften. Th. V. (Bafil 1787. 
ilefene Geipräche des Pia 
m Griech. überf. von F. 2. 
in Stollberg, Th. I. 
das Gaſtmal, und Son) 
96, 








a. 


nicht bles Nachahmung des 
daß Plato in feinen Schrif; 
ce Form ſtatt der didak⸗ 
tt, fondern auch Mode feis 
ed, im welchem aller pbilo; 
aterricht gefprächsmweiie er; 
‚ bis zur Zeit des Ariſto— 

iſche zuſammenhaͤngende 


alich ward. Doc waͤhlte 


was er ſchriftlich hiuter— 
Gefprächston des wirk— 


d, mie andere Sokratiker, 


Mf ihm zu einem veredelten 
Surf um. Seine Sprache 
ſſache Natur, fondern zeigt 
den mannigfaltigften Geſtal— 
km abwechſelndſten Pure. 


dar, daß Plato als phil. . 


rifiſteller nicht blos beleh: 
Mm auch vergnügen wollte, 
Biel hat er wirklich im dem 
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meiſten Dialogen gluͤcklich errungen, ja 
einige find fo vortrefflich in Ruͤckſicht 
der Schreibart, daß unter dem Alten 
feiner und unter, den Neuern wenige 
dieſe Muſter erreicht baben. Freilich 
verfehlte er auch ſein Ziel nicht ſelten, 
wo der Stoff ſich ſchlechterdings nicht 
der von ihm ſo geliebten Form an— 
paſſen laſſen wolte, und wo er dann 
oft durch uͤbertriebene Weitſchweifigkeit 
ermuͤdet, den Hauptſaden feiner Feen 
fo verwickelt, daß er nicht leicht aufge⸗ 
funden werden kann, vder gar die Klar— 
heit der ganzen Gedanfenreibe einer ver 
meinten kuͤnſtlichen Schoͤnheit der Form 
aufopiert; aber bei dem allen biaot 
ihm doch das Verdienft, nicht nur für 
die ſoeratiſche Manier in der fehönften 
Simplicitaͤt, fondern auch für die Gar 
tung der Ddialonifchen Schreibart uͤber— 
buupt, elaſſiſche Mufter aufgekeltie zu 
haben. Sein Stil erhielt unter den Als 
ten und Neuern die meiften Bewunde— 
rer und Nachabıner, und man nannte 
ihn Deswegen den Großen, den Goͤrli⸗ 
chen, den Gott und Fürſten unter den 
Dhilofophen: feine Sprache war Die 
Sprache der Götter felbi. Nichts be 
sauberte mehr als der Mohllaut feiner 
Perioden, die entzückende Muſik in ihs 
ren einzelnen Fleinen Sliedern, und wenn 
es ibın gelang, in vie Fußtapfen feines 
Lehrers zu teeten und ohne Eünftlichen 
Zwang fich auszudrücken, dann iſt nichts 
anziehender, deutscher, reiner und richs 
tiger als feine Schreibart. Er fente 
auf Schönneit des Ausdrucks einn. fo 
hohen Werth, daß er ibm ſelbſt die ' 
Richtigkeit und Wahrheit des Gedan— 
kens aufopſerte, und noch kurz vor feis 
nem Zode hatte er ſich damit beichäf, 
tigt, den Anfang des erſten Buchs jeis 
ner Repudlik auf mehrere Art zu vers 
jenen, um einen gropern Wohllaut bier, 
in zu legen. Befonvers war er fat uf 
überserfflsch in der gluͤcklichen Erfindung 
neuer Wörter, im Gedrauche alter Erafts 
voller Ausdrucke, im Reichthum ſchoͤner 
und erhabener Bilder, Gleichniſſe, Alle 
gl . 


\ 


— 
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sorieen und Fietionen,“ und in ber 


Yrache und Größe feiner Befchreibun: 
gen. Doc Mebertreibung im dieſem 
illen erzeugte auch feine Fehler, hochtd: 
ende, aber leere Wörter, Weitſchwei— 
figleit, Dunkelheit, Schwulſt, froftige 
und unmahrfcheinliche Gieichniffe und 
Allegorieen u. f. w. Das Eigene und 
Eharacteriſtiſche der platonifchen Schreibs 
art giebt auch dem, ber mit feinen 
Schriften vertraut ift, ein micht leicht 
trügendes Kriterium an die Hand, um 


die ächten aus dem ihm untergeſchobe⸗ 


en heraus zu finden. 


Die gegenwärtige Ordnung der Dia; 
lügen des Plato iſt weder mach einer 
chronologiſchen, noch irgenb einer an⸗ 
dern Regel beſtimmt. Indeſſen ift es 
für die Kenntniß feiner Philoſophie 
hoͤchſt wichtig, au wiffen, in welche Zeit 
jeder Dialog fällt, denn es ift natuͤrlich, 
daß die Ideen des großen Mannes fich 


mit dem Fortgange der Ausbildung feis 


ned Geiftes verändern, ia wol bie fpüs 
teru nicht felten dem frübern widerfpres 
hen mußten. Es iſt daher fehr su bes 
dauren, daß wir die Zeitfolge der platos 
niſchen Dialogen nicht beſtimmt willen, 
daß fich nur aus ihrem Inhalte folgen: 
de vier Hauptepochen, in denen fie ges 
jährieben find, feſtſetzen laſſen. Die 
erfte faͤllt in die Jugend des Plato, 
in die Zeit feines Umganges mit dem 
Sokrates. In diefe gebören die Dialos 
gen: Lyfis, Lahes, Charmides, 
Hipparchus, Jon, die beiden 


Hippins, die beiden Alcibiades,, 


Euthbydem, Protagoras, Thea— 
ges, Eraftä und Kratplus Im 
die zweite Epoche fallen diejenigen, zu 
welchen das legte Schickſal des Sokra—⸗ 
tes die Deranlaffung gab, und die alfo 
wahrſcheinlich unmittelbar ober nicht 
tange nach deſſen Tode verfaßt wurden, 
nämlich die Apologie des Sokra— 
tes, Krito, Phaͤdo, Meno und 
Gorgias. Die dritte umfaßt die 
Dialogen, welche Plato während feines 
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er 
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Aufenthalts im Athen nach feimer erften 
Reiſe machte, nämlich den Menere: 
nus, Theätet, Sophiſta, Poli: 
tieus, Vhilebus, Parmenides, 
Phädrus uud das Sompofium. 
Diefe mebit ben Dialogen aus der les: 
ten Epoche feines Lebens, dem Kri— 
tias, Timaͤus, der Republit um 
den Geſetzeen find zur Kenntniß feine 
Philoſophie die wichtigſten und auch in 
ihrer Art die vollendetefien. 


Es fcheint, daß Plato nur einzelne 
philofophifche Materien rhapfodififch be 
handele und an ein foftemarifches Ganje 
der Philofophie nicht gedacht, wenie 
ſtens daffelbe nicht dargeiellt habe; die 
Perſon, welche er felbft in den Diale— 
gen vorftellt,, alſo feine eigene Meinung, 
fcheine oft ungewiß, oder doc fehr 
ſchwer zu beſtimmen zu feyn, und ba er 
einen Unterſchied zwiſchen efoteri: 
fher und eroterifcher Philoſophie 
machte, jene nur geprüften und bemäbt: 
ten Freunden vertrauete; fo finden wir 
vielleicht in den Dialogen nur feine Pe: 
pularphilofonhie, nicht feine aͤchten efote 
rifchen Grundfäge Es if zwar wahr, 
daß man in Plato's Dialogen keinen 
äußern foftematifchen Zufammenbang 
wahrnimmt; aber es läßt fich doch micht 
läugnen, daß eine Hauptidee da fen, 
auf welche fich alles übrige bezieht, das 
als Zufanrmenhang des Stoffes ba if; 
daß Plato einen Begriff von Pbilofopbie 
überhaupt hatte, und fich darunter die 
Wiſſenſchaft von demjenigen dachte, was 
in den Dingen als feft und bleibend ge 
dacht werden kann. Die Perſon, meh 
che Plato’s eigene Meinungen entwickelt, 
läßt fich doch wenigflens immer mit bo 
ber Wahrfcheinlichkeit vermurben, aus 
dem Zon, den fie anninımt, and der 
Einftimmang ihrer Gebanfen mit aner: 
fannten platonifchen Saͤten und aus 
Zeugniſſen des Apriftoteles und Anderer. 
Daß in feinen Schriften auch efoterifche 
Weisheit enthalten if, lehrt der Inhalt: 
denn gewiß gehört feine Ideenlehre nicht 


| Plato 


larphiloſophie; auch zeigt 
fpätern, für feine Philos 
ft michtigften Schriften. weni, 
in diefem Punkte — 
Rıppen, Steichniffe, biftorifche 
Nythen des shantafiereichen 
finen Dialogen betrifft, fo 






























Dialogen, und dann gehoͤ⸗ 
iR zue Form, micht zum In— 
ben; oder er will duch 
bang in ein Bild die Faffung 
Begrifie erleichtern, und dann 
fi auf Form und Inhalt 
Ahder er half fih da durch 
Ho das Gebiet des menfchli- 


de galt. Sole Mythen 
blos Producte einer verſchoͤ— 
hantafie, fonderm als eigentliche 
Miloſopheme anzufehen; es 
Nhtſcheinlich, daß Plato dieſe 
Ernſte verſtanden, auch in 
ſchen Philoſophie fo vorge⸗ 


ie ſchon angemerkt iſt, be 
d alſo, die Philoſophie zum 
Wiſſenſchaft zu erheben, 
urterſchied er ſich eben vom 
der nur mit der Entwicklung 
fungöregelm für einzelne mo-= 
| 14 beichäftigte, ohne die 
men bis zu ihren legten 
h — Plato konnte 
8 befriedigen, und ſein 
d fittlichen Principien muß: 
bald dahin bringen, ein fe— 
ment der theoretiſchen Er; 
legen. Dazu kam num noch, 
tie Religion ihre Autori- 
M aufgeflärtern Theile des 
Frerlsten hatte, und infofern 
ud an ihr hing, nur dazu 

Birfungen der Aufklärung 
5 dab die griechifchen Stans 
AMlande der Anarchie und der 
Aafhfung immer mehr ent 
nnd daß die Philoſophie, 
am Theil dieſe Nebel durch Be⸗ 
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förderung der Aufklärung felbft herbei: 


eentweder blos als Ein⸗ 


ns aufhörte, wo es überfinns 


Plato 


geführt, noch micht die Mittel aufge 
fpürt hatte, ı wie auf den TDruͤmmern 
des durch fie eingeftürsten Gebäudes ein 
neues und feftes durch‘ eine reinere Me; 
ligion und eine vernünftige Staatever; 
faffung aufiuführen ſei. Die theorerir 
ſche Erkenntniß von der Natur der 
Dinge neigte fih zum Sceptieiſmus 
bin, und dieſer berrfchte auch in Bezie— 
bung auf die Gründe der Sittlichkeit. 
Sofrates hatte das Raiſonnement über 
die Fragen der Vernunſt im Gebiete 
der theoretifchen Philoſophre blos mieders 
geichlagen , nicht aber als unſtatthaft bes 
wiejen, für die Belebung und Stärkung 
des möoralifchen Gefuͤhls zwar viel ger 
than, aber Doch noch nicht die Moral 
auf ein feſtes unerſchuͤtterliches Prineip 
gegruͤndet. Ließ ſich alſo uͤberhaupt in 
dieſer Lage der Dinge eine Verbeſſerung 
von der Philoſophie erwarten, ſo war 
Dies nur dann möglich, wenn fie uners 
fchurterlihe Grundſaͤtze des Denkens, 
der Erkenntniß und der Sittlichfeit aufs 
fiellte, und Dies su bewirken, war, wenn 
auch nicht ganz beſtimmt und deurlich, 
doch im Allgemeinen das Ziel, nach wels 
dem Plato firebse, 


Plato entdeckte bald, daß es mei Ars 
ten der menfchlichen Erkenntniffe gäbe: 
einige, die den Character der Zufällig 
keit und Deränderlichfeit, andere, die 
den der Nothwendigkeit und Unwandel— 
barkeit an fich trugen, und daß nur im 
diefen legtern die Prineipien der Philos 
fopbhie gefucht und gefunden werden 
könnten. Er ſchloß daher alles, mas 
überhaupt Meinung (dutx) beißt, 
von der eigentlichen Philoſophie aus, 
und fchränfte diefe auf Gegenflände des 
Willens ein. Dadurch berichtiate er 
den damals vermworrenen Begriff von 
Philofophie, welche man auch mit Ers 
fahrungskenntniß und Gelehrſamkeit vers 
mechielte. Won beiden trennte er dem 
Begriff der Philofophie, und da er von 
Berrachtung der Prineipien der Sittlich⸗ 
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keit ausging, und die thesretiſche Spe⸗ 
eufation um das Intereffe jener willen 
anftellte, jo fonderte er die Philofophie 

‚ in den theorefifchen und practis 
(chem Theil ab, wovon jener die Prin— 
eipien der Erfeuntniß, biefer des 
firtlihen Handelns entiwicelte; 
beide Theile ließen fih nur dann als 
‚möglich denken, wann die Regeln des 
Denkens erforfcht waren, und fo ent 
ftand noch ein dritter Theil der Phi⸗ 
Igfophie, die Logik. ©. Plat. de rep. 
111. p- 165. Opp- T. 7; Phileb. T. 
4. P. 299; Gorgias p. 35 etc. 


Da Plato das Wefen der Philofophie 
im Wiffen in nothmendiger und ums 
mwandelbarer Erfenntniß ſetzte, fo konnte 
er unmöglich die finnlihe Erfah— 
rung, als etwas Schwankendes und 
immer Wechfelndes, nur eine Meis 
nung NHervorbringendes, für die Er— 
Fenntnißgnelle der Philofophie hal 
ten, und da er im fich ſelbſt Erkennt 
niffe bemerfte, die den Character des 
Bleibenden und Nothwendigen hatten; 
fo mußte er eine befondere Erkennt— 
nißquelle in der Vernunft flatuis 
ren, und dies ladete ihn zu einer tiefern 
Unterfuchung des Vorftellungsver: 
mögens überhaupt ein. Die Thätig: 
keit des Vorſtellungsvermoͤgens —* 
ſich entweder durch Empfindungen 
(zodyaei;), oder durch Begriffe 
(davor), Empfindung iſt ſowol bie 
fubjective Afficirung des. Gemuͤths durch 
einen Auffern Gegenfland (Senfation), 
als auch Beriebung der Affictrung des 
Gemuͤths auf ein Aufferes Object (Ans 
fhauung). Die Empfindungen entf 
ben durch die Eindrücke der äuffern Gegen; 
fände (Plato nahm fchlechtmeg aͤuſſere 
Dinge an) auf die Sinnorgane, fo daß 
in der Seele diefen Eindrücken gemäße 
Bilder (zöwix) erzeugt werden. Bon 
diefen dleiben Spuren in der Geele zu— 
xuͤck, wodurch das Gedaͤchtniß und 
die Phantafie möglich wird. Erfie; 
res (Ann) bewahrt nur die Reſte eher 


maliger Eindrücde auf; lett 
che er mit feinem eigenthuͤml 
te bezeichnete) if ein Erinn 
vermögen (wuaumgs), M 
ı).die Erignerumngstraft 
dere, 2) das Wermögen, 
Vorſtellungen zu bilden, 
Sdeenafforiation W 
fagt, die Leber-if der Zu 
fchen, der die Bilder der Di 
aufnimmt, fo ift dies ein Ok 
von einem andern veranlafl 
ſcheint: Die Seele ik ein 
welche das, mas ihr durd 
aufrömt, wie auf einer wäh 
in fich aufjeichuet. 


Beſonders merkwuͤrdig if d 
Lehre von den Begriffen. 
griff entfieht, menn der U 
Mannigfaltige einer Sinne 
unter eine Einheit begreift. 
zwei Arten: 1) empiriid 
fe (do&as), ſolche, die nd 
Erfahrungsgegenſtand bezichet 
telligible (voyceı;, Ent 
fich auf einen uberfinulichen 
besichen. Das Erpugen d 
durch den Verſtand ik Deu 
das Verfnüpfen der Begrift 
lem. Begriffe find, als fe 
niffe des reinen Verſtandes 

von der Sinnlichkeit. Deus 
im Urtheile ein Begriff * 
lichen Gegenſtand bezogen fir 
de dies doch micht möglich | 
nicht der Begriff ſchon PM 
Seele läge. Wenn ich lag 
ift der und der Menfch, fo m 
gerviffes durch die Aufausm 
Mannigfaltige in eine Cut 
mengefaßt, und daß dies seid 
te, davon ift der Durch den f 
jeugte Begriff Menſch die Di 
alſo norbwendig vor det 

ſchauung vorbergegangen IepM 


dem DVerfiande allein angeben 


ſonſt wicht möglich wäre, Ab 
nigfaltige der Anichauung, N 
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it, ala Menſch, ju denfen. Denken gemiffe allgemeine Begriffe als 
Fan BVerfchiedenheit unter den Principe am, und folgert daraus mit 
Sie nachdem fie fich näher’oder Huͤlfe der Erfahrung; fo emtfieht eine 
mf einen Gegenitand bejies reine, aber Feine fette Wiflenichäft 
er weniger Mannigfaltiges (ösavor«), weil das Princip Derfeiben 
4 Einheit befaffen. Der Bes nicht gefichert iſt; fleigt es aber von 
li allgemeiner, als der Be: allgemeinen Begriffen sn den. oberften 
(5 begreift mehr gemeinfame principien hinauf, ohne Huͤlfe der An: 
son Gegenfiänden, als diefer. - fchauung, fo entfieht eine reine nnd 
Tyan mit einem Erfahrungs feſte Wiffenfchafe. Die allgemeinen, 
Mhumen, fo find fie empis gleichfam angebornen, Begriffe find ent— 
Segriffe, und durch die Sinus weder mathematiſche oder micht: 
den Berfiand zugleich ers mathematiſche. Erftere beftinmien 
DB. Sheäter; it dies nicht der eine unendliche Anzahl fich volkonmen 
Ind es allgemeine Bes ähnlicher Gegenkände (4. B. der Be 
u os durch den Verftand griff Zirkel, eine unendliche Menge fich 
. Menſch. Indeſſen kann vollkommen ähnlicher Zirkel), hängen 
96 fein Begriff ohne Gegen- daber mit dem Erſcheinungen junaͤchſt 
auf den er fich beiiehen läßt. zuſammen, find alfo ſelbſt bedingt, und 
concreten empirifchen Ber ſetzen moch eim höheres - unbedingtes 
iM ein Erfahrungsgegehftand grincip im Verſtande voraus; die len: 
muß auch dem allgemei- tern aber Cdie nichrmathematifchen) bes 
Mr Zhier ein Gesenfland ent: ſtimmen nur Einen Gegenkand feft 
Mr if diefer Gegenftand nicht und unmandelbar, und diefe nennt daher 
6, fondern nur denkbar. Plato ganz vorzügih Vernunftbe— 
Wnftände der allgemeinen Bes griffe, oder Ideen (ex). 
untörperlich (unanſchau— 
I, bleibend und unwans Diefe Lehre von den Ideen iſt bie 
mul fie nur die nothwendi⸗ wichtigſte in der platonifchen Philoſophie. 
Himen Merkmale aller der Er nahm fie nicht blos für das Erklaͤ— 
Alten, auf weiche fie besogen rungeprincip des Denkens, fondern 
u ihr eigentliches Weſen, auch des Erkennens an, oder betrach 
on altem Sufälligen der auf tete fie miche blos aus einem logi— 
Ollingen getrennt, ausmachen; ſchen, fonderm auh metaphoſi— 
Oi eig aleichen Formen und Then Geſichtspunkte. So wie das 
————— der Sinnen: Mannigfaltige einer ſinnlichen Wahrneh⸗ 
nd nur unvollkommne Mung nur dadurch als ein beſtinmtes 
im (ouowpary) von ihnen. Dbjert gedacht werden Fan, daß es ber 
Unterfhied der empirifchen Verſtand auf eine Idee bezieht, welche 
Meinen Begriffe entſieht der das nothwendige gemeinjame Merkmal 
ib empiriihen (öoka- jenes Mannigfaltigen ausdrückt; fo muß 
sei — auch die Idee das eigentliche Ding 
| BE an ſich darſtellen. Dem allgemeinen 
Fat, wenn der Verſtand Zegtiff Blume, Menſch, liegt ein 
Wahrnehniungen begreift, Gegenfiand zum Grunde, dent nur die 
mtbelt; Ieäteres, wenn nothwendigen im dem Begriff Blu— 
dcr auf finnliche Wahrs me und Menfh befindlichen Merkmale 
bh nur mit allgemeinen Be- zukommen; er ift das Ding an ſich, 
Mist. Nimmt das reine das uns in der Erfahrung unter mans 
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herlei Mobdificationen ald Mofe, Zulpe, 
Lilie x. als Theaͤtet, Socrates, Alcibias 
des, Apelles erfcheint, Dem Begriffe 
fhön liegt eben fo ein Ding an fich, 
das Urfchöne, zum Grunde, dem die 
nothivendigen Prädicate des Schönen 
‚ ufommen, und das und im der Anz 
fchauung unter mancherlei Modificatios 
nen erſcheint. So glaubte aljo Plato 
. durch die Ideen eine Kenntniß von Din: 
gen an fich zu befommien, und einen zur 
Wahrheit führenden Mittelmeg zu tref: 
fen zwiſchen dem empirifchen Realismus, 
der die Dinge fo für mirklich bält, mie 
fie ericheinen, und dem Gcepticiimus 
oder empirischen Nonrealiſmus, der «alle 
Sinnenerfahrung für bloße Zäufchung 
erklärt, Noch empfahlen fich dem Pla— 
20 die dern von einer andern Seite, 
indem er. durch fie Grumdjäge für das 
ſittliche Handeln und das äfibe; 
tifhe Urtheilen aufiufiellen hoffte; 
jene würden fich aus dem Dernunftbes 
griffe des hoͤchſten Sittlich Guten, Diele 
aus der dee des Urfchönen beſtimmen 
lnffen, und fo wurden ihm die Ideen 
zum Fundamente, worauf er Das ganze 
Gebäude der Philoſophie, als Wiſſen⸗ 
ſchaft, errichten zu koͤnnen glaubdte. Man 
ſehe die Dialogen des Plato: Phileb. 
Opp- T. 1V. p. 250 eic. p. 215 etc. 
Tbeaetet. T. II. p. 140 etc. De Lep. 
T. VI. p. 147, 1665 VL p. 122eic. 
885 Phaedon T. 1. p- 140 etc. 17135 
Cratyl. T. Ill. p. 345; Timaeus T. 
IX. p. 346; Eutyphr. T. I, p. ıı. 
Noch eine wichtige Frage fand in An— 
fehung der Ideen fast, nämlich die Fra— 
ge. über ihren Urfprung. Hat die ers 
nunft fie felbft hervorgebracht, oder ver: 


dankt fie Diefelben einer Urſache aufler, 


ihr? — Plato beantwortete dieſe Fra— 
ge dahin, daß die abfolute goͤttli— 
che Vernunft der Grund derſelben 
ſei. Die Gotheit iſt die Schoͤpferin 
von. allem Vorhandenen, alſo auch von 
der menſchlichen Seele. Dieſe empfing 
von ihr die Ideen als die weſentlichen 
logiſchen und metaphyſiſchen Prineipien; 


(534 y 


Plato 


fie find Ddiefelben - a dr 
welche im —— ide 
Gott mollte die Materie fib 
den; er bildete FR. J 
Ideen, und wann die | 
in die Ginnenwelt © 
die Eindrüce der be 

been geformten Ginnenm 
gleichfam fchlafenden 9 
lichen Seele, und bringen fi 
Bewußtſeyn. Um einem 
thume vorzubeugen, 
Plato feinen Ideen 
jective Gültigkeit ball 
nunft zufchrieb, micht eima 
gäbe irgendwo in der 
reelles Ding, das — 
Schön, Menſch, vr 
fommen entfpräce.  Wojt 
nöthig gehabt," den 
aus dem göstlichen 3 
ten, wenn er eine rel 2 
nommen hätte? Geine 9 
fo nur eine er el 
blos im Wefen der De Ion 
Man fehe Plato’s Phileb. 
501 etc.; De Rep. VL. P 
VIL ps» 1355, X pi 
p- 500. cıc. — 
** Sch. d. 1 


zZ 
7* Keime. der pla on 
find ſchon im Ppthagereilin 
ticifmus ser 1 * 
her mehr der — mw 
als der cigentliche ur 
Syſtems. 
Dom Begriffe des Erken⸗ 
Erkennenig führt zwar P 
drückliche' Erklärung anz L 
die bisher gangbareh 
genannten Besrift € 
warf, und. ihre F iz 
er beutlich, mas er jelöf 
fand. Nach feinem 
gewährt die, Sinnliec 
niß; dieſe iſt 
moͤglich; as 
kenntniß nicht in ei 
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| 1" druͤfung der. Wahrbeit 
führt eines Urtheils fegt Er⸗ 
aus, und diefe erſodert da⸗ 
Melmal, wodurch die noths 
Pridicate eines Gegenſtandes 
ft befimmt werden; Deswegen 
fh auf das Unveränders 
kn, und im der Vernunft ge 
Das Unveränderliche-der 
aun find die Ideen, und 
if beißt alfo die durch 




















. Erkennen und, Wiffen 
zerki, und nur infofern ift 
möglich, als ihr Gegenfiand 
n der Vernunft beſtimmt 
&. Plato's Theaet. und 
id argumentum dieſes 


anterichied nicht das Erken, 
bofen Denken, und daher 
Wiſſenſchaft von den Prin⸗ 
Erkenntnis identiſch mit der 
At son den Regeln des Den, 
gab ihr den ſchon von Ans 
ohten- Namen Dialectik, 
t ihre völlige Ausbildung erft 
Atiſtoteles erhielt, , obgleich 
en des Denkens, welche 
Mt, nemlich deutlich zeigen,. Daß 
veiſchiedenen Theile. der Dias 
‚Nemlicher Beſtimmtheit dach⸗ 
ihe des Widerſpruchs, 
immung und des Grun— 
m auch ihm die oberſten Ger 
Dinfent, 
die Wiffenfchaft ‚des Den: 
der Wiſſenſchaft des Erken— 
Mitte, fo vertrat bei ihm die 
MR auch zugleich die Stelle der 
hfit, Db aber gleich nicht 
ik, daß Plato die derſchiede— 
Miſchen Diſeiplinen im Allge⸗ 
Michte, auch Manches zu ih— 
Anbau beitrug, fo unters 
| ft Atiſtoteles dem Ge; 
he Yofemarifeh aufsuführen. Um 
# die platoniſchen Ideen über 
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die dahin gehörigen -Gagenftände Fenyen 
gu lernen, fo wollen mir fie nach der 
heutigen Anordnung der Metaphyfii, und 
alfo nach folgenden Rubriken abhandeln: 
Dntologie, metaphyſiſche Kör 
perlehre, oder Naturwiſſenſchaft, 
rationale Pſychologie, Koſmo— 
logie, Theologie und Teleole— 
gie. Vergleiche Plato de Ker Vl. p. 
124. 

Das Ding (av) iſt dem Plato ent. 
weder ein vorgeftellter Gegem 
fand, oder ein Gegenftand aufler 
halb der Borfiellung,.. Der vor 
geftellte Gegenftand Fann emtmeder ein 
Unveränderkiches fenny .nder ein 
Veraͤnderliches. Jedes. Ding wird 
mit Merkmalen vorgeftellt, und ent 
hält alfo ein. Wieles wegen der meb- 
rern Merkmale; ein Eins, weil die 
Merkmale Ein Ding ausmachen. Die 
Beſtimmungen eines Dinges drücken ent 
weder ein Unveränderliches aus 
und find in fo fern wefentlich,roder 
ein Veränderliches, und find dann 
zufällig. Da die Idee alle noth— 
mwendigen Belimmungen des unter ihr 
ſtehenden Dinges enthält; fo. liege alſo 
in ihr das Weſen des Dinges. Das 
Unveränderlihe des Dinges ift das 
Subject, die Subftans, dad Be: 
barrliche defielben, an welchen die 
Beſtimmungen wechſeln; diefe ſelbſt find 
die Accidenzen, welche er aber auch 
für etwas Wirkliches hielt. Ungeachtet 
die Subſtanz, als folche, durch die 
dee begründet wird, fo hat doc) ‚bie 
dee nicht felbft Subfantialität, fondern 
ift nur. die Form derfelben, das weſent—⸗ 
libe Grundmerkmal des vorgefeliten 
Dinges; daher unterfchied Plato Für, 
pyerliche und un £Eörverlibe Sub 
tanzen, Gene haben. einen Stoff auf 
ferhalb dem Vorfiellungsvermögen, ob er 
gleich durch dieſes beſtimmt wird; dieſe 
aber find allein im vernünftigen Wors 
fiellungsvermögen gegeben. Die Belege 
zu diefen Sägen des Plato aus feinen 
Werfen find gefammelt von Hru. Tan— 
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er Plato ‚ Plato 
nemann. Goftem d. Pat. Phil. ®. entforechen. Mit obiger Eizth 
II, &. 291 ic. Dinge iſt diejenige in Ehr 


Plato unterfchied das Ding an ſich 


von der Erſcheinung, die Subſtam 
von dem Veraͤnderlichen an demſelben; 
er konnte alſo der Frage nicht auswei— 
hen: wiie exiſtitt das Ding an ſich 
in der Seit, da es nicht, wie die Er 
ſcheinung, feine Beſtimmungen unauf— 
hoͤrlich wechſelt, und doch dem Daſeyn 
nach aus einem Momente in den an— 
dern übergehen muß. Ob Plato die 
Zeit für etwas Dbiectives oder Sabieeti⸗ 
ves hielt, läßt fich aus feinen Schriften 
wicht zeigen; aber um jene Fiage zu 
beantworten, unterfchied er eine reine 
und empirifche Zeit. Jene iſt die 
ewige unendliche Zeit (am); in 
ihr find die Dinge an fich, ohne Ver 
änderung von einem Momente sum ats 
dern - fortdbauernd ; in ihr gilt Fein 
Werden, fondern nur ein Seyn. 
Letztere ift die endlich geibordene Zeit, 
besinuend mir. der Entflehbung der Welt 
der Erfcheinungen; fie ift ein beweg— 
liches Bild des Neon, wie er fie 
treffend im Timaͤus nennt. Zeit war 
ihm alfo Bedingung nicht blos die Eris 
ſtenz der. Erfcheinungen, ſordern auch 
der Dinge an ſich. 


Heberhaupt theilte Dlato die Dinse 
ein in denkbare (Dinge an .fic, 
VOATK, OvTa, oyraz,.ovra) und in am 
fhaulidhe CErfcheinungen, Goivoue- 
vo). Letztere werden durch die Sinne 
wahrgenommen, und durch den empirks 
fchen Verſtand (der nur ſinnliche Wahrs 
nehmungen verbindet, und auf einen Bes 
griff zuruͤckſuhrt, im Gegenſatz des bi; 
bern Verſtandes, in welchem die 
angebornen Ideen liegen) begriffen. Er: 
fiere find entweder Jdeen, in fo fern 
fie nur im Denkvermoͤgen eriftiren , ober 
den Ericheinungen zum Grunde liegende 
Subftanten, in fo fern fie aufferbalb 
des Denfoermögens vorhanden find, ob 
fie gleich nur durch daffelbe erfannt 
werden, und ben Ideen aufs geunuefte 


Cowurtre), :nub umtir 
(zrupxra), in ſichtben 





und unfihtbare (zen, 
einerlei. S. Plato Times] 
Phaedo p. 176. 





Den Dingen an fidi 
folgende Prädicate: Siefind | 
bar, enthalten mur das ı 
Geſchlechtsmerkmal der unter 
benven Individuen; für jtden 
giebt es nur Ein Ding an | 
für ale Arten Thiere, dei 
fih Thier), und iebed ceri 
viduum trägt die Merkntate I 
fich, noch auſſer feinen befen! 
malen, woͤdurch es concert 
find zwar ein Inbegriff wo 
Merkmalen; aber dieſe De 
nicht auſſereinauder 
Theile, und eben 
doch einfach, können nicht 1 
oder verminderte merden, 
immer gleich, und uni 
Sie find zwar in der Ze j 
ohne alle‘ Meränderung, 4 
Raume, ohne Gefalt am 
daher unanſchaubat. 
Formen der wirklichen Din 
Melt, die noch mit einem anl 
verbunden, und an zen 





vermirflicht werden. Die 
Verbindung ift Gott, der pi 
feiner Vernunft die Dinge 
bildete. Die Dinge an “ 
Subſtanzen, ſondem: 
Bernunft vorgeſtellte Dinzt 
erhalten Subſtantialitit 
an einem gegebnen ei 
verwirfliche werden. Iſñ 
finnlich wahrnehmbar, fo tat 
perliche, iſt er es mit, # 
liche "Subfanen Mr u 
Subſtanzen fteben unter 
an fich, das ihr nochmendistt 
enthaͤlt, und machen ale Ein 
aus, — Hauyicherecie 
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ngen in das unaufhörlich 
Inlide, das mit jedem Mo; 
Dadtwehfet. Ob aber auch 
benhoff fe ſich ſeibſt fein Be, 

enthält, fo laͤßt fich doch 

Erifteng nicht megvermünfs 
Ne Gricheinung ift alſo zwar 
hans, aber doch auch Fein 
kin Schein, fondern im— 
Keales. Plato Sophista 
id. p. 89; Timaeus 
Me etc.; Sympos. p. 240; 
% 18 etc., VII. p: 132, 


if dee Erfcheinung führte 
auf die Entwicklung des Be 
Körper. Die allgemeinen 
hieſes Begriffs find: Aus 
Jund Solidirät. Aus ers 

a die mathematifchen Be; 

fie it alfo nur Form der 
‚Krper; für den Stoff der 
Gum die Materie übrig. 

beſtimmbares Mannigfalti: 










‚ ein formlojed, under 


= veränderliches und von 
vorhandenes und emig 
— In dieſem Sinne iſt 
ahat und dlos denkbdar, und 
Mt erſt eigentliche Koͤrperlich— 
Wie im Raume beſtimmt und 
And dem Geſetze der Form uns 
t wird. Die bloße Begraͤn— 
Rrame giebt die Figur der 
rmdda es nach der Bebaup: 
Alten in der Geometrie nur 
Harten ber matbematifchen Koͤr⸗ 
"m Kubus, die Pyrami: 
Ähtel und das Zwanzig— 
aren dieſe dem Plato die For; 
Elemente der Körper: 
he, Teuer, Luft und 
Die Körpermelt if alfo aus 
ud Fotm gebildet ; jene ifl 
Dende- (die Mutter ), dieſe 
ige Princip Cder Vater). 
W Marie als die Form des 
Bier Veraͤnderung unterwuͤr⸗ 
nuß bei dem Körper ebenſalls 
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etwas Beharrliches ftatt finden, und die 
ſes ift das and Materie und Form v 
bundene Ding im Raume überhaupt 
(die empiriſche Subftanz), an dem die 
Beſtimmungen mechfeln. Man fehe dem 
Timaͤus und Philebus des Plato. 


Da Plato von der Mörpermeit. die 
Melt der denkbaren Subſtanzen  abions 
derte, fo hatte die Unterfuchung des 


Seelenweſens für ihn ein befonderes 
Jutereſſe. 


Seele (Yuxn) war ihm ie 
des felbfithätine Vrineip von Wir 
fungen, und da manche Wirkungen fs 
befchaffen waren, daß er zwar aus ihnen 
auf ein felbfithätiges Prineip fchliehen 
gu müffen glanbte, ohne aber dieſem 
doch eine Wirkſamkeit nach Vernunft 
wwecken zugeſtehen gu können : io unter: 
fchted er die Seelen in vernünftige 
und umvernünftige (Aoyızrımn 
und Aoyo). Gene find der Mate 
rie, als ſolcher eigen, Ddiefe den ben: 
kenden Subfiansen. Zu letztern 
‚gehörte zuerſt die unbedingte Intelligenz 
(die Gottheit), dann die menſchliche 
Seele, ſoſern fie Vernunftweſen 
iſt. Die Gottheit iſt eine Seele ohne 
Koͤrper, die menſchliche Seele iſt mit 
einem ſolchen verbunden. Letztere duf 
ſert ſich uͤberhaupt duch Vor ſtell un 
gen, Begierden und Gefühle, 
und da nicht alle Begierden und Gefühle 
im Dernunftwefen gegrunder find, ſo 
müffen foiche, von denen Dies gilt, erft 
durch das Medium des Körpers mit der 
Seele verbunden feyn, und fie haben 
ihren Grund in gewiſſen materiellen 
Kräften, welche Plato thbierifhe um 

vernünftige Seelen nennt, und 
deren er zwei, eine, die Mutter der 
Begierden, die andere, die Erzeuge— 
rin dee Gefühle von Luft und Un— 
(uf, annimmt. Sie find dadurch mit 
der vernünftigen Seele verbunden, daß 
diefe ihre Beſtrebungen und Derändes 
rungen ins Bewußtſeyn aufnimmt, und 
diefelben dadurch zu Empfindungen und 
vorgeftellten Begierden, bie auf fie ſelbſt 
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einen Einfluß. baben, erhebt. Solche 
yaverrir» tige Seelen haben auch Thiere 
und Planen, in melden die durch fie 
erjeugten Veränderungen nicht zum De 
wußtſeyn gelangen. Sie find, als der 
Körperlichkeit eiawohnend, Den Geſetzen 
derfeiben unterworſen, und ſterblich, 
da die vernünftige Seele unvergänglich 
if, Dieſe beherriche fie vermöne ihrer 
höbern Kräfte, wenn fie nicht ſeldſt der 
Herrſchaft ſich begiebt: Plato Phi lebus 
p- 211 etc, Sophista -p. 268 ; Ti- 
maeus p. 326, 385 etc-, de Rep. VIII. 
p- zu2, 1X. p- 250. 

Da jede Begierde und Jedes Gefühl 
vorgeſtellt werden mus, ‚fo ift das Bor 
fielungsvermögen ‚ dad oberſte in ber 
vernunftigen Seele. Alle Borfellungen 
werden entweder von dem körperlichen 
Sinnen veranlafit, oder, unabhängig vom 
Körper, durch die- Geele felbit erzeugt; 
dahet ’vefinder. fihb im ter Seele ein 
edier und ein umedler Theil; dieſer 
it das ſinnliche Dockellungs 
vermögen, jener das reine Der 
nunftvermögen, ‚das eigentliche 
BRermunftfubiect, meldes als fol- 
ches, vermöge der dee, wodurch es ger 
dacht wird, unanfchaubar, mur 
duch cine dee denkbar, unver 
änderlich, und unkörperlich oder 
geiſtig iſt. Plar. de jegg. X. p. 81; 
de rep. IV. p. 349, 350 etc. 1X. p. 
276, 3575 Phileb. p. 258; Alcibiad. 
l. p. 65; Phaedo. p. 149 etc. Ti- 
maeus p. 312 etc. 

Die kehren des Plato yon der Der, 
einigung der Scele mit einem Kö 
per, von der Beſchaffenheit diefer 
Vereinigung und ber Deranlaffung 
dazu, find nicht ganz mit ſich einſtim— 
mig. Gewiß iſt, daß er eine Praͤ exb 
ſten; der Seele vor jener Vereinigung 
annahm, aber Über die Graͤnze diefer 
Praͤexiſtenz und ‚der Meranlaffung der 
Vereinigung mit dem Körper findet 
man bei ihm miderftreitende Behauptun— 
gen. Im Zimäus wird die Seele vom 
Schöpfer gebildet, und durch die Unter: 
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götter mit dem von ihnen gebildeten 
Körper vereinigt. Im Phädrus aber ifi 
die Seele unentſtanden und unerihafen, 
wohnte vor dieſem Leben’ in einem Ster⸗ 
ne, und wurde ihrer thierifchen, der Sri 
ffigfeit unmürdigen Begierden wegen mi 
einem Körper vereinigt, aus dem fir is 
einen noch gröbern wandern muß, men: 
fie noch tiefer vom ihrer Würde hera 
finft, fiatt daß fie nach jenem Steca 
zuruͤckkehtt, wenn fie fich mieder zu ih 
sem angefianmten Adel erhebt, Wi 
leicht enthält der Timdus zum Theil a 
ne fremdartige Kofmogonie, die mat, 
aber nicht immer mit Erfolg, ben pla 
tonifchen Lehren affimilire it, und dane 
waͤre die Hppothefe im Phädrus die Acht. 
plateniiche. Die bier erzählte Weranlal 
fung der Bereinigung der Seele mit ei; 
nem Körper ift ein mythiſches Philoſe 
phem, erzeugt durch die erfcheinende ns 
türliche Anlage des Menfchen zum Bi: 
fen, und vielleicht aus dem Drient ent 
lehut. Timaeus p. 506, Zı2, 325 eis 
Phaedrus p. 318 eıc. Philebus p- 247; 
Pliaedon p. 148 etc, ı88 eıc. de sep, 
X. p- 316. 

„ Aus dem Begriffe des Plato von dem 
Seelenfubjert folgte nothwendig die Leb 
se von der UnfterblichFeit deffeiben, 
die er noch aufferdem ausdrücklich im 
Phaͤdon beweiſt. Aufgefodert dazu durd 
die alte religiöfe Tradition von einem 
moraliichen Zufiande der Vergeltung naq 
bem Tode im Weiche des Hades un 
Durch das befondere Intereſſe der Sitt 
lichteit, der menſchlichen Hoffnungen und 
Wuͤnſche, ſtellte er folgende theoretiſcht 
Beweisgruͤnde dafuͤr auf: 1) Jede Ben 
änderung eines Dinges erfodert den Ue 
bergang deſſelben aus einen Zuſtande 
in den entgegengeſetzten, alſo bei dem 
Seelenſubjeet aus dem Sterben im das 
Leben, aus der Trennung vom Kürper 
jur Verbindung mit einem neues SKör 
per. 2) Die angeboruen Ideen der 
Seele bemweifen ihre Praͤexiſten; vor dies 
ſem Leben, alfo wird fie auch. nach dem⸗ 
felben noch fortdauern. 3) Die Seele 
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M# einfach, alfo ungerkiörbar, bie eins 
ige Urfahe vom Leben des Körpers, 
‚ifo mit dem Prädicare der Sterblichkeit 
niemals vereinbar. 4) Sie hat das 
Brineip ihrer Thaͤtigkeit in fich, felbft, 
wird durch nichts Hoͤhetes auffer ihr 
sur Wirkſamkeit beftimmt, kann allo 
auch durch nichts ihrer Thaͤtigkeit bes 
ranbt oder vermichter werden. 5) Das 
Böfe jerkört gwar, aber doch bleibt die 
Erele bei allen ihren Mängeln im ihrer 
Wirkungsfraft dieſelbe; innere 1lebel 
koͤnnen fie alfo nicht gerftören, folglich 
noch weniger aͤuſſere. S. Plat. Phae- 
don; cfr. Sympos. p. 240; Gorgias 
p. 172; de xep. I. p. 158; Phaedrus 
p- 318. ’ 

Plato's Dorftellungen von der. Art 
des Zuftandes der Seele nach dem To— 
de find meiftens Erzeugniffe feiner Phans 
taſie. Die Seele verband fich wieder 
‚alt neuen Körpern, um fich vollends 
von allen ankiebenden Maͤngeln zu reinis 
gen Ceine dee, diedem aͤgyptiſchen My: 
thus von der Seelenwanderung entlehnt 


war); war fie vollfommen geläutert, ſo 


kehrte fie ald reine Intelligenz nach dem 
Sterne jurüc, wo fie zuerſt ihren Wohn; 
fig hatte, und fuhr fort in der Entwic, 
Iung ber reinen Ideen, welche ihr von 
der Gottheit mitgetheilt worden waren. 
Die Verbindung der Seele mit einem 
neuen Körper geichab im Diomente der 
Zeugung. Der Zeugungstrieb wird daun 
bei den Individuen, durch welche jene 
Verbindung bewirkt werden fol, fo farf, 
daß er Befriedigung erbeifchte. Plato 
Phaedon p. ı5gete. Phaedrus p. 326; 
Meno p. 352; Timaeus p. 526 etc. 


Die vom Mlato angenommene Trens 
zung des Materiellen und Geifi- 
sen bemirfte auch feine von ben bis 
berigen Dorftellungsarten abweichenden 
Ideen von der Welt, ihren aligemeis 
nen Merkmalen und ihrem Urſprunge. 
Die von ibm angenommenen allgemeis 
nen Merkmale der Welt waren: ı) Die 
Weit ifi der Inbegriff aller Subflanzen 
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überhaupt, mit Ausfchluß ihres unbe 
dingten Urbebers, der Gottheit. 2) Sie 
beftebt aus Körner und Seele, 
Der Körper ift die formloie, aber durch 
beſtimmte Arten der Begränzung in eine 


Form gebrachte, dadurch in die vier ' 


Elemente, und aus Ddiefen im die einzels 
nen SKörper übergegangene Materie. 
Diefe Materie muß von einer Seele 


belebt werden, weil es font an einem 


abfolsten Princip der Bewegung mans 
gelte, weil die regelmäfige Bewegung 
der Geftirme und überhaupt die Drd: 
nung, Zweckmaͤßigkeit und Schönheit der 
Dinge nicht in der Marerie ihren Grund 
haben kanun. Die Welt it alio ein ie 
bendes Thier. 3) Sie ifi ent 
fanden, denn das Veraͤnderliche im 
ihr fee eine unbedingte Urfache voraus. 
4) Wegen der Drdnung, Zweckmaͤßig— 
feit und Schoͤnheit der Welt muß die 
unbedingte Urfache derfelben eine Ins 


telligen;, und diefe das vollfommen; 


fie Weſen Gott jeyn, weil die Welt al 
led nur mögliche Wirkliche in fich bes 
greift. 5) Gott, als dag vollfommenfte 
Weſen mußte die Welt nach dem voll 
fommenften Ideale denken; fie mußte 
alfo alle mögliche lebende und vernünf: 
tige Weſen befaflen. 6) Das von Gott 
gedachte Weltideni iſt die intellw 
gible Welt, mach der die fichtbare 
Welt gebildet wurde, indem Gott die 
Ideen mit der Materie verdand. 7) Die 
Schöpfung der Welt umfaßte die ge 
ſammte Materie, und brachte alle 
mögliche Formen zum Dafeyn; die Weir 
ift daber ein nnendliches All man: 
nigfaltiger Dinge; fie if dem Ganzen 
nach wmgerfivrbar und umveränderlich, 
Plato unterfchied noch eine gute und 
eine böfe Weltſeele. Die lentere 
it der Materie pigen, und begeichnet 
alle die rohen phyſiſchen Kräfte, die 
chaotiſch, ohne Zweck, gegen einander 
arbeiten. Sie iſt noch immer der Grund 
alles phyſiſchen und moraliſchen Uebels 
und aller Unvollkommenheit. Bei der 
Umfchaffung der roben Materie au einer 
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Melt verband Gott bie boͤſe Weltſeele 
mit der guten, d. h. er. fihuf Die zweck⸗ 
Iofe Bewegung zu einer zweckhabenden 
um, Indeſſen vermychte Gott doch nicht 
die abſolute Wirkſamkeit der boͤſen Welt— 
feele ganz zu baͤndigen, un® daher bieibt 
fie Der Grund des phyfiſchen und more 
liſchen Uebeis. Plato Philebus p. 2445 
Sophitta p. 2665 Polit. p. 30; de 
rcp. VJ. p. 121; VI p. 158; Tı- 
mies p. 300, 310. | 

Durch feine Ideenlehre und Koſmogo— 
nie war Plato genoͤthigt, eine Gottheit 
anzunehmen. Bii der Lehre von derſel— 
ben aber hatte er freilich Urſache zur 
BebaAlſomfeit und Aengſtlichkeit, daher 
Manche Widerſpruche bei ihm, indem er 
in mehrern Stellen, den Folgen feines 
philoſophiſchen Raͤſonnements entgegen, 
auch die Volksreligion in gewiſſer Nick 
ſicht iu vertheidigen fucht.- Man flieht 
indeffen bald, daß dies micht fein Ernft 
ift, wenn er aus feinen pbilofophifchen 
Principien den Begriff der Gottheit, feft- 
fegt, fie als das ewige, höchfte, allmaͤch⸗ 
tige Wefen, ale den Urheber des Welt 
ideals und der MWeltfchöpfung und Er: 
haltung, als die urfprüngliche Quelle al 
(er Vernunft und alles Guten, als das 
allmiifendfie und feligfte Weſen beſchreibt. 
Plato Timaeus p. 503 etc. de rep. 
II. p. 221, VI. p. 210, 118 etc.‘ VII. 
p- 1325 de legg. X. p. 66 etc. VII. 
pP: 3975 IV. p- 1285: XII. p. 229; 
Critias p. 55; Cratyl. p. 265; Al 
cibiad. II. p. 99; ZEutyphr. p. 12; 
Phileb. p. 210, 240 etc, Phaedrus 
p- 312, 518; Sympos. p. 229; Epi- 
nomis p. 2525 Timaeus p. 305, 317. 
Inbeſſen fcheine doch Plato in gewiſ— 
fer Ruͤckſicht ſich noch wicht ganz von 
dem Glauben an Polytheifm losgemacdht 
su haben, indem er mehrmals von D aͤ— 
monen fpricht; aber feine Dämonen 
waren doch fehr weit von ben Göttern 
der griechiſchen Volksreligion entfernt. 
Sie waren ihm nicht oberfie Götter, 
fondern eine höhere Gattung von Sintel: 
ligenzen, über die Menſchheit am Wer 


— 
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nunftkraft und Mitteln der € 
erhaben , aber der Gottheit 
net, umd mit einem Atberifce 
fichtbaren Körper — 
Menſchen ſtehen fie in Be 
Fennen feine Gedanken, vn 
ihm in Träumen, maltın a’ 
ter über fein Scidial, md 
mittler gmwifchen ihn und * 
Die ganze Lehre erkläre © 
ſelbſt nur für eine Sure 
Sympos. p. 229; Epinomi 
de legg. X. p. 118, Äl Ä 
de rep. II. zu. 

Gent noch einige Beni 
der empitiſchen focholonic 9 
Das vom Körper mit abi 
frellen, Fühlen und Bram 
fchrieb er inebeſondere dır @ 
gen Seele zu. S. oben. 
fiellungen . äufferer Gegenfäa 
Eripfänglichkeie in den dal 
mwerfjeugen, melde ein BEE 
Vernögen ift; Gefühle um 
entipringen aus thätigen Krä 
vernünftigen. Seele. Ja fe 1 
Urfache der edlern Gefuͤh 
des Muthes, Ehrgeück m. 
fie ihren Sig im Heim 
in fo fern fie aber die Dutk 
rifchen Triebe und Bebürfeil 
fie im Unterleibe, ii be® 
Theil der unvernünftigen Ea 
weitefien von der verminfti 
im Gehirn wohnt, entfernt. 
nıaeus p. 386 etc: — 4 
erflärte Plato dadurch, dai.t 
ftande und vom Auge Licht 
gingen, melche zufanımen MM 
nun ein Bild vom bier 
das bis in das Gehirn ſich 
Das Gehör iſt die Durd M 
Gehirn fortgepflangte Etſch 
Luft. — Bon Nerven ik 
feine Idee. Die Leber m 
befonderes Organ end * 
tionsvermögens, da iM 
me und Verjuͤckunzen mit 
Timaeus p. 354 eto. 
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pP. 139; Phaedrus p, 315, 
‚de sep. V. p. 56; IX. p- 


vonͤgliches Merdienft er 
Bro durch feine Bearbeitung 
den Philoſophie. Im 
e Principien der Sitilichkeit 
ichung auf das Werbalten 
enſchen gegen einan— 
an in Beriehung auf eine 
eehfhaft von Menichen 
it) betrachtete, erhielt feine 
Meſorhie zwei Haupitheile, 
und Politik. Da die 
ir Sittlichkeit erzogen wer— 
end muͤſſen, fo fugte er noch 
Jargswiſſeuſchaft Pi 
) binu, und“ weil er auch die 
vs Schönen für eines 
1 Mittel hielt, die Seele 
en ihrer himmliſchen Abs 
ihrer hohen Beſtimmung zu 
verdient auch feine Lehre 
den eine Erörterung. 1er 
in benierfen, daß er auch 
be Yhilofophie nicht ſyſtema— 
fa nur fragmientarifch bear; 












| Blato die in feinem Zeit 
— der Moral einer 
vorſen, und ihre Unſtatt⸗ 
hat, indem ſie entweder 
Menſch berechtigt ſei, 

Mm und Neigungen zu fol: 
dit, ohne fich felb su fcha; 
a kune, dab das echt 
L m oder Klügern das Haupt 
—* ſei; oder daß 
üdieligkeie der Hauptzweck 
und Laſſens, oder daß der 
Börter die Erkenntnißquelle 
d der Moral fei (ſ. Pla 


£ —** und Eutyphron; 


et, p. 102 eic. 
5 IV. p. 163 X. p- „bi 
> a eic.): fo zeigie er, 
baracter des oberfien Ges 
ftlicpteit darin befiehe, daß 
* unveraͤnderliche 


de legg- 
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Idee der Vernunft gegeben fei, 
daß es auch durch ſich ſelbſt und un 
feiner felbft willen, nicht wegen irgend 
eines eigennüsigen Intereſſes, Befolgung 
gebiete. Um eine ſolche Dernunftidee 
ausjunitteln, that er dar, daß nicht die 
Sianlichkeit des Menfchen Cfeine 
unvernünftige Seele), fonbern die Ber 
nunft Geſetzgeberin feiner Handlungen 
ſeyn müffe, und fo nahm er denn als ' 
oberften Grundfag der SittlichFeit an: 
Handle fo, wie ed der Vers 
nunftidee des Beten gemäß ılt, 
und zwar um der Vernunft wik 
len, ohne Rücfiche auf irgend ein an: 
dermeitiges Intereffe, auffer dem, was 
mit der MRealifirung des Abfolur Guten 
verbunden if. Iſt Die Thaͤtigkeit des 
Menfchen nach diefem Grundſatze einge 
richset, fo erreicht er die Vollkem— 
menbeit, melde ber Zweck feines 
Daſeyns if, und je mehr er davon abs 
weicht, deſto unvollkommner mird er, 
Plat. de rep. I. p. ı97; de legg. IX. 
p- 475 Phaedo p. 148; Phaedrus p. 
501; Gorgias p. 106; Phileb. p- 
5308; Alcib. I. p. 65; Crito p. 110; 
de rep. IX. p. 276, IV.’ p. 58. 
Sol die Vernunft oberſte Geferacherin 
ſeyn, fol der Menſch ihr folgen Fünnen, 
fo muß er einen firtlichen Willen, 
Sreiheit (Leryoıv, sieutegıev) bar 
ben. Hier wagte er ſich nun freilich im 
ein Gebiet, das die Philofophie vor ihm 
noch nicht betreten hatte, und in wel 
ches auch er nur einen Blick that, Gel 
ne Beweife für das Dafeyn einer fol 
chen Freiheit im Menfchen find nicht 
ſchwer zu erſchuͤttern. Freiheit hielt er 
für einen eigenchümlichen Character des 
Vernunftweſens, das an und für fich 
nur das Gute mollen könne, und es 
wirklich wolle, fabatd es die Herrſchaft 
über die Sinnlichkeit behaupte, die als 
lein Duelle alles Böfen fei; daher fein 
Saß: Der Menſch iſt nur frei, 
um gut su handeln, und: Der 
Menfh ife nicht mit Freiheit 
böfe, d. h. im der finnlichen Natur des 
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Menſchen liegt Feine felbfifiändige fitt- 
liche Zreiheit, die vernünftige Natur 
für fi Bann nur das Gute wollen; der 
Menſch wird alfo nur böfe, nicht weil 
fein freier firtlicher Wille fih dazu bes 
ſtimut, fondern weil derfelbe durch die 
Sinnlichkeit gehemmt und nicdergedrücke 
wird. Dennoch befannte ſich Plato in 
Anfehung böfer Handlungen nicht ſchlecht⸗ 
hin zum ‚Determinifmus, wodurch er 
alle Sittlichkeit zerftört, und alie Morak 
vhiloſophle aufgehoden haben wuͤrde. 
Er unterſchied ausdruͤcklich boͤſe frei: 
willige (eur) und unfreiwil— 
ige Handlungen, und erftärte nur jene 
für imputabel. Boͤſe freimillige Hands 
{ungen ensfianden nach ibm fo: Der 
Grund des Böfen iſt Ohnmacht der 
Vernunft und Uebermacht der Sinnlich 
keit; Unwiſſenheit der Dernunft, Wan: 
gel an Selbſtkenntniß ihrer Kraͤfte if 
Urfache ihrer Ohnmacht, Hat nun der 
Menfch diefe Unmiffenheit felbft vers 
fchuldet, oder gar ‚feiner Kenntniß des 
Beffern zuwider gehandelt, die Vernunft 
alfo ihren freien ſittlichen Willen nicht 
gebraucht, und der Sinnlichkeit die Herr— 
fchaft eingeräumt: fo handelt er freis 
willig boͤſe. Man fehe die claffifche 
Stelle de legg. IX. p. ı7 eıc. cfr. 
Phaedrus p. 301; Alcib. II. p. 87, 
94;, de vep. VIII. p. 205; de legg. 
X. p. 1065 Gorgias p. 48 etc. Me- 
no p. 342 etc. Sympos. p. 254; 
Tlieaetet. p. 122. 


/ 

Die Sittlichfeit überhaupt iſt dem 
Plato das richtige Verhaͤltniß der 
fämmtlicyen practifchen Gemuͤthsvermoͤ⸗ 
gen des Menfchen in ihrer Wirkfamkeit 
gu dem oberften Gefege des Wollens und 
Handelns. Gie ift die innere moralijche 
Schönheit des Mentchen, und bringt, im 
Verbindung mit der Schönheit der Aufs 
ferh Form das deal des Menfchen 
hervor. Die vollfommenfie Sıtt 
lichkeit kommt aber nur der Gottheit 
zu; der Menfh kann fih ihr nur naͤ— 
bern, jo lange er im Körper bleibt. Um 


Cs), 


Vergleiche Plat. de rep. U 


'p- 270; Polit. p. 68; 
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dies zu koͤnnen, muß dert 
Erfenntnib von feiner Verse 
Beſchaffenheit und ihrer f 
und praetifchen Beziehung v 
lichen Menfchen, und die Di 
ber haben, und dies heist, 
in practifcher Hinfiht, ® 
codıx. ft eine ſolche Erke 
sheoretifch vorhanden, ohne 
das Begehrungsvermoͤgen ml 
fie todte Erkenntniß, um 
was Plato unter Unmwiffenbe 
wenn er fie die Urſache dei 
Boͤſen nennt. Sie fam e 
Elar oder Deutlich, ein 
fenfchaftlihe Eiuſicht ſeyn 
Falle iſt ſich der Menſch pi 
tengeſetzes bewußt, aber ohn 
feinen Gründen verfelgt ja 
dann handelt er nach einem 
gen Einmwirken ber Wernunf 
Begehr: und Gefühlvermöse 
den fagen, nach moralil 
fühl. Dies iſt der Fall 
gend und bei umgebilderen 




























IV. p. 344» 350, 375 eic 
VII. p. 135; IX. p. 2; 
U. p. 58; III. p. ı299e 
194; Theaeıet. p. 123; 
1535 Timaeus p. 350 etc. 


Phileb, p. 3175 Alcb. II 

Die Wirkfamkeit des mini 
gebrungsvermögehs mird bei 
die Vorftelungen der Seel 


tern. Es muß alſo a 
melches iſt das böcfe & 
durch Handein erlangt ı 


Der Ebaracıer des hödit 
oder des Abfolnt » 64 
ſeyn, daß es ‚blos um fein 
begehrt werden kann und mal, 
to zeigt nun, daß em ſelch 
Zuftande gefunden werde, M 
Zuftande des Demkens un 
gnägens zuianımengefeht | 
nicht jede Vereinigung des I 
angenehmer Gefühle werägt 
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Aſolut⸗Guten. Von den 
böten nur diejenigen hieher, 
mit der Vernunftthaͤtigkeit 
h nur folche, welche durch 
nigt und beftimmt werden, 
reingeiftigen und mo 
Gefühle. Solche Gefühle 
yanfterfenntniffen durch Die 
Darmonie zur Einheit ver- 
die barmonifhe Re 
it felbk im Denken, Em; 
Handeln machen das hoͤch⸗ 
Renſchen aus; alles dies 
ı der oollkommnen Sittlich— 
und diefe it daher felbft 
ut; fie gewährt dem Mens 
fe Glaͤckſeligkeit. 
riellungsart von der Gitt: 
ihn nun auch zur Nelis 
hand die bee der Sittlichs 
Imwenglich, und die Menſch⸗ 
weit davon, entfernt, daß 
vendig ward, das Dafeyn 
yeit, als Repraͤſentanten 
Sittlichkeit und Gluͤckſe⸗ 
ie Unſterblichkeit der 
iͤglichkeit der Vollendung 
m Zwecks auf Seiten der 
Huͤlfe zu nehmen. Auch bes 
Erklaͤrung des oberſten 
nnd zur Begründung der 
elden über die Sinnlichkeit, 
eines vollfommenfien Urs 
und Michters nach dem; 
er hatte er auch das Das 
deit und die Unſterblichkeit 
q theoretiſche Beweiſe ge 
deiſel zu ſichern geſucht. 
auf Sittlichkeit aber war 
m Plato die Prädicate. der 
ı den Zweck und die Be 
e linfterblichkeit der Seele 
e beſtimmte. Die Gott 
deal der Eittlichfeit; fie 
hen das Sittengeſetz, und 
ten deffen Belohnung; das 
md befirafe fie uns "auch 
digkeit eines Jeden. Um 
a Endzweck a renlifften, 
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laͤßt fie die Seele nach dem Dode fort: 
dauern. Der Zuftand nach dem Tode 
ift Zuftand der Vergeltung für Gutes 
und Döfes, was der Menfch bier 'ges 
than bat. Als ein Mittel, die Seele 
nach und nach vom Lafter zw reinigen, 
gab Plato die Seelenwanderung 
an, wovon wir fchon oben geſprochen 
haben. Wergleiche Theaetet. 120, 1443 
Phaedo p. ‘170; de rep. VI. p. 2105 
VII. p. 135; X. p. 287, 320; de 
legg. X. p- go; Timaeus p. 326; 
Gorgias p. 164 etc. 

Der Begriff Tugend (xeem) if 
dem Plato bald mit der fittlichen Doll 
kommenheit uͤberhaupt identifch, bald bes 
geichnet er damit einzelne, dem Sittens 
gefen gemäße Handlungsweilen. Im dies 
fen Sinne unterfcheidbet er vier Haupt⸗ 
arten der Zugend, die Weisheit (vo- 
Dix, Peovnsis, vag) d. b. die Erkennt, 
niß der Gittengefege der Vernunft mit 
wirklicher Anwendung; die Mäbigs 


Feit, (owPeocuvn) d. h. bie ſelbathaͤ— 


tige Unterordnung des finnlichen Begeh⸗ 
rungsvermögens unter das Vernunftges 
feg; die Tapferkeit (xvögzıx) , d. 
b. die fefte, beharrliche Gemuͤthsſtim⸗ 
mung, nur das moralifche Böfe iu fuͤrch⸗ 
ten, und jedes phufiiche Uebel um des 
Moralifh Guten willen ſtandhaft zu ers 
tragen 5; und die Gerdhtigfeit 
(dinxsasuvn) » d.h. die Obliegenheit des 
Menfchen , feine Pflichten gegen Andere 
volllommen zu erjüllen. 
tugenden, aufs genauefte verbunden, mas 
chen die vollendete Gittlichkeit aus, 
Dergl. Plate Phaed. p. 147 etc. 
de rep. VI. p. zı; IV, p. 374; X. 
p- 3305 Gorgias p. 1505 de legg. 
J. p- 45; AMUI. p. 129; 
XU. p. 222; Laches. p. 199; Poli- 
ticus p. 1085 Theaetet. p. ı21.etc. 

Mit Plato’s Moral hängt feine Pos 
litit (TTodirıxy, Bacılın) aufs engſte 
gufammen, und dieſe iſt ganz auf jene 
gegründet. ie 
ſchaft if, wie die Moral, allein in der 


Diefe Haupts 


IX. p. 245 


Staatswiffen:' 


N 


Plato (544 ) Plato 


Vernunft gegründet. Der vernunftmaͤſ⸗ nigen, welche die Geſetze geben 
ſige Zweck des Staats muß ſeyn: das üben, beißen die Regen 
allgemeine Beſte der Mitglieder deffe. Staats; fie find aber auch a 
ben, ein Zweck, der nur erreicht werden ittengefege und der Grrti 
kann, wenn’ jedes Mirglied feine Pflicht worſen, und dürfen fi ale 
erfüllt, und alfo Alle ihre Mirkfamteit rer Willkühr und Laune 
unter dem Brincipe der fittlichen Ders Der Menich iſt gleichfam eis 
nunft in eine gemeinichaftliche Sphäre Keinen, unter der Negentid 
vereinigen. Ein Staat ift dann vollem nunft; daher maß and da 
det, wenn alle feine Mitglieder dein Sit- Tugenden des einzelnen Ken 
tengefene huldigen. Plato's Politik Dadurch euntſteht Einheit 
iſt alio die Wiſſenſchaft, die Menſchen er, wird im eigentlichen 
unter der Herrſchaft des Gittengeieges Worts Eine moraliidt 
gu einer Geſellſchaft zu verbinden, und Davon ift denn die mahrt 
fie in Diefer Verbindung zu erbalren. und Glücfeligkeit de 
Man fehe Plato's Republik, die Bücher zertrennlich, d. b. nicht 34 
von den Gefegen und den Dialog Polis fondern allgemeine Xeobad 
tieus. Die Theile der Staatswiſſen- Vernunftgeſetze, fo da jede 
ſchaft find folgende: 1) Aufftellung von was ſitilich gut und recht if, 
Grundſaͤtzen, nach telchen der Staat möglichfter wirklicher Ftel 
eingerichtet und verwaltet wird (xgırı- Tann. Versl. Plat. de R 
xn); 2) eine, jenen Grundfägen genäfe 352; VI. p- 100 etc; 
Beſtimmung der Gtaatsverfaffung und P- 455 IV. p. 260; IK 
der Grfeße (Nokoseriun); 3) Frehei, Uticus p, 87 etc. 
fung von Regeln für die Ausführung Was die Organifatior 
und Verwaltung der Konftitution und < betrifft, fo muͤſſen alle A 
der Geſetze (Emiorarian). Regent Des bie Erhaltung und | 
Staats und Staatsmann muß der ſeyn, Gefelichaie fodert, nad Di 
melcher die dazu erfoderlichen Kenntniffe der Judividuen vertheilt 
beſitzt; daher ſollten nur Philoſophen, uuienr der Niprhent. 
6. b. die weifeften und befien Men, fe eigentlich aus Dem 
fhen‘, regieren, und die Macht des feun, welches aber nicht mil 
Etnats für die vernunftmäßigen Zwecke Diefer bar Begierde nad 
deffelben anzumenden befugt ſeyn. — und alie daraus entjpti 
Man fieht, dab Plato bei diefem allem bungen jur Folge, worau 
mur an das deal einer Graatsverfaf, Jeuoig Rrieg eusfieht. 
9 dachte, ob er gleich vielleicht nicht auch Stagssveırbeidigek, 
ganz an der Möglichkeit wenigſtens eis ba ſeyn, welche einen di 
ner "demfelben ſich naͤhernden pofitiven ausmachen, und mut Kat), = 
Staatsverfaffung zweifelte. Politicus Gewaadheit des Koͤcrets 
p. 70 etc.; Alcib. I. 19 etc.; Me- Humanitat und Freedfetti 
no p- 368; de Rep. I. 187 etc. MI. tes Herz vereiargen muſſes. . 


8145 V. 805 VI. 695 VII. 286; de fen fe ın ber Erucham 
naftik, um ihnen Die 


Aegg: All. 2953 8 Pr 75: Qualitäten zu derſchafen, 
Um den höchften Endzweck des Staats Murik, um ihre Denkart # 
zu befördern, müffen die Gefege alle. zw veredeln, gebildet werdes. i 
Mitglieder angehen, und der Realiſtrung Mufit begriffene Yoeie um 

des Endiwers angemeflen ſeyn. Dieje- muß nur fchöne Chaten 















Plato 


bereiſchen Geſinnungen der 
amnen, überhaupt auf Gitt: 
den; daher muß alles 
Sameljende und: Klagende 
md Dichtkunſt verboten 
a bt hieraus, dab Plato 
Eganz aus feinen Gtaate 
hen nur gewiſſe Gattun— 
‚die eplſche und 















file. Zu dieſem firengen 
ib vielleicht auch der 
@ einer, wiffenfchaftlichen 
me ‚Einfluß auf das 
Meſſen wollte, da bicher 
Reinigen Sittenlehrer des 
m maren. — Aus dem 
& müfen der Regent 
mten des Staats gewaͤhlt 
bekommen mit den Krie— 
gemeinjchaftliche Er; 
Regent aber muß insbe; 
im vollendeten Philolspben 
m; man muB daber bei 
Rriegern gemeinfchaftlichen 
Ms haben, welches Indivi— 
iu biefem Zwecke erfoder, 
m verfehen fei. Iſt ein 
ii, fo wechfela Eriegerifche 
ilofopbiihe Belchrungen 
im Dienfte des. Staats 
ab, und nach vielfältig aus 
fangen.ifi Jemand erſt im 
Mm ebrigkeirlichen Amte 
feine Pflicht, für die 
me Sicherbeit des Staats 
das der Krieger zweck⸗ 
an, darauf au ſehen, daß 
fe su reich, noch zu arm, 
noch zu groß ſei; fur 
© Obrigkeit die übrigen 
wählen, die Briungen 
ten übernebmien, und 
führen. Vergleiche 
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‚ IX. p. 47; de 
VI P · 69; VI. 
Il: p: 132; WW. 
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Plato 


Politit iſt die Rolle, welche er den 
Weiberm giebt: Dieſe ſollen gleiche 
Rechte mit den männlichen Geſchlechte, 


gleiche ‚Erziehung mit demſelben geuieh 


fen, und wenn fie dazu fübig find, auch 
obrigfeitliche Aemter und: Würden er: 
langen. können. : Zu dieſem, im vieler 
Ruͤckſicht unnatuͤrlichen Zufitute ver 
laßte ib mahrfcheinlich Die zu. große 
Unterdrüfung und Herabwuͤrdigung des 
andern Geſchlechts bei den Griechen, 
und die Erfabrung, daß Weiber fich auch 
durch Einfiht, Tugend und Muth ber ' 
vorthun können. Wisllsicht wollte er 
auch nur einer gewiffen Klaſſe von Wei— 
bern deſen Vorzug ertheilen, eiwa den 
Bartinnen des Wehrſtandes. Eben fo 
aufjallaud ift es, daß Plato im dem 
Wehrſtande uud der Klaſſe der Obrigs 
feiten feiner Republikt auch die Ges 
meinfchaftder Weiber, Kinder 
und Ouͤter anorönere, weil er dadurch 
Patriotiſmus und Eifer ir das gemein 
ſchafiliche Staatsintereſſe am beften zu 
bejörbdern beffte. Der gange Stand der 
Krieger und. Regenten follte nur Eine 
Familie jeyn. Um den Ausſchweifungen 
des Gefchlechtötriebes vorzubeugen, was 
ven beſtimmte Zage zur Begattung feſt— 
geſetzt, und dieſe ſelbſt auf eine gewiſſe 
Epoche des Lebensalters eingeſchraͤnkt; 
die Perſonen, welche ſich begatten folk 
ten, wurden durchs Loos gewaͤhlt, eis 
gentlich aber durch eine geheime Wahl 
des Regenten beſtimmt. — Man ſieht 
aus dieſen letztern Schilderungen, daß 
Plato die Anfangs gefafte Idee eines 
ibealiichen Staats verlieh, und zeiaen 
wollte, mie fie empiriſch anzumenden fei; 
dadurch ſchadete er, feinem Ideale fehr, 
weil die Unausführbarkeit uno die uͤblen 
Folgen feiner Inſtitute gar au fehr in 
die Augen fiel, Siehe Piato de Rup: 
IV. p: 3355 V. p: 2 etc. | 
Plato juchte num die beiſte Stantöform 
dur eine Kritik der denkbaren und 
wirklichen Gtaatsverfaffuugen zu begrins 
den. Er unterſchied die letztern 1) nach 
ber Babi der — Perſonen und 
nu 


. 


Plato 
a) nah ber Befchaffenbeit ber Triebfe⸗ 
dern der Megierungsform. Nach dem 
erſten Gefichtsnumete regierte entweber 
Einer. (Monarchie), oder Mehrere 
(Dligardhie), oder das ganze Wolf 
(Demokratie). Regiert Einer mit 
Einwilligung der Bürger, fo it er Kr 
nig, wo nicht, Defpot. Regieren 
bei Mehtern die Reichen und Mächtis 
gen, fo ift es eigentliche Oligarchie; 
find es aber die Beſſern, Arikofra 
tie. Auch bie Demokratie ift smiefach, 
entweder nach Gefeßen, oder ohne bie 
ſelben. Der zweite Gefichtäpunte giebt 
fünf Hanptarten der Conflitution: Die 
philoſophiſche, oder idealifche, 
die ehrgeizine, gewinnfüchtige, 
sügellofe und defpotifche; mur 
bei der erfiern kann der fittliche Zweck 
des Staats erreicht werden. Mon dem 
Staats formen aus dem erften Gefichtss 
punfte ift die durch Gefene beſchraͤnkte 
Monarchie noch bie befte, bie Demo: 
fratie die fchlechtefte; am beften wire 
es, eine aus Moruchie und Demolra_ 
tie gemifchte Staaivoerfaffung in waͤh— 
len. Vergl. Plato de rep. IV. p. 379; 
VII, p. 185 et. IX. p. 2375 Po- 
litic. p. 995 de legg, 11I. p. 155 eto. 
IV. p. 178. 

Der Character der Geſetzgebung 
muß Gerechtigkeit ſeyn, d. h. Weberein- 
fimmung mit dem oberftien Princip der 
Sittlichfeit. Die Gefege muͤſſen das, 
allgemeine Beſte depwecken, nicht 
blos einzelner Individuen. Die Hand, 
lungen der Bürger muffen immer dahin 
aeleitet werden, daß nach und nach aller 
Zwang entbehrlich wird ; daber muß 
der Gefengeber vornaͤmlich für die moras 
lifche Erziehung forgen. Strafen dürfen 
nur den Zweck haben, den Merbrecher 
ın beffern, und andern Abfcheu gegen 
Ädnlihe Vergehen einzuflöken. Der 
Grad der Strafen richter jich nach dem 
Verbrechen, von denen es drei Haupt 
arten, Privatverbrechen, Staatsverbre⸗ 
chen und Religionsverbrechen giebt. Die 
bartefie Eirafe gegen einen unverbeſſer⸗ 
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lichen Verbrecher iſt der ® 
ſtreitigkeiten follen © J 
Staatöverbrechen v 
richtet werben: . bie Hi | 
ein Gericht aus den inch 
bein Maͤnnern ausmade 


























gebörigen claffifchen Stel 
to's Büchern de legibus je 
Auch die Erzie * 
zu einem vorzüglich m 


de roiffenfchaftlicher Un 
feinem-& war @ 
beilfamfte 
Erreichung bed S 
wegen ftellse er auch Brincis 
gentlicben Ergiehungst 
auf. Das Ziel i 
Menfchen zur a 
Bürger zu bilden; ame d 
—* — 
uptm { 
niedecn Seelenkraſte m 
daher theilt ſich * 
oboſiſche und ge 
fängt mit der dfi 
an, um in dem $ inde 
das Harmonijche,. © —* 
wecken, welches durch 8 
Muſik, Geſang od Re ‘ 
dann folgt bie mars —J 
lich die eigentlich geifig 
der Philoſophie 
Unterricht im ber 
Maͤdchen muͤſſen mit de 
lei Erziehung 2 
de legg. I. p. 4a eie, 
a 
400 el 
290 5 * F 
P- 259. 

Ueber die Bun m 
Plato folgende < 
kann das Sch 
nes Sıunes } 
es nicht vum 8 
chen, * J 
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Plato 


und kann gaug verſchwin⸗ 
“id ewig gleich, nicht au 
Verhaͤltniß, oder einem bes 
aleanenden Gubiect , oder 
atıten Dbiest gebunden ; 
fir fich vorhanden, und alle 
Igenftände werden nur das 
vr dab fe an dem Urfchönen 
m Kur, es ift eine Idee 
Rand befichs in dem Eben⸗ 
Dr Harmonie oder der Volk 
ab, von der das enmipiri⸗ 
Win Abglant if. Es giebt 
Hförperliche Schönheit, 
if der, jener Idee gemäßen 
hterieler Theile; letztere im 
ie der. Erkenutniß und 
Ismeife mit den SRegeln 
a der Vernunft. Beide 
ig Menfchen vireinigt ges 
aien denkbaren Gegeuftand ; 
Mige Schönheit immer Die 
Birfang des Schöen auf 
it ein angenehmes Gefühl, 
efallen. Nur das Sitt⸗ 
thin, und beide Begriffe 
“ $ür Plato's Lehre. von 
fin Dialog Hippias maj. 
tsleihe de lesg. II. 60; 
5 Charmid. p. 118; 
#7; Cratyl. p. 345; Sym- 
»247; Phäedrus p. 328; 
y0 etc. 
ud Plato’s Sofem bie 
eträchtliche Fortſchritte mach⸗ 
doch auch febr weſentliche 
m ed. mehrere Bedauptun⸗ 
+ die nicht erwieſen mer 
die Natur der allgemeinen 
Mpte, und fie zu annebor: 
Achte, die und Kenntniffe 
m ſich gaͤden; die verfchie 
en der Seele nicht genau 
aus entwickelte, und Das 


Mem auf die ſchwankende 


I der Eicherheit des Ideen⸗ 
& N 


Beten Schriften, die sum 
de platoniſchen Syſteme 
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dienen, bemerken mir folgende; Bru- 
ckeri hist. crit, philos. T. I.; Mei. 
ners hist. doctrinae de vero deo. P. 
IL; deffelben Geſch. d. Uriprungs, 


es Fortgangs und Verfalls d. Wiſſ. bei du 


Gr. Eh. II; Verſach - einer Mechode, 
die Vernunftlehre aus platon. Dialogen 
in entwickeln. Berlin, 1780. 8.5 Plefs 
fings Memnonium, oder Verfuche . 
sur Enebillung der Geheimniffe des AL 
terthums. Leipjig, 1787, im Azen ©, 
Ebendeffelben Verſuch zur Aufl 
rung d. Philoſ. d. Alterthums. Leiplig, 
1788. 90. 2% LZiedemanns Geiſt 
d. fpeeufativen Philoſophie B. II. Ten, 
nemanns Lehren und Meinungen des 

Sokrates über Unfterblichkeit. Jena, 
1791. 8. Ebendefi. Syſtem der pla 
ton. Philoſophie. 4 B. Zeip, 1792 — 
1793 , das vollendetefie Werk über den 
Plato und feine Kehren. Nicht weniger 
vortreffich find folgende: Caroli 
Morgenstern de Piatonis republi« 
ca commentationes Ill, nämlich I. De 
proposito atque argumento Operis 
disquisitio; II. Doctrinae moralis 
Platonicae cx esdem potissimum 
opere nova adnmbratio;5 III. Civitas 


tis ex mente Platonis perfectae de 


scriptio atque exarten. Halis Sax. 
1794. 8% — Die Socratil nach ihrer 
urſpruͤnglichen Beſchaffenheit in Farecher 
tifcher Ruckſicht betrachtet von Sräffes 
Im Neueiien Batechetiichen Magalin zur 
Beförderung des Fatechetifchen Studis 
ums, Goͤttingen, 1791. 8. Buhle 
Lehrbuch der Geſch. d. Phil. Th. II. 
Im letztern Werke findet man ein aus 
fuͤhtliches Verzeichniß mehrerer Schrif 
ten der Alten und Neuern, melche zur 
Erläuterung der platenifchen Philoſophie 
dienen. Fabr. Bibl. Gr. III. p. 57 
etc. ed, Harl,; Buhle Bei. d. 
Philoſ. Ch. II; Meiners Geld, db. 
Wiſſ. I. © 683 ꝛe. Anach. Reife II. 
96 10 III. 198 ꝛe. V. 132. 

Außer dem Poitsfopben Plats find 
noch folgende dieſes Namens bekannt: 

1) Plaio, ein Luſtſpieldichter ans ber 


. Plato 


Meriode: der alten Lomoͤdie, welcher um 
DI. 93, dv. Chr. G. 404 berühmt war, 
und 28 Stücke verfertigte. Nach Un: 


dern, 3. B. Saxius in Onomastioo, 


lehte er um DI. 81, 2, vor Ehre. ©. 


453. Er ſchrieb auch Epigrammen, von 


denen fich eins bein Athendus XIII. p- 
232 und Laertius III. mr. 23 findet, 
weiches aber Einige dem Afclepiades zus 
fchreiben. Ju Renophons Memor. Socr. 
II. c. 1. 20 befindet ſich ein Fragment, 
das denn Epicharmus beigelegt wird; 
nah der Bemerkung bes gelehrten 
Ruhnken aber wird jener, Vers vom 
Scholiaften des Hermogenes p. 377 dem 


' Komiker Plato sugefchrieben. — Noch 


gab es >) einen jüngern Komiker Plato, 
aus der Periode der mittlern Komödie, 
welcher um Ol. 120 lebte. Ob die vie- 
len bei dem Alten, vornämlich beim 
Athenaͤus, genannten Stücke dem aͤltern 
oder jlingern Komiker Plato beisulegen 


find, iſt ungewiß. Ein DVerzeichniß ders 
felbe in Fabr. Bibl, Gr. U. p. 485. 


3) Plato, ein peripatetifcher Philoſoph, 


ein Schüler des Ariſtoteles Laert. III. 109. 


‘4) Plato, ein Uthenienfer, Feldherr un 
ger Alerander dem Großen. Curt V.7. 12. 
5) Plato, ein cyniſcher Philoſoph, 
nach Laert. in Diog. VI. ab; dieſe 
Stelle enthaͤlt aber wahrſcheinlich eine 
unrichtige Lesart, und es gab keinen 
Cyniker dieſes Namens. Heumaun 
in augis philos. tom, II. gıg eéte. cot⸗ 
rigirt bei Laertius fo: Tore Kımeiv 
Tifrave durov xuvx, a Platone il- 
lum fuisse canem appellatum. 

€) Plato, nach Laert, II. 109, bes 
Praxiphanes Schüler, des naͤmlichen 
vielleicht, deſſen Laertius III. 8 er: 


- wähne, und melchen, nach dem Zeug: 
niffe des Apollodor bei Ebendemielben 


X. 13 Sikur börte. 

7) Plato, von Sardes, ein Ent 
reer, verfchieden vom vorigen; von ihm 
fpriht Cicero Ep. ad Q. Fr. I. 2. 

8) Plato, einer von den so Söhnen 
des areadiſchen Königs Lycaon bei Apol- 
lod, Ill. 8. 1. 
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9) Plato, ein ſtoiſcher 
Schüler des Pandtius, aus 
bürtig, nach dem Zenamf & 
matikers Selercus bei Laert 

10) Plato, ein Arit, bü € 
II. ed. Bas’ip. 2fy. 

11) Plato, von melden # 
die alte Inſchrift fich ſindet: 


.dius Pamphilius Platoni 


benemerenti fecit. Dat 
bedeuter Mater; foll aber 
Stelle einen ebrvürbign © 
gen, den man mie einen X 
&. Martial. I. 201 mb 
tion. Äuson. J.c. 29. 
ı2) Plato, ein 

fandter, bei Cic. de harı 
16. Fabr, Bibl. Gr. I. 
Har]. 

Plaustzum, ein unbedecter 
auch Veha 'genannt. Er im 
fich zwei Mäder, Bismeilen 
und wurde insgemeln vom 
mehr Ochſen (Virg. Georg 
doch auch von Efelm ober; 
gezogen. Diefe Art Magen 
lich nicht Nüber mit Spud 
jtast berfelben zwei odet 
Scheiben, tympana gem 
mit eifernen Schienen mi 
den Aren feſtgemacht waren; 
diefe zugleich mit umbr 
Man finder diefe Art Wazt 
zuͤglich im unterm Italien. 
wurde, nach den Zeuguift 
matifer, an den rö-rlden 
Gerede, das Bild der Gi 
Heiligehüämern von Mi 
führt. Adams rim. WE 
Voß Ueberſetzung der Gm 
Anm. ad Georg. I v. 165 

Plautia, oder Plotia ge 
bejifches Geſchlecht in MoMi 
chem bie Familien der Well 
ciani, Firmi, Grid 
Saterani, Proculi, 
Bari, Vennones bekam 
der Gefchlechtefoige deffelben 


Plautia 




























Equit. 397. Liv. VIL 9 
mM 35 17. 
u. } —4 erg 


Proculut, Conſ. AU. 
ir, —* 275 VII. 2. 


Prcte, Conſ. A. U, 


| Amamen folgende Plautier 


Urantanilla (nicht Het; 
‚ie Gemahlin des Kaiſers 
et. Claud. 26. 

&, ein Vollstribun und Urs 
Adergeſetzes. Cic. ad Art. 


Firmus, ein Präfectus 
4. U. 825. Anhänger des 
Hist, I. ‘46, nr 17 
Srinbar, Legat einer 
A. U. 2; Tac. tie: 
+ 59 40. 2 
Eıteranns, ein Buhle 
deſignirter Conſul A. 
wilden Jahre er fih de 
sus verſchwor, nnd getoͤdtet 
| — * 30, 6; zul 


u, oder vlotius Planens, 
| E Munatius Planeus, Conſ. 


. Appian. b. civ. IV. 12. 


Kofus, verſchwor ſich 
duet. Oct. 29. 


Silvanns, ein Praͤtor 
—* der Axreria. Tao. 


Tucen, ein großer Dich, 
des Horas und Birgil, 
dieſem Plotius und dem 
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P. Plautius ober Plotins 


atelder Urfache feiner Bros 


Plautia 





Vo Prozulus 
deoculus, Couſ. A- U. V. Plautius Ptoculus 


| ; 
vielleicht 
9. Plautius Proceulus, Conf, A: UV. 
426, Liv. VIII. 28. 


2. Varius feine Schriften vermachte. 
Hor. Sat. I. 5. 40, und 10, 8; Hi«- 
ron. Ghron. Euseb. ad Olymp. 190. 4. 


Plautius (A), Praͤtor von Bithys 
nien und Pöntus A. U. 705°" * ad 
Div. XIII. 29. 

Plautinus— ad, Conſ. A. U. 782, 
conſulariſcher Legat in Britannien, ein 
ausgezeichneter General, vermaͤhlt mit 
der Pomponia Gräcina. Tae. Ann XUJ. 
52; yit. Agr. c. 245 ve Claud. 


24 et ,Vesp 4, 


Plotius J Praͤtor 
A. V. 701, vielleicht mit dem obigen 
der naͤmliche der bald machher Bithy⸗ 
nien zur Provinz erhielt, Cic. Plan, 
7 etad Att. V. 15. 

‚ PlautinscA)Urgulanius, fiche 
Lipsius ad Tac. Ann. IV, 22. 

Plotiu⸗« (A.) Varus, ein Legat 
des Pompeius im Seeraͤuberkriege A. U. 
687. Appian. b. Miilirid. e. „93 
Flor. 11]. 6; Cic. ad Div, x. ß. 

Plotius (E.), ein Senator und Le⸗ 
gat in Aſien. Cic. Flacc, 21. | 

Plortius (E.), ein ‚römifcher Rit⸗ 
ter.. Cie. Fin. II. 28. 

Plautius (E.) Hunfäus, Praͤt. 
A. U. 605, nach Andern 608, wird 
zweimal vom Viriathes beſiegt. Appian. 
Hisp. 64. 

Plotius (2.), ein Dieter, beliebt 
beim D. Marius. Cie. Arch. 9. 


Pläutia 


Plotius (2,) Sallns; ein Rhe⸗ 
tor, Lehrer des Cicero, Suet, Rhet. 
©: 2% 


Plautius (8) Hypfaͤus, prat. 
A, U. sen. Liv. XXXVII. 47. 50. 

Plautius CL) Vaunnd, Conſ. A. 
U. 425. Liv. VIII, 19, 40. Seln 
Sohn mar 


Plautius (ck) Benno, Eonf, A. 
U, 438. 


Plautius (M.) Hypfäns, Eonf, 
A, U. 628. Sein Sohn mar 

Hopfqaͤus, der bei Cic. Or, 12 36. 
vorkommt. 


Plaurius (M,) Silvanus, tk, 
tribun A. U. 664, Urheber verichiebener 
Plautiſchen oder Plotifchen Geſetze. Sal- 
lust. B. C. 5315 Cio, Arch. 4#. Fri 
Corn. L, Mil; 1735 ad Diy, VMI. 8. 


Plautiue (M.) Silvannsı, bes 
Mareus Sohn und Enkel dee Aulus; 
Conſ. A. U. 751. 


Plautiué (P.) Hustänr; ein 
Duäftor des Pompejus und Mitbewerber 
des Milo um das Konſulat. — 
9; ad Div; I, et ad Att. HI. 8. 

Plautins (Q.), Eonf. A. v. 709° 
Tac. Aun. VI, 4o, 


Plautius (T.) Silvanıs Aelianus, 
ein Sohn des Marcus und, Enfel des 
Marcus, ein Freund des Auguftus, ud; 
for des Tiberius, Legat in Deutſch— 
land, und Pontifer, der A. U. 924 
dag Kapitel einweihete. Tac, Ann, 
IV. 55: 
Einige dieſer Plautier oder Plotier 


werden in den folg. Art. noch naͤher 
angezeigt. | 


Plantius (A.), Konſul anter der Re— 
gierung des Kaiſers Tiberius, um A, 
V. 782, mit dem 2, Nonius Aſorenas 
Unter dem Kaiſer Klaudius zeichnete er 
ſich als Feldherr im Britannien aus, 
indem er mehrere brittiſche Voͤlker mit 
ihren Stidıen und Feſtungen den Mir 
mern unterwarf, Claudius machte ihn 


‚ten. die 


41 


C 550 ) Plautius (C.) Pre 


darauf Air ‚Statthalter dei 
Provinzen In Britannien, au 


derlegung diefer Würde anf 


Kaifer mit den größien Eh 
gen ih Rom, und bewiligl 
Dvatign. Allg, Weltz AU 
47. 


Plautius (C) Proculas 
tia gens), Konful mit dem 
Ambufus. A. U, * Bir | 
bielt. er die Führung bei 
die Hernicier, und war ſe 
er dieſes Volk ganz befieg 
Römern unterwarf. Suhl 
er von dem Dietator ©: W 
tilus zu feinem Magikier 4 
nannt, zum großen. Dede 
cier, da Rautilus fon # 
Plebejer waren. Liv, v2. 
Plautins (C.) Praeulas, 
De vorigen, Konſul A. V. 
T. Manlius Torquatus; d 
ſes Konſulats war, mie | 
chert, ſowol im Junern dei 
in Ruͤckſicht des —— 
AV. 412 ward er 
Korſul mir dem 2. 













Ki 
nus, Er erhielt das Kam 






die Privernater und, 
bie erftern nach einem. 
und noͤthigte fie. zum. 


-mit-ben, Volf kon war abe) 


Die Schlacht dauerte ‚Dei 4 
und mur ein "Ungemitke, 
Kämpfenden, „Yun. folge 
Ser das A 
aber. die Melfker | — and 
Eladyefeib tit Zurdeii 
wundeten und eines Ze 
Die erheuteten Waffen m 
ful der Göttin: £um, 
Gebiet wurde bis ec 
verwuͤſtet. Liv. Vu. 
Plautius (C.) 
Sohn, Konſul Kit 
Mamereimus A. U: in 
Krieg gegen die dircs 
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tus(E)Venno (651) Plautus (M. Accius) 


mgeniffen Vitruvius Marcus 
(db empört hatten , mit Glück, 
Ehdaflr die Ehre des Tri, 
Da Bitruvins- gefangen genom⸗ 
Mirafe worden war, fo trug 
in Simat darauf an, daß 
Arivernatern ihren Aufruhr 
henigelten laſſen, und ihnen 
Khte Seine Meinung fand 
die Privernater wurden, 
fir mit Rom au verbin: 
Dam Bürgerrechte beſchenkt. 
mat'er mit dein berühmten 
Indind Cieus Genfor, der in 
We die Mppifche Straße und 
Kafferleitung anlegte. Liv. 
u; Xl. 2% , 
(LE) Venno, Konful mit 
irlus Craſſus A. U. 423. 
4 Stiege gegen die Priver: 
eig Art, Vitruvius Vao- 


" 19 
* Pautier ſind unter dem 
8 gens angezeigt. 
M, Accius), ein berühmter 
Inder Römer, aus Sarfina 
gebürtig. Sein Leben Fällt 
Ds pweiten punifchen Krie⸗ 


tigelagner, wie Viele anneh⸗ 
mol fehr arm. Wie Warro 
⸗ mäblt, war Dlautus En⸗ 
ins Schauſpiels, verwandte 
Gewinn zu einem kaufmaͤn⸗ 
hraehmen, Fam um alles, 
ds Bertler nach Rom zurüd. 
febensungerhalt zu erwerben, 
anderes Mittel vor: ſich, als 
Drehung einer Handmühle zu 

Dennoch wurde fein Gent 
beiämerliche Lebensart nicht 
kt, indem er während dieſer 
Infipiele fchrieb. Man bat 
Schanfpiele beigeleas 5; doch 
verkannte nicht mehr ald at, 
bins 25 für aͤcht. Wir be 
» feiner Stücke, und hätten 
img Angabe won 230 falih 


it, nur menig von Ihm verloren. Wie 
man dem Plautus fo viele Stuͤcke in: 
fchreiben konnte, erklärt Gelltus 111. 3 
daber,. daß man ibm auch die Stuͤcke 
eines andern Komoͤdienſchreibers, Plau— 
tius, beigelest habe. Wielleicht ſetzte 
man auch alle im Zone des Plaucns 
gefchriebene Stuͤcke auf feine Rechnung; 
denn der Hauptcharacter feiner Stücke 
war das Niedtigkomiſche; wicht feine 
Sittenmalerei, fondern die ernſthaften 
Römer lachen zu machen, mar das 
Hauptziel feiner Kunſt, welches er auch, 
nach dem Urtheil aller Kenner, vollkom⸗ 
men erreichte, indem er mit einem rei⸗ 
chen und treffenden Wis eine glückliche 
Erfindungsgabe.und alle Stärke des For 
mifchen Ausdrucks vereinigte. Dies Find 
die Plautini sales, welche Horaz ihm 
zuſchreibt (Ep. ad Pis. 270). und von 
denen Cicero (Of. I. 29) fo ebrenvoll 
fpricht. eine vornehmſten Mufer mas 
ren die griechifchen Komiker Epicharmus 
und ‚Dipbilus. Dem Gefchmade feines 
Zeitalters zu gefallen, uͤberſchritt er oft 
die Grängen der Sittſamkeit. Die ne 
von ihm vorhandenen Stüde find: 1) 
Amphitruo, 2) Asinaria (eine Nach— 
abmung des. ’Ovayo;s [ Efeltreibers ] des 
griechifchen Komikers Demophilns), 3) 
Aulularia , welches nicht vollftändig 
vorhanden iſt; Surpleniente bau hat 
man von Anten Eodrus Urcens, Yry: 
feffor in. Bologna, unter deu Kaiſern 
Sigismund und Friedrich III.; 4) Cap- 
tivi, 5) Cureulio, der Kornwurm, 
Spotthame eines Parafiten, 6) Casina 
i. e. sors, eine Nachahmung der xAys- 
sevas (die Loofenden) des Dipbiles, 7) 
Cistellaria, 8) Fpidicus, 9) Chrysa- 
lus oder Bacchiles, ı0) Plasma oder 
Mostellaria , 11) Menaechmus, 12) 
Pyrgopolinices ‚ober nıles sloxiosus, 
15) Mercator, eine Nachahmung bes 
Zurrögag von dem griechiſchen Komiker 
Philemon, 14) Pseudolus, 15) Poeno- 
lus; in diefem- Stuͤcke kommen mehrere 
yunifche Wörter wor; 26)- Forea, aus 
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welchem Stücke Plinius XIV. 13 eine 
Fabel von dem. mit Morihen vermiſch— 
ten Weine anführt, ‚die man in, dem 
jetzigen Texte vergebens ſucht; 17) Ru- 
dens, 18) Stichus, 19) Trinumus, 
20) Truculentus. Die Namen der ver 
foren. grgangenen, angeblichen Stücke 
Des Plautus findes man in Tabr Bibl. 
hat. I. p 14. ed, Ern. verzeichnet. 
Anter den Ausanben deffelben bemerken 
wir als die vworgiglichften: die. Ausgabe 
von Zanbmann, mit guten @rläuterum: 
gen, Wittenberg, 1612. 4.: und die Aus: 
gabe von Gronov, befonders die neue 
von Ernefti, Leipt. 1760. 3. 2 B.; fie 
hat dag Berdienft eines. ſehr gut eritiſch 
beasbeiteten Textes. Ueber das Leben 
und die Schriften des Plautus findet 
man eine. Abhandlung von Leffing.in 
den Beiträgen zur: Kiftorie und: Aufnah 
ne des Theaters. Stuttg. 1750... 9. 
Fabr, Bibl. lat. I. inc. ed. 'Ern,; 
Eſchenb. Handbe d. claff. £iterat. S. 
2395 Nitſch Beſcht. d, Zuſt. d. Roͤm. 
I. ©. 392. 

‚ Plebeji, fieye Plebs. 

Piebiscitum, kannte man bei ben 
Römern ein Geſetz, welches in den. Er 
mittid tributis durch die Stimmen des 
Volks gegeben worden war, 
ſchied von Lex if alfo folgender: Die 


Lege: wurden von einem hoͤhern Magi: 


(rat (Konſul, Dietator. ze.), die ‚Ple- 
bisoita aber nur vom einem Volkstribun 
in Vorſchlag gebracht; bei jenen votirte 
das ganze Volk (populus, d. h. Plebe— 
jer und Patricier); bei dieſen nur die 
Plebejer Cplcbs) ; jene wurden in ben 
Eomiriid centuriatis und tributis, dieſe 
nur in dan Comitiis tributis verordnet, 
und es mar dazu die Einwilligung bes 
Senats und die Beobachtung der Aufpis 
* nicht nothmendig. Dionys. Hal. 

598 und 605; Liv. HM, #6, 
* pffenten die MVolfstritunen biswei— 
kon, mern fie ein Geſetz in Vorſchlag 
bringen wollten, die Augurien und Au— 
ſpieien ammfirlien, Plut: In Gracch, 
p- Ba2ı Cio, m Vatim 7. Den legi- 


se) 


Der Unter: 


Privarleite von ihrem 


ten, Mau kann alle 


Plebs 
bs wiberfprachen mreiieis \1 
tribunen, den plebiscitis D 
und nachher‘ die Magifirate 
plebiscitis wurde auch ymeini 
gezogen, einmal um u Bein 
welcher Tribus bie Latein # 
ten, und dann umter ben 
Liv. XXV. =. Bu ui 
feinen Zribus auf Diefe — 
das wurde für gültig gehalii 
Zafeln gefchrieben, beit 
len jum Aufbersabren 
fanas malın Die Piebifciten 1 
Plebejer verbindlich; in Merl 
ten fie für das game Mu 
Merbindlichkeit. Dies zeſc 
das Korazifche CBiv. DEE 
3060, und uachhef med Mi 
durch Das. publiliſch 
Geist A,ıU. 414 und. bar 
malige Beſtaͤtigung A. U: 4 
VII. 12; Epit, XI; Pla 
Gell. XV. 97 t 
betrafen verſchiedene Gase 
Sriedensfchlüffe CLiv. XX 
die Eintheilung des Bür 
Zuerkennung eines — 
Senat ibn verweigert 
65), die Auvertrauung 
mern Generale einen Bei 
(Liv. XXVF var), Oi 
von den Gefetzen, weht 
aber der Senat in füdtach 
maafte. Adams rim M 
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man in’ Mont- diejenige Ki: 
fchen Nolte, melche nicht Mu 
de der Senatoren mid" 
in den letztern Zeiten Dee 
alle die, welche Feine | 
ter im Staate bekleidera 


felbt wenn biefes groß, 
von alten angeſehenen 


genannten privarifirenden 
Plebs rechnen alle dieienigen 
mögen micht wuienigfieng 4000 
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ma, fie mochten num übrigens 
ter, oder Kaufleute, ober 
; oe Bettler, oder von Eleis 
, oder font von guten 
ch naͤhren. Vornaͤmlich 
‚plebs den aͤrmern und 
des Volks, und dann 
Worte populus entgegen 
ntmeber das ganze roömi⸗ 
oe das römifche Volk mit 
MH Sennts bejeichnet, z. E. 
Senatus populusque 
Beam: es bei römifchen 
beit, daß Kenfuln ꝛc. 
1 wären gewaͤhlt mor: 
ih plebs von allen Römern, 
ansaenommen, verfanden. 
t plebs mustica und 
Erſteres begeichnet die auf 
Ibenden, den Ackerbau treiben, 
, welche theils im dem alten 
Erd Rom, theils in dem 
Ländereien beſaßen. Oft 
itahAnifche Ländereien an 
ausgerheilt; viele waren 
und Meyer der rei⸗ 
Diefe Landbaner mit den 
jrftreneten Bürgern machten 
und angefehenften Theil der 
Düne ans, daher Eicero 
Fi) und plinius CXVIM. 3) 
optiima, modestissima, 
Jun yon plebs rustica gebrau⸗ 
den deswegen wurden auch 
Volksverſammlangen an 
Mi gehalten, weil da bie Land: 
Olrlien zur Stade kommen koun⸗ 
# plebs urbana gehörten num 
E Stade lebeuden Handwerker, 
F Bettler, Muͤſſiggaͤnger ıc., 
Als zum Pöbel im eis 
Fine des Worts gehörten. 
MM Hlühendfien "Zeiten der Re⸗ 
Mühe mac dem Tode des 
Ma 450000 römifche Buͤr⸗ 
an von dieſen die Gena: 
Mitte und ungefähr 200000 
abyechnet, welche im den 
Malin, oder gar in der Frem⸗ 
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ſehr viel ankam. 
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de, um den Gang ıder Gefchäfte im 
Kom unbekuͤmmert, lebten, und fich bes 
gnügten, wenn nur ihre Namen bei dem 
Cenſus nicht übergannen wurden, fo 
bleiben ungefähr 200 bis 250000 Bürger 
in Rom und der umliegenden Gedend 
ſelbſt übrig, melche den dritten Stand 
dusmachten. Alle diefe nun, fie moch— 
ten reich oder arm, vornehm oder noch 
ganz unbefannt feyn, harten alle, als 
tömifche Bürger, eben bie Morrechte, 
melche der Mann von Stande genof. 
Jeder von ihnen Fonnte fich unter gün; 
fiigen Umftänden zu ben höchfien Ehrem 
fielen emporfchriingen und von Dem 
Vornehmſten Achtung und Aufmerkfams 
keit erwarten, da auf feine Gunſt immer 
Der dritte Stand 
nährte fich theild von Betteln (ſ. Men- 
dieus),, oder won Mckerbau, oder als 
Handwerker (f. Opifices), als Solda— 
ten (f. Milites), Kaufleuten (f. Merca- 
tores und Negotiatores), oder von gu— 
ten Gelegenheiten, oder von mehrern 
kleinen Bedienungen. Don diefen letz—⸗ 


‚tern Ermwerbsarten wollen wir hier eini: 


ges bemerken, und gmar zuerft von der 
Klaffe Bürger, welche von Kleinen Be 
dienungen im Staate lebten. In einer 
Stadt, wie" Rom, Ponnte es daſu un— 
möglich am zahlreichen Gelegenheiten feh⸗ 
len, indem Aufrechthaltung der Ord—⸗ 
nung eine Menge Auffeher ber die Gafr 
fen, Häufer und öffentlichen Gebaͤnde; 
der Gotterdienft eine Menge Gehlilfen, 
Tempelwaͤrter, Opferbedienten, Opfer⸗ 
ſchlaͤchter, Leichencommiſſarien, Todten— 
ſalber, Muſikanten; die Beſorgung der 
Öffentlichen Geſchaͤfte eine große Anzahl 
von Schreibern, Ausrufern, Städtöber 
gen, Littorem, Gerichtsdienern u. f. w. 
nöthig machten. Noch eine größere 
Menge ähnlicher Bedienten gab es im 
den Provinzen, indem nicht felter Das 
Gefolge der-dahin abreifenden Statthal⸗ 
ger ZTaufende betrug, Ob mit allen big 
fen Dienften wirfliche Beſoldungen vers 
knuͤpft waren, iſt nicht ausgemacht, in⸗ 
deſſen iſt es mol Feinem Zweiſel unter⸗ 


. . Plebs 


worfen, daß diejenigen, welche micht am 
ere Geſchaͤfte bei ihrer Bedienung treis 
sen kounten, von dem -Staate auch ih⸗ 
ven Unterhalt befommen;haben: Einig2, 
die fchon den hoͤhern Ehrenftellen fich 
näherten, und mit. deren Stellen zufäl: 
lige Einkünfte orrbdunden waren, beka—⸗ 
men vielleſcht Feine beſondere Beloldung, 
» B. die Tribuui acrarii, die ebrem 
volle Bedienung dieſer Art, indem ſie 
mit Senatuig und Rittern biemeilen 
Recht ſprachen, fonk ‘aber Aufſeher 
über Einnahme und Ausgabe der öſſfent⸗ 
lichen Gelder waren. Wo aber auch kei— 
ne Beſolbnugen neneben wurden, da mas 
ren dich gewiß viel zufällige Einnabmen 
mit dem Dienſte verbanden, wie die 
Reichthuͤmer, welche elnige Leute biefer 
Ari ſammelten, und die auten Ringen 
beweiſen, welche Cicero uͤber die Placke⸗ 
reien- derfelten in den Previnzen führt. 
Mas in Mom nicht Durch Arbeiten ober 
den Soldateunſtand feinen Unterbalt fand, 
das naͤhrte ſich entweder vom eigentli— 
chen Betteln, oder von guter Gelegen— 
heit. Dieſer Theil des Volks war der 
eigentliche Pöbel, plebs urbana, fex 
populi, der nicht. felten eine wichtige 
Rolle in dir Gefchichte,, des Staats 
fpielte, und an den fich unrubige und 
unternehmende Könte, wie Marius, Apıs 
feins, Clodius, Saturnius, Milo u. ſ. 
iv. waren, hielten, wenn fie fich im 
Staate emporfchwingen wollten. Einen 
Theil des Einkommens. diefer Leute mach: 
ten die bäufigen Getreides,, Geldz, 
Fleiſch⸗, und Oelvertheilungen aus, wel— 
che won obrigkeitlichen Perſonen, ober 
auch ‚ı befonders in fpätern Zeiten, von 
andern reichern Roͤmern, die fich die 
Ganſt des Volks verſchaffen wollten, 
beforat wurden. A. U. 262 wurde dem 
Bike huerſt um einen wohlfeilen Preis 


Korn ausgetheiit, und dieſes gefchah im 


der. Solae, ſo wie ber Staat reicher 
warb, Öfter, auch mol ganz umfonf, 
1 B. Ar V. 556, 0° Nm gefchäftigften 


waren bei dieſen Austheilungen diejeni⸗ 


gen, melde Das Volk zu ihren Abfich- 


(554 ) 


Plebs 








































ten erfaufen * | 
chus, der moı 
und bie 


machte;- ‚Sola fi bafte 
ab, ‚aber bald nach / 
es die Tribuuen du — 
Kopf monatlich 5 Modiis 
theilt wetden ſollten. Ce 
dieſe ganıe Ausgabe 
Jahr 683 auf 1650 
brachte es durch ei 
Korn bekommen 
Ausgabe von 750 
Nach — Buͤ 
peing Moderten - 
und Gäfar "bermilligte: 
—* Augutus rhoͤhete du 
der auf 200000, Ne ⸗ 
beſtanden in Geld, Kleid 
Hieher gehören die Öffentlich 
ten, welche dem Wolke 
Triumehzuͤgen, Leichenbegs 
w. pineren wurden. S 
dem Vorke bei feiner? 
ſehr praͤchtige M 
theilte demſelben 
ſulat auf drei M 
bewirthete es am 10000 
Tage hintereinander, Eule 
lungen nad free! sn 
fa va Wahrheit 
ger befam 10 Mot 08 Son ! 
Del und 10 Daca 
Balbus vermachte 
dem Volke auf- vun 8 
Rihlt. — Noch 
Vollsklaſſe mar die ® 
Stimmen. Dieſe Sei 
zwar nicht nn 
aber daß fie, 
mehrere im der — 
Beiiptele und die d 
fege, von dewen man 
eins angeführt fi * 


* — 
ir? 
a 
—J 
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VPompejus und viele Mi 
fhutdigt, fich der 
dung ihrer Abf 
als Milo a 
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Bürger 15 Rıhle. , - und Eicero 
(nichts nur ein, fondern. fin: 
oh peismurdio. Mehrere Beis 
main der unten angeführs 
m Meirrotto ©. 16 ꝛc. 
ud der Poͤbel vom ſeinen 
nid, fo daß man im San: 
am mol begreifen kann, nie 
Weſende von Müffiggängern 
u Rom ernähren konnten. 
mine Poͤbel zog num von 
In ah, im den Gaſſen von 
M Kite: Haufe feiner Gönner 
Mn fort; sprach dieſelben, be— 
Bing ihnen: entgegen. Als 
ner Handlungen waren vor—⸗ 
Bi wirffam: | die eine, fich als 
m Gefährten der Vorneh⸗ 
hiiachen anzufeben; die ans 
jü veranüaen und von dem 
Wirthen zu laſſen. Beide 

r eng die. Vornehmen im 
ken, um Durch . den Bei⸗ 

1 Yanfens ſich Macht und 
—8 Sie beſtachen 

a entweder mit Geichenken, 
dan Ruf großer Thaten, oder 
Zusenden,, oder durch einneh⸗ 
dlihteit, Much der vor 
t darfte fich nicht weigern, 
dem gemeinen Manne offen 
en, ihm WAndiensftunden 
Abe iu vertheidigen 1. Der 
Detbindung mit den Bote 
ie auf die Bildung des ge⸗ 
Mm von nicht geringer 
it fon, und es ift daher nicht 
AM, wenn man miehrere Fü: 
e und dem guten 
dee lben in der Gefchichte 
findet, ° Freiwillig räumte 
ie dem Sengte dem erfien 
u che er ihm ausdrücklich 
S müde, und wagte es nicht, 
de erſten Cato den Ber 
u, dah bie Schaufpielerin: 
Fa loralifchen Spielen fih ent, 
MM Bei Öffentlichen Reben 
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bemwiefen fich- ſelbſt die miedrigften Roͤmer 
als geſchmackvolle Zuhörer, Sie ent 
ſchieden, mie Cicero verfichert, mit der 
größten Michtigkeit über den Werth eines 
Kebuers. Eben fo richtig beurtheilten 
fie auch den Schaufpieler, und wie fein 
waren nicht endlich die Spöttereien, wo⸗ 
mit bisweilen große Römer öffentlich bes 
legt murden ! Man ſehe Suet. Jul. 49- 
80; Vell. H. 615. Gell. XV. 4 Zu 
dieſem Grade der Ausbildung trug auch 
nicht wenig bei bie umaufhörliche Con— 
verfation , in welcher ber gemeine Mann 
unter.:fich lebte, die Öffentlichen Reden 
und‘ Schaufpiel « 
sung am Die vaterländifche Gefchichte, 
weiche fo viele Denkmäler der alten 
Welt ihnen gewährten, das Bemühen - 
mehrerer. angefehener Roͤmer, alles das 
nach ‘Rom zu Schaffen, was das Ausland 
durch Kunft oder Natur‘ Merkwuͤrdiges 
und Sehenswerthes befaß u. f. w 

5 Der gewöhnliche. Sammelplag des rö, 
mifchen Pöbels war das Forum, mo er 
ſich noch oft vor Zage einfand. Beſon⸗ 
ders traf mam hier ein befiändiges Ges 
dränge von Menfchen an, wenn irgend 
eine wichtige : Angelegenheit vorgenom⸗ 
men merben jollte, oder wenn Unruhen 
ju erwarten waren. Oft hing der &ieg 
davon ab, baß. die. eine Parthei ben 
befien Play am Rednerkuble eingenom⸗ 
men hatte; um diefen kaͤmpfte man oft 
mit Steinen und Knuͤtteln. Bei folchen 
Verſammlungen nun ſprach man - von 
ben : wichtigen Augelegenheiten des 
Staats, oder hoͤrte Meduer an, und 
beurtheilte ſſe. Ein andermal wohnte 
das Bolt wichtigen Rechtehaͤndeln bei, 
börte ber Vorleſung neuer Geſetze oder 
ber Vorſchlaͤge dazu gu, oder ‚beobachtete 
uud beurtheilte die Fünfeigen Kandide; 
sen, Zwiſchen folchen und ähnlichen Ber 
ſchaͤftigungen mar das Leben des muͤſſi⸗ 
gen Mömers aetheilt, und da blieb ihm 
denn freilch Feine Zeit übrig, ſich regel⸗ 
mäßigen Handarbeiten gu wihmen, Bei 
alle dem betrug füch der ungeheure Hau-⸗ 
fe des Pobels fehr zubig, To dab man 


bie beftändige Erinne 
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zegen feine Zufanımenkünfte weder Wa⸗ 
chen, noch endere Arten von Vorſſicht 
nöthig hatte. Es läßt fid) ſogar mit 
erofer. Mahrfcheimlichkeit behaupten, ' daß 
er niemals von ſelbſt, ſondern altegeit 
Kt von Vornehmen “angeführt , einem 
Tamult erregte; Falter anch felbft in fol: 
chen Fällen vergeß der wärhnde Haufe 
keiten -die Ehrfurcht gegen die Geſetze 
End feine Obrigkeiten; im Gegentheil, 
ſtellt die Seſchichte viele Beiſpiele von 
Maͤßigung und Gerechtigkelteliebe doffel 
ben auf. Der Vater des Pompeins mar 
gehaßt und verabfchenet; aber dem. befr: 
ſern Sohne ließ man Dies-nicht entgels 
in. Ein niedertraͤchtiger Poſtumius 
hatte den Senat: betrogen ; diefer lief 
ihn durchſchluͤpfen, aber das Volk foder⸗ 
te eine nochr aiige Unterſuchung, und 
verurtheilte hu. M. Roſeius Otho 
haite- das Volk bele digt, indem erudem 
Rittern beſondere Sitze bei den Schau— 
ſptelen andewieſen hacte; Cicero ſprach 
fuͤr ihn, und es empfing den Otho mit 
Jauchjen im Theater. Ms Cicero vers 
wieſen wurde, wollte viele Tage lang 
Niemand anf feinen: Hausrath bieten. 
Der Reduer SHortenfins balf einem 
fchlechten Menſchen durch feine Bered— 
famfeit Durch, und das Volk siichte ihn 
ns. Caͤſar lief den Eato ind Gefaͤng— 
niß führen, der Senat fludhte, das 
Moif folate dem Gefangenen, ſtill nach, 
und Caͤſar ward bangessund: wiederrief. 
Eben dieſe Freimuͤthigkeit aͤnßerte das 
Volk auch untern feinen Bedruͤckerm 
Sulla Powpeius, Caͤſar und ſelbſt noch 
unter Auguſtus. Immer untermarf es 
ſich ſtrenge den Geſetzen, und wich ſelbſt 
ohne Murten erkuͤnſtelten Einfchränfun; 
gen} z. DB. wenn die Volksverſammlun— 
nen wider ſeinen Willen entlaſſen tours 
den. Fine weitere mit Beiſpielen beleg⸗ 
te Ausſuͤhrung dieſer Materie ſindet 
man in der ſchaͤtzbaren Schrift Meie⸗ 
eotto's uͤber Sitten und Lebensart 
ver Roͤmer 2. J. S. 1 —.10 
Abama fröm. Al. S. 50; Nitcch 
Sefchr, d. Zuſt. d, Roͤm. I. ©. z0r ꝛc. 
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ı,Pleetrum , 2 ein Inſtrur did 
die. Alten die Lora aemöbnlit 
beffen Beſchaffenheit aber und 
bekanut iſt. Einige « 

Art Bogen Igemefen, mie ii 
aber. dies iſt unſtreitig 
fcheinlih war es ein 
von Eifenbein oder Holy, Mi) 
ler. in.der rechten Hahd bi 
mit deu Saiten der fyra 2 
Ine den" ältern Zeiten mat 
dig, die Lyra ohne Meet 
bloßen Fingern ju ſpielen, J 
Lacedaͤmonier einem gewiſſu 
gar cine Geldiirnfedeamenii ll 
in der Folsertam aber de 
ber Mode, und Erincnid il, 
ndus (IV. 25) und Molleik 
59) verfichern,, der erſte 
der fich der Finger bepianiu 
fpielte man die Lyra min? 
und mit den Fingern der“ 
zugleich. : Forkels Seläc 

&:' 202, | 












Pleiades, ein befannteg © 
Himmel im Sternbilde 
Nach der Zabel beſtand bir 
aus den 7 Töchtern dee { 
Pleiene. Sie gingen, beift.d 
Dar ap. Etymol. m. v. ID 
ihrer Mutter nach Boͤotien; 
begegnete ihnen Drien, verlieh 
fie, und fuchte füch. ihrer m 
gel: Sie ı flohen, ‚und Oien 
fie. umnufhörlich fünf (uach A 
ben) Jahre hindurd. 3 
ihres Misgeſchicks ſetzte fie 
die. Gerlirne. Mach dem cadildk 
tern ap. Schel. Hoın. n c. 
ven die Plejaden * 
welche in Geſellſchaft der 
ten. Drion erblickte ſie, 
in diefelben, verfolote fie, mad 
endlich ergriff, fo flebeten Mt 
Göttern um Nettung, und Jun 
ibrer erbarmend, 
ben, Pindar Nem. IL 7. N 
die bergbewohnenden (app) 3 
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mes waren: Aleyone, Mero⸗ 
in, Eleetra, Sterope, Taygete 


V rat. Phaen, v. 254 etc. 
es Catast. c. 25 et 
ap. Schol. Hom, l:c. was 


a8 idnen am Himmel ſicht⸗ 
Gun ihnen waren mit Goͤt⸗ 
üt, Merspe aber nur mit 
om Siſyphus; aus Schaam 
Pedader ihr Anılig vor ihren 
Cänefern; nach Hygin aber 
tn, H. &. 31 mar Electra bie 
it; Bun als nach Troia's Er’ 
te und des Dardanıs Nach, 
ht den Untergang fand, ſo 
Me fi aus Schmerz vor ihren 
‚und rar in dem arctifchen 
fe ſah man fie mit fliegenden 
id am Himmel, uud nann⸗ 
? Komet. 


be sonne fenen das Ger 
Waden in den Stier, an das 
4 nach hintenzu abgeichnitt- 
#. Die alten Aſtronomen 
Ofpeits in den Stier, tbeils 
her den Rücken deff.iben; 
tun Aratus, Hipparch und 
Heitere Zeichner ſtellten auch 
Fgam vor, und ſetzten die Pie, 
a Schmang deffelben ! daher 
Am Dichtern ihr Beiname 
edec, die im Stierſchwanze 
Pejden. Den Griechen war 
vonuͤglich wichtig, weil fie 
fe Zeit der Saat und der Ernds 
m. Daher fage Arat 1. c. 


N find Mein fie und glanzlos, 
üb reifen gefeiert am Morgen 
An Abend fie um; fo wollt's 
*, ihnen gebietend, 

tlünden des Sommers und des 
en Beginn und der Saatzeit. 


Dietgen und Abend“ beißt bier 
Aupiter fellte- die Pleinden 
he des Morgens umd Abends 
ad dadurch die Jahreszeiten 
7 Aigentlichen Auf, und Un⸗ 









































teraang des Geftirns iſt nicht gu denken. 
Des Morgens fangen fie im Sommer 
s2: Tage nach dem Früblingepuncte au 
iu leuchten; des Abende im Hibfle 52 


Tage nach dem Herbfipunfte, Im erfien 


Falle alſo find fie Verkuͤnderinnen des 


Sommers, im zweiten das Merkmal ber 
Zeit des Saͤens. Heſiodus Op. et di. 
I. 181 ſagt: Mit dem Aufgange dar 
Plejaden hebt die Aerndte an, mit ihrem 
Untergange die Beſtellzeit; denn 40 Ta: 
ge und Mächte find fie verborgen; ers 
fcheinen aber mit dem umarmälsten Jah: 
re wieder, wann zuerſt die Sichel mie 
der gefchärft wird. Es if bier die Fra 
ge: Wenn gingen die Plejaden ım UL 
tertbume auf und unter? Diefe Frage 
wird von den Alten felbft verfchieden 
beantwortet, und die Urfache davon liege 
zum Theil in der wirklichen Verfchieden; 
heit ihres Aufs und Untergangs in ver 
ſchiedenen Zettaltern und Ländern. Am ges 
woͤhnlichſten nahm man in Griechenland 
und Rom den vom Meton für Die Lage 
von Athen berechneren Aufgang dieſes 
Geſtitns, 48 Tage nach dem Frühlinges 
puucte, an, und ob diefe Angabe gleich 
in fpätern Zeiten und in andern Gegens 
dei nicht zutreffen Fonnte, fo wurde fie 
doch immer filr das armeine Eben beis 
behalten, und man berechnete darnach 
die Jahreszeiten in Rücficht auf Acker; 
bau und Eciffahre. Was dem Unter; 
gang der Plejaden betrifft, fo fprechen 
die - Alten davon in einem dreifachen 
Sinne: vom wahren Untergange, vom 
fcheinbaren des Morgens und dem Uns 


tergange des Abends. Daraus erklärt 


fich obige Stelle des Heflodus, wenn et 
fagt: zwiſchen dem Untergange und Auf— 
gange der Pleiaden find 40 Tage. Der 
wirkliche Untergang der Plejaden fällt in 
den Anfang des Novembers, der Auf 
gang in die Mitte des Mai; das find 
aber nicht go Tage. Die eine Zeit, der 


nämlich durch den. Anfang der Erndte; 
dies ift die Mitte des Mai, von da an 
alſo 40 KTage- zurück gere hunet, komme 


-. 


Aufgang der Plejaden, iſt beſtimmt, 


Pleiades 


man auf ben Anfang des Aprils, und da 
it auch ein Untergang, nämlich ein 
feheinbarer. In diefer Zeit geben Die 
Pleinden des Morgens vor Sonnenauf⸗ 
gang auf, verfchninden aber bald dar; 
auf in den Strahlen der Sonne, und 
sehen alfo gleichjam wieder unter. Die 
fen Untergaug. meint der Dichter. Er 
fagt aber: Mit dem umgemälsten Jahre 
Fommen fie. wieder hervor, d. b. mit 
dem Anfange des April werden fie uns 


ſichtbar, aber wenn das Jahr um iſt, 


und die Erndte erfcheint, Eommen fie 
wieder hervor, Der Dichter fert alſo 
waht ſcheinlich ein Jahr voraus, das wi⸗ 
fehen dem April und Mai anfängt, und 
dies Jahr iſt das Boͤotiſche. — Die 
Fabel von der Verwandlung der Pieia 
den in Zauben hat mwahricheintich nur 
in der Etymologie ihren Grund, denn 
Pındar und Simonides nennen die Pie 
jaden auch FleAsixös;, i. e. Zanben, 
und die Mertwechelung dieſes Namens 
mit Tllsıxdes' veranlaßte dann die My— 
the. Bon dem Namen Tlisıxde; hat 
man überhaupt - mehrere Abtheilungen. 
Nach Einigen ſtammt er von ihrer Mut— 
ter Pleione ab, mach Adern vom 
IIieıo; oder Tem, ' das Jahr, weil 


die Pleinden mit in die böntiichen und 


ehebanifchen Mythen verwedt murden, 
und das thebanifche und deiphifche Jahr 


Üngefähr mit dem Aufgang der Pleja 


ben, nämlich im athenifchen Monate 
Zhargelion (Mai), anfing; nach noch 
Andern von misso;, mie, Mehr, 
weil mebrere Gterue in dieſem Geftirne 
beiſammen fiehen. Diefe letztere Ablei⸗ 
tung haͤlt Hr. Hermann für die wahr; 
ſcheinlichſte, weil fie. theils mit dem 
aͤußern Anſehen, theils auch mit einigen 
andern Benennungen Ddiefes Geſtirns am 
befen übereinfimmt; fo heiße es beim 
Schol. Ham. I. o. 496 auch Borods; 
die Zraube, beim Manilius glomera- 
bile fidus, das Fnanelartige Geftirn, 
beim Valerius Flaccus globi Pleiadum. 


V o (Ueberſ. d. Georg. Virg. ©. 37) 
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Pleiade, 


fcheint deu Namen von ir 
bersuleiten; denn er nennt | 
der Schiffahrt. 


Die Mothe von der Bam 
Pieiaden mie Göttern un b 
mit einem- Sterblichen und 
bergeleiteten Unſichtbarkeit dei 
ift ein fehr aufrallendes Yai 
Dichter und Zufall natürliche) 
ne in @rsählungen und Zah 
und dann aus den Dipthes 
Urfache und Gründe berieiid 


wiſſe Erfcheinungen zu all 


dem man einmal das Sich 
fieben Nymphen gebichtet w 
Töchtern des Atlas erhob 
wurden von dem Dichtern 

Inngen damit verbunden, ı 
Geſtitn wegen feiner Bericht 
Jahreszeiten und die Gefchätl 
baues in ganz Griechenland 
fo mar es fehr natdrlib, & 
Töchter des Atlas mit Göttd 
te, und aus biefen Umarı 
Götter und Hersen entſtehen 
Zufall hatte ein Dichter die 
dem flerblichen Sifpphus den 
daraus erklärte ein andern f 
fharffinnig den Grund, bafi 
Miesade dem Auge wicht Mi 
Bas die Nachkommenſchaft 
den betrifft, ſo laͤßt Eratoůl 
aus dem Hellanicas fchöpfte, 
ben ‚mit dem Jupiter, gm 
Neptun und eine mit dem $ 
ten. Dom Iupiter gebar ( 
Dardanus, Maia den Mei 
gete den Lacedänton; vom NN 
ne den Hyrieus, Gelind d 
Sterope vom, Mars dei 
Hiermit ſtimmt Hyam überelt 
er von der Calaͤno auch dei? 
boren merden lift; Diele 
Scholiaft des Arollonint (IVr 
sür Mutter des Eurpoplahz.d 
lich ein Sohn dr Eurem I 
lhus genannt wird. Gay mi 
Scholiaſt des- öpeoppren (1 


N 





⸗ * 


Pleiadas 


Plus und Chimärene wur⸗ 
weideus und der Geländ 
Ned ia Saaen der Trösener 
gone den Hoberetes um? Anteg. 
hhe, da Drion die Plejaden 


be verfolge, erklaͤrt fich 
alien durch den Stand 






























Drön. Wenn die Pléjaden 
J ſtehen, fo ſteigt 
ir den Horizont Bernie 


hcht A indem di 
ihrem feruern Lanfe in dem 
d immer zunehmender Ent: 
[noran eilen. Die DVerfol: 
% in Böorien, weil Orion 


1a und Gang der ganzen 
#endlih folgender zu ſeyn. 


— * gemäß (von Fliziog 
t man nur urfprünglich die 
nung Diefer Sterne Pleio— 
Vieione genannt gu baben. 
fing man an, die einzelnen 
Dan Sterne von einander zu 
vund vielleicht auch einzeln 
Yun kamen die Dichter 
fetten ſowol das gane Ges 
Kingeinen Sterne, und erftes 
Hang natürlich die Mutter, 
Todter, alfo Pleione die 
Weiden. Die Mutter 
m Bemahl, und diefer mard 
vd Symbol des Außer; 
‚ der den Himmel 
„war mach Arcadien, dem 
"gebirgigften Theil des Pe; 


Merfegt worden, und bier eins 
fan machte ihr alfo zum 
Mleione, zum Water der 

‚weil dieſes Geftirm 

Atcadien entdeckt, oder weil 

Imiltragender Rieſe, von 
iM einem großen Aſtrono— 
v FR Fuß bis zum Deere 
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reichhe, gm einem verfiäudigen Seekun 
digen erhoben morden war. Odyss. «, 
52 etc. Darcus entfpann fich wieder 
eine neue Fiction, nändich Atlas, der 
Nachbar des Himmels und des Orichs, 
wurde mit einer Tochter des letztern, 
der Pleione, vermaͤhſt. Da Atlas in 
dem gebirnigten Arcadien einheimifch 
mar, ‚jo lebten auch die Pleiaden auf 
Berarn, waren alſo Bergnymphen, be 
fonders des Berges Cyllene, daher denn 
der Beiname Ogsını, den fie bei Dim 
dar Nem. 11. 17. fübren, wenn man 
nicht andere lieber mit dem Grammati; 
for Grates beim Schol. ad Pind. ]. «. 
Seceixi, Die Sommerverkuͤndigenden, les 
fen will. 


Die Grundzüge der ganzen Fabel fin, 
dert man zwar Thon beim Homer, aber 
es aͤßt fich doch aus ihm micht beſtim— 
men, ob alle die verfchirdenen Mythen 
berfelben ſchen gu feiner Zeit ſo in eis 
auder ‚verfertet waren, mie wir fie bat 
den foärern Griechen finden. Daß fie 
aber ichen in den zumächk auf ihn fok 
genden Dichtern, den Enflikern, an ein 
ander gefetter, und weitläuitig behandelt 
maren, miffen wir aus dem Scholiaſten 
Homerd, nach melden Hellanieus fie 
aus den Epflifern gefchöpft hatte. Auch 
Heſiodus kannte ſchon die Merfettung 
derſelben. Es ſcheint aber, daß ſie nicht 
lange rein areadiſch blieben, fondern bald 
mit den Mythen aller übrigen Landſchaf— 
ten Griechenlands, mit laconifchen, tros 
janiichen, thebanifchen u. f. mw. vermiſcht 
wurden. Dem Uebergang dazu machte, 
daß Taygete für die Mutter bed Lacedaͤ— 
mon, Electea für die Mutter bes Dar 
danus, und Geläno für die Gemahlin 
des Hyrieus ausgegeben murde. 


Die Römer nannten die Pleiaden auch 
Vergiliao, oder Fruͤhlingeſterne, weil 
ihr Frühaufgang, genen Ende des April 
oder Anfana des Mai, dem brftändigen 
Srübling berbei führte. Hermanns 

Mothol. ©. II. & 177 x. TI. S. 
325%, 


Pleione 


Pleione, eine Tochter des Ocean 
und Gemahlin des Atlas, mit dem fie 
die fieben Pleiaden zeugte. S. Pleia- 
des. Nah Einigen maren auch die 
fünf Hyaden, und ein Sohn Hyas ibre 
Kinder; .eriiere bekamen den Nanıen, 
weil fie ihren Bruder Hyas aufferor; 
dentlich lieben, und über seinen Tod 
fid) iu Tode grämten, Musaeus ap. 
Hyg- Astron. poet. II. 21.. &. Hya- 
‚des in Vergl. mit d. Nachtrage. Herm. 
Moth. IH. S. 236. 

Plemmyrium, ein Worgebirge auf 
der Inſel Sicılien bei dem Hafen von 


Syracus, zu deflen Bertheidigung es 


benutzt werden konnte. 

Plemnaeus, ein Sohn des Peratus. 
Da feine Söhne alle nach der Geburt 
farben, fo harte Geres Mitleiden mit 
idm, und er son felbft feinen Sohn Dr; 
thopolie; der Vater widmete ihr dafür 
aus Dankbarkeit einen Tempel, Paus. 
Cor. c.5$ 4. ı1. | 

Mnuoxvan So bieß der meunte 
oder letzte Tag des Feſtes der Eleufinier. 
€. Eleusinia Th, II. S. 306, 
‘Plesaure, eine Tochter des Nereus 
und der Doris. S. Nereides. 

Plestorus, oder Plistorus, eine Gott 
heit der Thracier, welcher dieſe eiuſt eis 


nen Verfer Onobajus opterten, ber ſich 


au ihnen geflüchtet hatte. Hlerodot, 


IX. ı18. 
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maaß, das gewoͤhnlich mit en 
der Lateiner, auch von Altın,: 
lei gehalten wird; aber jusem 
En Flaͤchenmaaß, Vlethrum dt 
mans. Es befaßte 15 Chad," 
pelruthen, :8 4 Hachmiſcht 
„eine Ruthen, 168 Drat, 
pelfchritt, 40 einfache & 
lige Ellen, 66 5 Mittelelien, 
Ellen, 80 pbileterifche uj⸗ 
gons, 90 griechiſch/ 9 
100 geometrifche und ar 
Fuß, 133 3 Spiehamen, & 
überein mit 14 Zeilen, ı # 
Zoll franz. Maaß, oder mit} 
then rbeinl, Decimatmaaß. 
Stadium gingen 6 Plithta, 
Hippifon 24 und 48 auf Di 
Metr. Taf. v. Groſſe &. 
Arch. III. 205. 
Pleuron, ein Schu De 4 
der Pronde, Bruder de3 Cu 
Stifter des Pleuroniſchen 
Aerolien. Mit der Tochtu 
Kanthippe, zeugte er den 
Laophonte, Sterope umd 
Apollod. I. 7. 6. u. 7. 
ſtammte Leda, die Mutter 
ren ab, daher dieſe den Ce 
Pleuronifchen führt: 
auch aus diefen Grunde ſeie 
u Sparta. Paus. Lac. c. % 
Geſchlechtoͤfolge iſt dieſe: 





Pleuron’ 


nee 
















Me Hypermneſtra. Iphiclus, Evippus, 
m, d, Wiege umd Eurps’ 
15 ** pylus 
mar mneftra. Philonon Kaftor 
a 
1u8, ae een ) ni 
— — —— ——— 
— Aleathous. Melas. Lyeopeus. Sterope 
” en. d, Fa 
on / 
Sirenen 
2 on. der Perib 
3 s. Gorge. Deianira. Meleager. Tydeus 
BP ——— Gem. des Gem. der von d. Deipyle 
Andrämon. Herkules. Kleopatra. 
Diontedes, 


wralte Hauptſtadt in 
war die Hauptſtadt der 
&ie lag zwiſchen Calydon 
dem Achelous (Aſpropota⸗ 
chen Zeitalter machte 
in Staat aus, den Pleuͤ— 
las Sohn, gründete, Man 

chten von demfelben, 
Denron finden mir deſſen 
Dr und den Theftius, Plew 
Kgüren erwähnt. Nitſch 
2 », Br, ſottgeſ. von 
‚In Se 4e3. 
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Endymion von einer Raide 





= 


pi ippu 


* um 20 | 
+1 ** Aetolus | Ai | 
gen a: von der ek ir ee \ - 
nn 2 
“0. Meuron Ealydon. 
von der Zanthippe. gi | 
Stertope. Stratonice. Ladphonte 
IR . J. 
Demoniee 
mit dem Mars, 
Evenus. Dokus, Polus. Shefus 
| mit der! 
0 Emrpthenis 
Marpeſſa vom | 
Das 


Kleopatra, Gemahlin des Meleager 





Plexaure, eine Tochter des Ocean und 
der Thetys. Hes. Theog. v. 555: 

Plexippus, ein Sohn: des Theſtius 
und der Eurythemis cf. feine Geneal, 
unter Pleuron ); Apollod. I, 9, 10. 
Er mohnte der kalydoniſchen Jagd Bei; 
meil er aber der Atalanta das vom Me; 
leager erhaltene Geſchenk wieder nehmen . 
wollte, fo tödrete ibn Melenger in dem 
darüber entflandenen Gtreite, Hyg. fab. 
173. 174 

Plexippüs, eier von den so Soͤhnen 
des Aegyptus. Hyg: fab: 17% | 

N \ 


| 


Pleidne, eine Tochter des Dean Per I? we run - 
- und Gemahlin des Atlas, mit dem | a, von kt ne a 

die fieben Pleiaden zeugte. S. Plei ‚ala me nn Fun: 
des. Nah Einigen maren auch) = r 
fünf Hyaden, und ein Sohn Hyas | — in 
Kinder; — bekamen den Nan a — 
weil fie ihren Bruder Hyas auſſe | 
Dentlich liebten, und über seinen —— 
fih zu Zode graͤmten. Musaeus — 
Hyg-. Astron. poet. II. 22. S. — 
‚des in Vergl. mit d. Nachtrage. H —— 
Moth. Ill. S. 236. 

Plemmyrium, ein Vorgebirge 
der Inſel Sieilien bei dem Hafe 
Syracus, zu deflen Bertheidigi 
benutzt werden konnte. 

Plemnaeus, ein Sohn des Pe 
Da feine Söhne alle nach der € 
farben, fo hatte Geres Mitleiden 
ihm, und er zog ſelbſt feinen Sohn 

sbopolie; der Mater widmete ihr 
aus Dankbarkeit einen Tempel, 
Cor. c.5 4. ı1. 

Ilyuoxvu. So bieß der me 
oder letzte Tag des Feſtes der Eleuſ 
€. Eleusinia Th, Il. S. 306, 

'Plesaure, eine Tochter des Nu 
und der Doris. S. Nereides. 

Plestorus, oder Plistorus, eine © 
beit der Thracier, welcher dieſe ein 
nen Perſer Onobayus opferten, der ı 
zu ihnen geflüchtet hatte. Herodı 
IX. 118. 
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3) Flinius 


ſterniũ bedeckte die Gegend, die nur. dom 
a ‚Slammen des Berges erleuchtet - 
nö sie, gingen, ans Ufer, um zu 

en, ob das Meer die Abfabre nicht 
erlaubte, aber dieſes war immer noch 
tobend und, ſturmiſch. Hier legte er ſich 
auf ein ausgebreitetes Tuch, und: trauk 


einigemal kaltee Waſſer. Bald noͤthig— 


ten der Schwefelgeruch und ‚die ſich naͤ⸗ 
hernden Flammen Die andern zur Flucht, 
und auch er,ayar genoͤrhigt, aufzuſtehen; 
aber indzm ‚er fich aa mer Gelaven hal 
ten wollte, ſank er gleich. wieder nieder, 


and «.epfiickte wah ſcheinlich von Dem 


dicken Dampfe. - Als es ‚wieder Tag 
mard, dub. den dritten. nach feinem 
Zope, fand man feinen Körper unver⸗ 
ſehrt umd eben ſo befieidet wieder, wie er 
es geweſen war. „Er, glich. mehr einem 
——— als sun. Tobi, 


Don den E briften. des Vinin baben 
wir, mie fchon gefagt, nur noch ein ein: 
ziges Werk, feine Naturgejchichte, vom 
jüngern. Plinius historiae naturae, von 
ihm jelbfi im der Vorrede historia na- 
turalis,„ betitelt, Es befieht aus 37 Bür 
chen. Das erfie Buch legt den Ent: 
wurf des Ganzen dar; das ate handelt 
vom Weltali, von Himmel: und Erde; 
das are. bis 6te von der Geographie; 
nun. gebt er su den Bewohnern der Erde 
über, "und handelt im zten Buche vom 
Menichen, im sten won vierfurigen Land; 
thieren, im oten von Waffershieren, im 
-oten von. Voͤpeln; im zıten von In: 
eten; im ıaten bis 20ften von den ver 

denen Gewaͤchſen und vom Landbau; 

: zıften bis, sum zıflen Buche von 

neimitteln ans dem Thier⸗ und Plans 

:eiche, und vom 32ften Buche bis zu 

e von Metallen, ihrem Gebraitche 
von andern Mineralien, dann von 
Sıldpanerei, Malerei und andern 
on, wobei er zugleich. die Gefchichte 
nehmſten Künftter und Kunſtwerke 
. Minins  voliendete died Werk 
r feinem Tode, A. U. 830, wie 
an mehrern Orten fagt. Bon 


⸗ 


Plexippus, ein Sohn des Phineus 
und der Kleopatra, welchen fein Water, 
den Derliumdungen von beffen ei 
mutter glaubend, blenden ließ. Apol- 
lod. III. 1% 3 — 


Plinius, der ältere, oder, wie er voll: 
ſtaͤndig heißt, C. Plinius Secnndus, ein 
+ gömilcher Ritter von Verona geblictig. 
Sein-Geburtsiahr- war nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Meinung das 23ſte nach Chr. ©. 
fiel alſo unter die Regierung des Tibe— 
rius. Zueiſt beſchaͤftigte er ſich in Kom 
mis. Proceß führen. Nachher diente, er 
nuter deut Klaudind ald Oberficr ber 


Ravalierie in Deutfchland, und unter 
Nero und Veſpaſian befieidete er wer; 
fchiedehe Staatsaͤmter; fo. war ex 3. B. 
Proeutator In Spanien, dann Praͤſectus 


der Miſeniſchen Flotte. Vornaͤmlich ift 
er undsaber als einer der gelebrreften 
Kömer feiner Zeit merkwuͤrdig. Seine 
Begierde zu ſtudieren war in ‚der „That 
pnerſaͤttlich, fo mie fein Fleiß eiſern. 
In der Einſamkeit widmete er feine 
ganze Zeit, in Rom aber alle, Augen 
blicke, die ihm feine Amtögefchäfte übrig 
ließen, den Wiſſenſchaften. Er fchlief 
fehr wenig, fand, ſelbſt im Winter, oft 
um Diitternacht, menigftens zwei Stun 
den_fpäter, auf. Bisweilen legte er fich 
nicht einmal nieder, ſondern fchlief: fir 
gend über dem Studiren ein, und las 
oder jchrieb weiter fort, wenn er auf 
: machte. An der Tafel, im Bade, auf 
Reiſen, oder wenn er nad) römifcher 
Diät im der Sonne lag, oder ſich im der 
Sänfte tragen ließ, kurz zu jeder Zeit, 
war feine Befchäftigung entweder ſelbſt 
zu lefen, oder einen Vorleſer anzuhören, 
zu ercerpiren und zu dietiren. Alles, 
mas er lad, ercerpirte er, denn er pfleg— 
te gu fagen, Een Buch ſey jo fchlecht, 
daß man wicht etwas Gutes ‚daraus ler; 
nen Eönne. Er haste daher immer einen 
Gefchwindfchreiber ums fich, Der fich im 
Winter die Hände warm verwahren 
mußte, damit nicht die Kälte ſeine Eil- 
Fertigkeit hindern möchte. Wie haus 
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Elinius 
bälterifch .eg mit der Zeit w 
weiter folgende Anecdete. 
Gaſt den Vorleſer bei der Ih 
te, einige falſch ansselgred« 
noch einmal zu leſen, fo me 
diefen Zeitverluſt unmwilie. © 
es, ſprach er zum Gaſte, 
den; durch dein Darriſce 
wir um mehr als jeba DE 
gefommen. — Wir Hasaı 
die Kürze den. Seit und dedt 
wir es nicht fe ae 
Schlaf, - lausfame Bere 
Gefchäfte, durch zu viel Darin 
durch Nichtsthun noch mt 
zen. Wer die Zeit mahl 
und jeden Theil beſtens ue 
ſteht, ber bemerkt wit 
mie viel er in einem Jadte 
Diefe Grundfäze übte Dina 
aus, daß er durch feinem unge 
Fleiß eine- aufßerorbeutie 
Gelehrfamfeit erlangte, um, 
gleich feine Berufsgeſchaͤſte 
raubten und «er nur en 9 
Jahren erreichte, dech ſi 
Werke verfertigte, von Baus 
feine Naturhiſtorie fi bi 
Zeiten erhalten bat, ein m 
ganze Natur umfaßt und. 

Materialien aus mehr dent = 
ten janımelte. In ber. Zhe) 
Werk für uns ein hoͤchſt K 

pertorium Der wichtigen MIDEN 
bifforifchen , geographtſchen, 

phyſiealiſchen und phileſer 
niſſe der Alten. Wenn 
dieſes Werk aröftentheils-autt 
ſo zeigt er ſich doch au 
gen Sammier und nicht ſt 
man im feinen Hrebeilen | eine 
deten philoſorhiſchen Geiſt. 
Eifer, die Kenutniß Den Ser 
weitern, iſt die. Gefchihte:Alß 
melche der jüngere Plinius 
Briefe bes 6ten Buchs anablin 
vergängliches Denfmal. Er ve 
lich das Leben, als er einen 
terlichften Axabriche. deh Bi 









































a wollten, Erhielt fie 

Bine an dan 25. 

um a 
— daß ſich eine 
arer Geſtalt am Din; 
ſogleich einen er; 
fund das Phaͤnomen, 
end des Veſuv erfchien, 
er beſchloß, «3 im 
—— ‚Er erhielt 
m Freunden, die in 
wohnten, Aujio- 
ea zu ſchicken, das 
1b der Gefahr retten könn 
li ‚er verſchiedene vierru; 
ia die See gehen, und 
dliß- derfelben... . So. eilte 
ler Beſtreben zu retten 
dunſch, ſeine Kenntniſſe 
if 1277 gerade der Ge⸗ 
e fo unerſchrocken, 
des fchrecklichen 
eh aufgeichnete, 
Rp et hatte, obgleich bei: 
te Bimsſteine im; 

7 fein Schiff fielen. 
| m zum. Umkehreu; er be; 
mas ihn zum Pomponia⸗ 
fe, der zu Stabiaͤ auf 
4 Meerbufens wohn⸗ 
om im Begriff, ber 
iu. entfliehen, aber 
— ihn, und 
die geringſte Furcht, 
2 feines Freundes 
Bi fogar, als e3 
und fehlief wirk⸗ 
* Dias vor dem Zims 
Aſche angefülle 
ihm wecken, weil 
Er kommen koͤn⸗ 
be ward. min immer 

oh er, mit feinen 
Be und fich 
Im fich vor den 
feinen au ſchuͤtzen, 
uf dem; Kopf. Der 
Met anbrechen 


* 
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Plinius 


‚Rermißbebenfte-die- Gegend, die nur dog 
den, Flammen. des. Berges erleuchtet 
rde. je gingen ans Ufer, um zu 
F— das Meer ‚Die Abfahre nicht 
erlaubtes aber. dieſes war. immer noch 
tobend und, ſtuͤrmiſche Hier legte er fi ch 
auf-ein ausgebyeiteres. Tuch, und tranf 
einigemal kaltes Waſſer. Bald nöthig, 
ten. ‚ber, Schwefelgeruch und die ſich naͤ⸗ 
hernden Flammen Die andern zur Flucht, 
und auch er grar genöchrat, außzuſtehen; 
aber indem er ſich au zwetr Selaven hab 
ten wollte, ſank er gleich wieder nieder, 
und rſtickte wahiicheinlich. von Dem 
dicken. Dampfe: - Als es wieder «Tag 
Mard, dah. dem dritten. nach feinem 
Zode, fand. man feinen Körper unver 
ſehrt und eben ſo bekleidet wieder, wie er 
es geweſen war. „Er, glich. mehr. einem 
Solatentpe, ald einem _. — 


Don den Gihriften. des iind haben 
wir, mie fcbon gefagt, nur noch ein ein: 
siges Merk, feine Naturgejchichte, vom 
juͤngern Plinius historiae naturae, von 
ihm ſelbſt in der Vorrede historia na- 
turalis,„betitek. Es beſteht aus 37 Buͤ⸗ 
chern. Das erſte Buch legt den Ent— 
wurf Des Ganzen dar; das ate handelt 
vom Weltall, von Himmel und Erde; 
das ze. bis 6te von der Geographie; 
nun: gebt er iu Den Bewohnern ‚der Erde 
über, "und handele im zten Buche vom 
Menichen, im sten won vierfürigen Land: 
thieren, im sten von Wafferthieren, im 
zoten von Voͤgeln;, im zıten won Sn: 
feeten 5 im uaten bis 2often von den ver; 
ſchiedenen Gemächlen und vom Landbau; 
im 2ıften bis; zum zıflen Buche von 
Arzneimitteln aus dem Thier: und Pflan— 
jenreiche, und vom zaſten Buche bis zu 
Ende von, Metallen, ihrem Gebraitche 
und , von andern Mineralien, dann von 
der Bildhauerei, Malerei und andern 
Künften, wobei er zugleich die Gefchichte 
der vornehmſten Künftter und Kunſtwerke 
darfiellt. Plinius vollendete dies Werk 
kurz vor: feinem Tode, A. U. 830, wie 
er ſelbſt an mehrern Orten fast, Bon 


⸗ 


-Plinius 
feinen verloren gegangenen 


Schriften 
nennt der jüngere Plinins Ep. UL. 5 


folgende: de iaculatione equestri lib. 
I; de vita Pomponii Secundi lib. 
fi; Bellorum Germaniae lib. XX; 
Studiosus Iib, III; Dubii sermonis 
lib. VIII; Historiarum lib. XXXVH 
vom Tode des Aufidius Baflus an. — 
Der gelehrteſte Kommentar über das Les 
ben und die Schriften des Pliniuß find 
des Giafen Rezgonico Disqmisitiones 
Plinianae, Parma, 1763 ve. 3 ©. fol, 
Die vorzuͤglichſte, mit dem größten Eriti. 
fchen Fleiße bearbeitete Ausgabe des Pli⸗ 
nius iſt die von Hardbuin. Parisé, 
1723. fol. 2 B.; mach berfelben von 
Srang. Leipl 1779 ı. gr. 3. Eine 
Yeberfegung hat man von Hr. Große. 
Frankf. 1781 2c. 8. in mehren Bänden. 
Fabr. Bibl. lat. II, p. 179 etc. ed. 
Ern. — Gierig Leben des jüngern 
Plinius & 4 und 9; Buhle Geſch. 
dv. Phil, IV. S. o. 

PUnius, ber jüngere, oder mit feinem 
vollftändigen Namen C. Plinius Caeci- 
us Secundus. Er wurde im sGaften 
Jahre nach Ehr. ©. unter der Regie— 
rung des Kaifers Nero zu Comum (iegt 
Como, im Mailändifhom aus einer 
vornehmen Familie geboren und hieß 


eigentlich mit feinem Familiennamen Cac- 


eilius. Den frühen Verluſt feines Ba; 
ters erſetzten ihm zwei wuͤrdige Männer, 
fein Vormund Mersinius Rufus and 
feiner Mutter Bruder, der Ältere: Pi; 
nius, der ihn am Kindesſtatt annahm, 
weswegen er auch feinen Namen in dem 
obigen veränderte, Beide behandelten 
ibn mit vÄrerlicher Liebe, und wandten 
ihren gamen Einfluß an, um ihn auf 
feiner politifchen Laufbahn zu beben. 
Seinem Oheim batte er befonders’ feine 
gelehree Bildung zu verdanken. Mor 
nämlich ermabnte er ihn zum Fleiße und 
- zur guten Anwendung feiner Zeit. Als er 
ibn eink fpmiren geben ſad, ſo ver. 
wies er ihm feinen Mufliogang me den 
Morten: Du bätteft nicht noͤthig ge 


(565 ) 


Plinius 

habt, diefe Stunden ie 
Er wollte damit fagen, 
nah meinem Beifpiele in 
berum tragen lafien 7 
findiren können. Aujerden 
auch von einer Freundin iu 
Hiſpulla, daß fie su feine 
dung mitgewirkt babe. Dir 
ten, welche man damals 
die Beredtiamifeit, die 
Dichrkunft ; dieſen widmete 
unfer Plinius, wacbden 
Unterricht der‘ Hauslehret 
reitet war. Er betrieb 
mit dem größten Eifer, da 
vor Begierde brannte, üb 
fteller auszujeichnen. * 














keit genoß er den Unten 
tilian, der ibn mir deu # 
ten Geſchmacks vud den dl 
Griehen und Römer bein 
ferner hörte er den Mi 
und in der ſtoiſchen Poilefar 
jus Mufenius. Ju der DIA 
te er ſchon im raten I 
ſuch mit Verferfigung ein 
Tragödie — meniaftend “ 
feinen dichtriſchen Anlagen! 
fübnen Muthe. As Züngli 
fich in dem Grade Die U 
Mitbürger, daß bie Eimw 
fernum Tiberinum, im 
fchaft er Landgüter bafte, 
Patrone wählten, Dune 
Angelegenheiten im Rom 
fen, Im ıstei Jahre 
würdigen Onkel, den 
dief. Art.) durch dem 

fuv; er bemies bei den 

fes Phänomens ſelbſ 
Much, wie er im zofien 
Buchs ersählt, 


Im roten Jahre feine 
in Rom feine birgerliche 
den Arbeiten eines 
aber gleich im Anfanae 
der edle Titus, umd bie is 
niſche Regierung dei 


Plinius 


eine Fortſchritte auf derfelben micht we⸗ 
nig, mie er felbft im 14ten ‚Briefe des 
sten Buchs klagt. Um dem gefährlichen 
Klippen zu entgehe , Die ſich jest ihm 
jeigten,. mählte er ſich einfichtövolle und 
rfahrne Männer im Rathgebern, von 
denen er. fich- bis im fein männliches Als 
ter Seiten ließ. Als folche giebt er in 
feinen Briefen an; den Junius Mauris 
cus, GEoruelius Rufus, Arulenus Ruſti⸗ 
cus und Arrianus Maturius. Im zoften 
Jahre ward er Oberfier der Infanterie 
bei einer Legion in Gprien, wo er jmar 
wenig Gelegenheit hatte, fi mit ber 
Kriegsfunft befaunt zu machen, dagegen 
aber. feine Bekanntſchaft mit den Philos 
fopben Eupbrated und Artemidorus bes 
nuste , um feine Kenntniß im deu Küns 
fien des Friedens gu vermehren ; inebe⸗ 
fondere fpricht er in feinen Briefen von 
dem Euphrates, feinen binreißenden Bor: 
trägen und feinem vortrefflichen fittlichen 
Character mir der größten Bewunderung. 
Nach 14 Jahren reife. en von Gprien 
wieder nach Italien zuruͤck, und als un—⸗ 
guͤnſtige Winde ihn noͤthigten, einige 
Zeig, auf der Inſel Jeario zuͤ verweilen, 
ſo benunte er diefe Mufe, um die Bes 
fchaffenheit der Infel’ und des umliegen⸗ 
den Meers gu umterfuchen; beides befang 
er im einem lateinifchen Gedichte. Nach 
feiner Zuruͤckkunft in Rom. übernahm 
er die Wertheidigung eines gemiffen u: 
Haus Paſtor. Ein Traum, ber ihm drin, 
gend davon abrieth, und einige mißliche 
Umftände bei dem Rechtshandel hätten 
ibm bald allen Muth benonimen, aber 
er ermannte fich mieder Durch den Vers 
-des Homer: Nur Ein Zeichen ift aut,’ 
tue biefes: fürs Vaterland kaͤmpfen; er 


gewann dem Proceh, und legte dadurch 


den Grund ju großem Ruhm. Das Ge 
fchäft eines gerichtlichen Sachwalterd war 
damals wirklich nicht leicht, uud daran 
ließe fich denn wol jener Traum ohne 
Schwierigfeit erflären; er felbii aber 
Haubte an die Wunderbarkeit feines 
Zraums, und ba ber Erfolg bemijelben 
wicht entfprach, fo säblee er ihn zu 
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den- Träumen, die das Gegentheil ber 

deuten. Mach diefem erſten glücklichen 
Berfuche bewarb er ficb um birgerliche 
Ehrenämter. In welchem Jahre er die 
Quaͤſtur befeibete, if ungewiß; Wolke: 
tribum- war-er vielleicht im. aoflen. Als 
er. dieſes Amt niederlegte, erbielt er vom 
Senat ein Belobungsdecret, worin ihm 
für die beobachtete Ruhe gedankt wurde: 
Die Praͤtur bekleidete er im zıflen Jah⸗ 
ze, ebenfalls zur Zutriedenbeit des Se 
nats. Während berfelben vertrieb De; 
mitian alle Philofophen aus Rom, und 
dies Schieffal hattte alfo auch der Freund, 
des Plinins, Artemidor. &o gefährlich 
ed auch wa: , einem Werbannten beiju; 
fieben , io konnte doch Plinius fich nicht 
enthalten, feinem Lehrer eine anfehnlis 
he Summe Geldes zu geben, die er 
ſelbſt eri aufgenommen hatte. Da er 
aber doch nur gu viel Urſache su haben 
glaubte, den Tyrannen zu fürchten, ſo 
lebte er nach Niederlegung der. Prätur 
im Stillen, um die Augen des Defpoten 
von fich abzulenken. Endlich wurde bie 
fer im 96iten Fahre m. Chr. G., oder 
im z4fen des Plinins, ermordet, gerade 
ju einer Zeit, wo ſchon eine Klagichrift 
gegen ihn an ben Kaifer gelangt war. 
Bleich nach dem Tode deffelben gab Plir 
nius einen neuen Beweis feines Muthe, 
indem er es wagte, den Publirius Ger 
tus anzuflagen, weil er Urfache au dem 
Tode des jüngern Helvidius gemefen 
mar, obgleich Publienus ſehr maͤchtige 
Freunde hatte, und Jedermann dem SPII: 
nius einen folchen Schritt widerrieth; 
aber er lieh fich durch nichts abfchrecken, 
fegte die Klage. muthig durch, und bes 
mirkte die Beftrafung des Certus. Er 
fand Feine Arfache, diefes Unternehmen 
su bereuen, ba jetzt der mürdige Nerba, 
der den Piinins perfönlich hochachtete, 
und mach beffen Tode Trajan auf den 
Thron erhoben wurde. Nun fab man in 
Mom beffere Seiten, und Plinius be 
fchloß, feine bisherige Ruhe zu verlaſſen, 
und fich wieder dem Dienfle des Batın 
landes zu widmen. Er wunſchte dem 


Moms. Sein 


pii CE Bi 


neuen Kaiſer zu” feiner‘ Thronbeſtelgung 
ſchriftlich Gluͤck, und erhielt von: dem⸗ 
ſelben bald die deutlichſten Beweiſe einer 
befondern Gnade, mämlich gleich zu An⸗ 
fange feiner“Megterung das: Jus trium 
liberotum‘ (& d. Art.) und dan“ die 
Aufſicht uͤber das Meririum, ein zwar 
beſchwerliches Amt, deſſen zweijaͤhrige 
Verwaltung aber mit dem Konſulat bes 
lohnt wurde. Diefes erlangseier noch 
wor Verlauf der beſtlumten = Jahre, im 
zyſſen Jahre feines Alter nnd ii g5aſten 
Mitkonſul war Cornntus 
Tertullus. Er beleidete dieſe hohe Wuͤr⸗ 
de, der. damaligen Sitte gemaͤß, die 
beiden Manate September und October, 
und beim Antritte deſſelben hielt er eine 
Danfrede an. den Kaiſer, welche er her⸗ 
nach weitlaͤufiger zu dem berühmten 
noch vorhandenen Panegyricus ausafbel- 


tete. Noch wor dem Antritt dieſes Amts 


führte er einen wichtigen Proceß fuͤr die 
Einwohner des roͤmiſchen Afrika gegen 
ihren geweſenen Statthalter Marius Pri⸗ 
ſeus, der ſich vieler⸗ Angerechtigkeiten 
ſchuldig gemacht hatte,‘ umd bewirkte 
gluͤcklich die Verurtheiluny deſſelben. 
Ungefähr in ſeinem gıften Jahre ernaun— 
te: ihn Zrdjan zum Augur und bald dar 
auf zum Statthalter von "Withynien und‘ 
Poutus, welche Stelle er zwei Jahre 
sur Zufriedenheit der Eimmohner und des 
Kaiſers verwaltete, wie feine Briefe und 
Berichte an Trajan, die er während 
diefer Verwaltung fchtieb, beweiſen. 
Man fehe den 28, 29,34, 423 46, 48, 
50, 52, 69, 75, 91, 97, umd poften 
Brief feines ıoten Bude. Wie man 
aus feinen Briefen fieht,:.tebte er noch 
im 46ſten Jahre feines Alters; mie alt 
er aber geworden und mo tr geſtorben 
it, weiß man nicht. 
mahlinnen. 
nichts weiter befannt; die zweite bief 
Calpurnia, und mar eine. Jtichte der 
eben erwähnten Hiſpulla. Er rühmt fie 
megen ihres Verſtandes, ihrer Wirth⸗ 
chaftlichkeit, ihrer Neigung für die 
Riffenfchaften, ihrer zärtlichen Liebe zu 
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Er batte zwei Ge⸗ 
Ron der erfien ift uns 


Plinius 


ihm und ihrer mannigſoltigen d 
Man ſehe den rotem: Brief des ı 
deu soten der sten Bucht. 
trautern Fremde und © 
tubernales) : waren Romans 
fein Jugendfreaud und 
ronius Romanus, ca 

und ſein liebſter Gefelihahe, 
nius Tranquillus, der defaant 
ſchreiber, und: Cajus Ealdified, 





Wenn ihm feine Geſchaͤſte ai 
ten in Rom zu verweils, Ni 
anf feine Landgüter, dem c 
im Italien hatte, 3. B. bil 
terfiadt Comum, mit verſchid 
haͤuſern, von denen er um (N 
als fehr angenehm beichreikt, 
lich hielt er fich im Sommer 
tuſciſchen Landgute, im U 
bei Laurentum auf. Erſteret 
Außerft reigende Lage am Fri 
ninen und an Der Tiber, md 
tefte und: geſundeſte Klima; 9 
Ortte hatte er nur eim Mohr] 
Garten und ein ſandiges Lie] 
ſtudierte eriram meiften, w 
EV S'verfichert._ Won der 
Billa und dem Landbaufe vi 
bat’ er und: Befchreibungen | 
von denen wir unter dem | 
Mehreres anführen werden. 


Durch felns vorzügliche Bi 
duch die große Gnade, is 
bei Trajan fand, und dur 
lige und. dienfifertige 
er fich eine große Anzahl 
erworben, von denem mir bi 
die vornehmfen, den Eorneli 
den bekannten Gefchichtjchrein 
M. Valerius Martialis, & 
nennen, ‚ 
Plinius gehörte gm ben ii 
hen Grade glüclichen M 
befaß anſehnliche Guͤter im rt 
genden, genoß im babem | 
Dersranen des Kaifers und | 
fo wie die Liebe und Achtung 











' Pliniuis | 
er Stantsämter, und 
upt; ‚feiner Wir: 
er ort ‚Gelehrten 
‚ein vortröff: 
ganz dörgüglich 

































liefern. 

| R inter feinen Hiten Ei 
fine Wohlendtifkeie und 
themen; von eriterer gab 
unſtat Conn m und, mehr 
ſone die außerordentlich⸗ 
jlegterer opferte er ſogar 
Studieren auf, und 
abhalten, wenn er 
| 00. der unterdrücken 
Am könnte, ı,, Entfernt von 
degunſt, empfand, er jedes: 
he Freude uͤber die Gluck: 
f, und theilte mit dem 
den ihren Kummer. Auch 
de eit und Fried⸗ 
ein ‚gleichem, Maafe. 
im srößten Zärtlichkeit 
fte mit der Guͤ⸗ 
„fern Sclaven, liebte 
Senn, ſtrebte nach dem 
Herjens/ hahte 
it, war ein großer 
bin einzige 
* nach Ruhm 
er u meer. aber immer 
‚Seite ging 


arten wandte Punius 
N ıq) Fleiß, denn fie 
ifel ‚feiner Unſterblich⸗ 
* * tete Daran in unge, 
jnlich in den heitern 
tr * in einer reizen: 
end, oder in feinem 
entum. Hatte er eine 
7 .y * ra las‘ er 
win vor, 4 te ihre 
an überaab fie dann 
eier Verbeſſervng dem 
verſuchte ſich in mehrer 
Ürbeiten , in gerichtli— 
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ten iſt aber nichts weiter gekommen, 
als feine Briefe und fein Vanegyricus, 
der eimige Beweis ſeiner Beredtſamkeit. 
Die ganſe Sammlüng Briefe beſteht aus 
ro Büchern, von denen die neun erſten 
Briefe an Freue, "das role,” Briefe 
und Berichte an Trajan gebſt deſſen Ant 
worten enthält. Der erſte Brief des er 
fien Buche vertritt gleichſam bie Stelle 
einer Vorrede, und man ſieht daraus 
daß er auf Zureden des Septicius Ela: 
rus die ganſe Sammlung veranſtaltete 
Sie haben zwar im Ganjen genommen 
nicht ſo viel Natur, Einft Schoͤn⸗ 
heit und Korreetheit des Stils, wie die 
Briefe des Cicero, aber er 
faltiges Verdienſt ſowol bon Seiten dee 
Inhaits als der Einkleibung. Sie find 
nicht mr eine getreue Darfiellung ber 
Geſchichte des Plinius, feiner Handlun⸗ 
gen und inungen, ſondern fie beleh— 
ren us Au über bie, "Berichte, @r- 
beätiche und Sitten der dalnaligen Zät, 
Bor dem raten Jahrhundert finder man 
fie felten erwaͤhnt, und viele Schriftflel- 
ler dieſes Zeitraums kennen nur 9 Bü: 
cher derſelben, daher auch Einige das 
zehnte Buch dem Plinius abgeſprochen 
haben. So viel ſcheint richtig zu ſeyn, 
daß dieſer ſelbſt das -rote Buch als eine 
befondere Schrift edirt hat, weiche aber 
in ‚der Folge des ähnlichen Juhalts we 
gen mit den übrigen Briefen in ‚Ein 
Werk gefaßt worden iſt; am der Aecht: 
heit’ deffeſden iſt nicht zu weifeln. Won 
den zahlreichen Ausgaben der Pliniani: 
fchen Briefe bemierfen mir die von Corte 
und Longolius. Amſt. 17734. 4; ferner 
von Gedner und Ernefii. Leipzig, 1770 
8 Dh den Beweiſen der Beredt 
famreit des Plinius iſt uns nur fein Dan: 
eghrieus übrig Heblieben. Die Meran- 
laffüng sh Viefer Nede und ben Inhalt 
derſelben Haben wir ſchon oben angege: 
ben. Seine Abſicht dabei wär, der Welt 
ein treues und vollſtaͤrdiges Gemälde vor 
don Tugenden ud erhabenen Fiscnichaf 


arg“ 


Monde ; 
gen des Traian als Fuͤrſten und „ale 
Menichen vorzulegen, um: feiner Dankbar⸗ 
feit gegen. dieſen Monarchen Gemüge zu 
leiſten, und um Bünktigen Fuͤrſten ein 
Mufier vorzuftellen,, dem fie nachfireben 
ſollen. Bei. vielen unleugbaren Schön; 
beiten Diefar Lobgede und bei. ihrem gro 
Gen Werthe fün die Gefchichte des Tra— 
ion, iſt doch beides, Lob und Redner⸗ 
ſchmuck duo ſehr in ihr verſchwendet. 
Man ‚findet den Panegyrieus mit in der 
. oben ‚angejeigten Ausgabe der Briefe des 
Plinius von Gesner und Ermefi, 
auch einzeln von. C. ©. Schmars mit 
einem gelehrten und brauchbaren Kom— 
mentas herausgegeben, Nürnberg ‚1746, 
4. Nach derſelben der Zert won Ges 
Ber, Bötting, 1749. 8. Eine .ganzınene 
Auegabe des Panegyhrieus mit: Aumer: 
Fungen hat man auch vom G. E Cie: 
rig, Prof,..in Dortmund; das Jahr 
und der Ott, mp. fie berausgefonmen 
iſt, iſt mir „aber unbekannt, Lehen ıc. 
des jüngern Plinius von G. E. Gie— 
rin, Prof. in Dotimund, 17985. Fabr, 
Bibl. lat..II, p. 407. ed. Ern, , 

TlrIıa , fiehe ‘Scutulae.- 


Plinthine, "die Außerfte meflliche Graͤn⸗ 
ſtadt von Aegypten, mördlich von Tapo 
fir (Abuſir) Won ihr hatte der plinthi⸗ 
netiſche Meerbuſen den Namen, ES 


Plinthius, ein Sohn des Athamas 
und der Themifto, welchen diefe tödtete, 
als fie den- Schn der no gu tödten 
glaubte. Uyg. fab. ı et 259. 


—XRX Plinthe, Tafel. So nennt 
rian.in. der Baukunſt das unterſte vier, 
eckige Glied an den Bafen der Säulen, 
Pilafter und Poſtamente. In den Altes 
ſten Zeiten war die Plinthe unfireitig 
ein einfacher. Gtein,. der unter den 
Stamm des Baumes gelegt wurde, um 
dem Derfaulen vorzubeugen (f. Colu- 
mna), uch, diente die Plinthe zu einer 
dauerhauften lnterfiügung der. Säule 
und um ihr einen feſten Stand jun ge 
ben. Die diteße griechiſche Säule, 
oder Die etsufciiche, hatte eine runde 
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Plumbara 
Plinthe, «(Vier IV. 7); 
Siulen hatten, gwar 
Baſen, ſondern ſtanden unit 
der oberſten Stufe des Ter 
rubten aber doch bieweilen anf 
wenn man- fie erhöhen: Er 
der blofen Erde 
Plinthen find dann: 
neuern Baukuͤnſilern midi 
felten weggelaſſen. Stiesl 
clop. d. buͤrg. Bauk. IV, Ir. 


Plisthenes, ein @ebt 
meicher mit ber — — 
Tochter, den Agamemnen m 
jeugte, Apollöd. IM. ms: 
ad Hom, 1, ß, PER 
farb, und Atreus feine baibıs 
fih nahm, und als feine € 
erjog, fd werden dieſe 
Söhne des Atreus ſchß 
und führen daher den Bi 
den, Diot, Cret, Ro * 

Plisthenes,, einer u 
Sinnen dei’ Thpefiet, m 
ſchlachtete. ©. Atreus ut 

"Plistorus, ſiehe St 


-‚Plistos, ‚ein Stüfihen is 
fih neben Deiohi vorbei ia 
Eriffa (Golfo di Salem) 
“Plithana, eine Stadt in 
chinabades (f. d. Art.), in 
gen Helbinfel Indiens. & 
Handelsſtadt, und lag ihr 
ſuͤdlich von Barpgasa. 
ift fie das heutige Pultan 
von dem ufern des Gedeven 
Dolatabad, Manneıt 
N. ©. 182. 

Plote, eine Nymphe, mit 
piter den Tantalus zeugt, 
Nat. Com. "VI. &, ı% | 


Plotinopolis, eine nn 
der Ddrpfier in Thracien, 
Sie hat noch jetzt dem alten | 

Plumbaria, eine Heine Jıl 
nien an ber Laubirige " 
(Denia): 

























B 

’# } 
Plusius ;, 

EG 


u der Reiche, ein Beinamen des 
unter dem er einen Tempel hei 
dimeniern hatte, Paus. Lac. 


shns, ein berühmter griechifcher 

Her in der leuten Haͤlfte des 
Irhumberts nah Chr. ©. Er 
‚ Ohäromen in Bbotien gebürs 
m das Jahr so nah Ehr. 
os, Der Namen feines Das 
‚ In Ehäronen eine Magiſtrats⸗ 
kibete, iſt nicht befannt. Er 
sihrend der Mönterung des Nero 
1 Dhilofopben Ammonius, den 
nicht mit dem fpätern Am⸗ 
kaeca⸗ verinech ſeln muß, und 
x Domitian zu Rom ſelbſt die 
k, mo er auch mit der Ge 
Ütgatue, den Sitten und Ge 
dr Römer bekannt ward, Er 
ft anter andern den beruͤhm⸗ 
2a Ruſticus zum Schüler, den 
ntian getödtet murde Tra⸗ 
Ihn ſeht ſchaͤtzte, beehrte ihm 
Knfülmärde und ernannte ihn 
drifecten von Illyrien. Wenn 
* um Lehrer des Trajan mas 
E dies unrichtig, denn dieſer 
nit ihm ungefähr in gleichem 
erhielt auch feine Jugender⸗ 
Lager; aber ein’ Lehrer des 
kr er, und daher rührt eben 
hum, meil Hadrian nach fei- 
tion som Trajan auch Traja⸗ 
rat wurde. Unter Hadrian 
Procurator von Griechenland, 
ben Alter befleidete er eine 
ie des Apollo zu Delphi und 
a in feinem Materlande un 
ı reften jahre feines Alters, 
der sten der Regierung 
con, um 120 Nah Chr. 


ige fen feinen Tod in das 


br nah Chr. G., fo daß er 
Yadr alt geworden waͤre. 

d achört mit zu den fruchtbar, 
men ee war ein 


m ſehr ausgebreiteten gelehrten,. 


dhiſtoriſchen Keuntniſſen. Er 
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. intereffanteften. 


! 


Pintarchüs 


hatte ſehr viel Talente zum Geſchicht⸗ 
fehreiber , mit denen er Erfahrung über 
Welt und Menichen, ein treffended pra—⸗ 
etifches Urtheil und eine fehr moralifche 
Denkart verband. Unter . feinen - noch 
übrigen Werfen find auch feine vergleis 
chenden Lebensbefchreibungen (Bios ao- 


‚adrdydaı). die beiten, lehrreichiten und 
Als Philofoph war er _ 


Ekleetiker, aber ein emtichiedener Feind 
des Epicureismus und auch- ein Gegner 
der Ston. Am meiften war er der plas 
tonifchen Philoſophie geneigt, Doch fo, 
dab er fie oft mißdeutete, fchiel an— 
wandte, aech von andern Spftenen et 


mas aufnahm, 3 DB. das ariftoreliiche 


Moralprineip, bisneilen den . Sceptifer 
machte: und zuweilen fich wiederum dem 
ungereimtefen Mberglauben und einer 
lächerlichen Srömmigdeit ergab. Als Phi 
loſoph zeigt er fich überhaupt nicht felten 
als einem befchränften. - Kopf. Seinen 


Aberglauben bemeift. nichts mehr, ale 


feine berühmte Abhandlung über die 
Ss und den Oſiris, welche‘ er dee 
Klea, Dberpriefterin ga: Delphi wibdmete, 
indem diefe in die großen Geheimuiſſe 
des Dfirie eingeweihet war. Plutarch 
ſammelte in derſelben nicht nur die Fa⸗ 
bein und Legenden von den aͤgyptiſchen 
Göttern und dem Urſprunge der ägpptir 
ſchen Meligionsgebräuche ; -fondern er 
"pemühete fih auch einen philofophifchen 
Sinn hineinzulegen, "um fie dadurch vor 
der Vernunft zu rechtfertigen, Doch 
bleibe er fich im den Gefichtöpunfte, 
aus dem er die Ägyptifchen und griechi⸗ 
fiben Mythen betrachtete, nicht immer 
gleich. Bald erhebt er die aͤgyptiſchen 
Götter zu allgemeinen Gottheiten der 
Menichheit, die auch ehedem von allen 
Menſchen gekannt worden wären, meil 
fie nur Eigenfchaften und Vollkommen— 
heiten des höchfien Gottes begeichner haͤt⸗ 
ten, die erſt ſpaͤt ägyptifche Namen er; 
balten und durch - Mißverfland vom 
Volke für verfchiedene Perſonen, fo wie 
von Griechen und. Römern für eigene 


Nationalgotiheiten Aegyptens gehalten 


* 


. 


‘Plutarchus (590°))- Piutarchus 
worden wären. Bald erflärt er fie: für vornehmſten Gchriften des Yınl 
Symdole der Elemence and Narurkräfte. folgende: " 


Bald führt er fie auf platonifche Philo⸗ 
fopheme zurück, "So ih ihm Oſiris das 
Symbol des beffern Theils der Weltſeele; 
Zppton das Symbol der Materie und 
der, rohen Weltfeele ; Iſis das. ewige 
Princetp alles Vorhandenen und Mer; 
deuden, Die alter Formen fäbige, aber: 
mebr für das Gute emofaͤugliche Mate 
rie; Horus, als Sohn des Oſiris und 
der Iſis, Die ſichtbare Koͤrperwelt; Ty⸗ 
phon der Urheber des Boͤſen und des 
Unvollkommnen in ihr. Doch iſt nicht 
zu leuanen, daß hin und wieder ‚im ſei— 
nen Schriften merkwuͤrdlge philoſophiſche 
Ideen jerftreuer find;: ein ſyſtematiſches 
Sanııs laͤßt ſich aber aus: ihnen nicht 
infammenferen.: Am mleiſten verdienen 
feine moralifchen »Meflerionen Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Mie ſehr fich Plutarch ſchon 
ine. Alexaundriniſchen Philoſophie bin: 
neigte, lehrt ſeine Erklärung, mie hoͤ—⸗ 
here Geiſter ſich den Menſchen mittheis. 
(eu; Ihre Gedauken naͤmlich haben ei— 
nen Glanz, ei Licht, und durchdringen 
alles, find überall allen Menſchen zuge⸗ 
gen, jedoch nur denen vornämlich, deren: 
Serie von innerer Unruhe und materiel⸗ 
len Deigen frei iſt. Plut. de gen. Socr. 
P. 589.. T. U. Man vergleiche: nur. 
mit dieſem Orte das Syſtem des Po: 
tinus. 

Der Sohn des Plutarch, Lamprias, 
verfertigte ein Verzeichniß von den Schrif⸗ 
ten ſeines Vaters, welches wir noch jetzt, 
obgleich nicht ganz vollſtaͤndig, beſitzen; 
dennoch findet man im bemfelben über 
200 Abhandlungen des Plutarch ange 
führt, von denen mir noch, dem Ver—⸗ 
jeimniß in Fabr. Bibl. gr. zufolge, ger 
gen 130 befigen, von denen aber einige 
nicht von allen Gelehrten dem Plutarch 
beigelegt werden. Diejenigen Schriften, 
welche micht bifterifchen Inhalts find, 
werden gewöhnlich. mit dem gemeinfchaft: 
tichen Namen Scripta moralia, morali; 
ſche Abhandlungen belegt, ob fie gleich 
richt alle moralifchen Inhalts find. Die 


1) Bios Tapa — vitze 


lae, Biograpbieen von berihmt 


den und eben fo viel Römrı, 
nen er ımimer zwei, einen Gr 
einen Mömer, zufammenfelt u 
mit einander vergleicht, Die 
fireitig. das vorzuͤglichſte Wert 
tach. Wir haben dason nad 
graphieen; einige find aber vr 
gaugen. Außerdem find noch i 
phieen ‚vorhanden, die micht m) 
Parallelen gerechnet merden, ri 
nielleicht nicht alle vom Mutird 
ten. — Bon Den moraliden 
lungen find die michtigiien: 
2) Tee mandad ya 
Erjiehling der Kinder, milde 
Einigen nicht dem Vaterch 
wird. 

3) IS; der Key win ni 
EXsEIV, wie man Gedichte m 
lefen und baren müffe. | 

4) Ilö; w 7% — 
Ana 73 Gira, wie man ben | 
ler vom. Freunde umgerfcheiden | 
5) Tlepl Sesoıbäkeoni;, U 
glauben, worin er zeigt, dap er 
mus nicht fo ſchlimm fer 
glauben. - 

6)* "Amo@IEynarz Paz 
orgarmyav, von flunreichen \ 

7) Popwix, oder Quassli 
manae, eine Abhandlung von 
ten und Gebräuchen der alten | 

8) Tlegs loidog au "On 
ber Js und dem Di. © 


‚9 Ilsgi 78 gen xgäv Eu 
an Ivdiv, von der Säled 
Verſe in dem meilten Orakelip 
warum Die Pothia ihre Spti 
mehr in Verſen fagt. | 

‚ 10) Tegl ray Umo ra Saw | 
— ein Dialog , | 





- 


Pluteus - 
ee Gottheit fpät; “aber gewiß 


ei 18, Zungers; Oxımovis , 
* den Genius des So— 


J ei 
| uxav eoßAnrun 
fü fen stionibus conviva= 
h X oratorum „ Lebentbe 
von 10 Rednern, de3 At: 
seid, Lyſias, Qfocrates, 
„us, Lycurgue, Demoſthe⸗ 
mid, und Dinarchus. 


ke Tan KEeanavTaN roẽc —* 
Aübr. V. von den Grundfägen 
Men Weltweiſen. 


y Muay; , von der Muſik. 


h Ausgaben des Plutarch be⸗ 
Ye die iu Franffurt 1620 in 
hiadeg mit Eplanderd lateinis 
ſezung herausgekommene Aus 
"noch vorhandenen Werke defs 
kur die von Reiske in. ı2 
in wit einer lateinifchen Ueber⸗ 
nit Anmerkungen beſorgte 
1774— 82. Die neueſte 
Ne von. Jo. Georg Hutten, 
19194 8.3 bis 1794 wa⸗ 
‚davon heraus. Auch von 
briften des Plutarch hat man 
Ausgaben. Fabr. Bibl. gr. 
#c.edHarl.; Buhle Gefch. 
G. 219. 


"Cr nannte man außer ans 
Mlungen im Kriege eine. Art 
womit fich die Bela; 

1d48 feindliche Gefchoß ſicher⸗ 
Vitens beſtand Aus einem 

emes) von Weiden und 
Mer, welches mit Leder uͤber⸗ 
Man richtete dieſes Flecht⸗ 

eines halben Zirkels im 

Rd fo hatte man einen mehr 
Arber Schunfchirm ohne Dach, 
Ninter ſtehenden Soldaten 9% 
Geichöß, ſchuͤtzte. Ans 
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Pluto 


terhalb war der pluteus mit drei Mähern, 
eins in der Mitte-und die andern ywei 
an den Enden verfehen, fo daß dr bequem 
von einem Ort sum andern gefahren 
werden Bonnte. Oft war er auch von 
Brettern gemacht. Vergleiche dem Art 
Poliorcetica. — Aehnliche Schußweh 
ren auf Schiffen nannte man auch —* 
tei und bei den Griechen — 
VEETE 5 *eRan Mir . NTEbLHErK- 
apaTu, muB 4; — — 
Es waren gewöhnlich Haͤute oder robe 
Felle, welche zu beiden Geiten, des 
Schiffs ausgefpaunt wurden, um iu ver; 
huͤten, daß die Wellen nicht ihres Shif 
fchlagen möchten, und das Geichoß_ feind. 
licher Schiffe abzuhalten. Wort Arc. 
II. ©. 199. 294; Eifano rom. Arerth, 
Ivy. ©. 79. 

Pluto, eine Tochter des Oeean * 
der Thetys. (Hes. Theog. 255.), bei 
Andern eine berechnthiſche Nymphe. 
(Nonn. Diouxs XLVIH., 730,),:oder 
eine Tochter, des. Himantes (Hyg. Fab: 
155.), oder des Saturnus, Schol. Pind. 
ap. Munk. ad Hyz..l. cq. Jupiter ſoll 
den Zantalus mit ihr gezeugt baben 
(Hyg. fab., 82; Ant., Liberal, . or 56.) 
indem ſie auch Plotis und Plote genannt 
wird. ©. ‚Plote. 


Pluto, die befannte Gottheit der Un— 
terwelt, ein Sohn des Kronus und 
Bruder des Jupiter. Der Namen Pluto, 
ber gewöhnlich von: den Roͤmern, von 
den Griechen mar im fpätern Zeiten, ge 
braucht wird, fol ihm nach Einigen al3 
Gott der unterirdifchen Reichthuͤmer ge: 
geben worden ſeyn (von Asro;, Meichs 
hum). Heyne in-Not. ad Apollod. 
p- 780 bemerkt, daß diefer Namen viel; 
leicht aus den Drphifchen uud Eleufini, 
fen Myſterien feinen Urſprung babe. 
Bei den Römern heißt er noch außer— 
dem; Orcus, Iupiter infernus, Iupi- » 
ter Stygius, Dis, Veiovis, Summa- 
nus, d. h. summus manium, Be, 
berricher der Echatten. Bei den Grie 
hen war der gewöhnliche Namen, wel: 


* 


n 


Pluto ı 


hen man ihm » beileate, Hades 
(Adns s ‚Aldeg,, Aldaveug). ie 
Hauptmythen von ibm kommen ſchon 
bei. Homer vor. Gleich. den übrigen 
Kindern der Rhea verſchlang ibn Kro— 
nus, ‚aber durch das Brechmittel ber 
Metis g zwungen, munßte er ihn wieder 
von. ſich geben. Apollod. I. 2. ı. Nach 
der Befiegung des. Kronus theilte er fich 
in deffen Reich mit, dem Jupiter und 
Neptun und erbielt durch das Loos die 
Unterwelt Die er num,als Künig bes 
herrichte. Hom. Il. 0. 187. %. Daher 
nennt ihn Homer den König. der Unter 
irdifchen , und als diefer fint er auf eis 
nem Throne, (Il. v. Sr, 62.) Ferner 
heißt er bei ihm der untertrdifche Jupiter, 
Zeus xoraxdovios (1. u. 457.), der 
Unerbittliche und Unverföhnliche (Ilées. 
Theog. 455. Hom. Il. « 157), ber 
Göttern und Menfchen Verhaßte, weil 
er die Sterblichen Durch den Tod in fein 
Reich hinabſieht. Seine Wohnungen 
find’ öde, fchrecklich und fchauervoll (Hom. 
Il v. 645 65), und vor feinem Pallafte 
liegt der furchtbare Eerberus. 11. 9, 367. 
ꝛxc. Bleih dem übrigen Göttern fährt 
er auf einem Wagen, der von vier ſchwar— 
zen Roſſen gesonen wird, welche Dr; 
yhnäus, Aethon, Nocicus und Alaſtor 
heißen (Claudian. de R. P.]. v. 282.), 


er lenkt fie mit goldenem Zügel, daher 


ber, Beiname xouayvio; bei Pindar. 
Die ı7te orphiſche Hymne ſingt von 
ibm: Er, der Zeus dev Unterwelt, der 
Wohlthaͤtige, bält in feiner Hand Die 
Schlüffel der Erde und fegnet mit Fruͤch⸗ 
ten das Jahr. — Mehrere Gottheiten 
führten Schtüffel; Pluto aber bier, mie 


aus dem Zufarımenbange diefer Stelle 


erhellet, als Urheber der Fruchtbarkeit, im 
fofern nämlich jeder Saamen eine Zeit 
lang unter der Erde liegt und fich ba; 
felbft zur kuͤnftigen Pflanze entwickelt, 
In diefem Sinne beißt er auch der 
Wohlthaͤtige (eußsrzus)., Sonſt zeigt 

Schluͤſſel überhaust auch Herrfchaft, 
Macht, und fchünende Kraft an und 
Stute mußte um fo mehr Schlüffel ers 
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Ruoͤhnken fehr vo | 


Pluto 


halten, da bie Dichter: 
gen hatten, bie Umt 

zu verfehen, durch reiten 
hinabſtieg. — Due 
genannte Hymne fort, mi 
termwelt, der — * 
die Goͤtter auf dem £ 
dieſet auf der Erde über 
ruhte) , die Stutze der 
(weil die. Erdfläche, | auf De 
fchen mandeln, gleichlan 

terwelt geſtuͤtzt wird) - 

fchlug cr auf den fe 
Wiefen des fernen, € 
gen, unendlich meiten T 
Wurzeln der Erdeilauft 
duͤſtern Acheron feinen ü 
faft und Thron auf, v 
er mit ſeinem Scepter 
der Goͤttliche (#8) | 











































plus, capax, —9— 
Kraft bes Todes uͤber 
Er, der Allherrfcher, 
(e,3eo;; fo nen 
leicht, weil in 
Dampf der defpbifchen £ 
diefen dem Pluto zufchried 
ter des Bekannten und Di 
Einft —*—— ihn H 
Eingange zum Schatte 
ihn einen eil i 
und Pluto eilte —— 
sum Päon und ließ Tih 
Hom. Il.'e. 395, ' Ne 
9. 15. Füntpfte auch Merk 
um die Alceflis r 
zuruͤckzufuͤhren. € 

des Pluto und 
dar Ol. IX. so. SHerfule 
Neleus, König von 
Nater, kam 
uno feinem € 
kämpfte mit ſeinen S— 
die Schatten: tach | 4 
gegen den mächti 
von ihm — 
berus aus ber I 


Tr 


B. 


13 
qted by. Google 


Pluto 


a daß dieſer den 
te, deu Hirten feiner Heer⸗ 
‚ und eins von 
Es ‚ um ben 
4 zw können. Apol- 
Sud im der Inſel Ery⸗ 
Heerden des Pluto. Apol- 
ic * Im Kamofe des Ju: 
he © " befchenften ihn 
| dem unfichtbar machen: 
A, od. I. 2..1.), auch 
en fand er den Kronis 
‚Gigantom. v. 45.), 
— Helm dem 
6.2. An der Al 
je treibt er noch feloft 
e (aunmrgov , virga.) 
uUnterwelt (Pindar. 
nf, aber fchon bei Ho— 
t in diefer Ruͤckſicht mehr 
je er bier fein Herold, 
Kür ihn verrichtet. 
Agerrten find übrigens 
fie der griechifchen Könige 
als Zeichen der 
brten und fie ihren Hw 
, wenn fie im ihrem Na; 
Secchäfte verrichten fol: 
ie Gemahlin des Pluto ift 
Ihe er ein, als fie 
Wie bei Sleuſis (Orph. 
) Blumen pfluͤckte, raubte 
iz * adriga Durch die Höhle 
Er durch eine Höble in 
Unterwelt entfuͤhrte. 
Wit ihr ſtraft er die 
ander Menſchen beleis 
je Erinnyen, und entfceis 
de I kannte und verborgene 
* 457. ⁊æx.; Orph. 
2 Hymne 
it ihn Chriſaoreus, den 
bewaffneten. 
a —* er die Bande des 
ten Deleus und lieh 
ren tan deſſen boshafter 
zu raͤchen. S. Pe 
Be: unterwelt batte 


tinen Hoſſtaat, au welchem 
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die drei Richter, Aeacus, Minos und 


Mit 


Pluto 


Rhadamanth, der Fährmann Charom 
und die Erinnyen gehören. 

Pluto's Verehrung mar bei den Grie 
chen und Nömern weit verbreitet; insbe— 
fondere hatte er einen alten Tempel zu 
Koromen in Böotien und zu Polos im Mef: 
fenien , einen heiligen Han aber bei 
Nyſa. In Nom hatte er einen Tem— 
pel in der achten Region unter dem Na— 
men Vejovis umd ale Grmamrd oder 
Dis Pater einen im der vilften Region. 
Es waren ihm heilig die Epprefien, der 
Buchsbaum, die Marcıffen und bie 
Pflame Adiantum (Frauenhaar). Wenn 
man ihm bei den Griechen Opfer brach— 
te, bie gemöhnlich im Stieren und Zie 
sen befianden, fo jzuͤndete der Wriefter 
Weihrauch zwiſchen den Hörnern des 
hier? an und tödtete ee dann. Be: 
fonders waren ihm die Schenkel des 
Thieres gewidmet. Alle Opter des Pluto 
und der andern unterirdifchen Götter 
mußten in dom Schatten der Nacht dar 
gebracht merden: auch die Bänder, wo— 
mit der Kopf des Opferchreis geſchmuückt 
war, maren ſchwarz, die Priefter aber 
nut Cypreſſen befränst. Zu Lrögene, 
im Zempel der Diana der Erhalterin, 
hatten Pluto und Die umterirdifchen Göt: 
ter pwei Altaͤre, welche aber zwei Oeff— 
nungen ſtanden, durch welche man zur 
Unterwelt hinabſteigen koönnte. Durch 
die eine brachte Herkules den Cerberus 
ans Tageslicht herauf, Durch die andere 
führte Bacchus die Gemele aus der Un: 
termelt. — In Latium batte man ihm 
Anfangs Menfchen geopfert, mıt dem 
Entftehen milderer Bitten aber murben 
diefe Grauſamkeiten abgeichafft und man 
wählte nun für ihm Stiere, Schaafe und 
andere Thiere von ſchwarzer Farbe zum 
Opfer; dieſe Thiere mußten obne Febr 
ler und unfruchtbar ſeyn. Man opferte 
fie ihm immer in gerader Zahl; auch 
mußten fie ganz in Aſche vermandelt und 
nichts durfte davon fr die Priefter oder 
das Bolt aufbehalten werden. Während 
der Feierlichkeit mußte das -tieffte Still. 


Pluto 


ichmweigen beobachtet werben. Die. Eins 
mohner von Latium und der Gegend um 
Krotona hielten die Zahl 2 dem Pluto 
für- heilig, deswegen hielt fie Pyothagoras 
für eine unglückliche Zahl. und die Römer 
mweibeten aus dem nämlihen Grunde den 
arten Monat des Jahres, den Sebruar, dem 
Muto, und beſtimmten den aten Tag die 
fes Monats ganz vorzüglich zu feinen 
Dpfern. Die vornehnſten Beinamen 
des Pluto find: Agathalyus, Altor, Dig, 
Adeſius, Agelaſtus, Ageſilaus, Axio— 
cerſes, Chthonius, Februus, Feralis, 
Oreus, Quintalis, Salutaris, Soranus, 
Stygius, Summanus, Tellamo, Ve— 
dius, Vejovis. Man ſehe zum Theil 
davon die beſondern Artikel. 
Man ſtellt ihn immer mit einem dik— 
fen Barte und einer finftern Miene vor; 
oft trägt er auf. feinem Kopfe den ibm 
von den Cyclopen geichenkten, unfichtbar 
machenden Helm, oder eine Krone von 
Ebenholz, oder einen Kranz vom der 
Dilanze Adiantum, die im feuchten und 
tief liegenden Gegenden mächit, oder 
von Narciffen. In der Hand trägt er 
den smeisacfigten Scepter oder einen 
Stab, oder einen Schlüffel; neben ihm 
suber der Gerberus. Er fint entweder 
auf eınem Throne von Ebenhols, oder 
führe jauf einem mit feinen offen. bes 
fpannten Wagen. Aut dem Throne 
figend ftelle ihn Bathykles am Throne 
des Ampycläus vor, ungeben von den 
Sporen. Wenn er fiatt der Krone mit 
einem Scheffel auf dem Kopfe abgebildet 
ift, fo ift diefe Worftellung aͤghptiſch und 
von der Abbildung des Gerapis herge— 
nommen, der gewöhnlich einen Scheffel 
oder Sruchtforb auf dem Haupte trägt, 
in welchem man das Getraide maß und 
wodurch man auf dem Nilmeffer ans 
ipielte. Von der Hypotheſe eines Ge; 
lebrten, daß Geryon und Pluto Eine 
Derfon geweſen wären, fiehe den Art 
Geryon. Nitſch Behr. d. Zuſt. d. 
Gr. UI. ıte Abth. S. 82; Dice. de la 
fable par Chompre; Hed. Ler.; Herm. 
Handb. der Mythologie, il, ©. 338. 


+ 
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Plutus 


I. ©. 477. x. Udams ıiım 
S. 510. 

Plutus, ber Gott des 
der Reichthum felbft perjonin 
Hes. Theog. g&. mar a 
des Jaſion und der Gered, in 
Tripolo im Kreta geboren. D 
V». ©. 77. Diele. Abfammany 
Sinn der ganien Zabel ; 
war der Erfinder des Aderbau 
ta; Plutus iſt alſo ein alles 
fen und der Sinn der \abel wi 
Ackerbau giebt Reichthum. 
war er ſehend; meil —* 
Gaben nur Die Guten ball 
machte ihm Jupitet blind, 
ohne Unterſchied an Böle 
den Reichthum austheilen mid 
Theocr. Idyll. X. v. 19; 
Plut. v. 87. Sein Wohnfis 
ter der Erde. Er war ſchwaq 
mögend, und binkend wenn et 
fommen wollte, aber fcpnelfi 
gar auf leichten Fittigen eilt 
wenn er Jemand verlaffen jo 
cian. in Timon, $. 350 
gin Asıron. II. 4. mar ſen 
Philomelus, dem er aber 
feinen Schaͤtzen mittheilte. 
ſanias Boeot. c. ı6. mu 
Athen die Göttin des Fi 
Theben die Görtin des 
den Armen; zu Theſpia mar 
Begleiter der ie Ergi 
ib. c. 26, Das Treffende dei 
bole leuchter von felbft im du 
Mit melchen Attributen a I 
worden ſey, iſt jegt um 
Philostr. Icon. IH. ıı. 27: 
am Schioffe zu Rhodus wem 
berabfchtwebend und ſehend abi 
Aritophanes und Lucian. bed 
nämlich dies allegoriihe x 
geführt; erfierer im feinem f 
Plutus, legterer in janem 
Timon. Diciionnaire de la & 


Chompre ; Nitie Beldrudı 
Zuſtandes der Gr. U. ıfe 
310. P He. Lex. 


























‚Bluvins 


fithe Ombrius _ a? 
u, du Feſt, das. iv Athen 
- Aslaurus, ‚der Tochter des 
dur: pielleichs richtiger au Eh⸗ 
rag , welche: w. Beinamen 
ue, gefeiert: wurde. Man 
demſelben die Statue der 
denttleiden und zu waſchen, 
Hm auch der Name rAuv- 
Krmiwens, waſchen. Den 
Keschielt' man für einen um 
Dag und die Tempel waren 
Beilen umgeben, die den Ein— 
Heben verſperrten. Die Eat 
Huber diefes Feſt findet fich 
de Plutarch Nach dem: 
Erd am 26 Tage des Mo: 
ion, ungefähr in unfe.m 
mit gewiſſen geheimniſwollen 
gefeiert. Di jenigen, welche 
dien werrichteren , bießen 
bu Mlecibiades Fam gerade 
id Feſtes aus feinem Eril 
und man mollte da: 
uͤckliche Proanoftica aus 
kide-gieen. Unter andern 
aan Bebräuchen wurden an 
ion in Proceffion umher 
des man "Hynrogix oder 
une, Pott. Arch. I. 928. 
1 Plan, oder eigentlich ein 
, der nördlich vom Mu: 
dwehlich vom Coranicus lag. 
‚Bolfe zum DBerfammlungs; 
dan batte auch von dem 
je Dafelbfi den Namen. Er 
der ſchlechten und altmodi⸗ 
m ümgeben und blieb für 
ia ihren glücflichften Zeiten 
w alten Einfalt. Nitſch 
Ad. Gr. J. S. 120, 
w. bA den Griechen owo- 
fdenlen. Es waren gewiſſe 
Üü den Griechen und Roͤ—⸗ 
Ibei der Tafel für die Dar, 
Weiss und für die. Aus⸗ 
Üben Sorge trugen. Schon 
ülterehum findet man Spu- 
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db, Zuſt. d. Gr. 1. ©. 589. 


Podalixius 


zen von Diele Art Bidienten, indem in 
dieſem Zeitalter die ungyras, Herolde, 
Dazu gebraucht wurden. Hom. Odys. 
&, 145 Athen. X. 7. Gewöhnlih wa . 


xen ed. Sclaven oder fchöne Knaben und 


Müdchen. Hom* Od. «.,149; Eustath, 
ad 11.”Y%. Pp. 335. Ja die vornebnt"en 
Derfonen, z. B. Könige, Ich miten ſich 
nicht, ihre Kınder ‚dam zu gebrau »M. 
‚Athen. l. c. Man weidete an dem An— 
blick ihrer Reize zugleich die Augen und 
baher nahm man im dem Ze.ten des Lu— 
zud fchöngebildete und wohlgekleidete 
Sclaven ‚dazu, dıe geſchmuͤckt und zier— 
lich aeldmme waren. Man ſehe Philo 
de vita contemplativa. Nitſch Veſcht. 


Pocula, Becher, Trinkgeſchirre, ſ. 
Calix. 


Podagra, ein Materinftrument bei den 
Römern, nämlich ein fer eier Klotz, an 
welchem. man die Füße des Merbrecherd 
befefiigte, um ibn dann mit verrenften 
Arııen in die Höhe zu ziehen und fo 
den Leib mit Gewalt auszudehnen. Nitſch 
Beichr. d. Zuſt. d. im. 11. &, 1026, 


Podalirius, ein Sohn des Aeſeulap 
und der Epione (Paus. Messen. c. 315 
Nat. Com. IV. 11), einer von dem 
Freiern der Melena (Apollod. III. 20. 
8) und mie fein Bruder Machaon ein -" 
berühmter Arzt. Nach Xenoph. Cy- 
neget. p. 973 mar er ein Zögiing des 
Chiron, mach: dem Quintus Calaber 
(Paralipom. Hom. VII. v.60) aber war 
er von. dem Machaon unterrichtet worden, 
Er aing nebit diefem feinem Bruder - mit. 
in den troianifchen Krieg und that fich. 
bier als Held und Arzt unter den Gries 
chen hervor. ©. d. Art. Machaon. 


Sso heilte er nach Quint. Calab. IX 


467. den Vhilseret vor feiner für um 
beilbar gehaltenen Wunde. Bei der 
Nückiehr von Troja murde er nach Ka— 
rien verſchlagen. Paus. Lac. c. ult. 
Hier irrte er lange einfam umher, bie 
er von einen Ziegenbirten aufgenommen 
und zum Könige Damaͤthus geführt - 


Bi 2 . 
Podandos 
wurde. Vermuthlich gab er fich diefem 
ju erkennen und bemies fogleich feine 
medieinifche Geichicflichfeit dadurch, daß 
er defien Tochter Syrna, melche an den 
Folaen eines alles vom Dache eines 
Haufes litt, beilte, indem er ihr an 
beiden Armen zur Ader lieh, Ihr Va— 
ter, hoͤchſt erfreut über den glücklichen 
Ausgang einer damals fehr gewagt ſchei— 
nenden Operation, gab fie dem Arste 
jur Gattin und beiehnte ihm mir ber 
Hansen Farifchen Halbinfel. Hier bauete 
er zwei Städte, Die eine nannte er feis 
- er Gemahlin in Ehren Syrna, die an. 
dere flhrte den Namen des Hirten, dem 
er fein Glück zu danken batte, naͤmlich 
Bybaſſus; mie Stephaͤnus Byj. verfis 
chert, der. dieſe Geſchichte v. Zuge 
erzählt. 
Podandos fiehe Padyandos. 


Podarce, eine von den so Toͤchtern 
des Danaus und der Preria. Apollod. 
H: ı. 4. 

Podarces, ein Sohn. des Iphiklus und 
Enkel dee Phylacas. Apollod. I. 9. 12. 
Nah Homer Il. B. 695. ging er mit 
feinem ältern Bruder ‚Vrorefllaus mit 
vor Troja, erhielt nach des letztern To— 
de dad Kommando, Fam ihn aber.an 
Tapferkeit michs gleich. Bei Hyatn wird 
nicht dieſer, fondern der Meiter unten 
folgende Yodarces unter den Kriegern 
vor Troja genannt. 


Podarces, der ersentlihe Namen des 
Priamus. &. Priamus. 

Podarces, ein Schn des Andrämon 
und der Gorgis, der mit zehn Schiffen 
vor Troja ging. Hyg- fab. 97. 


Podarge, eine von »en Harpyien, 
mit. welcher Zephyrus auf einer Wieſe 
am Geftade des Oceans die unfterblichen 
Dferde des Achilles, Kanthus und. Bas 
lius, zeugte. Hom. Il. m. 149, Der 


Namen bedeutet Schnellſußf. Berg di; 


Urt, Harpyaae. 
Podargus, ı) eins von den Pferden 


bed Menelaus Hom. Il . vorayg, ⸗kuͤſte der di 
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kules toͤdtete. E 
— 2 —⏑—— 
nen des 
Pedeus 
Eetion, ein’ a 
tapfrer Mann, 
fand, vom He 
murde und fein X 
freund war. Im @k 
Leichnam erlegte ihnen 
Speermurfe im den. ab. 
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' * Na 
&. 585; und denen, 
1.8. Nuih Beide di 
105 mar podium ein 
welche die Arena du 2 
gab, damit die — 
den Thieren auf dom 8 
chert ſeyn und das 
Gergefechten die U 
feine Weberfch 
te. Dieſe Mauer m 
länder oder. einer 
Säulen verſehen u — 
Geländer erh a ie 
ſchauer. al a‘ 
die römifchen $ umer, 
Tafeln ©, 7: ar aber 
ändered. Es DABE. er; 
Arena umgevenden Di 
Sitze der 3 
Sig mar der brei 
faßen die — 
Kaiſer, eonſulariſche Der 
letztern bief tx: 
des —— | 
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ihn vier geogtaphiſche Mei: 
Has der Mündung des Pſeu⸗ 
ie Bucht, im welcher die heu⸗ 
nor Heat) und er ift alfo 
inlih das heutige Bar; 
4 die Entfernung etwas 
4: fe Ptolemaͤus angiebt, 
. V. 19.6. 201, 
Be ein Drt an ber 
Diffeitigen, Halbinfel Sp: 
* Periplus als eine Han: 
iticht, Er lag an der Mün- 
8 Yaliar, in der Nähe 
E Baunert ‚Gesar. V.ı 


22 

ein delſen au der Küfe des 
tens; er lag 80 Stadien 
a dem Hafen Ralon Ko: 
* mit. dem Voꝛge⸗ 
des Ptol. einerlei zu 
ee denfelben war ein 
gehauen, ber hach Se—⸗ 
* Geogr, VI. 


N h Eh. des Pholzeis und 
Eustäth. ad Hom. 
re Nach Apollod. I. 
Mr en Sohn des Thaumacus. 
war bier Phylaeus ſtatt 
them tollen, aber es ſcheint 
Feine: verfchiedene Gage dies 
Dun Grunde zu liegen, denn 
Pas v. Oxygen hat die 
it befand ſich mit bei dem 
ie und toͤdtete den Talus 
pollod. I. c. et L 9. 26. 
h war er es, mwelcher den 
"‚anündete, auf. dem- fich 
ate, welcher ihm dafür 
Belohnung gab. Apol- 
Gewoͤhnlich erjäble man 
ſänem Sohne - Philoeteres. 
p Not. — ad — 


Nein ——9 Vortiens, gu 
Mder Anfangs Peifteinaflog, 
Kr Peite (Hoc) hieß, 


(597) 
Üeisfpise derfelben "su. Pole "Weil Terkimie den mannigfältigften und 


Poenä 


ſchoͤnſten Gemälden berühmter: Künftler 
defehmückt war. Dieſe waren Polygnot, 
Mycon und Panaͤnus, ein Bruder des 
Phidias. Die Ausmalung diefes Portieus 
fält- daher in das Zeitalter des Phidias, 
um Ol. 83. Mycon ließ. ſich für feine 


"Gemälde: in- demfelben : bezahlen, Poly: 


gnot aber malte umſonſt. Die Haupt 
ſtuͤcke im Poͤeile waren: die Bildwiffe des 
Herkules, Theſeus, der Minerva und 
des Sophokles, die Herakliden, - welche 
die Athener um Hülfe: gegen den Eury⸗ 
fiheus baten, die Schlacht bei Marathon 
(efr. d. Urt. Panaenus), die Zerſtoͤrung 
Eroja's, die Schlacht der Arhener wegen 
‚Spärta bei Denve, das Treſſen mit den 
Amizonen, den Butes:- hinter einen 
Berge ftehend, fo daß nur Der Kopf: her- 
vorragte, welches zu dem von, geſchwind 
verſertigten Sachen gebräuchlichen Sprich; 
worte Anlaß: gab: Skrrov 4 Bern, 
geſchwinder ald Butes. Die Wände des 


Portleus waren mit eroberten? Schilder 


behangen und vor dem’ Eingange fanden 
die Bilbſaͤulen des Solon’und Lycurgus. 
In dieſem Porticus (arox) lehrte Zeno 
die Weltweisheit und feine Schule er; 
hielt davon den Namen der ftoffchen. . 
Srirfch: Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. K & 
140; S. 140; Pott. Arch. T. 1 ꝛc. 

Poemenis, einer von den Hunden des 
Netäon. „Hyg- fab. 181 et, Ovid. Met, 
III. v. 215. 


Poens, ein Ungebeuer, durch welches 
Apollo Argos verwuͤſten ließ und welches 
von Corobus getödter wurde. Paus. 
Att. c. 43. ©, Ciotopus und Paa- 
mathe. ER 

Poena, die Strafe. Beiden Gries 
chen-gab- es verichiedene Strafen, womit - 
die Verbrecher nach Maaßgabe ihres Ver; 
gehend ‚belegt wurden, und von denen 
wir unter ‘den ‚befondern Artikeln fpres 
din: ‚Zum, Tıuyuare , 
Asrse (), Servitus), Irıynare, 
Zryin, Azaro; (f. Vincula), Du, 
Savaro; (f. Supplicium), u. f. m. 

Do | 


> 14 
Arıpix, 


Poena 


Bei. den Römern „fo wie auch ‚bei den 
Sriehen, geſchahen die Strafen entwe; 
der an Geide, oder am Leibe, oder au 
feinen Mechten, ‘ober am Leben. Bon 
Geidſtrafen Sehe man den Art, Mulıa. 
Son Leibesftrafen Verberatio,, Flagel- 
-Jatio,Pustigatio, Talio (das Wieder: 
vergeltumaerecht) ; zu den Gtafen an Je 
mandes Mechten gehörten. Ignominia, 
Exilium . auch Aquae el igni inter- 
dicere)„.Deportatio, Relegatio, Ser- 
yitus. , Bon. den Zodesiirafen ſiehe d. 
Art; Supplieium-' Auch die Gefangen: 
nehmung (je Vincula) rechneten Die Roͤ⸗ 
mer ſchon mit unter ‚die Leibesſtrafen. 
Was die militärifchen Strafen ‚insbe 
ſondere betrifft „fo kann ‚man fie in ge: 
findere und firengere eintheilen. Zu den 
erſtern ‚gehören 1)! Entjiehung des, Sol⸗ 
des: (Suipendii privatio, ſ. Stipendi- 
um ); :2) Berluft der Spieße (Censio 
hastaria) , 3) ' Entfernung) aus. Dem 
Zelte, To daß fie bigweilen außerhalb 
dem Lager und ohne Zelt (Liv. Ku 4), 
oder eine Strede von den Winterquar⸗ 
tieren, entfernt bleiben mußten, (Liv. 
XXXVl. 135 Val. Max. ol, 9.18); 
4) daß fie ihre Mahlzeiten ſtehend than 
mußten (Liv XV- 16); 5) daß fie 
in einem. weiten Kittel den ganzen Tag 
vor. dem Praͤtorium ſtehen (Suet. Aug. 
24; Val, Max. II. 7. 9), oder in Dies 
fer, Kleidung ſchanzen mußten (Plut. in 
Lucull.); 6) daß fie Gerſte ſtatt Wal, 
gen zum Deputat befamen Suet. Aug. 
24); 7) Degradation (gradüs deiectiv), 
mern fie unter ein niedrigeres Korps 
verſetzt wurden oder geringere Dienfte 


thun mußten‘(Val. Max. ibid. 8), 


Exauctoratio; 9) das Blutlaſſen, eine 
befondere' Strafe, deren Gellius X. 8, 
nedenfr. > Bismeilen wurde eine ganze 
Legion ihres Namens beraubt, 4. B. 
die legio Augusta. Dio LIV. m. — 
Die firenaern Strafen waren: 1) Gtreis 
che wet Rurben (Val, Max, 11. 7.45 
Juvenal. VI, (247); 2) Geißelung und 
Verkautung ‚als Sklaven 5. 3) Fusina- 
rin 5.4) wenn der Werbrecher Unser 
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einer Flechte rater) mi 
tͤdtet warde ¶ ar· IV. 4 
X⸗ ‚Avil 24 
6) fie wurden auch m 
mit den Cchmerdtern, 
lebendig verbrannt. 4 
Korps ſich eines Dei 
gemacht ,. fo murde 
Mann ausgeheben 1 
Decima io I? 7% 
Cluent, 45; "Sue 
12; Tac, hi “ 3 7 
hart J 


cesimatio)" oder f J 
simatio). "Dt. Ic 
Adams rim. Ar. 
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Pogon- 
son viſtdien. Er hatte im 
& einem Biſchof und Tag 
m Kretopolis oder Kreton 
eigen Sufit. Mannert 
9. 6. 153- 
s.bieß der Hafen von Tıds 
nigen Damala, in der pe— 
ndſchaft Argolis. 
shmiiche Kolonie in Iſtrien 
1, die noch jegt den alten 
t. In fpätern Zeiten hieß 


iu zufolge, Pietad Jus 


eitete ihren Urfprung von 
tab, melden Borgeben 
inabo noch Mela Glauben 
18 nahe Vorgebirge hatte 
at. den Namen promon- 
icum. | 

+) in Athen der Name 
donten, weil er im Krie⸗ 
anführen beſtimmt war. 
"Name aus der alten Eis, 
Hung beibehalten worden, 
arch follte gleichiam. die 
Herald vertreten, ' welchen 
nennen pflegte, um fich 
#4 Beiftandes zu bedienen. 
inffiht über die in Athen 
mden, über dem üffent: 
t der Kinder, deren Vaͤ— 
gebliehen waren, über die 
atern ans dſte lten feierlis 
(mirapın! 23) und 
deweſen überhaupt: .' Er 
Köder, welche zum An— 
Männer von der Jugend 
den, verklagte Die Leber; 
Wilinge bei den Areopa: 
He das Begraͤbnißfen Des 
ehen und der Diana 
dan Enpalius ein feierli, 
gen. Auch gehörte es zu 
Ben zu⸗ 


tiriſche Charge und Civil: 
tn Spartanern. "Bei die; 
Hich der König komman⸗— 
al eu Chef, er ernanute 


(579 ) 


laſſen. 


⸗ k s 
“ Polemo 
aber zu feinem Beiſtande Polemarchen 
als Generaladjutanten im Kriege und 
Kriegsraͤthe, welche er um Math fragte. 


Eie hatten das Kommando über eine 
Mora. Außerdem hatten fie auch im 


-Srieden bürgerliche Funetionen; denn fie 


mußten für die @:haltung Der guten 
Drdnung in der Stadt forgen, über die 
Öffentlichen Mahljeiten die Aufiiche ha: 
ben und denen, welche aus gegründeten 
Urfachen denfelben nicht beimohnen fonn: 
ten, ihre Portion zuſchicken. — Endlich 
3) hatte auch im Theben ‘eine gerichtli; 
che Dbrigfeit den Namen Polemar— 
hen. Ihr Gefchäft war, die begange; 
nen DBerbrechen zu unterfuchen, die Ber: 
bricher vor ſich zu fordern und durch 
Unterbediente ind Gefängniß führen zu 
| Pott. Arch. J. ©. 156, 159, 
189, 351, 4315 Mitfch Befchr. d, Zuſt. 
d. Gr. fortgef. v. Höpiner II. ate Abth. 


€. 227; Hl ©. 113, 


Polemötrates, einer von den Söhnen 


des Machadn und Bruder des Aleranor. 
Er war auch Arge und machte die Ein: 


wohner der Landichaft Thyreatis durch 
feine Kunft gefund, weswegen fie ihn 
goͤttlich verehrten und in dem’ Dorfe 
Eva ıhın einen Tempel erdaneten. Paus. 


Cor. c. ult. 


Polemo, ein Phitnforh aus der aͤl— 
tern Academie, ars Auhen geburtig ud 
Schüler des Renocrates. Er bat von 
vornehmem Grande und in feiner Ju— 
gend ein ausſchweifender Welliftling, 
der den Moralvortiägen des Xenofrates 
nur in der Möficht zühörte, um ihnen 
Hohn zu bieren und ſie zu verfpoiten; 
aber nach und nach machten dieſe inen 
fo mächtigen Eindruc auf ihn, dar er 


feine dieherige Lebeasart aufaab und der 


edelſte Zoͤgling des mürdigften Lehrers 
ward, Er lehrte nachmas felbft mir 
vielem DBerfalle in ber Academie, indem 
er dem Xenocrates zweſchen dem afen 
und zten Jahre der ı1Sten Ol., vor 
Chr. ©. z15, folgte, und hatte unter 
anderis auch den Zend, dem Stifter der 
Stoifer, den Arcefilas, den Crates, 





— 


und Hab zuzog. 


Polemo ' ( 580 -) 


welcher kein Nachfolger. ward, und ben 
Erantor zu feinen Zuhörern. Gleich ans 
deren Philoſophen der Altern Academie 
blieb.er dem Platonifmus im Ganzen ge 
nommen treu, doch war ihr Moralſyſtem 
im Ganzen mehr dem Ariſtoteliſchen aͤhn⸗ 


ich. Es war ‚ein Eudaͤmoniſmus, der 


die Tugend auf eine vernünftige, der 
enfchlichen Natur angemefjene Ausbil: 
dung und Befriedigung der eigennüsigen 
und unelgennuͤtzigen Triebe zurückführte, 
wobei alfo mehr Ruͤckſicht auf die ſinn— 
fihen Anlagen des Menichen genommen 
wurde, als es Plato gethan hatte. Der 
höchfte Grundfag feiner Moral mar: 
gebe der Natur getreu. Nach der Ver: 
ficherung des Laertius IV. 20 und des 
Suidas war er der Derfaffer vieler 
Schriften, welche aber ganz verloren 9%; 
gangen find, fo daß mir nur von, einis 
gen moch die Titel wiſſen. Buhle 
Geſch. d. Phil. III. S. 265, ı.; ‚Fabr. 
Bibl. ‚Gr. III. p. 165. ed. Harl. 
Polemo, ein berühmter Sophift und 
Redner aus dem aten Jahrhundert nach 
Ehr, G. Er mar von Laodicra am Ly— 
eus gebürtig, ſtammte aus einer vornebs 
men confularifchen Familie, . und ‚war 
bei den Kaifern Trojan, Hadrian und 
Antoninus Pius außerordentlich beliebt. 
Die Zeit feiner Blüte faͤlt daher von 
117 bie 138 vor Ehr. ©. Den größten 
Theil feines Lebens brachte ‚er in Smyr— 
na zu, wo er mit großem Beifall Iehrte. 
Die Smyrnaͤer ſchickten ihn verichiedene 
Male als Geſandten an den Kaiſer Ha— 
drian, der um ſeinetwillen ihnen ſehr 
viele Wohlthaten erwies. Ueberhaupt 
erhielt er von dieſem Kaiſer ſehr viele 
Beweiſe einer außerordentlichen Gnade 
und er benutzte dieſe dazu, um ſeinen 
ungemeinen Stolz zu befriedigen, indem 
er einen Aufwand machte und von einem 
fo zahlreichen Gefolge fich begleiten. ließ, 
daß es fich für feinen Stand ‚gar nicht 
fchichte und ihm von allen Seiten Neid 
Auh nabm ihn Dar 
drian. unter die Mitglieder des Alerans 
driniſchen Muſeums auf. Nicht weniger 


daß er dem’ 

» Sorge zu be do i iba 
feinem Gemache 

ſich einft ein Scha hie 













































— 
begegnete ihm A 
groͤßten + 
auch einſt * 8 —4 
muth beleidigt 


tonin als Proco 3* in 


er in Suyrna im * 
ches das — 
war, feine X 

zu Hauſe Pest 
nacht erſt ankam, 
fuche To übel ; Eh 
durch feine Grobheit genöt 
in der — N eh 
Logis zu —* Ar 
beitieg, und X 
um ihm ſeine —* 
fo empfing er ibm 
ſeht verbindliche Weile, 
ihn auch im feinem Mall 
laubte ſich wegen der: 
Unhoͤflichkeit a A 


fer beklagte, daß i ins 
Mittagszeit: vom Theatt 
be, fo antwortete jenen 
um Mitternacht aus 
gejagt und doch babe Id 
klagt. Wie viel Keil 
mo durch feine Kunſ 
ben haben muͤſſe, erhele 
Anecdote: Her * 
einſt, um ihm ſei 

gehaltenen Rede zu ber 
ſehnliche Summe m, L 
zu Elein mar, fed 


Herodes übe ibm 
größere, die er der 
Den. Könige i 8 
Manne, der: 


niſſe bejaß und 
men war, um 
und vornaͤmlich de 
lernen, geſtattet 
Unterredung, mit fi 
Gefchent von > 
Er ſtarb ende 


Polemo 


inar eines freimilligen Tor 


r die Gichtſchmerzen . nicht 
Üten wellte. Er begab fidh 
'faodicha, feiner Geburts: 


ih hier ein Grab bereiten: 


Pine. Den umberfiehgn: 
1 rief er u: Verſchließet 
Knie die Sonne mich nicht 
\nblifeh möge, und da fie 
M deiammerten, fo fagte 
Ir einen Körper, ſo will ich 
In übergeben. Mit diefen 
er ſich felbft den Tod. 


dieſes Sophiften bat ung 
' yit. Soph. I. «, 25 be 


ine Lehrer waren der Phi⸗ 


tuts, die Sophiſten Eco: 
Dis Chryſoſtomus, und der 
phaned. Sein Sohn At: 
% ein Sophiſt ; ‚unter feis 
mar Aelins Ariſtides der 
g d. Art. vergl. mit d. 
rine Zeitgenoſſen, Bewun⸗ 
vdbiabuhler waren Marcus 


Herodes. Attiens, Diony⸗ 


und Favorinus. Die Ber 
' Bolemo: hatte den Cha 
ken und. Meftigen, ‚vers 
uch. an. Annehmlichkeit. 


m noch von. ihm gmei 


(Rob = und Franerreden 
Staat gefallne Krieger), 


kr Aeltern geſprochen zur 


de und Callimachus, 


welche in der Schlacht 
! gegen die Perfer ben 
ed fürs Vaterland geftors 
Sie find griechifch su Pas 
md 9m Tonldufe 1636. 8. 
a. Mehrere, verloren ge 
ı und Deckamationen des 


min bei beim Philoftrat 


Ki Fabr. Bibl. gr. VI. 
L. genaunt. Allg, Weltg. 
#.umd $. 3625 ur 
p. 1 etc. 

eiden Eommen tioch et; 
"ser: 7) ein gewiſſer 


Cyclen, 


Reich des Königs 


| ( 581 )- Polemoniacns Pontus 


Polemo, Derfaffer einer phyſiognomi⸗ 

(hen Schrift, die noch vorhanden if. 
Miele halten dieſen mit dem obigen 
Schüler des Xenocrates für Eine Pers 
fon, mit mehr Wahrfcheinlichkeit aber 
behaupten Andere, daß er von dieſem 
und andern Schriftftellern diefes Namens’ 
verfchieden gemefen fey. eine Abhands 
lung, unter dem Titel Phyſiogno— 
micon, ift mit andern Piegen grier 
chifh vom Camillus Perufeus zu Rom 
1545. 4. herautgegeben worden, desglei— 
den von Franz Montecuculi, Modena 
1611. 4. — 2) Polemo, der Schüler 
des Stoikers Panaͤlius. Er lebte zur 
Zeit, des Ptolemaͤus Epiphanes und 
ſchrieb ein geographifches Werk unter 

dem Titel: Beſchreibung (Ilecının715) 
des Erdkreiſes, woron er den Beinamen 
Periegetes hatte; ferner eine Be⸗ 
fhreibung von Ilium, vom Urſprunge 


' pbocifcher Staͤhte, Epigrammen und an 


dere Schriften mehr. Man hält ihn 
auch für einen der Sammler der epifhen 
einer Sammlung von mythi— 
ſchen Gedichten, die mit dem Uranus 
anhebt (ſiehe im Nachtrage d. Art. Cy- 
clici poctae). 3) Polemo von Lao— 
dicen, ein Kohn des Rhetors Zen, 


welchen Antonius und Auguftus zum Kr 


nige von Pontus, und Agrippa noch 
außerdem vom Botporus machte. 4) 
Polemo, des vorigen Sohn, und Koͤ— 
nig von Pontus, der aber fein Reich freiwil 
fig vom Nero in eine Provinz verwandeln 
ließ. Suet. Ner. c. 19. Vergleiche 
uͤber dieſe beiden Polemo's den Art. Po- 
lemoniacus Pontus. Vielleicht leitete 
der obige Rhetor und Sophiſt Antonius 
Polemo von dieſen pontiſchen Königen 
fein Geſchlecht ab; doch ſagt Philoftra: 
tus nicht davon. Fabr. Bibl. Gr, VI. 
p: 2; IV. p. 672. ed. Harl. 
Polemoniacus' Pontus, ein Theil ber 
Landichafe Pontus in Kleinafien, weicher 
den Namen hatte, meil er das Bleine 
Polemo (f. den 
vor. Art. gegen das Ende) anusmachte. 
Die Küfte fing öflih von Cotyora an 


Polemoniacus Pontus ( AB2 ) » 


und erſtreckte ſich etwas meiter weſtlich 
als die Mündung des Fluſſes Thermo— 
don. Diele Ausdehnung der Kuͤſte iſt 
nur fehr geringe, aber in das Innere des 
Landes erſtreckte lich die Landichaft meit 
in die Gebirge hinein. Die Hauptitadt 
war Dolemonınm. Mannırt nennt 
den Stifte des neuen Meichs ım Pon— 
tus einen Sohn des Pharnaces, welchen 
Cälar befiegee; aber auch die Alle. 
Weltg. VIIL 9. 455 bejeugt die oben 
au; Tabr. Bibl. Gr, angeführte Abkunft 
deſſelben. Er ftand bei dem Antonius 


ſehr in Gnaden, wußte fich aber nach. 


der Schlacht bei Actium auch die Gunft 
des Auguftus fo zu ermerben, daß diefer 
ihn in feinem Reiche ließ, ja daſſelbe 
noch vergrößerte. Denn nicht bloß der 
eigentliche Bontus Polemoniaeus gebörte 
su feiner Herrfchaft, fondern auch das 
aanze öftlichere Land um Trapezus und 
die weitere Küfte bis zum Phaſis Fluß 
erfannse ihn als ihren Koͤnig; felpft 
Klein: Armenien mar ihm sugerheilt wor: 
den Mebfi dem Worporanifchen Meiche, 
Nach feinem Tode fofate ihm auf dem 
Thron feine Gemahlin Pothodoris, herrſch— 
te mit Klugheit und Muth und verard: 
ßerte ihre Länder noch vurch eine gmeite 
Vermaͤhlung mit dem Könige von Kay: 
vadocıen, Archelaus, welchen fie übers 
iebte und den einen ihrer Söhne ald Kb: 
nig von Großarmenien fab. Der ande: 
re, Polemo II, ward ihr Nachfolger im 
Pontus Polemoniacus durch Die Gnade 
des Kaifers Kaligula; Nero aber machte 
fein Reich, mit feiner Bewilligung, mie- 
der. zur römifchen Provinz, welche unter 


einem Praͤſes ftand und den Namen. 


Pontus Polemoniacus für immer beibe- 
hielt. Bei der neuen Eintheilung der 
Provinien unter Konftantin d. Gr. ers 
hielt fie eine größere Ausdehnung gegen 
Oſten, indem Sarafus, Trapezus und 
alle die Theile, welche von dem ehema— 
igen Pontus Kappadocicus noch im Bes 
ſitze der Römer. waren, dazu gefchlagen 


wurden; dagegen murde die füdliche Gpige , 
diefer Provinz, in welcher ‚die bedeutende . 


Polentia 


Stadt Sebaftia lag, daten a 
mıt SKleinarmenien vereint, 
wollte zwar den Nanm Du 
Pontus, meil er beidaddn 
märe, abfchaffen und dirk U 


‚unter dem Namen Hellenınm 


fen, aber die alte Eintbeilum 
die gemöbnlich; Mannert! 
3 I. ©. z51 xX. 438. 
Polemoninm, Nie Hm 
Pontus Volemoniacae (id. 
melche von ihrem @&tifter, ? 
Volemd, den Namer bat 
bei Plinius zum erfien Mar 
Indeſſen mar der Ort fhm ı 
handen, aber umter dem Tun 
am Eleinen Fleffe &idenmt ı 
von ihm den "Namen ihm 
(haft Gidene. Unter Diele 
findet man ihm bei Stra. 
fam nie am eimer beträdtt! 
mie man aus dem tiefen © 
der Gefchichtfchreiber ven Ü 
muß. Hierokles mennt fie ! 
ber Abfchreiber Tolemen 
ihm if fie nicht mehr He 
Provinz, fondern Neociſen 
nach -Plinius (VI. 4) wi 
geogr. Meilen weſilich wi 
und 120 Mil. — 24 gene. 
lich von Amifus; dem zufels 
heutige Feine Ort und He 
oder Falſa, ein Name, } 
Benennung des vom den ® 
ten Kaſtells Phaliſere, 
Stadien weſtlich vom KW 
nium entferne lag, emtäa 
ſcheint. Mannert Gm, 


S. 439. 


Polenor, ein Centant, 
mıt feinen vergifteten Are 
da er feine Wunde im dem 
grus auswufch, fo ward | 
ftinfend. Paus. EI. prior. | 
_ Polentia, eine Etat u 
Kolonie auf ber ‚größern bale 
fel (Mallorca), das heutige | 
der Nordſeite der... 
Geogt. I. S. 46. 





' Poletae » ' 
ı Mudarau , waren in Arhen : 


te Infiellte Einnehmer gewiffer Ä 


Wifeiben, an der Zahl zehn. 








und. den Verkauf:der com 
ft gu beforgen. Ye dar⸗ 
Kontracte wurden 
Präfidenten ratificirt. 
we es ihr Amt, 
Ausländer ([;.Metoeci), 

Muldigen Tribut (nero- 

‚anf einen Markt 

Hai 7 nero vom Der 
arnt) zu führen und fie 
sen gi verkaufen, ein 
















wiederfohre. Unter ihnen 
Unterbedienten,, E&ichoyel; 
f Id. 1. S. 121, 167. 

ti, gewiſſe obrigfeitliche 
ie. Stadt Heraclen in Un 


Die LIT. 28 et 48) 
felectis urbi verglichen 
h Opusc, acad. vol. II. 


s Beiname der Minerva, 
iderin der Stadt, oder die 
Ü Deredete bedeutet. Ins— 
de fie unter. Diefem Na— 
iR xerehrt, wo ſie im dem 
‚der Stadt einen praͤchtigen 
Tee hatte, wo⸗ 
"mitt, Egexdeov weit; 
Dnchen ‚haben. 
Kitamen: wurde. 'auch die 


ht in: Expthrä, mo‘ ihre: 
vom Roden in den Händen : 


Haupte eine KHimnreldfus 


f, Ach, c.. 5) 5 desaleichen. 


Muhem. ad Callim. Hy mn. 


), u Trögene- (Paus. : 


und gt Fegen, wor ihr 
\einmal: des Jahrts ihren 
W Paus, Arco. c. 47. Hed. ter. 
Fin Ort, deſſen Polybius 


wihnt und ber zu Laconien 


iR der Gegend von Brafiaͤ 


(583) 
die Einkuͤnfte des Staats 


die in 


+9. dem Philoſophen 


jahrlich ermähle wur⸗ 


Unter dem — 


Poliorcetica 


oder Vrafiä gelegen zu haben. scheint. 

Manſo Geſch. v. Sp. IH S. 42. 
Polichus, einer von den Soͤhnen des 

Lycaon. Apollod. III. 8. Er ©. Ly- 


caon. 


Tlerıeıx, ein Feſt, das gu Theben 
dem Apollo Polias, d. h. dem arauha⸗ 
rigen gefeiert wurde, denn er war in 
Theben gnit grauen Haaren abgebildet. 
Doch ſehe man Polius. Man opferte 
ihm dabei eigentlich einen Stier; da 
diefer aber einjt ausblieb und die Zeit 
des Dpfers nicht verftreichen durfte, fe 
nahm man fiatt deffen vinen Zugochſen 
vom Wagen, und diefe Sitte blieb auch 
in der Folge. Port. Arch. 1. G. 929. 

Polieus, Beſchuͤtzer der Gtadt, ein 
Beiname des Jupiter, unter dem, er zu 
Arhen verehrt wurde. Man feierte ihm 
das Feſt Aumaksız. ©. dieſ. Art. 

‚Poliorcetica,: sc. ars, die Bolioreetik 
oder der Feſtungskrieg. Zuerß bemerken 
wir, daß die fürmliche Belagerung bei 


den Griechen auf eine doppelte Weile 


geſchah, entweder vermittelt eines von. 


‚ außen gegen die Feſtung aufgeführsen 


großen Walles oder Erdichutted (Xocæc, 
agger, vallum), in Verbindung mit 
mehrern Mafchinen ; oder vermittelft der 
Belagerungsmaſchine allein, ohne Auf: 
führung eines Erdwalls. Erfteres war 
in ältern Zeiten bis auf den Aufang des 
pelopon neſtſchen Kriegs gebräuchlich, letz 
teres waͤhrend dieſes Krieges und in den 
folgenden Zeiten. Denn erſt im der glaͤn⸗ 
jenden Epoche des Perikles ward der 
Gebrauch der verſchiedenen Kriegsma— 
ſchinen allgemeiner und es war natuͤr⸗ 
lich, daß, ſo bald dieſe zu einer gewiſſen 
Vollkommenheit gebracht worden waren, 


: mäannfich gern der ſehr beſchwerlichen 


und langſamen Arbeit, folche kuͤnſtliche Erb: 
berge anfiuführen, entzog, und man näherte 
ſich nunmehr unter dem Schuge der Maſchi⸗ 
nen der Feſtung, wobei die Mauren und 
Thuͤrme derſelben von den unbeweglichen 
und beweglichen Thuͤrmen der Belagerer 
beſtrichen wurden.Die Griechen waren 


) 
\ 


Poliorcetica ' 


zwar keinesweges das erfie Volk, bei 
dem Spuren der: regelmäßigen Belage—⸗ 
rung angetroffen: werben, aber gewiß 
gebührt ihaen das Verdienſt, daß ſie 
felbige verbefferten und vervollfommme: 
sen und „den, Beitungsfrieg überhaupt, 
ingbefondere den Angriff, in. ein Syſtem 


btachten, daß in der Folge bei ihnen 


und . bei, den Römern, bis zum gaͤnzli⸗ 
chen Derfalle- des Kriegesivefens der le 
tern, allgemein zur Vorſchrift ‚diente, 
Es gab bei den ‚Alten überhaupt vier 
Arten des Angriffe: die Heberrum: 
pelung, der offenbare gewaltſa— 
me Angriff, oder Sturm, bie Eins 
fperrung, und bie förmiihe Bes 
lagerung. Don der Ueberrumpelung, 
weber man heimlich oder durch Lift im 
deu Dre einzudelngen fuchte, ift weiter 
nichts zu bemerken. Bei der Eroberwig 
durch Stimm murbe der Platz von dem 
ganzen Heere eingefchloffen: und vom dies 
ſem auf einmal von allen Seiten ana 
ariffen. Zuerſt ſuchte man mit den Ge 
fchoffen die Mauren von ihren Mertheis 
digern au reiniaen und zugleich murden 
rings herum Sturmleitern an die Mauer 
angefchlagen, die man, von der testudo 
bedeckt, beftieg, um fo in die Stadt zu 
fommen ; oder man fuchte auch die 
Mauren gu untergraben, oder die Dhore 
einzuftürgen. Die Belagerer ſuchten dar 
gegen auf allerlei Art, durch große 
Schilde, Schugwände von dickem gro: 
ben Duche u. f. w. fich gegen das feind: 
fiche Gefchoß. gu. fehügen und die für 
menden Feinde mit einem Steinhagel 
urüchumeiten, — Waͤhlte man die Eins 


(perrntig ‚ um die Stadt durch Abichmeis » 


dung dev Lebensmittel und fonftiger Be 
dürfniffe zur Uebergabe zu bringen, fo 
wurde der Dm durch die Belagerung: 
armee rund berum eingefchloffen und 


vor ihr ſtadtwaͤrts/ eine sufammenhäns 


sende Merfchangung » aufgemorfen, um 


durch dieſe die Kette der Truppen an 


decken und: die: Ausfälle ummirkiane zu 
machen, auch der Beſatzung die Gelegens 


beit gu benehmen, gang oder zum Theil 


(1584 ) 
ſich durchruffanen. € 


ı Der Erdſchutt 


Poliorcetica 



































fag von außen 
noch eine ‚meite £ 
die Belagerer ei 
über diefe Art der % 
Art. Circumyallario, ®ı 
liche Belagerung betrifft, # 
ſchon oben angemerkt, dej 
ten: derfelben gab. +“ 

war diejenige, me 1 >. 
fchuttes Cagzer) bedient 2 

Seldherr, mie bei der&inin 
fein Heer, die Feftumg gebars 
fen und Diefes, nad Bel 

Umftände, ——— 
durch eine einfad 
cumvallation. verfche —* 
alle Gemeinſchaft u 

ten batte, fo wurde | 
lichſte Plag für den € 
Die Breite — j 
der Länge der rend 
Feſtung. als € äfar die 
eum (das jeß 
reich) belagerte, ei 
"330 Fuß Breite und 
war ein Werf von ME; 
fiht bei einer folden Fin 
bung wär, We) WE N 

Theil der Feſtung fi 
die auf felbiger amge dact 
die Vertheidiger der Thürm 
ju vertreiben, und 
die fernern Arbeiter 


J 


pr? " 


aͤußerſt nachtbei 
nicht fich der 
dung deffelban a 
derfegen, weshalb die 
thigt wurden, —* m 
su Werke zu gehen. 

Durch rieau 

Erfahrung: 
reiche und 
ſelben war folge 
Soldaten fiellte f 
die zur Arbeit 
fälle zu fe 
in zwei 
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nreje Jutervalle befand, gegen 
man Hatten “fie fich dieſer 
Auen Pfeilſchuß genähert, ſo 
a, de Aunaͤherungsgaͤnge 
ſchen. Diefe hatten zwar 
Yaukgräben zum Theil einer 
‚haren aber in Abficht der 
Ins ganz davon werfchieden, und 
Ni Erde eingefchnitten, fondern 
ke derfelben erbauet. Gie ber 
Mali aus Dächern, 16 bis 20 
sung bis 12 Fuß breit, von 
—* verfertigt, und von ſtar⸗ 
Arterſuͤtzt. Nachdem fie an 
gezimmert und völlig 

£ morden waren, ſchaffte man 
Ah an Ort und Stelle, und 
iabt auf, Jede der wei 
Ken der Armee machte von fol 
Überngegängen mehrere eis 
Veinander, jedoch nicht gerade 
Mader mach fchiefen und su: 
Hunden Richtungen, wobei man 
Meinen, Seite rechts, von der 


Ma mandte, und’ ſo gerade ge⸗ 


Dt arbeitete, bis beide Theile 
aumder fchloffen, und die ganze 
Mm Belagerungsarbeit deckten. 
ki, welche zugleich zur Verthei⸗ 
Iperichtet waren, wurden mit 
Dee Lagen Flechtwerk bedeckt, 
haben, ald an den gegen die 
elehrten Seiten mit frifchen 
Mand andern ſchicklichen Bes 
keep welche. dem Feuer, 

rund Pfeilen zu widerſtehen 
Mubalten vermochten. Unter 


hate wurde mum der Grund zu 


butte gelegt. Man fuchte die 
Mm Seiten und von vorn fo 
üglich zu machen, theild damit 
herfteiglicher wäre ‚'chels da; 
durch zu große Böfchungen 
tm jeher vergrößert würde, 


bigeführt werden. Hatte bie 
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Höhe des Erdſchutta die Höhe der Ak 
naͤherungsgaͤnge erreicht, und fin« er 
nur an, diefelbe zu tıberfteiaen, fo konn— 
ten Diele nicht meiter zum Shure Nie 
nen, und man nahm nun feine Zuflucht 
gu Blendungen (Crates, Plntei), mel; 
che fehr aute Dienfte leifteten, um die 
Arbeiter zu decken, und die Wirkung 
der feindlichen Wurfmaffen gu vermich 
ten, oder wenigſtens zu vermindern. 
Sie worden gemöhnlich fo verfertiat, ' 
daß man vor dem Frdichutre hohe Bal— 
fen aufrichtere, dieſe mit Queerbalken 
galaenfürmia verband, und an lektern 
große, aus frifhen Härten, Selen u. 
bal. verfertinte Vorhänge befeftigte, So 
mie die Höhe des Erdmalld ſtieg, murs 
den auch die Vlendungen erhöhe. Am 
der Seite nach dem Lader hin bekam 
der Aager eine bequeme Auffahrt, um 
die Herbeifhaffung der Materialien zır 
erleichtern. Hatte er Die beſtimmte Hoͤ— 
be, fo verfab man ihn geaen die Feſtung 
zu mit einer Bruftwehr, welche Schieß— 
fcharten für die MWurfmafchtnen harte, 


Sept wurden die Blendungen weagenom⸗ 


men, der trogende Erdfchurt fiellte ſich 
dem Feinde dar, und dies hieß nun ag- 
ger et vineae ad urbem promotae 
sunt, eine Redensart, die man nicht 
eigentlich von einem Mäherrücken des 
Asger verſtehen muß. 

Oft, aber nicht allemal, wurden, wenn 
der Erbſchutt eine gewiſſe Höhe erreicht 
hatte, auf deſſen Auffahrt ein oder mei 
Thinme errichtet, die aus ſtarkem Zim—⸗ 
merholje erbauer 'maren, und mit dem 
oberftien Stockwerke über die Blendun— 


gen hinaus ſahen, um die Belagerten zu 


beunruhigen. Sie waren fo zuſammen⸗ 
geſetzt, daß fie aus einander genommen, 
und zuletzt auf die oberfie Fläche des 
Erdſchutts ſelbſt gebracht werden konn⸗ 


“tem, nm deſto beſſer in der Feſtung al 
Ede konnte er nicht bloß von 


dann wicht die nöthige 
Sehabt haben wuͤrde, fordern ' 
u Holj, Erde und Steinen 


les entdecken und befchießen zu Fönnen, 
Außer diefen Thuͤrmen errichtete: man 
noch andere pur Geite des : Schutts von 
einer‘ den feindlichen Werfen gemäfer 
Höhe ‚weiche mehrere Stockwerke: hats 
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ren, und gegen: die Feſtung zu: mit ‚Als 
em, mas fie gegen Pas Teuer und 


Wurfgeſchoß ſchuͤtzen Eonnte, verwahrt, _ 
: Seite ber thun. Jetzt fullten di 


und vermittelt bedeckter Gänge mit dem 
Erdſchutte in Verbindung aefegt waren. 
Sie ftanden mir dieſem nicht in gerader. 
finie, fondern waren etwas mehr vor: 
märts erbauer, fo daß fie mit dem Ags 
ger einen ſtumpfen Minfel machten; 
Dadurch erreichte nian deu Zweck, daß 
man, das auzugreifende Polngen der Fe 
ung der Laͤnge nach, und auch wol im 
Ruͤcken beftreihen Fonnte. 
Die Belagerten fuchten fich gegen die 
Zurüftungen der Belagerer auf mancher: 
lei Art zu vertheidigen. Beſonders be: 
muͤhten fie fich, der Erhöhung des Erd» 
ſchutts fich zu widerſetzen. 
ficht wurde derjenrge Theil der Mauer, 
welcher von dem letztern fich bedroher 
fab, am färkiien mit Mannfchaft und 
mit vielen Wurfmafchinen brfegt ; bis: 
teilen erhöhere man die Mauren, fo 
wie der Erdſchutt höher ward, oder ;man 
führte binter der erfien Mauer eine 
imeite, einen fogenannten Abfchnitt, meis 
fiens nach, einem eingehenden Winkel 
auf, um dem Belagerer ein neues Gtüd 
Arbeit vorzulegen, wenn er durch. eiite 
Breſche in der erſten Mauer gedrungen . 
mar. In der Nacht thaten die Bela 
gerten beftändig Ausfälle, um mo mög: 
lich die Arbeiten des Tages zu jerſtoͤ— 
ren und zu verbrennen; oder. fie mach: 
ten Minen unter der Erde meg nach 
dem Erdichutt bin, um Diefen zu unter⸗ 
graben und zum Einftürzen zu brinaem.. 
So lange fi die Belagerten noch auf. 
den Wällen hielten, und die Anarcifons 
den mit ihren Pfeilen, Wurfgeſchoſſen 
und Kunfifenern gleichſam uͤberſchuͤrte⸗ 
ten, mar es unmöglich, den Graben zu 
füllen, und. deu: Sturmbod an die: 
Mauer su bringen: Aber nach Wollen: 
dung des Erdfehutte, mach: Eröffnung: 
der Batterieen auf demfelben und Errich⸗ 
tung der Chuͤrme, war es den Belager⸗ 
tem nicht mehr. möglich, Mich auf dem 
angreifenden Theile des Walles zu hal⸗ 


Ya der Abe 
heil der Fchung, 


zen, auf dem yuvor. 9 


bei: demfelben bedeckte mad" 


x 


. \ 
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ten, fie mußten ibn entweder fi 
laffen, ‚oder konnten nur werigit 
unbedeutenden Widerſtand zen 


gerer unter dem Schaze dee 
tes, der Thuͤrme und bededie 
den Graben, und bracren- du i 
bo. an die Mauer. 

Wenn man. eine Zeitung 
fchutt anariff, weil die Em 
felven mit vielen Gchmien 
bunden war, fo müberte ma 
Seftung allein vermittelt der 
bedeckten Gänge und der 
und vertrieb Die Vertheidign 
Waͤllen. Wenn dem Felddeus 
des Angriffe beliebte, ſe 
die Fronte Deifelben Jeden u 
der 
ſchwaͤchſte ſchien. Stall dei 
wurde nun ein ſehr hober b 
oder Wandeltyurm in die M 
welchem man, vermittelt der 









bemeglihen Gänge, redisnıı 


den beiden anzugreifenden thin 
Seftung gegenuber, jmei 
bing, welche die Sturmbödeh 
Diefe bedeciten Gänge unteri 
von den obigen Aunabe 
in, daß fie aus viel ſtärterm 
fanıniengefegt,. auch böber nad 
ren, and vermisteift Der 
brachten Blockräder, oder vi 









bewegt und vorwärts webradt 
fonnten. Die Wände der. 
berianden aus feor ſtarkem 
und die Höbe derfelbeindbid ner | 
betrug: gemeiniglich ꝛ 
gleichfalls ſehr feſte Dach md N 
die Stadt gerichteten „Ga 

geaen die feindlichen HErkmaldı 
Kunstfeuer mit Decken and It 
u. ſ. m. verwahrt. Go ums 
Schildkroͤte einem miebrägen lin 
ecfigen Gebäude, welches den #| 
findlichen Sturmbod' 





War ber. fo ‚geführte: 


\ 
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u En polygon der Feſtung ge—⸗ 


Wirte mon jedem Thurme eis- 


‚ eildfröre entgesen, und ſetzte 
Ve andern durch Die bedeckten 
E erfoderliche Gemeinſchaft. 
sung aller dieſer Mafıhinen 
Kimyalb des feindlichen Pfeil 
- Deore man fie anrücen laffen 
mike eine große Anzahl von 
Eben Pag, über melchen fie 
Chersut werden follten, unter 
IE der niedrigen beweglichen 
Di und zurecht machen, Zu: 
a in det Zwiſchenraume, 
Bitte diefer Mafchinen bis zur 
Mamung, Barterieen für das 
Bachs, die Katapuften, Ballis 
FDnager, angeordnet. Diele 
@ hatten ihre Brufimehren mit 
tn, und begunftigten die An: 
I ine Kriegsgebäude. Jetzt 
eſe gegen die Feſtung gleich— 
Moor Schritt auruͤcken. Ge: 
km Delagerer, entweder vermit; 
attes und der damit im 
WM geienten Maſchinen, oder 
Bafdinen alleın, bis zum Difs 
‚des Grabens zu kommen, 
Ort ſchon fait fo gut wie 
adie nun noch bevorfichen; 


Ken, die Füllung des Grabens 


Anbringung , des Sturmbocks 


der Anwendung weckdien⸗ 


mittel, feinen großen Schwies 
Mehr unterworfen ſeyn. 
De Dertheidigungsmittel ber 


Doogen den Angruf ohne Erds - 


Jagen den furchtbaren Sturm; 
Fauberrift, fo laͤßt ſich dar⸗ 
Kndes bemerken. „Ueberhaupt 
Mu auch im diefem Falle der 
Durfaefhöfe, Ausfaͤlle und 
"nit; außerdem erhoͤhete 
beide Arten Des Angriffe die 


Shürme und, Brufiwehren, und 


Auf erfieren bedeckte Gänge, 
RM, ‚welche den Bogenſchuͤ⸗ 


ern... und Dei großen. 
vum, Schutze dienten. 
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Diefe Erhöhungen und bedeckten Gänge, 
fo mie die Mauren und Thuͤrme felbft, 
wurden gegen die Würfe der Katapulten 
und Ballifien und die Stöfie des Sturm— 
bocks mit mancherlei Dingen bedeckt, 
welche die Wirkung. derfelben theils zu 
vernichten, theils zu ſchwaͤchen, oder 
dam Feuer zu miderfiehen im Stande 
waren, 3. B. mit frifchen Thierhäuten, 
mit Saͤcken, welche mit Sand, Hollpäs 
nen, Wolle u. dgl. angefüllt waren, und 
an der Vorwand der Mauer aufgehan— 
gen wurden. Auch bedeckte man bie 
Mauren mit Slechtwerf, oder Matten 
aus Schilfrohr, von ſtarken Segeltüchern 
und von Ziegenhaaren, Gegen das Feuer 
gab es gleichfalld mancherlei Mittel, 
Serner verfahen fich die Belagerten mit 
einer Menge von brennbaren Materias - 
lien und Kunftfeuern, um die feindlichen 
Werke in Brand zu fegen, zu welchem 
Ende die Malleoli und Phalaricae oder 
grobe Brandpfeile verfertigt waren. 

Die obige Bemerkung, daß der Ge 
brauch des Erdichurtes nur in frübern 
Zeiten Statt fand, und dab man ibn 
in fpdtern vermied, bedarf einer 
Einfchräntung; denn man muß wicht 
daraus fchließen, baß derfelbe nun gang 
verdrängt worden fei. Bei den Griechen: 
fcheint dies zwar fo. ziemlich der Fall ge 
weſen zu ſeyn, weil dieſe ſchwere Arbei⸗ 
ten ſcheueten, und das Leichtere und Zeis 
nere. gern vorsogen; aber die Roͤmer 
hatten in dieſer NRückficht einen ganz 
verfhiedenen Character, und ihre Stand- 
baftigfeit, auch bei den befchwerlichftew 
Arbeiten, Eannte Feine Gränen. Daber 
waren ihre Belagerungswerke auch grös 
fer und erſtaunenswerther, als die der. 
Griechen. Man ift fogar berechtigt ans 
sunchmen, das die Roͤmer in dem A 
griffe vermictelft des Erdſchutt's und der 
damit - verbundenen Mafchinen mehrere 
Feſtigkeit fanden, ‚als in dem, Angriffe 
mit den Mafchinen allein. Dies erheller 
offenbar daraus, daß Caͤſar, der doch 
gewiß die Belagerungskunſt gut verftand, 
bei.allen feinen, Belagerungen Erdichit- 
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te hatte, Diefe erhielten ſich auch bis 
sum Verſall des römifchen Kriegsweſens. 
Daß Cäfar und die andern großen Feld⸗ 
berren der Roͤmer auch die Vortheile 


der bemwesitchen und unbeweglichen Ma; 


fehinen, und überhaupt das Feinere der 
Belagerungsanftalten 
nachtäßiaten, und für befondere Anfälle 
neue Angaben zu machen im Gtande 
waren, erheller aus den Beſchreibungen 
der vom Gärar und andern geführten 
Belagerungen. 

Wurde der angegriffene Ort mirklich 
erobert, ſo geſchah dieg entmeder durch 
Captiuſation, wenn die Beſatzang es 
nicht auf das Aeußerſte ankommen laffen 
‚ wollte, oder mit Gewalt. Im legtern 
Gabe maren die Einmohner ganz der 
Willkuͤhr des Siegers überlaffen. War 


einmal der Sturmboͤck an die Mauer 


gebracht, fo war gemöhnlich von einem 
Uebergebungsvergleich keine Rede mehr, 
Was die Behandlung Der eroberten 


Grade berrifft, fo kam babei vieles auf 
din Character des Giegers und die Dens 


funasarr ded Zeitalters an. In den di: 
tern uncaitivirtern Zeiten fand überhaupt 
hiebei mehr Strenge und Grauſamkeit 
« Start. Die: Einwohner wurden nicht 
nur  getödtet ‘oder zu Sclaven verkauft, 


fondern auch alled, mas ihnen gehört 
harte, thrils genommen, theils vernich⸗ 
tet. Man riß die Mauren mieder, mach⸗ 
te die Stadt dent Erdboden gleich, zund 
fprach fehreefiiche Fluͤche uͤber den ans,‘ 


der e8 wagen miürde, fie wieder gu ers 
bauen. Man vergleiche uͤber dieſe Mar 
terie noch verfchedene andere Artikel, 
4. B. Testudo, Circumvallatio, Cervi 
(fr, d. Nachtrag), Agger, Turris, 
Vinea, Aries, :Cunieulus, ‚Catapulta, 
Balista, Onager und andere, 
militaͤriſche Erchelop. S. 1123 1 
Polis, einer von dem unbekanntern 
Königen oder Tyrannen von Syracus. 


Man. findet ibn erwähnt bei Athen. 


Deipnos. I. p. zn ed. Casaub., bei 
Pollux in- Onomast.: VI. 2. und Ae— 
lian ‚ist. XII. 37. Aus dieſen Stel 
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feinesmenes vers 


Müllers 


 Polites 


len ethellet, daß einſt ein König 


Namens zu Syracus gehertſcht, 
um den Weinbau verdient 
den ſuͤhen ſyracuſiſchen Wein, I 
bei den Alten berühmt amelr 
muß, und mahrfcheinlich der c 
labrefe iſt, aus Unteritalien mad 
lien verpflanze hat. Nach de 
ber Arhenäns und Welian mat | 
Argos; Pollur aber I. c. vn 
den Argiver Polis, der den 
Syracus verpflanzte, von * 
ſyracuſaniſchen Könige; dieſ 
bleibt alſo unentſchieden. # 
Zeitalter betriffe, fo wiſſen ieir € 
davon nichts beſtimmtes. Ns 
muß er vor dem Zeitalter des | 
les und Alexander gelebt habe 
Pollux fih auf ein Zeugnik dei 
teles von ihm beruft, meide, 
behauptet, daß er — der Ihr 
König Polis, den erwähnten © 
Epracus verpflangt, und ihs 
benannt habe; er muß ab 
Seit vor Arifioteles gelebt & 
der nach feinem Namen gem: 
eufifche Wein wenigſtens est 
dort gebauet ſeyn mußte, che 
rühme werden‘ Eonnte, daf mi 
Griechenland um ihn befümme 
kann alſo nicht mach Agathafie 
haben. Da wir Ferner die ii 
Geſchichte vom Gelon bi 
genau genug Fennen, um ji 
den, Die Regierung des Pat 
men, fo ift es fehr mahrfcheiak 
er etwas früher als sn. 
im. sten Jahrh. vor Ehr. ©. 
"Bid. d. alt. Kıteral, | 
* St. S. 41. 


- Hodıras, der griechiſche 
Bürger. S. Civis, 


Polites, ein Sohn des Pris 
der Hecuba. Apollod. II. ı 
war wegen feiner Schnelligkeit 
fen berühmt, und wurde dritt 
den DVorpoften am Grabmale de 


tes gegen das griechiſche Laser 


Polites 


je su halten, und auf den An⸗ 
t Griechen gu achten. Unter 
Halt erſchien Iris dem Prias 
ner Verfammlung, und beiahl 


| Qupiters Willen die Trupoen 


ir aus der Stade, und im 
nung ſtellen zu laſſen. Hom. 
b, puter den Griechen exlegte 
ius. Il. o, 359. Bei der 
Treja's gerieth er mit dein 
in Kampf, wurde von ihm vers 


Ormächer der koͤniglichen Burg 
aber Porrhus holte ihm cin, 
ih vor den Augen des Pria- 
m Virg. Aen. II. v. 526 
£ Cret, II. c. 43. fiel er in 
kit. Nach Andern Fam er 
kehen davon, ging nach Ita— 
bauete und nannte nach ſich 
Tolitorium. Cato ap. Serv. 
fen. 11. v. 564. Nach Virg. 
itete fein Sohn Priamus den 
dh Stalin. Herm. Myth. I. 
Hed. Lex. | 
ein Geführte des Ulyſſes, der 
Palaft mıt feinen andern Ge 
ein Schwein verwandelt wur; 
den Ulyifes aber feine Geflalt 
dt, a x. v. 22% 
io VI. p. 225. mar ihm iu 
Dem nachherigen Tempſa ein 
men umgebener Tempel ge: 
von folgende Veranlaſſung er 
As Ulyſſes auf ſeiner Reiſe 
Teweſa kam, ſo mißbrauchte 
der Trunkenheit ein Mäd; 
er Gegend, und die Einwoh: 


ihn dafür mit Steinen todt, 


5 feinen Tod nicht rächen 

quälte fein Geift, unter dem 
as, die Temeſianer mir dei 
' Magen, fo daß fie fchon 
uß fafjen wollten, die Stadt 
h Doch befragten fie noch 
Otakel, welches ihnen rieth, 
rd Molites dadurch u verführ 
tim an. dem Otte, wo er 


mmäre, einen Tempel bauer 
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‚Pollex 
‚ten, und ihm jährlich das Tchhnfe 
Mädchen widmeten. ‚Dies geſchah vad 
die Plage hörte auf. In der Zolgg be 
freiete fig der Athlet Eurbymus gom 
von dem boͤſen Geiſte. S. Euthynius. 


Pauſanias, der dies Maͤhrchen Eliac. 
post. ©. G. ganz treuherrig erzaͤhlt, be⸗ 


ichreibt und auch Die Geſtalt des Ge— 


ſpenſtes. Es wur von entſetzlicher Ge 


‚kalt, ganz ſchwarz, und mit einem ABoipe; 
felle betheidet. Dad, Lex. 41 
md ſuchte ſich mit der Flucht 


Polites, ein Beiname des Bacchns, 
unter dem er zu Hera m Arcadien ver; 
ehrt wurde. Paus. Arc. c. 26. — 


Poliuchos, die Stapzbefhäeie, alfo 
einerlei mit Polis, ein Beiname Der 
Minerva, unter dem fir die Lacedaͤmo⸗ 
nier verehrten. Sie hatte auf Yh 
hoͤchſten Hügel der Stadt Sparta einen 
ehernen Tempel, und deswegen auch den 
Beinamen Ehalciötag. Peus. Lac. c. 
17. Vecgl. d. a, Chalciöcus, B 


‚Polius, Hodspey.i ein Deinace des 
Apollo, unter dem ihm- die Ihevaner 
das Feſt Poliein feierten: S. Poliein. 
Der Name bedanter Der 1Graue, wenn 
man rodıoc fchreibt. Da dieſes Atskie 
but nun fich zu dem jugendlichen Apollo 
nicht ſchicken will, ſo lieſet Solburg al 
Paus. Boeot. c. ı2. lieber röässz, web 
ches urbanus bedeutet," Hed. Lex. 


Pollentia, 1) eine Stadt in Lyau— 
rien bei der Vereinigung der Füffe 
Stura und Tanarus. Gm ihrer Gegend 
sog man fehr ſchoͤne ſchwarze Schaafe. 
Sie mar eine römıfihe Municpälftadt, 
und hatte Decurionen. Harduin hält 
Carrea Polentia für. Beinamen. 
diefer Stadt, Cluver und d’Anyille aber 
machen eine bejoudere Stadt daraus, 
Jetzt Polenza. 2) Eine Stadt in 
ber Landſchaft Pıcenum in Mittelitalien, 
hoͤchſt wahrſcheinlich die nämliche Stadt 
mit Urbs S.lvia Ghetzt urdiſa 
glia). — 3) 8 Polentia. 


Pollex, ber Daumen, . beiden Nr 
mern der Name eines Laͤngenmaaßes, 


Follex 
welches den 1aten Theil des Fußes, oder 
ungefaͤhr einen Zoll hielt. | 
Pollice trunci, fiehe unter Delectus 
Th. U. ©. 59. | | 


Pollicem vertere, premere fiehe un: 
ter Gladiatores Th. II. ©. 694. 
= Pollinctores, gemwiffe Sclaven bei den 
 Mömern, deren Gefchäft es mar, bie 
Leichname zu falben. Sie find von den 
Libitinariis gu unterfcheiden, melche 
überhaupt, alles. zum: Leichenbegängnilfe 
gehörige zu beſorgen hatten, und in de— 
ren Dienflen fie fianden.; Plaut. Asin. 
V. 2. 60; Poen. Prol. 6. Bei den 
Griechen hießen fie verpoxoapor, Ev- 
Tadıncral, Axraysare. Dad Gil 
ben der Leichen mar bei den Griechen, 
Römern und orientalifhen Voͤlkern fehr 
gewöhnlich, nad ſchon ein Gebraud des 
hoͤchſten Alterehums; Doch mar dieſes 
Salben von dem ägyptischen Einbalſa— 
miren ganz verichieden. Wie viel die 
Romer daranf verwendeten, erhellet uns 
“ger andern. aus dem, was Plinius Ep- 
V. 16. vom Fundanus ſagt. 
Es ſcheint bei dieſem Art. ein ſchickli⸗ 
cher Platz zu ſeyn, von dem Einbalſa— 
miren bei den Aegyptern die Nachrich- 
ten mitjutheilen, welche uns Die Alten, 


vornämlich Herodot und Diodor davon. 


aufbehalten haben, und zugleich Die ver: 
mandte Materie von den aͤgyptiſchen 
Mumien nach den Benterfungen, meiche 
uns neuere Gelehrte darüber mitgerheilt 
haben, auseinander zu fegen. Hetodot 
II. 85 und 86 erzählt von dem Einbal- 
famiren der Aeanpter folgendes : Wenn 
Jemand geftorben mar, fo zeigten bie 
zum Einbalfamiren beftellten Leute Cdie 
Paftsphoren) verfchiedene Mufter von 
Holji, die mie ein todter, balſamirter 
Körper angeftrichen waren. Das erite 
Muſter war das feinſte und koſtbarſte, 
und hatte einen Namen, den man nicht 
ausfprechen durfte. Das zweite Mufter 
war nicht fo fein und koſtbar; das 
dritte aber das wohlfetlſte. Aus dieſen 
drei Muſtern wählte man ſich num eins, 
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(Prpuxxx) hinein, oͤffnete der 


und goß mit Waſſer abs 
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und Dann accorditte man be 
Die Einballamirung jeibk, mi 
fcheintich nach dem verichiedenen 
Verzierungen der Leiden m 
‚wer, geſchah auf folgende Art, 
zog man das Gehirn vermitti 
frummen Eifens durch die Nr 
fchürtete dann Gemürze und 























einem fcharfen aͤthidriſden tm 
die Fingeweide "heraus, Taulgkt 
terleib, wuſch ihn mut Plan 


reien hinein, Flle ihn dam 
then, Kaſia und Sad‘ 
Meihrauh ausgensmmen, 
ibn zu. Dann walk 
mit feſtem Laugenfale, und 
rade 70 Tage liegen, meranf 
‚mald gemwafchen, niit Gummı, 
die Aegypter ftatt des Leim⸗ 
über und über beſchmiert und 
wand gewickelt wurde Na 
die Freunde des Merflörbener 
nam wieder, welche ibm im ein, 
ſelben gebildete hölzerne Schul 
und ihn fo in den Katacomdt 
ten. Bei Aermern murde am 
telſt einer Röhre, fluͤßiges C 
den Leib geſpritzt, ohne ihn« 
den. Daun ſalzte man ide 
lang ein, und zog das de 
aus, womit dann die Einar 
nachfolgten, ındem dad fun 
aufgelöfer hatt. Auf dirk 
dann nichts als Haut und 8 
brig. Die dritte und wohlk: 
Einbalfamırens beftand datin, 
den Leib bloß rermigte, und ıl 
genfalg einmachte. —* 
Stande und schöner Bihden 
erſt mach drei bis vier Tagen M 
jum Balfamıren übergeben, J 
Herodot, mar Beiſpiele hatte 
Paſtophoren mit dem Leſchnen 
Frauenzimmer Unzucht geb 
— AS 
Diodor I. 1. "fü 
fände hinzu : Die erfte In 
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vs Fofete.ı Talent Silber, die bei Sakkara, wo in einer Ebene, von 
HMinen. Der irpayexuparev; ‚einigen Stunden. int Umfange, wahr⸗ 
kauf der linfen Seite des Leich, ſcheinlich der Begraͤbniſſplatz der alten 
v Sielle, wo die Section vors Memphiter geweſen iſt. Da aber die 
Mm merden ſollte; Dann verrichs Begraͤbnißgebraͤuche und die Behandlung 
ſchiſtes (prosector) den der Dodten in den verfchiedenen Provin— 
it dom aͤthiopiſchen Steine, zen Aegyptens unſtreitig ſehr verſchieden 
ih davon, weil die Umſte, waren, fo kann uns dieſe einzelne Ger 
erden nach ihm warfen. gend nur mangelhafte Kenntniſſe geben. 
befahen durchgehends den als Ü Die Nachrichten der Alten find voller 
Musmärdige PeNon an, der-den , Lücken, und zum Theil widerſprechend, 
ihres verſtorbenen Freundes und harmoniren wenig mit dem, mas 
Webrigendsbefchreibt er dag uns eigene Unterſuchung der Mumien 
eben jo, mie Herodot, lehrt. u | 
Anterfchiede,. daß er nach . „Die drei Arten der Einbalfamirumg 
deren Art deifeiben erwähnt, bei Herodot pafien eben ſo menig gang 
in atzweckte, den :Leichnamen auf unfere Mumien, ald Divdors Bes 
ide Gefale- im Leben zu er: ſchreibung. Da man- aber doch nicht 
“Man könnte -vielleiche den, annehmen kann, daß alle noch vorhan, 
bu Einbalfamiren in Aegypten dene Mumien neuer als Herodot find, 
Ing gegeben babe, mancherlei ſo folgt, daß es felbft wor Herodot fehr 
be Senneniffe ſich su fammeln, verichiedene Arten, die Mumien zuzube— 
über dennoch: nicht der Gall ges reiten, gegeben haben müffe. _ Herodot 
Worn fiebe einige Bemerkun⸗ will alſo nicht fowohl drei beſtimmte Ars 
im Art. Medicina, : ‚sen, als vielmehr drei Klaſſen der Zus 
L. %: er bereitung beſchreiben. In der eriten 
Mumien den alten Aegypter Klaſſe kann er viele Werfahrungsarten 
sonrefsiche Bemerkungen vom zu ammengeſaßt haben, die in Anfehung 
ne in, einer Abhandlung, Des Aufmandes auf Sperereien, Binden, 
hin den. Comment; Soc, Reg. Malerei u. ſ. w. verfchieden waren. Die 
ul. 1780. Vol. IV. 1781. hölzernen und bemalten Muſter, welche 
beraud wir dag Wichtigſte hier man den Anverwandten vorzeigte, konn; 
‚mllen, Unſere Kenntniß der tem fich offenbar nur auf das Neußere 
hat er, iſt ſehr mangelhafte der Mumien, auf Mälerei, Binden u. 
weil. es uns an gu⸗— |. m. beziehen Das meifte, mas wir 
emtindlichen Beſchreibungen bei dem Alren über die Zubereitunasart 
Denen. Mumie, : insbefondere, der Mumien leſen, bezieht fich auf die 
dichen chemiſchen Unterſuchun⸗ erfte und koſtbarſte Art derfelben. Aber 
ka, fehlt, Wenn aber auch eben hier finder fich viel Umerklärbares 
Ühe. befriedigt wurden, fo fehlt und ven vorbandenen Mumien Wider, 
Beiner vollſtaͤndigen Unterfus ſprechendet. We Forte man nach He— 
Gptiſchen Begräbnifpläne in rodot Das Gehirn, als eine fo meiche 
Örgenden, melche auch bisher Maſſe, mit einen Hacken durch die Na: 
Lanuüberſteigliche Hinderniſſe fe sieben? Bei den vorhandenen Mu 
Ipmache morden if. Die mien hat man auch Feine Durchbrechung 
der alten- Schriftfteller und und Zerftörung des Stebbeins in ber 
Menden find nicht auverläffie, Naſe wahrgenommen, fondern vielmehr 
Bemertungen befchränten fich gefunden, daß man hinten zwiſchen dem 
uf den einigen Begräbuißplatz erſten Halswirbelbeine und dem Hinter, 
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kopfe in die. Hirnhoͤhle hineingearbeitet 
„baden müſſe. Statt Herodots Angabe, 


daß man ‚die Gehirnhoͤhle mit Spare 


«Beten augefuͤllt habe, bat man fie bis 
her immer leer gefunden. | 
» Die Beichrerbung Herodots von. ber 


„jmeisen Ktaffe der Mumien enthält noch 
Man foll die Em: - 


mebr Unbegareifliches. 
geweide und das Gehirn im Körper ge: 
laſſen, und ſtatt der Spezereien bloß 
Cederuharz wie ein Klyſtier beigebracht, 


‚und es nach einer; beſtimmten Zeit wie⸗ 


der intausgenommen baben. »Wegen 
der Fähigkeit des Harzes und der Kriutt: 
mungen der: Dürme iſt aber das Her 
‚ausnehmen nicht anders möplich, als 
durch Naffchneidung des Unterleibes und 
der Därme ſelbſt, wovon doch Herodot 
nichts. ſagt. Dieſer ſchreibt ferner dem 


Cebdernharze die Kraft zu, die, Eingewei— 


de aufulöfen und zu verzehren; aber 
dieſe Eigenfchafe gile nıebr vom- Nas 
trum, welches nad) Herodot auch das 
‚Auswendige Fleiſch vergehrte. Neuere 
‚Unterfuchungen haben eudlich gelehrt, 
daß das zum Einbalfamiren gebrauchte 
Harz kein vegetabiliiches, fondern ein 
mineral:fches Harz, nämlich Afpbalt, ge 
weien. Auch lage Diodor XIX. c. gg, 
dab die Aeaypıer den Aſphalt als ein 
sum Finbalfamiren unentbebr 
liches. Material von den Aravern 
gekauft hätten, — Herodots dritte Art 
der Mumienbereitung war eigentlich gar 
fein Einbalfamiren. Auch Eonnten die 
Leichen durch Waſchen mit Waſſer und 
Eifig und Einfalun in Natrum .ummögs 
lich vor der Dermefung geichugt werden. 
Da nun auf dieſe Art gemiß der größte 
Theil des Volks, nämlich die Unbemu—⸗ 
telten, begraben wurden, fo fülgt, daß 
das Einbalfamiren in Aegypten Keine 
allgenieine und auf alle Stände fich er; 
firechende Gemohnbeit geweſen fei: 

In Diodors Erzählung ift vieles übers 
frieven, z. DB. die Erhaltung der Ge 
ſichtszuge, der Augenvraunen und Wim; 
peru. Dieſes ıft unmöglich, die Leichen 
mögen nun eindalfamırt, oder ausges 
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gen SRefultate an, melde | 


gen; denn obgleich bie ! 


ten, wie man gezwungen and 
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trocknet werben, Denn 


‚tere fchrumpfen “alle 


zuſammen; bei dem erflern 
sen der Anmendung beigendır 


Fleiſch zerftörender Mittel 
‚ Erbaltung vollends gan 
kaliſche Salze, mie. die un 




















deſſen ſich die Aeghpter 
follen, machen nicht nur die: 
fallen, ſondern Löfen fie « 
auf. 

Nun zeigt ber H. Lerf, die 


ſorgfaͤltigen Unterſuchung ei 
‚bie der Univerſitaͤt Gitür 
v. Daͤnem. geſchenlt mer 
ben harten. Der gu Bier 
hoͤrige Sarfophag war 6 Tab 
Körper etwas über fünf, U 
ckel war, wie gemöhnlih bei 
mien, oben. eine Maske mit 
ſchen Schleier, grob wie is 
Schnitzwerk eingefügt, Ami 
fer Bildnerei trife man fest 
eine zapfenfoͤrmige Flechte 
bier aber fehle. DitſeF 
"nah 9.5. Heyne einen 1 


Bärte trugen, fo wurde dech 
weilen damit vorgefell ; 
man an weiblichen Mumier 
Zapfen. Es iſt daher ſcht 
lich, daß man auf die Dedil 
Mumien das Bild des Died 
die Deckel weiblicher das © 
gemalt babe. Den die Ü 
ren. auf den Mumtiendeites 
freitig nicht den -Merflorb 


le Herodors bar fchließen 
dern den Dfiris und die F 
man dadurch zugleich auch Me 
dis Verſtordenen anzeigen me 
befiätiar auch, wie es jdeint, 
le bei Herodot, wenn er ſet 
die Baijamirer den Argt 
Verſtordenen das Model DM 
ften Balfamiruna vorſeigen, 
fie: ihnen zugleich an, daP N 
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den ih nicht nen 
‚u. Da aber diefer 

Gewiſſe Diiris oder Iſis 

andere Stellen Heredots. 

I der Görting. Mumie 

bein andern mit einem 
At f bededt,, wovon 
eil erhalten hatte; nut 
ad nicht aoı den Binden 
fing er erſt bei ber 
un ainmer ſchmaͤler 
aufidie Fuͤßze. Das’ 6% 
hie Binden gemalt, in die 

J tl worden sar, 
gelitten, beſonders Durch 
t der Araber, welche 
ein Koch gemacht 
ich das Goldblech 
——— das man 
en in. den Mund gu fie 
N noch 
Geſichtszugen 
—8 — womit 
veweſen war; auch 
| |) und . das 
drin Diefe Malerei 
‚der verftorbes 

* * denn wie haͤt⸗ 
vergolden toͤnnen? 
dieſe gemaiten Geſichter 
men einander gleich, und 
vn muchlih auch den 
fis vorfiellen.’ Das 
Halsſchmuck der 
4 ma ——— aufge⸗ 
ollnen Binden 
—* fo war der 
erBru bis auf die 
eif dich. mit Gy⸗ 






























au 
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* 


> gefürbt. Das 
ar’ Arie, und 
wi eine lein⸗ 
- far Gyps uͤberſtru 
Amit gelben und blauen 
e de aber —* goldenen 
J Ta 

Mumie war, wie fich 
drang veigte,: ein weibs 
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n und oben blau, 
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licher Körper, An den Knochen fand 
man nicht die gerinhfie Spur von 
Fleifch, Muskeln und Membranen, auch 
Fein deutliches Ueberbleibſel von der 
Materie zus Einbalfamırung." Der Hirn: 
ſchaͤdel war gam leer, umd inwendig bloß 
mut » einer ſchwaͤrzlichen Maſſe dunn 
überzogen, Die Bruſt und Bauchhöhle 
waren auch ‚ganz Iver, und nur mit Kat 
tunlumpen ausgeftopft, die jwar meiſtens 
verweſet waren, aber doch durch Anler 
ben und Geruch zu erkennen gaben, daß 
fie im eine fremde Materie getaucht ge 
weſen ſeyn mußten. Bei der chemifchen 
unterſuchung fand man eine ' große 
Menge Pflanzenerde, ein Beweis, daß 
die Bruft sind Bauchhöhle bog mit fein 
zerſtoßenen Gewürzen und andern rät 
tern, welche der Faͤulniß miderftehen folls 
ten, ausgeſtopft gemwefen "finds dieſe 
Eonnten, weil der Zutritt der Luft abs 
gehalten war, ſchon eine geraume Zeit 
ihrer eigenen und der Faͤulniß der: zu— 
ruückgebliebenen weichen Theile des Kir 
pers: widerfichen, bis fie emdlich mach 
mehrere Jahrhunderten vder Jahrtauſen⸗ 
ben doch auch ım Verweſung übergegam 
gew wären. Von harzigen Stoffen fand 
ſich "dei: der görtingiiden" Muntte nichts, 
aber. wol bei andern, welche nterruche 
worden find, und zwar nicht ur Plans 
jenbarze, fondern auch Afphalt, die man 
untereinander gemiſcht zu Haben’ fchten. 
Der Aſphalt, beſonders vom todten 
Meere, hat zwar einen ſehr widrigen 
Geruch, vielleicht aber wußten dieſen die 
Aegypter wegzuſchaffen. Man tand fer⸗ 
ner ber allen unterſuchten Mumien, daß 
fie weder Myrrhe noch Alve enthıdten; 
auch fonnte man feine Gour von Na— 
trum, fonvern bloß erwas vege tabiliſches 
Xaugenjalz entdecken 

Aus diefem allen ſchließt H. 
ne, dab man vbei der Zabereitng der 
görtingifehen Mume auf folgende Art 
in Werke gegangen ſeyn mie An— 
fanas bat: man alles NReiſch von den 
Knochen Abgelöft, denn An einſgen Dr: 


ten lagen bie Binden auf den bloßen 


Pp 


N: Hy. 


/ 
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Knochen auf, Lohne irgend eine Spur 
von Zleifch und Membranen dazwiſchen. 
Daraufıbat man den Leib aufgefchnit 
ten, alle Eingeweide herausgenommen, 
nnd die mustulöfen Theile von den 
Knochen und Rippen abgefchält. ' Eben 
fo bat mans auch mit dem Kopfe ge— 
: macht, mo inmendig fogar Die Haut 
vom Hirnſchaͤdel abgeſchaͤlt iſt. Alm zur 
Hienſchale zu gelangen, sremmte man die 
Halsiwirbel, und 309 durch dieſen Meg 
das Gehirn heraus, nicht durch Die Va: 
fe Daß man zum WUbfchneiden des 
Fleifches und Abfchaben der Kuochen ein 
Meſſer gebraucht hat, ſieht man dar⸗ 
aus, daß im einigem Vertlefungen, 100 
hin das Meſſer wicht hat dringen kön: 
zen, Die Gelenfbänder noch feſtſitzen. 
An einigen. Stellen fieht man auch noch 
Fett, ein Beweis, dab die Gfelettirung 
dieſer Mumie nicht durch Anskochung 
‚in fiedendem Waſſer geſchehen ſeyn 
kann. Endlich bat man die Bruft: und 
Bauchhöhle unt serftoßenen Gewuͤrzen 
und andern faͤulnißwidrigen vwegetabilis 
ſchen Subſtamen ausgefuͤllt, auch die 
in den Hoͤhlen liegenden baumwollenen 
Lappen damit beſtreuet oder angefeuch- 
tet; vielleicht. auch die: Hirnhöhle damit 
ausgefüllt, Durch die Länge der: Zeit, 
und befonders. durch dem, endlichen Zur 
tritt der Luft, haben diefe Stoffe ihre 
flüchtigen gewuͤrzhaften Theile: verlorem, 
und es if. bloß ‚Erde von. ihnen ubrig 
geblieben. Zoletzt hat man die äußere 
Fläche des Skeletts mit einem äbnlichen 
‚ Gewürpulver beftreuet, und zuletzt die 
- Binden darum gelegt. 

Es erhellet hieraus, daß wenigſtens 
nicht bei allen Mumien die aͤußern Be— 
deckungen und Muskeln gelaſſen worden 


find, dag viele biop ausgeſtopfte Skelette 


geweien find, und dab man nicht immer 
Natrum, Aſphalt und Planzgenharse zum, 
Einbalſamiren gebrauce habe; daß alſo 
die Erzaͤhlungen der griechiſchen Schrift 
fieer ſich aicht auf die Zubereitung als 
ler und jeder Agypriichen Mumen ans 
wenden laſſen. 
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Warum balfamisten bie Yu 
Tedten ein? EEE 
fie nicht, wie andere 
letztere Frage häße fi ai 
fien antworten, mil wi 












































fehlte, Her 

hätten die Leichen 
brannt, erben Feuer 
und es für untecht gebal 
menfchliche Kör X 
zu laſſen aber die w 


abgeſchmackt. 2 
nicht ‚verbrennen: # 
doch oft, durch iv uee 
des Nils aus den Gräben 
den waͤten, und durch ib 
wenn man. fie ohne 
bätte begraben 
auf Mittel denken, 
und die) Leichen | 
daß fie. ohne Nacheheil in 
ſchaft der Seädte, 
kuͤnſtlichen oder. matlırld 
gen, beigeſetzt, und * 
Ueberſchwemmungen ı geld 
konnten. Vielleicht tradı 
fangs bloß die Leichen au 
und da-diefes nicht 

man endlich faͤuln 
chen Theile 
Mittel zu Hülle, 
auch vielleicht die £ 
gan unverfebre. w 
und überfirich f 
Haren und ar 
Die Verſchieden 
ſchen den Mumien fi 
Theil auch wahrf einlich 
ſchiedenen ‚Alter - = a 
leicht gehoͤrt die götuet 
jene frühen: — 
die erſten Schritt 
Balſamitkunſt 
Leichen nur. blos 
andere Haupt e 
des Einbalſamitens 
Stelle Herodote, Dit 
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fü und, wenn der Körper 
———— übergebe; 
Sahren aber wieder in 
Ohne uns. bier 
jan einpulafjen„< ob.) wirklich. 
‚eines Unſterblichkeit der See⸗ 
fhen "Sinne glaubten, 
‚verneint als beiaher 
erfen wir nur, daß. 
Stile. die Derwefung ‚des 
nbedingung gebal; 
Scheint, unter wel⸗ 
tung erfolge. Mau 
| fich der Wande⸗ 
* Thiere dadurch zu 
1 ‚die Bedingung: ders 
ng des Körpers, zu 
Die Seele blieb dann 
| — — dem; Körner, 
‚gooojährigen, Periode. 
a das Etubaljamiren 
Wichtigkeit und Hei⸗ 
ange die Kunſt des 
den Aegyptern ans 
I laͤßt ſich nicht ge⸗ 
u; Durch die Eroberung; 
Verſern und. madır 
ern Bingen" gewiß 
gen im »diejer 
anpıem; vor. Doch it #8 
uoch einige Jahrhun⸗ 
3. noch zu Lucians uud: 
— — in —28 
Anten duch die Ae⸗ 
—2 Sie 
Egeweide hetaus / und 
ganzen Körper mit 
alten. ſein Bild, To aͤhnlich 
derauſ. Siehe Mucrob. ; 
nen die Aethionıer die Lehe 
Inter in diefer Kunſt. 


an 


die 










wengraͤder waren unterirdi⸗ 


Wien gehauene Behaͤltniſſe. 
welcher die Oeffnung bedeckt, 
hs und» mehrere Fuß bach 


kebeektyı welches das Aufſu⸗ 
häber fehr erſchwert. Wenn 


Bewölbe voll war, do grub 
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man neben demfelben ein anderes, Man 
flieg im die Gräber durch eine ſenkrechte 
Deff nung manchmal mehr als 46 Fuß 
tief hinab. Die Gewölber harte meh⸗ 
rere Abtheilungen, in deren jeder 4 Mr 
mien liegen. — Der Sarg der: Mu 
main» iſt gewoͤhnlich bon Sykomorus 
Sole das nicht wurmſtichig wird; Er 
hat die Figur der Ddarin liegenden Per⸗ 
ſon, und iſt weiß angeſtrichen, auf der 
Oberſeite, manchmal auch auf der Un⸗ 
terſeite, bemalt: 9 Saoben. Aegypt. 
Merkwı II. S. 7 238308, 110) Siebenkees 
Arch. S= 1713 — "Seh. de 
Mediein J. S. 60. 

. Pollioy ſiehe unter- Ada D3 
mie dem Nachtrage. A 


‚ Pollitpice;, sein Dre im‘ 'Benuefiichen, 
vielleicht das heutige Hinaleyd- 77 27% 

-Pullox, bei’den Griechen Morvdey-, 
und, det Bruder Des Cakbr, & Castor,, 
Diöschri und dir. Mächtrag, ‚Hi. Diefen, 
Art. ’ —9— Gemini im Nachtrage, * 2% 

Pöllux (Julius), ein besühunrer, geien 
chifcher Kexicoarapd zu Aus saande, des 
zweiten! Jabehunderts, von’ PU er hfig 
in Aegyptes geburttg " &ihon'ferit‘ RL, 
ter hatte ihn aut? in wer ——— 
Kritſk unterrichtet, außerd in abet 'mär 
der Sophiſt Abrtanus fein Lehrer Wir" 
Kaiſer Kommodbls, welcher feine Ta: 1° 
te a8 ſchaͤtzen wußte, machte ihn zum 
Lebrer der Rhetorik Ju Abe, Ey) 
brachte ſein Alter auf SB Jahre, und 
fand an Dem Aehrnoder und VWhloſttat 
ſtarke Tadeler ſemer⸗ Schriften ‚© deren 
er mehrere verferzigte, ng. DB. Aurzferz," 
dissertwtiones Und MeAfrai, —— 
tiones ex  Keöuddov Kuusaga Erie 
SrrKuior, oratio m huptias Comnudk 
di impetatoris; 
laus urbis 
FERN HEziRdg, tubicen, site sertanen ; 
musicum; Kara Zungaru;, Accusas 
t1o Sueralis; Ihaver)yvios, vrativ im», 
cunveniu totius lhabita; 
"Aguadındg, .' oratio, in laudem Arca 


""Pouxizoe * Yo. 


Rumiae; Srir 7, 85” PETE * 4 | 


Giaeciae 
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dumz von welchen allen aber faſt nichte 
wiehr vorhanden it. Dagegen haben 
mir. neh. fein berühmtes griechiſches 
Wörterbuch, unter demi Titel Ovoux- 
arıxov, in i0 Büchern, welches jur Er 
klaͤrung und richtigen Beſtimmung der 


funonymifchen Woͤrter und Redensarten 


bei, griechiſchen Schriftſtellern ſehr dien⸗ 
lich iſt. Die beſte Auegabe davon iſt 
die, welche Lederlin und Hemſter— 
bais zu Amſterdam 706." fol. beforgt 


haben. Der leptere Gelehrte’ giebg in 
feiner ſehr lebrreichen Worrede zum Ger’ 


brauch dieſes Woͤrterbuchs die nuͤtzlichſte 
Anleitung. Fabr. Bibl. 
141. ed ‚Hal,; @fchenb. — 
Literat. ©. 189. 

Roltys, ein König von Kennt, wel⸗ 
cher den Herkules gaſtfteundlich aufnahm, 
als er von Be: Erpedition gegen dem 
‚ troianifhen König Laomedon zuruͤckkehr 

te. Er hatte einen Bruder Sarpedon, 
einen Sohn des Neptun, melchen Her—⸗ 
kules regen feiner Bosheit mit feinen 
pfeifen erfegte, Apollod. II. 5. 9. 


"Polyaegos, eine wuͤſte Inſel bei der 
griechifchen, Iufel Melos (Milo). 
Dolino oder Burut. 


‚Polyaenus, ein sriechifcher Schrift; 


fteller, der zur Zeit bes Paufanias lebte; - 


Er war von Geburt ein Macedonier, 
und der Verfaſſer einer: Schrift von 
Kriegesliten. Ob er ſelbſt als. Soldat 
gedient babe, if nicht gewiß bekannt, 


Dagegen meiß. man, dab er ald Rhetor 


waͤhrend des Krieges gegen Die Perſer 
und Parther fich auszeichnet, In feis 
nem in einem guten Stile gefchriebenen 
Werke (Zrearmpuarıx« libb. 8, von 
Kriegesluften berühmter Feldberren) bat 
dein die eriten 6 Bücher von griech 
fchen, das fiebente von perfiichen und 
andern afiatifchen, und das achte von 
töntifchen Feldherren und berühmten 
Weibern. Das Ste und te Buch find 
nicht ganz vokftändig auf uns gekommen. 
Don den Ausgaben bemerfen mir die 
von Iſaar Eafaubonus, Leiden 1589, 12, 
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Gr. 91. pi 
c69. ed Ald.; 


Jetzt 


© Polybius 


verbeffert herausgegeben vom Panctins 
Mansvicius, Leiden 1690. 9; deili⸗ 
chen von Samuel Murfinna, al 
2756. 8; Aufferdem fehrieb Polpln ah 
noch: verfchiedene andere verloren Yun 
gene Werke, 4. B. vom macebenilie 
Staate, ‚eine Befchreibung von That 
u. ſ. w. Fabr. Bibl. Gr. V. p. $ 
ed.. Harl. Aufferdem: find noch I 
gende Polyäni bekannt: 1) Ein 
thematifer, von Lampſatus gebirt 
ein: Schäfer des Athenedor 'und Frei 
des Epicur. Seiner erwaͤhren: Epi- 
cut. ap. Theon. in —— 
19; Cic.vac. quaest. IV. c. 3; & 
An. Te &. 5; Piut. ‚contra Colt. p 
Laut KW” 
2) Ein-Wehener und Geſchichtſchieben 
deffen -Eufebius erwaͤhut. — ;) & 
Sophiſt von un Zeitgenoſſe Ki 
Julius Caͤſar, der umter andern 3 & 
cher von den: Siegen des P. Werte 
über die Parther fchrieh — IF 
— Poldaͤnus, Verfſaſſer einige & 

der griechifchen Anthologie mod rethu 
denen Epigranmte, — 5) C Jalit 
Polpdmusy. der unter dem; Malt 
Nero mit dem Claudins OptatusDun® 
vir zu Korinth war, — 6) Claudit 
Polyänus, mie es ſcheint, ein fi 
gelafner des  Kaifets Glaudins; WM 
Plin, Ep. X. 75.' Fabr.“Bibl. Gr. F 
Pv 321 ed! Harl. - - 

Polybius, einer der berähmteier u 
chiſchen Geſchichtſchreiber zwiſchen M 
jmeiten. und dritten puniſchen = 
Er'mar geboren zu Megalopelis in # 
cadien um Ol. 144 oder Ol. 145, P 
ſchea A. V. 550 und 556. Sein Dit 
war Lycortas, Feldherr der Achuͤet 
dem Atatus und Phaopomen. E⸗ 
als Juͤngling ſchloß er ſich an 
letztern an, und wurde vom ihm MP 
Krieger gebilder. Bei dem Begrihnt 
deffelben trug er die Urne, welche Ir 
Aſche enthielt Da’ er noch zu Mi 
war, um eine — in belle⸗ 
den, fo wurde er um AU 574 Mi 
feinem Vater als Gefandter an den PIE 


Polybius 


ſchickt. Im Kriege der Roͤmer mit dem 
vVerſeus riethen er und fein Vater, aus 
Furcht vor der Macht der Roͤmer, den 
Achaͤern, daß fie weder dieſen noch dem 
Perſeus beiſtehen follten; nachher: aber 
wurde er zum General der Achdifchen 
Meiterei ernannt, die den Roͤmern zu 
Hulſe gefchickt murde, und er ging als 
achäifcher Gefaudte A. U. 585 zu dem 
Konfut DI. Mareius, der den Krieg ge⸗ 
gen Perfeus führte. 
er mit andern vornehmen Achdern, die 
vom Gallicrates. angeflage waren, Daß 
fie im Kriege mit dem Perfeus der 
Parthei der Römer wicht treu gemefen 
tsären, nach Nom gefodert, und er eu 
biele auf die Fürbitte des Fabius und 
Scipio die Erlanbniß, zu Nom zu bieis 
ben, "während die andern Achaͤer in dem 
Städten Itallens werurtheilt wurden. 
Hier fchloß er mit dem Scipio Aemilia— 
nus bie engfie Freundfchaft, und erwarb 
fih überhaupt fo viel Achtung und Ans 
fehen bei den vornehmen Roͤmern, daß 
auf feine Fürbitte die Lofrer von dem 
megen des Sirieges mit den Dalmatiern 
ihnen aufgelegten Laften und Abgaben 
befreiet, und den Achaͤern die Rückkehr 
in ihr DBaterland verftattet wurde. : Er 
ſelbſt blieb freimillig in Nom, und mach 
‘te nun eine Reife durch die Alpenge— 
genden, Africa, Spanien und Gallien, 
um zum Bebuf feiner Geſchichte fich 
gengrapbifche Kenntniffe zu ſammeln. 
Er wohnte mehrern Feldjügen des Geis 
pio bei, und mar insbefondere fein Be 
führte bei der Belagerung und Erobe 
rung Karthago's; auch Körinth fah er 
erobern und jerfiören. Geinem Baters 
lande hatte er bisher durch mehrere gu: 
te Rathſchlaͤge zu nünen, und insbeſon⸗ 
dere die Achder zu bewegen geſucht, daß 
tie das freumdichaftlihe Buͤndniß mit 
den Roͤmern erhalten möchten. Nach 
Rorinche Zerſtoͤrung kehrte er in: feine 
Baterfiadt zuruͤck. Hier erhielt er von 
dem. roͤmiſchen Feldherrn, daß die Bilds 
fäulen- Des Philoxmen und: Aratus und 
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lemaͤns Evivbanes von Aeghpten ge⸗ 


A. U. 588 wurde 
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anderer angeſehenen Achaͤer, welche ſchon 


nach Aearnanien gebracht worden mas 
ren, wieder ſuruͤckgeſchickt, und auf ih⸗ 
ren alter Plänen aufgeſtellt wurden. 
Aus Dankbarkeit ſetzten ibm bie Achaͤer 
dafür eine Statuͤe von Marmor. Einem 
von ‚den Roͤmern erbaltenen‘ Auftrage 
gemäß, reiſte nun Polybius im den grie⸗ 
chiſchen Staͤdten umher, entſchied ihre 
Streitigkeiten, nnd brachte: ihre Angele⸗ 
genheiten in Ordnung. Er erwarb fidh 
bei dieſem Gefchäfte fo viel Beifall, daß 
die Staͤdte metteiferten, ihm Bildſaͤulen 
zu ſetzen, und Ehrenbegeigungen iu bei 
ſtimmen. Um A- U. Sır bielt er ſich 
in Aegypten unter dem Ptolemaͤus Vhy⸗ 
feon auf. Mach feiner Ruͤckkehr aus die 
fen Lande vollendete er feine Gefchichte, 
wogu er fchon lange vorher die Materias 
lien gefammele hatte. Um A. U. 620 
fcheim er den Seipio noh nah Epw 
nien begleitet, und diefe Gelegenheit ber 
hust zu haben, um feinem Werke die 
Geſchichte des Numantiniſchen Krieges 
hinzuzufügen. Endlich fiel er, die Folge 
eines Sturzes vom Pferde, in eine 
Krankheit, und farb in feiner Water 
ſtadt im zeſten Jahre feines Alters Ol. 
164, 2, vor Ehr. G. ıar, nach Andern 
richtiger um A. U. 635, 


Das Def des Polybius (Irrapımv 
Bıßdıx ge, historiarum. libri quadre- 
ginta) enthielt die Geſchichte fa aller 
befannten Länder ber. ‚Erde in einem 
Zeitraume von 53 Jahren (meswegen er 
daffelbe auch Yorogızv. nadormyv;. eine 
allgemeine Gefchichte nennt), von dem 
ıfien Jahre der 140ſten Ol. CA. U. 
535) oder vom Antange des aten puni— 
fchen Krieges an bis zur Umſtuͤrzung 


‚des macedonifchen Reichs oder der Be: 


fiegung des Perſens durch die Römer 
(Ol. 153, ı oder A, U. ser): Die 


‚beiden erſten Bücher machen. gleichſam 


eine Einleitung in das ganze Werk aus, 
indem fie einen -Furgen Abriß der ‚römi- 
ſchen Gefchichte von der Eroberung 
Rome durch die Gallier (Ol. 93) bie 


* 


ſaͤumt. 
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Sicilijen unter dem Konſulat des Ap— 
pius Claudius A. U. 490, und von da 
an etwas vollſtaͤnd aer biagum Anfange des 
zweiten puniſchen Krieges enthalten. Mit 
eben der Sorgfalt, mit welcher er die 
„sömilche Geſchichte behandelte, ‚arbeitete 
ek auch die Geſchichte Der: Karthager, 
Achaͤer, MarsNonier, Eyrer, von Acgyı 
pten, Poutur,. Rappadocien, Perfien und 
anderer Nölfer aus, und verbreitete fich 
zugleich mit über die Talente der Feld⸗ 
bergen, über das Kriegesweſen, die Mer 
gierumasformen, über die Innern Urſa— 
chen und Mniänge der Venebenheitem 


Ermgp alfo ein vorirefflicher pranmatis 


ſcher Geſchichtſchreiber, und auch fein 
Stil, wenn er gleich nicht völlig korrect 
und Flaffifch ift, Dleibt doch immer im 
Chataeter des Edeln und Anftändigen; 
er it der Etil eines Mannes von Ge 
ſchaͤſten, Beleſenheit und Nachdenken, 
der uber den Gedanken. wicht ſelten die 
Mahl des richtigen Ausdrucg verabr 
Don den 40 Büchern feiner 
Geſchichte find noch die erften fünf voll 
Rändig vorhanden; vom sten- bie zum 
ızten find nur noch Ausiige vorhanden, 
und von den uͤbrigen einige Fragmente, 
Don den Ausgaben des Polybius bemer 
fen wir folgende: Polybii historia- 
ınm libri qui supersunt etc, Isaac, 
Casaubonus recensuit, latine vertit 
et commentariis illustravit. Accedit 
Aeneae commentarius de toleranda 
obsidione, Paris. 160g, Fol, — Poly» 
bit eio. interprete Jsaaco' Casaybano, 
Jacobus Gronovius' recensuit et Ca- 
sauboni aliorumque vir, dact, suas« 
que notas adiecit, Accedit Acneae 
commentarius de tol. obsid. T. I— 
III. Anmıst. 1670. 8. Diefe Gronvvſche 
Ausaabe it nachher verbeſſert beraurges 
geden worden von Erneſti. Leipz. 1764, 
89.m, T. IH Die neueſte und vor; 
süglichtte Ausgabe iſt von Schweighaͤu⸗ 
fer deſorgt werden : unter dem Titel: 
Hoivßis — Polybii Megapolitani: hi» 
storiarum quidquid auperest. Reoen- 
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Polybus' 


suit, 'digessit, emendatiore ĩnterpreta 
tione, varietate lectionis, adnstätio- 
nibus, indicibus illustravit Iohanue: 
Schweighäuser, Lipsiae 1789 — 6 

8m. T. VII Bon ben verloren 

gangenen Schriften des Polybius me 

nen: und die Alten feine Bioaraphie in 

Philopoͤmen in 3 Büchern; feinen Com 

mentar: de acie instruchda; fen 

Gefchichte des Numantiniihen Krire; 

feine Briefe an ben Mbodier Zeno ühr 

die Lage Laconiens; . feine Abhanblans, 

daß die. heife Some bewohnt male 

Fabr., Bibli Gr. IV. p. z15. ed. Harl 

‘ Polybius, ein’ reicher Aegypter yı 

Theben, Gemahl der Mlcandra , welch 

die Helena befchentte, Hom. Od. &. 

126, " 


Polyboea, eine Schweſter des Hm 
cinth, welche als Jungfrau fach. A— 
Altare des Hyacinth zu Spatta je 
man eine Vorftellung, wie fir und ik 
Bruder von den Parcen, Horen, de 
Venus, Minerva und "Diana dm des 
Himmel „erhoben wurde, Paus. Lac. 
c. 1). 

Polybotes, einer von den Giganten 
welche im Götterfriege vom Neptun ü 
die Flucht geichlagen, und ing Iheer ee 
jagt wurde. Nach.dem Polpboses (dies 
derte er ein Stück von der Inſel Su 
welches ihm bedecfte und zur Inſel Bi 
ſytos ward, Apollad. I. 6. 2; Stepk 
Byz. in Nievpo; ; Strab. XI. p- 4 

Polybus, ein König vom. Korimk, 
welcher mit feiner Gemahlin SPerikie 
den Dedipus auferzog, Apollod, M. 
57: ©, Oedipus, 

Polybus, ein Sreier der Penden, 
welcher von dem Hirten des Ulf 
Eumäus getödtet - wurde, Hom, Od. 
X v. 243 und 284 

Polybus, eın Sohn des Merkur und 
der Eubda, nah Einigen der: Vater des 
Meergottes Glaucus. No, Com, Vin. 
6. 5 

Polybus „ ein Sohn dei Werkur un! 
der Chthonophile, Koͤnig von Gicyer 


»Polybüs r 


Talans zur’ Gemahlin. Als Adraft von 
Argos war vertrieben worden, nahm er 
ihm bei fich auf, und uberlie ihm nach 
feinem Tode das ficyonifche Reich. Paus. 
Cor. c. 6. 

Polybus, son Einigen auch Polybius 
genannt, .. ein griechifcher Art, und 
Schwiegerſohn des Hippokrates. Ariſto— 
teles legt ihm das Buch von der menſch⸗ 
lichen Natur bei, welches unter dem 
Namen des Hippokrates noch vorhanden 
iſt. Sprengels Geſch. d. Medien I. 
S. 268. 

Polycaon, ein Sohn des Leier, und 
Bruder des Myles (f. Lelex), Dem 
Myles überließ er das Königreich Laco— 
nien, und. lebte ald Privatmann. Da 
dies aber feiner Gemahlin Meifene, des 
Triopas, Königs von Argos, Tochter, 
nicht gefiel, fo beredete fie ihn, ſich des 
Koͤnigreichs Meſſenien 1m bemaͤchtigen, 
das von ihr den Namen erhielt. Paus. 
Messen. c. 1. 

 Polycaon, ein Sohn des Butes, und 
Samanl der Evächme, des Hyllus Tech: 
ter und des. Herkules. Enkelin. Paus. 
Nlessen. c. ı. 

Polycaste, eine Tochter des Lygaͤus, 
welche Den. Icatius gebeirathet, uud mut 
ihm wie Penelope gezeugt haben foll. 
Strab. X. p. 461. | 

Palycaste, eine Tochter des Neſtor 
und der Anaribia. Od. 7. 464; Apol- 
lod.'l. 99 Telemach fol ficb mit 
ibr vermähle, und den Porſeptolis mit 
ihr gezeugt haben, Alesiod. ap. Eu- 
stath. ad. Hom. Od. r. 120. 

Polycletus, von Lariffa, ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der in ſeiner Geſchichte auch 
die Thaten Alexanders erzaͤhlt sm haben 
ſcheint, wie aus Athen. XII. p. 559. 
erhellet. Einige glauben, daß er den 
Alerander auf feinem indiſchen Feldzuge 
begleitet‘ babe, Auch Strabo XI. p. 
“5095 XVI. p. 728; Aelian, anim, 
XVI. ec. 415 Plin. XXXI. 2, 14, ci⸗ 
tiren ihn; doch lefen hier: einige Poly- 
aus — Ned gab es einen fieilis 
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Scine Tochter Lyſſanaſſa gab er dem 
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ſchen Gefchichtfchreiber dieſes Namens, 
der um Ol. 92 lebte. Fabr. Bibl. Gr. 
I. p. 49. ed. Hal. 

Polycletus, ein berühmter griechifcher 
Bildhauer und Baumeifter, aus Sichon 
gebürtig, der im Zeitalter des Perikles 
lebte. Er arbeitete als Bildhauer im 
Marmor und Erj, und fein Ruhm überr 
traf in manchen Fällen noch den des 
Phidias, deffen Mitfchüler er beim Age 
lades war. Nach Plin. XXXIV. 9. 
vollendete er die Bildnerfanft, welche 
Phidias gwerft richtig gelehre hatte, 
Sein größtes Werdienft iſt mahrfchein- 
lich, daß dr die Verbältniffe bei menfch- 
lichen Körpern zuerfi auf gewiffe Megeln 
gründete. Diefe trug er niche allein im 
feinen Buche von der Bildnerei vor, 
fondern zeigte diefelben auch in einer 

feinen Regeln der Proportion ver; 
fertigten State, melche die Kuͤnſtler 
den Kanon nannten. ©. Canon. @r 
gab den Bildfäulen eine gefälligere Stel 
lung, als die Künftler vor ihm. Diefe 
lieken fie auf beiden Füßen ruhen, Do 
Infler aber nur auf Einem Fuße fefifte- 
ben, indem er dem andern eine etwas 
nadhläffigere Stellung gab. So it naͤm⸗ 
lich. ſehr wabrfcheinlih zu verfteben, 
wenn Plinius 1. c. fagt: Proprium 
eiusdem, ut uno crure insisierent 
sigua excogitasse, Dadurch ward die 
Stellung ebhafter, und viele ſchoͤne 
Theiie warden fichtbar. Die Alten hiel— 
ten feine Werke fehr boch, und ſetzten 
fie wegen der fleißigen Ausarbeitung 
und Wuͤrde über die Werfe aller andern 
Künſtler. Quinct. XII. e. ı0. =. £. 
Als Hipponicus, einer der voruehmſten 
atheniſchen Bürger, feinem Vaterlande 
eine Bitdfäule weihen wollte, rierb man 
ihm, fie vom Volgflet verfertigen zu laſ— 
fen. Das werde ich gewiß nicht thun, 
antwortete er, allen Ruhm märde dann 
der. Künftler davon tragen. - Doch fani 
man auch- Einiges an ihm zu sadeln. 
Sein Ideal für Götter erreichte nicht 
die Erbhabenhert des Phidias. Auch bit: 
dete er “die Menfchen nach einem pn 


— 
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ſchoͤnen deal, und war baber glücklicher 
in Abbildung junger, als alter Perſonen. 
Nach Varro ap. Plin. waren feine is 
guren viereckig, d. h. etwas fchmerfällig, 
- er nabm alfo wahricheimlich die Provor⸗ 
tionen zu kurz, und’ alle fchienen nach 
Einem Modell gemacht, es fehlte ibm 
alio an Mannigfaliigleit Er mar ich 
indeffen hewußt, Daß er die böchfte Voll: 
kommenheit der Kunft noch wicht erreicht 
hatte, Daher fente er unter feine Bild⸗ 
- fünfen nur: Volyelee arbeitete fie, 
um den Mangel ihrer gaͤmlichen Vol; 
endung anjnzeiaen, Matt daß andere 
Kiünfler darunter fchrieben: N. N. bat 
fie gearbeitet. Er hörte Anderer 
Meinung und Urtbeil an, mußte es aber 
gu würdigen, Einft machte er zwei Bild» 
fäulen von dem nämlichen Gegenſtande, 
die eine in Geheim, bloß feinem .Genie 
uud den Regeln der Kunft folgend, bie 
andere in feiner offenen Werkſtatt, nos 


bei er änderte und befferte, fo viel ihm: 
Als 


nur immer Andere Rath gaben. 
fie fertig waren, ſtellte er fie öffentlich 
| Die lentere erregte allgemeines 
Gelächter, die eritere allgemeine Berouns 
derung, und nun fprach er: Gehet! 
dies ift euer Merk, uud dies ift meines. 
Ael. V. H. XV. c. 8. 


Don den Werken bes Polvclet, bie 
meiftent aus Bronze waren, werden vom 
Plinius und Pauſanias mehrere auge 
führe, Die vornehmften davon find: 
ı) Ein Dliadumenos, ein fiegender 
Kämpfer, der fih die Binde ſelbſt um 
das Haupt bindet, von ſehr vollendeter 
Arbeit; er wurde mit 100 Talenten be 
zahlt. — 2) Zwei Dorophoren oder 
Speßträger, als männliche Yunglinge; 
der eine davon war ber ſogenannte Ca— 
‚non (ſ. dieſ.). — 3) Ein "Aro&vo- 
evog, eine fih im. Bade reinigende 
und frottirende männliche Figur. — 
4) Zwei "Aoromyarifovre;, Knaben, 
die mit Würfein ſpielten. Nach Pli— 
ins befanden ſie fich au feiner Zeit in 
den Bädern. oder im Atrio des Titus. 


ſcher Größe su Argos, 


— 
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5) Ein Merkur, der ſich ju hra 
chia, und ein Herkules, der ſch u 
Kom befand, umd deffen auch Eicen de 
Orat. UI; c. 16. gedenft. 6). 
Kanepyboren oder Korbträgerum 
bei den myſtiſchen Proceffionen der ds 
finien, Panathenaͤen m. f. w. em 
ren zu .Meffina in einen Tempel is 
fiellt. 7) Eine Quno von keleſt 
5, Heraus 
8) Eine Amaſone für den Dine 
tempel zu Epheſus, welche unter al 
Arbeiten des Polyklet dem. erſten Ya 
erhielt. 9) Ein Jupiter WRilidin 
zu Argos, aus Marmor, 

Auch ald Baumeifter mar Pelnfie iı 
ruͤhmt. In dem heilen Same ki 
Epidaurus war das prächtiae Schairs 
baus von ihm erbauer worden, um m 
he dabei eine ſehr ſchoͤne marmem 
Rotunda, melche im der Folge der Du 
ler Paufias mit Gemälden sierte 

Den Namen Polyklet führten un 
noch zwei andere fpätere Bildhauer, a 
der ıozten und 155ſten Ol.  Eieheake 
Handb. d. Arch. S. 241; Pate. 14 
11. ©. 4615 Quad. Re, I. 6 
260 ꝛc. 279. 

Polycrates, eim berühmter Zeil 
von Samos, der jur Zeit dei End 
und Kambpies lebte, und-ungefäht wa 
3452 bie 3462 regierte, Er mar ® 
Sohn des Aeaces, ein Mann von gl 
Fähigkeiten, umd im Befig aufem 
deutlicher Reichthuͤmer. Dies en 
in ihm dem Wunſch, ſich der Kerl 
über das vorher freie Sames m ® 
mächtigen, und er Fam auch mirtlih® 
nige Jahre mach feines Vaters Tui 
mit zu Stande. Zuerſt ſuchte ah 
bei dem Wolfe dadurch beliebt m ® 
chen, indem er feine eichehime NP 
anmandte, demſeiben prächtige Bahn! 
zu geben, es zu befchenken; und MS 
Nroshleidenden  beizuftehen, "Dis ar M 
nen Zweck, wie er wuͤnſchte, em! 
batte,. fo sröffnere er feinen Brit 
Pantagmoftus: und Sploſon feinen PR 
und erbot fich, die: Hertſchaft mit n- 
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u tbeilen, wenn fie ihm beiftehen woll— 
sen, Sle verſprachen dies, und mach— 


ten ſich mun einen gemeinſchaftlichen 


Anhang. At einen Feſte der Juno 
wurden die um dem Tempel der Göttin 
serfammelten Gamier von einer Parthei 
des Dolpkrates überfallen, und viele ge 
coͤdret, waͤhrend Anvere ſich der Burg 
AHinvalän-bemächtigten. Hier verthei⸗ 
digten ſie ſich gegen die aͤußerſten Be— 
mühungen der Semler, bis Polyerates 
eine Verſtaͤrkung von dem Tyrannen zu 
Naxos, Lygdamis, erhielt, mit deren 
Huͤlfe er ſich zum Herrn der Inſel 
machte, und feine Gegner entweder ver; 
bannte sder binrichtete,. feine Freunde 
aber* mit den wichtigſten Aeıntern bes 
lohnte. Die Inſel wurde nun unter die 
drei Brüder getheilt, aber baid ließ Por 
lyerates den Pantagnofius tödten, und 
verbannte den Splojon- 
allein Herr der Infel, und um fich dem 
Befin der Herrſchaft zu fichern, ſuchte 
er bald das Volk durch Feſte und 
Schaufpiele einjchläfern, bald durch 
Graufamkeiten in Unterthaͤnigkeit gu er; 
halten, oder es durch Anführung zu 
glänzenden Eroberungen zu  betäuben, 
und durch harte Arbeiten das Gefühl 
feiner Kräfte zu laͤhmen. Er bemeifterte 
fich der Einkünfte des Staats, bisweilen 
auch gar des Eigenthums von Privat 
perſonen, und fchägte fich gegen öffent 
tiche : Gewalt durch Leibtrabanten und 
eine Schaar fremder Krieger, die er in 
Sold nahm. Bald war er auf Mittel 
bedacht, feine Merrfchaft gm ermeitern. 
Zu dem Ende ſchloß er ein Freund 
fchaftsbundnig mit dem aͤghptiſchen Koͤ— 
nige Amafis, damit diefer feinen Erobe⸗ 
sungsplanen nicht binderlich ſeyn möchte, 
Beide Fuͤrſten fandten ſich Geſchenke, 
Amofis unter andern dem Polycrates 
azwei hoͤlzerne Bildſaͤulen, welche noch zu 
Herodots Zeiten in Samos zu ſehen 
waren.“ Nun ruͤſtete er eine Flotte von 
50 Nuderfchiffen aus, die er mit auds 
erleſenen Truppen befepte, bemächtigte 
ſich damit der Herrſchatt zur Ger uud 
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mebrerer benachbarten Inſeln, andy einis 
ger Städte auf dem feten Lande von 

Alien. . Aus Furcht vor feiner Macht 

unterwarf fih ihm far altes freiwillig, 

une Die Leoͤbiet wagten ed, eihen bedens 

genden Widerſtand zu thum, wurden aber 
jur See völlig geſchlagen, und verloren 
eine Menge Gefangene, die. Polncrates 
ig Ketten legte, und fie zur Verferti— 
gung eines tiefen und weiten Grabens « 
um die Stade Samos gebrauchte, mel 
che er überhaupt fo ſehr als möglich zu 
befeftigen fuchte. &eine Feldherren hats 
ten non ihm dem geheimen Befehl, ibm 
nicht nur die Beute feiner Feinde, fon 
dern auch die von feinen Freunden und 

Bundesgenoffen zu überbringen, melche 
denn bei ihm darum anfuchen mußten, 
und -fie aus feinen Händen als ein Zeis 
chen feiner Zuneigung oder feiner Groß 
muth wieder erhielten. Das aufferors 
dentliche Gluͤck des Polyerates bei allen 
feinen Unternehmmgen bewoy feinen 
Freund Anıafid, ihn in einem Briefe m 
war nen, dab er fich nicht durch daffelbe 
zum Stolz und zugroßem Vertrauen 

auf. die unbefiändige Göttin verleiten 
laffen möchte. Die neidifche Göttin, 

fagte er, duldet es nicht, daB es einem 
Sterblihen immer und ohne Störung 
mohl gebe. Suche dir daher Kummer 
und Unfälle zu verichaffen, um fie der 
eigenfinnigen Gunſt des Schickſals ent 
gegen zu ſetzen, damit dieſes nicht ein 


» mal dich zu tief von deiner Höhe herab: 


fiofen möge. Pol. rates gerieth durch 
diefe Worte in Unruhe, und befchloß, 
durch eine Aufopferung, welche ihm ei» 
nige Kraͤnkung verurjache, fein Glück 
noch fefter zu gruͤnden. Er hatte einen 
koſtbaren Siegelring, einen Smaragd in 
Gold gefaßt, und von einem Künfiler 
Theodor mit einer Lyra gravist. Die 
fer war fein liebfies Kleinod, da die 


Kunſt, in Steine zu graben, bei den 


Griechen jene noch in ihrer Kindheit 
war; bdennech befchloß er, fich deffelben 
zu berauben, fuhr in einem Schiffe aufs 


‚Meer, warf ihn hinein, und kehrte nun 
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yon’ Betruͤbniß Über dieſen Verluſt st, 
ruͤck. Allein einige Tage darauf machte 
ihm ein-Fifcher ein Geſchenk mit einem 
Fiſche von außerordenzlicher Groͤße, und 
als dieſer zugerichtet wurde, fand man 
in feinem Bauche zum Erſtaunen aller 
den Siegelring des Koͤnigs wieder. 
Nah Plinius XXXVI. c. 1. mar, der 
Stein des Ringes ein Eardonnr, und 
man glaubie, dab er noch in dem Tem: 
pel der Concordia zu Rom aufbermahrt 
würde, wohin ihn Anguſt geichen't bat: 
te. Polycrates meldete num den Morfall 
dem Amafis, der aber dadurch bewogen 
wurde, alle Gemeinfchafte mir eisen 
Dranne aufzuheben, der von den Göttern 
gewiß noch zu einem fchr großen ln: 
gluͤck befiimmt waͤre. Zu 

‚Holyerates ſchloß num mit dem perfi: 
ſchen Könige Kambyſes ein Bündniß, 
und vermoͤge des Vertrages uͤberließ er 
ihm eine Flotte von 40 Ruberſchiffen zu 
finem Zuge gegen die Arayptır. Diele 
Schiffe befente er vornaͤmlich mit ſolchen 
Samiern, denen er rerolutionaͤre Abſich 
ten zutrauete, und erfirhte den König 
insgeheim, dieſe Ferte nie wieder im ihr 
Vaterland zurüchufchicken. Allein fie er; 
fuhren feine Adſicht, und beichloffen, ihm 
juvorzufommen, und ibr Vaterland von 
einer fchändlichen Sclaverei zu befreien, 
Etatt nach Aeghpten zu gehen, kehrten 
fie nah Samos um, landeten daſelbſt, 
murden aber zurücksefchlagen, Nun 
nahmen fie iu den Lacedämoniern ihre 
Zuflucht, bei denen fie Huͤlſe fanden, 
Auch Die Korinther, um fich megen al 
ter Beleidigungen an Samos zu rächen, 
fanden ihnen bei, und fo erfchien eine 
mächtige Flotte vor der Hauptſtadt der 
Inſel, weihe aber fo muthigen Wider— 
fand fand, dab fie mach mehrern blutt- 


gen Kämpfen die Belagerung wieder, 


sufheben umd objiehen mußte, Poly— 
crates ſchien jet nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſcheu zu haben; alle Jahte feiner Re— 
gierung, faft alle ſeine Unternehmungen 
waren mit Gluͤck bezeichnet; feine ML 
ser hatten ſich an das Joch gewöhnt, 
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und priefen fich glücklich regen feiner 
Elege, wegen feiner Pracht, wem der 
von ihm auf ihre Koftem amfgefühnn 
fioiien Gebäude, Er felbft dadıteadr 

mehr an jenen Brief des Amaſit, m 

bald nach dem Ab;uge der Lacrdimm 

fing er at, den vermegenen Plan u 

fen, ganz Jonien und die aftarifhn % 

fein feinem Zepter zu umtermerk 

Schon hatte er ein zahlreiches Hee u 

die Beine gebracht, und eine Flotte ı 

geräftet, welche noch nie anf dem hi 

fchen Meere geſehen worden mar, & 

fein bicheriges Gluͤck ihm auf em 
den Mücken wandte, und ihn am 
fehrecklicher ſtuͤrzte, je höher es ihn m 
ber gehoben hatte: Der perſiſche Es 
trap Droͤtes von Sardis glaubte fd 
von ibm beleidigt, und deſchloß, Ad k 
für an ihm zu rächen. Er ſchickte & 
ten an den Polyerates, ließ ihm lee 
Allianz zur Eroberung Joniens mM 
große Summen Geldes anbieten, in 
er vorgab, daf er gegen Kambyſes, M 
ihn molle ermorden Laffen , ſich emrtit 
wolle, und dam auch jeimen Yeah 
brauche; am die Allianz pwiſchen ihsd 
vollends zu Stande zu bringen, kl 
Polyerates zu ihm nach Gardıd ke 
men. Ungeachter alle feine Fra 
und feibft ein Traum feiner Tochter IN 
abriethen, der Einladung des Game 
zu folgen, fo ſegelte er doc auf mm 
Schiffe nach Magneſia ab, wurde It 
in Verbaft genommen, und auf w 
ſchmaͤhliche Art gekrenzigt. Nach De 
rius Marimus (VI. c. ult.) und & 
tero de fin, III. gefchah die Kreuisit 
auf dem Berge Mycale in Jonien, F 
Inſel Samos gegenüber. Gein Zt 
jahr fällt um s22 wor Ehr. © A! 
230, Ol. 64. Ueber den Character de 
Polyerates find Die alten Schriftüch 


fehr wneinig. Diodor und andere Mil 


dern ihn als einen der graufampen I 
rannen, Herodot aber erzähle zwat 

manche Züge des Deſpotismus von INT 
foricht . aber auch auf: der andern Gut 


von der Größe feines Geiſtes, non kind 
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herrlichen Talenten, und feinem Edel: 
muthe. Vielleicht komme wirklich vie 
les Böfe, was man von ihm erzählt, 
anf die Mechnung mancher zu heftigen 
Rreibeitsenthufiafien. In der That 
ſcheint Samos bei feiner Regierung fich 
nicht bel befunden zu haben; wenig 
ſtens ift gewiß, daß er fich mus allen 
Kräften befirebte, es zu einem hoben 
Grade-des aͤußern Wohltandes und der 
Kultur zu erheben, indem er die Stadt 
zit einer Menge prächtiger Gebäude 
ſchmuͤckte, und feine Koſten fparte, um 
fremde Künfiler und Gelehrte ins Land 
zu riehen. Er verfanmelte um feine 
Perſon die gebildeteten Männer, und 
legte nach Athenäus I. c. 2. eine trefflis 
che Bücherfammlung an, welche die 
fchönften Werke des menfchlichen Geiftes 
in fich faßte, Unter dem Gelehrten uud 
fchönen Geiftern am feinem Hofe find 
Dothagoras. und Anacreom die wichtig 
fin. Den erftern empfahl er aufs ans 
gelegentlichfte dem Könige Amafis von 
Aegypten, als er feine Reife dabin ats 
treten wollte Nach feiner Ruͤckkehr 
aber hatte der Philoſoph feine Den: 
funasart fo geändert, und die Freiheit 
fo ſchwaͤrmeriſch lieb gewonnen, daßser 
die Defpotie des Polyerates nicht mehr 
zu ertragen vermochte, Samos verlieh, 
und ſich nach Unteritalien begab. Ana 
creon aber blieb immer der Liebling 
bes Sürften. Er fang auf feiner Zeier 
mit Vegeiiternng den Rahm und die 
Eigenſchaften deffelben, und brachte An: 
much und Scherz mad Samos. ; Poly 
erates machte fih auh dadurch um 
Samos verdient, daß er aus mehrern 
Ländern Hausthiere dahin bringen ließ, 
damit fie fich dafelbit fortpflanzgen und 
vervielfältigen möchten. So verfchrieb 
er Hunde aus Epirus und Lacedämon, 
Schweine aus Gicilien, Ziegen aus 
Seyros und Naxos, Schaafe aus Milet 
und Athen. Dagegen aber befchuldigt 
man ihn auch, daß er aftatifche Ueppig⸗ 
keit nach Samos verpflangt babe. u 
Sardes wurden ausgezeichnet ſchoͤne 
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führte. Hom. Il. M. 49 etc. 


| Bolydamas 


Mädchen am einem Drt verfammele de 


halten, um die Freuden der Tatel und 


die verfchichenen Arten der Wolluſt ine 


böchiten und ausgefuchtefien Grade zu 
geniefen. Solche Gefellichaften nun 
wurden auch in Samos errichtet, und 
ein hoher Grad: der Ueppigkeit verbreis 
tete fich unter alle Klaffen der Etuwoh⸗ 
ner. Als. Weltg. VI. 6. 887 x. 
Anach. Reif. VI. ©. 246 x. 417. 
Polycıor, ein Sohn des Aegyptus 
und der Caliande. Apollod. II. 1. 4." 
Polyctor, ein Sthacenfer, der auf 
Ithaca mit dem Ithacus und Neritus 
einen-Brunnen gegraben hatte, aus, dem 
die Einwohner ihre Waſſer holten. Um 
den Brunnen grünte.ein Erlenmwald, und 
das Waſſer Fam aus einem Fulfen her 
ab, auf dem ein den Nymphen geweihe⸗ 
ter Altar fand, mo die Reiſenden dem 
felben opferten. Hom. Od..e. 205. ı 
Folydaemon, nad Ovid. Met. V, 
v. 85 ein Nachkomme der Seniramis, 
melcher dem Phinens gegen dem Verfeus 
beifiand, aber von dieſen getoͤdtet wurde. 
Polydamas, ein Gohn des Panthus 
und der Phrontis, und Bruder des Eu— 
phorbus und Hyperenor. Hom. Il. e. 
40: m. Bob; 5, 444 u. 516. 
war ein angeiehener Trojaner, Elug und 
tapfer, der bei Beflürmung der griechi⸗ 
fihen Berfchanzungen fehr guten Kath 
ertbeilte, und mit dem "Hector und Ges 
briones die erſte der fünf amgreifenden 
Kolonnen gegen die Verſchanzungen am 
Er mar 
auch ein Deuter des durch Prodigien 
fich verfündenden Willens. der Götter. 
Denn als die Kolonnen gegen bie Mer: 


ſchanzung marjchirten, fo flog ein Adler 


von der linken Seite herbei, und hielt 
eine noch lebende Schlange in den 
Klauen, welche er aber, da fie ihm bif, 
gerade uber Hectors Kolonne fallen ließ, 
und‘ davon flog, 
von die Anwendung, daß zwar die Tro 
janer die Verſchanmzung durchbrechen, 
und bie Griechen zuruͤctreiben würden, 
daß fie aber mit großem Verluſt wieder 


N 


Pelydamas machte dar . 


-— 


Er 


| Polydanıas 


wuͤrden zuruͤckgeſchlagen werben, und da⸗ 
ber das ganze Unternehmen lieber auf 
geben follten. Aber Heetor folate ibm 
aicht. Hom. Il. a. 196. Ferner rierh 
er, ald die Troer fich zerſtreueten, und 
im Kampfe ermatteten, die vornehmſten 
Helden auf Einen Dunct zu verfammeln, 
und darin folgte ibm Hector. Il, v. 
725 Dann beifte er den vom ar 
niedergemorfenen Hector CAL & 425.) 
und erlegte fintt des Aax Dileus, 9% 
gen den er feinen Spieß gerichtet, dan 
Prothoenor, Mecıiteus, Otus Ev!lenius 
und Peneleus. Er war ein Bulenfreund 
des‘ Hector, und mis ihm in Einer 
Nacht geboren. Als Achilles wieder 
unter den Kaͤmpfenden erfchien, rieth er 
dem Sector, fich innerbalb der Mauren 
ja vertheidigen, aber dieſer folgte ibm 
nicht kom, I. oc. 219, 285 Nach 
Dict. Cret. IV. c. 7. wurde er vom 
har eriegt, nachdem er noch das nad 
Menmons Tod in Unordnung gerathene 
Speer wieder in Ordnung gebracht hatte. 


Nach Dares Plıryg. c. 4r. fol er die 


Belagerung überlebt, und mit dem Ae— 
neas, Antenor und andern Treja an die 
Griechen verrathen haben. Herm. Myth. 
I. ©. 235; Hed. er. 

Polydamas, ein megen feiner auffer 
ordentlichen Stärfe berühmter Athlet 
aus Ecoruffe in Theffalien, der Sohn 
eines gemiffen Nictas. Seine große 
Stärfe machte ibn zu einem ber be 
rühmteften Vaneratiaften, der mehrere 
male in den olympifchen Spielen den 
Sieg davon trug. Auf dem Berge 
Olympus erlegte er einſt einen ungeheu— 
ven Lömen mit bloßen Faufiichlägen, da 
er gerade nicht bewaffnet war. Ein am 
dermal packte er einen wuͤthenden Stier 
bei den Hinterfüßen, und diefer konnte 
fich nicht anders losceifen, als dab er 
den Huf feines Fußes in der Hand bes 
Athleten lief. Die muthigften SPferbe 
Fonuten einen Wagen nicht fortbringem, 
wenn er ihn hinten mit Einer Hand 
biee. Der König Darius Nothus lieg 
ibm an feinen Hof kommen, umd mit 
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drei Derfern vom ber Schaar ie iin 
fterblichen zusleich impfen, abet 
ſchlug fie alle drei, Un dem Fuiuhle 
feiner Bilbfäule zu Olhymria maren ie 
Thaten ansgehauen. Paus. El pi 
ce. 5 Sein Lebendende mar traum 
@inft gina er mit feinem Gefährt a 
eine Berahöhre, um fich in ihrem du 
ten gu <rfrifhen. Der Berg übe 
nen fing an einzuſtuͤrzen. Die ubne 
entTohen in der Geichwindiglat; * 
Ipdanras aber wollte den Berg mitü 
nen Händen fügen, und wurde jo m 
gedruͤckt. Paus. I. c. Mac Paziım 
VII. c. 27. ruͤhmten fich die ehem, 
daß Polydamas von einem: ihrer Lak 
leute Promachus in dem olommidn 
Spielen fei überwunden worden. M 
diefer Angabe entipringt einige Ver 
denheit über das Zeitalter des Polnv 
mas, denn nach oben foll er ju den de 
ten des Königs Darins Morbus aid 
haben, der ungefähr 60 Jahre ver Fb 
lippe Tode regierte; Promachus de 
war ein Zeitgenoffe Alexanders. Ant 
Keil. IT. S. 401. 429; Vieth % 
cycl. d. Leibesüb. I. &. 107. 
Polydamina, Ddie-Gemahlin dei ® 
gypters Thoon, welche der Helena M 
beruhigende‘ Wunderkraft des Drus 
kennen lehrte, und wie man es mit Mi 
Zranfe vermifchen muͤſſe. Hom. Ot 
d: 228. 
Polydectes, ein Sohn dei Rap! 
und der Nymphe Nais, und Bruder M 
Dieiys. Apollod. .g 6 N 
berrfchte die Infel Seriphus als Kun 


und ald Dietys die Danae mit dem i# 


gen Perfeus aufgenommen hatte, j0 ® 
liebte er fich leidenfchaftlich in fie, 
bot alles auf, um zum Genuß it 
Keige gu gelangen. Damit ihm M 
feus nicht binderlich ſeyn möchte, N 
ſchickte er ihm fort, das Haupt der PM 
dufa zu holen. Im. deffen Abweſerhe 
Eonnte fich Danae nicht anders ver 1% 
nen Verfolgungen ſchutzen, als dab Mt 
zu einem Altare der Götter ihre 

mahnt. Als Verſeus zuruck Bam, ticht 
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er fie für die ausgeflaridenen Leiden dar 
durch, daß er den Polpdectes mit feinen 
Feuten vermittelt des Medufenhauptes 
verfteinerte, und an feiner Statt den 
Dietys zum Könige machte. Apollod. 
11. 4. 1.05; Ovid. Met. V. v. 
>42; Lact. Plac. Narrat. V. fab, 5. 


Nach Andern machte Wolndeetes die: 


Danae twirflich Yu feiner Gemablin, ließ 
den Perſeus im Tempel der. Minerva 
ſehr gut erziehen, und verföhnte im der 
Fotge ibm und feine Mutter mit dem 
Aerifius, farb aber. bald darauf. Hyg. 
fäb. 63. Die Gelchichte des Polydectes 
wurde oft auf das Theater grbract. 
inter andern ſchrieb Aeſchylus eim 
Franeripiel Polydectes. 
“ Polydectes, einer von den so Soͤh— 
He des Aeoyptus. Hyg. fab. 170. 
S. Acgyptus und Danaides. 
“ Polydora,. eine Tochter des Nereud 
und der Dorid. Hes. Theog. v. 551. 
&. Nereides. | | 

Polydora, . mach: einer verfülichten 
Stelle bei Apollodor IU. 13. 4, die 
Tochter de! Derieres, und Gemahlin. des 
Peleus. S. die Bemerkungen des Hrn, 
Ds Heyne unter dem Ars. Peleus. 
*. Polydora, eine Zochter des Peleus 
und der Antigone, melche mit dem Fluß⸗ 
gott Sperchins den Meneſthius zeugte, 
amd dann deu Borus heirathete. Kom, 
U. F. 175. Borus war ein Sohn des 
Perieres, and Meneſthius eigeuslich des 
Sorus Sohn, den man aber für. einen 


Sohn des Flußgottes Sperchius hielt, 


C£r. Heyn. ad Apeollod. 793. 
»Polydora, nad) Einigen die Gemah—⸗ 


iin des Aphareus, und Mutter des Lyn⸗ 


ceus, das und Pifus. „ Eonficbeißt 


diefe gewöhnlich - Arene, des Oebalus 


Tochter. - Not. Heyn, ad Apollod. 11. 
10. 3'P. 695. 

. Polydora, eine Tochter ded Danaus, 
und Mutter des Dryops vom Flußgotte 
Sperchius. Sehol. Apollon. I. 1215; 
Afit. Liberal. 32. Net, Heyn. ad 


Apollod. p, 794 
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Polydora, eine ber&ämte Amalon 
bei Iiyg. fab. 163. 
Polydora, die Zochter des Melenger 
und der Kleopatra. Gie. heiratete den 
Proteſilaus, und nadm ſich nach. deffem 
Tode das Leben. Paus. Messen. c. 2 


Andere erzählen dies von der. Laodamia, 


des Neaftus Tochter. Kulm. ad Paus: 
l. c “u ; 
Polydorts, ein Sohn des Ariſtaͤus 
und der Antonoe, einer. Tochter des 
Cadmus. Hes. Theog 975. Er kaͤmpf⸗ 
te mir bei den Keichenfpielen des Ama 
ryaceus zu Bupraſium, wurde aber vom - 
Neftor ım Speerwerfen befiegt.. ‘ ;Homa: 
1. J. 658. Herm. Myth. 4. S. 143. 
Polydurus, ein Sohn des Hippome⸗ 
don und der Evanippe, einer von. deu 
Epigonen. Uyg. dab 71, S. Epis 
goni. . ih 
Potydorns, ein Sohn des Cabınue 
und der Harmonia. Er ward nach dem 
Vater König von Theben, und zeuste 
mit der Nycteis ben Labdacus, Der noch 
ſehr jung war, als Polydor ſtarb, mess 
wogen er die Regierung des Keighe und . 
die Bormundicyaft aber. feinen Sohn 
dem: Nycteus Aamvertranete. Apollod, 
UJ. 4,215 Man jebe ſeine Gm 
fehlechtsfolge unter Cadmus im Nach: 
trage. er Ei 
"Polydorus, ber jüngfle Sohn . bes 


VPriamus, von der Laothoe, und Bruder 


des Eyrası. Er war der Liebling des 
Vaters, und follte daher au den Ges 
fechten gegen Die Griechen feinen. Au— 
theil nehmen; Dennoch mifchte er fich 
mit in die Glieder. Er war: eim ehr 
fehheller Läufer, doch aber wurde en vom. 

Achilles mitten im Laufe getoͤdtet. Hom. 
1, v. 407. Aus feiner Geichichte bilde⸗ 
ten die ſpaͤtern Dichter eine ganz Ai 
dire Mythe. Nah Hygin Lab. -109,,; 
wurde Polydor vom Priamus und der 
Heeuba, melche von mehrern ale. feine 
Mutter geuandt wird, um ſein Leben 
bei dem ungewiffen Ausgange des, Krie— 
ges mit den Griechen zu fichern, Jum 
VPolymueſtor, einem Koͤntge von Thra— 


Polydorus 


sien, der feine Schweſter Iliona gehei⸗ 
rathet harte, und mit ihm der größte Theil 
ibrer Schäge gefickt. Iliona hatte auch 
einen Knaben, Deipbilus genannt, Der 
mit dem Polydor gleiches Alter harte, 
und ihm fehr aͤhnlich war. Aus Liebe 
gegen ihren Bruder fafte fie den Ent; 
ſchluß, die Namen. der Kinder zu ver, 
taufchen, und ihren Gemahl zu uͤberre⸗ 
den, daß der wirkliche Pelodor fein 
Sohn Deinbilus, und diefer ihr Bruder 
Polydor wäre. Der Dlan gluͤckte nach 
Munich, Als mun in der Folge die 
Griechen, aus Hab gegen die Familie 
des Priamus, Geſandte an den Poly 
mnefor abjchickten, und ibm Agamemuons 
Zochter, Electra, gur Gattin, und große 
Scäre anboten, wenn er deu Polydor 
södten ‚würde, und er dieſen Vorſchlag 
annahm; jo ward fein eigener - Sohn 
das Opfer feiner Grauſamkeit. Indeſſen 
sermuthete der wahre Polydor, dag Po⸗ 
Ipmneftor und Iliona nicht feine Eltern 
wären, und sing daher nach Delphi, 
um das Drakel um feine Abſtammung 
gu befragen. Die Antwort deifelben, 
daß feine Vaterſtadt verbrannt, fein Ba: 
ger getödtet, und feine Mutter eine Schar 
sin wäre, beſtaͤtigte feine Zweifel, ohne 
ibm doch Über das, was er willen wol. 


te, Auskunft zu geben, und er drang 


daher in die Iliona fo lange, bis dieſe 
ibm die Wahrheit entdeckte, und ihn 
zugleich beredere, den Polymneſtor zu 
bienden, und dann zu tödten. 
vollführten diefen Plan, und rächten ſich 
fo für die Graufamfeit deſſelben. Die 
Tragiker erzählen. jedoch diefe Gefchichte 
ganz anders. Wach Eurip. Hecnb. v. 
21: wurde der wahre Polydor vom Por 
mneſtor gerödtet, um fich-feiner Schaͤ⸗ 


Be zu bemaͤchtigen, und fein Leichnam— 
Meer geſtuͤrzt. 


von einem Felſen ins 
Um dieſe Zeit war gerade die puruͤckkeh— 
rende griechifche Flotte mit den gefan— 
genen Troern cn der shrarifchen Kuͤſte 


gelandes Hecuba, den Tod ihrer ge- 


opferten Zochter Polyrena bemweinend, 
ging am Ufer bin und ber, uud ſuchte 
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Beide 


X 
Polydorus 


fih mit dem Leben ihres Nahder iu 
tröften; da erblickte fie dem im Baer 
fchwimmenden Leichnam ihres Gases 
(Ovid. Met. XIII. 450 etc.) , ME 
wie Euripides erzählt, ihre Ci 
ward ihm zuerſt gewahr, als fie Balr 
bolen wollte, deu Leichnam der Palm 
Da zu waſchen. Nun ſann die mid 
liche Mutter auf Mache, bemmte ıın 
Thraͤnen, uud juchte eıne geheme ii 
terredung mit dem Polymmeior, im 
dem Vorwande, ihm werborgene öl 
iu zeigen, führte fie ihm am einen ar 
legenen Ort, überfiel ihm. bier mut «rd 
Selavinnen, und mürgse ihn auf in 
graufamfie Art nebft feinen baden Eh 
nen. Ovid. ]. c. et Eurip. Heub 
Nah Virgil Aen. UL v. Ay ec. If 
Polymneſtor den Polydor mit Pe 
erfchießen, melde, im Körper fede 
bleibend, zu Baͤumen aus feinem Gr 
empor wuchſen. Als Aoneas die le 
dete, und aus Unwiſſenheit einige wi 
ibnen aus der Erde riß, um fie dat 
nem Opfer zu gebrauchen; fo floß St 
aus Ddenfelben hervor, und Pole 
Stimme flehere ihm aus dem Grad, # 
möchte doch feines ungluck wen Pr 
wandten ſchunen. Nach Dicı. Cret Il 
c. 18, 23 ei 27. wurde Polpder ms 
Doiymaeftor. an Die Griechen ausge: 
fort, weiche ihn gegen, die Helena a 
wech ela wollten, und da Priamus di 
verweigerte, ſteinigten fie ibm vor iM 
Augen der Troer. 

Polydorus, en Koͤnig in Soem 
ein Sohn Des Alcarienes, aus di 
Stamme der Agiden (j. Agis ım Rab 
trage) und Mirtömig des Theopoum' 
während des erſten meſſenſchen Krug 
In einer Hauptſchlacht mit den Melt 
mieen trug Der Flugel, welchen er dt 
führte, den Sieg uber ‚den - feindliche 
Davon, wahrend Theopomp auf dem au 
dern Slügel hatte zuruckweichen muſſes. 
Seiner Tugenden und jener Taofeilat 
wegen. fiand ee ber den Sparianetn In 
ahperordenrlicher Achtung, und als tt 
Durch die Hand eines angefehenen Spat 


Polydorus 


taners, Mamens Polemarchus, gefallen 
mar (man: weiß nicht, ob diefer Mord 
bloß die Folge eines Prioathaſſes, oder 
ob er mit eimer Veraͤuderung im ber 
Regieruugsiorm, verbunden war); fo 
ehrte man. fein Audenfen durch mannig- 
faltige Ehrenbejeigungen, welche man 
ibm erwies. May errichtete ihm eine 
Bildſaͤule bei dem Grabe des Oreſtes, 
und die obrigkeitlichen Perſonen beficgel 
ten mit. ‚feinem Bilde alle öffentliche 
Verordnungen. Paus. Lac, c. 5 u. 11. 
hm. folgte im der Regierung fein Sohn 
Earykrates 1, deſſen Mukoͤnig der En: 
tel des Theopomp, Zeuridamus, war. 
Judeſſen fand der, Mörder Polemartch 
doch andyı fein, Grabmal, u Sparta, ent; 


meder, weil feine leute That das Am 


denken an vormalige MWerdienite nicht 
zu. vertilgen vermochte, oder weil ihn 
feine Freunde heimlich beerdige hatte. 
Maufo Geſch. v. Sparte. I. S. 213, 
254. 

Polydorus, bet Kane eines griechi⸗ 
ſchen Bildhauers, aus Rhodus gebuͤrtig, 
der mit dem Ageſander und Athenodor 
die Gruppe des Laocoon arbeitete. ©. 
Laocvon. Pott. Arch. v. Ramb. 11. 
437. ’ 
Polygius, ein Beiname des Merkur, 
bei deſſen Statue zu Korinth Herkules 
feine Keule niederlegte; ſie trieb hier 
Wurzeln, und wuchs eu einem wilden 
Delbäum empor. Paus. Con c. 31 
Man nennt ihn auch, aber vielleicht un: 
richtig, Poſygilus. 

Polygnotus, ein ‚berühmter griechis 
fcher Maler aus der. frübern Periode 
der Kun, Er war ein Sohn dei 
Anlaopbon, aus Thaſus gebirtig, und 
ein Zeitgenoffe des Yandınus, Bruders 
des Phidind, mit dem er gemeinichafts 
lich an der Poͤenle zu Athen malte... Da 
er Beine Bezahlung fürs Diefe Arbeit 
nahm, fo beebrten ihm die Achener aus 
‚Dankbarkeit mis hospitus publicis, 
Plin, XXXV. » 55 :: Db- er gleich 


no. weit von der Vollkommenheit der 


fpäterm- grischifchen ‚Maler entfernt war, 
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Polygnotus 


fo hatte er doch viel Verdienſt um die 
Sortfchritte der Kunfl. Er war der en 
fie, melcher die bisherige trockene und 
ſelaviſche Manier verließ, mehr Abwechſe 
Jung in die Geſichtsmuskeln brachte, den 
Mund öffnete, und die Zähne hervor, 
blichen lief. Weibliche Fiouren malte 
er mit durchfcheinenden Gewändern (Iu- 
cida veste), und ſchmückte ibr Haupt 
mis einem buntfarbigen Kopfputz. Plim, 
XXXV. 0.9 Cr legte Characterang: 
druck in feine Bildniſſe (Aristot. Polit. 
Ill. c. 5 u. 6.), und führte ſchon eine 
idenlifche Bildung ein. Aristot. de 
poet. c. 2. Zu Athen im Tempel ber 
Dioscuren war von ihm die Hochzeit 
ber Töchter des Leueippus, und nahe 
an den Drovplien befand‘ fih von ihm 
ein Gemälde, das den Oreſtes und Po— 
lades, wie fie die Söhne des Naupliu— 
ermorden, vorfieilte; ein anderes hatte 
die Opferung. der Polyrna am Grabe 
des Uchilles zum Gegenfiande. Paus. 
Aut. P. ab 9. 20. Ein Genrälde zu 
Plataͤa zeigte den Ulyſſes, wie er die 
Treier toͤdtet. Paus.  Bocot. p. 235. 
Seine gröften MWandgemälde befanden 
fih iu Delphi. ©. Lesche. Das. eine 
ſtellte die Einſchiffung der Griechen nach 
der Zerfiörung von Troja, Das aüdere 
die Reife. des Ulyſſes mach. der Unter; 
mwelt vor. Der Befchreibung des. Pau: 
fanias zufolge war in Ddiefen Gemälden 
weder Pian, noch Ordnung, noch Har—⸗ 
monie der einzelnen Theile mit dem 
Samen, Jede Handlung. darauf war 
einzeln, nur Das hatten fie gemeini-,afe: 
lich, daß fie ſich alle auf Eine Haupt: 
begebenheit bejogen. Auch müffen die: 
S:guren ſchrecklich gehäuft geweſen ſeyn, 
und das Ganze muß ein ſehr einfoͤrmi— 
ges Auſehen gehabt haben. Nach der 
Beſchreibung des Pauſanias hat Caylus 
eins dieſer Gemälde zeichnen laſſen. Ei— 
nige halten auch den Polhanot für den 
Erfinder der Enkauſtik. Plin XXXV. 
59. Siebenkees Handb. d. Acch. 
© 4443 Anach. Reif. I. 313 19€ 1. 
S. 343 x . 


Polygonus 


Polygonus, ein Sohn bes Proteus, 
der mit feinen Brüdern Toron und Te 
Iegonus den Herkules auf einen Zwei 
Fampf im Ningen ausfoderte, der fie 
abet alle drei erlegte. Apollod. IL 


5 9 
* Polyhymnia, flehe Polymnia, 

Polyhymno, eine von den Töchtern 
des Dcean, welche Andere Polnro nem; 
nen. Uyg. fab. 182 et ad eum Munk. 
“* Polyidus, ein Sohn des Coͤranus, 
aus ber Familie des Melampus, und ein 
MWahrfager aus Korinth. Durch feinen 
Math gelang es dem Bellerophon, den 
Degafus zu zaͤhmen, und ibn zu befleis 
gen, Pind. Ol. XIII. 104. Nach 
Apollodor II. 3. ı ꝛc.; Hyg. fab, 136 
et Palaeph. de incred, c. 27. machte 
er den Glaucus nieder lebendig, melche 
That Andere dem Xefcnlap juſchreiben. 
&. Glaucus. Apollodor und die ſpaͤ⸗ 
tern Dichter folgten wahrfcheinlich dar 
in dem Euripides, der dieſe Auferwe—⸗ 
dung dem Polyidus beigelegt . hatte. 
Sein Sohn war Euchener, der vor Treo, 
ja blieb, und dem er fein Schickſal vo 
ber prophejeiet hatte. Hom. Il. v. 665, 
S. Euchenor. Sophokles und Euripi 
des hatten von ihm Tragoͤdien gefchries 
ben. Herm. Myth. J. S. 68; I. 
©. 114; 11.6, 68; Not. Heyn. 
ad Apollod. p. 544. 

Polylans , ein Sohn bes Herkulec 
und der Eurpbin, einer Xochter des 
Theſpius. Apollod. II. 7. 8. 

Polymede, eine Zochter des Autoly⸗ 
sus, und Gemahlin des Aeſon, welcher 
mit ihr den Jaſon zeugte. Apollod. I. 
9. 16. Der Name wird auch Polymele, 
Polymile, Polypheme gefchrieben. Me- 


sirisc. Com. ‘sur les Ep: d’Ovide II. 


p- 18. Einige nennen die Mutter des 


Safon Alciinede, Amphinome. Muuk. 


ad Hyg. fab. 15. S. Jason. 
Polymedon, einer von den natürlis 
chen Söhnen ‘des Priamus. Apollod. 
* 5 ' 
Polymela, eine Tochter des Aeolus, 
mit welcher Ulyſſee, während feines Auf 
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Aetor Bohn. 


- Polymnıa 


enthalts bei ihrem Mater, eimen weis: 
ten Umgang umterhielt. Die Fan 
nach deffen Abreife dabinter, füntt hm, 
um fich zu rächen, allerlei Uehel za, md 
wollte ſelbſt feine Tochter tüdten;- de 
ihr Bruder Diores erbat fie Mb m 
ihm zur Gemahlin, und erhielt fi Pr 
then. Erot. c. 2, 

Polynrela, eine Tochter des Pal, 
und Geliebte des Merkar, der fie in 
Reihentam unter Sängern und Tine 
rinnen im Chöre Dianens fah, und 
in fie verliebte. Nun ſchlich ur K 
heimlich auf den Göler des Surkl 
und umarmte fie. Sie ward mit In 
Eudorus fchrsanger, und heirathete md 
ihrer Entbindung dem Echeklet, di— 
Hom. Il. m. i, 
Herm. Moth. I. &. 191. 

Polymela, eine Tochter des Belek 
und Mutter des Patroelus nah Phil 
crat. äp. Apollod. III. 15. 8. & 
Heyn. In ältern Ausgaben dei U 
lodor flehbt IoAygers ſtatt Moupens 
aber unrichtig. 

Polymena, gine von den Lädın 
des Priamus bei Ilyg. fab. go. 

Polymestor, fiehe Polymnestor. 

Polymetus, einer. von den Göbet 
des Priamus bei Hyg. fab. 9... 

Polymnestor, oder Polymestor (Rj} 
fab.: 109; Serv. ad Virg, Aea. 
v. 49;-Heins. ad Ovid. Met. Al 
v. 430.), ein König in Zöracien, — 
dem der Art. Polydorus, de 
Sohn, nachiujeben iſt. | 

Polynınia, ‚oder Polyhymuia, @ 
von den 9 Mufen, deren Name # 
Mannigfalrigkeit des Geſanges ant 
Nach Schol. Apollon. I. 23. sense b 
mit dem Oeagtus den Orpheus. Bei 
d. Art. Musae. Sie war die Vorſete 
rin des lyriſchen Geſanges; ihr Aum 
but ift daher auf Münzen die Lora 
das Pleetrum; oder auch Die | 
rin der Geſchichte (Plat. Sympak 1A 


-quaest. 14.), indem Einigeribren Rs 


men von oAug viel, und zmir Gi 


‚Bolyninestes 


dachtniß ableiten. Auch die Erfindung 
der: Minten und Pantomimen wird ihr 
jugefchrieben.”. Auson. Id, XX. 9; 
Nonn. Dionys. Vs 104; Cassiodor. 
variarı IV. ep. 51. Die griechiichen 
Kuͤnſtler ſtellten fie in. einen Mantel 9% 
huͤllt und nachdenfend vor. Go ficht 
man fie noch auf dem Basrelief der 
Apotheoje des Homer, auf dem Badız 
lief des Eapitol, wo fie den Kopf mit 
ihrer Hand Ast, und mit dem Fufe 
auf einem Felſen fteht. — 
Pohymnestes, ein griechiſcher Dichter 
und Muſiker aus der ısten Olympiade. 
Er war ein Sohn des Meles, aus Ko— 
lophon in Jonien, und erſand eine Art 
von Geſaͤngen, welche von der Floͤte bes 
gleitet, und nach ſeinem Namen polymne⸗ 
ſtiſche Gefänge genannt wurden. Ariſto⸗ 
phanues gibt ihm Mangel an Sittlich— 
keit in feinen Gedichten Schuld; dage⸗ 
gen vwerfichert Paufaniag Art. c. 14, daß 
er den Lacedaͤmoniern, die doch in bie 
fer Ruͤckſicht ſehr firenge waren, ein 
Gedicht auf den Thales gentacht habe. 
Nach Plutarch bat er viele Stuͤcke für 
die Flöre in der orthifchen Tonart comes 
ponire und im Rhythmus verfchiedene 
Neuerungen gemacht. Forkels Geſch. 
d. Muſ. J. S. 289. Er 
Polymaus, ein Argiver, der in der 
Befchichte des Bacchus eine Rolle ſpielt. 
Bacchus — erzählen die Argokichen 
NpFhographen bey Hygin Poct. Asıron. 
© 5 — ſuchte den Eingang jur Unter 
meie, um feine Muttec Semele wieder 
berauf- zw. holen, and Fam fo in das 
Gebiet der -Argiver. Hier fragte er den 
ibm begegnenden Polomnos dar nach. 
Dieſer, von der uͤppigen Schoͤnheit des 
ingendlichen: Gottes gefeſſelt, ſoderte ibm 
zuvörderſt eine Gabe ao, die er obne 
Verluſt gewähren koͤnne. Der Gott, 
obgleich zornvoll, ſchwur dennoch, aus 
Sehr ſucht nach feiner Mutter, dei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehd dem Mollüftling feinen 
Wunſch zu gewähren. — Das wolluͤſti⸗ 
se Berlangen des Polymnos, „beim An. 
siehe. Der Netze bes -Bachus, fol zwar 
ater Theil. 
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. mar. 


Polymmus 


bloß die Schoͤrheit des: Gottes fehil 
dern, es liegt aber auch darin ein Winf, 


wie alt «vielleicht. die game Ersäblung 


feyn möchte; denn .es wird dadurch auf 
ein Zeitalter bingemiefen,, wo die ſocra— 
sifche Knabenlirbe ſchon laͤugſt über Die 
Gränzen der Natur hinausgeſchweift 
Der Name Polymnus wird auch 
Bolyhbummus, Hypolipnus, Dy 
polymnus, Polybyonus geichtie 
ben gefunden Die Zabel von dem Hin 
abfteigen des Bacchus zur Unterwelt und 
von feiner Verbandiung mit dem Po, 
Innınus it von mehrern Dichtern be; 
handelt, und mannigfach ausgeſchmuͤckt 
worden. Als der Bott aus der Inter: 
welt mit der Semele zuruͤckkehrte, fand 
er den Polhhymnus todt; um aber jeis 
nen. Eid zu halten, sing er um Grabe 
des Liebhabers, und that dag, was jener 
gewuͤnſcht batte, mut ‚einem. Bhallus 
von Feigenvaumbol.. PMermannd 
Handb. d. Myb. IU. S. 67 ıc, Tra- 
etatus Anonymi de mulieribus quae 
bello clarnerunt in d. Bibl. d. alt, 
fir. u. Kunſt. St 7. P. 19. im ined. 

Polymnus, Polymnis, Polymuides, 
der Vater des bernhuͤtten chebanifchen 
Feldherrn Epamnondas. Die Geſchicht⸗ 
ſchreiber ruhmen feine Tugenden und die 
zaͤrtliche Liebe, welche zwiſchen ihm. und 
feinem Sohne Statt fand, Es freuete 
den Greis weit mehr, die feinem Sohne 
beriefenen. Ehrenbezeiguugen zu fehen, 
als die Huldigunnen wegen: feiner eiges 
nen Tugenden zu empfangen. Mit Ruͤh⸗ 
rung erjäblee er oft, wie Epaminondas, 
mitten unter dent lauten Jubel des 
Heeres nah dem Siege bei Leuctra, in 
die zärtlihen Worte ausgebrochen wäre: 
Das Schmeichelbaftefte für mich if, daß 
meine Eitern noch leben, und fich mei— 
nes Ruhmes freuen werden! Polymnus 
war Übrigens arm, und von geringem 
Stande, aber der Ruhm ſeines Sohnes 
ſtrahlie auch auf ibm zuruück, und als eis 
nen Beweis der Hochachtung gegen ibn 
übertrugen ibm die Theoaner die Auf 
fiht uͤber den jungen Philipp von Ma— 
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ä Polymnus 
eebonien, ba biefer ald Geifel in The⸗ 
hen lebte. Anach. Reif. U. 75 ꝛc. 

Polyvices, ein Sohn des Dedipus 
und der Jocafte, und Brader bes Eteo: 
kles; - Andere nennex feine Mutter Eus 
rugania, des Hyperphas Tochter. Apol- 
lod. 11. 5. 8. Er gerierb mit feinem 
Bruder Eteokles wegen des Throns von 
Theben in Streit (f. Eteocles), muß: 
te flüchten, und begab fi) nun zum 
Adraftus mach Argos, der ihm feine 
Tochter Argia zur Gemahlin gab, und 
um feine Rechte gegen feinen Bruder 
zu bejchüsen, den berühmten Bund mit 
andern griechifchen Fürften gegen The⸗ 
ben ſchloß. ©. Eieocles. Auf dem 
Zuge gegen Theben erhielt Polynices 
den erſten Preis im Ningen in den vom 
Adraft angeftellten memdifchen Spielen, 
Im Kampfe vor Theben focht er mit 
feinem Bruder; beide durchbohrten fich, 
und fanfen todt zu Boden. Kreon, ber 
nun in Xheben den Thron befliegen 
hatte, wollte des Polynices - Leichnam 
unbegraben liegen laffen, aber feine-järt: 
liche Schwefter Antigone wagte es, ibn 
u begraben, and büßte dafür mit dem 
Leben. S. Antigone. Geine Gemah— 
lin Argia aber, die ihr bei jenem ıge; 
wagten Unternehmen beigeftanden hatte, 
rettete fich durch die Flucht. Hyg. Lab: 
72. Nach Einigen wurden des Eteo- 
Mes and. Polynices Körper zuſammen 
verbrannt, aber felbft die Flamme trenns 
te fich im zwei Theile. Hyg. fab, 68 
et zı, Mach Paus, Cor. c. 20, jeugte 
er mit der Argia den Adraftus und Ti— 
mens; Pindar Ol. II. 75. aber nennt 
den Therfander als feinen mit ber Ar 
gia erzeugten Sohn. Herm. Moth. 
il. ©. 269. 

Polynoe, : eine Tochter des -Nereus 
und der Doris. Apollod. 1.2.6. ©, 
Nareides. 

Polynome, eine Tochter des Nereuns 
und der Doris. Hes. Theog. v. 258. 
&. Nereides. 

Polypemon, nach Apollod. III. ı6. 
2. der Vater des Raͤubers Sinis, wel 
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‚Polyphemus 


chen er mit bar Sylea zeugte. € 
Art. Sinis und die Benerkum di 
Hrn. Böttiger daielbii. 

Polyperchon, fiehe Polyspercs 

Polyphagus, ein Beiname br 
Euled, einerlei mit Addephagus £ 
«hatte - denfelben wegen feiner ie 
dentlichen Ehluk, wovon einige M 
erzaͤhlen. Denn als er einf- dut) 
Land der Dryopen reifete, and int 
gewiffer Thiadamas mit einem me 
Dihfen gegogenen Wagen begegue' 
nahm er einen von Deujelben, un! 
wehrte ibm auf der Stelle. Ape 
1. 7.7. Ein andermal af er be 
Koronus auch einen ganzen Dim,‘ 
daß er nicht ‚einmal die Knechen in 
lief. Spanlı, ad Callim. Hym » 
Dian, v. 161. Das Noaͤmliche ihe' 
‚bei einer Wette mit dem Lepreut, 7 
am meiften eſſen könute. Nat a 
VIl.c x 

Polypheides, ein Sohn des ® 
tius, Enkel des Melampus, und &* 
des Ctitus. Er mar ein Liebling 9 
Apollo, und. ein berühmter Wahr: 
baber er nn die Stelle des geſtitke 
Amphiaraus trat... Weil er mit ia 
Vater in Uneinigkeit lebte, ſo six! 
nach Hypereſia, und machte ſich did 
durch feinen prophetiſchen Geif bis 
Sein Sohn war Theoklymenus. E⸗ 
Od. 0. 252. _ 

Polyphemus, ein tapferer He a 
den Lapithen, welche bei der Het 
des Pirithous mat den Centauren ® 
ten, Hom. H. «. 265. S. aut! 
lyphennis, des Elatus Sohn. 

Poly phemus, ein Sohn des Ni 
und Der Europa, des Tupus Zei 
(Apollon. I. v. 40.), ober des Nec 
und ‚der Nymphe Thooſa (om. G 
&..69.), oder des Elatus um N 
Nomphe Stilbe (Andro Teius ap. M 
Com. dX. 8.), oder des Elaſus m 
der Amymone. Conon. ap. eund. 
©. Die beiden legtern Angaben ji 
vielleicht aus Verwechslung mit 
foigenden Polpphem enshanden, Et 
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bett. dem Befchlechtrher: Cyclopen, 
ad war; der ſtaͤrkſte unter allen, ein um 
cheurer Rieſe, einem Berge Gleich an 
jröße, von mildern, brutalen ‚Character: 
lo; Od. u..89, 257% Er hatte nur 
in Auge mitten auf der Stirn (Hom. 
Id.. 1.3985: )5 mach. Aüderm aber mei 
der drei Augen. Sexv: ad Virg Aen. 
il. 656. Er mohnte von allen: uͤbri⸗ 
en Eyelopen abgefondert, auf der dus 
erften Suͤdweſtſpitze Giciliens, in einer 
zit Bäumen dicht verwachfenen Hoͤhle, 
nd. hatte ‚große Heerden son Schaafen 
nd, Ziegen (Hem. Od. 1.182 etc.), 
selche feine einzigen Reichthumer aus 
zachten, und ihn mit Kaͤſe und Mich 
rnaͤhrten. Den Eingang gu feiner 
Höhle verſchloß er mit einem Riegel, 
en 22. Perfonen nicht bewegen konnten. 
ts er einſt des. Abends mit feinen 
deerden nach Haufe kam, - fand er den 
Unffes mit einigen feiner Gefährten da 
elbiſt, welche Lebensmittel ſuchten. Nach: 
em er feine Heerden beforgt, die vollen 
Enter ausgeınolten, und Feier angezuͤn⸗ 
et hatte, fo fragte. er die Fremdlinge, 
ver and woher fie waͤren, und was bie 
Irfache ihres Befuchs fei ?. Ulyſſes aut: 
porsere; er komme von Troia, fei durch 
zturm hieher verfchlagen worden, und 
dere um Die Mittheilung einiger Lebens; 
nittel. Statt der Antwort aber ergruf 
r zweinvon den ⸗ Fremdlingen, ſchmet⸗ 
erte ſie mit dem Kopfe gegen die Erde, 
aß das Gehirn amher ſpritzte, ſchnitt 
buem ein Glied nach dem andern ab, 
nd fraß fie.bis’auf die Eingeweide und 
inschen auf: : Nun Iöfchte er feinen 
durſt mis Milch, und legte fich dann 
nissen: munter feine Heerden jur Ruhe. 
ls er eingefchlaien war, trat Ulyſſes 
u ihm, und wollte ihm. das Schwerdt 
a die Bruſt ſtoñen, ex beſann fich aber 
ald eines andern, mweil er dem Hunger: 
ode in Der Höhle entgegen fab, da er 


sie feinen: Gefaͤhrten nicht im Stande: 


var, die Thür der Höble- zu oͤffnen. 
Den andern. Morgen, . nachdem old: 
hem wieder Feuer angemacht, und: fetz 


Polyphemus 


ne Heerde gemolken harte, ſpeiſte er 
widder gzwei von den Gefaͤhrten des 
Minen gun: Morgenbrodte, trieb dann 
feine iMeerden :aus, und terfchlog den 

Einnang’forgfäitig,; damit ihm die noch 
übrigen nicht entwiſchen moͤchten. ent 
dachte Ulvſſes ernſtlich sauf Rache. Er 
fand in der Höble eine Keule des Gy; 
clopen, die er grüm eingebracht harte, 
um fie gu trocknen, und welche die 
Größe eines. Maflbaums von einem 
zwanigrudrigen Laſtſchiffe halte, Mon 
diefee: Keule ſchaitt er eine Elle ab, ſieß 
das. Stud‘ von feinen Gefährten po⸗ 
liven und ihfpigen , machte es dann im 
Feuer gluhend, und verbarg es ih dem 
in der Höhle befindlichen Miſt. "Seine, 
Abfiche war, mit diefem Pfahle dem 
Rirſen das Auge ausjuftechen, men er 
eingefhlafen ſeyn würde, Durchs Loos 
beftimmmse er vier feiner Gefähtten ‚- die 
ihm dabei helfen folten. Den Abend 
fraß der Cyciope nech zwei don '-der 
Sremdlingen. Nach der Mahljeit trat 
Ulyſſes zu ihm, und ındem er ihn demö⸗ 
thig bat, ihn wieder nach Haufe zu 
bringer ‚ uͤberreichte er ibm einen Be 
cher „mit dem⸗ wortrfflichen Weine des 
Prieſters Maton aus Iſniarus angefuͤllt 
Der Cyclop verſerach ihm ein Gegen⸗ 
geſcheuk, und fragte nach feinem Namen, 
und Uwſſes ſagte, er heiße Miemand 
(COveic). Dem Rieſen ſchmettte der 
Wein ſo gut, daß er noch ei Becher 
davon. trank, und zur Dankbarkeit wer: 
ſprach er endlich dem Wdeis, ih zuletzt 
gu freſſen. Won dein ungewähnten Ger 
traͤnk berdube, fank er bald ruͤcklings 
nieder, fchlief ein, und fpie im Schlafe 
die genoſſene Mahlzeit wieder aus, Nun 
sog Ulyffes den Pfahl hervor, legte ihm 
nochmals im Die glübende Aſche, ftief 
ihn dann, mit Huͤlfe feiner Gefährten, 
dem Ungeheuer ins Auge, legte ſich ſelbſt 
oben darauf, ind bohrte ihn durch Fine 
Laſt ſo tief hinein, als er Bonnie. Po— 
lyphem fchrie fürchterlich, und mährend 
Ulvſſes zurkehfprang, riß er den Pfahl 
ſamt dem Auge heraus, und rief die be: 


Polyphemus 


achbarten SHöblenbemohmer 1n Huͤife. 


* 


Da dieſe ihn nun auſſen vor der Thuͤr 
fragten, was ibm fehle, und wer ibm 
etwas zu Leide thue, und er beſtaͤndig 
antwortete: Niemand ſucht mi 
duch Ei gu toͤdten; fo hielten fie ihn 
für wahnfinnig, ‚und gingen wieder fort, 
Herumtappend fand er endlich die Thuͤr, 
hob den Riegel weg, und ließ feine 
Heerden hinaus, Er felbit aber fegte 
fi in der Mitte des Eingangs, und 
fühlte umber, damit nicht etwa delt 
mis feinen Gefährten fih hinausſchlei⸗ 
chen möchte. Aber Ulyſſes uͤberliſtete 
ihn doch. Er feſſelte naͤmlich je drei 
Widder mit Seilen jufammen, au Deren 
mittelften er allemal unten an den Bauch 
einen Mann band, Er felbit hängete 
fich endlich an den Bauch des färfiten 
Widders, und fo enteingen alle den 
Haͤnden Polyphems. Od. «» a6ı etc. 
Sobald er aus der Höhle war, lieh er 
feinen Widder fahren, und band die Ger 
fährten log; die Widder ſelbſt aber mit 


‚einer Menge Schaafe trieben fie nach 


ihrem Schiffe, und fuhren fo fdhmell als 
möglich ab. Als fie weit genug im Die 
See gelommen waren, ſo fingen fie au, 
den Cyelopen zu ſchmaͤhen und zu ſpot⸗ 
ten. Diefer, von Zorn entflammt, riß 
ein großes Felsſtuͤck ab, und fchleuderte 
ed nad dem: Schiffe, fo daß es über 
diefes binaueflog, und “die Aufammen, 
ſchlagenden Wehen das Schiff nach dem 
Ufer zu trieben; doch gelang es ihnen 
nach vieter Mühe, wieder die offene 
See zu gewinnen, und nachdem fie fich 
rveimal fo wert vom Lande entfernt hat: 
ten, als das erftemal; fo redete Ulyſ— 
fes, ungeachtet der: Bitten feiner Ger 
fährten , gu fehweigen, den Cyclopen 
nochmals an, zud faate ihm feinen wah 
ren Namen, damit er dem Arbeber feis 
nes Ungluͤcks anzugeben wifle, wenn ihm 
Jemand fragte. est ‚erinnerte ſich 
Poivpbem einer Propbeieiung, bie ihm 
einer feiner Landsleute, Talemus Eurys 
medes, ein gefchichter Wahrſager, geger 
ben hatte, dab er einſt von dem Ulyſſes 
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wuͤrde geblendet werden. Polyphen sa 
te aber einen ganz andern, wrodu, wid 
nen und starken Mann erwarte, Ir 
mehr Anfeben und Kräfte befäße, d 
Ulyſſes ihm zu haben ſchien. — Du 
nun auf keine thaͤtige Art ſich x 
rächen konnte, fo fluchte er den uhh 
und flebete zu feinem "Mare: Yin 
um Rache, daß er den Allyifes wie, * 
wenigſtens erſt ſpaͤt und nach dem — 
Inf aller. feiner Geſaͤhrten, in e 
fremden Schiffe mach Hauſe juric⸗ 
ren nnd alles in Verwirrum fi 
lafien möge. Neptun erbörte ir 
Sonn, und. biefer warf noch pulen 
nen Fels dem forteilenden Schiffe mi 
der beinahe das Hauptruder zerbedt 
haͤtte. Od. ı. 435 eic. Of En 
fab, 1255 "Wing. Aen. III. v. fr 
Ovid. Mer. Xlil. v. 755, XIV, * 
Lucian, Dial. deor. 14. Von fi 
Liebe zur fchönen Nymphe Galate, mi 
he ihm dem Aeis vorgog, ſiehe den # 
Galatea und Acis. Mad; Bacchyk 
ap. Nat. Com. IX..c. 8. fol fie m 
einen Sohn Galatus von ibm gar 
haben. Euripides bat feine Gehbiir 
in das noch vorhandene Traueripied & 
elops gebracht: Nach demſelben nei 
Siten, und die Gatprn, melde ! 
Sturm an die Küfe feines Aufenhi 
ortes verfchlagen hatte, feine Ede 
Als Ulyſſes Hierher Fam, taujct | 
von diefem Schaaſe Kaͤſe uns a 
Lebensmittel gegen Wein im  # 
phem fommt dazu, und da Gil)’ 
die Satyen. vorgeben, Ulyffes ba? 
Zebensmistel mit Gewalt meggenomm 
fo bemächtigt er ſich deffelben und ii 
Gefaͤhtten, fperrt fie im die Höhle, ® 
behandelt fie fo, wie wır oben nad 
mer erzäblt haben. Powphem if & 
em Gegeuftand der Kunſt gemers 
Auf einem Badrelief in der Villa ? 
bani, das Winfelmann bekannt 
macht bat,, fieht man ihn mit drei I: 
gen, das dritte auf der Stirn aber = 
Nafe, vorgeſtellt. Er fit auf eine 
Felſen, haͤlt im der rechzen Hand 2 


Polyphemus; 


eben ihm liegt die Keule, . ‚ Mit den 
nei untern Augen fchein: er su fchlafen, 
it den oberm aber zu wachen. Steben 


m og Amor auf einem. Banme, und. 


mfaße ihn mit dem linfen Arne. Zu 
inen Füßen neben der Keule ſteht ein 
iegenboed ; er felbft ruber auf einem 
iegenfele, das um den linken Schens 
| gefchlagen if. Eine „ähnliche Abs 
ldung befinder fich auf einem berculas 
ifehen Gemälde. Pitture ant. d’Ereol. 
. J. tar. 10. Herm. Myth. I. ©, 
920. 

Polyphemus, en Sohn des Elatus 
nd der Huppea, von Lariffa in Theſſa— 
en gebürtige. Er nahm als Greis noch 
a-dem Argonauteninge Theil. Als er 
aͤhrend diefer Fahrt mir dem Herkules, 
asien, um den verlorenen Hylas zu ſu⸗ 
en, fo wurde er von biefem in Myſien 
wücgelaffen. Er bauete nun bier die 
tadt Cium, und berrfchte daſelbſt; im 
nem Kriege mitt den Chalybes fand er 
inen Zod. Hyg. fab. 14; Apollod. 
9. 16 4, 29; Schol. Apollon. I. 
. 13521. Nach dem legtern 1. c. v. 
2.40. heirathete er die Laonome, des 
mpbitpo und der Allmene Tochter, 
ifo die Schweſter des Herkules. Er 
bertraf an Stärke alle andere Argonaus 
m. Orph. Argon., v. 166. Nah 
‚pollon. I. v. 40. if er mit dem oben 
ngetührsen Lapiıhen Polypbem . der 
Tämliche. Auch mit dem Cyclopen dies 
s Namens wird er oft verwechſelt. 
Polyphonte, eine Tochter des Hippo 
nd der Zhiaffa. Gie war eine Ge 
ib:tin der Diana, und verachtere den 
Dienft der Venus. Diefe beftrafte fie 
1fo dadurch, daß fie ihr Liebe zu eine: 
Aflichen Bär einflöfte, von dem fie dem 
(grius und Oreias gebar. Beide waren 
ußerſt boshaft, und morbeten, und fra 
om alle Fremden, deren fie habhaft 
perden kounten. Jupiter fandte daber 
em Merkur ab, fie zu beftrafen, aber 
Mars, ibr Stammpater, verwandelte fie 
n Vögel, und auch die Polgnhonte im 
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Hecteum , und in. der linken die Lyra; 


eine Art Nachteulen. Boeus ap. Ant. 
Liberal. c. 21. 

Polyphontes ‚der Herold bes Laius, 
welchen Dedirus mebft feinem Kern 
töbtete. Apollod. III. 5. 7: 

Polyphontes, ein SHeraclide, der nach 
der Ermordung. bes ‚meffenifchen Königs 
Kreipbontes den. Thron beſtieg. S. d. 
Art. Merope Th. III. S. 666. 
 Polypoetes, ein Sohn des Pirithous 
und der Hippodamia. Er wurde feinem 
Vater gerade an dem Tage geboren, an 
welchem dieſer die Centauren vom Pe 
ion jagte. Unter feinem Kommando 
sing das Kontingent der Städte Argifs 
fa, Gprtone, Drthe, Eteone, und Olooſ⸗ 
fon nen Troja; es beftand aus 40 
Schiffen. Hom. Il. ß. 750. Er er— 
legte den Aftyalus. Il. g. 29. Bei der 
Beftürmung der griechifchen Verfchan: 
sungen veriheidigte er mit dem Laonteus 
die Thote bderfelben gegen den Afius, 
Samenus, Oreſtes, Acamas, Thoon und 
Oenomaus (Il. K. 128.), umd erlegte 
in dieſem Gefechte den Damaſtus, Pylon 
und Ormenus. Il. x. 185, 187. Bei 
den. Leichenfpielen des Patroklus- erhielt 
er die gegoffene MWurffche:be dei Ee— 
tion zum Preife. IL W. 84 Nach 
Apollod. III. 10. 8. war er auch einer 
von den Freiern ber Helena, und nach 
Eustath, ad Hom. Il. B. v. 74: 
kam er nah Troja's Zerſtörnng mit 
dem Leontius nach Pamphnlien, wo fie 
die Stadt Afpendus erbausten. 

Polypoetes, ein Netolier, Sohn des 
Apollo und der Phrhin, murde vom Ad 
tolus getoͤdtet. Apollod. I. 7. 6. 


Norge. So hieß der ſiebente 
Tag des Monats Aiciog oder mucıny 


‚welcher Monat allein dazu beimmt war, 


das deiphifche Orakel um Rath zu fra 
gen. Der frebente ag deſſelben war 
der. Geburtstag des Apollo, und er 
haste den Namen morupäu;, wie Einige 
mollei;, von Go, einer Art Kuchen, 
weiche alsdann gebacken murde; nach 
Andern aber um amsmeigen, doß Apoll 


Polyrrhenon ‚ 


an diefem Tage viel Götterfprüiche er 
thellt babe. Anfanas mämlich gab bie 
VPythia nur allein am dieſem Tage Ant 
worten. Pott. Arch. I. 627. 


“ Polyrrhenon, eine anfehulihe Stadt 
auf der Weſtkuͤſte der Inſel Kreta, in 
der Nähe des Gebirges Omala, oder 
oßmärts hinter dein heutigen Vene 
vanda. 


Polysperchon, oder, mie man mach 
Einigen richtiger ſchreibt, Polyperchon, 
ein Netolier und General Aleranders bes 
Großen, der aber vornämlich erft nach 
den Tode deffelben bei dem Unruhen 
unter feinen Nachfoigern eine Rolle 
ſpielte. Als Antipater , der bisherige 
Eöntgliche Vormund nnd Statthalter - in 
Macedonien, im aten Jahre der zıstem 
Ol. ftarb, ernannte er den damals ſchon 
alten Polyſperchon an feiner Statt zum 
Keichsvermefer und. allgemeinen Feldherrn 
der ganzen Monarchie, mit Webergehung 
feines eigenen Sohnes, dem er nur die 
Würde eines Ehiltarchen und den naͤch⸗ 
fen Rang mach jenem ertheilte. Die Abs 
ficht Antipaters mar gut, denn um das 
ohnehin ſchon finkende Pönigliche Anſehen 
bei den afiatifchen Satrapen gu erhalten, 
war einer von Alerauders alten Generas 
‚ len nothwendig gu Diefer Stelle; aber 
er bedachte nicht, daß dieſe deffen unge 
achtet in der Bemuͤhung fortfahren. würs 
ben, fich von der Hauptmonarchie loss 
zumachen, daß fein eigerer Sohn Kafı 
fander Bersegungen gegen diefe Anftalt 
machen würde, umd endlich, daß Poly 
fperchon der Mann nicht mar, dem eine 
fo michtige und Finliche Stelle anver; 
trauet werden Eonnte, Als jmeiter Ber 
fehlshaber, als Morfteber einer Provinz 
war er zwar ein fehr brauchbarer Mann; 
aber es fehlten ihm nicht nur die Geis 
ſteskraͤfte, welche die Sorge für ein fo 
großes Reich erfoderte: fondern er mar 
auch wicht einmal im Stande, fein Ans 
fehen in Macedonien zu erhalten und es 
in dem übrigen Gtiechenlande feiner Yars 
thei zu erwerben. Kallander, durch die 
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Verordnung Feines Maters fehr befder, 


‚machte bald Anftälten zum Abfall (hir 


Cassander) , und Polnfperchen, Ir 
wohl fühlte, mie gefährlich ibm a 
ches Ereigniß werden Eönnte,tief hie 
nehmſten Befehlshaber vom race 
jufammen, um fib mit ihnen me 
Diefer Sache zu berarhichlagen. ? 
Entfchluß fiel dabın aus, daß mal 
Olympias, melche, aus Haß gun! 
Familie des Antipater, ſich ned mt 
in Epirus aufhielt, zuruͤckrufen, ii} 
Dormundfchaft des jungen Alam 
dem Fumenes die Sorge für die air 
fhen Augelegenheiten übertragen, © 
den griechifehen Städten ihre demmz 
fche Verfaffung wiedergeben folltt, "+ 
durch fie gamı von Antipaters Par 
abgesogen werden müßten. Dieer ® 
flug wurde ausgeführte, Ola 
ward Vormuͤnderin, Eumened o 
feldherr in Aſien, mit freier Mact i 
die Schaͤtze in den Provinzen, an! 
Griechen foberte ein Decret Ye 
chons, im Namen des Königs Phi 
auf, ihre värerliche Freiheit miebeh® 
ſtellen. Der Gehorfamen sur F 
Gnade der Könige und ehätige Ir 
fürung zugefichert, den Widerhn 
gen die Mache derfelben gebrebet, 
allen befohlen, die Theilnehmer de ® 
berigen Dfigarchie, nach Befinden } 
imftände, gu veriagen, ober zu M* 
und ihre Güter eingugiehen, dit B# 
Verjagten aber In die Staͤbte und ir? 
vorigen echte nieder aufiumebmten: # 
Wirkung diefes Decrets auf die 

Griechenlands entfprach nicht den Er* 
tungen davon: Einige Stidte behin 
aus freiem Willen die bisherige 

fung, andere harten mol Luft ir 
änderung, wagten aber noch kein ® 
maltthätigfeitem, weil Maffander H 
aus Aflen erwartet wurde, und bie m 
ften wurden durch ihre Beſatungen— 
einer Contrerevolution gebiubert, 31 : 
letztern gehörte insbeſondere Athen 
Nieanor fchlechterdings nicht den ei 
vom Munpchia räumen wollte, und F 
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Polysperchon 
ſoch dain des Hafen Piregeus bernächtigte, 
war ſchickte Polyſperchon feinen Sohn. 
exander mit einem Heere dahin ab, 
den Nicanor zu vertreiben; aber die⸗ 
gefiet die Lane der Stadt fo gut, 
hi er auf den Gedanken kam;, ſich felbft 
im Herrn derſelben gu machen, mit 
em Nicanor deswegen in geheime Un—⸗ 
erhandlung trat, aber eben dadurch 
eine Abfichten verrierh, fo daß fich das 
Bolf ſchnell bemaffnete, und mit Ge 
alt Pie. bieherige: Merfafung änderte, 
Diefe Revolution , welche auch Phocions 
ded veranlaßte, blieb aber nur kurze 
jeie in voller Wirkung; denn Kaſſan— 
ser kam jene mit einer Armee aus Aflen 
ach. Athen, und beſetzte den Pireaeus. 
zwar eilte Polyſperchon ſelbſt feinem 
Sohne zu Huͤlfe, und belagerte den 
bireaeus, vermochte cds. aber nicht, Kal; 
andern daraus zu vertreiden, und Mail: 
yet am Ledensmitteln pwang endlich die 
ömigfihe Armee, von Athen. wieder ab: 
miehen, Polnfperchon : eilte hun, feinem 
Rreibeitsbserer in andern Gegenden Nach⸗ 
uck gu geben, und drang zu dem Ende 
nit dem Hröften Theile des Heers in 
ven Pelsponnes ein, “wo es Disber noch 
yam ummwirktam geblieben war. Die Ge—⸗ 
ſenwart eines Heeres tbat bei den mei⸗ 
ten Staͤdten ihre, Wirkung, nur Me⸗ 
jalopolis eutſchloß ſich zur Segenwehr. 
Die Stadt wurde alſo belagert, aber 
baleich ſchon ein Theil der Mauern zu 
Hoden gemorfen war, undsder Angriff 
on 74 Elephanten,: Die Polhſperchon mit 
ih führte, Jedermann - erichreckte, ſo 
aueten doch die Belagerten ibre Mauer 
üglich wieder , fanden . Mittel, den 
infall der Elephanten abzuhalten, und 
erurfachten dem Heere großen Verluſt. 
durz, Polyſperchon mußte auch dieſes 
Internebrleninaufgeben. , zumal da ihn 
eue Verwirrungen nach Piacedonien 
iefenz.'erutieh alſo einige Voͤlfer zur 
Aoquirung der, Stadt ſtehen, und ging 
nit Dem übrigen Heere juruͤck nach 
Nacedonien. Diefer bisher befchriebene 
zug, melcher fein Anfehem bei: den Brie: 
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chen befeftigen folkte, trug vielmehr alles 
bei, e8 vollends zu ſchwaͤchen. Kaffan: 
ber ward wegen. feiner größern Energie 
immer belitbter, und faft alles fiel ihm. 
mach Polniperchons Abzuge du; auch 
Athen erfarınte feine DOberberrfchaft. Die 
Urfache, werum Polpfperchon ſich Maces 
bonien näherte, waren nene Unruhen, 
die dafeloft antſtanden. Olympias näms 
tich wollte -fich bier des Throns bemächr 
tigen, und Liraudhte dazu den Beiftand 
Polyſperchuns. Das Unternehmen ge 
lang, da auch die Macedonier ihr gün— 
fig waren. Ihre ſchreckliche Mordluſt 
aber zog ihr hald allgemeinen Haß in. 
Kaſſander hatt indeffen Polyſperchons 


Abweſenheit ben ugt, und ſich des groͤß⸗ 


ten Theils des Peloponnes bemaͤchtigt. 
Als er aber von den Grauſamkeiten der 
Olympias börte, brach er mit feiner 
Armee nach Macdonien auf, umging 
den Paß von Therwmopplä, melden die 
Aerolier aus Liebe zu ihrem Landsmanne, 
Polyſperchon, verſperrt batten, und 
kom alüclich im Theſſalien an. Hier 
börte er, daß Polpiperchon mit eier 
Armee in Perrhoͤbia fand, daher ließ 
er ein binlängliches Beobachtungskorps 
daielbfi, ging mit der übrigen Armee 
nach Macedonien, und machte dafelbfi 
fo ſchnelle und fo große Fortſchritte, daß 
ſich Olynıpia in Pydna einſchließen mußte, 
Doc) hatte fie noch die beten Hoffnun— 
gen, da, Polnfperdon mit einer Armee 
an den Gränzen Macedonieus fiend, uud 
fein Sobn in Griechenland cine bedeu— 
tende Nolte fpielie. Aber das Glück ver, 
eitelte alle ibre Hoffnungen; Denn ber 
Befehle haber jenes vom Keſſander dis 
rüchgelaffenen  Heobachtungei'orus hatte 
Mittel gefunden, die Truppan Polyſper⸗ 
ons zu beſtechen. Sie verließen ihn, 
und er ſah fich gezwungen, in eine Eleine 
theſſaliſche Stade zu flüchten und eine 
Belagerung in berfelben.auss: halten. Er 
fand indeffen Gelegenheit zu mtkommen, 
floh m den Aeteliern, und niachte von 


hier aus mit ſeinem Sohne, der ſich 


fait des. gamen Pelopants bemächtigt 


Polydorus 


sien, ber feine Schweſter Iliona gehei⸗ 
rathet hatte, und mit ihm der größte Theil 
ibrer Schäge geſchickt. Iliona hatte auch 
einen neben, Deiphilus genannt, Der 
‚mit dem Polydor gleiches Alter harte, 
und ihm fehr äbnlih mar. Aus Liebe 
gegen ihren Bruder fafte fie den Ent 
fchluß, die Namen. der Kinder gu ver 
taufchen, und ihren Gemahl zu überres 
den, daß der wirkliche Polodor fein 
Sohn Deiphilus, und diefer ihr Bruder 
Polydor wäre. Der Plan gluͤckte nach 
Munich, Als nun in der Folge die 
Griechen, aus Haß gegen die Familie 
des Priamus, Gejandte an den Poly 
muneſtor abjchickten, und ibm Agamemnons 
Tochter, Electra, zur Gattin, und große 
Schaͤtze anboten, wenn er deu Polydor 
södten ‚würde, und er dieſen Dorfchiag 
annahm; jo ward fein eigener - Sohn 
das Opfer feiner Grauſamkeit. Indeſſen 
vermuthete der wahre Polydor, daß Po⸗ 
lymneſtor und Iliona nicht feine Eltern 
wären, und sing baber nach Delphi, 


gm dad Drakel: um feine Abflanımung 


gu befragen. Die Antwort deifelben, 
daß feine Vaterſtadt verbrannt, fein Bas 
ger getödtet, und frine Mutter eine Schar 
sin wäre, beſtaͤtigte ſeine Zweifel, ohne 
ibm doch Über das, mas er wiſſen wol: 
te, Auskunft zu geben, und er Drang 
daher im die Illona fo lange, bis diefe 
ihm. die Wahrheit entdeckte, und ihn 
zugleich beredere, den Polumuehior zu 
bienden, und dann gu tödten. 
volführeen diefen Wlan, und rächten ſich 
fo fir die Oraufamfeit deffelben. Die 
Zragiker erzaͤhlen jedoch diefe Gefchichte 
ganz anders. Nach Eurip. Hecub. v. 
21. wurde dir mahre Polydor vom Por 


Uymneſtor gerödtet, um fich- feiner Schär- 
Be zu bemaͤchtigen/ und fein Leichnam. 
von einem Belfen ins Meer gekürt: 
Um diefe Zeit war gerade die zuruͤckleh⸗ 


rende griechifche Floste mit den gefan— 
genen Troern cn der thraeiſchen Küfte 


gelandet, Hecuba, den CTod ihrer ge⸗— 


opferten Tochter Polyxena beiweinend, 
ging am Ufer bin und ber, und ſuchte 
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Beide‘ 


Polydorus 


fich -mit dem Leben ihres Palder zu 
troͤſten; da erblichte fie den im Weſſer 


fhwimmenden Leichnam ihres. Gehses 


(Ovid. Met. XIII. 430 etc.), Wer 
wie Euripides erzähle, ihre Sclrin 
ward ihm zuerſt gewahr, als fie Wade 
bolen wollte, deu Leichnam der Polwe 
na zu waſchen. Nun fan Die ungläd 
liche Mutter auf Mache, hemmte ihr 
Thraͤnen, und ſuchte eine geheime Un 
terredung mit dem Polhmneſtor. see 
dem Bormande, ihm verborgene Schitz 
iu jeigen, führte fie ihn am einen adze 
legenen Ort, überfiel ihn. bier mit ihren 
Selavinnen, und wuͤtgte ıbn. auf die 
graufamfie Art nebft feinen beiden äh: 
nen, Ovid. L. c. et Eurip. Hecub. 
Nah Virgil Aen. UI. v. Ay ete. Kief 
Polymneftor den Polndor mit Pfeilen 
erfchießen, melde, im Körper ſtecken 
bleibend, zu Bäumen aus feinem Grab 
empor wuchſen. Als Aeneas bier las: 
dete, und ans Unwiſſenheit einige vos 
ihnen aus der Erde riß, um fie dei d 
nem Opfer zu gebrauchen; fo floß Biut 
aus denfelben hervor, und Polsderd 
Stimme flehere ihm aus dem Grabe, et 
möchte doch feines ungluck Gen Ber 
wandten fchonen. Nach Dict. Cret. IL 
c. 18, 23 ei 27. wurde Polpdor vom 
Poiymaeftor au Die Griechen ausgelie 
fert, weiche ihn gegen, die Helena an 
wechreln wollten, und da Priamus die 
verweigerte, ſteinigten fie ibn vor de 
Augen der Troer. Ä 

Polydorus, em König in &partt, 
ein Sohn Des Alcarienes, ans dei 
Stamme der Agiden (ſ. Agis ım Nabe 
trage) und Mittoͤng des Theopomer 
während des eriten meſſeniſchen Strregek 
In einer Hauptſchlacht mit den Meile 
niern trug der Flugel, welchen er ak 
führte, den Sieg uber den feindlichen 
Davon, wahrend Theopomp auf Dem am 
dern Flügel hatte zutuckweichen muſſen. 
Seiner Tugenden zund janer Taofetkeit 
wegen. fand er ber. deu !&parianern in 
außerordeutlicher Achtung, und als: er 
durch Die Hand eines augefehenen Gpar; 


Polydorus 


taners, Namens Polemarchus, gefallen 
mar (man weiß nicht, ob diefer Mord 
bloß die Folge eines Privatbaifes , oder 
ob er mit einer Veränderung im der 
Regieruugsiorm. verbunden war): fo 
ehrte man. fein Andenken durch mannig- 
faltige Ehrenbejeigungen, welche man 
ibm erwies. Man errichtete ihm eine 
Bidfänle- bei dem: Grabe des Oreſtes, 
und bie ‚obrigkeitlichen Perfonen beſiegel⸗ 
ten mit ‚feinem Bilde alle öffentliche 
Verordnungen. Paus. Lac, c. 5 u. 11. 
hm. folgte im der Regierung fein Sohn 
Eatyktates 1, deſſen Mitkoͤnig der En: 
tel des Theopomp, Zeuridamus, war. 
Indeſſen fand der, Mörder Polemarch 
doch andy fein. Grabmal, zu Sparta, ent; 


meder,. weil feine letzte That das Ans 


denfen an vormalige Verdienſte nicht 
u ‚vertilgen vermochte, oder weil ihn 
feine Freunde heimlich beerdigt hatten. 
Manfo Geh. v. Sparta. I. ©. 213, 
254.. 

Polydorus, bet Kane eines griechi⸗ 
ſchen Bildhauers, aus Rhodus gebuͤrtig, 
der mit. den Agefander und Athenodor 
die Gruppe des Laocdon Arbeitcte, ©. 
Laocvon. Pott. Arch. v. Ramb. 11. 
487. ’ | 
Polygius, ein Beiname des Merkur, 
bei deſſen Statue zu Korinth Herkules 
feine Keule niederlegte; fie trieb bier 
Wurzein, und wuchs zu einem milden 
Deldbäaum empor. Paus. Con c. 51 
Mat nennt ihn auch, aber vielleicht un: 
richtig, Pofygiius, 

Polygnotus, ein -berühmter griechis 
fcher Maler aus der frühbern Periode 
der Kun, Er mar ein Sohn des 
Aglaophon, aus Thaſus -gebirtig, und 
ein Zeitgenoffe des Yandınus, Bruders 
des Phidias, mit dem er gemeinichafts 
lich an der Pörile zn Athen malte,. Da 
er keine Berablung fuͤr dieſe Arbeit 
nahm, fo beebrten ihm die Athener ans 
‚ Dankbarkeit mis hospitias publicis, 
Plin. XXXV. » 55 °:Db er gleich 


noch. weit von der Vollkommenheit der 


fpäterm- grischifchen Maler ensierns war, 
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Polygnotus 


fo hatte er doch viel Merdienft um die 
Sortfchritte ber Kunſt. Er war der er. 

fie, welcher die bisherige trockene und 
felavifche Manier verließ, mehr Abwechſe 
Jung in die Geſichtsmuskeln brachte, dein 
Mund öffnete, und die Zähne hervor, 
blicfen ließ. Weibliche Figuren malte 
er mit durchfcheinenden Gewändern (Iu- 
cida veste), und ſchmuͤckte ibr Haupt 
mit einem buntfarbigen Kopfputz. Plin, 
XXXV. 0.9 Cr legte Characteraud: 
druck in jeine Bildniffe (Aristot. Polit. 
Ill. c. 5 u. 6.), und führte fchen eine 
idenlifche Bildung ein.  Aristor. -de 
poei. c. 2. Zu Athen im Tempel der 
Dioscuren war von ihm die Hochzeit 
ber Toͤchter des Leueippus, und nahe 
an den Propplaͤen befand’ fih von ihm 
ein Gemälde, das den Oreſtes und Pp: 
lades, wie fie die Söhne dis Nauplius 
ermorden, vorfiellte; ein anderes hatte 
Die Opferung. der Polyrena am Grabe 
des WUchilles zum Gegenfiande, Paus. 

Att. P. a6 9.20. Ein Gemaͤlde zu 
Platia zeigte den Ulyſſes, wie er die 
Treier tödtet. Paus. Bocot. p. 235. 

Seine groͤßten Wandgemaͤlde befanden 
ſich zu Delphi. S. Lesche. Das eine 
ſtellte die Einſchiffung der Griechen nach 
der Zerſtoͤrung von Troja, Das andere 
die Reife. des Ulyſſes mach. der Unter— 
welt vor. Der Beſchreibung des. Pau— 
fanias zufolge war in dieſen Gemälden 
weder Pian, noch Ordnung, noch Hare 
monie der einzelnen Theile mit dein 
Ganzen, Jede Handlung. darauf mar 
einzeln, nur das hatten fie gemeini-,aft: 

lich, daß fie fich alle auf Eine Haupt: 
begebenheit bezozen. Auch müffen die 
Siguren ſchrecklich gehäuft geweſen feyn, 
und das Ganze muß ein ſehr einförstir 
ges Anfchen gehabt haben.“ = Nach der 
Beichreibung des Pauſanias hat Cahlus 
eins dieſer Gemaͤlde zeichnen laſſen. Ei— 
nige halten auch den Volygnor für den 
Erfinder der. Enkauſfik. Pin XXXV. 
59. Siebenkees Handb. d. Arch 

S. 4443 Anach. Reif. I. 213 ie. 1. 

S. 343 X. 


Polygonus 


Polygonus, ein Sohn bes Proteus, 
der mit feinen Brüdern Toron und Te 
legonus den Herkules auf einen Zwei— 
kampf im Ningen ausfoderte, der fie 
über alle drei erlegte. Apollod. I. 


5. 9 
— ſlehe Polymnia. 
Polyhymno, eine von den Töchtern 
des Dcean, melde Andere Polnro nen; 
nen. ilvg. fab. 182 et ad eum Munk. 
-‘ Polyidus, ein Sohn des Cöranus, 
aus der Familie des Melampus, und ein 
Wahrfager aus Korinth, Durch feinen 
Math; gelang es dem Bellerophon, den 
Pegaſus zu zaͤhmen, und ihm zu befleis 
gen. Pind. Ol. XII. 204. Nach 
Apollsdor II. 3. ı x; Hyg. fab, 136 
et Palaepb. de incred, co. 27. machte 
er den Glaucus mieder lebendig, melche 
That Andere dem efcnlap aufchreiben: 
&. Glaucus. Apollodor und die ſpaͤ⸗ 
tern Dichter folgten wahrfcheinlich dar 
in dem Euripides, der dieſe Aufermes 
ung dem Polyidus beigelegt . hatte, 
Sein Sohn war Euchener, der vor Tro⸗ 
ja blieb, und dem er fein Schiefial vor 
ber ‚propbezeiet hatte. Hom. Il. v. 663, 
S. Euchenor. Gophofles und Euripi 
des hatten von ibm Tragoͤdien gefchrie 
ber. Herm. Myth. J. S. 6; II. 
©. 114; 111.6. 68; Not. Heyn. 
ad Apollod. p. 544. | 
Polylans, ein Sohn bed Herkulet 
und der Eurybia, einer Tochter des 
Theſpius. Apollod. II. 7. 8. 
Polymede, eine Tochter des Autoly⸗ 
sus, und Gemablin des Aeſon, welcher 
mit ihr den Jaſon zeugte. Apollod. I. 
9. 16. Der Name wird auch Polymele, 
Yolpmile, Polypheme gefchrieben. Me- 


sirisc, Comt. sur les Ep. d'Ovide II. 


p- 18. Einige nennen die Mutter des 
Safan Alcimede, Amphinome. 
ad Hyg- fab. 13. S. Jason. 
Polymedon, einer von den natürli» 
den Söhnen ‘des Primus, Apollod. 
1. ı2. 5. " 
Polymela, keine Tochter des Aeolus, 
mit welcher Ulyſſese, während feines Auf 
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Munk, 


- Polymnıa 


entbalts bei ihrem Water, eimen vertram 
ten Umgang umterbielt. Dieſer Fam 
nach deſſen Abreife dahinter, firate ibm, 
um fich zu rächen, allerlei Webel ja, md 
wollte ſelbſt feine Tochter tüdten ;- aber 
ihr Bruder Diores erbat fir ſich m 
ihm zur Gemahlin, und erdieit fie, Per 
then. Erot. c. 2. 

Polymela, eine Tochter des’ Phylad, 
und Geliebte des Merkar, der fie im 
Reihentam unter Sängern und Tine 
rinnen in Chöre Dianens ſah, und fid 
in fie verlichte. Nun fchlich er fd 
beimlih auf den Soͤller des Haid, 
und umarmte fie. Sie ward mit den 
Eudorus ſchwanger, und beirarbete nad 
ihrer Entbindung den Echekles, des 
Hector Sohn. Hom. Il. m. m. 
Herm. Mouth. I. &. 191. 

Polymela, eine Tochter des. Belent, 
und Mutter ded Patroclus nah Philo- 
crat. äp. Apollod. III. ı5. 8. & 
Heyn. Sin dltern Ausgaben des Apd 
lodor ſteht Hoiypers ſtatt Morugeiz; 
aber unrichtig. 

Polymena, eine von den Töchtern 
des Priamus bei Hyg. fab. go. 

Polymestor, fiehe Polymnestor. 

Polymetus, einer von dem Söhne 
des Priamus bei Hyg. fab. go, 

Polymnestor, oder Polymestor (Hy; 
fab.. 109; Serv. ad Virg. Aen, ll 
v. 49; - Heins. ad Ovid. Met. X 
v. 430.), ein König in Thracien, si 
dem der Art. Polydorus, des Priam 
Sohn, nachiufeben:iit. 

' Polymmia, oder. Polyhyralia, & 
von den 9 Mufen, deren Name d 
Mannisfalrigkeit des Gefanges anzril 
Nach Schol; Apollon. F. 25. zeugte Ü 
mit dem Oeagrus den Orpheus.  Mersl 
d, Art. Musae. Sie war die Worker 
rin des lyriſchen Geſanges; ihr Aerri 
but iſt Daher auf Münzen die Lyra und 
das Plectrum; oder auch die Vorſtehe 
rin der Geſchichte (Plat. Sympos: IX. 


-quaest. 14.), indem Einige’ ihren: Pa 


men von mroAug Diehl, UND uam Et 


:Polymnestes 


daͤchtniß ableiten. And die Erfindung 
der Mimen und Pantomimen wird ihr 
zjugeſchrieben. Auson. Id, XX. 9; 
Nonn. Dionys. V 1045 Cassiodor. 
variarı IV. ep. 51. Die griechiſchen 
Kuünftler ſtelten fie in. einen Mantel 9% 
huͤllt und nachdenkend vor. Go fieht 
man fie noch auf dem Basrelief der 
Apotheoie des Homer, auf dem Bade, 
tief des Eapitol, wo fie den Kopf mit 
ihrer Hand Ant, und mie dem Buße 
auf einem Felſen ſteht. i 
Polymnestes, ein griechifcher Dichter 
und Muſiker aus der ı3ten Diympiade, 
Er war ein Sohn des Meles, aus Ko: 
kopbon-in Jonien, und erfand eine Art 
von Gefängen, welche von der Floͤte be 
gleitet, und nach ſeinem Namen polymmes 
ſtiſche Gefäuge genannt murden. Arifio- 
phaues gibt ihm Mangel an Girtlichs 
keit in feinen Gedichten Echuld; dage— 
gen verfichert Pauſanias Art. ©, 14, dab 
ex den Lacedaͤmoniern, ‚die doch in bie 
ſer Ruͤckſicht ſehr ſtreuge waren, ein 
Sedicht auf den Thales gemacht habe. 
Nach Plutarch bat er vield Stuͤcke für 
yie Flöte in ber orthiſchen Tonart com: 
sonire umd im. Rhythmus verfchiedene 
Neuerungen gemacht. Forkels Geſch. 
. Muf. 1. S. 299 
Polymnus, ein Argiver, der in der 
Befchichte das Baechus eine Rolle fpielt. 
Zacchus — erzählen die Argokichen 
Rothographen bey Hygin Poet. Astron. 
5 — ſuchte den Eingang zur Unter 
pie, um feine Muitee Semele wieder 
erauf-zu holen, and Fam fo in das 
jebiet Der Argiver. Hier fragte er den 
zun begegnenden Polomnos darnach. 
dieſer, von der uͤppigen Schoͤnheit des 
gendlichen Gottes geſeſſelt, foderte ibm 
woörderſt eine Gabe ad, die er ohne 
Jerluſt gewaͤhren koͤnne. Der Gott, 
bgleich zoruvoll, ſchwur dennoch, aus 
eheſucht nach feiner Mutter, dei ſei⸗ 
er Ruͤckkehr dem Wolluͤſtiing feinen 


Zunſch zu gewähren. — Das wolluͤſti⸗ 
» Merlangen des Polymnos, ‚beim An.- 


icke der Neige des Bacchus, fol zwat 


ater Theil. 
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Polymmus 
bloß die Schönheit des: Gottes fehil 
dern, es liegt aber auch darin ein Winf, 


wie alt :wielleicht die ganze Ersäblung 


fegn möchte; denn es wird dadurch auf 
ein Zeitalter bingemiefen, wo die ſocra⸗ 
sifche Knabenliebe ſchon Lingft über Die 
Gränzen der Naur hinausgeſchweift 
Der Name Polymnus wird auch 
Polvyhomnus, Hopolionus, Hy: 
polymnus, Poloyohyrnus geſchrie— 
ben gefunden: Die Zabel von dem Hin 
abfteigen des Bacchus zur Unterwelt und 
von feiner Derbandiung mit dem Mo; 
lymnus iſt von mehrern Dichtern be; 
handelt, und mannisfach ausgeſchmuͤckt 
worden. Als der Bott aus..der Inter: 
melt mit der Semele zurückkehrte, fand 
er den Polnhhymnus todt; um aber jeis 
nen. Eid zu halten, ging er. um Grabe 
des Liebhabers, und that. das, was jener 
gewuͤnſcht batte, mit einem Phallus 
von Feigenbaumbolz. Hermanns 
Handb. d. Myib. III. S. 67 ⁊ꝛc. Tra- 
ctatus Auonymi de mulieribus quae 
bello- claruerunt im d. Bibl. d. alt. 
Lit. u. Kuuſt. St 7. p. ig. im ined. 

Polymnus, Polymnis, Polymnides, 
der Vater des berubimten. chebanifchen 
Feldyeren Epaminondas. Die Gefhihe 
fchreiber ruhmen feine Tugenden und die 
järtliche Liebe, welche zwiſchen ihm umd 
feinem Sohne Statt fand, Es freuete 
den Greis weit mehr, die fehnem Sohne 
bewiejenen. Fhrenbegeiguugen zw fehen, 
als die Huldigunsen wegen: feiner eiger 
nen Tugenden zu empfangen. Mit Rübs 
rung ersäbiee er oft, wie Epaminondas, 
mitten unser dent lauten Jubel Des 
Heeres nach dem Siege bei Leuctra, in 
die särtlichen Worte ausgebrochen wäre: 
Das Schmeichelbaftefte für mich if, Daß 
meine Eiteru moch leben, und fich mei: 
nes Rabmes freuen werden! Polymnus 
war Übrigens arm, uud von geringem 
Stande, aber der Ruhm ſemes Sohnes 
firablie-auch auf ibn Jura, und als eis 
nen Beweis ber Hochachtung gegen ihn 
übertrugen ibm die Dhsoaner die Auf 
ficht über den jungen Philipp von Ma— 

Qqa 


z Polymnus 


eedbonien, da bdiefer ald Geifel in The 
. "ben lebte. Anach. Reif. IL. 75 ꝛc. 

Polynices, ein Sohn des Dedipus 
und der Jocaſte, und Bruder bes Eteo: 
kles; Andere nennen feine Mutter Eu: 
rygania, des Hyperphas Tochter. Apol- 
lod. 111. 5. 8. Er gerieth mit feinem 
Bruder Eteofles wegen des Throns von 
heben in Streit (f. Eteocles), muß: 
te flüchten, und begab fich nun zum 
Adraftus mach Argos, der ihm feine 
Tochter Argia zur Gemahlin gab, und 
um feine Xechte gegen feinen Bruder 
zu beichügen, den berühmten Bund mit 
andern griechifchen Fürften gegen Che 
ben ſchloß. ©. Eieocles.. Auf dem 
Zuge ‚gegen Theben erhielt Polynices 
den erfien Preis im Ningen in den vom 
Adrafi amgefiellten memdifchen Spielen. 
Sm Kampfe vor Theben focht er mit 
feinem Bruder; beide durchbohrten fich, 
und fanfen todt zu Boden. Kreon, der 
nun im Theben den Thron befliegen 
hatte, wollte des Polynices Leichnam 
unbegraben liegen laffen, aber feine-gärt: 
liche Schweſter Antigone magte es, ihn 
zu begraben, und büßte dafür mit. dem 
Leben. &. Antigone. Geine Gemah— 
lin Argia aber, die ihr bei jenem ge⸗ 
magten Unternehmen beigefianden hatte, 
rettete fich durch die Flucht. Hyg. fab: 
72. Nach Einigen wurden des Eieos 
Hes and Polynices Körper zuſammen 
verbrannt, aber ſelbſt die Flamme trenn⸗ 
te ſich im zwei Theile. Hyg. fab, 68 
et zi, Mach Paus. Cor. c. 20. jeugte 
er mit der Argia den Adraftus und Ti— 
meas; Pindar Ol. II. 75. aber nennt 
den Tcherfander als feinen mit der Ur 
gia erzeugten Sohn. Herm. Moth. 
il. S. 269. 

Polynoe, . eine Tochter des: ‚Nerens 
und der Dorid. Apollod. 1.2.6 6, 
Nereides. 

Polynome, eine Tochter des Nereus 
und der Doris. Hes. ——— r. 25. 
S. Nereides. 

Polypemon, nad) Apollod, IlI. 16. 
2. der Vater des Raͤubers Sinis, mel 
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‚Polyphemus 


hen er mit bar Sylea zeugte €. | 
Art. Siais und die Wenierkuge dr 
Hrn. Böttiger daielbit. 

Pulyperchon, fiehe Polysperch. 

Polyphagus, ein Beiname daher 
Eules, einerlei mit Addephagus € 
hatte : denfelben wegen feiner wie 
dentüichen Ehluf, wovon einige Sr 
ersählen. . Denn als er einf: dudt 
Land der Dryopen reijete, und ibst 
gewiffer Thiadamas mit einem sm 
Ochſen gezogenen Wagen begeguett,) 
nahm er einen von denſelben, un! 
zehrte ibn auf der Stelle. Apr 
II. 7.7. Ein andermal ap er ih 
Koronus auch einen ganzen Dcim, | 
daß er nicht einmal die Knochen in 
lief. Spanlı, ad Callim. Hyma v 
Dian, v. 161. Dad Namliche that! 
‚bei einer Wette mit dem Lepreud, ® 
am meiften eſſen Eönnte. . Nat. Ce 
VII. c. ° 

Polypheides, ein Sohn dei % 
tins, Eufel des Melampus, und Gt 
des Clitus. Er mar ein Liebling # 
Apollo, und: ein berühmter Wahne 
daher er an die Stelle des geſterben 
Amphiaraus trat... Weil er mit fs 
Barer in Unemigkeit lebte, ſo im? 
mach Anverefia, und machte fi Mid 
durch feinen propbetiichen Geiſt brfit 
Sein Sohn war — Be 
Od. o. 252. 

Polyphemus, eim tapferer Held ı 
den Lapithen, welche bei der Hei 
des Pirithous mut den Centauren # 
ten. Hom. H. «. 265. ©, unten b 
lyphenms, des Elatus Sobn. 

Polyphemus, ein Sohn des Nut 
und ver Europa, des Tithus To 
(Apollon. I. v. 40.), oder des Nu 
und der Nymphe Thooſa (Kom. 0 
x..69.), oder des Elatus und N 
Nomphe Stilbe (Andro Teius ap. N 
Com. 4X. 8.), oder des Elafus ml 
der Amymone. Conon. ap. eund. | 
6. Die beiden legtern Angaben fi 
vielleicht aus Verwechslung. mit 
folgenden Polpppem entſtauden. Er 


Polypherd (61) 


ͤcte au dem Geſchlechte der Cyclopen, 
ind war der ſtaͤrkſte unser allen, ein un⸗ 
cheurer Rieſe, einem Berge gleich an 
Froͤße, von wildem, brutalen ‚Character: 
la Od. 1.89, 25% Er hatte nur 
in: Auge mitten auf der «Stirn (Hom:; 
d. 335.)3 mach Audern aber mei 
der drei Augen, Serv: ad Virg. Aen. 
U. 656. Er mohnte von allen: uͤbri⸗ 
en Eyelopen abgefondert, auf der dus 
erften Suͤdweſtſpitze Siciliens, in einer 
zit Bäumen dicht verwachſenen Höhle, 
nd. hatte große Heerden son Schaafen 
ud Ziegen (Hem. Od. ...nBg etc.), 
yelche feine einzigen Reichthumer aus 
achten, und ihn mit Kaͤſe und Milch 
rnaͤhrten. Den Eingang gu feiner 
Höhle werfchloß er mit einem Riegel, 
en 22 Perfonen nicht bewegen konnten. 
(IH er einſt des. Abends mit feinen 
deerden nach Haufe kam, fand er den 
Uyſſes mit einigen feiner Gefährten das 
Abſt, welche Lebensmittel ſuchten. Nach: 
em er ſeine Heerden beſorgt, die vollen 
zuter ausgemolken, und Feier angezuͤn—⸗ 
et hatte, fo fragte. er die Fremdlinge, 
ver and woher fie wären, ‚und mas die 
ixfache ihres Befuchs fei?. Ulyſſes aut: 
ortete, er komme von Troia, fei durch 
zfurm hieher verfchlagen worden, und 
itte um Die Mittheilung einiger Lebens⸗ 
nittel. Statt ber Antwort aber ergriff 
iwei von den ⸗ Fremdlingen, ſchmet⸗ 
mte fie mir Dem Kopfe gegen die Erde, 
aß das Gehirn umber fprigte, ſchnitt 
men ein Glied nach dem andern ab, 
nd fraß ſie bis aut die Eingeweide und 
nochen auf. Nun löfchte er feinen 
zur mis Milch, und legte ſich dann 
itten unter feine Heerden jur Ruhe. 
is er eingefchlafen war, trat Ulyſſes 
ihm; und wollte ibm. das Schwerdt 
ı die Bruſt ſtoßen, er beſann fich aber 
ld eines andern, weil er dem Hunger: 
de in Der Höhle entgegen fab, da er 
it ſeinen Gefaͤhrten nicht im Stande 
ar, die «hir der Höhle: zu öffnen. 
ven amdern. Morgen,.: nachdem Poly 
yem wieder Feuer angemacht, und ſei⸗ 
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ne Heerde gemiolken harte, ſpeifte er 
widder zwei vom den - Gefährten des 
uldſſes zum Morgenbrodte, trieb dan. - 
ſeine Heerden :aus, und verſchloß den 
Einnang forgfäitig ; damit ihm die noch 
übrigen nicht entwiſchen moͤchten. Jene 
dachte Ulyſſes ernſtlich auf Rache. Er 
faud in der Hoͤble eine Keule des Ey 
clopen, die er gruͤn eingebracht harte, 
um. fie zu trocknen, und welche die 
Größe eines‘. Maftbaums von einem 
swanzigeudrigen Laſtſchiffe hatte. Mon 
dieſer Keule fehniet er eine Eile ab, ſieß 
das. Stuck vom feinen Gefährten po— 
liten und infpigen, machte es dann im 
Feuer glühend, und verbarg es in dem 
in der Hoͤhle befindlichen Miſt. "Seine, 
Abficht war, mit diefem Pfahle dem 
Rieſen das Auge ausjuftechen, wenn er 
eingefchlafen ſeyn würde. Durchs Long 
beſtimmte er vier feiner Gefährten ‚die 
ihm dabei beiten folten. Deu Abend 
fraß der Epriope noch zwei don den 
Sremdlingen. Nach der Mahlzeit trat 
Ulyffes zu ihm, umd ındem er ihn dein: 
thig bat, ibm wieder mach Hauſe zu 
bringen , öberreichte er ibm einen We; 
cher „mit denen wortrfflichen Weine des 
Prieſters Maron aus Iſmarus angefüle, 
Der Cyelop verſerach ihm ein Gegen— 
geſchenk, und fragte nach ſeinem Namen, 
und Uwſſes ſagte, er heiße Miemand 
(Ovde;) Dem RMieſen ſchmeckte der 
Wein ſo gut, daß er noch zwei Becher 
davon.trank,- und zur Dankbarkeit wer: 
forach er endlich dem Uden, "ihm zuletzt 
sn freffen. Won dem ungewohnten Ge 
traͤnk beeäübe, ſank er bald ruͤcklings 
nieder, fchlief ein, und Tpie im Schlafe 
die genoffene Mahlzeit wieder aus. Nun 
sog Wiyifes den Pfahl hervor, legte ihr 
nochmals in Die glubende Aſche, ſtleß 
ihm dann, mit Huͤlfe feiner Gefährten, 
dem Ungeheuer ins Auge, legte ſich ſelbſt 
oben darauf, und bohrte ihn durch Feine 
Laft fo rief hinein, als er Bonnie. Wo; 
lyphem ſchrie fürchterlich, und während 
ulyffes zurekfprang, riß ec den Pfahl 
fame dem Auge heraus, und rief die be: 
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nachbarten Hoͤhlendewohner gm Huͤlfe. 
augen der Thuͤr 
fragten, was ibm fehle, und mer ibm 
etwas zu Zeide thue, und er beſtaͤnbig 
antwortete: Niemand ſucht mid 
durch Lih zu rödten; jo hielten fie ihn 
für mwaohnfinnig, unb gingen wieder fort. 
Herumtappend fand er endlich die Thuͤr, 
bob den Riegel weg, und Heß feine 
Heerden hinaus, Er ſelbſt aber feste 
fih in der Mitte des Eingangs, und 
fühlte umber, damit nicht etwa Udeis 
mis feinen Gefährten ſich hinausſchlei⸗ 
chen möchte. Aber Ulyſſes uͤberliſtete 
ihn doch. Er feſſelte naͤmlich je drei 
Widder mit Seilen puſammen, au dern 
mittelſten er allemal unten an den Bauch 
einen Mann band. Er felbit haͤngete 
ſich endlih an den Bauch des ftärfiien 
Widder, und fo emtgingen alle. den 
Haͤnden Polyphems. Od. «» 261 eıe. 
Sobald er aus der Höhle war, lieh er 
feinen Widder fahren, und band die er 
fährten Jos; die Widder ſelbſt aber mit 
‚ einer Menge Schaafe trieben fie nach 
ihrem Schiffe, und fuhren fo ſchuell als 
möglich ab. Als fie weit genug im Die 
See gefommen waren, ſo fingen fie au, 
den Cyclopen zu ſchmaͤhen und zu ſpot⸗ 
ten. Diefer, von Zorn entflammt, riß 
ein großes Felsſtuͤck ab, und ſchleuderte 
es nad dem: Schiffe, ſo daß es über 
dieſes hinausflog, und die Aufammen: 
ſchlagenden Wellen das Schiff nach dem 
Ufer zu trieben: doch gelang es ihnen 
mach vieter Mühe, wieder Die. offene 
See jun gewinnen, und nachdem fie fich 
tveimal fo wert vom Lande entfernt hat: 
ten, als das erftemal; fo redete Ulyſ— 
fes, ungeachtet der: Bitten feiner Ger 
fäbrten , gu fchweigen, den Cyclopen 
nochmals an, zud fante ihm feinen wah 
ren Namen, damit er den Urheber feir 
ned Uuglücs anzugeben wiffe, wenn ihn 
Jemand fragte. Jetzt errinnerte fich 
Polyphem einer Propbejeiung, Die ihm 
einer feiner Landsleute, Talemus Eurpys 
medes, ein gefchichter Mabrfager, gege 
ben hatte, daß er eınft von dem Winffes 
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Virg. Aen. III. v. ind 
Ovid. Mer. XL. v. 755, XV, ıf 
Lucian. Dial. deor. 14. Ben fit 
Liebe zur fchönen Nymphe Galatet, M 
che ibm dem Weis vorgog, firhe den # 
Galätea und Acis. Mac Bacchyi 
ap. Nat. Com. IX. c. 8 0 few 
einen Sohn Galatus von ihm gebrt 
haben. Euripides bat feine Geſchet 
in das noch vorhandene Traueripiel © 
clops gebracht. Nach demfelben mal 
Silen und die Satyrn, melde © 
Sturm an die Küfe feines Aufeate 
ortes verfchlagen hatte, feine Sal 
Als Ulyſſes Hierher Fam, tauchte | 
von diefem Schaafe Käfe un, a 
Lebensmitref gegen Wein eim 
phem Fommt dazu, und da Gil # 
die Satyrn vorgeben, Ulyſſes ha? 
Lebensmittel mit Gewalt meggenomss 
fo bemächtigt er ſich deffelben und gr 
Geiähtten, fperrt fie im die Höble, @ 
bebandelt fie fo, wie mır oben nad 
mer ergäbit haben. Polyphem ih 4 
em Gegeuftand der Kunſt gement. 
Auf einem Basdrelief im der Villa 3 
bani, dos Winfelmann bekannt # 
macht bat,, fieht man ihn mit.drei I 
gen, das dritte auf der Gtirm über de 
Nafe, vorgeſtellt. Er ige auf eine 
Felſen, daͤlt im der rechten Hand y 
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Ylesteum , und in ber linken die Lyra; 
neben ihm liegt die Keule, . Mit dem 
mei untern Augen fchein: er zu fchlafen, 
mit dem oberm aber zu wachen. Neben 
ihm gt Amor auf einem. Baume, und 
umfaßt ihn mit dem linfen Arme. Zu 
feinen Süßen. neben der Keule ſteht ein 
Ziegendod ; er ſelbſt rubes auf einem 
Ziegenfelle, das um den linten Schen; 
kel gefchlagen it. Eine ‚ähnliche Abs 
bildusa befinder fich auf einem berculas 
nifchen Gemälde. Pitture ant. d’Ercol. 
T. 1. tav. 10. Herm. Myth. I. ©, 
369 ı€. 

Polyphemus, ein Sohn bes Elatus 
and der Huppea, von Lariffa in Theſſa— 
ien gebürtige. Er nahm als Greis noch 
in dem Argonauteninge Theil. Als er 
väbrend diefer Fahrt mir dem Herkules, 
zuöſtieg, um den verlorenen Hylas zu fus 
ben, fo wurde er von dieſem in Myſien 
urücgelaffen. Er bauete nun bier die 
Stade Cium, und berrfchte daſelbſt; in 
inem Kriege mir den Chalybes fand er 
einen Tod. Hyg. fab. 14; Apollod. 
. 9. 16 4, 19; Schol. Apollon. I. 
— 13521. Nach dem legtern 1. c. v. 
240. heirathete er die Laonome, des 
impbitrgo wnd der Allmene Tochter, 
Ip die Schweſter des Herkules. Er 
bertraf an Stärke alle andere Argonaus 
en. Orph. Argon.. v. 166. Nah 
\pollon. I, v. 40. ift er mit dem oben 
ngetübrsen Lapiihen Polppbem ber 
Tämliche. Auch mit dem Eyclopen Die 
s Namen: wird er oft verwechſelt. 

Polyphonte, eine Tochter des Hippo 
nd der Theaaſſa. Gie war eine Ge 
Hhetin der Diana, und verachtere den 
Yienft der Venus. Dieſe beſtrafte fie 
ifo dadurch, daß fie ihr Liebe zu einem 
äflichen Bär einflößte, von dem fie den 
(grins und Oreius gebar. Beide mare 
ußerſt boehaft, und miorbeten, und fras 
en alle Fremden, deren fie habhaft 
serden Fonnten. Jupiter fandte daher 
en Merkur ab, fie su beftrafen, aber 
Rare, ibr Stammonter, vwermandelte fie 
a Voͤsel, und aud die Polyphone iq 
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‚Morupis . : 


eine -Art Nachteulen, Boeus ap. Ant. 
Liberal. c. 2ı. Ä 

Polyphontes, der Gerold bes Laius, 
weichen Dedipus nebſt feinem Deren 
tödtete. Apollod. II. 57: 

Polyphontes,,ein Seraclide, der nach 
der Ermordung. des ‚meffenifchen Königs 
Kreipbontes den Thron beſtieg. S. d. 
Art. Merope Th. III. S. 666. 
Polypoetes, ein Sobn des Pirithous 
und der Hippodamia. Er wurbe feinem 
Dater gerade an dem Tage geboren, an 
welchem Dieter die Centauren vom Pe— 
lion jagte- Unter feinem Konmando 
ging dag Kontingent der Städte Argiſ⸗ 
fa, Gyrtone, Orthe, Eteone, und Olooſ⸗ 


fon nen Troja; es beſtand aus 40 


Schiffen. Hom. Il. £. 750. Er er 
legte den Aftyalus. Il. g. 29. Bei der 
Beſtuͤrmung der griechifchen Merfchan: 
sungen veriheidigte er mit dem Laonteus 
bie Thore berfelben gegen den Afius, 
Samenus, Orefted, Acamas, Thoon und 
Oenomaus (Il. . 128.), und erleste 
in biefem Gefechte den Damaſtus, Pylon 
und Otmenus. 11. x. 185, 187. Bei 
den. Leichenfplelen des Patroklus erhielt 
er die gegoffene MWurffche:be des Ee— 
tion zum Preife, IL . 844 Nach 
Apollod. II. ı0. 8. war er auch erner 
von den Sreiern der Helena, und nach 
Eustath. ad Hom. I. ß: v. 74. 
kam er nah Troja's Zerſtoͤrnug mit 
dem Leontins nach Pamphylien, wo fie 
die Stadt Aſpendus erbausten. 
Polypoetes, ein Netolier, Sohn des 


Apollo und der Phihia, murde vom Au 


tolus getödtet, Apollod. I. 7, 6, 
Harfe So hieß der fichente 
Tag des Monats Aurıog oder mucıag 


‚weicher Monat allein dazu beiimmt mar, 


das deiphifche Orakel um Natb zu fra— 
gen, Der fiebente Tag deſſelben mar 
ber. Geburtstag des Abollo, und er 
haste den Namen morugde;, wie Einige 
mwolei;, von Adcc, einer Art Kuchen, 
weiche alsdann gebacken murde; nach 
Andern aber um anzuzeigen, doß Apoll 


x 


Polyrrhenon ‚ 


an diefem Tage viel Gotterſprüche er 
theilt habe. Anfanas mämlich gab bie 
Pytbia wur allein an dieſem Tage Aut 
morten. Pott. Arch. 1. 627. 


j Polyrrhenon, eine anſehallche Stadt 
auf der Weſtkuͤſte der Inſel Kreta, in 
der Mühe bes Gebirges Omala, oder 
oſtwaͤrts hinter dem heutigen Bene 
randa. 


Polysperchon, oder, mie man Much 
Einigen richtiger ſchreibt, Polyperchon, 
ein Aetolier und General Aleranders des 
Großen, der aber vornämlich- erft nach 
beim Tode deffelben bei den Unruhen 
unter feinen Machfsigern eine Rolle 
fpielte. Als Antipater , der bisherige 
Eöntaliche Vormund nnd Statthalter in 
Macedonien, im aten Jahre der zıstem 
Ol. fiarb, ernannte er den damals ſchon 
alten Polyſperchon an feiner Statt sum 
Reichövermeler und allgemeinen Feldherrn 
der ganzen Monarchie, mit Webergehung 
feines eigenen Sohnes, dem er nur bie 
Würde eines Chiltarchen und den näch- 
ſten Rang mach jenem ertheilte, DiecAbs 
ficht Antipaters mar gut, denn um das 
ohnehin fchon finkende Pönigliche Anſehen 
bei den aſtatiſchen Satrapen zu erhalten, 
war einer von Aleranders alten Generas 
‚ len notbwendis zu dieſer Stelle; aber 
er bedachte nicht, daß ditfe deffen unge 
achtet in der Bemuͤhung fortfahren. würs 
ben, fich von der Hauptmonarchie los⸗ 
zumachen, daß fein eigeter Sohn Kafı 
fander Bewegungen gegen diefe Anftalt 
machen würde, und endlich, daß Poly 
fperchon der Mann nicht mar, dem eine 
fo wichtige und Figliche Stelle anver⸗ 
trauert merben konnte. Als smeiter Ber 
fehlshaber, als Morfteber einer Provinz 
mar er zwar ein fehr brauchbarer Mann; 
aber es fehlten ihm nicht nur die Geis 
ſteskraͤfte, welche die Gorge für ein fo 
großes SKeich erfoderte; fordern er mar 
auch nicht einmal im Stande, fein Ans 
fehen im Marcebonien zu erhalten und es 
in dem übrigen Griechenlande feiner Yars 
thei zu erwerben. Kaſſander, durch die 
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Polysperchon 
Verordnung feines Waters fehr bachiet 


machte Hald Anftälten zum Abſel (icbe 


Cassander) , und Polyſperchen, ber 
wohl fühlte, mie gefährlich ibm mil: 
ches Ereigniß werden koͤnnte, rief Kim 
unehmſten ·Befehlshaber vom Mache 
jufanmmen, wm fib mit ihnen ne 
diefer Sache zu berarhichlagen. d 
Entfchluß fiel dabın aus, dab mu 
Olympias, welche, aus Haß gem de 
Familie des Antipater, fich ned) mer 
in Epirus aufbielt, zuruͤcktufen, ib: 
Bermundfchaft des jungen Aluıms 
dem Eumenes die Sorge für die hr 
ſchen Angelegenheiten übertragen, ı 
dem griechifchen Städten ihre demm 
ſche Verfaffung wiedergeben follte, m 
durch fie gan vom Antipaters Pur 
abgejogen merden müßten. Diele & 
flug wurde ausgeführt. Ohm 
ward Vormuͤnderin, Euwmenes de 
feldherr in Aſien, mit freier Mat & 
die Schäge in den Provinzen, ad! 
Griechen foberte ein Decret Pair“ 
chons, im Namen des Könige Pin 
auf, ihre vaͤterliche Freiheit wieber? 
ſtellen. Din Gehorfamen wurd 
Gnade ber Könige und ehätige De 
ſtuͤzung zugeſichert, dem Wider 
gen die Mache derfelben gebrohet, — 
allen befoblen, die Theilnehmer der ® 
berigen Ofigarchie, nach Befinden | 
Umftände, zu veriagen, ober au N 
und ihre Güter einzuziehen, die #9 
Meriagten aber in die Staͤdte und in® 
vorigen Mechte wieder aufjunehmen 
Wirkung dieſes Decrets auf die 
Griechenlands entiprach nicht den Ei# 
tungen davon; Einige Stäͤdte bei? 
aus freiem Willen die bisherige 
fung, andere Härten mol Luft air 
Anderung, wagten aber noch kein 
maltthätigfeiten, meil Kaſſandet 1 
aus Aflen erwartet wurde, und die 
fen wurden durch ihre Beſatzungen— 
einer Contrerevolution gebindert, ZU 
feßtern gehörte insbeſondere Arhen, F 
Nieanor fehlechterdings miche den He 
son Munychia räumen wollte, 
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noch dain des Häfen Viregeus bernächtigte. 
Zwar ſchickte Polyſperchon feinen Sohn 
Alexander nit einem Heere dahin ab, 


m Den Nicanor zu vertreiben; aber dies 


em gefiet die Lane der Stadt fo gut, 
Int er nufden Gedanken kam, ſich ſelbſt 
um Seren derſelben gu machen, mit 
em Nicanor deswenen in geheime Un— 
erbandlang trat, aber eben dadurch 
eine Abfichten verrierh, fo daß fich das 
Bolk Schnell bewaffnete, und’mit Ge 
matt bie bieherige: Werfaffung änderte, 
Diefe Rerointion ‚ welche auch“ Phocions 
Pcd veranlaßee , blieb aber nur kurze 
zeit in voller Wirkung; denn Kaſſan— 
er kam jetzt mit einer Armee aus Aſien 
‚ach. Athen, und beſetzte den Pireaeus. 
zwar ' eilte Polyſperchon Telbft feinem 
Sohne” zu Hülfe, und: belagerte den 
Bireaeus, vermochte es aber nicht, Kai: 
andern daraus zu vertreiben, und Mei: 
et am Ledensmitteln zwang endlich die 
oᷣnigliche Armee, von Alben. wieder ab: 
wiehen. Polyſperchon eilte Kun, feinen 
freibeitsdeerer in andern Gegenden Nach⸗ 
ruck zu geben, und drang zu dem Ende 
wie Dem größten Theile des Heers im 
en Pelsponnes ein, wo es Disher noch 
am unwirkſam geblieben war. Die Ge—⸗ 
enwart ‚eines: Heeres that bei den mei⸗ 
fen Städten. ihre, Wirkungte nur Mer 
atopelis entſchloß ſiſch Anfs@egenwehr. 
die Stadt wurde alfo belagert, aber 
baleich ſchon ein Theil der Mauern zu 
Soden gemorfen war ,d und der Angriff 
on 74 Elephanten,: bie Polhſperchon mit 
ch führte, Jedermann erſchreckte, fo 
aueten doch die Belagerten ihre Mauer 
aglich wieder, fandn ‚Mittel, den 
infall der Elephanten abzuhalten, und 
erusrfachten dem Heere großen Verluſt. 
durz, Polyſperchon mußte auch dieſes 
arernehment aufgeben, zumal de ihn 
eue Verwirrungen nach Macedonien 
jefen; ern ließ alſo einige Dölter zur 
Zloquirung der. Stadt ſtehen, und ging 
nie dem übrigen Heere zuruͤck nach 
Dracedonien. Diefer bisher s befchriebene 
zus, welcher fein Anfehem bei: den Grie⸗ 
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hen befeftigen folkte, trug. vielmehr alles 
bei, e8 vollends zu fchwächen. Kaffın: 
ber ward megen feiner größern Energie 
immer belitbter, und faft alles fiel ihm 
nach Polyſperchone Abguge du; auch 
Athen erfarinte feine Oberberrichaft. Die 
Urfache, werum Polyſperchon ſich Maces 
donien naͤherte, waren nene Unruhen, 
die dafeloft untftanden. Olympias naͤm— 
lich wollte fich hier des Throns bemäch-' 
tigen, und Lrauchte dazu den Beiſtand 
Dolofperhene. Das Unternehnen ge 
lang, da aud» die Macedonier ihr gi 
flig waren. Ihre fchredlihe Mordluſt 
aber zog ihr Liald allgemeinen Hab iu. 
Kaffander. hatt indeffen Polpſperchons 


Abweſenheit ben'utzt, und fich des groͤß⸗ 


ten Theils des Peloponnes bemaͤchtigt. 
Als er aber von den Grauſamkeiten der 
Olympias hörte, brach er mit ſeiner 
Armee nach Macodonien auf, unıgirg 
den Paß von Sherwiopplä, melchen die 
Nerolier aus Liebe zu ihrem Landemanne, 
VPolyſperchon, verfiserrt hatten, und 
kam anlücklich im Theſſalien an. Hier 


börte er, dab Polpiperchon mit eier 


Armee in Perrhoͤbia fand, daher ließ 
er ein binlängliches Beobachtungskorps 
daſelbſt, ging mit der übrigen Armee 
nach Macedonien, und machte daſelbſt 
fo ſchnelle und fo große Fortſchritte, daß 
fi) Olynıpia in Pydna einſchließen mußte. 
Doch hatte fie noch die beſten Hoffuun— 
gen, da, Polyſperchon mit einer Armee 
an den Graͤnzen Macedoniend fiend, und 
fin Sohn in ©riechenland cine bedeu— 
tende Nolte ſpielte. Aber das Glück ver 
eitelte alle ihre Hoffnungen; denn der 
Befehle haber jenes vom Kaſſander aus 
ruchgelaffenen .. Beobachtungdtiorps hatte 
Mittel gefunden, die Truppen Polpipers 
ons zu befiecben. Sie verließen ihn, 
und er ſah ſich gezwungen, in eine Fleine 
sheffaliihe Stade zu fllchten und eine 
Belagerung in derfelben-auss: halten. Er 
fand. indeffen Gelegenheit zu mtkommen, 
floh «m den Aetoliern „und niachte von 


bier aus mit. feinem Sohne, der ſich 


fait des gamen Pelopuuues bemächtigt 


Polysperchon 


‚hatte, gemeinſchaftliche Sache. Alexanc 
der nahm. feisen Sitz zu Sicyon und 
Polyſperchon zu Korinth. Kaſſander 
machte aber bald neue Verſuche, fich im 
Peloponnes feftzufenen; er mar jedoch 
wicht glocklich. Polyſperchon felbft nahm 
on diefem Kriege micht thaͤtig Theil, 
blieb in Korinch ruhig Auen , und uͤber⸗ 
leg es feinem Sohne, die Sache auszu⸗ 
machen. Auch nahm er Peinen Theil an 
dem Wergleiche, den der Ic ktere mit dem 
Kaflander ſchloß, vermöge: deffen er die 
Feldherrnſtelle im Pelopteunes und Die 
Aufſicht uͤber Kaſſanders Voͤlker dafeibft 
erhielt, und von der Parſchei des Antigo⸗ 
aus abtrat, Bald darauf wurde Meram 
Der ermordet, aber fein. Tod veränderte 
bie Lage der Sache nicht, denn feine 
hör: Gemahlin, Kratefivols, wuhte 
Anen zu Eieyom entitandenen Aufrabr 
Fuͤcklich zu dämpfen "md die Truppen in 
der Treue zu erhaiten, Bis Polyſper⸗ 
hen von der Statt Bein nahm. Lin 
gefähr ein Jahr haste nun: der Pelopon⸗ 
nes Ruhe. Anarfähr im zten Jahre 
der 117ten Ol. machte Polufperchon den 
letzten Ver ſuch, fein gefuntenes Anſehen 
wirder eraporsufringen, indem er den 
noch einigen Erben Alexanders, ben 
Sohn de,ffelben von der Barfine, Herku— 
led, der biöber in Pergamus erjonen 
nd ſchon 17 Jahr alt war, holen ließ, 
um ihn mit Huͤlſe der Aetolier in das 
väterliche Meich zu führen. Der Erfolg 
diefer Unternehmung mar überaus gluͤck⸗ 
ih. Die Aetolier, denen jede Grlegem 
beit, 
tiberaus wi Rfommen mar, leifteten mit 
Freuden dan thätinften Beiſtand, umd im 
Maeedonie' a hatte Polyſperchon moch viele 
Sreunde rnd Anhänger, fo wie Kaſ— 
ander vie le Feinde, vom melchen eine 
große Anz ihl zu zenem fließen, und meh: 
vere ihn ı nit Geld unterſtuͤtzten. Kurt, 
Polyſperch en und Herkules ftanden bald 
"mit einem, Heere von mehr als - 20000 
Menn arı den Graͤnzen von Maredonien, 
Brsar -eilte Kaffander, diefem Anfalle 
7 begeg nen, aber als er merkte, daß 
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An tivaterd Familie zu fchaden, _ 


Polytimetus | 


fein eigenes Heer die Ankunft des Ber, 
kules mit Vergnuͤgen hörte, mund ermirt 
Wahrfcheinlichfeit ein trauriges ide 


für fich befürchten mußte, fo mar . 


fein Treffen mie feinem Gegner, i& 
dern ſuchte fich auf eine fichrere & 
durch Polyiperchous Beſtechung u 
ten. Er ließ ihm daher Durch gehrin 
Abgeordnete. zu verſtehen geben, kei, 
wenn er auch) fein Vorhaben durdhiest:, 
er doch nur ber erſte Bediente eines is 
dern ſeyn wurde; mein er aber m 
feine Seite träte, und dem Herles 
umbrächte; fo follten ihm ſaue woriet 
Bellzungen in Macedonien und aus 
liche Gefchenfe zu Gebote ſtehen; e 
folite eine eigene Armee erhalten, 
berr über den Peloponnes umd bei ihe 
nicht der Zweite, fondern ſeines Ss 
hen, fein, Freund ſeyn. Volnfperde 
tödtete nun den Herkules mit Gift, v 
erhielt das Werfprechen vom Kajfanı 
der ibm ein Korpo von 4500 Mus 
überließ; aber da er nach den Peiern 
nes mwolte,: um davon Belis ın a6 


men, foiverfperrten ihm Die Einwehn 


mit Hilfe der Böotier den Zugang; t 
mußte den. Winter in Lokris gmbrines 
und lebte einige Jahre hindutch w 
muthlich in einer Meinen Dymaftie, v 
che er ſchan vorher swifchen Epıcus W 
Aetolien beſaß, die ihm aber bil 


Kaflander entjogen: gehabt hatte, © 


es ift nicht unwahrſcheinlich, daß wb 

ſelbſt feim Leben befchlof. Manmen 

Gefch. der Nachfolger Alexanders. 
Polytechnus, 'fiehe: Aedon. 


Polytimetus , ber Hochgeſchaͤtzte @ | 


rolu; viel und Find ich ehre), d 
Fluß in Scytbien innerhalb des. Yu 
Ptolemaͤns laͤßt ibn in das Meer falni 


bei ältern Schriftfiellern aber it a@ 


Steppenfiuß, der ſich im Sande m 
tiert. Es if aͤußerſt wahrſcheinlich ir 
Sosdfluß, welcher Samarkand u 
Bachara mit der: ganmen benachbarte 
Gegend. befruchtet,, und daher deu alu 
Namen mit Recht führt, Rasuen 
Geost. IL. ©. 49% X —A 





Polyxena 


Polyxena, eine Tochter des. Pria⸗ 
mg und der Hecuba. Apollod. III. 
12. 3. Dares Phrugius e. 12. tuͤhmt 
ihre Schoͤnheit und ihren guten Chara— 


eter; insbefondere übertrafen ihre Fuße 


an Schönheit alle andere. Achilles ver⸗ 
itebte fich fo heftig im fie, daß er dem 
Priamus verfprach, ibm den - Frieden 
ws den Griechen im verfchaffen, wenn 
er fie ihm zur Gemahlin geben mollte. 
Aber als man deswegen im Tempel 

des thpmbräifchen Apollo unsterhandelte, 
une ihm. Paris hinterliſtig eine toͤdt⸗ 
(iche Wunde bei. Bor feinem Tode vers 


langte er, daß man nach Troja's Erobe⸗ 


rung fie bei feinem Grabe opfern ſollte. 
Serw. ad Virg. Aen. III: v. 322. Nach 
Audern erhob fih, ale Polyxena ge 
fangen. worden war, nub bie Griechen 
fich zum Einſchiffen bereit gemacht hat, 
ten, eine Stimme ans dem Grabe des 
Achllles, melche ihmen befahl, dem ers 
fien der Helden auch einen Antheil an 
der Beute zu geben. Auf deu Math deö 
Kalchas fen nun Polysena vom Pyrrhus 
den Manen feines Waters ‚geopfert wor⸗ 
den. Eurip. Hecub.; Ovid. Metam. 
XIH. v. 4405 Hyg- fab. 110; Serv. 
l. c.; Tazetz. ad Lycophr, v. 322. 
Mach Qnint. Calab, XIV, v. 178-327 
erfchien Achilles nur dem Pyrrhus im 
Zraume, unb verlangte die Dpferung 
der Polyxena; fonft würde er die Gries 
den mit Sturm und Ungewitter werfol 
gen. Als er biefen Traum erzählte, ent 
fand gerade ein Sturm, und daher 
magte es Keiner, die Bemilligung des 
Geſuchs iu verweigern. Nach Philostr. 
ap- Teaeız. 1, c. erftach fie fich ſelbſi 
auf. dern / Grabe des Achilles, melchen fie 
wieder geliebt hatte. Pauſanias Phoc. 
©., 25. erwaͤhut mehrere Gemälde von 
der. Auferferung der Polyrena. uch 


auf Gemmen ift dieſer Gegenfiand vor⸗ 


gefielt. Nah der Hecuba des Eusipides 
und nach Dvib geſchah die Opferung in 
Thracien, nad Hygin und Audern auf 
dem Grabe des Achilles ſelbſt. Die 
Trauerſoiele des Sophofles und Euripi⸗ 
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Polyxo 


gaugen. Die ganze Erzihlung:der Ger 


ſchichte derſelben fcheint lange nach Ho⸗ 


mer entſtanden zu feyn. 
Polyxena, eine von den so Toͤchtern 


des Danaus. Hyg. Fab. 170. ©. Da 
naides. | 


Polyxenus, ein Körig der Eleer, 
meldyer von den Söhnen- des Pterelaus 
die Heerden des Electrypu empfing. 
Apollod. II. 4. 6. Bon den folgenden 
dieſes Namens iſt er unſtrejtig ver⸗ 
ſchieden. 


Polyxenus, ein Sohn des Agaſthe⸗ 
nes und Enfel des Augeas, einer vom 
den Freiern der Helena. Apollod. III. 
10. 8. Nach Hom. Il. B. 623. ging er 
mit einigen Schiffen Ebeer in dem tros 
janifchen Krieg. Er Pam glücklich wies 
der zurück, und zeugte den Amphınas 
dus. Paus. El. prior, c. 53. 


Polyxenus , ein Sohn des Jaſon 
und der Medea. Hellanions ap. Paus. 
Cor. c. 3. 


Polyxo, eine Nompbe, mit melcher 
Danaus zwölf feiner Töchter zeugte, naͤm⸗ 
lich Die Autonge, Theano, Electra, 
Kleopatra, Eurpdice, Glaueippe, As 
theha , Kleodore , Evippe, Euroto, 
GStyane und Bryce. Apollod. I. 1. 4 


‘ Polyxo, die Gemahlin des Nycteus, 
mit welcher er die Antiope jeugte. Apol- 
lod. III. 10, 14 


Polyxo, eine von den Töchtern des 
Pontus und Mare. Hyg. praef. p. 6. 
Polyxo, eine von den Hyaden, den 
Töchtern des Atlas und der Pleione. - 
Hyg. fab. 198, S. Hyades. 


Polyxo, eine alte Vertraute der Koͤ⸗ 
nigin Hypſipyle von Lemnos, welche die: 
fer rieth, die Argonauten gut aufzuneh— 
men. Apollon. I. v. 669; Iyg- fab. 15. 


-Polyxo , die Gemahlin des Tlepole⸗ 
mus. - Sie war eine Anverwandte und 
Aufaugs eine gute Freundin der Helena. 
As ihr Gemahl eines unvorfänlichen 
Mordes wegen von Argos. flüchten mußte, 


Polyzelus 


fd folgte fie’ ihm nach Rhodus, won wo 


aus er ſich in dem trejarifchen Krieg be 
gab, und dafeldk feinen Tod fand. Da 
Helena die Urſache dieſes Hrieges mar, 
fo ward fie fo böfe auf diefelbe, daß fie 
ihr Mache ſchwor. Die Gelegenheit dazu 
fand fich, als Helena, von Sparta vers 
trieben, bei ibr Schuß fuchte. Sie vom 
kleidete ihre Schavinnen in Furien, ließ 
die Hel na im Bade überfallen und an 
"einen Baum benfen. Paus. Lac. c. 19. 


Polyzelus, ein griechiſcher Luſtſpiel⸗ 
dichter, von deſſen Stuͤcken Suidas 
vorſchiedene anfuhrt. Es wird auch ein 
Beichiebtfehreiber und. Philoſorh dieſes 
Namens, der aus Rhodus giburtig war, 
angeführt; über deffen Identität oder 
Merichiedenbeir mit dem Enfipteldichter be: 
merft Hemfterhuig ad. Pollucem X. s.76., 
p- 124% folgendes: Db Polyjelus, der 
Hiſtotiker und der Komiker einerlei Per: 
fon find, oder miche, kann nit mit 
Gerrißheit behauptet merden. Gemiß if 
es, daß man Beifpiele von Komifern 
Bat, die zugleich Kitorifer maren. Don 
Geſchichtſchreibern biefes Namens findet 
man zwei ermähne: einen Meffenier, 
der vor Einigen für den Vater des by 
cas gehalten mird, «nnd einen Rbos 
dier, ‘der die Beichichte feines Water; 
fandes unter dem Titel "Podsxxx (Athen. 
VIII. p. 361. C.) befchrieben bat. Ob 
er noch etwas anderes gefchricben babe, 
iſt nicht bekannt; doch führe Plutarch 
im Leben Solons ihn ald Zeuge in einer 
Sache an, die mit einer Gefchichte von 
Rhodus nicht die geringſte Gemeinfchaft 
bat. Wenn aber einer von den beiden 
Geſchichtſchreibern auch Luſtſpiele verfer: 
tigt bat, fo ift es fehr wabrſcheinlich 
der Rhodier, mengfiens iſt das Fein 
Beweis dagegen, daß bei dem Ko— 
miker Polmelus das Vaterland nicht ans 
geführt mird; denn es iſt bei den Als 
te: (hr gewoͤhnlich, deß zwar mor-bA 
Hifiorifern, aber nicht bei Komifern, 
menn fie angeführt werden, "das Vater; 
fand mit genannt wird. "Ed gab auch 
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Pomona 


einen Chuiker Wolnselus. Fabr.Bibl 
gr. II. p. 488. ed Hail. 
Pometia, fiehe Suessa Pometu. 


Pomoeria, °. &p nannten bie Ni 
deu von Gebäuden freten Platz, mir 
bei einer Stadt ſowol innerhalb aldanı 
halb der Mauern ringsherum nein 
wurde. Er war heilig, und durfte söt 
mit Gebäuden beſetzt werden. Meat ii 
ber die Stadt vergrößert wurde, fo Mit 
auch das: Bomdrium weiter binazigeitt; 
daher die Redensart: pomoerium pr 
ferre, eine Stadt vergrößern, Zi 
len ſteht poruoerium auch bleß für ke 
feeien Play auferhaib der Mauern, .8 
Flor. 1.9. Adams rom. Alt. S. uß. 
1057. 

Pomona, eine fchöne Nymphe, N 
ihr ganzes Vergnuͤgen am Gartenn 
und an der Anpflanzung und Marta 
der Fruchtbaͤume fand, aber die tik 
verachtete. Alle Gottheiten des Fer 
Priap, die Satyrn m. ſ. m. liebten 
wegen ihrer außerordentlichen Sch: 
und Geſchicklichkeit, und bemuͤheten id 
ihr Liebe einuflößen. Jyusbeſonden 
ſuchte Verrumnus ihr zu gefallen, 1 
um Gelegenheit zu haben, fit recht el 
ju fehen, nahm er taufend @ehaln 
an. Einſt verwandelte er ſich in er 
alt Frau, ſuchte Anlaß fie zu ſorechn 
und nachdem er ihr viel Schmmeichelr! 
über ihre Reije umd ihre Zelinte & 
den Gartenbau geſagt haffe,"erbltt® 
ihr mehrere traurige @ejhichten m 
Perſonen, welche, mie ſie, der fit 
entiant harten, wodurch fie endlih — 
ruͤhrt wurde. Nun nahm er'die Orr“ 
eines ſchoͤnen Juͤnalings an, undmar | 
gtücktich ihre Kiebe gu gewinnen, und 
dur Gemablin zu erhalten. vOvid. Me 
XIV. v. 625. x. Sie wurde in Latım 
als drin des Garter baues und der Bass 
zucht werthrt, und hatte im Rom ihren de 
ſondern Flamen, Pomonalis ‚genant, 
(Vare. L.L. VI. z.), der aber demand 
nach der niebrigfte- unter dem „übrige 
Flamines war, weil auch Pomona al 


Pompa 1.* | 


die” untergeordnete Sottheit betrachtet 


wurde. Testus XI. Nach Testus xiv 
befand ſich auf dem ſoloniſchen Gefilde 


aroifchen Rom und Ofia eine Pomona, 
vielleicht ein Altar, Zenipel, oder eine 
Bildfänle derſelben. Auf alten Denk— 
maͤlern if fie al eine fchöne Jungs 
frau vorgeſtellt, welche auf einem 
Korbe mie Früchten ſitzt, und reich 
beladene Zweige von Fruchtbaͤumen 
auf dem Schooße und im der Hand 
bat, : Sie ift völlia befleidet. Bis; 
mweilen. fiebt man fie,aber auch nak— 
kend und an einen Baumſtamm fich 
(ehnend , woran ein Korb voll Früchte 
hängt. : In beiden Händen hält fie 
Obſt, und um ihre Locken mindet 
fih eine Sruchtfchnur. Auf einer 
ıhönen Gemme. bei /Beger . (Thes: 
Brand: T. I. p. 66.) erfcheint fie 
mit vollem Buſen, leicht bekleidet 
und Aepfel in ihrem Mantel tra 
gend, 


Pompa, mouny, ein jeder feyerlicher 
Aufzug bei Feften, Triumphen, Schau: 
fpielen u. ſ. w. Bei den griechiichen Feften 
stellten Die Aufzüge gewöhnlich die Ge 
fchichte des Gottes vor, deſſen Feft ge 
feiert wurde, und waren bald mehr, bald 
minder prächtig. Man fehe darüber die 
einzelnen Artikel von den griechifchen 
Feſten, und von ben Wufzügen bei 
den Römern, insbefondere die Artikel 
Ludi Circenses und Triumphus; von 
Leichenproceffionen , ſowol bei Grie: 
hen als Mömern den Artikel Tu- 


nus. 


Pompa Circensis » fiehe Ludi Cir- 


censes. 


Pompa Runebris, fiehe Funus, 


Pompaedius (Q.') Silo, ein be 
rühmter Zeldherr der Marfen im Bun: 
desgenoſſenkriege. Als der Molkätris 
bun M. Livius Drufus, ber ſich aus 
allen Kräften bemübere, das Gefuch 
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Poripaedius 


der Yeti Bundesgenoſſen; ant 
Ertheilung roͤmiſchen Bürger 
rechts ea von "der Gegen⸗ 
varthei war ermordet worden, fo be/ 
waffneten fich die Marten, und Pom— 
päbins Silo, führte 10000 derſelben 
gerade nah Rom, um Das mit Ge 
alt zu erzwingen, mas man im 
Güte verweigerte. Diefe drohende 
Gefahr murde aber vom CH. Dr 
nitins Ahbenobarbus abgemendet, wie 
mir unter dem Artikel Domitius 
(Cn.) Ahenobarbus erjählt haben. 
Indeſſen brach doch, vornämlich durch 
die Bemühungen des Pompädins, bald 
daranf der Bundesgenoffenfrieg aus, und 
Pompädius felbit wurde zum Ober⸗ 
feldherrn gegen - die Mömer ermählt. 
Die Klugheit, Lit und Tapferkeit 
befielben ward den Roͤmern nicht 
wenig furchtbar. So brachte er durch 
einen liftigen Betrug dem xömifchen 
Feldherrn D. Caͤpio Nutitianus eine 
große Niederlage bei. Begleitet von 
zwei Knaben, die er für feine Kin 
der ausgab, Deren jeder große Klum: 
ven von Blei trug, melde von aus 
fen mit Gold ; un) Silberplatien 
überzogen maren, kam er zum Gäs 
pio, ftellte ſich reumuͤthig, lieh ihm 
die Gefchenfe zu Füßen legen, und 
bat um Gnade. Zugleich verſprach 
er,. den Proconjul an einen Dre zu 
führen, mo er die Feinde mit leichter 
Mühe überrumpeln und fchlagen könnte. 
Gäpio, durch die trügeriiche Kofibars 
feit der Gefchenfe getäuicht , nahm 
das Anerbieten an, murde mit ſei— 
nem Heere in einen Hinterhalt ges 
führe und total gefchlagen, fo daß er 
felbt und der größte Theil feines 
Heeres niedergehnuen wurden. In der 
Folge wurde Pompaͤdius vom Mam— 
mercus Aemilianus geſchlagen, erholte 
ſich aber bald wieder, ſo daß er 
die Stadt Bovianum wieder erober; 
te. Die Freude über diefen Mor: 
theil war bei den Bundesgenoflen io 


Momo 


groß, dab fie ibm die Ehre des 
Triumphs bemwilligten. Allein bald dar 
auf erlitt er,. 
er. Sulpicius, nach Andern,. vom 
Q. Caͤeilius Metelus. Pius ‚eine gaͤm⸗ 
lie Niederlage, und wurde ſelbſt er: 
ſchlagen. Mit feinem Tode ſank das 


Gluͤck der Bundesgenoſſen ganz, und 


der Krieg wurde bald darauf meiſtens 
zum Vortheil der Roͤmer geendigt. 
Freissh. Supplem. in Liv. LXXI. 
so; LXX1!. 4; LXXUI 33 ew. 
LXXVI. 3 etc. | 
Tlorraoı, fiehe den Artikel "Aro- 


MORTEK in 


Tloureıov, Pompeum, ein praͤch⸗ 
tiges Gebäude in Athen, morin die 
heiligen Geräthfchaften ; melde man 


bei Zeiten und feierlichen Aufſuͤgen ger 


brauchte . anfbewahrt wurden. Es hatte 
daher auch den Namen von mom, 


* 
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nah Einigen, vom 


Pompeja gens 


ein feierlicher Aufzug. Auch Statien 
und Gemälde von Gelehrten und Dich 
tern waren Darin aufgeftelle, +8. 
die eberne Bildiäule des Sokrates, un 

Lufippus gearbeitet, das Gemälde de 
Iſokrate und mehrerer Fomifchen Diden 
vom Krater Plin. XXXV. en. 


Dieſes Geb ude befand fib am Ein 


gange der alten Stadt nach der Sen 
des Hafens Phalerus bin. Port. Aa 
ol. l. ©. 71. x. 


Pompeja gens, ein berühmtes ne 
beitfches Geſchlecht in Rom, aus md 
em die Famılien dr Aeliami, Bi 
thynici, Befi, Orofpbi, % 
beones, Lenäi, Longini, Wi 
eti, Magui, Nepotes, Paul 
lani, Phrugiones, Propinceh, 
Nafi, Saturnini, Strabene, 
Urbici, Vindulli vorkommen Du 
Grnealogie ber vornehmften Famiin 
dieſts Gefchlechts ift folgende: 


-. agent — Men .. 
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Pompeji gens 621 ) 


Poimpefa' geris 


. 3% Yomselus: Rufus, ein Fideen hieier SH Plur; Apaplahr pi00. 
Pomvejus Nepos, der erfle feines Beichlehte, der ſich be 


nie machte, und Nobilitäe erhielt; Conſ. A. U 


» 612, Wide 


von den. Numantinern befleat, und war Urheber des Be’taas mt’ . ut 
diefem Bolte; Cenſot A. U. 623, mir dem Metellus Maced ıni« 


cecus. Vellej I. ı. <o. 27; Ap 
‚v" Piut. Apopliih, p. 200; Cie. ! 


£. Splla, $reund des Eraſſus und Antonius, Feind 
des P. —— Dee TEpeeriban, wird von den 
Soldaten anf Anſtiften des En. Pompejus Strabo 
getödtet. Appien. b.civ. I 55-63; Cic. On L.357; 
Agı. I. 15; Amic 1; Brut, 56, 


D. Pompeius Rufus, Gemahl der Faufla Cornelia, 


bes F. Sulla Tochter, auf Anftiften_ des Volkstru 
bun® PB. Eulpieius getödtet A. U. 666. ' App: b. 
Ar. gb: Vell. ng B. | 
Q. Pompejus Rufus, Dolfstris 
yon, A. U. 700 und 7oı, Feind 
8 Cicero, ins Grfängnik gewor 
‘en und verurtheilt, weil er die 
Comitien zur Wahl eined Conſuls 
uf eine unrechtmäzige Art geſtoͤrt 
yatte, 702; lebe in der größren 
Armuth ım Eril zu Panli Dio 


Pompeia, Ge 
mahlin des Ei; 
far, vom Eos 
dius sum Ehe⸗ 
bruch verfuͤhtt 
und von ihrem 
Gemahl ver⸗ 
ftoßen. ° Suet. 


Zass. XL. p. 141; Val, Max. Caes. 743 
V. 23; Cie. Sull! 195 ad. Fr. Plut. Caes. p- 
I — Div. VII. 15 ad Att. 711. u. 712. 
V. 16. 
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Sn. Vompejus Serabo (von welchem Beinamen 
hnius VIT. 12. nadjufeben iſt), ein m ttelmärı 





er Redner, Prät. in Siemen, Eonf, A. U. 664, 


riumphirte in dieſem Jahre im Bundes enoſſen⸗ 
riege, wird 667 vom Blitze erſchlagen. Plut. in 
'ompej.; Plin. VJT, 45; Vellej. If. zo; 
w.civ. I. 40, 49, 50, 52, 63, 66, 67, 68. 
ic. Caec. ıg; Font. 15: Balb. 22; Tı. Cora, 
3 Verr. il. 16; Phil. XII. 12; Brut. 47. 

— 


in. Pompejus Magnus, Gemahl der Mıcia, Augur, Bolkstr., Les 
at des Sulla, von dem ex den Beinamen Mugaus erhielt, Conſ. 

698, 701, berühmter Feldherr, Urheber mehrerer Ge; 
Cälar bei Pharſalus 


. U. 27 
se (ſ. Lex Pompeja), vom 
en 709, und in. Xegynten gerddtet. - 


'n. Pompejus Magnus, Gemahl peja 
er Claudia, wird bei Munda Beniahlin des 
om Gätar übermunden uud vers Fauſtus Sulla. 
ert fern Lebea. Cic. Phil. XIII. 
; Dio .; Hirt. b Afric. 
23. ; App- b.civ. 11.87,103 ewc, 


Ponmeius, unbelannt. 


an, Pompejus Maauud, Gemapl 
r Claudia, des Kaifırd Claudius 
ochter. 


ı 


jan, Hisp. AB 

aren. 7; Fin. U. 7; 

V. 705 Brut. 25.76; Font. 75 (Amic. 215. Of. III. 30. 
Nm 


BD. Pompeins Rufus, Dr. 663, Esnf. 665. mit d 


Ser. Pompeius, ein Sohn des En. Yomprins: 





’ 75, 7% 85» 
Verr. 


vielleicht Ponvyı, 

A. Dompejus Gemahlta des 
Rufus, ein. En. Sıeinius. 
Slötenipieler.) | 


Q. 1,9.) Bone Bithynl 
eus, ſo aenaut, weil ed tt 


rien bafieute‘! > ein. gelebtter 


Mann.. Cic..Brut. 68. : 


A. Pompeins »Bitbunicus, Praͤ⸗ 
tor. in Sicilien A. U. 710. 
vom Ser Pompejns ganddı-k, 
Cic, ad Div. VI. i6. App. b 
cıy. IV.84, V. 70. . 
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— 
Ser. Pompejus, ein großer 
Rechtsga⸗lehrter, Geometer und 
floifder'Phitofond. Cic. Brut. 
475 Phil. XI. 11; Or. I 
15; Uloaı; Of. I. 6. 


D. Pompejuſs. Cic. ad Dir. 
XIII. 49 — 


un nn 


Pompeja, Ge 
mablın des M. 
Memmius. 





berwun⸗ 


unten An — — — ö— — —— — — — —— 
Pomvoa, Ger. Pompejus Magnus, Gem. 


der Scribonta, Präfert der See⸗ 
kuͤſte und Sicrliens A. U. 712, v. 
Antonius geſchlagen, u.719 vom 
Titius zu Mile gerddrer A PP- b. 
oi v. II. 105, 122; 111.4; IV. 5, 
$ etc. 84. etc, 96,100,109,1175 . 
2,15, 19, 2 25, 52, 55-143; 
Cic. ad Atı. XII. 37; ad Div. 
X1.13; Phil. V. 15; X1ll. 6. 


I 
Vompeia, Verlob. d. M. Marcel. 


die Ansrönung der Bibliotheken auftrug. 


‚‚Pompeja gens (Kae ) 


Außerdem ſind noch folgende Pompe⸗ 
jen zu merken: 

Pompeja, Gemahlin dei P. Dat 
niut. Cic. ad Div, V. ıı. 


Bompejug, ein röm. Mitter, einer | 
Verſchwoͤrung angeklagt und auf Befehl 


Pompeja- gens 
nor bei Plin: Ep-IX: 9. umdacdid, 


auch bei Martial Epigr. J. 51; 1.16 


Pompeius Saturninu, ir 
Geihichtfehreiber im ıften Jahrh. 

Dompeius Urbieus, cin {wm 
der Meffalina und: des Gilins, wird i: 


des Tiberius getoͤdtet. Tac. — VI. Witſchuldiger derſelben zum Tode wrr 


— Tib. 57: 


‘ Pompeins, ein Tribun, verurtheilt 
f\ U, 819. Tat. Ann. XV. 71. 


Pompeius Aelianus, ein Duke. . 
fior. Tac. Ann. XIV. 4ı. 


‚Bompeius Gr -ofphus, ein Freund 


des Horaz, vielleicht ein Freigelaßner des. 


Pompeius Magnud. 
und 16. 


Hor. Od. II. y. 


Dompeius Lenäns, befannt aus 
Pompeius (©), Conſ. AU. 


Suet. Gramm. 2. 
Pompejus Longinus, Tribun ' 
der Prätorianer Tac, Hist.I. 51. 
Pompejus Macer, dem Anguflus 


Suet. Caes. 56. 
Yompeius Macer, Prät. A. U. 
768. Tac. Aun. I. 72. 


Pompeijus Pantlinus, Conſul 


A. U. 816. hatte die Aufficht uͤber die 


Staatseinfünfte. Tac. Ann. XII. 55, 
XV. 18. Seine Anden war wahrſchein⸗ 


lich 
Pompeja wanilina, des Seneca 


Gemahlin. Tac. Ann. XV. 60, 63, 64. 


Pompejius Phrygio, ein fehr reir 
cher Römer, welchen Scaurus beerbte. 
Cie. Or. II, 70. 


Pompeius Propinquus, Proc 


gator von Belgien, auf Befehl des Vi— 
tellius gerödtet, A- U. 823. Tac. H. I. 
12, 5 

Pompejus Quinstianas,Iommt 


‚»theilt, A. U 801. Tac. Ann. Xl.; 3 


Pompeius Vindullus, ein ir 
gelaßner des Painpeius Magnus. Ce. « 
Atı VI. ı. 

Pompejus cay ein ol 
melcher, als er den Batabaces, ir 
Priefter der Eybele, von den Kei' 
gejagt hatte, von den Göttern mit: 
nen Sieber beftraft wurde, das ihm 
Zod brachte. 


Tac; Ann. XII. 5 

Pompeius cEa) Baſiliſch 
‚ein Mamtertiner, ben Cu. Vonpens = 
dem Bürgerrechte beſchenkte. Cic. Ver 
IV. 11. 


Dompeius rum beiCic.\« 


M. &. 


Pomveius (Ser) Feſtue. © 


- unter Festus. 


- Pompeius (Ser) Kafıt J 
ſul A. U. 718. Sein Sohn war 
Pompejus (Ser) Rufus, ® 
ful A. U. 767, wird fehr gerühmt © 
Valerius Marımus II. 1; IV. 5, ® 
Dvid ex Pontö, IV. 1,4, 5, m 
vergl. Tac. Aun. I, 9; Il. 1 et 
Gruter XLVIII. ıı.,, 
Pompejus — *— vone 
burt- ein Gallier, Philoſeph un & 
ſchichtſchreiber, melcher: nnter Yo 
blubere, und eime Geſchichte fhrie, ? 
Juſtin in einen Auszug gebracht bat. 


Pompeji... 


(625) ‚Pompeji Columna 


sn. &henpbanes, aus. Mitylene auſ Lesbos gebuͤrtig, vom Nompeius 
WM. mit dent Burgsfrechte beicheukr und ſein imtimer — F 


Er mar Dichter, 
Verſen. 
cuu; Vellej. Me 18. 


' 


m. Yompeins Eheophanes ,. Procuratot in Aien, vertrauter 
- $reund des Kaiſers Tiberius. ©. ‚die ohigen Stellen bei 


„ Kacırus und Vellejus. 


—*— Theophanes, 
— net, | 





$ 


| 
“ geinein Raerin. 
Täc. Ann. VI. 8. 


und beſchrieb die hate. 
Cic. Arch. 10; Balb.. 
— 1; VII. 7. Plut. in Bompej.; ; Tue, Ann, si 8; ‚Sırab, 


. 


av Pompeius in 


‚25; ad Ati. 542, 173 


— 


— bean, 
ein Praͤtor. °z 


F . 
“+ — 4 
f . 
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Von einigen diefer Pompejer fiehe die befoiden Art 


— eine Stadt in Kampa— 
nien, beruͤhmt megen ‚ihres blühenden 
Handeld , indem fie wegen Nähe des 
Fluſſes Sarnus (jetzt Sarno) gute Ge 
egenheit hatte, ihre Fabrikate zu trans; 
portiren. Gleich der Stadt Herkulanum 
vurde fie im Jahre 79 m. Ehr. Geb. 
son einem Lavafironıe des Mefun gäny 
ich begraben ; ım Anfange des ısten 
Yahrbunderts aber wieder entdeckt. Ueber 
yie nähere Gefchichte diefer Entderkung 
ind die dafelbit nefundenen Alterehümer 
vermeifen wir auf Den Art. Hercula- 
ums 

Poampeii Columna, die Eänle des 
dompejus. Wir liefern eine Beſchrei— 
ung. biefes berühmten Denkmals des 
Uterthums im Auszuge aus der Recen—⸗ 


von im der allgemeinen Literaturzeitung 


ro. 293. Jahrg. 1801, über das Werk 
es Dr. Wbite: Aegyptiaca, or Ob- 
ervations on certäin antiquities of 
'zypt, 2 Th., ım eriten ‚the History 
£ Pömpey’s pillar, Orfort 2801. ls 
efäbr 4 seograpbifche Meile vou dem 


Ranern Nlerandriend gegen Suden nach 


sn Ser Mareotis in liege, auf einer 


eträchslichen Erhöhung von der Erde, 


ie hoͤchſte sent moch im der Welt vor, 
andene Säule, befaunt unter dem 
damen der Pompejusſaͤube. Sie 


Ugkeit verloren hatte, 


beReht eigentlich aus drei aroßen rötblis 
hen Granitwalten. Der Knauf von 
korinthiſcher Ordnung mit ganz plattem 
und nicht eingezacktem Laubwerk, iſt nach 
den neueſten und genaueſten Meſſungen 
9 Fuß, 10 Zoll und 6 Linien hoch, der 
Stait felön, welcher aus einem einzi— 
gen Granitdlock gearbeitet) iſt, hält 63 
Auf,.ı Zoll, 3 Linien, Baſis und Säus 
lenſtuhl ıs Buß, 6 Zoll und 3 Linien, 
und der Durchnteffer in der untern Dicke 
8 Fuß 4 Zoll. Die ganze Höhe haͤlt ak 
fo. 88 Fuß, 6 Zoll. Das Merkwüͤrdig— 
fie ift, daß diefe ganze ungeheure Maffe 
auf einem eimigen Blocke von 4 Fuß 
ruht, auf dem man noch aͤgyptiſche Die 
tonippben entdeckt, wenn mau im. Die 
Deffnung des Säufenfuble kriecht, die 
durch einen einſt Schäge fuchenden Ara— 
ber ſuͤdweſtwaͤrts mit Pulver eingefprengt 
morden ift.  Diefer Umſtand ift darum 
michtig , weil man mit echt. daraus 
fchlieht, daß, als die Säule auf Diefen 
Block geſtellt wurde, die Hieroglyphen⸗ 
ſchrift ſchon für die Aeghpter alle Hei— 
und man-fich bar 
ber kein Bedenken daraus machte, Bra 
nisblüde mis. Hieroglyphen . begeichnet, 
aus den Ruinen von Überäappten : in 
dem griechiſchen Alexandrien zu vor; 
bauen. Yuf der Flaͤche des Knaufes, auf 


Polyrrhenon ‚ 


an dieſem Tage viel Götterfprliche er 
theilt habe. Anfaras nämlich gab die 
Pythia nur allein am diefem Tage Ant: 
morten. Pott. Arch, 1. 687. 


"Poly rrhenon, eine anſehaliche Stadt 
auf der Weſtkuͤſte der Inſel Kreta, im 
der Naͤhe bes Gebirges Dmala, oder 
oſtwaͤrts hinter dein heutigen Vene 
randa. 


Polysperchon, oder, mie man mach 
Eininen richtiger fchreibt, Polyperchon, 
ein Aetolier und General Aleranders des 
Großen, der aber vornämlich- erft nach 
ben Tobe deffelben bei den Unruhen 
unter feinen Nachfolgern eine Molle 
fpielte. Als Antipater , ber bisherige 
Föntaliche Vormund nnd Statthalter : in 
Macedonien, im aten Jahre ber zıstew 
O1. ftarb, ernannte er den damals ſchon 
alten Polpfpercbon an feiner Statt sum 
Keichövermefer und.allgemeinen Feldherrn 
der ganzen. Monarchie, mit Webergehung 
feines eigenen Sohnes, dem er nur Die 
Würde eines Chiltarchen und den näch- 
ſten Rang nach jenem ertheilte. DiecAbr 
ficht Antipaters war gut, denn um das 
ohnehin ſchon finkende Pönigliche Anfehen 
bei den afiatifchen Satrapen zu erhalten, 
war einer von Aleranders alten Generas 
len nothwendig zu dieſer Stelle; aber 
er bedachte nicht, daß dieſe deffen unge 
achtet in dar Bemübung fortfahren. würs 
den, fich von der Hauptmonarchie loss 
zumachen, daß fein eigener Sohn Kafı 
fander Bewegungen gegen dieſe Anftalt 
machen würde, und endlich, daß Poly: 
fperchon der Mann nicht war, dem eine 
fo michtige und Fisliche Stelle anvers 
trauert merben konnte. Als smeiter Ber 
fehlshaber, als Morfteber "einer Provinz 
war er zwar ein ſehr brauchbarer Mann; 
aber es fehlten ihm nicht nur bie Geis 
ftesträfte, welche die Sorge für ein fo 
großes Reich erfoderte:s fondern er mar 
auch nicht einmal im Stande, fein Ans 
fehen in Maredonien su erhalten und es 
in dem übrigen Griechenlande feiner Yars 
thei zu erwerben. Kaſſander, durch die 
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Pölysperchon 
Verordnung feines Vaters fehr Befeidigr, 


‚machte bald Anftälten am Abfall Cfiebe 


Cassander) , und Polnfperchen, der 
wohl Fühlte, mie gefährlich ihm ein foß 
ches Ereigniß werden koͤnnte, rief Die an 
anehmſten · Befehldhaber vom Macederier 
jufammen, um ſich mit ihnen na 
dieſer Sache zu berarhichlagen. De 
Entſchluß fiel dahin aus, "dag man di 
Olympias, melche, aus Haf gegen die 
Familie des Antipater, ſich noch imme 
in Epirus aufbielt, zuruͤckrufen, ibr bie 
Vormundſchaft des jungen Alesandır, 
dem Eumenes die Sorge für die afıati: 
fhen ‚Angelegenheiten übertragen, us 
den griechifhen Städten ihre demeerati 
ſche Verfaffung wiedergeben follte, me 
durch fie gam von Antipaterd Partba 
abgesogen merden müßten. Diefer Be 
fhlug wurde ausgefuͤhrt. Olynıpier 
mard Dormünderin, Eumenes Ob 
feldherr in Afien, mit freier Macht übe 
die Schäge in den Provinzen, und ix 
Griechen foberte ein Decret Polyfe 
chons, im Namen bes Königs Pbilim, 
auf, ihre’ värerliche Freiheit wiederbens 
fielen.” Den Gehorfamen wurde bit 
Gnade ber Könige und thaͤtige Inter 
filigung zugeſichert, den Widerfpend 
gen die Mache derfelben gebrohet, m? 
allen befohlen, die Theilnehmer der bi 
berigen Dligarchie, nach Befinden M 
Umſtaͤnde, zu verjagen, ober zu röbtn 
und ihre Güter eingmiehen, die biche 
Verjagten aber in die Städte und in in 
vorigen Rechte wieder aufjunehntem. Dt 
Wirkung dieſes Decrets auf die it 
Griechenlands entiprach nicht den Ernw 
tungen davon, Einige Städte behielt 
aus freiem Millen die bisherige Werfd; 
fung, andere harten wol Luft zur De 
änderung, wagten aber .noch keine ®e 
mwalrthätigfeiten, meil Kaffander täglid 
aus Aflen erwartet wurde, und die me 
ften wurden durch ihre Beſatzungen as 
einer Eontrerevolution gehindert, Zu de 
letztern gehörte insbefondere Athen, w 
Nieanor fchlechterdings nicht den Haft 
son Munychia räumen mollte, und fid 


Polysperchon 


noch daitı des Hafen Pireaeus bemächtigte, 
Zwar fchidte Polyſperchon feinen Sohn 
Alexander mit einem Heere dahin ab, 


um Den Nicanor zu vertreiben; aber dies 


fen gefitt die Lane der Stadt fo gut, 
Daß er aufden Gedanken kam, ſich felbft 
zum Seren derfelben gu machen, mit 
Dem Nicauor deswegen im geheime Un— 
terbandlung trat, aber eben dadurch 
ſeine Abfichten verrieth, fo daß fich das 
Volk Schnell bewaffnete, und'mit Ge 
walt die bieherige: Derfaffung änderte. 
Diefe Revolution , welche auch Phocions 
Tod veranlaßte, blieb aber nur kurze 
Zeit in vollen Wirkung; denn Kaſſan— 
Der kam jent mit einer Armee aus Afien 
nach. Athen, und befeste den Pireaeus. 
Zwar  eilte Polyfperchon ſelbſt feinem 
ohne” zu Huͤlfe, und; belagerte den 
Viregeus, vermochte es aber nicht, Kai: 
fandern daraus zu vertreiben, und Mer: 
get am Lebensmitteln. wang endlich die 
koͤnigliche Armee, von Athen. wieder ab- 
sieben. Polyſperchon : eilte wun, feinen 
Sreibeitsdserer in andern Gegenden Nadı: 
Druc zu geben, und drang zu dem Ende 
nit dem groͤßten Theile des Heers in 
ven Peloponnes ein, wo es Disher noch 
gamı unwirkſam geblieben mar. Die Ge—⸗ 
genwart ‚eines. Heeres that bei den mei⸗ 
ſten Städten. ihre, Mirfungy nur Me⸗ 
galopolis entſchloß ſich zur Segenwehr. 
Die Stadt wurde alſo belagert, aber 
vobaleich fehon ein Theil der Mauern zu 
Hoden gemorfen war, undsder Angriff 
von 74 Elephanten, die Polhſperchon mit 
fich führee, Jedermann erſchreckte, fo 
baueten doch die Velagerten ihre Mauer 
täglich wieder , ſanden Mittel, den 
Anfall der Elephanten ahzuhalten, und 
verurfachtem dem Heere arofen Berluft. 
Kurz, Polvſperchon mußte auch dieſes 
Unternehmenn aufgeben, zumal de ihm 
neue Verwirrungen nach Macedonien 
riefenz ern ließ alſo einige Voͤlfer zur 
Bloquirung der. Stadt ſtehen, und ging 
mit dem uͤbrigen Heere juruͤck nach 
Macedonien. Dieſer bisher beſchriebene 
Zus, weicher fein Anfehem bei: den Grie⸗ 
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bier aus mit: feinem Sohne, 


Polysperchon 


chen befeftigen follte, trug vielmehr alles 
bei, es vollends zu ſchwaͤchen. Kaſſan— 
der ward megen feiner größern Energie 
immer belitbter, und fat alles fiel ihm 
nach Polyſperchons Abzuge au 5; auch 
Achen erfarınte feine Oberberrichaft. Die 
Urfache, werum Polyfperchon ſich Maces 
donien näherte, waren mene Unruhen, 
die dafeloft emtftanden. Olympias naͤm⸗ 
lich wollte-fich hier des Throns bemächr 
tigen, und Liraudhte dazu den Beifland 
Polyſperchons. Das Unternehmen ge 
lang, da aud die Macedonier ihr gün— 
fiig waren. Ihre fchreekliche Morbluf 
aber zog Ahr biald allgemeinen Hab su. 
Kaffander battı: indeffen Polpſperchons 


Abweſenheit ben'utzt, und fich des größs 


ten Theile ı des Peloponnes bemächtigt. 
Als er aber von den Graufanifeisen der 
Olympias börte, brach er mit feiner 
Armee nach Macodonien auf, umging 
den Paß von Ther mopyhlaͤ, melchen die 
Aetolier aus Liebe zu ihrem Landsmanne, 
VPelyſperchon, verfiserrt batten, und 
kam nlüclih in Theſſalien an. Hier 


börte er, daß Polpfperchon mit eimer 


Armee in Perrhoͤbia fand, daher ließ 
er ein hinlaͤngliches Beobachtungskorps 
daſelbſt, sing mit der übrigen Armee 
nach Macedonien, und machte daſelbſt 
fo ſchnelle und fo große Fortſchritte, daß 
fi Dlynıpia in Pydna ernfchliehen mußte, 
Doch hatte fie noch die beſten Hoffuun: 
gen, da, Polnfperdon mit einer Armee 
an den Srämen Macedonieud fiend, uud 
fin Sohn in Griechenland cine bedews 
tende Mole fpielte. Aber das Glück ver 
eitelte alle ihre Hoffnungen; denn der 
Befehls haber jenes vom Kaſſander gu 
ruckgelaffenen .. Beobachtungdt'orns hatte 
Mittel gefunden, die Truppan Polyſper⸗ 
ons zu beſtechen. Sie verliehen ihn, 
und er ſah ſich gezwungen, in eine Fleine 
th· ſſaliſche Stadt zu flüchten und eine 
Belagerung in derfelben-aug;: halten. Er 
fand. indeffen Gelegenheit zu utkommen, 
floh zu den Aetoliern, und niachte von 
der ſich 
fat des gamen Pelopuuncs, bemächtigt 


% 


Polysperchon 


ber nahm fein Ein zu Gieyon und 
Polyſperchon zu Korinth. Kaſſander 
machte aber bald neue Verſuche, ſich im 
Peloponnes fezufegen; er mar jedoch 
nicht glucklich. Polyſperchon ſelbſt nahm 
on dieſem Kriege nicht thaͤtig Theil, 
blieb in Korinsh ruhig ſttzen, und uͤber⸗ 
ließ es feinim Sohne, die Sache auézu⸗ 
machen. Auch nahm er Feinen Theil an 
bem Vergleiche, den’ der Icktere mit dem 
Kaſſander ſchloß, vermöge: deffen er die 
Feldherrnftelle im Pelopcumnes und Die 
Aufſicht über. Kaſſanders Voͤlker dafeibft 
erhielt, und von der Parichti des Antigo⸗ 
aus abtrat. Bald darauf wurde Meram 
Der ermordet, aber fein. Tod veränderte 
die Lage der Sache nicht, Denn ‘feine 
fhör: Gemahlin, Kratefivols, mußte 
Anen zu Sicyon entitandenen Aufrubr 
Fuͤcklich zu dämpfen "nd. die Truppen im 
der Treue zu erbaiten, Bis Polyſper⸗ 
don von der Statt Beftn nahm. Un— 
aefähr ein Jahr haste mun: der. Pelopon- 
nes Ruhe. Umarfähr im zten Jahre 
der 117ten Ol. machte Polyſperchon den 
letzten Ver ſuch, fein geſunkenes Anfehen 
wieder eraporzuhringen, indem er den 
noch einigen Erben Alexanders, den 
Sohn de,ffelben von der Barſine, Herkn⸗ 
led, der biöber im Pergamus erjonen 
nnd ſchon 17 Jahr alt war, holen ließ, 
um ihn mit Huͤlſe der Netolier im das 
väterliche Reich zu führen. Der Erfolg 
biefer Untwrnehmung mar überaus gluͤck⸗ 
lich. Die Wetolier, denen jede Gelegen— 
beit, 
überaus wi Nfontmen mar, leifteten mit 
Freuden dan thätinften Beifiaud, und im 
Maeedonie a harte Polyſperchon noch viele 
Sreunde rimd Anhänger, fo mie Kafı 
ander vie fe Feinde, vom welchen eine 
große Anz ihl zu jenem fließen, uud meh: 
vere ihn ı mit Geld untersten. Surf, 
Polyſperch on und Herkules fanden bald 
mit einem, Heere von mehr ald 20000 
Menn arı den Gränzen von Macedonien. 
Arsar eilte Kaſſander, diefem Anfalle 
Tu begeg nen, aber als er merkte, daß 


(616 ) _ 
‚hatte, senteinfchaftliche Sache. Alexanc 


An ripaterd Familie zu fchaben, _ 


Polytimetus 


fein eigenes Speer die Ankunft is Her: 
kules mit Vergnügen hörte, and amir 
Wabrfcheinlichfeit ein traurigts Eile 
für ſich befürchten mußte, fo mar 
fein Treffen mie feinen Gegner, @ 
dern ſuchte fich auf eine fichrm it 
durch Polyfperchous Beñtechung m? 
ten. Er lieg ihm daher durch gern 
Abgeordnete zu - verfichen geben, Mi 
wenn er auch fein Vorhaben durdies 
er doch nur ber erfie Bediente ind” 
bern ſeyn wurde; wenn er ale 
feine Seite träte, und den Hei 
umbrächte; fo follten ihm feite mac 
Beilgungen in Macedonien und au 
liche Geſchenke zu Gebote -fehm; * 
follte eine eigene Armee erhalten, MP 
herr über den Veloponnes und bei MM 
nicht der Zweite, fondern feines 6% 
hen, ſein Freund ſeyn. Bolpiperii 
tödtete nun den Herkules mit Gi, © 
erhielt das Werfprechen vom Kafımı 
der ibm ein: Morps von 4500 Dat 
überließ; aber. da er nach den Pant 
nes wollte, um davon Belis iu " 
"men, foiverfperrten ihm die Einweht 
mit Hülfe der Boͤotjer den Zuges! 
mußte den. Winter im Lokris gubrim 
und lebte einige Jahre bindurd # 
muthlich in einer Meinen Dymafit, # 
che er ſchan vorher zwifchen. Epirut F 
Aetolien befaß, die ihm aber If 
Kaffander entzogen: gehabt hatte, # 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, dab «) 
ſelbſt ſein Leben befchlof. Mana 
Gefch. der Nachfolger Alerauders, 
Polytechnus, fiehe: Acdon; 
Polytimetus ; ber Hochgeſchitzti ⸗ 
org viel und Fir ich ehrt), ® 
Fluß in Scythien innerhalb dus Int 
Ptolemaͤus laͤßt ibn im das Meer fit 
bei älterm Schriſtſtellern aber if u# 
Steppenfluß, der fidh im Sue # 
tiert. Es ift aͤußerſt wahrſcheitich 
Sogsdfluß, welcher GSamarkand " 
Bachara mit der: ganpen. benachhe) 
Gegend. befruchtet, und Daher din a 
Namen mit Recht füpe Maus! 
Geogt. 11:6, 434, 3 2 


Polyxena 


Polyxena, eine Tochter des. Pria⸗ 
mus und der Hecuba. Apollod, III. 
12. 3. Dares Phrogius e. 12. tübme 
ihre Schönheit und ihren guten Chara— 


eters insbefondere übertrafen ihre Fuße 


an Schönheit alte andere. Achilles ver: 
iiebte fich fo heftig in fie, daß er dem 
Primus verfprach, ibm den Frieden 
mit den Griechen zu verfchaffen, wenn 
er fie ihm zur Gemahlin geben wollte. 
Aber als man: deswegen im Tempel 
des thpmbräifchen Apollo unterhaudelte, 
brachte ihm. Paris hinterliftig eine toͤdt⸗ 
(iche Wunde bei. Vor feinem Tode ver, 
langte er, daß man mach Troja's Erobes 
rung fie bei feinem Grabe opfern follte.' 
Serw. ad Virg. Aen. III: v.323. Nach 
Andern erhob fih, als Polyxena ge 
fangen. worden war, uub die Griechen 
fih zum. Einfchiffen bereit gemacht hat, 
ten, eine Stimme aus dem Grabe des 
Achilles, welche ihmen befahl, dem ers 
fien der Helden auch einen Antheil an 
der Beute iu geben. Auf deu Mach des 
Kalchas fen nun Polyrena vom Pyrrhus 
den Manen feines Vaters geopfert wor⸗ 
den. Eurip. Hecub.; Ovid. Metam. 
XIII. v. 440; Hyg. fab. 110; Serv. 
l. c.;5 Tazetz. ad Lycoplır, v. 322. 
Nach Quint. Calab. XIV, v. 178-327 
erfchien Achilles nur dem Pyrehus im 
Craume, und verlangte die Opferung 
der Polyxena; fonft würde er die Gries 
en mit Sturm und Ungewitter verſol⸗ 
gen. Als er biefen Traum erzählte, ent 
fand gerade ein Sturm, und daher 
wagte es Keiner, die Bemilligung des 
Geſuchs su verweigern. Nach Philostr. 
ap. Tiacız. 1, c. erſtach fie fich ſelbſt 
auf dem / Grabe des Achilles, welchen fie 
weicher geliebt hatte. Pauſanias Phase. 
©-, 25. ermöhns miehrere Gemälde von 
der Aufopferung der Polyrena. Auch 


auf Gemmen ift Diefer Gegenſtand nor 


geftelt. Nach der Heeuba des Euripides 
und nad Ovid geichah die Opferaug is 
Shrarien, nach Hygin und Audern auf 
dem Grabe des Achilles ſelbſt. Die 
Zrauerisiele des Sophofles und Euripis 
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des von. ber Polyrena find verloren 9% 


Polyxo: 


gaugen. Die ganze Erzihlung:der Ger 


ſchichte derfelben fcheint lange nach Ho⸗ 


mer entftanden zu feyn. 


Polyxena, eine von den so Töchtern 
bes Danaus. Hyg. Fab. 170. ©. Da- 
naides. | 


Polyxenus, ein König der Eieer, 
welcher von den Söhnen- des Pterelaus 
die Seerden des Electryon empfing. 
Apollod. II. 4. 6. Bon den folgenden 
dieſes Namens iſt er unſtrejtig vers 
fehieden. 


Polyxenus, ein Sohn des Agaſthe⸗ 
nes und Enfel des Augend, einer vom 
ben Freiern der Helena. Apollod. II. 
10. 8. Nah Hom. Il. ß, 623. ging er 
mit einigen Schiffen Epeer in dem tr 
janifchen Krieg. Er Bam glücklich wies 
der zurück, und zeugte den Amphımas 
dus. Paus. El. prior, c. 3. 


Polyxenus , ein Sohn bes Jaſon 
und der Medea. sa ap. Paus. 
Cor. c. 3. 


Polyxo, eine Nymohe, mit melcher 
Danaus imölf feiner Töchter zeugte, naͤm⸗ 
lich die Autonoe, Theano, Electra, 
Kleopatra, Eurpdice, Glaueippe, Aus 
thelia, Kleodore, Esippe, Eurote, 
Gtyane und Bryce. Apollod. II. 1. 4 


‘ Polyxo, die Gemahlin des Nycteus, 
mit welcher er die Antiope jeugte. Apol- 
lod. Ill. 10. ı.J| 


Polyxo, eine von ben Töchtern des 
Pontus und Mare, Hyg. praef. p. 6. 
Polyxo, eine von den Hyaden, den 
Köchtern des Atlas und der Pleione, - 
Hyg. fab. 192. &. Hyades. 


Polyxo, eine alte Vertraute ber Kös 
nigin Hypſiphle von Lemnos, welche die: 
fer rieth, die Argonauten gut aufluneh⸗ 
nen. Apollon. I. v. 669; Hyg.fab. 15. 

-Polyxo,. die Gemahlin des Tlepole⸗ 
mus. : Sie war eine Anverwandte und 
Aufaugs eine gute Freundin der Helena. 
Ws ihre Gemahl eines unvorfäglichen 
Mordes. wegen von Argos flüchten mußte, 


Polyzelus 


ſo folgte fie’ ihm nach Rhobus, von wo 
aus er ch im dem trejarifchen Krieg be- 
gab, und daleldk feinen Tod fand. Da 
Selena die Uriache dieſes Krieges mar, 
fo ward fie fo böfe auf diefelbe, daß fie 
ihr Mache ſchwor. Die Gelegenheit dazu 
fand fih, als Helena, von Sparta vor 
trieben, bei ihr Schuß fuchte. Sie ver 
fleidete ihre Schavinnen im Furien, lieh 
die Helna ım Bade überfallen und an 
“einen Baum henken. Paus. Lac. c. 19, 


Polyzelus, ein griechifcher Luſtſpiel⸗ 
dichter, von deſſen Stuͤcken Suidas 
vorſchiedene anfuhrt. Es wird auch ein 
Geſchichtſchteider und Philoſorh dieſes 
Namens, der aus Rhodus giburtig war, 
angeführt; über deffen Identität oder 
Merichtebenbeit mit dem Luſt pieldichter be: 
merft Hemſterhuis ad Pollucem X. s.76., 
p- 124% folgendes: Ob Polyjelus, der 
Hiſtotiker und der Komiker einerlei Per: 
fon find, oder nicht, kann nicht mit 
Gerticheit behauptet merden. Gewiß if 
es, dab man Beifpiele von Komifern 
bat, die zugleich Kihoriker waren. Non 
B:ichichtfchreibern dieſes Namens findet 
man zwei ermähnt: einen Meffenier, 
der vor Einigen für den Vater des by 
cus gehalten wird, «und einen Rho— 
dier, der die Beichichte feines Mater 
landes unter dem Titel "Poduxxx (Athen. 
VII. p. 561. C.) befchrieben bat. Ob 
er noch etwas anderes gefchrieben babe, 
iſt nicht bekannt; doch führt Plutarch 
im Leben Splons ihn ald Zeuge in einer 
Sache an, die mit einer Gefchichte von 
Rhodus nicht die geringfte Gemeinfchaft 
bat. Wenn aber einer von deu beiden 
Geſchichtſchreibern auch Luftipiele verfer— 
tigt hat, fo ift es fehr wahrſcheinlich 
ber Rhodier, wenigſtens ift das fein 
Beweis dagegen, daß bei dem Ko: 
mifer Polyzelus das Vaterland nicht ans 
geführt mird; denn es ift bei den Als 
ge: Chr gemöhnlih, def zwar worth 
Hifiorifern, aber nicht bei Komifern, 
menn fie angeführt werden, das Vater; 
fand mit genannt wird. "@3 gab auch 


(18 ) 


Pomona 


einen Chriker Wolnselus. Fabt Bill 
gr. II. p. 488. ed Harl. 


Pometia, fiebe Suessa Pometis. 


Pomoeria, * So nandten bie Kis | 
deu von Gebäuden freien Platz, wide | 
bei einer Stadt ſowol innerhalb altarie 
halb der Mauern ringsberum ads | 
murde. Er mar heilig, und derit ıä 
mit Gebaͤuden beſetzt werden. Mess h 
ber die Stadt vergrößert murde, fo Mr 
auch das: Bomdrium teiter binasighıt 
daber die Redensart: pomperium pw 
ferre, eine Stadt verguößern, Dim 
len tteht portoerium auch bloß für u ı 
feeten Play außerhab der Mauern, .d | 
Flor. 1.9. Adams röm. Alt. S, ıh | 
1057. ' 
Pomona, eite ſchoͤne Neompde, ii 
ihr ganıes Vergnügen am Gartinht | 
und an der Anpflanzung und Warm 
der Fruchtbaͤume fand, aber die Pit | 
verachrete. Alle Gottheiten des ah 
Prtap, die Satyrn m. f. m. lichten # 
megen ihrer auferordentlichen Schhubt 
und Gefchiclichfeir, und bemuͤheten hi 
ihr Liebe einiuflößen. Insbeſorden 
ſuchte Verrumnus ihr gu gefallen, m 
um Gelegenheit zu haben, fid rechte 
su fehen, nahm er taufend @rüdlis- 
an. Einſt verwandelte er fich in tr 
alte Frau, ſuchte Anlaß fie zu ind 
und nachdem er ihr viel Sthmeichteit 
über ihre Meite umd ihre Teleme W 
den Gartenbau geſagt haffe,ersäbltt 
ihr mehrere traurige GSeſchichten m 
Perſonen, welche, mie fir, der Sk 
entiagt harten, wodurch fie endlich # 
rührt wurde, Nun nahm er‘die Grml 
eines Tchöiten Junglings an, und mar! 
glücklich ihre Liebe zu aeminnen, und ſi 
für Gemahlin zu erhaltenOvid. Me 
XIV. v. 625. ꝛc. Sie wurde in Latus 
als Goͤttin des Gartenbaues umd der Baus | 
sucht werehrt, und hatte in Rom ihren t | 
fondern Flamen, -Pomonalis ‘genant, 
(Var. L.L. VI. 3.), der aber dem Nandt | 
nach der niedriafte - unter dem uͤbrigen 
Flamines war, weil auch Pomona ak 





| 


| 


r Pompa gi 


dire” antergeordnetẽ Gottheit betrachtet 
wurde. Testus XI. 
befand ſich auf dein fotonifchen Gefilde 
sroffchen Rom und Dfia eine Pomona, 
vielleicht ein Altar, Tempel, oder eine 
Bildſaͤule derfelber. Auf alten Denk; 
mälern if fie al: eine fchöne Zunas 
frau vorgeſtellt, welche auf einem 
Korbe mit Fruͤchten ſitzt, und reich 
beladene Zweige von Fruchtbaͤumen 
auf dem Schooße und in der Hand 
bet. : Sie if völlia bekleidet. Bis; 
meilen. fiebt man fie,aber auch nak— 
fenb und an einen Baumſtamm fich 
fehnend , woran ein Korb vol Früchte 
hängt. . In beiden Händen bält fie 
Obſt, und um ihre, Locken minder: 
ſich eine Fruchtſchnur. Auf einer 
schönen Gemmte. bei /Beger (Thes. 
Brand: T. I. p:.66:) erfcheint fie 
mit vollem Buſen, leicht bekleidet 
und Aepfel in ihrem Mantel tra 
gend. 


Pompa, mouny, ein jeber feyerlicher 
Aufzug bei Feten, Triumphen, Schau— 
fpielen u.f.w. Bei den griechiichen Feften 
stellten die Aufzuͤge gewoͤhnlich die Ge 
fehichte des Gottes vor, beffen Feft ge 
feiert tiurde, und waren bald mehr, bald 
minder prächtig. Man fehe darüber die 
einzelnen Artikel von den griechifchen 
Feſten, und von den Wufsügen bei 
den Roͤmern, insbefondere die Artikel 
Ludi Circenses und Triumphus; von 


Leichenproceffionen , ſowol bei Grie: 
hen als Roͤmern den Artikel Tu- 
nus. 


Pompa Circeneis » fiehe Ludi Cir- 
censes. 


fiehe Funus, 


Pompaedius (Q.') Silo, ein be 
ruͤhmter Zeldherr der Marfen im Bun— 
desgenoſſenkriege. Als der Molfätris 
bun M. Livius Drufus, ber ſich aus 
allen SKrätten bemuͤhete, das Gefuch 


Pompa Tunebris, 


(sig ): 


Nach Testus xiv⸗ 


Pompaedius 


der ——ãA Bundesgenoffen‘ ant 
Ertheilung toͤmiſchen Bürgers 
rechts as von "der Gegen⸗ 
varthei war ermordet worden, fo ber 
waffneten fich die Marfen, und Pom— 
päbins Silo, führte 10000 derſelben; 
gerade nah Non, um Das mit Ge 
alt gu erzwingen, mas man im 
Güte verweigerte. Diefe drohende 
Gefahr murde aber vom CH. Ds 
mitius Ahenobarbus abgemendet, mie 
wir unter dem Artikel Domitiag 
(Ca.) Ahenobarbus erlaͤhlt haben. 
Indeſſen brach doch, vornämlich durch 
die Bemübungen des Pompaͤdius, bald 
daranf der Bundesgenoffenfrieg aus, und 
Pompädius felbft wurde zum Dber 
feldherrn gegen die Mömer ermäblt. 
Die Klugheit, Lit und Zapferkeit 
befielben ward den Mömerm nicht 
wenig furchtbar. So brachte er durch 
einen liftigen Betrag dem roͤmiſchen 
geldherrn D. Caͤpio Mutitianus eine 
große Niederlage bei. Begleitet von 
mei Knaben, die er für feine Kin— 
der ausgab, Deren jeder große Klums 
ven von Blei trug, melche von aus 
fen mit Gold ; und Silberplatten 
überzogen maren, Fam er zum Gäs 
pio, ftellte ſich reumuͤthig, lieh ihm 
die Gefchenfe zu Füßen legen, und 
bat um Gnade. Zugleich verfprach 
er, den Proconjul an einen Dre zu 
führen, mo er die Feinde mit leichter 
Mühe überrumpeln und fchlagen Fünnte. 
Caͤpio, durch die trügeriiche Koſtbar⸗ 
feit der Geichenke getäufcht , nahm 
das Wnerbieeen an, murde mit fei; 
nem Heere in einen Hinterhalt ges 
führe und total gefchlagen, fo daß er 
felbt und der größte Theil feines 
Heeres niedergehnuen murden. In der 
Folge wurde Pompaͤdius vom Manı: 
mercus Aemilianus geichlagen, erholte 
fib aber bald wieder, fo daß er 
die Stadt Bovianum mieder erober; 
te. Die Freude über dieſen Nor 
theil war bei den Bundesgenoflen fo 


i 


Hoprasoı 


arof, daß fie ihm die Ehre des 
Triumphs bemiligten. Allein bald dar⸗ 


auf erlitt er,. nah Einigen, vom. 


Er. Sulpicius, nach Andern,. vom 
Q. Cãͤeilius Metelus. Pius ‚eine. gaͤm— 
liche Niederlage, und wurde ſelbſt er; 
fchlagen. Mit feinem Tode fank das 
Glauͤck ber Bundesgenoilen ganz, 
der Krieg wurde bald darauf meiſtens 
zum Vortheil der Römer geendigt, 
Freinsh. Supplem. in Liv. LAXI 
50; LXX1l, 4; LXXUI 35 ew. 
LXXVI. 3 etc. | 


Tourer, fiehe dem Artikel "Arro- 
MOKTEK In 


- Tlowreıov, Pompeum, ein präd: 
tiges Gebäude in Athen, worin die 
heiligen Geiäthichaften , melde man 
bei Reiten und feierlichen Aufjlsen ger 
brauchte , anfbewahrt wurden. Es hatte 
daher auch den Namen von ‚moumn, 


* 
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und 


Pompeja ‚gens 


ein feierlicher Aufzug. Auch Gtatien 
und Gemälde von Gelehrten und Die 
tern waren Darin auigeſtellt, ;. 8. 
die eherne Bildfäule des Sokrates, sm 
Zufippus gearbeitet, das Gemälde de 
Iſoktate und mehrerer Fomifchen Did 
vom Ktaterus. Plin. XXXV. on. 
Dieſes Gebäude befand ſich am Ein 
gange der alten Stadt nach der Su 
des Hafens Phalerus bin. Port. Ara 
ol. L. © 71. x. 


. Pompeja gens, ein berühmtes pe 
bejiſches Geſchlecht in Rom, aus mi 
hen die Familien der Aeliami, Bi 
thynici, Feſti, Groſehi, 8a 
beones, Lenaͤi, Longini, Mo 
eri, Magni, Nepotes, Paual— 
lint, Phrygiones, Propinqgei, 
Raufi, Saturnini, Strabones, 
Urbici, Vindalli vorkommen. Di 
Genealogie ber vornehmſten Familie 
dieſes Geſchlechts iſt folgende: 


Pompeja gens ( 6aı J 


:Pom ' Pompeja gens 


A. Pompeius. Rufus, ein löten pieter BR Plui. Apdpiitho P,.200. 
. Vorne Ne ned, der erfe fi feines Beihlehtt, der fich be⸗ 


er machte, 


und Mobilität erhielt; Conſ. A. 


U. 612, w.rde 


Yon den Numantinern befieat, und war Urbeber des Vennaas mit? . art 


diefem ABalte Genfor A. U. 623, 
eus. Vellej I. ı. co. 28; 
» Plut. Apopliıh, p. 200; 


55 —** Rufus, Dr. 663, Esnf. 665. mit d _ 

£. Sylla, Freund des Eraffus und Antonius, Feind 
des 9. Gulvicius, des Volkstribuns, wird von den 
Soldaten anf Anitifien des En. Pompejus Strabo 
gerödtet. Appien. b.civ. I 55-63; RR ORURIE- 2 
Agı. 1. 15; Amic, 1; ‚ Brut. 


D. — Rafun Semabl der — — 


des X. Su oshrer „. auf Auſtiften des Belteert 
* . „geiddtet A . U. 666. ‘App. b 
eiv. I. 56; Vell. N. 19. 


I ERBE — —— 
Pomveſjus Rufus, Volfseris. Pompeia, [57 





u — — 

uren. 73 

V. 705 Brut. 25.76; Font. 73 MAmic. = So: Ari 30. 
—— 


ri. beſiegte 





mit dem Metellus Naced * 


a En. * 


Ver: * 


vielleicht: Poniyı, 
A. Dompeius Gemghiin des 
ER ufus , ein. En. Sıeinius. 


8 .) Pomrejus Bithyni 
* 0 genan t, weil rt 


t 
Dann. Cic,, a . 


A. Pompeius ?Biebouicut, dei 





3 A. U. 700 und 701, Feind mahlin des Ca— nn — an 
des Cicero, ins Gefängnif gemor. far, vom El Cic, ad Div. v1. ie App. 
fen and verurteilt, meil er die dius sum Fb ciy, IV,.84, V. 70. ; 
Comitien zur Wahl eined Conſuls bruch verführt 
auf eine unrechtmäpige Art geftört und von ihrem 8 
hatte, 703; ‚lebt in der größten Gemahl . vers 
Armüth im Eril zu Bauli Dio flogen. " Suet. 
Cass. XL. p. 1415 Val. Max. Caes. 745 
IV. 2; Cie. Sull! 195 ad. Q Fr. Plut. Caes., p. 
II. 23. ad Div. Vill. 1; ad Att. 711. u. 712, 
IV. 16, 
Ser. Vomdejus ein Sohn des En. Pomvejus. 

— — — — — 

Sn. Vompejus Sırabo (von w ( von weichen Beinamen Ser. Vompaus, ein großer 


linius VII. 12. na gu eden it), em m — 
ger Redner, Prät. in Siemen, Conſ. A. U. 664, 
triumpbirte in dieiem Jahre tm Baudesıenoffen: 
Friege, wird 667 vom Blitze erfchlagen, . Plut. im 
Pompej.; Plin. VII. 43; Vellej. II. 20; App. 
Be bar » 52, 65, 66, 67, 68. 80: 
— Caec. ı er 16: Balb. 22; .Tı. Corn, 
; Verr. un 16; Plıul. XII. 12; Brut. 47. 
— 





En. Pompejus Magnus, Gemahl der Myucia, Augur, Volkstr. fe 
* — Sulla, von dem er den Beinamen Mugnus ehielt, € f. 

U: 697 698, 701, berühmter Feldherr, Urheber mehrerer 
* L. Caͤſar bei Pbarjalus 


x Pompeja), vom 
den 709, und in. Aegypien getoͤdtet. 


En. Pompeſus Magnus, Gemahi — 
der Thaudia, wird. bei Munda Geriahlin 
som Gäjar übersunden und vers Fauſtus Sala, 
iert ſein Lebea. Cic. Phil. XIII. 

4; Dio XL.; Hirt. b Alric. 

». 23.; App. b.civ. 11.87,103 ei, 


Ponmejus, unbekannt. 


Sn. Pompeius Maanud, Gemahl 
— des Kaifırs Claudius 
ter. 


Rechtsa⸗lehrter, Geomerer und 
ſtoiſcher Phitofond. Cic. Brut. 
475 Phil. XI. 115 Or I. 
155 Ill» a1; Of, I. 6. 


D. Pompejus. Cic. ad Dir. 
xll » » f 


P} 
— — 


Pompeja, Ge 
mahlin des M. 
Memnmius. 


u. 


berwuns 


nd BE ee 
Ser. Pompeiud Magnus, Gem. 
der Sceribonia, Praͤfeet der See⸗ 
Füfte und Siciliend A. U. 712, v. 
Antonius arfchlagen, u.719 vom 
Titius zu Mıl’rgerödret App. b, 
eiv.ll. 105,122; 111.4; IV.us, 
ee. 84. etc, 96,100, — 

2 183.1 210,52 59 1455 
Cic. ad Atı. XII. 37; ad Div. 
XIL. 1; Phil. V. 15; Xıll. 6. 


Vompeia, Verlob. d. M. Marcel. 


— 


der Praͤtorianer. 


‚Bompeja. gens 622 ) 


Aufierbem ſind noch ſolgende Pompe⸗ 
jen zu merfen: 4 

Ponveia, Gemahlin des P. Vaii⸗ 
niue. Cic. ad Div. V. ı1. 


Vompejus, ein röm. Ritter, einer 


Verſchwoͤrung amaeflagt und auf Befehl 


des Tıberius geröbtet, Tac. Ann. VI. 
— Tib. 57: * 
Pompejus, ein Tribun, verurtheilt 
A. U. 819. Tac. Ann. XV. 71. 
Pompeius Aelianus, ein Quaͤ⸗ 
for. Tac. Ann. XIV. 41. 
Pompeius Grofphus, ein Freund 
des Horaz, vieleicht ein Freigelaßner des 
Pompeius Magnus. Hor. Od. II. 9. 
und 16. 
Dompeius Lendus, befannt aus 
Suet. Gramm. 2. | 
Pompejus Longinus, Tubun 
Tac, Hist. J. 3i. 
Pompejus Macer, dem Auguſtus 
die Anordnung der Bibliotheken auftrug. 
Suet. Caes. 56. | 
Pompeius Macer, Prät. A, U. 
768. Tac. Aun. I. 72. 
Pomdejus Paullinns, Conſul 


A. U. 816. hatte die Aufſicht uͤber die 
55» 


Staatseinkuͤnſte. Tac. Ann. XIJI. 
XV. 18. Geine Lechter war wahrſchein⸗ 
lich 

Pompein Bantline, des Seneca 


Gemahlin. Tac. Ann. XV. 60, 63, 64. 


Pompeins Phrygio,-ein fehr reir 
her Römer, welchen Gcaurus beerbte. 
Cie, Or. Ih 7o, 

Pompeius Propinquus, Proc 
gator von Belgien, .auf Befehl des Wir 
tellius gerödtet „A. U. 823. Tac. H. 1. 
12, 58. 

Pompejus Duinstianns,Iommt 


Pompeja- gens 
vor bei Plin.: Ep A.q. und vidal, 


‘ auch _bei Martial Epigr. I. 51; I. 


- Bompeius Saturninu,k 
Gefchichtfehreiber im ıften Jahrh. 

Pompejué urbicus, kin je 
der Meſſalina und des Silius, wii 
Mitſchuldiger derſelben zum Tode vn 

‚theilt,. A. U. Boi. Tac. Ann. XL 

Pompejus Vindullus, cin 
gelaßner des Vvonreine Magnus, Cr: 
Atı. VI. ı. 

Pompeius cay ein Boll 
welcher, als er den Barabaced, en 
Priefter der Cybele, won den Krk: 
geiagt hatte, von den Göttern mi: 
nen Sieber beftraft wurde, das ihul 
Cod brachte. 

Pompejus (E), Conſ. AU. N 
a Ann. XII. 5 5 

PompeiuscEn) Bafilif 
ein Mamertiner, ben Eu. Vompeius = 
dem Bürgerrechte befchenfte. Cie. Ve 
'IV.ıı. 

Dompejus Ehiorus bei Cie. Vo 
11. 8. 

Pomveius (Ser) Gefut ! 
unter Festus. 
 Vompeius (Ger) Rufus, 6 
ful A, U. 918. Sein Gobn wat 

Pompejus (Ser) Rufus, 
ſul A. U. 767, wird fehr gerühmt 
Valerius Maximus IE 1; IV. 5, © 
Dvid ex Pontö, IV. 1,4, 5, m“ 
vergt. Tac. Aun. I, 9; 11. 11 e} 
Gruter XLVIII. 11. 

Pompejus (Trogus), von & 
burt ein Gallier, Philoſoph und 8 
fehichtfchreiber , welcher unter And 
blubere, und eine Goſchichte fehried, F 
Sufin in einen Auszug gebracht Mit. 


+ Pompeji... «(625)) ‚Pompeji Columna 


Theorhanes, aus Mitolene auf Letbos gebuͤrtig, vom Nonweius 
W. mit dent Bürgefrechte beicheuft und ſein inimer Se 4 
.. Er war Dichter, ‚und beſchrieb Die Thate des -Pompeus in 1. 

‚‚Merfen, Cic. Arch. 103 Balb. 25; ad Atı. U..9,-.12.- 175. . 


2 N „V. 15; VII. 7-, Plut. in Pumpej.; ; Tue, Ann. VI. 8; ‚Sımab, 


‚ Xllk; Vellej. Ks 18. 


„Facızus und Vellejus. 


a 
Pompejus Theopbaned, 
- — — 
| * 
Pomdeia Manin RT 
Täc. Ann. VI.8. 





Mm. Yompeius Zheophanes 9 Vrocutator in. Wien, vertrquter 
Fteund des Kaufers Tiberius. ©. ‚die ‚phigen Stsllen bei a 








j Honpeits —— 
ww N ein Praͤtor. ©: 


* 


Son einigen diefer Pompejer fiehe bie sfr arutut 


— eine Stadt in Kampa— 
nien, berühmt wegen ihres blühenden 
Handels, indem fie wegen Nähe bes 
Siuffes Sarnus (jekt Sarno) gute Ger 
legenheit hatte, ihre Fabrikate su trans, 
portiren.- Gleich der Stadt Herkulanum 
murde fie im Jahre 79 m, Chr. Geb. 
von einem Lavaflronıe des Veſuv gäny 
lich begraben ; im Anfange des ısten 
Jahrhunderts aber mieder entdeckt. Ueber 
die naͤhere Befchichte Diefer Entdeckung 
und: die dafelbit gefundenen Alterebümer 
verweifen wir auf den Art. Hercula- 
num. 

— PR FERN die Eänle des 
Pompejus. Wir lieſern eine Beſchrei⸗ 
bung dieſes beruͤhniten Denkmals des 
Alterthums im Auszuge aus. der Recen⸗ 


ſſon in der allgemeinen Literaturzeitung 


Nro. 293. Jahrg. 1801, über das Werk 
des Dr. Wbite: Aegyptiaca, or Ob 
servations on certain antiquities of 
Egypt, 2 Th., ım erſten the History 
of Pömpey's pillar, Oxfort 1801. Uns 
gefäbr 4 geonrapbifche Meile von den 
Mauern Alerandriens gegen Suden nad) 
dem Ser Mareotis zu liegt, auf einer 


beirächslichen Erhöhung von der Erde, 


die böchfte jetzt moch im der Welt vor 
bandene Säule, bekannt unter dem 
Namen dev Pompejusſaͤule. -Sie 


’ 
1 1% 


beftebt eigentlich — drei aroßen roͤthli— 
chen Granitmaſſen. Der Knauf von 
korinthiſcher Ordnung mit ganı platten 
und nicht eingesackten: Lqubwerk, iſt nach 
den neurfien -und genaueſten Meffungen 
9 Fuß, so. Zoll und 6, Linien: hoch, der 
Stait felön, weicher. aus einem einzi« 
gen Granitblock gearbeitet. ift, hält 63 
Auß,.ı Zoll, 3 Linien, Bolis und Sim 
lenſtuhl 15 Buß, 6 Zol und 3 Linien, 
und der Durchneffer in der untern Dicke 
8 Fuß 4 Zoll. Die ganze Höhe haͤlt ale 
fo. 88 Zus, 6 Zoll. Das: Merfmürdigs 
fie ift, daß Diele game ungeheure Maſſe 
auf einem eimiacn Blocke von 4 Fuß 
ruht, auf dem man noch aͤgyptiſche Die 
ronigphen entdedt, wenn man im Die 
Deffnung des Säufenfuhle Friecht,, Die 
durch einen einſt Schäge fuchenden Ara 
ber ſuͤdweſtwaͤrts mit Pulver eingeſprengt 
worden if. Diefer Umſtand ift darum 
wichtig , weil man mit echt: daraus 
fchließt, ‚daß, als die Säuie auf diefen 
Block geftille wurde, die Hieroglyphen⸗ 
ſchrift schon. für die Aeghpter alle Hei— 


ligkeit verioren hatte, und man-fich dar 


ber kein Bedenken daraus machte, Gra— 
nithloͤcke mis. Hieroglyphen - bezeichnet, 
aus den. Ruinen von Überägppten in 
dem griechifchen Wlerandrıen zu ver; 
bauen. Yuf der Fläche des Knaufes, auf 
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welcher ſchon im Jahre 1733 acht Engr 
länder eine Bowle Punich tranfen, und 
die jene neuerlich von-den franzöflfchen 
Ingenieurs wieder erſtiegen murde, tand 
man eine Vertiefuna von 2 Zoll, in 
‚welcher offenbar eim Sockel für eine cos 
lofjale Bildiäule geitanden bat, der zu 
Ebren die ganze Säule errihter mar. 
Aber welchen Gott oder König ſtellte 
nun diefe Birdfänte wor? Diele Frage 
ift es vornämlich, welche fih Hr. Whi— 
te: zu beantworten hemübt, Eramiber; 
lege zuerft die Vermuthungen anderer 
Gelehrten, 3. B. des Montague, daß 
Die Saͤule mit dem Bilde dem Kaufer 
Veſpaſian zugerianet geweſen ſey; 
Brotier, welcher in den verwiſchten 
Buchſtaben der griechiſchen nichrift, die 
ehe mals am Schafte der Räte ın leſen 
war, den Namen Dionyſins Prolemäns 
zu finden glaubte; des Ritters Mich ae— 
lis, der den bei Abulteda zu fſindenden 
Namen der Säule: Amad Issawäri 
durch Saͤuſe des Severus überfente, mel 
cher Ausdruck aber, wie auch fchon der 
Prof. Paulus in der Berchreibung des 
alten Arapptens gezeigt hat, Durch Säule 
der Säulen uͤberſetzt werden muß, weil 
Diefe Säule von einer Menge anderer 
Säulen, oder einem Saͤulengange, Pe 
rifiy! , .umgeben- war, Apdollatif und 
andere Arader erzäblen naͤmlich einſtim⸗ 
mis, daß fich zw ihrer Zeit noch meh— 
rere hundert Säulentrümmer bei - diefer 
großen Säule befunden haben, die man 
von dort meafchaffte. Hrn. White's eis 
gene Hypotheſe ift die, daß, meil glaub, 
würdige arabifche Schriftfieller verfichern, 
die von Amru verbrannte Bibliothef bar 
be fich bei diefer Säule befunden, und 
meil diefe Feine andere gemeien ſeyn 
koͤnne, als die vom Antonius und der 
Kleopatra reichlich vermihrte Bibliothek 
im Serapeum, die ſogenannte Saͤule 
des Pompejus einen Theil des durch feis 
ne Pracht und Größe bochberühmten &e- 
sapiszempels ausgemacht habe, und daß 
fie vom Proismäus Philadelphus feinem 


Mater Lagas oder Soter, dem Stamm⸗ 


des 
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vater der Dynaſtie ber Ptolemaͤer ir 
Aegypteft, zu Ehren errichten, used dei; 
fen Stande ‚darauf gefegt wordes im. 
Daß weder Strabo noch ein andem: dl 
ter Schriftſteller, wo fie vom Seramm 
forehen, Ddiefer Säule erwähnen, e 
Hirt Hr. White daraus, daß d 
Säule in Verbindung mit dem mod vw 
bewundernsmwmürdigern Maffen bes & 
sapeums und der dajı gehörigen je 
reichen Gallerieen ihr jetziges Auffallen 
noch nicht gebabt babe. Gegen die 
tiſche Hypotheſe, die auf den erflen i: 
blick viel Gefällines: an ſich babe, k 
merkt der Mecenfent, dab es neh ai 
nicht ausgemacht fey , daß die vom An 
ru verbrannte Bibliothek die alte im Se 
rapeum befindliche gemefen fen, und def 
das Gerapeum mach den Zeugmäflen de 
Alten eine ganz andere Lage im alte 
Aierandrien gehabt habe, als die Ei 
des Pompeius, daß diefe alfo unmsckt 
ein Theil deffelben geweſen ſeyn könne — 
Warum die Säule den Namen der Ein: 
des Pompejus führe, da fie boch dieln 
auf keinen Fall geweihet war, Darükt 
fünnen wir aus Mangel anderer Hülik: 
mittel Feine Auskunft geben. Zam Br 
ſchluß seen mir eine Stelle aus dem 
Journal de Paris, IX Annde Nr 
272. ber, welche eine fharffinnige Mat 
maßung über den Zweck der Säule ar 
hält: „Die afrikanifche Küfte ik e 
rade im diefer Gegend duferft Nach, wi 
die weit ausavbreiteten Sandflädyen be 
ten nicht die geringſte Erbabenbeit du 
die den Schiffern zum Wabrgeichen de 
‚nen könnte. Man bitte Alerandrien a 
der Ferne nur mit der größten Schme 
rigkeit fignafifiren koͤnnen. Die Si 
ragt um ein» Beraͤchtliches uͤber 3 
nodihöliche Verlängerung des Sheptaid 
diums (ſ. d. Art. Pharns) hervor, dei 
den alten und'nemen Hafen trennt, Zu 
Erkennung von Alerandrien überhaur 
fonnte nun wol der Pharus febon bin 
längtich feyn s Aber um die Lane beidır 
Häfen und ihren Eingang ſchon aus de 
Terme zu umterichaden, waren Durdanı 
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wei hervorragende Punkte noͤthig, die 
amch ‘jet noch allen Seefahrern, bie 
nach Alerandrien gehen, ganz unentbebr- 
fich find.” Ein folcher hervorragender 
Punkt ift alio die Säule des Pompejus, 
und ihre Errichtung bätte folglich den 
männlichen : Zweck gehabt, * die des 
Pharus. 

Pompeji ehaatnum , fiehe 7hetrum 
Pompeji. 

Pöwiostepolis- 2) fiebe Soloe. 2) Eine 
anfehntiche Stadt in Paphlagonien, dem 
hoben: Gebirge Diaaffus gegen Dften, 
VBompeins der Große erbauete und be; 
yannte fie Jezt Tuſia. — 

Pompejus (&n.) Magmus, ein Schu 
des Cn. Pompejus Strabo (ſ. oben 
pompeja Gens), und einer der beruͤhm⸗ 
tete Römer die in der Geſchichte vor; 
kommen. Er. murde im Geptenber des 
Jahres 647 nach Erbauung. Roms, alſo 
mit. Cieero im Einem Jahre; geborem, 
Sein Vater, ein tapferer Feldhers aber 
ein Mann von unerſaͤttlichem Geije, 
wurde eben ſo ſehr von dem allgemeinen 
Haſſe des Volkfs verſolgt, als der Sohn 
von fruͤher Jugend an wegen ſeiner vor⸗ 
trefflichen Eigenſchaſten von demſelben 
geliebt wurde. Er hatte eine - einnebr 
mende Sefichtsbildung, welche, mit Ernfk, 
and Maiefät gepaart, Vertrauen und 
Ehrfurcht ;einflöhte, war freundlich «und 
gefaͤllig gegen Jedermann, und hieß nicht 
leicht einen‘ Bittenden ohne Gewaͤhrung 


der Bitte von ſich. Seinen erſten Feld⸗ 
zug that er unter feinem Vater der als 
Proeon ſul gegen den Cinna in dem be⸗— 


kannten Buͤrgerktiege commandirte, Hier 


hatte er Gelegenheit, ſeinem Vater durch 


feine Unerſchrockenheit das Leben zu ret⸗ 
ten. Cinna hatte nämlich mehrere Of—⸗ 
fieiere von der Armee des Pompejus mit 
Gelde beſtochen, dag fie ihren Feldberrn 
und deffen Sohn umbringen follten- Der 
letztere erfubr wenige Stunden vor der 


Ausführung den Anfchlag, ließ nun dad. 


Zelt ſeines Vaters mit treuen Wachen 

umgeben, und entiog ſich den. erſten 

Streichen „der Morder. Die -Ayfruprer 
ter heil. 


. Klage geführt: wurde, 
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fuchten ſodann die Goldaten aufjumie - 
geln, und es gelang ihnen zum Theil, 
da der Feldherr fo aͤußerſt verhaßt war; 
aber der ‚junge Pompdus eilte mitten 
unter fie, befänftiste fie durch feine 
Bitten und Thraͤven, und als ein Theil 
von. ihnen durch das Thor des Lagers 
brechen und zum Cinna übergeben 
mollte, . ſo warf er fich am Ausgange 
hin, und rief denen, welche hinaus 
wollten, zu, daß fie nur über feinen 
Körper den Weg nehmen Fönnten. Nun 


. wichen fie voll Schaam juruͤck, und. der 


Aufruhr wurde gedämpft.- Gleich nach 
feines Baterd Tode wurde: er vor Ge 
richt gefodert, um das von finem Ba 
ter untergefchlagene Geld zu erfegen, und 
bald daraus Fasten ibn feine Grauer. an, 
daß er ſelbſt einige Bücher und Jagd: 
netze mit Unrecht. fich angemaaßt babe, 
Bei dieſem Proceſſe erwarb er fich durch 
das Feuer feiner Beredſamkeit, Durch 
feinen Muth und feine Standhaftigkeit, 
ſo viel Liebe, Hochachtung und Ruhm, 
dab. der Prätor Antiſtius, vor dem die 
ihn um fene 
Freundſchaſt bat, und ihm feine Toch⸗ 
ter zur Gemahlin anbot, mit welcher er 
ſich denn ‚auch wirklich vermaͤhlte. Nun 
hegab er ſich in das Lager des Cinna, 
floh aber wieder heimlich davon, weil er 
ſich nicht ſicher hielt. Jetzt kamen die 
Soldaten auf- den: Gedanken, Einen ha— 
be ihm heimlich umbringen laflen, - und 
Died Mar. eine Haupturfache der Empoͤ— 
rung negen ben verhaßten Feldhertir. umd 
Anlaß zu feiner Ermordung. Pompejus 
aber war auf ſeine Landguͤter im Piee⸗ 
niſchen neflüchter, wo er ſo lange blieb, 
bis Splla nach Itahen kam, 
Armee um ſich ſammelte; denn num 
brachte er ein amfehnliches Korps der 
ihm febe gewogenen Picentiner - zuſam⸗ 
men, und erklärte fich Öffentlich für. dem 
Sylla. Er mar jetzt erſt 23: Jahr alt, 
aber bald jeigte er Talente eines ertahe- 
nen Feldberrn. Seinem Korps, das auf 
3 2egionen angewachſen mar, ftellten- fich 
drei BERNER Earıuna, Chr 
r 


und eine - 


auch 


——— 


lius und Brutus, entgegen, welche ihn 

‘u umringen ſuchten; aber Pompejus 
griff fie mit dem unerſchrockenſten Muthe 
an, und fchiug fie mit leichter Muͤhe in 
die Flucht. Bald darauf wollte ihn ber 
Konſul Scipio angreifen , aber deſſen 
Soldaten oingen zum Wompeius über, 
und der Konful Eonnte fih nur durch 
eine fchimpflihe Flucht retten ; ‚endlich 
brachte er auch dem Konful Earbo eine 
enticheidende Viederlage bei, und machte 
deffien ganze Neiterei zu Gefangenen. 
Diefe außerordenslichen Thaten des jun: 
gen Feldherrn machten auf den Sulla 
den lebhafteſten Eindruck. Als fich beide 
Armeeen mit einander vereinigten, [prang 
Sulla vom Pferde, und begrüßte den 
tapfern Krieger mit dem Namen Impe—⸗ 
roter. Auch in der Rolge blieb jeime 
Hochachtung gegen ihn fo groß, daß er, 
was er gegen Niemand anders that, ibn 
jedesmal, mann er zu ihm kam, flebend 
und mit entbloͤßtem Haupte empfing. 
Yompeius überhob ſich nicht feines 
Ruhms. Als ihn Sulla nach Gallien 
(hidden wollte, um flat des Metellus 
das Kommando ju übermehnten,, ſchlug 
er befcheiden diefen für bdem- alten und 
verfuchten Feldherrn vieleicht beleidigen, 
ben Antrag aus, Bing ader machber, auf 
deffen eigene Bitte, dadin, um ihm als 
Unterfeldherr mit feinem Muthe und feir 
ner Klugheit beisufteben, und verrichtete 
dafelbft die tapferfien Thaten. 

Als Sylla feine Feinde gedemuͤthigt 
and fih in Nom zum Dictator gemacht 
hatte, To beiohnte er feine Freunde, 
und fuchte den Pompejus and durch 
Verwandſchaft an fich zu feſſeln. Zu 
dem Ende mußte Ddiefer feine Gemahlin 
Antiftia verKoßen, und die Aemilia, ei⸗ 
ne Tochter von Sulla’s Gemahlin, Me 
tela, heirashen. Die Mutter ber ver: 
ſtoßenen Antiftia brachte ſich wegen Die 
fes ihrer Tochter angerhanen Schimpfs 
felbt ums Leben, und Aemilia, welche 
fon verbeirarhet und gerade 
ſchwanger mar, ftarb bald nach der Hoch 
zeit mit dem Pompejus in Kindesnoͤthen. 
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De Ruf gu neuen Thaten betänbte ix 
bald darauf den Schmerz, welche in 
Ungluͤcksfälle dem Pompejus mi 
mußten. Im Gicilien jpielte Pene, 
ein Anbänger der marianifchen Pad 
den Meifter; Carbo lag hier mit 
Flotte ‚vor Anker, und Domitius ı 
in Afrika eingefallen. Pompeind m 
vom GHla init einem Heere geys 
geſchickt, befiegte dem Werperna, ir 
den gefangenen Carbo, und be 
Diejenigen mit Schärfe, melde 4% 
ben Feinden des Gulla gehalten has 
Den meiften Städten Siciliens um 
er viele Gnade, und fuchte ihnen ni 
rem ehemaligen Wohlſtande mie ? 
verhelfen; wur Meſſina wurde um 
bärter behandelt, und verlor mandı & 
Borrechte. Doc milderte er, fe ® 
er nur konnte, die Strenge der Ei) 
des Dictators, und viele, die er e 
betrafen follen, wurden Dusch ihe Mi 
lich gerettet. Won Gieilien ging a w 
Afrita, wo  Domitins. eine furhke 
Armee zufammiengebracht hatte. 3 
Verwaltung von Sieilien üibertrm ! 
feinem Schwager Memmius, und! 
mit ſeiner Flotte von ı20 Kriegeidit 
und 2800 Laftichiffen , melde dieera 
und Kriegsbedurfniſſe fuͤhrten, bei UM 
nnd Karthago gelandet mar, aim 
ſchon 7060 Feinde zu ihm über. ® 
rend eines beftigen Ungewitters gif! 
bas fee Lager des Domitius an, ® 
kerte es, und brachte ihm eine If 
Niederlage bei, dag von feinen = 
Mann ſtatkem Meere nur Z000 fid # 
ber Flucht gerettet babem follen, * 
mitius felbft Fam- um, und bie Ar 
grüßte den Sieger auf dem Gchladil 
de Imperator. Die Staͤdte Ari 
mnterwarfen ſich num theils freimi 
theils wurden fie mit Gewalt mob 
Das Königreich des Jarbas, der dl 
dem Domitius gehalten harte und aid 
gen worden mar, wurde dem Siem; 
gegeben, Numidien verwuͤſtet und di 
Furcht vor den roͤmiſchen Waffen mit 
erneuert; Alle diefe Thaten verrichten 
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e innerhalb 40 Zagen und in einem 
ter von 24 Jahren. Gplla, . vielleicht 
ferfüchtig auf feinen Ruhm, befahl 
m jent, das Heer aus einander gehen 
ı faffen und nach Kom surückulehren, 
16 Pompeius diefen Befehl bekannt 
mchte, brang die ganze Armee im ihn, 
»5 er ibm nicht befolgen follte, 
uͤrden ihn mit ihrem Blute gegen dem 
prannen zu fchüren willen ; ia, da 
ieten den Pompeins nicht bemegen 
mnten, machten fie fonar Miene, ibn 
it Gewalt dazu zu noͤthigen; aber end- 
ch gelang es ihm doch, fie su befänftis 
m, und er vollsiog den Befehl des Di: 
ators, Diefer wurde von einem fo edein 
vetragen tief gerührt, ging ihm bei fe 
er Ankunft in Rom entgegen, umarm⸗ 
ihm yärtlih, und gab ihm öffentlich 
m Beinamen Magnus, welchen aber 
ompeins felbft erſt fpäterhin zu führen 
fing , da er ald Proconful gegen den 
jertorius geſchickt wurde. Nach Andern 
atte er dieſen Beinamen ſchon in Aſri— 
von der Armee erhalten, und Sylla 
ıtte ihm nur beftdtiat.. Indeſſen ver 
eigerte ihm biejer fein Geſuch um eis 
en Triumph, weil er bis jetzt weder Kon: 
1 much Praͤtor geweſen wäre, und die 
iefege mur einem foldhen dieſe Ehre 
rftatteren. Dennoch bemilligte er ihm 
ıdlich Died Nerlangen, als Pompeius 
it vieler Kühnbeit ihm gurief: bedenke, 
ulla, daß die aufgehende Sonne mehr 
#6 die untergehende amgebetet wird! 
ermuthlich hielt Sulla es feinem Ins 
reffe für gzuträglicher, dem feurigen 
üngling ga feinem Freunde als gu ſei⸗ 
mi Gegner zu haben. Allein ed ent: 
md von der Zeit an einige Kaltiinnig 
it zwifchen den beiden großen Mäns 
en. Ponwejus beförberte wider den 
dillen des Sulla den Lepidus zum Kon; 
Mat, und Sulla überging in feinem 
eftamente den Pompejus ganz, da er 
sch feinen übrigen Freunden anfehnliche 
egate vermachte. Nach dem Tode des 
Sulla fuchte der eben erwähnte Lepidus 
e marianifche Parthei mieder emporzu⸗ 
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fie 
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bringen, und ſich zum Oberberrn des 
Staats zu machen; aber fo aroß auch 
Anfangs feine Fortſchritte waren , ſo 
wurde er doch bald vom Pompeius bis 
lege und aus Italien geiagt, wie wir 
unter dem Art. Lepidus (M.) Aemi. 
lius Th. IH. ©. 108, ersählt haben. 
Gefäbrlicher für Rom mar der Krieg, 
den Sertorins in Spanien gegen bie 
Sullanifche Parthei unterhielt, und der 
felbt mehr als einmal den Ruhm und 
das SKriegesglück des Pompejus zu ger 
trümmern drohete. Metellus Pius koms 
mandirte bisher gegen den Sertorius, 
aber mit wenig Gluͤck, und der Senat 
befchloß daher, ihm den Pompeius als 
Gehuͤlſen nach Spanien zu ſchicken. 
Diefem mar die neue Gelegenheit, fich 
Ruhm zu erwerben, fehr erwünfcht, und 
der Bang der Dinge befam wirklich durch 
ihn eine etwas andere Wendung. Jndeſ⸗ 
fen übertraf ihm Doch Gertorius an Felds 
herrntalenten, fchwächte fein Heer durch 
mehrere Beine Gefechte außerordentlich, 
eroberte vor feinen Augen die Stadt 
Lauren, ohne daß ihr Pompeius gu Huͤl—⸗ 
fe kommen fonnte, und noͤthigte ihm 
und den Metellus, fi bis an die Pr 
renden zuruͤckzuziehen, wo fie alle Stren— 
ge des Winters im ihrem Lager ausſte— 
ben mußten, ohne daß fie es magen 
durften , ordentliche MWinterquartiere zu 
beziehen. Im folgenden Feldzuge trug 
swar Pompeius einen michtigen Gieg 
über die Unterfeldherrn d⸗s Sertorius, 
Herennius und Perperna, davon, wurde 
aber bald darauf, ohne fich mit dem 
Metellus vereinigt zu baben, vom Ger 
torius angegriffen urd gefchlagen, fo daß 
er ſelbſt in Lebendgefahr gerieth; dem 
Morgen nach der Schlacht kam Mietel 
Ins dem Pompeius zu Huülfe, und beide 
mollten num das Treffen nochmals ers 
nenern ; aber Gertorius fand es jene für - 
gut, fich zurüdzuiehben. Das Unglück 
des Pompejus und Merellus dauerte fort, 
fo dag fie genoͤthigt wurden, Gpanien 
aanı zw verlaffen und nach Gallien zu 
gehen. Pompejus, der den größten 


"sus Dives Th. IM. 


Pompejus 


Theil feines Vermögens im dieſem Kris 
ge zugeſetzt hatte, erſuchte jet den 
Senat om Geld, erhielt ed, und war 
im Begriff, den Krieg mit neuem Mu— 
the amufaugen, als er die Machricht 
von der Ermordung feines großen Ges. 
nerd durch den Perperna hörte. Diefer 
murde mum mit leichter Mühe befiegt 
und gefangen, und fo der Krieg im 
Spanien geendigt. Mau fche dem Art. 
Perperaa. Als Spanien ganz " mieber 
beruhigt war, führte Pompeius fern 
Heer nach Italien zuruc, und kam bier 
gerade zu rechter Zeit an, um den Sca 
venkrieg zu beeudigen, obgleich eigenziich 
der meifie Ruhm dem Ctaſſus sufanr. 
Man febe d. Art. Licinius (M.) Cras- 
S. 178. Ein 
Triumph beendigte für diesmal feine 


kriegetiſche Laufbahn. Er dankte jetzt, 


da er merkte, daß man ihm im Vardacht 
habe, als ob er die Rolle des Sylla er 
neuern wolle, fein Heer ab, fuhr aber 
fort, ſich bei dem Molke beliebt zu ma⸗ 
chen, indem er das Anfehen der Zribu: 
men, welches durch den Sulla fehr ae 
lieten hatte, wieder herzuftellen fuchte, 
A. U. 687. erlangte Pompejus um er; 
ſtenmale die Konfulmürde, und fein Ge 
hülfe mar der oben ermähnte M. Lici⸗ 
nius Craffus Dives, dem er ſelbſt, um 
fih ihn zum Freunde zu machen, - durch 
feinen Einfluß auf das Volk dieſe hoͤch⸗ 
ſte Staatewuͤrde verſchafft hatte. Waͤh— 
gend der Verwaltung dieſes Amts aber 
wurden fie wieder uneinig, weil Craſſus 
mehr ein Freund des Senats,’ Pompe 
jus mehr Molköfreund war, Noch vor 
dem Ende deffelben erfuchte er die Cem 
foren bei dem Cenſus um die Befreiung 
von Kriegsdienſten, meil er. bereits Die 
im Gefeße beſtimmte Anzahl von Felde 
zügen vollendet hatte, und erhielt fie 
unter lantem Veifallrufen des Volls; 
auch fühnte er fich zulegt mit dem Erafs 
fus wieder aus. Nach Niederlegung des 


" Konfulars lebte er eine Zeit lang. als 


Privatmann, bis die immer furchtbarer 
werdende Macht der Seerduber ihm eing 
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neue Bahn zu Lorbeern öffne. | 
wurde von Wolfe und Senat bei 
fen, dieſen aͤußerſt gefährlichen fat 
der Handlung und Schifehrt mit & 

Macht zu Leibe zu geben und fun 

lich zu vertilgen. Auf den Bra 

des Gabinius (f. d. Art.) wm 

Pomveins die Führung diefes I 

Dam bewilligie iha & 

fo große Vollmachten, als noch Iui 

miicher Feldherr jemals gehabt de 

feine Macht mar beinsbe anni 

©: Lex Gabinia, Es kam babe 

zu beftigem Streitigkeiten, weil die ® 

nat es für gefährkich bielt, einem ı 

gen Mamme eine folche Macht nm 
trauen. Endlich aber ſiegte Id" 
Bolt, und bemilligte feinem Fu 
noch mehr, als: der Tridun Ede 
voraefchingen hatte, indem «4 iha hei 
mächtigte ‚. soo Kriegsſchiffe ankund 
und eine Agnee won rzooco Mali 
Fuß und sooo zu Pferde, anmeı 
aus dem Senate follte er 20, md? 
dern 24 oder 25 Männer ermähle,® 
unter ihm als Unterfeldherrn zu i@ 
Pempejus vertheilte mum feine 5 
und feıne Armee mit fo vieler Kin 
daß die Seeraͤuber an allen Da! 
gefucht and theils gefangen, the F 
Eilicien gejagt wurden, mo Kt! 
Spauptniederlage harten. Diele mi 
nen fleheten die Gnade des Yımt 
an, und erhielten fie ; die mein? 
mächtigfien aber brachten ihre Fur 
und Reichthümer im die feſten E4 
und Städte der Kuͤſtenlaͤnder dei ! 
rusgebirges in Sicherheit, und mi 
dann noch eine Schlacht bei dem If 
birge Coraceſtum mit dem gegen fr! 
ruͤckenden Pompejus, wurden ab ı 
lich geſchiagen, im Coracefium. bla 
und nach einer bartnichigen Gau“ 
gendthigt, fid) auf Gmade nud Un 
su ergeben, und alle ihre Städte F 
Schlöffer dem Sieger einzurdamen. © 
wurde Diefer im Aufange ſehr gell 
und ſchwer fcheinende Krieg innert 
Monaten geendigt. Pompejus bat ® 
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beis go Kriegẽeſchiffe erbentet- und über 
0000 Gefangene gemacht, welche er in 
die wüſten Staͤdte Ciliciens vertheilte, 
nd insbeſondere die Etäbte Scloe und 
Dome (in Achaia) damit bevölferte, um 
he am das ruhige Leben des Bürgers zu 
gemöhnen und von ihrer bisl,erigen Le: 
bensart abzubringen. 

Raum war die Nachricht von ber 
glücklichen Beendigung dieſes Krieges 


nad Rom gekommen, als der Tribun 


Manmilius das Geſetz worfchiug , DaB 
Pompezus die Provinen ‚und Armeeen 
des Luenlus, mebit Bithynien, mo 
Slabrio Fommandirte ,„ erhalten, ben 
Krieg gegen den Mithridates und Ti— 
granes führen, und außerdem noch im 
dem bisherigen “Befine der Seemacht 
und der ganzen ibm bewilligten Aucto— 
rität bleiben ſellze. Dies hieß mun im 
der That, ihn zum Dberherrn des gan— 
sen Staats madıen, Daher fich auch die 
Patricier mit Eifer dagegen fegten, mies 
root das Geſetz, deſſen ungeachtet, durch; 
ging. Pomperne ſtellte ſich felbft damit 
unsifrieden, aber er fellte fich auch nur 
fo 5. denn im Herzen war ihm nichts ers 
freulicher, als dieſer Beweis des dffent> 
tichen Zutrauens und Diefe neue Oele 
oenbeit, feinem Durfte nach Ruhm Be 
friedigung zu verfchaffen. Auch war ibm 
dieſer Antrag erwünfcht, da cr ibm Ge 
hegenheit verfchaffte , feinen Privathaß 
gegen Lucullus zu befriedigen, den er 
num auf che Art un kraͤnken furhte. Da 
Mithridat fchon durch die Stege des £u: 
eulius geichwäht war, fo ward Dem 
Pompeius die Beſiegung defielben leicht. 
Er vertrieb ihm nach einen fiegreichen 
Treffen aus Pontus, und eilte dann 
dem Könige von Armenien, Zigranes, 
entgegen, ber, ohne eine Schlacht zu 
wagen, die Römer um Friede bat, und 
ihn unter barten Bedingungen echielt. 
Nachdem er ein ſtarkes Korps in Arme 
nien surückgelaffen hatte, fegte er feinen 
Marich fort, um den Mithridates auf: 
sufuchen , welcher zu den am Bosyor 
zus und dem mäotifchen See wohnen; 
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ben Völkern feine Zufucht genemmen 
hatte. Auf diefem Zuge übermand Pom— 
pejus die. Albaner und Iberer, durch 
deren Land er ziehen mußte, im zwei 
biutigen Schlachten. Als er in Kolchis 
ankam , erbielt er Nachricht , das bie 
Albaner wieder abgefallen waͤren. Er 
fehrte ſoaleich wieder um, flug die 
70000 Maun flarke feindliche Armee in 
die Flucht, und fegte nun feinen Marich 
nach den cafviichen Meere fort. Die 
Menge niftiger Schlangen nöthigte ihn 
aber zum Ruͤckſuge, fo dab er fich nad 
Kleinarmenien wandte, und. die in Gor; 
dyene eingefallenen Gtreifpartheien zu: 
rücichlug. est ſchickte er die zu Ges 
fangenen gemachten Beifchläferinnen des 
Mithridates zurück, und erbielt von ib⸗ 
nen prächtige Geſchenke. Hierauf begab 
ec fich nach Amifus, veränderte hier die 
SHegierungsform von Pontus , verman: 
delte es im eine römifche Provinz, und 
theilte unter feine Bundesgesoffen uud 
Sreunde anfehnliche Gefchenfe aus. Oh—⸗ 
ne fih um Mithridates, der am Bos- 
porus ſich wieder zu verſtaͤrken fuchte, 
zu befünmtern-, besnügte er fich bios, 
ibm die Zufuhr von Lebensmitteln ab: 
zuſchneiden, und wandte fich mit ber 
Armee nach Syrien, um feine Erobe 
rungen bis ans rothe Meer fortzuferen. 
Diefer Kriegezug entiprach ganz feinen 
Erwartungen. In Syrien feste er ben 
König Antiochus ab, und machte das 
Land zur römifchen Provinz; auch Pald: 
ftina ward durch ibn von den Nömern 
abhängige. Insbeſondere fpielte er auf 
diefem Zuge den Schiedsrichter zwiſchen 
Städten und ihren Beherrfcbern, zwis 
fhen Kronprätendenten u. f. w., und 
mehrere nene Städte in dieſen Gegen: 
ben verdanften ihm ihre Entfiehune. 
Mähren? er fi in Arabia Peträa auf 
hielt, wo der König des Landes fich ihm 
freiwillig unterwarf,  Lamen Boten ans 
Pontus mit der Nachricht, daß Mithri— 
dates fich ſelbſt emtleibt habe, und dak 
fein Sohn Pharnaces fich den Römern 
zu unterwerfen bereit ſey. Die Freude 


Pompejus 
der Armee über diefen "slüdlichen Bor: 
fall, der nun allem Seriege ein Ende 
machte, mar außerordentlich, und Pom⸗ 
peius eilte fogleich wieder nach Pontus 
zuruͤck, nahm bier die Unterwerfung des 
Pharnaces an, dem er bad Reich Bot: 
yorus uͤberließ, und trat daun ben 
Ruͤckweg nah Rom mit dem Pompe eis 
nes Siegers an, Als er durch die Stadt 
Mitylene reiſte, ſcheukte er derfelben die 
Freiheit, weil der von ihm ſehr ge— 
liebte Theophanes aus dieſer Stadt ge: 
buͤrtig war. In Rhodus und Athen 
th / ilte er unter die Gelehrten anſehn⸗ 
liche Geſchenke aus, und der legten Stadt 
gab er so Talente, damit fie fih durch 
diefe Summe mieder gu ihrer vorigen 
Größe erheben könnte. Als er mit der 
Armee in Italien ankam, fürchteten 
Diele in Rom, dab er fich feiner 
Macht bedienen und zum Herrn des 
Staats machen möchte; fogar Eraffus 
flüchtete beimlih mit feiner Familie 
und feinen Schägen, aber er miderlegte 
diefe Beſorgniß dadurch, daß er, ſobald 
er Italien berührte , fein Heer abdankte, 
und jedem nach Haufe zu geben befahl; 
erft zu feinent Triumphe follten fie fich 
nieder verfammeln. Diefe Handlung 
erwedte fo viel Bewunderung in den 
Städten Italiens, dab die Einwohner 
ihm haufenweiſe entgegen Arömten, und 


ſich an ibn anfcloffen, fo daß er an 


der Epige eines zahliofen Haufens fich 
ber Hauptſtadt näherte. Da er vor dem 
Triumphe nicht in die Stadt kommen 
durfte, fo fchrieb er an den Senat, und 
bat um die Auffchiebung der confularis 
ſchen Komitien, weil er germ einen feis 
ner Freunde dabei empfehlen wollte ; allein 
Kato miderfente fich dieſem erlangen 
fo ſtandhaft, daß ihm eine abichlägliche 
Antwort zugefchictt wurde, Pompejus 
betwunderte diefe Freimütbigfeit des Kato 
fehr, und befchleh , fich diefen Dann 
sum Sreunde zu machen, und bielt um 
eine von feinen beiden Enfelinnen an, weil 
er fih von feiner Gemahlin Murcia me; 
gen ihrer ausichweifenden Lebensart ges 
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Lande überwundenen 
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fehieben hatte; aber Kato fchlng Fe 
au ı diefe Bitte ab, 

De Zriamoh des Pompeius mut 
ner der praͤchtigſten, welche ie geh 
wurden, und Dauerte zwei Tage. © = 
den dabei Tafeln vorhergetragem, aufn 
chen die Namen der Länder, uͤber 
triumpbirze, gefchrieben waren, näzii 
Vontus, Armenien, Rappadaeien, BA 
gonien, Medien, Kolchis, “Iberien, Fi 
nien, Syrien ’ Eilicien, Meiopotamı | 
Phönicien, Palikine, Arabien mi 
Länder der von ihm zu Waſſer an 
Seeräuber. 3 
diefen Ländern hatte er 1000 Gdlik 
und beinahe 900 Gtädte erobert, 
Seeräubern 300 Schiffe weggenonmem 
39 Städte wieder aufgebawer und bs 
tert. Auf andern Tafeln las man, 
er die Einkünfte des Staats unit 
als die Haͤlfte vermehrte babe. & 
brachte 20000 Talente Gold und Eik 
in das Aerarium, und jedem Keim 
der umter ihm gefochten hatte, zit 
ee 1500 Denarien. Unter ben“ 
Zriumpbe aufgeführten Gefangenen k 
fanden fi die Hdupter der Seeride 
ber Prinz des armenifchen Könies d 
granes mit feiner Gemadlin und Zub 
ter, Die Gemahlin des Tigranes ſch 
der jüdifche König Arikobul, die Schu 
fer und fünf Kinder des Weichrikei 
und andere. Eudlich folgten fo viel & 
geszeichen, ald Pompejus felbft ober ii 
Unterfeldheren Schlachten geronnen Ki 
ten. In Rom fand Pompeins im 6 
nate viel Widerſacher, welche nel 
auf feinen Ruhm und -feine Größe = 
ven, ſo daß er fih gan an du ® 
anfchloß , und befonders dem Zrik 
Elodius in feinen Unternehmungen a 
terftügte, ja diefem fogar feinen Srez 
Cicero Preis gab, und ibn verbannt 
ließ. Jetzt kam Caͤſar aus feiner Pr 
vinz Spanien zuruͤck, und da er, m 
su dem Plane feiner Fünftigen Get 
ben Grund zu legen, die Freundicet, 
bes Pompeius und Eraffus nöchig hatte, 
und Feinen von ihnen gern zum sun 


— 
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Gen wollte; fo unternahm er es, dieſe 
Den Feinde mit einander zu verföhnen, 
Iches ihm auch gluͤckte. Er ward ber 
tee Mann in diefem neuen Freunds 
aftsbunde, bdeffen Zweck gemeinichaft: 
ye Mergrößerung ihres Anfehens und 
hebung der Volksparthei Über die Pas 
eier mar. Pompeius heirathete Caͤſars 
schter Julia, und arbeitete fo eifrig 
e Die Bergrößerung dieſes Fünftigen 
ebenbuhlers, daß er, als der Konful 
jbulus fich eimgen Gefenen Caͤſars 


nm Vortheil des Volks widerſetzte, dies 


ı mit Gewalt vom Forum vertreiben 
d ihn fogar michandeln ließ. Nun 
ırden alle Verordnungen des Pompe— 
3, Die der Senat und Lucullus umge 
ten hatten, wieder beftätigt, und EA; 
» befam auf fünf Jahre das dieffeitige 
d jenſeitige Gallien zur Brovinz. Pom⸗ 
ins lebte ſodann eine Zeit lang mit 
ner jungen Gemahlin auf dem Lande, 


d bekuͤmmerte fich nicht um bie öffent _ 


bes Staatsẽgeſchaͤfte. Dies ſchwaͤchte 
n Anſehen bei dem Volke, und felbft 
odius verließ ihn, ſtieß mehrere feis 
r Gefege um, und wagte es fogar, 
m Öffentlich zu befchimpfen. ent bes 
loß Pompejus, „anf den Rath feiner 


eunde, fich wieder dem Senat zu nd: . 


en, bemirkte die Zurückberufung des Ei, 
eo, und erhielt, durch diefen die Sorge 
e die Herbeifchaffuug der Lebensmittel 
ch Nom. Dadurch befam er wieder eine 
ye alisgebreitete Gewalt in die Hände, 
dem er Über alle Häfen, Handels: 
ige und Magazine im römifchen Reiche 
disponiren hatte, 

Caͤſar harte fich indeffen durch feine 
iege in Gallien zu einer Macht erho⸗ 
n, welche der des Pompeins nichts 
ıchaab. Ns er gegen das Ende feiner 
eldzuͤge in Lucca überminterte, fo be 
m er fo viel Befuche von den vor 
hnıften Römern, daß man vor feiner 
Bohnung über 120 Fafces zählte; auch 
ompeius und Eraffus famen bin, und 
bioffen mie ihm einen Vertrag, daß 
ihnen ıur Erlangung des Konſulats 
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behütftich ſeyn ſollte, während fe es 
dahin Bringen wollten, bag er von 
neuem auf fünf Jahre in feinen Provin 
sen befiätige werden ſollte; nach Errei; 
chung diefes Zwecks wollten fie ſich alle 
drei in Die Länder und Armeeen des 
Staats theilen. Pompeins und Eraffus 
wurden A. U, 698. zu Konſuln erwaͤhlt, 
indem fie e® magten, ihren Nebenbuh⸗ 
ler Domitins mit Gewalt vom Markte 
ju vertreiben. Auch während der Fuͤh⸗ 
sung ihres Amts erlaubten fie fich mehr 
rere Gemaltibätigkeiten, indem fie bie 
Wahl des Karo zum Prätor verbinder: 
ten, und dafür ihren Anhängern dieſe 
Würde verfchafften. Dem Caͤſar ließen 
fie die Starchalterfchaft von Gallien 
auf neue fünf Jahre beſtaͤtigen, und 
für fih wirkten fie aus, daß Eraffus 
Syrien und das Kommando gegen bie 
Parther, Pompeius aber Afrifa und 
Spanien mit 4 Legionen befommen follte. 
Tach Niederlegung des Konfulars ging 
Eraffus in feine Proving ab, Pompeins 
aber blieb gu Rom, um bas von ihm 
erbauete Theater einzumeiben; auch fiellte 
er prächtige Thiergefechte an, bei denen 
eine große Menge Löwen und Elephan⸗ 
ten auftraten. Geine Provinnen und , 
Kriegesheere übergab er feinen Legaten 
und Freunden, und biele fich mit feis 
ner Gemahlin Sulia, bie er gaͤrtlch 
liebte, und die er eben nicht gern vers 
laffen mollte, bald in dieſer, balb im 
jener ſcoͤnen Gegend Italiens auf. Er 
verlor bald darauf diefe geliebte Gattin, 
melche in Kindesnöthen ſtarb, und mit ibe 
flürzte die Hauptküge des Freundſchafts⸗ 
bündniffes zwiſchen ibm und Gäfar zu 
Boden. Der bald darauf erfolgte Tod 
des Craſſus in den Morgenländern bob 
auch das legte Gleichgewicht auf, das 
ber geaenfeitigen Eiferfucht der beiden 
größten Männer Noms bisher entgegen 
geftanden hatte, ine uͤberhand neh: 
mende Anarchie in Nom hatte endlich 
die Folge, daß Ponpeius zum einzigen 
Kontul A. U. 701. erwähle wurde, fo 
dag es ihm frei Rand, nach eigenem Ge: 


. 
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fallen, fich. einen ‚Gebütten zu »mäblen, 
welches, nachdem. er die groͤßete Hälfte 
bes. Jahres allein ‚regiert hatte, fein 
Schwiegervater Metellus Scipio marb, 
deffen Tochter Cornchaye eine ſchoͤne, 
junge und geifireiche- Dame ,-.er geheira⸗ 
ther hatte, Er bemübete fich, mährend 
der Verwaltung ſeines Amts, Die im 


Staate ‚eingeriffenen: Unordnungen wies 


der gut gu machen, ob man ihm nleich 
bisweilen auch Partheilichkeit gegen feine 
Frennde-vormerfen Fonnte, Als er fein 
Konfulat niederlegte, wurde der Echluß 
gefaßt, daß er feine Drovingen noch auf 
vier Jahre bebaiten und aus dem Aeras 
rium taufend Talente zur Befoldung eis 
rer Armee ziehen follte. 

Caͤſars Freunde und feine von. ibm 
theuer erfauften Anhänger in Rom drans 
gen jetzt darauf, dab man auch ihm, 
zur Belohnung feiner Merdienfie, feine 
Provinz länger laſſen follte, ein. Bor 
feblag, der durch die geheimen Intri- 
guen des Pompejus gänzlich verworfen 
wurde. Dies beleidigte den Eieger Gals 
liens {5 fehr, daß er Anftalten machte, 
mit feiner ganzen Armee gegen Italien 
iu sieben, um mit Gewalt ſich das zu 
verſchaffen, was man ihm in Güte ver; 
weigerte. Pompejus verachtete den Caͤ— 
far fo febr, daß er davon. gar feine No— 
tiz zu nehmen fchiens- durch falfche Bes 
richte verleitet, glaubte er, daß Gäfar 
von feinen Soldaten gehaßt würde, 'dab 
fie, im Falle eines Krieges, alle u ibm 
übergehen würden, daß Eälars Siege 
in Gallien mehr günfiigen Umfiänden, 
als feinen Talenten, zuzuſchreiben wären. 
Eich fetbit hielt er der Liebe der Roͤmer 
um ſo niehr verjichert, da ganz Italien 
ihm zu Ehren Feſte augefiellt hatte, als 
er von einer fchweren Krankheit genefen 
war. Geine Freunde riethen ihm, gegen 
den anpückenden Gäfar eine Armee auf 
gubringen; aber er antmortete mit fiol- 
jem Webermuthes Ich brauche nur mit 
dem Fuße auf die Erde zu fioden, und 
ein zabllofes Heer wird aus ihr hervor 
sehen. Cälar that inzwiſchen verſchie— 


* 


bene Vergleichsvorſchlaͤge, und vwerlasstı 
vornämlich, daß, wenn er feiner 
win; ‚übergeben und die Atmee abbafı 
folte, Pompejus das Naͤmliche za 
müfe; aber ale diefe Vorſchlägt m 
deu verworfen, Krieg wer alfo bel 
fung... Cafat ;näherte, fich Siom is 
nieht ,  verbreiteie in der Haue 
Furcht und Beſtuͤrzung, und Yan 
war nicht im. Stande, eine hintcien 
Armee ihm entargenjufiellen, fo tar 
fih endlich entſchloß, die Etadı u 
den, Kenfuln und dem größten Qi 
der Eeuatoren zu verlaſſen. Eifer wit 
fib nun ohne Muhe Meier von 
felben, und, verfolgte den flichenden Fıa 
peius. Diefer haste fih in Brundiier 
fefigefegt, wo er Die beiden mit its 
geflobenen Konſuln nebfi 30 Keben 
nah Dyrthachium uͤberſetzen lieh, w 
feinen Echwiegervater Scipio und fax 
Sohn Eneins nah Syrien ſchickte, u 
dafelbft eine Flotte auszurüften. Ba 
ließ er die Thore der Grade fperzen w 
die Wiauern beſetzen, fchiffte fein wi 
Übriges Heer ein, und als alles kai 
war, zog er auch die Belakung ai da 
Mauern an fih, und eilte nad Ex 
chenland, Caͤſar, der ingwiichen as 
fommen war, aber feinen Abzug-zu # 
merkte, fand ſchon die ganze Fletit⸗ 
auf zwei Eleine Schiffe unter Suga,i 
er am das Ufer des Meeres Lam, B 
er Feine Flotte hatte, fo konnte aM 
Pompejus nicht nachfegen, und mat 
fi daber nah Spanien, um bie ® 
tigen Armecen an fich zu zieben. 7% 
pejus brachte unterdeffen eine firddit 
Macht sufanımen. Seine Flotte befianıs 
soo Kriegeoſchiffen, eine unzählige Rt 
Fleinere uugerechnet; feine Neiterei, ® 
Mann ſtatk, machte den Kern dei 
miſchen Nirterichaft aus ; fein Fukuslle 


"war groͤßtentheils ein zuſammengerc 


Haufen, den er erſt in den Waffen 
mußte, Die vornehmſten Romer, 
Cicero, Brutus (der nachherige 
nehmer an, dem Morde Gufars) ı 





ſelbſt Labienus, Caͤſars Freund : 


- Pompe; us | 


Unterfeldher in Gallien, eiltem zu ibm, 
am mit ihm fir das Vaterland zu kaͤm— 
en. Im Ganzen genommen war es 
wahr, daß Pompejus von Allen mehr 
geliebt wurde, als Cifar, und daf die 
meifien Römer ihm von deu Göttern 
den Sieg erflcheten , obgleich Cäfard 
edelmuͤthiges Betragen ibm auch bald 
Aller Herzen gewang. Dieſer hatte jetzt 
die Armee des Pompejus in Spanien 
befiegt, war über die Alpen nach Ita— 
lien zuruͤckgefehrt und im. Griechenland 
bei Drieum gelandet. Hier ließ er dem 
Pompejus vorfchlagen, daß fie beide zus 
ſammen kommen, ihre Heere abdanfen 
und verſohnt nach Stalien zurückkehren 
wollten, Pompejus bielt Dies für eine 
Sale, die Eifar ihm fiellen wollte, ver; 
warf den Vorſchlag, und ſchloß den Caͤ— 
for in feiner Stellung io ein, daß die 
fer, da die Flotten des Pompeius das 
Meer beherrfchten und alle ‚Zufuhr abs 
fehnitten, in die ‚größte. Verlegenbeit 
kam. Er fuchte fich durch wiederholte 
Angriffe auf die Feinde Luft gu machen, 
und war wirklich ‚in den meilten Gefech— 
ten glücklich; aber endlich verlor er ein 
Haupttriffen, - das dem ganzen Kriege 
ein Ende gemacht haben würde, menn 
Yompejus feinen Sieg. beffer verfolgt und 
auch das Lager Edfars angegriffen bätte-. 
Er fürchtere aber vielleicht, wenn er 
die Feinde aufs aͤnßerſte triebe, - die ers 
langten Tropaͤen wieder gu verlieren, vers 
mied daher auch in der Folge eine Haupt⸗ 
ſchlacht, und befchloß, die Feinde dureh Hun⸗ 
ger jur lintermeriung zu zwingen. Caͤſar 
fand aber bald darauf Mittel, feine Do; 
fition zu verlaſſen und fih nach Theffa 
lien zu ziehen, ein Zug, . der. den Sol 
daten des Pompejus wie eine Flucht vors 
Fam, fo daß fie laut iubelnd den Krieg 
fchon als beendigt anfaben. - m einem 
Kriegsrathe, den Pompejus halten lieh, 
wurde jetzt vorgefchlagen, wieder nach 
Italien zu. gehen, es von den Feinden 
in befreien, und- den Cäfar feinem 
Schidisle zu überlaffen, meil, wenn 
der Mittelpunct des: Reichs wieder in 
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den Händen der Vaterlandsvertheidiger 
wäre, die verlornen Provinsen vom ſelbſi 
das Joch des Tyrannen abſchuͤtteln und 
diefer bald von Allen verlaffen- ſeyn 
wuͤrde; aber Pompejus verwarf dieſen 
Rath, weil es den Schein haben koͤnnte, 
als ob er vor Eaͤſar Aöhe, und weil es 
ungerecht wäre, feine in Theſſalien fie 
handen Armtekorps aufjuopfern, da fis 
allein dem Caͤſar nicht gewachſen waͤren. 
Er beſchloß alio, dieſem nachzugehen, 
eine Hauptſchlacht zu vermeiden, und 
ihn immer nur einzuſchließen und alle 
Zufuhr abzufchneiden. Uber diefer kluge 
Plan wurde durch die ungeduldige Kampf: 
luſt feines Heeres umd durch die falfchen 
Belchuldigungen vereitelt, welche man 
gegen ihn vorbrachte, ald ob er mur 
desmegen den Krieg im die Länge ziehen 
wollte, um deſto länger die Regierung 
in Händen zu behalten. &o mußte er 
denn gezwungen die unglückliche Schlacht 


Caͤſars Arme: 
mar 22000 Mann, die des Pompejus 


ungefähr noch einmahl fo flarf, jene 


aber bei weitem am Eriegerifcher Tactik 
der legtern überlegen, Pompejus com: 
mandirte den rechten Flügel, dem An; 
tonius gegen über, und Lucius Domi— 
tius, unterfiügt von der ganzen Meiterei, 
den linfen, dem Gäfar felbft gegenüber, 
der hier an der Spige feiner unuͤber— 
windlichen roten Legion kaͤmpfte. Er 
befahl diefer, die Spiefe nur mach den 
Gelichtern der feindlichen Reiterei zu 
kehren, weil diefe dann, um micht ihre 
Schönheit verunftalter zu feben, gewiü 
nicht Stand halten würden. Der Erfolg 
entfprach vollfommen der Erwartune, 
Die zärtlihen jungen Römer, welche 
bier zum erſtenmale in einer Schlacht 
fochten, konnten es, unmöglich vertia- 
gen, dab ihr Geficht ihnen serfegt wir: 
de ; fie überließen fich einer ſchimpflichen 
Flucht, und ensblößten dadurch das Fuß. 
volk des linken Flügels, fo daß Caͤſar bier 
in kurzem völlig Sieger mar. Pontpeius 
verlor nun allen Muth, ging ganz br: 
taͤubt in das Lager zuruͤck, mad ſucht 
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feine Metting in der Flucht; bald /dar⸗ an das Schiff des Pompejus beranfık 


auf drangen mit dem Flüchtigen auch die 
Seinde im das Lager ein. Als er mit 
einigen wenigen Begleitern, dem letztern 
Konful 2. Lentulus, dem P. Lenrulus 
und dem Senator Favonius und mehr 
rern Sclaven über Lariffa und das theſ 
ſaliſche Thal Tempe die Secfüfle er 
reicht hatte, mo er ben größten Theil der 
Naht in einer elenden Fiſcherhuͤtte zu; 
brachte, fo befahl er feinen Sclaven fich 
dem Gieger zu untermerfen, und begab 
ſich mit feinen Freunden in eim Bleines 
Fahrzeug, aus welchem er in eim eben 
vorbeifegelndes Laſtſchiff eines gewiſſen 
Petilius aufgenommen wurde. Sodann 
fegelte er nch Mitolene, um feine Ge: 
mablin Cornelia, und feinen Sohn, bie 
er bieber gebracht hatte, einzunehmen. 
Mit diefen theuern Perfonen ſetzte er 
nun feinen Weg laͤngs der Küfte von 
Kleinafien fort und pwar fo eilig, daß 
er nur landere, mo er fich mit Waffer 
und Lebensmitteln verfehen mußte Bei At 
talea in Pampbolien vereinigten ſich ver: 
jchiedene Kriegsichiffe aus Eificien mit ihm, 
welche ihm von feiner Flotte und dem Fort; 
gange der Unternehmungen des Kato in 
Africa gute Nachrichten brachten. Nach 
einer langen Berathſchlagung, wohin er 
feine Zuflucht nehmen follte, um mit Muße 
feine Angelegenheiten wieder in Ordnung 
zu bringen, befchloß er nach Aegypten 
ju fegeln, mo er von dem junaen Pos 
lemaͤus um fo mehr eine gute Aufnahme 
hoffte, da er deſſen Water viele Freund; 
fchafesdienfte erwieſen hatte. Er Fam 
gtuchlich bei Pelufium an, und fchichte 
Gefandte an den Ptolemäns, die ibm 
um einen Zufluchtsore bitten follten, 
Nach einer langen Beratbichlagung,, ob 
man ihn aufnehmen ſollte, oder nicht, ließ 
ſich Ptolemaͤus durch den Rhetor Theo; 
dor zu der buͤbiſchen Verraͤtherei bere⸗ 
ben, ihm ımar aufzunehmen, aber bins 
richten zu laffen, um fi bei Eäfar 


beliebt gu machen. Die Ausführung dies’ 


fe Unternehmens wurde dem Achillas 
—— der mit einigen Begleitern 


und ibn einzuſteigen bat, weil nyı 
der Urtieſe des Meeres im ank 
Schiff nicht and Ufer Fommen Ka 
ein trauriges Schickſal abmend, m 
er mit Thraͤnen von feiner Gem 
Abſchied, und flieg mit feinem fi. 
lafnen Philippus und eincin Bere 
in das Fahrzeug, meiches bem les 
eilte. Den ganzen Weg über im 
Niemand ein Wort mit dem und 
chen Feldherrn, und als er em 
Pegrif war, ans dem Boote an 
Ufer in feigen, fo wurde er von 


Verraͤthern mit ihren Degen durchen 


Er fiieß nichts als einem Genfer « 
fuchte in einer anfländigen Lage ja Ü 
len, und ftarb im soften, nad Aneı 
im sten, Jahre feines Alters, du d 
nach feinem Geburtstage. eine Ent 
lin erblickte dies traurige Schaufpiel m 
Schiffe, und nahm unter lautem du 
mergefchrei die Flucht. Die Mörder 
ben dem Pompejus den Kopf ab, u 
liegen ihn machend und unbegrabn & 
Ufer liegen. Sein Freigelaßmer, Phi 
pus, mufch den Leichnam, fammelt: & 
nige Truͤmmer von einem alten Kan 
errichtete davon einen Gcheiterbarit 
und verbrannte ihn. Als Caͤſat mi 
Aegypten Fam, rächte er den Zu% 
nes großen Gegners am ben Mr 
Die Aſche deffelben wurde einige 3 
Darauf der Cornelia uͤberbracht und ' 
feiner nahe bei Alba gelegenen DE 
beigefegt. Plutarchs Leben dei I 
peins; Allgem. Weltgeſch. XE. 5. 279% 
Pompejus (Cn.) Magnus, der ü 
Sohn des vorigen. Im Kriege Ten 
Vaters mit Caͤſar kommandirte er ei 
Theil der Flotte deſſelben, melde v 
ägvptifchen Schiffen beftand. Von die 
wurde er mach der Niederlage und de 
Tode feines Waters verlaffen, fo dah 
fich zum Kato flüchten mußte, auf 
fen Rath er mit feinem Bruder Gert 
den Krieg in Spanien ernenerte, la ® 
far in Africa gefiegt batte, 
diefer in Rom dem Volke prichtn 


Pompejus 
ihaufpiele gab, ſammelte er jenſeit 
e porendifchen Gebirge aus den Ans 
mgern feines Waters, welche ben 
chlachten bei Pharfalus und Thapſus 
tronmen waren, eine zahlreiche Armee, 
mächtigte fich damit mehrerer Plaͤtze im 
vanien, und erhielt nun immer mebr 
erftäefung, am dem ehemaligen Uns 
feldherrn Caͤſars aber, Labienus, ei⸗ 
m ſehr geichieften General. Waͤhrend 
ars Abweſenheit fommandirten €. 
idius, D. Fabius Marimus und Q. 
idins in Spanien, welche von dem 
epublicanern mehreremale gefchlagen 
ıd genöthige wurden, fich mit ihren 
ruppen in die Feſtungen des Landes ein, 
ſchließen, fo daß beinahe ganı Spa 
en im den Händen bes Pompeius war, 
äfar Fam nun felbft nach Spanien, und 
achte Miene, ben Gertus Pompejus 


: Corbuba zu belagern. Diefer ließ ' 


yer feinen Bruder, Enejus, bitten, ibm 
it der gangen Armee zu Soülfe u eilen, 
eiches auch geſchah, indem Cnejus die 
jelagerung der Stadt Ulla, fo nahe 
sch ihre Eroberung war, auſhob, und 
em Dictator entgegeneilte. Doch Fam 
3 gu Reiner Hauptſchlacht, weil Pompe⸗ 
is diefe gern vermeiden wollte. Als er 
ver einige Zeit darauf die eaͤſariſche 
teiterei in: einem Gefechte mit großem 
zerluſt zuruͤckſchlug, fo ward er fo mw 
yig, daß er feinem Gegner eine Haupt: 
hlacht zu liefern befchloß. Diefe fiel 
ei der Stade Munda vor, und mar 
ine der blutigſten im Buͤrgerkriege. Bei 
eiden Armeeen Tommandirten erfahrne 
eldherrn, umd die Soldaten gehörten 
a dem Kern der römifches Zruppen. 
der Kampf hatte fchon mit der größten 
Buth vom Morgen bis zum Abend ge 
auert, und immer war noch nichts ent; 
chieden. Die wuͤthendſten Anfälle Eis 
ard und feiner Soldaten wurden mit 
müberwindlichem Muthe zuruͤckgeſchlagen. 
Endlich entſchied ein Zufall für den Di: 
tator. Sein Freund und Bundesge—⸗ 
soffe,, der König Bogud von Maurita 
nien, welcher im Anfange der Schlacht 
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geflohen war, und derfelben aus ber 
Ferne sngefehen hatte, gerieth auf dem 
glücklichen Einfall, das Lager des Pom - 
peius zu überfallen. Ihm eilte Labienus 
m Hülfe, und Caͤſar benugte deu Ins 
fand, um feinen Soldaten guzurufen, 
daß Labienus fliehe. Dieſe drangen nun 
mit neuem Feuer in die Feinde ein, 
brachten das Korps des Labienus im Un: 
orduung, und fehlugen endlich auch dem ' 
rechten Flügel, wo En. Pompeius com: 
mandirte, im die Flucht. Pompejus 
ſelbſt rettete fih mit 150 !Reitern auf 
feine Flotte, melche bei Carteja lag. 
Als er die Stadt Carteia erreicht hatte, 
öffnete man ibm zwar fogleich die Thore, 
aber als bie Vriederlage bei Munda be: 
kannt worden war, fo befchloß ein Theil 
der Bürger, ihn dem Gieger ausiulie 
fern. Es kam darüber in ber Stadt 
ſelbſt in einem biutigen Gefechte zwiſchen 
den Webelgefinnten und den Anhängern 
des Pompeius, und mährend deffelben 
gelang ed dem legtern, aus der Stadt 
u entfliehen und fich auf feine Flotte, 
30 MNuderfchiffe ftarf, su begeben. Er 
sing mit diefen fogleich in See, wurde 
aber von Caͤſars Admiral, Didius, einge 
holt und zur Rückkehr gemungen. ‘Um: 
terdeffen die Flotte vor Anker lag, und 
Pompejus mit den an Bord befindlichen 
Truppen gerade ans Land gesangen war, 
griff Didius die unvertheidigte Flotte an, 
und verbrannse theils die Schiffe, theils 
nahm er fie weg. Pompejus ferte nun feine 
Flucht zu Lande fort, aber mit vieler 
Befchwerlichkeit, da er ſich wegen feiner 
Wunden in einer Sänfte tragen laffen 
mußte. Schon mar er nahe daran, von 
feindlichen Reitern erreicht zu werben, 
als er noch Mittel fand, fih auf ein 
fees Schloß zu retten. Aber hier be 
lagerte ihn Didins, und da er von feis 
nen eigenen Leuten verlaffen wurde, fo. 
flüchtete er nochmals mit einigen weni; 
gen Getreuen , verftecdte ſich im eine 
Höhle, und wurde hier von einem feiner 
Soldaten verrathen und Eäfars Leuten 
ansgeliefert, die ihn fogleich ums Leben 
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brachten. So nahm dieſer Juͤngling ein 
höchft trauriges Ende. Es mar in ber 
Schlacht be Munda das erfiemal, daß 
er als Dbergeneral fommandırte; aber 
Caͤſar felbft gab ihm das Zeugmif, daß 
er fich nie mit einem furchtbarern eg, 
ner gefchlagen babe. Allg. Weltg. XI, 
$.'510° X. | 

Pompejus (Cn.) Strabo, ber Vater 
bes obigen Pomrejus Mannus, ber vom 
Cäfar bei. Pharfatus befiege wurde. Man 
ſehe feine Gefchlechtefolge unter dem Arr 
tifel Pompeja gens. Den Beinamen 
Strabo erhielt er, meil er mit beiden 
Augen fchielte. im Bundesgenoffenfriege 
bekleidete er im Anfange die Prätor 
würde, und mar lnterfeldberr des Ron: 
fuls P. Rutilius Lupus. Er unternahm 
die Belagerung der Stadt Aſeulum, 
fand aber fo hartnaͤckigen Widerſtand, 
daß er bei einem Ausfalle der Einwoh— 
ner mit großem Merluße gänzlich zurück 
gefchlagen wurde; ja, die Feldheren der 
Bundesgenoflen,. Judaelius, Afranius 
und Ventidius noͤthigten ihn, ſich in Fir 
mium, einer piceniſchen Stadt, eimu— 
ſchließen, wo ihn Afranius belagerte: 
er that jedoch nach einer getroffenen Ile 
bereinfunft mit dem Servius Sulpicius, 
weicher die Peligner gefchlagen hatte, 
uud ihm zu Huͤlfe kam, einen fo glück 
lihen Ausfall, Daß die zugleich vom 
Sulpieins im Nücken angegriffenen Feinde 
gänzlich gefchlagen murden, und Pempe:; 
jus diejenigen, welche nach Aſeulum ge: 
- flohen waren, nun felbft hier belagern 
fonnte. A. U. 664 murde er mit dem 
2. Porcius Eato zum Konful ermählt, 
fegte in diefem Jahre die Belagerung 
von Alculum fort, und vwernichtete ein 
‚ganzes Heer der Maren, welches zum 
Entſatz der Stadt herbeigeeilt war, indem 
5000 Manu berfelben mit ihrem Gene: 
ral Franeus auf dem Plage blieben, und 
die übrigen in dem apenninifchen Gebir, 
gen, mohin fie geflohen waren, vor 
Hunger und Kälte umkamen; dennoch) 
hielt fich die Stadt Afculum jo gut, daß 
er die Belagerung in eine Bloquade zu 
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Lager ankam, 
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verrandeln geſwungen wurde, mm il 
ben beiten Theile Seiner Trappen den 
Vettius Cato entaegen- zu eilen, da 
das Land der Veſtiner mit einem 
ſehnlichen Heere behaustete. Boom 
beſtegte ibm in einer förmlichen Shut 
umd eroberte mehrere Staͤdte. Erich 
jest mit dem Vettius Cato in eine fras 
fchaftliche Unterredung ein, bei meldeü 
cero, der feinen erſten Feldgug unter dt 
fem Konſul that, zugegen war, des 
Nefultat und aber micht näher befas 
it. Cic. Or. Philipp. 12. c. ı1. u 
lich eroberte er die Stadt Afculum, «= 
leg die vornehmſten Einwohner de 
felben, einige ausgenommen, Die © 
für feinen Triumph aufbewahrte, ti 
ten; den übrigen Bürgern febenkte « 
jwar Leben und Zreibeit, confifcirte abe 
ibre Guter, und gab ihte Haͤuſer de 
Plünderung Preid. Er kehrte nun ned 
Kom md, und hielt daſelbſt ern 
Triumph. Sodann ging er wieder 
ſein Lager bei Aſeulum, mo bie Peligte 
und Veſtiner ſich ihm freimilig unten 
fen. Die neuen Konfulsd waren Splam 
D. Pompejus Rufus. Diefer letztere nehn 
fih vor, unferm Pompejus, der bir 
als Proconful die Armee gegen die Baur 
besgenoffen fortfommandirt batte, dw 
Kommando zw nehmen, um Die Ei 
der Beendigung des Srieges zu ba 
welches aber Eneius fo übel anfnche 
daß er feine Soldaten zu bereden iudn, 
den Quintus nicht als ihren Feldba 
anzuerkennen, Als daher der Koniel u 
wurde er iwar Dem A⸗ 
fchein nah ruhig aufgenommen und ds 
Feldherr anerkannt, ja Enejus felbi it: 
fignirte, mie es ſchien, freimilig wi 
feine Wurde; aber den folgenden Zu 
ermordeten einige Legionfoldaten denken 
ful beim Opfer. Pompejus ſtellte $ 
äußert aufgebracht über dieſes x 
brechen, drohete, die Mörder zur © 
börigen. Strafe su sieben, und w 
goß ſelbſt Thraͤnen über dem Lab 
nanı des Gemorbdeten; doch flieht: 
feine Unterfuhung an, und ließe 
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Sache in Vergeſſenheit gerathen. Sins 
jwifchen erregeen Einna, Marius 


und Sertorius einen neuen Buͤrger— 
krieg. :gegen die Parthei des Sylla, und 
der ‚Senat rief deswegen den Pompejus 
Strabo, der mit einigen noch nicht ui; 
termorfenen ‘italiänifchen Voͤlkern dem 
Krieg forrfente, nah Rom zurück, um 
die Stadt gegen. die Empörer zu vertbeis 
digen; da. er. aber noch nicht entſchloffen 
war, ı welche Parthei er ergreifen Tolle, 
fo fwchte er durch Verzögerung den Be 
feht gu umgehen, und nahm ein ſo kuͤnſt⸗ 
liches Berragen. an, daß Niemand wußte, 
welcher Parthei em eigentlich zugethan 
ſey ja, nach einigen Schrififiellern foll 
es feine Abſicht gemefen ſeyn, beide Par 
theien einander aufreiben zu laſſen, 
und fich dann auf ihren Trümmern gu 
erheben. Endlich that er wirklich dem 
Gina den Untraa, auf feine Seite zu 
treten, aber biefer trauete ihm nicht, 
und verwarf feine Vorſchlaͤge mit Ber 
achtung. Mun-trat er. aljd zu der entge— 
gengeſetzten Parthei über, ging nach Rom, 
und lagerte ſich mit feiner Armee vor 
dem colliniichen Thore, um die Stadt 
von dieſer Seite gegen: dig anrüdenden 
wölfer) des Einna und Marius zu decken. 
Hier kam es zwiſchen ihm und dem Ger 
torius zu einem Gefechte, das aber nichts 
entfchied. Bald darauf machte: Cinna 
einem Merfuch, die Armee des Pompe⸗ 
jus gegen ihn gu empoͤten und ihm ers 
morden zu laffen; aber fein Sohn ret 
tere ihm das Leben, wie wir unter Dem 


Art. Pompejus (Cn.) Magnus erzählt 


haben. Marius füchte darauf fich der 
Seftung- auf dem Berge Janiculus zu bes 
mächtigen, und beinahe wäre es ihm 
durch Verrätberei gelungen; aber die 
Befagung that einen fo tapfern Widers 
fand, daß, da auch der Konful Oeta— 
vius und Pompejus Strabo ihr zu Huͤlfe 
kamen, die Feinde nach einem hitzigen 
Kampfe mit Verluſt gurückgefchlagen wur⸗ 
den. Bald darauf brach. unter den Voͤl—⸗ 
kern des Pompejus eine fürchterliche Peſt 
aus, welche in wenig Tagen 11000 
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Mann binrafter Pomperus felbft wurde 
im Jabre 667 vom Blitze getödter. Er 
war bei dem Volke umd der Armee aufs 
äußerte verhaßft, weil er ſich eines 
fihmusigen Geitzes und mehrerer fchänd« 
licher Verbrechen, 5 BD. die oben er: 
zaͤhlte Ermordung eines Konſuls, fehul- 
dig gemacht harte. Man ſah daher fei- 
nen: Tod ald vıne Sträfe. der Götter am, 
verfagte feinem Körper die Ehre des Be; 
gräbniffes, ſchleiſte ihm mit einem Ha— 
ken durch alle Straßen der Stadt, und 
warf ihndann in Die Tiber. Das Kom— 
mando feiner Armee erhielt 2. Craſſus. 
Alg. Welt, XI. $. 222-260, 


- Pompejus (Q.) Nepos, der Sohn 
eines gewiſſen Floͤtenſpielers, U. Poms 
peius Rufus. Er mar der erite des Pom— 
pejiſchen Geichlechts, welcher die böchften 
Ehrenfiellen des Staats befleidere, im 
demser, durch eine fonderbare Laune des 
Volks, A. U. 612 mit dem En. Servi— 
lius Caͤpio zum Konſulat erhoben murde, 
Bei der Vertbeilung der - Provinzen ber 
Fam er das Kommando im bieffeitigen 
Spanien, wo vorher der berühmte. Me— 
telius- Macedonicus »den Krieg gefuͤhrt 
batte. Diefer nahm es fo übel, daß 
man ihm nicht das. Kommando gelaffen 
hatte, und ihm einen fo unwuͤrdigen 
Nachfolger ſchickte, daß er die Armee 
mit Fleiß in die größte. Unordnung gera⸗ 
their ließ; dennoch Übergab.er dem Pom— 
pejus noch eine Armee vom. 30000 Mann 
zu Fuß und 2000 zu Pferde, eine 
Macht, welche immer, noch. binlänglich 
geweſen wäre, die Feinde zu beimingen, 
wenn. der neue Feldherr die Klugheit 
und Erfahrung feines Vorgaͤngers ge 
babt hätte. Als Pompejus feinen Feld: 
zug eröffnete, thaten ihm die Terman— 
tier und Numantier fehr vortheilhafte 
Friedensvorfchläge; aber der ftolje Kon: 
ſul verwarf flo, und drang auf gämzliche 
Unterwerfung und Auslieferung der Waf—⸗ 
fen, umd erregte Dadurch einen Krieg, der 
den Roͤmern ſehr vie-DBlut koſtete. Er 
gückte - gegen Numantia an, „und hela⸗ 


ben ; denn gleich am 
gen die Kermantier 700 
sen Lesionen, bemächtigten ſich ei 
ſtatken Drosianttraine, der den 
zugeführt werden ſollte, und jagten 
anfehnliches Korps Reiter in die Flucht, 
fo dag fie an den Rand eines Abgrun 
des getrieben uud in die Tiefe binabges 
Arzt wurden. Pompeiud ließ fich durch 


dieſen Verluſt von ber Pelagerung der. 


Stadt abſchrecken, und rüdte vor ie 
fia, eine Heine Stadt, bern Ein 
wohner fich den Römern ergaben, nad 
die uumantinifche Beſatzung ermordeten, 
Such einen andern Ort, Lanci oder fa: 
gui, eroberte er mit Sturm, weil die 
Einwohner mit ber numantinifhen Be 
fagung in einen innern Krieg gerarhen 
waren. Gluͤcklich war feine Erpedition 
gegen die Raͤuberhorden eines gemwiffen 
Tanginus, der die Landſchaft Sedeta— 
nien verwuͤſtete, indem er den größten 
Theil diefes Gefindeis gefangen nahm, 
oder toͤdtete. Im folgenden Jahre machte 
er einen neuen Verſuch, Numantia zu 
erobern, indem der römifche Senat ibm 
das Kommando gelaffen, aber eine Ans 
zahl Eenatoren als Gehülfen ibm juge: 
geben hatte, weiche feine Schritte leiten 
follten. Um die Stadt zu erobern, ge 
rieth er auf den Einfall, den Fink Ds 
rind, welcher Numantia mit Waſſer 
verfah, abzuleiten; aber dies Unterneh 
men mislang gänzlich; denn die Numans 
tiner thaten fo bäufige und glückliche 
Ausfälle, daß die Römer aͤußerſt abge 
matter und viele gefangen oder getodtet 
und Pontpeius gezwungen wurde, ven 
dem Plage nochmals abzuziehen. Seine 
Armee war mun duferft geichntolzen, und 
Dies bewog ihn, mit den Numansinern 
einen Frieden auf noch ſchlechtere Bes 





chen der Volkstribun Solpicius geier 
ibn, ben Sulla und deu Senat erregu 
fonnte er nur mit vieler Muͤhe deu Det 
chen der Mörder entgeben ; fein Gabi 
aber, der des Sulla Tochter, Cornelik 
geheirathet harte, ward ein Opfer m 
ſelben. Doc wurde er auf Betrieb de 
Sulpivius feines Amtes entſetzt. & 
fich nun mit dem Sulla aus der Stalt 
und beide drangen bald darauf mut = 
mwafneter Hand ım Mom ein, und fık 
ten Die vorige Drdnung der Dinge mis 
ber ber. Gegen das Ende feines KRania 
lats wurde er von der Armee auf Us 
fiiften des En. Pompeius Strabo ermen 
det. Da nämlich jest in der Stadt ala 
rubig war, fo beichlo# er, gegen du 
menigen noch unter den Waffen füchem 
ben Bundesgenoflen zu Felde zu geben, 
um dıefen Krieg vollends zu beemdigen. 
Dies verdroß den Proconful En, Pom: 
yeius Strabo , der bisher die Arme 
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fommandirt batte, fo daß er feine Sol⸗ 
daten beredete, den Konful nicht als 
ihren Feldberrn anzuerkennen und gu ver 
langen, daß er ihr General bliebe. ur 
zwiſchen Fam der Konful im Lager an, 
wurde dem Anſcheine nah von bem 
Deere rubig aufgenommen und als Feld: 
berr erfannt; ia, En. Pompeins ſelbſt 
übersab ihm, obne den gerinaften Un⸗ 
willen zu verrathen , feine Stelle; allein 
am folgenden Zage, als der Konful die 
Legionen zur Begehung ded gewöhnlichen 
feierlichen Dpfers verfammelte, fielen ei⸗ 
nwige Soldaten über ihn ber, und ermor 
beten ibn am Fuße bes Altard. Daß 
Bein anderer, als Pompeius Strabo, der 
Anſtifter des Mords war, erbellet bar: 
aus, daß er die Moͤrder nicht im ge 
rinaften befirafte. Allgem. Weltg. XI. 
S. 255. X. 252. 

Pompejus (Q.) Rufus , bes vorigen 
Sohn. ©. d. vorigen Art. Seine 
Tochter Pompeja war mit dem Caͤſar 
vermaͤhlt. &. Pompeja gens, 

Pompejus (Q.) Rufus, ein Sohn bes 
vorigen, Volfsıribun A. U. 700 u. 701. 
Er mar ein Feind des Cicero, und mur: 
De wegen feines unruhigen Betragens, 
indem er beftändig Die Komitien zur 
Wadhl neuer Keuſuln verhinderte, vom 
Senat ins @efängriß geworfen. Das 
Jahr nach feinem Zribunat A. U. 702 
wurde er wegen der von ihm bigangenen 
Sewaltthaͤtigkeiten angeflagt und sum 
Exil verurtheilt. Er lebte nun zu Bauli 
in der größten Armuth, von welcher ihm 
aber fein Aufläger, M. Cölius, felbft 
wieder befreiete, indem er feine Mutter 
Cornelia (des Eylia Tochter) dahin 
brachte, daß fie ihm die als Fideicom⸗ 
mis ihr anvertrauten Güter wieder herr 
ausgab. Index in Opp. Cic. ed Bip. 

Pompejus (Sextus) Magnus , ber 
jüngere Sohn des En. Pompeius Dia 
onus, der vom Caͤſar in dem berühmten 
Würgerkriege bei Pharfalus befiegt wur⸗ 
de. Nach dem Tode feines Daters nahm: 
er an dem Kriege Theil, den fein Bru— 
der Eneius in Spunien gegen Die Caͤſa⸗ 


on 
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rianifche Parthei führte. Ob er ber 
Schlacht bei Munda beigewohne habe, 
iſt ungewiß. Nah Einigen blieb er in 
Eorduba, um dieſen wichtigen Ping zu 
vertheidigen;'nach Andern aber flüchtete 
er erfi mach der ermähnsen Schlacht gen 
Corduba. Go viel ift gewiß, daß er 
nach dem Ungluͤcke feines Bruders es 
nicht wagte, fich gegen die uͤberlegene 
Macht Caͤſars gu behaupten, fondern 
feine Armee eniließ, verfieider nach Gele 
iberien entflob , - und fich bier mit den 
Straßen:äubern des Landes vereinigte, 
fo daß es Caͤſarn nicht möglich war, fe 
nen Aufenthalt aussufpären. Nach der 
Ermordung Caͤſars fchlug Antonius, um 
fih dem Senat gefällig zu machen, vor, 
dag man den Pompejus juruͤckderuſen, 
ihn feine väterlichen Güter , die Caͤſat 
eonfitcirt hatte, aus dem öffentlichen 
Schatze erfegen und ihm den Dberbefehl 
über bie ganze Seemacht der Republik 
anvertrauen follte., Dieſer Vorfchlag, fo 
febr er dem Volke entgegen war, Fam 
mirflih zu Stande, Pompejus wurde 
zuruͤckgeruſen und um das Jahr 712 m. 
Erb. Noms zum Präfect von Gieilien 
und der Serküfte ernannt, fo daß er 
über das ganze mittelläud’fche Meer mit 
eben der Macht berrichte, melche fein 
Dater gebaut hatte. Er war gewiſſer⸗ 
maßen Monarch eines großer Reichs, 
und feine Lands und Seemacht muchs 
faft täglich: denn die meiften noch leben⸗ 
ben Xepublicaner fluͤchteten nach und 
nad) zu ibm, da es den Triumvirs ge 
lungen mar, fich der hoͤchſten Gewalt im 
Staate zu bemächtigen. Mit feinen 
Flotten ſperrte er die Zufuhr, und er 
regte, fo oft es ihm gefiel, Hungers⸗ 
norh im Italien. Auch gewann er durch 
die Feindfeligkeiten, die oft unter den 
Triumvirn ausbrachen, Zeit, immer 
mehr Kräfte zu ſammeln. Haͤtte er die 
Thätigkeit und das Genie feines Vaters 
befefien , fo würde er verfchiebenemale 
Gelegenheit gefunden haben, eine meit 
bedeutendere Molle zu fpielen, ja mol 
gar die Macht der Triumbirs zu vers 
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nichten, z. B. in dem Kriege, den Octa⸗ 
vius mit der Fuldia führen mußte, 
Statt jest mit Nachdruck in Stalien zu 
ngirem, begnügte er fich blos, die Kuͤ⸗ 
ſten Italiens zu verwuͤſten und die Rolle 
eines Seeraͤubers mit der eines großen 
Feldhetrn zu vertauſchen. Octavius und 
Antonius ſuchten beide einen fo maͤchti— 
gen Mann zu gewinnen Jener ſchlüß 
mit ihm durch den Maͤcenas ein Buͤnd— 
niß, und vermaͤhlte fich mit der Seribo— 
nia, einer Schmefer des 8. Seribonius 
Libo, det des Pompejus Schmwiegerpnter 
war. Antonius aber zog ihn bald dans 
hach auf feine Seite, und verleitete ihn, 
da er ſelbſt mit dem Detavian einen 
Krieg fuͤrchtete, zu einem Einfalle in 
Sardinien und Italien. Es Fam indeſ— 
fen ein Vergleich zwiſchen den beiden 
Triumvirs zu Stande, und Detavian 
ruͤſtete ſich nun zum Kriege gegen den 
Pompeius. Diefer fperrte hierauf alle 
Haͤfen Staliens, und das Molf drang 
fodann in 'den Triumvir, mit demfelben 
einen’ Srieden zu fchliehen. Da Oetavius 
dieſes Verlangen nicht erfüllen wollte, fo 
empörte fich das Volk, fo daß Detavius 
von dem wuͤthenden Poͤbel faft wäre jer— 
riſſen worden, wenn nicht Antonius ihm 
gerettet hätte. Endlich kam eine per 
fÖnliche Unterredung zwiſchen den Trium— 
virn und dem Yompeius auf der Küfte 
von Campanien bei Mifenum oder Pu: 
teoli und dadurch ein’Mergleich zu Stan— 
de, der in Italien allgemeine Freude 
perbreitete. Die Bedinaunnen waren: 
daß Pompejus Sicilien, Sardinien, Eon 
fica und die benachbarten Inſeln behal— 
ten , und den Pelononnes noch dazu bes 
kommen ſollte; daß er auch abmefend 
um das Konfulat anhalten und dies Amt 
durch einen Freund verwalten laffen dürfs 
te, daß ihm die Würde eines Pontifer 
Maximus beigelegt nnd von dem con“ 
fifeieten Vermögen feines Vaters 70000 
Seftertia (ungefähr. 3500000 Thlr.) wien 
dergtgeben werden ; dab Handel und 
Schiffahrt frei ſeyn, daß Pompesus feine 
| Truppen aus Italien aurückiehen -und. 
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feine Landungen auf de 
nehmen, daß er feine 
vermehren, das zurü 
nach Rom fchicten, dieſes 
Vorräthen veriorgen. und uf 
Seeraͤubern reinigen folte. 
fühnten Partheien 
ander, umd zur Beidtigum 
gleichs vermaͤhlte ſich der 
Antonius Enkel und u 
ſterſohn mit der Teu 
Der Friede mar aber soniin 
Im Jahre 216 chid 
der Scribonia, und die ® 
derten beide, unter dem Dee 
Rändiger Steuern, den‘ 
Ponipejus ſperrte ! 
Häfen Italiens, re 
fih nun mit allem Eric 
zu deſſen glücklichem 
um fo mehr zu — 
der Admiral bes Yompint, 
Mensdor , ein erfabrum 
Krieger, zu ibm uͤben 
ben drei Legionen, ne 
te und die infeln Sardım 
ſica, wo er — 
geweſen war, uͤberlieferne 
war ihm das Glück bie 
Ausbruche des Kriccke 
denn feine vom Men 
fommandirte Flotte 
erates umd 2 
des VPompejus/ geſchle 

Theil derielben vicherteite 
Küfe Octavia wolle 
Flotte, die zu Darenrıı 
Seinigen zu Hülfe komm 
su ſpaͤt, mad murde im 
vom Meffına von F | 
chares angegruffen, 
meiſten Schiffe murdın 
den Felſen gerfchniert 
Menas hatten im 
neue Flotte puſat 
mit den Triumvit 
ein Sturm richtete 
zu Grunde, Es 
den· Octarius auẽgeſe te 
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Nie erhaltenen Vortheile bes 
inen Feind im ‚Italien ange 
5 aber die Saumfeligfeit def 
ne jenen. Nachdem neue 
3 milden ihm und Autos 
die Dermittelung der Octa⸗ 
morden waren, machte Oeta⸗ 
als Surüfuugen gegen ben 
und beſchloß, am drei Orten 
Bieilien zu landen. Er er; 
M, Vipfanius Agrippa zum 
ſeiner Seemacht, der mit 
r Sleife in wenig Monaten 
gafchnliche Flotte zu Stan, 
Allein der Umſtand, daß 
Nenag wieder zum Pompe⸗ 
und die neue Flotte noch—⸗ 
m Sturme zerſtreuet wurde, 
m Angriffsplan. Nur dem 
dem Octavius mit einer 
Baht in diefem Kriege 
He es, in Gicilien zu lan: 
ward bald misvergnügt, da 
Octavius nicht als feines 
dern als fein Unterfeldherr 
‚ und führte daher den 
theidigungeweiſe. Indeſſen 
d endlich im Jahre 718 
des Detavius, Meffala 
8 3 Legionen bei Tauromi⸗ 
m, und Menas verließ 
Pompejsus Parthei, weil 
wias das Dbercommando 
Iberttagen hatte. Dieſer 
war eine Menge Schiffe 
Ihe dem Lepidus Truppen 
ührten; aber die Tapfer⸗ 
bmten Yarippa, der jetzt 
te anführte, vernichtete 
heil feiner Ziotte in dem 
der aͤoliſchen Juſel Hiera. 


icht von dieſem Siege be⸗ 


idR Muth, und weil er 
tiopa den Pompejus ein 
t, fo brachte er den Kern 
m Schiffe, uud trat in 
daft. von Taurominium 
Ibiefen Dre zu belagern, 


mpejae unvermuthet mit 
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feiner Flotte an der Kuͤſte erſchien, fo 
gerieth der feige Triumvir in das größte 
Schrecken, ergriff die Flucht, und ließ 
feinen ‚Unterfeldherrn Eornificius im einer 
ſehr mißlichen Lage im Lager zurück. 
Eben machte er Anftale, mit der Flotte 
zu fliehen, da überfiel iya Pompejus, 
fhlug ibn beim -erften Auariffe in die 
Flucht, und richtete den groͤßten Theil 
der Schiffe su Grunde, ſo dab Dctarius 
felbft auf einem Bote fich retten mußte. 
So bald er an der Küfte von Italien 
angekommen. war, gab Er fogleich dem 
Agrippa Befehl, dem Kornifirius zu 
Huͤlfe su eilen, ber auch in der That 
eines Beiftandes hoͤchſt noͤthig bedurfte, 
Denn Pompejus hatte ihm alle Zufuhr 
abgefchnitten, ihn dadurch genöthigt, 
das Lager zu verlaffen, und ibn im eis 
nem engen Thale fo eingefchloffen,, daß 
er auf dem Punet fand; fich zu ergeben, 
als Agrippa mit den Hültstruppen ans 
fam. Nun sogen ſich die Feinde, zurück, 
und ließen den Eornificius ſeinen Rück 
jug ungeftört fortiehen. Detavius hatte 
fi ingwifchen von feinem Schrecken er 
holt, war nach Sieilien zuruückgefehre 
und vereinigte fich mit dem Agrippa bei 
Tyndaris. Beide rückten nun, 21 Le— 
gionen, 2000 Meiter und sooo Mann 
leichter Truppen flarf, vor Meffana, mp 
Pompeius feine Hauptmagazine und Schds 
ße hatte, und da fich auch Lepidus mit 
feiner ganzen Land» und Seemacht mit 
ihnen vereiniate, fo wurde dieſer toichtis 
ge Platz zu Waſſer und zu Lande aufs 
enafte eingefchloffen. Dadurch kan Pont 
pejus fo ins Gedränge, daß er befchtoß, 
ein Seetreffen zu wagen. Er. füderte 
dazu den Detavins förmlich heraus, und 
diefer , auf die Tapferkeit des Agrippa 
fich verlaffend, nahm den Kanıpf an. 
Bon beiden Seiten machte man die 
größten Zurüftungen, und der Kantpf- 
platz war das Meer zwiſchen Mylaͤ und 
Naupactus. Länge dem Ufer waren die 
beiderfeitigen Landtruppen, zwiſchen des 
nen. ein Waffenſtillſtand gefchloffen war, 
Zuſchauer des rn Diefes wurde 
6 
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mit einer Wuth und Hartnaͤckigkeit ge 
liefert, welche faft ohne Beiſpiel war; 
der Sieg blieb lange zmeifelbaft, bis 
endlich die überlegene Klugheit und Tas 
pferfeit des Agrippa ihn ganz auf die 
Seite des Detavius mendete. Don den 
350 Schiffen des Pompeins retteten fich 
unr ı7 durch die Flucht.“ Mit biefen 
nabm er feine Zuflucht sum Autonius, 
und flehete diefen um Schuß an. Er 
erbielt ibn; Da er aber von dem un: 
gluͤcklichen Krieasiuge des Triumoirs 
.gegen die Parther Nachricht erhielt, fo 
Alaubte er bieraus Vortheile ziehen zu 
fönnen, trat in geheime Unterbandlun 
gen mit den Königen von Pontus, Thras 
eien und Parthien, und brachte, unter 
dem Vorwande, dem Antonıud beisufies 


ben, ein anfehnliches Heer zuſammen. 


Diefer aber bofam von feiner Treulofig- 
keit in Zeiten Nachricht, und fchiefte 
nun den Marcus Titins gegen ibn, um 
ihn gu beobachten und zur Unterwerfung 
zu nösbigen. Pompejus hatte inwiſchen 


Pomponius oder Pompo, 
ein Sabiner. 





Pompilia, Gem. Pompo Vom 
des Ancus Mars pilius, Stifter 
eins, 
| fhen Geſchl. 
Ancut Mareius, ©. Powponia 
KoͤnigvonKom. gens. 


Außerdem fommen noch von Pompi⸗ 
lieen, wahrfcheinlich Plebejern, folgende 
vor: - 

Pompilius, der Name einiger An: 
bäpger und Freunde des Katilina, Cic. 
Pet. Cons, 5. 

Bonpilins, ein Conful, welcher den 
Viriathus durch Lift gefangen nahm. 
Flor. IE. 19, ı7 Doc foll man nach 
Einigen im diefer Stelle Popilius oder 
Caepio — leſen. 
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| 
Numa Vompilius, in weiter tom. König. 


vinus ge 
lins , Stifter Re 
des Pomponi⸗ des Yinarifchen d. Calpurniſch, Me 
Geſchlechts. S. 


Puıaria gens. 


Pompilius | 


ſchon die Maske abgenmmn 
eda, Nicomedia und une 
Kleinafiend erobert. Titinf € 
überlegener Macht an, TEE j 
in die Flucht, mabm Ihe‘ 
gen, und toͤdtete ibn in na 
Befehl des Antonius u M 
perti Grundriß der Geid,, 
Alterthumskunde x, Dr R 
Allgem. Weltgeſch. XL $ 
$. 21. ꝛc. 

Bon dem übrigen san 
eben die Eurjen Noten u 
ja gens. 

Pompejus Trogus, 
Pompejus. 

'Ponıpeon, fiehe TI 

Pompilia gens, Mr 
triorifchen und plebeuichen 
Kon. Won den Patrice) 
mens wiſſen mir ner Ea 
Geſchlechtsfolge des Kiein 
pilius. Es Fanımte Wr 
uern ab. 























Calpus Pomp 
lius, Stifter 


Gefchlechrs. &. 1 
Calpurniagens © 
im Nachtrage. 


Pompilins, end 
OR. I. 11; aber aud | 
Popilius oder Paulus 4 
fen zu muͤſſen. 4 

Pompilius A), WR 
tum um A. U. — 
65. 
Bompilins (erh 
bun un A. U. 55: Din # 

‚Pompilius —— 
pilius⸗. 


Der 2 


Pomponia’ gens 


us gens, ein plebejiſches Ge⸗ 
m, ja dem die Familien 
„Baffi, Bononienfes, 
Marcelli, 
s Reli, Secundi, 


u 
N 
3 
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Serti, Silvani, Veientani ge⸗ 
bören.. @s leitete feinen Urſprung von 
dem. Bompo YVompilins, einem Gohne 
des Königs Numa, ab. Die Geſchlechts— 
folge einiger Familien ift folgende; 


® Pomponins, ein Volkstribun um A. U. 305. 


ä Ziv. III. 34. 
| 
ß, EEE j Betaritn A. U. 560. Liv, V. 29 


Seist, Voltstribun N U. 392, der Anfläger des Vata⸗ 
EM. Totquatus. Liv, VII. 4 53 Cic. OR. II. 71. 


Pomponins. 


—— 


a a a a 
Ks Mathe, Konful A. Pomponie, 

win uͤber Sardinien. Mutter 

Secipio Africa,/ 

Vuhho, Aedil. Pleb. nus« 


“548. Liv. XXVIII. 
11, 15, 20. 21. 22 
xx. 12, 





re 
Pomponius. 


| | 
M. Pomponius Mathe, 
Augur, Decenwir fach, 
Praͤtor A, U: 536. Liv. 
XXU, 7; AXIX: 38 


des 


| m. vomvonin, Aedil. A, U. 672. 


| 
bomponius, Gemahl der Caͤcilla, des Q. Caͤcilius 
Metellus Tochter. 


— 





fing und anderer Gelehrten. 


. (T Pomponius), 


| 
‚Genaptin des Mi Vipfanius Asrivpa. 


Q. Cicero. Cic: ad Aut, 
u 1; 5 
® | 
Q. Cicero. 


S. 


— — — — — — — ——— — — 
* ein roͤmiſcher Ritter, Frteund Pomponia, Gemahlin des 


| 
ke, Gemahlin des Kaiſers Tiberius. 


Claudia und Octavia gens. 


f. Pomponiuk 


nn nn — 

kicinus, Konful A. U. 760. 
drid, ex Ponto IV. g. und 
eben; doch glauben Einis 
je den Julius Gräcinus 
t,,, den Seneca Ben. Il, 


Be. 
% Schweler wat Vom—⸗ 


Bemahtinn des Plaus 
« XIII. 32. 


&. Yomponins Flaccus, Wertrauter des 
Kaifers Tiberius, Konful A: U. 770. 
mit dem C. Cäcilius, Xen. Prokonful in 
Möfien A. U. 770, Prokonſ. In Sytien 
79, wo et 784 farb, Tac. Ann. II. 
32. 41. 66; Vl. 275 Ovid, ex Pont. 
IV. 9. 58. etc, 75. etc,; Suet, Tib. 
42; Vellej. II. 129. 


Pomponrus 


ee 14; 


Noch folgende —— find zu be 


merfen* 


Pomponia Sratilig, GSemahlinn 


des Arulenus Ruſticus, 


nius Ep. III. a1. V. 1. erwaͤhnt. 
Pomponius, ein Praͤſect der Rei⸗ 
terei unter dem Obercommando des Lu— 
eullus, wird vom Mithridates ge⸗ 
ſangen A. U. 685. Appian. b. Mithr, 


—— 


Pomponius, geächtet A- U 711, 
hatte aber das Glück, zu wntrinnen, in 
dem er fich als Praͤtor verfleidete, und 
rorgab, er märe von den Triumvirn abs 
geſchickt worden, um mit dem jungen 
Pompejus in Sicilien zu unterhandeln. 


Appian. b. civ. IV. 45. 


Pomponius Baſſus, Freund de 


jüngern Plinius. Plin. 


Er ift verfihieden von dem, deffen Au: 
relius Victor Epit. c. 35. erwähnt. 
Pompejus Labeo, Präfert von 
Möfien A. U. 778, nimmt fich ſelbſt 
das Leben 787, und feine 
folat feine Gemahlin Paxaͤa. 


IV. 475 VI. 29 


Bomponius Rufus, ein Sach— 
walter. Plin. Ep. IV. 9. 5. 

Pomponius Silvanus, Profom 
ful von Africa, der Erpreffungen wegen 
angeflagt A. U. 8ı2. Tac. Aun, XIII. 
52, wo man aber. wielleiche Pompeus 


lefen muß. 


Pomponius (E.), Praͤfeet der rhor 
diichen Flotte mit dem Marcellus. 

Pomponius(En.), ein ebuer, 
der im Burgerkrieae des Sulla fein Le 
ben verlor. Cic. Or, Jil, 15, Baut. 49, 


77 8, yo 





-geführe von Seueca, Mat 


592. Auf feinen Bor 


’ 


( 644 ) Pomponius 
_Pomponius ‚Secundus. 


D. — Se Yoniponins Serundus, Konfal AU. —A 
cundus bei Tac. Ann. Germanien A. U. 804, wurde in diefem 9 

NL, 18; XUL 45. Triumphsinſignien beebrt, und war ein berähaie 

Dichter, deſſen Leben der Ältere Plinius —* 

V. 83 VI. ı8; XII. 27, B: Elin. IN.) 

Plin. Ep. III. 5, 5; vn. 17. 11; Quis 

Bei Tac. Ann. Xl. 15. m. er P. Pompeniz 


































— (t.) on 
Berfertiger Atelanicer C 


nius und Feſtus. Vellej. E 
Chron. I, 
Pomponius(R),® 
Gewalt A. U. 354 By, V 
Pomponins (M)* 
Liv. XLV. aı. . 
Pomponius (RM): 


Senats ſchluß verfaßt, du 
aus Kom verbannt ı 
Khet. 15 Gell. XV, m 
Ponponius (R.)r 
Ritter und ıgrofer Freud 
chung. Plut. in Gracch 
Div. I. 29; Vellej. IL 
Pomponius (RR): 
Pompeius im Kriege mi 
bern, um A. U. 687: 
thrid. 95 
Pomponius MW) 
Anbänger Der Eijaiida 
ne Flotte wurde vom & 
aum jerſtoͤrt. 
Bompenius (MI 
ein Freigelaßner dei % 
Au, IV. ı6. 
Pomponius (MM 
ein Grammarifer ze 3 
berins. Suet. Gramm # 
Bomponins (MM 
Mag. Equit. und‘ N 
Liv. XXU. 535: 
24: AXIV. 20; — 
Pom poninf (8 
ter Rechtraclehrtet im oe 


nius (T. ober. f- — 
iv. XXVAI lin ’ ? 


jigen dieſer —— ben 


licher die »kafondern Artikel; 


ins (L.) Flaccug, einer; von 
ken Freunden. das Kaifers Ti: 
bward A. U. 770. mit dem 
uns ſonſul, , und erhielt 
in. dem nämlichen: Jahre, die 
Maft ven Möflen,. und Mir 
ihm den Anftrag, ben thra⸗ 
ig Rheſeuporis zu Mich zu 
He dann gefangen wach Rom 
dter vollfuͤhren / da er ein 
Kiörige war; auch; dachte er 
4, um. fein: Bedenken bei 
IdBerrätherei gu. findens Zur 
für die gluͤckliche Ausführung 
mhmens ernannte: ibn der 
ker Folge A. V. 779: gm 
son Syrien, und in. diefer 
er 784, Sein . Bruder 
demponius Graͤcinus, deſſen 
konto: IV. 9. et I. G. 09 
——— gens, 
X. $. 268: 267; 
Bi 


Mela, ehe in Mela. 
% (I»)rSecundus, (f. Pom- 
Dein, Bruder des. Q. Dont 
Bus, der Tac. Anu. VI. 





* des Livius iß ſein 
L.,ſondern Qu, , und in 
Taeitus Aun. Xl. 15 
‚Er war zweimal — 
und 7995 das. erſtemal noch 
find, das anderemal unter 
er fein erſtes Kon⸗ 
batte, wurde. er, weil 
‚ ein Sreund bes hinge 
(f, d. At.) au ibm 
| a. batte, auch des 









— indem -er: nicht 
Iöffentliches Gefängnib ge- 
ie. bios der Berwahrung 


(64) 


t, aber mit vieler x 


Pomponius. 


feines" Bruders übergeben wurde, ‚ber 
sraßmüthiger Weiſe fuͤr ihn Buͤrge ward. 
Er. war ein Mann von froͤhlichem Char 
rakter, und ertrug daher feine Ungnade, 
die bis sum Tode des Tiberius dauerte, 
mit der beiterfien Standhaftigkeit.: Ear 
ligula fetste ihn nieder In Freiheit, und 
bald darauf erlangte er zum: gmeitenmale 
das» Konfulat. Noch mÄhrend deſſelben 
wurde Ealigula ermorder, und Pompo⸗ 
nius, nebft mehrern Senatoren, fuchten 
es durchzuſetzen, daß kein neuer Kaiſer 
erwaͤhlt, ſondern die alte republicanifche 
Berfaffung. wieder - eingeführs:: wuͤrde; 
aber: die: Armee und das Volk waren 
demit ‚nicht zufrieden, und ecftere waͤhlte 
den Claudius zum Kaifer: Der Senat 
mußte ſich emdlich- auch : ihrem, Willen 
‚fügen. ; ME’ Pomponius mit dem ehr 
‚würdigen Kollegio Fam, dem neuen Kais 
‚fer zu huldigen, waͤre ee beinahe von 
den Soldaten ermordet worden, wenn 
nicht Claudius felbft: fie zurückgehalten 
und ihm; mit. dev. größten: Ehrerbietung 
‚empfangen haͤtte Bald darauf machte 
ihn Claudius sum Dberfeldherrn der roͤ⸗ 
mifchen :Legionensin: Deutſchland, und ex 
focbt sinn Jahre 804 fo glücklich gegen 
die, Ratten, : Daß der ‚Senat und der 
Kaifer: ihn der Ehre würdig erklärten, 
bie Eriumphsinfignien gm erhalten.. Don 
deinen legten Schickſalen findet fich nichts 
meiter. — Er war nicht nur als Bene 
al > fondern auch als Trauerfnieldichter, 
berühmt, und feine Gedichte erhielten 
‚außerordentlichen Beifall. Der ältere 


Plinius hat feine Biographie gefchrieben. 
45. Pomponia gens. Ag. Weltg. XII. 


$. 344, 349% 425 457; ꝛc. 469. 
Pomppnius (L.) Bononiensis, ein 
römifcher Luftipieldichter,, der Verfaſſer 
mehrerer fogenannten Atelianifchen- Stuͤ⸗ 
de. ©. Atellanae. Nach, Varro de 
L. L. war er auch Epigranmendichter. 
Fabr. Bibi. lat, III. p. 239.. ed. Ern. 
Pomppnius (M.), ein Sohn des D. 
PBomponius, der A. U. 360 Volkstri⸗ 
Bun mar. Er: befeidete die naͤmliche 
Bürde A, B. 392, und if derfelbe, 


Pomponms; 


melcher den 2. Manlius Imperioſus 
beim Volke anklagte, aber von deſſen 
Sohne Torquatugs gezwungen wurde, die 
Klage zuruͤckzunehmen. Man fche den 
Art. Manlius (L.) Capitolinus Impe- 
riosus. er, 

Pomponias (M,) Matho, Konſoul A. 
U. zer, mit dent D. Fabius Merimus 
Verrucoſus. Er befam das Kommando 
gegen die Einwohner von" Sardinien, 


melche ſich enıpört hatten ‚.: bezwang "dies - 


felben, und biele einen, Triumph. Dei 
feiner Anweſenheit in "Sardinien be; 
merfte er, baß bie hänfigen- Empörum: 
gen in diefer Juſel durch Die Kattbager 
- erregt wurden, welche fich die Freiheit 
herausnahmen, mit ihren: Schiffen in 
die fardinifchen "Häfen einjulaufen. Es 
wurden deswegen Gefandte dem dem rd; 
mifchen Senat nach Karthago geſchickt, 
um fich über dieſes Betragen gu beſchwe⸗ 
ren, fie fanden: aber’ fp wenig Gehoͤr, 
daß faft jene ſchon der zweite: ‘pundfche 
Krieg ansgebrochen? waͤre, der "wenige 
Sabre nachher den’ Aufang nahm⸗ Im 
Fahre 537: ward Pomponius zum zwei⸗ 
tenmale Konſul mic dem -E: Papirius 
Mafo ; er vollendete die Eroberung von 
Sardinien and. Corfica , ' und: machte fie 
ganz zur eömifchen Provinz, melche ex 
unter dem Titel eines Praͤtors verwals 
tete. Algen, Weltgeſch. X: Ss 467 und 
470. 


Pomponius (M.)' Matho', "der Sohn. 


des vorigem, Er bekleidete A. U. 547. 

die pleberifche Aedilwuͤrde, wurde dann 
mit dem DI. Eatins als -Gefandter nach 
Delpbi geſchicht, um dem Apollo bie 
von der dem Aſdrubal abgenommenen 
Beute ihm beſtimmten Geſchenke ga übers 
bringen, bei Denen ſich "unter andern 
eine 200 Pfund fchwere Krone von Gold 
befand, Im Sabre 549 ward er Praͤ— 
tor, nnd bekam zur Provim Sieilien, 
behielt auch noch im folgenden Tabre 
das Eommando, uud wurde sum Admis 
ral einer Flotte ernandt, welche an der 
Käfte Siciliens Frengen und die Landung 
einer karthagiſchen Flotte aus Africa 


( 646 ) Pomptinapalu 


verhiudern ſollte, meil die | 
von Truppon ensblöht wer, 
alle nach Africa geſchidt wart 
um hier unter Scipio guacı I 
ger. pu ferbten. Liv. AXM 
XXIX. a5. etc. XXX. : 

Pompanius (Q.) * 
Pomporius (L.) Secundus 
" Pomponius (Sex), Mi 
romiſcher Rechtsgelebtter im ı 
hundert, der unter Ruin d 
su den Zeiten de 
nicht aber unter Aland ® 
aus einer fehlerhafter 
pridiug in Alex. Ser. ex) 
fchrint.“ Er (drieb Baaıı 
Mudium  Scaevolai li 
Epistolarumg ;XX, * 
num KV, ad Plautium; 
juris ig = Büchern ib’ 
Einem Buche, von dem 
in Digestis tãt. de juris 
dem 'ift, und andere mehr: 
aus feinen Schriften find el 
MWirling in? Jarispradra 
96. etc.‘ Pabr. Bibl, be 
‘ed. Ein, 

Andere Pomponier mim 
deni Art! Pomponia gesi 

Pomptina ( Pomtins, 
las, oder Pomptinae‘ 
tinae} paludes, die 
pfe , deren Austrodauus 
Römer, fo wie ned | 
befchäftigt hat. Sie 
men vom der mitten dai 
Stade Sueſſa Pemetie, W 
fich iwiſcher den Zuüifer IN 
tatöre) und Nompbdus it 
ordehrfich weiten Umſerge 
jegigen Gränseh find gene! 
Gebirge Norma, 
und Piperno ; gegen Dies 







‚Gebirge, indem es eye ® 


Sonnino bis Verracins MI 
Mittag dad Meer und gen 
weiten Ebenen ber * 
indem bier die Felder 

und Ciſterua bie nn 









Pomptita: pallıs ( 647 ) Pomptna palus 






Genen Eifterna bis Terracina 
Sand die. Breite nie über ı2 
Mlionihe Meilen. Die erfie 
ud pontinifchen Sumpfes, 
den die vormals ſo berühmte 
Onaie ging, verliert fich. in 
Kl der Vergangenheit. Die 
F der Flüffe : Amafenus und 
A diererfie Verwuͤſtung über 
Mara zu haben. Dazu 
—7* noch, daß von dem 
6 den Seiten des Theiles 
iwelcher das alte Kampa⸗ 

, und von deflen Fuße 
Mi Thal bis am das Dieer 
m Minae größerer und klei⸗ 
* nie verfiegenden Quel—⸗ 
Dieſe bilden vereint 
hie, deren Best, durch den 
Meilten Satıd und Schlamm 
In oroben Wafferzufluß, ber 
Fben regnichten: Jahreszeit, 
ann; fie treten alfo uͤber, 
hie .mir ihren: Ufern gleich 
Mehrere: derſelben ergies 
Fin Miedrigungen des Cha; 
Hilden bier: große filchreiche 
frühern Zeiten fiedelte fich 
* eine Kolonie Spar; 
Brde, -ungufrieden mit den 
Den ded Lycurgus, ihr Bas 
nbatte.. . Dadurch wurde 
beuölfert und Eultivirt, 

das Vaterland jener Wols, 
Mm fo oft die. Spige zu bie, 
" fange mar es eine der 
Be von Rum, und 
nie des Mucianus bei 


"9. blübeten bier einft a3 
Mn denen aber nicht lange 

Euch das Andenken übrig 

Ueberſchwemmungen oft 
Inte mahdief? Gegend noch 
Mühenden Periode bald das 
and, bald den poutinifchen 
Fr Pontinus, Palus Ponti- 
Melten römiichen Familien 
Na im dem durch giöfere 
Nash die Anfivengung der 


Induſtrie von Sumpfwaſſer freien && 
genden Villen an, deren Meise und 
Bruchtbarkeit die römifchen Dichter bes 
fangen.: Als der erfie Derbeflerer die, 
ſes Landes erfcheint der Eenfor Appius 
Claudius Caͤcus, der A. U. 441. bie 
berühmte appifhe Straße bindurchzog, 
aber erft anderthalb Jahrhunderte ſpaͤter 
unternahm der Konful Cornelius Cethe⸗ 
gus die Austrocknung der Sümpfe felbft, 
ohne, wie es ſcheint, ſehr mirkia 
men Erfolg. Julius Edfar fand die 
Gegend neuen Verwuͤſtungen Preis ge⸗ 
geben, und mit der ihm eigenen -Ruhun 
begierde beichloß er, fie mieder frucht: 
bar zu machen; aber fein Tod binderte 
ibn daran, und er konnte das gefafte 
Mroiect,.. die mit dem Anio vereinigte 
Liber bis Terracına hindurch zu leiten, 
nicht ausführen. Auguft griff die Arbeit 
mit Ernfi an. Er ließ an der appifchen 
Straße hin einen grogen Kanal graben, 
und Die fiockenden Waſſer bineinleiten. 
Sie erhielten dadurch Abfluß, und ber 
Kanal felbft diente augteich zur Bequem; 
lichfeit für Neifende, die .fich darauf 
einfchifften. Auf diefem Kanale fchiffte 
Horaz einft mit Maͤeenas auf feiner 
Neife von Rom nach Brundus, und 
wuͤrzte die bekannte Beſchreibung davon 
mit dem Salze feiner ſatyriſchen Laune. 
Man ſehe die ste Satyre des aſten 
Bucht. Auch Zraian gehörte mit zu 
den Merbejferern dieſer ungluclichen Ge 
gend. Er verbeſſerte und verfchönerte 
aber nur bie anpiiche Straße, und legte 
eine andere an, die nach ihm genannt 
wurde, Bei dem folgenden Zerruͤttun— 
gen im römifchen Reiche gerieth wieder 
alles in Berfall, und 300 Jahre nach 
Trajan, unter der Negierung des gothis 
fchen Königs Theodorich, erfchienen Die 
pontinifben Suͤmpfe mieder im ihrer 
ganzen fchreeflichen Geftalt, mie man 
ans der dichterifchen Befchreibung des 
Gaffiodor CLib. II. Ep. 32 u. 33.) 
fieht,. Gert wurde einem reich-n Patri— 
eier, Decius, auf ſein Verlangen die 
Erlaubniß ertheilt, die. Ausſstrocknung der 


Pomptina palus (648) 


Suͤmpfe allein zu unternehmen, wofür 
ihm Theodorich das Eigenthum des ur 
bar gemachten Landes überließ. Eine 
bei Xerrarina gefundene Inſchrift bes 
weiſt, daß die Bemühungen des Decius 
einigen ‚Erfolg hatten. In den folgenden 
durch Krieg und Barbarei böchft ungluͤck⸗ 
lichen Zeiten nahmen die Vermüftungen 
vom neuem. überhand, ‚bis endlich die 
Paͤpſte Bonifacins VII. (1254), Mar; 
tin V. (1417), Leo X. (1544), und 
vornämlich Sixtus V. (1585) | die Arbeit 
wieder vornahmen, und neue Kandle 
zogen; allein ihre trägeren Nachfolger 
ließen die fchönen Werke ın Verfall ge 
rathen, die Verwuͤſtungen gingen: ihren 
Gang fort, und als Pins VL dem päpfts 
lichen Stuhl beftieg, boten die . Suͤmpfe 
den fcheuflichten Anblick dar; und ver 
peſteten die Luft mit mephitiſchen Duͤn⸗ 
fen: . Gleich nach deni Antritte feiner 
Regierung fing: ev das Austrocknungsge— 
ſchaͤft an, und ferte es mit raflofem 
Eifer und ungeheuerm, für das römifche 
Volk fehr :drückenden Koftenaufwande 
fort, ohne aber viel auszurichten, woran 
befonders der Umſtand ſchuld iſt, daß 


der Sumpfboden niedriger als die Mee⸗ 


resflaͤche iſt, und die verborgenen Due 
len nicht verſtopft werden koͤnnen. Unter 
den Arbeitern verbreiteten die mephiti— 
ſchen Ausduͤnſtungen epidemiſche Krank: 
beiten, und bie Saͤmereien verfaulten 
im Waſſer. Die verdorbene Luft iſt 
ſelbſt den Reiſenden auf der appifchen 
Straße gefaͤhrlich, beſonders auf ber erſten 
Poſtſtation von Terracina aus. Der As 
blick der Suͤmpfe ſelbſt bat nichts Abs 
ſchreckendes. Der Himmel iſt heiter und 
ohne Dünfte, wie in dem uͤbrigen Ita— 
lien, und auf beiden Seiten der Strafe 


-  fieht man grüne Ebenen; aber Diefes 


frifhe Gran ik nicht Gras, fondern 
Schilf. Nicht fehnell genug kann man 


indeffen über diefe Fodbringende Strecke 


hinwegeilen. Weder des Abends, noch 
bes Niyhts darf man bier reifen, noch 
weniger die Augen waͤhrend der Fahre 
fließen. Bei dem allem ift doch ſchon 


‚Sili etc. Roma 1800, in a; 


Boss kl 


viel —— 
Zweckes geſchehen. 
iſt wieder —* 
des verſumpft 
urbar gemacht, fi 
Unternehmen einmal de 
wenn es — 

dachteren Planen fottgeſeht 
ſehe Adlers Belde, de 
Sumpfe mit einen Chette 
natsfchr.. 1789. DR un, 9 
Pontinfchen € I E08 
lien und Deurichlaud, zied 
über den, wirklichen Bufaz 
nifchen Suͤmpfe, son Pin 
nenefte vollſtaͤndigne ® 
De Bonikcamenti d e 
tine Libri IVvrc nn 
legale, eco ‚Ide 
pilata da "Nicola # 
mano, -corredata d 
Documenti, — 
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Ueberſ. des Vitruv. 
meriden der 
Deutſchl. Hera 
Wismayr. 
©, JE er _ 

Pons Aclins; e 
welche über die 
Hadriani führte, m 
it, indem fie die 9 
und Clemens IX- # 

Ioffalftatien von Enge 
ben, movon fie den Nam 
gelo führt, Bee 

Pons Aelil,. | 
Malle, der B 
mana —* sl 
des heutigem V 
diefer Stadt —* 
ten Gebäuden je 
II, am Gr 

‚ Pons 
Sun bei Bonkları 
bei Alt: Detti 
— Sup, k 


Pons Alltti 


Wii; oder Alatti, ein Drt 
„mp fih ein. Paß über dem 
hund, Er ifi vermuthlich ſuͤd⸗ 
dem rotben Thurmpaß gu für 
man noch jegt auf dem Wege 
imbürgen den Oltfluß paſſiren 
Ansert Geogr. IV. ©, 210. 


ngusti, ein Ort in Dacien, 
fi bei dem heutigen Bont: 
| ebersange des Biftrafluffes, 
Ihe des eifernen Thores, eines 
dbürgen führenden Paſſes. 
! aengt den Det mit dem grie⸗ 
Damen Zeugma. Mannert 
1. ©, 198, 

areoli, ein Ort in DOberitä 
von dem GegenFaifer Aureolus, 
alienus bier fchlug, und nach 
in füchten gwang, den Namen 
wel. Vict. Caes. 33. Ä 


sstins, -eine Brücke des alten 
nlhe von der Tiberinſel nad) 
lem führte. Sie hatte den 
un ihrem - Erbaner, Ceſtius 
ad heißt jegt die Bart holo⸗ 
Brüde. 


Jarii, der Ort, mo Darins 
fe über bie Donau fchlug, um 
Armee in das Land der Sey⸗ 
file. S. Darits Hystaspis. 
Dich nach Herodots Angabe da, 
mau fih anfängt zu trennen, 
a, der Stadt Iſmail ge⸗ 


En 


husi, ein Ort im alten Rhaͤ⸗ 
m Strafe vom Augsburg nach 
den Zabten mach in der Nähe 
tw in Tyrol. Im sten Jahrh. 
Daulas Dieconus V. 36, ſchon 
m Botzanum, das unter eis 
niſchen Grafen fand. 


hbricius, eine Brüde in Rom, 
der Stadt aus nach der Ti: 
ihtte, und vom Curator via- 
kicins, zur Zeit der catilinaris 
Könbrung angelegt mwurbe, Bon 
hei fichenden Janus mundi 


( 649 ) 


Pons Sublicius 


frons heißt fie jent Pontezdi quatire 
Capi. 


Pons Janiculensis, eine Bruͤcke in 
Nom, melhe vom Marsfelde nach dem 
Janieulum vom Cheater des Mareellus 
aus führte. Jetzt Pons Sixtı, weil des 
Pant Sixtus V. fie wieder herſtellte. 


Pons Lucanus, eine Bruͤcke, welche 
bei Nom über den Anio - (Deverone) 
ging, und mahrfcheinlih vom Kaifer 
Claudius auf feinem Zuge gegen bie 
Britten erbauet wurde,, - 


Pons Milvms, eine Brüce, melde 
oberhalb Kom über die Tiber führte, 


Sie wurde zu den Zeiten des Sula vom 


M. Aemilius Scaurus erbauet, und mar 
des Nachts ein gemöhnlicher Aufenthalt 
von Dieben und Raͤubern. Konftantig 
der Br. ſchlug hier feinen letzten Neben⸗ 
buhler Licinius. Der Pabſt Nicolaus V. 
hat ſie erneuern laſſen, und ſeitdem 
heißt fie Ponte Melie. 


Pons Mammaeus, oder Mammolus, 
eine Brücke, welche Kaifer Alerander 
Severus unweit Kom über den Anip 


bauete, und nach feiner — be 
nannte. 


Pons Nomentanus, eite — , tel. 
de unweit Rom über den Fluß Anio 
auf den Nromentanifchen Weg — 
Jetzt della Montana. 


Pons Salarius, eine Brücke, dis 
unmeit Rom über den Anio auf den fa; 
larifhen Weg führte, und die Ältefie 
über diefen Fluß war. | 


Pons Senatorius, eine Brüde, mel 
che in Kom vom Marfte aus nach dem 
Janiculum führte, und den Namen 
hatte, weil über fie die feierlichen Auf: 
züge des Senats gefchahen. Sie ſcheint 
die Ältefte ſteinerne Brücke in Kom ge: 
weſen au ſeyn; beißt jetzt S. Mariä, 
und liegt in Ruinen. 


Pons Sublicius, die aͤlteſte Brick: 
‚über die Tibes in Nom und die unterfir 


Pons suffragiorum ( 650 ) 


von allen, ſtromabwaͤrts gerechnet. Ton 
‘ Namen hatte fie von den bölernen 2.35 
ten (sublicie) worauf fle ruhete. Sie 
mar ganz von Holz, und ding ohne Nas 
gel und Eifen zuſammen, daher fie auch 
ſeht leicht ause.ninder genommen werden 
konnte. Dom Berge Aventinus führte 
fie in das Thal unter dem Janiculum, 
und fchon Ancus Marcus fcheint fie er, 
banee zu haben. Wornämlich ift fie bes 
ruͤhmt durch Die Vercheidigung dis Ho— 
watius Cacles, der fich hier dem Heere 
bes Perſenna entgegenſetzte, bis Die 
Bruͤcke abgetragen war, und dadurch 
der Retter der Stadt ward. S. Hora 
tius Cocles. etzt ſteht man von ihr 
hur bins ch einige Pfähle im Waffer. 
.. Pans süffragiorum, der fchmäle Sieg, 
über welchen das, Bolf, menn ed in den 
Comitien ‚wotiren. ſollte, in das Due 
ps Ss. 'vilen , 

Pons Trajani, die berühmte 2 
Bruͤcke, Melde der Kaiſer Trajan ım 
Anfange des zweiten Daciichen Krieges 
burch den Architeet Apollodorus jchlagen 
tieß, um die Feinde auch vonder Wallachei 
ans angreifen zu fönnen. Noch vorhandene 
Raudera an beiden Lifern und das Hervor: 
blicken einiger Pfeiler bei niedrigem Wal; 
fer, hebſt den Angaben der Alten felbit, zei⸗ 
gen, daß diefe Brücke bei dem Flecken 
Sevurin, in der Nähe von Een 
nen, alſo ungefähr eine geogr. Meile 
unter Orſova, gebauet murde, mo der 
Fluß eine mittelmäfige Breite von unge 
fähr 1000 Schritt und emen nicht ſehr 
reifenden Etrom bat. Nah Div Eaf; 
fiue LXVIII. ı1, hatte fie zo Pfrtiler 
von xadratfteinen, die/ ohne den Grund 


zu rechnen, ıso Fuß hoch, 6o Fuß breit 


waren, und- 170 Fuß weit, durch Schmib: 
begen verbunden, von einander abftans 
den. Iſt auch diefe Befchreibung über; 
trieben, fo geſteht doch Jedermann ein, 
daß fie eim Meifterftück der Baukunſt war, 
Sie ftand nicht lange; denn Hadrian 
iich die obern Theile berfelben wieder 
abbrechen und den Baumeifter toͤdten, 
weil der Uebergang der Barbaren über 


- Pontıa 


die Donau dadurch erf 
fen. — Einige mollen ibe {4 
oͤſtiich nahe bei der Müudem | 
finden, mo ſich ebenfals and 
eigen, aber Diele lentera zul 
einer hölzernen, vom Korkıma 
bei feinem Zuge gegen die Sud 
teten Biüdfe ber. Mansııı 
phie IV. ©. 29. | 
Pons triumphalis, ode T 
eine Brücke in Nom, De i 
felde nach dent Berge Raricamı 
Den er„erh Namen hatte fi, 
fpätern Triumphatoren über bi 
Einzuge aus Gallien, Eman 
hielten. sbre Ruinen erdldt| 
bei dem heil. Geift Hein! 


Pontes, ein Ort im rim 
tannien, nach Einigen di bi 
broof, nah Mannert ii 
übereinftimmender mit da Da 
Dre an der Themfey-in der | 
heutigen Wiudfon Rau 
graphie 1. 2 0.6, 185 | 


Pontia, eim Beirat v 
unter dem fie einem end 
mione mit eimer ſchͤten 
Starbe hatte, Paus. Con & 
fer Beiname ift einerlei mit I 
nifhen Marrina und im fi 
Epipontia und Pelsaiat 
ihr als der aus dem Mt 
Göttin gu: auch Fann er ihrr| 
das Meer fich erfirecende Gen 
ten. Abbildungen „von ibr is M 
racter bat man verfchiehmt. | 
Gemme bei Maffei Gemm, ar 
t. 7. figt fie anf jmei Gem! 








fie mit dem rechten Arme re 


Roſſe ſich fügt. Weber id 
wallt ein leichtes Gewand, 
aufgefchmeilt, und vor ir 
Amor in den Fluten. Eine ihe 
ftellung findet man auf einem \ 
ſchen Gemälde. Vot ihr ber 
Amor, und leitet das Gerefi 


rend der linke auf des — 


derer fliegt hinter ihr ber, mr! 


Pontica | 


unfchiem über den Kopf. Ein 
triton führt den. Zug am. 
t. d’Ercol: T. U. tav. 44. 
zeröͤhnlich ein Delphin -ibr 
af denn fie bald ficht, bald 


Die Notitia Imperii ser: 
fen in zwei Haupttheile, in 
»PDontica, und der le 
t-Bithunien , Galatien , Pon⸗ 
ueddeien. Mannert Geogr. 
62. 

aximus, der Vorſteher 
uuu der Pontiſices in Kom. 
Then aͤlteſten Zeiten aus den 
Lentifices vom Volke in den 
hutid gewählt, (welches A. U. 
die Lex domitia geſetzlich 
de) insbeſondere aus folchen, 
ı die vornehmſten Staatswuͤr⸗ 
t batten. Im Jahre Noms 
der erfie plebejifche Pontifar 
un des Ziberins Eoruncanins 
in-Ep. XVII. Nach der 
ah die Ifeierliche Aufnahme 
Midas Kollegium der Don, 
am die wirkliche Einweihung 
wuguratio), wobei man die 
tbachtete, . um zu fehen, ob 
fine Wahl biligten. Der 
dem er feine- Würde antrat, 
glüklicher Tag fenn. Was 
befeines Amts betrifft, fo 
berbaupt die hoͤchſte Gewalt 
Wachen, die Gerichtebarkeit 
d die Entfcheidung in allem, 
of Religion bezog, Er ver 
aß meber vom Genate, noch 
eimad der Neligion Nachtheis 


fen wurde; dab Niemand. 


ichten gostesdienftlichen Ger 
Merte oder abfchaffte; er ums 
ach die-der Religion ſchaͤdli⸗ 
m Bei. allen Arrogationen 
czenwartig feyn, damit das 
Namiliengettesdienft keinen 
te, Bei allen öffensiichen 
u ſprach er die gewöhnlichen 
taten. Formeln aus (verba 


- 


( 651): 


Pontifex maxımns 


praeibat). Zu dem Eude mußte er al⸗ 
len öffentlichen und feierlichen Handlum 
gen der Religion beimohnen, 44 B. wenn 
Magiſtrate Schaufpiele oder font ein Gw 
lubde gelobten (Liv. IV. 275 XXXI. 95. 
XXXVI. 2), ein Gebet verrichteren 
(Suet. El. 22), ober einen Dempel weis : 
beten (Liv. IX. 46) 35: oder wenn ‚ein 
General fich für Die. Armee den Göttern 
der Unterwelt weihete. Liv. VIH..95 
X. 8. Die Formel, welche er bei ſol, 
chen Gelegenheiten vorſagte, nennt Ge 
neca Consol, ad Maıc. 13. «armen 
Pontificale. Ein wichtiger Umſtand da⸗ 
bei war, daß bie Formel ohne Socken 
ausgeiprschen wurde; Val. Max. VIH. 
135. 2, Er mußte auch. den Komitien 
beimohnen, insbelondere wenn in benfel- 
ben Priefier gewählt: wurden, um fiegu _ 
inauguriren «Liv. XXVIL 8, XL. 423; 
‚oder wenn Adoptionen vorgenommen, 
oder Zeitamente ‚gemacht wurden. Tac. 
Hist. I. 15; Gell. V. 195 XV. 27; 
Cic. Dom. 13; Plin. Pan. 37. Indeſ⸗ 
fen handelte im allen diefen "Fällen der 
Pontifer Maximus in Gemeinfchaft mit 
dem Kollegium der übrigen SPontifices 
(f. alfo dieſ. Art.). Eigentlich: gehörten 
nur für den Pontifer Marius die :ca- 
ptio Vestalium und cura annalium, 
Veberhaupt tag ibm die Sorge für die 
heiligen Gebräuche der Veſta vornehm: 
lid. ob (Ovid. Fast. II]. 417; Gall. 1. 
135 Senec. Contr. J. 2.); er vermies 
es: den Priefterinnen, menn fie ihre 
‚Pflichten vernachläßigten (Liv. IV, 44), 
beitrafte fie nach Erforderniß der Um⸗ 
‚Rinde, in wichtigen Fällen aber nur mit 
‚Genehmigung des ganzen Kollegiums. 
Die cnra annalium beftand darin, daß 
ber Pontifex Maximus die wichtigſten 
Begebenheiten, chronologiſch geordnet, 
auf einer Taſel bemerkte, welche er bei 
‚feiner: Wohnung Öffentlich aueftellen 
mußte, damit das Volk fie lefen Fönnte, 
S. d. Art. Annales. — Die Gemalı 
und das Anfeben deffelben mar zwar ſehr 
oroß, aber bach war er meiftens an da: 
Kollegium des Pontifices gebunden, ums 


Fontifices 


die Genehmigung des Senats oder einer 
Mehrbeit der Molkstribunen erfobderlich 
(Liv. X. 46), und das Wolf konnte fos 
gar, vermöge feines höchften Souveraine— 
tätsrechts, die Weihung eines Tempels 
übertragen, mem es mollte, und den 
P. M. auch wider feinen Willen zwin— 
gen, fein Amt dabei zu verwalten, mos 
von Livius 1. c. ein Beiſpiel anführt. 
In einigen Fällen fcheinen die Flamines 
und der rex säcrorum mit den Poutis 
ficed die Geridetsbarkeit gemeinichaftlich 
ausgeuͤbt und mit denfelben Ein Kolle— 
gium ausgemacht zu haben. Cic. Dom. 
zo u. 52. Bei den Komitien waren nicht 
nur der P. M., fondern auch uudere 
Pontifices gegenmärtig ; man fagte da; 
ber: die Komitien find gehalten, oder 
die in denfelben verſaßten Decrete find 
gemacht morden apud pontifices, oder 
pro collegio pontificum (im Beifenn 


der Pontificed). Daher heißt: Solennia 


pro pontifice suscipere, die heiligen 
Gebräuche im Beilenn des P. M. vers 
richten, und pontificio jure fieri fagte 
man von jeder Handlung, die auf diefe 
Weiſe vollbracht wurde. Wor das Forum 
der Pontifices gehörte auch die Entſchei— 
dung aller Eheſachen. Tac, Ann. I. 10, 
Dio &LVIII. 49. WA dem Pontifer 
Mar. gemeinfchaftlich beforaten die Pon— 
tifiees die Einrichtung des römifchen Ka: 
lenders und die Eintheilung des Jahres. 
Man fehe.dn Art. Tasti calendares. — 


Die Pontifices trugen ein mit Purpur 


verbraͤmtes leid (togam praetextam), 
wenigftend am feierlichen Tagen, und auf 
dem Kopfe einen tutulus oder galerus, 
einen in Form eines Kegels ſpitz gu lau— 
fenden Hut, der von den Fellen der ge 
opferren Thiere verfertint war; dieſen 
wenigſtene auch bei ihren Amtsverrichtun: 
gen. An demielben mar eine fchmale, 
mit Wolle ummundene Nuthe befeitiat, 
und an der Spitze befand fih eine Nunite 
(apex), movon auch Der ganze Hut apex 
bie. Adams rom. Alterth. nach 
Dberlins Tafeln ©. sıs c. Nitſch 
Beſchr. d. Zuft. d. Roͤm. II. &, 640, 


( 654) . Pontins Comini 


Pontinos, ı) ein Gebirge i 
ponnefifchen Landichaft Aral 
Nähe des Termäifchen Es | 
ini). — 2) Ein Bach Inn 
nefiichen Landichaft Argelis, Ir 
vom lernäifchen See ind Mm 

Pontinius, auch 
nus (C), ein Prätor, use 
fulat des Cicero, ber bei m 
rung des Gatilina mebree mu 
verfchwornen Deffelben am 
als fie im Beariff mare, mi 
fandten der Allobroger, welt 
nicht aufrichtig mit übmen mi 
Unterbandlungen zu treim. &1 
An der Folge trinmpbitte m 
Allobroner, aber mit % 
fpruch von Seiten ‚bes Rate, W 
in Schätlichfeiten Fam; 4 
er mit Hülfe der übrigen 9% 
Zribunen und des Tonluls % 
Zweck. Als Cicero Gtattbal 
cien war, fand er als Kennt X 
Freinsh, suppl. in Liv. CI.) 

Pontius Aquila, ein m 
verfchmornen des Brutus md? 
gen Gäfar. Er war ein 
und Dertheidiger der 


Verfaſſung und bemied alt © 


feinen Haß gegen den IN 
Caͤſar dadurch, dag er wide 
ftand, ibm feine Ehrerbianm 
gen. Nach der Ermordum 
commandirte er unter dm Ü. 
als Legat, und fiel in mi 
Murina, melches Murten 
Sreunde der Freiheit verlar, € 
nam wurde nach Rom 
arofer Feierlichkeit Dafelbii Per 
Senat machte eine Werordiun: 
auf öffentliche Koften eine ® 
richtet umd ferten Erben dir 
den er während des Serie wi 
dem öffentlichen Schaze — 
foltte. Alla. Welte. XL 8 
Pontius Cominius, MAR 
in dem unglücklichen Kriege“ 
liern unter Brennus Dam Sn“ 
wichtigen Diet leiſtet 


— 


Puntiiiwes 


# Wontifices hieß collegium. 
©.1% u den Ältern Zeiten 
4 elerigten Stellen unter den 
Ioon dem Kollegium felbft wie, 
I, und dies geſchah bis zum 
5; denn in diefem Jahre fezte 
0, Domitius feinen Vorſchlag 
Shen Pontifieed das Wahlrecht 
md. dem Molke übertragen 
die neuen Pontifices in 
is triburis- ermäblen ſollte. 
. 37; Cic. Rull. II. 
12. Sulla ſchaffte dieſes 
On ab (Ascon. in Cic. Cae. 
er der Tribun T. Labienus 
Domitifche Gele, dem Julius 
Waln, wieder in feine Kraft; 
f mollte gern Pontiſex Maris 
"0, uud konnte wol durch die 
I Bolls, aber nicht durch die 
Kollegium in daſſelbe aufge: 
I menden hoffen. Denn der 
Nrimus wurde zwar von jeher 
Doik gewählt, doch nur aus 
dern des Kollegium. Caͤſar 
N ii um. Pontifer gewählt 
De er die Oberſtelle unter deu 
delten- konnte. Antonius 
G Wahlrecht von Wolfe wieder 
Diefer ((Dio XLIV. fin.); 
Enschmals an das Volk. Cic. 
Brut. Nach der Schlacht bei 
Me dem Auaufius die Kreihert 
N gewöhnliche Anzahl aller 
Midaften nach Belieben mit 
Uraliedern.. zu verſtaͤrken, und 
Dale übten ‚auch die folgenden 
4, f6 dab von der Zeit an die 
Wieſter fehr ungewiß if. Ue⸗ 
ſte der Pontifices findet 
Aſchen Stellen bei Dionyſius 
7 Plutarch an Numa p. 
Siepk, und Livius I. 20. Diss 
Onzt folgende dazu: 1) die Ent. 
m Relisionsftreitinleiten zwi⸗ 
Maverfonen und Religiongbie- 
EV. 28); 2) das Recht, Gr 
Welisionsfaben zu - geben, 
uch durch Beine Geſetze bes 


( 655 ) 


Pontifices 


ſtimmt twaren (Cic. pro Dom.); 3) die 
Aufficht über alle. diejenigen, welche ‚die 
Dpfer und den Gottesdienſt au beforgen hats 
ten; 4) Unterricht der Privarperfonen 
und Untviſſenden in dem Gottesbienft, 
5) das Recht, diejenigen mit einer Geld- 
firafe zu belegen, welche ihre Verordnuu— 
gen nicht beobachteten. Nach Plutarch 
mußten fie 6) auch verhindern, daß die 
sacra privata nicht den Belegen zuwider 
vorgenorumen würden, und 7) hatten fir 
(vornämlich aber ihr Oberhaupt, der Pont: 
Mar.) die Aufücht über die veftalifchen 
Jungfrauen. Lioius fegt noch folgende 
Stuͤcke hinzu: 8) Sie mußten dahin fe 


heu, daß die Leichenfeierlichkeiten gebd- 


tig angeordnet wurden, und 9) beun 
theilen, ob etwas als ein Prodigium aus 
zuſehen fei, ob es Jemand augehe und 


ob deswegen ein Opfer gebracht werben 


muͤſſe (suscipere et procurare prodi- 
gia). Nah Dionpfius waren fie von 
aller gerichtlichen Unterfuchung frei und 
zu feiner Verantwortung verpflichtes. 
Allein diefe Worrechte muͤſſen doch mol 
Einschränkungen gehabt haben. Denn 
nab Cic. Dom. 45 fonnten fie von 
den Volfstribunen zur Erfüllung gewiſſer 
Pflichten ihres Amts angehalten werden, 
und wie Ascon. in Cic. Mil. vers 
fibert, fand auch von ihren Deereten 
eine Appellation an das Volk Statt. Gie 
waren dem Dont. Mar. untermorfen, 
ungefähr in dem Grade, mie ein Rolle 
gium feinem Präfidenten., Wollte man 
die Vontificed indgefammt um etwas bw 
fragen, fo wandte man fich freilich an 
den P. M.; aber er gab die Entichei: 
dung nicht in feinem, fonderm im Na— 
men des Kollegiumsd, welches Cicero 
Dom. 55. pro. collegio respondere 
nennt. Bismweilen mar die Entſcheidung 
des Kollegiums feiner eigenen Meinung 
entgegen, und dann mußte er fich dev 
felben unterwerfen. Liv. XXXI 9. 
Was nur drei Pontifices befchloffen, 
murde für gültig gebalten. Cic. xesp., 
Har. 6. In gemwiffen Faͤllen aber, 4. B. 
bei des Einweihung eines Tempeld, was, 


Pontius Herennius ( 656 ) Pontıus Herennii 


Klinge fpingen zu laſſen. Dieſer Wider 
ſpruch bewog dem. Kriegsrath, den alten 
Herennius felbft ind Lager holen zu lal- 
fen, um von ihm mündlich die Erklaͤ— 
rung darüber zu bören. Diefe fiel dahin 
aus, daß fie durch Befolgung des erfien 
Raths die Römer zu ihren Freunden 


machen und fich dadurch den Beſitz einer, 


dauerhaften und glücklichen Ruhe fichern 
würden, meun fie. mit dem maͤchtigen 
Rom im Bunde der Freundfchaft ſtaͤn— 
den. Mollten fie dies aber nicht, fo 
würden fie durch Befu!gung des weiten 
Mathe die Feinde wenigſtens empfindlich 
fchwächen und auf einige Zeit demuͤthi— 
gen. Beide Meinungen wurden indeflen 
verworfen und ein Mittelweg eingeſchla— 
sen, der weder fo großmütbig, noch fo 
sraufam, aber durch feine Folgen für 
die Samniter felbit verderblich war. Als 
die Römer, durch den Hunger und die 
Unmöglichkeit, zu entfommen, gemuns 
gen, Geſandte an den Pontius fchickten 
und Frieden verlangen, oder auf die fies 
ferung einer enticheidenden Schlacht aus 
tragen ließen: fo gab Pontius jur Ant; 
wort, daß fie jchon als Befiegte zu be 
trachten wären, und daß kein Mann von 
ihnen eher entrinnen follte, bis fie alle Die 
Waffen niedergelegt und unter einem Joche 
weggegangen feyn würden. So ſchmerz⸗ 
lich umd entehrend diefe Bedingung mar, 
fo war Doch die £age der Sachen fo beichafs 
fen, daß fie (wozu vornämlich ein 9% 
wiffer £. Eorn. Zentulus rieth) angenoms 
men werden mußte. In der darauf fols 
genden Unterredung der Kouſuln mit 
dem Pontius verlangte dieſer, einen 
Frieden und Freundſchaftsvergleich mit 
den Roͤmern zw ſchließen; die Konſuln 
entſchuldigten ſich aber, daß ſie dies fuͤr 
ſich nicht koͤnnten; daß es nur in ihrer 
Macht ſtuͤnde, Verſprechungen zu thun 
und Geiſeln zu ſtellen. Damit begnuͤgte 
ſich denn endlich Pontius, und die Puncte 
des Mirgleihd waren, daß die Konfuln 


ganz Samnium räumen und die Einwoh⸗ 


wer nach ihren eigenen Geſetzen in Friede 
leben laſſen wollten. Sechshundert it 


der Feinde und mit 





























ter waren bie Geilcln, meld 
mniter fuͤt die Haltung dei ii 
derten und erhielten. 
einem befiimmten Tage mu 
fuln und dann die-übrigen ie 
endlich die gemeinen € en J— 
dem andern, ohne 
Unterfleidern , und et 
Zeichen ihrer Würde, 3 


Wuth im Hergen, u ter: m 
den Joche weg, und e 

zug. — Der roͤmiſche Eau 
getroffenen Vergleich aiglıd 
gen, und ermäblte.ueue 
lich den Papyrius — 
Philo, welche mit einen a 
Samnium eindrangen, vnd Di 
chen Konſuln, welche du ® 
geichloften hatten, durch da 
Seinden gebunden uberkeiert 
machte den Roͤmern bite 
über dieſe Iingerechtisfeit, 
fcheint, mie Unrecht, A 
vorber erklärt hasten, da 
Macht beſaͤßen, einen für 
Etaat bindenden Vergleicht 
er war jedoch zu arokmilh 
zwei wehrlofen Unglüdlche 
auszulaffen, und gab ihn 
Freiheit, morauf fie in Di. 
ger aurückfehrten. Das Oi 
bald darnach dem Vontind? 
indem er eine Haudtſchlaci 
Dietator Cornelius — 
tiger nach andern Schrift 
den Konſul Papyrius * 
warf ſich mit dem Reſte jene 
die Stadt Luceria, murde Me 
und nach einer tapfern Gese 
Hunger gerwungen, den Pk 
geben, mobei es die 
gung machten, daß die als 
lieferten 600 römifchen Nieten h 
und Pontius mit der game 
unter dem Joche weggehen 
Livius IX. i5 bemerkt, ihm 
felhaft, ob Pontius ſich wit it 
befunden und mis amter Dim 


- % 
nüus.Herennius 


So viel iſt gewiß, 
6 Ach als Feidhert der 
mut, und ohne Zweifel 
a. Eilachten commandirte, 
Ko geliefert- wurden. 
er doch uletzt das Un— 
* in die Hände zu fal— 
Far nählichÄhlug er in eir 
| ‚den Konful D. Fabius 
ige, wurde aber bald dar 
ien ‚Treffen, genötbiat; 
m; 3. nämlich: Konſul durch 
nes berühmten Waters 
ei über die Samni— 
 Dontius Focht dabei mit 
Fo Zasierkeit und den Talens 
Imen Seldherrn, aber nach 
2 Kampfe mußten endlich 
| Bau auſſero Dentlichem Ver⸗ 
ield rüumen, und Pon— 
J ) mis. unter den Gefan: 
J (dem Triumphe des Fabius 
Pontius mit aufgeführt 
drch einen darbariſchen 
ei euthandtei u wer⸗ 


— ’ 
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Pontus 


Me. Allg. Weltg. X. $, 328 ı. 
376 ꝛe. 
Pontomedusa, eine Tochter des Ne 
reus umd der Doris bei Apollod. I. 2,7. 
Pontopuria, ‚eine Tochter des Nexeus 
und der Doris bei Heſiodus Tan 
233. %. 
Pontusz ein uraltes Symbol des Meere 
bei den Alten, ein Sobn des Aether und 
der Erde nach Hyg. praef. p. 2, nach 
Hefiodus aber in feiner Theogonie, ein 
Sobn der Erde allein, welche ihn aus 
ſich felbft gebar, und mit ihm wieder 
den Merens, Thaumas, Phoreys, Die 
Eeto und De Eurybia zeugte. Nach Hy: 
gin praef. p. 6x jeugte er mit der Tha 
* (dem. Meere) mehrere Dceaniden 
wife, für deren Vater fonft Ocea⸗ 
J angegeben wird. Wach der Koſmo 
gonie des Sanchuniathon mar er ein 
Sohn des Neteus, und hatte zwei Kin: 
der, eine Zochter Sidon, eine liebliche 
Saͤngerin und Erfinderin der erften Lie, 
der, und einen Sohn, den Pofeidon, 
oder . | 


zt 


Pontus (658 ) ” Ponte 
Die Genealogie des Pontns ik folgende: 
Erde 
| 
| Dontus 
Nereus Thaumas horcys Eumbin . 
mit der Doris mit der Electra z Gemahlin dei 

des 


| 
so Nereiden. Tochter, 


Iris Harpyien. 
mit der Ceto. 


Se 
rien, Gorgonen, Drache, 
nämlich: ber die 
golbenen 

Aepfel 

bewachte. 


— — — — — 
Stheno, Euryale, Meduſa 
vom Neptun 





— — —— 
Pegaſus Chryſaor 


mit der 
Callirrhoe 


Echidna 
mit dem Typhaon 
—— 
Orthus, 
mit der Sphinz 
| 


nemäticher Loͤwe. 








"Chimära, 


Pontus, eine berühmte Lanbichaft in 
Kleinafien am ſchwarzen Meere. In dem 
perfifchen Zeitalter führte fie den Na 
men Kappadocien am Pontus Cd. h. Kaps 
padocien am Pontus Eurinus, am ſchwar⸗ 
gen Meere), und machte eine eigene Sa— 
trapie aus; ans dieſem Namen entftand 


die ſpaͤterhin gewoͤhnliche Benennung 


Dontus, als das Land eigene Beherrſchet 
erhielt. Die oͤſtlichern Gegenden des 


nachmaligen Meiches Pontus waren nichts 


weniger als den Perfern unterworfen. 
Denn jreifchen den verfchiedenen Armen 
des Gebirges Parpadres, welche Pontus 
theils gegen Often und Welten begräng 
ten, theils durchfchnitten, wohnten von 
jeber mehrere fleine, robe, unabhängige 
DVölkerfchaften von verfchledener Sprache 


Des. | Srius, 


Nymphe 
Thooſa 





Cerberus ’ 








mit der Eretis an Seat. 
— 


den fd 


Geryon 





— 


lernaͤiſche 
Hoder. 


v 


und Lebensart. Sie e 
Perſern unter. ihren ep 
wie aus. Herodot My 
erhellet, aber bald wrrder 
unabhängig, fondern du 
unbekannt; Denn Eau ie 
chen unter Renophon Dit 
b. den Arares paffit, I 

lauter kleiue | 
die den Namen Perfet 
nen. Laͤngs den Sim! 
basten fich allmaͤhlich met: 
Derter gebildet, Rolkini 
einer milefifchen PAR 
maren fie Gartoreien em 

mit den benachbarten & 

nach wurden fie befeflt 
einem kleinen Gebiete rin 
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Pontus 


umir in Abhängigkeit von 
0 folhen Berhältniffen fand 
ie Bläge Trapesus, Keraſuc, 
amals hatten diefe Gegenden 
kinen allgemeinen Namen; 
piter hin brauchten Dre Grie⸗ 
ı Striche auf ‚der Suͤdkuͤſte 
» Meeres, wo fie: Nieder 
ten, die Benennung am 
und begriffen damit Gegen 
um fpätern Reiche Pontus 


shörten. 
# Alerander, der nie bieher 


ter feinen Nachfolgern, den 


en Königen, dauerte wahr; 
Unabhängigkeit der genann⸗ 
er fort; als aber nach dent 
arther, nach der Demuͤthi⸗ 
ws des Gr. duch die Roͤ— 
od: und Kleinarnenien fich 
u bildeten, fo fingen dieſe 
Re angrängenden. Berguölfer 
', und unterwerfen fie fich 

Antipater, König von 
ı und Gebieter der Gegen; 
23 von Trapezus gegen Wer 
ven Fluß Therpuodon hin, 
ie Gebiet am Mithridates 
rinen haben Anverwandten, 
ſeinen Voreltern her ſchon 
Striche am Pontus beſaß, 
nach weiter nordoͤſtlich woh⸗ 
Insigen Bergvoͤlker beſiegte. 
hern, weniger gebirgigten 
ontus vom Vorgebirge as 
geh Weften bis zum Fluffe 
‚bon Kappadociern, wie fie 
der von meiffen Syrern, 
riechen nannten, bewohnt: 
während Der Megierung der 
unter verfifcher Hoheit, 
übefcheintich mit den uͤbri⸗ 
appadeciern eimerlei Satra⸗ 
xes aber ward ihr Zuſam⸗ 
Yerfien wandelbar, und 
hre fpäter gehörten fie zu 
vnaſtie, die fich unterdeſ⸗ 
te, Zuetſt riſſen Tich die 
Halys grängenden Papbia- 
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aonier, auch vor ſyriſcher Abkunft, fo4, 
wählten fich einen eignen Fürften, und 
vereinigten die weiſſen Syrer mit ihrer 


Dynaſtie und fogar mit ihrem Namtn, 
denn alles Land bis öftlich über den 


Thermodon hinaus hieß nun Papblago, 


nien. Als die Zehntauſende hierher ka— 
men, hieß der Fuͤrſt der vereinigten DAL; 
ker Korvlas; feine Merrichait erfireckts 
ſich gegen Weiten bis Über Sinope hin: 
aus, und feine Kriegesmacht ſtieg über , 
120000 Mann. In den naͤchſtfolgenden 
Jahren werden Thyas und Mithridates 
als Dynaſten der Paphlagonier genannt: 


Letzterer wurde, weil er die Oberherr— 


ſchaft des Perſerkoͤnias nicht anerkennen 


wollte, vom Klearchos, Tyrannen von 
Heraklea, gefangen, und nun hemaͤchtigte 
fich der Satrap von Phrygien, Ariobar: 
zanes, feines Reiche, der von den fieben 


. perfifchen Fürften abzuſtammen ſich ruͤhm 


te, welche den Darius auf den Thron 
erhoben, und daher fam es, daß die 
fpäsern Könige von Pontus den Urfprung 
ihres Reichs unmittelbar von einem Ges 
fchenfe des Darius Hyſtaſpie herleiteten. 
Dem Ariobarjanes folgte. nach - einer 
26jaͤhrigen Regierung fein Sohn Mithris 
dates, der 35 Jahre zu Alexanders des 
Gr. Zeiten, und nach ihm, regierte. Ef 
focht mit. dem Eumenes gegen Antigos 
und, der ihm aber mwahrfzeintich nach 
bes Eumenes Beſiegung verzieh, denn 
wir finden ihm wieder als einen dem 
Antigonus untermorfenen Dpnaken wort 
Kium in Bithynien ; er wurde aber von 
bemfelben wegen des Verdacht? verräche, 
rifcher Abfichten getödter. Sein Sohn 
Mithridates, der als Dfficier bei der 
Armee. des Antigonus gedient Hatte, 
entfloh jegt, kam glücklich nah Kappa 
docien, fand Anhänger, und beimächtigee 
ſich des väterlichen Landes nebſt mehre⸗ 
ren angrängenden Strichen. Die damalis 
gen Unruben im Afien und die Kriege 
gegen den Antigonus machten, daß de 
feine Unternehmungen urgefört aus fuͤh⸗ 
ren konnte. Er befeſtigte waͤhrend feiner 
zojaͤhrigen Regietung feine Herrſchaft fe, 
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: Pontus 


daß er ‚fie unbeftritten feinen Erben bins 
terlaffen Fonnte. 
ihn daher als den Stifter des pontifchen 
Seiche anfehen, und von ihm rechnen 
auch die ſpaͤtern Schriftfteller die Zahl 
der Könige von Pontus, deren gemöhns 
tich 7 gesäblt werden. Dieſe waren 
Atiobatzanes II, Mithridates II, Phar—⸗ 
naces; Mithridates III, Mithridates EV, 
oder der Gtoße, und Phernared 15,’ Wenn 
man die frübern Negonten reäbrend "Des 
perſiſchen Zeitalters munählt, (0 bekom⸗ 
nien die Könige, melde Mithtidates 


heißen, andere Zahlen als Beinamen, 


und fo. find fie oben im unſerm Woͤrter⸗ 
duche unter dem Art. Mithridates ans 
geführt worden. Kun ‚1 Sue U 02 
Rithridates IT. verlor Aufangs meh; 
rete Städte feines Gebiets an die Gala— 
ter, bekaͤmpfte fie aber fpäterbin mit 
Gluͤck. Weil er die Tochter des Könige 
Seleucus Callinicus von Sprren beire: 
thete, fo rühmten ſich nun feine Nach 
folger, ans dem Blute der alten perſi— 
fchen Mönarchen und der focifhen Kö: 
nige abzuſtammen. Dharnaees Fämpiie 
lauge mit feinen von Den Roͤmern be: 
guͤnſiigten Nachbar, und verlor durch 
den Ausipruch jener MWeligebierer unter 
andern auch Parblagonien, d. b- die 
Gegenden des imnern Landes; denn er 
behielt die Küfenfädte göon mıd Ei: 
nope und uͤberhaupt einen maftlichen 
Strich von Parblasdnien um ‚Heractea 
und Antaftris, der in viel fpätern Zeiten 
noch den Namen Pontus behielt. 
Jetzt erſt ſcheint der Name Pontus, 
in der Bedeutung als eigenes Reich, bei 
dan Griechen aufgefentmen und endlich 
unter-Mirhridat dem Gr. allgemein an; 
genommen worden Au ſeyn. Die aͤltern 
Erriftfteller gebrauchen ihm immer nur 
zur Degeichnung der Küftenorte am Pon: 
{ns Euxinus, ſagen auch deswegen ih 
Ponto, und Ginnpe, Heraclea und an 
"dere weſtliche Küſtenſtaͤdte gebören eben 
fo gut zum Pont it, mie die Öftlichern 
Gegenden, auf weiche 6% in der Folge 
der Name einfchräntee,  Diodor, Der 
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Mit Recht kann man “den Stifter des neuen Rad 
Gegenden, Mithritates 1, 


der Sprache ıbres Jeitaltend 1 
"phlagowien fan jett durd 


Kuͤſte rechnet, fo betrug uf 


= 


Pontas 
immer ältern Quellen felet, « 





Kappadocien und Bapblassıin 
lobrus, König von Rapsader 
tus Eunnusz mie beit e | 
Pontus, auſſer bei felden, 


der Mönser von dieſem Rad 
es blieb nech uͤbrig das fand 
Syrer, eder Baader | 
welches in" der Folge darch 
gegen Oſten, Wir mein (chen 4 
be, erweitert wurde. N 
nun den Namen Moni, | 
dent Aeigentlichen KArrett 
ſcheiden. 

Muͤhridates TIEFER 
mer zu Freunden, ibich 
nen Großehrngien, aM 
ſchenk⸗des Koͤnigs Ne 
nehmen, der ihm Im 
Fand vermachte. Zun 
des Glönzgesierheb an 
Sr, Dre värerliche Reid: 
ichn elle Eroberung al 
som als Gebietet aller 
fcheine, weiche von Zu 


















infel faben. 
große Ausdehnung in dir! 
eine defto geringere im di 
wenn man nah den 


Meiten, wonach die Aw 
Miihr. c. 15. gu mir 
machteier auch Eroberum 
‚fen, und eutſchloß Ad, N 
mer gereizt, zum Krim 
übermürhigen Welehebernd! 
im YAnfange mit dem guin 
geführt und durch einen gi 
wurde, welcher ihm dech 
feine neuen Eroberung! 

Eoftete. Nachdem er mil 
Wendeins hefiegr und burd 
feiner Truppen geralen 













Pontus 

vommenen Laͤnder von den 
Mere Theile zerſtuͤckt. Die 
lat n, an den Uſern des 
a fradebaten "Striche, 












































—* Pontus abge⸗ 
Theil Galatiens ber 

Buick angraͤnzende Dir 
far den Namen Pontus, 
darifchen Fürften Deio: 


Mann Vontus Ga— 
Folchier im ſuͤdoͤſtlichen 
zEurinus bekamen ei— 
Ron * Gogend um: Dra— 
rus und die wichtig— 
Wähle bis nördlich 
ſo dab Diofeurias die 


J — 


mige oͤſtlichere Bergvoͤl⸗ 
— erfkirt und 
halbinfel nebſt! den angtän— 
in Aſen er hielt des Mir 
ba, Nharnaces, unter“ dem 
niſchen Koͤnigreichs. 
strich endlich des. eigent: 
—* a Sehſen bis an 
‚re he, langs der Kuͤſte 
re bis gegen 
tieferdinber in dag 
n das eigentliche Kap: 
, Sn aich’tie Nö, 


peit machte, nirgends vor. 
ed Mwieder ; Aber glücklicher 
" mon, der durch den 
| nit leen Theil von Von, 
BR unter Auguſt bes 
hieß vom jetzt an 
— S. Pole- 
ontus. Die Mittwe des 
pri, vermühlte fich 
"von Keypadocien, und 
Kid im Tode einige 
” Vontus, welche von 
ı Pontns Cappa— 
Im Pontus Pole 
e der Borhorei Sohn, 


Fommit er bei der Verthei⸗ 


rte anf kurje Zeit fein 
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der mweiffen Shrer, 


! 


ey fo bekam er von 


J Äkhielten die "Römer im’ 


Pontus! 


Polemo IT, und mach deſſen Tode minrbe 
fein Land vom Kaiſer Nero zur römds 
ſchen Provinz - gemacht und durch Be 
Praͤſes regiert. 

Non’ der Einrichtung des ganzen San: 
des giebt uns erſt Prolemäus-zuverläffige 
Beſtimmungen; 
ob fie ſchon unter Nero, oder erſt durch 
einen feiner Nachfolger ins Neine ge: 
bracht: wurde. 
Poli wänlich ‚machten die drei Theile 
des Pontus, nebft dem eigentlichen Kaps 


yadorten und Kleinarnmenien ;" Eine Pros 


ving unter dem Namen Kappadocia 
aus; nur bie weſthchſte Strecke gegen 
den Halysfluß bin, 


ein Theil der Provinz Galatten. Diocle⸗ 
tian und Konſtantin der Gr. machten 
neue Meränderungen, Die große Proving 
Ravpadoeien gerfiel wieder in ihre ur 
fprünnlichen Theile. Der Pontus wurde 
in zwei Mälften zerlegt, von denen "Kom 
ftantin die weſtliche, feiner. Mutter ın 


Ehren, Heleno:Pontus namıe Sie . 


umfafite den ehemaligen aalatifchen Pon— 
tus und die einſt vom Pontus abge: 


riffenen Stuͤcke um den Fluß Halys, 
nebſt einem Theil der noch fernern weft: 
lichen Küfte, fo dab Sinope noch dazu 
nehörte, Der Vorſteher war jetzt ein 


Confularid. Die oͤſtliche Ptovinz bes 
hielt den Namen Vontus Polemoniacus, 
aber in größerer Ausdehnung gegen 
Oſten und im kleinerer gegen Süden. ©. 
Polemoniacus Pontus, Juſtinian zerriß 
zwar dieſe Anordnung, indem er den 
Helenopontus und Pont. Polem. wieder 
vereinigte und nur den erſten Namen 
fuͤr guͤltig erklaͤrte; aber ſeine Anordnung 
hatte keinen Beſtand; die ſpaͤtern Schrift⸗ 


ſteller richten ſich nach der aͤlteru Eins 


theilung. 

Die. Nordgraͤnze vom Kappadociſchen 
Vontus war der Phaſis Fluß: dann 
ſelgten lines der Kuͤſte gegen Weſten 
Yin mehrere kleine Kuͤſtenſtuſſe, von der 
wen der. beträchtlichfie der Acampſis 
war, von deffen Mündung eine. alte und 


mir wiſſen aber nicht, 


Nach den Angaben des 


eint der Hauptſitz 
der weiſſen Syrer, blieb abgeriffen und. 
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wichtige- Stadt Apſarus so Stadien 
entfernt lag; ferner, auſſer mehrern von 
weniger Bedeutung, die Oerter Trape— 
zus, Hermonaffa, Kordyhla, 
Keraſus, Philokalea, Zephy— 
rium, Pharnakia, der Fluß Me; 
lanthius, welcher zum Sheil die 
Graͤnze zmifchen dem Pontus Kappado— 
cius und  Polemoniacus machte, die 
Stadt Kotyora, der Hafen Boona, 
und das Dorgebirge Jaſonium, mel 
ches den Pontus Cappadocius m aͤußerſt 
gegen Meften begraͤnzte. Was bie wil— 
den Voͤlkerſchaften in dem öftlichen Their 
len des Pontus Cappadecius betrifft, fo 
werden fie uns vornämlich durch Heros 
dot, Seylax und Zenopbon befannt. Es 
gehören hieher die Kolchi, deren Wohn; 
fige fich am der Ofiküfte des Pontus 
Eurinus bis füdlich an den Fluß Apſa— 
sus erfireckten; ferner mehrere Fleine 
Bergoölfer, deren Namen wir überge- 
ben; die Chalybes, eine fehr tapfere 
und etwas Eultivirtere Wölferfchaft, mel: 
che vornämlich in Armenien wohnte: die 
Skythini, melde näber an deu eb 
gentlichen Pontus heranmohnten, Die 
Macrones, noch weiter mweftlich, die 
-Machelones, Heniochi, ein Zweig 
der Kolchi, füdlih von Trapejzus, 
Mofpnöci, weilih von Zrapyeus, 
Zibareni, ſuͤdoͤſtlich von Kotyora umd 
andere. Man fehe die befondern Art. 
Der bisher befchriebene öftlichere Theil 
des Pontifchen Reiche, der gegen We 
fien bis zum Norgebirge Jaſonium reich, 
te, mar, mie mir gefeben baben, von 
lauter balbwilden Voͤlkerſchaften bewohnt, 
und erbielt den Namen des cappadoci; 
fchen Pontus erft durch die Römer, Die 
wefilichere Gegend aber, vom Borges 
birae Jafonium bis an und über den 
Fluß Halys hinaus, hatte fruchtbare, 
von einem gebildetern Molke, dem Kappa; 
dvociern oder weiffen Sopran, bewohnte 
Striche, ftand Anfangs unser der Her 
ſchaft der Perſer, und war mit der Sa— 
trapie Paphlagonien vereinigt, erbielt 
dann immer mehr unabhängige Fuͤrſten, 
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und bildete endlich m 
eigenes Reich. &. ce. 
einer fehr großen, mur fi 
Bergen unterbrodenen € 
Dften vom Gebirge ® 
MWeften vom Fluſſe H 
von Zweigen des 7 
Norden vom VPontus € 
wurde. Das größte Stid. 
begriff die Landſchaf 
dief. Art, Der! 
von diefem Lande bes nlihe 
tus Galaticus: dem 8 
indem dieſer Die Ge 
vom Fluſſe 6 N 
von Amiſus, mebft d 
den füdlichen Gebiraste 
griff. Die SHauptirte m 
Küfie, Palemonium, al 
Lycafius, Amifah, 
Küftenflüffen find “ { 
modon, Geis, 2 
anfehnliche Gräniuf Ha 
Die Städte dei Mi 
längs der Küfte waren. E 
fprungs; indem den Ei 
Landes der Begtiff d 
Mauren und‘ Graben bei 
ganz fremd semefen u fm 
im Innern des Landes 
der Herrichaft der 9 
liche Stadt, Ama J 
welche riechen. 
übrige waren a 
ihre — 
eines allgemein 
dankten; oder nr 
Gebirgen, wohin di 
ihre Schaͤtze um 
in Sicherbeit 
fiörten diefe Bergiefien, um 
gegen die großen Flecken 
aber doch nur mäßig 
die Einwohner die 
fireueten Wo 
vergeffen fonaten, u 
deutenden Lanbhandel | 
innere Land in dem ÖRlihen 
Rand eigentlich big in 
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meiiens fruchtbarer Thäler, 
Beitenkotten des Gebirges 
Kleinarmenien gebildet. 
find hoch und jteil, aber 
Fand Fruchtbäumen bewach⸗ 
den Heerden reiche Weis 
& eigentlichen Pontus gegen 
| uermandeln fich diefe Berg: 
joe Hügel, sum Theil 
MM. Don den Städten bes 
haben wir wenig juver; 
| Die vornehmiten da; 
Fämafia, Phazemon, 
FRabira, Känon Cho: 
Mana Bontica, Seba: 
h Landfchaften in Pontus 














die Namen Phazemoni— 
Area, Gadilonitis, 

» DBimalifeneuzdeli>» 

die bef. Art., zum Theil 
Kittage, Mannerts Geogr. 
B.323 ıc. 


Oppadocius, fiehe unter dem 
 Pontus. 
inus, das ſchwarze Meer. 
Mn Eurinus hatte es wahr: 
Mm ienifhen Sinne ftatt 
Kospitabilis, unmirthbar, 
en der häufigen Stürme, 
x vielen Seeräuber ; nad, 
Mehr eigentlichen Sinne wes 
an liegenden fehr fruchtbaren 
I ward den Griechen vor, 
Ki Irgonautenzuge bekannt, 
irij davon war befler, als 
Weilichen und zum Theil 
1 Sheilen des mittelländis 
u, Die Milefier fcheinen Ans 
be ansfchließend den Handel 
be zu haben, menigftens 
No n von ihren Kolos 
1. nach und nach nahmen 
‚, Athen und andere 
lands Theil an diefem 
tinglich mach den Kolonieen 
HEimmerius. Herodot giebt 
Maaß von diefem Meere. 
Ne Ensfernung won der thras 

























Pontus Euxinus 


eifhen Meerenge bis zum Phafisfluf, 
nach einer Fahre längs der Küfte von 
Kleinafien auf 11100 Stadien — #77 
Meilen, eine durch die damalige Unkunde 
in ber Schiffahrt entitandene fehr über: 
triebene Angabe. Arrian findet in viel 
fpätern Zeiten den mämlichen Abftand 
fchon richtiger 9700 Stadien — 242 Meis 
len, und Agrippa bei Plinius VI. ı. 
und Strabo XII. p. 548. fent ihn, mit 
Uebergehung einiger Beugungen, von 
Kalchedon bis an den Phaſis auf 8000 
Stadien — 200 Meilen. Eine Meffung 
der Länge des ganzen Meers in geraden 
Durchfchwitt finder ſich nicht, weil diefe 
Fahrt nicht gemachte wurde, außer bei 
Agathemer, der fie von der auf aſtrono—⸗ 
mifche Beobachtungen ſich flügenden 
Angabe des Ptolemäus entlehnte, und 
der die Entfernung von Tomi in der 
Nähe des Iſters bis zum Phaſis auf 
sooo Stadien — ı50 Meilen beftimmt. 
Dagegen gab es eine Meffung queer durch 
das Meer vom thracifchen bis zum kim— 
merifchen Bosporus, meil diefe Fahre 
über die hohe See gemacht wurde. Pos 
lybius beftimmm fie aͤußerſt richtig auf 
soo Miliarien — 100 gedgr. Meilen. 
Don diefer Fahrt muß man es verfteben, 
wenn einige Schriftfteller verfichern,, daß 
man mitten im der See die beiden Vor— 
gebirae Kriu Metopon auf der taurifchen 
Halbinfel und Karambis in Kleinafien 
zugleich erblicken Eünne. Vom Umfange 
des Meeres giebt es, mach dem einzelnen 
Entfernungen der Zlüffe und Geehäfen 
gerechnet, viele und verfchiedene Anga; 
ben, die man bei Plinius IV. 25. und 
in den verfchiedenen SPeriplen findet. 
Strabo fegt ihn auf 25000 Gtadien 
— 625 Meilen. Die Figur diefes Meers 
verglichen die Alten mit einem perfifchen 
Bogen, deſſen tiefgefchnistnen Ruhe— 
punct des Pfeils die tauriiche Halbinſel, 
die beiden gebogenen Körner die nord. 
weſtliche und nordöftliche Küfte des Meers 
bildeten, die Ufer Kleinafiens gaben dem 
Bogen die. Sehne: Aus dem Pontu? 
dringt der Strom gegen das mittellaͤndi 


Popae 


in den Pontus; auch ift das Waſſer im 
diefem Meere weniger nefalten als im 
mitrelländifchen, und im Maͤotis weni: 
ger als im Eurinis. Die uUrſache von 


beidem find die vielen und großen in deu’ 


Maͤotis und Eurinus fallenden Ströme, 


% 


welche vielleicht auch durch herbeigeführ: 
ten Schlamm die Eee nach und nad 
feichter machen. Polybius wollte daraus 
bemweifen, daß beide Meere mach nicht 
langer Zeit müßten ausgefüllt‘ werden. 
Mannert Geogr. IV. &, 319. 
Popue, hatten bei den Römern die 
Opfer m beforgen, zu welchem Zweck fie 
ſtets Opferthiere zum Verkauf bereit 
hielten. Sollte eins geopfert werden, fo 
banden fie es, ſchmuͤckten es aus, fuͤhr— 
ten es zum Altar, fchlächteten es und 
fi wm. Sie hießen auch vietimarii und 
cultrarii, und nach Suet ‘Calig. 32, 
führten auch ihre Stlaven den Namen 
popae. Bei den Dofern erfehienen fie 
nackt bis auf den Nabel, und unten tru: 
gen fie ein mit Vurpurftreifen beſetztes 
Kleid, meldes limus bie, und bis auf 
die Kmöchel ging; der Kopf war mit eis 
nem Lorbeerfran; geichmüct. Sie was 
ven gewöhnlich mohlbeleibt, morauf Ver; 
flug VI. 47. anfvielt, Reiz Votleſ. üb, 
d. rom. Alt. nach Oberlins Taf. &, 
545. — Dei den Griechen hatten die 


Surar, Passirx: und Röruno ähnliche 


Werrichtungen. 
Poppaea Sabina, die Geliebte und 


nachher die Gemahlin des Kaifers Nero. - 


Sie war die Tochter eines gewiſſen St 
nators Titus Ollius und der Poppaͤa 
Sabina, melde unter dem Kaifer Klaus 
dius auf Befehl der Meifalina hingerich- 
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fche Meer "und aus dem’ Hals -Mäoris 


erſt die Gemahlin des Orte 


2 Popila gens 
tot wurde. Ahren Nam mi 


ihrem möütterlichen Brefsite, 
ful Poppaͤus Sabinne, mr. 





















des Mero, und ftarb an de | 
nes Fußtritts, dem ihr Neı 
ihrer Schmangerfchaft anf ir 
ben batie, weil fie es mul 
Spott uber feine Befhidl.&rı 
genführer (oder nad 
Vorwürfe, als 
Haufe gekommen a f 
reisen, Ihr Leicht m 
römischer Gtrtohnbeit ve 
einbalfamire und in —* 
ſchen Gefchtechts bein 
besängniß murde mit 
gefeiert, " und Nero Id 
den Roſtris eine Eohrite. 1 
fichert uns XIT. c. 8, 8 
werk bei ihrem Bean si 
worden fen, als dad & 
in Einem Jahte bemarlt 
Div Caſſius LAT. hict het 
in deren Mitch fie ſch 
um ihre Schönheit zu a8 
erfand fie eine Art vor 
welcher die Efelemild dir 
dien; mar, und deren jieh 
tung ihrer te - 
nannte fie mach ihr Po 
ihren Begebenheiten fr 
und Nero. | 
Poppaeanum, 
Sabina. u | 
Popilia oder Popili 
bejiſches Geſchlecht in X 
insbefondere die Familie ie 
befanne if. Don der € 
deffelben weiß man 


* 








Popilia gens 


( 665): 


Popilia. gens 


yore Lanas, ein Sohn des M. und Enkel des "- und 
E. Pop. L., Slamen- Carnıentalig ; Gonf. A. U. 394, rent 


397, 403, 405, Genf. ‘407. 


520; Cie. Brut. 14. 


Liv. VII A24 16. 17» 


| Ä 
M. Popillins Lana Eonf. A. U. 7 
« Liv. IX. 21. 


Pa Porilius Laͤnas, ein Sohn des 


P. 


End ranas, Praͤt. A. U. 577, 
0, Eehf. 584, ein Dichter. Liv. 
XL. 18, 19. 35; XLII. 7. 
‚XLIY. 15 Suer. vit. Terent. 


Find känas, Conſ. A. U. 614, 
ven die Numantiner und Fehrt, 
5 Mertmürbiges gethan zu has 
dee nach Rom zuruͤck. Appian. 
79. 


« 


find folgende. Popillier zu bes 


8; ein Augur bei Cic. ad Att. 
1 

Ilia, die Mutter des D. Catu— 
Ihe puerſt die Ehre hatte, Daß 
a ihe eine öffentliche Lobrede 
Tede hielt. Cic. Or. 11.2. 
lins Länas, ein Senator, 
ws Brutus und Caſſius. Ap- 
av. I]. 215. 116. 

lius cE.), bekannt aus Liv. 


ling (C.), Praͤfeet einer Flotte 
datiſchen Kriege A. U. 665. 
b. Mithr. ©. 17. 

line (C.) LZinas, Legat des 
E. Eeffus, A- V. 646. Er 


Pop. L. 
— — — 





— 
C. (nach Andern M. oder P.) Popillius 
Laͤnas, Prät, A. U. 578. Conſ. ser, 595. 
Liv. XLI. 225 XLII. 9. 10. 21: 26. 
283 XLIIT, 19. 29: XLV. 10. 12. 13; 
Plut. Apophth. Cic. Phil. VII. 8; 
Vellej. I. 10; Val. Max. VI. 4; Plin. 
XXXIV. 6, mo unrichtis En.’ Dctas 
vius ſtatt Popilins gelefen wird. . 


| 

P. Popillius Laͤnas, Conſ. mit b. 9, 
Rupilins A. U. 621, durch ein Geſetz 
des C. Gracchus ins Eril gefchickt und 
durch den Volkstr. L. Beſtia mieder zw 
rückbesufen. Vellej. II. 7; Cie. Cluent. 
35; Varr. IV. 50; ad Qnir, p. Red. 3; 
ad Sen. p. Red. 15; pro Domo zı; 
Brut. 25. 34. 


| 
C. Popillius kommt vor bei Cic, Brut: 
25 und Vaxr. I. 1. 


wurde von den Balliern belagert, und 
rettete feine Armee nur mit Zuruͤcklaſ— 
fung der Bagage; durch den Cölius 
wurde er deswegen verklagt und gend: 
thigt, ins Eril zu gehen. Cic. ad Her. 
1. 15; Legg. III. 16. 


PBopillins (E.) Laͤnas, ein Gen, 


turio und der Mörder des Cicero, von 


dem er einft vertheidigt worden war. 
Appian. b. cıv. IV. 19 etc. 


Popillius (E.), ein Richter im Zur 
nianifchen Proceſſe. Cie. Cluent. 47, 
wo man aber_nach Erneſti P. Popillius 
leſen muß. | 


Popillius (M.), wurde ald Lenat 
zu den Aetoliern gefickt A. U. 570. 
Liv. XLI. 70. 


- Popillius ° 


Yopillins CP), Legat an den Ey: 


pbar, A. U. 543. Liv. XXVII. 4. 
Dopillius CP), des Ambitus wegen 
angeklagt und verurtheilt. Cic. Cluent. 
56. Nah Etrneſti Scheint er mit dem 
obigen 2. Popillius einerlei zu ſeyn. 

Dopillius (P.) Länas, ein Trium— 
Bir zur Abführung einer Kolonie A. U. 
573. Liv. XL. 45. 

Popillius (P.) Lünas, ein Volks— 
tribun A. U. 668. und Freund des C. 
Marius, auf deſſen Antrieb er den Sex— 
tus Lucilius (nach Andern Lucius ober 
Lucinus) vom tarpejiichen Felſen ſtuͤrzen 
ließ. 

Bopillius (7), ein Legat A. U, 
842. Liv. XXVI. 6. 

Popilius, oder Popillius (C. nach 
Andern M. oder P.) Laenas, ein Sohn 
des P. Popillius Länas und Bruder des 


M. Popillins Länas, der A- U. 580. 


Konful war: S. Popillia gens. Er 

wurde A. U. 578. jum Prätor und drei 
Sabre darauf das erſtemal mit dem P. 
Aelius Figur zum Konful ernannt. Beide 
Konfuln erhielten das Kommando gegen 
die Ligurer, weigerten fich aber, im ihre 
Provinz abzugeben, meil fie mit dem 
Ausfpruche des Senats nenen den Bru— 
der des Popillius (f. Popillius M. Lae- 
nas) unjufrieden waren; die Volkstribu— 
nen M. Mareius Sermo und D. Mar: 
eins aber veranlaßten ein Plebiſeitum ge: 
gen fie, und möthieten fie durch eime 
augedrohete Geldfirafe, im die Provinz 
abzugeben. Sie verrichteten jedoch michts 
erfwürdiges, und da Vopillius auch 
fpäter mach Nom zurückkehrte, als der 
Senat befoblen hatte, und dadurch die 
Mahl neuer Konfulm verzögerte; fo wur— 
de. er vom Genat mit Unwillen aufge 
nommen. Als der foriiche König Antio; 
chus Aegypten gu erobern fich rüjtete, 
wurde er mit dem E. Desimius und €. 
Hoſtilius an dieſen Fürften ald Legat ab: 
geſchickt, um ihn unter ernfilichen Dro⸗ 
bungen von diefem Unternehmen ablu⸗ 
mabnen. Auf der Reiſe dahin wurden 
fie, als ſie fich im der Nähe von Rhodus 


(666 ) 


Konfuls 2. Eaflius Longinm 4 


batten die Armee des 


Popillius Laenas 


befanden, von bem Rhediem « 
ihre Stadt mit ihrer Gegen 
euren. Sie. folgten bem 
chen Rufe; aber der raube $ 
wies ſich gegen die Re 
fitenge, weil einige beriellen, 
des. Krieges der Römer mi 
feus, durch Worte nnd Has 
feindfelig gegen die erftern guet 
Er ruhere nicht eber, ald bie 
welche fih der oeadılm Da 
fhuldig gemacht. hatten, jan 
urtheilt worden waren, Exdlih 
die Geſandten -in Weappteniun, 
tiochus fchon große Forzicriut 
batte. Er nabm bie Rinde 
ten freundlich auf, und mol 
pillius mit einen Handichlase it 
men; aber diefer mabım Dies Au 
Sreundichaft nicht am, mu 
dag der König zuerſt die 
nats leſen follte. Da wh 
batte, und Bebenkgeit verlangik 
feinen Miniftern über die 
derungen zu berathſchlagen: 
pillius feinen Stab, beſchrich 
Kreis um den König, und — 
diefen Kreis verläffek, fo ja = 
ich dem Senat für Anterk- 
Erftaunt über eine jolde Du 
wagte es Antiochus doc) nic, 
zögern, und fagte nach Farm © 
Ich will thun, was de € ' 
wil. Nun erft reichte ihm 
feine echte, und bearükte 
Sreund und Yundesgemofen M 
fchen Volke.  Antiochus at 
feiner Armee aus Agppten di. 
kehrte nun wieder mach Nom i® 
ward A. U. 505. mit beim ii 
Lepidus zum anderamale & 
XLII. 9. 1 21. 26,8; 3 
295 XLV. 10 etc. 
Popillius (C,) Laenas, ei 



























im Kriege gegen die Cimbern. 
guriner, Bundesgenoffen Me * 


ſehnlichem Vetluſ geichlagen 


Popillius Laenas 


er geflohen, wo fie aber von dem Feins 
en fo eingefchloffen wurden, daß Pos 


illius, der fie jent fommandirte, mit. 


er Geinde in Unterhandlung treten 
warte, um die Armee dem Hungerstode 
u entreißen. Die auf ihren Eieg fiol« 
en Feinde verlangten, daß die Roͤmer 
Zeiſeln geben, unter dem Joche wegge— 
en und ihre Bagage zuruͤcklaſſen ſollten. 
5» bart diefe Beoingungen waren, fo 
nußte Popillius fie doch eingehen, um 
jur Die Armee felbft zu retten. Der 


Bolfstribun Coͤlius aber verklagte ihn 


vegen dieſes Vergleichs in Kom, und 
a Popillius, weil er viel Feinde hatte, 
inen übeln Ausgang fürchtete, fo begab 
r ſich freimilig ins Exil. Freinsh. 
Suppl. in Liv. LXV. 57, 58. 
Popillius (M.) Laenas , der erfe, 
welcher aus bem Popilifchen Gefchlechte 
ich berühmt machte, Er bekleidete viers 
mal das Konfulat, war ein Flamen der 
CTarmenta und zuletzt auch Eenfor. A. U. 
594 war er sum erfienmal Konful mit 
den En. Manlius, und überwand die Ti⸗ 
burter vor den Thoren Roms. Im Tabs 
ce 396 befirafte er den C. Licinins Stos 
to mit einer Geldbuße von 10000 Affen, 
meil er gegen fein eigenes Gefen im 
dem Befise feiner 1000 Jugera Aecker 
blieb, und, um dem Gefege iu entgehen, 
feinen Sohn in Freiheit gefegt hatte, fo 
das es fcheinen follte, als ob er für 
feine Perfon nur soo und ber Sohn 
auch soo Jugera beſaͤße. S. Licinius 
(C.)‚8tolo. Das Jahr darauf ward er 
mit-dem M; Fabius Ambuſtus zum wwei⸗ 
tenmale Konful, und Eriegte aufs neue 
glücklich mie den Zihurtern, Gein drit— 
tes Konſulat mit dem £. Cornelius Bei: 
pio fiel A. U. 403. Die Gallier waren 
in diefem Sabre mit einem großen Hee⸗ 
re in Latium eingedrungen, und da Scis 
pio frank war, 
Commando gegen fie. Während er fich 
auf einem Huͤgel verſchanzte, griffen Ihn 
die Gallier mit Ungeſtuͤm an, murden 
aber nach einem hartnaͤckigen, lange 


(. 667 ) 
lezöbtet. Die übrigen waren in das Las. 


fo bekam Laͤnas das 


Popillius Laenas 
sweifelhaften Treffen gefchlagen. In bies 
fem Treffen gab Popilius, ob er gleich 
fhon im Anfange deſſelben vermunder 
wurde, die größten Beweiſe von Tapfer⸗ 
feit und Kriegserfahrenheit; er trieb die 
Feinde endlich mit großem Werlufte zus. 
ruͤck, und führte die Armee mit reis. 
cher Beute beladen nad Rom. Wegen 
feiner Wunden konnte er erſt im Anfange 
bes folgenden Jahres feinen Triumph 
halten, der für ihn fehr glänzend aus 
fiel, indem das Volk fich außerordentlich 
freuete, daß ein plebejlfcher Konſul durch 
feine Thaten einer fo ausgezeichneten Ebs - 
re ſich würdig gemacht hatte. A. U. 405. 
ward er endlich mit dem M. Valerius 
Corvus zum viertenmale Konful und zwei 
Jahre darauf Eenfor. Liv. VII. 12,16, 
17, 25, 24, 25, 26. 

Popillius (M.) Laenas, der Bruder 
des obigen E. Popillius Länas, der 581 
Konful war. A. U. 579. wurde er mit 
dem Q. Fabius Butro und P. Popiliug 
Laͤnas zum ZTriumoir gemählt, um eine: 
Kolonie nah Pifa zu führen, und 577 
erhielt er die Prätur, 530 aber das 
Konfulat mit dem £. Pofumins Albi⸗ 
nus. Er befam das Kommando gegen 
die Statiellater, eine liguriſche Völker: 
haft, und lieferte ihnen bei der Stadt 
Earyffus ein biutiges Treffen, das end- 
lich mit Huͤlfe der Reiterei gewonnen 
wurde, welche Popillius an mehrern- 
Orten zugleich in die Feinde einbauen 
ließ. Diefe geriechen dadurch in Schre⸗ 
den, und flohen mit einem Verluſte von 
10000 Todten und über 700 Gefangenen; _ 
auch erbeuteten bie Roͤmer 82 Fahnen, 
Die legtern verloren aber auch sooo 
Mann. Die Gtatiellater fanden fich 
nun zu fchwach zum Widerſtande, und 
ergaben ich den Roͤmern, ohne einmal 
Bedingungen zu machen, meil fie ber 
Großmuth der Roͤmer traueten, . Aber 
der Konful rechtfertigte dies Vertrauen 
fo wenig, dab er ihnen ihre Waffen 
nahm, ihre Stadt gerftörte, ihr Mermö: 
gen eonfifeirte, und fie felbk als Scla— 
von verkaufte, Mit dieſem Betragen 


Pop’liüs Laenas- ( 668 ) Popillius Laenz 


war der romiſche Senat aͤußerſt umzn⸗ ner Abweſenheit @eridht ’rbal 


frieden, und ſchickte dem Konful=den 


Befehl zu, die Statielfater wieder loszu⸗ 


Faufen, ihnen, fo gut es möglich fen, 
ihre Güter nieder zu geben, und wenn 
er’ dies vollbracht hätte, das Kommando 
niederzulegen. Popillius fügte fich bies 
fen Befehle nicht, verlegte die Legienen 
in die Winterquartiere, und eilte nach 
Dom, mo er den Senatoren die heftig: 
fen Vorwürfe machte, und die Woder— 
rufung des gegebenen Befehls verlangte. 
Da der Eenat bei feinen Entfchluß be: 
barrte, fo kehrte er nieder zu feiner 
Armee zurück, Der Streit daverte int 


folgenden Jahre noch fort, da fein Brur 


der E. Popillius mit dem P. Aelius Li— 
gur das Konf lat bekleidete, und erſterer 


feinen Kollegen bewogen hatte, die Sas 


. de im Senate nicht zum Xorttage zu 


bringen. : Dies beinirfte neue Mishellig- 


feiten zwiſchen dem Senat und den 


neuen Konfuln, fo daß der erſtere hnen 


nicht Macedonin, wie fie gemünfcht 
hatten, ‘fondern Kianrien gur Provinz 
bereilligte. 


Fonful das Kommende ın Kigurien be: 
halten hatte, die Stariellater aufs meue 
feindfich behandelt, und fie mit grofem 
Derlufte gefchingen, wovon die Folge 


war, Daß auch die andern, bieber rubiz 
gen, liguriſchen Mötferfchaften die Mafı- 


fen’ erariffen. Jetzt erhoben fich auſs 
neue im Senat bittere Klanen gegen ihn 
und die Korfuln, 


Provinz abgegangen Maren, und die 


Volkstribunen M. Marcius Sermo und‘ 
Q. Maretus Schylla bekamen dadurch 


Muth, die Konſuln durch Androhung 
einer Geldſtrafe zum Abgehen im- ihre 
Provinz zu imingen und einen Volkebe— 
ſchlaß durchjuſetzen, daß gegen den M. 
Dopliius gerichtlich verfahren werden 
fellte, 
neuen Konfuln die Armee, wagte es aber 
nicht, nach Rom zu fommen, und fich 
bier vor Gericht zu ftellen, bis endfich 
der Beſchluß, daß auch über ihn in Tel: 
/ i 


Waͤhrend der Seit hatte 
M. Popillius, der einenmächtia als Pro: 


welche nicht in ihre: 


Diefer uͤbergab hierauf ben 


den follte, menn er mit in | 
ſtimmt⸗n Zeit erfchtene, iba ba 
der Hauptſtadt gurüchnichrer. 
einen Senatsfchlug wurden mm 
Unrecht gemifbandeiten Liane 
heit und im ihre Güter wiee ıı 
M. Vopillius aber murde rm 
C. Licinius, der ı m Kicte 
Sache ernannt morden mar, 
Strafe verfchött ; indem dieler, 
fälligfeit gegen’ den Kerſul Per 
das Popiliſche @efchleht, des 
Proceß niederſchlug. Ya de Ar 
M. Popillius Wed als Arie 
um unter dem Kerſel L. 
Philippus im Macedohien, 1 
43: XLI. 18, 35; XLH 9A 
XLIV. ı. 
Popillius (M.) Laens, I 
des vorigen, Konſul mit den | 
purnius Piſo A. U.6ı4 © 
Prokonſul nach Spärier, m 
gegen die Numantiner za eri 
der römische Senat den v7 
Strabo mit ihnen geſchlej 
für ungültig erflärte, otand 
mantiner alle Bedingungen MÜ 
füllt hatten. Er hatte and" 
res Gluͤck gegen diefet tasten | 
feine Vorgaͤnger. Aoficelis 
die Numantiner ſeinen 
nicht entgegen, mie fie fenf m 
hatten , liefen ihn rubie M 
Mauren der Stadt femme M 
ten zur Belagerung macer, 
Ptokonſul wirklich zu glatt 
die Feinde härten ihren Bett 
Er ließ daher Leitern as M 
legen, und rüftere ich sum € 
er aber auch jest med feine | 
sur Gegenwehr fah, M je 
Recht, daß hieruntet ein 0 
gen ſeyn muͤſſe. Er lief dan 
chem zum Ruͤckſuge geben; De 
Eoldaten, aus Verdtuß, deh 
es fchien , die aewiſſe Hefren 
eberung der Stadt mid 
werden follte, dem Befchle mut 

















Popilkus : L.aenas 


m, und dabei. in Unordnung 
" fo ſtuͤtzten Die Numantiner 
won Binten uber..fie ber, und 
die ganfe Armee des Popillius 
m Verluſte in die. Flcht. Der 
flrkegte: darauf fein Keinmando 
and der Senat übergab es dem 
ns Maneinus. S. diefen Art. 
dostilius. FEN Suppl. in 
F. 8. a 

Nus (P.). — Sohn des C. 
#linae, der As U. 581. Kon: 
Er bekleidete A, U. 621. mit 
ı Rupılind das Konfulat. - Der 
tig ihm die Befirafung derſeni⸗ 
‚melde an den Graechifchen Un— 
Dheil genommen harten; bei die: 
häfte aber. ließ er fich eine zu 
u ungerechte Strenge zu Schals 
nen, indem ‚zu mehrere von der 
des Grachus ungehört gm . 
tirtheiltd, und andere gar toͤdten 
Mebefondere mußte C. Villius dis 
demen Todes ſterben denn man 
du. in ein mit Schlangen ange: 
Bis. ı Dev Bruder des Tibe⸗ 
us, Cajus Graechus, raͤchte 
Felae dieſe Grauſamkeſten, indem 
Nandern einen Vorſchlag durch⸗ 
Mi derienige vor das Gerichk des 
füllte gezogen werden, 
> feiner. Magiſtratswurde einen 
wverhört zum. Eril verurtheilt 
Dis Geſetz mar offenbar gegen 
Ming gerichtet, welcher es aber 
ste, ſich vor das Gericht des 
in fiellen ; . ſondern freimilug ins 
%.. Nah dem Tode des €, 
kehrtee wieder nach Rom 4m: 
nen der Volkstribun L. Calpur⸗ 
“lin, auf Bitten der Freunde, 
Den und Soͤhne des Popillius, 
dem Volke die Erlaubniß zur 
" auswirfte, Freinsh. Suppl. 
‚LIX. 8; LX. 42. etc. LXI, 


" Popilier find unter dem Art. 
2 gens kuͤrzlich angeführt wor⸗ 


welcher 


d 660) 


Bopuliſugium 


Poppneus (C.) Sabinus, der Großva⸗ 
ter (von muͤtterlicher Seite) der ohigen 
Poppaͤa Sabina, ders Gemahlin desstats 


fers Nero. 
„nicht von 
‚von keinen bervariiachenden Eigenichafs 
ten, beſaß aber die Gnade des Auguſtus 


Er war, wie Tacitus ſagt, 
vornehmer Geburt und auch 


‚und-der folgenden Kaiſer, und bekleidere 
daher die böchiten Ehtenſtellen im. Stan 


te, 


A. U. 262. 


ward ‚er. mit dem C. 


Bylpieius Camermus Konful, ; und. vers 


waltete dieſes Amt 6 Monate, 


kriegte er 


cier ſo gluͤcklich, 


Nach der 
gegen die aufrübrifchen Thra— 
dab ‚er von dem Kir 


fer Tiberius A. U. 779. mit den In⸗ 
ſignien des Triumphe beebrt wurde, Er 
verwaltete auch 24 Jahre die Statthal⸗ 
terſchaſt der Heiden Moͤſien, melcher 
Proving Tiberius im 2ten Jahre feiner 
‚Regierung noch Macedonien und Achaja 


beigefimt 


haste, ‚und ‚fiarb A. U. 386. 


unter dem Konfulat. dei €. Ceſtius Gal⸗ 
lus Camarinus und M. Serdilius Ges 


minus Nonianus.- 


Algen. Weligeſch. 


XII. $. 175, 322, ‚369, 
» Poppaeus (Q:), Secundus, Kouful ‚wie 


Rn M. 


Papius Muslus A. U. 762, 


beide wegen des Geſetzes de maritandis 
‚ordimibus Mi tkwurdig. S. Lex Papia 
Poppaea de max. ord. 


tes. |, 


; Bopulares; ſiebe deu Art. Oprima- 


——— — bei den Scaufste 


den im Amphatheqtet Die Sitze, 
das Volt 


welche 
einnahm. Sie folgten gleich 


hinter den Sitzen Der Otter, Cfr. Am» 
— 4 


Populi 


Fundi, ſiehe unter Ins Latii. 


‚Populifugium ,. wit dieſem Namen 
wurde der 7te Jultus (Nonae Quincti- 
lis) im römifchen Kalender bezeichnet, 
weil Nomulus an demfelben ermorber 
murde, und das Volk über den plögli- 
chen Tod deſſelben To in Beſtuͤrzung ge 
riet), daß es aus der. Stadt floh. Der 
nämliche Tag bieß auch Nonae Capratı 


nae, weil 


Romulus, ald er bei dem Er: 


Capra die Armee mufterte, plöglich ver: 


ſchwand. 


Reiz's Voꝛleſ. über d. roͤkn 


Populiscita 
Alterth. nah Dbeslins Caf. ©. 


67. 
“ "Populiscita , fiehe Leges, Th. M. 
‘©. 78. 

Populonia, 1) ein Beiname der Ju⸗ 
40 bei den Römern, in deren Tempel ein 

Tiſch fiatt des Altars fich befand (Ma- 
- erob. Sat. IH. i1.); 2) eine befondere 
Göͤttin der Nömer, welche den Staat 
vor Vermüftungen bemahren follte, 

Populonium, oder Populonia, auch 
Populonii, eine von dem alten etrufcis 

fchen Hauptſtaͤdten, welche aber fchon su 
"Strabo’s Zeiten fo beruntergefommen 
"war, daß nur ihr Sciffslager gebraucht 

wurde. Gie lag gegen Abend vom heu⸗ 
tigen Maſſa. 

Populus, die Pappel. Diefer Baum, 
-insbefondere die Silberpappel , mar dem 
- Herkules heilig, der fie vom Acheron 
heraufbrachte, als er, damit befränzt, 
“den Gerberus an die Oberwelt fchlenpte- 
Schon Homer nennt fie Axepmıs, UMd 
Sirgil Ecl. VII. 61. fagt Deswegen: 
populus Alcidae gratissima. Es war 
dies auch der Grund, daß Helden, voll 
ausharrenden Muths, damit befränit ers 
fcheinen, 1. ®. Teucer bei Hor: Od. I. 
7, 25; auch Juͤnglinge in Opnmnafien, 
deren Schutzgott Herkules im ſpaͤtern 
Aterthume ward. Thuc. II. 121. Voß 
ueberſ. d. Eclog. Virg. Anm. ad Ecl. 
VII. v. 61. | } 

Poras, bei Herodot der ſeythiſche Na: 
me eines Fluſſes im europäifchen Gar; 
matien, bei den Griechen Ppretod 
genannt. Herodot nennt ihn den oͤſtlich⸗ 
ffen unter den fünf Fluͤſſen, welche die 
fer (Donau) von Norden ber auf- 
nimmt, und es ift daher Fein anderer, 
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unter allerlei Geremonies un) 


Wenn Jemand zu Schi d 
Fremde ſtarb, fo daß bei I 


Porcia gens 
als der heutige Pruth, © 
Geogr. IV. S. 73. | 
Porca praescidanea. &s ıı 
bei den Römern bie San, wdi 
Gerealien, am Tage vor bau 
Dpfer, das der Cetes sehad 


nebſt Wein und Weihrand, # 
tin geopfere wurde. Dann 
Opfer eine Sau, mil dieſe 
in den aͤlteſten Zeiten dat 
Opferthier mar, ober and, me 
lem, als eine Gau buwd I 
feine erfie Saat wirder vaden 
der Ceres zum Opfer biate 
den Beinamen praecidaseı, 
Dpfer, die am Tage ur a 
chen feierlichen Opfer, gerdind 
den ,„ kostiae i 





En 


fein Begraͤbniß micht beige 
fo verföhnten fie die unterit 
ter auch durch das Dofe em 
gen Mutterichweins. But 
biebei die Redensart: poram 
here,. d, b. in bie 
feßt werden, eim trächtiges Bud 
ju opfern; porco piacalum 
pfl»bter feyn, ein Shen a 
opfer zu bringen. Cilaze si 
11]. &. 207, 364; 
. Poreia gens , ein berühmte 
ſches Geſchiecht in Rom, mi 
Familien der Eatones, ti 
Leech, Lieini, Naſich 
niani, Septimini | 
Die , wichtigfte darunter # 
tie der Catonen, deren 
diefe if: 
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Porcıa ‚gens 


Porcia gena 


M. Porcius Cato, Sohn des M. und Enkel w Mr 


ein Tufchlaer. 


| 
Yoreind Eato, ein Tuſculaner, mit dem Beinamen Eenforius und. 


, gewöhnlich Eato Major, 


oder Priſcus Cato genannt, ein 


(homo novus), Quaͤſtor des P. Scipio in Sicilien A. U. 
Avgur, Aedilis Plebis A. U. 555, Praͤtor 554 in Sardinien, 
Kmilit. oder Legat im Kriege mit dem Antiochus, Konſul A. U. 
vBeldhire in Spanien, Eenfor 569, Feind der Geipionen, Redner, 
htsgelehrter und Gefchichtichreiber, melcher Origines de re rustica, 
er f. w. ſchtieb. S. den Art. Caro, vergl. nit d. Nachtrage, 


Seine Gemahlinnen waren: 
base (Plin. VII. 14.) , 


| | 
ind Gato Licinianus, Rechtsge⸗ 
MD defignirter Praͤtor, Gemahl 
„des 8. Paullus Tochter, 
U. 599. .Cic. Of. I. 11; de 
Pi ad Div. IV. 6; Gell. 


maj. p- 351. 


Ron €. Poreius Caro, Konfal mit 


13 


b Er, (wieheicht 

—8 des Cato Sa⸗ 

Praͤtor, Kon⸗ 

ı Em, Pompejus 

IT. 664, fand im 

ege feinen 

i& pro Rabir. 7; 

ka5; Appian, B. 

# Vellej. II, 26; 
3 


dem Manius Aeilius Bal— 
bus A. U, 639, wird von den 
gracchiſchen Gcordifcern be 
fiegt,, wegen Bedrücfungen in 


Macedonien zum Eril verur⸗ 


theilt, haͤlt fich zu Tarracon 
auf, ein mitrelmäßiger Med; 
ner. Cic. Balb. II. 113 
Verr. IV. ı0, 28; Brut 
28, 34; Vellej. II. 8; Floör. 


III. 45 Eutrop, IV. 24. 


BE Cote, gewöhnlich, Ueicenfis, oder Minor ges 


mibun, 


‚Gegner des Caͤſar, mird durch das 


nah Enpern gefickt, A- U. 695, Prätor 


-Porein , 


Mahl der Marcia, des 2. Philippus Tochter. Dio. 
KV. 305 XXXIX. 22 etc,; Vellej. II. 55, 


?i Appian..B. C. II. 6—ı2, 23, 40, 87, 95, 


Salonia, die Tochter des —— er 
‚nes Klienten oder Schreibere des Cato. 
Plin. VII. 14; Solin. c. 1. p. 6;: 
‚Sen, Controv. VII.; 


‚Plut. in Car. 


—J 
M. Porcius Cato Salonianus. 


M. Porcius Cato, 
Rechtsgelehrter und 
Volkstribun, Gemahl 
der Livia, des Dru: 
fus Tochter, welche 
nachher den D. Ser: 
vilius Cãpio heira⸗ 


thete und die Mur . 


ter der Servilia, 
M. Brutus Gemab; 
lin ward. Cic, m; 


Gemahlin 
des 2. Domiting Abe: 
nobarbus. Cic. ad 


III. ı6. 


Att. XIU. 37, 48; 


* 11. 


‚Cie, Mar. 2, 29; ad Div, I. 9; VIII. 11; de = 


»51; V. ı; ad At I. 15, 14; X. 16; XI. 
l. 51; Fin. II. 2. 


— — — — — —ñ— ñs — — en, 
u Cato, im der Schlacht bei Philippi Porcia, Gemahlin d. Mareia. 


LU, 711. 
Vellej. II. 71. 


| | . 136. 
Card, Praͤt. unter d. Kaiſer Tiberius. 


Appian, B. C. UI. 10; IV. M. Bibulns und M. 
Brutus. B. © IV. 


* Sallust. 


“ "Porcius. Septiminus ( 672.) 
aten Pi 


Andere Poreier ‚find noch folgende :- 
Porcins Geptiminuds, Mocu— 
rator in Mhätien, \Tac. H. III. 5. 
Cato (E.), Rolfstribun A- U..697, 
wurde beinahe getödtet, als er den Ga; 
binius anflagen wollte. Dio. XXXIX. 
615 ,Cie. ad; Q, Fr, I. 2, 5; ad Div, 
2, 2,455 ad, Att. IV. 25. ı6% 
Porcius (£) Lieinug, Lenat, Ae⸗ 
dilis Plebis A. U: 543, Prätor 546. Liv. 
XXV1.65,XXV1l. 6, 5% 36, 59.48 ı 
Porcius (2) Licinug, ein Sohn 
des £. und Eufel des L., Wrätor A, DULV! 
360, Konſul mit dem P. Elaudind A. 
U.+66; Liv. XXXI1V! 54,555 XXXIX. 
32; Cie. Brut. 15. | 
Porcius cd) Licinus, Duumvie 
A. D. :9783 Liv. XI. 5% | 
Porciuß lt.) girinug, ein vd, 
fect der Flotte VU. 82. Liv. XLII. 
27- 
Poreiuns Co Naſiea, 
aus Cic, Or. „u. 64. 


Tan 


Porcius. W;) ea oder Leeea 


ein Volkstribun A. U..556, in weichen 
‚Sabre er das; Poreiſche Geſetz de ‚pro- 
— gab, das Einige dem, WM. 
Cato zuſchreiben · Daß er der Urheber 
defielben war, beweift-ein filberner De 
near, auf deffen einer Seite man die 
Figur eines provocirenden roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gers mit dem Worte provoco, auf der 
andern aber die Worte P. Lacca ‚erblickt, 
Man ſehe d. Art. Lex Porcia, wo aber 
fiatt 454, 556 zu leſen ift 5 auch beißt - 
das Geſetz richtiger : 
ſchwerer Strafe," einen roͤmiſchen Buͤe⸗ 
ger, der ans Volk appellirt hätte, feſ⸗ 


ſeln, neifeln‚ oder todten ſollte. Außer” Giganten. P 


dem war er erfter Triumvir Epulo und 
Praͤtor A.U. 556. Liv. X.95 XXX‘ 
7; XXX. 42, 455 Plin. VIE. 1435 
B. C. 22; ‘Cic. Rabir.« 45 : 


Verr. V. 63. 


Dan ſehe non, dieſen Vorciern die Car 


tonen unter dem Art Caro; vom den 
übrigen bemerken wir bier noch: 

Porcius (L.) Licinus, ein Roͤmer 
ans dem Poreiſchen Geſchlechte. Im 


und bewies ſich ſeht 1a 


bekannt 


Porinac, 


daß Niemand, bei 


Porphyrion 










































Belagerung von —* 


er A. U. 45 
‚Prätor, und erbie 
von mo aus er-b 
der Aukunft& 
‚tigen Armee. 
£igurer, ſich air 
Rom fandtes * en | 
‚Treffen mit. 
fich. ſehr had wm 
UKXVIE'6, 
Porcus) ge 
den Laren, dem € 
3» 164; Ru 1 
Gottheiten —9— Sof gr 
‘bei © 
mahlen als Han ger 
Zafel gefent wurde, Pi 
52; Hor. Od. Il,» 
.  Poreus ‚Trojan 
Thieren amgefülltes gebrat 
welches zum Eſſer 4 
Macrob. 1.9. « 
a iur in 
paͤa, der fid Rerik 
in den Palus 9 
naͤchſte Strom au 
ſcheinlich der br 


Pheneus, Abe 
fürste sich ind 
in den Erı bu 
fer in-den-$ 


— in | 
fo viel als ı es 
Porphy sic * 
"Gefecht mit — Si 
Herkules und die © 
Gewalt anthun, ı au 


Jupiter zu 
Ben und. —* 


‚Appollod. 1,64 

65. Nach P * 
de er vom A 
toͤdtet; —* 
nis derE 


Porphyrion 
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 Porsenha 


daß Herkules jetzt erſt, als er die fubfichfehe Bruͤcke in die Stadt din 


vg hattd;, : feinen Namen gedrungen wäre, 
‚er vorher Nilus ge Coeles nebft dem Sp. Lartind und 2. 


abe, da 


den fer. Claudian -Gigan- 


Sid. dichter, -daß er ‘eben im 


Dnefen, mit feinen Schlangen: 
Mel Delos ju umminden und 
Na Göttern zu“ ſchleudern, als 
Hmorden fen, een 

ion, ein alter — 4 At⸗ 
Hoc vor Aetaͤus dafelbit res 
d der Venus Urania . einen 
Pa een“ Toll. Paus, Aut. 
* ſehe Leontöpolis. 

8, eine Schweſter oder Ge⸗ 
Tarmenta (Ovid) Wast. J. v. 
Aria als Sängerin des Ber: 
daher fie audh"den: Namen 
HMaerob. Sat. I. € 7:) Führt, 
ſe andy als Beburtägdttin an, 
Kinder im der gehörigen na— 
Ügechicht verkehrt‘) geboren 
den. Auch der Name Proſa 
— Varroepe oe. 


i ein König” der etrufcifchen 
Niüm. Livius glebt ihm den 
Bars oder Late, welches 
rwnite bei’ den Etru— 
‚and von Einigen vielleicht 
Wr mit dem engliſchen Lord 
Stamnwort hergeleitet wird. 
Nom vertriebenen Tatquinier 
hmihre Zuflucht, And wuß⸗ 
Ähr'Intereffe zu’ ziehen: Nach 
Mebens dem roͤmiſchen Senat 
Aichsvorſchlaͤge hatte thun 
MNſer weder den Tarquinius 
Mer, noch auch die Guͤter 
ausgeben wollte: fo ruͤckte 
# funhtbaren Arniee vor Nom, 
Nıflen-die beiten Gegenanſtal⸗ 
hatte, um diefem machtigen 
"&pine zu bieten. Gleich im 
michtigte er ſich der feſten 

, und teieb- die Roͤ⸗ 
Die Tiber zurück, fo daß er 
lihligen beinahe zugleich über 







«fallen "und 
"Liv, NM. ıı, 


ment nicht. Horatiug 


Herminins mit bemundernswürdiger Ta⸗ 
nferfeir die Bruͤcke fo anne werthefdigt 


haͤtten bis fie" hinter’ ihnen abgebrochen 


worden war. : S. Horätihs Cocles, Die 
Eradt wurde nun von dem Feinden fo 
ftrenge bloquitt, daß bald eine große 
Hungersnoth entſtand dennoch verwei— 
gerten die Römer alle Anträgen einer 


für die Tarquinier vorteilhaften Capi— 


tulation, "und es aelang ihnen’ fogar . 
durch eine Kriegsliſt, ein Tanfehnliches 
Korps” der etruieifchen Armee iu über 
insgefamme niederzuhauen. 

Deffen ungeachtet ſetzte 
Porſenna die Bloquade mit der größten 
Hartnaͤckigkeit fort, bis er endlich durch 
den Muth, welchen die Romer bei’ meh; 
rern Gelegenheiten Lewiefen , und’ dureh 
ihre unuͤberwindliche Liede zur Freiheit 
(man ſehe den Art Mukius'Staevöla) 
bewogen wurde, ıbre Sache aus einem 
günftigern. Befichtöpunfte amuſehen, und 
ſich von der Nechtimäpigfeit der Verja— 
gung" der Tarquinier überklugen” gu‘ laſ⸗ 
fen. Er fing: jest neue Interhandlungen 
mie den Möttern au,’ entſagte dent’ Ver⸗ 
langen, daß die Tarquinier wieder Auf 
genommen und in ihre Würden einge 
ſetzt werden follten , und Forderte' nur, 
daf man ihnen ihre Guͤter wiedergeben, 
und die MWejenter; ein etruſeiſches Wolf, 
wieder in den" Befig der Staͤdte foren 
folite, welche ihnen im vorigen Kriege 
abgenommen worden waren. Die jmeite 
Bedingung wurde fogleich bewilligt, ge— 
gen die erfle aber machte man Einwen— 
dungen. ' Indeſſen kam doch ein Waffen: 
ftillftand zu Stande, und die Nömer 
ſchickten gehn Junglinge und eben fo viel 
Jungfrauen aus den edeliten Familien als 
Geifeln in das etrufeifche Lager, Die 
Aungfrauen fahren unter der Anfübrung 
der Elölia den’ kuͤhnen Entſchluß, eigen— 
mächtig nach Rom zuruͤckzukehren, in⸗ 
dem ſie uͤder bie Tiber ſchwammen; aber 
die Konſuln ſandten fie wieder uruͤck, 

um 


‚ Porsenna 


und Porſenna ‚fand in dieſem Vorſalle 
eine neue Veranlaſſung, den roͤmiſchen 
Muth zu bewundern. Als die roͤmiſchen 
Geiſeln vom Konſul Poplicola ſelbſt uns 
ter ‚einer Bedeckung nad dem etruſei⸗ 
fchen Lager. zurückgebracht wurden, be 


gingen die Tarquinier dem -werrächeris , 


ſchen Streich, dieſes Korps, trotz des 
Maftenftiläandes,. anzugreifen 5; aber 
Porfenna erhielt non dem Vorfalle Nach: 
richt, und er fandte jeinen Sohn Aruns 
ab, die Roͤmer in Schuß zu nehmen. 
Dieſe heimtuͤckiſche Handlung, 409, ;den 
Dorfenna vollends ganz von der, Parthei 
der Tarquinier ab; er bob das Buͤndniß 
mit ihnen auf, befahl ihnen, fein Lager 
zu verlaffen, und fchloß mit den Roͤmern 
‚einen Frieden, indem er ihmen zugleich 
alle Geiſan auslieferte, und erklaͤrte, 
daß ihr bloßes Wort ihm voͤllig genuͤge. 
Als er fich bereit machte, nach Cluſium 
zuruͤckzukehren, gab er den, Roͤmern noch 
einen. außerordentlichben Beweis feiner 
Achtung und Freundſchaft. Er wußte, 
dar Rom den größten Mangel an, Le 
bendmitteln ‚list; er mwünfchte Diefem abs 
subelfen, ohne doch die Delikateſſe ber 
Roͤmer dur ein Geſchenk, das er. ihmen 
geradezu machte, zu-beleidigen. ‚Er fieß 
alſo beim Abzuge fein ganıes Lager mit 
ollen Vorraͤthen zurück, fo-daß die. Sol; 
daten. nur die Waffen. mitnehmen durf: 
ten, Nac feinem Abinge bemachtigten 
ſich alſo die Römer des Lagers, und der 
Senat. ließ die gefundenen, Vorräthe ver, 
kaufen „ indem ein Herold bei dem Aus; 
rufen Sich der Morte bediente: Kaufet 
die Güter des Porfenna. Zum Andenken 
dieser Großmuth des etruffifchen Königs 
wurden auch in der Felge Alle dem 
Staate gebörigen Güter unter dieſer 
Formel zum Derfaufe ausgerufen. Die 
fen Urfprung der erwähnten Formel 
giebt wenigſtens Livius als den wahr 
fcheinlichften an. 
plicvla und Dionyſius Halic. V.p. 303. 
errichtete der römische Senat zum. Zei 
chen feiner Dankbarkeit dem Porfenna 
eine Ehrenfäule nahe bei dem Eomitium, 
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daß die, Stadt ſich ihm dad 


‚in. der Folge aus Broimm 


lichen Stoß erhielt. D* 2 
‚denen, eine folche Lehen 


14,3% 39«  MUeberbaust fi 


Nah Plutarch in Po- 


Porsenua 


und uͤberſchickte ihm zum © 
elfenbeinernen Stubl um 
goldene Krone mad kias 
Kleid. 

Nach der bicherigen, 
dius folgenden, Eräblun e 
fenna die Stadt Nom nit 
die Berichte anderer Ecri 
machen es im der That 






















ben müffen;- ebe a ans din 
ihr, Freund gersorden war; 


mern ihre Freiheit un) ln 
wieder geſchenkt habe, a" 
die Römer-machber Bela 
haben, fich wiedet um 
chen, als die Macıt dus Im‘ 
die Niederlage bei Arıca um 


III... 72. und Bin 


diefer gaaen Gefchichte nad 
kelheit. 

Als Porſenna von Son 
er feinen Sohn Aruns mit 
der Armee ab, um die El 
bezwingen; aber ‚bie Brkl 
Verſtaͤrkung von Cumd uf 
nein, umd brachten der € 
einem hipigen Treffen- at 
Niederlage bei. Der tanfer! 
Prinz von liebenswürdigen 
war ſeibſt unter den Zodtdı 
von feiner Armee fi mild 
rettete, nahm feine Zufadt 
wo die Etruffer auf —3 
fie aufgenonmen und ee 
Diele von ihnen blieb ii 
kamen einen Theil der S 
Hung angemiefen , der Mi 
Beinamen der ehiciichen € 
— Livius II. c. 15 ent 
daß Porſenna unter un 5 
P. Lucrerins and P. Bartıme 
A. U. 249. nochmals 5* 
geſchickt babe, um auf de 


Porsica '\ 


im Taruinier antutragen, daB 
' Dorfellungen - und _Birteh 
ihn endlich bewogen haͤtten, 

f der Tarquinier gan; aufn: 

'diefen anzudenten, dab fie am 

Wfe für ſich ſuchen möchten 

baten fich alfo die Tarquinier 

die Bumft des Porſenna einiu⸗ 
wnft, fo Daß er dieſen mie 

Verſuch zur Wiedereinſetzung 

Köte ihnen nicht gern abſchla⸗ 

‚ Dom jegt am förte nichts 

freundſchaftliche Vernehmen 

hund der Republik, und erſte— 

Str auch die Gefähinkert, den 

im Friedensfchluffe abaette⸗ 

I der Vejenter miederju,ebem: 
Ken kebensumſtaͤnden des Por⸗ 

Flebensdaner und feinem ode, 
ker nichts heſannt. Ex wurde 
graben, und fein Grabmal 
welchem fich ein Labyrinth 
Gteibt Plinius XXXVI. c. 
The davon — Art. Laby⸗ 
in & Allg. Weltg. 
ge ——— ine Algen. 
G. 130 ꝛc. 


‚an Ort im nördlichen Mer 
Mm Euphrat in der Naͤhe 
Mitigen „Ufer liegenden. Stadt 
Er iſt wahrſcheinlich einerlei 
hatt. Caperfana bei Ammian 
Männert Geogr. V. 4H. 


Chor. Man leitet den Na⸗ 
"weil. die Römer bei Er 
d geuen Grade durch eine 
nes pflugs gezogene Furche 
derſelben zu bezeichnen pfleg 
wo ein Thor ſeyn follte, 
die Höhe hoben, und einen: 
N .tiegen: 
tando arattam, Die vor—⸗ 
me Roms werden in den fol: 
en angegelagt, ’ 

nensis, ſ. Porta Collina, 
Ma, f. Porta Capenia, 
Jaria, ein Thor im alten 
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alfo portä ein 


Porta Capena 


Kom, welches genen Dfien zwiſchen ber 
porta Coelimontana und Naevia aus 
der Stadt führte.“ Es foll die heutige 
poria 8. — ſeyn. 


Porta Aurelig, . ein. Chor im.. alten 
Nom, jenſeits der Tiber, auch trium- 
— genaunt · S. Borte, — 


leusis. 


„Poiea —— 1) auch rn 
weit aus ihm die Appifche Strafe 
sing, eines‘ der Hauptthore des alten 
Noms, dent S. Sebaſtiano. - Well 
über demſelben -verichiedene Waſſerleitum⸗ 
gen liefen; fo war es ſehr feucht. Juv. 
I; ti; Martial, I. 47.1 | 


2) Die "von ' Diefem Thore benannte 
Ar Region der Stadt Nom. Sie 
erſtreckte ſich wahrſcheinlich vom aften 
Capeniſchen Thore bis an das jetzige Thal 
Caffarella, und faßte die Ebene der &, 
Paulskirche mie in fich. „Ihre Grängen 
waren daber "gegen Oſten der Coͤliſche 
Berg gegen No: den die pisciha pur 
blicas geheh Weſten ' der Aventinifche 
Berg, und geqͤen Suͤden lag fir außer⸗ 
halb der Stadtmauer am Appiſchen 
Wege. Nicht weit von der Stadt 
ſtroͤnte bier der Fluß Alnio, um bald 
darauf in die Tiber zu fallen, Nahe am 
Capeniſchen Thore war das Grabmal 
der Höratid, der unglücklichen Schwefter 
der drei Horatier welche gegen die Eu; 
tiatier fochten, Auch andere Familienbe⸗ 
graͤbniſfe beruͤhmter Roͤmer befanden 
ſich hier längs der Anpifchen Straße. 
Gleich vor dem Thore lagen gegen Abend 
auch mehrere Tempel, 4. B. die vom 
M. Marcellus A. U. 544. erbäneten Lem, 
pel des Honos und der Virtus, im welchen 
Dorfellungen von den Thaten der Mar; 
eelter, auch Die Statuͤe des Erbauers ange: 
troffen wurden. Der Kaifer Veſpaſian ließ 
fie ausbeffern und durch die Maler Cor: 
nelius Pinus und Attius Priſeus mie 
neuen Gemälden ſchmuͤcken; von der 


‚Zeit an kamen fie mehr in Anfeben, und 


die vom anpifchen Wege zu ihnen fühs 
ende Straße erbiele den Namen vicus 


Poxta Capena, 


"Honoris et Virtufis. Ferner befanden 
fich hier die Tempel der, Minerva, ‚des 
Apollo, der Spes, und Iſis, den Me 
tellus gelobte, als ein heftiger. Sturm Hai 
feine Flotte beunrubigte, mit der er Cor⸗ 
ſien erobern ſollte. Auf der Morgenfeite 
des Capeniſchen Thors lag der beruͤhmte 
Tempel bes’ Mars extramuranens und der 
Tempel der Bellona, beide außerhalb der 
Wauern. Hier verſammelte ſich off der 
Senat, und gab fremden Geſandten Au⸗ 
dienn, auch deu Feldherrn welche um ei⸗ 
nen Triumph ;anfuchten: > Zu dem Ende 
war wahricheinlich au den Tempeln ein 
Derfammlungsfaal  ( Sonsculum .); ers 
bauet. Dei dem Marstempel, dev vom 
Zitus Quinetius, um, Huͤlfe von den 
Göttern im galliſchen Ktiege uun erheben, 
um A. U, 366. erbauet worben war, 
nahm auch der feierliche Zug der römıs 
ſchen Ritter (annua iransvectio)y' wenn 
die Cenſoren das Luſtruni hielten, feinen 
Anfang. In der Naͤhe Sefeiben befand 
fich ein Stein, von. dem ‚her Antifa 
Lapis 'mayalis nachzuſehen iß In der 
nönilichen Gegend, etwas weiter nach 
dem lateiniſchen Thote hin, beiand fich 
eine Quele des Mereur (ſ. Aqua Mer 
euzik im Nachtrage ) und vielleicht, auch 
ein Tempel deſſelben. Bon der heutigen 
S. Sebaftiansfirche gegen dag, freie, Feld 
zu, an der appifchen Straße „, ſſeht mai 
noch das fehr gut erhaltehe - Grabmal 
der Cheilia, der Tochter bes Metellus 
Eretiens und der Gemahlin des Craſſus. 
Es erhebt ſich in Geſtalt eines runden 
oben gemölbten Thurms über. einem vier 
eckigen Fußgeſtelle von Travertinſtein. 
Um den Thurm geht ein Geſimſe herum, 
das’ mit Dchfenköpfen. verziert iſt, und 
wovon das Denkmal jest Capp di. Bove 
gehannt wird, Don andern in diefer 


- Gegend befindlichen, Grabmaͤlern ſieht Reich 


man jehe feine Spuren mebr, Hier war 
ferner der Ehrenbogen, welchen der Se— 
nat dem Nero Claudius Drufus errich- 
ten ließ, und bei dem Fluſſe Ulon, 


swifchen dem Appifchen und Ardeatini-. des 


ſchen Wege das Thal mud die Quelle der 


( 676,.) ) 


. Porta Capena 
—— 
fand: ‚fi, ein * 
- Anden 
* der J 










u. 
vermuthlich Don € wenn gen) 
aus angelegt, um ae 
rum ,, zu. dem de er vicn 
führte; — arten — 


Camoͤnen 
jur ein 


Ei N y ed 
segänge Ds Era 


Porta Carmentalis ‘ ( 677 2 Portä inter aggeres _ 


erfohns, in denen dieſer fh oft auf: 
felt. Cic, ad Tam. I, ep. 9. Viertau⸗ 


md Schritte won: der Stade ſtand der 
Jald und die Wohnung eines gewiſſen? 
daͤvius, wo viel Tiederliches Gefindel 


ch aufhalten pflegte; eben Yollheit von 
er Stadt, näch dem lateinifchen Shore 
in, lag. der.. Zeinpel der Fortuna. Mu— 
ebris, der Mutter und Gemahlin. des 


otiblanus gu Ehren erbauet. &. Corio-: 
aus und Nulichris, In biefer Ger: 
end muͤſſen auch die Eluiliichen Gräben 


eweſen ſeyn, bei denen ſich Coriolan 
elagert harte. Endlich vermuthet man 
uch, daß hier der Heine Tempel des 


derkules geftanden habe, den Domitian 


uffuͤhren ließ, und in welchem die Bilds 


Änfe des Gottes dent Kaifer feibft ganz. 


hnlich ſah. Adlers Belchr. d. 
Kom, ©. 122 ıc. 


Porıa Carmentalis ,. eines der Sttefen 


ınd berühimteften Shore in Nom, wel 


bes fchon in der Mauer bes Romulus 
vefindlich mar. Es ging beim Theater 
es Marcellus aufs Marsfeld, nnd ein 
»eofer Theil ift davon noch vorhanden. 
hier zogen einft die >00 Fabier zur Ber: 
heidigung ihres Waterlandes aus. ©. 
Fabis (Caeso) Vibulanus. Seit die 
er Begebenbeit erhielt dieſes Thor den 
Namen Sceelerata, und Feine obrig- 
teittiche Perfon durfte. Dusch — 96 
jen,. Lv. II. 48. 

Porta Catularia, ein nabe bei Ben 
sorigen befindliches Chor in Rom, das 
jegen Norden aus. der Stadt führte. 

tan fand es am Fuße des quirinalis 
khen Berges und oben auf demſelben 
war die Porta Salutaris. 


“Porta Coelimontana, ein Thor des 
alten Roms, das gegen Morgen vom 
coͤliſchen Berge aus führte. Jetzt Porta 


St. loannis, . 


Porta Collatina, ein Thor. in — 
das gegen Norden fuͤhrte, zwiſchen der 
Vorta Collina und Gabiuſa. Jetzt heißt 
es Porta Pinciana, und if beſtaͤndig 
verſchloſſen. — 


Porta Collina, „Siehe Collina Porz. 

Porta Decumana, fiehe Castra. 

Po’.a Esguilina , fiehe Esquilina 
Porta. Es führte diefed Thor gegen 
Morgen, und weil, die Leichuame gemeis 
ner, Leute ‚vor demfelben verbrannt und 
Nebelthäter hingerichtet wurden, fo hieß 
es auch Lihitimenfis, und war im, 
merwaͤhrend verfchlpffen. Jetzt Porta 8: 
Laurentü. 


‚Porta F erentina , ein Thor in Kom, 
das auch . gegen Morgen aus der Stadt. 
führte. Es fol in der Nachbarfchaft bes 
afinarifchen Thores gelegen haben. 

‚Porta ‘Flaminia, ein Hauptthor im: 
alten Rom am der via Tlaminia. Es 
führte gegen Norden aus der Stadt; 
durch daffelbe geſchahen alle Triunph⸗ 
züge aus den Abendlaͤndern. Jet Porta 
del populo. Dieſes Thor kommt fchon 
unter dem Art, Flaminia porta vor, 
wo bemerkt iſt, daß es auch Tlamen- 
tana genanne worden ſey. Nitſch im 
feinem Woͤrterb. d. a. ©. unterſcheidet 
es aber von. der Porta Flumentana. 

Porta Flumentana, eines der aͤlteſten 
Shore von Nom, das ans der Stadt 
auf das Marsfeld führte, und zwiſchen 
dem Kapitel und der Ziber ſtand; daher 
wurde ee oft, wenn die Tiber aufichwoll; 
befchidigt. Liv. XXXV. 9. Als A 
velian das Marsfelb zur Stadt ſchlug, 
fo verlor ſich Diefes Thor. _ 

Porta l’ontinalis, f. Porta Septimiana, 

Porta Gabiusa, ſ. Tiburtima. 

‘ Porta Ianicnlensis, ein Shor in 
Rom, das jenfeit der Tiber lag, und 
gegen Weiten führte. Wie man glaubt, 
wurde es auch Anvolia genannt, und 
fol die jetzige Porta S. Pancratii fen. 

Porta inter aggeres, ein Thor in 
Kom, das gegen Morgen führte, und 
mit der Porta Querquetulana für eins 
gehalten wird, in welchem Falle es um . 
die Porta Coelimontana gelegen haben 
müßte. Jetzt iſt es nicht mehr vor, 
handen. Ze | 


Porta Labicana -, (- 678 ) Porta Principalis e) 


Porta Labicana, ein Thor in Rom, 
das gegen Morgen zu aus der Stadt 
führte und von Einigen für die heutige 
Porta major gehalten wird, 

Porta Latina, ein Hauptthor im al 
ten Nom, das gegen Süden führte, 
ı Der lateinifhe Weg ging durch daffelbe, 
Es hieß auch piacularis, man weiß aber 
nicht, warum. Noch jetzt find einige 
Ruinen davon vorhanden. 


Porta Lavernalis, ein Thor in Rom, 


das zwiſchen der Porta Capena und Tris 
gemina. gegen Süden führte, und von 


dem Dabei flebenden Altar der Göttin 


Laverna den Namen hatte. In der Au: 
relianitcyen weiter fortgeruͤckten Mauer 
sis, _ X | 

Porta Libitinensis f, Porta Esquilina. 

Porta Mugonia, eines von den in 
der alten "Mauer des Romulus befindlis 
chen: Thoren. 

Porta Naevia, ein Thor bes alten 
Roms, das gegen Morgen führte, und 
den Namen von dem Walde eines ge 
wiſſen Nävius hatte, zu dem man durch 
dafjelbe gelangte. Man. hält es für die 
heutige Porta major oder Porta Crucis. 
Porta Navalis, ſ. Porta Trigemina. 

Porta Nomentana, eines der alten 
Thore von Rom, das gegen Norden 
führte, jetzt den Namen Figularis hat, 
und immer verſchloſſen iſt. 

Porta Ostiensis, ein Thor in Nom, 

das gegen Süden nach dem Hafen Oftig 
su führte. In der neuen Aurelianiichen 
Dauer kam es an die Stelle der Porta 
Lavernalis und Trigemina, Yept (nach 
Einigen) die Porta $, Pauli, 
- Porta Pandana, eines von den vier 
Thoren der alten Mauer des Romulus. 
Es führte nach dem Kapitol, und fand 
noch in foätern Seiten als das Thor deg 
Hauptaufganges nach dem Kapitol. Noch 
vom Seipip Africanus wird ermäbnt, 
dap er bei bemfelben einen arcus trium«. 
phalis erbanen ließ, Liv, XXXVII. 
3. Sonft hieß es auch Saturnia. 


. das jenfeit der Tiber lan, 


kam an feine Stelle die Porta Ostien- 


ter aggeres. 


Porta Piacularis, ſ. Porta | 

Porta Pinciana, ein Ihr ı 
das gegen Norden führte € 
ber neuen, weiter binanssrd 
relianifchen Mauer zu dem ie 
denen himu, „und if wech m 
alten Namen vorbase. 


Porta Ppriuensis, ein Tier 






















Weſten führte, Unter den i 
diefer Seite mar ed das jüll 
iſt noch jetzt unter dem altıs 
vorhanden, 

Porta Praenestina, tin 
ten Noms, das gegen Norkee 
und durch welches der pen ri 
sing. Man weiß jetzt Kit 
demſelben, 

Porta Praetoria, ſ. Casın. 

. Porta Querguetulana, 


Porta Qnirinalis, f, Po 

Porta Rauduscula, eis 
ten Rom, das der Porta DW 
Süden lag, und fich dard f 
Flügel andzrichnete, megen ? 
Namen hatte, Gtatt acı 
nämlich font raudum. E48 
Dften, 

Porta Romana, eine ti 
sen des Älteften vom Nomuln 
Roms, 


Porta Salaria, ein Tr 
das in der neuen Aurchiect 
gegen Norden führte, und & 
alten Namen bat, - 

Porta Salutaris, ein Ihr 
das in der alten Serpifcher 
quirinalifchen Berge amd ei 
führte. Es batte vom Im 
us den Namen. Bei | 
Aurelianifchen Mauer fiel rt 

Porta Satyrnia, f, Por | 

Porta Principalis desiri 
stra, ſ. Castra. | 


orta Scelerata .. 


celerata, f., Porta Carmen- 


iplimians, ein Thor in Rom, 


P.Xtiber, von welchem man 
Br unter dem Vatican ges 
Fhatte den Namen von dem 
Ehen Bädern, und hieß auch 
Neoch jene hat es den als 
gen, ' 

Mina, f. Porta Tiburtina. 


erioa, ein Thor im alten 
gegen Morgen aus der Stadt 
#. die auh Taurina, und 
Einigen mit der Porta: Ga- 
Hi. Jetzt (nach Einigen) 
aurentii, 

Kgemina, ein Thor im al: 
And dem die drei Brüder Ho⸗ 
I die Albaner zu Felde zogen. 
16. Man brachte bei dem; 
lich dem Evander ein Dpfer. 
ſchei befindlihum Schiffglagen 
bNavalis. Man fucht es 9% 
idee heutigen Porta 8. Pauli, 
bicht feon kaun, da flatt 
emina in der Aureliani: 
die Porta Ostiensis fam, 
Pnige Porıa $. Pauli if. 


Humphalis, ein Thor in 
gen Norden führte, und 
S die Zriumpbatoren über 
lüder gewöhnlich von der via 
bet,‘ ihren Einzug bielten. 
» ber Porta Carmentalis g% 
Nach der Erweiterung‘ der 
ie Porta Flaminia an deffen 
M Hon ward auch ein anderes 
ft gemöhnlich, welches unweit 
Humphalis jenfeit der Tiber 
ah Aurelia genannt murde, 


*8 ein Thor in Rom, 
fi Casıro Pracioxio führte, 


pre Morgen fand. Jetzt 







Sspiae, f. Caspiae pylao. 
Cancasiae, fiede Pylae Cau- 
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Porticus' 
Portae Pörksijcae, fiehe en Per- 


sicse, 
Portentum,, f. Prodiginm. 
Porthaon, Portheüs, ſ. Parıhaon. 
Porticani regnum, das Reich des 
Porticanus, eine Landfchate im nörblir 
chen Indien, in einiger Entfernung 9% 
gen Oſten vom Kluffe Indus, Wlerander 
machte es fich unterwuͤrſig. Mannert 
Bug. V. i. H. S. 5. | 
Porticus, orox, eine Halle, Gäu 
lengang, Portieus. Es waren’ dies bei 
den Griechen und Roͤmern Gebäude, meh 
che tbeild frei fanden, theils an andere 
Öffentlihe Gebäude, Tempel, Gymna⸗ 
fin, Theater, fich anlebnten; auch bei 
Privarhäufern und in öffentlichen Bi 
dern und Gärten waren fle angebracht, 


Sie biftanden aus langen bedeeften Gän; 


gen, welche auf Säulen ruheten, und 
dienten bei großer Sonnenhige, Regen— 
wetter u. dgl. zu Spagiergängen, aber 
auch zu Zufammenfüuften, und Hoͤrſa— 
fen. Cie waren theils offen, theils vers 
fchloffen, d. h. die Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
fchen den Säulen waren mit Mauerwerk 
ausgefüllt, das dann mit herrlichen Ger 
mälden behängt und ausgeſchmuͤckt war. 
Im Innern waren auch Size, Ere: 
draͤ, angebracht, wo man: fich nieder⸗ 
laffen konute. Wenn bie Alten von of 
fenen Porticus reden, fo ſcheint es nicht, 
als ob diefe am beiden Seiten völlig 
offen geweſen wären, fo dag die Luft 
queer durch die Zwiſchenraͤume der Saͤu— 
(en ſtreichen konnte, fondern vielmehr, 
daß fie nur an Einer Seite offen waren. 
Von den au Tempeln befindlichen Gäus 
feugärigen iſt dies wol außer allenı Zweifel. 
Zwifchen der Tempelwand nämlich und 
den etwas abgerückten Gästen war ein 
Gang, und bdiefer hieß Porticus. 
Alſo war nur Eine Seite eines ſolchen 
Porticus offen, die andere war durch die 
Tempelwand verſchloſſen. Dieſelbe Be 
ſchaffenheit hatte es wahrſcheinlich auch 
mit allen Porticus, welkche Gemälde 
und Schildereien enthielten; fie waren 
auch von Einer Seite verſchloſſen, und 


“ 


% 


Portieus! ( 680 ) Porticus Argonantar 


an biefer- Wand eben die: Gemälde und 
f. m. angebracht. Waren fie aber von 
zwei Seiten. offen, fo war ‚mitten bins 
durch eine Mauer geführt, am welcher 
auf beiden‘ Seiten die Schildereien ange; 


bracht waren. Auf diefe Urt ‚erhielten 
die Gemätde binkingliches Licht, umd ger‘ 


noffen: doch dabei durch das vorhangende 
Dach Schutz aenen die Wirkungen der 
-Sonnenficablen und des Wetters. Biel: 
leicht waren die Porticus nientald an. bei: 
den. Seiten -verfchleffen, weil fie fonft 
niche genugſames Licht hätten erhalten 
fünnen, um dle darin aufgeftellten Ge— 
mälde gu betrachten, oder meniaftens 
nur ein falſches ungleichſoͤrmiges Kicht, 
mern in den Wänden etwa Fenfteröffuun: 
gen angebracht geweſen mären, - Vitruv 
V. 0.9. befchreibt die Anlage eines Vor; 
tions und die Werbältniffe der Säulen 
iu einander und jur Breite des, Porticus, 
"Maren die Säulengänge rings um eim 
Gebäude herum aufgeführt, fo hieß die; 
ſes Peripteros; umgaben Pr aber 
einen freien Matz, fo hieß dieſes ein 
Periſtyl. Sie hatten eine verſchie— 
dene Laͤnge, von einem halben (62 Schritt), 
oder ganıen Stadium (125 Schritt), von 
zweien und mol noch mehrern Gtadien; 
daher die Namen Porticus semistadia- 
tae, ‚stadiatae u.f. mw, Außerdem mach: 
ten die verfchiedenen Reihen Säulen ei: 
nen Unterſchied. Einige batten zwei 
(porticus duplices), einige drei (ıri- 
plices ), andere noch mehr Reihen Säus 
len. Vorticus, ‚die an Gebäude ih an. 
iehnten, hatten auch wol nar Eine Reihe 
Säulen. Die Länge und Geräumigfeit 
der !Dorticus vermehrten ihre Pracht und 
das Deranugen derer, welche darim-luft: 
mandelten. Die DroR memun du Elie 
war fo lang und meit, daf die Stimme 
einen lauten Wiederball darin gab, da: 
ber fie auch Echo genannt wurde, Der 
Gänlengang zu Olympia bieh wegen eis 
nes firbentachen Ehhv’d irra@wvov (Plın. 


XXXVI. © 15.), ein Beweis feiner. 
anfchnlihen Größe. In Rom gab -es 


einen Gäulengang, der gegen taufend 


’ 


Schritte lang wär, und 


. milliarensis bief; doch leitet 


diefen Namen von jeinen 
len ab, welches eine neh gäll 


geben dürfte, Bisweilen 
Springbrunnen und i 
Portiens angebracht, und 


ren fie mit taten amd 
Namen einzelner. Portient m 
von den Gebäuden ber, mit 
sufammenbingen, 4%, Por 
cordiae, Apollinis, Quizist 
lis, Theatri, Cira, Ampl 
theild von ihren ESumu 
cus Pompeja, Livia, 
pae; theils von des das 
Gemälden, z. B. Ponicus 
tarum, im welchtm die Ox 
Arsonanten in Gemälden base 
theits von dem Gefchdit, DU 
nämlich getrieben miide, } 
cus argentariay melde 
platz fur die Geldmehsie 
ftimmung dieſer Gebinde 
faltig. Bisweilen veriak 
römifche Senat’ in’ bei 
wurde Darin Gericht 
und Gemaͤldehaͤndler von 
Waaren aus; bei nord 
nahm das Molf ans ben T 
daran gebaueten Porticad Ju 
die Soldaten hatten Dacia W4 
Zelte ; Schriftfteller. (afes 
MWerfe vor; Pbilejopben 
zu Dieputirem oder zw lebte 
in der berühmten crax zum 
©. Poecile,, Die Gi 
waren von Marmor ” | 
war insgemein mit, ERnE 
Stiegiig Enexels 
Vorticus; —— 
Nitſch Beſcht. zuk & 
3235 Deſſelb. Beſcht. DAR 
S 62, und Enepden, I 
tungswiſſ. J. Stud. 8. rim 
©. 155; Kam mu 

Die vornehmiten Var 
waren. folgende: 

Porticus Argonauarum , } 
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Porticus Europae 


ens Neptuni, Agrippae, oder Vi- 
sanza genannt, ein beruͤhmter Porticus 
m M, Dipfanius. Agrippa im Jahre 
9 erbanete, und mit der Gefchichte 
ee Argomanten. angmalen ließ, wovon 
- den erfiern Namen führte. Er ftand 


af dem Marsfelde, und man muth— 


zaßt, daß die camnlirtem Marmorfäu: 
m, welche man noch jest. auf der Pins; 
: di Mierra amtrifft, Rudera von ibm 
Ind. Amt. denielben war ein Lorbeer⸗ 
aim aepflanıt, Da er auch vom Neptun 
eu Namen batte, und biefem Gotte 
ie Pferde gewidmet maren, fo glauben 
inige Gelehrte, daß hier eine Neitbahn 
naelegt geweſen fen. Adlers Beſchr. 
. Et, Rom, S. 29 ꝛc. 


Porticus Europae, ein praͤchtiger 
porticus auf dem Marsfelde, bei der 
-illa publica, ın der Nähe der heutigen 
Rirche S. Salvatoris. Man glaubt, der 
Kaifer Auguſt habe ihm ‚erbauen und 
it der Gefchichte der Europa ausma— 
len laffen, Martial. II. 14; III. 30etc. 

Porticus Ilccatonstylon, ein Vorti: 
ud der von feinen hundert Säulen den 

Namen batte. Er lag in der neuuten 
egion, wahrfcheinlich auf ben Cam⸗ 
sus minor an der Tiber, in der Nähe 
des ponipejlfchen Porticus. Nach Ans 
dern iſt er mit dem Portious Pompeji 
einerlei. S. diefen Art. 

Porticus J.iviae, ein. prächtiger Por⸗ 
tieus, den Kaiſer Auguſt feiner Gemah—⸗ 
lin Livia zu Ehren auf dem Platze des 
ihm vom Vedius Pollio geſchenkten Haus 
ſes erbauen ließ. Er lag zwiſchen dem. 
Amphitheater des Titus und dem efquis 
liniſchen Berne in der zten Region. Zu 
Diinius Zeiten war er noch vorhanden 
und um denfelben ein befchattender Wein: 
ſtock gezogen. Nero ließ ibn miederreißen, 
am feinen aroßen Pallait defio mehr er; 
mweitern zu koͤnnen. 

Porticus Metelli, ein — den 
Metellus Macedonicus zwiſchen den von 
ihm erbaueten Tempeln des Apollo und 
der Juno anlegen und ihn mit den aus 


(68: ) 


Porticus Pompeji 


Macedonien mitgebrachten Statuͤen aus . 
ſchmuͤcken ließ. Er lag in der neunten 
Region in der Naͤhe des Campus mi— 
nor. Auguſtus ließ um denſelben noch 
eine neue Gallerie anlegen, welche er 


. Portieus Octaviae nannte, die man aber 


voh einem andern Porticus Octaviaͤ um; 
terſcheiden muß. ent liegt die Kirche 
S. Maria in Porticu anf diefem Platze. 
‚ Roxticus. miliiarensis oder millena- 
ria, ein Porticus im dem ſalluſtiſchen 
Gärten, der von feinen taufend Säulen 
den Namen hatte. Er war fo geraͤumig, 
dab man darin reiten fonnte. - 


findet man Spuren davon in dem ‘Bars ° 


ten bes Herzogs Muri, unterhalb der 


Kirhe S. Maria Victoria. 

Portious Octaviae, 1) f. Porticıs Me- 
telli. — 2) Einanderer prächtiger Por⸗ 
tieus, den Augufius erbauete, und feis 
ner Schmefter zu,Ehren benannte, Er 
lag. bei dent Theater des Mareellus, 
nahe am Campus minor, ayf dem Platze, 
mo jest die Kirche S. Maria in Por: 
ticu fteht. 

Porticus Polae, ein berühntter Por⸗ 
ticus, den M. Vipſanius Agrivpa auf 
dem Campus Agrippaͤ bei dem heutigen 
Eollegio Romano erbauete, und nach 
feiner Schweſter nannte, 

Porticus Pompeji, ein fehr großer 
Portiens, melchen Pompeius bei dem 
von ihm erbaueten Theater anlegte, 
Man nannte ihm auch dem Forinthifchen 
Porticus, weil die Säulen von korinthi— 
fcher Ordnung waren. Nach Propert, 
IF 32° 11. mar er mit goldgewirften 
Tapeten ausgefchmückt, und er umfchlog 
einen mit Alleeen durchfchnittenen Matas 
nenwald, worin ein ftattlicher Spring: 
brunnen, und eine Menge fchöner Bild, 
fäufen (nach Martial. Ill. 19. auch von 
wilden Thieren) befinblich maren. Nach 
Eufebing Chron. II. hieß er auch Hecaton⸗ 
ſtylos, der Humbdertfäulige, "und dem 
jufolge ‚wäre er mit Dem obigen: Porti- 
aus Hecatonstylos einerlei, den Ad 
ler in feiner Beſchr. Nems-davan imter: 


Kader 
"Aurelian verfchönerte ihn, und noch jetzt 


Porticus Sols (682) 


ſcheidet. Unter dem Kaiſer Philipp CA. 
‚U. 1000. oder 249 Jahre n. Chr. ©.) 
brannte er ab, Martial. II, 24: ermähnt 
zweier Waͤldchen, die fich bei dieſem Saͤu⸗ 
lengange befunden hätten, vielleicht das 
eine innen und das andere außen, Rode 
Veberf. d. Bir. J. S. 51. 

Porticus Solis, ein langer Säulen: 
gang, den der Kaiſer Aurelian bei dem 
von ihm erbaneten Tempel der Sonne 
in der sten Region der Stadt anleate, 
In demſelben wurden die Weine des 
Fiscus, 
dem kaĩſerlichen Schatze angeſchafft und 
und dann an Das Volk verkauſt wurden, 
feil geboten. 

Portisculus, fiehe Hortator. 

Portitor‘f. Portorium, 

-Portorjium, Zoll. Man nannte fo 
die Abgabe, melche in den Häfen für 
die ein; und ausgeführten Waaren bes 
zahlt werden mußte. Auch an den Bruͤk— 
fen wurde für die Ueberſuhr der Güter 
eine gewiſſe Abgabe entrichtet, Diejeni⸗ 
gen, welche diefe Zölle einnahmen, bie: 
fen portitores, und maren Unterbediente 
der publicani, welche die Zölle, pachte⸗ 
ten. Man vergleiche den Urt. Vecti« 
galia. 

Portospana, ein Ort in der perſiſchen 
Ptovim Karmanien, nicht weit von der 
Kuͤſte des perfifchen Meesbufens, vieleicht 
das heutige Torpat. Mannert 
Geogr. V- 29. ©. 66. 

Portumnalia, ein Feft des Portumnus, 
das den a7ten Auguft als Einweihungs⸗ 
fe des dem Portumnus erbaneten Tem⸗ 
pels gefeiert murde. Die Gebräuche 
deffelben find uns unbekannt, 

Portunamnetum, ein Ort in Gallia 
Lugdunenſis, nach den gegebenen Maaßen 
und megen der Namengähnlichkeit Die 
Stadt Nantes, melde in der notit. 
Galliar, Civitas Namnetum heißt. Man 
bat fonft das Condiviknum des Ptol, für 
Nantes aehalten ; aber dies iſt eine gang 
andere Stab. Mannert Geogr. II. 
1. H. S. 130. 


— 


d. h. die Weine, welche aus 


Porus 


Portumnus, der Gott de 
den Römern. Man beyeichnett 
den Tastis des Ovbid darch num) 
fel, den er in der Hand ul 
feterte ibm du Ehren die art 
den ırten Auguſt. Er battehd 
milifchen oder Milvuihen 
Ponte Molle) außerhalb Ir 
eine Art von Hafen an der AI 
einen kleinen Tempel. Die M 
ten ihm für eimerlei mit dem | 
tes oder Palaͤmon der Grid 
Palaemon. Man fiatiit mi 
Medaillen, welche den Sakı # 
vorfielen. Der Name wird 
zus gefchrieben, 


Porus, der Gott di 
welcher, als er am Geb 
nus im Neetar fich biranictk 
Börtin Penia (die Armed)‘ 
nnd mit ihr den Cupido 
Conviv, pP. 1194. 


Porus, ein indiſcher 
Alerander befiegte, Er bat 
im fogenannten Panichab, 
fruchtbaren Strichen mil 
men, welche den Indu⸗ 
Alexander ſich dem Hpdalpt 
gerade jetzt augeſchwohen m 
daß Porus mit einer fi 
ibm den Hebergang zu 
würde. In der That ſeh 
der dadurch genoͤthigt, am 
ufer ein Lager aufzufchlas, 
ein geraltfamer Uebergang UM 
zu verfuchen, ob er micht 
verftellte Bewegungen die Fiat 
Pönne, deren Elephanten ihini 
furchtbar waren, SPora MU 
Vorſicht eines klugen Generälk 
den Feinden Feine Bloͤße, hie I 
benunen können; endlich ab 
Alerander, daß 150 Suadit M 
Lager am Fluffe ein mit 
tes Vorgebirge amd int Finfle ei 
falls mit Holz dicht ben 
märe, und daß fich bier 
eine gute Gelegenheit gum u 

































borxus 


hi. Er gab feinen Generalen 
on Befehle, eilte felbft durch 
rt einem Theil der Armee 
Dorasbirge hin, und bewirkte 
vs glücdlich, fo daß die Feinde 
als nachdem es im fpät 
Unternehmen der Macedonier 
Dorus fandte zwar fogleich 
ab unter Anführung feines 
um bie Feinde zurückjutrei« 
Nifed wurde vom Alexander 
I Delur geſchlagen. Porus 
"feinen Much nicht finken, 
Me den Entfchluß mit einem 
N aheil feiner Armee ( einigen 
mund 300 Elephanten) ge 
den Fluß gegangenen Ma: 
umiden, mäbrend die im 
Onrlafienen Truppen die noch 
ner dem Kommando bed Erar 
Denen Feinde beobachten foll 
e and Miene machten , ihrer 
Fluß zu geben. Das G& 
(andern war hartnäcie und 
om Dorus jelbit feinen Solda— 
Wichite Beifpiel der Tapferkeit 
und feine guten Ancrönungen 
Inge zweifelhaft machte; ins 
iu doch endlich die Indianer 
Maredoniichen Tactik weichen, 
b dem Gratsrus gelungen 
Mb zu paffıren und die Feinde 
angreifen, fo war die Nie: 
a enticheidend, und die Ars 
td beinahe ganz anfgerieben. 
der die Tapferkeit feines Seins 
idkte Gefandte an ihn, um 
freuädfchaft anzubieren, wenn 
Fanterwerfen wuͤrde. Porus 
Me Bedingung geſallen, und 
Nerander, der ihn mit zuvor; 
Öüte empfing, und durch den 
I, den er auch ale Gefanges 
\ef, fo eingenommen wurde, 
jogleich im Freiheit ſetzte, und 
zur ſein Meich wieder gab, 
noch anſehnliche Lands 
m ihenfte. Porus biieb von 
In der treue Bundesgenoſſe 
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Portus 


Aleranders. Es ift nicht unwahrſchein 
lich, daß die Schlacht der Macedonier 
mit dem Porus mol nicht gang fo aut 
für die erftern ausfiel, als die Gefchichts 
fchreiber Alexanders ruͤhmen, und daß. 
dies vielleicht ein Hauptbeweggrund des 
legtern war, ein Freundſchaſsbuͤndniß 
mit dem indifchen Könige zu fuchen, Der 
ame Porus war übrigens nicht ber 
eigentliche Name des Könıgs, fondern, ſo 
wie Pharao nnd andere, ein Name der Fürs 
fienwürbe. Strabo ermähnt auch eines Pos 
rus, den.er in andern Stellen Pandion 
nennt, als. König im Panſchab. May 
ſehe den Art. Pandionis regmum, 
Portus, ein Hafen. Die Hafen find 
entröeder natürliche. oder Fünftliche; les 
tere hießen mit einem befondern Aus— 
Drucke Cothones, zwIwves. Sie beftans: 
ben aus hohen, in Geftalt eines Halbs 
zirkels auſgeworfenen Dämmen, mit fehr 
langen in die See fich erftreckenden Ars 
men, welche xnaxd, megem ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mie Krebsſcheeren, hießen, dess 
gleichen auch era oder ‚axpxi TS Air 
Evo; und bei ten Nömern cornua und 
bracchia, Auf den dÄußerfien Enden 
diefer Arme waren Bollmerfe und Thuͤr— 
me errichtet, welche mit einer Beſatzung 
verfehen waren, um den Eingang des 
Hafens zu bemachen und zu befchüsen, 
Zur Sicherheit der im Hafen liegenden 
Schiffe pflegte man auch die dußerften 
Enden der Arie Durch große Ketten zu 
verbinden, oder mon beſetzte den Fin; 
gang des Hafens mit großen Pfählen, 
die mit Pech überzogen waren, damit 
fie defto länger im Waſſer ausdauern 
möchten, wovon man die Hafen clau- 
stra, zAeızeıc, naunte. Gewöhnlich bes 
fand fich auch auf den Armen des Has 
feng ein Leuchtturm, Pharus, :. B. 
zu Alerandrien in Aegypten, zu Dftia, 
Ravenna, Gaprei, Brundufium. Die 
Mündung oder der Eingang des Hafens 
hieß aroux, ostium oder fauces, und 
der innere Theil KUXOS, welcher durch 
fteinerne Mauern in verichiedene Abthei⸗ 
lungen (Sosa, varAoxo) getheilt mar, 





Portus 


hinter denen die Schiffe fo ruhig liegen 
konnten, daß fle oft nicht einmal durch Kets 
ten mit dem feſten Lande verbunden, oder 
vor Anker gelegt waren. Alle Abtheilun- 


gen des Innern Hafens snfommen machten 


deu’ (ogenannten vrurradeo: aus. Bei 
den Häfen befanden ſich auch gemöhnlich 
Schiffowerfte. &. Navalia, 
ber Iteacnde Platz war mit Gebäuden 


aller. Are verfehen, mir Wohnbaͤnſern, 
Borbellen, Tempeln, Maͤren. Bon der’ 


„oben beſchriebenen Abtheilnngen maren 
(nad) Einlgen) oh’ Die stationes na- 
vium verſchieder, und man verſtand 
darunter nur Plaͤtze, mo die Schiffe ſich 
auf kurze Zeit aufbielten, bis fie mit 
friſchem Waſſer und andern Bedurfnlſſen 
wieder verſehen waren. Die Griechen 


nannten fie —XR VV— Evopk.i= 


Out, axd0, xueripreı:, In rien, 
geiten befeſtigte man den Hafen noch 
mehr durch Schanzgen, naͤmlich mach dem 
Lande ju mit einem Graben und Walle, 
der längs dem Ufer, alfo in balbsirkelför; 


miger Krümmung gezogen und der auch 


mie Thuͤrmen und Thoren verſehen war, 


aus welchen. man Ausfälle auf ben Feind 


that; nach dem Meere su, oder aud in 
bemfelben, wurden. aroße Vfähle einge 
rammet, vor welchen eine Reihe dicht aneins 
ander fchließender Schiffe. ſich befand: 
Machten die Umftände ſolche ſtarke Vor— 
ſichtsmaaßregeln nicht nothmendig, fo 
begnügte man fi), von Zeit zu Zeit 
Schiffe ausjufenden, welche die Bene 
gungen der feindlichen Flotte beobachten 
mußten, und nmeohuraxidgz hießen. 
Sie gaben vermittelt einer Fackel das 
Zeichen, daß fich der Feind nähere, und 
deswegen biefen die darauf befindlichen 
Soldaten TUpTBQKL, Dder Tuposgiönı, 
von mrupeo;, eine Fackel, Glaubse man 
gegen feindliche Meberfälle durch die ans 
gelegten Befeſtigungen binlänglich ges 
fichert zu ſeyn, fo sog man die Schiffe 
ganz ans Land; font aber blieben fie 
vor Anker liegen, um zum Empfange des 
Feindes gleich bereit zu feyn. Port Arch, 
UI.S. 3492c.; Adams rön. Alt. S. 743. 
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Der ums 


Portus magnus 


' Portns Cosanus, auch por 
eulis genannt, ein berühmte } 
Eirurien, 'an ber Mündume I 
chens Albinia (jest Albeera), 
Erdenge Mons Argentarizs be N 
Caſſa. 

Portus Delphini, eine Man 
finde in Ligurien. Jezt Ports 

Portus Dubris, ſieht Dubru 

Portus Hereulis Labromi, M 
ro Labro, beim Zefimal Libur 
Itin. Anton. ad Herenlem, ei 
in Etrurien, Das heutige 
Der zuerfi angeführte Name Ü 
ſtaͤndig nie im Grbraud geron 
'"Portus Herculis Mona, 
ruͤhmte Seeftadt im- Ligurie. 
follte bei feiner Reiſe nad N 
bier aufgehalten haben, nad m 
wegen hier verehrt, Lucan. 1. 
lemaͤus macht aus. diefem 
einen portus Herculis und pı 
6eci, eim Beweis, dab in 
ten der alte Ort nicht mer | 
war. Das heutige Moneca 
“ Porturs illieitatus, firbe 15 

Portus Iulius, So aeun 
den See Avernud, nachdem € | 
den Geometer Coccejus hatt: | 
fen einrichten und die um 
Eichenwaͤlder ausbauen laftı. 

Portus Lemanis, fiebe | 
Mannert erklärt diefen Dirt 
tige Weft Hyoth. 

Portus magnus, bei pic 
ſowol der Name einer Exed! 
Dia Baͤtica, als ber heat 
de Almeria. Niemard u 
fonft. 
Portus magnusy bi Prod 
Hafen im rörmifchen ** 
der gewoͤhnlichen Annabmt, 
bei: Portsmouth, © 
maͤus die Inſel Wight Di 
ſem Hafen ſetzt, da 
demſelben liegt, fo werkam 

















fcheinlich unter portus mi: 


Portus .novus 


zuſen bei Pool, ‚oder auch den Bu 
Hampton Master (Soutbgmpton 
Jan)y ‚gerade; nördlich von, der Juſel 
Binbt, Mannert Geogr. U. 4 — 
De 204. Be 

Portüs novus, ein Hafen im ini, 
bien Britarnien an der Suͤdkuͤſte, viel; 
sichtdas. heutige Ave. 

Portus Ritupis, Rutupae vder Rita- 
ias ein Ort im roͤmiſchen Britannien 
ti der Suͤdküſte, unſtreitig das heutige 
tihboroush-, etwas nördlich von 
Sandwich, innerbälb der Dünen. Dieſer 
yet diente zur gemöhnlichen Paffage der 
tömer' ber den Kanal, fo nie auf der 
degenfeite Gefforiacum in Gallien. Mal: 
sert Gevar. TR 2.9. ©. 179. 

Portus Trutulensis, bei Tac. Agr. 
s. ein Hafen an der Küfe von Britan⸗ 
tem, bis zu welchem die flotte des 
"grieola faiffte, die er Britannien zu 
tmnfegelm: ausſchickte. Nach Mannert 
egelte die Flotte, von dem Volke der Ho⸗ 
eſti in der Nahe des heutigen Firth of 
day aus, un "die Dit; und Notdkuͤſte 
yerum, und erteichte, mie e3 bei Tach 
us beißt, den Trutslenſiſchen Hafen 
wieder, Diefer Ausdtuck laͤßt vermuthen, 
aß fie von demſelben auch. ausgefegelt 
war, nnd dang muß ee in der ‚Nähe 
des Firth of Tah geſucht erden, 
Denn es iſt icche, wenn man annimmt, 
bie ‚Flotte habe bie ganze Juſel umſchifft, 
und dem jufolge den Hafen in die ſuͤdli⸗ 
chen Theile von England fest. Die 
Flotte begleitete inner die Armee, sing 
alfo von diefer aus auf de Unterſuchungs 
reife, melche erft zu Ende des Sommeré 
unternommen wurde, und umſchiffte nu? 
fo viel von der Küfte, als zur gewiſſen 
Kenntnis nöshig war, daß Britannien 
eine Inſel fen. Manuert Geogr. II. 
29, ©. 65. | 

Portus Veneris, eine geringe Sifen, 
Fade in Ligurien, das heutige il. Porto 
di Venere im Genuefifchen, 


Posca. So nanute man. das gewoͤhn⸗ 
liche Geträuf der Soldaten und Selas 
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"Neptumus: 


 Posidium 
ven, eine Miſchung aus Waffer: 


Eſſig. Plaut.. Mil. HI, 2. 23. 


Poseidon, Posidon, TIoseıdwv, ber 
griechifche Name des Neptun. Siehe 


Poseidonia, Posidonia, Hoserdwvz, 
Poseidia, Posidin, Horedix, ein dem 
Neptun geweihetes Feſt, bei dem ein 
feierlihee Opfer, c: eu ‚cov genannt, ge 


"bracht wurde. 


Ilossöwuzroy EopM > ein Feſt dei 


Poſidoniaten, einer griechifchen Kolom« 
am tyrrheniſchen Meerbufen ; fie erinnei: 


ten ſich dabei mit Betsudniß ihrer Her 
kunft, ihrer alten Namen und väterf}; 
chen Gebräuche. Athen „Deipnos. I. 14- 


Pott Arch. I. S. 929. | 


‚Posidippus, ein. griechifcher Komiker, 
aus der macedoniſchen Stadt Caſſandta 
gehuͤrtig, oder. wenigſtens nach Andern 


der Sohn eines Kaſſandriers, Cyniſcus. 


Er gehoͤrte zur neuern Komoͤdie, und 
bluͤhete im drilten Jahre nach dem Tode 
des Menander.. Man legt ihm gegen 
30 £ufifpiele bei, von denen einige bei 


Athenaͤus, Polur, und Suidas, dem 


Titel nach, angeführt werden. Wach 
Gellius II. c. a3. wurden fine Stuͤcke 
auch von lateiniſchen Komikern nady 
geahnit. Tabr. Bibl. Gr, U. p. 439 
Posidippus, ein. griechifcher Epigram⸗ 
mendichter, aus Sicilien gebuͤrtig. Ei 
nige feiner Epigrammen hat Meleager 
in feiner Sammlung aufgenommen; auch 
werden von. Scholiaften. des Apollonins 
und vom Athenaͤus "einige angeführt, 
Fahr. Bibl, Gr. IV. p. 493: 
Posidiam, ı) auch Aphetae, meil 
die Argonauten von hier abfuhren, ein 
berühmtes Vorgebirge in Theſſalien, wel; 
ches den Malienfifchen Meerbüfen (Golfo 
di Bolo) gegen Süden fchloß. Jetzt Fer 
lio. 2) Ein Ort in Syria Kaffiotis, 
einige Meilen nördlich von Heraflen, im 
Innern einer Bucht. Die Ueberbleibfel 
des alten Staͤdtchens . heißen noch” jene 
Doffeda. — 3) Ein Vorgebirge am 
arabifchen Meerbufen, die Suͤdſpitze des 


. Posıdonia ' 


peträifchen Nrabiens. In foätern Zeiten 
hieß es; das Vorgebirge Pharanz den 
Namen Poſidion aber hatte es bei .den 
Griechen, meil hier Arifio, den der Kö’ 
nig Ptolemäus anf die Unterfuchung 
des arabifchen Bufens ausgeichieft hatte, 
dem Neptun einen Altar errichtete... Es 
ift das heutige Ras Mohamed. In 
der Näbe deifelben befand ſich an der 
St ein Palmmwald mit einer Dienge 
Falter Quellen, welcher den Bewohnern 
der Gegend ſehr heilig war. Ein Prie— 
fier und eine Drieferin, Mann und 
Meib , bemachten den beiliaen Wald, 
und fchliefen auf Baͤumen, aus Furdt 
vor feiffenden Thieren. Diefer Polm— 
mald lag gewiß nördlih vom heutigen 
Bender Tor, denn nur bier finden 
fih noch jest Palmen und Quellen. 
4) Ein befannter Hafen in Theiprotien 
in Epirus, der Inſel Coreyra (Eorfu) ge⸗ 
genühber, nördlich über Buthrotum (Bu⸗ 
trinto). 

Posidonia, bei den Lateinern Paestum, 
eine griechifche Kolonie in Lucanien, 
unzer dem Berge Alburnus, am päfta: 
nifeben Bufen, oͤſtlich vom Fluſſe Sila— 
rus, in einer feuchten und warmen Ge— 
gend, Nach Solin, c. 2. war fie von 
den Doriern geftifter ; richtiger aber, 
. nah Scymnus Chius und Strabo, eine 
Kolonie der Sybariter, und alſo Achais 
fchen Urſprunge. Münsen. lehren zwar; 
daß die Einmohner ſich des Dorijchen 
Dialekts bedienten; aber entweder fonts 
ten fie diefe Mundart fpäter angenoms 
men haben, oder fie konnte auch den 
Achern in den älteſten Zeiten gemein 
gemefen ſeyn. Don den Spbariten nah; 
men die Paͤſtaner die Verehrung des 
Neptun an, und auf ihren Münzen ſieht 
man dıefe Gottheit mit dem Dreisacd im 
der Hand, Warn die Spbariten dag 
vorher von Barbaren bewohnte Poſito— 
nia befegten, im nicht bekannt ; indeſſen 
fonn der Anfang der Stadt nicht über 
Ol. LXVII 2. 3. vor Chr. sıo hits 
audgefegt werden, Bemeife ihres Flors 
und Woblitandes geben uns die Münzen 
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benannte Buſen, Sinus P * 


Fosidonius 
und noch ee R 
Wann fie unter bie £ 
ner gekommen fep, ike 
Fannt ; wahrſcheinlich —9— 
Ol. 97. 5 wo bie pe 
fien waren. Im 
Tarentinifchen Kriege 
auch über die Eucader, — 
Sieger A. U. 4 ie > 
Pofidonia unter dem Kenia 
Sabius Dorfo und €, € 
der Herrfchaft —— 
ſich die. verfchiedenen Ei 
hen, Lucaner, — 
fo mit einander, dab fie ni 
unterfcheiden maren. € 
Jahr ver Chr, ©, € 
Pofidonier mit der grichik 
auch die griechiſchen Sun 
Arıstoxeu. ap: A J 
Nach: den Diner Bigh, 
Properz blüheten in dm © 
Pofidonia die ofen ihre 
im Frühling und 
ge Name it Peſto m 

























jetzt Golfo di Sale } 


Optisc. Acad. II, pi Du 
Posidonius, ein ei I 
vom Alerandrien gebirtig, & ] 
des Zeno. Man J 
verloren gegangene Schrift 
ſonſt auch dem folgenden 
gefchrieben werden. Fabr. Bibl; 
p- 572. ed. Harl. | 
Posidonius, ein foifde 
von Apamea im priem gehlı 
Schüler des Panaͤtius. Mas 
auch ben Rhodier, mal" 
dus lebte, mo Pompejus der © 
Cicero feine Schüler matel. 
befleidete er. die Stelle end I 
und Fanı nachher unter dem 
ded M. Marcellus A. U. 70: # 
Er war überhaupt einer der 
fen Köpfe des Alrerthums, ud 
fih auch ald Geograph aut, 
die Größe eines Grades auf Ir 
zichtiger zu beſtimmen fact: 


Postscenium 


m eine große Anzahl feiner 
‚. meiche aber, alle verloren ge: 
d. Ein Verjeichniß davon fin; 
ı Fabr. Bibl, Gr. III. p. 572. 


niam , fiehe unter. Theatrum. . 


ta, ine Schweſter der Porris 


Anteverta, eine die Zukunft 


‚Göttin bei den Mömern. Man 
ib als Geburtzaöttin an, daß 
köurt, bei welcher das Kind 
shörige Lage hatte, glüdlich 
nögte, und zu Rom war ihr 
gemidmet. Ovid. Yast. I. v. 
r. ap-,Gell, XVI. <. ı6. 


io actionis. So nannte man 
sicher Nechten das Verlangen 
3 an den Prätor, ihm eine 


uu geben; Denn es gab ge- 


dia, die bei:allen Klagiachen 
werden mußten. Unter den 
welche für eine. und diefelbe 
ıhbar waren, wählte fich der 
b Belieben eime, aus, und 
bewilligte ſie ihm gewoͤhn⸗ 
em vel judicium dabat 
hat), Cic. pro Caesin. 33 
5 Verr. II, ı2, 27. Dod 
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- Eonnte fie der Prätor ibm auch verwei 


Postumia gens 


gern. Tbid. et ad Herenn. II. 13. 
Hatte der Kläger die Klagformel ‘erhal 
teu, fo theilte er fie dem Beklagten nit, 
oder dietirte ibm Die Worte, Es durfte 
darin nichts geändert merden, (Senec. 
Ep. 117.) und es war daher die größte 
Vorſichtigkeit hei der Aufzeichnung der 
Klagformel nöthig,, denn menn in einem 
einzigen. Worte ein Fehler ſich befand, 
fo war der ganze Proceß verloren. Cic. 
de invent. II. 195. Herenn. I.2; Quinct. 
III. 85 VII. 3. ı7_ Ein Beiſpiel einer 
Klagformel iſt folgendes: Dico, vel ajo, 
te in praetura spoliasse Siculos con- 
tra’ legem Corneliam. ‚atque eo no- 
mine Sestertium millies a te repeto, 
Cic. Divin, 5 Es gab Perſonen, Die 
fih ganz allein auf die Miffenfchafe 
rechtlicher Gormeln leglen. & Förmn- 
larius. Adams römijche Alterth. ©. 
429 %. 466, 

‚Postumia gens, ein patricifches Ge 
ſchlecht in Rom, zu dem die Familien 
der Albi, Albini, Cominii, Me; 
gelli, Porgenſes, Regillenfes, 
Zempfani, Zuberti und Tympa— 
ni gehörten. Die Genealogie der vor— 
nebniften Familien ift folgende: 


% 





— Tuberius. 


J 
wotrmuue. 

4 
A. Voſtumins Tubertus, 
Mag. Equit. A, U 
‚Dictator 325, Ueberwin— 
der der Aequer 
Volſker, Schwiegervater 
des T. Quinetius. Lär. 
-IV. 23, 26, 29; Gell. 
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P. Poſtumius oder Poſthumius Tubertug 
Conſ. A. U. 248 und 250. Er wurde in der 


und dies Recht behielten * ſeine N 
Cic. legg. . ꝛ3. 8 


A, U 257 (bei Living, D 
254 und: Konſ. 257), bei 
den. Beinamen Regille 

weil er die Lateiner bei: dei 
See Regillus uͤberwand 


« 320, 


und 



















MEER, 


. Mi 
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A. — — ——— —* von 
binus, Konful — 


Be 
II. 19 - 213 Geo Nai. 


II. 23 Flor. I. 33% "Dion. > 
ır#% 


Hal. VI p. 349 etc. ee! Ö 
X. Vortunins eg 





w Er g Val. Max. | Konful AD. —“ 
>. 2 oſtumia, eine * inien = sm 
Fumiug: „DWeratin A. U. M- und D) Pas 
339, einer ju fiumind: Alb. Re⸗ ib ib 
galaüten”" Le: gillenſis, Eenför: konſ. E * 
bensart ver, 1 U. 335, Teibr' 307, "Canf 358 
Bichtia.. Liv. mil. mie konſul. Liv. w. 31, 42 
Iy. 44 Gewalt 339; ein Ver, Ir 
— — Mann von ſchlech⸗ ri x: 
sen Charakter, Fonfulh 3 i⸗ 
wird von ſeinen ** dr 
FE Soldaten gerei= wird.‘ 280°‘ 
nigt. Liv. IVO (9,8 *D | 
49 50; Flor. I. —— 12 
22. \ t 
A Poſtumius Alb. J Sp: 
lenfis, Trib. mil. mit fon). ill 
Gew. A. U. 356. Liv, ” 2 1 
16. Gele — 
A Poſumins 2. Pofumius $ P. — en 
Alb. Negillen: Alb. Resillen: Alb, Regillen⸗ — 
fis, Trib. mil. ſis, Trib, mil. ſiete.ſus, Tr 
mit konſ. Gero. mit konſ. Gew. mit kc 
A Du 374: D 3.. DR N" 
Liv. VI. 2. Liv. VI. 1. ALuvd 


Postumia Bu 


38; Liv: ——— 555 


Enid Alhinus, Sektor A.U. 
Kal 567, Urheber des Edikts 
Sachanalten , ſtirbt als Aus 
Liv. XXXVIT. 49, 50; 
fh, 1y14=16; XL. 45. 


SER 
ins Albinus, Konſul A. U. 


ins Albinus, 
5 


rag 
U. 654. 


or 





ius Albinus, Konful A. U. 
durch die Liſt des Jugur 
Sallust. B. S. 35 -57; 


oiltend e DVeluni⸗r m 


, Gemahlin: PA ‚Se. Sul: 
fad Div, IV; 2; ad Att. V. 
. Caes. 50. 

Ins, ein Legat des Käfer 
“Appian.’ BC. I: 58. 
ins, ein vertranter Freund 
r vielleicht: einerlei mit dem 
Dir. VI. 12, und ad Att, 
erwähnten, wo er aber 
anne wird. 

tes (4), Zribs mil, A U, 
ÄL. 4i. 

ins (A.) Albinus, wird 
um Merfens geſchickt A, U: 
KLV, 4. 26. 

as (O, Trib. mil. A. U, 
iILV.6. ı 


Ins (€. ein Haruſpex. Cic. 


( 689 ) 


Yermins Albinus, 
9 Kr Konful A- U. sıı;5 


— — 
und Alhinus, Konſul A. U. 


‚Poftumius 
Paulus, Prätor 4. 0. 
570, Konful 579, 
XXXIX. 45:5 XLI. 26. 46% 


|; 
| Sp. Voltumus Albiaus, 
Konſul A. U. 605. 


—— — —— — — 
A. Poſtumius Albinus, wird von feis 


Postumia gens 
Schu:bes A. und Enkel des 2. 
Genfor sı9.. 


(vielleicht) 
X. Poſtumius Abinus, Konſul A. V. 
537. Liv, XXI. 15 


— 


7 
X. Poſtumius Albinus eufcut, Aed. eur. 
A. U. 556, Praͤt. 562, Konf. 573, Cenſ. 
mit d. Q. Falbvius 579. Liv. XXXIX. 
7,23; XL. 55, 41; XLI. 532; XLII. 


ib, 353 XEV. ı7; Cic. Vers. I 41; 


Vellej. I. 10; Flor. II. 3. 


— — 

VPeſtumius Abinus, 
‚Bräter A. U. 573, Sons 

1 380. Liv. XL 35, 
„504 XLI. 3,-11, 
.» 893 XL. 1, 35; XLIU. 
16; XLIV.41; XLV. 27. 


Mbinus 8. 


Lv, 


nem Bruder als Propraͤtor in Numidien 
vn Konful A. U. er ME B. 
SI. * 


Poſtumius (Cnu.), belannt aus ‚Ci 
Verr. J. 39. 

Poſtumius (En.), befannt and Ge 
Mur. 27. 

 Pohnumius (L.) Albinus,. Fia 
men des Mars A. U. * Liv. AlvV. 
15. 

Ppofumins ce. ) — — 
Prätor A. U. 566. Liv. XXXIX. *. 
29, 41» 

Pofumins (2.) Sompanus, 
Quaͤſt. A. Ur 558, wird von ben Bar 
jern getödtet.. XXXIV, 49% 

Poſtumius (M-), Trib. mit con: 
Gew A. U. 456; Liv. V. 1. 

Poſtumius (M.) Ouaͤſtor des Der 
vos. Cic. Verr, Ih 18° Fr 

Poſtumius (M-) Poraenfis, ein 
Generaipächter,, ein babfüchtiger und bes 
trüglicher Mantt, wird zum Exil verur⸗ 
theilt A: Us 54 ars XXV. 2. 4 

8 


’ 


-Postumius : : 


Poſtumius (P.), ein Legat A. U. 502: 
Liv. XLIT. 45. 

Poſtumius CP), 
Greund, des M. Marcellus. 
Div. IV. ı2. 

Poſtumius (9), nach Einigen E. 
Hirrius Poſtumius, ein wolluͤſtiger 
Menſch. Cic. Tin. 22, 

Poſtumius (Q.), bekannt aus Cic. 
Verr. I. 39. | | 

Poſtumius (Sp.), Eoni. A. U. 
419, 432, Mag. Erquil. Konſul 420, 
Genfor 426, wird bei Elaudium von den 
Sammitern gezwungen, unter dem Jo— 


ein vertrauter 
‚Gr ad 


che mweggugehen. Liv. VI. ı6, 17, 25; 


IX. 156,8, 10; Cic. Sen. 125 "Ap- 
pian. Lamn. IV. 6; VII.2; Flor, 
ET — 

Poſtumius (T.), Prät. A: U. 606, 
ein Redner, Rechtögelehrter und tapferer 


‚Krieger. Cic. Brut. 77, und wielleicht 


auch Cic. ad Att. VII. 16. u 

> Folgende zeichnen wir unter  biefen 
Poſtumiern noch befonders aus: 

. Postamius.(A,) Albus, oder Albinus 
Rezillensis, ein Sohn des PD, Poſtu— 
mius Tubertus, der A. U, 248 und 250 
Konful war. (S. Postumia gens.) Kon— 
ful und Dictator A. U. 257, nach, Lis 
vius Dictatot A. U. 254, und 257 Kon: 
ful mit dem D- Virginius. Er machte 
ſich befonders auch durch die Tiegreiche 
Schlacht mit den Lateinern am Ge Ne 
gillus berühmt, welche er entweder als 
Konful und Dictator (denn nach Eini— 
gen’ wurde er Moch während ſeines Mon: 
ſalats mit dem T. Virginius zum Die 
tator ermählt, damit er, der ein 0% 
ſchickter Seldherr war, deſto mehr Ge— 
walt haben moͤgte, um dem, wichtigen 
Krieg mit den Lateinern, melde Alliiıte 
der vortridbenen Tarquinier waren, defto 
nachdrüeflicher führen zu Fünnen), A. U. 
254, oder:als Konſul allein 257 lieferte, 
Erin Magifier Equilum war T. Aebu— 
ins Elda. Er tbeilte feine Armee in 
vier Theile, ließ dem einen Theil in Nom 
als Beſatzung zurück, und rückte mit den 
drei übrigen gegen Die Lateiner und Dar; 


( 690 ) 


Postumins Albı 


quinier ins Feld, melde ſe 
Heere von einigen 40000 
Anführung des Sertas 

quinus und deg 
miſchen Feſtung mtr 

ter. Die drei pen 
die Armee des Dictators I 

den von ibm, dem Seo 
und dem. Mag. Eril 
mandirt, Poſtumin⸗ dam ſa 
nem Korps auf eine 
Regillus, und Vireiniae 
dern ‚Berge, ibm aepenäe, 
Arbulins mar befeblist, mit 
rei und den leichten © 
zu beſetzen , auf melde “ 
Lebenemittel zugeführt min 
leßtere wurde unvermushet 
quinius ſehr hirig andren 
aber dreimal mit. Def? 
Bald darauf fing en Dei 
auf, weiche den Lnteinere 
Dagen ein anfehmlidhet & 
forechen- fellgen. 28 der 
erſuhr - beichtof. er. T 
die Molfeer ankümen, F 
Kmurttreffen gu — 

ganze Armee nur 2500 
Die Lateiner, auf: Rt 
feblugen den Streit 
Fluͤgel wurden wohn Mk 
tus Tarquinius, das" 
Titus Targuiniud, MEE 
ans Rom eritflobenemt 
thei, angeführt; ' beiden ® 
mandirten Aebutius 
Flügel, der Dictater 
beiden Gentra fingen dm 
und Voftumins na 5 
Zarquinius, und amt 
ruf; Strtugliaber 
fen, und der Kampf ieh 
haft. Auf der Seiterdd @ 
Aebutius begann Das 
cher Tapferkeit und £ e. 
Feldherrn ſelbſt gerietben 

fampt, und ı ten N 
munten die Roͤmer der 
griffen der königlichen 
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us felbt Fam ihnen mit eis 
römischer Reiter zu Hilfe, 
Seinde fo wuͤthend an, daß 
inderfien Unordnung davon 
griff er auch den Gertus 
m, der das Gefecht mit der 
haftigkeit noch unterhielt. 
nah einem bintigen Kam: 
od, und da auch- Mamilius 
getödtet worden war, fo 
@erlage der ihrer‘ Anführer 
einer allgemein , fo daß 
ofend Mann von ihrer gan: 
sh Hauſe kamen. Als dem 
die Volſcer und Hernicier 
maum Beiſtande kamen, 
ten Niederlage hoͤrten; ſo 
Geſandte an den Dictator, 
m zu feinem Siege Gluͤck, 
1, dab fie eigentlich gekom⸗ 
ben Römern: Beiſtand au 
umius überführte die Ges 
} die aufgefangenen Briefe 
kü, und ließ die Volſeer 
re zum SKampfe berausfp: 
je wagten dies nicht, und 
ihrer Heimath zuruͤck. Waͤh⸗ 
lacht mit den Lateinern ge⸗ 
ins dem Caſtor einen Tem⸗ 
fprach den Soldaten Belvhr 
he zuerſt, oder zunaͤchſt nach 
in das feindliche Lager ein⸗ 
den. Nach der Schlacht 
md dem Magiſter Eautlum 
bewilligt. Von diefem: bes 
ge erhielt er den Beinamen 
Ja der Folge kämpfte Pos 
mals mie dem Konful P. 
Aricia gegen die Aurunfer. 
X. S. 142 0 

(A,) Albus Regillensis, 
3 sorigen, Konful mit dem 
us Fufus A. U. 289. In 
ide er mit dem D. Fabius 
uminus als Gelandter an 
geſchickt, um fich megen 
eu Finfalles in das römi; 
im beklagen. Der General 
Gracchus Cloͤlius begegnete 


ihnen aber. fo veraͤchtlich, daß die — 
ſandten den Krieg etlärten 
4 25- 

ER — ——— F — 
des Sp. Poſtumius Albinus, der A. U. 
605 Konjul war, und Bruder des &p: 
Poſtumius Abinus, der 643 das Konſu⸗ 
lat bekleidete, Diefer hatte das Com— 
mando gegen Jugurtha in⸗ Afcifa..ger 
fuͤhrt, und als er es niederlegte, trauete 
er ſeinem Bruder Aulus daſſelbe an, 
welchem aber gam die Talente eines 
Feldherrn fehlten. Um ſich einen Na— 
men zu machen, fuͤhrte er die Armee 
mitten im Winter ins Feld, und bela- 
gerte die mumidifche Feſtung Suthul, 
wo die Eöniglichen Schaͤtze in Verwah⸗ 
rung lagen. Jugurtha, der die Unkun— 
de des Feldherrn in dieſer Gegend: und 
feinen Mangel an Kriegserfahuenbeit 
wohl kannte, neckte ihn durch verſtellie 
Griedensuprichläge , 108: dam mit eis 
ner Armee herbei, als. ob er die Fe 
ftung- entfeßen wollte, ſtellte fich ‚hierauf, 
als ob er durch dem Anblick des roͤmi— 
fchen «Heeres in Schtecken geſetzt wuͤrde, 
zog ſich wieder zuruͤck, und verleitete 
dadurch den Poſtumius, ihm in eine fuͤr 
ihn ſehr unbequem: Gegend zu folgen. 
Hier lagerten ſich Jugurtha und die Roͤ— 
mer, und erſterem gelang es, einige 
Legionen Miethstruppen zu beſtechen. 
Nun überfiel Jugurtha das roͤmiſche Las 
ger in der: Nacht plöglich, und feste, da 
die beftochenen Verraͤther ihm den Ein: 


‚gang in daſſelbe oͤffneten, alles in ſo 


große Verwirrung, daß die Flucht bald 
allgemein ward. Mit Anbruch des. Zar 
ges ſammelte Poſtumius feine Korps auf 
einem Berge wieder, murde aber bier 
fogleich von den Feinden umringt, und 


da die Soldaten fait ‚alle: ihre Waffen " 


weggeworfen hatten, fo glaubte fih Au: 
Ius in die Nothwendigfeit verfegt, um 
Frieden bitten au muͤſſen. Jugurtha 
machte die Bedingung, daß die Armee 
unter dem Joche weggehen und Numi— 
dien in 10 Zagen verlaſſen ſollte. Der 
Konful unterwarf fich diefem Schimpfe, 


x 


Postumius Alb. Luscus ( 692 ) Postumius Tube 


wurde nachher vom Genate gzuruͤckberu⸗ 
fen, angeklagt und nach Einigen zum 
Exil verurtheilt. Doch iſt Dies um ſo 
mehr ungewiß, da er in der Folge, 
nach TCic. Brut. 56, bie Würde eimes 
Flaminis und‘ A. U. 648 das Konfulat 
bekleidete. Diefe legtere Angabe ift gus 
Ruperti geneal. Tafeln genommen; in 
den Fastis Cousularibus zur Zweibrüß; 


ger Ausgabe des Living finde ich aber 


Beinen A. Poſtumius für diefes Jahr un: 
“ter: den Konſuln senammt, wol aber in 


Jaahre 655 als Mitkonful des M. Anto—⸗ 


nius, der indeß, nach Ruperti, ein = 
derer wär. Algen, Weltgeſch. XI. 6. 
1320 0 

Postumius (A.) Albimus — 
vielleicht ein Sohn des U. Poſtaumius 
Albinus, der. 537 Konſul war. S. Pos- 
tumia . gene: Im Jahre Roms sch 
war er Medilis eurutis, und wei Jahre 
darauf Praätor, 573 aber Konful mit 
dem €. Talpurnius Pils, und erhielt 
nebſt feinem Kollegen Ligurien zur Pro: 
vim, wo er mit Gluͤck genen die Feinde 
kaͤmpfte. Im Jahre 579 bekleidete er 
mit dem DL; Fulvius Flaceus das Een 


ſoramt, und hielt das Luſtrum. Im 


naͤmlichen Jahre wurde er an die Stelle 
des verftorbenen L. Eornelius Lentulus 
zum Decemvir facrum erwäblt, und ei: 


nige Beit darauf ging er mit als Ge 


-fandter nach Kreta, um SHälfseruppen 
gegen den macedoniſchen König Periens 
zu verlangen, und foäterhin in der nämlis 
chen Qualitaͤt mach Macedonien, um die 
Megierung diefes Landes, welches zur rd: 
mifchen Provinz gemacht worden mar, 
eingurichten. Liv. XXXIX, 7. 23; 
XL. 35. 415 XLI. 345 AL 10, 35; 
XLV. ı7. 

‚ Postumitis CA.) Albinus „ vielleicht 
ein Sohn des M. Poſtumius Albinns 
 Megillenfis, der A. U. 327 Eonfniarifcher 
Tribunus militum war. Er beffeidete 
dieſelbe Würde A. U. 356, und kaͤmpfte 
glücklich gegen die Tarquinienſer, melche 
verwuͤſtende Einfälle in Das roͤmiſche 
Gebiet gethan harten, ob er gleich, we⸗ 


"le konnte, 


Beſten der Ariwerbung an I 


den Sieg dausn, bil 


gen Widerferlickteit der 
einmal eine ordentliche 
und ſich 
eine Armee aus Freheikige 
ju bringen. Liv. V. ı& 

Postumius (A) Albinus 
Tridunus militum mit 
walt, fiehe unien unter 
Alb. Regil. 

Postumius (A.) Albinns, | 
des obigen X. Polmins Ahı 
der A. U. 573 Konflmer. 
befleidete das Koniuet A. U. 
dem 2. Livinins Luculus. 
tribunen ſich ihnen ba be 
einer- Armee zum Kriege ü 
toiderfeßten, und fie desed 
ge die jungen Römer m & 
sangen, und Leine Fürbzte 
wollten ; fo. wurden ſie wm 
tribumen ins Gefängnis mi 
Rede voll Muth und Get 
welche der junge Sciri⸗ 











Postumius (A,) . 
Postumia gens), 5* 
Dictators Mam. Aemiliei & 
und drei Jahre darf Id 
Am deu Krieg gegen Bi 
BVolfeer zu führen CM 
Equitum war £. Solms & 
hartnaͤckige uud bintige GEN 
er den Feinden lieferte, 
vius IV, ab x. Ermm 


Triumph, und legie fein ® 
In feinem Kommende bar 
gentlich ſtrenge, und al 
erzähle man, Daß er fein 
gegen feinen DBefebl ein 
beit benugte und mit den 
Gefecht fich eingelaffer daite 
Schwerdte binrichten if, — 


‘ 


stumius Albinus : ( 695 )-, Postumins Megellus 


Hichen mar. Livins wider⸗ 
fir Nachricht: - Wäre ein ſol⸗ 
il, fagt er, vom im großer 
don vor dem Maulius gege 
%. fo würde man von einem 
kmmendo nicht imperia man- 
em Postausianä, gefagt ba; 
ieb man dem Manlius davon 
men Imperiosns „ Poſtumius 
Ekinen fo begeichuenden Bei⸗ 


is. (L.) Albinus, ein Sohn 
Kumins Albinus, ‘der A. U. 
Imer.' S. Postumia gens. 
kimal Konful A. U. 514, 524 
Ar feinen dritten Konfulate 
eins Graechus fein Kols 
hatte ihn abweſend gewaͤhlt, 
Kir als Praͤtor ſich in Gal⸗ 
br Er mar gegen die Gallier 
indem er im einem Walde, 
Dr , don den Bojern ums 

und feine ganze Armee 
4 Liv. 


XXI. 355 


) Albinus, ein Sohn 
Albinus Lufeus und 

isn. Während- des. Kon 
Saters A. U. 573 wurde 
Mir gewaͤhlt, und erhielt sur 
Vienfeitige Spanien, wo ihm 
fölgende Jahr das Kom: 
ſen wurde. Er focht mit 
die Vaccaͤer, tödtete ihrer 
Mahl im Treffen, eroberte 
und zwang fie, mebft dem 
ih zu unterwerfen. Als er 
‚rüdgefehrt war, wurde 
ve des Triumphs bewilligt. 
Noms 580 ward er Konſul 
Vvopillius Laͤnas. Er ber 
ik Seuate den Auftrag, nach 
in gehen, um die Graͤnzen 
dem Staate und Privatper; 
wm. gegen die Pränekiner aufs 
tr:weil fie ihm, da er einf 
um u ihnen gekommen tar, 
! Zempel der Fortuna. ein 


“ 


Opfer ju bringen, gar kelne Ehrenbegeir 
gungen bemiefen hatten: fo ſchickte er 
noch vor feiner Abreife nach Nom Brie: 
fe nach Prämefte, und befahl, daß ihm 
der Masiftrat entgegen kommen, eim alte 
fländiges Logis für ihm zubereiten und 
Lafithiere für das Fortichaffen feines - 
Gepaͤckes bereit halten ſollte. Livlus ers 
säbie dies XLIE. 2. mit der Bemerkung, 
daß Pofumins der erfie war, welcher 
den Bundesgenoffen zur Lan fieh, und 
ihnen Koften verurfachte. In der Folge 
wurde er mit als Gefandter am die Kars 
thager umd an den Maſiniſſa geſchickt, 
und dienste unter dem Nemilins Paullus 
als Fonfularifcher Legat im Kriege gegen 
Perſeus. Liv. XL, 35, 44 etc; XLIL 
1, 3565 XLIV. 4ı, 

Postumius (L.) Megellus , ein En—⸗ 
gel des Sp. Poſtumius Albinus Negillens 
ſis, der A. U. 359 konſulariſcher Zris 
bunus militun war. Er befleidete uerk 
das Konfulat A. U. 448 mit dem ©. 
Minucius Augurinus, umd erhielt, nebft 
feinem Kollegen den Auftrag, den Krieg 
gegen die Samniter zu führen. Diefen 
lieferte er ˖ ſodann ein Treffen, in wel 
chen das Gluͤck fih für Beine Parthei 
erklaͤrte. Indeſſen ſtellte ſich Poſtumius, 
als ob er uͤberwunden waͤre, zog ſich zu⸗ 
ruͤck, ſchlug ſchnell ein Lager auf, und 
ließ es verſchanzen, da der Feind ihm 
nachgeeilt war. Als er es hinlaͤnglich mit 
einer Beſatzung verfehen hatte, ſo eilte 
er mitten im der Nacht mit dem uͤbri⸗ 
gen Theile der Armee zu feinem Kole 
gen, der einen andern Korps Samniter 
gegenuber ſtand, Half biefem die Feinde 
nach einem hitzigen Gefecht in die Flucht 
Schlagen, und rückte num mit ihm ‚gegen 
die andern Sammiter an. Diefe, in ber 
Meinung, er befinde fich woch im Lager, 
hielten daſſelbe bloquirt, als Poſtumius 
fie uͤberſiel, uud mach einem blutigen 
Treffen, in welchem der Konful Minw 
eins geblieben ſeyn fol, fie villig be 
fiegte._ Nach Livius IX. 44. bemilligte 
ibm der Senat die Ehre des Triumphs. 
Im Jahre 459 ward er jum gweitenmal 


Postumius Megelhis ( 694 ) Postumius Megell 


Konful mit dem M. Atilius Regulus, 
umd erhielt wieder nebft feinem; Kollegen 


Samm'um jur ‘Provinz, wurde aber von 


einer Unpäßlichkeit in Rem uxuͤck ge 
halten... Als er wieder hergeſtellt mar, 
meihete.er der Vietoria einen Tempel, 
den er als Aedilis curutis hatte bauen 
laſſen, und reiſte dann jur Armee ab. 
Er eroberte verfchiedene : Städte der 
GSanmiter, und da er:in Samnium te: 
nig mehr für fich zu thun fand, fo 
führte er die Armee nach Etrurien, mo 
er mehrere Städte eroberte, das platte 
Land vermüftete, und in mehrern Ge 
fechten einen rühmlichen Gieg davon 
trug. Bei feiner Ruͤckkehr nah Nom 
verlangte er einen Triumpb, und da ihm 
der Senat dieſen verweigerte, ſo bielt 
er. eigenmächtig einen triumpbirenden 
Einzug, indem er vom Volke die Ers 
laubniß dazu befam. Drei Jahre dar: 
anf murde er mit: dem C. Junius Brus 
tus zum brittenmale zum Konſul er— 
mähle, indem er als Interrer felbit die 
Eomitia zur Wahl hielt, und durch 
Kunftsriffe fih die meiften Stimmen 
verfchaffte. Seinem. Kollegen begegnete 
er ſo verächtlich, daß er ſich die Fuͤh— 
rung des Krieges ih Samnium eigen; 
mächtig anmaaßte, ohne mit ibm daruͤ— 
ber zu lofen, oder einen Genntalchluß 
darüber zu erwarten. Diefen Stolz be, 
wies er auch gegen den Fabius Burger, 
der als Prokenſul die Stade Cominium 
belagerte. Er fandte ihm den Befehl 
su, die Belagerung aufzuheben und fie 
ihm gu überlaffen; aber Fabius beſchwer— 
te fich darüber bei dem Senate, der 
sun dem Konful befahl, den Kabius uns 
gehört die Belagerung’ fortferen zu lafı 
fen und den Feind andersmo anzugreifen, 
Allein auch jent gab er dem Abgeordne; 
ten die folge Antwort, es komme dem 
Senate nicht zu, ihm Befehle gu geben, 
fondern ihm zu gehorchen. Zugleich rück 
te er gegen Eominium an, um ben 
Profonful mit Gewalt gu vertreiben, 
wenn er nicht gutwillig absöge. Diefer 
hieß sich aber durch feinen Water bewe⸗ 


dem ftolgen Konful zu weite; 



















gen, um der üffemtlichen 


in Kurzem fich von der € 
machte. Datauf eroberte m 
wichtige Stadt Benufiom, 
dann dem Genate Bericht 
Unternehmuugen ab, um fid 
wieder gemeigt zu machen 
feinem Briefe den Kath, um 
hach Venuſia gu führen und 
de angenommen ; aber der 
muͤthigte biebei feinen Sieh 
daß er ibm nicht, mie ie 
mohnbeit gemäß, m 
märe, mit zum Deiimpie & 
erkannte er. feinem Mes 
jungen Fabius, die Ehre ii‘ 
iu. Poſtumius war mr 
fih, und um ſich su ride 
die gemachte Beute unter 
ten, obne etwas dausn in 
chen Schas zu bringen, 
Armee aus einander weh 
Nachfolger im Kommandı 
mar. Als er nad Nom 
er vor dem Wolfe augen 
deswegen, weil er einem X% 
daten gebraucht hatte, ein 
Gütern liegenden Bub 
Man wählte diefe Anklage, 
das Volk am meiſten # 
bracht merdem mußte, Erw 
auch einftimmig gu nm 
Geldftrafe verurtheilt. 
$. 352, 369 100 377 
Postumius  (L,) Megelis 
des vorigen. Er wurde 
nebft Andern an die area 
fandter geſchickt, um fid IM 
die römifche- Flotte: andgen 
tbätigfeitem zu befchmerei, * 
tiner aber verachtetem Die 2 
Barbaren, fo ſeht, daj ſt 
fchaft ‚. und: insbeſondere dit 
nur verfpottetem ; ihn, 
Vortrag bielt:, auslacten, 
Genugthuung verlangte, ide | 
aus dem Theater, mo * 
lung war, hinaueſiejt. | 


mius Alb: Regili ( 695: ): Postumius Tubertus | 


mreifier ,. Philonides, ‚wagte 
vs Kteid des Poſtumius auf 
Are mit feinem Waſſer zu 
nd ber unfinnige Poͤbel Hab 
s. Belächter und Beifallllat; 
Dorguligen über dieſe Be 
u erfennen, Lacht nur, 
wine, fo lange es euch noch 
bald werdet ihr weinen muͤſ—⸗ 
um euch niche wenig Blut 
( Kleid wieder zu reinigen. 
Worten entfernte. er -fich 
) ulte wieden nach Rom, 
ner, melche num wohl eins 
en Krieg mis Rom unver 
y, riefen-darauf- den „König 
m Epirus m-Hulfe- A. U. 
Ikumius mit. dem DD. Ma- 
Ins Konfülz. und ‚beide er; 
nmando in Sieilien gegen 
un, meil jetzt unlängft der ers 
e Krieg. autgebrochen war. 
Mm die Stadt Agrigens, 
Knnter Hanno zum Entſatz 
Sn Karthager, und eroberten 
Erde, weiche der Pluͤnde— 
eben wurde- Im Sabre 
Doltumius Cenſor. Iu der 
Meltgefchichte ‚A- $- 387 
Smdeichait nad Tarent nicht 
Deftumius, fondern von dem 
Mm Dater des unfrigen,, ges 
Dr find dem Regiſter jur 
 Muigabe des Livius ges 


üs (M. nach Andern A. oder 
u%. Regillensis,. ein. Sohn 
Numins Alainus Regillenfis, 
‚29 Konſul mar. ( S. Pos- 
5) A. U, 335. war er Gens 
559 Zribunug militum mit 
x Gewalt. Er führte den 
N die Aequier, machte fich, aber 
Armee fo verhaßt, daß die 
Ihn in einem Aufruhr zu Tor 
I Er. ıbelagette> nänılich die 
Inuierm eroberte Stadt Bola, 
I den Soldaten, um ihnen 
Wochen, verſprochen, die Beute 


unten fie zu theilen, wenn fie dem Plage 
erobern wurden. Lesteres geſchah wirk⸗ 
lich, aber der Feldherr hielt ſein Wort 
nicht, aus Haß gegen die Plebejer, toel; 
che den größten Theil des Heeres aus—⸗ 
machten , und übergab die gemachte 
Beute dem Quaͤſtor. mjwiichen hatte 
der Dolkstribun Sextius die Sache im 
Betreff dis Ackergeſetzes mieder in Vor 
flag gebracht, und Pofummsd mwurbe 
von feinen Amtsgesulfen nach Rom ger 
rufen, um ihnen gegen die Volkstribu— 
nen beisufichen. In feinen Reden au 
das Volk ließ er ſich mehrere unbefons, 
nene Ausbrücde zu Schulden kommen, 
und als einſt Gertus vorjchlug, da bie 
Stadt Bola mit ihrem Gebiete unter 
diejenigen mögte vertheilt werden, ‚welche 
fie. erobert hätten; fo ward er fo aufı 
gebracht , daß er laut ausrief; mebe 
meinen Soldaten, wenn das. gefcheben 
ſollte! Sertius fuchte ihn nun abfichtlich 
noch mehr zu erbittern, fo daß er gegen 
das Volt und feine Soldaten im Lager 
die heftigſten Drohungen ausſtieß. Als 
die lestern dies hörten , empdrten fie 
ch, und Poſtumius, dersauf die Nadys 
sicht davon wieder ind Lager geeilt war, 
machte Dusch feine an Graufamleit grän- 
sende Strenge die Erbitterung nur noch 
größer. Die Soldaten fuchten mit Ge⸗— 
malt. ihre zu einem fehmählichen , Tode 
verurtheilten Mitbrüder zu befreien, und 
als. Poſtumius in voller Wueh nebſt feis 
nen Lictoren den Aufrübrern entgegen 
eilte, um fie zu gerfirenen, fo empfingen 
fie ihm mit einem Steinregen und tödtes 
ten ibn. Es war dies das erſte Beis 
fpiel im der römifchen Geſchichte, daß 
ein Feldherr von feinen Soldaten ermor: 
det wurde. Liv. 1V. 49, 50. | 
Postumius (P.) Tubertus, der dltefte 
aus dem Poſtumiſchen Gefchlechte, meh 
cher in der Geſchichte Roms vorkommt; 
Er bekleidete zum erftenmale das Konſu— 
lot A. U. 248 mit dem M. Valerius. 
Beide führten mit Glück den Krieg ge 
gegen die Sabiner, und Pofiunius er 
bielt für ſich und fein Geichlerbt das 


Postumius Alb, Regil, (. 696 )| Pastumius Albimus 


Vorrecht, feinen Begräbnigplag: inher, 


balb der Stadtmauern zu haben, eine 


Ansieichnung, welche zuvor Niemanden 
sugeftanden worden war. Zwei Jahre 
darauf war er zum gmeitenntale Ronful 
mit dem Marifpa- Menenins Lanatus, 
und führte nochmals den Krieg gegen 
die Sabiner, ließ fich aber von dieſen in 
einen Hinterhalt locken, und wurde gäny, 
lich geſchlagen. Run eilte ibm fein 
Mufonful zu Hülfe, und beide lieferten 
ben Feinden eine neue Schlacht, in wei; 
her Pofumius mie der- ausgezeichnete; 
fien Zopferfeit focht, um feine Ehre 
wieder herzuftellen. Die Sabiner wur⸗ 
den beſſegt, und der Senat bewilliäte 
dem Menehius einen Triumph, ' dem 
Voſtumius aber eine Dtation, Die erfte; 
von welcher die Geſchichte Meldung thut. 
Ale. Weltg X. v. 136, 138. 
Postumius-(Sp.) Albinus Rrgillen- 
sis, ‚ein Enkel des vorigen und Sohn 
des. A. Poſtumlus Albus, der A. U. 257 


Konſul war, Er bekleidete das Konſulat 


A. D. 287 mit. dem Q. GSersilins Pris 
ſcos, und in der Folge befand er fich 
mit bei der Gefandfchaft , welche won 
Senat nach Griechentand abgefchtcht wur, 
d:, um die dortigen Geſetze zu kopiren, 
und daraus neue fir den roͤmiſchen 
Staat zu machen. Er mar auch einen 
mit von -den Deeemvirs, welche A. U. 
502 gewählt wurden, um die Geſetze der 
2 Tafeln zu Stande zu bringen. Liv. 
1. 2, 51, 33. 

Postumius (Sp.) Albinus Regillen- 
sis, Sohn des M. Pofiumius Albinus 
Regillenſis, der A. U, 327 Zribunus 
militum mit Eönfularifcher Gewalt war, 
©. Postumia gens. @r bekleidete die 
nämliche Würde A. U. 359, und Briegte 
gegen Die Arauier. Anfangs murde er 
bei eimene Ueberfalle von den Feinden 
zuruͤckgetrieben, aber es gelang ihm, den 
Muth feiner Armee wieder zu beleben, 
fo daß er die Feinde noch im’ der naͤm 
chen Nacht nach dem ungluͤcklichen Ges 
fechte augriff, und einen ruͤhmlichen 
Sieg davon trug. Idv. V. 26,28. 


rd 


Vieleicht ift er auch derſelbe, de 
Liv. VI. 27. als Genfor im ii 
Roms 374 erwähnt wird, | 

Postomius (Sp.) Albinus, der 
feine ungluͤckliche Niederlase im 8 
mit den Samnitern bekannte — 
Seine Abftammung von den MI 
Poſtumiern iſt ungewif. Er bil 
sum erftenmale das Koninlat A, vl 
mit dem 2. Veturius Calvin, ? 
beide fochten mie Glück gegen 
einer. < A. U. 420 war er mil da 
Publius Philo Cenſor und 
giſter Equitum des Dictators ¶ 
dius Marcellus. Sechs Jahn vn 
mard er mit ſeinem vorige Kam 
denn T, Veturius Calbinus mm 
tenmale Konful, "und in Dielen W 
erlitt er die bekannte fchimpflie DM 
lage bei Claudium. Beide Konliih 
ten dad Kommando geaen bie Cum 
erhalten, und waren gegen-die un 
nifche Stadt: Calatia worgerüdt, di 
ſamnitiſhhe Feldherr Pontius 
Artikel) fie durch eine Liſt in de md 
Paͤſſe bei Claudium ‘lockte, w 
mer in einem rundum von Sman 
gebenen Thale vom den Feinden 
ſchloſſen wurden fo daß fiemdnt 
wärts, noch rückwärts konnten U 
muhten bier-eim Lager aufichlagm, d 
bald nahm der Hunger ſo übel 
daß die Konſuln Abgeordnete 
feindlichen Feldheren schichten , um! 
weder einen anftändigen Frieden 
halten, oder die Gammiter gu eine! 
fcheidenden Schlacht aufjufodern N 
sius, feiner Ueberlegenheit ſich bad 
verweigerte das Letztere mit Hohe, 
legte der Armee die fchimpfichie? 
dingungen vor, wenn fie fraiin M 
erhalten wollte. Der Drang de) 
ftände bervog die Konſuln, dariır 1) 
ligen, und mu mußte die Neme 
dem Joche weggehen, bie Wale! 
derlegen , einen ſchimpflichen 
fchliefen , eine: große Aazahl Beildı 
ben und Samnium dungen. Gun 
taͤubt über Dem eriittenen Schiurf m 
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Postumius:Albinus .( 697:) Postumius., Albinus ' 


n es"die Römer Fanın ; von der Erbe 
fsublicen, und ob .fie gleich noch an 
m nämlichen Lage die Stadt Kapua 
ättem erreichen können; ſo brachten fie 
ch Lieber aus Schaam und aus Miss 
anen gegen dieſe Stadt, die Nacht 
meer freiem Himmel obne Speife und 
eftiſchungen zu. Die Kaptianer aber 
anbelten großmätbhig, und fandten ih⸗ 
en Lebensmittel, Kleider, Waffe, 
erde und fogar Lietoren und Faſces 
er die Konfuln, und den folgenden Tag 
imgen ihnen der Genat umd das Volk 
ntgegem; aber alle biefe Freundfchaftss 
ejeigungen vermo die Roͤmer nicht 
a richren. Mit geſenkten Blicken und 
n tiefem Stiliſchweigen ſianden fie da, 
ınd vermieden alle Untervebungen. In 
Kom ‚hatte man auf die Nachricht, dab 
ie Konfuls eingefchloffen mären, eine 
zeue Armee zuſammen zu bringen 9% 
ſucht, um fie zu befreien; aber bie Zei’ 
tung von dem fchimmpilichen - Frieden 
henmite ale Kriegsruͤſtungen; das Wolf 
legte freiwillig die tiefſte Trauer an, 
und überall herrſchte die“ größte Beſtuͤr⸗ 
zung. Man mar gegen bie unglücktiche 
Armee aufs Aeußerſte aufgebracht, und 
mollte fie fogar micht wieder in der 
Stadt aufnehmen; aber bald verwandelte 
fich der Zorn in Mitleid‘, als die Elen⸗ 
den vor der Stadt erſchienen. Man eib 
te mit Thränen ihnen entgegen, und 
beftagte ihr Ungluͤck; doch aber wagten 
fie es micht anders, als bei Nacht in 
die Stadt eingusiehen , und jeder ſtahl 
fich gleichfam heimlich im feine Woh— 
ang. Selbſt die Konfuln fahen fich ihr 
ter Würde für entſetzt an, und verrich⸗ 
teten nur noch das einzige Antregeichäft, 
daß fie einen Dictator ernannten, um 
in der Komitien zur Wahl neuer Kon 
ſauln den Worfig zu führen. Die neuen 
Konfuin traten auch gleich mach ihrer 
Waht ihr Amt an, ohne in warten, bis 
das Anitsjahr der unglücklichen Konſuln 
verfloffen mar, Nun wurde der Vergleich) 
mit den Samnitern dem Senate vorge 
legt, and Poſtumins ga hierdei Proben 


des edelſten Patriotiſmus, indem er im 
Senat erklaͤrte, daß der Staat nicht 
mehr an den geſchloßnen Vergleich ge 
bunden ſeyn mürde, wenn man ihn umd 
die übrigen an dem Vergleiche Theil has 
benden Anfuͤhrer den Samnitern auslies 
ferte. Alles gerieth über dieſe Groß⸗ 
much in Erſtaunen, und man sollte ihm 
jet eben fo bereitwillig die größten Be: 
weiſe von Hochachtung und Liebe, als 
man ibm vorher Derachtung bezeigt 
batte, Der Vorſchlag wurde von Ger 
nat angenommen und öffentlich beitätigt, 
md Poſtumius wandte feine ganıe Ber 
redſamkeit an, auch ‘Die uͤbrigen Befehle 
baber der Arinee zu dem Dpfer bereits 
willig zu machen, das dem: Staate ges 
bracht werben follte. In wenigen Das 
gen mar ein meues mäÄchkiges Herr auf 
die Beine gebracht, das gegen die Sam⸗ 
niter ins Feld rückte. Die Ueberliefe 
rung der Schuldigen geſchah auf eine 
feierliche Art durch. den Fecialis. Man 
band ihnta die Hände ſeſt auf den Ruͤ⸗ 
den, und der Feciallas brachte fie fo 
in das fammitifche Lager, umd ftellte fie 
dem Zeldherrn Pontius mit den Worten 
vor : da dieſe fich unterſtanden haben, 
ohne die geringite Vollmacht einen Fries 
den zu ſchließen, fo überliefern mir fie 
euch als Verbrecher, um. uns von allem 
Antheit. an der Strafe, die fie verdient 
haben, au befreien. In diefen Augen 
biiche Hab Poſtumius, als ob ihn bie 
Worte bes Fecialis beleidigten , demſel⸗ 
ben einen Stoß, und fagte zornig: Sich 
bin nun ein Sammiter, und ihr ein Ger 
fandter Moms. Ich beleidige durch die 
fen Stoß das Voͤlkerrecht, und berechtige 


‚euch. dadurch zum: Kriege gegen uns, 


Diefe Meinliche Liit diente aber nur da 
gu, den Zorn des fanınitifchın Feldherrn 
noch mehr gu reisen, welcher den Nö: 
‚mern ihre Ungerechtigfeie mit bürrem 
Worten vorhielt, und ihren fagte: Nur 
dann könnten fie von der Pflicht, den 
WVergleich su halten, befreiet ſeyn, wenn 
fie die gefangen: geweſene Armee wieder 
ia die camdinifchen Paͤſſe ſtellten. Dar: 


J 


Postumius (Sp.) Albinus 


auf befahl’er, die Gefangenen Iosgubin? 
binden, und fie in Freiheit zu ſetzen, 
worauf fie alle nach dem römiichen Las 
wer zuruͤckkehrten. Bon ben fernern 
Schieffrlen des Poſtumius ift uns nichts 
befannt. Zivu:VIll. 16, 77, 25 I 
16,8, 120 

Postuminus '(Sp:) Albinus ‚ein Seh 
des. f. Dostumius Albinus, der A. U. 
314, 529 und 538 Konful war. Er 
ward Prütor A. U. 565 und wor Ur—⸗ 
banıs und Perenrinus zugleich; A. U. 
567 aber Konful mie dem D. Marcius 
Philippus. Diefes Komulat zeichnete fich 
befonders durch das Dekret aus, welches 
gegen die Backbannlien gegeben wurde. 
Em-gewiffer P. Aebutius entdeckte dem 
Konſul Porumins die Schaͤndlichkeiten, 
welche bei dieſen Feſten vorgingen, und 
nachdem letzterer die Wahrheit der Aus: 
fage bei der angefieliten Unterfuchung 
wahr befunden hatte, fo trug er die Gar 
ne in dem Sengte vor, der: Durch einen 
formtichen Schluß dieſe, der Moralität 
und dem Staate gleich verderblichen Fe⸗ 
ſte verbot. Man hat im Jahre 1692 im 
Neapolitaniſchen eine kupferne Tafel ges 
finden, welche dieſes merkwuͤrdige Des 
kret enthielt. Poftumius ſtarb im Jahre 
Roms 574 als Augur. Liv. XXXVIE 
47% 503 XXXIX, 6. 11 — 165 XL.'42: 

Postumius: (Sp.) Albinus, ein’ Sohn 
des Ep. Poſtumius Albinus Magnus, 
der A, U. 605 Sionful war. ©. Pos- 
tumia gens, Er befleidere das. Konfular 
A. U. 695 mit den M. Minueius Rus 
fus, und erhielt durchs Lone Numidien 
zur Provinz, wo er den Krieg gegen 
Jugurtha führen folte, indem man deu 
mit ihm gefchloffenen Frieden wegen der 
ſchaͤndlichen Ermordung des Maffıwa, 
wieder aufsehoben hatte. Poſtumius, 
der ein heimlicher Freund des Jugurtha 
mar, eilte mit feinem. Heere mach Afri⸗ 
fa, um, mie er glaubte, ben Krieg 
och vor dem Ablanfe feines Konſulats 
m Ende in bringen; aber Jugurtha . vers 
eitelte durch feine Liſt diefen Plan, in— 
dem er von Zeit zu Seit durch Auknuͤ⸗ 
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Potamo 


pfung verſtellter Unterbandicm 
Fortgang des Kriczs deun 
mins mute alſo Arie verlio 
das Geringfie audgerichter ja) 


bei feiner Ankuft in Nom mut 


dem Volke mit Vermünihenn | 
weil man eimem ftarfen Bad 
verrätherifchen Werkindaufe © 
Feinde gegen ihn hatt. Di 9 
gegen Diejenigen, melde mas 
bigte, daß fie fich som Iasarılı 
beftechen laffen, Unteishenen | 
ſo wurde auch Pati für 
erfannt umd zum Eril weni 
Weltg. XI. $. 18 x. | 


' Posygius, fiehe Polygin 


Potamides, der, alzenn 
ber Stußnymphen vom 
rauc;, Fluß. S. Nympbx. 


Potamo, ein platenildet 
von melden Diogenes un 
baupten, daß er der Stiſtu 
ſchen Philoſophie gemeir in, 
bauptung, deren Kichtigkeit ME 
zweifelhaft, ja fo gat mut 
wird, daß es vor dem Pets 
fer gab, und daf bie 
Diogenes von ibm anfüht, 
ginales und ihm Eigerthish 
halten. uch fein Zeitalter | 
und feine Lebensumſtinde Ei 
fel gebülle. Es find and kei 
des Alterthums von demſche 
vom Diogenes, Borphorisi 2 
Eriterer fast, Daß kur sr 
die eelectifche Secte von dan I 
ner Potamo geſtiſtet merke | 
zufolge müßte alfo diefer in * 
oder gegen das Ende dei in“ 
hunderts gelebt haben. — * 
ihn ins dritte Jahrhundert; © 
in der einen Stelle sub v. ' 
in das Zeitalter dei nude! 
Stellen haben num mehr T' 
kehrte mit einander zu msi 
in: Uebereinſtimmung zu bmiast 
Man ſehe Lipsius im 










Potamos 


Baer V. 


rius in diss. de philos, 
517 Brucker in hist. 
tom, II. p- 193 etc.; Heu- 
Pater. philosoph. vol. I, ps 
p 85 et; pP: 859 etc. vol. 
Mach der Meinung des 
68 in not. ad Fabr. Bi- 
II, p- 184- forechen die obi: 
Mat ‚von einen. und berfelben 
8 mehrere Gelehrte dies 
* Alten gegeben habe, 
aß Suidas eines Po: 
dene erwähnt, der ein 
* ar und ein Reduer war, 
Mfeit unter dem Kaifer Ti— 
lehrte, und verfchiedene 
D, von Alerander dem Gr., 
men Redner u. f. m. ver 
“fol, Wahrfcheinlich waren 
Ri Potamo’s bei Diogenes, 
d Suidas ſowol der Perfon 
nach verfchieden, und es 
| —9— die Stelle des Div 
nem Potamo zu verfichen 
—* Philoſophie zwi⸗ 
edes pweiten und dritten 
fehrte. Man⸗ ſehe auch 
Borg. Slöckner in disp. 
ni⸗ "Alexandrini philoso- 
Reipgig 745. 4: Buble 
Bhllof, W. S. 283,5 Fabr. 
ein Demos in Attiea, auf 
der Halbinfel. Noch seit 
J——— 
Be von den so Söhnen 
Apollod. IT. ı. 6 © 
Mb Danäides. 


, De. MWacht, el, bei 
ven xpxTog und bei den Roͤ⸗ 
ur, nach Hygin prack. p. 11» 
ke des Pallas und der Gtyr. 

4 1) Eine kleine Stadt: in 
in Lucanien, das heutige Po 
- 2) Eine Stadt in der ita⸗ 
dandſchaft Picenum , melde 
fürchterfiches> Erdbeben erlitt. 


p. ı2. ed. 
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Potniae deae 


Cies-.de Hars rep, extr.; Das heutige 
Potenza—. 

Pothos, die Begierde in der Kosmos 
gonie des Sanchuniathon ap. Euseb. 
Pr. Ev. I. e. ı0. ein Sohn des Kro— 
nos und der Aftarte, Bruder des Eros 
oder der Liebe. 


Potidua ,„ eine Forimebifche Kolonie 
auf dem Iſthmus, zwifchen dem thers 
maifchen (Golfo di saloniki) und cos 
rondifchen Meerbufen (Golfo di Aio- 
mama). Zu Philipps von Macedonien 
Zeiten mar fie eine sindbare Bundesger 
noffin der Athener. Philipp eroberte fie, 
und Gaffander bauete fie nach ihrer Zer— 
ftörung wieder auf, und nannte fie nach 
ſich Caſſandra. Auch noch jetzt heißt 
fie in ihren Ruinen das Thor voy 
Caffandra. 


Potidania , eine Stadt auf der Kuͤſte 
ber Dyoler an der Bay von Korinth, 
öftlih von Naupactus (jept Lepanto). 
ihrer bemächtigten fich nachher die Ars 
tolier- 

Potina oder Potica, . eine Göttin bei 
den Römern, welche ‚dem Getränf ber 
Kinder vorfand. Augustin de C.D. 
IV.-0%: 21: 


Potniae, ein Flecken in Bäotien, füds 
lich unter Cheben- 

Potitii, fiebe Pinarii, 

Potniae deae,  Ilnrvix: Sex So 
nannte man die Eeres und Proſerpina 
von dem Flecken Potniaͤ im Böotien, 
wo fie Bildfäulen hatten. Man verehrte 
fie daſelbſt mit gewiffen eigenen Gere. 
monien; unter andern lieh man einige 
junge $erfet in ihre unteriroifche Kapelle 
lauſen, von denen man fabelte, daß fie 
das Jahr darauf bei Dodona in Epirus 
anf der Weide wieder angetroffen wuͤr— 
den. Paus, Boeot. c. 8, Man nennt 
fie auch Potniades, Bei Potnid“ mar 
ihnen ein Brunnen heilig , der die Kraft 
hatte, den aus ihm Trinkenden rafend 
zu machen. Dies wiederfuhr den. Pier: 
den des Glancus, welche in der Maferei 
ihren Herrn jerriſſen Virg. Georg. IV. 
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Postumiüs (Sp.) Albinus ( (7698) 











auf befahlier, die Gefangenen locjubin⸗ nina nf 7 
binden, und fie in Freiheit zu ſetzen, Es Z 
moranf fie alle nach dem römifchen Las —— 
aer zuruͤckkehrten. Mon 'den fernern dar 
Schiekfelen ded Poſtumius ift uns nicht Ws 2, a 
befannt. »LivanVIII: 16, 17,25 2olKe 44 AZ 
Is 6, Bm aan ar un G 3 % 
Postumius (Sp:)' Albinus , ein Sohr # 4er 2 
des F.. Poſtumius Albinus, der a; * 4? * 2 
514, 529 und 538 Konſul wan * 222 
ward Praͤtor A.U. 565 und Re 


4 
2 322 
banus und Peregrinus zugleich % a. 9 4; € a 
567 aber. Konſul mit dem Dy, 


Philippus. Dieſes Konulat — RE 
befonders Durch das 4 e9 
gegem! die Bacchanalien 


En gewiſſerP. 
Konſul Poſtumius De’ —* 
welche bei dieſen 
nachdem letzterer die 
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Fa 
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7 F 4 oa Mi 
fie verbot. im Sommer —— 
— e6. Nach 
finden ‚lb bediente man I * 
kret aih Br und grober Tücher, —— 
*man. den Schnee bedeckte, und sie au | * . 
475 5% besieht fich auch die Stelle Aus , Praeci 
‚ wenn er fagt: Quis dedit pa- meiches d 
tam frigidam vim, ut-obrutas Dpfer 
server? Als Mlesander die Strdk — 
in Indien belagerte, lieh er dreir  Pra | 
die Gruben mit Schnee aufüllen, der ſich Prascoai, 
umter den darüber gelegten Zweigen von Ausrufer, 
- Eihbäumen lange hielt. Zu Kom bee 
fanden fich Eisgruben, mo man das Dem ( —— | 
ame Jahr hindurch Schnee Laufen und megen ihren A 
-  tönnte. Senec. Quaest, nat. 4, Mau in Decurien ge 
kochte auch das zum Getränk beftimmte ſchäfte marem fol 
Waſſer erſt ab, und ließ es dann im bei Dem 
Schnee wieder kalt werden. Juvenal. Volt file ve Le 
Sat. 55 Martial’ epigr. XIV. 116, Deiligen X 
Nach Plinius XXXI. 0 3. marıed dienten —— | 
Nero, der diefen Gebrauch zuerſt ein —— br 
ſfuͤhete. Außerdem war Mein ein 06 Vrea fie 
wöhnliches Getränk der Griechen und - Werfam 
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( 701)) ‘ Praedia. 

Mr Vor⸗ nen. Cic, de Resp, Har. ı2; Liv. If. 
3 * 2, 37. Wenn fie das Volt zu den ſaͤeulari 
yon chen Spielen beriefen, fo gefcbab Dies 
“ 2, vr . > ‘ ber Formel: Convenite ad Iudos 
70, 2 * F 2* 2 dos, quos non spectavit quiæ 
0 nm, 8 »c spectaturus est. Bei den 
3 4 2 *2 ſie die Sieger ans, und 
u | Fam, V. i2. 9) Bis— 
*74 2 2 — Volk in die Der: 
222 O0 94, * ‚ 594 IV. 32.), 
*. ur “ Rathhaus (Liv- III. 
hr u „idasen im Felde jur Un. 
*2ev 4 — Rede des Generals zuſam⸗ 
2 * * .v. J. ab. 10) Sie riefen Die 
* ⸗ 2 „nen Sachen aus, und verſprachen 
* u Ir” „nen eine Delohuung, die fie wieder 
er 1, bringes oder anzeigen wirben. Plaut. 
> * ‚en Mero. III. 4. v. 78; Petron. Arbit. 
- Im „me die c. 57. 21). Ber Sinrichtungen mußten 
2 * iften der fie Das Urtheil dem Verbrechers mit lau— 
| ser. 11. 36; ter Stimme ablefen. Lanıprid. Alex. 


‚3 Ste laſen im 
gefchriebenen Briefe 
en vor , dom denen er 
Fröonte. 6) Wenn ein 
Mein Vorſchlag brachte, 

Mint Präco dem Wolfe 
Merin er in feiner Rede 

















euſſuchen, und ber 
wovon die Rede mar, 
6 feierlichen Leichenbe⸗ 


Wwelche der Leiche fol 
bedienen fich dabei der 
its Chremeti, quibus 
3 iam tempus est, 
er. Phorm. V. 8. 
| * ſolche Leichenbe⸗ 
ioauiva. Sie mach—⸗ 
alle angeſehener Per: 
Bekannt mit der Formel: 
o datur est. Festus 
Sie kuͤndigten die 
iele and. andere Luſt⸗ 
Boölte an, ladeten dieſes 
beſahlen den Sclaven 
dnen, welche nicht zus 
Büren, fich au entfer⸗ 


Sev. 36. Auch machten fie dem Scharf: 
richter den Befehl der obrigfeitlichen Per: 
ſon befaunt, um ibn zu vollſtrecken, 3:8. 
niit den Worten: Lictor, viro add- 
virgas et in eum“primum lege — 


Liv. XXVI. 16. 


Das Amt des Praͤco mar zwar eben 
nicht ehrenvol, aber doch fehr einträgfich, 
und unter den Kaiſern Haben ihnen auch 
die Reichthuͤmer, welche fie erwarben, 
einen gergiffen Grad von Aufehen. Juv. 
VII. 6; "Martial. V. 57. An der Tu: 
nica trugen fie einen breiten Burpurffreif, 
Plim H. N. XXXI. ı. extr. Adams 
röm. Alt, ©. 320; 

Prasda, fiehe Manubiae. 


Praedator, ein Kheiname des Jupiter, 
unter dem er zu Mom einen Tempel 
hatte. Man. midmete ihm einen Theil 
der gemachten Beute (praeda). Serv. 
ad Virg. Aen. Ill, v. 222. 


Praedia, ‚Güter. Mit diefem Namen 
belegte man folche Güter, melche in der 
Stadt, oder auf dem Lande innerhalb 
italien (praedia -uibana et rustica 
in solo italico), oder im folchen Pro: 


vimen lagen , welche das Jus italicum, 


Potus 


v. 268. et Serv. et Philargir. ad eum 
Anch Die Pferde des Sraciſchen 


l. c. 


Diomedes wurden von einen Trunke aus. 


demſelben raſend. Zustliath. ad Hom. 
1,8 v 405. PR 
Potus, das Oetraͤnk. Das gewöhnliche 
Berränt: war bei hen Griechen und Mb; 
nern kaltes und, vornämlich im frätern 
Zeiten, auch warmes Waſſer. Das leg: 
tere erhellet and Polluxr IX. c.6; Plaut, 
Cure. A. 3. v. 14; Hor, Od. III. 19. 
Vergl. den Art. Gepuorodix. Bel der 
. Tafel hatte man gewöhnlich fehr kaltes 
und warmes MWaffer, damit jeder Gaft 
nach Belieben die ibn behagliche Tempe—⸗ 


ratur des Getraͤnks mählen Fonnte- Mit 


warmen Waſſer verdunnte man auch ges 
möhnlich den Wein, befonders wenn er 
fehr fast und ale war. Manche nahmen 
auch warmes Wafler zu ih, um, wenn 
fie zu viel gegeffen hatten, das Erbre—⸗ 
chen zu reijen. Stratonicus ap. Athen. 
lib. 8. Das Falte Waffer mar aber das 
gewoͤhnlich· Getraͤnk. Um es recht Falt 
zu haben, hatte man verfchledene Mit 
tel, den Schhee im Sommer aufjube, 
mahren. Athen. III. c. 36. Nach Pl 
tard) Synops, lib. 6: bediente. man fich 
dazu des Strohes und grober Tuͤcher, 
womit man. den Schnee bedecfte, und 


darauf besieht fich auch die Stelle Aus | 


onfins, wenn er fagt: Quis dedit pa- 
lese tam frigidam vim, ut obrutas 
nives server? Als Alerander die St de 
Petra in Indien belagerte, ließ er dreir 
sig Gruben mit Schnee anfüllen, der fich 
unter den darüber gelegten Zweigen von 
Cichbäumen lange hielt, Zu Rom ber 
fanden ſich Eisgruben, mo man das 
sanze Jahr hindurch Schnee Laufen 
tonnte, Senec. Quaest, nat. 4, Man 
!ochte auch das zum Getraͤnk befiimmte 
Waſſer erft ab, und ließ es dann im 
@chnee wieder Falt. werden. Juvenal. 
Sat. 5; Martial. epigr. XIV. 116, 
Nach Plinius XXXI 0 3, war es 
Neto, der dieſen Gebrauch juerſt ein; 
fuͤhrte. Außerdem war Mein ein ge 
wöhnliches: Getraͤnk der. Griechen und 


(To) 


Praecones 


Römer, worüber mir auf de 
num veriweifen. Endlich battı 


einige Fünftlich gubereitete Geil 


Waffer ‚mit einer Art 
mifcht; xuxenv, ein and Ber, 
bein, Kaͤſe und Mehl ber 
traͤnk. Don dem Bire be 
fiehe den Art, Hordeum. Par 


U. ©. 639. %. 


Praaspa, fiche Phrau. 
Ilexxroges, Bene in ach 
che die, gewiſſen Perbder & 


ten Geldfirafın einmahrm u 


Schatze überlieferten. | 

Praeceptio, ſ. Haeredi | 
©. 752. 

Praeciae, mad Fein 
biente, welche die Zlamine I 
mern vor: fich ber ichicten, 
rufen, dag alle Handwerk | 
follten liegen lafien, damit 
möchten verunreimigt merben, 
bei ihrem Ausgange im üfe 
fchäften, ober an eimem Öfen“ 
einen folchen arbeiten ſahen 
follen auch Die pontihices 
wenn fie opferm mollten, Ser" 
Georg. I. 268. Praecia ül 
viel als praeco, Ausruft. 

Praecidania bostia; du 
weiches den Tag vor dis 
Dpfer geopfert wurde. Dia 
Hostia. — 

Praecinctus, fiehe 

Praecones , Hervdide, ede 
Ausrufer, gewiſſe Diener, de 
Magiftratsperfonen, melde Ki 
denen Gelegenheiten gebrsdt 
und wegen ihrer ziemlich 
in Decurien gerbeilt wart. 
fejäfte waren folgende: v) © 
bei dem Gotresbienfte, di 
Volk file verhalten und | 
Deiligen Worte enthalten lt. 
dienten fich dabei der Fund: 
linguis; Ore favete omas- | 
Are geboren fie auch bei chen # 



















Verſammlungen Stillſchweigu 


Praecones 


ahl ihnen dies mit den Wor⸗ 
unge praeco, fac populo 
m. 2) In den Komitien for; 
die Ttibus und Centurien zum 
auf, riefen das Votum je 
e aus und die Namen berer, 
vihle worden maren. Cic. 
15; Agr. II. 2; pr. Mil. 
1 XII. 8. extr. 3) &ie fürs 
Auctionen an (auctronem 
at, praedieabant), und rie— 
serfaufenden Sachen und Dei 
tenen Preis aus. Cic. ad Atı. 
extr; Plaut. Bacch. IV. 7. 
art, 4195 Cic. Verr. IH, 
Ik 13. M Bei gerichtlichen 
tiefem fie den Kläger, ben Be 
d’bie Zeugen auf, und laien 
ſchtern mit lauter Stimme die 
Vertheidigungsſchriften der 
tab; Cie. Verr. 11. 50; 
A extr. 5) Sie laſen im 
ram ihm gefchriebenen Briefe 
Schriften vor , von denen er 
haben mollte. 6) Wenn ein 
eis Befet in Vorſchlag brachte, 
Huch ders Präco dem Volke 


und wenn er im feiner Rebe 


führte, fo mußte ein Ge⸗ 
ker es auffuchen,, und ber 
Artikel, wovon die Rede tar, 
?) Bei feierlichen Leichenbes 
tiefen fie diejenigen - ihrem 
bf, welche der Leiche fol 

EGie bedienten fich dabei der 
Eidequins Chremeti, quibus 
ödum , ire jam tempus est, 
Kur: Ter. Phorm. V, 8. 


Hanute daher folche Leichenbe⸗ 


inera indicariva. Gie mach⸗ 
€ Todesfälle-angefehener Per 
tich befannt mit der Formel: 
iris leto datur est.  Festus 
”. 8) Sie Hindigten die 
Schaufpiele And. andere Luſt⸗ 
em Volke an, ladeten dieſes 
md beſahlen den Sclaven 
Verſonen, welche nicht zu⸗ 
den ſollten, ſich au entfer⸗ 


(701) 


quam, nec spectaturus est. 


‘ Praedia 


‘nen. Cic, de Resp, Har. ı2; Liv. II. 


37. Wenn fie das Wolt zu den fdeular: 
ſchen Spielen beriefen, fo geſchah Dies 
mit ber Formel! Convenite ad ludos 
spectandos, quos nen spectavit quis- 
Bei den 
Spielen riefen fie die Sieger aus, und 
kroͤnten fie. Cic.-Fam; V. ı2, 9) Bit: 
mweilen riefen fie das Volk in die Der: 
fünmlungen (Liv. 1, 595 'IV. 32.), 


deu Senat auf das Rathhaus (Liv. IN. 


38) und bie Soldaten im Felde jur Ar: 


hoͤrung einer Rede bes Generals zuſam— 


men. Liv. I. 28. 10) Sie riefen die 


verloenen Sachen aus, und verſprachen 
denen eine Delohuung, die fie wieder 


bringe oder anzeigen milrben. ” Plaut, 
Nero, 111, 4. v. 98; Petron. Arbit. 
ce. 57. 1). Ber Sinrichtungen mußten 
fie das Urtbeil dem Werbrechers mir lau: 
ter Stimme ablefen. Lamprid. Alex. 
Sev. 36. Auch machten fie dem Scharf: 


‚richter den Befehl der obrigfeitlichen Per: 
ſon befannt, um ibn iu vollſtrecken, 5:8. 


mit deu Worten: Lictor, viro add« 
virgas et in eum primum lege age. 


Liv. XXVI. 16. 


Das Amt des Price mar zwar eben 
nicht ehrenvoll, aber Doch fehr einträglich, 
und unter den Kaiſern Haben ihnen auch 
die Reichthuͤmer, welche fie erwarben, 
einen gerziffen Brad von Anfehen. Juv. 
V1I. 6; Martial. V. 57. An der Ti: 


nica trugen fie einen breiten Burpurftreif, 


Plim H. N. XXXI. ı. extr, 
roͤm. Alt, S. 320 

Prasda, fiehe 

Praedator, ein Beiname des Jupiter, 
unter dem er zu Nom einen Tempel 
hatte, Man. widmete ihn einen Theil 
der gemachten Beute (praeda). Serv. 
ad Virg. Aen. III. v. 222. 

Praedia, Guͤter. Mit dieſem Namen 
belegte man ſolche Güter, welche in ber 


Adams 


Manubiae. 


„Stadt, oder auf dem Lande innerhalb: 


Italien (praedia -urbana et vustica 
in solo italico), oder in folchen Pro: 


vimen lagen, welche das Jus italicum, 


Praetectura 


erhalten hatten. Denn von Gütern, die 
außerhalb italien, jedoch in Gegenden 
lagen, welche das jus italicum befaßen, 
faste man auch, fie fepen in solo ita- 
lico. Andere Güter aber, welche das 
erwähnte Necht nicht hatten) hießen pos- 
‚sessiones. - Meil fie von den Eigenthuͤ— 
mern mit ihren Familien und ihrem Ber: 
mögen beim Genfor angegeben wurden, 
fo. hießen fie praedia censui censendo. 
Cic. pro Flac. 32. Auch fagte man, fie 


ſeyen in corpore census, d.i. fie mach 


ten einen Theil von den Vermögen aus, 
nach defien Anichlag im MWerzeichiuh des 
Genfors die Abgaben entrichtet merden 
mußten. Juv. XVI. 53; Dio. 58. 1. 
Den Namen praedia leitet man davon 
ber, weil die Beſitzer folcher Guͤrer zu 
Bürgen (praedes) für die Wächter der 
Öffentlichen Einkünfte genommen wurden. 
&. Jus praedicatorium, Golche prae- 
dia’, worauf Eeine Gervituten (f. Servi- 
tes) bhafteten, hießen: libera optima 
iure,' vel optima conditione, diejeni⸗ 
gen aber, worauf ſie hafteten, praedia 
serva, Cio. in Rull. II. 2. Die prae- 
dia urbana waren Die Gebäude in der 
Stadt ſelbſt. Ale pracdia gehörten zu 
den res mancipi. S. diefe. Artikel. 
Adams röm. Alt. &. 92 ı. 133, 330. 
Praefectura, 1) jedes Vorſteheramt, 
deſonders die Dberftenitelle bei der Metz 
terei, bei den Bundesgenoffen der Roͤ— 
mer, den Zimmerleuten (fabris) u. f,w. 
deren Dberhäupter praefecti hießen. Man 
ſehe die, folgenden Artikel. — 2) Ink; 
befondre nannte man fo dieienigm Staͤdte, 
wohin alle Jahre von Non aus Prä: 
fecte 'gefchieft wurden, um die Gerech— 
tigteitöpflege daſelbſt zu beforgen. Diefe 
Art der Regierung mar ein Art von 
Strafe für folhe Städte, welche Tich 
undanfbar gegen das römiiche Volk bes 
wieſen, fich empört oder mit dem Feinde 
gemeiufchaftliche Sache gemacht battem, 
und dann mieder unter die vömijche 
Serrichaft gekommen waren; auch foiche 
Städte gehören hieher, welche dich den 
Römern auf Wiläbr ergeben basıen 


( — 


ſtaͤdte, noch der Kolonien, — 


teſten im Comment: 


Praefectura 































(civitates deditiae), Die 
ſchickten Praͤfecten fpraden ! 
nicht nach Gejegen, fondern mi 
Butbefiiden, umd fchrieber m 
‚Steuern und Zruppenlieiern 
Sie genoffen meder die Rack 


wenig von den Promiae m 
Indeſſen waren es oft — 
Staͤdte, 4. B. Capua, J 12 
Alerandria im Aegppia. & 
li Präferten, quo 
sexviri, melche „om rimiidt 
in die Präfecruren geſchit ma 
folche,. welche der Prüm ad 
in eine Praͤſectur jdidu ii 
Öffentlichen Angelegenheitt 
Präferturen unter. dem Sm 
Präfeeturen hatten ihm 
tragen, als andere, wenn und 
größer waren. Man ieh 

1635. Cie. agrarı 2, 5. Ü 
ben die. Römer den : Peöfen 
fam zum Zrofie, das nm 
recht, aber sine sufugw 
‚Livius fo ausdruͤckt: varıınaa 
‚fecinroe formular on 
in den Wiäferzuren af 
hoͤchſte hieß sonventus, # 
equester, der dritte. plel a 
gen Magifira 
Präferturen gewaͤhlt m 
ſolche, welche bei. ingead ni 
chen Befchätte die Auiſicht 
Recht zu ſprechen, — 
Kom die Praͤſteten 


m 


genannt worden zu fen," 

deor. 5. 

In einem andern Gin re 
fectura unter dem Kuhttek! 
d. Gr. genommen, DUREM 
ganze roͤmiſche Reich in hr ® 
balterfchaften: lllyrıcum, 4 
lıa et Galliae, welde 
fen, weil ein Praͤfectu⸗ 
fie gefert war. Sie anti 
14 Didcefen sie Bu 
weiche von Unterſtatthauce 
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Praefeotus alarum. er 7903 ) Praefectus :castrorum 


‚Proninzen ;ı meldhe von Procon- 
Cortectores, GConswlares: und 
egiett wurden. Inter dem 
detorio Galliarım fanden als 
Mind roͤmiſche Britannien mit 5, 
Mt ız, Spanien und ein Theil 
fa mit 7 Provinzen; unter dem 
wmet,ıItaliae: die Didcefen Ita⸗ 
b. der oberhalb Kom gelegene 
mity7, Rom (mit Inbegriff 
am Italiens) mit 10, und das 
Ieifa mit 6 Provinzen; untet 
ef, praet. Ilyrici die Didcefen 
Mit.7, Dacien mit 5, und 
den-mit 7 Provpingen, und ums 
Praef, praet. Orientis die Dir 
seien mit 6, Pontus wit ır, 
bwit ıı, das übrige Morgen 
ap, und Aeghpten mit 6 Pro: 
Katz’ sıWorlefungen über die 
wi nach Dberlind Taſ. ©, 
aid Beſchr. d. Buß. der Roͤm. 
ao. 

Ks alarum. So hieß bei den 
3) der Befehlshaber der Meites 
de. Legion (Plin. Ep. IH. 4.); 
dehlehaber der Bundesgenoſſen, 
d alae hießen, weil fie an bie 
Felle wurden. Sie feinen dem 
den Trebunen an Würde gleich 
Kin. Sners Aug. 58; Claud; 
2 


I Aegsp, Abe Prael. Au 


ki annönae, eine — 
Rom, welche für die Herbel⸗ 
Mi -Getraides forgen mußte. 
sten der Nepublik «gehörte dies 
rat zu. den. außerordenslichen: 
mten, melche nur bei befens 
genheiten gewaͤhlt wurden, 3. 
daueius (Liv. IV. 12.), und 
amvtjus witkeiner groͤßern Ge⸗ 
Att. IV, 1; Div. XXXIX. 
Pan, 29. Auguſtus erhob Dies 
den zu einer beftändigen Obrig⸗ 
mer, als er einft felbit die 
? die Herbeiichaffung des Ges 
waommen hatte, verordnete, 


das Fhaftig alle Jahte 1wei Männer von 
prätsrifchen Range ine: Verwaltung die 
fes Ang erwaͤhlt werden -follten. Diw. 
LIV 1. Nachher erhob er ihre Zahl 
auf vier. Ib. ı7. Gemöhnlich ſchein⸗ 
aber doc nur Ein Praͤfeetuß Annonä ge: 
weſen zu ſeyn. Er beſorgte nicht nur 
die Herbeiſchaffung des Getraides, ſon— 
dern beſtimmte auch die. Preiſe und Die 
Aortbeilung- deffelben, und theilte die 
Billets (tessera Irumentariae ) daju 
aus; .. auch. beftrafte er die in fein Fach 
einſchlagenden Verbrechen. Anfangs war 
Diefes Amt fehr aufchniich (Tac. Ann. 
I. 7; Al 91; Hiut..1V. 68.), aber 
nicht fo in dem folgenden Zeiten. Adams. 
roͤm. Altertb. ©, 2735 Flitſch Befche. 
d. Zuſt. d. Roͤm. I. ©, 877, 
Prasfeetus aquarum, fiehe Consula- 
Tıs aquarum. R 
Praefectus Augustalis. So nannte 
man: gewöhnlich den Statthalter von 
Aegyoten, meichen die Kaifer felbft ſetz⸗ 
ten and der erſte unter den kaiſerli⸗ 
chen Legaten war, . Werl man fich mit 
einer alten Weiffasung tus, daß Ye 
gypten feine Freiheit wieder erlangen 
reürde, wenn die römifchen Fafces und 
die Präterta dahin gebracht merden folk 
teu.. Cic. Fam. I.7; Trebell. Poll. 
in Aemilian.; fo benutzte Augnſtus dies 
fen Umſtand zu feinem Vortheil, bebielt , 
diefe Provin; für ſich, und verftattete 
keinem Senator, ohne Erlaubniß dahin 
zu gehen. Dic. LI. 17. Als Statthak 
ter fchichte er einen Ritter, obne bie 
gewöhnlichen Zeichen der Hoheit, in die 
felbe (Tac. Ann. Il. 59; Suet. Tib. 
52), und diefem wurde ein Gehulfe bei 
Verwaltung der Rechispflege zugegeben, 
der Jumdicus Alexandrinae civitaris 
bieß. Der erfie Praͤſeet von Aegypten 
war Cornelius Gallus, von dem Virgil 
in- feiner legten Ecloge ſpricht. 
Praefectus Castrorum , ein Dfliicier 
bei jeder Lesion, melcher die oberfie Auf⸗ 
ficht über die Lagerverfchanzungen , die.’ 
Gezelte und das Feldgepäcke führte, Un— 
ter feiner. Auflicht fanden die Kranken 


\ Praefectus clasium ( 704 ) Praefscius praetor 


amd Feldärzte, bie: Wagen und die eis 
fernen Werkjeuge, ‚womit man Nols 
füllte, Gräben zog und öffnete, und 
MWälle daͤmmte. uch. beforgte er das 
erforderliche Holz und Stroh, und bie 
Erhaltung der Kriegsmafchinen. Tac. 
Ann: ]. 205 XIV. 37; Hist, II. 29; 
Veget. de re mil. II. 10. Neſt röm. 
Priensalt; S. 317. u 7 

Praefectus classium, ein Aufſeher 
iiber das. Schiffömwefen, dergleichen ge— 
möhnlich zwei waren; mwelche daher duum- 
. wici navalis classis ormandae reficien- 
daeque genannt und vom Wolfe ermählt 
wırden, Liv. IX. 30. &päterhin be 
zeichnete man mit diefev Ausdruce dem 
Admiral einer gansen Flotte, und biefe 
Bedeuturg wurde vorndmlich unter Au— 
guft gebräuchlich. Tac. Hist. III. 12; 
Veget. de re mil. IV. 32. 

Praefectüs fabrorum, oder opificum, 
ein Dfficier bei der. römifchen Legion, 
welcher dem Range nach auf den Praͤ— 
fees cafirorum folgte, und für die 
Polizei dei Lagers forate. Unter feiner 
Autficht fanden. Die Schanyggräber, Ar— 
beitileute und Kundichafter, und vor 
nämlich erftrecfte fi fein Volizeiamt 
auf die Marketender, wobei er Acht ba. 
ben mußte, daß ſich nicht allauvwiel.bei 
dent Heere aufhielten, und daß fie die 
Lebenemittel ächt und in gutem Gewicht 
ablieferten. Auch das Feldgepaͤcke ſammt 
den Dienfijungen fand unter feiner ums 
mittelbaren Aufſicht. Man koͤnnte die 
lateinifche Benennung durch Teldjeug: 
meifter überferen.. Naſt röm. Kriegs— 
alterth. &. 170. 

Praefectus legionis , eine militärische 
Charge bei den Römern in ſpaͤtern Sei 
ten. Zu ben Zeiten der Kaifer naͤmlich 
maren die Legaten die böchiten Befehls— 
baber der Legionen, und in noch ſpaͤ— 
tern Seiten hatten fie einen: Stellvertre; 
ter, eben den Praefectus legionis, Er 
* hatte die Würde eines Comes ber erften 
Ordnung, und unter feinen Befehlen 
fanden die Tribunen und Centurionen. 
Er gab die Lofung im täglichen Dienft 


und die Befehle zum Aaftrud, 
tete die ganze Kricgsjucht, uud} 
die Strafen. Auch hatten 
aufficht über die Maffen, die 
Pferde, Proniant und dm! 
Truppen. : Veger. IE IR 
Kriegsalt. S. 169. 7 | 


Praefectus militarissermil, 
feher über den öffentlichen # 
Auguſtus zum Imterbalt der 
richtet hatte. ı Es befand Ein 
der Abgabe des ymaniaken 
Erbſchatten. 

Ptacfectus morum. N 
tel wurde dem Zul Eiiur 
nat das Amt eines 
Sitten der Buͤrger auf di 
tragen. Div. LIIE 19; 

Praefectus ‚praetörib, t 
ſche Würde, die unter du # 
richtet wurde, und mit dem 
über die Eatferliche Leibwecht 
war. Auguſt ermablte ic 
rathen des Maͤcenacr mei © 
aus dem Rittern für Die mi 
Soldaten. Ihre Gemalt: 
Fein, und bios milianik 
rius bekleidete‘ den Se 
diefer Würde, und Bi 
ren Einflaß, indem er 
Koborten, welche vorder } 
zerſtreuet waren, im eine He 
menbrachte. > In der 
einer, bald zwei, bald mans 
Prärorio erwaͤhlt; iht 
aber immer mehr, da fi 
rer oft zu Werkzeugen 
dienten, und .daber bie 
ven Vertrauten uͤbertt 
ſtets um den Kaiſer, 
su vollziehen, und balbıma 
nicht viel geringer, aldınE 
feld. Auch uͤber bürgerlihe 
Angelegenheiten erſtreckte e” 
man brachte Klagfachen 
nen von vorzüglicher | 
und von ibrem Auslpr eh 
nur an Den Kaiſer uc 
nennung derſelben dur 
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ectus sociorum ( 705 ) 


u er ihnen ein Schwerdt 
Plin. Paneg. 67; Herod. 
‚LXVIN. 33. Unter dem 


tin d. Gr. ward die Wurs. 


ctus Prätorio eine Eivilbes 


gab jegt ihrer vier, und- 


Statthalter über die vier 


mifchen Reiche. Man fehe 


ctura gegen das Ende. 
sociorum „ einerlei mit 
Lrum No. 2 

urbis, eime zur Zeit der 
berordentliche „ unter ben 
ordentliche Magiſtratsper⸗ 


Wenn die Könige Roms. 


ge die Konfuln, von der 
nd waren; fo wurde eine 
ſolcher Praͤſect — nicht von 
iondern blos von den Küni, 
faln — ernanut. Tac. Ann. 
felbe hatte die Macht, den 
fammeln und die Comitien 
ell. XIV. c. ult.; Liv. I. 
waͤhlung der Prätoren aber 
| ernannt, um Die ferias 
ern. Auygufins machte nun 
des Mäcenas Diele Obrig: 
beftändigen. (Dio LII. 21.) 
Praͤfeet der Stadt mar 
inus, aber nur auf wenige 
hm Taurus Natilius, und 
Danzig Jahre lang. Man 
Magiftrat gewöhnlich aus 
jen Männern im Staate, 
Lonſulat bekleidet hatten, 


De dauerte mehrere Jahre, _ 


g. Ihr Ame begriff die 

der ehemaligen Präto: 
len unter fich, und ihre 
Ere fich nicht nur über Rom 
1 noch anf 100 Meilen in 
Sie mußten uͤberhaupt das 
dab in diefem Bezirke Rus 
rang erhalten murde ; fie 
Störer derfelben, hatten 
n wiſchen Deren und &flas 
hen und Parronen , ‚unters 
Michtrsidrigen Handlungen 


ww und Euratoren, fchränfs 


Praefericwkım 


ten den Betrug der Banquier und. Beldı 
mecheler "ein, und hatten Die Obetauſ⸗ 
ſicht über die Fleiſchbaͤnke ud öffenti 
chen Schaufplele. Sie konnten ** 
nen nicht nur aus der Stadt, jondern, 
auch ans JItalien verbannen, und fie auf, 
eine Infel, welche der Kaifer bi ſtimmte, 
bringen laͤſſen. Sie waren gleichſam 
Stellvertreter der Kaifer, und wenn ‚sie, 
von Non abwefend waren, fo hatten fie 
einen Vicarins, der die Jurisdiftion in 
ihren Namen verwaltete. Es ſcheint, 
daß fie die naͤmlichtn Ehremeichen ges 
habt‘ haben, welche die Piätoren hat 
sven, 

Praefectus vigilum, eine militaͤriſche 
Charge bei den Römern, welche Augu— 
ſtus errichtete. Dieſer Praͤfeet hatte 
bas Kommando uͤber die Soldaten, die 
zur Bewachung der Stadt beſtellt waren. 
Es gab deren 7 Koborten, immer eine 
für zwei Regionen der Stade, und fie 
beftanden meiſtens aus freigelaßnen Skla— 
den. Die Aufficht des Präfeeten betraf 
bie Erhaltung der naͤchtlichen Ruhe im. 
der Stadt, und Verhuͤtung der Feuers: 
brünfte. Daher befaß er auch Über Mord⸗ 
brenner ,„ Diebe“ und alle diejen gen, 
welche die Ruhe un’ Sicherheit der Stra 
fen flörten, eine Art von Jurisdietion. 
Wenn ſich ein Unglücksian ereignete, ſo 
mußte bei ihm davon Anzeige gefihehen. 
Entkand ein Feuer, fo mar er mit feis 
nen Soldaten gegenwärtig, um die nd 
thige Ordnung zu erhalten. 

Praefericulum, der Name eines Opfer⸗ 
gefäßes bei den Nömern Man verftehe 
gewoͤhnlich darunter einen Dpferfrug, 
ein Gefäß, melches einen gan; fchmalen 
Fuß, in der Mitte einen breiten Bauch 
und oben einen fchmalen Hals mit einem 
Henkel hat. Aber Reiz CWorlefungen 
über d. röm, Alterth. nach Oberlins Taf. 
©, 562.) nlaubt, daß dieſe Idee nicht 
richtig, und dag ein: ſolches Geſaͤß, wie 
das befchriebene, wicht praeferiöulum , 
fondern guttus oder. guttum genannt 
worden ſey. Feſtus erklaͤrt praefericu- , 
lum fg: vas aencum, site Alta, Da» 


Dy 


Schmer; ans den Herzen Fäme, 
Oberſte der Kiagmeiber führte gleichſam 


\ 


Praeficae 
tens, summam velut pelvis, quo ute- 
bantur in sacrario Opir. | 

Praeficae, Klageweiber. Bei den Gries 
chen, Nömern und den meiſten befanns 
ten Voͤlkern des Alterthums war es ge 
wöhnlich , bet Leichenbegaͤngniſſen eine 
gewlſſe Anzahl Weiber su mietben, mweL 
che ein Klagelied um den Todten aufims 
men mußten. Homer neunt fle Sonvam 
Efgensg, meil fie durch ihre Klagen 
und jammervollen Geberden auch den 
Schmerz; der Anmefenden erreaten; ſonſt 
hießen fie auch Ienywda em duPopzv, 
Ianvmdors YUVRINES,, SONVETEL auch) 
dvador, tmewandal, und dedıcrzl Ioy- 
vov. Des letztern Ausdrucks bedient ſich 
Lucian mepi rede; auch von denen, 
welche bei Leichenbegängniffen auf der 
Fibte fpielten, und fonft zuyzrr, ruu- 
Bxuras genannt wurden. Bon den Klag— 
liedern , welche fle bei den Griechen fan; 
gen, ſiehe den Art. OdsPrpuol Die 
Römer brauchten dafuͤr den Ausdruck 
Naenia, lescus, f. Naenia. In Nom 
gab es eine volltändige Innung ſolcher 
Weiber, welche bei jedem Leichenbegaͤng— 
niffe zum Henlen und Schreien gedun— 
gen wurden. Die Oberfte derielben gab 
den Übrigen gleichfam felbft den Ton an. 
Sie machten es mit ihrem Geichrei, 
Schlagen an die Bruſt und andern Gri— 
maſſen fo arg, daß Horaz jagt: Gie 
thaͤten fat mebr, als die, welchen der 
Die 


die ganze Leichenbegleitung an, und ent: 
ließ fie wieder, worauf fie zum Schmaufe 
ins Sterbehaus eilte. 

Praefurnium, fiehe Propigneum. 


Priegustatores, diejenigen, welche bie 
Greifen und Getränfe vorher koſten 
mußten, ehe fie auf die Tafel der Rais 
fee kamen, um Vergiftung m verbür 
ten xc. (Tac. Ann. XIII. 6.); eine Nor; 
fiht, welche nicht immer balf. Siehe 
Curt. X. 10; Suet. Claud. 44.- 


Praeliscine; fiehe unter Basxavın. 


( 706 ) 


 norböftlichen Winkel von fat 


-gebauet, und machte ein det 


Praenestus 


Praelisres Dies, fiehe 
res; vergl. den Nachtrag. 

Praemia militum, firbe 
tes Th. III. &. 70. 

Praeneste, eine Stat Mi 






Stadien von Kom. Lie Ihe 
einen ber Apeuninen an, um | 
durch vom der Natur fehr bifet 
ihren Erbauer gaben die Pılzl 
ren uralten Heros Kükilaiä 
Caeculus. Qudere gekanmer? 
ten laffen fie von eidem.Eatdh 
fes und Sohne des Lahael,) 
Praͤneſtes, erbauet mau; 
dere geben den ZTelegonud „> 
bauer aus. Mit der Int 

fie noch mebr durch Kuml. 
Gegenpartbei fich eink. bie 
bslagerte fie Sala, nahe I 
fie der Pluͤnderung sts, 9 
größten Theil ber Eiasshuet 
Sie hatte eineh " antmbnem 
Temdpel der Fortuna uud Ik 
von Orakel, das unter du 9 
tes praenestinde beränst . 
Erbauer des Tempelß mi © 
den Bau mit koͤniglicher Peadt 
Man finder davon’nch 
mer, von denen ein araktt: 
weggeſchafft it. Das bein) 
na liegt unter der im 
Thale. 

Praenestina, ein Beinam 
na von der Staͤdt Pränitt, 
nen berühmten Tempel um 
hatte. Suet. Domit. © 15 

Praenestivae sortes, Wh 
praenestinae. 

Praenestinus Dens, et 
Pluto Sırapis, will er wi 
Praneſte in einein praͤchtige 
genannt Serapeum, verehtt 
Demdel mar im dgperifder 

























tea des berühmten Tempels DE 
aus. 

Praenestus, eim Seha Di 
und Enkel des Winfes ud de 


Praenomen 


Ste Stadt Pränefte den Na— 
‚Steph. Byz. in Nexiwvsoro;. 
men, fiehe unter Nomen, 
B. 1057. 

es, So nannte man in der 
We Diejenigen Voͤgel, welche 
u Flug Anzeigen gaben. Sol⸗ 
Ar bech flogen, mannfe man 
fuperiores, die miedrig flie 
ep. inferiores. Mon den 
den Vögeln murden vornäm: 
Habicht, Geier, Kraͤbe, Na: 
m Schwalbe zum Wahrfagen 


ira centuria , tribus, ſtehe 
wia, Tribus. 


itiva longae possessionis, 


Usucaptio, 
arci, eine celtifche Voͤlker— 
Sranien, melche ehemals mit 
len aus Sudſpanien nach 
eiuwanderte, und oft mit 
Namen der Artabrer begriffen 
hnten unter den vier cal; 
en, dem Artabren, Ne 
Infaricern am ‚füblichften, 
Inmaris, feft Tamaro, 
ÄR liegenden Landſpitze. 
io, fiebe unter Senatus- 
und Usucaptio: 
"der allgemeine Name eines 
haltets einer römifchen Bros 
die Armee daſelbſt eomman— 
die Gerechtigkeitspflege ver 
, Proconsul , Propraetor. 
Zelten wurden praesides Die: 
nat, welche die geringern 
Re Kaifers verwalteten und 
daher ein Unterſchied atot- 
icias proconsulares, prae- 


fraesidiales. Zu dem Zeiten. 


d. Gr. gab es im Drient 
ideht 31 folcher praesides. 
den Titel Clarissimi, nnd 
after hießen Perfectissimi. 
n. Mterth. ©: 300. |" 
ſehe Prasii: 

nores. So“nannte man bei 
weine Art Tafchenfpieler, 
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Praetor 


melche unter andern an den fäcnlarifchen 
Spielen das Wolf dnrch ihre Garfelsien 
vergrügten, 3. B. abgebrochene Spitzen 
von Langen verichlucften, abaerichteten 
Hunden für Geld ihre Kunfte machen 
tiefen, auf ein bloßes Wort eine Flam+ 
me bervorbrachten u. deral. Ihre Gau— 


kelkuͤnſte nannte das Volk miracula. 


Moris Anthouſa I. S. 319. 
Praesul, der Vortaͤnzer der Salier bei 

ihren Proceſſionen. &. Salüi. 
Praetexta toga, 
Praetextatuis, 


Praetor, der Name der imeiten hoͤch⸗ 


ſten Magiſtrateperſon im Mom mach den’ 
Konſuln. Diefe Benennung, meiche von 


praeire, vorangeben, herkommt, murde 
anfangs allen Magıftratiperfonen, auch 


ben Konfuln und Dictatoren beigelegt, 


welche letztere praetores maximi hießen, 


In der Folge blieb aber dieſer Name eis 


ner befondern Würde eigen. Denn ale 
die Konſuln megen der beinahe unaufs 
börlichen Kriege die Gerechtigkeitspflege 
in Rom nicht mehr beforgen konnten, 


5 f. Toga praetexta. 


‘ 


fo wurde A. U. 389 (mach andern Ans 


gaben 381, 391) ein neuer Magiſtrat zu 
diefem Zwecke gemählt, welcher von der 


Zeit an den Namen Prätor eigenthuͤm⸗ 
lich behielt. In diefem Sabre hatten die 


Patricier zuerft das Konfulet mit den 
Plebejern theiten muffen, und man waͤhl⸗ 
te daher, zur Schadloshaltung für fie, 
den Prätor blos aus ihrem Mittel; aber 
von A. U. 418 (nach Andern 417, 420) 
an befanen auch die Plebejer Antheil 
an dieſem Ehrenamte. Liv. VIII. 15. 
Die Würde eines Proͤtors mar die naͤch— 
fie nach den Konfuln, und er murde 
auch in den Comitiis centurialis mit den, 
felben Ausſpicien, wie diefe, ermählt, 
daher er auch collega Consulum ge 
nannt wird. Liv. VII. 1; VIII. 32; 


Gell. XII. 15; Plin. Pan. 77. Der‘ 


erite Prätor war Sp. Furtus Cam Yus, 
ein Sohn des befannten Dictators bie; 
feg Namens. Anfangs war mur ein 
Praͤter 5; megen der immer arößer mer- 


denden Anbäufung der Geſchaͤfte aber,’ 


| ‘ Praetor 


indem immer mehr Fremde nah Nom 
kamen, wurde im Jahre Noms sıo oder 
$rı noch Ein Praͤtor dazu ermählt, und 
beide theilten ſich nun in Die Gefchäfte 
fo, daß der eine, praetor urbanus 9% 
nannt, die Methtshäudel zwiſchen Buͤr— 
ger und Buͤrger, der andere aber, prae- 
tor peregrinus, die Streitigfeiten mis 
ſchen Fremden und Bürgern Ichlichtete, 
Das Loos entichied zwiſchen beiden Pris 
toren nach ihrer Erwaͤhlung, welche Jur 
risdietion jeder haben folte. Der Praͤ— 
tor urbanus hatte aber mehr Anfehen, 
und bief daher praetor honoratus, aud) 
major. Diefe Zahl der Prätoren blieb 
bis zum Jahre 527, wo noch zwei neue 
Prätoren gerrählt wurden, um im ben 
damals eroberten Provinzen, Gicilien 
und Sardinien, Necht zu fprechen. Liv. 
Epit. 20. Als im Jahre 557 das dick, 
feirige und ienfeitige Spanien unter rö- 
‚mifche Herrſchaft gefommen war, fo 
murden: wieder zwei neue Praͤtoren im 
beide Brovinzen geſchickt, fo daß ihrer 
jetzt 6 waren. Liv. XXXII. 27. 28. 
m Jahre 571 wurde durch das Baͤbi— 
fche Gefeg verordnet, daß wechſelsweiſe 
bald 5, bald 4 Prätoren ernannt wer 
den follten, (Liv. XL. 44-); aber dieſe 
Merordnung fcheint nicht lange beobadh: 
tet worden zu ſeyn. Don den 6 Praͤto— 
ren blieben immer nur jwei in der Stabt, 
die üsrigen 4 gingen jedesmal im ihre 


Mrovinzen ab, in melche fie ſich durchs‘ 


Loos tbeilten, oder fich fonft darüber 
unter einander verglichen. Der Dictator 
Sulla fügte um A. U. 672, meil fich 
die Streitfachen außerordentlich vermehr: 
ten, noch 2 Prätoren hinzu. Julius 
Caͤſar feste die Zahl derfelben A: U. 
vor auf 10, (Dio. XLIl. 51.),. dann 


auf 14 (Id. XLIM. 47.) und endlich auf. 


16. Ibid. 49; Tac. Hist. III. 37. Nach 
feinem Zode kam, man wieder auf die 
urforüngliche Zahl 8 zurück; wenioſtens 
fant Velleius 11. 89: Augustum impe- 
rium magistratum ad pristinum- re- 
degisse modum ; tantummode octo 


praetoribus allecti duo. Aber Sue⸗ 
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Praetor 


ton Aug. 37. fagt: Aug “ 
rım praetorum anxisse, 
röm. Altertb. finden rg 
daß unter den Triumsien ü = 
re 67 Prätoven gemejtm we 
XLVIN. 47 55)» —* 
Zahl auf 10 oder 
gefegt babe, (Pon 
25.) und daß 
beim Tode des | 
ren geweſen mären, 1 
ren bisweilen 15, 
ten (Dio. LVIIE & at 
nannte jwei Prätoren, ® — * 
dietion in Betreff der f 
ten, fo dab alivıgt en 
de orig. jur. _ * 
lius einen praetorem mies 
pitolin. yit. — 
— — des — * Bir 
geichäfte der Prätoren * 
Praͤtorio —** 
ordneten andere i J 
ten Praͤtoren kamen * 
geſſenheit. Unter dem 
wurde ihre — 
unter Juſtinian | 
aufgehört zu babe 
Die Eh 
toren waren 6 Bieten 
Fafces nor ihnen bi 
ten Gefeße bei ( 
hatte der rb 
ſten Zeiten nur 2 Licterca 
den bald 6 daraus. Val. 
Nah Adams. vom. 
in der *— 28 
außerhalb ‚der 
zu den Zufiguien de 
ga präterta, 
ge feines Amts ai 
dem Kapitel 
verrichtet hatte ; ei x 
mworanf —* an 


Br 













































a 


nal (f. om 
diefen fand als ‚sigui 
eine hasta Spieß) ii 


gefioßen.. !ar eb. 4 
de —* 


— 


Praetor 


ten) , fo mar flatt der hasta ein 
hmerdt (gladius) ald signum juris- 
ctionis aufgeſtellt. 


Leber das Alter, in melchem die Präs 
r angetreten wurde, fiche den Art, Lex 
rıalis. 

Bon den Gefchäften des Prätors bes 
erken wir folgendes. Der Prätor Ur 
nus, als der vornehmfe unter dem 
rigen, vertrat in Abmeienbeit der Kon: 
In ganz ihre Stelle. Er führte im den 
eriammlungen des Volks den Lorfig, 
d fonnte den Senat sufammenberufen, 
er nur bei auferordentlichen Vorfaͤllen. 
c. Fam. XU. 25. Ihm lag es ob, 
wife Schauipiele zu veranftalten, 1.8. 
e Ludi Apollinares (Liv. XXVII. 
) und die eireenfifhen und megalens 
hen Spiele. Juvenal. Xf. 192. Gm 
n legten * blieb ihm von ſeinen 
efchäften faſt weiter nichts übrig, als 
e Sorge für die Spiele. Er hatte auch 
ne befondere Gerichtsbarkeit über die 
ihaufpieler und dergleichen Leute, mes 
gftens unter. dem Kaifern. Tac. Ann. 
77. Wenn kein Cenſor vorhanden 
ar, fo murde ihm durch ein Senats⸗ 
fret die Sorge für die Erhaltung der 
fentlichen Gebäude übertragen. Cic. in 
err. J. 50. Um feiner wichtigen Aem—⸗ 
x willen durfte er fich nicht über 10 
'ane ans der Stadt entfernen. Cic. 
bil. II. +23. Insbeſondere aber gebört 
ie Gerechrigfeitöpfiege au feinem Amte. 
Seine ganze Gewalt im diefer Ruͤckſicht 
de mit den drei Worten ausgedrückt : 
)o, Dico, Addico. Man fehe 
jefen Art. unter Do. 
n welchen er Gericht hielt, hießen 
ısti, mweil an benfelben die genannten 
rei Worte ansgefprochen werden burf 
em (quod iis diebus haec tria verba 
ari.licebat), und die Tage, au tel 
ben kein Gericht gehalten “werden durf⸗ 
&, efasıi, aus. eben dem Grunde, 
Doid ‚East,- 1. 47. ſagt: 


uf Un. J F 
Ille elagtus erit, per quem tria 
27 DIE TTTE Be Te BR PROF HRWFE 
verba'silentur; 


Die 10 Tage, 
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Fastus erit, per quem lege lice. 
bit agi. 

Bei dem Antritt feines Amts ſchwur er 
den Gefenen genau nadiufommen, umd 
er publicirte ein Edict, mach welchen er 
Mecht und Gerechtigkeit in demfelben 
Sabre handhaben wollte. Man fehe d, 
Art. Edictum. Gemiffe Verordnungen 
des Vrätors wurden Interdicta genannt. 
S. dief. Art. — Sobald er fein Amt 
angetreten hatte, mählte er aus denjeni⸗ 
gen Ständen, melche das Recht bdayı 
batten , eine hinreichende Anzahl von 
Perſonen, die während feines Amts Ric) 
ter ſeyn follten. Dies hieß decurias ju- 
dicum describere. ©. Judices. Wenn 
vor dem Praͤtor ein Proceß geführt murs 
de, fo wurden von ihm der Nichter oder 
die Nichter, welche beide Partheien vers 
langten, mit einer gewiſſen Formel, die 
nach Beſchaffenheit der Klage eingerich⸗ 
tet war, gegeben. (dabantur vel addi- 
cebantur.) In diefen Formeln gebrauch 
te er immer dem Ausdruck: Si paret, i. 
e. si apparet, j. ®. C. Acquilli, ju- 
dex esto. Si paret fundum Capena- 
tem, de quo Servilius agit cum Ca -· 
tulo, Servilii esse exjure Quiritium, 
neque is Servilio a Catulo Testitua- 
tur, tam Catulum condemna. Wenn 
der Beklagte eine Exception machte, fo 
wurde fie der Kormel beigefügt, 1. B. 
extra quam si testamentum prodatur, 
quo apparent, Catuli esse. Weigerte 
fich der Prätor, die Ereeption anzuneh- 
men, fo konnte an die Zribunen appel⸗ 
fire werden. Cic. Acad. Quaest. V. 
30. Das bisher Geſagte iſt nur von 
den judiciis privauis gu verfichen ; denn 
der praeior urbanus und peregrinus 
hatten nur die Jurisdietion über Privat- 
fachen und über Dinge von minderer 
Michtigkeit. Die Entfcheidung öffentlis 
cher und wichtiger Procefle abet (judicia 
publica, seu de criminibus publicis), 
kam dem Volke zu, (ſ. Judicia publi- 
ca), welches diefelben eutweder felbft 
entfchied, oder Perfonen beftelte, Die 
Bericht hielten, und Quaestoves ge 


Praetor 


nannt wurden. ld aber in der Folge 
dem Wolfe die öÖftern Zuſammenkuͤnfte 
beichmwerlich wurden, fo verordnete man 
A. U. 604, daß der Prätor urbanus 
und peregrinus in der Verwaltung ihrer 
gewoͤhnlichen Gerichtsbarkeiten fortfahren, 
die vier uͤbrigen Praͤtoren aber waͤhrend 
ihres Amtajahres in der. Stadt bleiben, 
und die öffentlichen Gerichte dirigiren 
follten, der eine die Gerichte wegen der 
Erpreffungen (de repetnndis), der ats 
dere die Gerichte wegen der Befiechun: 
gen (de ambitu), der dritte die Ge— 
richte über Verbrechen gegen den Staat 
(de majestate) und der vierte die Ge: 
richte wegen begangener DBerumtrenung 


an den öffentlichen Geldern (de pecula-, 


‚tu). Dier? Gerichte nannte man Quaes- 
tiones perpetuae, weil nach dem einmal 
‚vom Molke bierliber gegebenen Geſetze 
alle Urtheile über die acnannten Verbre— 
chen von ber dazu angeſtellten Magiſtrats— 
verfon gefällt werden mußten. &. Quaes- 
tiones perpetuae. Gula vermehrte die 
Anzahl derfelben,, und deswegen ernannt: 
te er auch noch mehr Prätoren. Ein 
Prätor, der in einer folchen quaest. per- 
pet. Gericht hielt, hatte ftaiy der hasta 
ein Schmerdt zum Zeichen feiner Juris 
dietion. S. oben. 

Unwichtige Sachen entſchied der Praͤ⸗ 
tor ohne alle Formalitaͤt zu jeder Zeit 


und an jedem Drte, finend oder gehend, 


und Dies hieß cognoscere, interloqui, 
discutere e wel de plano ‚, oder mie 
Cicero fich ausdrüct, (Fam. II. 8; 
Caecin, 17; de Orat. 6.) ex aequo 
loco — non pro vel e tribunali, aut 
ex: superiöori loco, welche Ausdruͤcke 
den erſtern ontgegengeiekt werden, z. B. 
Suet. Tib. 35. — Die gewöhnlichen 
Diener (ministri vel apparitores) des 
Prätord waren, aufer dan Lictoren, die 
Scribae, welche bie Verhandlungen vor 
Bericht protoeollitten (Cic. Verr. 111. 
78. 79.), uud die Acoensi, welche die 
Pariheien vorluden, und die Tageszeit 
austiefen. Varr. de L. L. V. 9. — 
Bisweilen verwaltete Ein Yräfor bie Ju⸗ 


\ na, außerhalb der Etad 
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risdiction zwiſchen den Bin 
Fremden zugleich (Li. XXV.;| 
38; XXXI. 1; XXXV. iu) 
gefahrvollen Zeiten mar kim 
Wrätoren vom —— 
men. Id. XXIII. 32. — 
Prätoren dauerte ein F 
Verlauf deſſelben gingen fie in! 
Loos ihnen zugetheilte Provin | 
halter, um daſtlbſt die Bed 
handhaben, und biefen nur F 
res, oft auch noch Practores. 
praetor, Reis Verleſangi 
röm. AlterthS 

Praetor Aisdi', 
vom Kaiſer Nerva eingest = 
die zu den Domainen des 2x 
tigen Gefälle einintreiben un 
fih ereignenden Dwikisteam 
gen. 

Praetor — * 

Praetor urbanus, 

Praætor tutelaris, cu 
chen der Kaiſer M. Aum 
und ihm die Juriedietien übe 
fchaftsfachen anwertranete. 
er Vormuͤnder eimfezen. © 
der Konful diefe Geichäfte M 
ı Praetoriani milites, M 
fchen Koborten.” Dieſes IM 
in der Folge einem ſo dam 
fluß in die Angelegenheiten dd 
Staats erlangte, murdt ven 
feiner Feibmache errichtet, U 
Namen von der Cohors pr 
nem atnserlefenen Korps, 9 
der Republik im Treien ® 
ſchen Feldherru zw fein ® 
feyn mußte, S. Cohors ptae 
Quartier war, wie mars 
fchen der Poͤrta Bininalit | 






























beftand aus wem er 
-Suet. Aug. 49), WR 

24 aus zehn Koborteh, MM 
1000 Mann ım — 
war. Ibid. er buet. rt 
den ang Italien , an 
rien ‚und uUnbtiu 


Praetorlum 


emmen. Tac. Ann. IV. 5; 
4 Unter dem Vitellius murs 


Rehorten bis auf 16 verwehrt. 


‚1. 93. Geverus gab ihnen 
Figrichtung , und machte ihre 
al fo tar, Herodian. IIT, 
narden aus allen Legionen an 
E anögchoben. Dio. LXXIV. 
antin d. Gr. ſchaffte fie zulttzt 
d, und hieß ihr Hark beſeſtigtes 
Freiſſen. Aurel. Vict.; Zo- 
P- 89; Paneg. 9. num 
‚&. 1056, 
nm, sc. tentoriam, aud 
, Kalte man das Zeit des 
im römischen Lager, Tac. Ann. 
V. zo. Den Namen Augu- 
is von dem in demselben ber 
‚Die , mo der Keldherr Die 
Afelite (auguraculum, au- 
im), und die Benennung Praͤ⸗ 
weil der Feldherr in Altern Zei⸗ 
hi. Nach Quinct. VII. 
t# auch Augustale genannt. 
Amar ein freier Plag für day 
Generals, für die prätorl- 
nf. m Es lag mitten 





mit der Feldberr das ganze 
* überfeben konnte. Im 
Amen die Dfficiere aus dem 

‚ um die Befehle des 
iu vernehmen, oder Kriegs⸗ 
ten; daher nannte man auch 
figscarh praetorium. Liv. 


5; XLV. 7. — Auch die 


Wohhung des Prätors iu feis 
I dieß praetorium, Cic. Verr. 
V.55 Adams röm. Alt. ©. 


kim , ein Ort im römifchen 
J— den man gemöhnlich der 
inlichkeit wegen im heutigen 
ton am der Nordſeite des 
abe bei der Mündung, fucht. 
u den Alten angegebnen 

nicht auf Patrington, auch 
d bier Beine Alterthilmer. Der 
 Hordlen fent Daher Prätorium 


('zıı ) 


maͤus kennt diefen Ort auch, 
Ind, wo möglich, auf einer 


Quinctil. IX. 2. 


Praevaricatio 


in die Nähe. des Dorfes Hebberſtov, 
nahe am Fluffe Anklom und dem. Städt 
chen Glanfordbridge in Lincolnfhire; aber 
Mannert iſt auch mit diefer Angabe 
nicht zufrieden , und jeigt, daß der Ort 
Prätorium mit dem Petuaria des 
Ptolemaͤus einerlei, daß diefes letztere 
nur der verdorbene Name von Prätorium 
fey, und num ſchließt er aus den Anga— 
ben des Ptol., dab man Praͤt. in der 
Naͤhe von Heydon, oder bei dem et 
mas nördlichen Dorfe Prekon, in der 
Nachbarſchaft des Humberfluffes fuchen 
müfe. Den Namen hatte der Ort un 
ſtreitig erhalten ‚ weil er auf einige Zeit 
zum Prätorium irgend eines Feldherta 
diente, 

Praetorium Agrippinae, ein Ort im 
GSermania ferunda oder inferior, das 
heutige Roemburg, nahe bei Leyden. 
Mannert Geogr. I. ı 9. ©. aıs. 

Praetorium, ad Praetorium, eis 
Drt in Pannonien auf der Peut. Taf., 
der angegebenen Zage nach an der Muͤn⸗ 
dung der Unna in die Save, in der 
Nähe des heutigen Duwina. Pole 
ſetzt ihm 
aber ı Grad zu weit nördlich; doch if 
ed vermuthlih nur ein Schreibfehler, 
und man muß flatt 46° 15* Breite 45° 
ı5' leſen. Mannert Geogr. LU. ©, 
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Praetoriimm Latovicorum „ oder Ad 
Praetorium, ein Ort in Panuonien, bei 
dem hentigen Flecken Lithay, an der 
Save, In Umer » Krain. Ptolemaͤus 
kenne ihn noch nicht. Mannerı Geogr, 
III. S. 771. 

Praevarioatio, hieh bei den Römern 
das Verbrechen, menn ein Advofat an 
feinen Klienten zum Verräther ward, 
und entweder durch Verſaͤumung ſeiner 
Pflicht in der. Vertheidigung deſſelben, 
oder durch ein geheimes Einverſtaͤndniß 
mit der Gegenparthei, die letztere Vor, 
theile gewinnen ließ. Der Klient fonnte 
ihn deswegen vor Gericht belaugen. Cie. 

Top. 36 ; Pliu. Ep. I. 20; UI. ıg, 
Das Verbum prae- 


/ 


” ‘Pranditüm ° 


und varicari (von varus krummbeinigt) 


"und bedeutet eigentlich ‘mit meit ausge— 


ſperrten Bernen ſtehen oder Heben, nicht 
‚gerode fortgehen. Man’ fagte es vom 
Pfluͤger, wenn er die Furche nicht gera- 
'de- 309 ( arator' praevaricatur); daher 
hieß es dann auch figü-fich: ränkevoll, 
liſtig, unredlich und betruͤglich handeln, 


Adams röm. Alt. ©. 480. 


" Prandium, die Mittaasmahlseit. Bei 
den Mömern mar die eiaentliche Harpts 
mahlzeit die coena, melche gegen Abend 
gerommen murde Gegen Mittag aber, 
‚ungefähr um 21 Uhr, pflegte man et: 
mas Kalted, oder fonft leichte Spetfen, 
ohne alle förmliche Vorbereitung, auch 
nicht in Gefellichaft, ſondern jeder für 
fich allein, zu effen, und dies hieß pran- 
dium. Plin. Ep. III. 4; Cels. I. 3; 
Hör. Sat.-I. 6. 127; H. 4. 22; Senec. 
:Ep. 84; Martial. XTII 30. Roͤmer in 
-Gefchäften muften ſich gemöhnen, ohne 
pranditm zu bleiben; denn 4.8. Die 
Senatoren gingen frub auf dag Math; 
baus, und kamen felten vor 3 oder 4 
Uhr: Nachmittags zurück; fo auch die 
Mariftratsperfonen, Prätorem, Redner; 
olle hatten von frub bis gegen Abend 
‘u thun, und Eonnten fein prandium 
zu fih nehmen, wenn fie nicht etwas 
su fich geſteckt hatten, Bisweilen mard 
doch auch aus Ddiefer fimpeln Mahlzeit 
ein Schmaus, aber das bielt man für 
‚Schiwelgerei und Lurus. Cicero macht j. 
B. dem Verres diefen Vorwurf. Orat, 
in Verr. I, ig. Bicweilen gaben Die 
Kaiſer dem ganzen römiichen Wolfe df: 
feitiiche Mittagsmahlzeiten, Suet, Jul. 
38; Tib. zo. Eine Mittagsmahlgeit, 
mobei Fein Mein genommen murde, biefi 
prandium caninum oder abstemium, 
Gell, XIII. 29, Bei der Armee bieh 
jede Mahlzeit, gu melcher Zeit fie auch 
eingenommen wurde, prandium (Liv. 
XXVM. 14.), und davon nannte man 
die Armee pransus paratus, Gel. XV. 
12. Meiz Vorleſ. über die roͤm. Alt. 
nach Dberling Taf. S. 225. 


(Tre) 


varicari,, ift sufanmehgefeit A prae 


‚gebornen Bacchus ven ihren 


Prasu 
"Prasiaca, das Land ber 


Prasii. 

Prasiae. 1) Die äuferie 
von Laconien an der Küfe vn 
Der Name wird auch Bra 
ben und von zulegen, 
Mellen ausgemorfen fenn, av 
bier der Kaften angefpült m 
fol, in welchem Sende mı 








fchloffen worden mar, mau 
bei den Praftern erjogm mi 
ganze Mythe entfand arm 
weil die Finmobner, durd 
Lage begünfigt, ‚den Wei 
trieben. Bor Zeiten ji 
Dreatä gebeifen haben, 
Demos und Flecken in 
Dfifüfte dieſer Halbinkel, 
deffelben, Panormos 
den Schiffen einen beguamm 
Kuheplag dar. Er ma m 
Thaͤlern und Hügela ums 
vom Ufer an fih amp 
buber, und fich endlich u 
ge lehnten. est Porta d 

Prasias, oder Balbe, & 
See in Macedonien am 
Meerbufen ( Golfe ME 
Sidero Capfa. 

Prasii, eine große ua) 
Ferfchaft im Indien bieet 
welche am fer dee Banıı 
(Soane) Fluffes, im hanıı 
bad und Bebar, mobil 
Hauptſtadt Palimbothre 
Alerander hörte von dinm 
Volke, dem ed mit dem? 
fti (Curtius jchreibt DDR 
naunt wurde. Die 
Armeen von 200000 Min 
3000 Elephanten, 000 
Magen, oder gar m 
ins Feld ftellen Eünnten, W 
Maredonierm alle Lufl I 
nehmungen. Daß dielt 
übertrieben waren, jede I 
gende Zeit, Nach 
1035. fand Megaſthere 
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Prasii 


en Königs Seleucus an den 
Drajier, diefen an der Spitze 
ws den 400000 Mann, und 
19. weiß fogar von 600000 
I, 30000 Reitern und 9000 
iu fprechen, die immer beim 
chote bereit ſtaͤnden, oder im 
Solde wären. Gleich nad 
wurde das Meich der Prafier 
Irocottus, oder Androkotus, 
Monarchie erhoben, Diefer 
Kann von geringer Herkunft, 
führer einer Räuberbande und 
riber der Prafier, wie Justin. 
übe. Im Ganzen fann man 
hung wohl Glauben beimel- 
auch im unfern Zeiten find 
derungen der Reiche eine fehr 
Sache in Indien, und fie 
Bahricheinticher durch die Nach⸗ 
eAlexanders Begleiter liefern, 
malioe König der Prafii eis 
verd Sohn gemefen ſey, und 
ir Unzufriedenheit des Volks 
& Curt. IX, 2. Aus Juin 
Im erhellen, dab Sandrocot— 
ken Unternehmungen nicht 
‚Reich der Praſii, fondern 
wiechifchen Statthalter gerich 
weiche Alex ander in Indien 
, als er die Mali und ans 
unterworfene Völker Indiens, 
Reis der Freiheit fich geneigt 
und fie von aller fremden 
befteiet hatte , auch Gebieter 
geworden fey. Geine Mo— 
ſtredte ſich nicht über die 
Theile des Indus, den foges 
infchab, deun dafelbft herrfchte 
8 mit anfchnlicher Macht; 
m Ganges und dem Zemna an 
lich bis an und Aber den Ju: 
e die Indifchen Statthalter: 

w griechifchen Satrapen ge: 
MM. Daber kann Plinius VI. 
daB der Indus junaͤchſt am 
der Prafit ließe, welches 
teimt wäre. Wenn Plutard) 
1283. verſichert, daß Andros 
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droedttus, 


lichen Aſien angegriffen, 


nicht ausgenommen, 


Prasii 
eottus mit 600000 Mann ganz Indien 


eingenommen habe, fo ift dies nich“ woͤrt⸗ 
lich zu verſtehen. Als Seleueus Nicator 


im Beſitz von Babylon war, fo ſah er 


fich genoͤthigt, einen Zug in die öſtlichen 
Provinzen zu thun, wenn fie nicht vl: 
lig verloren fern follten. Er brachte 
Bartria in Ordnung, durchwander te dag 
Meich des Porus, und griff den Sans 
dtocottus im Innerſten feiner: Etaaten, 
am Zemma und Ganges, an. Nach Plis 
nius VI. ı7. Fam er vielleicht bis in 
die Gegend von Palimbothra, und Sans 
ber ed nicht gewagt hatte, 
ih ihm entgegenzuftellen,, fuchte fich 
durch einen Wergleich zu retten, - den 
auch Seleucus, vom Antigonus im weſt- 
genehmigen 
mußte. Er bekam soo Elephanten, trat 
aber alied wieder ab, mas er vom Reis 
che der Prafier erobert harte, felbit die 
Provinzen der griechifchen Gatrapen in 
Indien, an der Weſtſeite der Indus, 

Strab. XV. pag. 
1054. In ber Folge hielten Seleueus 
und feine Nachiolger Antiochus gute 
Nachbarſchaft mie den Prafiern, und 
häufig finden wir, inriicher Geſandſchaf— 
ten nach Palimbothra erwähnt; auch 
Ptolomaͤus Philadeiphus ſchickte aus 
Handelsabfichten eine Sefandfchaft dahin. 
Dennoch miffen mir von der meitern 
Geſchichte dieſes Reichs fat gar nichts. 


Es wurde wahrſcheinlich bald durch die 
griechiſchen Satrapen, welche in Baetria⸗ 


na eigene Reiche zu gründen anfingen, 
feiner großen Ausdehnung beraubt, und 
serfiel fo mach und nach gänzlich. Wir 
finden nämlich, daß einer von den grie; 
chiſch⸗ bactriſchen Fürften eine Herrſchaft 
in Indien gruͤndete, die mehr als 1000 
Städte umfaßte, daß ein auderer, Die 
nander, durch den Panfchab bis an die 


Ufer des Zemna vordrang, und daß ein 


dritter fich in den Beſitz vom indifchen 
Delta, der Landſchaft Pattalene, gefert 
babe. Auf jeden Fall wurden alfo die 
Prafier wenigſtens aus den weftlichen 
Eroberumgen mieder verdrängt und ai f 


Prasos 


ihre alte Graͤnzen eingefchränkt, Auch 
bier kennt fie ſchon Ptolemaͤus im 2ten 
Saprbundert n. Chr. Geb, nicht mehr, 
fondern fest in ihren Lande und 
in ibrer Hauptſtadt Palimborbra ein 
ganz anderes unbekanntes Volk, Die 
Mamdalä, an. — De Zitel der 
Könige der Prafier- war von der 
Hauptſtadt des Landes Palıbotbrus. 
Mannert Geogr. V. ı 9. ©. 103, 
146, 296. 

Prasos, eine Stadt auf der Suͤdkuͤſte 
von Kreta, 180 Stadien von Gortyn: 
na. Dis heutige Areatina, oder im 
der Naͤhe deffelben. 

Prasum, eines der füdlichften Vorge⸗ 
birge ..ın Afrika, bis zu welchen Die Al 
ten gelangten. Das heutige Capo dei 
Gado. 

Ilexrre 3.905, fiebe unter "Avögee- 
RoöokaTmAo 


Pratinas, ein alter ariechifcher Schau: 
ſpieldichter, der zur Zeit des Aeſchylus 
um die zofte Ol. lehte, und von Geburt 
ein Bhliafier mar, Er fchrieb zuerk ja 
tyriſche Grüde, Fahr. Bibl. Gr. II. p. 
sı9. und Harl. 

Praxagoras, ein berühmter Arzt aus 
der dogmatiſchen Schule (ſ. Medicina), 
der ſich vornämlich um die Anatomie 
und Wathologie unfierblihe Werdienfte 
erworben hat. Er war aus Kos gebürs 
tig, ſtammte von den Afclepiaden Cden 
Prieſtern am Tempel des Meicılap iu 
Kos, melde ihr Seichlecht vom Aefeu: 

dap elbſt herleiteten), ab, und lebte um 
350 v. Chr. G. Der beruͤhmte Hero— 
philus war ſein Schuͤler. Die Urſache 
‚der. Krankheiten fuchte er in den Saͤften 
und ihrer Verderbniß, und er Fann de 
wegen mit Recht der Erfinder der Hır 
moral : Pathologie genannt werden. Mit 
dim'Arifioteles nahm er an, daß das 
Blut aus den verbaueten Nahrungemit— 
telm in den Adern bereitet werde, wenn 
die Beftandiheile derfelben ſymmetriſch 
gemiſcht wären ;,babe aber in ihrer Mi, 

fe ug irgend ein Vehendiheil das Ueber⸗ 
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"wierige Krankheiten. — Ta du 


allein die pulfirende Eigmid! 


Praxidice 
gewicht, fo entſtaͤnden andırı 
aus; 4. DB. aus bikigen re 
Saͤfte, und daber auch galır 
Bige Krankheiten ; aus km 
theilen phlegmatifhe iin a 


fügen des Hippoktates mid « 
wenig ab. Er bediente fd, ı 
kles, meißens nur vegetabiuien 
mittel; doch mandte er nr 
Dperationen, unter ande: 

ſehr häufig an. 


Vorzügliche Verbienke mr) 
auch um die Anatomie, J 
mit Unrecht zu verdunfen 
Kortichritte in dieſer Wiſn 
fih ſchon daraus erkennen, 
Unterfchied der Schlagaden ı 
adern entdeckte. Wrikstee 
durch die Befchreibung wor ka 
denen: Urfprunge und de 
diefer beiden Kiaffen von Bu 
ver den Weg zw dieler € 
babnt ; aber moch hatte m 
mand gefunden, daß die Ant 

















Er gab den Schlagaderı md 
Namen Arterien, da fie ve 
andern Adern Dem gemeiniheil 
men Oreßr; gefuͤhrt baten | 
vermutblich aus dem Grm 
ihre pulfirende Finenicdafte I 
ibnen inwohnenden Labenshar, 
darin firömenden Gefe (mr 
leitete. Sprengels Gech 
I, &. 306. 363. 
Praxidice, eime Göttin, ® 
Finigen faͤlſchlich mit der !» 
Römer für einerlei gehalt 
Laverna. Der Name W 
Göttin, welche die gerechte 
Sterblichen beguͤnſtigt. M 
Soter, der Erhalter, und Dr 
fern Homonoe und Atett, N 
und Tugend. Man felt Hi 
den Kopf vor, Suidas a is) 
h. v. Als Meneand Wü 
lich nach Haufe kam, I Fi 












Praxidice 

ı nahe bei der Statuͤe der Be 
dites auf. Paus. Lac. c. 22. 
Artier in Böotien hatten ihr am 
ii Berge einen unbedeckten 
sheet, bei dem fie gu ſchwoͤ⸗ 
im. Paus. Boeot. c. 35. Ei— 
narbe Minerva water dieſem 
mehtt. 

bee, tine Nymphe, die Mutter 
bs, 

ücae. Sp nannte man die Toͤch⸗ 
Nyges, Alalcomenia, Zelrinia 
3, denen man einen Tewpel 
und bei weichen man ſchwur. 
Ihrte fie ald Machegöttinnen. 

». ein Beiname der Venus, 
n fie einen Tenpel mit einer 
s Bildfünle von Elfenbein im 
ie, Paus. Att. v. 42. 

edzı, fiehe umter Flruvrycix. 
bares, eim peripatetifcher Phis 
ns Rhodus gebitrtig, Echüler 
Mraftus und Zehrer des jüngern 
© Peripatetikers. Er fchrieb 
udlang von den Dichtern, in 
Eden Plato (den Stifter der 
Jurd den Iſokrates redend eins 
Er ſcheint der nämliche zu ſeyn, 
etrius de eloquutione sect. 
Rt, und ein Wert von ihm 
sehr’ anführt.” Ein anderer 
hs, des Dionyſiphanes Sohn, 
Ime, war nad) - Glem. Strom, 
» der erfie Grammatifer. Bei 
3. wird auch ein Praxiphanes 
i Cchrern des. Epicur genannt. 
bl. Gr. III. p. 505. ed. Harl. 
des, ein. beruͤhmter gritchiſcher 
!, der um die. 104te Di. lebte, 
ner Zeit, in welcher die fein 
iffeller, die größten Weiſen 
etland fich hervortbaten. Die 
elt durch ihn Schönheit, und 
Rüglich groß in der Bearbei- 
Narmors; doch verfertigte gr 
Kreffliche, Werke in Brouie. 
mt an feinen Werken insbe 
ie Wahrheit und den Ausdruck 


* 
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der Empfindungen der Seele, Die be 
kaunte Hetäre Phrsite war feine Beliebte, 
Eine ibn und dieſe betreffende Anekdote 
ſiehe unter Pliryne. Seine wichtiäften 
Arbeiten find: 1) Ein Satyr son Bron— 
se, welcher nur regıßiyro;, der Gepries 
fene, genannte wurde 2) Eine nackte 
Venus zu Gnidos von weißen Marmor, 
nach Plinius Deugniß die ſchoͤnſte Sta 
tue auf der Erbe, welche der Stadt 
aliein Kuf und Zulauf von Fremden vers 
ſchaffte. Man unternahm nicht nur 
Reiten, um fie gu feben, fondern der 
König Nicomedes von Bithynien erbot 
ſich aub, die großen Schulden der 
Gnidier zu bezahlen, wenn fie ibm die 
Statue verabfolgen laffen wollten. Sie 
ſchlugen aber dies Anerbieten aus. Map 
batte fie in einem kleinen Tempel aufs 
geftellt,, in den von allen Seiten Licht 
fill, damit Feine ihrer Schönheiten dem 
Auge unentdeckt bliebe. Nach Athendus 
XIII. p. 591. mar die Hetäre Phrone 
das Driginal diefer Statue, und Lucian 
Amor. c. 11. berichtet, daß einfk je 
mand fich leidenfchaftlich in fie verliebt 
habe. Kinige fchöne. Erigramme auf 
diefelbe fiehen in Brunks Analect. vet. 
poet. Graec. T. I. p. 165 ; T. II. p. 
308; T. III. p. 200. bbildungen von 
ihr fieht man auf einigen amidifchen 
Münzen. Sie hatte eine gefällige Mies 
ne und etwas Schaamhaſtes in der Stel 
lung. Man biele font die jetzt beruͤhm- 
te mediceiſche Venus mo nicht für das 

Driginal, doch für eine fchöne Kopie 
derſelben. Siegſr. Bayer fchrieb eine 
Abhandlung von der gnidiſchen Venus 
um eime Venus im einer . Grotte des 
kaiſerlichen Sommervallaſtes in Peters⸗ 
burg auf fie zu deuten. S. Comment. 

‚Acad. Petrop. T. IV. p.259.— 3) Ei: 
‚ne bekleidete Venus. Der Kuͤnſtler fiellte 
fie zugleich mit ıder vorigen um denfel: 
ben Preis um Verkauf aus, und Die 
Einwohner won Eos kauften ſe. Sie 
‚mar auch aus Marmor, und Cicero da 
nat. deor. L. c. 27. ſagt von ihr: Di- 
‚samus idem, quod in ‚Venere Coa, 
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eorpus illud non est, sed simile cor- 
pori, nec ille fusus et candore mix- 
tus rubor sanguis ei, sed quaedam 
sanguinis similitudo. — 4) Ein Eupis 
do von pentelfihem Marmor , der zu 
Thefpiä in Boͤotien aufgeſtellt war. Er 
war der nämliche, welchen Phrone vom 
Praxiteles geichenft befam. &. Phryne. 
Der Raifer Cajus brachte ihn nach Rom, 
Klaudius gab ihn dem Thefpiern wieder 
zuruck, und Nero brachte ihn wieder 
nah Nom, wo er zu Dlinii Zeiten im 
Norticus der Octavia ſtand. Bei einem 
Brande ging er verloren. Praxiteles 
biele ihm mebft feinem Satyr für feine 
fchönfte Arbeit. In Brunks Analect. 
act, poet. Gr. T. II: p. 279 et 496. 
finden fib Epigramme auf denfelden, — 
s) Ein nackter Amor zu Parium, mel 
her der anidichen Venus gleich geſchätzt 
wurde, und in dem ſich Alchidas von 
Rhodus verliebte. — 6) Ein Apollo 
Sauroetonus (Eidechfentöoter) ven Brom: 
je. Plin'ns XXXIV. c. 8. fagt von bie, 
fer Statue: Fecit et puberem (1. im- 
puberem) Apollinem subrepenti la- 
certae cominus sagitta insidiantem. 
Sie ıft mahricheinlich auf unfere Zeiten 
gekommen ; denn zu Mettuno, dem alten 
Antiem, murde eine Statue des Apollo 
gefunden, der mar, ale man fie aus: 
grub, die Füße und der Trone fehlten, 
moran fie fich lehnte; aus deren Stel: 
fung man aber fchließen Fonnte, daß fie 
ein Apollo Sauroctonos feyn müffe. Sie 
ift fünf Palmen hoch, und aus .feinem 
Erz gemacht. Apollo bar die Form ei: 
nes Juͤnglings in prima pubertate, 
fehnt fich mit dem linken Arm an einen 
Trone, an dem eine Eidechfe hinauf 
läuft, und in der Rechten hält er einen 
Dieif, womit er Diefelbe amufpießen 
droht. Die Arbeit ift die feinfte, die 
man fib denken kann, — Außer diejen 
vorzliglichern Werfen arbeitete noch Pra— 
xiteles in Erz: den Raub der Proferpis 
na; eine Ceres, welche die Ptoſerpina 
wieder zuruͤckbringt; einen Liber Water; 
eine Ebrictas; ein Kraniflechterin ; eine 
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Ariſtogiton und andere Beh 
Plisius XXXIV. c. 8. mau 
nen Arbeiten in Marmer ad 
ner: die Statuen der Flare, I 
des Triptolem, der Minadıı u 
den, des Silenus, Neptun 
berer Gottheiten, melde is Il 
alter Rom fchmücte. M 
man auch imei berrlice, ala 
bar athmende Pferde ja, mi 
dem Eingange des mm. He 
Athen erbaueten Pantdeoı kur) 
ter feinen 'marıornm Valn 
felbt denen den Norjag, mddı 
ler Nicias mit einem gläswde 
überfrichen batte, der fie Id 
Staub und Schmutz fidan 
XXXV. oc. ı1. Mac Ylisis! 
er auch der Malerei kasdu, 
die Enkauſtik vollfommae m 
ben.— Bon ihm muf ein Inn 
giteles umterfchieden mırda 
Pompeius des Gr. Zeiten mi 
Spiegel machte (Plin, AA 
vieleicht auch der, befien Ze 
V. v. 105. gedenft. Aud mi 
nicht mit dem fpätern Ban 
Art.) vermechfeln, med Die 
che dieſer ſchrieb, ibm 
Arch. 11. ©. 475; 
d. Ard. ©. 245- 
Praxithea, eine von MM ' 
Theſpius, mit welcher Hertti 
phus zeugte. Apollod. Il. 


Praxithea, eine von der IH 
Geus, melche mach Aalian |) 
das Vaterland geopiert mar 
Heyn. ad Apollod. p. Bi 


Praxithea, eime Tochter M 
mus und der Diogenes, 
Cephiſus; nach Andera ae \ 
fus Toter felbi. Sie bet 
Erechiheus, umd gebar mn! 
crops, Pandorue und 
kris, Kreuſa, Chihena m 
Apollod. IH. S 
Pasithea. — 










Preces 


ones, So nannten die Römer 
ihen feierlichen Gebete, welche 
von einer Magiſtrats berſon Oder 
m Prieſter verrichtet wurden. 
Eigentbümliches bei denſelben 
Feiner Perfon, melche diefelbe 
‚(rerba praeibat),, nacbgeipro: 
d mit Begleitung einer Flöte 
ig reeitirt wurden; daher der 
solenne carmen precationis. 
AM, 15 Solche Gebete virs 
1 B. die Koniuln beim Antr ze 
f,. die Eenforen nach nehaltes 
id, die ditigirenden Magiſttats⸗ 
the man die Komitien anfing, 
rt, um von den Göttern guͤn⸗ 
im zu erfieben. Nitſch Bes 
‚Ref, d. Röm. II. ©. 662. 


Gebete. Die Gebete wurden 
htiechen dual; ToOGEUX«, 
— E HETKI, KITNUATE, 
Katlorixı, roosodor genannt, 
bin einerlei Sinn; denn einige 
orte bedeuten Gebete um Ab: 
bed Böfen, andere Gebete um 
— des Guten, noch andere 
pen für empfangene Wohltbas 
Öriechen beteten haͤufig zu den 
nd unternahmen nicht leicht 

ohune die Götter um 
fragen, oder um ihren Beiftand 
Der Betende führte zuerft 
'jem Munde, und firecfte fie 
Fan, den er anbetete. Dies 
einem eigenen Worte rooc- 
Dan breitete auch die Hände 
Yder Götter, die man ambetete, 
el, zur Erde, zum Meere 
erhaupt richtete man fich, wenn 
ft, gegen Morgen, 
x wechfelsweife auf (avxaXeiv 
Man ftand beim, Gebete oder 
[den Knieen. Mau hatte öfr 
Behete und Gebete, die man 


| des Morgens und Abends zu 


ken ausſprach. Der Berende 
e-Rnie der Gottheit, ergriff ih⸗ 
Hand, kuͤßte fie, und ſaßte den 
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Altar derſelben an. Die taͤglichen Ge— 
bete verrichtete man vor. dem Hausheer—⸗ 
de. — Von den Gebraͤuchen der Roͤmer 
beim Gebete iſt folgendes zu merich. 
Wer den Göttern wohlgefällig beten 
wollte, mußte ſich eines unfiräflichen Le - 
bens beruft feyn, und auch äußerlich 
rein vor ihnen erfcheinen. Man wuſch 
daher Eis, Kopf, Fuͤße und. Hände, 
legte ein Feierlleid (vestis pura) an, 
oder, wenn es eine Magiſtratsperſon war, 
das Amtskleid. Man verhullte veim Ge 

bete das Geficht, und bedeckte den Kopf, 
ung durch nichts gefiört gu werden; wur 
zum Herkules und Saturn betete man 
mit unbedecktem Hauete. Dann buͤckte 
man fi mit dem Kopfe bis auf die 
Füße, drehte fich auch mehrmals reits 
hetum im Kreife, oder legte fich aufs 
Angeficht vor/den Göttern nieder, Wer 
recht demütbig feon wollte, umfaßte 
auch wohl die Knie der Bildfiule. Man 
legte die Hand auf den Mund und kuͤß⸗ 
te ſie, welches venerari deos hieß. 

Man richtete beim Gebete das Geſicht 
gegen Morgen, und hob die Hände um 
Himmel empor, oder ſtreckte fie gegen 
die Erde zu aus, jenachdem man zu dem 
obern oder untern Göttern betere. Ran 
brachte etwas Dinzelkorn (fax) zum Opfer 
dar, räucherte, und hielt dabei den AL 
tar mit den Händen. Zu Anfange des 
Gebets rief man gemöhnl.ch den Janus 
und die Veſta an, damit iener dem Ges 
beste Eingang verfchaffen, diefe den Goͤt⸗ 
tern die geheimen Wünfche des Betenden 
vortragen möchte. Wan nannte bie 
Götter, zu melden man betete, mit den 
vertraulichen Namen Vater und Mutter, 
bediente fich auch, um nicht durch eine 
etwanige Unkunde beim Gebete die Goͤt 
ter zu erjurnen, der Formeln: si Deus, 
si Dea, oder ın Deus sive Dea, oder 
quisquis es, oder qui invocari velis. 

Denn megen der unzählichen Beinamen 
der Götter mupte man immer fürchten, 
einen Zebler zu begeben. Am Ende ſchloß 
man aber auch oft alle Götter und Goͤt 
tinnen in fein Gebet ein. War das Ge 


Prepesmthos Ä 


. ter, kuͤhte ihre Hände, Knie, Füße u. f. 
mw. Man ferte fich auch oft darauf nie; 
der, umd wartete ein günftiaes Omen 
ab, Einige waren fp demüthig, daß 
fie auf den Knieen in den Tempel kro— 
en. 

Die Gebete maren entweder Privat s 
ober öffentliche Gebete. - Frflere waren 
entweder preces, Gebete, die man in je 
dem Unliegen beionders dei Goͤttern vor 
trug ; oder salutationes deorum , Mor; 
unter man die täglichen Anrufungen der 
-Haufgötter und die Furgen Gebete ver 
fand, melche man bei jedem michtigen 
Unternehmen vor dem Heerde der Haus; 
götter verrichtete; oder vota, Gelübde, 
S. dieſ. Art. Die Öffentlihen Gebete 

- bießen precationes (ſ. d. Art.), und 
dazu gedorten audi die conseorationes, 
dedicationes, devotiones, expiationes, 
exsecialiunes, pProcurationes , rese- 
erationes und supplicationes. 
febe die bef, Art. Nitſch Beſchr. dis 
Zuf. d. Gr. I. S. 645; deffelb. Befchr. 
db. Zuſt. d. Roͤm 11. &. 660, 


Prepesinzhos, eine der griechiſchen 
eyeladifchen Infeln, unweit Peras. Sie 
bat noch deu alten Namen. 

Neẽſ⸗Eeic. So nannten die Griechen 
die Gefandten eines Staats an emen 
andern. In Athen wurden fie durch die 
Mehrheit der- Stimmen Des Volks er 
möne, Bieweilen murden fie mit der 
Vollmacht abgeſchickt, fo zu handeln, 
mie fie es der Sicherheit und Ehre des 
Staats zuträglich finden mürden, und 


dann hießen fie Ne£oße:; AVTOXEK TORE. 


In diefem Falle waren fie nicht verbun— 
den, 
von ihrem Merbalten iu geben. Ge: 
woͤhnlich aber murden fie mir beſtimm— 
ten Nollmachten verfehen, und dann 
“mußten fie fich in Unterfuchuna nehmen 
laffen, wenn fie ihre Vollmacht über: 
fchritten, oder nicht genau befotat bat 
ten. Während ihrer Gefandfchaft befa; 
men fie ein gewiſſes Geld aus dem oͤf⸗ 
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bet zu Ende, fo befchenfte man die Bir, Ä 


Man 


bei ihrer Ruͤckkehr Nechenſchaft 


oder Trymo, over Thoofa, 


Priannus 


fentlichen Schatze. Db dieſes im 
diefelde Summe war, if ungemit, ! 
Ariftopbanes Zeiten waren es 
wei Drachmen. Hatten fie das 
nach abgelegter Rechenſchaft vor 
Treue überzeugt, fo wurden fie nonf 
nat im Protaneo öffentlich bei 
Hatten fie ſich Fehler zu Schulder # 
men laffen, fo wurde ihnen eine # 
ſtrafe auferlegt. Zur Begleitung m 
fie gemähntich einen Herold, wi 
bei ſich. Pott. Ar. I. ©. ı7. | 

Presbon , ein Sohn des Phrigit; 
der Chalciope, einer Tocheer des 7 
Er Fam aus Kolchis wieder nad &d 
chenland zurücd, und nahm feine ed 
väterlichen Lande in Befig. Paus Ba 
c. 34. 

Prengenes, ein Lacedämonier, € 
Sohn des Agenor, eines Sohsd W 
Areus und Enkels des Amıppr. Ei 
tere ſein Gefchlecht vom Laccdämer il 
Paus. Acıu. c. 18. Als bie Ant; 
ſchon Lacedäinon und Argos in — 
genonmen hatten, murde ibm- im m 
me eıngegeben , dab er Lie Bildſiche 
Diana Limnatis enrführen ſollte. 
glücte ihm auch mit Beihuͤlfe eine 
treuen Knechts, und er brachte fie 
Mefsa, von da man fie jährlich 
Vatraͤ holte, wo iıe einen Tempel e 
Hier war auch vor dem Tempel der 
nerva das Grabmal des Breugenes, 
man ein Jährliches Opfer am Zeit 
Limnatis brachte... Seine vergeldere 
fäule fand dafelbf über dem Stamm 
Ibid. c. 20. Sein Sohn Bates # 
meiterte Die Stadt Aroe, und 
fe nach feinem Namen Karrd, ] 
c, 18. | 

Priamus, ein Sohn des Körcae ie 
medon von Troja und der Sıromasd 
ner Tochter des Scamander, du Ü 
Placia, einef Tochter des_Xtrenf, 4 
des Leucippus. Apollod. II. ic2. 
Bei andern heißt ſeine Mutter Zenrisl 
vi 
ter wird Teucrus geuanat. Alcndan ap) 
Pörphiyr. Hellanicus et Stamis 7’ 


| 









— 













\ 
Priamus 


ı ad Apollod. 1. c.; Sohol, Hom. 
p- 250. Seine Brüder maren Tis 
us, Lampo, Klytius, Hieclam nnd 

Schweftern Heſtone, Cilla und 
sche Apollod. 1. c. Er hiekh ei: 
ih Podarces Al Herkules 
a belagerte, kommindirte er eine be; 
ere Armee gegen ihn in Pbrngien, 
murde von ihm sum Gefanginen 
icht. Heſione aber, welcher Herku— 
vie Freiheit zugeſtanden hatte, einen 
ngenen loszukaufen, Faufte ihren 
der Podarces los, und diefer erhielt 
n den Namen Priamus, von r 
„ich Faufe. Apollod. II, 6. 4; 
iz. adhycophr. v. 34. und 337. 
bh Serv. ad Virg. Aen. J. v. 623. 
er von andern Feinden gefangen 
vom Herkules losgekauft worden, 
tt vielleicht die Nachricht Homers 
Y. 184. übereinfiimmt, daß er in feis 
Tugend einem Feldiuge der Phry— 
gegen die Amazonen beigemohnt 


tach dem Tode feines Waters beftieg 
en Thron von Troja. Herkules er; 
te ihm dieſes, meil er feinen Vater 
then hatte, diefem die für die Ber 
ıng der Hefione verfprochenen Pfer- 
u geben, und meil er die Abgeſand— 
des Herkules, Telamon und Iphi— 
‚ ‚welche Laomedon hatte gefangen 
n laffen, mit &chmwertern verſehen 
te, damit fie fich felbi in Freiheit 
n Könnten. Diod. Sic, IV. e. 50. 
war der fechfte unter den troianiichen 
tigen, und regierte 40 
ne erfie Gemahlin mar Arifba, eine 
hter des Merops, mit melcher er den 
acus zeugte. Er trat fie aber in der 
ge dem Hyrtacus ab, melcher fie am 
ce des Fluſſes Sillois beirashete, und 
m dann die Hecuba zu feiner Gat: 
» welche Homer eine Tochter des 
mas, Euripides aber des Giffeus 
mt. Mit ihr geugte er zuerſt den 


etor, und dann den Paris, welcher. 
%, eines Unglück bedeutenden Traums 
' Muster wegen, ausgeſetzt wurde. 
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Jahre. — J 


Priamus 


©. Paris. Ueberhaupt zeugte er nach 
Homer mit der Hecuba 19 Söhne und 
ı2 Töchter. Apollod. II. ı2. 5. nennt 
Davon + Zöchter, die Kreuſa, Taodice, Caſ— 
fındra und Yolnrova,und 8 Söhne,den Dei 
phobus, Helenus, Pammon, Polites, Ar: 
tiphos, Hirponous, Polmdonus, Troilus, 
welchen letztern Einige aber auch zu des 
Apollo Sohne machen. Dieſe kommen 
auch meiſtens bei Homer vor. Ueber⸗ 
haupt zeugte er 50 Soͤhne, indem er 


noch eine Menge Selavinnen zu Ber 


febtäferinnen hatte. Apollodor 1. c. 
nennt 36 Söhne, welche er mit andern 
Meibern gezeugt habe, nämlich den Me: 
lanippus, Gorgythlon, Philemon, Hip 
potheus, Glaucus, Agathon, Cherſida— 
mas, Evagoras, Hippodamas, Meſtor, 
Arad, Doryelus, Lycaon, Dryops, Bias, 
Ehromius, Altygonos, Teleſtas, Evans 
dros, Cabriones, Melios, Archemachos, 
Landocus, Echephron, Idomeneus, Hyp— 
porion, Aſcanius, Democaon, Arretos, 


Deioptes, Klonius, Echemon, Hyper 


eiochos, Aigeoneus, Lyſithous, Poly— 
medon, und noch 4 Toͤchter, die Medu— 
fa, Medeſieaſte, Lyſimache und Ariſto— 
dene. Hat Priamus uͤberhaupt so Eoͤh 
ne gehabt, ſo muͤſſen wohl einige von 
den genannten noch Soͤhne der Hecuba 
geweſen ſeyn. Bei Hygin Tab. go. fin⸗ 
det man ein Verzeichniß von 53 Soͤhnen 
und Toͤchtern des Priamus, welche zum 
Theil von den bei Apollodor genannten 
in den Namen abmeichen, Be Homer 
Eommen überhaupt 30 She des Pria 
mus und 3 Töchter vor, nämlih Her, 
etor, Paris, Poiſtes, Melenus, Deiphos 
bus, Autiphus, Antiphonus, Iſus, De: 
mocoon, Echömon, Chromius, Lyeaon, 
Polydorus, Meſtor, Troilus, Gorgyh⸗ 
thion, Cabriones, Dorvelus, Agathon, 
Panınıon, Hippothous, Agavus, Dius, 
Aretus, Hippodamas, Dryops, Mulius, 
Aſtynous, Deiodater, Cherſidamas, und 
die Laodice, Medeſicaſte und Caſſan⸗ 
dra. 
Von ſeiner Geſchichte vor ber, Bela⸗ 


gerung Troja’s findet man bei Home: 


\ 


Priamus 


den Umſtand angeführt, daß er ald Ge 
fandter zu den Thraciern gegangen fen, 
mo er einen Becher zum Gefchenf er 
biele, den er. nachher dem Achilles zum 
Lörsgelde für Heetors Leichnam gab. 
Jliad. &. 234. Spätere Mythographen 
miffen aber noch mehrere Details binzus 
jufügen. _ Er baute die Stadt Troja 
nach deren Zerftörung durch Herkules 
wieder auf, vergrößerte und befeftigte 
fie, und faßte den Plan, die Gränzen 
feines Reichs zu erweitern. Den Ante 
nor ſchickte er als Gefandten nad Grier 
chenland, um die mit weggenommene 
Heſione mirder zurück zu verlangen. Da 
er aber abfchlägliche Autwort erbielt, fo 
entichloß er ſich, Me Griechen mit Krieg 
gu überziehen, welches ihm jdoch Hector 
miderrierb. Dennoch fchichte er den Pas 
ris mit einer Flotte ab, obgleich auch 
Helenus das ars diefer Erpedition ent: 
fiehende Ungluͤck vorher verkuͤndigte. 
Mit dieſer Flotte entfuͤhrte Paris die 
Helena. Dar. Phryg. c. 4—7. 

Die Belagerung Troia’s fiel nach Ho’ 
mer ſchon in das hohe Alter des Pria— 
mus, und Diefer wird immer als ein 
fhmacher Greis voraeitelit. Er nabm an 
dem Kriege felbit keinen Theil, fondern 
überließ das Kommando feiner Armee 
- dem Hector und feinen übrigen Söhnen. 


Den Gefechten ſah er von der Mauer. 


am ffürfchen Thore zu, wohin ihn feine 
Raͤthe und Aelteſten bealeiter hatten, 
und Helena, die neben ibm ſaß, geiate 
ihm Die griechifchen Helden. Hom. 1l. 
Y. 145. Don hier holte ihn Idaͤus m 
das- Schlachtfeld ab, 
wegen des Zweikampfé zwiſchen Paris 
und Menelaus zu beſtaͤtigen, und Ante 
nor begleitere ihn dahin. 
tragsſartikel waren: 


Menelaus vom Varid entwendeten Ga— 
tern zurückgegeben und den Griechen ein 
Erſatz geleiſtet werden, wegen deſſen, im 
Weigerungsfalle, auch bennoch der Krieg 
feinen Fotigang baden follte; fiele aber 


Menelaus, fo ſollte Helena ſammt den 
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um den Dertrag 


De Der 
würde Parıs über" 
mwunden , fo folte Helena nebit den dem 





Priamus 
Gütern dem — 
hen wuͤrden abzieben. 2 
ohne den Zweikampf ı 
Ilium zuruͤck. nl. % 
etors Zweikampfe mit A 
der Verſammlung de 
an, den Idaͤue 3 J— 
cken, ihnen bie 2 He 
ten Güter obue die .) 
und um einen X il 
Todten zu vera, 
sen fie das erfiere mi 
geendigtem Waffe 
vollends durch den: 
werden. Sein Boriale 
und der Wafſfenſtil 

den Griechen annenomme, 
ſtete Punkt abgeichlagen 
381. Nun beobachtet 

fecht von ber Q 
Achilles die Era 
jagte, bat er vergebe hi 

die Stadt zu Fomme J 
dem Veliden zu fin 
Den Zod Diefes 9: 
Flogte er mit feinen ( 
hofe des Pallaſtes, i } 
tel gehuͤllt. Iris, 9 
fam bier ja ihm, 1 
Ceichnam des Helden 
erfaufen, und odue © 
der Führung dei 9 
ben. Jliad. w. ı u - 
den Befehle, u ie 
Gefchenten vor ib b 

gesnere ibm Merkur, ı 
Wagen. , Als 05 J 
gekommen waren, € 
mer über die ı foalte 

nete Die Toore,. ud bee 
Gepelte des — 

endlich von ibm bitt 
ſchenke I8— ia v 
und fand ibm ei 
killftand zu. 

Achiues gegeſſen M 
jpaunse Merkur i 
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Priapesaeus 


m mdlichen Eroberung Troia’s 
ſich Primus, um mit den 
für den väterlichen Thron zu 
aber auf Bitten der Hecuba 
ſich zu dem Altar des Jupis 
# Als aber Pyrrhus feis 
8 bierber flüchtenden Sohn 
F feinen Augen tödtete; fo 
Ahn der Zorn, und er mach 
Den Krieger nicht nur heftige 
‚sandern fchleuderte auch dem 
nah ihm. Doch der fchmwache 
kögte ihn nicht zu verwunden, 
Wfaßte ihn beiden Haaren, 
ft wieder zum Altare, und 
"ihn, Virg. Aen. 11. v. 
& Andern riß ihn Pyrrhus 
Imeg, und tödtete ihm vor 
des Yallaked, Lescheus ap. 
46. 27. Nach Quinct. Ca- 
201. hieb er ihm den Kopf 
"Serv, ad Virg. Aen. II. 
but ihm Porehus in feinem 
Nigen, und opferte ihn beim 
# Birers auf dem figäifchen 
Sein Leichnam blieb, nach 


begraben liegen, nach Ans 


(feine Afche bei der Afche 
Aetzt. Dores Phrygius c. 


ine fchöne und miajeſtaͤtiſche 


feine angenehme Stimme, 
AI. S. a1. 

us, ein Beiname des Apollo, 
ou der Stadt Priapus führ: 
wnen berühmten Tempel und 


tt, Tzetz, ad Lycophy, 


‚ in Beiname der Diana, 
daß Lucullus durch ihren 
| Sieg über Mithridates er; 
‚ weil die Soldaten des le: 
Eempel geplündert und ihre 
it hinweg gefuͤhrt hatten, 
cull. P- 499- T. I, Opp: 

portus, ein Hafen auf det 
fine (Ceylon), das heutige 
‚Der griechifche Name kam 
i der Menge Lingas ber, 
das weibliche Geſchlecht bier 
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Priapus 
eefchmüdt Fand, vieleicht auch Yon ei; 


nigen Götterabbildungen ſeldſt. Mannert 


Geogr. V. ꝛ. H. S. 285. 
Priapus, eine Stadt in Myſien am 
Propontis gelegen. Sie hatte vom Pria— 


pus, der hier verehrt wurde, den Na— 


men. S. Lampsacus. In ihrer Ge 
gend wuchs trefflicher Wen. In der 

Naͤhe des heutigen Karaboa. 
Priapus, (Moixmos, Auch Nęmrocq, 
IIgsero;,), eine bekannte ſymboljſche 
Gottheit der Alten, deren außerordentlich 
große Schaamtheile ein Symbol der 
Fruchtbarkeit ſeyn ſollten. Die Sage 
nennt ihn einen Sohn des Bacchus 
und der Penus (Diod. Sic. IV. c, 6; 
Paus. Boeot. c. 31.), oder des Adonis 
und der Venus (Schol. Apollon. I. 
933 .), oder des Juditer nnd der De; 
nus. Diefe gebahr ihn in der lampſace— 
niſchen Stadt Aparnis oder Adarnig; 
uno aber besaußerte aus Eiferfucht, in 
Geſtalt eines alten Weibes, den Knaben 
in der Geburtsſtunde, fo daß er als ein 
bäslihes Scheufal mit unmaͤßigen Na— 
turtheilen zur Welt kam. Venus ent— 
fegte fich fo davor, daß fie ihn als ihr 
Kind amuerkennen verfhmähte (xrap- 
verrdaı), wovon der Ort feinen Namen 
erhielt, Sie ließ ihn in Aparnis, oder 
Lampſaeus, aufersieben 5 mach Andern 
fegte fie ihn auf einem Berge aus, mo 
ein Hirte ihn fand und aufergog. Sud. 
in Igarös; Schol, Apollon, 1. c.; 
Etymol. in Aßapviz. Thevkrits Scho— 
liaſt. I. ar. giebe ihm dem Bacchus und 
eine Nais, oder die Ehione, zu Eiterm 
und macht ihm zum Erbauer der Stadt 
Priapus. Afranius (Macr. b, 6.) giebt 
ibm einen langöhrigen Vater, einen 
Dan, Satyr, oder den Efel felbft, das 
heilige Thier des Priap. Lucia (de 
saltat. p. 920.) führt die bithynifche 
Sage an: Priapus, ein Priegerifcher 
Dämon, der Titanen oder der idäifchen 
Dacınien einer, habe den sungen Mare 
zuerft in Waffentanze, dann in ber 
Kriegskunſt mn wofür er vom — 
>, 


ſen. 


Priapus 


Mars immer den sschnten Theil der 
Kriegebeute. empfangen. Die meiſten 
Saaen von ihm bestehen fich auf fein 
Geburteland, das lampfacenifche Gebiet. 
Als er erwachfen war, fanden die Weis 
ber von Lampfacus fo viel Gefchmac an 
ibm, daß die Männer fich genötbigt fa: 
ben, ihn aus ber Stadt zu vertreiben. 
Dafür wurden fie aber mit Krankheiten 
geftraft, und als fie das Orakel zu Do: 
dona um Math fragten, fo befahl ihnen 
diefes, dem beleidigten Gott zuruckzurn— 
Sie thaten dies, und errichteten 
ihm Tempel und Bildſaͤulen. Serv. ad 
Virg. Georg. IV. ıııt Nat. Com. V. 
15. Einſt ließ er ſich mit einem Efel in 
eine Wette ein, mer größere Naturtheile 
hätte, verlor fie aber, und erſchlug aus 
Aerger den armen Eſel. Lactant. Inst. 
1. c. 21. Als die Götter auf dem Hoch: 
geitfefte den Enbele fih in Mein be; 
rauſcht, und Veſta fich zur Ruhe gelegt 
hatte, fo ſuchte fie Priap zu überfallen; 
aber der Efel des Silenus fing an zu 
fchreien, Delta ermwachte, und Priap 
“Sonnte kaum den ibn verfolgenden Hun— 
den entrinnen. Ovid, Fast. VI. v.319; 
Lactant. 1. e. $. 25. ine äbmliche 
Gefchichte ergäble man von ihm und der 
Nymphe Letis. Priap hatte fie bei 
einem Bacchusfefte des Nachts uͤberraſcht, 
aber Das Schreien des Eſels verriech ihn, 
und alle Götter lachten über feinen Un— 
ftern. In der Wuth tödtere er ben 
Efel. Ovid. l. c. I. v. 415. Rad) ei: 
ner andern Sage murde die Nymphe 
vor den Merfolgungen des Priap dar 
durch geſchuͤtzt, daß die Goͤtter fie in ei— 
nen Lotnsbaum verwandelten. 

Driap gehörte nicht zu den alten Bott, 
beiten Griechenlands, Meder Homer 
noch Hefiodus, moch irgend eim alter 
Dichter, weiß von ihm oder einem aͤhn 
lichen Symbole etwas; auch nennt ihn 
nicht einmal Apollodor. Strabo XIII. 
p- 588- fagt dagegen ausdrücklich: Dies 
fer Gott wurde von den Neuern aufge: 
nommen; er gleicht den attifchen Gotts 
beiten Drihanes, Koniffalos, Tychon, 
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Priapus 


Dordon, Kobdaſut uud Ir 

ihm auch als Gefährten 10: 
ben. Fulgentius voc. ant. ın 
bescugt, daß er mur unter be 
oder Halbgoͤtter gerechnet 
die man meder dei Hinz 
achtete, ihres geringen Dr.) 
gen ; noch auch zu dem ındıiöu 
wollte, aus dankbarer El 
Wenn ibm daher Zuciem in bi 
geführten Stelle zu den Din) 
tanen oder Dactplen, Bike 
Scerje, rechnet, ik dx 
wenig auf ein hehes M 
zu ſchließen, als werd. ih 
de nat. deor. 27."de atır 
beisäble, und mit wider Wi 
heimen Bedeutungen ju eye 
Auch nicht in Yoanpren mi 
Urfprung dieſes Sombals ie 
Suidas, der ihn für da 
Aegypter erfläct, ik us md 
Beuge.  Urfprüngkich wer 
Feldgott in Lampfacul, 
Stadt mit meinreihen 8 
marde er von dem aus: 
kehrenden Bacchus geammti 
Enlſtehung feiner Verebrm 
mo ſchon vom indiſce 
chus erzähle wurde. Eiil 
nicht zu verwundern, MM 
Sänger der Titanen a 
ſchlacht ihm, wie dem 
Silenus und; feinem Bde 
Siege geben, Priap mar 
nicht blos Worficher der 
Paufanias »IX.-p. sb. Im 
Gott verehrt man au 
man Ziegen und Edhase 
Bienenſtoöcke beforgt; aber di 
ner achten ibn mehr, Alb 
ter. Bei Theokit I. 2ı- Pi 
mit den Nomphen am eues 
Quell vom den Hirten aufıf 

il Georg, IV. 110. MEll 

Obhut der Bienen am, Yud 
ber des Fiſchfangs am Uhr 
von den Fiſchern ganmbit 


(Anthol. V. 5. ES 



































Priapus 


t Priape in ber mehrern 
vn Geldgöttern. Bei Mars 
» wird von einem Priap ger 
be wicht -Bärten noch Wein⸗ 
n eine duͤnne Pflanzung von 
beſchirmen. Im der Folge 
aus einem Feldgotte im 
ein befonderer Gott der 
din ungeheures Naturtheil 
ombol, daß er Heerden, 
Bienen und Fifche befruchte. 
Symbol gab man mehrern 
ten des Feldbaues, Die ber 
kr in GSinnbilder der all 
atur ummobelte, 4. B. dem 
cchus, Pan, den Entyren. 
51. bezeugt Died vom Ders 
hurnutws ſagt, daß die dis 
Higen Hermen, nicht Die 
bartlofen fo vorgeftellt wor: 
a den heiligen Umgaͤngen 
and Dfiris wurde ein ge 
Mus oder thunballus, als 
Fruchtbarkeit, umter Adfin: 
# Rieder umher getragen, 
tinpflanzungen aufgehängt. 
peofrates Zeit wurde Priap 
id, obgleich mit geringerm 
in Lampſaeus und Pria- 
ig verehrt, daß die Aerzte 
t, deren gemeine Beren: 
imhaftigfeit verlegte, mit 
ner Beftalt bezeichneten. 
mögebreitete Verehrung ge 
ſcheint ungewiß zu ſeyn. 
ehnte man von den Lam⸗ 


denen der Feldbau vorzuͤg⸗ 


zugleich mit ber forgfältis 
ßigen Landbeftellung,, den 
Feldgott; vielleicht wurde 
m ähnlich gebildeten Her⸗ 
ern myſtiſchen Gotiheiten 
miſſen Samothraciens und, 
Otakels in Thracien 
1267.) beigelegt und durch 
eweihte weiter verfündigt, 
a8 erſt im Zeitalter der 
tweis heit in Griechenland 
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der Rage um Bion CIE. 


Priapus 
der lampfacenifche Driap auch: in andern 
Gegenden „ nur 


Macht, als Beihüger der Fluren und 
Gärien verehrt, und nom einigen Um— 


deutern zu den Sınnbildern der großen 


Natur gesähle wurde. Gent ert gaben 
die Orphiter (Hymn. 5.) dem myſtiſchen 
Eros, dem Symbol der -befruchtenden 
Kraft der Natur, auch deu Beinamen 
des Herrſchers Priapus; jegt erft erklaͤrte 
man den Driap (Athen. I. 23.) für deu 
allbefruchtenden Dionyius, oder, mach 
Euſtathius Iliad. 7. p. 569, für eine 
Allegorie ber Sonne wegen der Zeu— 
gungskraft. Jetzt konnten ibn auch Sun 
das mit dem Horus dir Aegyhter und 
Andere mit dem Düris für einerlei hal; 


mit untergeordneter 


ten. Die Namen Driap, Dionyfus, Ho: ' 


sus u. ſ. w. beieichneten immer nur 


‚benfelben Naturgott und deffen offenbar; 


fie Wirkung durch die Sonne, 

Die Abbildungen des Priapus waren 
alle der laſeiven Gattung. Das Alter: 
thum fand im manchen Dingen nichts 
oder nur wenig Anſtoͤßiges, was bei uns 
den hoͤchſten Gred der Schaamloſigkeit 
anzeigen würde. Gewoͤhnlich bildete man 
ihn als einem Knaben von unförnlicher 
Dicke und häflichem Geflchte und mit 
einer . ungeheuer großen Schaam; oft 
auch ale Mann mit einem großen Bar; 
te, mit verwirrten Hazren, in der tech: 
ten Hand eine Kippe haltend, deren 
man fich zum Schneiteln bediente; bie; 


mweilen war er befleidet. Nach Phurnut, ” 


deN. D. c. 27. trug er im Bufen 


bes Kleides allerlei Fruͤchte, auch ein 


Horn der Amalthea. Theokrit giebt 
ihm einen gelbdoldigen Cpheuktanz, ben 
gemöhnlichen Schmuck des Dionpſus. 
Gewoͤhnlich war ſeine Bildſaͤule von 
Holz, und weil man ihn, gleich andern 
Feldgoͤttern, blutreich von Farbe bachte, 
fo pflegte mau ihm immer das Geſicht 
mit Mennig zu roͤthen. Nach Suidas 
und Kodinus de orig. Cönst, p. 15, 
bildete man ihn auch ab, wie er im der 
Mechten einen Scepter — meil durch 


ibn die Veſte und das Meer entſtand ¶ 


s 


Priapus 


in ber Linfen die geſpannte Schaam 
bielt, weil er den in der Erde verborge— 
nen Saamen bervorbringt ; feine Flügel 
bedenteten die Schnelligkeit der Bewe— 
gung, und die fcheibenförmigen Kreife 
auf der Mitte der Flügel den Umſang 
der Sonnenfcheibe; denn man hielt ihn 
auch für den Sonnengott. Außer dieſer 
PVorftelung ermähnt noch Suidas, daß 
man ihm mit der Schaam am After ab- 
gebildet habe; Hier erfchien er alfo ale 
Mannmweib, ein bekanntes myſtiſches 
Symbol der befruchtenden und gebären: 
den Kraft der Natur. In der Wildes 
fchen Gemmenfammlung (Ct. 45.) findet 
fid) ein Jüngling mit einer Thurmkro— 
ne, wie fie mehrere Gottheiten der Erde 
trugen, ein zuruͤckgeworfenes Gewand 
um die Schulter, in der Linken ein ge 
ſchmuͤcktes Sruchtborn,, und mit der 
Rechten bie Schaamtheile balterd, aus 
weichen er durch einen Ring feine bele- 
bende Kraft in die Flamme eines mit 
Srichten Immmundenen Altars gießt. Die 
interfchrift, Genius, deutet auch auf 
den muftifchen Priap, als Gott der all, 
gemeinen Erzeugung. 

Seine Bildfäule wurde zwar gewoͤhn⸗ 
lich von Holz roh ausgehauen, aber Doch 
auch von Stein gemacht. Martial: VI. 
ep. 72. Bei Birgil Eclog. VII. 55. 
fagt der Hirt Thyrſis: Er habe jetzt 
ein marmornes Bild vom Priap aufge 
ftelt, und wenn er die Heerde befruchte, 
fo wollte er ihn golden aufitellen. Bei 
Montfancon ant. expl. T. I. pl. 180. 
und Supplem. pl. 66. findet man nod) 
folgende befondere Abbildungen ange: 
führt. In der einen Vorſtellung haͤlt 
er in der Linken eine Keule, (womit er 
gleichfam Diebe und Räuber von dem 
feinem Schutze anvertraueter Garten 
abfchrecfte), und der Kopf if mit einem 
Krane von zuſammengewickelten Baͤn— 
dern ummunden. Ein anderes Bild zeigt 
ihn als Hermesfäule, ohne Arme, mit 
einen Kranze von Lorbeerblättern um 
den Hals, und mit einem Mantel ums 
geben, der aber feine Blöße nicht bes 


” 
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Priapus 


deckt. Auf der einen Seile 
Attribut die Keule, auf dr 
Sichel; umter beiden cu 
Srüchten, ein Meffer und ut 
und über allem dieiem Atuidte 
fich eine fünfmal gebunden: & 
Die Auſſchrift heift: 133 
euv@ogo:, dem Keulenträye 
Ein audrre Herme des Inu 


smeigejpigtem, lang berunss 
Bart und einen —*— 
ten Hand eine 











die Seite geftaͤmmt. Ta 
Vorſtellung trägt er ein ? 
Phallen auf der Edle 
dem rechten Arm; die All 
i 





TW N: YEIVETERS Find, 
der Zeugung. Nech eiit 
ihn mie einem KHabutar 
nenfamme; fiatt des Stat 
man den geſpaußten Aal 


Kon der Bere 

mir fchon oben das mut 
Man opferte ihm indbef 
feine Feinde; außerdem «4 
ge des Gartens und Fl 
Gemüfe, Aehren, Früdt, 
ben, nedſt Milch, Hai 
Seine Hefte hießen * 
Gemmen ſieht man die de 
ten Opfer häufig vorgekit 
lich fieht er als Herme am 
dem Altar, oder anf Mmik 
ibm iſt eim kleineret ae 
Dpferfeuer. Eins feine ver 
fie wird auf eimem 

fielt. Die Verſammlung M 
gen beftcht ans 26 Weile 
jüngen Mädchen. Eine Wi 
muthlich die Prieferin, brain 
lus der Bildſaͤule, und Wr 
ſſeht eine andere mit fchen m 
faͤhe. Einige andere hrinun 
Mein und Körden wie ir 
Opfer ; andere ſpielen anf Er 
tem ꝛc., und noch ander tes 
davon find mir Ziegemehen > 
Eine trägt im Kind af de 












Priasus 


wovron Die eine ein Beſteck 
an der Seite hängen hat, 
kr Opfernng eines Efels be- 
milder , von dem tödslichen 
meſſen, ſchon auf der Erde 
Iedeffen Blut in ein Gefäß 
Mas für uns anftößige Bild 
Pr am Priap, der Phals 
Sein ſpaͤtern Zeiten auch als 
übeiges Abmwehrungsmittel des 
widifhen Blicks angefchen. 
" ſagt Minius XIX. 4 6. 
Fgegen die Bezauberungen 
Atyriſche Bildniſſe geweiht, 
Märten ſonſt unter der Auf: 
Ins fichen. Voß mythol. 
b’37. Deffelben Ueberſ. d. 
Ferg. Virgils Anm. adEcl, 
org. IV. 109. etc. 
"din Eshn des Cönens und 
Meeus, aus Magneſio ger 
Ürsonaute, Hyg- fab. 14. 
e von den ioniſchen Staͤd— 
Samos argenüber und 
ergebirge Tropilium (Ca— 
nördlich aber von Myus 
d dem Maͤander. Sie mar 
Fade des Bias, eines der 7 


ba, fiehe Protogenia und 


us, oder Primuspillus, fiehe 
—X 


ſ. unt. Centurio. 
‚nceps, 


is notariorum, bieg in den 


in.der Kaifer, nach der Theis, 


bricht, ſowol im Drient, als 
d, derienige, unter deſſen 
Berjeichniffe vom allen Aem⸗ 
Urden fanden, welche in ein 
eingetragen wurden, das er 
Verwahrung hatte. Diefes 
‚laterculum majus. 
welche er unter fich hatte, 
I notarii, theils laterculen- 
tibuni honoris cansa. Ei— 


Nefen Tridunen hatten noch 


Fi 
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Die 


Princeps senatus 


den eigenthümlichen Namen. domestici 
oder familiares, und waren gewiſſer— 
maßen des SKaiferd geheime Mäthe. 
Reiz's Vorleſungen über die römifch. 
Alterth. nah Oberlins Taf. ©. 4775. 

Primupolis, fiehe unter Aspendus 
im Nachtrage. 

Primus equestris ordinis, fo hieß 
derjenige Ritter bei ben Roͤmern, mel: 
her in Verzeihuig der Cenſoren zuerſt 
fand. Man nannte ihm auch princeps 
juventutis, nicht als ob die Nitter law 
ter junge Leute geweſen mären, fondern 
weil fie bei ihrer erfien Anordnung um; 
ter Romulus aus lauter jungen Leuten 
beftanden; auch hießen bei den Nömern 
alle Manneperfonen vor dem soften Jahre 
juvenes. Unter den Kaiſern befamen 
ibre Prinzen, ſowol bie eigenen ald die 
adoptirten, den Ehrentitel principes ju- 
ventutis ; insbefondre biegen fo bie 


Thronerben. Adams ron. Alterthuͤm. 
©. 49. 

Princeps judicum , fiche — 
quaestionis. 


Princeps senatus, derienige Senator, 
befien Name im Verjeichniß der Cenſo⸗ 
ren oben an fand. In ditern Zeiten 
wurde diefer Ditel gewöhnlich den Alteften 
unter den noch lebenden Eenforen er: 
theilt (Liv. XXVII. 31,)5 aber nach 
dem Sabre 544 erhielt ihn derjenige, 

melchen die Genforen für den würdiaften 
erfannten. Liv. XXVI. 13. Diefe 
Würde wor eine- der höchften, obgleich 
weder eine Gewalt, noch ein Vortheil 
damit verbunden war, und blieb indge: 
mein für die ganze Lebenszeit (Liv. 
XXXIV. 445 XXXIX. 52.), vielleicht 
richtiger nur auf 5 Jahre bis zum naͤch— 
ſten Lufirum, mie auch Reiz (Vorleſ. 
über die röm. Alterth. &. 87.) bemerft. 
Man bezeichuete fie mit dem Namen 
principatus, Auguſtus und bie folgen 
den Kaifer nahmen dieſen Titel auch 
an, der aber auch alsdann, wie in den 
ältern Zeiten, nur einen Rang bedentete. 
Ham Votiren im Senate wurde gemöhn- 
lich der princeps zuerſt um feine Mei; 


Princeps sententiae 


nung befragt, aufier, wenn neugewaͤhlte 


Sprfaln da waren. Adams rom. Alt. 
S. 5. und 18, 

Princeds sententiae, ſiehe Anctor 
sentenilae, 
"Prineipes sc. milites „ dieienigen 
Soldaten bei den Mömern, melche im 
Creffen Die zweite Linie ſormirten, und 
hinter den Haftaten und vor den Frir 
riern fanden. Den Namen hatten fie 
vielleicht daher, weil fie in Altern Zeiten 
das erſte Glied ausmachten. Cie be: 
fanden aus den wohlhabendſten Wiürgern, 
und waren eben fo, mie die Haftaten ber 
woffnet, hatten aber noch außerdem gla- 
dios, Sie und die Haſtaten werden 
auch antepilani genannt, weil fie vor den 
Triariern, die auch pilani hießen, im 
Treffen fianden. Adams rön. Alterth. 
®. 657. Reip’s Vorleſ. über die röm. 
Alterth, nad) Oberlins Taf. S. 607, 

Principia, fiehe Castra. Ih. I. ©, 
709 unten, | 

Principium, So hieß in den Comi— 
tiis euriatis diejenige Kurie, welche zu; 
erft votirte, &. Comitia curiata. 

Priolaus, der Bruder des Lycus unb 

sHeerführer der Mariandyner, der unter 
“ dem Herkules gegen die Bebryeier focht, 
und getödtet wurde, Apollon. II. 
v. 7382, 

Prion, ein Fluß auf der Suͤdkaͤſte des 
glücklichen Arabiens, am Sachalitiſchen 
Hufen, b’Anville fert ibn oͤſtlich vom 
Cap Morbat, mo er aber nach Ptole— 
maͤus nicht angenommen merden Pann; 
denn nach den Beſtimmungen deffelben 
fällt er in die vom Borgebirge Prion— 
notus junaͤchſt öfilich befindliche Ein: 
bucht. Die Neueren kennen bier kei— 
nen Fluß. Maumert Geogr. VI 19. 
©. 126. 

Prionnotus, ein Morgebirge in der 
Mitte des Sachalitiſchen Meerbufens 
an der Sudfüfte Arabiens, oͤſtlich vom 
heutigen Kalfat. Mannert Geogtaph. 
(1968. 1236, 

Prascus (Neratius), ein Mechtögelehrs 
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Privilegium 


ter und Günfilina des Rail: 
Er ſchrieb 15 Bücher Regu 
juris Romanı, 7 Buͤchtt 
rum, 3 Bücher Respomsr: 
rere Briefe, von denm da 
angeführt wird, und ein ad 
ptiis. Fabr. Bibliotli. la. ü 
edit. Ern. 

Pristis, oder Piseris, rin 
langen und fchmalen Saiftr, 
fo genannt wegen feiner Art 
dem Meerfiſche pistuis; ei zu 
eine ordentliche Triremis, Lix 
265 XLIV. 18; Virg ds 

Privata, ein Beiname Im 
unter ben: fie einen Zempdy 
Kapitol hatte. Plat. de form 
o. 17. 

Privernum , jett Fipers 
eine Stadt in Latium, midi 
den Römern abfiel, sıd mf 
ihren Muth fi dis 
erwarb. Liv, Viil. n. 
gend umber wurde fehr gum 
bauet. J | 

Privilggium. Se auu 
ben Roͤmern zur Zeit ei 
Ptivatgeſetz (lex priva, 
Name), wodurd gerift 
gerichtiiche Unrerichung a 
ordentlichen Strafe per 
Cicero de legibus, DL 
privilegia waren B. M 
Klodius gegen den Eirme | 
Dom. 17.), und Eier ır 
den heiligen und din zul! 
für verboten. Die Recht 
melche gewiſſe Klaſſea a 
ſchließend hatten, biefen ad 
4. D. die Privilegita da 
tern, Waifen, Gläubiger u. % 
56. 57. 210, — 
nannte man auch jelamme 
denen Gelege und Drante ii 
modurch dem Augufud dr 
übertragen werden mar, DE 
folgenden Kaiſern beim 
sierung ernenert zu 
Dan brauchte auch hir N 












Ngox, @veg 


lex imperii. Endlich bier 
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Procles 


ben von Heintich Ernft, Sora 1674, 4 


etr don Kaifern die Verord - mit. Anmerkungen) und 2 Büdjer Gram- 


ide fie zur Belohnung oder 
einzelner Verfonen ergeben 
welche nicht als Nechtefors 
on, privilegia. Adams 
‚SO. 4 w. « 


#5, ſiehe menijvavaruore. 


‚, fiehe unter Nuptiae, Th. 


B. 

bus, eine der Diergemeins 
nie) in Attiea. Die uͤbrigen 
eben, Tricorythos und 


zum, einerlei mit Broxavın, 
Art: 
hieß nach Pollux VII. s. 
n.eine gerichtliche Klage ge: 
en, melche gegen den Staat 
waren, und das Molf bins 
gen Sycophanten und folche, 
Berehung eines Feſtes einen 
Maßt, oder etwas der Teiers 
Händiges begangen hatten. 
pusc’ acad. IV. p: 82 €.) 
teuer Überhaupt von alien 
Nechtsfachen gebraucht mors 
i welchen das Volk das Ge 
ie, nnd den Klaͤger beſtimm⸗ 
3 Verbum meoixddeode, 
andern auch einen Anklaͤger 
htsfahe beſtimmen. 
na. So nannte man in 
Staatsſchluß, weil er erſt 
üftig wurde, wenn er vor 
nung des Volks gebracht 
em befiätigt worden mar. 
Insdrud Yy@oua brauchte 
m Sinne. Pott. Arch. I. 


Valerius), ein Grammatifer 
Igebürtig, Der unter Nero 
lerung des. Domitian lebte, 

libris de Grammasicis 
ben befchrieben. Man hat 
e Abhandlung de notis Ro- 
interpretandis (herausgege⸗ 


maticarum institationum, : Man finder 
fie in der. von Putſchius beforgten Samm— 
lung alter‘ Grammatiker, Hannover, 
1605, 4 P- 1386 — 1494; auch bie 
erfiere Schrift ficht P- 1494 — 1549. 


' Fabr. Bibl. lat. III. p. 381, 404. 


Procas, der viergehnte König von Al⸗ 
ba und Water des Numitor und Amu 
lius. 

Processus eonsularis, ſiehe unter 
Consul, Th. 1. &. 998. 

Procella, ‚eine der Amnjonen, welche 


| Herkules erlegte, als erden Gürtel. der 


Hippolyta raubte. Nat. Com. VII. i. 
Nah Diod. Sic. IV. 16., heißt fie 
Aella, denn im Griechifchen heißt Aella 
fo viel ald procella im Lateiniſchen. 

Ilgoxzigızragi , ein altes atheniens 
fifches Opfer, das alle obrigkeitliche Pers 
fonen am Ende des Winters darbrach— 
ten, um. der Minerva, als Schutzgott 
beit der Stadt, für die zu hoffende au⸗ 
genehme Witterung zu danken. Pott. 
Ach. I. ©. 931. 

Proclais, oder Poclais, ein Ort in 
Indien dieſſeits des Ganges, in ber 
Nachbarſchaft des Indus. Ptolemaͤus 
und Arrians Veriplus nennen ihn. Er 


it der ungefäbren Lage nach eimerlei 
Drt mit Pendela, mie er im Zeitalter 


Aieranders hieß. Manmert Geograph. 
V. 1 H. ©. 141. 

Proclu-Charax, oder Patroclonne- 
sus, eine kleine Inſel an der Kuͤſte von 
Attiea, mabe beim Worgebirge Gunium. 
Jetzt Ebanonifi. 


Procles, ein Sohn des Ariftodemus, 
und Zwillingebruder des Euryſthenes. 
Beider Mutter hieß Argen, des Autor 
fion Tochter. Als die Herakliden den 
Peloponnes eroberten, befamen fie das 
Königreich Sparta zu ihrem Antheile, 
wo fie gemeinfchaftlih, mit gleicher 
Macht und gleichem Anſehen regierten. 
Bon feinem Enkel Eurytion befamen bie 
Könige vom Sparta aus feiner Mac 


Procne | 


fommenfchaft deu Beinamen der Eury: 
tioniden. Man fehe ihre Gefchlechtsfolge 
unter dem Urt. Eurytion. 


\ 

Procne, eine Tochter des Pandion 
und Gemahlin des Tereus. Man ſehe 
ihre Gefchichte unter dem Artikel Phi- 
Jomela. Der Name wird auch Progne 
gefchrieben. 

IIpoxopwv moooderus, fliege De- 
var 

Proconsules, außerordentliche Magi⸗ 
firatsperfonen, welche die Provinzen re 
gierten. Anfangs wurden die roͤmiſchen 
Provinzen, d. b. die Länder außerhalb 
Stalien, von Prätorem verwaltet, ( fiehe 


Praetores), in der Folge aber von Pros’ 


confuln und Broprätoren mit ihren Ge 
bülfen, den Quäfioren und Legaten. Ge; 
woͤhnlich ſchreibt umd fpricht man yro- 
consuly propraetor, als Ein Mort i 
bisweilen aber auch in zwei Morten, 
pro consule, pro praetore, fo daß 
alſo dem Mortverftande nach procons. 
und propr. folche Magiſtrate waren, 
weiche ftatt eines Konfuls und Praͤtors 
bie Provinz regierten. — In Altern 
Zeiten nannte man diejenigen. Procon— 
fuln, melden nah dem Verlaufe ih: 
red Amts dad Konfulat verlängert wurde, 
imperium prorogatum erat (Liv, 
VIII. 23, 265 IX. 42; X. 16.), oder 
- diejenigen, welche von einem nicdriaern 
Range, wie 4. B. Marcellus nach der 
Verwaltung der Prätur (Liv. XXII. 
3%.) und Gellius (Cic. legg. I. 20.), 
oder als Privasperfonen mit Eonjulari: 
‚Them Anſehen bekleidet twurden, wie 
&cipiv. Liv. XXVI. 18; XXVIII. 
38 Die DBeranlaffung dazu geben eis 
nige dringende Fälle, in denen die or: 
dentlichen Magiftrate nicht hinreichend 
maren, Eben fo war es auch mit den 
Droprätoren. Cic. Phil, V. 163 
Suet. Aug. 10; Sall, Car, 19. Der 
erſte Proconful, deffen Livius ermähnt, 
mar T. Quinetius A. U. 290, Liv, HI. 
4 Der Name Proprätor wurde 
‚ auch demjenigen beigelegt, welchen der 
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Proconsules 
















General im feiner Abmefenbeit 
mando der Armee iübertrus, 
Jug. 56, 103. : In der 
indeffen die Namen Prerti 
eonſul vormenhdich von felden 4 
welche, nachdem fie nerber Du 
Konfulm gensefen mare, ia De 
sur Verwaltung geicidt 
auch da moch fand. Fein mia 
terfchied zwiſchen jenrea 
fie werden oft ohne later 
Anfangs befolgte mar audı 
dere Ordnung, menu Tem 
Volke in eine Prebinn 
diefes mählte vielmeht 
Aber nachden das rämifhe 8 
anfehnlichen Zuwachs an IM 
men hatte, ſo murde Dank 
des E. Sempronius Grau 
daß von den confulariiden & 
[hen Komitien der Genat y 
cias consulares, und [iR 
befiimmen jollte, über ie 

erwaͤhlten Konſula und 
Tage nach dem Antritt Maid 
fen oder fich veralcden me 
jest war alfo keinee 
ordnung des Volls % 
Masifirat in eine 
werden follte ; die 
und Prätoren waren IM 
ber feftgefenten Orduung uud 
balter derfelben. Bidwella me 
Konfal oder Praͤter 
druͤcklich vom Senat bil 
daß eine Loſuug "ode 

ftatt fand. Proninzen, mad 
Zeit consulares waren, Was 
andern Zeit praetoriae; 
gebtung der Provinzen an Mi 
und Vröteren fab man ker 
mehr oder minder Krieger 
Provinz. Im die 

nicht bedenklichen Yrovjmen ib 
gerne Vrätoren. De Gr 
den Umfang und Die Gnlape: 
vinzen, die Anzabi Mer & 
in bderfelben unterhalten mes 
und das Geld zu ihrer Das“ 


Proconsules . 


Befoige der Statthalter (comi- 
er cobors), und ihre Reiſeko⸗ 
icnm), und was fie zur Ein- 
ihre Hauehaltung nöthig bat 
erium), Died hieß ormare 
im, Je nachdem einem Statt: 
hr verwilige wurde, ie nach: 
fe man, wagis esse provin- 
ntam, Es gefchah dies, damit 
ifeate den Einwohnern oder Pros 
tornämlich auf der Reife, nicht 
falen follten. Die Beforgung 
dreiſchaffung der Meifebedurfniffe 
de Senat gewiſſen Commiſ— 
welche davon ragoxoı (von 
9, darreichen ), hießen. Gehül: 
Treconfuld oder Propraͤtors wa— 
ini die Legaten, f. Legati. 
em gehörten auch zu ihrem Ge: 
Hibre Officiere ( praefecti) und 
ner, die ihnen vom Staate jur 
hurden, oder die fie felbft hat— 
& Verr. II. 10. Auch reifen 
de Römer vom Adel mit ihnen, 
Kriegdfunft und. die Behandlung 
Iatsgefchäfte zu lernen, welche 
# vertrauten Umgangs mit Den: 
intubernales genannt murden, 
Zeiten der Republik befanden 
t licht Frauenginmer mit im 
wol aber unter den Kaifern. 
unde und Mertrauten des Pros 


welche ihn in die Provinz ber 


‚ waren gleichfam in verſchiede— 
MM eingetheitt, und hießen ami- 
& admissionis, secundae ad- 
is etc. -Senec. de benef. VI. 


reife des Konſuls erfolgte gleich 
Dertegung feines Amts. Vorher 
nech bei dem Wolfe um das 
Anmardo (imperium) an, mel: 
kin deu comitiis curiatis be⸗ 
Durde, Es geſchah dies auch, 
in der Provinz Feine Armee 
Kndisen war. Dann begab er 
v8 Kapitel, brachte dem Ju⸗ 
'ferlihes Odfer, that ein GH 
"4 in capitolio nuncupabat), 
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Proconsules 
bekleidete fi) mit dem paludamento, 
(f.d. Art.) mund ging dann im einem 
feierlichen Zuge, von feinem ganzen Ger 
folge begleitet, vom Kapitol herab und 
aus der Stadt. Nor ihm ber trugen 
ı2 Lictoren (bei Proprätoren nur 6) . 
die Faſees und Beile und andere Zei⸗ 
chen der fatthalterifchen Würde. Er 
nahm entweder gleich von Rom aus feis 
nen Weg nach der Provinz, oder er hielt 
ſich einige Zeit noch vor der Stadt anf, 
wenn er durch Gefchäfte, - durch Widers 
fprühe der MWolfstribunen, oder durch 
böfe Angeigen (Plut. in Crass.; Cie. 
Divin. I. 16; I. 95 Flor. HI. n; 
Dio XAXVII 50.) verhindert wurde, 
feine Reife fortiufegen; denn weil er 
das Militärfommando hatte, fo durfte 
er nicht in der Stadt bleiben. Seine 
Freunde, bisweilen auch einige Buͤrger, 
begleteten ihn aus Hochachtung eine 
Strecke weit ans der Stadt. Liv. XLII. 
495 XLV. 89. Wenn er in der Pre: 
vim angekommen mar,” fo ließ er feinem 
Morgänger eine Ankunft bekanne ma: 
den, um durch eine linterredung mit 
ihm den Zuſtand der Provinz zu erfahr 
ren. Sein Gouvernement fing mit dem 
Tage feiner Ankunft ai, und der vor: 
herige Statthalter mußte, mach dem 
Kornelifchen Gefege, innerhalb 30 Tagen 
die Provinz verlaffen. Cic. Fam. III. 6. 

Die Gefchäfte (munera) de3 Statt: 
halters in der Provinz betrafen die Ver: 
mwaltung der urisdietion, Die Gorge 
für die uͤbrigen Angelegenheiten der Pro, 
vim; und das Kommando der Truppen, 
weiche etwa darin lagen. Gemöhntich 
beftimmte gr den Sommer zu Kriegs 
gefchäften, und den Winter zur Gerech—⸗ 
tigkeitöpflege, Cie, At. V, 4. Die 
Jurisdietion verwaltete er ſaſt auf eben 
die Weife, wie der Prätor in Rom, 
entweder nach den Grfegen, welche der 
Provinz gleich anfangs mach ihrer Ero— 
berung vorgefchrieben worden waren; 
oder nach den Werordnungen, welche 
der Senat oder das römifihe Volk nach⸗ 
her in Betreff derfelben hatten ergehen 


Proconsules 


(offen; ober. endlich nach ſeinen eigenen 
Edikten, welche er bei allen Sachen von 


Nichtigkeit in der. Provinz bekannt mach⸗ 


te. Cie. Att. VI. 1. Dieſe Edikte Hier 
gen wranslatitia oder tralatitıc, wenn er 
er fie von andern entichnte, nova aber, 
wenn er fie feibit vertaßse. 
Antritt des Gomvernements publicirte er 
gewöhnlich ein allgenieims Edikt, mie 
der Prätor in Rom. Um die Gerech⸗ 
tigkeitöpflegs zu beforgen, veifte er in dem 
wichtigfien Städten der: Provinz umber, 


amd hielt hier ſelbſt im alen oͤffentli⸗ 


chen und wichtigen Kälten Gericht ( fo- 
rum vel conventum:agebat ), indem 
er die umliegenden Einwohner, welche 
Procefie zu führen hatten, dahin einlud; 
Sachen von geringerer Wichtigkeit ließ 
er bloß durch feinen Quaͤſtor oder Yes 
gaten (Cic. Flacc. 215; in Caeccil. 175 


Verr. 11. 123; Suet. Jul. 7.), oder 


auch durch andere Perfonen enticheiben, 
Cic. ad. V. 21; ad O. Fr. 1. ı. 7. 
zur Zeit der feien Republik Eounte der 
Profonjul das Gericht halten, wo er 
mollte ; unter Auguſt aber wurden ge 


- siffe Orte dazu beſtimmt, welche daber- 


conventus juridici hießen. Zu den 
Herichtsverfammtungen batten. auch die 
Bornehmern in der Provim (gewöhnlich 
vählte der Profonful 20 aus ihnen aus), 
alg assessores honorarii, Zutritt. Gie 
eßen auch Cousiliarii , Recuperato- 


res, und machen Das Rathskollegium 


Consilium) des Prokenſuls auf, her fich 
n feinem Urtheule mir nach ihrem Gut 
achten richtere. Zu deu Gerichtöverfamm: 
ungen wurden bie Procekführenden durch 
cin Edikt auf einen beſtimmten Tag dus 
ſammen berufen (conventus indiceba- 
wur). Liv. XXXI.,29. Da die Statt: 
halter bei ihren Amtsverrichtungen ſich 
nur der lateiniſchen Sprache bedienen 
durften, (Val. Max. 1. 2. 2.) fo bat: 
ten fie immer Dollmetfcher bei fich. 
Cic. Verr. III, 575 Fam. XIII. 54 
Zu den Richtern wurden an verichiede- 
nen Orten verfchiedene Merfonen genom⸗ 
men. Man fab dabei auf den Rang 
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Dor dem 


Proconsules 


der fireitenben Partheien und d 
Beſchaffenheit der Gabe. Cie. a 
15. 15. 17. Was die Core Hi 
übrigen Angelegenheiten dar Prew« 
ra rerum ptovincialium) em 
befimmte er 3. B. die Risse ii 
traides, tmelches aus der Seren 
Mom geſchickt werden fekte, dr 
und Abgaben, und trug Ex il 
Wege. Siron. de Prorıse. Il. j 
Wenn der Statthalter hd ei 
der Prosinz varhielt, fo ebd ii 
der Dentbgefeit und Edanidı 
Einwohner die höchſten Ehemiası 
(Cie. At. V, 2.),, 8 
Tempel, Bferde von Enge. 
Feſttage wurden ihm ju Chu 2 
Es war wol felten der Zul, ! 
einen Statthalter nicht feld © 
geigungen erwies, obgleich min 
oft die unmenschlichfien und 4% 
Tyrannen fich befanden ; Fu 
dann das, mas Liebe un) fi 
vermeigerte. Doch konnte uud 7 
halter wegen feines üben ? 
nach feiner Mückkehr in Ren 
richt belangt werden, und jm 
petundarum, wenn er dad m 
Auflagen Geld erpreft, na“ 
erzwungen; 2) Pecalatus, M® 
fentliche Gelder veruntrenet, 1 
gen- des Majeflärsnerbreden 
majestatis), wenn er die Fat 
Feind verrathen, oder fie an" 
vinz geführt, oder ohae Ger! 
mischen Volks einen ander Ts 
friegt hatte. Es murden w“ 
Geſetze gegeben, damit bit fi 
ſtets nach Recht und Biligfet " 
werden möchten; aber dieie mi 
ungureichend, die Naubiudt 7 
(hen Magiftrate eimguidrinie, 
Provinzen wurden gemähulid 'i 
genommen, und fie hatten nor 
Geis des Stathalters felbfl, 1 
die Raubſucht feiner Office: 1’ 
gebenen, mänılich feiner, Legal", 
nen, Praͤfecte u. ſ. mi, Je m! 
Freigelaßnen und. Liehligkidert 














Proconsules 


Es gab mancherlei Vorwaͤn⸗ 
D sm erpreffen. Die Städte und 
‚eodurch die Statthalter reiften, 
‚eermöge des Juliſchen Geſetzes, 
ihr Gefolge mit Fourage und 
eig verfehen. Cic. Art. V. ı6. 
ben Städte zahlten große Gum; 
m der Armee Feine, Winternuar: 
bea zu dürfen, Dieſe Laſt Faufı 
d. die Cyprier jährlich mit 200 
2, oder ungefähr 240000 Thir. 
ta fehe auch den Art. Aurum 
Jam. 


geit zur Verwaltung der Provin⸗ 


koenbeiten mar gewöhnlich auf 
# ungelchränft ; bisweilen wurde 
wei, aber- felten auf drei und 
Jahre verlängert. Auch gab 
Hdım Konful die Provinz gleich 
were Jahre. &. d. Art. Consul, 
®., 91. Das Jahr wurde-von 
me an gezählt, am melchem der 
Ir die Provinz betrat. War 
Nelger nach Verlauf der beftimm- 
noch nicht angekommen, fo ließ 
ige Statthalter feinen Legaten, 
d öfter feinen Quaͤſtor, zur Ber: 
der Provinz zyrü. Cic. Fam. 
Au. VI. 5. 6. Traf der Nach 
it schten Zeit ein, fo übergab 
die Provinz mub die Armee, und 
um innerhalb 30 Tagen ab, nad 
vorher in zwei Hauptſtaͤdten fei- 
biction eine liquidirte Rechnung 
Geld niedergelegt hatte, mas 
ite Hinde und durch die Hände 
misgehülfen gegangen war. Cic, 
20. Den Einzug in Nom bielt 
ine Privatperfon, wenn er nichts 


hatte, mag einen Triumph vers. 


im letztern Falle durfte er nicht 
die Stadt kommen. &. Trium- 
Nach der wirklihen Ruͤckkunft 
I mußte er, vermöge des Juli— 
efeges, innerhalb 30 Tagen eine 
Kopie von den Mechnungen, wel 
t der Provinz gelaſſen hatte, in 
lichen Schatz niederiegen, Cie; 
20 In diefem Auffaze eroͤr⸗ 
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terte er auch den Zuftand der Provim,‘ 
und führte die Schmwierigfeiten an, mel 
che fich bei Verwaltung derfelben gefun: 
den; auch die Bemühungen derer, welche 
ibm beigeſtanden hatten. : Zugleich em: 
pfahl er alle, welche ihm befonders nuͤt 
lich gemefen waren, und welche beneh- 
cıarıı hießen; daher das Empfehlen felbft 
in beneficiis ad aerarium deferre hieß. 
Cic. ibid. et pro Archia 5. Man ver; 
gleiche noch üb. dieſ. Art, d. Art. Con- 
sul, Th. I. S. 951. 

Alles, was bisher von dem Prokonſul 
geſagt worden iſt, gilt auch im Ganzen 
genemmen von dem Proprätors-doc 
hatte diefer nur 6 Lietoren, gewöhnlich 
feine, oder doch eine Eleinere Armee 
und ein geringeres Gefolge. Man febe 
auch einzeln im dieſem Art. zerſiteuete 
Bemerkungen. 

inter den Kaiſern von Auguſt an wur⸗ 
den bie , Statthalter in Dem Provinzen 
tbeild vom Kaifer, theild vom Senate 
und Wolfe geſetzt. S. Provincia. Die 
jenigen, welche vom Senate und Wolke 
in die Provinzen gefchieft wurden, hießen 
ohne Unterfchied Proeonsules , ob fie 
gleih bisweilen nur von prätorifchem 
Range waren, Dio LUI. 13. De 
Senat wählte fie durchs Foos und zwar 
aus folchen Perſonen, welche wenigftens 


.5. Sabre vorber ein obrigfeitiiches Amt 


befleidet hatten, Suer. Ang. 36; Vesp. 
4;. Plin. Ep. I. 123 Dio LIII. 14. 
Sie hatten die nämlichen Ehrenzeichen, 
wie die ehemaligen Prokonſulu, oder viel; 
mehr Propraͤtoren; denn fie hatten nur 
6 Lietoren mit Faſces. Ihre Gewalt 
war aber blos bürgerlich, und fie hatten: 
fein Kommando uber die Armee, und 
mit den Ginfünften nichts gu thun. 
Auguſtus ernannte befondere Perfonen, 
welche die Abgaben einfammelten, und 
Oofficiere, welche die Truppen in ihren. 
Provinien kommandirten. She Amt 
dauerte nur Ein Jahr, und fie verlie 
ben fogleich die Provinz, wenn ihr Nach 
folger angefommen war. — Seit. Augu— 
fu war auch Prokonſul einer von 


‘ Proconnesus 


den Titeln der Kaiſer; "denn der Senat 
befchlog A. U. 731, daß Auguſtus auch 
fogar in Nom, immermährender Pro; 
Fonful fegn, und in den Provinzen eine 
größere Gewalt haben follte, als die or: 
dentlichen Konfuln. Dio LIIT. 32. Als 
Profonful legte er den Provinzen Abga: 
ben auf, belahnte und befirafte dieienis 


gen, welche feirien Abfichten beförderlich 


oder hinderlich geiwefen waren, und 
fchrieb ihnen mach ſeinem Gutduͤnken 
Gefege vor. Dio LIV. 7. 9. 25. Der 
Name Prokonſul kommt indeffen ſeltner 
unter den Tileln der Kaiſer vor, weil 
fie denfelben nicht immer in der Stadt 
führten, fondern ihn meiftens in den 
Provinzen annahmen. Adams rön. Alt. 
S. 287. ıe. Rei's Vorleſ. über d. röm. 
Alt. nach Oberlins Taf. S. 456 ır. 

Proconnesus, auch Elaphionnesus, 
‚eine große Inſel auf dem Propontis wor 
der Stade Cyhzieus (Mirabilia). Auf ihr 
wurde ein ſchoͤner Marmor gegraben, 
von dem fie jet den Namen Marmor 
ra führt. 

Procris, :eine Tochter des Theſpius 
und zwar die ältere. Nom Serkuled ge 
bar fie den Antileon und Hippeus, Zwil—⸗ 
‚ linge, Apollod. II. 7. 8. 

Procris, eine Tochter des Konigs 
Erechtheus von Athen und der Prari- 
then, Gemahlin des Cephalus, der fie 
fo zärtlich liebte, daß er ſelbſt um ihret- 
willen den Umarmungen der Aurora ent 
(agte. ©. Cephalus. Sie lieh fich aber 
vom Pteleon durch das Gefchent eis 


ner goldenen Krone zur Untreue gegem 


ihren Gemahl verführen, und da dieſer 
es erfuhr, fo mußte fie nach Kreta zum 
Könige Minos flüchten. Apollod. III.. 
25. 1. Anders fiehe diefe Mothe unter 
Cephalus. Minos verliebte fich in fie, 
und er ſchenkte ihr einen Hund, deſſen 
Schnelligkeit kein Thier entlaufen Fonn: 
re, und einen Wurfſpieß, der allemal 
traf. Apollod, 1. c. Bon dem Hunde 
der Procris firhe Anton. Lib. c. 41% 
und Hyg. Astron. I]. 35. und den Art. 
Laelaps. Einige -geit ſchuͤtzte fie fich 
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2) Procurator 


gegen die Nachſtellungen der Te 
der Gemahlin des Minos, ende 
fehrte fie wieder nach Athen zur 
verföhnge fich mit ihrem Gem, 
dem fie aber einft aus rtrbum m 
Jagd getoͤdtet wurde. S. Cr! 
Sie war eine große Liebhaben 
Jagd, und daher macht fie CAn 
H. in Dian. 209. zu einer Ba 
der Diana. Sophokles hat von ı) 
Zrauerfpiel gefchrieben, weides adeı 
loren gegangen iſt. 

Procrustes „ fiehe unter den 
Sciron. 

Proculus, ein lateiniſchu ues 
fer, welcher den Kaiſtt ®. % 
in der Granmmatik unterriuu 
von ihm zum Konſulat erhabe " 
Er war ein Afrikaner von Gac 
hinterließ einige verloren am 
Schriften. Algen. Welteid. X 


49. | 
Proculus (Julius), eis nn 
nator, welcher, als das Bell wei 
ben mollte, daß Romulus mer 
tern in den Himmiel anfarmısa« 
den fen, demſelben im dfemiie 
fammlung die Merficherung geh, 
Romulus erfchienen fen, und un! 
len habe, fein Volk über fein 
Verſchwinden gu beruhigen ; & = 
der im dem Himmel, fein im 
Materland, zurückgekehrt, zeit 
künftig den Römern unter he © 
Quirinus eine fchügende Gerel 
Das Volt glaubte dem Grit: 
als eim vedlicher Mann m © 
Freund des Romulus bekam 
umd ertoies nun dem wergättern 
ge göttlicpe Ehre. Algen. Betr‘ 
$, 164. = | 
Procurator, ein Beſorget, © 
treter. So nannte man uam Ü 
diejenigen Sachwalter, melde I ! 
fenbeit einer procehführenden F 
ihre Angelegenheiten vor Gericht " 
gen, und gam im jemer Namen W 
ten. Ferner bedeutet es je Mil, 
negotiorum. gestor (ſ. d. gr), 








Procyon 


zher über die Gladiatoren in 
fönlen (f. Lanista ), aud) eis 
eher über ein Landgut, wenn 
‚freigeborner Bürger mar. Cic. 
0; Att, XIV. 17; Orat. I. 
jenige Sclave, melcher. bei den 
hie kleinen Ausgaben des Hals 
Horgen harte, hirb ebenfalls 
w;” desgleichen der Auficher 
Vertaͤthe des Hauſes an Del, 
eh, Woͤkelfleiſch, Mehl, Hol, 
‚f. w., proceürator peni oder 
auch servus cellarius. Man 
wins, vergl. mit d. Nachtrag. 
ar auch unter den Kaifern pro- 
ine obrigkeitliche Würde in dem 
v &ie waren bei den. Legaten 
ı die Quäflorem bei den Bro: 
an. ©. Quaestores provin- 
Bisweilen hießen Tie auch Cu- 
ikd Rationales Caesaris. In 
imen beforaten fie die Einnah— 
it Sifenlangelegenheiten ; in den 
imweilen auch bie: Juriediction. 
kr Procurator war Pilatus. 
s war die Brocuratur der An: 
Wentlichen Geſchaͤſten, welche 
t machten. Tac. Hist. I. ab 
um diefe und auch Freigelaßme 
sn gewählt. Dio LII. 25. 
wurden fie auch in die Pro; 
d Senats und des Volls 0% 
io LIIL ı5, Adams röm. 
7, 438, 1007; 301; Nitſch 
Zuſt. d. Röm. I. ©. 265; 
nf. über d. roͤm. Alt. nach 
Taf. S 461. 

t, Antecanis, Canis minu- 
ver Heine Hund, ein Geflirne 
Hequator in Norden, füdlich 
Zwillingen und dem Krebſe, 
der Milchſtraße. Es bekam 
irn den Namen, weil ed vor 
en Hunde feinen Stand bat, 
vor. ihm aufgeht. Erathosth. 
tan hielt ihn für einen Hund 
dem er als-einen großen Jaͤ⸗ 
tite gefept war. ‚Eratosth. 1. 
Hogin Poet. Astron, Il. «. 
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Prodicüs 


36r et e. 4. war er der Hund bes Jin 
runs, Mära genannt, oder der Erigone. 
Die Fabeldichter vermechfeln dies Geftien 
oft mit dem des grogen Hundes, und 
auch andere Schriftfieller haben es wicht 
felten Sirius genanat- Herm. Mpth. U. 
©. 484 ıt. 

Prodici, Iloodıxaı. Diefer Name be: 
deuter oft einen Sachmwalter, Patron umd 
Mertheidiger der Nechte eines Andern. 
Wenn aber von den Prodiken in Lace- 
dimon die Rede ift, fo muß man bies 
nicht darunter verjichen,, weil es folche 
Verfonen in Sparta micht gab, da jeder 
Beklagte und Kläger: feine Sache ſelbſt 
führen mußte. Die fpartanifchen Pre: 
diken maren Vormuͤnder der unmuͤndi⸗ 
gen Könige, + DB. Lyeurgus, Pauſanias, 
Ariftiodemus und andere. Gie forgten 
für die Erziehung ‚derfelben, ‚und ver: 
walteten ihre Stelle mit Föniglicher Ge— 


malt. Nitſch. Beſchreib. des Zuſt. der. 


Griechen, fortgeſetzt von Hoͤpfner, IIL 
S. 112. 
Prodicus, ein berühmter griechifcher 


Sophiſt, aus Eros gebürtig, Der im 


Zeitalter des Socrates lebte, Man ruͤhm— 
te feine edle und einfache Beredfamfeit, 
feinen mwohlfiingenden Styl, feine ſinn— 
reichen Bilder und WVergleichungen. Be 
fonders bemühete er fich, gleich bedeu— 
end fcheinende Woͤrter genau, oft mit - 
zu ängſtlicher Sorgfalt zu unterfcheiden, 
So legte ihm Plato im Protagoras eine 
Stelle bei. Er ſagt bier zum Socxa⸗ 
tes und Protagoras, als er ihre Mei 
nungen vereinigen mollte: Ihr mußt 
mit einander erörtern, aber miche 
reiten; denn man erörtert mit 
feinen Sreunden, und fireitet mit feis 
nen Feinden. Auf die Art merder ihr 
unfere Hochachtung, nicht aber uns 
fer Lob erhalten; denn Hochachtung 
wohnt im NHerien, das Lob aber oft 
nur auf den Lippen. Wir unferer Seite 
werden Freude dabei empfinden, aber 
Fein Vergnügen ; denn Freude 
kommt dem Verſtande bei feiner Belch: 
sung iu, und Vergnügen nur ben 


Prodigium 


Sinnen beim Genuß. Barthelemy 
meint, daß Prodieus fich wohl unmoͤg⸗ 
lich fo ausgedräcdt haben koͤnne, ohne 
tächerlich zu werden, und glaubt/ daß 
Plato ihn nur habe parodiren wollen. 


Er. mar der Erfinder der ſchoͤnen Ale 


gorie vom Herkules am Scheidewege; 
aber, was man dem Erfinder diefer Fir 
ction am wenigſten hätte gutrauen follen, 
ee mar felbft ein hoͤchſt üppiger Wolluͤſt⸗ 
ling und ein. Egoiſt der erften Klaſſe, 
der alles auf feinen eigenen Nutzen be; 
09, feine Mednertatente auf eine ichänd; 
liche Are feil- bot, und geradehin bes 
bauptete, fogar: die Götter würden von 
den Menfchen mur des Nutzens wegen 
verehrt, melchen fie fifteten. Wegen 
dieſer und anderer irrelia.dier Grundſaͤtze 
murde er in Athen als ein DBerführer 
der Jugend betrachtet und gesmungen, 
den Giftbecher zu trinken. Anach.. Reif. 
VI. &. 373 ꝛcxc. Buhle Geſch. d. Phil. 
I, ©. 358. 

Prodigium. &o nannte man bei den 
Römern jede, dem Anfcheine nach wun— 
derbare und übernaturliche Begebenheit, 
woraus man auf die Zukunft ſchloß. 
Man nannte fie auch Osten‘ , meil fie 
ungefoderte und ungeſucht Aufſchluͤſſe 
gaben, und Portenta in der weniger ge 
bildeten Sprache des gemeinen Lebens. 
Sie waren den Alten von der äußerſten 
Wichtigfeit, indem fie einmal an Vor 
bebeutungen glaubten; man unterfuchte 
daher dieſe Wunderbegebenheiten nicht 
ſelbſt, fondern vielmehr nur die Zukunft, 
deren Symbol fie feyn follten, und Die 
Folge diefer Denfungsart war Verviel— 
fältioing der Wunderzeichen im eben dem 
Grade, in welchem man in der Kultur 
zurück war, oder zuruͤck kam. Diefer 
Slaube laͤßt ſich offenbar aus den an— 
tbropomorphiftifchen Vorſtellungen des 
Alterthums vom den Göttern erfiären, 
Letztere bielt man” eigentlich für nichts 
anders, als für eine Art unfichtbarer 
Menfhen mit hoͤhern Kraͤften und Faͤ— 
higkeiten, ader ganz von dem naͤmlichen 
Leidenſchaften, Neigungen und Abnei— 


—— 


Prodiymm 


gungen, von verſchiedrnem m 
Geſchlechte u. ſ. w. Sie in 
den ſichtbaren Menſchen in Vea 
und wirkten auf dieidben, Ion 
ſelbſt unter fich auf einandr nich 
nach einem böberm Mans. 
nioen, melden fie lebten, lalı 
Beiſtand, fuchten fie zu dire, 
lehren, zu marnen ; ihren Zach 
zu fchaden, fie zw täufden un 
gift oder Gewalt ind Brelad u | 
Eins der am mieiſten gefüdrr | 
niffe fur ven roben Benider u 
Kunde der Zukunft, ‚Diet mu 
insbelondere von den Gktım, 
weil er ihnen überhaupt Kat 
Zufunft zutvanete, Tonbem mel 
wohl vorber- wiſſen mußt, 
dieſem oder jenem Falle ums 
ficht feiner thum wuͤrden. 
der Zukunft gaben die Gitter 
ſchen auf mancherlei Art. Eu 
deten fich mie ihnen, fand 
herordentliche. Boten, alt 
res Willene, oder Zräunie, 
weder geradesu das anidalır 
Menfch wiſſen wollte, oder amd 
cher durch gemwiffe Sinnbild: 
bole ſprachen, oder fie | 
Zufunft durch Drake, Rice 
menden Kultur verichwande 
unmpttelbarem MWerfündlaumtn 
ter ; fie tedeten immer 
Bilder, Zeichen und Somkek 
fanden fich: Drenfchen, melde 
jene Zeichen 20. verfieben aut 
können. So entftanden ik 
Auguren und Auſpices. Du 
daran ſchlug befenders in 
Wurzel. Alle Veränderung 
man bier an den A 
Götter, oder dem ihnen halt 
bemerkte, alle Wirkungen UR 
Die man ihnen von jeher 

und jest auf eme 
klaͤrliche Art eintreten jabs UNE 
gen, welche ſonſt gar nit MM 
boͤchſt felten ſich gezeigt 
einen vorzüglich ſtarken Ealr.d & 



























Prodigaulür 


m machten: alles dies hielt man 
biliche Abweichungen der Goͤtter 
: gewöhnlichen Handiuiglrmeife, 
fie den Menfchen dadıenige zu 
öeben wollten, was fie ihnen 
un Zeitalter der erften Einfalt 
lt von der Zukunft vorberiu s 
fam alfo nun darauf an, diefe 
ve Sprache der Goͤtier zu den 
verſtehen gu lernen, and dazu 
ı die Erfahrung zu Hulfe, nebſt 
en, ängitlihen oder freudigen, 
len, welche man bei Wahrneh— 
fer Symbole harte. Hiernach 
ich alfo nach und nach Re 
Erkärung derfelben, und ver 
iefe immerfort durch aufmerkſa— 
Kbtang der Erfahrung. 


Iterthum nuterſchied meierlei 


abolifcher Belehrungen über die 
Omina und Prodigia. Bon 
tm haben wir ſchen unter dem 
Artilel aefprochen; von den 
bier die Rede. 
igien waren auffallende Wahr⸗ 
san Dingen in dr Sinnen— 
ea. Urſachen man wicht mußte, 
Wan daher für unmittelbare, 
e Wirkungen der Götter, folg: 
bededeutend bieft.. Faſt immer 
| Naturbegebenbeiten. Es ıft 
„da mirfliche , einem erzäbt: 
so zum Grunde liegende Ta; 
errathen, weil der Beobachter 
etjaͤhlte, fondern oft feine Ers 
it einmifchte,. und dadurch ers 
t Prodigia mehr Auffallendes, 
min größere Achtung. Gtatt 
fügen ; ch fahe etwas, das 
Schilde im Umriſſe Achnlich 
ben ſchien, fagte man gerades 
be einen Schild. Fortgerflangt 
Tradition erhielten Diele Er 
gach und nach noch mehr Ent 
und fo murden fie dann 
den Sabhrbüchern fchriftlich 


ner theilten die Prodigien im 
ad private. Erſtere waren 
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folche, welche das Wohl oder Wehe des 


Frodigium 


ganıen Staats vorbedeuteten: lektere 
ſoiche, welche in dieſer Ruͤckſicht nur auf 
einzelne Individua bezogen wurden. War 
der Staat in’ eimer Lage, daß er 
der Zukunft zu fürchten ober zu hoffen 
hatte; fo hielt man die fich ereignenden 
Prodigia für publica; ;mar bier nicht 
der Fall, fo Eonnte fie der Beobachter 
auf fich benehen, und fie waren priva 
ta. Daher erflärt es fih, daß nur vor 
oder waͤhrend eines Krieges, einer Re 
volutien oder dergl. falche den Etact be 
treffende Ih »'gia vorfallen, daß im Frie 
den aber ihrer gar nicht, oder nur böchft 
felten gebache wird; daß unter den Kab 
fern auch deren Bamilienprodigien zu dem 
publicis gezaͤhlt wurden. Das Gefchäft 
des Prieſters. bei den Prodigien war 
zwieſach. Er mußte ihre Bedeutung am 
geben, und dann das gehörige Verbal: 
sen gegen die Urheber des Prodigiums 
vorichreiben, wen, manı, mie vieh 
was für Thiere und mie welchen Seien, 
lichkeiten fie geopfert werden follten. Er 
mufte oͤffentliche Umgaͤnge, Bettage, 
Spiele und dergl. anordnen, die theils 
Dank für die mitgetheilte Aufflärung 
des Schickſals, theils Bitte um Abwen— 
dung des gedrehten Uebels vorſtellen foll 
ten. Dies letztere nannte man. prodi- 
gia procursre. Bei auferordentlichen 
Faͤllen lieg man fich durch die ſibyllini⸗ 
ſchen Bücher über die Art dieſer Procu⸗ 
ration belehren. 

Die erlaͤhlten Prodigia ſind entweder 


ſolche, bei denen ein wahres Factum 


zum Grunde liegt, oder ganzerdich— 
tete, bie entweder nie geſchehen, oder 


durch Betrug bewirkt wurden. Sie war 


ven ferner entweder Erfcheinugen 
am Himmel, oder anf der Erbe: 
und im Meere, oder an Thieren, 
Pflanzen nad Menfchen. Diefer 
Eintheilung gemäß mollen wir die vor: 
nehmſten von Den Alten ersählten Pro⸗ 
digien hier durchgehen, 

ı) Erfbeinungenam Himmel 
und in der Luft. Inter dieſen ge: 


Prodigium 
börte Blig and Donner su den 
vornehmften Prodigien. Was wir bier 
davon bemerken wollen, Tann als Sup 
plement zu dem, ma: ſchon unter dem 
Art. Fulmen .gefagt worden ift, ange 
feben worden. Das Gewitter gehörte 
überhaupt zu den faft dem ganzen Alter: 
thum unerklärbaren Naturerfcheinungen, 
und mußte daher einen defto gröfern 
Eindruck auf dad Gemuͤth des roben finns 
lichen Menfchen machen. Die furctba: 
ven Wirkungen des Blitzes hiele man 
auf eine fehe natürliche Art, wenigſtens 
anfangs, für Stra’en der zuͤrnten Böt 
ser, und als die wachſende Aufflärung 
die Meifern der Nation über die Arr, 
wie die Gottheit den Verbrecher firait, 
beffer belehrte, fo fing man auch an, 
dem Blige eine Aufmerkjamfeit anderer 
Art zu widmen, uud zu vermuthen, daß 
Jupiter ihn auch als DBerkünder feiner 
MWillendmeinung mebrauche , und den 
Menſchen uͤber das ihnen Bevorſtehende 
Aufſchluͤſſe dadurch gebe. Man fand 
dieſe Aufſchluͤſſe in ſeiner Geſtalt, in der 
Gegend, wo er ſich zeigte, in dem We— 
ge, den er nahm, iu dem Umſtaͤnden, 
die ihm begleiteten, ob er z. B. bei bei: 
gern oder trüben Himmel, mit oder ols 
ne Donner tt. f. w. geſehen wurde. Im 
diefen Faͤllen gehörte er nicht mit gu dem 
Prodigien, fondern blos zu den Augu— 
ralgeichen. Nur die Wirkungen deffel 
ben, das Einfchlagen, und in Einem 
genau befiimmten Falle auch die Zeit, 
warn man ibn fah, oder den Donner 
hörte, maren Prodigien. Gewöhnlich 
deutete das Einfchlagen auf Krieg und 
Ungtücksfälle, und man mar ſcharſſinnig 


genug, aus den mancherlei Umſtaͤnden 


Dabei auf beffere Zeiten zu fchließen, 
Numa zeigte [hen (ſ. d. Art, Elicius), 


mie man ſich bei dem -Einfchlagen des. 


Bliges zu verhalten babe, doch wich man 
bisweilen von feiner Theorie ad. Er 
lehrte die Procuration dur Zwiebeln, 
Haare und eine gewiſſe Fifchart. Plut.. 
in Numa, Bei größerer Furcht aber 
fuchte man durch größere Opfer die Gott⸗ 
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Prodigium 


heit zu verföhnen. War mu 
Sorge megen der Zukunft, I 
man nur auf das Einſchlagen in 
ſchen Gebiet; im bedrängten Zar 
auf die Wirkungen deffdber 
Orte Italiene. Hauntmoedai ı 
Fällen waren, wenn Tempel, Zu 
der Götter, heilige Haie, Bl 
Thuͤrme über ben Stadtbarer, 
eines Fagers u. derglh 
Als Marcellns eben uf 
nehmen molte, wurde nz 
gehört; die Augurn aliktä 
ne Wahl für - fehlerhaft, aid we 
feine Würde nieberlegen 
ren die auf das Glkd Didk 
eiferfüchtigen Patricier Die 
der diefer firengen Deutung; 
auch, wenn es dommerte, Ir 
fammlung aufgehoben. AU. 
ber Blız einen Theil de 
Cumaͤ ein, und das von dk 
Hannibal geänafiate Del 
auf eine feindliche Ersberäts 
Ein ähnlicher Dorfall tra 
weiß nicht wenn, auch ind 
Stadt Velitri zu; aber ih 
es nach Suet. Aug. O% 
Bürger diefer Stade int in 
Fürft werden würde 
fcheint Daher zu Eommien, » 
Blitz gleichſam für Das 
Macht und Herrichaft de 
Das Berühren der Mauer 
ben jollte alio eine Mebertrasum 
Herrichaft an die Stadt ade da 
viduum berfelben bezeichnet. 
das Factum in Bund 
follte diefe Deitung vieheihe ts 
genten Muth genen die Kim 
Ben. — Was die Hehanbiam 
Blitz getroffenen Dinge bill 
de der Platz, mo der SIE 
hatte, vor aller 
verwahrt (religiosns Bebat), N 
errichtete einen Altar Barazfı 
einem Loche im der Witte, 
getroffene Stelle immer ann 
Himmel blieb. Dies hiek Lulzs 





























Prodigium 


in nom Blitz getödgeter Menſch 
der Stelle begraben, wo man 
be ihm zu verbrennen (Liv. 
wegenommen, wenn das Un— 
x Stadt oder am einem oͤf⸗ 
Ote geſchehen mar; dann 
anderswo eingeſcharrt, aber 


semöhnlichen . Seierlichkeiten ; 


die Trauer um ihm unter 
fen. Die Urſache davon 
je Meinung, daß eim folcher 
'Ingend eine_ Art die Götter 
Sen muͤſſe. 
ere, dem Menfchen wunder— 
gar ſchtecklich fcheinende Na: 
et if das Nordlicht. Die 
ten daffelbe gewiß; aber fie 
ed durch Ausdrücke, die es 
Schriften oft verfeunen 
hnlich ſagte man: Coelum 
Himmel brennt, und nahm 
3. Onkunde der Natur und 
ehnlichkeit mit anfichiegenden 
nauſcht, für eigentlich, me, 
den ältern Zeiten. Vielleicht 
als man ein aͤh, daß an 
imer nicht zu denken ſey, die 
für awas Schattenaͤhnliches, 
art. nme, melche die Goͤt⸗ 
en liefen, um die Zus 
Bj, laſſen. Zu Tacitus 
md, die Seefahrer für den 
ih ber, Götter (Tac. Germ. 
ücht eine gallifche Mytbe. 
' Man davon: coelum scin- 
ber Himmel ift geöffnet, ein 
der in fpitere Zeiten fällt, 
1 Wohnung der Götter im 
himmel verfeste,. und fie 
0: Limte durchſtroͤmt merden 
dachte fich alfo, der untere 
mel fen geöffnet, das Eicht 
zahle hindurch, und Jupiter 
tab.anf die Erde, um irgend 
Begebenheit zu enticheiden ; 
das Prodigiöfe der Erſchei⸗ 
m fügte Man vom Nordlich⸗ 
ı specias, ellulsit, ein Aus⸗ 
wahrſcheinlich von Seeſah⸗ 
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Prodigium 
rern herruͤhrt, welche die Strahlen des 


Nordlichts mit des’ ſpitzen Schnaͤbeln ih⸗ 


rer Schiffe verglichen; men deutete da 


ber auch das Prodigium auf Vorfaͤlle 


jur See. Vielleicht if auch das Nord- 
licht gemeint in der Stelle bei Liv. 
XIII. 32, menu es beißt; mare arsit; 
einem Anwohner des Meers Fonnte das 
Nordlicht mol fo vorfommen, als ob das 
Meer brannte. Doch febe man auch 
weiter unten von dem eleßtrifchen und 
vulkaniſchen Erfcheinungen. Die dltefte 
Beobachtung des Nordlichts 5** wir 
A. U. 288 angemerkt. Liv. 11]. 
Andere leuchtende Meteore find * eu e t⸗ 
kugeln und Irrlichter. Bon einer 
Seuerfugel iſt es unftreitia zu verfieben, - 
wenn Dbienuens in feiner Sammlung 
von Prodigien gu A- U. 587 und 590 
anmerft, solem per aliquot — 
noctis visum. Man muß bie®, an 
den alten Mythus denken, daß die Bon: 
He vom Untergange nach dem Aufgange 
auf dem Dcean zuruͤckſchwinge, oder fonft 
auf einem unbekannten Wege, von den 
Menſchen ungeſehen, zuruͤckkehre. Er— 
blickte man nun eine Feuerkugel, ſo 
glaubte man, die Sonne laſſe ſich des” 
Nachts fehen, und das mußte denn frei: 
fich etwas gu bedeuten haben. Eine fol 
che Erſcheinung Dauert freilich wol nicht 
einige Stunden, aber. dies iſt Zufag des 
Screens. Eine. Feuerkugel ſcheint auch 
gemeint zu ſeyn, wenn Liolus XXI. ı. 
zum Sabre 533 fagt: Capuae. speciem 
lunae inter imbren cadentis fuisse, 
Es beobachtete. nämlich Jemand eine vers 
loͤſchende Seuerfugel, und indem er au 
das Maͤhrchen von den theffaliichen Bau: 
barern dachte, melche den Mond auf die 
Erde berabjieben FZönnten s ſo fab er 
jegt eine Deftätigung deſſelben. Ein an: 
derer Ausdruck, Feuerkugeln zu bejeich 
nen, mar von den Fleinen runden Schil- 
den-, den parmis, bergenommen, und 
biefe Sdee konnte beſonders gu Kriegs— 
zeiten leicht eurſtehen. Hieher gehört Dig 
Nachricht des Livins XXII. 1. zum Jahr 
533% Aspis parmae in coelo visae. 


Yauı 


Prodigium 


‚ Bei Ylinius und Eeneca fieht für par- 
ma, clypeus und clypeus ardens. Man 
verglich fie ferner auch mit Fackeln, j. 
®. Liv. XXIX. 14; "XXX. 25 XLT. 
16, 215 XLIII. 15; XLVI. ı6, oder 
fagte von ihnen: nocte lux oborta, 
Hielleicht wenn ein Beobachter nur die 
Wirkung der Feuerfugel, bie ploͤtzliche 
Erleuchtung, aber nicht fie felbft ſah. 
Grriihrer und Sternfhnuppen 
waren nicht weniger Prodigien. Gie 
find hoͤchſt wahrſcheinlich zu verftehen bei 
Liv. XXXLX. 22, wo e8 beißt! ignes 
coelestes multifarjam orti adusserunt 
complurium levi afllatu vestimenta. 
Das Derfengen der Kleider ift wol nur 
abentbeuerfiche Uebertreibung des Erzäh; 
lers; oder beſchmutzte vielleicht einmal 
eine herabgefallene Sternſchnuppe das 
Kleld eines Beobachters ? Trrlichter wa: 
sen es auch wol, wenn ebenderfelbz, in; 
dem er von der Küfte Sarbinien* fpricht, 
'fagt: Uttera crebris ignibus fulsisse, 
De Zufammenhang erlaußt nicht wohl, 
daß man an Gigualfener denken Tann. 
Ein reiches Feld von Prodigien bot 
den Roͤmern der geftirnte Himmel, die 
Sonne und ber Mond dar.‘ Gie fuͤrch— 
teten jede wicht gewöhnliche Farbe der 
Sonne und des Mondes, Ihre Werfin- 
fterungen, die fie umgebenden farbigen 
Kremge,"Nebenfonnen und Nebenmonde, 
befonders die Erfcheinungen von Kome— 
ten. Don den Sonnen- und Mondfin- 
fierniffen lernte man die Urſachen bald 
kennen; fie verloren daher meiftens das 
Prodigiöfe, und wurden nur, wenn fie 


unter befondern Umſtaͤnden oder in mich; 


tigen Zeitpunkten eintraten, als beden; 
sende Wunderzeichen angeſehen, 5. ©. 
die Sonnenfinfterniß im Zodesjabre CA, 
fars, oder die, welche nach Liv. XXX VII. 
4. mährend der apollinarifchen Spiele 
einfiel. Nach Plutarch im Leben des 
Acmil machten die Römer in Älterh Zei: 
ten bei Verfinfterungen ein Geräufch mit 
metallenem Geraͤth, und erhoben anne 
zuͤndete Fackeln gen Himmel, um dem 
UN fein Licht wieder zu ger 
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Prodigium 


de in dernfelben Sabre er: 


room der Zeit ad hielt man 
ch für die Anzeiger vorm To: 
ten. — Der Kegenbos 
ih feine ungewöhnliche Er: 
bene doch mie zu den Pros 
Geſtalt deffelben war einem 
id, daher war er der Bogen 
zettes, und verkündete dem 
od oder Krankheiten. Die 
inthe machte ihn zum Pfade 
tin Iri Men er alfo er⸗ 
ichte man fich, die Götter“ 
Boten zur Erde, gewiß ſteht 
wichtige Begebenheit bevor. 
ven bei den Mömern nicht 
gen Prodigiem, fondern nur 
ur Form, Farbe oder an: 
e von den gemöhnlichen fich 
oder im Fritifchen Zeitungs 
im. A. U. 663 erregte 
et Regenbogen von vorher 
de Erwartungen (Plin. II. 
‚U. 575 jeigte fih ein Re ' 
t dem Saturnustempel (mo 
N und Etaatsarchiv war) 
Infonnen bei heiteem Him; 
to keine Dünfte bemerkt 
" XLI. 21.' Hier lag das 
mehrern Nebenumftänden. 


im die Sonne feinen 


wartungen erregt zu haben; 
ni nach Caͤſars Ermordung 
it, fo feige ſich ein ſolcher 
man deutete dies auf feine 
et. Aug. 95. Vielleicht 
für deu fichtbar gemorde: 
fram der Gortheit, den 
hen fchenkeen, und dem 
8 wahr annahm. Wols 
Ne Vorwelt gar für belebte 
blieben auch im fpdtern Zei⸗ 
8 dann moch Mrodigien, 
ditrch 'eine auffallende Ger“ 
Ste, Livius erwaͤhnt eines 
la riuntal; aber eines 
digern. Er ſagt XXIV. 
nia ſahe maͤn am Himmel 


159 ) Prodieium! 


einen Yıtar and um ihn ber Menſchen⸗ 
geſtalten in weißen Kleidern. Man Finn: 
te dieſe Nachricht in die Klaſſe der Er; 
Dichtungen werfen , oder für ein Pros 
det 


einer exaltirten Einbitdungskraft_ 


halten, wenn nihe Brydone von Pa⸗ 


lermo erzählte, daß man gegen Sonnen: 


untergang bie ganze jenfeitige Kite Ita⸗ 
liens mit allen beweglichen und unbe 


weglichen @egenftänden, Pallaͤſten/ Men: 
ſchen, Thieren u. ſ. w. in den Wolfen, 
bemerfen koͤnne. — 

3u den prodigioͤſen — 
gehören auch die io häufig erwähnten 
wunderbaren Regen.‘ Dabim ge 
bören? Steintegen, Ron. Folge 
eines vulfanifchen Aushürf oder — 
doch gewiß in dem marnten —— nur 
höchft felten — aufersrbentlich” großer ' 
Hagel, oder durch‘ Sturm und Wirbel 


winde derurſacht; Erdr egen, entweder 


vulkaniſchen Urſprungs, er t dom Sturme 
aufgemehbter Staub ; 
(Liv: XXIV. ro.), unftreitig auch wir 


kaniſch, entweder weihlichte Aſche, oder 


kaleinirte, weißliche, zerrreibbare Steine; 
Eiſenregen (Pin: HM 57), auch 


vlfanifch, mach Freret kaleinirte Mar: 


kaſiten. Weber diefe Arten von Mengen, 


befonders Steintegen, febe man die Stets ' 
X7 505 


in? Liv. I. 31; vr. 283 
XXT. 625 XXII 7, 365 NK, 32} 


RXIV: 10; XXV. 75° XXVI. 235. : 


XXVI 375 XXIX. 10, 145 XXX. 
535 XXX. 465 XXXV. 0, 91; 
XXXVI. 37, XXXVIM. 5: XXXVIH. 
56; XXXIX. 22; XLI. g; XLII. 21; 
XLII. 135 XLIV: 1803 XLV. 
In den meiften diefer Stellen muß man 
offenbar an Ausbruͤche des Veſuv dem: 
ten, da auch ausdrücklich nicht feiten 
glühender Steine erwaͤhnt wird. Fleifch, 
regen (Läv. III 10.), den zum Theil 
Voͤgel auffraßen. | 
einige Raubvoͤgel, teil fie vielleicht von 


andern verfolge wurden, einige Stuͤcke 


geraubtes Dpferfleifch "Fallen , Und das 
Erſtaunen, auch die Tradition vergröfer 
te die * Blutregen, eins der 


En 


16, 


Wahrfcheinlich liegen 


4 


Kteideregen j 
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Arecllichen Prodigia bei den Roͤmern, 
das Krieg, Aufruhr u. dal. verfändete, 
Liv. XKXIV. 45; XXXIX. 463: Xu 
19; XLI. 715 XLNI. 13 Rau meiß 
jeßt, daß der röghliche Auswurf mehrerer 
Schmetterlingsarten ‚Dies Phänomen ers 
zeugt. Milhregen (Liv. XXVI. , 
rı; Plin, II. 56.), entweder ein weiß⸗ 
lichtes Exerement der Schmetterlinge, 
oder mit weißen Bluͤthenſtaub vermiſch⸗ 
ter Regen, oder Regen, der auf einen 
kaltigten oder thonigten Boden fiel, ſo 
daß das ſtehenbleibende Waſſer eine 
meiße darbe annabm. Wolregen, der. 
zum Jahr 703 vom Plinius II. 57. er 
waͤhnt wird. Don den Schaafen bleibt 
oft Wolle in Dornen und Hecken haͤn⸗ 
gen, die der Sturm weit fortfuͤhren 
kann, oder © waren die mollgrtigen SW. M 
fern „. welche mehrere Gamenarten umge: 
ben, und.die der Wind. eiumal in großer 
‚Menge fortgemebet hatte. 

Zu den Prodigien. in der Luft gehörs. 


ten endlich noch die Winde, nicht ge⸗ 


tade fie felbſt, als Erſcheinungen, ſon⸗ 


dern ihre ungewöhnlichen Wirkungen, z. 


B. A. U. 560 entſtand bei heiterm Him⸗ 
wmiel ein Otkan, and toͤdtete wei Frei⸗ 
geborue. Liv. XXXVII. 3. Acht Jah⸗ 
re ſpaͤter entſtand, gerade Dem Tag. nor, 
dem Stiftungsfefte der Giadt, vor den 
Palitien, ein alles verwüftender „Sturm 
in Rom. Liv. XL, 2, A. U. 574: wars 
den durch Sturm einige Statuen auf. 
dem Kapitel umgemorfen, und 602 eine. 
Saule von Jupiters Kapelle auf; dem 
Marsfelde, mit einer darauf ſtehenden 
vergoldeten Statue. Dies ſollte den 
obrxigkeitlichen Perſonen und, Prieſtern 
Unglück bedeuten, vielleicht weil die Sta, 
tue einem vornehmen Manng gehörte. ; 
Die Bedroheren Famen aber «dem Un— 
glück Dadurch. zuvor, daß fie ihre Aem—⸗ 
ter niederlegten. Vermuthlih ‚machte, 
man diefe Auslegung, um jene Perfonen 
zur Niederlegung ihres Amts zu bewe⸗ 
gen. Als Kraffos über den Euphrat 
ging, riß ein Sturm dem Faͤbndrich die, 


Sahne aus der Sand, und hinderte auch, Juſeln 


den. Uebergang der 4 
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Prodigium 
u. Aus den Folgen vulfand; 
brüche entſtanden bei den Roͤ— 
Menge Prodigien, von denen 
a oben unter. dem Nawmen 
gen u. f. m, gefpruchen has 
dbeben waren bei den Roͤ— 
wotprodigien, und fo oft ein 
ipfunden oder in Nom anges 
rde, fo lieh man für den Tag 
fürdigen, damit Jeder, frei 
it and Geſchaͤften, den Zorn 
k durch Bitten und Opfer vers 
ine, Man verſoͤhnte alle Goͤt⸗ 
einen zu beleidigen, weil man 
Biden Urheber, nicht kannte. 
zu entſtand ‚durch ein Erdbe— 
zarch eine andere Urfache mit; 
a Foro ein großer Erdfall 
IE. 6.), und alles gerierh in 
und Entiegen. Vergebens be; 
m fih, iha austufuͤllen, bie, 
steransfpruche zufolge, M. Eurs 
Jerde bineinfprang, und fich 
Bodl des Staats den zuͤrnen⸗ 
littern zum Opfer darbrachte, 
ie Ansfüllung beffer gelang. 
2 bekam nun den Namen la- 
ins. Diefe Benennung ſcheint 
„daß Waffer aus der Tiefe 
men fey, melches. vielleicht 
ie hineingemorfene Erde durch 
wiihen Kanäle wieder mit fort 
ad fo die Geduld der Römer 
„Curtius mit. feinem Roſſe 
wielleicht die abführende Oeff⸗ 
Mm.arbeitete num mit neuem Eis 
dad Ausfüllen gelang endlich. 
it aber doch Die ganze Gage 
und nach einer griechiichen ge; 
velche uns Antonius Liberalis 
Derwandiungen des Kalliſthenes 
tt hat. Außer diefem werden 
were Erdfälle erwähnt, z. B. 
X. 2,38; XXXI. 9, an de 
ı mwabrfcheinlich ‚Erdbeben Uns 
W. Das Prodigiöfe dabei Ing 
ih man fich nun das Reich des 
Öiner Dachte, aus, weichem Pia, 
Uebel herauffieigen Eonnten. 


Cm 


den Römern fehr merkwürdig , 
.bei den gerade angefiellten Lectifternien 


Prodigium 


A. U. 557 waren fo häufige Erdbeben, 
daß man es endlich müde ward, Die 


Berichte darüber anunehmien, und das 


Noͤthige zu verordnen. Man verbot ſo— 
gar, von einem neu empfundenen Stoße 
Anzeige iu thun, damit man nicht noͤ— 
thig haben möchte, Ferien anzuſagen 
und das Volk in ſeiner Thaͤtigkeit zu 
ſtoͤren. Liv. XXXIV. 55.° Aber ſchon 
im felgeuden Jahre behandelte man die 


Erdbeben wieder als Prodigien, und 


ordnete, außer den gewöhnlichen Ferien, 
auch noch eine dreitägige Supplication 
an. Liv. XXXV. do. Im Sabre 572 
ward ein Erdbeben durch Nebenumſtande 
indem 


die Bildniſſe der Götter and ihren Stel: 
lungen gerückt und den Speiſen mit Dem 
Rücken zugekehrt wurden u. f. w. Liv. 
XL. 59. Der Schrecken darüber war 
anberordentlich, da gerade ein Krieg mit 
Macedonien bevorfiand. Von folgenden 
Sagen it es ungewiß, ob fie allein 


zu den Wirfungen von Erdbeben, oder 


zu oulkanifchen Erfcheinungen zu rechnen 
find, A. U. 557 flieg das Waſſer im 
Ser auf dem albanıfchen Berge, ohne 
äußere Urfachen , zu einer gan unge: 
wöhnlichen Höhe. Liv. V. 15 Mon 
diefem See hatten die Vejer eine Sage, 
ihre Stadt würde unuͤberwindlich ſeyn, 
bis dieſer See ſich über die Aecker er: 
goͤſſe. Er muß alſo wol ſehr hohe Ufer 
gehabt haben, weil man ein folches An: 
ſchwellen für etwas ans Unmssliche grän, 
gende hielt. - Sest nun, wo dies Wun— 
der geſchah, wurde gerade Di von 
ben Wömern belagert, und dieſe fomol 
als die Meier, erfuhren batd’ dad Prodi- 
gium. Erſtere forgten für deſſen gänli- 
che Erfüllung dadurch, dab fie Graben 
anlegten, die das Waffer aut die Fluren 
leiteten, und Veji ergab fich bald dar: 
auf, A. U. 667 fiieg bei Kicilien aus 
dent Meere eine neue In ſel hervor, Vul 
Fans JInſel genannt. Oxos. IV, 20. G% 
wiß murde fie für ein Gluͤck welſſagen⸗ 
des Prodigium gehalten, und von der 


A ar 


Ermeiterung be römifchen Gebiets er; 
flärt. A. U. 659 bad im Samnmiti— 
fehen die Erde Big , und, eine ungeheire 
Flamme flieg hervor. 'Oros. V. 18; 
Paul. Diac. V. 7. u eben dem Sabre 
fiel auch ein "Stein: und Scherbenregen. 
Die Scherben waren mol ebenfalls durchs 
Feuer veränterte Steine, 
war eine Ähnliche Begebenheit bei Ca⸗ 
verna, die Plutgtch im Leben des Sulla 
erzähle. In demisiben Jahre hörte man 
zu Faͤſula in Etruricn ein unterirdifches 
Getoͤſe, Bas man für das Brülten der 
Erde bielt. Es war alfo ein Erdbeben, 
wovon das fonft moch nicht gehörte, oder 
beobachtete Geröfe mehr Yofnrerkfankeie 
erregte, als die folgenden Stoße feldk. 
So gedenkt auch Oros. V. 18, Feines 
Erdbebens, erzählt aber verfchiedene Ber 
moerkungen am Thieren , die fich nir bei 
Erdbeben machen lüften. Die Hausthie— 
re naͤmich verliehen mit einent jaͤmmer⸗ 
lichen Geſchrei ihre Staͤlle und Haͤrden, 
und eilten ins Freie; beſorders irrten 
die Hunde mit einem wolfkaͤhmichen Ge⸗ 
heul umher. So etwas machte die Mn, 
Fuudigen Beobachter mehr banae, als 
das darauf folgende Erdbeben ſelbſt. — 
Wir bemerken jetzt noch ſolche Erſchei— 
nungen, die ſich aus der Eltctrich 
täͤt erklaͤren laſſen, vornaͤmlich das 
reuchten verſchiedener Korper, wofür 
man auch den allgemeinen Aüsdrud ar- 
dere hatte, Nach Liv. XXH. 1. fill 
gen auf einmal bei eininen Soldaten die 
Spieße, bei einem Neiter der Stab 
(scipip), welchen er in der Hand bielt, 
an, zu leuchten, Der letzterwaͤhnte Stab 
war alfo auch mol mit Metall beſchla— 
ger, etwa mit Naͤgeln, mie die Roms 
mandoſtaͤhe (scoptra ) ber 
Fuͤrſten bei Homer. Achrliche Werfülle 
werden Liv» XXX, 265, XL 12. 
erzähle. Nach Liv. XXXIV. 45. leuch⸗ 
tete der Kopf der Vulkansſtatue, weil 
diefe ron Wetall war. Auch von leuch— 
tenden Pfamen erzäblen die Acten 1.3, 
Liv. AA]V, ıc, 
Bon leuchsemdem thieriſchen Körpern er, 
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Prodigium 


genguͤſſe rörhliche Thonerde in 
eſührt wurde, oder die Farbe 
Witerfchein eines ſtarken roͤth— 
lie. Die Milchfarbe war 
de &chaum, der einen ange: 
Fin bedeckte, oder aufgeloͤſter 
Fred. Bluiflecke auf fe 
eexäſſern ruͤhrten von der blut⸗ 
ne gewiſſer Juſekten her, die 
Sberlache von Zeichen und 
fh aufhalten. Das Prodis 
in und bei Städten Blut: 
fefien fepen, iſt am ſchwerſten 
öihtung zu retten; doch viels 
eh 8 farke eifenbaltige Quel⸗ 
Höklich aus der Erde hervors 
Bäche mit rörblihen Thon 
hl — Prodigien waren fers 
Bende Körper. Esik ein 
Minomen, daß feſte Körper 
ien an ſich ziehen, und daß 
iſſen Temperaturen in Ge⸗ 
an ihnen ſich anſe⸗ 
de Schweiß an Goͤtterſta— 
fire u. daol., mar bei den 
igigda. Mau erklärte fich 
daß die Gottheit‘ irgend 
Wrbeit ausgeführt, si. B. 
Ehlacht mitgefochten babe. 
Fieg, fo glaubte man, es 
geliefert, und durch 
N der Götter gewonnen, oder 
Hücticher Coup ausgeführt 
Man"fahe dabei auf die Farbe 
fd, um in miffen, ob man 
er ungünſtige Schickfate zu er: 
Die fchmusige Farbe def; 
# der Schwärze des Opfers 
het, nannte man Blut, das 
wol oft durch Priefterbetrug 
be wutrde. Vom Blutſchweiße 
Liv. XII. 36; XXIII. 32; 
Man bemerkte ibn auch an 
in, 4. DB. an zwei Schilden 
1. 2.), an einem Heerde. 
16. Meimende Götterfias 
wohl Prieſterbetrug. Liv: 
(LUN. 13. 
Yigien ans dem hier: 
1 94. 3 


1* 
de 
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und Pflanzenreiche. De Stun 
eines Feldherrn mit dem Pferde be 
deutete immer ein Ungluͤck. Bei der 
Geburt des Pertinax flieg ein junges 
Füllen auf das Dach (Lamprid. Pertin, 
c. 1.), meldhes eine glückliche Vorbedeu⸗ 
tung von der. Erhebung des Pertinax 
anf den Thron mar. Bei gemeinen 
Haͤuſern führte oft die Treppe von der 
Straße ans in die Höhe und nicht fel- 
ten anfs Dach, das eben war, alfo konn⸗ 
te wohl ein Füllen binauffteigen. Als 
Caͤſat über den Rubicon ging, weihete 
er eine Heerde Pferde einer Gottheit und 
ließ fie frei herumgeben. Das Jahr vor 
feinem Tode wollten fie nicht mehr frefr 
fen, und meinten beftändig, vermuthlich 
weil einige vor Alter zahnlos und triefs 
Äugigt geworden waren. Suet. Caes. ©. 
8. — Ein Efel, erjaͤhlt Ammian 
XXVII. 4, flieg einft in einer Stade 
auf den Öffentlichen Nichrerfiubl, und ers 
bob feine Stimme. Niemand mußte, 
was bat’ bedeuten folte, da’ man am 
Efeln noch‘ Feine Prodigien beobachtet 
hatte ; aber die Folge lehrte es. Ein Ber 
cker hatte die Weruntrenungen des Statts 
halters angegeigt, und befam deffen Stelle, 
Die Eſel wurden aber damals häufig von 
Bedern oehalten. Bel Livius XXI. 62. 
und XXXVI. 57. feigen Dchfen über 
einige Treppen bis auf das Dach. S. 
oben. A. U. 532 befanien einige Zi@ 
gen Wolle ſtatt ber Haare, Liv. XXI. 
2. Dies beobadjtete gewiß einmal Fer 
mand, der nicht wußte, daB die Ziegen 
gegen den Winter unter dem langen 
Sommerhaar kuͤrreres graues wolllgtes 
Haar bekommen. Bei Livius XXVII. 
25; XXX. 2. benagten bie Ränfe ge 
weihetes Gold im Tempel. Das konn⸗ 
ten fie num freilich nicht, aber irgend 
ein Zempelmächter woRta vielleicht dur 


dieſen Vorwand feine eigene Entwendung 


des Fofibaren Metalld verbergen. & 


wurde eine davon gefangen, welche in | 


der Falle 5 unge warf, und 3 "davon 
auffraß, unfreitig aus Hunger. Plut. 
in Sylla. 


— 


Der dem Mars beitige | 


Prodigium 


Wolf, der Erretter der erfien Etifter 
des Staats, war den Römern fehr wich 
tig, und .alfo auch die von ihm herruͤh—⸗ 
renden Prodigien. Zeigte ih ein Wolf 
in der Stadt, fo wurde fie aufs neue 
gefühnt und eingeweihet (lustrata est), 
um das gedrohte Unglück und das Miß— 
follen des Gottes abjumenden. A. U. 
532 fchleppte ein Wolf der. fchlafenden 
Wache den Degen aus der Scheide weg 
(Liv. XXI. 62.), vielleicht nur ein Bor; 
geben des Soldaten, dem Jemand im 
Schlafe den Degen genommen hatte, und 
der dadurch der Strafe entgehen woll, 
te. Dom Adler hatte mar mehrere 
Prodigien. Als der nachmalige König 
Roms, 2. Zarquinius, nad Rom reifte, 
nahn ihm eim Adler feine Muͤtze, fchmeb: 
te eine Zeit lang über den Wagen, und 
feste fie ihm wieder auf. Liv, I. 54- 
Wenn die Sage wahr ift, fo hielt viel, 
leicht dgs Raubthler die Müse für Speis 
fe, uud da es fich geräufcht ſah, ließ es 
dieſelbe wieder fallen, fo daß fie aufäl 
lig ihrem Herrn wieder in die Hände 
fiel. Die Bedeutung des Nrodigiums 
war dem Zaranin fchon bekannt, es 
weiffante ihm nämlich feine Gelaugung 
um Throne: denn auch im Italien mar 
der Abler der Diener des Königs ber 
Götter, und das Aufſetzen der Müse 
durch ihn Eonnte leicht die Erlangung 
der Eünftigen Herrfchermüge fumbolifiren. 
Unter Auguft erneuerte man dieſes Pros 
digium, und forengte aus, um feiner 
Herrichaft aleichfam einen göttlichen Ur⸗ 
forung gu geben, das, als Auguſt einft 
in einem Wäldchen an der campanifchen 
Straße geſpeiſt, ihm ein Adler das Brodt 
aus der Hand geriſſen, und nach einem 
hohen Fluge es ihm wiedergegeben habe. 
Suet. Aug. 94. Um nichts wahrſchrin⸗ 
 Kcber if folgendes Srodigiam. ME die 

Here ber Triumvbirn ie Bonenen ſtan— 
den, ſaß anf Auanfs Belt ein Adler, 
der zwei ihn angreifende Naben gu Bos 
deu fchlug. Suct. Aug. 96. Maben 
greifen wol nicht den Adler an. Auch 
Tibers Schickſal wurde durch einen Adler 
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Prodiginm 
vorbebentet; denn wenige I 
ner Zuruͤckberufnag aus den 
Rhodus, ſaß auf dem Bipfil ic 
fes ein Adler, den man ware 
der Inſel gefehen hatte. Ser. 
14. Die letztere Verſicheun 
nur Sprache der Schnridkii 
Livia beftätigte ein Air auf) 
ne, und verficherte ihr ihm 
Als fie bald nach ihre Vere 
Auguſt auf ihre Veeniche © 
lieg ihr unterwegs ein Die ı 
Henne in den Schooh jalır, 
Lorbeerzeis Im Schaade ru. 
ihr forgfäitig gepfegte Zum | 
fich anſehnlich, und das is In 
ſteckte Reis wucht zum Zum 
fen Zweigen die triumphirtak 
ihre Nachkommen, ſich Su 
und auch Keifer im die Zi 
bie zu Büumen ermucin, | 
Ners's Tode, dem late Ü 
kommen, farb die Nadia 
der Henne ganz aus, um ii 
baͤume vertrocneren. Be! 
daß das Iganze ‚Prodiain 4 
beit der Livia feine Eatiuen 
Das Sterben und Vai 
te nach dem Piane dar-gim 
fchreornen das Voll abbasa 
Verwandten des Zprama # 
zu geben. Auch dem Eu 
ein Adler den Thron; bear € 
Großvater opferte, nadhtt # 
Eingemweide, und trag i 
pfel einer Eiche, mo eu N 
Suet. Galb. 4. Dt Kerl 
fette aber die Erfülun 
ferne Zeiten. — De a 
einea Legaten dei Pemren 
Habicht (accipiter) MM 
bald darauf erfolgten Ze - 
687 lieb eim Geier em 
(wilvus) in die Verfamait 
nats eine Wieſel faden, M 
man vielleicht wermaden) * 
Zelle im ** 9* 
tol geraubt hatte. NM 
meiß man mjche; bieltict en 





Prodigium 
ı für ihre Perſonen Unglück. 
we,des Brutus und Kafius 
e Menge Naubvögel aller Art 
deutete Died auf ihre Nieder 
if nicht ungemöhnlich, daß 
t den Armeen Naubvdgel fol- 
fie. an den gefallenen Thieren 
den Nahrung finden. — Die 
# den Römern nur, wenn fie 
efdien, oder über Gebäuden 
8 heulte, ‚merkwürdig, und 
ebare Geſtalt, ihr widerlis 
rei,.ihe nächtlicher Flug mach 
n Ungluͤck weißagenden Vogel. 
ı Namen bubo kommt fie oft 
zium vor. A. U. 646 ſahe 
Eule-am Tage, und entfün: 
alb die Stadt. Plin. X. 17, 
X. 16. Im Jahre 649 fand 
yon prodigioͤs, daß man aufer 
am Tage eine Eule gefehen 
nmian führt zuerft das Eulen 
B eine Worbebeutnng des nahen 
— Ein anderer bedeutungs- 
w wird avis incendiaria ge: 
m aber felbft die Alsen - nicht 
ten, und der auch uns unbes 
In den ältern Zeiten ließ er 
ı Rom fehen, und diefe wurde 
fd neue eingeweihet; feit 645 
‚mehr, Nach Plinins X. 17. 
an entweder jeden Vogel fo, 
nem Altare Kohlen raubte, 
ht am Opferfleiſche hängen ge 
nen; oder man verſtand den 
ix, der uns aber auch unbe: 
darunter, In Servius Frag: 
itd bemerkt: Wenn eine Eule 
Hol, auf ein Hans trage, bes 
eine Feuersbrunf. Vielleicht 
der unbefannte Vogel eine Eu: 
ve man für denſelben anſah, 
u fie des Nachts mit feurigen 
blickte. Mau kannte ibn folg 
lanute ihn auch wicht. - Im 
n Büchern findet fich ein aben; 
td Bild von feiner Geftalt, das 
Surche eutwari. In der Folge 
‚ daß Rauboögel auch die am 
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Prodisium 

Opferfleifche Hebenden glühenden Kohlen - 
mit wegführten, und trug den Namen 
“auf diefe über. — Ein anderer flreitis 
ger Vogel ift der avis sangnalis (Liv. 
XLI. 15.) oder Sangualis (Plin.X.8.), 
den man für eine Gelerart hielt, und 
alaubte, er waͤre nach den Zeiten bei 


Augur Diutius nicht wieder gefehen mer: 


den. Livius ergähit, dab er A. U. 5373 
den heiligen Stein mit dem Schnabel 
gerfrant habe. Diefer Stein war viel; 
leicht der lapis manalis, dem man bei 
einer langen Dürre in Proceſſton ber: 
umtrug, um Regen zu erhalten. Viel 
leicht gab es einen Raubvogel, der feinen 
Schnabel an einem Steine werte, und 
dazu zufällig den heiligen Stein mähl 
te. — Auh vom Spechte erwähnt 
Pinius X. 20. eines Prodigi. Ein 
Specht feste ſich nämlich auf den Kopf 

des Präters Aelius QTubero, während er 
Gericht hielt, und ließ fich greifen. Die 
Seher verficherten, wenn man ihn frei 
Ilege, wuͤrde der Staat in Gefahr kom— 
nen; wenn man ihn tödtete, der Brätor, 


Dieſer gerri ihn, und flarbı bald dar . 


auf; vielleicht toͤdtete ihn fein Glaube 
an das Prodigium feld. Dom Raben 
findet man mehrere ‚Prodigien erzähle. 
A. U. 659, und auch ju andern Zeiten 
fah man über der Volköverfammlung ei; 
nige Naben im Kampfe, und deutete 
dies auf bürgerliche Unruhen und blutige 
Zwiſtigktiten. A. U. 590 fand man ei 
nen Schwan im Tempel der Gieyed: 
göttin, und man fürchtete deswegen, 
dies möchte deu leiten Gieg des römi; 
(chen Volks ankündigen. — Als Vitelliug 
einft öſſentlich Gericht hielt, hüpfte ihm 
‘ein Hahn auf die Schulter und auf den 
Kopf, welches man für ein Zeichen fer 
nes nahen Todes hielt, weil man den 
Göttern der Unterwelt Haͤhne zu opfern 
pflegte. Suet. Vitell. 9. — Den Tas 
‚ve Caͤſars Ermordung flüchtete ein 
‚Grönling in Die ponpejanifche Curie, 
einen Lorbeerzweig im Schnabel, und 
wurde dafelbft von-mehrern ihm veriol⸗ 
genden Voͤgelarten zerriffen. Suer. Caes. 


Prodigium 


Bı. Wahrſcheinlich eine Erbichtung. — 
Don sirwenr init man given brodl— 
gina amntgeseichnet, Den Tag vor der 
Seeſchlacht wiſchen Auguſt und dem jün: 
nern Pompeins forang ein Fiſch aus dem 
M-eie, amd fiel gu den Fuhen dee Trium— 
vits. Augauft vormmmhete daraus den 
Sieg und die Herrfchaft über Das Merr. 
Surt. Aug. 96. A. U. 577 pflügte ein 
Karmann in Gallıen, und unter den 
Schollen E men Fiſche hereor. — Bon 
Sen ẽ*rtiechtaben Thieren wurden allein 
die Schlangen in den Prodigien er; 
waͤhnt; von dieſen aber find fie iemlich 
zahlteich. Man fehe Liv. I. 56; XXV. 
16; XXVI, 21; XLI. a1; XLIU. 
13. . Eine Sélange mit einer Mäbne 
Canguis jubatus) bei Liv. XLI. 2ı. 
kenne Bein Naturforſcher. Tiber batte 
‘eine Schlange, die er zu feinem Ver— 
"gnüzen fütterte, und eines Morgens von 
Amrfen verehrt fand. Suot. Tib. 72. 
Man deutete dies auf Gefadren, die 
ibm vom Pöbc bivorfiinden, menn er, 
"wie feine Ahficht war, nach Nom gin— 
ge, Die vierfüßige Echlange bei XLT. 
‘9. Mar mabrfcheinzich eine große Ei— 
dechſe. A. U. 540 glaubte man bei 
Ferraeina im Deere nahe beim Hafen 
ungeheure Schlangen wahrtunehmen, die 
den Fifchen gleich fich aus dom Waſſer 
erhoben. Liv. XXVII. 4. Die Beob— 
achtung, dab Schlangen fich um allerlei 
Begenſtaͤnde fehlingen, 4. B. um Men: 
fchenköpfe, murbe oft ald Prodioium und 
mar als ein gluͤckliches, angeſehen. ©. 
Plut, iu Crass. da, mo vom Gclavens 
an fuͤhrer Spartaeus die Mede it; Ca- 
pitrlin. c. 4. in der Gefch. Des juͤngern 
Martmin und Lamprid. c. ı. im der 
Geſch. des Severus. Auferdem bedeute: 
ten die von Schlangen gegebenen Prodi— 
gien Ungluͤck. — Unter den Inſekten 
war die Biene megen ihres Stachels 
ein Unglück bedeutendes Prodigtum. 
Man ſehe Liv. XXIV. 20; XXVI. 
23; XXI. 46; Val. Max. I. 6. An 
\ Die Statuͤen Antonius des Guten ſollen 
ſich Bienenſchwaͤrme gelegt haben, wel⸗ 
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Prodigium 
ches man in Grmätbeit der © 
tete, daß Brenen eimgen Die 
Weltweiſen Honig in dem Tim 
hätten. — A. U. 557 fee 
Weſpenſchwarm im Kam 
Kapıa feſt (Liv. XXX. 
Priefter verbrammnten die 
fe, umd im Mom überlegte m 
läuftig , was diet mel zu hen 
tt. — Die vermilftendn du 
Fenfhmärme ferten da 
für die Zukunft in Kandn, 
befondere ſcheint man 
erfurchter zu haben, Mu 
XXX, 2; XL. 2; ON. 
Ptodigien aus dem Plktn 
batte man micht fo wie, mı 
Thierteiche. In 
Plinins XVII. 38, da mu 4 
Dietös aehalten babe, mm 
ohne Blätter trieb (eine in 
wenn ber Meint und Ir 
gleich ans‘ dem ' Stamm ” 
beachte; wenn erfierer Dame 
ne Blätter harte; mens ih 
Blaͤtter eher verlor, dEW 
mern angencehm (chmedkem 
en üblen Geichnad bean,‘ 
aefehrt. 1rmalick bedam 
menn auf einem anten 
de, unſchmackhaſte Grade mi 
weißer Wein eine dunkle Zeh 
Doh feinen földhe und 
digien micht publica, few 
(f. oben) geweſen zu Tea; De 
in den Schriften der rinma 
ften menig vorkommen, dh 
häufig maren, das €, 
nad Buch davon fchreiben Kam, 
er auch redende Blume anf 
ein Baum jum zmeitemmi = 
btühete, fo mar Died nalid en! 
der nämliche Fall mar d mi 
früben Blühen. Bon den pm“ 
blicis im Gemä 
auszuzeichnen. Mur ber im \ 
Friege wiſchen Yompeius a Ü 
fant bei Cuma ein Bam 
Gipfel (Plin. XVH. ð ww 
J 4240 






































Prodigium 


ihee thaten den Ansfpruch: 
ze ein folter Fall ein Gter; 
en Menfchen, daß deſto grö: 
irde, je näher mach Rom hin 
ige. Genen bas Ende der 
des Nero wanderte im Mar: 
der Dlivengarten des Veetius 
eiues amgefehenen Ritters, 
frfirafe weg auf die andere 
das. gegenüberliegende Feld 
# die Stelle des Delgartens. 
»38. Auch wenn Pflanzen 
nlihen Orten wuchſen, fo 
t Yrodigium, 4. B. im Fuf: 
Geibaͤndes. Man fehe Liv. 
XUII. 13 ; ‚Plin. XVII. 
biz wuchſen im Bononifchen 
m auf den Bäumen, Paul, 
19; Oros, V. 6. 
diglen vermifchter 


Sicher rechnen mir zuerſt 


Immen, nämlihb Sitten; 
m Thierſtimmen. Das 
hum glaubte, daß die Goͤt— 
Rinihem redeten; aber pro; 
dies nur dann, wenn bie 
auch dabei erfchienen, eder 
he Bildſaͤulen fprachen. Die 
üg von dem Iuhalte der ge 
te ab, Die meiſten File 
aren Betriig oder Erbichtung, 
irgend ein Intereſſe beabiich. 
ſehe Beiſpiele bei Liv. I. 
V. 32; Val; Max. I. 6; 
63 Liv. V. 2235 Suet. Cl. 
Bimliche gilt auch von deu 
u, Liv. XXT. 62; XXIV., 
fe Thierſtimmen betrifft, fo 
Hein‘ durch irgend einen 
Tegter ungemöhrtiher Ton 
die Veranlaſſung au dem 
irgend einem Zubörer klaug 
echt einigen artikulirten Toͤ— 
und er hielt nun dad, was 
I geglaubt Hatte, für eine 
es Schickſals. Gewoͤhnlich 
auch die Worte nicht, fon: 
mr im Allgemeinen, ich ba; 
r jenes hier “reden bören. 
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Prodigium 


Belonders waren Ochſen und Kühe in 
dem Rufe, dab fie redeten. S. Liv. 
IN. 105 XXIV. 10; XXVII, 173 
XVII, 11; XXXV. 21; XL. 13, 21; 
XLIN, 15. SPlinius VII. 71, verfis 
fihert, daß die Annalen fehr häufig 
dieſes Prodigii erwähnen, und daß dep 
Senat allegeit, wenn dergleichen gehört 
murde, feine Sitzungen unter freiem 
Himmel hielt, Ein Ochſe, der geredet 
hatte, wurde auf öffentliche Koften ums 
terhalten, vielleicht, weil man in ibm 
eine Gottheit verborgen glaubte. Nom 
andern redenden Thieren fehe man Plii. 
VII; 63; X. 25. — ferner gebören zu 
diefer Klaffe von Prodigien Bewegen . 
gen leblofer Körper und gehör; 
tes Geraͤuſch, J. DB. die in den Tem 
peln aufgehaͤngten Waffen, ' oder bie 
Spieße, womit die Götterfiatüen bewaff⸗ 
net waren, bemesten fih. Liv. XXI: 
61; XXIV. 10, 44; XL. 19. Belons 
ders findet man dies auch häufig vom 
den Goͤtterſtatuͤen erzählt. Val. Max. J. 
6; Plut, Oth.; Lamprid. Och. c. 16. 
In der erſtern Stelle wird "erzähle, 
Apollo habe A. U. 663 Teinen Kopf abs 
genommen, und mit folcher Kraft auf 
die Erde gemorfen, daß man mit aller 
Anfrengung ibn nicht eher aufnehmen , 
und der State wieder auflegen konnte, 
bis der Konſul Octavius ermordet war. 
Die Köpfe der alten Statuͤen waren 
nämlich aus einem befondern Stuͤcke ge: 
arbeitet und auf den Rumpf augefütter, 
und man bediente fich des Morfalls, um 
die Ermordung des Konfuld von dem 
Göttern billigen zw laffen. Bisweilen 
wurden auch maturliche Bewegungen 
durch die Umſtaͤnde prodisids, Mithri- 
dat wollte fich einſt durch eine State 


der Siegesgöttin Frönen laſſen, und ala 


man fie durch Mafchinen herablief, fo 
fing fie durch ein Verſehen am zu fchmwans 
fen, und verlor den Kran. — Was den 
Städten die Götterfiatien maren, das 
waren dem Goldaten feine Feldjeichen. 
Bingen diefe ſchwer aus der Erde, oder 


drehten fie beim Aufbeben durch Unge: 


Prodigium 


8 hteit das Taͤhndrichs ihre Roeder, 
darfeite rückwärts, fo fuͤrchtete man eis 
ne Niederlage. — Ein gebörtes Geraͤuſch, 
deffen Urheber man nicht wußte, mar 
pro>igidg, 3.8. ein großer Lärm im 
Tempel der. Juno zu Lanuvium (Liv, 
XXIX. 143 AXXI. 12.), vielleicht durch 
Raubthiere, die ſich um das Opferfleiſch 
ſtruten, erregt, und durch die Stille der 
Nacht verſtaͤrkt. Plinins Il. 58. erwaͤhnt 
eines dem Waffen- und Trompetenklange 
ähnliches Getoͤſe, das om Himmel hers 
ab gehoͤrt wurde, und nach Plutarch im 
Sylla meinten die hetturiſchen Seher, 
ein ſolches Getoͤſe begeichne den Leber 
gang der Wei: aus einer Periode in Die 
andere. — Ferner gehören hierher die 
Er cheinung gefpenfifcher Trug— 
geſtalten, welche unſtteitig, wie bei 
Ans, Taͤuſchungen der Phantaſie, oder 
Wirkungen des Betrugas, oder € rdich⸗ 
tungen waren. Man ſehe Beiſpiele bei 
Liv. XXL 62; XXIV. 10.44. Eid 
ih waren auch Zwitter, Misge— 
burten und .feltene Geburten 
prodigiöt. Die Zmitter, d. h. Geſchoͤ— 
pfe, deren Geſchlecht dem äußern, An: 
feheine nach unbeſtimmt war, waren den 
Römern das abfeheulichtte Prodigium. 
Man verbrannte die Ungluͤcklichen, warf 
bie Afche ind Meer, und luftrirte Die 
Stadt. . Diefe Gramamfeit läßt ſich er: 
wa dadurch erklaͤren, daß fie das von 
ihnen angedeutete große Unglück auf ih: 
"ren eigenen Kopf wälgen wollten. In 
fpäteen Zeiten wurden fie nicht mehr 
als Prodigien angeiehen ; fie murden viels 
mehr ein Gegenftand des Luxus; in de- 
lieiis sunt, fagt Plinius VII. 3. von 
ihnen, Beilpiele fiebe Liv. XXVII. ı1, 
37; XXXI. 125 XXXIX. 22; Obseq. 
V. 4. — Man erzählte ſich auch. von 
Verwandlungen des einen Geſchlechts in 
das andere, befonders des weiblichen Im 
das männlike. Died waren weniger 
ungluͤckliche Prodigien, und man pflegte 
ſolche Verfonen gewöhnlich nur auf müs 
fie Juſela ausjufegen, Plin, VII. 3. 
Auch Zwitter und Befchlechtsvermandlun: 


\ 
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tur, und man gab ihur oe | 


1 


- Mau deutete 


XXXU. 1,9,:29; XL: 


ner, das Symbol der Hei 


, Prodigium 
gen bei Holen m maren plc 
geburten von Meufda mr 


gehörten nicht weniger ju dr 
prodigten, Sie waren Eric 


uer geglaubten Achzlikter u 
andern Gegenfiande der Nıza 
617 gebat eime Selarin ein Ai 
Hilden, 4 Süuffen, + Auzn, 
alfo zwei gufanımengenschien 
dies wurde anf Bald der 
verbrannt, und Die Ace in! 
morfen. Andere Beindı ı 
Liv. XXVII. 21; XXAIV.y 
sı; XLI. 9, 215 Or T. 
tolin. Ant. Pius c.$& 
der Zihne mit anf die &ı 
war ein glückliches Prodiean 
ein großer und tanpferer Man: 
liche Fall bei einem Mitdr 
te dem Orte, mo je mi 
Merderben und Umſtatj. 8: 
Misgeburten ſehe mas Liv. ! 
XXVIII. 11; XXX.:; ] 


















Geburten murden and a 
gehalten, . B. wenn wi 
Thieren eine ungemöhahdı ! 
ungen geboren murden, ex 
eſelin Cein ungluͤckliches Pe 
bar u. dal. Dan abiäkte 
wunderbar an, wadbed u! 
gegruͤndet if. 

doch werden folgt p 
Prodigien angeführt. Ci 3 
milcher Bürger Eispus Wie! 
außerhalb der Stade, zu " 





ben Völkern. Die Gehe ‘ 
ibm daber, er werde Kl | 
terlandıs werben, manu.k ® 
zuruͤckkehtte: aber er male 
bürgern bie Zreibeit nicht © 
ging ins Exil. Plin. M. 
(che Menfchenkozf, den mu 4 
bei Grundlegung des Kaptıd | 
gewiß vorher Dabim verae!- 
es auf Ki 
Daner und Oberberrfhafl. & 





4 


Prodigaım 
ven Narb und ein anderer an ſei⸗ 


amwählt wurde, ſo mar dies 


liches Prodigium. Der Fall 
ur einmal A U. 569. Predis 
ed, wenn eine. obrigkeliliche 
wen Kollegen durch das Volk 
9; der Deranfialter der Caſ⸗ 
zb noch vor Ablauf des Jah— 
in eine Veſtalin das Geludbde 
bheit verlegte, oder das heilige 
Kläem lieh, ſo bedeutete dies 
wi, meil,die Veſia Dadurch 
nude, ©. Vestales. 
antpeiten und Seuchen waren 
„Me man ne als Beweiſe das 


"Bortheit anfab. Das Pin 


"der Fall bei gehe Feuers: 
hefönders wenn fie die Teinpel 
Ein glückliches Prodigium mar, 
Beläge, die in Etrturien im die 
üben waren, uͤber derielben 
Uol. Ant. Pio« 3.); denn bie 


Mte ihre verborgenen: Schätze 


Arretium laß A. U. 659. aus 
hbruchenen Brodse Blut. Ein 


im Caͤcinꝛa ſah einft aus den 


m des Opferthiers Schlangen 
m, und Dies. mar ibm. cin 


‚Prodiaium. Vielleicht ift bier. 
I vom Bandıwurme zu finden. 


m Zu Pränefte und Ge 


ſah man signa vom Himmel 


Sol fih hiebei etwas denfen 


mus.man wol bier sigma nicht 


bilder nehmen, ſondern viel: 


Sternſchnuppen, deuerkugeln 


A. 42 
eben hatten wenig ‚oder gar 
ligien. Die Urſachen maren : 


e bei der Menge von Drakeln- 


Borbedemungen der 
urften, 
en bei dem gemeinen Volke 
y ungemöhnlich?s , fo mar er 
# eine Sache des Staats, mie 
Ümern, und man füchte wegen 
ben Staat nicht zu verföhnen. 


Aufunft 


Haubte nicht an die Propigien, 
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Epiden 


War auch; der Glaube 


‚  Prodiginm,, 

wegen der herrichenden. Neigung des 
Volls, alle auffallende Veſaͤnderungen 
als Götterhandiunaen anzuſehen, die ih: 
ren Grund in den Verbindungen, Lagen 
und. Launen der Gözter hätten. Was 
deu Rimren als Symbol dei Ankunft 
auffiel, das gab den aeiftreichern Grie 
chen Etoff u einer mytdiſchen Erjaͤh— 
lung. Wo 5. B. ein Erdfal entfand, 
da glaubte nian einen Ausgang aus der 
Unter: in die Oberwelt zu ſehen, durch 
den die Goseheiten der erſtern auf die 
letztern heraufſiegen, u. ſ. w. Die Rd 
mer wuͤrden hier etwas Bedeutendes fuͤr 
die Zukunft geſehen haben. 5) Auch die 
frübe Ausbildung der Wiffenfchaften be; 
den Griechen trug viel dazu bei, Das Au⸗ 
ſehen der Prodigien zu ſtürzen, oder- ih: 
wein wenigſtens ihre Öffentliche Wichtig, 
feit zu rauben. — Diobor iſt der einzige 
Schriftſreller, bei dem filh doch: einige, 
wie es ſcheint, nicht griechifche Prodi— 
gien finden, z. B. Ol. 110.4. follte im 
Cerestempel zu Theben eine Spinne ein 
Netz von der Groͤße eines Mantels ge 
ffonnen haben, das einen Megenbogen 
glich ,»- und daraus habe man Deu wenige 
Sabre darauf erfolgten Untergang der: 
Stadt vermuthet. Diod. XVII. 10. 
Ol. 111. 2, ſchwitzten die Gtatüen im: 
Theben auf dem Marktes, der Ger bei 
Oncheſtus brüllte; das Waller des Dir 
eaͤiſchen Quells ſchien blutig. Alies Dies 
babe man auch ‚auf die Eroberung der 
Stadt durch Alexander gedeutet. Diod. 
l..c. Alle dieie Prodigien ereigneten 
ſich bei den Thebanern; bei andern grie 
chiſchen Voͤlkern findet ſich gar. Feine 
Spur davon. Als endiich. Griechenland : 
von den Römern esobert wurde, fo dm 
derse fi die Sache. Die Griechen, 
wenigſtens der gemeine, Haufen, nab: 
men jetzt auch den Glauben. ihrer Ueber—- 
winder an Prodigien an; „aber dieſe 
find son jegt am wicht mehr ‚auf Die, 
Rechnumg der Griechen, ſondern auf die 
ihrer -Weberwinder gu -fchreiben. S. die 
Prodigien der alten Welt, von ii Str, 
ger. Brſchw. 1800, 


 Priödomi 


Prodomiüi, INendnueı;, So nannte 
‚man diejenigen Götter, welche man bei 
Grundlegung eines Bebärdesanrief. Nach 
Pauſanias A. U. c. 42 zeigte man zu 
Megara einen Altar derfelben, auf mel: 
chem ihnen Aleathons geopfert hatte, 
als er den Grund zu deu Stadtmauer 
legte. | 

Prodomia, ein Beineme der uno, 
unter dem fie einem Tempel zu Sicyon 
hatte, den ihr Phalcos, der Sohn bes 
Temenus erbauete, Damit fie auf dem. 


Mege nah Sienon feine Führerin ſeyn 


möchte. Paus. cor. c. 11. _ 
Prodyle, bei Nat. Com. IY. 7. eine 
von ten Hyaden. 
»Tgseögre, das Worrecht, bei den 
Schaufpielen, Seierlichkeiten, Gaſtma— 
ten und  öffentiichen Zufammenkünf: 
ten, den erften Dias zu haben. - Ari- 
stoph. in Equit. Ei war dies 


eine Öffentliche Belohnung, welche der. 


Staat denjenigen guerfaunte ,- die: fich 
auf irgend eine Art verdient ge 


nacht. hatten. Wenn ein. folcher, der, 
fo fanden 


Dies Vorrecht hatte, Fam, 
Die übrigen auf, und machten ihm 
Platz. S. Suidas et Schol. ad Arist, 
Eqnit, V 
Ieosögor, Proedri, hiefen in Athen 


die 10 Vorfiker der Klaffe der Pryta⸗ 
Die erſten 7 Proedri 
jeder einen Dag 
um den andern,' den Vorſitz, und der, 
melcher jedesmal den Vorfig hatte hieß 


ren im Genate, 
hatten mechfelemeife, 


eriorarns,; und mar das bdirigirende 


Dberhaupf des Senats. Die übrigen 3" 
damen erft in einen jahre an die Reihe“ 


Der Epifiates hatte in der Megel den 
Vortrag uͤber die zu entfcheidenden Ans 
gelegenheiten, und berief den Senat jur 


Stimmen ſammlung. Dem Tag über, da 
er Praͤſident war, hatte er das Siegel 


bes Staatd, den Schlüffel zur Burg 
uud zum Schatze der Minerm. Er 
wurde durch das Loos aus den Pros 
dris gewähle, und es fiheint auch, als 
ob er bei Volksverſammlungen dem Volle 


( 750 ) 


and feinem Könfgreiche Zi 


Proetus 


erſt die Erlaubniß erteilt bek 
Stimme zu geben. Das Bi 
übrigen 9 Proebri befand bi ! 
ſammlungen darin, daß fie bir 
chen vortrugen, welche entiär 
den follten. Man vergleide Ye 
Art. Senatus im Yafange, m ı 
nat in Athen die Rede ii, u 
Unterfehted pwiſchen der To 
Senat und denen bei Volk 
gen angegeben worden if, U 
man den Urt, Prytanes. Nie 
des Zuſt. d. Gr. II. G. a. 
‚Proerna, 1) ein Ort ü 
Phthiobis, zwiſchen Pheri (: 
und Thaumaci (Thagmacs), ba 
gegen Suͤdweſten. — 2) us fi 
fiel in Theſſalig Heſnaͤdtis, © 
Metropolis (Metropol). 
Proerosia, IIgaygosız, ei 
oosıx, eine Benennung der Cr 
che der Geres nor der Euatei 
an: apozeın; ) dargebracht mar 
gemeine Wolf nannte birfe Ole 
axTSsgix, DEM ern, müht 
len fo viel als airo;, Getrk, 
tet. Zuerfi wurden diefe Dei 
fehl eined Wahrſagers, Arte! 
ordnet, welcher vorgab, di 
einzige Mittel fei, vie eriirmtt 
zu befänftigen, melde Mur) 
und die umliegende Gegend © 
großen Hungersnoth Beirat. 
Arch. I. 930, 
Proerosia, ein Beiname 
von dem obigen Zeile. 
Proetides, ſiehe Proetus. 
Proetus, ein Sohn des Ih! 
Ocalea und Zwillir gebtude 
find, mit dem er ſich fchen ie ° 
leibe ſtritt. Nach einem 
Odyſſee mer er eim Saba ii ! 
der. Als die Beiden Meilen ı 
fen waren, wertrieh Weriind 




















golis, und dieſer flüchtet fa 
bates oder Amphienattet, © 


I 
J 


Proetus 


ihh sie feiner Tochter Ans 
N; 2. 160), melche Apollo; 
2 Sthenobaͤa nennt, vers 
ijhn im fein’ wäterliches Reich 


pre. Poͤtus bauete hier die 


, weiche die Cyelopen mit 
gaben, wofuͤr er ihnen den 
in ſeinem Lande verſtattete. 
demahlin zeugte er den Me⸗ 
er ibm wachfolgte, und: meh⸗ 
‚ Eine von dieſen beißt bei’ 
9 Ulvffes ſah fie in 
und nach einem Scholiaften 
Macte fie Jupiter zus Mut⸗ 
m. Die übrigen Köchter 
m Namen der Prötiden 
>) Apollodor. nennt fie. Ly— 
hinoe und Iphianaſſa, 
ad Virg. Eclog. VI. 48. 
Hipponoe und Cyria— 
nk fie den Dienſt des: Bac⸗ 


tea, oder die uno belei⸗ 
indem. fie fich für. ſchoͤner 


» sah Servius 1... mel. 
ierinnen der Juno es ge 
das. Bold von ihrem- Ges 
wenden; fo bekamen fie eis, 
hauf dem Haupte, wovon 
biielen, und Flechten über 
deib. Sie liefen nun ras 
olis und den benachbarten 
nber, indem fie glaubten, 
übe verwandelt wären, und 
eten, man werde fie an dei 
. Eine von ihnen farb 
atheit; die beiden andern 
vom Dielampus geheilt (f. 
und Iphianaſſa ward defs 
‚fo wie die andere Schwe⸗ 
in feines Bruders. — Die 
3. Brötus verliebte fich im 
von, wurde aber von ihm 
daber fie ihren Gemahl ge; 
brachte, der ibn, un ihn’ 
fen, zum Jobates ſchickte 
ıon), worauf fie ſich aus 
erbenfte. Diele Fabel fins 
ber Homer, und Sophos 
ipides haben fie sum Ge⸗ 
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durfte, 


Progymnafmata . 


genſtand ihrer Trauerſpiele Jobates, 
Bellerophon und Stenoboͤa gemacht. 
Nach mehreren Alten mar Prötus der 
eigentliche Vater der Danae (Apollod. 

II. 4. 1), und nah Dvd vertrieb ihn 
Herifius dieſer DBeleidiaung wegen aus 
feinem Reiche; r fügt hinzu, daß Per— 
ſeus ihn im der Folge verüeinert habe. 
Ovid. Met. V. v. 238. Seine Genen-' 
logie ſehe man unter Dana s. Voß 
Ueberſ. d. Eelog. Virsils Anm. ad Ecl. 


ber. VI. 48. 


Profanus, ein Beiname des Merkur, 
anter dem er auf der Arropolis von 
Arhen verehrt wurde, 

' Profanus, war derienige, welcher bene: 
heiligen Gottesdienfte, beionderd det Ge: 
res und des Bacchus, nicht beiwohnen 
jondesu draußen vor dem Tem— 
pel bleiben mußte, weil er im die gebeis’ 
men Geremonieen noch nicht eingemei, 
bet war. In der Folge wurde der Ans: 
druck bei den Mömern im einer weitern 
Bedeutung genommen und jeder Faffers 
haite, Ehrbrecher, Ränder, Mörder ꝛc. 
darunter verſtanden. Wenn alles gam- 
Dpfer bereit war, fo rief der Priefier 
mit lauter Stimme aus: Profani sa- 
cris exestel Cilano rim. Alt. U. &. 
380. | 

Progne, fiehe Procne 

Progymnasmata, [Icoyvuvaouarz, 
hießen bei den Griechen die Voruͤbungen 
der Athleten, welche fie vornehmen 
mußten, ehe fie in den heiligen Spielen" 
auftrafen. Sie geſchahen in den öffent: 
lichen Gymnaſien, welche fait in allen 
Städten waren, unter der Aufſicht ger 
wiffer Lehrer und einer großen Anzahl 
von Zufchauern. Hier mußten die Athle⸗ 
ten 10 Monate nach den Geſetzen der Ath/ 
letik (&. Arhletae) [eben und die Hebungen 
kennen leruen, im welchen fie auftreten 
foliten. Keiner Darfte diefe Worberei- 
tungsjeit verfäumen, und che einer zu 
den Kampiſpielen — wurde, mußte” 
er eidlich verſichern, "daß er diefe Zeit 
geſetzmäßig beobachtet babe. Auſſerden: 
mußten fle ſich vor dem Anfange der 


K’romachia ; 


Tage, lang gemeinfchaftlih üben, um 


fih in Ertragung aller Beſchwerden der. 


ſto vollfommmer zu machen. 
. Proletatiä, nanntg man bie armen 
Einwohner Koms in der fechften Klaſſe, 


welche nicht fo viel’ Wermödgen hatten, . 
ale. nach der Einrichtung des Servius 
erforderlich wer, um in eine der uͤbri⸗ 


gen. Kiaſſen auffenonmen zu werden. 
Eie wurden eigentlich für Feine Klaſſe 
gerechnet, daher bisweilen nur von fünf 
Klaffen die Mede iſt, mad die fünfte 
für die niedrigfte genommen wird, z. DB. 
Liv. IIE 30; Eie. Acad, IV. 30. Seit 


A. U. 449 machten fie insbefondere die 
In den, 


vier ſiaͤdtiſchen Trihus au. 
Comitiuis vosirten fie nicht mit, mweil Die 
Reihe niemals an fie famız auch wurden 
fie nicht zu Kriegsdienfien gengmmen, 
meil man, da fie nichts zu verlieren bat 
ten, nicht viel zur Vertheidigung des 
Vaterlandes von ihnen erwarten konnte. 
Man betrachtete fie al“ Leute, melche 
dem Staate blos durch Fortpflamung 
des Geſchlechts und durch gemeine Hand— 
dienſte nutzen koͤnnten, dader denn auch 
der Name: Quod qum re familiari 
parva minus juvare rempublicam 
possent, sobolis vel prolis gi- 
gnendae copia civitatem frequen- 
tarent, faat Gellius XVI. 10. 
mern ed bei großen Unruhen und lang: 
wierigen Krirgin an juuger Mannıchaft 
fehlte, wurden fie auf Öffentliche Koren 
bewaffnet. Adams röm.- At. S. 154 
159, 188. 


Pıumachia, ein Feſt der Laeedaͤmo⸗ 


nier, an welchem fie ſich mit Schelfrohr 
betraͤnzten, und das gefeiert worden ſeyn 


fol, ehe fie dem Feinde eine Schlacht. 


lieferten. Pott. Arch. I. 930. . 

Pıomachorma, ein Beiname der Mir 
nerva, unter dem fie einen: Tempel auf 
dem Zelfen Burortbnus am Pelspons 
nes batie. Paus, Cor. c. 54 


Promachus, 


nopdus und einer der -Epigonen. Apol- 
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olympiſchen Epiele. noch beſonders in. 
Elis verfammeln, und daſelbſt ſich 30 


Nur 


ein Sohn des Vatthe⸗ 


Prometheus 


lod. I. 9. 13. Mad) Pau. Bi 
ı9 verlor er bei dem Zuge euı 
ben das Leben, und mune | 
Straße bei den Ruinen ie 
Gliſſante begraben. 

Promachus, en Eeba u 
meiden Pelias toͤdtete. 
9. 27» 

Promachus, ein Exha iii 
und der Phegin, einem Halo 
chen, Bruder- des Schaut 
Arc. c. 24. 

Promachus, ein Heiasmt I 
Eules, unter dem ihn die — 





ehrten. Seine erſte Bildſien 
dalus aus Hol; gemacht; u 
machten ihm Zemoeriud m 
eine aus weißem Marmor. Fü 
c. 11. 

Promachns, ein Beimamt Il 
unter dem er zu Tanegra meh] 
weil er einſt die junge Dar 
ſes Drts gegen Die Erchit 
anführte, welche in das Tu 
biet eingefallen mare, © 
fi dabei einer Striegel fr 
wehrs, und balf damit de ! 
Flucht fchlagen. Paus. Boet. 

Neounden, ein arhenii 
dem Prometheus heilig mat. 
ein Fackelrennen angekekt 7X 
Prometheus den Meier 
Gedrauch des Zeuers gi 
Schol. Aristoph. ad Rom. 
* Prometheus, Dheoyada 1 
des Zitanen Japetus un) | 
Klymene (Hes. Theag. '. 
Hyz. Praes. p. 10), u 
nar Scwefier der Alma ı 
J. 2. 3), ober, nad Eimsc, 
pe oder Themis. Produ ® 
ad Hyg. L. c. Dir Edi 
tug “ap. Pott. ad Lyog- 
macht deu Uranus und = 
Andere machen den: Kira 
und ſelbſt die, Jund ja fi 
Ap. Murs. ad Lycopl:. i 
Sohn tes Japetus mars I 
















Prometheus 


Erimetheus feine Brüder. Die 
son demfelben tragen das Gr 
8 boben Altherthums. Gie 
du als einen Flugen nnd mei; 
1, dem die Menſchen ihre 
rund die Erfindung der Kuͤn⸗ 
ten. Dem Jupiter fpaltete er 
ı Belle den Kopf, als er die 
wären wollte. Apollod. I, 
# bildete den Menfchen aus 
Beffer, und legte ihm von 
ne eine Eigenfchaft bei; Mis 
‚ fein Kunfigebild bewundernd, 
ie todte Maſſe beleben, und 
in ihrem Schilde mit fich in 
fg der Götter, wo er einen 
em Feuer des Sonnenwagens 
und mit der brennenden Fa— 
ruft des Menfchen ermärmte, 
debenden Hauch ihm einflößs 
a, Myth. II. c. 9. Hier⸗ 
ſich die Vorftelung auf eis 
, mo ee auf dem Olymp 
Dirts geſenkter Fackel fit, 
m ein Schmetterling, bas 
x Serle fchmebt. Lipperts 
f, 1188 Tauſ. n. 5. Auf 
Denkmale ift er, den untern 


Körpers mit einem Gewan⸗ 


in voller Arbeit. . Neben 
N-Gefäg mit Thon, vor ihm 
Aendetes Gebilde. Ein an⸗ 
a mit der linken Hand auf 
e vor fih, und giebt ibm 
Reiffel die leute Vollendung. 
ebt hinter demfelben, und 
Schmetterling auf deſſen 
eder ſchweben, das. Symbol 
9. Montf, ant. expl. T. I. 
+» Die Klugheit des Prome: 
' auch die Götter ſelbſt zu 
Eink fuchten fich die Goͤt⸗ 
Menſchen zu Melone (dem 
Sichon) aus einander zu 
ro zo Iyyroı T avSgo- 
), wie Heſiodus Theog. 
It, d. h. fie machten mit 
I, welche Schugämter und 
Hütter genießen, mund welche 
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Prometheus 


Pflichten die Menfchen gegen fie beob— 
achten follten. Prometheus vertrat bier; 
bei gleichfam feine Menfchen als An 
wald, damit nicht die Götter für die 
übernommenen Schugämter ihnen zu Id: 
fiige Pflichten und Gebühren auflegen 
möchten. Ein Stier wurde zum Opfer 
dargebracht, umd die Götter fellten das 
von wählen, mas fie für fich verlang⸗ 
ten. Nach Zerſtuͤcklung deſſelben machte 
er wei Haufen; auf einer Seite legte 
er das Fleiſch und die fertigen Einger 
weide, in der Haut bes Stiers zuſam⸗ 
mengefaßt und mit dem Magen ber 
deckt; auf ber andern die Knochen, 
kuͤnſtlich in das Fett eingem rFele. Nun 
folte Zeus im Namen der übrigen Got— 
ter wählen, und, obwohl des Betrugs 
kundig, griff er doc abſichtlich nach 
dem Zett, wornnter er zürnend die Gar 
beine fand. Seitdem, ſetzt Hefiodus 
binzu, befteht die Sitte, dem Göttern 
fleifchlofe Gebeine zu opfern. Ueber diefe 
Mpthe iſt vwerichiedenes gm bemerken. 
Die Scene des ganzen Vorgang iſt Me⸗ 
one oder Sichon, und dieſer Dre iſt 
deswegen im Alterthume beruͤhmt. Pin- 
dars Scholiaſt (Nem. IX. 127) ſagt: 
Sicyon werde die Heilige genannt, weil 
Mekone dabei ſei, wo die Goͤtter ſich 
in die Ehren getheilet, und nach eben, 
denfelben nennt Callimachus Mekone 
den Sitz der Geligen. Billoifong 
Scholiaſt ad Hom. Il. XV. 18 läßt da⸗ 
felbft die berühmte Theilung zwifchen 
Jupiter und feinen Brüdern gefcheben. 
Die Stelle des Heflodus, mo der Ge 
brauch des Knochenopfers von diefer Be, 
gebenheit hergeleitet wird, erklärt H. H. 
Heyne für interpolirt, ober gang un: 
tergefchoben, weil er das Beftehen der 
Sitte läugnete, daß den Göttern Kno— 
chen als Opfer verbrannt worden wären. 
Voß ſucht dagegen in feinen mytholo— 
giſchen Briefen fowol die Stelle zu rer; 
ten, als auch den Gebrauch des Kno— 
chenopfers zu erweiſen. Er zeigt, daf 
die genannte Stelle von mehrern Alten, 
namentlich vom Clemens von Dier 


Bbob 


Frometheus 


(Strom. VIR p. 716), vom Apollonius 
im homerifchen Lericon v. kugız, und 
von Andern anerfannt werde, und daß 
Mehrere des Kuochendpfers gebenken. 
So läßt der Komiker Pherekrates bei 
Clemens die Goͤtter felbit zu den Men— 
ſchen fagen: Pflegt ihr night, nachdem 
ihr die beiden Schenfel ganz Zahl ger 
rupft, das Übrige Wirbelbein, wie zum 
Hohn, une, als wären wir Hunde, zu 
ertheilen, und dann aus Schaam vor 
einander mit vidlem Gewickel Cd, h. Fett 
und dem edleren Eingeweide) zu umhuͤl— 
len? Aehnuliche Stellen führe Clemens 
auch aus dem Komiker Eubulus nnd 
dem Menander an; auch fehe man Me; 
ander beim Porphyrius de abstin, 2, 
Homers Scholfat ad Iliad. I. 460 — 
464; I 40; die Ausleger ad Hesiod. 
Op. et dies v. 337; Schol. ad. Ae- 
schyl. Prometh. v. 496 u. {. m. 

Die Kabel vom Urfprunge des Kno— 
chenopferd mird aud von Hygin poet. 
Astron. II. 15 ergäblt: Prometheus, 
um feinen Menfchen die Kostbarkeiten 
ganzer Opfer zu erfparen, babe von zwei 
gefchlachteten Stieren das Fleifch in das 
eine Fell und die Knochen in das andere 
gehüllt, und dem Japiter die Wahl ge 
laffen. Da nun bdiefer bie Knochen ge: 
wählt, fei der Opfergebrauch entftanden, 
daß man das Fleiſch verzehre, und. die 
Knochen, als das Antheil der Götter, 
int Feuer verbrenne, Mit mehr abmei: 
chenden Ummftänden berichtet der Schw 
liaft des Aeſchylus Prometh, 10211 Ale 
die Götter einft einem großen Stier bei 
Sieyon opferten, beftellten fie den Pros 
metbeus zum Austheiler des Fleiſches. 
Diefer aber verbarg die bloßen Knochen 
trüglich im das Fett, und legte darauf 
den übrigen Göttern zum Antheil die 
Eingeweide und das Fleifh, dem Zeus 
aber die Kuochen su ſchmauſen vor. 

Jupiter, über den Betrug des Pro, 
metbeus aufgebracht, rächte fich dadurch, 
das er den Menichen, das Feuer entzug, 
defien fie Dech zum Kochen des Fleifches 
bedurften. Aber Prometheus fand auch 
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Prometheus 


bier Kath, nabm eine 
Serulftaude, (vagdyE), * 
Sonnenwagen an, uud 
Menſchen das Feuet — 
Staude, ven den Enaline 
giant, Miefenfenchel ara, 
Art Rohr mit ftarken, die 
dig markichten, über u ® 
Stielen. Wenn Mufı 
fo glimmt es wie Junbr, 
ſtatt eines Dachtes gerad: 
Noch jetzt bedienen Ah die © 
deſſelben zu Diefem Tui — 
Vergehen zu beftrafee, 
den Menſchen die Pazbera u 
alles Unheil über fie bradin® 
dora.. Den Yromerbeus ME 
er dadurch, dab er ihu um 

den Berg Kaucaſus ihmidt 
Adler, von Tunhen ukb ME 
erzeugt, fraß ihm umanfber 
ab, die immer sur Ni 
wuchs. Als er einit di 
hörte, daß der Sohn nf 
tiger werden würde; als fd 
warnte er dem \upiter, I 

Göttin nicht ju verbinden, @ 
lohnung erließ er ibm baflı 
fe, die nad) Einigen ni, 
30000 Jahre dauern 
Zeit noch nicht verfiäfien 

Gott doch ſein Urche— 
ben konnte; fo maſte 
nen eiiernen Nina tragm, © 
ein Srein von dem Fell 
welchen er aefeffelt gemeitı € 
er gemiffermanken mod au 
geichmiedet blieb, Hiyg 
15; Serv. ad Virg BE 
Nah Heſtodus und 
Schol. Apellon. I, vn 
vom hier ſelbẽ an eine Eh 
tele morden, und Darind EM 
Schel,. Apellon.l, € 
mıt dieier Strafe belegt 
ber Diinerva babe Gewalt aM 
len. Nach mebrern alten 
es Heckules, der ibn ser du © 
freiere, ındem er ben Alm“ 
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Prometheus 


ns ihm den Weg zu den Her , 


geieint hatte.  Apollod. 1. 7. 
% 115 Pherecyd. np. Nat, 
"e,6d; Diod. sie. IV. c. 13. 
wer hatte 30 Jahre gedauert. 
144. $ür den. Kaucaſus, wo 
imiedet mar, halten Einige das 
Mespamifus in Indien, (Diod. 
I. p. 606. Arsian. Ind. p. 
ab, XV. p. 688; Philostr. 
on. U: c. 3.) Andere mit 
Öt den eigentlichen Kaucaſus 
km Palus Maͤotis und dem 
Mer. Apollon. II: 1253. 
le fogar noch in einer Höhle 
Bipfel des Berges die Feffeln 
od, 1. c.), und Philofirat 1. c. 
Bipfel des Gebirges habe mei, 
won einander entfernte Spinen 
deren jeder er mit einer Hand 
mein Man bat nach ein 
Wrelief anf Marmor, das bie 
des Promerheus durch ben 
Afeilt. Auf der einen Seite 
wiſchen Baumzweigen einen 
gänigen Erklaͤrern das Bild 
nach andern vielmehr des 
i Herkules, mit geſpanntem 
im Begriff, dei Adler zu toͤd⸗ 
w ihm liegt feine Keule und 
Wi Promerheus, an einem 
felt, trägt auf einen Knieen 
welcher feine Eingemweide ger: 


Reue fcheint dem Herkules 


Montfauc. ‚ant: expl. pl. 
nich gehörte Prometheus, ald 
ben Titanen, mut ja ben Ai 

tah Apollod. II, 5. 11 
ufte ihn Jupiter erſt mit der 
&t, als der Centaur Chir 
Schniergen gefoltert, die Goͤt⸗ 
, daß fie ihn fterblich mas 
Mm Nah Paufanias Cor. c. 
aber die Argter fein Grab. . 
zahlin des Promerhens war 


IV. 45 Afta, welche Ans: 


Mutter nennen; mach Tzeız. 
hr. v. 1283 Heſione oder 
Seinen Sohn Deucalion lehr⸗ 
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der verbundenen Stuͤcken. 
Nęoounꝰevq —RX— behandelte die 


Prometheus 


te er einen Kaſten bauen, in welchem 
er der Suͤndfluth entgehen koͤnne Apol- 
lod. 1.7.2. Einige machen auch Die 
Ss, mit welcher Tupiter den Epaphus 
seugte, zu feiner Tochter, und mach 
Tzetz. ad Lycophr. v. 132 und Nat. 
Com. IV.rc. 6 foll er mit der Celano 
ben Lyeus und Chimeräus, mit der 
Pyrrha den Hellenes und mit einer 
Nymphe die Thebe geseugt haben. Man 
verehrte ihn göttlich in Attiea, und er 
hatte felbft in der Academie einen Als 
tar. Zu feiner Ehre feierte man das 
Feſt der Prometheen. &. TTpoundeic. 


Der Tragiker Aeſchylus behandelte die 


Fabel vom Prometheus in 3 mit einan⸗ 
Das erſte, 


Fabel von der Entwendung des Feuers; 
das zweite Tęou. despwryg, die darauf 
erfolgte Strafe; das dritte, TIgop. 
Avopevo;, feine Befreiung durch dem 
Herkules. Das zweite iſt noch vorbans 
den und vom Hrn. Prof. Schüg in 
feiner Ausgabe bes Aeſchylus vortreff⸗ 
lich commentirt worden. 


Die Mothe vom Prometheus ſcheint 
ein alter Dichter aufgenommen zu bar 
ben, um die Erfindungen des menichli- 
chen Lebens auszudrücken, befonders der 
Künfe, melde durch die Huͤlfe bes 
Feuers find ausgebildet worden. Herr 
Hofrath Heyne und Herr Profeſſor 
Shüs (im erfien Excursus) nehmen 
an, daß Promerheus Feine biftorifche 
Perſon, fondern eine blos philofophifche - 
dee ſei, mm au jeigen, daß die Erfin, 
dung des Feuere und der Kuͤnſte der 
Klugheit und Vorſicht (TTooundeiæx) 
zu verdanken ſei; die Dichter haͤtten 
dieſe Idee vperfonifieirt, und da die 
Klugheit theils zur Erfindung der Kuͤn— 
ſte, theils zur Erdenfang von Betruͤge⸗ 
reien diene; ſo ſei daher eine doppelte 
Reihe von Fabeln entſtanden, da man 
dem Prometheus auf der einen Seitt 
die Erfindung der Kuͤnſte und des 
Feuers, auf der andern Betruͤgereien ge 
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(Strom. VIR p. 716), vom Apollonius bier Ratf 
im bomerifchen Lexicon v. yngıx, und Gerulr 
von Andern anerkannt werde, uud daß Sp „ 


Frometheus 





Mehrere des Knochenopfers gebenfen. M_- 
So läßt der Komiker Pherekrates bei 2 "= x * 
Clemens die Götter ſelbſt zu den Mean, . °, >: 4 2 
fchen fagen: Pflent ibr nicht, nahbey 2" 9% %& 
ihr die beiden Schenkel ganz Fahl 12 * *8 3 % * 2 
rupft, das uͤbrige Wirbelbein, wie, # 2 45 * 

% A 


Hohn, une, als wären wir Hur⸗ 
ertheilen, und dann aus mw: 
einander mit vielem Gewickel 4 
und dem edleren Eingeweide) 
len? Aehnliche Stellen ſun 
auch aus dem Komiker 


dem Menander an; fi 4% 1; 
nander beim Dorpbori‘ £% * ey 
Homers Schollaſt ad 7* ⸗e 
64; 1. gos die Yu ‚hi gen Indien, * 
Op. et dies v, An se, ver bufens (des Sram 
schyl. Prometh. / scher Men ie des fefen 
Die Habe /f”  Beltter min Muf Brfer tt, DE 
chenopfers wir ‚ser ihnen auftrat; Cambodfia. m 
Asıron. I, ut, ihnen unbekann⸗ 2.8.2350 . 
um feinen, ‚en bie Eigenfchaft wahr, _ Promontor 


ganzer Op’ ‚ie fie bisher nur an ber 
geichlacht ahrgenommen hatten, und alfo 
eine Ze’ zunirlich auf den Einfall gerietben, 
gebäll ume von der Sonne felbft ber- — 
fg dem Umftande, daß vom Prome 

* jugleich Beweiſe feiner Klugheit 
de zo Mali ernäble werden, ‘bemerkt er 
" ope richtig, daß im jenen rohen Zeiten 
zie moralifchen Begriffe noch fo wenig 
entwickelt waren, daß man Kiugbeit 
amd Arglit nicht zn unterjcheiden mußte, 
mie es auch noch bei Homer der Fall 
if. Der kluge und dersargliftige Mann 
waren damals noch gleich bedeutende 
Ausdrücke. Die Geſchlechtsfolge Des 
Yrometheus febe man unter Japetus im 
Srachtrage. Herm. Muth. I. ©. 485 
Voß mothol. Br- II. Br. 38. 

Promontörium barbarum , ein Bor 
gebirge in Lufltanien, etwas unter der 
Mündung des Tagus. ent Capo de 
Eſpichel. 

Promontorium magnum, ein Bor 
gebirge im Lufisanien, welches ditkuch 
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Katthago A, U. 2 
(f- Navigatio) ert 
jeigt, daß mian ev 
Landipige, melche a 
Hermaeum „der M 
wurde, das heutige 
Ras—Adder, ede 
Theil desfelden, darum 
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(157) -Pronoe 
r der Die Speifen bei ber Vormahlselt aufbe⸗ 

zz % wahrt wurden, hieß promulsidarium, 
Du = — auch Gustatorium. Adams roͤm. Alt. 

> m 812; Voigts Vorlefungen über die 
£ a =; 
* — 2 Alt. S. 231. 
— * ein Berg in ber peloponnefl: 
— 2 * Haft Argolis, wwiſchen Her⸗ 
U a, ) und Halice  (Werwe 
Ga 2 I on Pr 
DI a We 6 ınesos, eine Stadt 
— 2% KIN X ‚enia (ietzt Cefalo⸗ 
u U 1% auf der Oftküfle derſel⸗ 
—— u * ‚alle di spagna. 
„re, 
v © < ‚06, fiebe Acdes Th. I. ©. 48. 
Aa ir U 
> Ge * 4 ronapides, auch Prosnautides, Pro- 
u = tenides, Prosmantides, ein alter athe⸗ 
> e* ut, Aifher Dichter, den Disderus Siealus 
4 * Bel; zum Lehrer des Homers macht. Mau 


‚gende Cart; 
‚ext Geogr. 1I. 2 























rantonum, ein Bor; 
Meanien am atlantifchen 
Blige Spige der Halbin: 
"unmittelbar dıber der 
Bironde bis an den Seu— 


ante man bei den Rd: 
Ficht, diejenigen Spei⸗ 


BAR vor der Mahlzeit ein 
Honig gemifchtes Getränf 
nt) herum. gu reichen 
sis ift alfo eigentlich der 
$ portio ex mulso, eine 
F@etränts, die man jedem 
ero ad Div. IX. 16 
Cptifen, melche in der pro- 
fen wurden oleas, Dliven 
#8, eine Art Würfte, welche 
AM erftien und am beiten bes 
Den; aud) ova oder meichges 
üſſen dabei genöhnlich ge— 
Daher das Sprichwort ab ovo 
Mala, vom Wrfange der 
bis fan Ende. Der Ort, wo 


eignet ihm ein Gedicht, unter dem Ti⸗ 
tel Protocofmon, über die Entfiehung 
ber Welt zu, das er mit pelaigifcher 
Schrift, nach dem Beifpiel des Orpheus 
und Linus, gefchrieben haben foll.. Dio⸗ 
dor nenne ibn auch einen guten Muſi—⸗ 
fer. Fabr. Bibl. Gr. I. p. 217. ed. 
Harl, | 

Pronaus, ein Beiname bes Merkur, 
weil feine Bildfäule vor dem Tempel des 
Sfmenifchen Apollo ftand. | 

Pronax, ein Sohn des Zalaus und 
der Loſimache, Vater des Lycurgus nnd 
der Ampbithen, des Adrafis Gemahlin, 
melcher dem Kriege vor TCheben mit beie 
wohnte. Apollod. I. g. ı5 Des Pros 
nar erwaͤhnt auch der Scholiaſt ad Pind- 
Nem. IX. 25, und nach Finigen follen 
zu feiner Ehre die nemeifchen Spiele ein⸗ 
geführt worden fein. Schol. Pind. arg, 
tert. Aelian. IV, 5. Not. Heyn. ad. 
Apollod. p. 168. 

Proneus, ein. Sohn des Priamus bei 
Hye- fab. go. 

Pronoe, eine Tochter des Nereus 
und der Doris. Hes. Theog. v. 263. 

Pronoe, eine Tochter des Phorbus 
und Gemahlin des Artolus, mit melcher 
er den Pleuron und Kalydon jeugte. 
Apolled. I. 7. 6. 


/ 


| Promöntoriumbarbarum (.756 ) Promontonum u 


ger den Jupiter augefchrieben bätte; eben 
deswenen fei er auch von Einigen für 
einen Menichen, von Andern für einen 
Sort: gehalten worden. 
der Schügifchen Ausgabe bes Aeſchylus 
in der Bibl. d. alt. Lit. und Kunf bes 
-merft dagegen, daß man in der Kabel 
vom Prometheus die Spuren eines wirk⸗ 
lichen Zaeti nicht verkennen koͤnne. 
Keine Erfindung fei dem rohen Mens 
ichen wichtiger gewefen, als die Erfins 
dung des Zeuers, und wurde dieſe durch 
Tradition fortgepflangt, warum follte 
nicht auch der Name, oder vielleicht der 
Beiname des Erfinders mit auf bie 
Nachwelt gekommen ſeyn? In der Er 
sählung , daß Prometheus das Feuer von 
der Sonne entwandt babe, erkenne man 
nicht das Nachdenken ſpeculirender Phi 
Iofopben, aber wohl das erfte, “vers 
mundrungsvolle Erfiaunen roher Mens 
ichen, als ihre mener Wohlthaͤter mit 
reiner Erfindung unter ihnen auftrat; 
als fie in dem neuen, ihnen unbefanns 
ten Weſen eben die Eigenfchaft wahr, 
nahmen, bie fie bisher nur an ber 
Sonne wahrgenommen hatten, und alfo 
gang natürlich auf den Einfall gerietben, 
es flanıme von der Sonne ſelbſt ber. — 
Bei dem Umſtande, daß vom Prome 
tbeus sunleich Beweiſe feiner Klugheit 
und Argli erzähle werden, bemerkt er 
fehr richtig, daß im jemen rohen Zeiten 
die moralifchen Begriffe noch fo wenig 
entivickelt waren, daß man Siugbeit 
und Arsliſt nicht sm unterfcheiden wußte, 
mie es auch noch bei Homer der Fall 
it. Der Eluge and ber: argliftige Mann 
— waren damals noch gleich bedeutende 
Ausdrücke. Die Geſchlechtsfolge bes 
. Prometheus fehe man unter Japetus im 
Nachtrage. Herm. Myth. I. ©. 48; 
Voß mothol. Br. I. Br. 38. 
Promontörium barbarum, ein Bots 
gebirge in Zufltanien, etwas unter ber 
Mündung des Tagus. Sekt Capo be 
Eſpichel. 
Promontorium magnum, ein Vor⸗ 
gebirge in Luſitanien, welches wirkic 


Der Rerenfent 





















die weſtlichſte Epite wu © 
Es las am der Wuͤndurz 
nödlih von Eabo de Roc. Mi 
merngt es mit Promeontrri 
tabrum; Ptolemäud ae h 
die Landfpige des Mondenket 
rückte es um 24 Küngengrae; 

Promontorium menidio 
Tv Axpev , ein Borsebin 
Südmeftfeite von Ireland, nm 
Angaben des Ptolemaͤc mi 
ſcheinlich die Halbinfd Mi 
Dingle, das Car Sıhli 
wird. Mannert Gesge I 
254. 

Promontorium merii 
Tuv Axgov, ein Vorgebi L 
gen Indien, jenſeits ii 
bufens (des Siamiichen Mt 
Südfpige des feften Lane‘ 
auf diefer Seite, bie hai 
Cambodfia. Maus 
N. S. 250. 

Promontorium Mina; 
ruͤhmtes Borgebirge an Mt 
Kampanien, das von nal 
findlichen Dinerventempi 
hatte. Noch jetzt führt di 
di Minerva, 

Promontorium pv 
gebirge am der Norbküit 
bei Kartbago, das uster 
Handelstraetat, der jmi 
Kartbage A. U. 245 gel 
(f- Navigatio) erwähnt m 
jeist, daß man die non ME 

-thago aus gegen Nordädet 
Landipige ’ weiche aud P . 
Hermaeum oder Merl 
wurde, das heutige Cat 
Ras ⸗ A dder, oder 
Theil desſelben, darunitt 
Heyn. Opusc. acad, Il.P 

Promontorium sacruMs‘ 
rübmtes Borgebirge im ! 
das Gebirge Taurus anfk 
po Chelidoni.— »% 
liche Spige non gam f 





Promulsıs 


Nunet ber Erdbefchreibung der 
1 jegige Capo St. Vin 


en es um eim beträchtliches 
zu Weften, als es wirklich 
1500 Stadien (374 Meile ) 
ld die gegenüber liegende Kuͤ⸗ 
fica, und fabelten, daß bier 
Fon einem viel größern Ums 
te, dab man das Geiiſch bei 
laufen in den Ocean böre, daß 
Motgen, noch Abenddaͤmme⸗ 
fondern Tag und Nacht uns 
euf einander folgten. Doch 
ſchon Artemidorus und noch 
idenius diefe Fabeln. — 3) 
jebirge an der Oſtkuͤſte vom 
1 äußerfie gegen Süden, ent; 
beutige Landipige St. Hel⸗ 
Nie nahe dabei liegende Car; 
int. Mannert Geogr. 1I. 2 
Is 
torium santonum, ein Bor; 
Agnitanien am atlantifchen 
heutige Spitze der Halbin: 
irt, unmittelbar über der 
Dir Gitonde bis an den Seu— 


is, nannte, man bei den Roͤ⸗ 
Vorgericht, dieienigen Speis 
tränte, welche man vor der 
Mahlzeit aenoß, um dem 
eigen. Der Name fommt 
{ man vor der Mahlzeit ein 
md Honig gemifchtes Getränf 
genannt) herum du reichen 
ımulsis iſt alfo eigentlich der 
nach portio ex mulso, eine 
6 Getränke, die man jedem 

Cicero ad Div. IX. 16 
? &peifen, melche in der pro- 
offen wurden , oleas, Dliven 
cas , eine Art Würfte, welche 
am erfien und am beſten be 
in; auch ora oder mweichges 
muͤſſen dabei gewöhnlich ge⸗ 
daher das Sprichwort ab ovo 
wala, vom Anfange der 
8 su Ende. Der Ort, we 
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# j 


-Pronoe 


die Speifen bei ber Vormahlieit aufbe⸗ 
wahrt wurden, hieß promulsidarium, 
auch Gustatorium. Adams röm. Alt. 
©. 312; Voigts Vorleſungen über die 
röm. Alt. ©. 331» 

Pron, ein Berg in ber peloponhefl 
fchen Landfchaft Argolis, zwiſchen Her⸗ 
mione (Caſtri) und Halice (Verwe—⸗ 
zonda). 2, en 

Pronaeon oder Pronesos, eine Stadt 
auf der Inſel Cephallenia (ietzt Eefaloe 
nio) und zwar auf der Oſtkuͤſte derſel⸗ 
ben. Jetzt Valle di spagna. 

Tgovaog , ſiehe Aedes Th. I. ©. 48. 

Pronapides, auch Prosnautides, Pro- 
tenides, Prosmantides, ein alter athe⸗ 
nifcher Dichter, den Diodorus Sieulus 
zum Lebrer des Homers macht. Mau - 
eignet ibm ein Gedicht, unser dem Ti⸗ 
tel Brotocofmon, über die Entfiehung 
der Welt au, das er mit pelaigifcher 
Schrift, nach dem Beifpiel des Orpheus 
und Linus, gefchrieben haben ſoll. Din 
dor nennt ibn auch einen guten Mufls 
fer. Fabr. Bibl. Gr. I. P. 217. ed. 
Harl. | 

Pronaus, ein Beihame des Merkur, 
weil feine Bildfäule vor dem Tempel des 
Sfmenifchen Apollo fand. | 

Pronax, ein Sohn des Talaus und 
der Loſimache, Vater des Lycurgus und 


der Ampbithen, des Adrafis Gemahlin, 


melcher dem Kriege vor Theben mit beie 
wohnte. Apollod. I. g. 13. Des Pros 
nar erwähnt auch der Scholiaſt ad Pind- 
Nem. IX. 25, und nach Einigen follen 
zu feiner Ehre die nemeifchen Spiele eins 
geführt worden fein. Schol. Pind. arg. 
tert. Aelian. IV, 5. Not. Heyn. ad. 
Apollod. p. ı68. 

Proneus, ein. Sohn des Priamus bei 
Hyg- fab. 90. 

Pronoe, eine Tochter des Nereus 
und der Doris. Hes. Theog. v. 263. 

Pronoe, eine Tochter des Phorbus 
und Gemahlin des Artolus, mit welcher 
er den Pleuron und Kalydon zeugte. 
Apollod. I. 7. 6. 


Propertäus 
Pronous, ein Sohn des Phegens und 


Bruder des Agenor, tödtete den Ale—⸗ 


mäon,. und murde von beffen Söhnen. 
- wieder getödtet- Apollod, IIL 7. 6. 


Pronuba , ein Beiname der uno, als 
Borfteherin ber Ehe. Virg. Aen. VI. 
v. 166, . 

Pronubae, nannten die Römer gewiſſe 
ehrwürdige Matronen, welche bei Hoch— 
zeiten Die Braut in das Höochjſeitbette 
brachten. Sie durften: nur einmal ver 
heirathet geweſen ſeyn, und mieten eis 
wen unbeſcholtenen Wandel führen, Haas 
rd. Mi. S. 862. = j 

Proopsius, ein Beiname bed Apollo, 


unter wehhsis w einen Allar auf Sem 


Berge Hymettus im Attieg hatte, Paus, 
Attıc.3% . 
Propertius (Sextus Aurelins), et 


berüßmter römifcher Elegifer aus dem’ 


Zeitalter Auguſts. Er war zu Hiſpel⸗ 
lum, einer Pleinen Stadt in Umbrien, 
die jegt Spello heißt, geboren, etwa 8 
oder 9 Jahre- nah dem Zibull, alfo 
um das Jahr Noms 705. Seine Ju— 
gend fiel in Die Zeiten des dritten Tri— 
umvirats, und er wurde, nachdem er 
ſeinen Vater eingebüßt hatte, bes ihm 
binterlaffenen Vermögens beraubt. Er 
fcheint aber noch zu jung geweſen zu 
ſeyn, um feinen Verluſt in feiner gan, 


sen Stärfe zu fühlen, und eine lebhafte 


Erinnerung Ddeffelben in feine fpätern 
Jahre mie hinüber zu nehmen. Nur 
leicht und wie im Voruͤbergehen gedenkt 
er feines Schickſais. Die Liebe’ zur Pos 
fie erwachte frübgeitig bei ihm, nämlich 
bald nachdem er die Toga angelegt hat; 
te, und verdrängte feine Neigung jur 
Nechteraiffenfchaft, für die er beſtimmt 
war. Seine eriie Gellebte war Lyeinna, 
wahrfcheinlich eine artige Selavin, wel 
che aber, unfähig, ihn eruftlich und an: 
baltend zu feffeln, bald wieder von ihm 
verlaffen wurde, Prop. EI. III, 13. 5. 
Seit diefer Zeit gehörte fein Herz und 
feine Leien allein der Cynthia, welche 


das Echo aller feiner Geſaͤnge if. Diefe 
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Propertius 


fell eigentlich wicht Epatbis, 
Hoftia geheigen haben, mm! 
lin eines gewiſſen Hokius sem 


dem man ein Gedicht über der 


Krieg beilege. Nach dem, ml 
von ihr fagt, hatte fie rinel 
genoffen, mie die vornehmen ! 
nen jener Zeit fie zu guide 
Sie fang und dichtere, iprad ı 
zierlich, war in weiblicher & 
ſahren, paarte aber auch mit } 
nehmlichleiten alen deu Lak 
Unseftaud, der die weibident 
Zeitalter Augufis character, 
buhleriſchen Künfte der xc 
men, Seinen Elegien dj 
len war Propers abmehitht 
der Untreue und Lanue fü 
chens. Er liebte fie indef WI 
Tod, der umitreitig noch var il 
figiten Jahre erfolgte, mu 
ausfchliegend,, Doch immer MM 
treuer, als fie ibn, umd ei 
wir aus dem Geillfchmeigen I 
fchliegen dürfen, Feiner m 
nen fein Herz. Unter find 
nennt er und aus ben käben| 
nen gewiffen Zullus, | 
felben, der. A. U. ga bi 
mit dem Auguſt vermaltet, 
den Maͤcen. Unter den 
gern rühme ibn Doid ala Tan 
und Dertrauten. ' 
Wir haben won dieſen Did 
vier Bücher Elegien, mei] 
doch auch didactiſchen ud 
Inhalis. Ein alter ud 
nen abzumähender Vormerl & 
fer Gedichte ift der, Bi Mr] 
ger Schildernugen, die 
Sittfamfeit und des 
ſchreiten. Man yermikt u 
oft jene Zuͤchtigkeit und Dal 
welche den Tibull ceractnlih 
Liebe iſt finnlicher und MM 
Genuffes wien da, ak 
duͤrfniß deß Hersend, ad di 
der. geidenfchaft. nit Dose 
meils er bei Gegenfäudes, M 



















Propertius, 


t, und mahlt Manches aus, 
r ut andeutet.. Seine Mufe 
überhaupt ‚weniger au dem 
tiſchen und Affektoollen hin, 
bnliifche. Wenn er auch eben 
iad zaͤrtlich iſt, als fein Vor— 
#d ihm im Ausdrucke der Leis 
che nachſteht; fo iſt dach fein 
ger und regelmäßiger, und fel 
x von jenem lieblichen Wahns 
fen, durch den Tibull fo ums 
b. binreiße. 
if nicht blos ein Dichter der 
behandelt auch hiſtoriſche und 
Gegenftinde, welchen Tibull 
nen Binfel geweihet bat. 
Nur bisweilen aus dem Tone 
ung in dem Lehrton uͤber, 
auch oft ganz abfichilich er; 
nd didactiſcher Dichter. Das 
) enthalt meiſtens erzählende 
is ber römischen Fabelwelt, 
tten finden fich mehrere Stüs 
ben Inhalts, denen er durch 
degifhe Einfleidung ntereffe 
wiß. Weniger gefallen feine 
Elegien, woran theild ber 
derſelben ſchuld ift, theils 
der Umftand, daß Proyer 
von der Begierde, feine Ge 
und Belefenheit in der my 
iſchichte zu zeigen, fich bin: 
, und Mythen auf Mythen 
wir lieber die reine empfin: 
Sprache des Herzens hören 
Er ferne fich biebei die gries 
ter Callimachus und Phile⸗ 
te Mufter vor, weiß aber in 
Elegien ihre Fehler, ihr 
t Gelehrſamkeit, ihre unnuͤtzen 
u. ſ. w. gluͤcklich genug zu 
Er nannte ſich ſelbſt den 
allimachus, und in der That 


be leicht ein roͤmiſcher Dich: 


Inforuch auf eine Stelle ne 
en Griechen, und vor allen 
Callimachus, ıu machen, al« 
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te Tibull nur einen flüchtigen 


Er 


Propoetides 


Von den Ausgaben dieſes Dichters be⸗ 
merken wir’die ſehr gute, mit vortreffli⸗ 
chen Anmerkungen verfehene Ausgabe 


von Janus Brouthufins , Amſterdam, 


2702, 4 und 1727, 4.5 deögleichen die 
von Jo. Ant. Vulpius mit Broukhu— 
fens auseriefenen Noten und einem 9% 
lehrten Kommentar von ihm felöft, in 4 
Bänden, im Jahre 1755. Charakteriſtik 
der vornehmſten Dichter aller Nationen. 
UI. G. ı. xc. Fabr. Bibl. lat. L p. 
425. ed. Frn. 

Prophasis, eine Tochter bes Epime: 
theus bei Pind. Pyth. E, Enoòd % | 
v T 

Prophthasia, eine Stadt in ber ver . 
fifchen Provinz Drangiana. Sie gehörte 
dem Molke der Zarangi. Denn die 3a: 


rangi wohnten zunächft am der Provinz 


Aria. Arrian ſpricht von ihrer Haupt 
ſtadt, ohne fie aber zu nennen; da nun 


Strabo die Stade Prophthaſta junaͤchſt 


an Aria ſetzt, jo gehörte fie mahrfchein: 
lich ben Sarangi zu, und Plinius bat 
Unrecht, menn er fie den Zariafpd su: 
fehreibt. Sie lag im heutigen Sigiſtan, 
wahrſcheinlich am beutigen Zluffe Sind: 
mend, meicher in ben See Zare oder 


Sore fält, vieleicht in der Nähe ber 


heutigen Stadt Zarend oder Za— 
rang. Mannert Gesr. V. 2. 9. 
G. 70. 


Prophthasia, Tleo@Ixcıw, ein Feſt, 
das die Kiagomenier feierten, meil fie 
fi) einft der Stadt Lenfa bemächtigten, 
als fie den Eumdern bei Darbringung 
eines Opfers zuvorkamen. Es hatte ben 
Namen von mooptavev , iuvorfommen. 
Pol. Arch. I. 931. 


Propoetides, gewiffe Mädchen aus 
der Stade Amathus, welche, weil fie 
die Gottheit der Venus leugneten, von 
diefer damit beftraft wurden, daß fie . 
alle Schaam verloren, fich oͤffentlich 
Preis gaben, und endlich in Steine ver- 


‘wandelt wurden. Orid, Met.X, v. 2 236; 


Lact. Plac, Varr. X. fab, 7, 


ſammenhaͤngt. 


— 


‚ Deoroiu 


d 


Meorode:, Prieſter, welche bei Dar⸗ 


bringung der: Opfer für das Volt bete 


ten. Sie bekamen von den DOpferthieren 
die Haut und die Füße. Der Name 
meanorag. bedeutet überhaupt einen Die 
ner. Doll. Arch. I. 503. 


Propontis, das gwifchen dem dadis 
ſchen und -fchwargen befindliche Meer, 
welches mit dem erftern durch die Meer; 
enge Hellefpont, mit dem letztern durch 
die Meerenge Boſporus Thraciens gu: 
Strabo giebt feine Länge 
auf 1500, Herodot auf 1400, die Breite 
aber auf soo Stadien an, Jetzt Mar 
di Marmara, 


Proprastor , fiehe den Art, Procon- 
sul. 


Propugnacula , hießen Shürme auf 
den Schiffen, melche gewöhnlich beim 
Anfange des Geetreffens errichtet warden, 
um von ihnen, vermittelt der Wurfma⸗— 
ſchinen, Steine und Geſchoß zu werfen. 
Caes. B. G. III. 19; Flor. IV. 11; 
Plin. XXXT. ı. &e fanden im Bow 
ders und Hintertheil des Schiffs, und 
wurden bisweilen gleich. bei Ausruͤſtung 
der Flotte mit errichtet. Gewöhnlich 
aber gintmerte man das Holz dan auf 
bem Lande, nahm es ſtuͤckweiſe in dem 
Schiffen mit, um fie, wenn es nöthig 
mar, gleich zufammenfesen nnd aufrich- 
ten zu können. Diefe Thuͤrme gaben 
einer ganzen Flotte ein furchtbares Ans 
ſehen. Sie wurden forgfältig befeſtigt, 
um das Stofen und Wanken des Scif; 
fes aushalten zu koͤnnen, und auf den 
Seiten durch ſtarke Balken, rugyaxa 
genannt, geſtuͤtzt. Ihre Höhe betrug 
zwei bis drei Stockwerke. Die Feinde 
bemühten fih, Me anjujuͤnden, und 
Thurm und Schiff durch Feuer zu ver: 
nichten. Agrippa erfaud eine Art von 
Thuͤrmen, melde fehr gefchwind aufge, 
richter werden Fonnten. — Auch bei Ber 
lagerungen und andern Gelegenheiten 
pflegte man Thürme auf den Schiffen 
iu errichten. Liv. XXIV. 34; Tac. 
Ann. XV. 9; Sil. Ital. XIV. 48, 
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Adams —— 
Alt. IV. S. 842, 


Propylaea, — 
mu)x , der prächtige Ei 
vel bei dem Griechen, 
Platz vor demfelben, 
gängen ki? mar. . 
fand vor dem 9 n 
Himmel der Spferalti. 
die Propplien, melde in } 
Akropolis — m 
mein prächtiges € 
Eles nach dem P 
ſicht des ——— | 
ließ; es Eoftete ıc 
2,800000 Thaler). BR d 
Säulen unterftüten da 
und trugen das er * 
unter welchen zwel Reihe 
len drei Saͤle | 
Thotwege im das 





























er 
m 


ten befand fich ein 9 fe 
Gemälden von Pot J 
Eingange ſahe man 3 
Herkules, in 
Grasien. Nitſch Beſch 
I. ©. 311, 133, 
Proquaestor, met. 
derjenige, weicher 2» 
verftorbenen Dudfiord nen 

de, 

er 


— 


halter ernaint ı 
Quäftor von Rom ı 
1. 15 und 56. 
‚Propylaea, ein sa 
unter dem fie det 
Neptun einen X 
Paus. Att, c. Pr 
——— Be 
fur, deſſen € 
Frates verfertigt, 
Afropolis ia a 
Paus. Att. 0.20, 
Proreta hieß « 


* nach dem 
als Gehuͤlfe — 
Dre dus ib (P 


nz 





I 
J 


Prosa 


m verfah er auch die Stelle des 
bean Steuermanns, Plaut. Rud. 
15; Ovid. Met, III. 617. 


nerlei mit Antevorta und Pftavins, Antonius und Lepidus, und 


„eine Geburtsgöttin bei dem 
vilche man anrief, dafı fie die 
ad ordentliche Geburt befördern 
Der Name wird auch Prorsa ges 


snium nannte man im roͤmiſchen 
den Ort vor der Scene, mo die 


s fih befanden, und bie Rollen 


t morden. Er war etwas nie⸗ 

ald die Geene, und hieß auch 
m. Wegen des unangenchmen 
pfegte man ihn mit Erocus zu 
m Bon diefem feinen Regen 
w Pag rörhlich gefärbt, daher 

rubra pulpita. Hor. Ep- II. 
Ber dumm pulpito war, noch eis 
wien tiefer, eim anderer Platz, 
a genannt, wo die Mimi und 
Mi tanzten. Meis’t Dorlefuns 
ed, com. Alt. nach Oberlins 
535. Die Griechen, bei denen 
feenium die mämliche Beſtim—⸗ 
tte, nannten ed auch Aoyziov. 
® Theatrum. 


iptio hieß in Rom die Achts⸗ 
‚ weicher Sulla zuerſt, um feine 
ganz aufjureiben , einführte. 

er bie Marifche Parthei sam 
atte, ließ er die Namen derer, 
zum Tode verurtheilt hatte, auf 
breiben (tabula proscribi jus- 
der Name), und diefe an oͤf— 
Plaͤtzen in der Stadt aufbäns 
bei fegte er eine gewiſſe Beloh⸗ 
Talente) auf den Kopf jedes 
u. Die Verijieichniſſe dieſer Uns 
C(tabulas 


Jeder, welcher einen Geaͤchteten 
oder nuterſtuͤtzte, wurde hiuge⸗ 
Cie. in Verr. I. 47. Die ls 
den wurden eingezogen (Cio. 
‚. Amer, 45, 44; iu Bull 111, 
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nachſame Anfficht, haben mußte. 3), und ihre Kinder für unfähig erflärt, 


proscriptionis ) 
ogar gu miederholtenmalen vers 


Ilgoceiyvos 


Ehrenftellen gu bekleiden. Vell. Par. II. 
; Cic. in Pis. 2. Eine andere Haupts 
ofeription geſchah von den Triumoirn 


son dieſer beſitzen mir moch die Achtds 
formel, welche bei Appian TV. 8. fo 


heißt : Ergo quod faustum felixque 


sit: ex his, quorum nomina hc 
scripto subjuncta sunt, nemo quen- 
quam- domum recipito, neve celato, 
neve ablegato (bis hierher ift es aan 
die Formel der interdictio aquae et 
igni), neve pecuniis corrumpitor; 
quisquis autem vel servasse, vel ad. 
juvisse, vel conscius fuisse depre- 
henditur , eum nos absque ulla ex- 
eusatione veniaque in proscriptorum 
numerum referemus. Capita vero 
percussorum ad nos adferunto accep- 
turi praemium. Bon einer Coxfiteis 
zung der Güter kommt im dieſem Edis 
ete, wenn ed und anders vollſtaͤndig er⸗ 
halten ift, nichts vor. Adams röm. 
Altertb. S. 357; Heyn. opusc. acad. 
IV. p- 279. | 


Prosectae „ fiehe prosiciae. 


Prosclystius, der Weberftrömende, ein 
Beiname des Neptun, den er bekam, als 
er mit der Jung über das Eigenthums— 
recht auf Argolis firitt, und, als Yua- 
chus ed der Juno zuſprach, ed mit jeis 
nen Fluten uͤberſchwemmte. Juno be 
wog ihn durch Bitten, das Waffer mie 
der abzuführen, und die Nrgiver errichz 
teten ihm nun an dem Orte, mo das 
Waſſer ablief, einen Tempel unter dies 
fem Beinamen. Paus. Cor. c, 22. 

Prosea , ein Flecken in Atkadien, befs 
fen Einwohner die neue Stadt Megalo— 
polis bevoͤlkern halfen. Er Ing ſuͤdweſt 
lich vom heutigen Sinano. 

IlooreAyvor, vor dem Monde Lebend 
So nannten fich mach dem Zeugnig mehs 
gerer alten Schriftſtellen, Die Arcadier 
‚and wurden von Andern fo genannt, um 
ihe hohes Alterthum amjuzeigen. Nach 
Stephanus Byz. war Hippys Rhegius, 


+ 


Igoseryyos 


ein Schriftfteller aus dem Zeitalter des 
Darius : md. Rerxes, der unter andern 
auch aſtrologiſche Aobandiungen ic 
ber erfie, weicher den Arkadiern Die 
Beinamen gab; aber es ift unbekannt, 
in welchem Zufammenhange uud in wel⸗ 
cher Schrift. diefes geſchehen iſt. Die 
Grammatifer um Apollonzus und Rho— 
dıus nennen uns noch andere Schriftitel, 
ler, bei denen dieſer Name verfommt, 
4. B. Eudexus, Schuter des VPlato und 
beruͤhmter Afironom, und es ſcheint, daß 
er die Mythe anf Die erſten Anfänger 
ber Afıonomie belogen babe, Beim 
Scoliaften des Apolonrus IV. 264. er 
säble Theoderus, daß der Mond fur 
vor dent Gefecht des Herkules mit den 
Biganten erıchienen ſey. Die Etelle 
fiebt zu abarriffen da, um zu euticherden, 
in welchem Sinne dies gemeint, und ob 
wirklich von dem erfien Enfteben des 
Mondes die Mede fei, oder ob Die Mei— 
sung blot fern fell, der Kampf geſchah 
vor dein Aufaange Des Mondes, Indeſ— 
ſen berieht fich die Mythe auf Arkadien; 
der Kampf mit den Giganten aina bie 
vor, und Arcadien ſelbſt murde Davon 
Gigantie genannt, mie Sterhanus be 
richtet. Es ſcheint alfo dieſe Mythe mit 
dem Beinamen posergvo: vuämmen— 
gubängen. Mnafend von Varrd, ein 
Zerigenoffi des Ptolemaͤus Phyſcon, er: 
aͤhlt, daß ein arkadiſcher Koͤnig Proſe— 
lenus geheißen babe, und dies lieſert uns 
einen neuen Erflärungsarund des Bei— 
namend. Eine andere CErklaͤrung aicht 
Ariſtoteles ap Schol. Apollon. 1. c. 
et Aristoph. Nub. 307, menn er be 
richter: Antangs mar Arkadıen von Bar— 
baren bewohnt, dieie aber wurden von 
Den Arkadiern vor Aufgaug des Mondes 
vertrieben , daher man fie Profelemi 
na: nte- 
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\jeigen, melde jenen 


Meosekpysı 


Namens betrifft, fo Ham 
Mangel an volfändigen ? 
nur nach Bermuthungen urtbeir 
weder entfland dieſet Hanamı, 
bezeichnen , daß die Arkahın 
eriſtirten, ehe die Berekuy; a 
des eingeführt murde, mad m 

sählungen von Ddemirlben in ı 
men: oder ebe fie amingen, a 
(he Beobachtungen vom Died 
chen. Beide Meinunges daba 
für fich, und die lezten — 
auch die Auctoritaͤt 
Am Betreff der erfirrin mai ni 
in Atkadien ber Mond werdet 
wurde, und zmar fchen ft u 
Zeiten. Der Namue 
alio dierenigen Bemebhne & 



























Fannten. Auch die Fabel weh 
der Kuna zum Endomien IE 
genheit geben, die ültern Sams 
ju bezeichnen, indem mıak 7 
gen jenem Aufenthalte Der ie 
fadien vorber: Die damalian ® 

maren mooeÄyuu. Was de 
mung betrifft, ſo ia 
Arkadier zu dem Alte Deka 
chenlands gehörten, indem Wi 
fchen liriprumas maren, IM 
Deucalion jene Gem 
aber auch im fpätern Zeil 
batten, als ſchos in den 
chenlaud die Helleuen m 
Yun hatte fich bei idecs 
gepflanzt, daß die gebildet 

erfi in einer gewiſſea Periade 
entitanden ſey, umd dui je 
Vorfahren nad Arte 





Die ganze Mothe von der Eriftenz der -Aderbanes 


Y:kadier vor der Entfüiehung des Mondes 
fcheint aus dem Namen Profelent emt- 
fianden zu ſeyn, melcher in einem alten 
Liede oder einem alten Scriftiteler vor; 






und Yunalen 
man { 


zn 


Proserpina 


ben, daß man fagte, dad Bolt 
In eeifürte,, ehe man noch den 
a beobachten gelernt hatte; oder 
vor dem Monde, fo daß ein 
Das Alterthum ber Arkadier 
I Beinamen rgoseinvos bejeichs 
} Andere darin nachfolgten. 
ck ward nun immer ge 
kt, und vielleicht von Mehrern 
Hichen Sinne genommen. Daß 
bauch einige Ausleger von Der 
4 des Mondes verfianden, 
Beifpiel des Mnaſeas, welcher 
be. Apollon. 1. c.; Coll, 
ph. 1. c. fagt: „Einige 
m Endymion den Umlauf und 
des Mondes eutdecit werben, 
Biefer ein Arkadier war, fo fol: 
gen die vor ihm lebenden Ars 
Marekyvoı genaunt worden ſeyn.“ 
ge des Mondlaufs lehrte 
guerit das Jahr abmeſſen 
8-12 Monate theilen, und Dies 
Ver That wichtig genug, um es 
Hauptepoche in ber Kulturge⸗ 
heſe⸗ Volks zu machen. Außer⸗ 
% auch dem Charakter der alten 
angemeffen, die Zeiten vor der 
ng des Mondlaufs Zeiten vor 
inde zu nennen. Go bezeichnet 
u IV. 261, ohne Zweifel nad 
Ihiele der älteiten Dichter , das 
m der Aegypter dadurch, daß er 
‚hätten geliebt, ehe die Geftizne 
mel erſchienen. Heyn. Dre 
+ P 337: ‚eic, 
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hierin dem alten Theogoniern folgt, nach⸗ 
ber aber fie auch als die. Tochter ber 
Ceres anerkennt); in der phöniciichen 
Theogonie bei Sanchuniathon ift fie die 
Tochter des Kronos, und flirbe unver 
beirasbet. Muto raubte fle mit Bewilli— 
gung des Jupiter, und machte fie zu 
feiner Gemahlin... Diefe Mythe vom 
Haube Der Proferpina wurde von mehr 
rern Dichtern behamdeit und verfchlebent: 
lich ausgeſchmuͤckt. Perſephone, ſingt 
die homeriſche Hymne auf. die Ceres, 
tanzte einft in dem Reigen der. Won 
phen, den Pallas und Artemis anfuͤhr— 
ten, auf einer grasreichen Wieſe. Bon 
dem Reigen ſich entfernend „ las fie mit 
einigen Gefpielen Blumen, Auf Die 
Bitte des Hades tried Gaͤg — fo wollte 
te es Jupiter — blühende Nazeiffen, 
hundert Blumen aus einer Wurzel beps 
vor, und Gitter und Menſchen ſtaun, 
ten über die Schönheit der Blume, und 
waren entzuͤckt von ihren lieblichen Ge— 
uch. Aemſig brach fie das Maͤdchen, 
uud durch die Zauberfraft derfelben bes 
thoͤrt, entfernte es fich von dem begleis 
tenden Gefpielinnen. (Diefe Zabel von 
den Nareiffen it nach Hrn. Mitſcher⸗ 
lid ad Hymn, in Cer. p. 258. etc, 
eine Erfindung des, Dichters Pamphus, 
ber fie bei Paus. IX. c. 31. anführt.) 
Plöglich erbebte die Erde. Aides bob 
fih aus Kiefer Kluft in den Nofk 
[hen Gefilden (bier wird alfo der Raub 
der Proferpina nach Afien in die Gegend 
von Nofa, amifchen Jonien und Ludien, 


geſetzt; es befand fich bier nach Strabo 


tina, bei ben Griechen Persc- 
(woraus auch mahrfcheinlich der 
e Name entftanden ifi), auch 
asta und Persephatta, (Schol, 
oph. Thesmoph. 294.) die Ge⸗ 


dis Pluto und Königin dar Un⸗ 


Sie mar wine Tochter des Ju— 
> der Ceres (Hom. 11,.5. 326.), 
Kronss und der Rhea CHes. 


4544 Hymn. in Cer. v. 5% 


der des Jupiter und ber Styr 
d. J. 6, 2 der vermuthlich 


XIV, p. M. ed. Casaub. ein Zenpel 
des Pluso und der Proferping mit einem 
Haine, wo jährlich Feſte aefeiert und an 
denfelben die Vermaͤhlung des Pluto und 
ber Proferpina mit: der größten Solen⸗ 
nität begangen wurde; fonft werden auch 
Sieilien, und zwar von den Meiften re 
ta, die Gegend am Deean, die Ufer 
des Cephiſſus im Attica und andere Der 
ter mehr (ſ. Schol. Hesiod. p. 303.) 
um Schauplatz des Raubes gemacht), 
mit unſterblichen uch sur Erde em: 


un 


Proserpina 
vor, erariff das mädchen, und entführ; 
te 08 auf goldenem Magen durch bie 
Höhle zur Unterwelt. Laut jammernd 
"hrie fie gu ihrem Mater um Mettung, 
ıber weder Götter noch Menfchen hörten 
ihe Schreien, nur Hecate und Helios 
sernabmen der Klagenden Gemimmer, 
So lange fie Erde nnd Himmel noch 
ſah, beffte fie immer noch Rettung; 
aber umſenſt mar alles ihr Sträuben. 
Claudian de raptu Proserpinae mablt 
bie’ Mothe noch ummftändlicher ans, Die 
reigende Schönheit der Vrofernina, fingt 
er, eheflammte alle Götter mit Liebe, 
befonders . Mars und Apollo. Ceres, 
um das Mädchen gesen die Zudrinalich) 
lichkeiten ibrer Liebhaber zw ſchuͤtzen, 
verbatg fie in Sicilien im einer Hoͤdle, 
wo. fie, wor Drachen bewacht, mit ib 
rer Amme Kalligena lebte. Test erbat 
fich Pluto die Proferpina von Jupiter 
gar Gimahlın , der Me ibm auch ver 
forach) And der Venus den Befehl gab, 
das! Mädchen darch Lit ans der Höhle 
zu locken. Diele ging in Broleitung ber 
Minerva und Diana mad Sieilien, traf 
gerade die wachſame Mutter micht au 
Haufe, und beredere num das Maͤdchen 
leicht zu einem Spajiergange. In Be 
gleitung der Nompben und des Zephyrs 
aingen fie auf den blumigen Gefilden 
baber, und bald zerfireuere fich die Ge, 
ſellſchaft, um Blumen zu pflüden, als 
plörlich die Erde erbebte, und Pluto 
das betaͤubte Mädchen in bie Unterwelt 
entführte. Minerva und Diana wollten 
fih ibm entgegenfenen, aber der Dom 
ner Iupiters verfündigte feine Biligung 
des Unternebmend. Als Pinto, fest 
Obid. Met. V: v. Zı2. binju, mit ſei⸗ 
ner Beute bei Syracus angefommen 
mar, fo traf er bei einem See auf die 
Nomphe Evane, welche ihm Vorwuͤrſe 
über dieſe Gemalttbätigfeit machte, und 
feinen Waaen aufhalten wollte; aber 
Yluro öffnete ſich durch einen Schlag 
feines Zepters einen Weg zur Untermelt, 
und die im Thränen zerflichende Nom: 
vbe murde im eine Quelle verwandelt. 
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Proserpina 
Ceres erfuhr bald ihren Werl 
untröfttich ſuchte fre Diele m 
den Flammen des Per J 
Fackel auf der ganzen Erbe. 
en ihr die Nompde 
organg, oder Helies enide 
Aufenthalt ihrer Tochter, M 


Liebe ju fchenten, und ı 
Oberwelt zuruckgehen mil 


Proserpina h 


enden Wiefen, und fchmildet 
ligen Leib mit grünenden Gans 
‚be Glanzvolle und Gebörnte, 
te war es, als fie das Bette 
ubers beiiieg, fie, die Leben 
ih, alles hervorbringt und vers 
Die gıfte orphuiche Hymne bes 
ndmliche Göttin unter Dem 
Rife: Mife, die Mutter des 
‚ Die keuſche umd heilige, bie 
liche Königin, ift zweigeſchlech⸗ 
Dann und Weib. Bald erqunickt 
a den Wohigerüchen des Tem 
leuſis; bald feiert fie mit ihrer 
Ne Geheimniſſe in Phrypien; 
wer fie ſich zu Cypern mit der 
and bald hünfe fie durch bie 
ruchtbaren Gefilde am Nil, mit 
den, in Trauerkleider gehuͤll⸗ 
ſehͤrnten Mutter Iſis. 
bluto hatte Proſerpina Feine 
vom Zeus aber den Zagteus. 
nd. Iethm. 8; Nonni Dionys. 
Sie eriog den Adonis, der 
Hl des Jahres bei ihr und ei- 
ver Venus zubrachte. Schol, 
Idyll. > 48 ; Hyg. Astron. 
ferfüchtig auf die Liebe des 
mandelte fie Die Nymphe Dien- 
Manze diefes Namens. Ovid. 
v. e76. Zeus fchenfte ihr die 
rilien, amd bier war ihr be 
e Stadt Agrigent heilig. Auch 
und Megalopolis wurde fie vers 
ı hatte einen berühmten Hain 
er Ser; in Rom hatte fie mit 
Einen Tempel. Zu Megalsı 
te man fie und ihre Mutter 
fediegroßen Böttinnen; 
bier beide einen gemeinfchafts 
fen Tempel, und Proferpina 
felben noch ein befonderes Hels 
Mannsperfonen durften nur 
; Jahres den Tempel betreten. 
„© 31. . Man opferte ihr, 
ı der Unterwelt, ſchwarze un; 
Kühe; der Granatapfel, die 
e und der Winter waren ihr 
is der Ceres wurde fig in den 


( 765 ) 


eleufifchen Mofterien verehrt, und is 
dieſer Hinficht nennt fie auch mol Eurk 


Proserpina 


pides Helen. 1323 Kepnrog xogN ; das 
unausſprechliche Maͤdchen, d. h. deren 
Geheimniſſe nicht entdeckt, ausgeſpro⸗ 


chen werden durften. nt Jon (vx. 1048) 


dis Euripides heißt fie Zivodın , trivia, 
mie fonft die Hecate genannt wird, mit 
mit der man fie oft verwechſelt. “Piri: 
tbons, der fih in fie verliebt hatte, 
wollte fie im Gefellichaft des Theſeus 
entführen; aber beide mußten zur Stra 
fe in der Unterwelt bleiben. S. The- 
sias und Pirithous, Man fcsieb ihr 
die Abfchneidung der: Locke zu, durch 
welche Die Todten zur Unterwelt einge 
meiher wurden. Weun ein Gterblicher 
auch bei feinem Leben in die Unterwelt 
hinabftieg, fo mußte er ihr einen gold 
nen Zweig überreichen, wie 3. DB. Her 
fules und Aeneas. In Siecilien, einem 
Hauptſitze ihrer Verehrung, war fie es, 
welche nach Gefallen dem Boden Frucht 
barkeit und Unfeuchtbarkeit gab; der 
feletlichſte Eid dafelbfi war der, dem 
man bei ihr ſchwur. Bei Leichenbegäng- 
niſſen flug man fi) ihr zu Ehren vor 
die Bruft. Bei den Römern und Gries 
hen fchnitten fich die Freunde und Die: . 
ner des Verſtorbenen die Haare ab, und 
warfen fie in dem GScheiterhaufen, um 
Proferpina zu verföhbnen. Won ihren 
Beinamen fehe man die Art. Axiocer- 
sa, Azesia, Kabiria, Core, Despoina, 
Libera, Pherephalla, Primigenia, Ser- 
vatrix, Sospits, Soteira und andere 
mehr. 


Nach den Altern und neuern Ausle— 
germ war Proferpina das Sombol des 
Saamenkorns, wenigſtens urfprünglich. 
Jupiter, das Symbol der Luft, und Ca 
res, das Spmbsi der Erde und Fracht: 
barkeit, find im eigentlichften Sinne die 
Aeltern der Proierpiga, Die Urfachen | 
vom Dafeyn des Saamenkorns. Um fich 
u entwiceln, muß dieſes verborgen in 
er Erde liegen, d. h. nach der griech’; 
(hen Bilderſprache, Proferpina iſt in 


Proserpina 


der Yintermelt, im Reiche des Aides. 
Daraus entftand durch weitere Ausbil, 
dung der Phantafie eines Dichters bie 
Mythe, daß Pluto fich im die Proferpis 
na verliebt, fie mit Gewalt geraubt ba- 
be, denn freiwillig konnte fie ihm nicht 
zum Gemahl wählen, dba im ber Unter; 
welt Feine Freude, Feine Annehmlichkeit 
ift. Das Saamenkorn ferner entwickelt 
fich nach und nach, und kommt mit dem 
Frühling wieder zum Verſchein; alfo Fehrt 
Proſerpina zur Oberwelt zuruͤck, umd ver 
meilt 2 Theile des Jahres im Diymp, 
Pflanzen, Blüte und Früchte ſchmuͤcken 
Fruͤhling und Sommer hindurch die Er: 
de , verfchönern ihre Geftalt , find den 
Menſchen ermünfcht, mohlthätig und bes 
gluͤckend; alfo iſt die Goͤttin eine Ge— 
ſpielin der Horen, eine erwuͤnſchte, wohl: 
thaͤtige Schönheit, die Mutter des Eu— 
buleus u few. Am Herbie muß der 
Saame wieder in die Erde, daher ber 
fteigt fie im Herbfie das Bette ihres 
Käubers, und muß gu ibm juruͤckkehren, 
weil fie die Speife des Tartarus genof: 
fen. Die Unterwelt ift traurig, midrig, 
ſchrecklich, alſo auch ihre Bewohner; 
daber heißt Proferpina Die furchtbare, 
fchrecfliche Göttin, die Mutter der Eu— 
nteniden. Auch der Mond if ein Drit— 
iheil des Monats, wie Proferpina ein 
Drittheil des Jahrs, in der Unterwelt 
and ein Enmbol der Fruchtbarkeit; das 
ber werden Proferpina und Hecate oft 
mit einander verwechielt, und als Gy 
nonhme angeſehen. Die meiften Ber 
meisftellen zu Diefem allen liefert die 
oben zuerſt angeführte orphiſche Hymne, 

Die Entführung der Wroferpina if 
fat der einige Gegenfland aus ihrer 
Sefchichte, ‚ welcher von Malern und 
Bildhanern vorgeftellt worden it. Pra— 
riteles ſtellte diefelbe in zwei Gruppen 
von Erz dar; die eine befamen Die Arher 
ner, die andere die Theſpier, und beide 
wurden lange von diefen Volkern bemuns 
dert.: Auf dem Gürtel eier gu Rom 


gefundenen Statüe hat Pluto feinen 


Magen beftiegen, und bie Tochter der 
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Prosiciae 
Eeres entführt; vor ihm 
nahe die männliche Worfiellane 
auf dem Grabe der W | 
tin firdube fi in * 
tes, der ſie fortträgt, ı 
geht vor dem Wagen he 
ihm zu lenken. Auf d 
Bellori erklärt bat, fi 
10, mie er die 14 
keit ausuͤbt; Pre 
fireuten Hharen, feelnf ı 
dem Gotte, und 9 it 
mwürdige feiner Handlung & 
aber fchon eilt der Mac 
ein beflügefter Genius, mi 
in der Hand, treibt re 
Nymphe, die Gefpielin de 
zu Boden geſtuͤrzt, | 
und eine andere flieht mit 
ten Blumen. Tu der 
Gallerie zeigt ein Mu 
chen Figuren, auf dem 
man noch ein Weib, mit 
Luft fliegenden ke 
halb aus der Erde 
bier die Erbe ri, 8 we 
durch den Plug, der 
dem in ihrem u N 
Soamen, einen Durchen 
auf Münzen wird Pro 
vorgeftellt. Auf einer It 
fei hält Pluto in’ we 
Spieß, im der 
Unter den Füßen 
einen Miefen mit Se 
unter dem Aetna begab 
Nitſch Beſchr. d. Zu. de 
Abth. ©: ‚853: ei 
II. &, 480 ı. 

Prosicire, prose 
ablegmina, hieß ine 
gen nad) $ 
as und andern eik 
Opferer vom den, * 
nen Eiugeweiden er in 
len, den — „v 
auf mancherlei % 
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Prosodium 


tdarreichte (porricere), wicht 
gmer verbraunte- Zugleich ums 
s Wort prosiciae auch die Abs 
x Hüfte (caro strebula), des 
es (bei Rindern plasea, ſonſt of- 
2), des Euters (ruma), ber 
(hirae); melche Stuͤcke man 
6. als Vermehrung oder Zuge: 
men, magmentum) bmanrtüg 
feste .diefe Stückchen, mır Mehl 
in Körbe, und tief fie von dem 
jum Altar tragen, Sollten fie 
branmt werden, fo nahm ber 
in Stuͤck nach. dem antern her 
warf e3 in die Flamme; dies 
icias in Aammas imponere, 
Kol. Br, U. ©. 3135 Reir's 
über die röm. Alterth. 


ium. Diefes Wort mit einen 
ben (menzwdrov) beyefdhnete jer 
tinem Inſtrumente begleiteres 
b einem 0 aber (Tmeosodiıy ) 
"# dasjenige Lied, ne man 
ko zu Ehren fang, wenn man 
fseeffion feinem Altare näberte. 
Reffenier,, unter der Regierung 
6, sum erſtenmale ihre Opfer 
© Gefelichafe von Männern 


# jandten, verfertigte Eume⸗ 


Lieder zu Diefer Feier, welche 
dien nannte. Nach. Pollux 
fe mit der. Zither bealeitet, 


infelge murde das Profodium 
) danı gelungen, wenn man 


e zum Altare führte, und zur 
8 jubereitete.- Forkels Ge— 
Muſik. J. ©. 214. 
Jen, fiehe Choy+opolea, 
atae, eine Art Lerbeianer in 
deren Anzahl Atheneus auf 
nieht. Wir wiſſen meiter 
ihrem Zuftande, Wahrichein: 
u fie durch Eroberung bejmun; 
mußten- die Güter ihrer Her; 
Frohndienſte anbauen. Nitſch 
des Zuſt. der Griechen. J. S. 


a, die Vorſteherin, ein Bei⸗ 
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S. 


⸗ 

Prosyımna: 
Hame der Ceres, unter dem fie” mit ber 
Proferpina einen Hain und Tempel zii: 
fehen Sicyon aud Phlins hatte. Paus, 
Cor. 6, ı1. 

Prostaterins, ein BReiname des Apol— 
lo, unter dem er einen Fieinen Tempel 
in Attiea hätte, Paus. Att, o. 44. May 
naunte- ihn auch) Prostssins, Prausıes, 
den Vorſteher. 

Igsorary. So nannte man in 
Athen denienigen Bürger, melden ſich 
die Metöci Cdie in Arten angefeffesen 
Fremden) zum Beſchuͤtzer und Patron 
mählen mußten. Er war verbunden, ſei— 
n? Schupvermandten vor Gericht ju ver . 
treten, und fonnte-dagegen von ihnen- 
auch allerlei Dirnftleiftungen fodern , ı@, 
fie gerichtlih belangen, wenn fie fich 
dabei miderfpenfiig und faumfelig bewie 
fen. Unterließen Schupvermandte, fich 
einen Proftates zu waͤhlen, fo wurde ei: 
ne gerichtliche Klage (arooraris Siem) 
gegen fie angeftellt, und ihre Güter wur; 
den confiſeirt. Nitſch Beſchr. des Zuſt. 
d. Gr. 1. &* 384. 

Heocötry Xouy, fiehe Devany. 

Ipnsrulo;, fiehe Aedes Th, I. ©. 
48. ” 

Igoorura , fiehe Caelatura. 


Prosymna, Lochter des Fluffes Alte: 
tion und der Amme der June, welche 
fie mit ihren Schmweftern Eubda und 
Akraͤa auferzog. Paus. Cor. c. 17. 

Prosymna oder Prosymnaea, ein Bei: 
name der uno (Stat. Theb. I. v. 385) 
von der Stadt Proſymna in Argolis, wo 
fie einen befondern Tempel hatte. 


Prosymna, ein: Beiname der Geres, 
unter dem fie su Lerna im Korinthiſchen 
eine kleine Bildſaͤule in figender Gtel: 
Inng in einem ihr geweiheten Maine hat: 
te, wo die Einmeihungen in ihre My— 
fterien geichaben. Paus, Cor. c. 37. 


Prosymna, ein Flecken in Argotig, der. 


fen Einwohner die Argiver nach Argos 


verpflansten. Er lag‘ in der Nähe von 
Nauplia (Napoli di Romania). 


’ 


— 


rotagoras 


Protagoras, ein beruͤhmter griechiſcher 
Sophiſt, der um Ol 84, vor Chr. ©, 
443 lebte. Er war aus Abdera gebürtig, 
von armen Eltern geboren, und foll 
ſelbſt im der erften Zeit feines Lebens 
fich mit Holsfpalten genäbre haben. Des 
— mofrit aber, der fein Genie kennen lern— 
te, foll ihn aus feiner Dürftigfeit har 
vorgesogen und zuerſt feinen Geift ges 
bilder haben: · Gewiß iſt es, daß Protas 
gorasg die Schriften der Elentifer und 
des Demofrit # Heraflıt und Empedokles 
fiudiert hat. Doc machen ihn Einige 
auch älter, ald den Demofrit. Er warb 
bald einer der berühmteften Weltweiſen 
zu Athen, wo er fich niedergelaffen hat: 
' te, und der erfte eigentliche Sophiſt, der 
die vornehmften. Städte Griechenlands 
durchjog, feine Schriften vorlas, öffent 
liche Dispäte anftehte, für Geld unter: 
richtete, und fich auf diefem Wege eis 
nen berrächtlichen Schag erwarb. Für 
die Thurier in Stalien verfaßte er Ge: 
jene, Wegen verfchiedener Stellen in 
feinen Schriften murde er in Athen des 
Atheiſmus angeflagt, und aus Attıca ver 
bannt; feine anſtoͤßigen Werke verbrannte 
man auf dem Markte feierlich. Don 
feinen Lebensumftänden weiß man tbris 
gend wenig zuverläßiges, auch nicht fein 
Geburts: und Todesjahr; doch erreichte 
er ein Alter von beinahe 70 Jahren. 
Auffer der Philofophie trieb er auch die 
Poeſie und Beredſamkeit. Er hatte 
mehrere Schüler, und mar der Verfafler 
verfchiedener Schriften, 4. B. egl 
— megi Puzeus, megl IN: 
ex NATaaTaaeun , megi ToÄteiag, 
megl KEETaV etc. Sie find alle verloren 
gegangen, Fragmente aus denfelben aber 
findet man in allen alten pbilofonhifchen 
Schriftftellern, beionders beim Sextus 
vi. 59 — 64. In feinen philoſophi⸗ 
fchen Grundfäsen war er ein Vorgänger 
der Scoptifer. Er behauptete, daß kei— 
nem Dinge ein abfolntes bleibendes Seyn 
sufomme, daß ſowol die Materie in bes 
fändiger Veraͤuderung begriffen fei, als 
auch der Zufiand der Sinne und ihre 


- 
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— 


Protesilaus 


ber find nicht nur die finalid 
nehmungen mehrerer Duden 
ander verfchieden, fendem au 
Menfch empfindet deufelben & 
su verfchiedenen Zeiten andern. 
ein Menfh ein * 
ſtimmten Empfängli 
gane wahrnimmt, * I 4 
freilich nimmt er es anden 
ſunden, anders im ? a dur 
ders im Wachen, 
anders als Kind, 
ter; aber jedesmal ift — 
wahrnimmt. Darans fol 
ras: Die Dinge Gar, 
fie wahrnimmt; fie fi 
fie nicht wahrnimmt, 
Feine abfolute Wahrheit, 
eine relative.‘ Daher Kine 
chende Voritellungsarten I 
Dinge gleich wahr konz 
feiner fubjectiven X 
haben. Diefe ®r 
tagoras, um Etwes (04 
Gegentheil zw bemeifen, # 
ſchied 1wiſchen Tugend und 
vernünfteln, und bie ® 
Eclavin des Intereſſes ein 
Dividuums zu machen, IM 
von den Göttern mande ı 
Daſeyn derjelben au, und 
daß fie vorhanden und I 
bauden waͤren. Buble & 
I. ©. 3455 Ana, * 
Fabr. Bibl. Gr. A} 
Prote; jeßt F 
der Küfte von 
heutigen Arcadia 
Protesilaus, eim € 
Sphirlus von Pholace' 
der Diomedea. Eig 
laus, bekam aber jeuen 
bei der Landung der ie 
zuerſt von dem Molke (mp 
ans Land au; ef 
wohner von Voplace, Zi 
Antrum und Preleum AM) 
aber faum and Land 9 
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Protestlaus 


t ihm ein Orakelſpruch geweiſ⸗ 
‚ von einem Trojaner, mach 
Mm Hector, mach Andern vom 
uphorbus, oder Achates, nie 
wurde. Hom. 11. £. 695; 
t. I. ec. ıı5 Didym, ad 
« Seine Gemahlin Laodamia, 
8 Tochter, erflehete von den 
dag er anf drei Stunden wie 
ben zurüchfehrte, welche fie 
fih noch einmal mit ibm zu 
: dann folgte fie ihm freimil; 
Tod nach Hyg. fab. 105 et 
ın. Dial. Deor, 10. Nach 
sen. 0. 2 mar Melengers 
odora feine Gemahlin. Man 
nit anter den Sreiern der He 
ı Grab war auf dem Cherfo, 
ja Hyg. Astran. II. 40, 
fanden Ulmenbäune, welche 
der gegen Troja gefehrten 
Nugen, aber bald die Blät: 
derloren (Philostr. Heroic, 
ee melche nur fo hoch wuch⸗ 
Junm fehen Tonnten, dann 
‚orten, um wieder von neuem 
Plin. H. N. XVI. c. 44; 
ab. VII. 407. Nach Eunis 
Troja's Eroberung überlebt 
Oefangenen Laomedons Tochs 
A, zu feinem Antheile be 
un. Auf der Ruͤckreiſe wur: 
wa Mendes und Seione von 
me aufgehalten, und hier bes 
Ka ihre Geſaͤhrtinnen, feine 
Brand zu fiecken, Damit fie 
driechenland geführt würden. 
ag wurde ausgeführt: er 
eiben und bauete die Siadt 
non, narr. 13. 
ehrte den SProtefilaus in 
' göttlich, und di: Stadt 
Cherfones mar ihm heilig. 
34. Er gab bier Orakel, 
nämlich den Athleten, und 
re Kranfheiten. Der Verfer 
(händete feinen Tempel zu 
m er im :bemfelben feine 
ledigte, 
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und die darin bes 


Proseus 


findlichen Schäte entwendete; aber Die 
Götter ſtraften ihn für feinen Frevel. 
Denn als er in der Folge in der Stadt . 
Eleus von den Athenern belagert murde, 
und entfiichen mollte; fo murde er 
gefangen genommen. Durch Schrecken— 
geftalten des Proteſilaus geaͤngſtigt, ver 
fprach er, Dem entwendeten Schag mit 
100 Talenten zu erfegen, und für fich 
und feinen Sohn noch 200 zum Löfegels 
de zu geben; aber der athenifche Feld⸗ 
herr Xanthippus nahm Dies Anerbieten 
nicht an, fondern ließ feinen Sohn ftei- 
nigen und ihn felbit auffnüpfen, Hero- 
dot. IX. 115; Paus. Lac. c. 4: Auch, 
in Abydus wurde er verehrt, und er 
hatte daſelbſt eine befondere Kapelle. 
Pomp. II. c. 2. 


Ilpwreciksıx , ein Teft, daß die Chef: 
falier und Cherfonefer sum Andenken 
des obigen Protefilaus begingen. 


Proteus, ein berühmter Meergoft, der 
bie Kraft zu mwahrfagen, und ſich in al 
terlei Gertaiien zu verwandeln, hatte. In 
der altgriechifchen Fabel war er, gleich 
dem fpätern Glaucus, ein vergätterter 
Menfch, der als wahrfagender und zau— 
berifcher Meergreis die Mobben Neptung 
im aͤgyptiſchen Meere mweidete, und nach 
dem Berichte verirrter Seefahrer, denen 
wir mehr Erzählungeh von ſolchen Meer: 
wundern verdanken, in jener noch unbe; 
Fannten Gegend, manchmal auf der wuͤ— 
ften Inſel Pbaros, unweit der weſtli— 
chen Nilmindung, manchmal auch aut 
der entgegen gefegten Seite det Mittel: 
meers, in Karpathos, dem heutigen 
Scarpanıho, swifchen Kreta und Rho— 
dus, fich mit den Nobben fonhte und 
Mittagsſchlaf hielt. Die ältefte Gage 
von ihm finden wir in Homers Odyſſee 
©. 334. ꝛc. Es heißt bier: In Pha— 
ros haͤlt ſich auf der alte Meergreis 
Protens, der mwahrfagende Gott ber 
Aegyptier, der die Tiefen des Meeres 
durchſchanet, ein Diener dis Neptunus. 
Er bat große Heerden von Geethieren, 
mit denen er um Mittag, bei den We: 

Ece 


Proteus 


bem des Zephyrs, aus dem Meere her 
aufſteigt, um ſich zu ſonnen und zu 
‘schlafen. Ehe er ficb aber zum Schlaf 
niederlogt , zaͤhlt er feine Heerden durch, 
die einen unerträglichen Geruch von fich 
geben, und denn legt er ſich, als ihr 
Hirte, in ihrer Mitte nieder. _ Er fagt 
die Zukunft nur ungern vorher, und mit 
Liſt und Gewalt muß man ihn zum Weiſſa⸗ 
gen zwingen; denn er wendet alles an, 


um dem Zragenden zu emtwifchen, und, 


verwandelt fich in allerlei Geſtalten, in 
Gewürme aller Art, in Schweine, Lies 
ger, Löwen, Panther, Schlangen, Waſ— 
fer, Feuer, Bäume Laͤßt man fich 
aber durch alle diefe Geftalten nicht abs 
ſchrecken, und hält ihn immmerfort im 
feften Banden gefeffelt; fo entdeckt er 
endlich dem, der ihn fragt, mas er wil: 
fen will, ſowol das Vergangene, als 
das Gegenwaͤrtige und Zufünftige. So 
überlifiete und zwang ihn einft Mene⸗ 
lang, ihm feine Propbegeibungen und 
feinen Nath zu ertheilen. Auf den Rath 
der Eidothea (f. d. I, Art.) legte Mene: 
laus fich mit dreien feiner Gefährten, 
in Robbenfelle gehüllt, unter den Abris 
gen Robben am Ufer nieder, und als 
Proteus eingefchlafen war, band er ihn 
feft, und zwang ibn zum Meiffagen. ©. 
Menelaus. Als geborner Gott wird er 
weder von Hefisdus, noch vom Euripis 
des anerkannt, legterm ift er Helen, 4. 
6 ein fierblicher König von Aegypten, 
und ſelbſt Maximus Tyrius erklärt den 
hometiſchen Proteus nur für einen Meer: 
heros. Homer nennt ihn einen Aegyplier, 
entweder im eigentlichen Sinne, oder 
meil.er in der Nihe des Stroms Ars 
gyptus ſich aufhielt. Ju beiden Faͤllen 
ift es jedoch nicht nothwendig, der Gage 
vom Proteus einen Agytifchen Urſprung 
beisulegen. Seitdem aber Aegypten von 
weisheitforfyenden und neugrerigen tie 
chen beſucht wurde, fanden die dortigen 
Prieſter es für gut, fich fat die ganıe 
ariechiſche Götterlebre und auch Die 
Sagen von Proteus zugmeignen (Hero- 
dei, ID, zı2; Died. I 62) und ibn 
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des wunderbaren een 


Proteus 












































nehmen Eönnen. “u ande 
gen, welche vielleicht Birgil ( 
v. 396 etc.) vor fi ball, 
teus ein. wergötterter Taufe 
Pallene, einer Landme 
oder Macedoniens. Dad 
figfeit feiner Sühne aehinh 
er zu Herkules Zeit une & 
weg nach Aegypten, amd 
Herrſcher Nreotunus, du 
pbetifche Wundergabe 1 
die Robben jenes mad 
Meeres. Eocopbren, bt 
diefe Umftände der Gabd| 
miſcht noch die er 

biefer, indem er fast, I6 
ber pallenijchen | 
math Uegppten, word 
bas, der grauſame Bul 
zuruͤck gekehrt jei- 

macht Vallene wu e 
und dafür ſtimmt and 
Servius und Philars 

Nonnus, von melden | 
523) Proteus der mu 
nannt wird, welcher (i 
fluth um die pallm 

täft. Diefem jufelge 
alle Dichter den Prott 
fchen Meere aufhalten, 
fein beimifches Gebun 
vor Pherechdes fcheinen 


in baben, denn ac r 
bei Strabo X. pı Ah 
Kabiren von des Pr 
bira ab. Im der ol 
wird Protens zwar R 
nung mit dem wma 
537 angerufen; aber 
in den Gchulen der” 
£ebre von Nat 
Anjehn he: und 
men Gefellichaften 10 


/ 


Proteus 


s ihrer alten Symbole fich ge 
(hen, wurde auch vorzüglich 
‚weil fein Name (von rgoros 
) und fein Verkehr mit Dem 
Aegypten das Grübeln reiste, 
Sinubild des Urſtoffs umge 
md die ⸗ↄ4ſte orphifche Hyme 
gı - 
tönt mein Geſang, der Meeres⸗ 
ſchluͤſſel Beſitzer, 
werſt erjeuge, der Natur Ans 
fünge geordnet, 
) den heiligen Stoff in vielge 
Ralterer Bildungs; ' 
vielraͤthig, ein Kundiger def: 
fen, was da if, 
vormals war, und was is 
kuͤnftiges ſeyn wird; 


eiſte Natur hat in Proteus 


alles geleget. 


trbabenen Vorſtellungen ver; 
he ferblich gebornen Meerdä, 
Ihre, ein Sohn des Neptunus 
des alten Oreanus ſelbſt zu 
Neptun zeugte ihn mit der 
Tzetz. ap. Nat. Com, VI. 
eanıs mit der Thetys. Xan 
eund. 1. c. Mau gab ihm 
Bemahlin Pſamothe, mit wel; 
he Cheonoe und den Theokly— 
te Eurip, ap. Nat. Com. 
sllodor. II. 5. g nennt feine 
none, Polygonus und Xele: 
Ice Herkules toͤdtete, als fie 
gem Wertfampfe im NRiugen 
Tietes ad Lycophr. v. 
feine Söhne Tmolus und Te⸗ 
veiche er mit der Nymphe To: 
unt habe. Homer Od, d, 
ihm eıne Tochter Eidotben, 
ven tbm noch die Kabira und 
Toͤhtern. Hyg. fab: 1183 
illeg. Hom. p: 489: Da 
aamal nach Megopten verlegt 
ward er ein gemeinſchaftlicher 
te Äsnptiichen Könige:  baber 
Ipsligdor IIE, Z 1 der König 
in Protens, welcher ben 
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Proteus von Aegypten vor. 


Prothoenos 


Bacchus gaſtfreundſchaftlich aufnahm; 
eben fo kommt auch in den Fabeln von 
der Helena bei Euripibes ein König 
&. Helena. 
Eben fo ift es zu erklären, daß bei He 
rodot II. 112 Proteus einen. berühmten 
Tempel zu Mempbis in Aegypten bat, 
Virgil Georg. IV. v. 388 eto. nennt 
ihn ald Meergott den blawlichen. Broreus, 
der das weite Meer in dem Wagen mit 
beſchuppten Geſpann zweifuͤßiger Roſſe 
durchwandert. Als Meergott bar er anch 
die Babe der Weiſſagung, gleich den 
Mereus, Glaueus und andern, aber in 
ſolchem Maaße, daß ihn die Nompben 
und fogar der zieijihauende Nereus jet 
ner Kenntniffe wegen bewundern. Virg 
1. 0. Woher die Mythe von feiner 
Kunft, fich im allerlei Geſtalten zn ver 
wandeln, die er auch mit andırn Meer— 
goͤttern gemem bat, entitanden ſei, iſt 
ſchwerer auszumitteln. Vielleicht ent 
ſtand fie aus der Bemerkung, wie man— 
nigfaltig das Waſſer durch. Wachsehum, 
Leben und Zerfiörung gebilder und um— 
gebilder worden; der mämlichen, aus 
weicher in der Folge der Thaliſche Lehr: 
fag fich bildeie. Voß Ueberf. d. Georg. 
Dirg. Anm. ad v 387. etc. Not. Hıyn. 
ad Apvllod, p. 584 574: Hermanns 
Moth. I. ©. 411; I ©, 498, 

Proteus, ein Sohn des Aegyptus und 
der Arypobin. Apollod. II. x. 4. 

Proteus (Peregrinus), fiehe — 
nus Proteus. 


Protheon, bei Hyg: Fab, 170 auch 
ein Sohn des Aegyptus. 


IIgodesız, das Ausſtellen der Leiche 
bei den Griechen. S. Cadarer, Th. I. 
S. 572. | | 
Prothoe, eine Amatone, tele 7 
Seinde im Kampfe erlegt haste, J 
vom Herkules getoͤdtet wurde. Diod. 
IV. c 16, 

Prothovenot, ein Sohn des Nreildens 
und der Theobula und Bruder des Aree⸗ 
filaus, Er ging mit 7 Schiffen Bootier 
vor Troja, und wurde hier vom Polb⸗ 


Prothou 


damas getöbtet. Uyg. fab. 57; Hom. 
n, &. v. 449. Wan ſchreibt den N 
men auch Prothenor. 

Prothous, ein Sohn des Tenthredon, 
der mit 40 Schiffen Magneter gen Troja 
ging, und als fchneller Läufer berühmt 
war. Hom. ll. ß. 756. | 

Prothous, einer von den Söhnen des 
Lycaon. Apollod. II. 8. 1. - 

Prothous, einer von den Söhnen des 
Agrius. Apollod. I. B. 6. 


IeoIurxra, fiehe unter Sacriicium, 
Proto, eine Nereide, des Nereus und 


der Doris Tochter. „ es. Tlieog. v- 


Protodamas, einer von den vielen 
Söhnen des Priamus. Hyg. fab. 90. 

Protogenes, ein sriechifcher Maler 
aus’ Rhodus, nad) Anderen aus Caunus 
in Carien gebürtig, ein Zeilgenoſſe des 
Apelles. Sein beruͤhmteſtes Gemälde 
war der Jalyſus, der vermeintliche Stif: 
‚ter der Stade Rhodus. Er hate an 
demfelben 7 Jahre gemalt und während 
der Zeit äufferft frugal gelebt, um nicht 
feine Finbildungsfraft durch den Genuß 
su vieler oder gm Eöfllicher Speifen in 
ihrer Reinheit zu fiören. Um es dauer; 
hafter zu machen, bedeckte er es mit 4 
Lagen von Farben, damit, wenn die Zeit 
die eine vernichten follte, die andere ſich 
in ihrer Srifche zeigen möchte. Apelles 
felbft fand es feiner Bewunderung mürs 
dig. Auf dieſem Gemälde befand fich 
ein Hund, dem bes Maler Eeuchend und 
mit fhäumenden Munde vorgeftellt hatte. 
Lange batte ihm, wie Plinius XXXVII. 
e. 10 erzählt, der Schaum am Munde 
nicht glücken mollen Bor Unmillen 
warf er einft den Schwamm, momit er 
die Farben abzuwiſchen pflegte, auf das 
Gemälde, und zufälligerweife wurde da 
durch der Schaum fo natürlich gebildet, 
als es Protogenes nur münfchen Fonnte, 
Auf eben dem Gemälde war ein vortreff⸗ 
lich gearbeiteter Satyr, der fih an eis 
ne Säule lehnte, auf Deren Spitze ein 
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len fchonte Demetrins Pac 


‚wollte aber: lieber unserdmt 


- Prootogenes 


fo wohl gearbeiteter Sul 
faß, daß bei der Ausftellung 
des, die Vögel ihn Für ci 
chen hielten. Um dieſel 





Stade Rhodus, melde.m } 
denn Plinius VIJe. 4 enik 
an einem Orte der Stadt ak 
weſen, mo es dem Demuni 
möglich war, die Stadt zu fi 
























abziehen, als dies Kusinel 
fahr der Zerftörung antiam. 
gab es auch mol noch ae 
melche den Demetrius ji 
der Belagerung bewogen. 
felben arbeitete Protogead, Mi 
Vorſtadt wohnte, rubia a) 
maͤlden fort, und [ii id 
Getümmel des Krieges ad 
Demetrins fragte ihn, MER 
nicht lieber in die Etat Ma 
fagte Protogened, ih MM 
weil ich weiß, daß —— 
den Rhodiern, nicht mir il 
Krieg führt. Nun ab dm 
Sürft eine Wache, mu ie Wi 
maltthätigfeiten der Elta 
@r arbeitete damals eine 
von ber ſichern Lage, 1 
Kuͤnſtler mirten unter & 
RYATAUDREYOS genannt D® 
obige Gemälde Jalvſag ME 
befand fich noch zur Jet M | 
Rhodus. Hernach breite 
nach Kom, und weihee v 
des Ftiebens, mo u mim? 
Plinius noch wear. ET 
brannte es unter Kaifer AR“ 
dem Tempel. — Der Seit 
togenes mar, daß er Kit? 
fleifig behandelte, Nesat # 
tabula tollere, fagte Mt= 
nach dem Ausdrucke des 

Die befannte, den Erit 
togenes betreffende Marc, 
richtigen Verſtaͤndniß air Wi “ 
des Hru. Ftorilio wi ® 
Lit. u. K. 20 St. Ul. b.v⸗ 


Protogenes 


wollen, erzaͤhlt Plinius 
3f6: Apelles reifte einſt nach 
und da er den Protogenes 
uch das Gerücht kannte, fo 
gleich nach feiner Wohnung. 
ı nicht zu Haufe, fand aber 
Tafel zu einem Gemälde auf 
i, und eine alte Frau, mel 
mer. bewachte. Diefe jagte, 
ned nicht zu Haufe fei, und 
ft, wer er wäre, fo antwor⸗ 
+ Diefer, und tauchte aus 
Yinfel in Farbe, und machte 
fehr feine Linie auf der Ta⸗ 
wetogenes nach Haufe gekom⸗ 
ud die alte Frau ihm das 
berichtet hatte, fo erkannte 
in erzähle, den Apelles an 
it und Vollkommenheit der 
leich tauchte er den Pınfel im 
Farbe, und zog in jener Lis 
Re noch feinere; der Frau 
ft, wenn jener wieder kaͤme, 
ü, daß derjenige, welchen er 
ı Urheber. diefer Linie fei. 
‚wieder, aber fich fchämend, 
wunden fei, theilte er die 
duch eine dritte mit einer 
je, fo dag mun Fein Plag 
ws noch feinern war. Pro— 
inne fich jetzt für uͤberwun⸗ 
achte feinen Gaftfreund auf. 
wurde dann fo mit dem Li— 
hund der Nachwelt überlier 
webrannte nachher mit dem 
ars, nachdem fie vorher noch 
mundert worden war. Auf 
Raume der Tafel fahe man 
inien, welche ſaſt unfichtbar 
Bewoͤhnlich erklärt man fich 
ang fo; 
linie des Apelles der Länge 
Mitte fo durchſchnitten, daß 
er erhen an beiden Seiten 
n und das ganze drei Linien 
babe; dieſe Linie des Pro- 
nahmals vom Apelles der 


durch eine noch feinere Linie 


nmorden, fo daß nun das 
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‚ihrer Feinheit zu fuchen. 


Protogenes babe 


Protogenes 


Ganze fünf Linien ausmachte. So all; 
gemein diefe Erklärung auch von Ger 


lehrten und Kuͤnſtlern angenommen wor’ 


den if, fo har fie doch vieles gegen 
ſich. Unmoͤglich kann die Vollfommen; 
* auch des groͤßten Malers in dem 
uge einer feinen Linie deſtehen, und 
die erſte Linie des Apelles, an deren 
Feinheit Protogenes ſogleich den Meiſter 
erkanute, ſollte gleichwol noch zwei ans 
dern Linien Raum gegeben haben? 
Dieſe Umftaͤnde erlauben es nicht, die 
Vollkommenheit der Linie des Apelles in 
Auch haben 
mehrere Gelehrte und Künftler andere 
Erklärungen. verfuht. 2. Damontirfius 
will bemeifen, Plinius vede nicht von 
Linien, fondern von einem alimähligen 
Yebergauge verwandter Zinsen, oder 
befiev, von Licht sum Glanze und von 
Slanze sum Schatten. Michel Angelo 
Buonarotti ferte das Verdienſt des 
Künftlers nicht in einer Line, fondern 
in einem Fühnen Umriſſe, der in einem 
Zuge den Contour einer Figur vollende⸗ 
te. Allein dieſe Kunft kann mar fich 
erwerben, ohne noch ein großer Maler 
zu fein. Hogarth glaubt, die Rede fei 
von der fogenannten Schlangenlinie, der 
Schönheitstinie. Magedorn — und feis 


‚ner Meinung ſtimmen die meiften Ge⸗ 


lehrten bei — nimmt an, die Verſchoͤ⸗ 
nerung der Umriſſe babe den Vorzug 
der Zeichnung des Apelles ausgemacht, 
und er ‘glaubt, daß bier von der Aus; 
führung eines Profils die Rede fel. 
Aben wenn Wlinius von einem Profil 
fpriht, fo braucht er den Ausdruck 
obliqua imago, nicht Jinea. — Der 
Derfaffer des genannten Aurffakes trägt 
nun folgende Meinung vor, Die Linien, 
von denen Plinius fpricht, waren nichts 
weiter ald Striche, aus freier Hand 
mie einem Pinſel gezogen; nicht Linien 
eines Umriffes, Profils, oder einer ats 
dern beftimmten Geftalt, weil Plinius 
davon nichts fagt, fondern Striche, wel; 
ce die Megeln einer Proportion ange: 
ben, und binveichten, den Protogenes 


Protogenes 


die Hand des Meifterd zu verratben. 
Plinius, oder feine Gemährsmänner, 
ſahen diefe Striche, und verſtan— 
den file nicht; jedermann bewuns 
derte fie, meil Niemand ſich darin 
finden Fonnte, und fie waren kaum 
noch zu erfennen, weil fle duch 
Die Länge der Zelt verbleicht oder abge: 
 rieben waren. Wir miffen, daß bie 
Aegypter gemiffe beftimmte Negeln der 
Vroportion hatten, welche hinreichten, 
zu bewirken, dab mehrere von einander 
entfernte Künftler fich mit Ausarbeitung 
serfchiedener Stücke zn einer Bildfäule 
befchäftigen Ponnten, die, wenn die Ur; 
heit vollendet war, in einander pahten, 
und die Arbeit Eines Meifters zu ſeyn 
fchienen. Diefe Regeln nahmen Die 
Griechen auch an, und die State des 
Apollo von Samos und andere waren 
das Werk mehrerer Bildhauer. Diefe 
Manier an arbeiten zeigt, daß man micht 
nur fehr genau im Meffen mar, fon 
dern auch treffende, umtrüsliche Regeln 
für Seyl und Character befolate, Dies 
felben Regeln blieben, wenn man alelch 
in der Folge aus einem Stücke zu ars 
beiten vorsog, mie der Canon des Por 
lyclet beweiſt. Diefer war alfo eine Fl⸗ 
gur, welche der Kunſt ur Fübhrerin 
diente, und ihre Thelle und Unterab— 
theilungen hatte. Die Künftler muftenY 
fie ſtudiren und ihre Regeln darauf grün: 
den, wie wir auf eine anatomifche Zeich— 
nung. Dadurch wurden fie Meifter des 


erhabenen Styls, und bildeten jene mit biefea ° 
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Protogenia 




































Recht fo bersunderten 
Griechen hatten alſo ſedt 
eine auf Oſteolegie nnd © 
gründete Eintheitung der 
Geſtalt, wofuͤr es eine are 
einander ereifendbe Meseln u, 
Anfinger gänjlich unbilue 
den erfahrwen Küntle ad 
Diere Eintheilungen as 
die Fortichreitung da zu 
liche Werfinfungen; de 
fer mufte menrere Kada, 
fcheinen Plinii Worte mE 
Feit verftanden merden u Mt 
les deutete bie erfien Rail 
mit wenig Strichen au, 
Jemand das Skelett ame# 
wirft; Protogenes That 
rer Farbe nene Inte 
gu, mie wir ;. 8, du 
keln puſetzen Fönnen, um 
nete Apelles mit einer 
Züge der Schönheit — 
bei deren Anblick fie 
überwunden erfannte SU 
$. 7555 Giebenfe $ 
©. 450, 


4 


Protogenia, eine Ze@ii 
fion und der Porrba, mit 
ter den Dpus (Schol. Pud. 
ad Hyg. fab. 155 et 
lon. IV, v, 1750) um M 
Bater des Emdymion, it 
nalT. 15 * 


» i) * + > ‘ 
; . 








Protogenia ( 775 >) Providentia 
Deucalion, * 
— — E EEEER — 
ietyon. Protogenia 
— vom Juvpiter 
FRE u — — — — 
Dpus, Aethllus 
von der 
Ealyce 
Endymion 








Pleuron 
von der 
Yippe, des Dorus Tochter. 


— — — 
ittrope. Stratoniee. Leophon. 


m f. Demonice, 


mia, Primigenia, ein Beina 
utana, unter dem fie su Rom 
pl hatte, einen auf dem Ka⸗ 
m Servius Tullius erbauet, 
-fort. Roman, €. 17.) den. all: 
m quirinalifchen Berge, mel 
Sempronius Sophus ihr ge⸗ 
baunete, Q. Marecius Ralla 
cihete. Liv. XXXIV. co. 55- 
he dieſes Beinamens iſt nicht 
aunt. 


one, Primigenia, ein Bei⸗ 
Dtoſerpina, unter dem fie bei 


nern einen Altar hatte, Paus. 
7 


un, fiehe Imago. 


et der gt — —* 
Iphianaſſa, oder ro⸗ 
niia, des Glonus Kodte 

—— 


Ele. vaon. Metoias. 
Bon der Pronoe, bes Phorbus | 
Tochter ; 





Ealydon 
von der 
Yeolia des Anıytbaon Tochter. 
— ô———— 


— — ——— 


Epicaſte. Protogenea 


vom Mars 
(us, 


J 


Nereiden, des Ne 

tens und der Doris 

Töchter. Hes.Theoz. 

v. 249; Apollod. 1. 
—— 

Meorguyzıx, ein Feſt des Neptunus 
und Bacchus, der vom neuen Weine 
(mo 795 Tewya) den Beinamen rgo- 
Teuyng und meoreuyaiog hatte. Man 
begieng das Feſt vor der MWeiniefe. Pott. 
Arch. I. 971. = 

Providentia, die Vorſehung, eine al, 
legoriſche Gottheit bei den Roͤmern. 
Bor den Baiferlichen Dünen kommt fie 
auf Feinem alten Dentmale vor, und 
dad erfte, auf dem man ihren Namen 


Protomedia, 
Protomedusa, 


- finder, iſt ein eines Stuͤck von, Bronze 


t 


Provincia . (776) Provincia "senuen 


m Nationalcabinett zu Paris, Eeit 
dem Auguftus ſieht man ihr Bild fehr 
häufig und unter fehr manniafaltigen 
Symbolen Gemöhnlih iſt es eine 
.. weibliche, aufrecht ftehende Figur, welche 
ein Horn des Lcherfluffes hält, oder 
mit einem Stabe eine Erdkugel berührt, 
weiche bisweilen zu ihren Füßen fcht. 
Auch trägt fie Kornähren, einen Blitz, 
einen Merkuriusſtab u. f. m. im Der 
Hand. Sie ift mit Lorbeeren befränzt 
und ihr Haar in Locken gekränfelt. 
.  Provincia, fo nannte man in ben 
erfien Zeiten des vömiichen Gtaats jedes 
Amt oder Gefchäft, öffentlich oder nicht, 
Das Jemandem uvertragen wurde, Es 
war alfo in diefen Zeiten die Provinz eis 
nes Konſuls blos cin gewiſſes ibm über: 
tragenes Gefchäft, B. die Fuͤhrung 
eines Krieges, oder ein gewiſſes Land, 
mit oder im meichen er mährend feines 
Konſulats Krieg führen follte, Liv. V. 
32; VH. 6. 125 VIII. 1. 29; IX. 41; 
X. 12; XXVI. 29; XLIII. 14, 15; 
Flor. I. 11, S. d. Art. Consul. Th. 
l. 8, 961. Diefe Bedentung blieb zwar 
auch noch in fpätern Zeiten; gewöhnlich 
abir verſtand man jert eine Landichait 
darunter, welche ein geweſener Konful 
eder Prätor als Statthalter veraltete, 
und man machte einen Unterſchied uns 
ter provincias consulares und praeto- 
rias. S. Consul und Proconsul. Man 
Hannte aber gur folche dem römifchen 
Reiche unterworfene Landichaften "Pros 
oingen, melche aufferhalb Italien lanen; 
denn im Italien wurde Fein Land, das 
unter - römifcher Dberberifchaft ftand, 
Provinz genannt. Zur Zeit der Repub— 
lik nahmen jedoch die Alten Italien in 
siner engern Bedeutung als unter Aus 
guſt; denn Gallia cisalpiua fear da; 
mals eine Provins, unter Auguſt gehörte 
es aber zu Italien. Das meilte, was 
hierher gehoͤrt, iſt ſchon Miter den Art. 
Consnl und Proconsul gefagt worben ; 
bier bemerken wir alfo nur nach folgen: 
des: Unter Auguſt wurde eine ne 
Eintheilung der Provinzen gemacht. Dies 


jenigen, welche friedlich ud im 
Anfällen weniger ausgeſetzt marul 
lieg er dem Senat und dm Ü 
Megierung; Diejenigen aber, m 
Unruhen geneigter und Bidet 
den angefallen werben fountm, 
größere Armeen unterhalten * 
ten, regierte er ſelbſt. Er it 
ter dem Bormande, den Gent i 
Volk won Unruhen ju befmes, 
lih aber, um feine Gemalt 
Bern, indem er dadurd dei & 
der Armee gänzlich an -Ädz 
Die dem Senste und Belt 
nen Provinzen biefen prum 
toriae, populares, und 
ca propria, oder dal © 
thago, Numidien, Coree, I 
die Zänder laͤngs dem 
dem ägälfchen Meere, m 
gien, Myſien, Lybienz 
Bithynien, Pontus, € 
rnd, Dalmatien, Mt 
lien, Sardinien, [2 
Baͤotiea. Die Pronim" 
(provinciae imperatonae, M 
rum)- waren: Kifpanle Sam 
£ufitanien, Gallien, 
nicien, Eiltcien, Copet 
wozu in der Folge nad 
Die Regierung. diejer 
oft verändert, fo dab ft 
nate und Wolfe auf da 
bald wieder von Kaiſet anf 
und das Wolf Fam. Die 
LIV.2 5 De Sm 
Senats: und We 
immerfort (proconsules (FE 
in den Eaiferlichen Provinm 
gati Caesatis (f. di iM 
Alt. &. 216, 2973 NAER 
d. röm. All. ©. 456. ' 
Provincia Romana, 
nensis. 
Provincia Viennensis, 
gen Theile, in melche im zn ® 
Jahrhundert die ehemalige 
Komazte im tranfalpinikhen ©# 
fchnitten wurde. €: 
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inciae frumentariae ( 777) 


ins, die oͤſtlichen Gebirge aus; 
u, bad weſtliche Savoyhen, 
0» und die Städte Arles und 
itte in fih. Die Hauptſtadt 
tana (Wien). 

nciae frumentariae, hießen bei 
nern diejenigen Provinzen, aus 
müglich wiel Getraide nach Rom 
wurde, 1. B. Sieilien, Aftis 
dinien, Spanien, Macebonien, 
Syrien und Aegypten. Gie 


enimeber Getraide als Tribut 


#, oder der Senat, ober auch 
Kaufleute erhandelten es das 
nd verfauften es gu Mom mie: 
ic, ad Att. IX. 9; PHn. Pa. 
; Tac. Ann. XU. 45. 


saro, die Apellation, menn 
ſcher Bürger . in RNechtsfachen 
m Magiſtrat, deſſen Ausſpruch 
annehmen wollte, an das roͤmi⸗ 
Lappellirte. Dieſes dem Wolfe 
Recht beſtaͤtigte insdeſondere, 
treibung der Könige, Publius 
Wublicola. ‚Liv. X. 9. Dom 
„den Decemmirn und Centum— 
te nicht am das Volk appellirt 
Vetsl. den Art. Apellatio. 


ü, Igokevar; hießen überhaupt, 
I, weiche Fremde bei fich auf: 
und bewirtheten, insbeſondere 
be, welche oͤffentliche Perſonen, 
ſandte eines andern Staats bes 
und mit allem Nothwendigen 
1. Solche — — wurden 
von ihrem Staate gewählt und 
ı fremden Ort als SKonfuls, 
(nach unferer Art iu reden) 
um für ihre dort anfommens 
Yilente Sorge zu tragen; oder 
ıt ermwählte aus feinem Mittel 
uͤrger, welche für die Aufnahme 
vitrthung der Fremden Sorge 
meten. Dies letztere war 1. B. 
in Lacedaͤmon, wo die Proreni 
Königen aus den Bürgern ges 
ben. Ihr Geſchaͤft war, nicht 
die Wohnung, den Unterhalt 


-192, 


Prusias I. 


und andere Beduͤrfniſſe der ankommen⸗ 
den Fremden, ‚befonders der Gefandten 

und anderer öffenzlichen Perſonen zu fürs 
gen, foudern auc ihnen einen Plan im 
Theater zu verfchaffen, fie jum Könige 
oder in die Volksverſammlung iu fübren 
und- in jeder andern Angelegenheit ihnen 
beisuftehen. Bisweilen nahme die 
Bürger einer Stadt freiwillig dos «Ges 
fehäfe über fih, die Fremden eier als 
dern Stadt aufzunehmen und ihnen 
Dienfte zu leiften , in der Hoyfnung, von 
dieſer Stadt zur Belohnung zu ihren 
Agenten erwaͤhlt gu werden, und, wenn 
fie einmal ihrerfeits auch in dieſelbe Eis 
men, die mit diefem ‚Titel verbundenen 
Vorzüge su genießen, 3. B. die Erlaubs 
niß, der Volksoerſammlung beizuwoh⸗ 
nen, und einen gewiffen Rang bei got 
tesdienfilichen Feierlichkeiten und Den oͤf⸗ 
fentlichen Spielen. Diefe hießen EIeio- 
meofevor, mad Thucydides III. c. 70 
nennt 3. DB. den Pythias ESelorrgüben 
vov TOJ "Adyvaior, Pott. Ard. L ©, 
3897; I. ©. 7535 Nitſch apa 

d. Zuft, d. Gr. forigef. v. Söpfher LI 

&. 112, | 

Prusa, eine beruͤhmte Stadt in Bl 
thunien, melde befonders durch ihre 
trefflichen Geſetze ſich auseichnete. ©. 
Weſſeling zum Hieroel. 692, 699. Han⸗ 
nibal hatte ſie erbauet. Sie lag am 
Berge Olympus (Anadon day); jetnt 
beißt fie Burfa. 

Prusias, ber Name einiger Könige 
son Bithynien. Strabo ermähnt eines. 
Fuͤrſten dieſes Namens, der zur Zeit 
des Kröfus regierte, von dem er über 
wunden wurde. Bekannter find: 


Prusias I, der Sohn und Nachfolger 
des Königs Zelas von Bithynien, und 
Schwiegeriohn und Bundesgenoffe des 
macedonifchen Königs Philipp IL. Er 
haste den Beinamen Cholos, der Lahme, 
und regierte vom 232 vor Chr. ©. bis 
Im Jahre vor Chr; 222 trat er 
mit den Rhodiern im ein Buͤndniß, und 
fand ihnen in dem Handelsktriege gegen 


Prusius II. 


Bosang bei. Diefer Krieg war mar nur 
unbedeutend, ift aber im der Geſchichte 
ale das erſte Beiſpiel eines Handelskrie— 
ges merfwürdig, indem er über die von 
den By antinern angelegten Zölle ent 


ftand, welche alle Echiffe, die nach dem 


pontifcheh Meere frgelten, geben follten, 


Den Rhodiern fiel dies Ihres Handels - 


in diefem Meete megen am meiſten jur 


Laſt, und da bie Byzantiner von ihrem - 


Vorhaben nicht abfiehen mollten, fo 
wurde der Krieg erflärt, der für Die 
Rhodier und den Pruſſas glücklich aus— 
fiel, ſo daß die Bpiantiner genöthigt 
wurden, die Zölle wieder abınfchaften, 
Eben 10 gluͤcklich war ex in einem Krte— 
ge mit den Galatern , denen cr mehrere 
Städte abnahm; auch Eriegte er mit 
der griechiihen Stadt Heraclen in Bis 
thynien, die ein beträchiliches Gebiet 
am Meere hatte. Er fiarb eines rubis 
gen Todes, und hinterließ Das Weich 
feinem Sohne, 

Prusias II, mit dem Beinamen Cynes 
508, der Tiger. Er mar em Freund 
der Römer, und behamptete ſtandhaft 
ihre Parthei, als der prifche König 
Antiochus der Große ihn auf feine Sei— 
ze gu gieben füchte. Doch nabm er den 
zu ihm geflüchteten Hannibal auf, im 
%. 184 v. Chr. ©., und fing auf deſſen 
Rath in dem mämlichen Jahre einen 
Krieg mit dem Könige von Pergamus, 
Eumenes IT, au, 
Freund der Römer mar. Mit Huͤlſe der 
Roͤmer trug letzterer zwei Siege über 
den Yrufas davon, diefer aber verftärkte 
ſich durch das Bündnis mit dem Kb 
tige Phivpp von Macevonien und ge 
wann durch eine Krlegsliſt des Hanni— 
bal einen wichtiaen Gteg zur See über 
den Eumenes und noch Wei andere zu 
Lande. Die Roͤmer vermittelten nun 
einen Frieden, und bewogen den Prus 
fies fogar, den Hannibal ihnen. andy 
liefern. Dieſer bielt fich in dem feften 
Schloſſe Libyſſa auf, das er mit meh— 
vorn geheimen Ausgängen verfehen hats 
te, um fich ihrer im Nothfalle zu bes 


1.798). 


ob dieſer gleich ein 


Prusias 11 
dienen, wenn etwa fein Verdeh 


die Treue des Pruflas einmal ımı 


tigt werden follte. Aber Yin 
das Schloß fo gut umpngls, I 
dem Helden unmdalich mar, mı 
ben, und er, lum micht heben | 
Hände. felner Todtfeinde zu Ialas 
Gift fein Leben emdigte, im jo 
Chr. 133. Dom jegt anmır I 
der treuefte Freund der me, 
Diefen in ihrem Kriege ame da 
donifchen Derfeus bei, bad 
ſelbſt nach Rom, am ik 
Schmeicheleien dem. Cat 
en Beendigung dieſes 
tuliren. Die Römer | 
Gefandichaft bis mad 8 
welche ihn mach Nom 

Ehe er in die Stade trat, ii 
dem Kovf abſcheeren — 
nes in Freiheit geiesum © " 
und nanute fich Telbi me 
Sreigelaßnen Der Römern BE 
Senatsverfammlung mat, 
Thuͤrſchwelle, und hielt 
der niedrigſten Scheide 
dem er wieder im fein Ram 
men war, fing er — mu 
warum — im Jahre gt 
nen Krieg mit dem Kin 38 
von Pergamms am, ver 
ſchlug ihn in eimer ordentiidn 
und bemächtiste fich Tage Me 
fiade Pergamnd, bie c 
deite, Auf die Klagen IE 
ten war die Römer den MT 
Frieden zu bemenen; - 
unter mancherlel Wormänden 
3 ganger Jahre fortuiegen # 
delte feibft, als es end 
terredung zwiſchen dem babe 
fonmen follte, 
Artalus und Die: eömilden ? 
Es kam jege wirklich fo mad" 
die Mönter ibm deu — 
und nun erft unsermarf N" 
Befehlen derfelben, und % 
Attalus Friede, me 


surucdgeben, 20 Och x 
wel 



































Prychia ( 779 ) Prytaneum 


ute zum Erſatze des verurſach/- 
dens auszahlen mußte. Sein 
ſeinen Sohn Nicomedes ums 
bringen, mislang, and er wur⸗ 
ifem felbt vom Throne geſto⸗ 
ermordet, mie wir unter dem 
omedes II, erzählt haben. Er 
ı von den Gefchichtfchreibern 
manfamer Tyrann und aͤußerſt 
e Menfch geſchildert, deſſen 
ı häglich,, wie feine Seele wet. 
mei Gemahlinnen, Apame, eis 
iv des Königs Philipp von Ma: 
und Schweſter des Perſeus, und 
Tochter eines thraeiſchen Kö: 
Igem. Weltg. VIII. $. 640 ⁊c. 
96 6. VI. 756 €. 
a, eine Fleine Inſel nabe bei 
(Corfu) ; jet Sam otradi. 
‚ ein Sohn des Merkur und 
be Iſſa, ein berühmter Wahr⸗ 
ticher von Palamedes fich beſte⸗ 
‚ und den Griechen fagte, mie 
det Stadt Troja bemächtigen 
Lycophr, y, 219. et ad eum 


1esia, oder Prymnesus, ein bes 


Dre in Phrygia ſalutaris, jet. 


iifar. 

wo, eine Tochter des Oceanus 
Thetys. Hes. Theog. v. 360. 
ies, So nannte man in Athen 
ı Senatoren, welche die bei der 
itſammlung zpräfidirende Klaſſe 
m, Man theilte nämlich den 
N:10 Klaffen, und jede Klafle 
ch der Meibe den Worfig, weis 
Leos beſtimmte, und der bei 
rien Klaffen 36, bei den übris 
Tage dauerte. Das Looſen 9% 
f folgende Art. Man legte bie, 
der 10 atheniſchen Stämme, aus 
die 10 Klaſſen Senatoren ge 
waren, in ein Gefäß, und 9 
Bohnen mit Einer weißen in 
ri. Mus beide: Urnen zog man 
leich den Namen eines Stammes 
' Bohne, und derienige Stamm, 
wit der weißen Bohne zugleich 


gezogen wurde, hatte zuerſt den Vorſttz, 
und die übrigen folgten, in der Ord— 
nung, in melcher fie gesogen wurden. 
Die Zeit, mährend welcher jede Klaſſe 
der Prytanen ihr Amt verwaltete, hieß 
Hevurævtiæa; fie waren waͤhrend der ſelben 
von allen andern öffentlichen Dienſtlei 


ungen frei. Die Prytanen, deren Ans 


jabl so betrug, regierten micht alle zu— 
gleich die ganzen 30 oder 35 Tage bins 
durch, fondern man theilte fie in s De 
curien, von denen eine nach der. ans 
dern die Gefchäfte beforgte. Die Mit» 
glieder jeder Deeurie hießen, fo lange fie 
regierten, Proedri. S. Proedri, Den 


Protanen lag ed ob, den Senat zu ver 


fammeln, und ihre beftändige Wohnung 
war das Prytaneum Ci. dief. Art:); bie 
weiten beriefen fie auch das Volk zuſam— 
men, allemal aber hängten fie den öfs 
fentlichen Anſchlag (Toaypxuux) aus, 
melcher das Vergeichnig der Gegenfände, 
worüber berathichlagt werden follte, ent 


hielt. Nachdem das Wolf votirt hatte, 


und der Beſchluß gefaßt morden mar, 
ließen fie die Verſammlung aus ein; 
ander geben. Bei gewiffen Verſtoßen 
gegen die Pflichten ihres Amts mußten 
fie Geldfirafen erlegen. &. den Artikel 
"Errixeigorovix Tray vouay, - Port. Arch, 
1. &, 200 ꝛc. Nitſch Beſcht. des DR: 
db. Gr. II. ate Abth. ©. 414 


Prytanes, bief auch in Korinth die 


erfie obrigkeitliche Perfon. Nachdem 
nämlich dafelbft die Fönigliche Würde ab, 
gefchaft und eine sriftofratifche Regie— 
rung eingeführt worden war, fo wurde 
die oberfie Gewait 200 der vornehmften 
Bürger übertragen, von denen alle 


Jahre Einer zur Führung der Gefchäfte 


gersähle wurde, welcher Prytanes hieß. 
Diefe Verfaffung dauerte nur 90 Jahre, 
indem Enpfelus das Koͤnigthum wieder 


einfuͤhrte, welches aber auch bald der 


Oligarchie wieder weichen mußte. Anach 
Reiſ. III. S. 336. 


Prytaneum, der Name bes Haufes in 


Athen, worin die Klaffe der Protanen - 


\ 


Prytaneum 


fich verſammelte, und melches mahe am 
Rathhauſe lag. Hier wurden fie, To 
lange fie den Borfin hatte, oͤffentlich 
gefpeift, welche Ehre oft auch andern 
Merfonen miederfuhr, die fih um dem 
Staat verdient gemacht hatten, 3. B. 


den Siegern im dem olympiichen Spielen, 


Wayien, deren Vaͤter im Dienfte des 
Starts geftorben waren, Gefandten, 
welchte ihre Aufträge mit Befall vollzo— 


sen harten, aud ausmärtigen Gejands 


ten, wenn fie Audieng befamen, Die 
Mahtieiten waren einfach. Der Sptife: 
faal beißt beim Pauſanias ara. Er 
mar mit den Statuen der Schupgötter 
der Orts und des Staats, fo mie deri% 
niarn Helden, welche den Beinamen 
erwvuror führten, weil die 10 Stämme 
der Athener nach ihnen benannt worden 
waren , auch anderer großer Männer, 3. 
B. des Miltindes, Themifiofles, Des 
mofihenen, geſchmuͤckt. Bei der Bild» 
fänte der Veſta brannte beftändig Licht, 
wel bes nie auslöſchen durfte, In dem 
genannten Saale maren auch die Gefege 
Solons argeichlagen, melde fich vorber 
auf der Burg befanden. Auch in andern 
griechifchen Städten aab es Prytanen, 
4. B. in Argos, Siny na, Naros, Ev 
rinch, Rhodus, Teyedoe, Epbrins, Cr 
zicas, Mithlene, mie ans dem Pauſanias, 
Ariſtoteles, Herodot, Aeſchylus und Achil⸗ 
lee Tatius erhellet. Die Speiſung ver: 
dienter Männer im atheniſchen Protaneo 
bie, aux, TADRTITIL , airmaıs u 
TFEUTRVEIW. Die Nachkommen des Par 
modius, Arifiogıton und siniger andern 
ger off w diefe Ehre beftändig. Die ge— 
wöhnliche Koft war eine Art von Kuchen 
(uxfx), und an Fefttagen wurde Brodt 
ausgerheilt; außerdem waren aber auch 
Fleiſch und andere Nahrungsmittel da. 
Bei jedem Opfer mußte der zehnte Theil 
des Bauches von dem Opferthiere ins 
Protaneum zur Gpeifung der Gaͤſte 96 
liefert werden, und mer dies unterlieh, 
hurde von den Prytanen beſtraft. Die 

- Ehre, im Prytaneo geſpeiſt u werden, 


( 780 ) 


nus (Euban) + fluß in den Pad 


Psamathe 


war außerordentlich art, im 
orat, lib. ]. fagt: Cum intem!| 
Socrates esset, respondit, sc 
ruisse, ut amplissimmis bonarıl 
praemiis decoraretur, et ut | 
quotidianus in prytaneo public 
beretur, qui honos apıd (i 
maximus habetur. Wer um 
chen beleidigte, wurde für abrlı 





halten. Poll. Arch. I. ©. z0, 


Nitſch Befchr. d. Zuf. d. &r.] 
Abth. ©. 414. 

Pıytanis, ein kleinet 
der Landſchaft Pontes in 
weſtlich vom Fluſſe Acemeſu un) 
von der Stadt Trangut ; I" 
maus heißt er Arcadit. 
Gengr. VI. 2. 9. &. 56. 

Psacon , ein Worgebirat 
Nordivefiiüfe von Kreta, IM 
Buſo. 

-Psadius, ein kleiner Fiat a 
maͤus, dem er mörblich uber ka 

































fallen läßt; es iſt wahrſcheinit 
tige Bifugafluf. Dame 
IV. &. 228. 

Psalacantha, eine Nam 
Inſel Icaria, melche den 
te, und um feine Dazfheriei 
erwerben, ibm zum Zeig da 
verhalf. Sie hoffte nun, Di © 
für fie Gegenliebe fühlen fett; 
diefe Erwartung fie tänfcte, M 
fie ihre Rache an Ariadses 
doch Bacchus erfuhr es, zu 
te fie in eine Plane 
reuete ihm nachher diefe Hirte 
fein Unrecht wieder gut ja mad“ 
wand er den Kranz der Arant 
sem Laube. Ptolem. Hephast 
323. 

Psamathe, time Tocdhter de⸗ 
und der Doris. Apaollod, 1 * 
cus liebte fie, aber um jeises 
lungen zu entgeben, 

im eine Quelle; indeſſen sea 
jegt, fie zu -umarmen, md ſe 
von ihm einen Sobn Phocak 4 


% 


| } 
Psamathe 


6. In diefer Stelle leſen Ei: 
tem, Quelle, Quxi;, eine 
fifch, dem die Franınfen mole 
In der Folge tödteten Peleus 
men den Phocus, und Piama- 
dieſen Mord dadurch, daß fie 
m der Mörder durch einen Wolf 
if. Not. Heyn.-ad Apullod. 
B2. 

he, eine Tochter des Croto— 
he vom Apollo den Linus ger 
deswegen von ihrem Vater ge 
de, weil fie fih über ben 
4. amsgefenten Kindes zu fehr 
©. d. Art. Crosopus. Nach 
r. c. 19. mar das Begraͤbniß 
athe und des Linus zu Argos 


hus, ober Amathus, ein Ha 
iner Meinen Stadt auf der Oft: 
Vorgebirges Taͤnaros. et 
athia, oder Porto Gu— 


enitus, der Teste König im 
vor der perfifchen Eroberung, 
des Amafis. Schon unter 
tte Cambyſes den Krieg gegen 
angefangen , und Piammenit 
ı erften Jahre feiner Regierung 
iom geſchlagen, im der Haupt 
vophig belagert, und bei Ero: 
wielben gefangen im “jahre vor 
1, 525. Ruͤhrend ift folgende 
I bei Herodor. Cambyſes wollte 
Whaftıgfeie feines koͤniglichen 
en prüfen. Er ließ ihm und 
ehmſten des Reichs ihre Toͤch— 
clavinnentracht vorführen, mit 
ge, daß fie zum Waſſerſchoͤpfen 
werden ſollten. Die uͤdrigen 
in Thränen, aber Pſammenit 
impfen Schweigen vor fich nie 
b ließ der Sieger 2000 jutige 
und Piammenits Sohn unter 
it Stricken um ben Hals und 
ı bei ihren Därern vorbei zum 
ten; aber duch jegt mar Pſam⸗ 
R der einzige, deſſen Augen 


id flarr auf den Boden gebefs 


1 
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Psammitichus 


tet blieben. Allein als bald daranf ein 
huͤlfloſer Greis, der font ein reicher 
Mann und des Könins Vertrauter gewe 
fon mar, als Bettler umbergeing, um 
um Allmofen anſprach: da fing Pram 
menit uͤherlaut an zu weinen, und.rauf 
te fich die Haare aus. Cambyſes ließ 
ihn em Die Wrfache diefes Benehmens 
feogen , und erhrele zur Antwort: Mein 
und meiner Familie Unglück ft iu arof,. 
als daß ich Thraͤnen dafür haben koͤnnte, 
aber dieje vırdient mein Freund, der 
aus dem Schooße des Glücks gewaltſam 
beranageriffen, felbft die. Hoffnung gu 
fterben verloren bar, und die letzte Stu 
fe des Alters in Kummer und Durftig: 
feit erfieigen muß. Cambufes, von Mist 
leid gerührt, fchenfte nuͤn dem Pam 
menit feine Freiheit, und ließ das To— 
desurtheil gegen feinen, Prinzen wiederru 
fen; aber diefe Gnade kam zu fpät, die 
Ssinrichtung war ſchon gefchehen. Pfanı: 
menit wurde fehr gut und feiner Würde 
gemäß unterhalten, und Cambyſes wär: 
de ihm fügar die Statthaltrſchaft von 
Aeaypten anvertranet haben, wenn er 
nicht unter der Hand. Empörungen anın 
zetteln verfucht, und dadurch das Leben 
verwirkt hätte. Aegyptiſche Merkwürdig- 
feiten x. 1. ©. 165. 

Psammitichus, oder Psammedtichus, 
einer von den ı2 Fürften, welche fich 
in die Megierung von Aegypten geheilt _ 
hatten, und meiche er zulegt alle befiegte, 
worauf er fich zum Alleinherrſcher des 
ganzen Meichs machte. Er ſtammte aus 
Sais, einer Stade in Unterägppten, und 
fein Vater Nachus foll bei dem Einfalle 
ves Athiopifchen Königs Sabacco in Ae— 
gypten umgebracht worden ſeyn, er feloft 
aber fich durch feine Flucht nach Syrien 
geretter haben. Nach dem Tode bes 
Sethon wurde Aegypten von innern Un— 
ruhen zerrüttet, bis endlich die 15 Kron⸗ 
prätendenten ſich dahin vereinigten, Das 
Meich unter fich zu theilen, und jcder in 
feinen Antheile für fi), aber doch im 
gewiſſer Verbindung mit einander, gu re: 
gieren. Man benennt daher Diefe neue 


‚Psammitichus 


Megierumgsform mit dem Namen Der 
Dodecarhie Einer von diefen 12 
Fürften mar Pſammitich, und fein An: 
theil lag an der Seeküfle, und murde 
son, ihm durch Handel mit den Phoͤni— 
eierm und Griechen bald zu einem blu: 
benden Staate erhoben. Dies erregte 
den Neid feiner Mitfürften, und da fie 
ihm eine heimliche Begierde nad) der Al: 
leinherrſchaft zusutrauen Urſache gu ba- 
‘ ben glaubten, fo griffen fie ihn feindlich 
an, om ihn vor der Ausführung feiner 
Entwürfe gu unterdrücen. Er aber ver: 
‚frärkte fich durch Söldner aus Tonien 
und Karien, erhielt einen vokfonimmen 
Sieg Über feine Mitfürften, und ward 
num Alleinherrſcher Aecgnptend. Dieſe 
Kacta ſchmuͤckt Die Sage der Aegypter 
auf mancberlei Art aus, movon uns He 
rodot ‚folgendes erzählt. Die 12 Fuͤrſten 
harten dem Phtha ein nemeinichaftliches 
Dpferfeft angeitellt. Als fie das Trank: 
opfer darbringen mollten, fo reichte ih; 
nen der Oberpriefier aus Verſehen mur 
zı goldene Opferfchalen, und Pſammi— 
tich, melcber der legte dem Range nach 
war, befam Feine. Er nahm alfo, ohne 
meiter an etmas zu denken, jeinen eher» 
ven Helm vom Haupte, und brachte in 
demfelben den Opferwein in den Tem: 
vel. Dadurch aber ward der Argwohn 
feiner Mitfürften gegen ihn rege, meil 
ffe ſich an eine alte Prophezeihung erin: 
nerten, daß derjenige von ihnen, mel 
cher in einer kupfernen Schale opfern 
würde, König Über gan; Aeghpten wer— 
den follte. Sie. smangen daher dem 
Pſammetich, fih in feinen Eleinen Staat 
am Meere zurück zu begeben, und lie⸗ 
Gen alle feine Lnternebmungen genau 
beobachten. Diefer befragte darauf das 
Orakel zu Butos wegen feiner Funftigen 
Schickſale, und erhielt zur Antwort, 
daß eberne Männer übers Meer iu ibm 
kommen, und ihn an feinen Reinden 
rächen wuͤrden. Bald darauf landeten 
Fariiche und ioniſche Seeraͤuber an der 
Fülle, welche er am ihrer ebernen Küs 
Qung für Die ihm von dem Goͤttern ven 


— 
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Psammitichus 


hiefenen Nücder erkannte, S 
in Sold, that. ihnen grafd Bei 
gen, uud ſchlag mit ihrer Hilk 
gen ihn verbuͤndeten Könige iu 
phis aufs Haupt. Mit fe ii 
ſchaſt des Plammitich besinat = 
Jahr 660 vor Ehr. ©, ir it 
de in der aͤghptiſchen 
die von jetzt an regierende® 
die Saitifche, weil 
Gais abftammete. Don alu 
det das Dunkle und Hi 
der Gefchichte Aeonptens um 
und fie bekommt einen böbes 
biftorifcher Gewißheit, mie de 
verfichert. Die Urfache ik, IR 
gypter nun mit Gehes 
naͤhere Verbindung kommt, 
den die Viederlaffung me 
jeden Fremden werfchloiene 
lauben, und mit def 
immer mebr befannt 
bald die Hieroginnben hriiikk 
drängt. Aegopten bleibt 
unterbrochen Ein Rei; 
fiadt ift immer noch Dell 
gemöhnliche Reſidenn der 
unter den Nachfolgern EP 
tritt  fogar in die Nabe 
den Reiche. — | 
Pſammetich batte mar im 
fremder Truppen bie Alla 
rungen, aber vom einem 
der Nation wurde er u 
Ufurpateur betrachtet. “EM 
mächtige politifche Yarıka 1 
uud fabe fich genoͤthit ir“ 
durch Fremde erbalten battt, 
Fremde zu bebaupıen. DH 
Krieger befamen Ländereien it 
uud bildeten eine Solerie 
in einem Nomus, der u Mi 
Ben der aͤghptiſchen 
te. Bei diefer Kafle marı 
dad Misvergnugen Über Di 
am größten, -umb fie zog Mi 
derung eıner nzermerfundg I 7 
bens führte. fie Prammna 
ten; der größte Tpabmiiih 
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Psanunutichus 


ul, verlief Aegypten, urd fies 
in Kathiopien an. Nun wur— 
geiechifchen Hülfstruppen der 
r denptiichen Heere, uud and 
Hand ſelbſt die Leibmache ‚der 
— Um die Aegppter defto beffer 
n Neuerungen vertraut zu mas 
a0 den Umgang mit Sremden 
nen, ließ er viele aͤgyptiſche 
riechiſch ergiehen, und fie Die 
der Griechen erlernen. Aus 
iciſttten Aegyptern bildete fich 
tend feiner Regierung eine neue 
le Kalle der Dollmetſcher, wel: 
Detroni für Fremde, und die 
wi dem Handel zwiſchen Aegpp⸗ 
Briechen waren. Er ſchloß mit 
Men und andern griechiichen 
Jandelönerträge, befürdarte Aus, 
heben Ehrenftellen, nnd trank 
m einheimijchen Koͤnigen Uer 
nerſt Wein. Da er fich einmal 
ntenfafte zu Feinden gemacht 
war er ſtaateklug genug, fich 
Sorgfalt die Zuneigung der 
Re zu verichaffen, oder zu er 
u dem Ende unterließ er nicht, 
mhöwerung des Tempels der 
Memphis ihnen feine Erge— 
u bejeigen... Er erbauete an 
die füdlichen Propylaͤen und 
diefen gegenüber eine prächtige 
' Portiens zur Wohnung fur 
Auch fing er fchon an, unter 
tern den ihnen bisher gan 
Eroberzugsgeift anzufachen, der 
en NRachfelgern in volle Flam 
wach, indem er die fo:ifche 
I Aotus oder Asdod eroberte, 
nach eıner 29jaͤhrigen Belage 
Res foll mol nur beißen, er 
ı dem Zeitraume von 29 “ah: 
iedene fehlgeichlagene Werfuche 
Stade, bis ihm endlich einer 
Die Scythen, melde Border: 
derten, entfernte er durch Um 
gen und Gefchente von den 
Graͤmen. Er fiarb endlich 
sgjährigen Regierung, indem 
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er ı5 Jabre old Dodscarch und 39 Tab, 
ve als Alltinhereſcher regierte. Mes 
rens Ideen ꝛc. I. ©. 459 5 Aegypt. 
Merkw. I. &. 161 ꝛc. 

Psaphon , ein König in Aegypten, 
melcher auch Apſephas genannte meird, 
(Schol, Dion. Chrisoph. orat. I. p. 


.5.) Oder nach Andern ein ebrgeiziger Ki: 


byer, melcher einige Voͤgel sum Spre: 
chen abrichtete, und fie die Worte: 
„der große Gott Maphon‘ reden lehrte. 
Dann ließ er fie mieder ins Freie + 
gen, und fie mwicderbolten in den W 
dern die Worte, und lehrten fie auch 
andern Voͤgeln. Dies nahmen die Li— 
byer für eine außerordentliche Ankuͤndi— 
gung des Himmeis an, und verehrten 
den Pſaphon goͤttlich. Max. Tyr. dis- 
seit. 19. p. 196. Mon dieſer Fabel ift 
das Sprichwort Psaphonis aves entflan: 
den, welches von denen gebraucht wird, 
die ſich Durch den Muf einen großen Na- 
men zu machen jüchen. Erasmi Adag. 
ChiJ. p. 762. 

Psecas, hieß in Kom diefenige Sela— 
vin, melche die Hausfrau frificen und 
ihr Haar einbalfamiren mußte. Ovid. 
Am. I. 7. 68. 

Pselcis, eine Stadt am Mil in Ae— 
thiopien , welche der Feldherr des Kat 
fers Auguſtus, Pettonius, eroberte. 

Psephaeum mare, das Meer an der 
Küfe von Argolis, unter Aegina; (ietzt 
Engia). 

Prdıcuc. GH nannte man in Athen 
bie Beichlüffe, welche im den Volksver⸗ 
fammlungen gemacht wurden, meil das 
Votiren mit Heinen Steinchen (EyPos;) 
su geicheben pflegte. Das Prephifma 
hatte zwar eben fo, mie ein Geſetz 
(vora;), eine gleich ſtark verpflichrende 
Kraft für alle Bürger; aber es unter 
febied fich von dieſem dadurch, daß «es 
Feine allgemeine und immermährende 
Vorichrift enthielt, fondern nur auf ge⸗ 
wiſſe Zeiten, Oerter und Umftände ſich 
einſchraͤnkte. Man nannte es auch — 
Beevac, weil man ſich vorher über den 


> 


Prtoßera; 


Gegenftand deſſelben im Senat verglis 
chen hatte, ehe er der Volksverſamm⸗ 
lung zur Berarbfihlagung vorgelegt wor: 
den war. Pott. Arch: J. 209, 289. 

Pu@oßoro;, fiehe unter Talus. | 

P,Douavreia, fiehe unter x>ypoı. 

Pußoroyyrov 2öa®o; , fiehe Lithos- 
trötum, 

Weudeyyoabn , Yeudoyga®y, Veu- 
d45 EyyoxQ war in Athen eine gericht: 
liche Klage gegen Diejenigen , welche Ans 
dern öffentliche Schulden aufbürderen, 
die fie gar nicht hattın, und fie deswe⸗ 
gen verflagten. NHarpoeration nennt fie 
Weudoxiyreie; nach Polur aber fcheint 
dies eine wegen unverhienten Arreſts er 
hobene Klage geweſen zu feyn. Pott. 
Arc. I. 254. 

Yeudioodogov, fiehe Murus, Th. I. 
©. 833. x 
EN Apevdoörmregog, ſiehe Acdes, Th. I. 
©. 48. . 
Psessii , ein kleines Bolf. längs der Oft 
Füfie des Palus Maͤotis. In der Eraſmi— 
ſchen Ausgabe bes Ptolemaͤus ſteht ver: 
dorben Sempfii; bei Steph. Byj. hei— 
ben fie Pſeſſi, bei Plinius Pſeſii, 
und Strabo voerſteht vielleicht, der Lage 
nach zu urtheilen, unter Doſki das 
naͤmliche Vol. Mannert Geogr. IV. 
©. 364. | 

Pseudocelis, bei Polemaͤus ein Ort 
in glüclichen Arabien an der Oſtkuͤſte 
des arabifchen Meerbuſens, fieben gevar. 
Meilen füdlich unter Muta, und ſechs 
Meilen nördlich von Ocelis. Niemand 
Fennt außer ihm diefen Ort. Er erhieit 
den Namen (das unaͤchte Deelis) wahr⸗ 
ſcheinlich von den aͤgyptiſchen Schiffern, 
welche, durch die Kennzeichen betrogen, 
nach Dcelis gu Eommen glaubten, umd 
ficb nun getäufche ſanden. Er if, der 
Kage nach, das heutige Mocha. Mans 
nert Geogr. VI. ctes H. ©. 66. 


Pseudostomus, bei Ptolemäus ein 
Fluß auf der Weftküfte des biffeitigen 


⸗ 
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Menfchen, nd fein Sian MB 


bewaffneten. in Ruͤckſict W 


Psophis 

Indiens. Schen ber Nam 
ſes deffen Mündung trig 
die angegebene Lage zeizen, di 
Bucht darunter verfieben dk, 
cher die Stadt Onor het 
zwar ein Fleimer Fluß in da 
der durch die enge Minden I 


Schiffer hielt dem Buſen fait I 


Fluß, und als er dann da On 
deckte, fo entſtand die Bar 
lemäus denkt aber an mm n 
Fluß, den vr meit indes im 
führt, und alfo ein guf in 
Gebirged Gates, das wegen Ien 
an der Küfte bier uud in ie 
Nachbarſchaft nur Me 
fehr mittelmäßigen Fiuffe 
ber gezogen zu haben ſcheu, 
den heutigen Fluß Canıry H 
nern Lande mit dem 
Prolein. einerlei if. Mae 
1H. ©. 200,205. ‚ 
Psilas, der Beflügitte, Mi 
riſchen Worte Yux, Mi 
Beiname des Bacchus, Me 
Ampelä verehrt wurde. 
klaͤrt die Urſache davon 
fagt er, der Wein erhebt ii 






empor, mie der Vogel an 
gen. Paus. Lac. c. ı9 | 

Pros, leicht bemafnde 24 
den Mrbenerm, welche fi M 
und Wurfſpieße, oder and M 
und Schleundetn, zum J 
des bedienten. Sie fanden de 







nach, und hatten mit da 
Kömer Aehmichteit. Yalt 9 


24. 

Psitaras, ein Fluß, mi 
Lande der Serer anfest, ME 
ſcheiulich nicht im Diefer OR 
an der indifchen Kuͤſtt, DAS 
ges, geſucht werden Mh | 
Geogr. IV. S. 504. 4 


Psophis, eine Zoch We 
Sicilien, welche vom geh 








sophis 


da ihr Vater damit ſehr un⸗ 
mar, ſo ſchickte er fie zu feis 
de Lycormas mach Phegia, 
a Echephron und Promachus 
siiche. die Stadt Phegia mac 
te. Pfophis nannten. Paus. 
% 
ıs eine Tochter des Aanthus 
lin des Erymanthus, eines 
m-des Arcas; auch von ihr 
Mit Pſophis den Namen ba 
i. Arc. c. 29. 
eine anfehnliche Stadt in 
an der Gränzge von. Elis, Die 
koinmifchen Kriege Phegein 
ind. eigene Könige gehabt ba: 
Des Phegeus Tochter, Als 
eGemahlin, war von hier ge: 
u. wurde Alemaͤon bier von 
dan ermordet umd dieſe wies 
len. Söhnen umgebracht. ©. 
Die Stadt wurde von ei 
Högel vor den Nordwinden 
id oͤklich von ihr floß der 
anu der Abendſeite aber 
infor Abgrund, durch dem ſich 
kom füugte, welcher nach Gi: 
Min Erymanthus flo: Das 
bins war von außerordentlich 
beſchattet. Der Sage 
Me bier der arme und tugend 
at, den das deipbliche Orakel, 
Adiſchen Könige Gyges oder 
fait wurde, ob auf der Hat: 
Mir glücklicherer Menſch, als 
für glücklicher erklaͤrte. Im 
w Waldgebirgen gab es 
Hirſche und wilde Schwei⸗ 
i das heutige Sardil, oder 
dent im der Naͤhe deſſelben. 
il, IV, 243. 
‚liebe Hyssus, verglichen mit 
irage. 


—* f ſiehe unser Conota- 
— 


nach einer Eriaͤblung des 
a feinen Metamoroboſen, im 
Ken Buche des goldenen Eſels, 
die und dann die Gemahlin 
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Amdrs. Die Erräbluns iſt folgende ; 
Pſyche, Die zuͤngſte uon drei fdhönen 
Pringeffiünen eines gewiſſen Königs, 
überfiralte an Schönheit ihre Schweftern 
und alie ſterbliche Maͤdchen io fehr, daf 
"mau fie, gleich der Venus, ſelbſt anbe 
tete“ und verehrte, ja bald Die Altaͤre 
biefer Göttin vernachläffigte, und ihr . 


“allein die Opfer der Huldigung brachte, 


Darüber entorannte die Goͤttin der Lig 
be in Zorn, nnd befabl ibrem Sohne, 
dem fie die verwegene Gterbliche zeigte, 
fie zu befirafen, und ihr die heitigfte Lei: 
denſchaft fur den elendeſten und verworfen:- 
fien der. Erbbewohner einuhauchen. Bin 
che iſt indeſſen, srun der allgemsinen Hul⸗ 
digung, wicht glücklich. Während ihre 


Schweſtern fchon lange an liebenswuͤrdi⸗ 


ge Prinzen verbeirarpet find, wirb fie 
nur angeberet uud bewundert, aber nicht 
geliebt, und trofilos weint fie, das Gluͤck 
der Liebe entbehren zu muͤſſen. Man 
befragt das Orakel des Apollo, und die 
fes thus .dem furchsbaren Ausfpruch: ein 
müchtiges, fchreckliches Ungeheuer, dag 
die Goͤtter jelbit fürchten, ſey zu Pſy—⸗ 
chens Gemahle beſtimmt; auf der Spitze 
eines erhabenen Felſens ſolle Pſoche im 
braͤutlichen Schmucke ſeine Umarmnng 
erwarten. Unter allgemeinem Jammer 
und Wehklagen wird der Befehl; des 


Gottes erfuͤlt. Im- fhrerficher Ermar; 


tung ſteht fie auf dem Felſen, als ein 
Zephyr fie fanft aufhebt, und auf den 
blumigen Mafen des unten liegenden 
Thales niederfegt, Alles Kummers auf 
einmal entledigt, ſiukt Pınche: bier. in 
einen erauicdenden Schlaf, und erwacht 


heiterer, als je, in dem anmutbiaften 


Luſthaine, von dem berrlichten Bäumen 
beſchattet und von kryſtallnen Quellen 
gewaͤſſert. Auf einem grünen Plahze ev 
hebt fich in ſtralender Pracht ein Pallaſt, 
den kur ein Gott fo fchaffen, nur ein 
Gott würdig bewohnen kant: Die 
Stimme. eines Unſichtbaren orflärt fie 
für die unumſchraͤnkte Gebieterin deffel: 
bet. Unſichtbare Hände bedienen Ss mit 
den koͤmichſten — und Getränken; 
d 


Psyche 
und’ Zithern, von ungefehehen Hauden 
geſpieit, hauchen die lieblichſten Toͤne in 
die Harmonien unſichtbarer Saͤnger. Mit 
einbrechender Nacht ſucht fie die Staͤtte 
ihres Lagers. Ein leifes Geräufch weckt 
fie aus dem fühen Schlummer; es ift 
“ihr unbefannter Gemahl, der das Braut: 
bette beſteigt, und Pſyochen zu feiner 
Gattin macht. Anfangs war ihr die 
Einſamkeit und der bloße Umgang mit 
Unfichtbaren unbehaglich, aber bald fand 
ſie immer mehr Vergnuͤgen in ihrem 
neiien Aufenthalte, Indeſſen herrſcht am 
Hofe ihres Vaters unaufbörliche Betrübs 
niß, und Pfuchens Schweſtern eilen bin, 
ihre Eltern zu tröften, und nähere Kun: 
de von ihrer Schmefter einzuziehen. Jetzt 
warnt fie ihr Gemabl, ja nicht auf Die 
Klagen ihrer Schmeftern zu hören, wenn 
fie auf dem Felſen erfcheinen follten, un 
fie zu fuchen ; das größte Unglück wuͤrde 
fie fi dadurch bereiten. Pſyche ver: 
fpricht es; aber bald bereuet fie am Tas 
ge das Verſprechen, und bricht in 
laute Klagen aus, daf fie in ibrem gols 
denen Kerker nicht einmal ihre Schwer, 
fiern fprechen folle. So findet fie noch 
ihre Gemahl, und befürmt von ihren 
Bitten, erlaubt er endlich, ihre Schmes 
fiern kommen zu laffen und fie reichlich 
gu befchenten, warnt fie aber, ja nicht 
ihrem Rathe zu folgen, und feine Geftalt 
auszuforfchen. Diefer Vorwitz wuͤrde fie 
auf ewig aus feinen Umarmungen veißen 
und fie dem ſchrecklichſten Elende Preis 
geben. Bald darauf erfchienen ihre 
Echweftern auf dem Zeifen, ihr Jam— 
mern drang im die Tiefe des Thals, und 
auf Pſochens Befehl bringt fie Zephyr 
in die Arme ibrer Schweſter. Entrückt 
führe diefe die Erfiaunten in den Pallafi ; 
doch die Herrlichkeiten, welde bier ih— 
gen Blicken ericbeinen, erwecken bämis 
ſchen Neid in ihrer Seele. Yıftia erkun— 
digen fie fich nach ihrem Gemable, aber 
Pſoche, ihrem Verſprechen getreu, fucht 
durch eine wohl ausgefonnene Erdichtung 
Die Schweſtern su befriedigen. Nun be 
ſchenkt fie diefelben mit den koſtbarſten 
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Schaͤtzen, und laͤft fie duch 
wieder zurück bringen. J 
Klagen erſchoͤrften Nö ie 
das glückliche Loos ihrer Sir 
vielleicht einen Gott jum 6x 
wol felbft einſt in den Kıu I 
lichen erhoben merde, mähre) 
die Sclavimmen, als Gattaın 
cher Männer mären. Gie xı 
betrübten Eltern das Bad ı 
fter, kehren beim zu ibn © 
finnen auf bosbafts Yuldlin 
ent wird Vince ans am 
Gemahl vor ihren tüdilde 
gewarnt; fie fole mia, 
träfe, vom ihnen anböraı 
nen reben ; daven a 
keit oder Unſterblichleit 
ihrem Herzen abhie 
fen, Mutter einede 
den, leiftet Pſyche nem® 
verbrüchlichften 
find indeffen die pertäinme 
ftern nieder da, nenmn, @e 
jen, Pſychen mit: den zeit 
und erkundigen fi mim 
Gemahl. Pſoche, ihte 
vergeſſend, erfinnt eine‘ 
det die Schweſtern fcael, = 
Geſchenken beladen, miele 
vermurhen diefe, das Wide 
leicht‘ ihren Gemahl nid 
Plan zu ihrer Rache il mt 
den audern Tag befinden Äh 
fier wieder. Siege erdbla 
fie von den Nachbarn mW 
ein fchrecklicher giftigen a 
Gemabl, der fie nur mid 
verfchlingen melle, - Mid 
glaubt den Worten der X 
bört ihren Rath an, Mi# 
Gefialt dur ben, ER 
ju erforſchen, und um 
das Ungeheuer zw rdnten Ei 
ihm zu folgen, und ald et 
den eriten Uma 
eingefchlafen iſt, ſchlecte 
lich von feiner Seitt, 
gene Lampe und dad Milk: 
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ger. Aber. welch füßes. En 
rs ift Amor, der holde Gott 
ym.im böchften Glanse feiner 
sr ihr liege. Sie iſt außer 
harfe Stahl entfällt ihrer 
bebend finft fie in. die. Knie. 
es Bettes lag das mächtige 
Gottes; fie befaßt es, und 
ch an der Spige eines Pfeile, 
die brünftige. Liebe ihren 
» teunfnen- Lippen finfen auf 
es ichönen Schläfers 5. aber 
zublick fprübt die unglückis 
einen Tropfen beißen Dels 
? Schulter des Gottes. Er 
Schmerzen, ſieht die treu 
und entflicht aus ihren Ars 
hängt fich an feinen Fuß, 
fubalten , aber- er reißt fie 
or, bis ihr die Kräfte ent, 
fie wieder zur Erde flürst. 
Spareffe herab ſchildert ihr 
ie Größe ihres Verbrechens 
luͤcks; ewige Trennung von 
we Strafe feyn.. Dann ent 
ſeh genden Blicken durch die 
| Verzweiflung ſtuͤrzt das 
tädchen. fich in den naben 
n verhaßten Leben ein Ende 
aber die Wellen tragen fie 
das jenfeitige blumige Ger 
tröfter fie in ihrem Schmer⸗ 
Yan, und bittet fie, nichts 
en u unternehmen. Nun 
nd weiter, und fommt im 
mo eine ihrer Schweſtern 
siglichen Semadle berrichte. 
ihr, und eines geheimen 
Rache ficb nicht ermwehrend, 
r die Folgen des unfeligen 
ie vom Amor verftoßen ſey, 
', ihre Schwefter, sur Ge 
men molle. 
Morten, eilt zum $:lien, 
linden Vertrauen auf den 
Zephyr, ‚herab, und ihr 
Leib mird ein Raub der 
idem Thiere. Auch zur atis 
r Bommes Pinche,. taͤuſcht 
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Vſyche ansliefern wuͤrde. 
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fie auf. eben die Art, und biefe bat da: 
nämliche. Schickſal. Nun irrt Pipe 
auf der ganzen Erde umber, ihren Ge: . 
mabl su fuchen, melcher indeffen Eranf 
an. ‚feiner Wund? im Pallafte der Mut: 
ter liegt. Diefe, in ter Ziefe des 
Oceans fi mit Baden erluftigend, er 
führe jegt von einer Seemeve das Ver 
brechen der Pfyche und das Schickfal ib: 
red Sohnes. Mer befchreibt den Zorn 
und die Wuth der Göttin. . Die verbaß: - 
te Piyche fol die Goliebte ihres Soh— 
nes feyn? Sie eilt nach ihrer Aoldnen 
Wohnung, überhäuft den Unbeſonnenen 
mit den bitterften Vorwürfen, und dro: 
bet ibm mit den empfiudlichften Strafen. 
Als fie den Pallaſt mieder verläßt, ‚be 
geanet ihr Juno und Ceres, welch» ver; 
geblih ihren Zorn gegen ibren Sohn 
und das ungluͤckliche Mädchen feiner Lie 
be zu befänftigen ſuchen. ie glaubt 
fih nur von ihnen verfpoftet, uhd be— 
ſchließt unmiederbringlich. Piychens Ver: 
derben, fobald fie iu ihrer Gewalt ſeyn 
wird. Pinche fegt imdeffen immer ihre 
troftlofen Wanderungen fort. Eie kommt 
in die Tempel der Ceres und Juno, und 
fiehet die Goͤttinnen um ihren Beiftand 
an, ‚aber diefe verfagen ihr denfelden, 
um nicht der Venus gu misfallen. Nun 
versagt fie ganz und gar, und im der 
Derzweiflung befchließt fie, das Aeußer⸗ 
ſte zu wagen, und fich der zuͤrnenden 
Mutter ibres Geliebten felbft in die Ar 
me zit werfen, vielleicht dab Unterwüͤr⸗ 
figfeit und Demuth ihren Zorn mildere; 
vielleicht daß Amor bei ihr weile. Waͤh⸗ 
rend deffen war Venus müde geworden, 
die Verhaßte fo vergeblich su fuchen: 
fie. eilt zu Jupiters Thron, und erbitter 
fi den Merkur zum Beiſtaude. Diefer 
macht auf der ganzen Erde befanne, daß 
denjenigen eine große Belohnung erwar⸗ 
te, welcher der Venus die verbrecherifche 
Pſoche hört 
dies, und num beſchleunigt fie die Aus; 
tübrung ihres Entſchluſſes. Sle naher 
der Wohnung der Goͤttin, wo ihr eine 
Selavin, die Gewohndheit, begegnet, 


Psyche 


welche fie bei den Haaren hineinſchleift. 
Venus empfaͤngt fie mit Hohngelo chtet, 
und ruft der Angſt und der Sehn 
ſucht, ſie mit ihren Martern zu auälei ; 
ja, fie mishandelt fie ſelbſt, als fene 
den Befehl vollgogen haben, aufs er; 
baͤrmlichſte. Nun ſchuͤttet fie einen gro, 
fen Haufen von Weisen, Gerfte, Einfen, 
Bohnen und andern Körnern zuſammen, 
und befiehlt der Ungluͤcklichen, noch vor 
Abend das vermiengte Geſaͤme aus ein— 
ander zu leſen. Verzweiflungsboll bleibt 
Pſyche vor dem ungeheuren Haufen 
ſtehen; aber eine Ameiſe fühle Mitleiden 
mit der Gattin des maͤchtigſten Gottes 
fie ruſt ihre Schweſtern herbei, und in 
Hurem iſt die Arbeit vollendet. Doch 
Venus denkt auf neue Anfchläge zu ihren 
— ‚ aub als der Tag dämmerte, 
fendet fie Pſychen im deu benachbarten 
Wald, mo Schaafe mir goldner Wolle 
weiden, und beäehlt ihr, einen Flocken 
von der koͤſtlichſten Role zu holen. Ge 
borfam, aber in der Abficht, ihrem Leis 
den in den Wellen eines Flußes ein En— 
de zu machen — tritt fie den Weg an— 
Allein das gruͤne Schilf vom Fluffe ber 
liſpelt ihr au, daß fie ihre Verzweiflung 
befiegen, jedoch auch nicht deu furchrha: 
von Schanfen fih nahen felle, melde, 
die Glut der Mittagsionne theilend, mit 
wuͤtheunden Stöfen und giftigem Gebiß 
iedem Sterblichen den Untergang dro— 
ben; unter einer Matane verborgen fol 
ie fie den kühlen Abend erwarsen , der 
die Wuth der Schaafe beiünftige, und 
dann die goldenen Flecken von deu Ge— 
fträuchen ablefen, an weichen fie bängen 
gedlieben feyen. Pſyche folge. dem Ra— 
the, und bringt den Schooß voll gold; 
ner Wolle zuruͤck. Aber noch war die 
Goͤttin nicht beſaͤnftigt, und ein dritter, 
noch ſchwererer Auftrag folgt dem jweiten. 
Don der fohrofen Epise eines bimmek 


boben Selfen, mo ans unergründlichen 


Tiefen die ſchwarzen Fluten einer Duelle 


beraufiprudelten, um ſich mit den Ge 


mäffern des Kochtus zu vermiſchen, folle 
fe einen Wecher, mit diefem Waſſer ge⸗ 


(nee ) 


Psyche 
füllt, betabdolen. Yu 


galten; ; aber 
und ſchreckliche 2 











hönhe 
Diode Tah, daß die: 
Tod wolle, denn da 
man ja am 
des Orca, t 
a am fi fi be 
mit br ie 
Thurme | 
— 


Psyche 


Ben ſchwarzen Acheron feren, 
m = zum Lohne den einen 
amd werfagt einem madichwins 
— e um Einlaß in den Kahn 
ihre Hülfe. Am jenfei- 

& bitten fie alte Weiber, ihnen 
eben zu beifen, aber fie achtet 
En Bitte, Nun befänftigt 
ndes Wuth mit einem 

und Lommt in Proferpinens 
wo fie fiandhaft bie freundliche 
a ur Börtertafel verfchinäht, 
Bemmüthie, mit ſchwarzem Brodte 
Maend, zu den Füßen der Ki: 
E hartem Boden niederſetzt, und 
Der Menus ausrichtet. Bald 
& Die Büchfe wieder zuruͤck, und 
BEE fie. die Nückfehr an, bes 
= ben: Eerberus mit dem an, 
Den, und fährt für dem andern 
er den Acheron. - Schon fchims 
Das frohe Tageslicht wieder 
da beichleicht. unfelige Neu; 
% Sie dfinet die Büchfe, 
er Sötterfchönheit fich Auch 
| en ; ein berüubender Dampf 
und fie fiürtt hin in To— 

Zu ihrem Glück hatte 










mer. 
Eu Zimer, der wieder geheilt 
men Kerfer verlaffenz er eiit der 
m zu Hülfe,  verichlieft den 
Bieber in die Buͤchſe, und weckt 


Leben. : Nun befahl er 
; Blichfe feiner Mutter zu über 
Zeile zum Throne Jupitere, und 
m Heinen Schutz. Der König 
fee gewährt ibm feine Bitte; 
Sammlung der Unſterbllchen wird 
—er verluͤndigt ihr Amors 
lang mit dem Mädchen ſeiner 
ae auch die Venus ihrer 
gersschter geneigt zu machen, et; 
tr fie zum Range der Unfierbli; 
ndem er ihr den mit Ambrofia 
1. Becher reiht. Das herrlich: 
zeii.nahl wird veranſtaltet und 
dimmliſche Gattin gebar ihm 
ine Tochter, melde in der 
e der Sterblichen Die Wohuft ge 
wird. :— 
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Psyche : 


- Der erfte Erzähler diefer Mythe iſt 
hoͤchſt wahrfcheinlih Apuleijus. Amar 
gedentt Falgentius (Myth. III. fab. &% 
and) eines Atheners, Namens Arlitos 
phontes, der die Geſchichte der. Pſyche 
in feinen Büchern, Dyfareftia betitelt, 
ſehr weitſchweifig beichrieben habe; aber 
er meldet nicht, ob er früher oder fpd: 
ter gelcht habe, als Apulejus; das letz⸗ 
tere iſt indeſſen mehr als mwahrfcheinlich. 
Ste ift übrigens offenbar eine Allegorie 
in Mato's Geſchmacke, das Bild .der 
menſchlichen Seele, wie fie durch Leis 
denfchaften fich unglücklich macht, und 
erft, durch Leiden nnd Unglück geldus 
tert, auf den Genuß reiner und dchter 
Freuden vorbereitet, und berfelben em— 
pfänglich gemacht werden Bann. Als ei- 
geytlicher Erfinder dieſer Mythe iſt mol 
Apulejus wicht zu betrachten. Die erfte 
dee davon kommt im Phaͤdrus des 
Plato wor; nachher ward fie mahrfchein, 
lich ‚geheime Zabel im den Myiterien, 
und baber Eommes denn auch, daß Fein 
früherer Fabeldichter ihrer gedenkt. Für 
die Kunſt ſcheint fie febr fruchtbar ;- 
auch finder man mehrere alte Kunſtwer⸗ 
fe, die fich darauf beziehen. Amor 
und Pſyche, ih umarınend, kommen 
mehrmals als Statüen vor. MMontfaus 
con T. I. P, 2. Pl. 10 — 121; Win: 
felmanıs Monum. ined. 34. Auf dem 
Kapitol if eine weibliche, in bie Höhe 
fehende Figur, melde man für Pſychen 
haͤlt, die bene fie fliehenden Amor nad; 
blickt. Bon Semmen ans Lippert gehoͤ— 
sen hieber: Amor mit dem Scepter 
ber Venns und Pipche mis der Fackel, 
beide in gleichen Schritten lawfend (Th. 
I, ar, 851, clx. suppl. nr. 438); Amor 
und Pſyche ſich kuͤſſend CSuppl. ar. 
4645 Pſoche, dem Pan ihr Schickſal 
klagend (Th. I. nr. 840); Amor, einen 
Köcher auf dem Mücken und mit ben 
Armen Pſychen, bie über den Kopf ei: 
nen Thyrſus fehmingt, umfaflend, — 
eine Darfielung des Gedankens, be 
Wein erbist die Begierden (Ch. I. an. 
832); Amor und Pinche, einen Korb 
mit Früchten und Blumen anf her 


1 


{ 


Vuxouævreie 


Kopfe tragend, — Symbol der Liebe, 
die das Nuͤtzliche mit dem Anmuthigen 
baart — (Suppl. nr. 450); Amors und 
Pſychens Hochzeit (Th. I. nr. 845). 
Hymen führt beide an einem Perlenbans 
de. Amer drückt nut beiden Händen 
eine Taube an die Bruſt, ein anderer 
Liebeegott macht dag Wett zurecht, und 
ein dritter hält uͤber Die Köpfe der bei; 
den Bermählten einen Korb niit Aepfeln. 
Rode Urberf. d. Pſyche aus d. Apufe: 
sus, Manfo Berl. einige Gegenft. der 
Muth. 6. 3455 Siebenkees Handb. 
d Arch, ©. 340, 


Fıxonavrzsie, oxıouavreic. So 
nannte man die Nefromantie, wenn Die 
bervorgerufenen Geifter der Todten fich 
in einer dtherifchen Geftalt und fahattens 
ahnlich ſehen liefen. Man fehe übris 
gend den Art. Necromantia, - 


Psylli, ein Volk in Africa, in der 
Landichaft Marmarica, das von einem 
ihrer Könige, Pſyllus, den Namen be; 


. Fommen haben fol, und welches deswegen 


berühmt war, meil Seinem von. ibmen 
das Gchlangengife fchadete und Die 


‚ Schlangen vor ihrem Geruch flohen. 


Um zu erfahren, ob ihre Weiber die 
Keufchheit nicht verlegt hätten, marfen 
fie die neugebornen Kinder den Schlan; 
gen vor, in der Meinung,. dab dieſe 
fie nicht verfchonen würden, wenn che 
brecherifches Blut in ihren Adern floͤſſe. 
Die Nafamonen befiegten und vertilgs 
ten dieſes Volk gänslich, und nahmen 
ihre Sitze ein; doch blieben. noch einige 
von den Pſollis übrig, welche fich in 
andere Länder zerſtreueten, und von ih⸗ 
rer den Gchlangen verderblichen: Kraft 
als Schlangenbeichwörer Gebrauch mach: 
ten. So erzählte Plinius VII. 2. 6. 2. 
Diefer Pſylli gedenkt auch Varro bei 
Priician X. p. m. 400, wo er fast: 
Wenn die Piylli glauben, daß ein Frem⸗ 
ber fich bei ihnen eing-filichen habe, 
fo laffen fie ihn von einer Schlange fies 
chen. Iſt er von ihrem Stamme, fo 


bleibt er lebendig, wo nicht, fo muß er : 


Merben. Auch Mlinius VÜIT. 24. = 39 
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de iu faugen. Belanstid 


keleien gebrauchen, ſonden 


Psylli 


erwähnt ihrer nochnan, md 
hist, an. I. 57 und XV. » 
erzählt eine Menge Werder ıı 
4 B. daß fie mir dem Nee, 
fie ib Mund und Kim em 
oder mit ihren peihel, Ei 
geheilt hätten. Lucamms IT 
etc. fpricht umſtaͤndlich von dar 
gedenft auch ber ehiaeı Ku 
und ihrer Kunft, einen Une 
von einer Echlange gebiftn ®. 
der durch beſchwoͤrende Satr 
zu heilen, oder weru ii! 
eig dent Fauber mibenih, « 
Saugen aus ber Wurde jr 
mußten foger and dem Enz 
Giftes zu ertathen, wir 
Schlangen der Krenke air 
war. Biker it der 
gen wenigſtens einige“ meh. - 
ge der Schlangen im Te | 
konnte - fie an »diefelben I 
daß fie ohne Furct um 
ihnen umgingen, daß Merk 
ſelbſt vielleicht ſelten a 
thaten, und daß einige m 
vorkommenden Füllen Het 
ten, das Schlangengift antr 





















fes Gift nur, wenn es W 
Blute vermifcht, aber kinder 
es in den Mund gerommms mi 
ii es befannt, dab Schiune 
und abgerichter werder fin 
stomathia Plıniana vi 
79 ꝛe. Noch beutiges Tam 
dergleichen Leute ;. B. is 
nicht nur die Schlangen it 


bindig. mie ihren Zaͤhrer ur“ 
verzehren, und deshalb bi 1 
in großeni Anfehen Reben. © 
neue Erdbeichr. vom Afrika. ml} 

IIrxeuo, das Nieſen. = 
rechneten es mit gm ben Ih“ 
Ominibus, und ſchon bei ie! 
gewoͤhnlich, dem eieferda " 
oder Zei owcov (Jupiter * 
zuurufen, und es ſcheict 
man es für irgend einen MÜ 


2 





Ilr«gpos 


der für das Vorzeichen von ei, 
übeit, ober vielleicht, wie Anis 
Catdanus (f. Morins Abhand⸗ 
wg mi on fait des souhaits 
pde ceux, qui eternent, im 
‚der Memoir. do l'Acad. des 
Bi 325 etc.) meinen, wegen 
Üt werbundenen convulftvifchen 
h-für eine Art von epilepti 
fall gehalten habe: Wielleicht 
van alıch, daß durd; das Nies 
mdeblicher Stoff aus dem Koͤr—⸗ 
iM und eine Krankheit verbus 
Dies ſtimmt mwenigftens da⸗ 
in, das man das Nieſen oft 
' Blücfpedeusendes bielt. Es 
Indig, dag faft bei allen Voͤl⸗ 
Gebtauch des Gluͤckwuͤnſchens 
fen herrſchend iſt. Der Ber: 
"genannien Abhandlung führt 
ern die Bewohner von Mono 
son Figrida, old es Die Spa 
itten, und die Indianer ale 
M. Don den Roͤmern befid; 
Dinings H. N. XXVII. 2 
Miefenden ſelbſt fagten dem 
Bu ſich. Es gab auch eine 
Ri Nietens, wenn anders eine 
JAriſtoteles ‚Problem. sect. 
und ber enophon de exped. 
3 richtig ausgelegt wird. 
efeh achtete man darauf, auf 
eite es geſchah, um fich das 
N, einem vorzunehmenden Ge 
Biber abrathen oder Dazu ers 
n.laffen. Als dem Themiſto⸗ 
iaem Opfer drei Gefangene in 
\ Kleidern gebracht murden, 
kiefier wahrnahm, daß einer 
‚iur Rechten niefle; fo fagte 
hemiſtokles, daß Dies eine 
ung des bevorfiehenden Sieges 
‚in vit. Them. Während 
Öffentlich redete, 'niefte Je— 
dies war Grund genug, ihn 
ren zu ernennen. Man hat 


iele, mo das. Nieſen eine üble 


ing mar. Einft ermahnte 
feine Soldaten den Seind an: 
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Pteleon.-: 


zugreifen; unterdeſſen nieſte Jemand, 
und dies hielt man fuͤr ein ſo boͤſes 
Dmen, dab man Öffentliche Gebete um 
Abmwendung des Ungluͤcks anftellte- Ari⸗ 
fioteleg problem. ı1. sect. 33 fagt, das 
Nieſen von Mitternacht bis sum Mit⸗ 
tage habe man für fchädlich, das vom 
Mittage bis zur Mitternacht für gut 
gehalten. Das Niefen jzur Linfen bes 
deutere gemöhnlich Ungluͤck, auch ment 
Jemand bei Zifche nieſte, indem ber 
Tiſch weggenommen wurde, Glüclich 
mar. ed, wenn Jemand bei einem Ger 
ſchaͤfte gweis oder viermal niefte, un 
gluͤcklich, wenn es eins oder dreimal, 
ohne alle Bedeutung, wenn es mehr als 
viermal geſchah. Port. Ad. I. ©. 
739 %. 

Ptandaris, ein Ort in der Landſchaft 
Melitene in Kappadocien, 38 Mil, ge- 
rade nördlich. von Cocuſſus, ober vom 
dent Fingange in die Paͤſſe auf der 
Nordoſtſeite Eiliciens, Man kennt dies 
fen Ort nicht weiter. Obgleih der Na 
me mit. dem Tanadaris des Ptolemäns 
ſehr viel Aehnlichkeit hat, fo kann es 
doch der Lage wegen, mit bemfelben 
nicht einerlei Ort fein. Bon Ptanda⸗ 
rie lag Komana 24 Mill. gegen Nord⸗ 
often. Mannert Gengr. VI. ad Heft, 
&. 300. | 

Ptelea, eine Hamadryade, Tochter 
des Oxylus. &. Hamadryades. | 


„Preleon , ein Liebhaber der Prokris, 
deren Gegenliebe er durch das Geſchenk 
Re goldenen Krone gewann. Apol- 
lod., III. 15. I. Der Name Pteleon 
fomm meicer nicht vor, viellächt if 
der Athenienfer Teleon darunter zu wer, 
fieben, deſſen Sohn Butes Apollod. 
I. 9. 36: Apollon. I. 95 unter den -- 
Xrgonauten genannt wird. Not. Heyn. 
ad Apollod. p. 848. Siehe übrigens 
Cephalus und Procris. 

Prerelaus, bei Einigen Prerelas, ein 
Sohn des Tapbius, welchem Neptun 
eim-goldenes Haar ſchenkte, das, fo 
lange es auf feinem Haupte war, ibn 


Prerelaus 


unfterblich machte. Daber Eonnte auch 
Amphitryon Im Kriege mit dem Ptere⸗ 
(aus (f. Electryo) die Inſel Taphus 
ibm nicht eber entreiffen, als bis die 
Tochter bes Peterelaus, Eomätho, ans 
Ltebe zum Amphitryo, ihrem Mater das 
goſdene Haar aucneriffen, oder abge— 
ſchnitten hatte. Nun verlör Mterelous 
nicht nur die Inſel, fondern mußte auch 
ſterben. Auffer der fchon genannten 
Tochter hatte er noch 6 Sihne, Chro— 
mius, Tyrannus, Antiochus, Cherfidar 
mas, Mifor, und Everes, melche alle, 
bis auf den Everes, im Gefechte mit 
den Söhnen der Elcetiyo umkamen. 
Apollod. IT, 4. zetc, ©. Electryo. 


Ftolemaeon, ein Gymmafiun im 
Athen, micht weit vom Tempel des 
Theſeus, das von feinen Erbauer dem 
Namen fuͤhrte. Man ſah in den:felben 
viel marnorne Hermen, auch eherne 
Sildfäulen dee Ptolemaͤus, Juba, Chrys 
Hppus und Anderer. Meurſinse vermus 
thet, daß die vom Plinius VII. 37 ev 
vaͤhnte Statuͤe des Beroſus nit einer 
übergoßdeten Zunge ficb bier befunden 
yabe. Pott, Arch. I. 73. 


Ptolederma, ein Flecken in Arcadien, 
deſſen Einwohner fih nach Megalapp: 
lis wendeten. Er lag nördlich yon Mega 
opolls (Binano). 

Prolmaeus, ein Neffe des berühm 
ten Kinigs Antigunus, eines von den 
Nachfogern Aleranders d, Gr. und eis 
wer feiner berühmteften Generale, - Er 
focht 1 dem Kriege mit Kaffander von 
Macedanien In Kleinafien und , Gries 
henlard mit vielem Glücde, veriagte die 
Macedinier ſaſt aus allen ihren Be: 
ſitzunga In den letztern, erklärte die 
Städte für frei, oder er zog fie eigent 
ih anf bie Seite des Antigonus, er: 
sberte den größten Theil der Kuͤſtenlaͤn— 
der von Kleinafien gegen deu Karlichen 
Raffander und Seleuens, und Antigos 
mg machte ihn ·dafuͤr zum Befehlthaber 
aber die eroberten Provinzen in Klein 
Men und zum allgemeinen Feldherru 
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Ptolenmeus 


























aller griechiſchen Argziegenbeiten 
diefer Ehre mar en aber md 
frieden, fondern er fl um 
309 vor Chr. G. ver Tom 
und machte mit Keane n 
äspptißhen Miolemdns ein & 
ein“ der frktere fing an, © 
in thn zu fernen, und lei in 
im folgenden Jahre euch, 
nert Geſch. d. Nacieia, U 
©: 164 — 210, | 

Prolewaens, dis Sch Wi 
us, von Megalepelid 
eine Gefchichte des Pol 
tor. fchrieb, vom melde zum 
p- 425) Las driie 
wänıliche Wert mid Eh 
XII. $. 577 .etc, Cie 
Protept. p. 29; Arnob, 
angeführt. Tabr. Bibl Ge% 
295. ed. Harl. 


Prolemaeus, da Pe 
Vorpbyr in vit. Platin, Fr 
tus Empirieus conıra ME 
15 und Andere gebauten © 
fheinli von 
nicht verfchieben, 
Bibl. Gr, IlL. p- & 

Ptolemaeus, eis \ 
dus, aus Alerandrien c 
des Ariſtarchus und 6 
berühmt, Er harte ni 
darion, und ſchtich | 
Öungindy‘ Tode, (| 
rum exemplorum ); di 
aid xugsurge; (de MM 
ractere , dicendi =r” 
"Open "Oimiez: (eb 
Hom. Il. 4 366); ze 9 
na Oynge, naue 
Asteropaeo liad. Si), 
Fabr, Bibl, Gr. I, m # 
378. ed. Harl, 

Ptolemasus, mil ve \ 
Erf, meil en du 1! 
zum Votbilde nahm, af 
Helanicnd Erhülr mir, | 


| 


€. 
T, F 
8 


Ptolemaeus 
ter, und ſchrieb nach Suidas 


vnuo "Opyew rinyuv, 
plagis seu vulneribus, quae 
iarrät Homerus, und einem 
ir zur Odyſſee. Fabr. Bibl. 
520; VI. p. 388 ed. Harl, 
aens, ein Grammatiker, der 
Vater, bald der Sohn des 
3 genannt wied (vielleicht daß 
wund auch fein Sohn fo hieß, 
man das Griechifche TIrol, 
rovins durch arme flatt "viog 
muß). Er ſchrieb ra oma; 
Teig rexymoi (de iis, quae 
zagici consimilia sıbi dixe- 
ferner so Bücher sum Homer, 
rufen und Nereiden, von dem 
ben Ersäblungen bei Homer. 
bl. -Gr, IL p. 521; VL p. 
Harl. 


‚aerıs Ascalonita, ein Gram— 
aus Aſcalon gebürtis, der bald 
w Mamen Ptolemaͤus, bald uns 
Zenennung Aſealonita angeführt 
Fr wor Verfaſſer einer bomeris 
eſedie und anderer Schriften, 
Suldas anführt, 1.2. ee, 
u Ari apdoerriu;; megi pe 
regt dsapapa; Akemn. Don 
em Schrift find noch Fragmente 
m, wovon man Fabr, Bibl, 
Pr 167 eto. ed. Harl. nach⸗ 
an. 
mseus, mit dem Beinawmen 
us, ein Sohn des KHenbäfion, 
randrien gebürtig,, ein Branına- 
3 dem Beitalter Trajans und 
s. Don feinen 4 Büchern 
is 8% Moluuadeav Xamg 
hat man Excerete, welche von 
jale, Paris 1675. 9. herausgege⸗ 
. Mach Suidas fchrieb er auch 
orifches Drama, die Sphinx, 
Gedicht, PRELIBT - betitelt, 
5 nach dem Beifpiel der Illas 
mffee in 34 Bücher getheilt war, 
zibl. ©r. VI. p. 377. edı Harl. 


“ thige 
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Ptölemaeus, ein Mendefilcher Prie 
fter, der vom Tatlanus, Juſtinus, Ter 
trlianus.n. a. angeführt wird. ein 
Buch mei xeövwv eitirt Apion "bei 
Clem. Alex. Strom. I. p..5320 et Eu- 
seb. praep. Evang X,ı2. Fabr. Bibl. 
Gr. V. p. 296. ed. Haıl, 

Prolemaeus, von Naneratis, ein So—⸗ 
phi?, mit dem Beinamen Marathon, 
Schüler des Herodes Atticus, der fich 
aber mehr nach dem Polemo bildete, 
Fahr. B.bl. Gr. V. p. 296. ed. Harl, 


„ Pıiolemaeus, der gemeinichaftliche Na— 


me der Könige Aegyptens von der grie— 
chlſchen Dynaftie, welche nach Alexan⸗ 
ders Zode bis zur gänslichen Ercberang 
des Landes durch die Mömer nnter Au— 
guftus in einem Zeitraume von 293 
Jahren (von 323 bis 30 vor Ehr. ©,) 
daſclbſt regierten. Ihre Genealogie fehe 
man auf des beigefugsen Dafel. 
Ptolemaeus Alexander I. fiehe Ale. 
xander Ch. I. S. 172. 
Priolemaeus Alexander II. fiehe 
Ptolemaeus Auletes, im Anfange. 
Prolemaeus Alorites, (weil er von 
Alorus gebürtig war) ein natürlicher 
Sohn des macedoniichen Koͤrigs Anıyn, 
tas II. Er fuchte dem rechtmäßigen 
Thronerben Alexander II. die Krone 
fireitig gm machen, wurde aber von dem 
thebanifchen Feldheren Pelopidas genös 
ihm den Thron zu überlaffen. 
Allem noch. in eben dem Jahr (368 vor 
Chr.) empörte fich Prolemäus aufs neue, 
tödtete den Alerander, und mnfte, als 
Melopidas aufs neue gegen ihn marſchir⸗ 
te, biefem fo ehrerbtetig gu begegnen, 
dag er ihn, als vormundfchaftlichen Re 
genten Diacedoniens für die beiden juͤn— 
gern Brüder Alexanders, im Befig ‘der 
Regierung lieh, indem er verfprochen 
hatte, dem rechtmäßigen Erben den 
Thron aufzubewahren und mit den The 


banern ein Buͤndniß zu fehließen; auch 
ließ er, sur Sicherung des Mertraggg, 


feinen Sohn Philsrenus und so andere 
Zuͤnglinge, die mit ihm waren erzogen 
worden, ald Geiſeln nach Theben geben. 


‘ 


* 


Pıolemaeus Auletes ( 794 ) _ Ptolemaeus Aulet 


Als Regent behielt Ptolemäus den Thyon 
drei Jahſe, Deun im Jahre 355 vor 
Chr. G. wurde er von dem rechtmäßi; 
gen Eben, dem Bruder Alexanders II, 
Merdiccas III. ermordet, Handb. „der 
griech. Alt. f. d. Gun. S. 3095 Hee⸗ 
ren Handb. d. Geſch. d. Staaten der 
Alterth. S. 254. 


Ptolemaeus Auletes, oder Diony- 
sus, ein unächter Sohn des Koͤnigs 
Ptolemaͤus Lathurus von Tleanpien. Den 
Beinamen Auletes (Zlitenipielir) bes 


Fam er, meil er ſich pinwırte, ein Vir— 


tuos auf der Flöte gu ſeyn: Diony— 
fus, meil er von bacchanalifchen Dr: 
gien ein großer Freund war. 


Nach dem Tode des Yatburus, 81 
Jeyte vor Ehr. folgte eigentlich feine 
ächte Tochter in der Megicrung von 
Atgypten; aber nach einer Regierung 
von 6 Monaten. fandbte der Dictator 
Sulla feinen Klienten Alerandır II. eis 
Sohn von Alerander I, der des Lathu— 
zus Bruder gemefen war, nach Aegypten, 
mo er die Berenice beiratlyete, und mit 
ihr den Thron beflieg, fie aber nach 19 
Tagen ermordete. Kurs Darauf ermor— 
deten ihn die Alexandriner wegen ſeiner 
Tytannei, wie Appian erzaͤhlt. Da wir 
aber doch nachher noch von einem Koͤ— 
nige Alexander hoͤren, der bis 73, oder 
nach Andern, bis 66 vor Chr. regierte, 
dann als WVertziebener nach Tyrus flüch: 
tet>, und im Som um Huͤlfe anfıchte, 
die er auch erbaiten haben murde, wenn 
er nicht batd zu Tyrus aeftorben waͤre: 
fo ift entweder Anpians Narıct falſch, 
oder es gab noch einen andern Sohn 
von Alexander I, der den naͤmlichen 
Namen führte, und feinem ermordeten 
Bruder folgte. Diefer Alexander nun, er 
mag gewefen fein, wer er will, folite Durch 
ein Teſtament den Römern. jein Reich vers 
macht haben, welches zwar der Senat 
nicht annahm, 28 aber doch auch nicht 
gang ablehnte, inden von Seiten Roms 
Öftere Verſuche zur Befigncbmung ge 
macht wurden. Unterdeß war feit dem 
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Tode des Lathurus das dansfi 
fon burch Theilung jerfalen; 
andere undchte Sohn beielmm, 
mäus, batte Gupern erbalke, 
aber im Jahre 57 von din 

genommen und sur Proz 
wurde. Unſer Auletes fein & 
in einem Theile Yeapplınd, 
vene, behanptet zu babanı m 
wahrſcheinich Schuld au ke 


gung Des Altrander, Rn 
er wirklich den Threre 

die Schmefter des Yatbaıkı ie 
Selene von Syrien, In AM 
Aeghpten für füre & 

Nachkommen, zu erhal 
deffen wurde er erii im Jake 
Caͤſars Vermittlung Fürmld m 
indem er Die Freundidait Im 
ligen Konfuls mu GwoR 
Faufte. Um dieſes 50 
mußte er die Aegyrtet | 
gaben befchweren, „welches iR 
terte, daß die. Alerandriak 
noch die Befignebmung Ks 
Inſel Enpern dazu fan, 
nicht, wie fie es mini, 
mern den Krieg erFlären mit 
Aufftand erregten, und ih 
verkleidet aus Wegppten I 
Er begad ſich nad Rbetı 
ihm vergeblich rierb, mal 
Willens war, mach Rom me 
dies ihm wenig beiten me 
lieber in feiner Begleitung ME 
zuruck zu kehren, fi 
thanen zu vwerjühnen und MR’ 
Liebe zu bewerben. Gum = 
Rom ſetzte er fort, mi 
driner feine Tochtet Bereit 
Thron erhoben; er mar and 
mittlung des Pompeius, dad 
müthıges Berragen aad = 
dung großer Summen, mm 
Einfluß auf feine Gele ME 
feinen Bemuͤbungen e 
Inwiſchen kamen Geſa 
driner in Nom an, “ 
gu rechtferrigen , won denen aNt } 


emäeüs Auletes:  ( 795.) Ptolemaeus Ceraumıs 


merfien and dem Wege su 
istel fand, fo daß die uͤbri⸗ 
Schrecken gefegt, unverrichtes 
eweieder abreiften. Diele 


t machte den König bei vie 


3 Männern verhaft; aber das 
es Pomptjus mußte es doch 
an, daß der Senat feine Wie 
ing befchloß. Der Kato fuchte 
vorgegebenes Drakel der ſibyl⸗ 
Bücher die Ausführung des 
wenigſtens zu versögern, und 
, dem die Zeit endlich in 
lang ward, mo die meiften 
m haften, verließ die Statt 
tete in Ephefus bie late Ent 
Hier bekam er vom Ponipes 
Rath, fich an den Proconful 
Gabinius, zu menden, und 
ihm wirklich, dieſen feiner 
be wegen nicht wenig berüch: 
a durch ein Grfchent von 10000 
zu dem Unternehmen zu bemes 
h einigem Kampfe, der von den 
bfichtlich verlängert wurde, um 
Geld vom Prolemäns ziehen 
, wurde endlich Alerandrieh 
übrige Aegypten erobert und 
As König wieder - anerkannt. 
raufamen nnd haffenswürdigen 


gemäß, rächte er fih nun an 


migen, melche er in Verdacht 
jeils au der Empörung hatte, 
feine eigene Tochter und eine 
tige alesandrinifher Bürger, 
ſelten ganz Unfchuldige, um 
Vermögens zu bemächtigen, 
Nachdem er als ein elender 
amd dbintdürkiger Tyrann noch 
‚ Ruhe regiert hatte, farb er 
vor Chr. 51, und binterließ 
die beide Ptolemaͤus hießen, 
chter, die Kleopatra und Ar⸗ 
Aeopatra und ihr aͤlterer Bru⸗ 
ſich heirathen und die Regie⸗ 
einſchaftlich beſorgen; bis zu 
hjährigkeit aber ſellte das roͤ⸗ 
olt die Vormundſchaft führen. 


itg. VIII. $. 228 ꝛc.; Heeren 


Handb. d. Geſch. d. "Staat. d. Alterth 
S. 322. J 


Ptolemaens Ceraunus, der aͤlteſte 
Sohn des Ptolemaͤus Lagi und der Eu— 
rydiee, des Antipater Tochter. Ob er 
gleich als der ältere‘ Sohn die rechts 
mäßigfien Anfprüche auf. die Krone von 
Aeghpten hatte, fo murde er doch, auf 
Betrieb feiner Stiemutter Bereich, 
von dem Dater vom Throne ausgeſchloſ⸗ 
fen, indem er noch bei feinem Leben 
dem Ptol. Philadelphus die Krone aufs 
fegte. Geraunus verließ daher den Hof, 
und flüchtete zum thractichen Könige 
Lyſimachus, deſſen Sohn Agathokles 
feine Schweſter Lyſandra geheitathet 
hatte. Er fand bier eine liebreiche Aufs 
nahme. Als es aber ber Gemahlin Des 
Eofimachus, Arfinoe, eimer Tochter des 


Ptolem. Lagi und der Berenice, folgs 


lich einer Stiefſchweſter des Ceraunus, 
gelang, den edeln und tugendhaften 
Agathokles ums Leben zu bringen, ſo 
flüchtete er mit dem. Lyſander und ib; 
von SKındern zum Geleucus nah Gy 
gien, der fie nicht nur freundlich aufs 
nam, - fondern auch ihr Raͤcher ward, 
den Lyſimachus Angriff und befiegte, 
und fich des Koͤnigreichs Macedonien bes 
mächtigte. Er mar nun Willens, den 
Ceraunus mit gewuffneter Hand in fein 
värerliches Königreich wieder enjufenen ; 
aber dıefer ſchändliche Böjewicht ermor⸗ 
dete feinen Wohlthäter, und ſetzte ſich 
eigenmächtig, im J. 281 vor Ehr., die ” 
Krone von Macedonien auf. Durch die 
Schaͤtze des Ermordeten, durch ein⸗ 
ſchmeichelnde Reden und Verſprechun⸗ 


gen und durch die noch übrigen Trup⸗ 


ven des getödteten Lyſimachus, weilche 
er für fich einſunehnten gemußt hatte, 
befefiigte er fich auf dem Throne, flug 
des Antigonus, des Demetrius Sohn, 
der Anſpruͤche auf Macedonien hatte, in 
die Flucht, und ſchaffte ſich ſeine uͤbri— 
gen Nebenbuhler durch geſchickte Unter⸗ 
handlungen von. Halſe. Nun ſchrieb er 
an feine Stieſſchweſter Arſinoe, welche 


\ 


Ptolemaeus Dionysus ( 796 ) Piolemaeus Diony 


noch bie feſte Stadt Cafandria inne 
haste, und bor ihe unter der Bobdims 
gung Frieden an, daß fie als feine Ges 
mahlin die Megtrinimg nit ihm thealen 
folte, und daß. er ihre Kınder von Ly— 
fimahus als feine, eigenen ame anen 
wolle. Diefe ließ ſich den Antrag arfallen 
und raͤumte ihm Me Stadt Caſſaudria 
ein; aber am Horhelttage ließ er ihre 
Soͤhne vom Lyſtimachus ermorbun, und 
verwies fie, nacht im er fe verſtoſſen 
hatte, nach der Juſel Samothrace, von 
wo fie heimlich nach Aegypten entwich, 
and dort den Ptol. Phllad. delrathete. 
Ceranus hatte jetzt kaum «in Jahr im 
Ruhe regiert, als Ne Oallier in Macs 
dowien einfielen, bas Heer, mit wel 
chem er ihnen ehigegen ging, in bie 
Flucht ſchlugen, ihn ſelbſt gefangen 
nahmen und in Stuͤckten zerriſſen, im 
Jahre 279. Allg. Weug. VIII. 8. 126; 
VII. $. dıg etc» 

Ptolemaeus. Dionyzus, aiteſter Sohn 
des obigen Ptolemaͤus Auletes, Bruder 
der Kleopatra, des Ptolemaͤas Neoteros 
und der Arfenoe. Er war 13 Jahr alt, 
als fein Vater farb, uud die Ätiere 
Schweiter Kleopatra 17; beide follten 
nach dem Millen des Vaters fich heira- 
then and gemeinſchaftlich regieren, und 
bis zu ihrer Volljährigkeit unter ber 
Dormundfchaft. des vömifchen Volks 


bleiben. Es entfianben aber bald Strei- 


tigkeiten zwiſchen beiben Geſchwiſtern, 


drien, und entſchied im Pan 
mifchen Volds den wi 
der Kleopatıa, beren 
der hatten. S. fe 
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der Anfangs mit dar Entf 
dem gemeſen zu ſetn hinten 
auf welche Wirt fie Kltmamı 
babe, umd erreste-in 


Binfiand. gegen C tr de ei 
am fo gefährlicher mar, Me 
fleine Armee bei Nic halte 
gelang es Caͤſar, gleich 
laufe dem König in fe 

kommen und Durch ein 
chungen dem Pöbel zu ben 
folgenden Tage enjamm 
Volk, und eiflänie, mem 
vormundfchaft = Mi 
Bolts and dem Team 
gemäß, daß a 
ſchaftlich regieren w 
lemäus und Arfiane 9 
pern —* ſollten. ® 
gefiel dem Pothiuu 

Kleop. 
Rache furchtere. 


ten, und *—* 


welche der Verſchnittne Pothinus, den, ni 


fo wie dem Ober ſeldyerrn der aͤghpti⸗ 
ſchen Armee, Achilas, die Verwaltung 
ber Regierang uͤbertragen war, ertegte 
und unterhielt. Klespatıa wurde ihres 
Antheil⸗ 
nach Syrien zu flüchten genoͤthigt, won 


no fie ein anjehnliches Heer gegen ibs 


ven Bruder führe. Während die beis 
den Heere gegen einander über gelagert 
fanden, kam Yompejus nach Pelufium, 
und wurde yon dem sreulofen und un: 
dankbaren Ptolemaͤus, auf Betrieb des 


Pothinue md Achillas, ermordet. Bald liche 
darauf kam auch Caͤſar mach atsanı . fine Oma 0 r 


an der Regierung beraubt and ; 
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‚maeusEpiplianes ( 797 ) Ptolemaeiis Epiphanes 


die Pringeffin Arfinne in das 
Lager gi entführen, den 
u toͤdten und fih zum Ober 
zu machen: Er arbeitete num 
af Maͤtigkeit an der Belage⸗ 
d haͤtte dieſe beinahe dadurch 
daß er alles friiche Waſſer in 
en verderben lief, wenn 8 
cn gegluͤckt wäre, buch Gras 
? Brunuen frifches Waſſer zu 
Auch bekam er unterdeſſen 
ehärkuugen, und feine Flotte 
ital die danptiiche; bei einem 
efechte aber wurde er zuruͤck ge— 
und waͤre beinabe ums Leben 
Auf Bitten der Alerandris 
or jest den Prolemäis in 
weicher heilig verfprah, bie 
Aegypter ju befinftigen und 
ge ein Ende gu machen, aber 
erfprechen nicht dielt. Gene 
lich ein Unterfeldherr CAjars, 
es von Pergamus, mit einer 
en Armee im Aegypten an, und 
einer blutigen Schlacht die 
Belagerungsarmee, io daß 
ganz aufgerieben wurde, und 
im Dil feinen Tod fand, im 
v. Ehr., nachdem er, feit dem 
Auletes, 5 Jahr und 8 Mo; 
es hatte. Der erzählte Krieg 
dem Namen des Alerardris 
berühmt, und wir glaubten 
i6 von der Gefchichte deffelben 
a gu müffen, da dies in am: 
Felt, die darauf Bezug haben, 
t gefchehen if. Weltg. VI. 
meus Epiphanes, ein Sohn 
3 Ptolem. Philopator und der 
nur 5 Jahr alt, als fein Ba 
‚ und ihm das Meich hinter, 
iefen Umſtand benusten Aga— 
id feine Schweſter, die Mis 
Philopator, um fich der vor 
lichen Negierung und fo viel 
Reichs ſelbſt zu bemächtigen ; 
Alexandriner, fhon lange’ ges 
ebisterg, empoͤrten fich gegen 


fie, tödteten fie, und zerriffen ihre Mäh 
per in Stücken. Nug murde die Re— 
gentihaft dem jüngern Soſtbius und 
dem Tlepolemus übertisgen, aber Die 
leichtſinnize und verſchwenderiſche Admi⸗ 
niſtrarion des letztern entzweiele ihm bald 


mit feinem Kollegen, der, ohne brffer 


zu ſeyn, wenigfent den aͤnßern Auſtaud 
iu beoba dien wußte. Wald machten je 
doch ein zerretene Unglaͤcksfaͤlle andere 
Maafieg:in nothwendig· Denn Ankie: 
chus d. Br. von Syrien und Philipp 
von Macedonien ſchloſſen ein Bündnis 
sufanımea, defien Zorck war, Tih Bu 
die Länder des minderjährigen Königs 
zu theiſen, und Ant'ochus eroberte wir; 
lich in zwes Feldruzen Edlefprien amd 
Paklin. Jetzt ſchickte Soſſbtius eine 
Greſaad chaft nah Ya, welche die 
Nine um Schutz aufpechen und ihnen 
die Yermundichaitliche Negierung des 
Neidis übertiagen ſollte. Der Antrag 
tourte bereitwillig angenommen, . den 
be:den feindlichen Koͤriges angedeutet, 
dem Kriege ein Ende zu machen, wenn 
fie Ach nicht bie Fe — Noms in: 
sieben wollten, und mM: Atmilias £opt: 
dus nach Aegypten Sefhiet, um Die 
Verwaltung des Neichs im Ordnung fi 
brisigen, weicher dann bem Arikomenes, 
einen Ncarnanier, die Adminiſttation 
übertrug. Diefer Schritt, den die Ae— 
au prifche Megierung im Drange der Um— 
fände gethan hatte, verfchaffte den Mi: 
mern einen enticheidenden Einfluß auf 
a. Land, der, mie die Folge der 

Geſchichte lehrt, es juletzt any abhän: 
gig von ihnen machte. Ariſtomenes ver: 
ronltete fein Amt mit Klugheit und 
Treue, verbifferte Das Kriegsmefen, und 
grıb der Armee in der Perſon des Gr . 
das, eines Aetoliers, einen erfahrmen 
dieldterrn, der, waͤhrend Antiochus in 
Fleuraſten mit dem Koͤnige Pergamus 
kriegte, Coͤleſprien und Palaͤſtina gaͤm⸗ 
lich wieder eroberte, und mit großer 
Beute mach Alexandrien juruͤckkehrte. 
Aber im folgenden Feldinge wandte ſich 
Has Gluͤck, da Antiochus ſelbſt nach Cö, 


_ 


PtolemaeusEphiphanes ( 798 ) 


lefprien zurückgefehrt war · Seopas wur⸗ 
de total geſchlagen, in Sidon einge 
ſchleſſen und belagert, und das game 


Sand fiel wieder in die Hände der Sy 


rer. Antiochus bot num die Hände zum 
Srieden, meil er im andern Gegenden 
Kriege zu führen hatte, behielt aber in 
demfelben Paläftina uud Coͤleſyrien, doch 
mit dem Verfprechen, fie feiner Zoch: 
ter Kieopatra, welche an den jungen 
Ptolemaͤus verheirathet werden follte, 
als Mitgift mitzugeben. Als diefer das 
ı4te Jahr ſeines Aiters erreicht hatte, 
übernahm er die M gierung ſelbſt, ers 
fuͤlte aber fehr fchlecht die Hoffnungen, 
die man fich bisher von ihm gemacht 
hatte. Er ließ ſich von Schmeichlern 
verrühren, bing allen Lajtern und Aus: 
ſchweifungen ungeicheut nah, und da 
Ariftonienes fich bemühete, ihm auf beſ— 
fere Wege zu bringen, fo ließ er. Diefen 
verdienten Staatsminifter tödten, im 
Jahre 187 v. Chr. Schon im folgenden 
Sabre war feine Tytannei jo bob ge⸗ 
ſtiegen, daß die Aegypter, fo geduldig 
ſie auch waren, ſich empoͤrten; indeſſen 
wurden die Unruhen vor jetzt dadurch 
geſtillt, daß Ptolemaͤus dem Polycrates, 
einen erfahrnen Staatsmann, und Krie⸗ 
ger, zu ſeinem erſten Meniſter ernaunte. 
Mit den Achaͤern und vornaͤmlich mit 
den Roͤmern bieli- er genaue Freund— 
fchaft, und ungeachtet feiner Verwand⸗ 
ſchaft mit Antiochus d, Gr. münichte er 
doch den Roͤmern zur Beſiegung deffel: 
ben Glück, und bot ihnen ſeine Huͤlſe 
an, wenn fie ihrer bedurften. Seine 
Ausfchweifungen fürzten ibn ſchon im 
agften Jahre teines Alters ıns Gab; 
nach Einigen befam er Gift. Er baute 
überhaupt von 204 bis 281 vor Chr. 1& 
giert, und hinterließ zwei minveriährt 
ge Soͤhne, den Ptolem. Philometot und 
Phyſeon und eine Tochter, Kleoratra. 
Die Abtretung von Palaͤſtina und Eile 
forien mar nicht erfolge, mie es Autio— 
dus verforochen hatte, und diefer Urs 
facbe megen entftand unter Philometot 
ein Krieg. Allgemeine Weltgeſch. VIII. 


Ptolemaens Everge 


5. 176 x. Heeren 
d. Staat. d, A 6 
Ptolemaens —— 
des Königs Peolemäus Dh 
der Atſinoe, der Ne 
Königs eofimachut. ui 
246 bis 221 vor &u 
ibm. ward Aegypten. | in. 
den Gtaate ein er: * 
SHauptauelle für feine Seid 
Inſchrift auf dent 
Monument von di 
opien, melde ein « 
zeichniß feiner Erobe 
wovon uns Coſmas 
Abichrift erhalten bat. 
erbte er von feinem X 
gypten, Libyen, d.h 
ca bis Enrene, Cöleiprin n,? 
£ycien, Karien, Cormim 
den- Seine Eroberung tik 
Afien in dem Kriege mit Ede 
oder Callinicus, uud eniadin 
an die Gränzen. von — 
dad Innere von. ji 
MWeftkufte von Aral 
des Krieges mit Seleucn, be 
bis 242. geführt m tde, mar 
dung der B ‚de 
Evergetes der ver 
lin des‘ Antiohus Z 
der ‚fie nicht Kr. 
ſchloß, fie zw. 
Verbindung mis, 
Städten, mit 
in die Länder de 
Syrien und. Eiliein 
Euphrat, und te ſt 
bis an deu — ** 
Aeghpten nöchigee Ü 
er. führte aber. ne un 5 
mit fich, und ji 
eroberten Pr * 
genden Feldzuge ne 
unglücklich; * * 
ſein jungerert 
Statthanet By: 
Devon den Prole 1, ’ 
gen u ja 
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einattis kvergeles 


m @roberungen mahrfcheinlich 
geben wurden. Es fcheint über: 
& es nicht des Ptolemaͤus Abficht 
fei, Die eroberten Länder zu ber 
‚b er gleich Stotthalter ernann- 
ganze Erpedition mar mehr 
, um hy mit der Beute des 
(tions zu bereichern. Ju der 
von Adule wird auc die Er- 
von Suſtana, Derfis, Medien 
: kinder -bis am Bactrien ev 
ob diefe auch vor den Jabre 
erh nachher geichehen fei, läßt 
t gewiß beſtimmen. Waͤhrend 
eges gelobte Die ihren Gemahl 
lebende Bereniee ihr fchünes 
rBöttern, wenn fie ihn glück 
I in ihre Arme braten, S. 
» Mas die füdlichen Eroberim 
Polemaus betrifft, fo wurden 
neo legten Regiernngéejahren im 
nen, von jenem verichiedenen 
macht. Sie umſaſſen, der ge 
zaſchtiit zufolge, das mebrie 
ehigen Abyſſynien, theils und 
die Gedirgkette laͤngs dem 
Meerbuſen; theils die Ebenen 
naar“ bis zu dem jerigen Dar: 
ts die hohe Gebirgkette ſuͤdlich 
den Quellen des Nils. Da 
ehniß ‚der überwundenen Voͤl⸗ 
mit abyffinifchen anfänat; fo 


daraus ſchliehen, daß Nubien 


w Diefem Kriege unterworfen 
e genannte Eroberungen in A 
machte der König im eigener 
und Handelsſtraßen aus Aegy⸗ 
' Diefen entfernten Ländern er: 
dem Reiche nere Quellen des 
ed, Die Andern fünlichen Ers 
' im Arabien betrafen Die. Weſt⸗ 
4 Landes von Aldus Pagus 
Suͤdende des glücklichen Ara; 
ad diefe vollführten feine Be 
ur See und zu Lande. Am 
ver Regierung verband er fich 
artanifchen Könige Kleome⸗ 
" Die Achder, und den König 
Kon Macedonien, und ſchickte 


(:799 ı) 


‚Ftolemaeus Lagi 


ihm Huͤlfstruppen; aber Kleomenes our, 
de in der beruͤhmten Schlacht bei Sel 
lafia aufs Haupt geſchlagen, und mmfte 
aus feinen Eiaaten zum Ptol. lieben, 
der ihm mit der größten Herzlichkeit auf 
nahm, und ihm veriprach, ibm wiede: 
in ein eich einiuferen; er farb in 
bei, ehe er Died Mertprechen errüllen 
konnte, im 26. Jahre feiner Megierung, 
vor Chr. 221. — Evergetes mar der legtt 
der Piolemder,. unter deren Regierung 
fih Aeghpten glücklich fühlte. Er wa, 
nicht nur. kapıerer Krieger und gluͤckli 
cher Feldherr, ſondern auh, mie fein 
Vorgaͤnger, ein Verehrer und Befoͤrde 
ser ver Künfte des Friedens. Bon dem 
berühmten Ariſtarch unterrichtet, mar 
ex ſeloſt ın_den Wiffenichaften erfahren. 
Er vermehrte die Bibliothek zu Alexan— 
drien anfehnlich, und berief den Era: 
toſthenes zum Bibliothekar derfelben. 
Bieiche Verdienſte hatte Evergetes um 
ben Handel, der durch feine Eroberun— 
gen eine noch bluͤhendere Geſtalt und 
g:ößere Ausbreitung gewann. Mur ein 
Umſtand war unter ibm für dag Bluͤck 
Argypsens nicht oortheilhaft, die Art, 
wie die Abgaben erhoben wurden; denn 
dies gefchah Durch jährlich erneuerte Mer. 
pachtungen an die Meijibietenden gegen 
eine Caution, wobei denn freilich viele 
Bedruͤckungen vorgehen mußten. Den 
Pächrtern wurden fFönigliche Truppen 
zum Erequiren gegeben. Unter Ptol. 
Philad. betrugen die Abgaben von Ae 
gypten (auſſer den beträchtlichen Korn. 
lieferungen) 14800 Zalente Silbers (16 
Millionen. Thlr.); aber unter Evergetet 
murden die Abgaben von Syrien, Phoͤ— 
nicien und Indien allein von goco La 
Ienten auf das Doppelte getrieben. Allg. 
Weltg. VIII. 9, ı55 20; Heeren 
Handb. d. Geſch. d. Staat, d. Alterth. 
©: 313. 

Ptolemaeus Lagi, sc. Afillius, ber 
Suter der griechiſchen Monarchie in 
Aegypten und des Geichlechts der Ptole— 
maͤer. Er war der Sohn eines Mace— 
doniers, Lagus, und des Arſinoe, eine 





Ptolomaeus Lagi 4 800 Aolemaeus Lag 


gRätreffe des Königs Philipp, des Da 
ters Alsganders, welche Lagus geheira⸗ 
thei hatte; viele machen ihn daher u 
einem uneheiichen Sohne des Philipp 
felbft, den er mit der Arfinoe gezeugt 
habe. Don feiner Geſchichte vor Ale— 
xanders Tode meiß mat menig einelne 
Unmgande. Er begleitete feinen Fuͤrſten 
in den perfiiben Krieg, und gewann 
. Bitveh, feine vorzüglich Tapferkeit, Dutch 
feine Klugheit und fein grtes Betragen 
die Lebe Alexanders und der Armee in 
gleichem⸗Maaße. Bei erſterm bekleidete 
er Me Sielle eines cwpxro@vizE, 
tuelähe den höchfien Nang nach dem Koͤ— 
ige hatte, und gehörte alfo mit zu 
dem engerm Ausſchuſſe feiner Wertran: 
ten, Bei der erften Berathſchlagung 
mach des Königs Tode über Die Wahl 
eines zeuen Obgrheren aͤußerte er die 
idee, daß man mit nöthig babe, an 
diefe Wahl zu denken, da in die erften 
Bofeklshaber des Heers gemein ſchaftlich 
die Regierung beſorgen könnten. Dies 
fer Vorſchlag fand aber bei den Mach 
Sonierm keinen Beifall; man ermählte 
einen König, und die Provinzen wurden 
unter die Befcblehaber ald Statthalter⸗ 
ſchaften vertheilt. Ptolemaͤns bekam 
gieich bei dieſer erſten Therlung Aryyı 
pten, durch feine aus ehmende Frucht 
darkeit und aͤuſſerſt vortheilhafte Lage 
eine der deſten Provinzen. Denn von 
Arien aus war fein Feind zu befürch, 
ten; vom der Sedſeite konnte fie durch 
eine anſehnliche Seemacht, melche bier, 
fo wie in Phoͤnicien, am leichteiten zu 
halten war, und durch die Schwierig 
Feiten einer Landung geſichert werden, 
und gegen Anfälle aus Aſien deckten fie 
gefährliche Sumpfe, ungeheure Wuͤſten 
und beſonders der Nilſtrom, Der bei et 
ner thaͤtigen Gegenweht jcdem Feinde 
den Uebergang fat unmöglich machen 
mußte. Ptolemaͤus Fannee den ganzen 
Werth diefer Beſitzung, und war der 
einige unter Alexanders Nachfolgern, 
der Maͤßlgung genug harte, nicht Alles 
befinen zu mollen, und da er durch dem 


— 


Ehrgeis der, übrigen Fürken mit 
Händel verwickelt wurde, | “ 
immer mit fo vieler Behr 
Theil, dab Aegypten ji 
beit blieb, 23 er von fin 
Befltz genommen hatte, u 
die zunehmende Macht datüei 
unsuhige, mit Mntipater in‘ 
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e, gefährliche Beftreben nach 
J. Indeſſen erweiterte dr 
u nimlihen Sabre 327, mo 
iegt worden war, [ein Ge— 
be Einnahme von, Corene, 
h dag bedachbarte Ludien, 
inder gwilhen Cyrene und 
unter feine Serrfchait Fa, 
Eroberung wurde durch in 
# in Cyrene veraniaft, im 
eil der vertriebenen Oplima— 
olemaͤus floh, der fie durch) 
en Ophellas zurück bringen 
x fih Eyrene’s bemaͤchtigte. 
te 312 entſtandner Aufruhr 
Asis, den. Seldberrn des 
“  Andeffen hatte fich, mie 
Ipheias felbit, fo gut wie 
gemacht, kam aber durch die 
Dre Agathokles um, mit 
gegen Karthago verbunden 
ahte 508. Nun wurde das 
tel, wieder in Beſitz genom⸗ 
3 feinem Stiefſohn Magas 
m Sabre 326 eroberte er 
en und Coöleſytien, dieſe 
Waldungen fuͤr Aegyptens 
unentbehrliche Provinzen. 
It Nicanor vollführte dleſe 
ohne vielen Widerſtand, is 
ſyriſchen Satrapen Laonıe 
ahm, und ſich des Lan— 
*Staͤdte bemächtigte, im 
'skängen legte. Da er von 
je Jahre In Ruhe regierte, 
dieſe Muße auf die Erher 
Seemacht, im welcher er 
| Nachfolgern Alex. weit 
at. Vermittelſt derfelben 
b fhon vom Jahre 313 an 
Npern zu werden, welches 
d gelang; doch, blieben im 
Staͤdten die bisherigen 
haudt mar er nächfi dem 
er Mächtigfte unter feinen 
im folgenden Jahre 314 
t dem Kaſſander und Lyfi— 
Dindad gegen die Webers 


atigouns, der zeht ans den 
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obern Provinzen am bie Kuͤſten des Mit 
telimeers zurückkehrte. Anrigonus erff. 
nete den Krieg mit dem ngeffe auf 
Syrien, fihuf ſich eine fuschtbark See: 

mache, und belagerte die Stadt Tyheus. 
Dob blieb Prolemäus ihm jur See 
noch immer überleien; denn Anrigonug 
konnte es nicht verhindern, dab Ptole— 
maͤus die kleinen Köniee in Cypern, 
weil fie feine Parthei gerommen hatten, 
unterjochre, einen von ıbmen bunt: chten 
ließ, und allein den ihm guͤnſtigen Kö— 
nig von Salcmis zum Herta feste, uud 
dag er Eyrien, welches jetzt boin Antt: 
gonus erobert mar, urd Cilleten durch 
Einfaͤlle detheerte. Auch in Syprien IX 
chelte ihm Das Glück nieder. Denn da 
Antigonus, deſſen Gegen vart in andern 
Gegenden erfodert wurde, ſeinen Sohn 
Demertius mit elner micht beträchtlichen 
Armee daſelbſt zuruͤckgelaſſen batte; fo 
glaubte er, Diefe Gllegenheit nicht vors 
bei gehen laſſen in maͤſſen, uad Tegte 
ſich mie einer überlegenen Armee im 
Warſch. Bei Gaza kam es zum Haupt— 
treffen; Demeirins wurde mit el 
hen Verluſte zurucfgefchlagen und Ga;a 
nod) Denfelben Adend erobert, mo Ptol. 
eine unermeßliche Beute madhte, unter 
andern das ganze koſtbate Hausgeraͤthe 
des Demetrius und Autigonus. Dieſes 
ſchiekte er dem Demeteius unentgeldlich 
zjuruͤck, mit dem Komplimente, daß er 
weder gegen ihn, noch feınen Varrf eine 
perrörische Feindfchaft hege, fondern bur 
um das Recht ſtreite. Dies iſt ein Zug 
sur Politik des Prol., umd ein Beweis, 
mie gut er verfiand, Herten in 'geiins 
nen. Pböncien und Eyrien waren nun 
in kurzer Zeit wieder erobert, indem ſich 
ach Torus mider dem Willen des Be 
fehlshabers ergab, der dem Biol, als 
Sefangener überliefert wurde, Da die 
fer ſich der größten Schimpfreden ge— 
ger den Sieger erlaubt hatte, ſo ber, 
muthete Jedermann feinen ſchmaͤhllchen 
Tod; aber Ptol. verlieh ibit nicht hilk, 
ſondern beſchenkte ihm auch, mad gahm 
Ihn unter die Anzahl - greunde Auf. 

es 
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Doch behielt er feine Eroberungen nicht 
lange, denn als Antiaonus mit der 
Hauptarmee aus Pbrygien juruͤckkam, 
;og er fich nach Megypten, und Antigo— 
nus nahm mit wenig Mühe alles Der: 
ſorne wieder ein. Bald darauf, im 


Sabre 311, wurde ein allgemeiner Fries 


de gefchloffen, in welchem Antigonus die 
genannten Provinzen behielt, Ptolemäus 
wandte die Zeit des Friedens zur Mer: 
befferung feiner Seemacht an, aber bald 
ging der Krieg von neuem los, den 
Plolemaͤus Anfangs gegen Alle, und 
endlich Alle gegen den Antigonus führ; 
ten. Der Vorwand mar die Freiheit 
Griechenlands, melche im Frieden be: 
dungen worden mar, aber Antigonug, 
Denetrius und Kaflander batten noch 
faft alle griech. Städte in Griechenland 
und Afien bejest. lim alfo den Frieden 
zu vollziehen, fenelte Ptol. mit einer 
mächtigen Flotte längs den Kuͤſten Klein; 
afiens bin, eroberte mehrere Städte, 
verlor fie aber durch den Demetrius 
roieder. Glücklicher war er in der Be 
freiung der Inſeln des Archipelagus,- und 
auch in Griechenland feibft entriß er den 
Feinden Korinth und Sicyon; aber da 
die Peloponneſer ihn nicht mit Getraibde 
und Geld unterſtuͤtzten, mie er es vei; 
langte, fo gab er fein Befreiungspro, 
ject auf, machte mit Kaſſander Friede, 
ließ in Sichon und Korinth eine Be 
fegung, und fegelte nach Aeghpten - zus 
ruͤck. Nun warf fih Demetrins, um 
dem Kaffander und Ptolemaͤus iu ſcha— 
den, jum Befreier Griechenlands auf 
und griff Sieyon und Korinth, wiewol 
vergeblid au. ent begann der neue 
Krieg, Anfangs zwifchen Pol. und An: 
tigonns allein, machber zwiſchen dieſem 
und allen übrigen Dynaften. Demetrius 
fegelte nach Enpern, um diefe Inſel dem 
Ptel. zu entseißen, und belagerte Sa— 
lamin. Ptol. kam mit einer fiarken Flotte 
den Seinigen zu Hülfe, und nun er 
folgte im Sabre 307 die große Se 
ſchlacht bei Salamin, im welcher bie 
Slofte des Ptol. gänzlich vernichtet wur⸗ 
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und jog fich hinter den Schußz des ’ 
zuruͤck, doch ließ er in den Stäb: 
Beſatzung. Mach ber ermähnten 
acht. behielt er Phönieien und Coͤ— 
en, welche von jent an den Ptole⸗ 
n bl eben, 
on biefer Zeit an nimmt Ptol. an 
Kriegen der Nachfolger Aler. keinen 
ri Antheil; feine Wünfche waren 
he, fein Hauptfeind war befiegt, 
er konnte nun in Muhe über die 
er regieren, melche ihm theils bei 
Theilung zugeſprochen, theils durch 
zewalt der Maffen erobert waren. 
Hauptſtadt feines Reichs war das 
bon Alex. erbauete Alexandrien. 
Stadt war war ihrem eiſten Ur— 
ſge nach eine militaͤriſche Kolonie; 
ihre Außerft günftige Lage zam Welt: 
el brachte daſelbſt bald einen Zuſam, 
[uß aller Nationen zuſammen. Die 
I diefes Dres zur Hauptſtadt trug 
ſehr viel zur Erbaltung der intern 
> bei, indem bier der bolitifche Ein: 
der Prieſterkaſte ſchon won felbft Auf: 
tr mußte, da er in Mempbis ſchwer⸗ 
bäfte unterdruͤckt werden kdanen. 
eigentlichen Aegyptern wurde zwar 
‚öllige Freiheit ihres religioͤſen Kul— 
gelaſſen, aber dieſe Nation verſank 
und nach in eine politiſche Apathie, 
man bei eben dem Volke, das ſo 
ich gegen die Perſer empoͤrte, kaum 
' erivarten ſollen. Denn eben dar 
„daß Alerandria, deſſen Einmohner 
end Fremde maren, allein Einfluß 
die Geſchichte des Staats behält, 
ı# die Gefchichte Aegyptens jene fat 
Geſchichte diefer Haupeftadt ift, und 
nan griechifhe Kultur und Wiffen- 
ten gang hieher verpflante, murde 
Veränderung des Narivnalcharad; 
der Aegypter herbeigeführt, die fich 


Gewalt nie hätte erpwingen laſ— 


— Don der innern Verſaſſung Ae⸗ 
8 unter den Ptol. haben wir nur 
unvolftändige Nachrichten. Die 
beilung in Diſtrikte oder Nomos 
rie fort, vielleicht aber nite einigen 
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he, melche Aeaypten in feinem 
"während der ganzen fait 40jaͤhrigen Me: 
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Abaͤnderungen. Die koͤrigliche Gemäli 
mar unumſchraͤnkt, und die auswaͤrtigen 
Provinzen wurden durch Statthalter re: | 
viert, welche die Könige binfandten; 
auch vielleicht die Nomos im Aeqypten 


ſelbſt. Die Staatsaͤmter fcheineh aus; 


fchließend nur von Macedonierh und Grie 
chen bekleidet worden zu ſeyn. Die An 
Innern 


‚gierung des Ptol. I. auch waͤhrend fel- 
ner ausmärtigen Kriege genof, und ber 
Umftand, daß es jmerft fich aus dem 
allgemeinen Ruin mi der erhob, hät: 
ten es unter jedem noch ſo mirtelmd; 
bigen Regenten aufbluͤhen machen muͤſ— 


fen; Aber Ptolemaͤus war auch gan; 


der Fuͤrſt, der dieſe Umflaͤnde iu 
benutzen verſtand. Selbſt im hohen 
Grade kultwirt, und ſogar Schrift⸗ 
ſteller (denn er ſchrieb eine Geſchichte 
von den Unternehmungen Alexanders, 
worin auch ardßentheils ſeine eigene vor⸗ 
kam, ein Merk, deſſen Vertluſt noch im— 
mer bedauert wird), hatte er Sinn für 
alle Kuͤnſte des Friebens, und befoͤrderte 
fie mit koͤniglicher Freigebigkelt. An ſei⸗ 
nem Hofe ſtanden MWiffenfchaften und 
Kuͤnſte in der ſchoͤnſten Bluͤthe, und je 


de Art von Gelehrren, melche ber tin 


Aufbörlihe Krieg zum Theil aus Grie— 
chenland verrrieben hatte, fand bier ei— 
nen ficbern und ebrenvolleh Zufluchtsort, 
Sehr ruͤhmlich waren bie Anftalten, 
meihe P. zur Cultivrung der Wiſſen⸗ 
ſchaften traf. Er mar der’ erſte Stifter 
der nacber fo beruͤhmten alerambtinis 
ſchen Bibliothek, welche theils in Brus 
chium, theils im Serapeum fich beiand, 
und des Muſeums, mo eine Amahl von 
Gelehrten auf Öffentliche Koften unter 
halten wurde, &, Alexandria Und Mu- 
sehr. Der Kurze wege verweilen wir 
übrigens auf Die vortreflide Abhand 
lung des Hru. H. Henne de genio 
seculi Prolemaeorum im ben opusc, 
acad. I. p. 76 etc. Um fich Die Prie: 
fter, und durch fie die deyptiide Na 
tion gefällig zu machen, bauete er "dem 
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Alerandsien, : von dem wir unter dem 
Art. Serapeum Nachricht geben werden ; 
auch. verichönerte er die Hauptſtadt mit 
andern prächtigen Gebäuden. Zur: Bes 
förderung, des. Handels und der Schif— 
fahre traf er die ruͤhmlichſten Anfialsen, 
gab Wierandrien einen doppelten Hafen, 
am Meere. und an dem Ger: Marentis 
44 Alexandria), und ließ deu beralhnns 
ten. Leuchithurm Pharus und, das, Her⸗ 
taſtadium anlegen. ©. — W 


| | 4 
| Nicht gau "peiter war das bäustiche 
Gluͤck des, Pta und mancherlei Verdrieß⸗ 
lichkeiten, Idig er ſich meiſt felbft verurs 
ſachte, verbitterten die ſpaͤtern Jahre 
‚feines Lebens. Seine erfte rechtmaͤßige 
„Gemahlin war Eurpdice, Untipaters 
Cochter, weiche ibm unter andern ben 
Ptol. Ceraunus, die Peolemais und Lo—⸗ 
ſaudra gebar. Ein unordentlicher Hang 
des Prol. sum, andern Geſchlechte brachte 
ihn aber auf fremde Liebe, , Seine Ge 
mahlin hatte unter andern su. ihrer Auf⸗ 
wartung eine gewiſſe Beremice, das Weib 
eines gemeinen Macedoniers, mitgebracht. 
Sn dieſe ‚verliebte ſich Ptol., zeugte meh⸗ 
rere Kinder mit ihr, und ließ ſich von 
ihr ſo einnehmen, daß er dem aͤlteſten 
Sohne derſelben, Ptol. Philadelphus, die 
Nachfolge im Reiche beſtimmte, and ihn 
auch 2 Jahre vor feinem Tode, im Jah⸗ 
re 286, zum, Mitregenten annahm. Der 
ganze Vorwand zu dieser Partbeilichkeit 
war, daß, der. Sohn der Berenice eine 
fanftere Anlage der Seele gu zeigen ſchei⸗ 
ne, als Ceraunus. Daß Unruhen in der 
Familie: daraus entſteden mußten, läßt 
ſich von ſelbſt einfeben ; fie emdigten fich 
zuletzt damit daß P. Ceraunus floh. ©. 
d. Art. Die andern Kinder von der 
Berenice waren; Argaͤus, Arfinoe, wel: 
che Loſimachus beirasbere und Pıol.. Ce⸗ 
raunus tödtete, und Philotera. Eudlich 
ſtatb Ptol. als ein Greis von 24 Jab: 
gen, im zoſten feiner Megierang, im 
Qabre vor Ebr. 234, Den Demettius 
batte er am ein Jadt überlebt, , 
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Serapis einen: prächtigen Tempel in 
mehrern guten Seiten, aber ı 


er Beweiſe von Güte 


digungen, 
weiche die Macdene 
„ode vermrebeilten, jur] 
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naeüs Lathurus ( 805 )- Ptolemaeus ‚Philadelphus 


nat. d. Alterth. &. 303 1c. 
VII. $. 121 ı€, 


und der Kleopatra, der 
3 Bruders Philomethon ; 
waren Alerander I. und 
einer Beifchläferin). Bei 
#Baters war er durch feis 


ch Cypern verbaunt mor: 


a, welche ihn haßte, woll⸗ 


Mhyſcon Tode auch der 


Aegypten berauben, und 
Alexander zum Mitkoͤnige 
nöch der Verordnung des 
fle mit einem ihrer Soͤh— 
{lid in Aeghpten regieren); 
von Alrrandrien nötbigte 
wus zum Mitkoͤnige anıw 


) machte fie ibm dadurch” 


fie ihn zwang, fih von 
Schweſter und Gemahlin 
beiden, und bie jüngere 
er nicht liebte, zu beira: 
Böniereih Cypern bekam 
g Alexander. Die Einig⸗ 
athurus und feiner Mut 
* lange. Ihre Herrſch⸗ 
von Ihm in allem nur 
N da er dieſen nicht im: 
ı erbitterte fie die Aleran 
buehafte Verlaͤumdungen 


» vertrieb ihn ans Aleranı 


der wurde nun von ihr 
m Aegypten ernannt, und 
e fih mit Cypern begnuͤ⸗ 


ir aus führte er einen - 


: jübiihen Könige Aleranı 
gegen den er von der 


as und ben Gazdern zu 


worden mar, und drohete, 
* und Phönisien Mei, 


» Dies reiste die Eifer 


* Kleopatra, welche 
m fuͤrchtete, wenn er ſich 


gen zu maͤchtig machte; 
einem Heere gegen ihn, 


ihn, feine” Eroberungen 
jene machte er, in Hoff 


ghpten von Truppen ent⸗ 


.am Ende. 


bloßt ſeyn würde, einen Verſuch, daſſel⸗ 
| be gm erobern, welcher jedoch fehl fehlug. 
; Lathurus, ein Sohn des 


Bald daranf aber murde Kleopatra von 
ihrem Sohne Alexander, der fich die 
fchimpfliche &elaverei, in melcher er 
lebte, nicht länger gefallen laſſen wollte, 
getödtet, und Diefer wegen des Mutter 
mördes von den Mlerandeinern vwertries 
ben, welche nun den Lathurus mieder 
anf den Thron feßten, Der ihn much ges 
gen einen Verfuch Alexanders fich dafs 
felden wieder au bemdchtigen, behauptete, 
Während dieſer Unruhen wurde das 


Königreich Chrenaica gang von Aeghpten 


getrennt, indem 28 Apion, dem ee P. 
phofcon zum Eigerthum uͤberlaſſen hat⸗ 
te, im Sahre 66 an die Roͤmer vermach⸗ 
te. Auch bie Stade Theben in Oberd 


—— 


gypten wollte die Zeitumſtaͤnde benutzen, 


am ſich unabhangig zu machen, und ent: 
poͤrte fich gegen dem Lathurus. Diefe 
Staͤdt war damals noch eine der reich, 
fien in Aegypten, aber als fle Lathurus 
nach einer dreiährigen Belagerung im 
Jahre 82 wieder eroberte, jo wurde fie 
faft gang gu Grunde gerichtet. Das Tahr 
darauf starb Lathurus, nachdem er vom 
Tode des Phyſcon an überhaupt 36 Jah— 
re, nämlich 11 Jahre mit feiner Mutter 
gemeinfchaftlich über Aegypten, 18 allein 
in Cypern, und 7 Jahre nach feiner 
Mutter Tode Uber Aegypten und Ey: 
pern zugleich regiert hatte, Bon feinen 
Nachſolgern fiebe den Art. Ptolemacus 
Auletes. Allgem. Weltg. $. 210 ꝛc. 
Ptolemaeus Philadelphus, der Sohn 
des Piolemäus Lagi und der Berenice, 
und fein Nachfolger in der Regierung 
von Aegypten, ſtatt des aͤltern Bruders 
Ptolemaͤus Ceraunus. S. Prol. Lagi 
Er war zwei Jahre Mitre⸗ 
gent ſeines Vaters, und ſeit dem Jahre 
284 v. Chr. allein Beherrſcher von Ber 
gypten und den übrigen dazu gehörigen 
Ländern. Seine zsrährige Negierung 
war noch ruhiger, atd Die feines Matere, 
deffen Geiſt in allen: Tonft auf ihm rus 
bete, ner daß er micht Krieger war, 


Dafär-mirden die Kaͤnſte bes Friedens, 
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ı Handel und Wiffenfchaftn, mit. deſto 
groͤßerm Eifer von ibm befördert, und 
Argypten ward unter ihm die erſte See: 
macht und eine der erfien Landmächte, 
überhaupt das blühendfie Land der alten 
Welt. Bei feiner Thronbefleigung hatte 
Philadelphus die Tochter des thraciichen 
Königs Lyſimachus, Arfinoe, geheirathet, 
aber als feine Schweſter Arlınoe, Des 
Ptol. Eeraunus verftoßene G:mablin, zu 
ibm ibre Zuflucht nahm, verliebte er 
fi in fie, und veranlafte dadurch, daß 
feine Gemahlin fich in eine Verſchwoͤrung 
gegen fein Leben einließ; fie wurde aber 
entdeckt und die Merbrecherin verftoßen, 
und in Dberägnoten gefangen geſetzt. 
Nun heirathere er im Jahr 277 feine 
Schweſter, die er immer mit der größ: 
ten Zärslichfeit liebte, und der er den 
größten Einflnß auf die Regierung ver; 
Rattete, Sie gebar ibm aber Feine Er 
der, Sondern adoptirte die Söhne der 

erften Gemahlin. Philadelpbus führte 


alfo unter den Ptolemaͤern die Gitte. 


ein, in der Familie zu heirathen, welche 
in der. Folge fo verderblich für den 
Staat ward, da fie eine Menge Unru: 
ben und Gemaltthätigfriren veranlafite, 
und die Haupturfache der großen Ausar⸗ 
tung feiner Nachfommen ward. Mit 
feinem Halbbruder Magas in Cyrene 
und mit Antiochus IT. von Syrien wur; 
de er im Krieg verwickelt. Magas hatte 
ım Jahr 308 vom Ptol. Lagi Cyrene 
als Starthalterfchaft erhalten, und fich 
mit der Tochter Antiochus I. von Gy: 
rien, Apame, verheirathet. Durch diefe 
Derwandichaft mächtiger geworden, bes 
[bloß er, fich nicht nur unabhängig zu 
machen, foniern ſelbſt Aegypten anzu— 
greifen, Er rückte alſo im Jahr 266 
mit ener Armee gegen Alexandrien vor, 
wurde aber durch einen Aufftand in Mar; 
marica zum fchleunigen Müchuge gaends 
thigt. Ptolemaͤus, der ibn jetzt hätte 
überfallen, und fein Heer iu Grunde 
richten koͤnnen, wurde auch Durch eine 
Empörnng feiner galiichen Mierbstrups 
ven daran gehindert, Ald Magas die im 
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wrhannt, hatte drei Haupt 
ı Lanthandel durch Afien nnd 
'Seehandel übers Mittelmeer, 
wehbandel auf dem arabifchen 
und dem indiichen Meere, 
khen Landhandel, vorzüglich 
Mm Karamanenhandel, mußte 
' mit mehrern Städten und 
mit Phoͤnieien, Worderafien 
icchifhen Kolonien am ſchwar⸗ 
beiten; den Handel nach Werft: 
fa ‚hatte e8 aber allein. Les 
oe wichtigfte, indem man uns 
‚in das innere von Aethio— 
19, deſſen Schaͤtze, befonders 
‚ für Aegyten eine ergiebige 
Reichthuͤmern wurden. Die 
auf dem arabiichen und indis 
te barte zunaͤchſt auch den 
‚ meniger dem indifchen Hans 
ne, Zum Behuf deffelben 


d. am arabifchen Meerbufen . 


Berenice und Myos Hormos 
auch eine Karavanenftrafe, 
Serenice nach Koptos am 
‚ auf dem dann die Waaren 
Alexandria tranfportirt wurs 
vollendete er den berühmten 
eher das arab. Meer mit 
band, der aber doch nicht 
it worden zu ſeyn fcheint. 
Niede laae Diefes Handels mar 
he Hafen von Aler, am See 
der noch voller und lebhafter 
ft am Mittelmeere. Auf dem, 
bafen hielt auch Philad. eine 
Beſchuͤtzung des Handels, des, 
if dem Mittelmeer. Hier 
randria noch eine Zeit lang 
ı mit Rhodus, Korinth und 
beilen; aber nach der Zexftö, 
beiden letzten Städte fiel er 
# in die Hände der Alerans 
Öt weniger Verdienſte erwarb 
„um die Pflege ber Willen 
Er fuhr nicht nur fort, Ge 
Negppten zu ziehen, fondern 
uch anjehnlich die Bibliothek 
fen, zu welchem Ende er an 


allen Orten in Griechenland Bücher auf: 
Faufte, z. B. vom Neleus die vom Ari: 
fioteles gefammelte Bibliethef, Auch er; 
richtete er eine anſehnliche Gemälde: ‘ 
ſammlung, mwosu er befonders den ficyos 
nifchen Aratus brauchte, der für ihn in 
Griechenland Gemälde aufkauſen mußte, 
Außer der fchon von feinem Vater ge— 
fammelten Bibliothef legte er auch eine 
im Gerapeum an, melche, nach Der: 
brennung der erften Bibliothek im Bru- 
chium, die einzige blieb, und im der Kol 
ge unter Antonius und Kleopatra anfehn: 
lich vermehrte wurde. Philadelphus farb 
endlih im Jahre 246, bald nad dem 
Zode feiner geliebten Gemahlin Arfinoe, 
an einer langivierigen Kranfheit, welche 
ibm nicht nur der Sram um feine Gat: 
tin, fondern auch feine üppige Lebensart, 
die fein fchmacher gärtlicher Körper nicht 
ertragen Fonnte, zugezogen hatte, im 
63ften Jahre feines Alters. ein Alte 
fier Sohn, Ptol. Evergetes, folgte ihm 
in der Regierung. Noch bemerken wir, 
daß fchon beim Anfange der Regierung 
des Dhiladelphus Aegypten mit den Ro— 
mern in ein näheres Verhaͤltniß trat. 
Denn Ptol, ließ die Roͤmer über ihre 
Siege gegen den Pyrrhus durch eine 
feierliche Gefandfchaft, die er im Sabre 
273 an fie fchickte, complimentiren, und 
diefe erwiderten bie Ehre durch eine an⸗ 
bere Sefandfchaft im Gahre 272. Alle. 
Weltg. VIII. $. 139 20, Heeren Handb. 
ber Gefch. der Staaten des Alterth. S. 
309. | 
Ptolemaeus Philometor, der älter 

Sohn des Prolemäus Epiphanes und 
fein Nachfolger in der Regierung Ae— 
gyptens, aber bei dem Tode des Waters 
erft 5 Jahr alt. Er Fam im 9. v. Chr. 
181 jur Regierung, welche feine Mutter 
Kleopatra, als Bormünderin, 8 Jahre 
long sur allgemeinen Zufriedenheit für 
ibn vermaltete. Als aber diefelbe wach 
ihrem Tode in die Hände des Lennäus 
und des Verſchnittnen Euläus Fam, fo 
fingen dieſe, um ihre Anforüche auf Pbo- 
nisien und Coͤleſyrien geltend zu machen, 


| 


— 
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mit Antiochus Epirhanes elnen Krieg 
an, der für Aegypten gan unglüuͤcklich 
ablief. Inſwiſchen war Phelemetor zwar 
wundig geworden, aber da er ſich im— 


mierfort von dem genannten Mätben re— 


gieren Nick, fo nahm der Krieg bald 
darauf feinen Anfang. Auttochus mar 
mit einer ßarken Armee gegen die Graͤu— 
sen yon Wennntem vorgerückt, traf Die 
Feinde bei Peluſſum, und erfscht im 
Jahre 171 einen vollfiändigen Sieg, und 
im folgenden Feldzuge noch einer, dem 
die Erobereng von Telufum und dag 
Eindringen feiner Armee in das innere 
Aegyptens folate, Machden er vorber 
Khan die Anfel Copern durch Werräthes 
rei in Befis achsımnen hatte. Durch 
fein menſchliches Betragen genen Die 
uUeberwundenen gewann er die Herzen 
ber Aegnpter in dem Grade, daß fie Ach 
© wie er meiter vorruͤckte, freimillig 
Untermasfen, und er in Kurzem von dem 
sanıen Lande, die Stadt Aleranprıa 
ansgenommen, Herr mard. In dleſer 
Haupiſtadt entfand eine Empörung, 
durch welche Philometer verinat, und 
fein Bruder Phyſcon auf den Thron 
erboben wurde. Der vertriebene Philos 
metor fiel dem Artiohus in die Hände, 
der ihm zu einen für ihn vortheilhaften 
Seraratitieden mörhiate, mach melchem 
die Alerandriner den Phyſcon wieder abs 
fegen, und den Philometor als König 
nerfenmen foliten; diefer follte aan; Ae— 
gypten wieder befommen, mit Ansnabs 
me der Stadt Delufiom, welche Antio— 
chdus für Mich behielt, da fie der Schluͤſ— 
el des Landes war, Seine Abſicht war, 
einen Würgerfrieg gmifchen beiden Bruͤ— 
dern au entzünden, und dann, menn fie 
ich genug geſchwaͤcht hätten, Über beide 
‚erzufallen und ihr Königreich für fich 
nehmen, Der bisherige tapfere Wis 
derfiand von Aleraudrien hatte ihn ge 
lehrt, daß es micht fo leicht ſey, dieſe 
Hauptſtadt ju erobern, wenn bie Ein, 
wohner mit vereinigten Kräften fi) vers 
theidigten; denn auf fle fam beim Ber, 
ig des Reichs das Meiſte an, Philome⸗ 
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hehracht waren, den Krieg gegen 
Bruder an, wurde aber in der 
Wern von dieſem gefchlagen, in 
dt Lapitho belagert und gefangen 
iin, im Jahr 157: 
tor verzieh jedoch ihm nicht mur, 
gab ihm auch Lyblen und Cyre— 
er, und verſprach Ihm feine Toch— 
Ehe. In der letzten Perlode 
Regierung beichäftigte ſich Philo— 


iR aueſchließend mit den ſyrlſchen 


endeten. Denn aus Abnrigang 
ben König Demetrius von Ey 
feinen Starthalter von Cybern 
wäherei hatte verleiten mollen, 
er ſich mit feinen Feinden, 
terftünte einen Sronprätendenten, 
xt Balat, dem er fogar feine 
 Aleopatra vermaͤhlte. Als aber 
van der Gelangung zum Throne, 
em Laſtern ergab, und Purch die 
iſe Tyrannet fich die Krone zu 
t füchte, außerdem anch, als Phi: 
ihm gegen den jungen Deme— 


Huͤlſe zog, ihm, frinem Freun— 


Bundesgenoſſen, ſelbſt meuchel— 
iſh nachſtellte; fo verlich er feine 
{, fühnte fich mit dem jungen 
rs aus, verfprach ihm die Kleo— 
Nexanders Gemahlin, zur Ehe, 
nd ihm mit einer mächtigen Ars 
* Erlangung des ſyriſchen Throns 
ber in der firgreichen Schlacht, 
den Balas ſtuͤrzte und toͤdtete, 
auch er toͤdlich verwundert, und 
ige Tage nach der Schlacht im 
vor Chr. 145, Nach einer Regie— 
on 36 Jahren. Er gehörte mit 
beſſern Fuͤrſten in der Reihe der 
ar. Bein Nechfelger war fein 
ft Bruder Ptolemaͤus Phyfcon, 
Meitg. VIII. 8. 187 ꝛc. Meeren 
der Geſch. der Staaten des Alt, 
7. 


ewaeus Philopator, der Sohn 
hhlemäns Evergetes und der Bere—⸗ 
oder nach Andern der Kleopatra. 
Juſtin hatte er den Beinamen 
Mor ſpottweiſe erhalten, weil er 


Der guͤtige 


‚ner Reglerung ums Leben brachte, 


mordet wırde, 


feinen Mater ermordet habe; aber dieſe 
Nachricht ift nichts weniger ala zuwerläfs 
fig. Er fürn die Meihe der ſchlechten 
Könige unter ben Ptolemäeen au, mar 
im hoͤchſten Grade ein Schwelger und 
Tyrann, und ließ den größten Theil 
felner Menierung hindurch ſich von dem 
araltfigen Sefiblus beberrichen, auf defs 
fen Math er feinen Bruder Magas, ob 
ne alle Urſache, gleich m Anfange feir 
Das 
nämliche ungluͤckliche Echieffal batte auch 
der fpartanifche König Kleomenes, der 
vom Antigoͤnus, König von Macedonien, 
vertrieben, zu feinem Mater Foeraeres 
feine Zuflucht genommen hatte. ©. Cieo- 
menes. Mit den Römern unterhielt er 
das alte freundfchaftische Merbältnik. Zu 
ſeiner Bemahlin mählte er feine Schwer 
fter Arfinoe, melche ibm den Ptol. Epi— 
phaues gebar, aber dald darauf vom So— 
ſſbins, anf Befehl des Philopator, er⸗ 
Die Alexandriner, bie 
durch genen diefen Staatsminiiter auf 
gebracht, nösbigten den Philopator, ihu 
zu verahfchteden, und die Staatsneichäfte 
dem Zlepoiennd anzmvertrauen, Der die 
ſem Amte noch weniger, als Sofibiug, 
gemachten war. Der König felbit vers 
liebte fich mach dem Tede feiner Gemah— 
lin in eine gewiſſe Agathoelea, und mach, 
te ihren Tchändlichen Bruder Agathocles 
gun feinem Ganzned. Beide ſchalteten 
und walteten num mit allen GEivil, und 
Militairdmtern, mie fie wollten, und 
ber König war nichts, als ihre Puppe. 
Antischns der Große, fein Zeitgenoffe, 
griff ihn an, um ihn aus feinen forifchen 
Befitzungen ju jagen. Anfangs war Kt 
tiochus gluͤcklich; aber in der Schlacht 
bei Rarhia wandte ihm das Gluͤck den 
Mücken, ohne vaß deswegen Philspator 
viel Ruhm davon hatte; er murde ger 
ſchlagen, und die Veolemäer blieben im 
Beſitz der erwähnten Provinzen, Philos 
pator farb nach einer Regierung vom 


‚17 Jahren im 3. 204, und im zrften 


feines Alters, indem er feine von Natuf 
ſtatke Lorbesfouftitution durch alle Arsen 


/ 
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von Wolluͤſten und. Aus’chmweifungen 
gänzlich zerruttet hatre. Allgem. Weltg. 


vi. $. 166 2. | 
Piolemaeus Physcou, der jüngere, 


Sohn des Prol. Erivhanes und Nach— 


folger feines Altern Bruders Philometors, 
ſeit dem Jahre 145. , Er führte auch 
den Beinamen Evergetes, und mar bei 
gebzei . feines Bruders König von Eys 
rene. Don seinn Streitigkeiten mit 
dieſen fiebe den ebigen Art. Prolemaeus 
Philometor. Eeine Schmwefter und Ge: 
mahlın des Philometor, Kleopatra, woll⸗ 
te anfangs ihrem Sohne vom Philom. 
die Krone von Aegypten verfchaffen; da 
fie aber eine ſtarke Gegenparthri fand, 
fo vergl ch fie fih mit dem Phyfcon, 
unh beirarbete ihm, der dann gleich am 
Hochjeittage ihren Sohn ermordete. Die: 
fer Grauſamkeit folgten bald unzählige 
andere. Sreunde und Feinde wurden ob: 
ne Unterichied von dem fchändlichen Ty— 
zannen bingerichtet, weil er_ beide gleich 
fürchten zu müffen glaubte, Alm fich ım 
behaupten, gab er feiner Leibwache die 
Freiheit, alle reiche und vornehme Ale: 
gandriner gu ermorden und zu plündern, 
fo daß die Stadt bald ganz entuölkert 
wurde, und er fich genöthigt fab, gegen 
große Verfprechungen fremde Koloniften 
einzuladen. Er vereinigte zwar das bis: 
ber getheilte Reich wieder, und erfaufte 
fih Roms Freundfchaft durch die nie 
drigfien Schmeicheleien; aber feine Xp: 
rannei mußte nothwendig die Stuͤtzen 
feiner Hertſchaft immer mehr ſchwaͤchen. 
Die Alexandriner wurden immer erbit— 
terter gegen ihn, und als er auch ſeine 
Gemahlin Kleopatra verſtoßen, uud ihre 
Tochter gleiches Namens, die ſie vom 
Phil metor hatte, erſt ſchaͤndete und baum 
harathete; fo empoͤrten fie ſich, vertrie⸗ 
ben ihn, und ſetzten die verſtoßene Kö: 
nigin wieder auf den Thron. Er floh 
nach Cyvern, ermorbete bier feinen eiger 
nen Sohn Memphitis, damit man ihn 
nicht zum Könige ermäblen möchte, und 
ſchickte dem Leichnam gerftückt nach Alexan⸗ 
drien. Indeſſen brachte er ein Heer von 


Miethötruppen zufammen , larden 
gypten, und fchlug die Armen ir 
patra. Diefe rief smar ihren Cu 
fohn Demetrius von Sorien ja | 
Der aber, als er fchon Yelskın 
gerte, durch einen Auftand de | 
zum Ruͤckzuge genötbigt wur. f| 
tra floh num mach Sytier, m U 
erlangte den Thron meieder, ec 
bis an feinem Ted mnarfhrt bauı 
welcher im Jahe 177, im atfın | 
Regierung und im SrÜtend iin 
erfolgte. Auch im horn A. 
war diefer fchrecflide Zora us } 
beuer von Höflichkeit, ud fa I 
Bauch verichaffte ibm dee Gl 
Phyſeon. Bet dem alles ne « 
Freund und Berörderer dir Bin] 
ten, ja felbft Schrififieller, ine | 
ne Geſchichte in 24 Zudem 
nterpretation zum Homer et. 
bereicherte die Biblorbek zu Bei 
zog @elehrte mach Aegppten, m | 
dete fie reichlich, verjagte I #e| 
wieder, nach Art eine Deimm, 
renmeife. Er bimterließ drei Em 
einer Beilchläferin Irene, ch 
welchem er das Königreich Ext 
gab, und von feiner zweiten & 
der jüngern Kleopatta, ba ! 
und Alerander. Als. 
$. 199 6. 

Ptolemaeus (Claudius), ta - 
ter Geograpb und Aürgnom az 
te des ten Jahrhunders, mi: 
in Aegppten gebütig, aber meet 
Aufenthalts im Mlerandrien 0" 
der Alerandriner genannt. 
ibn von dem Marbematie m 
logen Ptolemaͤus unterfheider, | 
beftänd,ger Begleiter des gain 9 
war, und als er mit dem Surt| 
in Spanien fich aufbielt, ide 
Daß er dem Nero überleben mu 
Hist. 1. c. 22. Umfer Mlmiı 
hete unter dem Kaiſer M. Im? 
relius. Im 7ten Bude fee =“ 
Syntaxis bejeugt er, dh a ” 
drien afironomifche ecbadtus“ 
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abre der Nesierung des Kaiſers 
# (nämlıch Pins, d. b. A. Chr. 
ab; Jahre nach den Beobachtun⸗ 
4 Siepaches , angefellt babe. 
oder zum Phaͤdo des Plato bes 
daß Pol. bei dem Tempel des 
Fin Eanopus, der auf einer An: 
thauet war, 40 Jahre lang ge: 
und feine aftrowomiichen Ent 
u anf Säulen daſelbſt eingraben 
"Der Kanon des Ptol. bemerkt, 
ſerius Pius 23 Jahre regiert has 
(glich muß er ihm überlebt haben. 
iaubt, daß er im 78ſten Jahre 
Alters gefiorben ſey. Bon ben 
Mm und den meiffenfchaftlichen 
üffen dieſes berühmten Mannes 
Matbematif und Geographie hans 
löntnela in ber Geſch. d. Mas 
— I. part. J. lib. V. no. III. 
"pr 266 - 300; Heilbron⸗ 
fh. d. Mathem. p- 345 ; eben⸗ 
Ham de la — Aſtronomie 
edit. 2. Paris 1771. 4. p- 155 
id gu Efieve Histoire generale 
fönliere de l’Astronomie, tom. 
#1755..12. cap. 15 und 16. p. 
% cap. ı9 und 20; Bailly 
d, alt. Afiron. aus d. Franz. ins 
 überf. tom. H. fein. 1777. B- 
“159. 188: 226. 340; noch voll⸗ 
x ebenderfelbe. in Hist. de I'As- 
a. moderne etc. Paris 1779. vol. 
umüglic iſt zu empfehlen Georgi 
ü Raidelii comm, critico 
fa de Claudii Ptol, geographia 
ürnberg 1737. 4. Ueber Die geo⸗ 
(hen Verdienſte des Ptolemaͤus 
man auch trefflihe Bemerfungen 
Inmerts Geogr. d. Br. und Roͤm. 
19%. 1.1.9.6, 7. II. ©. 
71 532 2. IV. S. 125. V. 1. H. 
„149, 273, Auch um die Mufit 
d Dipl, verdient gemacht, und ſei⸗ 
orig derfelben finder fich in dem 
angeführten Werke: Harmonico- 
übrh III. Die ung binterlaffenen 
ken des Ptol. find folgende; 

Teeygxpiuns VOnyicewg Geo» 
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graphiae lib. VIII., mau eim gewiſ⸗ 
fer alerandriniicher Mechanikus Karten 
verzeichnete. Ausgaben davon bat man 
von Gerard Mercator, Ami. 1605. 
fol, mit Karten nad der Vorſtellungs⸗ 
art des Bol. und von Bertius in feis 
wem tkeatrum geogr, vet. tom I. feis 
den 1618 fol. 

2) Meysin avvrafı, 795 "Acrgovo- 
Magnae constructionis, oder 
(nad dem arab, Titel) Almagesti lib. 
XIII. enthaltend die aftronomiichen Lebs 
ren von der Bewegung der Geſtirne und 
ber ganzen Himmelskugel nach den Ber 
obachtungen des Axiſtyllus, Timocharis, 
Merdn, Euctemon, und vorndmlich des 
Hipvard. Der Alerandriner Thron, 
welcher unter dem Kaiſer Theodos dem - 
ältern lebte, ſchried ıı Bücher: Kom: 
mentare dazu. Mit dieien Kommentar 
ren iſt das Werk 1538 su Bafel heraus: 
gegeben worden, Bekanntlich ift auch 
dafjelbe von arabiichen Schriftſtellern 
überfent und kommentirt worden. Das 
erſte Buch bat Eraimus Reinhold 
griechifcb und mie feiner leberfegung und 
feinen Kommentaren zu Wittenberg 1556 
8. edirt, und das te Buch mit einer 
franz. Weberf. des Abbe Montignos, 
Straßb. 1787. 4. Das erſte Sapıtel 
eben diefes Buchs bar Fifcher aus 
dem Griechiichen, und das ate big 4te 
Bode aus dem Franzj. des Montignot 
ins Deutiche überfegt. Berl. u. Stettin 
1795. 8 

3) Tergxfıßdos auvrakıs kadyuan 
rıx), quatuor libri de apotelesmati- 
bus et judiciis astvorum. Auch die 
fes ift ins Arabifche uͤberſetzt worden. 
Eine Auggabe hat man von Joachim 
Camerarius, mit einer Ueberferung 
der beiden erfien Bücher und der vorluͤg— 
tichften Stellen aus den Übrigen. Nuͤrn— 
berg 1535. 4. und eine verbefferte von 
Philipp Melanhthon, Balelıssz. 8. 

4) Kagrra;, oder fructus librorun 
suorum, Mefultate aus feinen aſtrono 
mifchen Werfen, ebenfalls vom Camme⸗ 


- Prolemaeus Claudins (die ) 


rarius und Melanchthon mit dem voti⸗ 
gen Werke zugleich herausgegeben. 


5) Kavoy Barılkoy, ein chronologi⸗ 
ſches Verzeicheiß von Könign der Aſſy— 
ver, Meder, Derfer, Grieden und Rö— 
mer vom Mabonaffar bis zum Antonins 
Pius. Man findet Diefen Canon heranss 
gegrven von Setho Calrisio in Isagoze 
chronol. p. 47, ond griechiichen und 
lateimich von Dionyſius Belavıus in 
feiner rationario temporum ; nachher 
von Gr. Bainbridge mit dem Bus 
«he des Piol. de hypothesibus planeta- 
rum, ford, 1420. 4., und mit Ber.cti; 
aunaen und Anmerkaſgen von Henrich 
Dodwel, al? Anhang zu feinen diss. 
Cyprianiris, Drford 1684. 8. Premen 
1690 fol. Aniſt. 1700. fol. Bon die 
fen Canon haben gehandelt Freret in 
Rema ques sur le canon astronomi-. 
que qui se trouve dans les NMsspt. 
de Theon d’Alex. — Mem, de 1’A- 
cad, d. Inser. T. XXVII. p. 121 etc. 
— Senimler in feiner hifiorifchen und 
Eritifchen Erläuterung des Canons des’ 
Piel, welche Abhandlung man im der 
Camminkg von Erlioterungschr. zur 
allgem. Welthiftorie B. III. (Halle 1750) 
p- 103 ꝛc. finder. 


6) Darsız amlavay aarkowu xoı 
zwaywyn gmiormueesiov, de appa- 
ventiis et significationibus inerran- 
dm stellarım. Es giebt vier aftromo- 
mische Tabellen unter dem Namen des 
Prolemäus, von welchen aber nur die ers 
te aͤcht iſt. Eine vellfiändige Ausgabe 
davon bat man kateiniich von Federicus 
Honaventura, Urbinum 1592 4 
Briechiſch und lateinifch bat dem letztern 
Theil davon edirt Dion Petavius in 
“feinem Uranalogio, Paris 1630 p. 71. 
den erſtern Theil aber hat griech. w. lat. 
Fabricins beransgegeben in Bibl. Gr. 
Vol. 111. p. 420 etc. vet, edit. . 


7) Megs avadruncerog, wahrſchein⸗ 
ich eimerlei mit dem unten folgenden 
Dlariiphärium des Ptol. 


Ptotlemais 


8) "Vreden; vor izuwuben, 
hyputhesibus planetarum, br 
geben mit einer Iatein. leherieren 
Figuren von Jo. Baindbridge, 
don 16:0. 4. 






























9) "Ariucız Eeriavein; eu 
planispbaerisan, iſt Dos lauten, 
dem Grabıfhem diberfert, me 
herausgegeben von Jo. Delle, 
1526, 4. und mit den Femmatın 
Frid. Commandini, Wen ısk 4. 


' 10) "Apuoveciy, elementanm 
monieorum libr. II. umifı 
man diefes Werk einem Faraamın 
Philadelphus bei; es iſt wirfuh m 
jerm Ptolemänt, Eine Test ie 
bat man von 3. Madis mt Mi 
Anmetk. Drford 1542, 4, wii 
ber im ade 1559 im gend. 
mathemat. Werke nebſt dem Sır2 
des Porphyr und der Harmet 
nuel Bryennius aufs nem 
wurde. 


11) Hrgs —E x Me 
de judioandi faculiate et mim! 
cipatu, herandgegeben and M 
mit einem Kommentar von Jr“ 
lialdus, Paris 1665, 4, Fans 
Gr. V. p. 270 etc. ed. Hurl, 


'‚Priolemais, 1) eine berüken 
an der phönieifchen Küfe, met 
ſcheinlich den griechnider Nee 
zugleich ihre Werichönerung v2 
Fagi erhielt, Der giemuisch kange @ 
fig bes füdlichen Gpriens mr. U 
tern Römer nannten fie rad ii 
chiſchen Acerſatid Diolemardtı 
das Itiner. Ant. aud Hiete. d 
heimiſche alte Venennuug mir I 
Akko, welche im A. T. m @ 
den Griechen im Ale verkimmn, 
komint, woran fie aber die Zahl R 
pfen pflegen, Herkuies babe 6 
genannt, mel er bir im 
durch ein Kraut dieſes Name M 
ung feiner Wunde fard. 

menwen fe Me Araber Are, M 


= 


Pioleiuars 


Europaͤer kennen fie. unter bem Namen 
St. Jeand'Aerq4, da fie durch Bona⸗ 
yarte’s mislungene Expedition auf neue 
herübme geworden if. Im Joſuas 
Thellungsplan war zwar der Dre den 
Iſraeliten mit verſprochen, aber fie donu⸗ 
ten ihn niemals erobern, Die. Glasfa⸗ 
briken der Sidonier fcheinen ihm zuerſt 
gehoben zu haben; feine Blüte faͤllt je 
doch eigentlich in Die perſuche Periode; 
denn bei allen Unteruebmungen der er; 
fer jur Bee gegen Aegopten war er ber 
Standpunkt des Zuges, und mac der 
Unterrochung Die. gemöbsliche Station, 
von welcher man am fchneliten Nachrich- 
tes nach Perſien bringen Fonnte. Far 
Zeit der. ſyriſchen Könige war Ptolentais 
wichtiger als Syrus und Sion, denn 
uur fe alein nennt Strabo eine große 
Stade... Eine Beſchreibung derielben 
findet man bei alien Gengranhen nicht, 
Sofepbus fehiidert nur ‚ihre Gegend, wel 
che aus einer ziemlich ausgebreiteten, 
rings umber mic Bergen eingeſchloſſenen 
Ebdene, -die geoße Ebene, 
eörin, geuannt, beſand. Kaiſer Kiau⸗ 
dins- ertlärt fie für eine roͤmiſche Kolo⸗ 
: nie, Plin. V. 19. Am wichtigſten ward 
fie in, den Zeiten der Kreunuge. Da fie 
eine ſtarke Fefung war; fo erhielten ud 
die Sranfen lauge in. derfelben, bis fie 
endlich die, Garacenen eroberten. Gent 
.. fih nur noch, fuinın. und eleu⸗ 

de Hüͤtten. Manuent vn VI. 1. 
H. S. > 1 N 
2 Eineium' arfinoietfhen Nomoẽ ge⸗ 
. börige Stadt in Mittelägupten, beim 
Zuſammenfluß gmeier Nilkanaͤle am "Ei 
gange in das libyſche Gebitge, daher fie 
Ptol. einen’ Hafen nenne. = Sechs Mil 
tiaria von. bier mar das Labyrinth. 


3) Kit dem Beiſatze Ferarum,, eine 
Stadt ‚in Yerbisrien, welche Ptol. Phi— 
tabelpbus in einem Waie zur Betreb— 
bung der Elephantenjagd erbauete. Da⸗ 
ber har fie auch den Beinamen Eris 
theras. 


Mit dem Beiſatz Uermii, die 
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„regiert we.de. 


-Geänfadı Errafeftum. 


Ptous 


Haumfoht des tbiniekhin Nomos in 
Spberigupten, Strabo nennt fie die sröh 
te unter allen oberägnpeiichen Erdoten 
und nicht viel Eleiwer als Memphis, und 
fagt, das fe nad griechiſchen Gitter 
In ſätern Zeiten mar 
fie die KHanpttadi uns Thebais ſecunda, 
oder iyyısra. Sir lag auf der Weſt— | 
feite des Rus, nördlich von Danopolis 
€ Mentin ). 

5) Eine von den faͤuf Städten im ber 
aſtitunlfchen Provinz Cyrenaica, nad 
Straͤbo auch Barca genaunt Dage 
gen unterſcherdet Scylax den zu Basen 
gebörigen Hafen von der Stade ſelb 
und Ptolemaͤus macht aus Barca und 
Ptolemais mei Drie, SEie ſcheint alie 
der Hafen von Barea geweien zu len. 
Ken: Barca Toleimora, 

+ 67 Ein Ort in Pamphylien, an de 
Graͤme des rauhen E:beons, jwifchen 
dem Fuſſe Melas und der cikeifchen 
— ——— 
wurde fie erſt angelegt, als einige aͤ 
tiſche Könige, und vorzüglich Kleopatra, 
mit römifcher Bewilligung, des Baubol: 
des wegen Meine Beſitzungen an dieſer 
Küſte auf kurze Zeit erbielten.” Da am 
Stiabo tiefen Ort kennt, fo verſchwand 
er vermuthlich wieder mit jenem Beſitze. 
Manuert Geogr. VI a H. ©. 121. 


I 

Froliporihes, ein Sohn des Ulyſſeß, 
den er erfi. mac feiner Ruͤcikepr von 
Tyoia mit der Peöslope jeugte. Paus: 
Arc. c. 12, Nach Diet, Cret. VI, e, 
6. mar er Zelemacht Sohn ven des Ah 


einig. —— Nauſikaa. ©. auch Per- 


septola⸗ 


— ein Gebirge in Vbotien wi⸗ 
ſchen dem See Kopais and den a 
ſchen "Meere: | 
Ptons, en Sohn des — und 
der Themiſto. Apollod. I. g. 2. 
Plous, ein Sohn der Apollo und der 
Eyippe, von dem der Brig Ptoos den 
Namen führte. (Step. RByz. iu 
Argzıtia), det wider dem Apoello Den 


Publica 
Beinamen Ptous gab. Asius ap. 
Paus. Boet. c. 23. Auch Diana und 
Larona hatten den Beinsmen Ptoa, 
den man von roscodeı, erfchrecken, 
ableitet, meil Latone durch ein mildes 
Schwein erfchrecft wurde, als fie mit 


ihren Kindern niederkam. Tzetz, ad 
Lycophr. v. 266. et Stoph. Byz. L. c. 


Publica, ein Beiname der Fortuna, 
unter welchem fie zu Rom einen Tem: 
pel auf dem quirmalifchen Berge hatte, 
(Ovid. Fast. IV. v. 375.) den Cäfar 
nach dent Siege über den Scipio und 
Tuba in Afrika erbauete, 


Publicani, auch Plancipes, Pächter 
der Staatseinfünfte (vectigalium) bei 
den Roͤmern, reiche angejehene: Leute 
aus dem Mitterfiande, die zu Rom in 
dem arüften Anfehen fanden, fo daß fie 
von Cicerb homines amplissimi, ho- 
nestissimi et ornatissimi (pro leg. 
Manil. 7.), flos equitum Romano» 
vum, ornamentum civitatis, firma- 
mentum reipublicae (pro Planc. 9.), 
genaunt merdems im den Provinzen aber 
waren fie aͤußerſt verabfcheuet, vornaͤm— 
lih  ibre Beamten und. Bedieuten. 
Ascon. in Cic. Verr, II. 3. Da bad 
Pacheen der Gtaatseinfünfte fuͤr eis 
nem eimelnen Ritter ein zu großes und 
fehmweres Unternehmen war, indem oft 
die Einkünfte einer ganzen Provinz, auch 
mehrere Arten von Einfünften (i. Vecti- 
gal) zugleich verpachtet wurden, jo daß 
anch das Vermöaen, felbft des reichiien 
Ritters, nicht hiniänglich gemefen waͤre, 
um Caution zu fielen: fo traten mehr 
tere Ritter bei diefen Pachtunaen in Ge 
fellfchaften (Societatet), und ſchoſſen die 
nörhisen Summer sufammen, Im Die 
fen Gefellfcbaften find dreierlei Perſonen 
zu. bemerten: 1) Die Publicani oder 


Mancipes, welche die Einfünfte pachte⸗ m 


ten, und die Hauptperſonen Maren. 
Qui conducebat, heißt es bei Feſtus, 
ille totitis societatis quasi princeps 
erat, et dicebatur Manceps, quia 
in licitatione, qui superior erät, 
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Publicanı 


manu sublata significabat, 
se auctorem emptionis. $ 
wird auch ber Mahcers nm 
Plans, 15. auctor societatis 
Auf ihnen beruhte Das 
men, nur fie muhten dem € 
ſchaſt leiften. =) © ho 
die Mancipes dem Statt | 
ten, und praedes genanat 
Diejenigen, weiche te | 
Gewaͤhrſchaft — 
den Mancipes in Sefeli 
cii) und Gelb ı J 
war Atticus, von Med 
Nunquam ad hastam publi 
sit, nullias rei negi s 
martceps kactus —3— 
tes in v ft 
Cic. ad. Att. T. 19. ee 
rekteur einer folchen € 
Magister societatis. 
einer der angefebenften R 
te die — 
in Rom zu beforgen. 
74 In die Pros 
nen andern, der 
trat, die Einkünfte der ma 
beforate, und pro r 
ster, genannt mike; 
10. Jeder Prom aiſ 
ne Unterbedienten, 
Staͤdte ſchickte, um 
von den Vlehtriſten ‘u 
ben. Alle dieſe bereichn 
allgemeinen Ausdrade: 0 
canis dare, j, ©. P. Rı 
blicanum in 'Reiali e 
Publicanis dedir (Va 
8); 6 
ejus 90% 
Die durfen ne au, 
frlbit nicht verwechelt me 


waren ur ministri | 
et hir» 















































Ye n 


BL Ya Vert. H u ET, 
lar, 5. Zachẽ m 1 
aexrehuung ( na 
nad) ein pro 1 

gegen ein 


Publiliis Philo 


rzAwvn;5, Publicanorum opera vecti- 
alium exactor). — Die Publicani 
atten von den Einkünften, weiche fie 
achteten, verichiedene Namen, Diejents 
em , melde den Zehnten pachteten, hie 


en publicani’decumani, die Pächter 


er Einkünfte aus den Viehtriften pe- 
uarii oder scriptuarii ,„ die Pächter 
es Snafenjolles mancipes portorüi, ©, 
"eetigal. Ihr Anfehen und Einfluß im 
Staate war fo groß, daß Jeder, der in 
er Republik etwas durchſetzen wollte, 
ornaͤmlich ihre Freundſchaft und Ver: 
indung fuchte. Der Haß gegen fie ın 
Ieovinzen, infonderheit gegen ihre Ums 
erbedienten, floß theild aus’ der großen 
ibneigung der Provinzialen gegen die 
iömer, in deren Dienft fie waren, und 
‚ie fie als Seinde ihrer Freiheit betrach— 
ten; sheils war er eine Folge der Un— 
erechtigfeiren und gemaltianen Erpreſ— 
ungen , welche fih die exactores oft 
rlaubten. Die Juden nannten fie gott: 
»fe, verabfcheuungsmärdige Menfchen, 
LETWÄN , edv), mit denen man 
Nen Ungang, alle Gemeinfchaft ver: 
neiden muſſe. Adams röm. Alt. ©. 
5 ꝛc. 

Ppublilius (Q.) Philo, ein Plebejer, 
Ronful A. U. 414. mit dem Zi. Aemi⸗ 
ius Mamercinus. Während diefes Kon: 
nlats empörten ſich die Lareiner, wur⸗ 
sen aber vom Publilius gefchlagen und 
ur Unterwerfung gendthigt. Der Senat 
m Rom beebrte ihn mit einem Zriumph, 
nelches feinen Kollegen, der nur wenige 
Vortheile über die Feinde erhalten hatte, 
und dem das Gefuch um diefe Ehre ab: 
gefchlagen worden mar, fehr gegen die 
Datrieier, gu denen er doc felbfi ge 
hörte, erbitterte, fo’daß er auch, als ihm 
der Senat einen „ictator gu eruennen 
befahl , zum Werger der Patricier feinen 
plebejifchen Kollegen dazu ernannte, ber 
auch den Pleveier Brumd Scäva zu feis 
nem Magifter Equitum erwaͤhlte. Der 
Dietator, welcher dem Volke jehr zuge 
than wac, brauchte fein ganzes Anſehen 
dazu, die Rechte deffeiben dauerhaft zu 


{ 


(815 ) Publilius Volero 


gründen. Zu dem Ende ſetzte er drei fir 
das Volk ſehr vortheilhaft⸗ G.fege Durch, 
von deuten der Art. Lex P i; ılıa nach: 
sufehen if. A. U. 916 erhielt Publilius 
die Praͤtorwuͤrde — daß erke Beiſpiel, 
das eim Plebejer dieſes angefehene Amt 
befleidete — und zmei Jahre fpüter mar 
er Magiſter Eaur nm des Dierstors 2. 
Aemilias Mamercinu', bald darauf abe: 
Cenſor mit dem Sp. Poſtumius. In 
Sabre 1426 bekleidete er zum zweiten 
mal das Konfular mit dem £. Cornelius 
gentulus, und erhielt das Kommando 
gegen die Einwohner von Palipslic 
(dem jetzigen Neapel, ober nahe d.bei). 
melche Griechen maren, und das röme. 
ſche Gebiet ungeſtoͤrt plündern zu kön: 
nen glauben, da die Roͤmer von den 
Samnitern einen Krieg zu fürchten hat: 
sen. Publilius führte den Krieg gegen 
fie mit Klugheit und Glück, hatte u ıfi 
die Ehre, dab ihm das Kommando un: 
ter dem Titel eines Prokonſul⸗ auch aui 
das folgende Fahr verlängert wurde, und 
nahm endlich die Stadt Pa’äpolis ein. 
Zur Belohnung erhielt er nochmals die 
Ehre des Triumphs, welche zum großen . 
Verdruſſe der Patricier den Konfuls die: 
fes Jahres verweigert wurde, Er be 
kleidete darauf noch zweimal das Kon: 
falat, nänılich beidemal A. U. 433 und 
438 mit dem 8. Papirius Curſor. 
Während feines Dritten Konfulats be: 
fiegte er die Sammiter. Liv. VII. 1⸗ 
—26; IX. 7. etc. 

Publilius (Volero), ejn Plebejer, der 
um das Jahr Komd ago Unruhen in der 
Stadt erregte. Die Konfula diefes Jah 
res CE. Aemilius Mamercinus und Vo, 
pifeus Julius Julus) ſtellten ein fehr 
firenges Enrollement der Soldaten an, 
und riefen auch den Volero (fo beißt er 
gewoͤhnlich bei Livins) zu einem gemei— 
nen Soldaten auf. Diefer aber hatte 
fhon als Befehlshaber tapfer gedient, 
und deswegen gebofft, wieder eine Offi— 
eierfielle iu befommen; da Died nun 
nicht geſchah, fo Außerte er laut feinen 
Unwillen, worauf die Konſulu einen 


? Pudicitia 


Lictor abſchickten, ihn zu arretiren, und 
da er fich miderferte, ibm zu geifeln be 
fablen. Er ſchlug aber. den Lietor ing 
BGeficht, und rief die Molkstribunen ı m 
Berſtand an, und da dieſe — durch bie 
peufiche Ermordung eines ibrer Kollegen 
in Furcht gejagt — ſich feiner nicht ans 
nabm’n, fo mandte er fich an das Molf, 
Der Döbel fiel nun uͤber die Lictoren 
ber, zerbrach ibre Faiced, und verjagte 
fie vom Forum, fo dab auch die Kon: 
ſuls Ab in das Marbbaus flüchten muß— 
ten. Mährend des Aufrubıs bat Mole 
ro das Molf, ihm die durch den Tod 
des Ermordeten erlediate Stelle eines 
Volkstribuns zu geben, erlangte feinen 
Wunſch, und trat frin Amt, gleich nach 
Ermräblung der neuen Konfuln , dei L. 
Pinatius Rufus und P. Furtus, an. Er 
Dachte jetzt nicht mehr au feine Privat; 
sache, fo daß er auch nicht das Gering— 
fie genen die abgegangenen, ihm feindie, 
ligen Konſuln unsernabm, fondern fang 
nur überhaupt darauf, das Anfeben der 
Nerieoe zum Mortbeil des Nolis zu 
{dmäferm, und zu dem Ende ſetzte er 
da@ Geſen durch, dak die Molfstribunen 
und andere nlebeiiiche Magiſtrate Funftig 
nicht in den comitiss curiaris, ſondern 


“in den co:r. tributis gewählt werben 
fon, woduſch dieſe Wahlen von al, 


lem Einfluß der Patrieier frei wurden, 
Indeſſen ging dieſes Geſetz nicht ohne 
den hrftishten Widerſtand der Patricier 
durch; allein eben die umlberlegte Hitze 
einiger derjelben , beſonders des Arpiug 
Claudius, der jent CA. U. 282) Konſul 
war, kam dem Valero zu fasten, und 
er batte die Freude, deine Ablichten ers 
geicht zu feben. Liv. II. 55 etc. 
Pudicitia, die Schaamhaſtigkeit, eine 
all⸗goriſche Göttin der Roͤmer, welche 
anter dem Beinamen patricia und ple- 
beja gwei Tempel ın Kon barte, mans 
lich jenen auf dem Foro boario , dieien 
in der via longa. folgende Begebens 
beit veranlarte den lestern Beinamen 
und die Erbauung des Tempels: Als 
ſich Dırginıa, des Parsiciers K. Vurßi— 


— 
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Puer ab janun 
































nius Tochter, mit deu Plebue 
nius verheitathet hatte, fo kr 
Schweher fie dadurch für unter, 
mwollte, nebſt den andern Barca 
ihr den Eingang in den Tampd 
dieitia nicht geftatten, Tide I 
der Göttin einen ander Ku. 
Haufe, und ermunderte die ai 
beiifchen Matronen, [7 6 
opfern. Nur Benfche $ 
die ſich mit einem D a kl 
nicht den weite 
durften ſich dr Gin Mile 
Münzen iſt fie gena 
ſchleierte und befleibete 
ſtellt. Auf einen: Dahl 
eine geflügelte Nerfon, m 
dergefenftenm Yuae und OR 
fcheu vor einer andern um. 
ten Frau flieht, melde Dei 
mit Früchten und eind 
chen, und fie bei deu 
balten wild. uch Bel 
für die Pudieitia. Win 
n. 26. 

Pudor, ’A:öo, die 
legoriſche Gottheit be 
Sie wurde bei dem acc 
ehrt (Xenoph. Symparpt 
hatte auch einen Altar 
Acropolid, Paus. Alt. IE 
errichzete ihr eine Bildk 
e..20. ‚Bei den | 
Göttin, und bei den ® 
die Urſache iſt das 
der Namen, 


BG 
' Puellä, Ilxı;, ein Yeisanı 
no, unter dem ihr ZDemeik 
vbate einen Tempel © \ 
ẽ. a2. ©, Temenus. * 


Pudna, eine Stadt ie 
Oſtkuͤſte des arabifc en 
dem Wolfe der Etiiarı, 
von der heutigen Stadt DI) 
der Kandfpige dieſes Namens, 4° 
fan ſeldſt. 


Puer ab janta, ſ. Jane 
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Pugilatus 
1, eine Kiudbetterin. Die 
dauerte bei den Griechen 40 
d mährend derfeiben mar die 
'n unrein. 
weten; man meidete Das Haus, 
a9 und konnte dies nicht wohl 
fo reinigte man fich gleich 
Herausgehen wieder. Theo— 
net dies zwar ju dem Aber— 
nee Zeit; aber es muß doch 
eine ziemlich allgeme ne Sitte 
a, wie 3. B. daraus erhels 
ie Athener bei einer Ol. 88, 
menen Luſtration der Inſel 


töneten, daß Keine Frau auf 


ihären, fondern die Wochen 
müber liegenden Intel Rhe⸗ 
folte. Nach Verlauf der 40 
de der Ausgang der Frauen 
eſt, rerazpuxorrev genannt, 
Sie reinigten fich durch Mas 
wurden danm in den Tems 
na Auaıdavog aeführt, mo 
anfopfer darbrachten, umd, 
e erſte Entbindung gemefen 
Yirtin ihren Gürtel merheten. 
liche Speiſe ber Kindbet— 
m eine Art Kohl, ‚uga Än 
vier Die Milch vermehren 
Öbrimer üb. d. Erj. bei ben 
77 | 


1, bei den Briechen muy 
‚E, pugnus) der Fauſtkampf 
maſien und bei den Kampf: 
efe Hebung war, mwenigfiens 
Athleten dabei verführen, 
ie gewalsfanfte und geführs 
e ummichelten die Hand und 
mit einem ſtarken ledernen 
verin an mehrera Stellen 
ibefeſtigt waren, um die 
in nachdruͤcklicher zu machen, 
za bieren bei deu Griechen 
BuyKEg, heilig, bit den 
stus. Mit der fo bewaffne⸗ 
hten ſich nun die Känınfer 
I Seht und an andern 
Körpers beizubringen, Die 
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Sie durfte Frinen 


Pugillares . 


wenn fie nicht durch eine geſchickte 
Wendung des Körpers vermieden oder 
aufgefa gen murden, gefährliche Den 
letzungen oder gar den Tod zur Folge 
haben mußten. Einigermaßen waren 
die Schläfe» als der ſchwächſte Theil 
des Koptes, durch Ohrendecken (du a- 
Tıde;, auTwWriörg, mrepWwrede;) beſchuͤtzt. 


Bei den Epheben in den Gymnaſien war 


wol eine fo graufame Are zu kaͤmpfen 
nicht gewöhnlich; fie wäre unzweckmaͤhig 
gemeien, und ehne Noch würden eine 
Menge junger Leute auf eine fchändliche 
Art verftiiimnel: und verunfialter wor⸗ 
den ſeyn. Hier band alfo der pugi- 
latus nur im Kamofe mit ber bloßen 
Fauſt, ohne Caͤſtus; oder man bediente 


ſich dazu fedtrner Bugelfärm:ger Ballen, 


wovon er auch oPasporaxix hieß. 
Indeſſen mar es doch bisweilen der Fall, 
daß ein Jüngliing im den Gymnaſſen 
beim Fauffampfe feine Gefendheir, wol 
gar fein Yeben einbüßte. Die Aubieten 
bedienten ſich bei ihren Borubungen 
auch dergleichen Baͤlle. Um die Schläge 
des & gners deſto beffer ertragen zu 
können, fuchten fie fich einen fleiſchigen 
Körper zu verſchaffen. Der Fauſtkampf 
endiate fich dann, menn ber eine Theil 
die Hände ſinken lieb. oder entkraͤftet 
und finnles su Boden fiel. Aus ihm 
und aus dem Ringen war das Pancra— 
tium zuſammengeſetzt. Die Faukfämpfer 
bießen pugiles, Vieth Encyvelop. d, 
Leibesub. . S. 495 Hochbeimer 
Verſ. ub. d, Er. bei d. Br. I, ©. 307, 


Pugil’ares, &chreibtafeln, welche bie 
Römer bei fich zu tragen pflegen. Man 
lettet den Namen daher, quod non 
majores erant, quam quae pugno 
vel pugillo comprehend:rentur, - 
oder quod in iis stylo pungendo 
scribebatur, Die Griechen naunten fie 
Tıvaxkc, rrıvaxıdıur, Ödhror, ÖeArapı, 
und fihon bei Hemer (Il. VI. 169) 
komme der Ausdruck rrivaxas in folcher 
Bedeutung vor, daber Pligaius XII. ah 
ver ſichert, fie re vor dem tro⸗ 


— 


Pugno 


janiſchen Kriege. im Gebrauch geweſen. 


[2 


Man fchrieb in dieſelben alles, mas 
man fich anfnotiren wollte, entweder 
mit eigener Hand, ober vermittelft ei: 
ned Selavens, ber von dieſem Gefchäfte 
notarius oder tabellarius genannt wur⸗ 
de. Diefe Tafeln hatten eine länglich 
runde Geftalt, und murden aus Eitro: 
nen» oder Buchsbaumbols, oder aus 
Elfenbein oder Pergament gemacht, und 
mit gefärbtem oder weißem Wachſe übers 
jogen. Ovid. Amor. I. 12.7; Mar- 
tial. XIV. 3. Gemöhnlich beitanden fie 
aus zwei Blättern, und hießen dann 
Diptycha, bisweilen auch aus drei, 
vier, fünf und mehr Blättern. Jedes 
Blat war rund herum mit einem erha— 
benen Rande verfehen, damit das Wachs 
ſich nicht reisen und dadurch die Schrift 
unleſerlich werden möchte. In das 
Wachs fchrieb man mit einem Griffel 
(stylus). Solche Schreibtafeln, vorzüg> 
lich Diptycha, pflegten gute Freunde 
einander zum Geſchenke zu ſchicken, be 
fonders wenn Jemand ein Staatsamt 
erbielt, daher die Namen dyptycha 
consularia, praetoria 4. f. w. Unter 
den Kaifern nahm man zu folchen Ge: 
ſchenken fehr fofibare diptycha, beren 
Schalen von Gold oder Elfenbein wa 
ren, und mit dem Bilde des Gebers 
prangten. Man ſieht dies aus einigen 
Stellen in den Briefen des Symmachus 
and Sidonius Apollinarid, Noch ent 
finder man in den Mufeis ſolche Dipty— 
da, und Schwarz bat in einem be 
fondern Programm eins  beichrieben, 
auf beffen beiden Seiten, welche erba: 
ben gearbeitet find, febr viel Kuuſt wer; 
ſchwendet if; fie find auch im Kupfer 
vorgefielt. Die Blätter der Zafeln ma: 
ren nach Art unferer Bücher mit einam 
der verbunden, Adams röm. Alt. ©. 
9485 Meis’s Vorleſ. üb, d. roͤm. Alt. 
S. 318. 

Pugio, eine Art kurſer Degen, ein 
Doich, melden die Karier als ein Zei 
hen der Gewalt über Leben und Tod 
(Suet. Galb. 11), die Präferti prätorie 
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Pugna 
(Aurel. Viet. de Cac. ı7) 
Syauptleute unter den Su 
Tac. I. 43. 














u ı 
Pugna, Schlacht, Zefa 
Ehe die Griechen und ud 
in die Schlacht gingen, Ihe 
auf, daß die Soldaten fd 
fatt gegeſſen und getrucku Iai 
‚wurde die Armee in Edi 
geftellt, umd der Feidber mi 
Soldaten durch eine Asıde m 
und zur Zapferfeit. 
fich vor dem wirkliche 
fand der Götter dank 
und Gelübde, insbrimm 
dem Mars zu Ebro mm! 
mas euernog am 
daͤmonier opferten mund" 
Die Wahrfager uaralnam 
um aus den Eingemua « 
folg des Treffens zu la 
nicht günfiige Vorbaumnt 
wagte man ed nicht 
einzulaffen, und mide m 
man in. diefer Rüdict I 
keit, 2. die Spartamin! 
bei Plataͤa (ſ. Macdonim I 
475). Der Feldhett WW 
role (j. tessera), und IM" 
jun Zeichen des * 





die Höhe richten. And im 
fen mit Fadeln (fl. Ike 
das Blafen mit Trempm 
das Zeichen zum Augtij 
monier marfchirten mad W 
der Sören im renelmiiet 
auf den Feind Ins, um 
thuͤmliche Sitte, weiche 
tag. l. c. 20) von der at 
die alten Einmohae 
Heralliden einen 
wagten, der aber 
de, daß die Herakliden 
rer Feldmuſik bin der 
ju erhalten muäten:  % 
Militia. 2b, I. & De 
gen grie chichen 
gewöhutih ſchaell und 














Pugna 


nn furchtbaren Kriegsgeſchrei 
dx, meil die Soldaten zu mies 
alen arzı riefen), auf den 
» Am bersifchen Zeitalter 
die Feldherrn gewoͤhnlich an 
der A:mee, in der Folge nab: 
während des Treffens einen 
often, da von ıbrem eben 
13 der Schlacht um fo mehr 
mebr die Taetik der Gries 
abellkommnete. Das Zeichen 
uge oder zu eimm Beicble, 
herr befannt machen molite, 
mit eben den Inſirumenten, 
Angrıffe bliefen. Wenn der 
ſo durften die Lacenämorier 
ange verfolgen, fondern muß— 
ite Poſition nieder einmeb: 
ı hielten es für unedel, be 
entkräftete Zeinde zu tödten, 
länger zu beunrubigen. In 
amar es auch bei deu Grie 
angemöhnlich, eine Schlacht 
Zwerlampf der Anführer au 


i den Römern mach angeftell. 
Mm der General beichloffen 


Urniee gegen den Feind zu, 


ı wurde auf dem Prärorium 
Fahne auf einem Spieße aufs 
üllum vel siguam pugnae 
ar), welches Das Signal war, 
Nacht bereit zu halten, Caes. 
05 Liv. XXI. 45. "Nun 
Irmee durch den Schall eis 
te verfammelt (classico, i. 
ıione advocata, Liv. VII. 
7. 32), und der General 
Soldaten eine Mede (adlo- 
He ihren Beifall gewöhnlich 
weennen gaben, daß fle ein 
vangefchrei erbuben, die rech⸗ 
die Höhe ſtreckten und mit 
en an die Schilde fchlugen, 
m war em Zeichen Det 
1. Bisweilen murde Die 
ien Felde auf einem Tribu— 
ſen gehalten. Tac, Ann, 1. 
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Pugna 


18; Plin. Paneg. 56. Der Titel ber 
Soldaten in der Anrede war Milites, 
und die Soldaten der Toten Legion 
nahmen es tehr übel, als fie CArar, da 
fie ihre Entiafung foderıen, mi: dem 
Titel Quiriles anredte. Div XLII. 
52; Suet, Caes. 70. ter den Kai 
fern finder man Die ‘adiocationes auf 
Miınzen abgedildet. So bar man Muͤn— 
zen von den Kaifern Kalıgula, Nero, 
Galba, Nerva, Trojan, Hadrian und 
andern, auf melden die Kaier dm 
Kriegesfloide mit einigen vor ihnen fie 
hendeu Soldaten abgebitver find, mit 
der Iintericht ft: Adloc. Coh. (Adloca- 
tio Cohortium, Adloc. Aug. (Augu- 
sti), Adloc, Coh. praet. (Cuhurtis 
praetorianac) u. fe m. Nad geendigr 
ver Rede wurden alle Lromperen zu— 
gleich geblafen, um das Zeichen zum 
Mafch zu geden. In dieſem Augen— 
blick rıeren die Soldaten: Zu Den 
Wafren! (Ad arnıa conclamatum 
est.) Die Strandarten, welche in die 
Erde geſteckt waren, mu:den heraus ges 
tiffen (Liv. III. 50. 3545 VI. 48), wel 
ches, wenn es mit leichter Muhe ge 
ſchehen Eonnte, fur eine gute Anzeige 
gehalten wurde, fo mie das Gegencheil 
für eine böfe. Dre Loofung gab man 
entweder mit Worten, oder vermittelſt 
einer tessera. Während Des Auforuche 
machten viele Soldaien hre Teſtamente. 
&. Tistamentum. Harte fib die Ar: 
mee dis auf Pfeilſchußweite dem Feinde 
genäbert, fo rıtt Dee General um Die 
Keinen herum, forach ihnen Muth ein, 
und gab dann das Zeichen zum Angriff. 
Nun erzönten alle Trompeten, und dir 
Scldaren drangen mit einem großen Ge: 
fehres auf den Feind ein, theils um em 
ander Anzufeuren, theils um den Frind 
in Furcht zu. feßen. Sallust. Cat. fo; 
Caes. B. C. II. gg; Liv. VI. 8: 
Dio, XXXVI. 32. Die Boliten be 
gannen zuerſt das Treffen, und ment 
fie gucüich getrieben murden, fo retirir 
ten fie fich entweder Dusch die Zwiſchen 
säume der Glieder, oder an die Flan 


Pugna 


ken ber- Armee, und beunrubigten von 
hinten den Feind, Dann: rückten Die 
Haftaten an, und menn fie geichlagen 
wurden, fo zogen fie fich langfam in die 
Zwifchenräume der Glieder der Princis 
pes, oder wenn fie fehr ermattet ma; 
gen, binter diefelben. Hierauf Famen 
die Prineipes zum Gefecht, und wenn 
auch diefe unterlagen, ſo erhoben fich 
die Triarier (consurgebant), denn bie— 
ber harten fie eine gebuͤckte Stellung 
gehabt, auf das rechte Knie gelehnt, 
das linke Bein ausgeftreckt, gedeckt mit 
ihren Schilden, und den Spieß vor ibs 
nen in die Erde gepflanit. Die Trias 
rier, melche die Haſtaten und Princi- 
pes in die Zwiſchenraͤume zwiſchen ihren 
Manipeln aufnahmen, ermenerten nun 
mit feſt geſchloßnen Gliedern, ohne eis 
nen Platz dazwiſchen zu laffen, in einem 
gedrängten Haufen das Treffen. Zuerſt 
bedienten fie fich ihrer Spieße und dann 
des Schwerdts, bisweilen auch, wenn 
das Gefecht hitzig mar, fogleich des 
Schwerdtes. Nun mußte der “Feind 
noch verfchiedene frifche Angriffe auchal 
ten, ehe er den Sieg erlangen konnte. 
Lagen aber auch die Zriarier unter, fo 
wurde zum Müchuge geblajen (receptui 
canere). Bis auf die Zeiten des Ma; 
rius war dies die gewöhnliche Art des 
Kampfs bei den Nömerm, nachher wur⸗ 
den verfchiebene Veränderungen vorge 
nommen, indem insbeiondere die Ein: 
theilung der Truppen in Haſtaten, Prin: 
eines und ZTriarier wegſiel. Man wer 
gleiche den Art. Militia, Th. I. ©. 
332, auch Acies. Wenn der Gieg er; 
fochten wurde, fo begrüßten die Solda⸗— 
ten unter lautem Freudengeſchrei den 
Feldherrn mit dem. Zitel Imperator; 
die Lietoren ummanden die Fafced mit 
gorbeern, auch die Briefe au den Ge 
nat wurden mit Lorbeern befränst. 

Die Germanen beobachteten gemiffe 
Zeiten zum Schlagen und fuchten dem 
Ausgang der Schlacht duch Zweikampf 
mischen einem Deutichen und einen ge⸗ 
fangenen Feinde vorber su erforfchen. 


In diefem Mafen fa 


| 
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Bor dem Aufmarihe jmm 

der Feldhert eine Ermahunm 
man fuchte die Götter It 
iu gewinnen, Der Ya 
unter dem Abfingen ih: 
welches Barritus bie. e 
Der Angriff geſchah geh 
und nicht von ber gast 
Eimdrer machten «ia Ai 
Soldaten fianden in gie! 
Phalangen der 6 
men, welche, allen 
Schilde gedect, 

des Chokkes die Feinde 
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lei Nation, Gau, eat 
DVerwandfchaft beijamm 
für Perſonen, die il J 
iu fechten hatte. Dei 
fen einzubügen, mar W 
und entehrend, Dei 
in der Nacht an, um 
ihren ſchwarzen Gil 
gefürbren Körpern 
fürchterlicher zu fe. 
aus dem Gliede zum 
wieder vordringen, 

fondern Klugheit. 
und Gebliebenen 
getünmel trage 
suge murden Köpfe 
Feinden am die Pferde 
Weiber und inder 
Schlachten gegenmärt 
beim Xreffen 'E 
men auch mol felbk ı 
immer durch lautes Zu 





Pugnd navalıs 


üfige Gerät von den 
in wesgefchafft, um dieſe 
y:behender zu machen. So—⸗ 
die feindliche Flotte erblickte, 


' Segel zufanııhengerogen und 


Äume niedergelaffen, damit 
nicht zu fehr auf die Bewer 
Ichiffe Einfluß haben möchte. 

ung der Flotte war 


Det und Umſtaͤnden vers 


Bald ſtellte fie einen balben, 
jefade Au conca en Mond vor, 
fasıdn;) und auf den beiden 
Funden fich die beften Schiffe 


ken; bald war In diejer Stel“ 


finere "Seite dent Feinde iur 
—3 «u garaki). Auch ſtell⸗ 
Sie in Form eines Zirs 
des Buchflanen V, welche 
—D— naaxra&, for- 
int wurde, und kehrte die 
Noen den Feind, der dann 


die umgekehrte Feilförmige 


Mahii Bei einem Geetrefien 
J Pelsponnefiern und Athe⸗ 
erſtete mit ihren Schiffen 


U: Kreis, letztere bildeten 


ie, ruderten jo um die Pers 
rings herum, und indens fle 
dem Angriff drobeten, draͤng⸗ 
üblichen Schiffe immer eu; 

‘" Thuc. II. c, 8. Ehe 
en Anfang nahm, brachte 
Gittern Gebete und Opfer 
Hmirals fuhren im leichten 
von Schiff zu Schiff, und 
die Soldaten zur Tapferkeit. 
in Bereitichaft, fo gab man 
F dom Angriff, indem auf 
Üsichiff ein vergolderer Schild 
ihes Tach aufgehängt wurde. 
"diefed Zeichen unverändert 
erte das Treffen fort. Bus 

auch auf jedem Schiffe 
duiralsſchiff merſt) die Troms 
de Soldaten erhoben einen 
Ag zur Ehre des Mars oder 
M Anfanae des Treffens be; 
d die Soldaten ihrer Wurf: 


(se: ) 


Pugnä navalis 


foieße und Pfeile, bald aber trieb man 
die Schiffe gegeneinander, damit fie ſich 
mit den Schnaͤbeln serftoßen möchten, 
und dann wurden die Soldaten mit 
Schwerdteen und Langen bandgemein. 
Man zog auch die feindlichen Schiffe 
mir Ketten und Haken an ſich, fchlug 
Bruͤcken hinuͤber, und Drang in dieſel⸗ 
ben ein. Wurden fie erobert, w führte 
man fie mit hinweg. 

San; auf ähnliche Art verfuhren quch 
die Roͤmer bei ihren Geetreffen,. und 
einiges, was wir bier noch anmerken; 
wollen, gilt auch unfireitig: vom dem» 
Griechen. Man fchlug niemals bei eis 


‚nem Gturme, fonders nur bei fillem 


Wetter, gewöhnlich in der Naͤhe bes 
Landes, daher es fehr darauf ankam, 
Ebbe und Fluth au beobachten. Der 
Feldherr wies jedem Schiffe feinen Por 
fien an, den es nicht verlaffen durfte. 
Gewöhnlich ſtellten die Römer ihre 
Schiffe in zwei Linien auf, die ſtaͤrkſten 
in der Sronte, bie leichtern hinten. 
Sonft harte auch die Stellung die Form 
eines Keild, einer Zange, eines halben 
Mondes. Bor den Zreffen fiellte man 
Auguria an, befonders mit Hühnern, 
und merkte auch auf andere Vorbedeu⸗ 
tungen, brachte den Meergöttern auf. 
dern Admiralfchiffe Opfer, und that feis 
erliche Geluͤbde. Dans murden bie 
Mafibäume miedergelaffen u. f. 'w. bie 
rothe Fahne ausgeftecht, die Trompete 
geblafen und ein Kriegsgefchrei gemacht. 
Zuerſt fuchte man beim Angriffe bie 
feindlichen Schiffe wehrlos zu machen 
oder zu verfenfen, indem man ihnen bie 
Ruder zgerbrach oder durch Stöße mit 
den Moftris fie leck machte. Mau en 
terte dann vermittelt des corrus oder 
ähnlicher Mafchinen, und ward handge⸗ 
mein. Auch gebrauchte man Feuer⸗ 
fehiffe, oder warf Gefüge, mit brennba- 
ren Materialien angefüllt, brennend im 
die feindlichen Schiffe, welche befonders 
in der Schlacht bei Aetiumi dem Deta: 
vins gute Dienfte leifteten. Die ſieg— 
reiche Flotte behängete die Worbertheile 


Pugna ( 822.) - Pullus 


der. Schiffe, mir Lorbeern, und ließ die 
: Giegsmufif ertönen. Belohnungen Der 
Gieger waren die Corona navalıs, 
blaue Fahnen und der triumphus na- 
valis. Pott. Arch, U. &. 323 ; Adams 
som. At. ©. 7445 Nitſch Belchreib. 
b, Zuſt. d. Röm. IE S. 1421. 
Pugno, bei Hyg, &b. 170 einer von 
den Soͤhnen Des Aegyptus. 


"Pulcher portus, eim Srt an- der’ 


Nordkaſie des ſchwarzen Meeres, Öftlich 
von der taur ſchen Halbinfel, Es bieibt 
zweiſelhaft, ob dieſet Dir ’je als Dre 


fein Daſeyn hatte. Vielleicht fand ein 


Schiffer in der Gegend einen bequemen 
Hafen, und feste ibm unter Diefem Na— 
nen ın fein Tagebuch. Mannert Geogr. 
IV. ©. 244 

Pulla, fiehe unter Toga. 

Pullarius, f. Pulli. 


‚Pulli Sc. gallinacei, ‚waren bei ben 
Römern junge Hübner, an melchen man 
Auipicien beobachtete, Sie murden- in 
einem Werfch’ige (axcula) aurbehalten, 
usd derjenige, welcher fie. fütterte und 


pflegte, hieß pwllanus. Wenn fie langs 


fau aus ihrem SKäfig.beraus Kamen, - 


und wicht freſſen wollen, fo mar Dies, 


ein boͤjzes Zeichen; fraßen ſie aber be. 
gierin, ſo dat vor Eile wieder etwas 
aus, ihrem Munde auf die; Erde fiel 
(ersam pavife), ſo war dies eine fehr 
gute Vorbedentung, und, hieß tripn- 


dium solistimum. Das Wort tripu-, 


dium äiſt ein verdorbenes Wort, aus 
terripavium, 80 pivire terram, ent 
fanden, und solisuimum fommt ber 
von soluın, der Boeden, mit der bin: 
ten angehaͤngten lateiniſchen Enzung 


istimum. Pısmerlen finder wan fiat 
dieſes letztern Ausdrucks auch das Wort 


sonivium, quod sonat in via, alfo 
von ähnlicher Bedeutung. Die Au'pi⸗ 
cien mit den Huͤhnern pflegten im Krie— 
ge angefellt gu werden, und die römis 
fchen Feldhetrn harten gleich neben ib: 
rem Präto:io einen Ort, wo die ca- 


vea mit den Huͤhnern fland; diefer. 


. 504 mit dem’ P. Glandiei Yaisı 


‚mit. dem übrigen. Al de 


Drt hieß amgurale. Aui in 
digungen wit zu achten, u 
Unglü nach ach. Dan ira 
fpiel unter den Art.Claudius {f 
cher.. Adams sim, Alt ©. rı 
Retz's Vorleſ. uber De rin | 
©. sn. 

Pulius (L. Junin), Sei 


erhielt im Kriege gegm dr üı 
das Commando einer Flem «| 
Kriegsichiffen umd z00 are i) 
gen, mit denen er nd & 
gelte, um Dafelbfi Lebmiman 
vor Lilybaͤum ftebende viande | 
rungstorps einzunehmen. Di 
ſchickte er die Duäkor wi 
Theil der Flotte voran, din 






























Feldherr Adherbal dasea 
hielt, ſchickte er den Ami 
mit 100 Schiffen ons, mn 
aufjulauern. Diefer fi wei 
Geſchwader der Duifrra,w 
bei. der Stade Phintia m | 
etwas auszurichteu, de 
Schiſſe auch ven de 
groben Grrchug verthaie 
Er jog ſich alſo zul, & 
ſchloß, die Römer mir m 
Als er aber hörte, daß Zum’ 
ner Flotte das Worgebmit 
vorbei ſegelte, fo eilt m ie 
ehe er. ſich mit den allem 
gen Eonte, und traf ha bt 
Junius fand es für nit 
Schlacht zu vermeiden, w 
mie der Flotte gwifchen ums 
am fer zuruͤck, mo du dr 
nicht ohne Gefahr angreift 
est ſahen die Farıdauldd 
einen naden Sturm noch, 
daher dem Cartdalo, die du 
cherbeit zw bringen. Die 
Rache, und da die Kit 
fo gut das Meer Fannıen, # 
nius dag Ungluͤch, daf da 
feine Schiffe an deu Sum 
fo daß _vom ber gan 


_Pulmentum 


e Duäfioren ‚mit eingefchloffen, 
ein Bret gerettet wurde. Die 
der Römer.» war nun wieder 
‚. aber Junius war zu Lande 
ir, dab er die hohe Bergfe 
x eroberte, indem er fie bei 
ı überfil., Er bauete dann 


des ‚Berges eine kleine Fe⸗ 


ſich der odern deſto beſſer zu 
aber Carthalo eroberte dieſe 
under Hand, und nach Eini⸗ 
Junius dabei gefangen, nach 
üͤdiete er ſich ſelbſt aus Ver⸗ 
safe: angluckliches Schickſal. 
wealegie ſiche unter Junia 
I Weltg. X. S. 445 €. 
tum), ſiehe Puls: 
im, nach Einigen nicht mit 
uium (ſ. Proscenium) ‘ganz 
dudern, in ‘eben der Bedeu— 
das griechiſche 20%2:09 bei 
‚ein Ort im Proſcenio, mo 
—* fanden, und ihre Rol 
ten. Sonſt war auch pulpi- 
aus Brettern gemachte erha— 
| iuggestus) der Lehrer und 
u. Suet. de clar. Profess. 
14 com. Alt, ©. 645. 


ein Brei aus Mehl, auch Hits. 
üfrüchten u. dergl., der bei dem 
In.sanz alten Zeiten die Haupt⸗ 
war, und vornämlich flatt des 
diente. Man pflegte daher auch 
Age nach alles, mas man mit 
Brodt af, pulmentum oder, 
arium zu nennen, und bedien; 
auch bei gewiſſen Opfern und 
Feierlichkeiten der Geburtstage 
teicd von geröfeten Mehle 
ulla). Plin. XVMI. 8. s. 19. 
zurden auch die heiligen Hubs 
demſelben gefüttert, indem man 
ſeaweiſe daven gab, daher olla 
äc.,de. Div, 1. 35. 

li, Beine Kiffen oder —— 
hen man vornaͤmlich in dem 
af, wenn man den Spielen zu⸗ 
die Armen ſtopften dieſe Polſter 
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Puncdtum 


mit Blaͤttern von Schilf. 
XIV. 160. 

Pulvinar, fiehe Schellers Lexicon. 

Pulvinus, ein Kiſſen oder Polſter 
zum Liegen oder Sigen, befonders das 
Kiffen, worauf man bei Tiſche lag. Auch 
hätte man folche pulvinos in den le- 
cticis, Sänften, in melden man ſich 
liegend tragen ließ. Man ftopfte fie mit 
weichem Federn, Wolluͤſtlinge auch mol 


Martial, 


mie Nofen m. dergl. aus, Cic. Verr. 
V. 11. 
Pulvis Puteolanus, bie bekannte 


Punolanerde, welche in ber Gegend von 
Bajd und um den Berg Veſuv gefun- 


den und von den Nömern zum Mörtel 


gebraucht wurde. Man vermifchte fie‘ 
mit Kalk und Beinen Steinen, und ers 
hielt dadurch einen fehr guten Mörtel; 
der wegen feiner Feſtigkeit micht uur 
überhaupt bei allen Arten von Gebäus 
den, Sondern. beionders auch zu ben 
Mauern gebraucht murde, die am Meere 
zu fieben Eamen. Zu dieſer Mauergr; 
beit im Wafler mifchte man zwei Theile 
Yuzjolana und einen Theil Kalk zuſam⸗ 
men. Vitr. V. 12. Die Feſtigkelt dies 
fes Mörteld desengen die Trümmer der- 
Gebäude am Meere in der Gegend von 
Bari. Nah Winkelmann bedientem, 
fi; die alten Roͤmer vornehmlich der 
ſchwarzen Pussolanerde, weniger der 
röchlichen, ‚und auch die Straßen im 
und um Nom waren damit gemacht. _ 
Stieglig Enevel, d. Baukunſt ILL Seite 
637. 

Pumex, ſ. Kiooypis. 

Punetum. So hieß in den Comitien 
das Votum oder die Wahlſtimme, weil 
die custodes „der divectores, wenn fie 
die Botivtafeln aus der Kiſte, wohin 
fie die Eenturien gelegt. hatten, heraus 
nahmen, auf einer Taſel mit Puncten 
bemerkten, wie viel Stimmen für oder 
wider eine Meinung waren: Dies hieß 
dirimere suffragia. Daher die Re 
densart; omne punctum ferre, alle 
Stimmen erhalten, auch überhaupt alls 


Punicam bellum 


gemeinen Beifall erhalten. haben, 4. B. 
in dem befannten Verſe: Omme tu it 
punctum, qui miscuit utile dulci. 
Hor, art. poet. v. 340. 

Punicum bellum. Die gemähnliche 
Benennung von drei berübmten Kriegen 
swifchen Dom und Karthago, melche 
dem Irrtern Staate den gänslichen Un: 
tergang brachten, den erftern aber anf 
einen Gipfel der Macht erhoben, von 
dem er fich bald um Throne eins Welt: 
beberrfchers auffchwingen konnte. Der 
erſte Krieg dauerte vom Jehre Roms 


490 bis 513, der gmeite von 536 — wen 
553 und Der dritte von 605 bis 608, 


Die Geſchichte diefer drei Kriege finden 
die Leſer in mebrern eimelnen Artikeln 
abgehandelt; zur Ueberfiht des Gan— 
sen ım'ffen mir aber bier einen kurzen 
Abriß derfelben liefern, indem mir in 


Anfehung des Details auf die befondern 


Art. verweifen. 


Eiferfucht pwiſchen den beiben Haupt‘ 


faaten der damals bekannten Weſtwelt 
war die erſte Deranlaffung des _unfeligen 
Zwiſtes. Nom und Karthago barten 
jetzt ihr Gebiet anfehnlich ermeitert, 
und letters fchien durch feinen Han: 


bei und feine Flotten bei weitem das 


einen 
Staat, der kaum die Kunſt Schiffe zu 


Uebergewicht zu haben über 
bauen erlernt, nur durch feine Landar: 
meen fich furchtbar gemacht, aber doch 
(bon faſt gan Italien fich unter: 
morfen hatte. Beide Gtaaten waren 
durch ihre Ereberungen einander md 
her gekommen, und Karthago mußte 
für seine Hertſchaft in Sicilien und 
Sardinien fürchten, da auch Zarent 
von den Roͤmern befiege worden mar, 
An der Eibaltung der Unabhängigkeit 
diefer Stadt war ihnen fo viel gelegen 
geweſen, daß fie dieielbe gegen den 
übermächtigen Feind unterſtuͤtzt hatten, 
Das erbitterte zuerft die Römer, welche 
bis dahin in freundfchaftlichen Werbälts 
niffen mit Karthago gefiauden hatten, 
und fie fuchten eine Gelegenbeit, das 
Derseltungscocht zu üben: Diefe fand 


* 
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Schon in dem 3 
waren die 
 ellien ——— 
































4— 
Punicum hellu 


fi bald, Die Mamertiar, 
lih Kampanier, dann 
ſyraeuſiſchen Iyrannen 
che fich den Namen m 
feit beigelegs battem, | 
als fie verabſchiedet 
U. 483 der Stadt 3 
die Männer; bei 
und erbreiten nd: om 
Drotz, im ihrer 
es dem Mönige f 
lungen, fie in die € 
daß fie fich ihm 
nicht der‘ ü 
Hanno ibnen feinen 

hätte. Dies Hlöne he 
ein. Da fie aber den &n 
recht traueten, ſo rich 
um Huͤlfe an, und Me 
fucht gegen Karıbaas, 
ſie unläugft äbnlide ® 
die Mamersiner ware ‚8 
Araft —*9 ar 1 
ſtand zu. ag — 
mit dem Hie 
glückliche Krieg nahn er 
Hiero, Hanno, Ci 
Caudex, —— 


— 





— 
genoͤthigt; die 

fangs von den 
ſchlagen, aber im: 
auch bier. ©. 
folgte im — 
der Infeln Eorfica m 
Scipion (L. Sornel 
Jahren 497 — v 
aufferordentlichen g 
—* ur See der 

das 

* Fun und & 
fagırt, das aber die 
Ankunft tacedä 
gerettet wurde, 
Nücjuge aus & 
&. Auilius Regalas E 
Sieg, den die Kömer 


nicum bellum 


bie Karthager erfochten, hatte 
Htliche Folgen, da die römi; 
auf. dem Ruͤckwege von eis 
me gaͤnzlich zerſtoͤrt wurde. 
ſchraͤnkte ſich num wieder auf 
in, we die Roͤmer Agrinent 
aber * Panormus eroberten. 
ten fie den Krieg jetzt nur 
eidigungsweife, da ein neuer 
x Flotte vernichter und das 
FRegulns fie auch zu Lande 
gemacht hatte. Endlich flellte 


504 der Proconful 2. Caͤei⸗ 


ins den Ruhm des römifchen 
ch einen glängenden Sieg in 
leder her U. Caeeilius (L.) 
im Nachtrage), ſo daß bie 
aufs neue aus ganz Sıeılien 
wurden, und um Friede ba⸗ 
dieſer Sam micht zu Stande, 


tlg wurde aufs neue mit ab⸗ 


SGluͤcke, theils in Sicilien, 
Ser; fortgeſetzt. Auf die Bes 


on Lillbaͤum mußtin die Roͤ⸗ 
Durch die 
beit des P. Claudius Puls 


ahre verwenden. - 


laudius (D.) Pulcher) verlo⸗ 
Seetreffen gegen die Kartha⸗ 
k. Junins Vollns (ſ. Fullus 
u) eroberte ihnen den ſeſten 
5: Hamtiltar.:Barcas ward 
wilder: Feldherr in : Sieilien, 
den Römern groben Schaden 
mede er nicht binlänglich von 
unterſtuͤzt. S. Hamilcar 
Allein der Patriotismus der 
kuͤrger gab der Sache wieder 
Wendung. 
diedererlangung der: Oberherr⸗ 
Se ihr Gluͤck in Sicilien 
dunte, erbaueten fie auf eis 
» eine Flotte von 200 Quin⸗ 
mit weicher der Konful 2. 
atalus (ſ. Catulus, vergl, d, 
die überlogene Flotte der 


Hänzlich fchlug. „Nun Fonnte- 


tar“ nicht länger in Sichlien 
> bekam den Befehl, auf jede 
Frieden zu fliegen , weicher 
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Ueberzeuat, daß 


Punicum bellum 


denn auch emdlih im Jahre 513 1m 
Stande Fam. Kartbago mußte. Sie hen 
und alle zwiſchen Italien und Sicilen 
geleg ne Inſeln an die Mönter abereten, 
in: zehn Jahren 2200 Talente (über 
2,600000 Rehlr.) zahlen, feine Gefans 
genen einlöfen und die römifchen ohne 
Loͤſegeld zurücgeben: Korſiea und Gars 
dinien erhielt es wieder. Diefer Friede 
mar für Karthago ın hart, als daß er 
lange hätte dauren können. Es fchloß 
ihn. nur, um fi gu einem zweiten 
fürchterlichern - Kriege zu rüften, wozu 
KHamilcar den Plan entwarf. Diefer er; 
oberte zu dem Ende Spanien vergl. - 
Carthagö Th. I. S. 675), aber bie 
Römer ſplelten dafür dem Karthagern 
den empfindlichen Streich, daß fie innen ' 
mitten im Frieden Sardinien und Cor 
fiea enteiffen (f. Sempronius, (Ti) 
Gracchus), und jene maren noch zu 
obnmächtig, diefen -Schimpf au rächen; 
fie mußten fich fogar den Vertrag mit 
den Nömern gefalten laffen, ihre Ey 
obernngen in Spanien ' nur bis zur 
Stade Sagunt zu erfirecten. Allein 
Hannibal, der jegt Feldherr in Spanien 
war, brach den Vertrag, und eroberte 
— aller Vorkellungen der Römer unge 
achtet, — Sagunt. Nun erklärten die 
Römer im Jahre 536 den Krieg, der 
unter dem Namen des zweiten punis 
fhen Krieges Rom an den Rand deg 
Berderbens und nachher Auf die hoͤchſte 
Stufe der Macht brachte, 

Der Krieg wurde theils im Italien, 
theils in Spanien geführt. In Italien 
tämpfte der große Hannibal, und mir 
verweilen daher auf diefen Art. die Ge, 
fchichte feiner berühmten Feldzuͤge. Man 
vergleiche damit noch den Art. Scipio 
und Ca. Cornelius), Sempronius (T.) 
Longus, Flaminius (C.) Nepos, Fa 
bius (Q.) Cunctator, Minucius (M.) 
Rufus, Aemilius (L.) Paullus (fr, b. 
Nachtrag) ; Terentius (C.) Varro, 
Mascellus (M.) Claudius, Hanno, 
Sempronius (Ti.) Gracchus, Man- 
lius (T.) Torquatus (Ip, 111. S. 436), 


Punicuin bellum : 


— 


Seipio (P. Cornelius) Africanus, Clau- , 
dius (C.) Nero, Masinissa, Syphax. 
Antangs war Hannibal immer gluclich, 
ſchlug die Römer in mehrern furchtba 


ten Schlachten, 


eroberte faſt ganz Ita⸗ 


lien, bedrohete ‚Nom ſelbſt, mußte aber 


endlich, 


aus Mangel der nörhigen Un⸗ 


terſtützung von Karıhago, unterliegen, 
Nach dem Stege bei Cannaͤ, im Jahre; 
538 wandte fich fein Gluͤck; feine ges, 
ſchwaͤchte Armee wurde einge Male vom 
Marcellus, auch 547 vom Klaudind Nero. 


geichlagen ; 


Aıcyabal fuchte vergebend 


ihm MWerftärfung zu ufchren, und Fant: 
bei dem Verſuche ums Leben, und. da 
es den Roͤmern gegluͤckt war, nach der 
Eroberu.g Spaniens, Karthago in Afr 


rica felbft gu hedräng:n: 


ſo wurde er. 


aus Jtakien dahin zurück berufen,  umd, 
focht bier die letzte ungluckliche Schlacht 


bei Zama, ım Sabre 552, 


mit Dem, 


großen &cipio, weiche den Krieg been⸗ 
digee, und Karthago zum Frieden zwang. 
‘u Spanien waren die Römer faſt den 
ganıen Krieg durch glücklich geweſen. 
Zue:ft fommandirte bier En. Cornelius 
Sc pio gegen den Afvrubal, antangs: 
mie vielen Gluͤck, zuletzt aber erlitt er. 
eine empfindliche Niederlage; im Jahre 
531 war er wieder zur See und zu Lan— 
de fiegreih, und trieb den Aſoruogl 
bis an die Aufferfie Gräne Luſitaniens, 
indem ihm sein Bruder Publius Wer 


flärfung zufuͤhrte. 
"Römern im I. 


Es gelang auch den 


542, den König von 


Mafafylien, Syphax, zu bewegen, die 
Waffen gegen Karthago zu ergreifen- 
und fo den Krieg nach Africa zu ſpie⸗ 


len; 
und 


aber Syphax wurde vom Gala, 
feinem Sohne Mafiniffa gebemüs. 


thiat, und die beiden Geipionen ‚erlitten : 
in Sranien eine ſchreckuche Niederlage, 


die ihnen das Leben koſtete. 


Endlich: 


Fam der junge Seipio Africanus nach 
Spanien, der dag Gluͤck für immer an 
die römischen Waffen feffelre, ganz Spa: 
nien eroberte, den Maſiuiſſa von Kar—⸗ 
thago abwendig machte, und mit Rom 
verband, von Sicilien aut im Sabre 
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‚den Garaus zu müchen, “En 


550 nach Africa uͤberſetzte, des 
Karthago verbundenen Ense 
thigte, feim Land und den geökm 
des Farrhagifchen Gebiets erben, 
Hannibal fehlug, und die Friedl 
gungen. dietirte. Dieſe waren, = 
denken laͤht, moch bärter, als be) 
sen. Karthago bebielt bies im & 
in Africa, mußte alle& übe ci 
Roͤmer abtreteny- ia z ı 
Zalente bezahlen, ‚ale Kg 
anf 10 umd alle Elephant 
und. feine mehr zu balteı 
Es: mußte «alle Reisen: 
geben, mit vem Maſmiſſa cu 
ſchließen, und follte odie 
Römer. keinen Krieg führen. 
Karıbage --mar nun vilis 
und auffer Stand, deu. iie 
ſchaden. Indeſſen erbeite uk 
in. den so Jahren des Friedel, 
es nun genoß, einigermaßunmdn 
reste aber Dadurch nur aim 
Eiferfuht der. Roͤmer, wege vn 
an nur auf Gelegenheis miuktı. 
















fich bald.: Karthageo gerich 
Streit mit dem: Köniae: 
welchem das Recht auf ihre & 
fie baten. vergebens. die Men 
ven Schuß gegen, den mein 
ber, menigfteng.. mar um Kit 
Entfcheidung; uber diefe bil 
Maſiniſſa, der Die Kartbam # 
brachte, daß fie endlich in de d 
lang zu den Waffen griffea E 
nissa.. Dies erklären die 

einen Friedensbruch, unb.bes 
den Konſuln Manius, Munde 
2. Marcius Cenforinns die, 
Th. IH. S. 419 und lin!) 
bare Armee nach Africa üperfahet: | 
ſuchte Karthago den Frieen I | 
ten, ſelbſt unter dem Hürde Ü 
gungen; es verbannte den 
dief. Aet.), und untermari MB 
mern unbedingt, -im Wertrend i 
Großmuth. Aber dieſe due 
208 und Herkaindt. Eu 








npienus Maximus " 
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| Pupienus Maximus 


iffeln, ‚unb- erbielten fie; bie: ten focht, und dann in Deutichland,. mo 


ser Sollten alle ihre Waffen aus: 


und, es geſchah; endlich aber 


fe auch ihre Stadt verlaffen, fie 
» fehen, und fich- weiter vom 
anbguenm; Died war :u -bart, 
ſſenloſe Volk beichloß lieber den 
Atften Wiederſtand. Alles ſetzte 
im Thaͤtigkeit. Männer und 
brachten alles Metall zufammen, 


iederen in den Tempeln, Haͤu⸗ 


> Baffın Waffen daraus. Man 


Häufer ab, um Schiffe daraus. 


vn; Frauenzimmer fchnitten die 
5, um Dogeniehnen daraus. zu 
Aſdrubal wurde zurückgerufen, 


erſchien, von Patriotifmus ber 


mit a2ocoo Mann friſcher Trup⸗ 
Die genannten Konſuln hatten 
umüse Zoͤgerung den Karthagern 
dieſen Bertheidigungsanftalten 
‚und jetzt mußten fie in meh— 


ilücflichen Gefechten dafür bir. 
y, aur Die Tapferkeit des. jungen , 
Aemilianus (f, Scipio (P. Cor- 


„Africanus Aemilianus) rettete 
we und die Konſuln von einer 
m Vernichtung. Dieſer letztere 


endlich ‚nach einem weijaͤhrigen 
das Kommando dir Armee, und 


os Sonne verdunfelte ſich nyn 
her. Er eroberte und zerfiörte 
dt im jahre 6os, und machte 
d sur roͤmiſchen Provinz. 

uns (M.:Clodius) Maximus, 
genfnuer. :des- E. Jultus Verus 
as, im Jahre Roms 99x, Er 
; gan; gemeinen Herkommen, der 
eines Handwerker, aber ein 
von. aufferordentlichen Verdien⸗ 
Er diente zuerſt als gemeiner 
und ſchwang fi bald durch 
alente und Tapferkeit zum An— 
iner ion empor, ward Sena— 
aͤtor, ful, Statthalter von 
en, Griechenland und dem nar— 
hei Sallien. Hier befam er 
mmando über-die Armee in Zllys 






‚» er glücklich gegen die Garına 


lius Balbinus, 


ein gleiches Gluͤck feine Warten beglei« 
tete. Endlich ward er Präfect von. 
Rom, in welchem Amte er fich allge 
meine KHochachtung und Liebe erma,b, 
Tach dem Tode der beiden Gordiani 
erwaͤhlte ihn der Senat, welcher den 
Marımin für einen Feind des Staats 
erflärt hatte, nebft dem Decimus Gh 
einen vornebmen und 
reichen, aber ſehr redlichen Mann, sum 
Kaifer, weil er Feine mürdigere P rios 
nen finden zu Eönnen glaubte. Das 
Volk war mit diefer Wahl nicht gang 
zufrieden, und nöihiate beide, noch den 
jungen Gordianus, einen Knaben von 
ı2 ahren, zum Mitregenten anzuneh— 
men, der aber "och nar, feiner Jugend 
wegen, zum Gälar ernannte murde 
Nachdem alles beruhigt mar, ſammelten 

die. beiden Auguſtl eine Armee, un Dem 
Marımin entgegen zugeben, der auf 
Italien zueilte. Maximus befam das 
Kommeando. Da Marimin ein. viel 
sablreicheres und geübteres Heer hatte, 
fo traf Marimus die Eugen Anialten, 
daß er die Einmwohn-e von Stalien ve 
waffnen, überalt große Magazine anle 
gen, die Städte befeſtigen, Das platte 
Land aber gänzlich vermuften ließ.“ Als 
nun Marımin Die Alpen paffırt mar, 
und feine Soldareh ‚nicht die. gebofften 
Lebensmittel im Italien vorfanden:. fe. 
enspörten sie fich, und ermorderen end 
lich ven Marimin und feinen Sohn, 
als er Aquileja belagerte, und mit 4 
großer Strenge ihre Unruhen dämpfen 
wollte. Die Armee Marimins erkannte . 
hierauf den Pupienus als Kaifer, der 
nad Rom jurücktehrte, und daſelbſt 
mit auſſerordentlicher Freude von Ser, 
not, dem Volke und feinen Mitkaifern : 
aufgenommen -witrde. . Aber fein Glück 
dauerte nicht lange. Während man An— 
falten zu einem Kriege gegen die Per: 
fer und Gothen machte, empoͤrte fich 
die prätorianifche Leibwache, welche un— 
jufrieden war, daß der Senat diesmal 
die Kaifer gewaͤhlt hatte, und ermorde- 


Papius | 
ten mährenb der eier der capitolfnifchen 
Spiele den Pupienus und Balbinus, 
nachdem beide noch Fein Jahr regiert 
hatten. Als. Weltg. XII, $. 555 ıc. 

Pupius, der Geſchlechtename einer 
angeſehenen römifchen Familie, von mel; 
her Einige die hoͤchſten Ebrenfiellen, 
die Prärur und das Konfulai befleides 
ten; Doch haben fich Feine fo merkwuͤr⸗ 
dig gemacht, daß wir fie bier. befonders 
auszeichnen müßten. SKHoraz, im erfien 
Briefe des eriten Buchs erwähnt eines 
Fagddienfchreibers Pupius, der aber 
wol micht zu jener. vornehmen Familıe, 
'ondern in die Meihe fchlechter Zragis 
fer gehörte; denn offenbar ſpottet der 
Dichter, wenn er feine Stucke lacry- 
mosa uennt. Er mar einer von denen, 
weiche die Vortrefflichkeit eines Trauer⸗ 
ſpiels darin ſetzen, daß es meinen und 
ihluchzen macht; von feinen Stucken 
wurde fchon zu Quntilians Zeiten nicht 
mehr: gefprochen. . 
und feine Grabfchrift mitgetheilt, 
wenigſtens den Character feiner Stuͤcke 
ganz ausdrüdt: Sie lautet fo: 

Flebant amici et bene noti mor- 

tem meam, 

Nam populus in meo vivo lacru- 

mavit satis, 


Wieland Ueberſ. d. Br. d. * 
S. 51. 

‘Puppis, das Hintertheil des wohl 
&. Navis Th. HI. ©. 965. | 

Pura, die Hauptſtadt von der perfls 
‚ {chen Provinz Gedrofien, Sie lag Auf: 
ferft mwahricheinlich an dem Korkes, dem 


sweftlichen Arm des Fluffes, welcher bei’ 


Tig in die See faͤllt, micht weit von 
den Gränzen Karmaniend, alfo entwe— 
der an der Gtelle des heutigen Kar— 
gend, oder nördlicher, in der Naͤhe 
von a Mannert Geogr, VI. 2 
5. ©. 4 

* eine Stadt im diſſeitigen 
Indien auf der Weſtſeite gegen die‘ 
Suͤdſpitze zu. 
Cavery Porum am Cavery Fluß, an 


a) 
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Ein Scholiaft bat, 
‚bie 


Sie iſt die beutige Stade 


Purpura 
der jegigen Üftlichen Grätge bes 
Maitur. Nach Piol. fand au 
den Beryn· Mannert Greg. |. 
© ⸗ wi. 
Purpura, Purpurfbnede; a3 
purfarbe. Unter dem U 
pur muß man ſich aus 
genau beftimmte ; 
jeichnet vielmehr —* Sec! 
tung der Faͤrderei, maa wa i) 
malifcher Farben, mänlh <ı 
gewiffer Seemuſcheln, ballıt, 
melche eine große Menae wm) 
denheit von 
batte eine Doppelte Gattuy mı 
lenthieren, deren man id : 
Forbereien brödsente. Die du, = 
oder buccinum ,' fand Mapı fi 
und Felſen, die — 
































nius gleichſam die Ufſer Duke 
jmar nicht nur am de 
ften, fonderm im gan 
und ſeldſt im a Ri 
ter den © Ländern des Wr 

ren, auffer den ul it 
fonders die fer des Palo 
conja) und Sieiliens deidab W 
im aulantischen Ocean abet 


Purpura 


ı das übrige des Thiers wurde 
nfen. Plin. 1X. 36. Meuere 
tier nehmen drei Gattungen 
turfchnedfen an: Murex ramo- 


Btachelichnedte); _Buccinum la- 


Teomwetenſchnecke) ; Turbo lan- 
(blauer Kräuiel), Die Phönis 
den als Erfinder ber Purpur⸗ 
m einftimmig von den Alten ges 
und fie konnten auch ſehr leicht 
mi entdeden, da an den Kuͤ⸗ 
8 Landes die genanne n Scha: 
ſich im großer Menge fanden. 
se von dem Schäferhunde, der 
Kauze von dem. Safte yerbiffener 
daecken ſich roth fürbte, und 
Veranlaſſung zur nähern Unter—⸗ 
dieſer Thiere ward, iſt bekaunt. 
id nach vervolfommmeren ſich 
jurrärbereien, und breiteren fich 
ns, denn den Phoͤniciern blie 
leineswweges ausſchließend eigen. 
 faben fich Diele im Stande, 
urch ihren größern Kunſtfleiß, 
d die vorgügliche Güte ihrer 
I, fie gu einem höbern ®.ade 
MHommenheit zu bringen und 
Pprrang zu bebanpten. Man 
einfache Purpurfarben und 5 
k Gene erfien maren: jchmwarz, 
Yidus) violette, roth, dunkel: 

lau, gelb, roͤthlich, meiß. 
ſtothe und violette Purpur murs 
vers nitgends fo vortrefflich wie 
Ageſaͤrbt; Gemänder diefer Art 
daher herrfchende Mode unter 
Ken und überhaupt unter den 
Ständen, und man kann daraus 
unermeßlichen Umfang fchließen, 
? Zweig der Induſtrie bei den 
m hate. Man färbte damit 
m von Kleidungsfioffen der Als 
ummole, Linnen, Wole und 
n Zeiten auch Beide; haupt 
aber in Phönicien felbit nur 
Diefe wurde den Phöniciern 
benachbarten nomadifchen Voͤl⸗ 
vorzäglicher Feinheit und Güte 
und fie ſahen fich daher im 


( 829 ) | 
Stande, Ihren Gewaͤndern zualeich durch 


die Vortrefflichkeir des &toffs und der 
Farbe einen hoͤhern Werth zu geben, 
Die Färbung geſchah bei ihnen durch, 
gebends in der Wolle, und murde, 
gewoͤhnlich miederhult (purpurae diba- 
phae), modurd man theils das hohe 
North, theils aber auch das Biolet er: 
biele, je nachdem man verfchiedener Ar: 
ten des Purpucs fich bediente, und die 
DVerfahrungsiarr einrichtete, Denn nicht 
nur durch die naturliche Verſchiedenheit 
des Faͤrbeſteffs, fondera auch Durch die 
kunſtliche Bercitung und Mifchung defs 
felben erhielt nıan die größere Schön, 
beit und Mannigfaltigkeit der Farben. 
Sp z. B. befam man den dunkelrothen 
Purpur, wenn man die Wolle zuerfi in 
den Saft der Purpura, und wann fie 
gekaͤmmt war, in den Saft von Buccis 
nis legte; den violerten aber durch die 
umgekehrte Procedur. Es gab aber 
auch Dabei eine Menge Handgriffe, bes 
fonderss um den Grad zu befiumme 

bis zu melden die Farbe g-Foche mer, 
den mußte. Schoͤnheit, Zartheit und 
Dauerhaftigfeit waren die Hauptvor— 
jüge der Purpurfarbe; aufferdem aber 
verſtand man auch noch die Kunft, ihr 
einen gewiffen Glanz zu geben, der fie 
in andere Farben hinuberfpielen machte 
(Ehangeant), woran man einen be; 
fondern Gefallen gefunden zu haben 
fheint. In der ugendgeit des Corne⸗ 
lins Nepos ſchaͤtzten Die Roͤmer vorzig, 
lih den vislettfarbigen Purpur, Nach: 
ber ben rothen von Zarent, obgleich 
auch der violette von dieſer Stade ges 
ruͤhmt wird; mächfdem dem zwiefach ge 
färbten Iprifchen, deſſen hoͤchſtes Lob, 
nach Plinius, die Farbe des geronnenen 
Blutes war, der im Anſehen dunkelte, 
im Aufſchauen aber ſchimmernd glaͤnte. 
Als einſt ein Purpurhaͤndler dem Kaiſer 
Auguſtus einen zu dunkeln Purpur nur 
deſto hoͤher anpries; ſo gab er ibm zur 
Autwort: Wie? fol ih, damit das 
römische Volk mich ſchoͤn geſchmuͤckt 
nenne, auf dem Saale umher gehen? 


J 


Puta \ 


Macrob. II. 4. — Zu Anfange Des 
Augufiiniichen Zeitalters Foftere ı Pfund 
mir tyriſchem Purpur doppelt gefärbter 
Molie mel ale 1000 Denarıen, oder 
über 165 Nitbir.; dennoch war der Ge 
Brauch diefer Farbe unter, den römifchen 
Großen fo gemein, dab P. Lentulus 
Spiuther, als er Aedilid ward, Diele 
Art von Purpur nicht gut genug fand, 
feine Toga damit zu verbrämen; denn, 
füate er, mer bat jetzt nicht Politerdes 
cken von dieiem Purpur. Plia, H. N, 
IX. 29. Der immer fieigende Luxus 
nörbıgte alfo die Fabrifanten, auch im— 
mer rheurere und feinere Nüangen der 
Purpurfarben zu erfinden, um die Uppis 
ge Eleganz der Meichen zu befriedis 
gen. — Die befien Unterfuchungen über 
den Purpur der Alten verdanken wir 
deu Ital aͤnern. Das Hauptwerk ift dag 


ven Amati de restitutione purpura-" 


sum (zte Ausgabe, Eefena 1784). Ibm 
it augehaͤngt eine mit Noten begleitete 
Alyıandlung von Eapelli de antiqua 
et nupera purpura, und einen ſchoͤnen 
Stachtrag entbält Don Michaele Rosa 
Dissestazione delle porpore “e delle 


materie vestiarie presso gli antichi.' 


Heerens den Il. S. 598 x. 
Non Meberl. d. Eclog. umd Georg. 
Virg. mit Aumerf. I. ©. 206; II. ©. 
497; Wielands Ued. d. Br. d. Hor. 
1. S. 168. Aumdur gi a 


Puta, eine Göttin der Roͤmer, mel 
che dem Beſchneiden der Weinſtöcke und 
Baͤume vorſtand (putare beichneiden). 
Amob.'ady. gent. IV. p. 131. 


Puteal Libonis. © Unter Puteal ver 
ftand man eigendlich einen Brunnende 
dei (patei opcerculum), der ım der 
Mite eine Oeffaung datte, oder ein 
Gemaͤuer, womit der Brunuen rundum 
eınatabt war, fü das in der Mitte eine 
Defnung war. Dina aannte man auch 
fo die Bedeckung derjenigen Derter, wel⸗ 
ce vom Butze gerriffen waren, Denk 
man pfleste daruder aud einen ten, 
der in der Mitte eın Loch bare, vder 


1786. 
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< Wetterftrahl doppelt ge 


Puteal ee 


auch mehrere an ei 
ne iu legen, Per a 
Loch gelaffen 


hun auch ro 
iR fich auf dem 
w Se. Berbale f 
Fuczen, sienslic. u | 
Seftus abnehmen Fann, ' 
mo dieſes Puteal fand, 
ters ein sacellum, nY 
erter beiliger Plap ger 
es fcheint, durch den © | 
beſchaͤdigt worden, & 
ganz zufammen gefallen 
befannt, daß bie f 

Blitz getroffenen * 
Ehrfurcht hatten; Da 
den Ort nicht betreten, 
irgend etwas Memfchlis 
richten durfe.- © 
faat nicht, wann ei gi 
Senat dem Gerib " 
gen batte, alle 
Derter ju unterju 
dabei zu verfügen; 
diefen, und, weil 3 
ſchon heilig geweſen m 








































errichtete er &in 1 
— 
in Form eines 
hieß num im der 9 
bonis. In Sorık di 
es auch auf eigen 
Namen Libo 
Scribonins * 
Wurden zu —* 
f. Scribenius £ 
550 Ardilıs m 
a 
— 


—— ar 


bat. Roch 
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Puteoli | 


Feigenbaume und der Bildfänle 
eus Jrävius,; unser welchem das 
x Scheermeſſer, momit der: ge 
Augur, um den:ungiäubigen Kö; 
taiinınd Prifeus zu beſchaͤmen, 
Echleifftein entjmweifchniet, nebſt 
ı Schleiffteine vergraben lag: ©. 
Naevius. Wielands Ueb. d. Br. 
Iu®. 289% 
F eine der merkwuͤrdigſten 
in Tampanien, unterhalb des 
Sees an dem erfien campanis 
erbauten, der Krater genannt. 
5 Seiten war bier das Schiffsla⸗ 
ner, und hieß Diednar: 
Ss weiten punifchen Kriege ber 
die Römer mit eıner Kolonie, 
tem ihr — wahrfheinlih von 
Eier befindlichen Brunnen — 
men Puteoli bei. Es gab naͤm⸗ 
, wie zu Dajä, viele minerali; 
unnen, und in ſpaͤtern Zeten 
je deswegen, noch mehr aber 
I'Beramigens halber, von den 
ſehr Häufig beſucht. Außerdem 
e Etadt einen vortrefflihen Ha— 
7. die größten Laftfchtife, faffen 
und ward dadurch eine der an⸗ 
en Handeleſtaͤdte. Beide Bor: 
bei der Stadt eine Menge ſchoͤ— 
äude, unter andern ein beruͤhm— 
shizhenser, und die Kufte mar 
hrigen Villen gleichfam überfäet. 
ae bier jene Sitze römifcher 
Feit zu füchen, deren Horaz fü 
ne, da man, um Greluft zu 
nahe unfäglichen Koften auf tief 
*F hinein angelegten Daͤmmen, 
errichtete. Von bier bis Bajaͤ 
uch einſt Kaligula feine unfinni- 
fe Über den Meerbufen. est 
Set Poszuolo, und if um 
>, da er 1538 durch ein Erdber 
set wurde, 


Janus pulvis, fiehe Pulvis Pu- 


( 851.) | 
‚tie, "nahe bei der Curia, dem, 


in einen gemeinſchaftlichen Topf, 


ion, fiehe unter Sepulchrum, - 


Pyanepsia 
‘ Pyänepsia, Ivxveıx, ein athenien⸗ 


"fifches Fe, Das auch bisweilen Ilo:xvo- 


Tex oder IIxvoyıx genannt wird, weil 


CTheſeus und ſine Gefaͤhrten von aller, 
lei Früchten zuſammen ſpeiſten (074 vav- 


TR; eidov xp? ma; ryoYeı. Der eritere 


Name wird dergeleitet vom Kochen der 


Huͤlſenfruchte (amo 73 Eilew TrURvE ), 
welches an dieſem Lage zu gefneben 
pflegte, Plutarch im Theſeus beichreibt 
die Entſteh na di ſes Faſtes, woraus zu— 
en die Gebräuche bei demſelben erhek 
en. 
feines Vaters am fiebeuten des Monats 
Pyanepfion fein Geluͤbde; denn an die 
fen Zage hielten die Kuglinge, die mit 


ibm von Kreta aluͤck ich zurüchgefommen 


waren, ihren Einzug in Athen. Bor 
Freude uber ihre Errettung thaten fie 
ihre noch übrigen febensmitzel zuſammen 
und 
anen davon unter lantem Froblocken, 
und daven foll der Gebrauch, Hul en— 
früchte an dieſem Feſte zu kochen, ent: 
handen jiyn. Man trug an dem fefte 
auch einen Delimeig (eigeowm, f. d. 
Are.) mit Wolle ummund:n, und mit 
den Erülngen der Früchte behangen, 
umber, um aujızeigen, daß muu der 
Mangel und die Unfruchtbarfeit aufge 
hört habe. Bei dieiem Herumtragen 
fang man: Eirefione,- bringe Feigen und 
nahrhaftes Brodt, und Honig in Schuͤſ⸗ 
ſeln und Oel, und Becher voll unver— 
faͤlſchten Weins, damit du berauſcht ſanft 
einſchlummerſt. So weit Plutarch, ver 
noch hinzufuͤgt, dag nach Eingen die 
Gebräuche dieſes Feſtes zum. Andenken 
der Herakliden entfanden ſeyen, welche 
mie Huülfenfrüchten u. f. mw. von den 
Athenern maren unterhalten worden. 
Da diefes Feſt im Monat Pyanepfion, 
am Anfange des Herbſtes fiel, fo mar 
es unſtreitig nichts anders als ein Herbſt— 
feſt, an dem man den Soͤttern für die 
geichenften Früchte dankte, ıhren Segen 
erfiehete, und fröhliche Gaſtmale anftell; 


te, bei Denen man zuerſt von den einge: 


Theſeus that n.ch der Beerdigung - 


* 


Iveveyiäp 


fommelten Früchten ſpeiſte. Wenn das 
Zeit geendige war, fo pflegte man ben 
erwähnten Zweig vor den Hausthuͤren 
hinzuſt⸗ len, als ein Verwabrungsmittel 
geaen Mangel und Duͤrftigkeit. Pott, 
Arch. I. 931, 

Ilvavayımv , ſ. Mensis Th. II. S. 
639 und 641 unten. 
Pydna, eine Stadt im macedoniſchen 
Yierren, am Fluffe Leucos. Ehe fie Phi⸗ 
lipp eroberte, war fie eine griechiiche 
Kolonie. Kaffander tödtere daſelbſt die 
Divmpias, und Perfeus wurde bei der: 
felben von den Roͤmern gefchlagen. In 
der Folge bieß fie Citron und jegt 
noch Eitre. 

Pygmaei, (fo genannt von ruyen, 


f. d. Art.) eine fabelhafte, fehr Pleine 
Menſch nraffe bei den Altın, welche mit 


den Kranichen immer Krieg führen. 


Schon Homer N. y. 3. fagt: Die Pyg⸗ 
mien find eine Narion am Uf:r des 
Deeans, melcher die Kraniche Krieg und 
Tod bringen. Die Gage mar: Die 
Kraniche, meiche ald Zuavoͤgel von Thras 
cien aus über Griechenland und das Mit; 
telmeer tief nach Afrifa bineinzichen, 
treffen bier ein ſehr Fleines Voll, Pag 
mäen genannt, an, das den Kramichen 
Die Nıederlaffung in ibrem Lande m 
mebren fucht, und gegen fie zu Gelbe 
giebt, mesftens aber unterliegt. Ariſto— 
teles hist. anim. VIII. 12 ſcheint bie 
Pyhamaͤen als ein wirfliches Moll gu be 
trachten; doch jagt der Ueberſ. v. Anach. 
Keil, V. S. 322. in der Anmerf., daß 
dieſe Nachricht beim Ariftoteles fih nur 
in der lateiniſchen Ueberſetzung fiude, 
und daf man ıbm mit linrecht des Glau— 
bens an die Poamaen beichulsige. Her⸗ 
mann dagegen (Handb. der Myth. I. 
&. 415.) bält die Stelle des Arifi. für 
ächt. Er ſoticht In derfelden von Zug 
vöneln , inebeföndere von Kranichen, 
welche bis an dıe Seen oberhalb Aegpp- 
ten ziehen, wo der Nil entfpring?; dort 
herum wohnten die Pygmaͤen, und jmar 
fey dies Beine Zabel, fondern bie Feine 
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Pygmaei 

Wahrheit. Sie mären ſeht rind: 
Peine Pferde, wohnten in Hihien ı 
ven ſchwarj von Farbe. Jchlazt! 
Paumw deuteten bie Yaamia ı 
16 Knaben, durch welche n 
des Nilanwuchſes bieragiarit 
deutet wurden; und Forkıru 
Abhandlung in den beffrihe dı 
zur Gelebriamfeit und Susi, | 
1784 wendet obige Erflinms ı 
SKranichkrieg dahin an, die 
Die Kraniche treffen ia Aa 
die Zeit ein, wenn der Nil med 
und fuchen ihre Nahrum in a 
bliebenen Nilſchlamm. E fa 
als ob der Nil wor ihnen zukl 
und dies ſey im ber Spiergkehel 
ausgedrücht worden: Die bad 
gen den Poamden den Ti 9 
aus mehrern Art. die Bis 
befannten Erflärungsart ii I. 
nedden ſtimmte diefes ie a 
ein. Der Mecenjent dide Ih 
im 7gften St. d. Göring In 
©. 714. findet diele Erkänm | 
bomerifche Zeitalter zu fand 
verwirft fie deswegen; an 
konnte ja bios dem Ausbrud ie) 
Eprace fennen, ohne feine 36 
zu wiffen; er nahm ibn für im 
Fectum. Kteſtas Ind. e 1. 
Pogmäen nach Indien. Drittes | 
dien, fagt er, giebt es ide 
ſchen, Pyogmaͤi genannt, wide! 
übrigen Indiern einerlei Epeit 
aber fehr Flein find. Die Kapie 
ihnen erreichen die Hihe mu) 
meiften aber nur von 2 fi 


darüber. Sie baden fehr kai 


das bis an bie Knie mad ms 
reicht, und dem größten Burl P 
len Menfchen. Iſt Ihr Haar ol 
gewäch'en, fo dient es iden 

Kleidung , denn fie Fönzen fd # 
mit bedecken. hr Gchaumgl? d 
ſetotdentlich groß und did, 
bis an die Knoͤchel; ine @cidt 9 
lich und affenförmig. Nr Gau 


ben die Gröse unjerer Limze, | 


Pygmalıon 


nach Proportion. Der Koͤ— 
Diem hält immer 3000 Pyg 
‚feiner, Garde, weil fie treff 
ſchuͤtzen find, Mon ihrem 
‚ben Kranihen weiß Krefiad 
ı wohl die fpätern Schrift: 
Ihe die Pyqmaͤen aus ber 
end in bie entfernten Gebir— 
Mannert Geogr. V. 1.9. 
Yußerdem fprechen mehrere 
won den Pyamden.. Non: 
in den Metamorphofen und 
mins Liberalid, Juvenal und 
a im der Fabel, mit mehr 
r Ansfbmücdung, dem Ho⸗ 
1 fügt hinzu, daß die Pys— 
dege mit den Kranichen den 
"ihrer Seite baden. Nach 
» fie nur einen Fuß hoch; 
I beftiegen fie Zienen und 
‚einer ihnen proportionirten 
gingen fo bewaffnet auf die 
velche alle Jahre aus Scys 
greifen kamen, Noch Anders 
fie ließen ihre Wagen durch) 
eben C Basil. ab Athen. ), 
befämen mit den dritten 
Jahre Kinder, nnd wären 
ten reife, Nach Plinius 
Städte und Haͤuſer nur von 
shauer ; ihr Getreide fchnit: 
Philoſttat mit Beilen ab, 
Bäume umhauen mollten. 
foricht von einer Armee 
velche den nach der Nieder: 
fäus eingefchlatenen Herku⸗ 
Sie «machten dazu die naͤm⸗ 
ten, als ob fie eine Stadt 
ten. Die beiden Slügel der 
m fich auf die rechte Hand 
das Mitteltreffen griff die 
e Sachtrad hielt die Füße 


der König achte mit den 


en Sturm auf den Kopf, 
acht, lacht, über das Pro: 
inen Weſen, mickele fie im 
une, und träge fie zum Ew 


is ein König in Eypern, 
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.Pygon 


Vater ber Metharme, welche die Gattin 
dis Einyra: mard. Er hahte anfangs 
alle Weiber; als er aber einſt eine ſchö— 
ne Bildiäule von einem Mädchen aus 
Eifenbein gemacht hatte, fo "verliebte 
er fich in diefelbe, und flehere die We; 
nus an, fie zw beleben. Seine Bitte 
wurde erhoͤrt; er mahm fie gu feiner 
Gartın, und zeugte mit ibr den Pa— 
phos. Sur. Met; . % 243 Nach 
Aruob: adv. Gent. VI. verhebte er 
fh ın eine fchöne Bildſaule der Venus, 
begegnete ihr mie einer Lebenden, und 
legte fie, als feine Gemahlin, im fein 
Bette. Philoſtrat de vit, Apollon. V, 
c. 5. macht ihn zu einem Bildhauer, 
deſſen goldnet Oelzweig mit Beeren von 
Smaragd im Tempel des Herkules 
Theben bewundert wurdee. 
'gmalion ; ein Sohn des Melus, 
Bruder der Dido und König von Thrus 
&. Dido | 
Ivyuns f. Pugilatus, 


Pygme, Ivyun ein griechifches Laͤn⸗ 
genmaaß, die Laͤnge vom Elndogen bis 
zum unterſten Gliede der Finger, wenn 
man dieſe bei det geballten Fauſt ein 
lest. Bon dieſem Maaße hatten nad 
Euſtathius die Pyguden den. Namen, 
Es enthielt 18 Digiti, 44 Paldfien, 14 
Lichas, 17% Drihodora, 13 Spithanen, 
13 griech. Fuß. Von groͤßern Maafen 
enthielt das Pogon 1yf,,. di. Pechys 
(cubitus) 15, die Otghia 51, das Des 
thrum 895, das Stadium 5334, das 
Hippicon 21335, das Milion (milliare) 
42665 Pyamen. Nach unſern Maafen 
betrug es 11, 556 Pariſ. Boll, oder 11“ 
6, 66" Parif. Maaß, oder 8, zog" 
theinl. Deeimalmaaß. Pott. Arch. III. 
= 201, 2055 Menol. Taf. v. Groſſe. 

— 

Pygon, muywv, ein griech. Längen: 
maaß, die Länge vom. Ellnbogen Bis 
sum mittelſten Gelenke der Finger. Es 
enthielt 20 Digiti, 437 Palaͤſten, 283 
Lichas, 1233 Orthodoten, ı33 Spitha 
Men, Ir griech, — 1557 Vygmen. 

88 


| Pylachantus 


(eubitus) ia, die Orgyie 5, das 
Plethrum 862, das Stadium 5132, das 
Hippicon 20733, das Milion (milliare) 
41472 Pygons. Nah unfern Maafen 
betrug der Ppgon ıı, 889 Parif. Zoll, 
oder 11°" 10, 55. Warif! Maaß, oder 
8, 547" Nheinl. Decimalmaaß. Pott. 
Arch, HI. ©, 201,4 205 ; Metr. Taf. 
®4 

Pylachantus, ein vornehmer Troias 
ner, welchen Achilles erlegte. Hyg. fab. 
113. we 
: Pylades, ein Sohn des Strophius 
und der Auaxibia, einer Schweſter des 
Agamemnon. Schol. Eurip. ad Orest. 
v. 764. Andere nennen feine Mutter 
Aſtyoche (Hyg- fab. 117.) oder Eyndar 
‚gora. Schol. Furip. 1. c. v. 37. Da 
Drefies bei feinem Mater auferzogen 
wurde, fo ward er deffen innisher Freund, 
half ihn den Aegiſth und die Clytaͤmne— 
ira erlegen, verließ ibm micht, als. er 
. von den Zurien gequält wurde, und ging 
mit ihm nach Tauris, mo er felbft feln 
Leben für ihn hingeben wollte. &, Ores- 
tes, Mach der Ruͤckkehr ins Vaterland 
half er ihm den Pyrrhus södten und 
Hermionen mieder herbeiichaffen, und 
befam endlich deffen Schmerier Electra 
zur Gemahlin, mit melcher er den Me 
bon und Ströphius zeugte. Hellanic. 
ap Paus. Cor. c. 16, Die Freundfchaft 
gwifchen Dreftes und Pplades ward zum 
Syrichmwort. | 

Pylae, eine Stadt am Euphtat, de 
sen Zenophon va. I. 5.5. gedenft; 
wahrfcheinlich das heutige Zawieh, 
wo der Euphrat piöglich einen Bogen 
macht. 

Pylae Albaniae, ein Paß am Fuße 
bed Saucalus dicht am eafpifchen Meere, 
melcher das heutige Derbent oder die 
eiferne Pforte zu feyn fcheint. 

Pylie Amanicae , auch Amanides 
pylae. ı) Der Paß, welcher nordöftlich 
von Iſſus über das Gebirge Amanus 
aus Cilicien nach dem nördlichen Sprien 
und dem Eupbrat bin führte. Man 


( 854 ) Pylae Babylon» 
Bon groͤßern Maaßen enthielt d. Pechys 


muß darmmter wicht etwaz Ne u 
sige, ſchwer zugängliche File m 
mie bei dem ſotiſchen Pefı, | 
überhaupt die beichmerliden Dy 
che über die gan Drei ie ü 
Amanus, alfo über mehr im 
gingen. Darimd führte irn cı 
mee mit bem Gerüche die hi 
woraus erhellet, daf N kw 
befchwerlich gemeien im min 
die räuberifchen Gerabmehın | 
fie für einzelne Neitendı geitcd 
diefe lieber dem Lmmes did I 
fchen Päffe waͤhlten, mn um 
Euphrat wollten, als Kia god 
fürgern. Zu den Zeit be 
führte eine gezogene Erik 
veftia aus über dieſe Kikmd 
fata und dem Fuphrat, nähe 
auf der Penutins, Tall J 
in den fpätern eine 
if. Weber Die Yası Ka 
fchon die Alten. verfdudmen 
gehabt; daß fie aber ME 
dern nordöfilich von RR 
lehrt nicht uur Prol, jew 7 
Zug des Darius von Sam‘ 
cien, der ſonſt nicht 
te im Siücken zu (eb 
nen, Man fehe X 
2.9 5X. F 
2) Diefen Namen Kb! 
derer Pas, welchet m 
fus befand, Ungefähr ieh 
Meilen meftlich von F 
in die nördlichite € 
Meerbufend, und — 
Das Ende des Gebirse 
ches bier die Ste em 
aus den’ mejtkicher pet 
am die: Öftlichen mach $ 
mußte bier das Gebinge 
diefe Stelle nannte man 0% 
niſchen Path. WM 
Namen Demir San ME 
Thor) befankt, abet * 
Wannert Geogr. VI. 24 
Pylae Babyloniae, #8 





















Pylae Caspise 
G. dief. Art.) zwiſchen dem ge 
Eloffe und, dem erften großen 
ber aus dem Euphrat in dem 
ie, Smifchen dem Sanale 
Fluffe nämlich. war eim enger, 
Fuß breiter, befeſtigter Strich 
der den Namen Pylaͤ, der 
Renophon führt. Finige Mei- 
davon lag Eunara, wo der 
drus geichlagen wurde. Man⸗ 
v2. ©, 330. 
Caspiae , fiehe nn. portae 
»Gaucasize, 

Usucasiae „ ber — 
A: Paß, welcher von Iberien 
Norden führte, war nach Bli: 
11. zwiſchen ungeheuren Felfen 
detur angelegt, und durch ein 
eiiernen Hebebaͤumen verfperrt, 
ih ein üble Dünfte aushau- 
rom wegdraͤngte; außerdem 
noch auf einem Felſen ein fer 
kr das Tanfende mit weniger 
ff iürücfhielt, und Cumania 
dinde, Diefer Pak, den viel 
sus übertrieben ſchrecklich bes 
i.nuch der Kaſpiſche (py- 
W,.weil die beyachbarte Se— 
Hana und die Bergbemohner 
den. Denn daß der cafpifcbe 
ſiſche Paß einerlei find, und 
Bünins 1. c. mit Unrecht aegen 
Benennung eifert, lehren Die 
anderer Schriftfteller , welche 
(ben Paſſe in diefer Gegend 
&trado XI. p. 500. ſagt: 
Nomaden muß man drei Tage 
das Gebirge gegen Norden; 
I vier Tagereıfen lang ein en 
am Ararusfluß Chem. nördl. 
Corus), wo man. nur: eins 
kann, und deffen Eintritt mit 
beinglichen Mauer befchüst iſt. 
? legat.._ p. 43. fpricht von eis 
9 Surorpnach an den kaſpiſchen 
iche Die Perfer im sten Zahr; 
ten die Hunni Cidaritaͤ bes 
und von den Roͤmern Echad; 
foderten, weil der Seind durch 


( 855 ) 


Pylae Ciliciae 


diefe Waffe eben fo gut in der Römer, 
als in der Verfer Land dringen Fünue, 
Da dies nicht auf die albanrichen Paſſe 
paßt, weice nicht im der Roͤmer Ger 
biet führten, fo muflen die caucafiichen 
gemeint ſeyn. Noch deurlicher wird die 
Sache durch Procop, welcher Pers. 1. 
20. ſagt: Komme man über Iberiens 
Gränzen » fo finder fih ein Paß, so 
Stadien lang, der nur am einem Orte 
zugaͤnglich ik, wo die Natur gleichfam 
ein Fünftliches Thor ang legt hat. Zur 
Zeit des Kalfers Anaftafius mar ein 

Hunniſcher Fürft in deſſen Beſitz, der 
ihn forgfättın gegen das Vordringen der 
nörMichern Hunnen bütete, und mad 
deſſen Tode er in die Hände der Perfer 
kam. Anderswo “Goth. IV. 3.) nennt 
er ihn dem caipifchen Paß. Diefer und 
der cancafiiche find alſo eimerlei, weil 
beide in einerlei Gegend geient, und auf 
äbuliche Art beſchrieben werden. Man 
muß ihn in den mördlichiten Gebirgen 
Georgıend fuchen, mo aus der Eid: 
ferte des Eaucafus der Kur, und and 
der Nordfeire-der Terek⸗ und Gum 
za⸗Fluß entſtrömen. Mannert Geogr. 
IV. & 420 € . 
- Pylae Ciliciae, ı)ein berühmter Yaf, 
ber von Kappabocien nach Cilicien über 
den Zaurus führte, und auch zugleich 
der Hauptpaß für jeden Reiſenden nach 
Syrien, Meſopotamien u. ſ. w. ward. 


Alexander draug Über denſelben in Cili⸗ 


cien ein, aber nicht der jüngere Corus, 
welcher viel weiter genen Oſten (f. Niro. 
2.) den Zaurus paffırte; much die fpd: 
tern Heere und Neifenden mählten den 
erftien, für dem meftlichen Afiaten vie! 
nähern Weg. Er beſteht nicht ame 
einem einsigen. Paſſe, fondern aus 
einer langen rauhen Strecke des Gebir 
ges, mit einzelnen in demſelben vor 
fommenden gefährlichen Stellen, Pad 
Herstans Befchreibung, beim Zuge des 
Severus gegen dem Peſcennius Niger, | 
läuft an der hohen Felfenwand die fchma; 
ie Strafe fort, und an Diefelbe reich 
ein tiefer mit Waldbaͤchen durchſchnitte 


— 


Pylae Ciliciae 


ner Abgrund. Dies war aber mur bie 
gefaͤhrlichſte Stelle, denn der Weg über 
den ganzen Taurus bin mährre lang. 
Gegen entſchloßne Vertheid!ger Fonnte, 
nach dem Seugnig aller Schriftfieller, 
auch dem mächtiagften Heere das Eins 
dringen. micht gelingen. - Der Fürzefte 
Webergang über das Gebirge mar gerade 
gegen Süden nach Tarſus bin; er bes 
trug von Padandos (f. Padyandos) bis 
nad) Mapſukrene etwas mehr ald 5 geds 
grapbifche Meilen. Der fehlefe Durchs 
fchnitt aber von Nordweſt nach Suͤdoſt, 
weicher von neuern Reiſenden durchgaͤn⸗ 
gig gewaͤhlt wird, und von Iconium aus 
gegen Adana bin führte, betrug gegen 
17 gengr. Meilen. Mannert Geogr. VI. 
2. H. S. 93. 

2) Der ſchon erwähnte andere Paß, 
welcher aus Kataonien nach Cilicien 
uͤber den Taurus fuͤhrte. Er war der 
ungewoͤhnlichſte unter allen, und wurde 
nur von denen aebraucht, welche von 
den öftlichen Theile Kapradociens, von 
Armenien und der Mordfeite des Eu 
phrats ber nah Cilicien reiften: Es mar 
eben der, den der jüngere Cyrus mähl: 
te; denn fein Marſch mar folgende 
Non Iconium ans jog er gerade gegen 
Diten 22 gevar. Meilen weit bid au Kap: 
padociens Gränzen, und ſchickte von bier 
aus die mit ihm einverftandeiie cilici- 
fhe Königin auf dem kuͤrzeſten Wege 
voraus nach Tarfus; dieſe paſſirte alio 
den vorigen Paß, und zwar den Durch: 
ſchnitt gerade gegen Süden, (f. Nro. 1.) 
Cyorus aber joa noch 19 Meilen meiter 
öftlich durch Kappadocien bis nah Dana 
Cbei Ptol. Tanadaris, fpäterbin Eocu- 
fum). Hier wollte er über den Taurus 
nach Eilien dringen, aber der Meg 
mar aͤußerſt fteil, batte nur für einen 
einzigen Wagen Breite, und war vom 
Könige von Eilicien gut beiegt; doch am 
folgenden Tage hatte er den Paß verlaf 
fen, meil die obem erwähnte Königin 
ibn im Rüden bedrohte, und nun durch 
‚og Cyrus das Gebirge, und erreichte 
mis 19 geogr. Meilen Tarſus. Xenoph, 


(336) 


Pylae Syrize 


exp. Cyr: I. 2. Disdet IT 
richtet , die gefährlichte 
Paſſes fen 20 Stadien (= 1% 
che überbängende Bert ; n! 
engſten Stelle eine Kae = 
Vebrigens bemeik die En 
phons, daß der Pak ai en 
Giliciens gelegen haber mil, 
fommen benn alle aus N" 
Caſtra Epyri m Ace, 
Die Neuern moch immer sid? 
ſtimmt gebabt haben. Am 
VI. 2.9. © 238. 

Pylae Iberise, dr @, 
Armenien mach Iberiea 
fand ſich am der Stelle, mike 
fing fih mie deu 
und mwurbe dar wei, WE | 
einander entfernte Städte 
mojiea am Corus ab Ex 
Aragus. Die erſtere 
heutigen Teflis, die 
weſtlich in der Grand mir 
Ticheti, modurd Alf and WE 
Paſſes beftimme if. Bu 
drangen die roͤmiſchen 
lich in Iberien ein. 2 
©. 418, 

Pylae Persidis, eis Mb 
der perfifchen Landichaft CM 
Laudfchaft Perſis führte, M 
das Gebirge ging, 
Geiten des Fiuffes Orc 
Meer fich erſtreckte, Cum 
ſis treumte, und von balh 
wurde. Man nannte IE} 
Suſiſchen Felien. 

V. 2. H. ©. 98. 

Pylae Sarmatiae. & 
miäns einen Paß, ber nüW 
über dem albanifchen Paf al 
feite des Caucaſu⸗ an di 
Akſaifluſſes Ach Hıfandı ® 
IV. ©. 433. 

Pylae Syriae, ein bemm 
der aus Gilicien nad © 
Da nämlich, mo die 
des Iſſiſchen Weerteſte M 





























Pylaea 


) bas aus dem Taurus herab: 
jehirge Amanus, und sugleich 
et Arm, der aus dem nördlis 
en fich bier an den Amanus 
und dann meiter fort gegen 
ft, ſehr nahe an das. Meerus 
6 für den Wanderer nur ein 
Berg laͤnas der Küfte übrig 
e bei allen Alten unter dem 
* forifchen Paͤſſe ſehr bes 
d moch immer der eimige Zu— 


immelhohen Zelfen auf der Oſt⸗ 
heiglich find. Die Breite des 
ſe groß, daß eine Armee, in 


efchirend ; den nörhigen Raum . 


nd. Die Länge des ſchmalſten 
teng.3 Stadien, alfo noch kei 
funde Weges. Somol auf: der 
- als der fprifehen Seite vers 
' Zugang eine vom Berge in 
‚getogene Mauer, und in ber 


Weges zwiſchen den beiden . 


türste fich ein Meiner Fluß 
SEeunophon, jest Merkes) 
ergen ind Meer. Die beiden 
thieften fich mol nur bis im 
der perfiihen Monarchie, 
anders Geſchichtſchreiber und 
is Schriftieler wiſſen nichts 
Doch fand noch Pocode 
den Küften Ueberbleibiel von 
weiche aber vielleicht fpätern 
find. An der Südfeite fand 
Meiſende uoch die Ruinen eis 
Dhbogens von Marmor, der 
sirer für das Grabmal Alerans 
je. gehalten murde. Er lag 
Der Meifende unter demfelben 


mußte; jetzt liegt er ur Seite. 


Seogre. VI. 2 H. S. 48. 


Ilvraıx , ein Keft, das zu 
CThermopylaͤ (dem bekannten 
Edhre der Ceres gefeiert wur⸗ 
se davon auch den Beinamen 
arte. Da fih die Amphictyo⸗ 
Shermopylaͤ verfammelten, fo 
a Die Verſammlung auch TIv- 


(837): 


Pyleme 


Ace und bie -einzelmen Mitglieder u- 
Anyogau. Vergl. d. Art. Amphyotyo- 
nes, die ıfte Colum. ‘Pott, Arch. I. ©: 
933. 182. * 
Pylaemenes, ein Koͤnig der Paphla 
gonier, welcher dem Priamus Huͤlfstrup—⸗ 
pen zuſuͤhrte, nämlich die Paphlagonier 
aus tem Lande der Eneter, uud Die, 


welche am Fluſſe Partbenius zu Eytorus, 


Sefamus, Kromua, Aegialus und am 


Eilieien nach Sprien ift, im Erythinus wohnten. Hom. Il. B. 851. 


Menelaus tödtete ihn (Il. e. 576.), nad) 
Diet. Cret. III. 5. aber Achilles, Sein 
Sohn war Harpalion; Herrm. Handb. 
d. Myth. I. ©. 208, 

Pylaemenes, ein Mäonier, Bater 
des Mefibles und Antiphus, von ber 
Nymphe Gygea. S. Mestliles. 

Pylaetis, ein Beiname ber Minerva, 
weil man ihr Bild an den Thoren ber 
Städte und den Thuͤren der Haͤuſer 
malte, oder auch ihre Bildfäule an die 
Thore .fente. Tzetz. ad Lycophr. v. 
356. In dem nämlichen Sinne wird fie 
auch Pylaͤa genannt. 

Pylaeus, fieye Hippothons. 

Pylaon, ein Sohn des Neleus und 

der Ehloris, wurde nebft feinen Brüs 
dern vom Herkules getödtet, Apollod. 
1.9. 9. 
Pylarge, eine Tochter des Danus von 
der Pieria, Braut vom Idmon, dem 
Sohne des Aegyptus. Apollod, II. ı. 
4. ©. Danaides, | 

Pylas, ein König gu Megara, Sohn 
des Cteſon und Enkel des Laler. Paus.1. 
39. Seine Tochter Pelia, woflr man 
richtiger Pylia bei Apollodor III. 15. 5. 
lieſet, beirathete den Pandion. Als er 
den Dias, feines Waters Bruder getöd- 
tet hatte, übergab er fein Reich dem 
Pandion, ging mit einer Kolonie nad) 
dem Peloponnes, und erbauete hier die 
von ihm benannte Stadt Pylus. Apol- 
lod. 1. c. ' | a 

Pylene, eine Stadt in Xetolien, wel 
che fchon Homer erwähnt; in der Folge 
bieß fie Proſchion. Gie lag nahe an 


Pylon 


der Mündung des Achelous (Aſpro Po, 
tamo). 

Pylon, bie. legte illvriiche Stadt an 
‚ber macedonifchen Bränie: auh Pe: 
lion genannt, Öflih vom See 
Achrida. 

Pylora, eine unbewohnte Inſel im 
perferchen Metrbufen an der Küfte von 
Karmanien, jetzt Bellör oder Et. Pel 
Ktor, Nearch traf fie auf jeiner Schif; 
fabrt in dieſem Meere au. Mannert 
Seogr. V. 2.9. ©. 59. 

Pylos oder Pylus, 1) mit dem Bei— 
namen Messeniacus, eine Stadt in Mef: 
fenien mit einem Hafen, am Vorgebir— 
gr Korypphaſion (St. Nicolo), und 
diefen Namen hatte auch der Ort ſelbſt 
gor dem pelcponnefifchen Kriege, Die 
SHatenöffzung verengte und ſicherte ein 
unbewobutes, mit Hol bewachfenes Eis 
land, Namens Phagia oder Spha— 
eteria, ı5 Stadien groß, und nahe 
Dabei lag die Infel Porte, mel nur 
eine Klippe. 
norbon und Plimius dieſe u) mehrere 
‚dort berumliegende Klippen im Sinne, 
wenn jener von frhagiichen und dieſer 
von drei ſphagiſchen Inſein redıt, So 
lange die Lacrdämonier Befiger deffelben 
waren, hatten fie die Gegend, Die an ſich 
unfruchtbar , mit Gebölg und ſchroffen 
Felſen bedeckt war, ganz verrachläffigt; 
aber als die Arhener im pelopoumeft; 
ſchen Kriege Herren deſſelden wurden, 
fo ſorgten fie für Beſeſtigungen, und 
ſchlugen bier die Spartaner zu Waffer 
und zu Lande. Da es noch eim eliiches 
und triphpliſches Pylus giebt, fo ift die 
Frege, welches von den dreien das ne 
ftorifche des Homer fen? Paufanias er- 
Bäre das meffenifcbe dafür; Strabo da: 
gegen das trinbuliiche. Lenterer bat zwar 
fehr vollſtaͤndig und überzeuaend darge⸗ 

tban, dag das eliſche Yylus nicht das 
reſtoriſche ſeyn koͤnne; aber weniger 
üderzeugend if fein Beweis gegen das 
uelfenlibe, nnd nab ra. Manie 
würden fich feine meiften Grunde beant, 
worten laffen, Fo dad dieſer für Paufa 


( 838 ) 


MWahrfcheinlich hatten Ae⸗ 


Pyra 


nias su ſtimmen ſcheint. Jeri 
ferner, dag man das alt er 


lus nicht im ‚dem Forgebafüde 


felb# , fondern mehr nördldum 
7 Stadien: vom Merre ade 
ge Aegeleum fuchen maß, * 
phaſtſche fen erſt entäande, 
Jerſtoͤrt und ſeine Euathun 
wo anjtfi.deln veraslaft aaa! 
Vielleicht, führt er fort, wid! 
Alt: und Neuphlas in dm iu 
fo zu einander, wie mil 
Neu-Navarino, wih 
gerade in die Gegend fit, Mm 
Staͤdte gefunden wurden, mb 
die letztere dem befiea zat mu 
Hafen in gang Drorea binshl 
jeigte in Pylus das Hull‘ 
fein Bild und die Ort, 
feine Riuder verfchlog. Pıns I 
Manfo Gefch. von Grau 
258. Anach. Rai. IV. &» 
2) Mit dem Teinımals 
auch Nas lepreatifär Win 
ſche Polas genannt, au 
Elis Tripholiaca, bie 
Neſtors Reſidem gehalten el 
1. Sie lag 40 Staditt 
niſchen Polus eatſetat, m 
waͤrts vom deutigen Cham 
chen. u 
3) Mit dem Beinamen Did 
Stade im der Landſchaft u— 
Fluſſe Laden, so Stadien al 
Mefidenz des Könige Augkk | 
erbaneten es nach jane 
der, aber zu Paulamid Fi 
ſchon wieder in Raiaca. 
ein Pylos auf demiche 
banden, 
Pylus, ein Goba di Rei 
Demonice, Apollod. 1.7 
Pyra, So nannte man da 
haufen unangeöadet; 
rogus. Die älteien Grid » 
ihre Todten, dech mar iR 
eine wicht minder alte Bi 
ins ad IL m. p. ze Mi 
ben) machen, Def es dar 























Pyra 
ules eingeführt worden fey. 
hrons Eaffandıra. v. 52. ıc. 
m vieleicht ſchließen, daß es 
en Zeiten des Pelops gemöhn: 
wäre. Plinius H. N. VII. 
t eine fehr natürliche Urfache 
inführung beffelben an. Es 
nlich uerft auf dem Schlacht: 
die Erfchlagenen nicht der 
Feinde Preis zu geben. Einige 
s hielten das Verbrennen auch) 
ür gut, daß die Seele das 
' früher gereinigt, von der 
aterie befreiet, und ihrem 
Urſprunge näher gebracht 
b aber gleich das Verbrennen 
tiechen fehr üblich war, fo 
te doch auch die Beerdigung 
Ipebagoras hielt es fogar. für 


eiterhaufen „ auch bei den 
Tee, mar micht immer von 
ſchaffenheit. Für gemeine Zeus 
niedrig, für Vornehme hoch, 
m Umfange und in mehrere, 
vier Abſaͤtzen oder Etagen, 
Örmig anfgerhürmt, fo daß er 
ve fiumpfe Spige fich endigte. 
tern Etage lagen allerfei brenn; 
wien; im der zweiten befanden 
un und Kränge, in der drit 
emit Weihrauch und andern 
den, und den vierten und letz⸗ 
„wo der Leichnam hingelegt 
chmuͤckte man mit prächtigen 
md andern Kofibarkeiten. Des 
Scheiterhaufen hatte 100 Fuß 
te. 1. . v. 164 etc. Theile 
Geruchs wegen, theild zum 
er Traurigkeit, ungab man 
Scheiterhaufen mit Enpreffen. 
Verbrennen zu befördern, be; 
"auch den Leichnam mit dem 
blachteter Thiere, feste auch 
ut Oel und andern Fettigfeiten 


legte, menn mehrere Leichname 


und auf einem Gcheiterhaufen 
Imurden, die fetten unten und 
’u oben. Um den Verfiorbenen 
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(854). 
zu ehren, töbtete man Thiere, welche 


Pyra | 


er geliebt hatte, in den rohern Zeitem 


wol auch Menfchen, und warf fie. in die 


Flammen. Uom. Il. l. c. - Man ver 
brannte die Kleider des Derftorbenen mit, 
bei Soldaten auch die Waffen, Ueber: 
baupt trieb man dabei fo große «Ders 
ſchwendung, daß bie Gefengeber ſich 9% 
noͤthigt fahen, hierin Einfchränfungen 
su machen. Lycurg befahl, dag mit der 
feiche nur ein rothes Kleid und einige 
Olivenzweige, auch felbfk bei vornehmen 


und verdienftoollen Perfonen, verbrannt 


werden follten; Solon erlaubte, drei 
Kleider und einen Stier in, den Rogus 
su werfen, Plut. in Lycurg. et Solon. 
Der Scheiterhaufen wurde von den näch 
fien Anverwandten oder Freunden des 
Verſtorbenen mit abgemandtem Geficht 
angezündet, 
Winden, daß fie die Flammen fchnell 
empor lodern laflen möchten. Hom. Il. 
%. 192, Bei Soldatenleichen gingen vor 
dem Anuͤnden die zum Gefolge gehören, 
den Seldaten dreimal mit ſchnellen Schrits 
ten unter lautem Geichrei um den -MRos 


gus herum, von der linken nach der 


rechten Hand. Diefer Zug hleß regı- 
Öögoun, decursio (f. decursio fune- 
bris). Mährend daß der Rogus branns 
te, wä:fen die Anvermandten und Freuns 
de Wohlgerüche und Specereien hinein, 
goffen Wein aus, und riefen die Manen 
des Derftsrhenen an. Hom. 1. ı% 
a20; Aeschyl. Choephor. 86,‘ 128; 
Lucian, de luetu. Mar der Sceiter: 
baufen niebergebrannt, fo löfchte man 


Man betete dabei zu dem - 


ihn vollends mit Wein aus. Iliad: %. - 


250. @ 791. Dann fammelte man bie 
Gebeine, welche man, teil der Leichnam 
mitten im Rogus lag, leicht fand, und 
von den übrigen Gebeinen unterſchied. 
Died Gefchäft hieß bei den Griechen 
"Oorciöyios, bei den Roͤmern Ossile- 
gium (f. dief. Art.) Man legte darauf 
die Gebeine in die Urne. S. Urna, 
Dott. Arch. I, S. 411; Nitſch Beſchr. 
d. Zuſt. d. Gr. 1. G. ser. | 
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Pyra 
Bei ben Römern mar ebenfalls in ben 
aͤlteſten Zeiten die Beerdigung gebräuch: 
lich; aber ſchon in der Hälfte des zten 
Jahrh. mach Roms Erbauung findet 


man Beiſoiele vom Verbrennen der 


Todten. Nur: das Eornelifche Gefchlecht 


behient Die Beerdigung bei; daher war 


es auffallen», dah Sulla, der zu diefem 


Geſchlechte gebörte, fich verbrennen ließ, 


aus Furt, von feinen Feinden einmal 
ausnegraben ıu merben. Die Gebräuche 
beim Werbrennen maren übrigens den 


griechifchen ſehr ähnlich. Der Scheiter⸗ 


baufen hatte die Geftalt eines Altars mit 
vier gleichen Seiten, daher er ara se 
pulchri, ara funeris genannt wird, 
oder eines Thurms. Man machte ihn 
aus Holy, das leicht Feuer fina, 4. B. 
von Tannen: , Fichten: und geipaltenem 
Eichenholge. Nach den ı2 Tafelgeſetzen 
follte e8 zwar nicht geuimmert feyn (demm 
ſchon in den frübeften Zeiten Roms bat, 
te man die thörıchte Eitelfeit, jedes 

Stuͤck Holy zum Scheiterhaufen behauen 
und glatte hobeln ju laffen); aber dies 
Gefgn wurde nicht immer beobachtet; ja 
than gig ſogar fo meit, das Hol; zu be 
mablen. Plin. XXXV. 7. Man füllte 
auch ben Echeiterbaufen mir Papier und 
Pech, Machte ihn nach dem Marge des 
Derfiorbenen hoͤher oder niedriger, und 
feste, um ben üblen Geruch zu vertrei— 
ben, rings umher Cipreſſen. Martial. 
VII, 44,. 145 X. 97; Lucan, VIII. 
713: Virg. Aen. IV. 504: VI. 180; 
Ovid, Trist. III. 15, 21, 102, 152; 
Sil. X. 575 Er follte 6o Fuß, weit 
von jedem Haufe abfiehen, um ung! uͤck 
gu verbüten (Cic. Legg. 11, 24.), aber 
Diefe Vorſicht wurde nicht immer beob— 
achtet; denn als Klodius verbrannt wur— 
de, gingen die Bafilica Porta und dag 
Rathhaug mit in Flammen auf. War 
alles in Bereitichait, fo murde die Lei: 
che auf dem Todtenbette (leotus fera- 
lis) auf den Scheiterhaufen gefent (Ti- 
bull. I. 1, 61.), und dem Werftorbenen 
wurden die Augen geöffnet, Plin. Il, 37. 
Nun Füßten die naͤchſten Anverwandsen 
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Pyra 


ben Leichnam Mit Thre 
13, 295 Tib. l. c.), u) 
abgersandeen Belht b 
hinein, um ihn anyupänden ( 
VI.223.), indem fie bie 
Wind anfleheten, (ron I 
und wenn biefer erfelgte, 

für ein gutes Zeichen gebe 
Sull. Gie warfen and 
jereien, anmer, (ie ME 
in die Flammen. (Plin.& 
Juven. IV. 1095 & J— 
208; Martãul X. 3), 
sumptuosa respersio i% ‚u 
ı2 Tafelgeſetzen 
Lege. II, 2g. Wh 
und Schuͤſſeln mit ea 
fercula ), worauf ge 
fie‘ enthielten « vie: 
Stat. Theb. VI, 126); # 
und Schmuck, nicht wur im 
nen (Virg. 1, ce. a0; lass 
fondern cuch von dein’ 
Ann, JII. 5, 2; Sue, 
man bınein; Bun ats, Mi 
glaubte, daß es den 
geben heb geweſen fen, Die 
l, ec. 217. Alle dieſe 
nera oder dona, Ba dam 
murden, wie bei dem € 
Maffen, erhaltene © 
te Beate u. f. w. nr 
bei einem General mare #* 
auch bisweilen ihre men 
den Scheiterbaufen. "Lerratz® 
mit der decursio funehme # 
d, Art, Um den? 
biffen zu geben, und 7 
ſie die Seele des 
nehmen mögten, (cdlacneie mi 
fchi dene Thiere, befanden! 
Verſtordene geliebt Hs j 
auf den Scheiterbaufen, 
s. 61, Virg, Aen. X 
IV. 2, In den Altefien 8 
man auch Schaven un) Oi 
ließ fie mit einander a’ Mar 
pfen. Virg. x. 
hatte dieſe Sardarei va 
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Pyra 
von; doch Fam fe bald wieder 
an ihrer @telle trat die nicht 
ranfame Sitte, erfaufte Glas 
bei dem Grabe kaͤmpfen zu 
Ihe bustuarii hießen. Giehe 
ıebres und gladi tor i. Ein 
zefecht wurde entweder gleich 
wichenbegängnite, ode frärer, 


erh nach einigeh Jahren von 


torbenen gegeben. Bei ben 
vurden Selaven und Klienten 
Scheiterhauſen ihrer Herrn 
6. Vs 17) und bei deu Ins 
b Thraciern die Weiber auf 
iterhaufen ihrer Männer mit 
(Cic. Tuso. V. 27; Mel, de 
1, 2), Da bei ihnen ein 
hrere Frauen batte, fo ent: 
ein Streit unter den Weibern 
Ehre, den fie durchs Loos 
Pıop, IM. 7; Aelian, 7. 
r, in Virg. Aen, V. 95 — 
Scheiterhaufen abgebrannt, 
das Ferner vollends  gelöfcht, 
bh mit Wafler, denn Wein 
ehmen, mar fchon von Numa 
m ı2 Tafeln verboten), und 
te das -Ossilegium (f. diefes) 
Beifenung der Gebeine in eis 
S. Urma, Die Aſche und 
es Berbrannten kannte man 
befondern Lage; nach Einigen 
han den Leichnam im unver 
Leinewand von Asbeſt. Plir 
«1.5. 4 ſchraͤnkt war dieſe 
auf die Könige von Indien 
kann es auch wol in fpdtern 
vornehmen und reichen Roͤ⸗ 
we geworden fein. Wenigſtens 
in alten römifchen Gräbern 
erbrennliche Leinwand gefun⸗ 
ver Hr. Prof, Blumenbad 
k ein Stück dergleichen. Mit 
n Ausbreitung des Chriftens 
n das Merbrennen der Leichen 
nach ab. Meis’s Vorlef. üb. 
S. 3345 Wams röm, Alt. 
Nitſch Beſchr. d. Zuf. ber 
5. 295. 
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Die Deutfchen verbrannten auch ihre 
Leichen ‚ı aber ganı einfach, mie Tacitus 
fagt: nur bei Bornehmen machte man 
den Gcheiterhaufen von einer gewiſ⸗ 
fen Hvlyart. Darunter verſtehen @is 
nie Wachholderholn, Andere Gicens 
oder Tannenholz; vieleicht muß man. 
nur an Holz denken, das fchön, gerade 
und leicht breunbar war, hund -menig 
Rauch verurſachte. Man ve-brannte 
auch die Waffen der Verftorbenen mit 
und bisweilen fein Leibnferd, Bei dem 
nördlichen Volkern waren in fpätern Zei⸗ 
ten mehr Aufwand und Gerempnieen, 
welches aber. nicht. bieher aehdrt: Thraͤ⸗ 
nen und Webllagen murden für unans 
fändig gehalten. War die Leiche, ver⸗ 
brannte, fo fammelte man die Aſche im 
ein Gefaͤß, arub es in die Erde, und 
warf einen ſimpeln Rafınhügel darüber 
auf. Tac. Germ. 27. Das bloße Ber 
graben tar aueh bei den Dentichen nicht 
ungewöhnlich, befonders bei gemeinen 
Leuten. Man tebe Hummels Comp. 
d, deutſch. Alt. S. 243 ꝛc. 


_ Pyraomon, ı) ein Cyclop. bei Virg. 
Aen. VIII. v. 425 2) Ein Eentaur, 
den Caͤneus auf der Hochzeit des Pıris 
thous tödtete. Ovid. Met. XII. 460, 

Pyraechmes, ein Anführer der Paͤo⸗ 
nier, mit denen er aus Ampdon am 
Fluſſe Arins den Zrojanern au Hülfe 
fam, Hom. Il. ß. 848. Patroelus 
tödtete ihn beim Schiffe des Protefir 
laus (Hom, Il. . 287), oder Diomes 
des, Dict. Cret. IH. 4. 


Pyramidae, oder wie Einige lieber 
wollen, Piramydae, von dem Koptis 
fhen Wort Piramue, Gonnenftrabl, 
bedeutet überhaupt Gebäude mit einem 
viereckigen Grunde, deſſen vier fchief, in 
die Höhe gehende Seitenflächen fich in 
Eine Spike vereinigen. Hier fprechen 
wir insbefondre von den berühmten Py: 
ramiden in Aegypten. Dan finder ger 
genmärtig im Aegypten 5 Poramiden: 
gruppen: 1) gu Dſchiſche, 2) au Sae: 
era, 2) ju Manjeimufa, 4) iu Dab, 


bur, 5) bei Feuum. Die ıbeträchtlichs 
Kin find die bei Dſchiſche und Sac— 
Tara, und wenn man von ägpptifchen 
Poramiden fpricht, fo meint man im 
mer nur dieſe. Alle itegenyin einer Ges 
gend auf der Weſtſeite des Nils, wwi— 
fchen Kairo und Medun. Sie find nicht 
auf der Ebene, ſondern auf einer Ans 
höhe, ungefäbe 10 Fuß über dem 
Nil, erbauet. Die Seitenflaͤchen find 
bald ganz glatt, bald mit vielen Abfd- 

Ben (terzajfıntörm:g), bald dauchigt; 
ihre Kam:en fiehen genau nach den vier 
Weltgegenden; oven iſt ſtatt der Spitze 
eine piatte Decke. Die Materialien find 
große Kaleſteine, ſeliner Ziegelſteine 
und Baſalt; aͤuſſerlich iſt eine Beklei— 
duug von Marmor oder Granit. Man 
finder niche mi hr alle Pyramiden, deren 
Die Alten gedenken, dagegen auch vice, 
Die fie nicht angezeigt und beſchrieben 
baden. Die Erbauung derfelben fälle in 
das böchite Altertbum; mann aber? if 
unbekannt. Homer gedenkt ihrer nicht, 
und daraus ſchueßt man, fie feien da 
mals noch nicht vorhanden geweſen, oder 
erſt gebauet worden; gamı rihtia «il 
nun mol der Echlug nicht, Nach Hero; 
dor war ber erſte Erbauer Kong 
Cheops. Diefer Schriftiieller giebt ung 
Jl. 124 20. folgende Nachrichten von 
dieſen G:däuden. Er kennt überhaupt 
3 Voramıden, wei im See Möris, eine 
am Labyrinth (fiebe die! Art); dann 
wo für’, wovon er fo ichreibt : Cheops, 
ein ruchloſer Fuͤrſt und Prieſterfeind 
(man ſieht alſo, warum er ruchlos war) 
lief von einem Theile ſeines Wolke im 
den Steinbruchen / des aratiidıen Gebir— 
ges Steine ausbauen und auf dem Mil 
bis ang lidbyſche Gebirge jenſeit des 
Fluſſes bringen. Dazu brauchte er 100000 
Menichen, von denen immer 10000 alle 


d:ei Monate einander abloͤſten. Zehn 
Sabre brachte man iu, um einen 
Damm anzulegen, über melden bie 


Steine bis zu der. Anböbe, wo die P. 
erbauer werden jollte, gebracht wurden. 
Qiefer Damm war s Stadien lang, 60 


8 
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Fuß breit and im ter aim Mi 
Zus body, mit polisten Gem 
und mit Sieroginpben beiärire 
brachte man wieder 10 Yabı ıı 
theils in dem Huͤgel, ai — 
mide ſteht, theils mater de © 
mächer auszubauen, um ai m 
terırdifhen Juſel, wede dm 
Nilcanal’ gebilder mnrde, dad dw. 
für dem König umngmwiden, De 
der Pyramide ſeldu Feim ma 
Sabre. Die Höbe it wm 
und jede Seite der unten mn 
Grundflaͤche haͤlt ad km 
Steine, aus denen fie und, 
police, wenigſtens z0 fus im 
genauefte zeriammmengchlat. Fat 
finfenweife uͤber einandır az | 
mittelſt gewiſſer Hebenal." 
man die Steine, wenn mu" 
fleiden wollte, von de Enm 
unterften Abfag und mu Im 
und nach böber. Aa ie Eu 
Pyramide iſt eine Joidatmı “ 
ſchen Buchſtaden, medde wet. 
hoch ſich der Aufwand zu &4 
der Arbeiter min Menden, Ind 
und Smiebein . beianienbek: 
eine Summe von ungdat = 
nen Talenten, etwan se: | 
Mie viel, fuͤgt e bie, 2 
erft de übriden Sraifa m " 
der ı für die Mcheiten um da" 
Werkzeuge getofter hadaalı E! 4 
Cheops zu feinem Baum M 
brach, ſoll er feine ige 4" 
jwungen babem, fi für ak "" 
Preis zu-geben. Diefe dale m 
ihrer Liebhaber ſich eine Bir 
laffen und daraus eine ander ’° 
erbamet, melche fat in der >= 
drei Toramiden , gerade ner Ir? 
ten großen ſteht, und-amte 
Grundfläche 150 Zub in In” 
Des Cheops Bruder und Te’ 
Eheshron, bauete die bite I" 
40 Fuß kleiner als die 4 

Gipfel mit bunifadien I" 
Steinen befleibet und Di“ 


x Pyramidas' 


' Gevierte haftende Pyramide rührte 
n Mycerinus, des Eheops Sohn ber, 
d mar zur. Hälfte mit aͤthlopiſchen 
teinen übersogen. Die fünfte Pyras 
be endlich bauete Afychis, des Myce⸗ 
us Nachfolger, von Zlegelfteinen. 
abo (XVII. e. 67, 68) beſchreibt 
rnehmlich die drei großen Pyramiden 
der Nähe von Memphis, im Ganıen 
m fo, wie Herodot, nur daß er auch 
3 vorgeblichen Brunnens im der großen 
ramide Meldung that, und vermus 
et, daß fih am jeder Pyramide ein 
tein finden müfle, ben man heraus 
bmen und auf dieſe Art zu dem ver; 
raenen @ingange in das “innere des 
baͤudes gelangen könne. Diodor 1. c. 
rc. beichreibt 8 Pyramiden, die pwei 
ı See Möris, die drei großen bei 
vempbis, und Dann noch drei, melche 
n denen ‚des Herodot verfchieben zu 
9a fcheinen. Den Erbauer der größs 
n Pyramide mennt er Chemmis, und 
ebt ihr eine Grundfläche von 700 Fuß 
s Gevierte, soo Zub Höhe und auf 
m Gipfel eine Fläche von 6 Ellen ins 
ievierte. 360000 Wrbeiter follen 20 
ahre daran gebauer haben. Die By: 
mmibe des Chephron hat nah ihm auf 
der Seite an der Grundfläche ein Sta— 
um in der Breite u. ſ. w. Die drei 
vramiden, won welchen Herodot nichts 
jeldet, follen von den Erbauern ber 
roßen Poramiden ihren Gemahlinnen 
ı Kiebe aufgeführt worden fein, und 
ine Grundfläche von 200 Zub ind Ge 
ierte gehabt haben. Noch fagt er, daß 
er Erbaner der. großen Pyramide von 
:inigen auch Armäus, Amafis und Ma; 
on genannt werde. Plinius (XXXVI. 
“ 22) zähle ebenfalls acht Pyramiden, 
ämlich die drei großen, Die gmei im 
finsitifchen Nomos (vieleicht bie im 
abyrinth) und zwei im menbitifchen 
Romms micht weit vom Labyrinth (ver 
nuthlich die vom Dagſchur). Die drei 
roßen Pyramiden, fage er, fieben auf 
inem bürsen nackten Felſen, 4000 


* 
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Schritt vom Mil und 6000 von Mems 


phie. Vor ihnen ſteht ein Sohinx, wel, 


cher in dem Felſen ſelbſt ausgehauen iſt, 
und den Leichnam des Königs Aman⸗ 
im ſich halten fol. Der Kopf deſſe den 
mißt im Umfange 102 Fuß, die känge 
beiträgt 143 und die Höbe vom Bauche 
bis an den Scheitel 62 Fuß. Die größe | 
te unter den Pyramıden ıfl aus arabir 
fchen "Steinen von 366000 Arbeitern ig 
20 ‘jahren umd alle ort: Pyramiden jch 
len zuſammen in 78 Jahren und 4 Mor 
naten erbanet worden fen, Die Nas 
men der Erbauer find ungenif. Die 
größte Poramide nimmt einen Yaum 
von 3 Morgen Landes ein, jede Seite 
ihrer Grundfläche bäalt 783 und des Gi— 
pfels ı7 Fuß. Die andere Po amide 
mißt unten auf jeder Geite 737 und die 
dritte 363 Fuß, if aber viel fchöner, 
Im Inmnerſten der größten Yoramide ber 
finder fih ein 86 Ellen tiefer Brunnen 
Coder Schaiht), der mit dem Nu Ge 
meinichaft haben fol. — 

Die Neuern haben über 40 Porami, 
den in Meappten gefunden, vo denen 
Feine einzeln, fondern immer mehrere in 
©runpen bei einander ſtehen. Die vor 
nenmfien davon find folgende: 

ı) Die Poramidengruppe bei. 
Diife, Zu diefer gebören 11. bis 12 
Pyramiden und Ruinen von verſchiede⸗ 
nen andern. Unter ibnen. finder man 
bie vier erfien des Herodot wieder, mel: 
che in gerader Linie hinter einander von 
Nordoſt gegen. Suͤdweſt liegen, Die 
beiden nördlichften find die böchtten, und 
liegen auf einer So bis 100 Fuß heben 

Anhöhe, welche gegen Morgen uud 
Mitternacht abgedacht und mit Flugſand 
bedeckt if. Man ficht noch Spuren 
von den Dämmen, deren Herodot 96 . 
denkt; einer davon führe zur noͤrdlichen 
großen Pyramide, weiche allein geoͤffnet 
und am meiſten unterſucht worden if: 
Bon ihr weiter unten. Die zweite ſteht 
auf einem hoͤhern Boden, und ſcheint 
daher größer als die erfie; fie iſt mit 
Granisfeinen . belegt, die fo glatt be; 
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: Pyram: 
bur, 5) bei Feijum 
fien find die bei Di: 
Tara, und wenn m 
Pyramiden fpricht, 
mer nur diefe. Alle 
gend auf der MWeffei: 
fchen Kairo und Med 
auf der Ebene, ſont 
höhe, ungefähr 10 
Nil, erbauet. Die 

bald ganz glatt, balı 
Ben (tersaffıntörmug. 
ihre Kamen fiehen o 
MWeltgegenden; oven 
eine plate Dee. D 
große Kaltfiaune, | 
und Baſalt; aͤuſſerli— 
duug von Marmor od: 
findet nicht mi-pr alle 

die Alten gedenken, da 
Die fie nicht angejeig 
baden. Die Erbauung 
das böchite Alterthum; 

undefannt. Homer gel 
und daraus ſchleßt man 
mals noch nicht vorhand: 
erft gebauet morden; ' 9 u — 
nun mol der Schlus mi — 

dot war ber erfle v 

Cheops. Diefer Schrifti m 

- 3. 124 ©, filgende io 

Diefen Ghäuden. Er ti Fir 

8 Pyramiden, wei im Se 

am Labyrinth (fiebe ef 7 

woc für’, wovon er fo fch * 

ein ruchloſer Fuͤrſt und u 

(man fieht alfo, warum ı = | 
ließ von einem Theile ſer — 

den Steinbruchen-des ar 
ges Steine aushanen und —— 
bis ans libyſche Gebirge 

Fluſſes bringen. Dazu draud wi - 

Menſchen, von denen immer - 

d:ei Monate einander abloͤ— 

Sabre brachte. man du, — 

Damm anzulegen, über m ur. 

Steine bis zu der. Anhöhe, ı he 

erbauet werden follte, gebradı — 

Diefer Damm war s Stadienn 
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der Stufen wird 
>, am Heinften-auf 
n Hieroginphen die 


ha befindet fich bei 
der Nordieite, 100 
* Grundfläche. St 
4 efommen, fo fin 


Tedend ziehen laffen 
man zu einem ge— 
9. von da u einem 
welbem man Deut: 
innere der Pyras 
abehanenen Steinen 
° Ordnung ijufam: 
y einen fehr feften 
Am Ende des 
rc einen gerade: 
in dem ſogenann⸗ 
hacht, der aber 
Aacht worden iſt. 
gehender Weg 
Zimmer, das im 
we und Steinen 
it polirtem Gras 
weiter zu Forms 
ruͤck, und fin 
8 dritten Gam 
ſchraͤg aufmärte 
ſpitzig gewoͤlbt, 
Kiten Stufen. 
dem fuͤnften, 
zge, in deſſen 
mmer befindet. 
5 obere "große 
sierecfig, mit 
fieben unge 
1 aedect if. 
feinere leere 
h für einen 
mer führen 
iner gegen 
den; man 
vegen mach 
Ile Gänge 


dab man 
1, wenn 


Steinen eingehauen waͤren. 


IE nichts mehr zu 


1e Deffnung, durch 


leidet, und 


Co) F errmide 


wicht Schritt vor Schritt Löcher in den 
Nun.acht 
man bie nämliden Wege wieder zuru 
und fieigt auswendig bis zum Gin 
dinauf. Dies ıf ſeh befchwerlih, da 
masche Stufen wol vier Fuß boch find, 
Auf der Spitze aber bat man. die herr⸗ 
lichſte und weiteſte Ausficht. 

Der jegige Eingang im dieſe Pota⸗ 
mide iſt gewaltſam gemacht, man, meiß 
aber nicht, wann. . Gewöhnlich nennt 
mau einen arabifchen  Kalılem Des 
Hrem Jahrhunderts als den Eröffnerz 
aber Strabo fpricht fchon von einer 
Oeffnung im derfelsen, durch die man 
in ihr Inneres fommen könne; Plinius 
gedenft des Brunnens oder Schachtes im 
ihrem Innern und Plutarch des herrli⸗ 
chen Echo's in den Gemächern berfek 
ben. Moailler ‚giebt uns im feiner 
Description d’Egypte eine weıtläuftige, 
aber imtereffante Erfläung, wie man 


bei‘ Eröffnung der Pyramide gu Werke. 


gegangen. fei, und ſucht mit ziemlich viel 


MWahricheinlichkeie darzu thun, daß nad) - 


Vollendung der Pyramide, und nachdem 
der dabei beabfichtigte Zweck erreicht 
worden war, die gemachten Kanaͤle, 
welche zu den beiden Zimmern fuͤhren, 
wieder mit Steinen auft genaueſte aus— 
gefuͤllt geweſen waͤren, damit. fie um 
fo weniger entdeckt werden möchten; 
diefe Ausfüllungsfteine mußten nun alle 
mit unſaglicher Mühe herausgefchafft 
werden, - went. man im das Innere der 
Pyramide wollte Man finder feine 
Darftellung ausiührlich in den Aegypt. 
Merkw. II. S. 255 ꝛc. 

Was war die Beſtimmung ber Pyra—⸗ 
miden? — Dieſe Frage hat man auf 
mancherlei Art zu. beantworten geſucht, 
aber immer noch Feine Befriedigung ger 
funden. Herodot fagt, umter der großem 
Poramide fey auf einer Tafel im einem 
unterirdifhen Nilcanal der Königliche 
Erbauer derieiben begraben; doch erklärt 
er damit noch nicht geradbegu, daß fie 


blos zu einen Grabmale beftimmt ger. 
Auf diefe Stelle: aber fid, 


weſen fei. 


— 


* 


j # 


Pyramidae . 


find, daß man nicht hinauf ſteigen kann. 
Auf der Oſtſeite find Truͤmmer eines 


Tempels, und an der Nord; und Weſt⸗ 
ein 90 Bub breiter 


feite befinder fich 
und 30 Fuß tiefer Graben, in den Fel— 
fen gehauen. Der Ppiamide gegenuber 
find in der Felſenwand kleine Grotten 
ausgehauen. Aus verfchledenen Spuren 
vermuthet Pocock, daß neben der Py: 
ranı:de ein Portticus a weſen ſei. 300 
Schritt oͤſtlich von ihr ſieht man noch 
den großen Sphinx, mit Kopf und Hals 

27 Fuß hoch aue dem Sande hervorra— 
Zu der Umfang des Halſes bet der 
Bruſt beträgt 33 Sur, die ganze Länge 
130 Fuß. Auf dem Kopfe ıft ein Koch, 
3 Fuß lang und 5 bis 6 tief, und auf 
dem Ruͤcken eine vierecige Deffnung von 
5 Fuß Länge. Die dritte Poramıde iſt 
100 Fuß niedriger und verſchloſſen; 
nordoͤſtlich von ihr ſieht man Ruinen 
eines Tempels. Die vierte iſt noch 100 
Fuß niedriger als die dritte, und auf 
der Soitze iſt ein einzelner großer Stein, 
der einer Bildiaule zum Piedeſtal ge— 
dient gu haben ſcheint; fie iſt auch ums 
geöffnet, Neben diefen 4 großen P. be, 
finden fich viele Fleinere, theils geöffnet, 
theifg niedergeriſſen. In einer fand 
Norden einen viereckigen, 30 Fuß tie 
fen Brunnen. 

2) Die Pyramidengruppe von 
Saecara. Diele kennen die Alten 
nicht. Sie befindet fich nicht meit von 
der Poramidenarunpe bei Manielmufa, 
welche 2 deutſche Dielen ſuͤdlich von 
Dfife ſteht, und 8 bis 9 kleine Pyrami; 
den enthält; von dieſen aber eine Kleine 
Stunde weiter nah Suden zu befindet 
fi) die unvollfommne, aus großen vers 
alterten uud ſchadhaften Steinen bes 
fiebande Pyramide, welche der Sitz bes 
Pharao beißt, und ungefähr noch 46 
Fus hoch und auf jeder Geite gegen 
200 breit iſt. Weftnordweitlich von ihr 
ſteht noch eine kleine und nahe dabei 
nach Weften eine zerfallne Ppramide, 
und von biefer eine Eleine Stunde ge, 


/ 


( 844) 
hauen und fo genau zuſammengefuͤgt 


.sop, das Maaß jeder O 


Pyrtamidae 
gem: Süden findet man bie 
welche die große Poramide 
den genennt wird, umd kt 
jeder Seite 700 Fuß keit 
345 boch if, urfpränglih abe 
gemwefen ſeyn mag, mie, di 
Dfvfe. Sie beftebt aus un 
Quaderſteinen, wie die uhnzen 
mit feinen harten Gteinen ich 
weien. Sie iſt geöffatt u) 
gang auf der Vordiate u 
und Zimmer aleichen darin ie 
lichten von Diyfe ; die 
glatten weißen Gran — 
deutlich ſchoͤner Arbeit be 9 
Nabe finder man viele 
fonders fur beilige Thiect 
3) Die Doramidensiim 
Dagſchur. Den Bus h 
die jogenannte große I - 
Süden, eine Eleine bar En 
Suͤdoſt von der grofen Pet 
gen Norden enutferut.. 
600 Fuß ins Gevierte 
Fuß Hoͤhe. Gegen die Ei 
is fie ausgefchmeift aber b ei 
in der Höbe von 287 
fi mit einem gröien © 
gen , als unten. Dice mai 
fteben zwei zerfallne Ppea ra 
Kleine Stunde gegen Dim 
mide von ungcbrannten © 
aus dem Nilichlamm 





































ſcheinen; fe iſt ſeht 
vielleicht die ie 
rn 


| N \ 
Die nördlichfte und 2 wur, 
bei Dfife if Die — 
am beſten unterfuchte; von MM 
nähere Befchreibung. Die MT 
ſelden werden fehr werkdlede = 
ben, und die Alten haben W 
mebr ald die Neuern. Die® 
Fuße, welcher vom Wine 
bald meniger angehaͤuft wird. AR 
den verichiedenen  Zuömaahlı ’ 
man fich bediente, die UM 
feyn. Die Perpendi 


Pyramidae 
Dig Anzahl der Stufen wirt 
en auf 2608, am Heinften - auf 
geben. Won Hieroglyphen die 
erwähnt, 
Der Erngang befindet ſich bei 
v Stufe auf der Nordieite, 100 
b über der Grundfläche, Iſt 
ch dinfelben zekommen, fo fin 


eine Feine Deffnung, durch 


am ſich liegend ziehen laſſen 
am fomme man ju einem 0% 
Plake und von da zu einem 
Banae, In welchem man deut 
t, dab. das Janere der Por 
i großen nndehanenen Steinen 
welche ohne Ordnung juſam⸗ 
sft und durch eimen fehr feften 
verfistee find, Am Ende ded 
demmt man durch einen gerade: 
uden Kanal zu dem ſogenann⸗ 
onen oder Schacht, der aber 
bt genau unterſucht worden ifk, 
mer gerade fort gehender Weg 
a das unterſte Zimmer, das im 
yam mit Schutt und Steinen 
gewoͤldt und mit politiem Gras 
üder if. Um weiter zu Form 
ht man wieder zurück, und fin 
vordern Ende des dritten Sam 
# vierten, der ſchraͤg aufmärte 
Er iſt fehr hoch, ſpitzig gewoͤlbt, 
! auf: beiden Seiten Stufen 
kommt man zu dem fünften, 
boringentalen Gange, in deffen 
ch ein .Eleines Zimmer befindet; 
ide führt in das obere’ große 
welches länglich viereckig, mit 
ausgelegt und mir fieben unge⸗ 
toßen Quaderſteinen gedeckt ift. 
Reht eine vieredfige feinere leere 
klare man gewoͤhnlich für einen 
it. Aus bieſem Zimmer führen 
ei kleine Gänge, einer gegen 
der andere gegen Norden; man 
aber des Schuttes wegen noch 
terſuchen koͤnnen. Alle Gaͤnge 
dolittem Marmor bekleidet und: 


glatt und ſchluͤpfrig, daß man 


duͤrde betreten koͤnnen, wenn 


it nichts mebr zu 
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nicht Schritt vor Saritt Löcher in den 
Steinen eingehanen waͤren. Nun. acht 
man die naͤmlichen Wege wieder zu 
und ſteigt auswendig bißs zum Gip 
bınasf. Dies iſt ſeh beichweriich, da 
manche Stufen mol vier Rus hoch fine. 
Auf det Brise. aber. bat man die herr⸗ 
Jichite und weiteſte Ausficht. 

Der jetzige Eingang in dieſe Porta 
mide ift gewaltſam gemacht, man, meiß 
aber nicht, wann. . Gewöhnlich nenst 
mau eimen arabıfchen Kaliſen 
ren Jahrhunderte als den Eröffner; 
aber Strabo fpricht ſchon von eimer 
Deffnung im derfelsen, durch die man 
in ihr Inneres kommen könne; Plinius 
gedenft des Brunnens oder Schacdhtes in 
ihrem Innern und Plutarch des herrli— 
chen Echo's in den Gemäcern berfek 
ber. Maillet giebt uns im feiner 
Description d’Egypte eine weıtläuftige, 
aber intereffante Erfläung, wie man 


bei Eröffnung der Pyramide zu Werke. 


gegangen fei, und ſucht mit giemlich viel 
Wahrſcheinlichkeit darzu thun, daß nach 
Vollendung der Poramide, und nachdem 
ber dabei beabfichtigte Zweck erreicht 
worden mar, die gemachten Sandie, 
welche zu ben beiden Zimmern führen; 
wieder mit Steinen auft genauefte auf 
gefüllt gersefen wären, damit, fie um 
fo weniger entdeckt werden möchten; 
diefe Ansfüllungsfteine mußten nun alle 
mit unfäglıcher Mühe herausgeſchafft 
werden, wenn man im das innere der 
Pyramide wollte. Man findet feine 
Darfteliung ausführlich in den Aegypt. 
Merkw. II S. 255 ꝛc. 

Was war die Beſtimmung der Pyra— 
miden? — Dieſe Frage hat man auf 
mancherlei Art zu beantworten geincht, 
aber immer noch Feine Befriedigung ger 
funden. Herodot fagt, umter der großen 
Poramide fey auf einer Jaſel in einem 
unterirdifchen Nilcanal der Föniglithe 
Erbauer derielben begraben; doch erflärt 
er damit noch nicht geraden, daß fie 


bios zu einen Grabmale beſtimmt ger 


weſen ſei. Auf diefe Stelle aber fid, 


des 


‚Pyramide - (846) 
ftünend +Flären fie Strabo, Diodor umd 
Plinius für nirts anders,» als koͤnig⸗ 
lite Maufoleen. Diefer Hypotheſe 
‚ fimmen auch viele Maurer bei; doc 
ſcheiat ein Hauptaruad dagegen der zu 
fein, dab den Nachrichten Herodots zu⸗ 
folse der Pyramidenbau dem Prieftern 
äuterft verhaftet mar. denn fie fchildern 
die Erbaner als Ruchloſe, als Ver— 
ächter der Götter und ihrer Diener und 
Tempel. Dies laͤßt ſich nicht wol mit 
dem religöſen Zweck der Pyramiden 
reimen, dend dieſer märe doch gewe— 
fen, dem tömiglichem Leichnam fo von 
der Mröctichkeit, durch Menſchen oder 
andre ufälle vermichtet zu werden, gu 
entfernen , das er his zw dem Merlaufe 
der zocoläbrıgen Weriode, mo mach ih⸗ 
zer Meinung die Serle fib mit ibm 
wieder verbinde ,. urverſehrt bleibe. Auch 
ſteht entgeaen, daß die, Äapptifchen 
Gräber gemöhriih Katacomben, Ge: 
wölbe wırter der Ede maren, und dies 
marım auch die Graͤder der Könige von 
Theden, mar prächtiaer, als die gemei: 
nen. Die Kifte in dent obern Zimmer 
ber man, obne sallen Grund zu einem 
Saforbın gemacht, fie. könnte eben 
fo aut: de andere Beſtimmung babem 
Gatterer in der Weltaeich. 1. p- 476 
mimmt die Pyramiden für eine Hiero—⸗ 
ginphe, für ſymboliſche Vorſtellung des 
Schattenteichs, Daher die dunfeln, my⸗ 
. Kiichem, dem Anicheine nach abfchtle: 
fen Gänge, ibm Nachbarichaft ba Be 
ordhnifplären, Tempeln und. dem mp 
fifhen Sohinx; ein Nedenzweck mar 
idre Beſtimmung zu Eimwerbungen und 
andern gottesdienſilichen E:nrichtungen. 
Ganz unmabriceintich iſt die Meinung, 
dak fie Kornkammern, mel gar die vom . 
Joſerh angelegten geweſen mären; und 
nicht viel wahrſcheinlicher, daß fie gu 
Sternwarten oder Bromond » gedient 
hätten, auf melde Hyrotheſe man fam, 
weil ihre Kanten: genau nach ben + 
Weltgegenden gerichtet find. Auſſerdem 
bätr man fie für: Grbäude, bis. bios zur Tom. · Dab ma 
Pracht, zur Beichditgung und Bedrü⸗ öfters fo verfabr, 








Pyramidae 
eifenden um deſto leichter und 
ger bemerken Fünnen, da jetzt 


sen Pyramiden umnbefleidet da ' 


oder font ſehr befchädigt find. 
\öbe, auf weicher die Pyramiden 
find, har m m mehr audere 
ſchterung des großen Vorhabens 
Eigenfchaften; fie nimmt eine 
trede- ein; fie if wegen ihres 
ui Abhanges an mehrern Stel— 
eg erfieigen und Doch üb rall 
ch über dem Mil erbaben. Die 
fee großen Sranitfteine zur 
va der Pyramide ſelbſt und ber 
Bemaͤcher und Gänge konnte 
‚Zeit ber Ueberſchwemmung von 
den Gebirgen jenfeit des Nils 
im bie’an den Abbang der Aus 
ingen u. f. w. Ein anderer 
, Hr. Prof. Witte in. Rio 
ı feiner Hypotheſe über den Urs 
tr Poramiden ꝛc. fucht zu bes 
dab die Dpramiden blos ein 
m Natur und vulkaniſchen Urs 
mären, eine dee, welche Nie⸗ 
id: andere Gelehrte wiederlegt 
Dan febe d. neue deutihe Mur 
J. 1790; St. 12. Ueber die 
en Pyhramiden ann man fol 
hriften machiefen; Ol. Celsii 
Ha Pyramidum Aegypt. Ups. 
3 Maillet description d’Egy- 
aus ihm Neue Wele- und Men: 
bihte. T. V. 266. Norden 
‚d'Egypte; Pococke Beſchteib. 
tgenlandes Th · J. ©. 64 ꝛc. 


Reifen ꝛc. Th. S. 190. Gatte⸗ 


Itgefch. T. 1. 473 — 499: 
\ Pyramidographia Lond. 1737 
Paul Lucas Voyage T. I. p. 
'beorie des loix de.la nature 
wience des cäuses et des ef. 
uivie d’une dissertation sur 
unides d’Fgypte par Mr. Pau- 


w. 1781. 8. Meifler Abhandl. 


ägpptifchen Poramiden. Frankf. 
Stieglig Geſch. d. Bauf. d. 


kip. 279% 8: ©. 66 und 87. ° 
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1 [770% 
-Pyramus, ein junger Babylonier und 
Liebhaber der Thiſbe. S. Thisbe. 


Pyramus, ein Fluß im eigentlichen 
Gilicien, deffen Name einheimiſch zu 
ſeyn fcheint, da ibn fon Renophon 
unter dimelben anführt. @r mar einer 
der anſehnlichſten Ströme Kirt: afieng, 


fo daß ibm XRenophon eine Breite von 
600 Fuß giebt, und er mach Abulfeda 


dem Euphrat wenig naͤchſteht. Er ent 
prinar, wie &trabo als Augenjeuge vor 
fihert, im ben Ebenen von Kataonien, 
nördlich über Cillelen, fließt einige Dei 
unter der Erde fort, und iſt bald ſchiff— 
bar, An den Graͤnzen Ciliciens begeg 
net er vem Gebirge Taurus, welches er 
mit einem engen, tiefen, drei Ackerläns 
gen breiun Schlund unter fürchterk- 
chem Getoͤſe durchbricht. Die Epaltung 
der Felſen ıft fo, daß immer eine Seit: 
die entgegengeſetzte Auchöhlung der am 
dern bat, fo daß beide genau zuſammen 


paffen. würden, wenn man. fie in einan⸗ 


der fchieben könnte, und die Entfernung 
imifchen beiden ik. an manchen Stellen 
fo aeringe, das ein Hund hinüber fprin: 
gen fünnte, und das Waſſer drängt fich 
mit joicher Gemalt durch die ſchmalen, 
aber tiefen Abgründe, dad man ſchon 
in beträchtlicher Entriernung den ewigen 
Donner der Eimpfenden Wellen bört. 
Unftreitig bahnte ein Erdbeben dem 
Sirome diefen Ausgang. ‚Bisher war 
die Rıchiung feines Laufs gerade füdlich, 
in Eilicien wird er fübweRlih. Bei fels 
nen Ueberſchwemmungen verbreitet er, 
wie der Nil, viel Erde auf die Ebene 
und an feine Mündung. Sein jegiger 
arabifher und türfifher Name if. 
Biaiham (Dfcheihan), oder Geihun 
Mannert Geogr. VI. 2 H. S. 61. 


Tvexus;, eine Art Kuchen bei dem 
Griechen, der aus Honig und eigen’ 
jubereifet-und vornämlich zum Fruͤhſtüͤck 
aufgefert wurde, wenn man die Nacht‘ 
hindurch in Zrinkgelagen zugebracht bat:’ 
te, Schol. Aristoph, Equit, a7. 


| Pyrante 
Mitſch Beſchreib. d. Zuſt d. Gt. 1.6. 
545: 


Pyrante, Töchter des Danaus 
| bei Hyg. fab. . 
Pyranthis, s Dana. * 


Pyrasus, auch Peirasus, ein Ort in 
Theſſalia Pirthiotis, Am pagaſaͤiſchen 
Meerbuſen (Golfo di Volo), dicht unter 
der Mündung des Amphryſos (Armiro). 

Pyrechmus, ein König in Eubön, 
der im Kriege mit den Böotiern vom 
Herkules zuruͤckgeſchlagen wurde. Nat. 
Com. VII. c. 1. 

Pyremus, nad Hyg: fabı 44 ber 
Vater des Hefverion; Andere nennen 
ihn Eometet.. 

Pyrenaei montes, bei den Griechen 
Pyrene, das ‚porenäifche Gebirge, eins 
der hoͤchſten und arößten in Europa, die 
Gränze zwiſchen GSpanıen und Gallien, 
Auf der aallifchen Seite wat «6 kahl, 
auf der ſpaniſchen ſeht fruchtbar. Zahl⸗ 
reiche Mölferfchaften bewohnten bier wis 
ſchen graͤßlichen Felſen die lachendſten 
Thaͤler, trieben vorniglich die Viehzucht, 
und ihre Schinken ſtritten mit den ka⸗ 
labriſchen und pontiſchen d. h. den bes 
ſten, weiche der leckere Roͤmer kannte, 
am den Vorzug. Eigentlich, führen $ 
odentliche Straßen über dieſes Gebirge, 
die Römer kannten aber nur drei: die 
nördlichfie bei Fuentarabia, eine mitt, 
fere durch die Gerretaner von Caͤſarau— 
guſta aus, und die füdlichfte dutch das 
heutige Rouſſillon, Die faft ganz allein 
von ihnen gebraucht wurde. Den Na 
men leiteten die Griechen von mug 
Teuer ber, deun man fabelte, daß die 
Waͤlder diefes Gebirges durch den Blitz 
entzündet morden mären, und daß 
von der Hiße die Silbererse im Janern 
geſchmolzen und in Strömen bervorges 
floffen ſeien. Eigentlich kommt aber 
wol der Name von dem Eoltifhen By 
rin oder Byren, ein Berg. 
Beogt: I. &. 387. 


'Pyrenaea Venus cpin.), Templum. 


Veneris (Ptol.), ein Tempel des De 
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Mannert 


us, vieleicht and mit em 
auf der füblichften Erige de ix 
und der Öflichfien Gtaͤne der in 
Küfte. Jetzt Cabo de Erims, 
dabei auf beiden Seiten du has 
firafe aus Gallien nah Emm 
das hentige Rouffilon fazke & 
gesjeichen bes Pompdus ariın 
Sie waren bie Denimale fun 
über die Iberer im jerterimüde 
de, mit Auffchriften, —R ah 
daß er vom den Alpen bis ki du 
Iberiens 876 Städte Imma 
Sie lagen moch auf der Klika 
te. Mannert Geogrt. J. & er: 

Pyrene, eine Tochter di 
Beliebte des Herkules. Ex 
Grab auf dem pprmdildı 
und biefes bekam von ih iu: 
Nat. Com. VII. c. ı 
pyrene, bie Mutter de Cum 
ars. Apollod, II. 5 ın 

Pyrene, eine XZodte ie 
Hyg: fab. 170. 

Pyrene mons , fiehe Pyrw@ 
tes. 

Pyreneus, ein Koͤnit, Re 
m Daulis, ber die Dia & 
Wohnung aufnahm, ala fe M 

Yırafı 
















gen. 
Weg fortfenen wollten, fe ®© 
ihnen Die Thür, und mol # 
nem Willen zwingen. S 
fi) aber auf Fittiger im 
aus, und Poremens, der a W 
der Beidenfchaft üben nadeit 
fhürzte zu Boden, und bad 
Ovid. Met. V. v. 274; 1“ 
Natr. V. fab. 4. 

Pyretus, ein Gentanet, der 
bei der Hochzeit des Pirichesl 
Ovid. Met. XII. v. 49 

Pyretos, fiehe Poras. 
‚Pyrgi, oder Pyrgös 4 
Graͤnmadt der elorifhen Pi 
phylia auf dem Pelopoumt, rt 





Pyrgo 
ung des Debas (Longarola;) 


bie Amme und MWärterin al 
des Priamus. Gie begleitete 
"auf feiner Fahrt nach Ita— 
‚bei den Leichenſpielen, die 
nem Vater zu Ehren in Si— 
üte,, die Trojanerinnen unter 
der Iris, welche bie Geſtalt 
angenommen hatte, bie 
ündeten,. um Die Männer zum 
m nöthigen, fo entdeckte fie 
| 5 nidhe die wahre Beroe, 
e Göttin ſeyn muͤſſe. Virg. 
645. 


fiehe Fritillus. 

gro f. Laconicum. 

gethon, ein Fluß ber Um 
i Phlegethon. 

ıs, einer von ben Giganten, 
t feinem Bruder Anonymus 
nariff, vom Herkules aber in 
geichlagen wurde. Ptol, He- 
P. 310. 

s,. nah Einigen der erſte 


Achilles, weil er die Feuers 


et, wodurch ihn Thetis uns 
chen wollte, Ptol. Hephaest. 
= 

ins von den 4 Sonnenroffen. 
1855 Ovid. Met. Il. v. 


ESo nannten bie Griechen” 
des Mars, der deujelben 
gegeben hatte, weil er von 
be gegen Die Venus brannte, 
P. A. II. c. 42 fagt. Auf 
»d gegen die Venus wandte 
ıbel von der Liebe des Mars 
setin an, und fagte daber, 
Stern derfelben ſtets verfol⸗ 
nie erreihee Hyg. 1. c. 
db. d, Myth. III. &. 491. 
la, muengiavreie, die Wahr, 
ı dem Opferfeuer bei den 
Man bielt es für ein gluck⸗ 
m, wenn die Flamme das 


( 849 ) 


drehete, 


Opfer ſogleich verzehrte, und auf ein 
mal alle Theile derſelben ergriff; um 
Dies zu befördern, verſtaͤrkte man die 
Flamm Durch trocknes Retshol (ic 
Gevyara)., Auch eine hellglaͤnende und 
reine Flamme, die ohne Geränfch und 
Rauch pyramidaliſch emporftieg, mar ein 
gutes Zeichen; Desgleichen, wenn Dat 
Feuer nicht eher erloſch, als bis alles 
in Aſche verwandelt war. Ungluckliche 
Zeichen waren dag⸗gen: wenn dieſes 
Feuer ſchwer anbrannte, wenn die Flam— 
me ſich theilte, sich nicht ſogleich über 
alle Theile des Opſerthier⸗ verbreitete; 
ferner, wenn fie nicht gerade empor Io, 
derte, fih in einem Mirbel umber 
ſeitwaͤrts oder niederwaͤrte 
wandte, vom Winde, Platzregen, oder 
aͤhnlichen Zufäuen ausgeloͤſcht wurde, 
viel Geraͤuſch machte, eine dunkle Farb: 
hatte, viel Rauch und Funken von ſich 
ſtiex u. fe m. Die vorbedeutenden Zei: 
chen der Dpferflamme wahrnehmen, heißt 
beim Apsllonıns Rhodius (Arg. I. 145) 
Eurruge, aruar Ede. Wenn fich 
bei der linterfuchung der Eingeweide des 
Opferthiers Beine beſtimmten vorbeden 
tenden Zeichen fanden, fo fiellte der 
DOpferpriefter an ihnen, wenn fie im 
euer lagen, Beobachtungen an. Man 
nahm 4. B. die Harnblafe, deren Hals 
mit Wolle zugebunden wurde, und legte 
fie ins Feur, um zu bemerken, mo fie 
serplagen, und wo der Harn bin’ fprigen 
würde. Auch Die oberfie Spike der 


Flamme (zur Arumras) wurde forg, 


fältig beobachret, befonders im Sriege. 
So fagt ein Bote in den Pbönicierin, 
nen des Eurivides (Act 4. sc. ı): 
Alſo munterte man fie zum Kampfe auf, 
indeß Die Wahrfager Schaafe sum Opfer 
wurgten, und auf bie Gpisen dee 
Geuers merken, und auf das Berften 
der Dlafe, auf die Unglückdentende 
Naͤſſe und auf das Auflodern der hoben 
Flamme, diefe prophetifchen Zeichen des 
Siegs und ber Niederlage. Aus diefer 


Stelle erbelet, daß Die gerade in die 


Höhe gehende Flamme Sieg, alip- die 
bh 


Pyrrha 


gebeugte und niederwaͤrts gehende die 
Niederlage angedeutet habe. Auch wird 
in derfelben das Berften der Blafe er: 
waͤhnt, mobei es ein Glückverfündigens 
des Zeichen war, menn der Harn dem 
Dberpriefter gerade entgegen ſpritzte, 
welches uyeorns dvorrrioc hieß. Faſt die. 
naͤmlichen Beobachtungen fiellten auch 
die Römer über das Opferfeuer an. 
Man fehe Rosini antig. Rom. IH. e. 
21. Bott. Arch. I. 700. 

Pyrrha, eine Tochter des Erimes 
tbeus und der Pandora und Gemahlin 
des Deucalion. &. Deucalion. 

Pyrırha, der Name des Achilles, da 
er als Mädchen ſich am Hofe des Lyco⸗ 
medes aufhielt. S. Achilles, 
eyrrha, 1) ein DVorgebirge in Theſ⸗ 
falien am pagafäifchen Meerbuien, bei 
dem fich die Landichaft Phthiotis gegen 
Magnefia endigte, Unterhalb Volo, 
oder dem. alten Demerrind. =) Eine 
Feine Inſel, welche vor dem Vorgebir⸗ 
ge Pytrha im pagafüifchen Meerbufen 
(Golfo di Volo) lag. — 3) eine Stadt 
auf der Juſel Leſbos. Sie lag tief ge: 
gen Süden an der Küfe an einer 
Bucht, und mar zu Strabo's Zeiten 
jerfidte. Gent Porto fero oder 
Dlivier, menigftens nahe dabei. — 
4 Ein Ort in Jonien an der Küfte, 
füblich von der Mündung des Mäander 
(Meinder) oberhalb Miletus (Palat⸗ 
ſcha). 

Pyrrhicha , die. Pyrrbiche, oder der 
gorrhichifche, auch porrbifhe Tam. 
Man nahm dies core im verfchiebeuer 
Bedeutung bei den Griechen. Im weit 
läuftigern Sinne verfiand man daruu— 
ter alle Arten Eriegrifcher Taͤnze, im 
engern, eine beſondere Art derſelben. 
Den Namen leiten Einige ab vom Por 
thus, des Achilles Sohn, der ihn er 
funden haben fol; Andere von einem 
geriten Sdonier, Namens Pytrhichus, 
oder von einem Kreter oder Lacedaͤmo⸗ 
nier dieſes Namens, oder von dem grie⸗ 
chiſchen Worte rrug, Feuer, weil es 
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Pyrrhicha 
ein feuriger, lebbafter Tan, pr. 
Tanzart mar mehrere, n 
griechifhen Voͤllern gm. 
ſtens weiß man gemif me in 
fern und Lacedämaniern, di 
Jugend zu diefer Lehung 
ben, und von den Athezen, | 
Sefte der Vanathenden Eh e 
fingen auftraten, um da mei 
Zanz zu tamen. &3 ii iu 
fcheintich, daß Kreta die mil 
Inſel, deren Krieger hd mn | 
bernaffneten, auch du dm 
Morrbiche ſei, dem da u 
Maffentanze fiheinen ai ie 
den Kureten und Kamlıca 
ruhen. Die eigentlich Ina 
rhiche mar michts als au 
Kriegsübung, welche Dan 4 
VI. am ausführlidir " 
Die Pytrhiche abımt ale Ki 
gen Wendungen, mabard © 
Schuͤſſe vermicden men ! 
beugen, Zuruͤckziehen, mie} 
gen und Miederfal u 
ſtellt ſie auch die auf mi 
besiehenden Bewegungen in, 
den Wurf des Pfeile, 34° 
des Wurfipiefes und cd © 
man auf den Gegner ſic 
dem lehrt. Die Zinn Wr 
xıoras, und führte 12. 
bungen im, vöhiger 
dem Gefang kriegriſchet DM 
Urfprünglich waren De # 
Tänze blos ein tacımähre 
des Schwerdts an da W“ 
und ein mac dieſem 
ner Tanjfchritt, und, &. 
fang fo getanzt und aldi 
und Ausfchmückungen is hu 
mifche, mach den verläit 
men ſehr mtannigiaktig 9 
lets verwandelt mordın DU 
jener urfprünglice Kufel# 
in feiner Reirheit in de 
der Cybele. Nah vr 9" 
Hrn. Börtiger fl” 
Waffentang bei den 9 



























Pyrrhicha 


ichts anders als eine finnbild: 
ſtellung feyn, mie Zeus durch 
nen Waffen ein Eroberer und 
"er ward. Diefer böchfte Bott 
hen mar nichts anders als der 
' einer kretiſchen Kriegerhorde, 
von den Pbönictern ın der 
ie Metalle ihres Landes zu be 
umterrichtet, mit ehernen Schuß: 
swaffen die nur mit Pfeil und 
Keulen und Thierfellen veriehe: 
wilden in Kleinafien und Grie 
überfielen, und mit leichter 
fiegten. Erſtaunen und Schre: 
‚fiel dieſe bei dem Anhlick Der 
Erſcheinung; nur Goͤtter font, 
Je plänzenden Waffenſchmacke 
1, und fo entitad Die neue 
sie der olympiſchen Götter, wel, 

in Erz gemaffner vorgeftellt 
Davon alfo folte der Waffentans 
eten ein Symbol fein, Es 
der Mothe, dag die Kureten 
ven Waffentanz verbindert haͤt⸗ 
+ Saturn den neugebornen Ju— 
ht verſchlana. Dies beißt nichts 
s die Herrſchaft dis Ereticch n 
medbe duch den G:brauch ter 
Waffen gegen die wilde Mob: 
Meuſchenſreſſer und Menichen, 
erkämpft. Der Siegerzug des 
Zeus ging von Kreta werſt 
aſien, und knuͤpfte ſich dort 
Verehrung der uralten Natur: 
uber Auch noch im fpärerm 
lieferte Kreta die herrlichſten 
mer, und darum mird der kre— 
eriones von feinem Gegner Ad 
w leichtgewendeter Tänzer 9% 
Hom, Tl. XVI 615 Noch 
merfen, daß man von der Alte: 
tifchen Pyrrhiche zwei Abarten 
a muß, die fpartanifhe 
uriſhe. Die erſte murde 
Fioͤte und nach uralten Kriegs⸗ 
im Anacäten, wodoun uns Zur 
ſch einige Kommandoworte et; 
at (de saltat. c, 11), Die zwel—⸗ 
der hiezu erfundenen Tuba des 
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Pyrrhichus 
Trompete getanit; bierher gehören die 
Salıer und die saltatio bellicrepa. 


Bei den Spartanern fand der Fans in 
fo großen Anichen, daB er niche nur 
von den Knaben. bereits ım fünften 
Jahre erierne, ſondern auch gemöhnlich 
zum Schluffe ıhrer gommaftifchen U.bun, 
gen und überhaupt ber alien feierlichen 
Gelegenheiten aetanzt narde Nach 
Athenäus XIV. 7. murde er von ihnen 
hoch in feiner urfprünglichen Form bei, 
behalten, als er in andern griechifchen 
Staasen ſchon abaekommen, oder in eis 
nen Zan mit Thyrſusſtaͤben und Ka; 
deln jur Ehre des Baechus und zur 
Borftellung feiner Thaten verwandelt 
worden mar. Die Chorbewegung im 
Hriechifchen Traue⸗rſpiel fireitte auch zu— 
weilen an den Waffenerklingenden Kriegs, 
tanz an, wie der Abate Vincenzo Re: 
quenno in feiner Scoperta della Chito- 
nomia, (Parma 1797) IL 3. pı 79 
mathmaßt. Jeder - eınjeine griechiſche 
Volkeſtamm hatte eigentlich ſeinen eige: 
nen nationellen Waffentanz, ſeine mir: 
miſchen Ballette mir kriegriſcher Bedeu— 
tung und Evolution, wotzei aber int 
mer die urſpruͤngliche Hasptböwwegung, 
die Seele des Ganzen, das Schwanken 
des Schildes und Schwerdtes (der Ei: 
phismus, mie es der Grieche nannte) 
unverfennbar hervorleuchtet. Pollux IV. 
14 führt als Unterarten des Phrrhichi— 
fchen Tanzes, den Hodıoude, die Ku- 
kactırn und Teitoie an; man Meih 
aber nichts Näheres von ihnen, auffer 
daß der legtere won feinem Erfinder Te 
lefias den Damen erbalten Haben foh. 
Vielleicht waren dies auch nur Denen 
nungen befondeter Evblutienen beim 
Pyrrhichiſchen Tanze. © Hochhei 
mer Vaf uͤb. d. Etz. d. Gr. J. E. 
249; Vieth Eneyelop. d. Leibesuͤb. 1. 
&, 82; Manſo Geſch. v. Sparta II. 
S. 175; Jonrnal d. Luxus u. d. Die: 
den Mai. 1802. ©, 258. 


Pysrhichus, ein Städtchen auf be: 
weſtlichen Landipige von Laconien an: 


— 
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Golfo bi Kolokythia, oberhalb Pſama—⸗ 
thia, gelegen. | — 
Pyrrho, der berühmte Stifter ber 
feeptiichen Pbilofopbie bei den Alten. 
Er war aus Elis im Peloponnes gebür; 
tig, ein Zeitgenofle des Ariſtoteles; aus 
fangs, mie die. Sage gebt, ein Maler, 
dann ein eifriger Schüler der Philofo> 
pbie.e Als feinen vornehmen Lehrer 
nennt man- ben Anararchus vom Abdera, 
einen Schüler des Democrit, mit dem 
er den Alexander auf feinem Erebe 
zungssuge durch Aſien begleitete; mit 
der megarifchen Dialectif fol ihn Dry: 
fo, ein Sohn des Stilpo, bekannt 
“gemacht baden. Bald fand. VPyrrho 
in dem Dogmatifmus Feine Befriedi; 
gung, und noch weniger Eonnte er dem 
dialectiſchen DVernunftfpiel der Megari⸗ 
ker Intereſſe abgewinnen ; die Sophiften 
aber verachtete er vollends Herzlich. Er 
gab fich alſo der vor ihm fchon gemöhn; 
lichen fcentifchen Denkart bin, die er 
nur deutlicher und vohfiändiger entmi; 
delte. Bei ihr allein glaubte er bie 
wahre Gemuͤthsruhe des Weiſen zu fin: 
den, welche ihm in dem hoͤchſten Gra— 
de des Indifferentismus befand. Da: 
ber war ihm auch fein Scepticismus 
ſelbſt gleichgültig, und er bat nichts 
ſchriftliches darüber binterlafen. Die 
Alten ermähnen eines Lobgedichts von 
ibm auf Alerander, wofür er von Die 
fen Fürften 10000 Aureos erhielt, die 
er mol gerade fehr brauchen mochte. 
Ueber feinen ansgezeichneten philoſophi— 
fchen Geiſt if im Alterthum mur Eine 
Etimme, und mad einigen Thatjachen 
aus feiner Lebensgeichichte zu urtbeilen, 
erwarb er fich nicht nur durch diefen, 
fondern auch durch feine firtliche Art zu 
denken und zu handeln, das Wohlmollen 
und die Achtung feiner Seitgenoffen in 
einem ſehr hohen Grade, Er lebte gan 
für die Mufe der Betrachtung, mied 
das Geränfch ber Gefellichaft, und jog 
fich auf fich ſelbſt zuruͤck, unempfindlich 
gegen die Freuden, - role gegen Die Leis 
den des Lebend, Seine Landsleute ber 
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miefen ihm ihre Shodadku 
daß fie ihm die Würde end 
ſters ertheilten, und al 
von öffentlichen Abgaben 
Selbſt die Achener fola Ihe ! 
gerrecht ertheilt haben. Buı 
von ihm manche Serderbach 
Lächerlichkeiten , der m hd 
nen Leben fchuldig ame 
zähle, 1. B., di a dı ii 
von Gegenftänden Fir ik 
ten, anf Abgründe jauyel, 
genfommenden Bay wi 
chen fei, mit abmeinta © 
fprochen babe, als ob mem 
waͤren u. d. al.: fo ſud Bil 
gewiß für Erbicheungen 
fie vertragen fich mer iM 
angeführten Factis u MM 
noch mit dem Femguift 
nıus, welcher den Porbamk 
bernbeit frei fpriche, mim 
gemeinen Achtung, menu Et 
Zeitgenoſſen fand. Ui 
jene Sagen theils Dur WE 
ſophie, bei der, mem | 
wirflihe Welt übertram © 
folches Benehmen "alerdu 
war; tbeils durch Be 
und Apathie des Porde ME 
laßt, die eine Folge ME 
mar, ob fie füch leid gem 
ungereine aͤuſſerte. 
Pyrrho auf Befehl Aland 
weil er von biefem bie Di 
nes perfiichen &atrasen DM 
Er hatte ein Auter wa ® 
reicht, aber weder id ine 
Zodesiahr find genau bein 
feinen Schülern werden Kinn: 
taͤns, Eurplochus, Naufiobum 
dere genannt. 
Die Philoſophie dee 
wir, da er felbi nid ® 
binterlaffen bat, nur ansil* 
feiner Freunde und Maike 
lernen. Er leugnete Nom 
Moͤglichkeit einer mahren ERW 
den Menfchen, bob die BaliE 
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iſſes der Sinne und der Ausſpruͤ⸗ 
x Vernunft auf, erfiärte folglich. 


Wiſſenſchaft und felbk’ die Bes. 


ung, Daß alles ungewiß fei, für 
HB. Zur Begründung feines Sce— 
uns brauchte er insbefondere zehn 
neunte, welche von dem fpätern 
bern noch vermehrt wurden. Am 
ndlichften und lehrreichiien hat fie 
Sertns Empiricus in feinen pyr⸗ 
ifhen Hypotypoſen darge 
Sie find folgende: 1) Alle ſinn⸗ 
Wahrnehmung bei Menichen umd 
en richtet fich mach der verfchiedes 
Befchaffenbeit ber finnlichen Orga 
ou, vornaͤmlich der edlern Sine- 
mge und ihres momentanen Zus 
s und Verhältniffes iu den Ob⸗ 
Man kann alfo nur wahrneh⸗ 
wie ein Gegerftand erſcheine, 
wie er an fi ſei; mm ſub— 
ive Wahrheit kann bewieſen wer⸗ 
niemals obiective. 2) Jeder 
ch bat eine von dem andern vers 
ene finnliche Wahrnehmung von 
änffern Gegenſtaͤnden, meil jeder 
dem andern in feinen Förperlichen 
zeiftigen Anlagen, in feinen Neis 
en und Abneigungen verfchieden iſt: 
(5 erbellt alfo auch die Uaguttigkeit 
objectiven Erkenntnif. 3) Zu Die 
Schluffe berechtigt auch die Ders 
enheit der Sinne des Menfcben. 
: Sinn zeige uns eine andere Eis 
bafe des mahrgenommenen Dbs 
; vielleicht aber bat dies nur Ein 
Imal, das uns nur mehriach jcheint, 
wir es dutch mehr Sinne wahr, 
en; vielleicht bat es Merkmale, 
gar nicht von uns wahrgenommen 
en können. 4) So wie ſich die 
ände, unter denen man wahrnimmt, 
en; fo verändern fich auch unfere 
kellungen von den naͤmlichen Ob, 
N, Gefnudbeit, Krankheit, Wa— 
Schlaf, Jugend, Alter, Freude, 
arigkeit ꝛc. aͤndern und modıfciren 
ve Vorſtellungen, und Niemand 
ı daher von feines ſudjectiven Bor 


, 
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frellungsart unter beſtimmten Umſtaͤnden 
auf die des Andern unter andern bu 
fiimmsen Umftänden fchliefen. 5) Die 
Berfchiedenheit des Orts, ber Lage, ber: 
Diftang ändern bei jedem die Befchafs 
fenbeit der Wahrnehmung, Ein ferner 
Gegenſtand 3. B. erfcheint ganz anders, 
als in der Nähe und auch. wieder mir. 
anders, als einem Andern. 6) Keinen 
Gegeufand empfinden wir ganz rein, 
mie er für ſich felbft if, fondern ma 
wer mit andern gemifcht und verbums 
den, z. B. die Stimme immer in dicker 
oder feines. Luft: 7) In der Zuſammen⸗ 
fegung erfcheinen die Gegenfiände au⸗ 
ders, als in der Auflöfung- Ihrer ele⸗ 
meutarifchen Theile. 8) Wir nehmen 
alle Gegenftände im einer gewiſſen Rela⸗ 
tion wahr. Sie find einander entmeber 
gleich „der ungleich, aͤhnlich oder am: 
ähnlich, Gattungen oder Arten; fie 
ſtehen alfo immer in gewiſſen Beziehun⸗ 
gen anf einander. 9) Die Verſchieden⸗ 
beit unferer Urthelle hängt auch davon 
ab, od mus Die Objeete felten oder haͤu⸗ 
fig ericheinen, und 10) auch von bem 
verfchiebenen bergebrachten Einrichtuns 
gen bei Völkern, Gsfchlechtern und Ju⸗ 
dividnen, von den Gewohnheiten, Bor: 
urtbeilen, Aberglauben der Menfchen, 
den Meinungen and Raͤſonnements der 
dogmasifchen Philoſophen, welches alles 
wuiommen mitwirft, eine reine Wahr⸗ 
heit ober Erkenntniß unmoͤglich zu ma⸗ 
chen. Dieſe Gruͤnde berechtigen daher 
u dem Schluſſe: Es kann keine ob 
jecsiv wahre Erkenntniß exiſtiren: Der 
Menih weiß uͤherhaupt nichts, und 
auch das nicht, daß er nichts meiß. 

Der Philofoyb müffe alfo feinen Beis 
fall immer zurüchhalsen, wodurch er als 
lein jene gleichguͤltige Gemuͤthsruhe 
(«ra gxdıav), die durch nichts erſchuͤt⸗ 
tert werde, erhalten Fönne, 

Die angeführten, vom Pyrrho ſelbſt 
ober doch von. den Altern Pyrrhonikern 
gebrauchten Argumente betreffen noch 
bloß die Xrüglichkeie ber finnlichen 
Wahrnehmungen; im der Solge aber 
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über die Gülriafeir -der Vernunfterkennt⸗ 
nit, und im dieſer Henſicht merden wir 
ihn unter Dem Art, Sextus Empiricus 
weiter kennen lernen, Die Anbärger 
des Porrhoniimug erhielten nach dem 
Geiſte und Zwecke ihrer Pbilofophie meh: 
tere Beinamen. Sie hießen: Scerti— 
fer, Anorerifer, Zetetiker, meil 
fie die Wahrheit fuhren und immer 
besmweifelten; Epheetiker, weil 
fi: nie entichieden , und immer ihrem 
Beifall uruͤckhielten. Einer von ibnen, 
Namens Thecdoftus, wollte gar feinem 
Parteinamen gelten laffen, meit ein fol: 
er immer dem Eha:after ihres Philos 
ſophirens widerſtreitend ſey, da nie von 
ber Denkart des Einen auf die Denfart 
des Andern geſchloſſen merden Fünne, 
Don dem mächtt:n Fertaanae und der 
weitern Ausbeldang des Sceptieiſmus 
nach dem Pyrrho hat uns die Geſchichte 
nur menge Notizen aufbewahrt. Diva 
ned Laertius wiest uns nur ein trocknes 
MWergeichnig der Sceptifer vom Pyrrho 
bie auf den Sertus, uud diefer lentere 
entwickelte zmar das Banıe ber Sferfis 
theoretiſch, meldet aber nicht hiſtoriſch 
ihre fueceffive Fntlebungsart, wenge 
Bemerkungen abgerechnet. Der Katalog 
der Pyrrbomifer bei Diegenes if folaen- 
der: Eurslohus, Hrcatänd von 
Abdera, Nauripbanes von Feng, 
Zimon von Phlius CT. die. Art.), 
Divfcorides aus Cyrern, Nicolo— 
bus aus Rbodus, Pravius aus 
Kross, Euphranor aus Seleucia 
(alle Schuͤler des Timon), Fubulns 
aus Alerandria, Schüler des Eurhranor, 
Ptolemaͤne von Gorene, Schüler 
des Eubulus, Sardedon und Heras 
klidee, Schuͤler des Ptol., Aenefi; 
demus von Guoſſus (ſ. d. Art. cfr, 
Nachtrag), Schüler des SHeraflides, 
Reurinpus, Schuler ded Aruefiden, 
Zeuris, Schüler des Zeuxippus, An; 
siohn® and Laodicen, Ecüler des 
Zeurid, Menodorus aus Micamedien 
uud Cheodas aus Laedicea, Schuler 
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des Autiochus, Herodet us? 
Echüler des Menddet, Sertni 
piriens (ſ. d. Art.), Ei 
Herodst, Saturniut mil: 
nas, dei Sertas Schuler. ie 
Ec-pticiimus febe mas Tirdıe 
Geift der fpeeul. Phil. 91. € 
vornaͤwlich aber Staͤrdlit⸗ 

und Gei des Scerticiſac,— 
281 ꝛc. Wuble Bed.) u 
S. 237 ı€. 

Pyrrhus. Mit dieſen Dam ) 
net der Periplus Arriae hie 
fchrinlib die Südiriee en, 
butiae Gap Eomoris, @ 
fpätern Alten fchen unter dem «a 
[hen Namen Comarisı e 
Jener ariechifche Mame dan! 
ferbenennung, melche nicht ia 
nert Geogr. V. 1.96: 

Pyırhns, ein Goba dei Ba 
der Deidamı:a, eimer Tadtır M 
medes von Scores, age, 41 
in Mädchentlerdern auf Sam! 
gen lebte; Andere aber nase ü 
ne Mutter Die Iphigenie, Zu 
memnous, fo daß er ihe w 
Damian zur Erjiebung * 
als Iphigenia im Aulis ame 
war, Tzetz. ad Lycopkr. r. & 
Namen Pyrrhas befım e md 
weil. Achilles in Scyres Prrh 
wurde (Hyg. fab. yr.); ml 
von feinen röghlichen Hure. * 
Virg, Aen. II. v. 4 er 
ntan ihn auch gemöhatid Nr 
mug, den jungen Krem. | 
(bon im ızten Jabre ia M 
ſcheu Krieg ging. Home tat 
ſtaͤndig fo, und rübme ıbe "' 
Schönbeit. Aus Some, m! 
worden mär, boltes ide gri 
Yhönir in das griechiice fur I 
iwar ein fö großer Radar, Wi! 
for umd Wioffes ıba äberrmfe | 
Helden an Stärke made, 
immer an der Soitze Kt 
erleate diele Helden, ı © 
tu, bei Zelerbud Erde 
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var er ber fchönfte Mann von 
» fp muthvoll, daß er ohne 
tt Furcht in das troianifche 
‚ wobei doch alle andere Hel: 
und meinten; er .bat ſelbſt 
yſſes um Erlaubniß, heraus; 


bürfen, fo febr drängte ihn 


ste,gum Kampfe. Hom. Od. 
Jirgil schildert ihn in ber Ars 
nen eben ſo tapfern, als raus 
den Krieger, der ohne Echo; 
‚u Augen des Priamus defien 
iteg niedermachte, und dann 
Greis felbit ermordete. Virg. 
1.1526. Nach Trojas Erobes 
m er_einen vorzüglichen Ans 
v Beute, ins beſondere Hectors 
zemahlin Andromache, zu fels 
n, welche er in der Felge zu 
iebten waͤhlte, und wit. ihr 
ſſus, Pielus und Pergamus 
aus. Att.c. 11. Ehe er noch 
vs Küfte abfegelte, opferte er 
ind Tochter Volyrena auf dem 
nes Vaters. Eurip. Hec. v. 
blbehalten und unverwundet bes 
in Schiff wieder, und Fam 
n-feine Heimath, wo aber H% 
ner mit, fich genommen batte, 
ſich in Moloffus oder Epitus 
fen. Paus. l. co Man em 
Henus babe ibm geweiſſagt, er 
ma er glücklich feyn wolle, ein 
ſeinem Aufenthalte fuchen, wo 
aus fände, deſſen Grund von 
vie Wände von Hol und das 
' Wolle wären, Als er ſich nun 
te biefes Haus zu fuchen, Fam 
um See in Epirus, Namens 
„no er Wanderer antraf, wel: 
Qurfipieße in die Erde geſteckt 
ver darüber gelegt hatten, Dies 
das Anichen einer Hütte, wie 
Rakel beichrieb; Pyrrhus nahm 
Mfür, blieb daſelbſt, und bes 
! fi) des ganzen Landes, wel: 
nad feinem Sohne Moleffus, 
bannte, Eustatbi ad Hom. 

Nah Dict, Cret, VI, c. 8. 
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tödtete er die Söhne des Acaſtus, weil 
diefer feinen Großvater Peleus vom Thro⸗ 
ne gerdrängt hatte; auch Acaſtus wuͤrde 
das mämliche Schickſal gehabt haben, 
wenn nicht feine Großmutter Thetis ibn 
abgehalten hätte; Doch mußte ibm Acaſt 
alles dem Peleus abgenommene Land 
wieder abtreten, Ib. c. 9. Nachher 
überließ er die Andromache dem Heer 
nus, und heiratete des. Menelaus Zoch; 
ter, Hermione, su Sparta, meiche ibm 
ſchon vor Troja verfprochen worden war. 
Zelemach kam gerade zur Hochijeit. 
Diefe Heirath fchlug für ihn unglücklich 
aus. Denn Hermione war fchen mit 


‚dem Oreſtes verlobt, und da Menelaus 


fie ihm alfo wieder nahm, fo dachte 
diefer auf Rache, und fand Gelegenheit, 
den Pyrrhus zu toͤdten. Dies gefchah 
nach Birgit zu Phthia, mach Andern im 
Epirus, wo Dreftes feine Gebeine um 
Abracia her verfireuste, und nach der 
gewöhnlichen Meinung zu Delphi, mo 
VPyrrhus fich binbegeben Hatte, un dem 
Apollo einen Theil von der troianifchen 
Beute zu widmen (Pind. Nem. VII. 
58.), oder um das Orakel megen. der- 
Unfruchtbarkeit. feine Gemahlin Her 
mione zu befragen (Schol. Eurip. ad 
Orest._v. 1665.), oder um vem delohi⸗ 
fehen Zempel zu plündern, weil er den 
Apollo für dem Urheber vom Tode ſei— 
nes Waters hielt. Wenigſtens breitete 
Oreſtes dieſe Sage unter den Deiphiern 
aus, um fie gegen ihn aufzubringen. 
Eurip. Androm. v. 51 etc.- 1090 et6, 
Einige laffen ihn nicht vom Oreſtes, 
fondern von einem Priefter des Apollo, 
Machäreus, getödter werben. Sein Leich- 
nam murde anfangs unter ber hir; 
ſchwelle des Tempels begraben. Mens 
laus aber ließ ihn nachher in dem heili— 
ligen Haine beiſetzen (Sehol. Pind. Le. 
Sırab, IX. p. Aaı.), mo die Deiphier 
noch lange nachher fein Grabmal zeig 
ten, und ihm Gedächtnifopfer brachten, 
(Paus. Phoc. c. 24.) meil fein Geiſt die 
Stadt Delphirgegen die Gallier befchü- 
Ken half, als diefe unter Brennus fie 


\ 


Pyrrhus 


beftürmten. Id. ib. o. 23. Bon der 
Hermiore hatte er Beine Kinder. Nach 
Justin. XVII. eo. 3. aber gengte er mit 
einer gewiſſen Lanafla, d-6 Kleodaͤne, 
eines Enkels des Herkules , Tochter, 
welche er ans dem Tempel des dodonaͤi⸗ 
ſchen Jupiters entführt hatte, acht Kin, 
der, wovon eins ach Pyrrhus hieß. 
& Plut. in Pyrrh. e, ı. 

Pyrrhus, ein berühmter König im 
Epirus, Sohn des Koͤnigs Aeachdes und 
der Phthia, der Tochter des Theffallers 


Mmnon, eines Heracliden, fo daß alio- 


PH rhns von väterlicher Seite vom Achil⸗ 
fee, und von mütterlicher vom Herkules 
abfanmmte. Im feiner frühen Jugend 
batte er das Unglück, mit feinem Water, 
gegen den die Epirer fich empoͤrt hatten, 
aus dem Vaterlande vertrieben gu mer 
den, fo daß er mur mit vieler Mühe und 
Orfabr von einigen Freunden feines Va— 
tere gerettet und am den Hof des illy— 
riſchen Königs Glancias gebracht murde, 
ber ihm verwandt mar. Doc lieh fich 
biefer, weil er die Zeinde feines Waters 
fürchtete, nur fehr ſchwer bewegen, den 
Jungen Prinzen aufnehmen, bis die 
Bitten des Kindes felbft ibm rübrten. 
Er eriog ihn, wie feinen eigenen Sohn, 
verweigerte dert maredoniichen Caſſan— 
ber feine Anlieferung ſtandhaft, und 
bemirfte, als er das gmölite Jahr ev 
reicht hatte, feine MWiedereinferung auf 
den väterlichen Thron. Allein nach s 
Jahren, als Pytrhus eine Meife zum 
Ölancias gemacht hatte, empoͤrten fich 
die Epirer aufs neue, und gaben die 
Krone feinem Großonkel Neoptolem. 
Porrbus floh nun zum Demetrins Po⸗ 
‚ loreetes, der feine Schweſter Deidamia 
geheiratet hatte, und bübere fi unter 
dieſem Fuͤrſten zum Seldberrn. In der 
Schlacht bei Ipfus focht er mit aufer, 
ordentlicher Tapferkeit, und ging ber 
nach, aud Freundfchaft für den Deme 
trius, als Geißel zum Ptolemaͤus, da die 
fer einem Frieden mit dem Demerrius 
selchloffen harte. An dem Hofe diefes 


Königs wußlte ex fich bei deſſen Gemads 
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Im, Berenice, fo bellcht Ye 
daf fie ibren Gemahl bemes, dı 
Tochter Antiaone zur Ede a 
und ihn wieder im fein Reih ext 
Dem Meoptolem gab er * 
Stück von Epirus, weil Nein il 
nach dem Leben fiehte, Kr) 
richten. Nom jet an bir dei 
dem Befire feines väterider & | 
Aus Dankbarkeit gegen der fi 
gyptens wannte er seinen eh 
von der Antigone, Ptelenine 
ne Stadt, meine er erbazet, W 
Sein Eriegerifcher Geift ieh “ | 
rus nicht lange Rabe. ah 
mar fein Hauptfeind, Cal 
ben, and unter feinen Eitmid. 
ter und Alerander, entkar en 
gen der Erbfolge. Lentere il 
Porrbus und dem Demercia hd 
sm Huͤlfe. Jener Bam früher, ı 
berte bald den größten Zii # 
niens, weil Lyſimachus, de 
Schwiegervater, diefem jet mil 
ben konute: zur Belobuum od 
von Alerandern einen Theil Mut - 
Nun kam auch Demetrind mi | 
mächtigen Heere zu Alerankel 
der aber dieſe micht mehr zn 
und ähnliche eigenwükige 

beim Porrhus, fuͤrchtett. 

Hard Zwiſt zwiſchen den bein 
der fi mit Aleranders 

ben Demetrius, und mit ie 
nung des letztern zum König — | 
Donien endigte. Worrbus bi 
nicht rubig, fondern verfade if) 
fall in Theſſalien, das er ade 
der verließ, als er hörte, Wi 
trius gegen ibn amtüce wi. 
der Krieg zmifchen beiden ad 
Demetrius verwuſtete Epiras, #l 
thus Macedonien, mo er a 
des Demetrius mit großem J 
ſchlug, und ihn ſelbſt in ana 


fampfe überwand. Geine ve 
pferfeit , melche er biebei geigte, @ | 
ihm die Zuneigung der Mae! 
einem ſolchen Grade, daj ut 





Pyrrhus 


Ylerander wieder aufleben gu fehen 
ten. Indeſſen verlieh Pyrrhus feis 
roberangen weder, als Demetrius 
mtgenenrüche. Bald nachher that 
ch einen folchen Einfall in Maces 
n, umb bei einem dritten verliehen 
Macebonier den Demetrins, und 
ibn zum Könige aus, Mit dem 
achus, der auch Anfprüche auf das 
machte, verglich er fich dahin, daß 
m die Hälfte abtrat. Während 
Pyrrhus ſich damit befchäftigte, den 
rind aus feinen übrigen Beilgum 
n Griechenland zu vertreiben, fiel 
achus in fein Gebiet ein, umd nd» 
ihn, ganz Macedomien au verlaf 
Nun befchloß er, fein Kriegsglück 
dern Gegenden zu verfuchen. Dazu 
ich bald eine Gelegenheit dar, als 
Stadt Tarentum in Italien ihn ge 
ie Mömer um Hülfe rief, umd nicht 
il eine Armee, ſondern nur Ihn 
‚als eitten erfabrnen General, ver 


e. Er nahm den Antrag mit Freits 


un; fein romanbafter Muth fchmels 
ihm mit der Hoffnung, der Merans 
»es Weften au werden. Bergebend 
> ihn fein Staatsrhinifter and Guͤnſt⸗ 
Cyneas (f. d. Art.) gu übergengen, 
re die endliche Mrbe durch fo viele 
be gu theuer erfaufe. Er ging mit 
wohlgeuͤbten Armee, die zum Cheil 
den Mereranen Nleranders beftand, 
über 25000 Mann ſtark mar, nebft 
oder nach Andern so Elevhanten, 
Carentum, wo Enmeas ſchon die 


' Anftalten actroffen hatte, um ihm 


"treue der Tareutiner gu verfichern, 
Dintertieß die Megierung von Epls 
einem Sohne Ptolemaͤus, unter ber 
nundfchaft des Ptol. Ceraunus. Auf 
Ueberfabrt gerfireuete ein Sturm 
Flotte, und er felbft konnte mur 
arofer Lebensgefahr durch Schwim⸗ 
die Kuͤſte erreichen; endlich kamen 
: Schiffe nach und mach mit der Ar: 
an, und nun mahm er fehr kluge 
zißregeln, um die meibifchen Karen 
rm Soßaten m bilden Sodann 
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Valerius Laͤrinus entgegen, der ihn ans 
griff, ebe er uoch alle Verftärfungen an 
fih sieben Fonnte, Die Schlacht war 
fehr hartnäckig und blutig, und Pyrrhus 
gewann fie nur, mit einem aroßen Ver—⸗ 
luft von feiner Seite, durch Hulfe feiner 
Elephanten. Die Tapferkeit der Römer 
nöthigte Ihm laute Bewunderung ab, 
und als er die erfchlagenen Römer auf 
dem Schlachtfelde befichtigte, rief er 
aus: D, wenn ich doch Römer zu meir 
nen Soldaten, oder die Römer mich ju 
ihren Anführer hätten, wir würden die 
ganze Welt bezwingen! — Pyrrhus ber 
nutzte den errungenen Sieg als erfahrner 
Feldherr, bemächtigte fich des fruchtbar 
ren Campaniens, ftreifte felbft bis vor 
die Thore Noms, und ſchloß mit den 
Sanınitern, Lucanern und andern ital’äs 
nifchen Wölkerfchaften ein Bündnig. Nun 
marfchirte er auf Ron los, eroberte 
Sregellä, und belagerte Pränefte, jog 
Ah aber, da zwei Eoniularifche Heere 
auf ihm losfamen, nach Campanien zu⸗ 
ruͤck, wo er einer Schlacht, die. ihm Laͤ, 
vinus anbot, auswich, und mieder nach 
Tarent fich begab. Hier Fam eine rös 
miſche Geſandſchaft zu ihm, und er 
glaubte fchom nichts gewiſſer, als daß 
fih die folgen Republikaner vor ihm de 
müthigen und Frieden von ihm begehren 
würden ; aber ber Gegenftand ihrer Sem: 
dung betraf nur die Auswechfelung der ; 
Kriegegefangenen. S. d. Artikel Fabri» 
eius (C.) Luscinus. Seine immer 
höher fleigende Hochachtung gegen die 
Römer dewog ihn, jetzt felbft Durch dem 
Enneas einen Frieden in Rom unter, 
handeln zu laffen, aber auch fo fam er 
nicht zu Stande, S. den Art. Cyneas 
am Ende. Im folgenden Feldzuge wa— 
ren die Konfuln P. Sulpicius Saverrio 
und P. Deeius Mus feine Gegner, und 
eine neue hartndcige, mie es fcheint, 
unentfchieden gebliebene Schlacht erfolg, 
te bei der Stadt Afeulum, am Fuße der 
Apenninen. ©. Decius (P.) Mus, Ch. 
II. S. 49. Pyrrhus ging wieder nach 


Pyrrhus - 
Zarent zuruͤck, und erft mit dem folgen⸗ 
den Fräblinge fingen die. Operationen 
von Meuem ai. 
Epirus anſehnliche Verfärkungen erhals 
ten hatte, lagerte er fch an der Grüne 
des tatentiniſchen Gebiets, dem römis 
ſchen Lager gegenüber, mo bie Konſuln 
€. Fabrieins Luſcinus und D, Aemilius 
Papus kommandirten. Hier war es, wo 
den Pyrrhas ſein eigner Arit vergiften 
wollte, welches Bubenſtuck aber vom das 
bricius dem Koͤnige verrathen wurde. 
©. Fabricius. Es kam jetzt zu keinen 
weitern michtigen Gelechten, und Dow 
rhus machte aufs neue vergebliche Ders 
ſuche zu einem anftändigem Frieden, von 
dem die Roͤmer nicht eher hoͤren wolk 
ten, als bis er Italten verlaffen hätte, 
Vol Unmuth über, die Miflichfeit des 
Kriegee, in dem er ſich eingelaflen hat⸗ 
te, kam ihm. die Botſchaft der Syraeu⸗ 
fer , ‚Agrigentiner und Leontiner -gelegen, 
welche ihm gegen die Kartbager zu Hk 
fe riefen. Er lich im Tarent eine ftarfe 
Beſatzung und ging mit der gınzen Ars 
mee nad Gigilien über. Hier war er 
im. Anfange gegen. die Karıhager ſehr 
glücklich, und vertrieb fie fat gam aus 
Eicilien: ia er faßte ſogar den Plan, 
fie in Afrifa felbit ammgreifen. Aber 
alles mislana, als er fich durch fein grau⸗ 
fomes und despotiſches Betragen die Si⸗ 
cilianer, brfonders die Spracıler, iu 
Feinden machte, ſo dat alle Gicilier feis 
ne Armee verließen ; und er fich-bald-in 
der gefährlichften Lage befunden haben 
würde, da die Karthager mit einer 
neuen furchtbaren Armee in Sicilien 
einbrachen, menn ibn nicht die Samni⸗ 
ter, ZTarentiner und: Lucaner -nufs meue 
um. Huͤlfe gebeten haͤtten. Dies mar 
ein ſchicklicher Vorwand, ficb aus der 
Merlegenbeit zu sieben, und er verlich 
fogleih Silieien mit der mitgebrachten 
Flotte, welche aber: auf der Fahrt von 
den Karthanieniern fehr übel. sugerichtet 
tourde, Auf dem Mariche nach Tarent 
wurde er von einem Haufen Mamentts 
ner uuverfehens angegriffen, und felbft 
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nun in Tarent * verfäcke 4 
den Trunpen der Bunde 
theitte ‚feine Armee 8* i Car 
in Sammum dem. Konful € 
tatus und in Lucanien dem 
nel. Lentnlus zugleich die E 
ten. Das eritere Cotos führt 
an, verlor aber Die Saldı w 
veut nänztıch, fo Daß er den. Ki 
mebr fortzufegen im Stande m 
dem Bormaude ‚. felbit mene 
ven zu. boten, fegelte er er 
von-Zarent ab, und k — 
Epirus an, nachdem —— 
alien und Gicilien & 
Um feinen Ruhm + wi 
griff er den König A 
von Macedonien an, un u 
mehrern ſiegteichen 
fechten dies ganſe 
deu Einwohnern. — 
und ſeinen galliſchen M 
Ausgelafjenheit « rxſtatte 8 
dies algemeine Abnei gung # 
Aut gonus bald 
Macedonien ſich 
maͤcht gte· Jetzt war. 
Trümmern feines H 
geflshen, mo.idm- aber 
aͤlteſe Sohn des Y * 
daß er qulegt in dem 5 ders 
Ruchtsort füchen-mußte, 
fer Feind beſtegt, als} 
feinem Heere mach dem | 
ndte ,. um den vertt j 
—* pr, br us, wieder 


Porcbus rückte felbf 

Die; Einwohner, — * 
verthe dioten die t 
ide und, ‚eier — | 
Rad cin Di | ala | 
Iaebe rer * 
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Pyrrhus 
Fommtene Verfſtaͤrkung jedem weiter 
ſuch unnuͤtz zu machen ſchien. 

zu ſeinem Abzuge wieder eine ſchick⸗ 
Gelegenheit, weil ein Buͤrger von 
»e, Ariſtias, deſſen Streit mit einem 
rn Bürger, Ariſtippus, in einen 
lichen Krieg pweier Partbeien auss 
tmwar, ibn ıu Hülfe gerufen hatte. 
feinem Abzuge wurde er von den 
rtanern angegriffen, und ob dieſe 
h gänzlich geftlagen wurden, fo ver: 
bed der tapfere Ptolemaͤus, der db 
‘ Bring des Pyrrhus, fein Leben. 
der Nacht oͤffnete ihm Ariſtias ein 


we im der Stadt, und ein Theil fels. 


Truppen fam unentdeckt bis auf den 
rktplatz. Als aber auch die Elephan⸗ 
mit ihren Thuͤrmen einiieben ſollten, 
das Thor zu Mein, und die Thür 
mußten abgetragen und dann wieder 
gerichter werden. Dies verurfachte 
-Aufch, die Argier erwachten, bemerks 
zum größten Schrecken ben Feind im 
em Mauren, riefen nun auch dem Y 
onus, welcher der Parthei des U 
pus beiftand, und auf der andern Geis 
der Stadt gelagert war, berein, mit 
n fich noch ein herbeigefommenes Corps 
»dännnier vereinigte, und fo kam es 
tten in der Stadt gu einem blutigen 
fecht. Bei Anbruch des Tages mollte 
y Dyrrbus surüchiehen, und fandte 
nem Sohne Helenus Befehl u, eine 
»fnung in die Maier zu machen. Der 
ote berichtete falich, daß Helenus feis 
m Vater zu Hülfe kommen follte; die 


ſuchte fich alfo im die Stadt bineins 


drängen, waͤhrend Pyrrhus heraus 
tommen fib bemübte, ſo daß eine 
obe Mermirrung entſtand; Porrbug 
urde von einem Argier verwundet, 
wang dem Wurffpieß gegen den Ans 
eifer, und wurde in eben dem Augens 
ice von der Mutter deſſelben, die ih: 
n Sohn retten molite, und von ber 
Spine des Hauſes dem. Gefechte zufah, 
sech einen Biegelftein fo am Kopfe ver 
undet, daß er finnlos zu Boden fürste, 
in Maeedonter hieb ihm num den Kopf 
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| Pytane 


ab, und brachte ihn dem Antigonus, der 
ihn anftäudig begraben ließ. 

So ftarb ein Fürft, der von allen AL 
tem für einen der größten Feldherrn ers 
fannt wird; auch feine Klugheit, fein 
Verſtand und felöft feine Herzensguͤte, 
werden gelobt: dagegen waren freilich feine 
ungemäßigte Ehrfucht und fein Mangel 


an Stetigfeit groß; Fehler, welche ibm, 


der auf dem erftien Rang unter ven Feld—⸗ 
herrn des Alterihums hätte Anipruch 
machen können, zu einem Abencheurer 
berabmürdigten. Nach dem Tode feiner 
erftien Gemahlin, Antigone heirathete er 


‚mehrere , nämlich eine Tochter des Koͤ—⸗ 


nis Antoleon von VPannonien , eine 
Tochter des illorifchen Könige Bardulis, 
Namens Bircenna, des Turacufifchen 


Koͤnigs Agarbofles Tochter Lanaffa, mel: 


che ihm die Infel Coreyra als Heirath⸗ 
gut mirbrachte, Mit ihr zeugte er dem 
Alexander, welcher ibm auf den Thron 
folgte; von der Bircenna hatte er den 
Helenus, das jüngfte feiner Kınder. La 
naffa war antanas feine geliedteſte Ge; 
mablin, fie glaybre aber nachher, daß 
er ihr die übrigen vorsiebe, begab fich 
aus Eiferfuche nach Eoreyra, und heiras 
thete dafelbft den Demetrius. Alle Kin: 
der des Pyrrhus hatten, mie Plutarch 
ersäbit, einen Eriegerifchen Geift, der 
durch ihre Erziehung noch mehr geweckt 
wurde. As Jemand einft den Pyrrhus 
fragte, wen von feinen Söhnen er dad 
Reich binterlaffen werde, fo autwortete 
er: dent, der das fchärfite Schwerdt hat, 
Allgem. Weltg. VII. 5. 576 ꝛe. 

Uvesws iwory, das Fackelſeſt, ein 
Fe, das zu Argos zum Andenken der 
Begebenheit gefeiert murde , als Eyncrus 
und Hypermneſtra fich durch angezündete 
Fackeln zu erkennen gaben, Daß fie der 
Gefahr entgangen wären. Paus. in Cor. 
6 25. S. Lynceus. 

Pytane, ein verborbener Name, den 
die Peut. Taf. dem Flecken Yhıgamus 
an der Mündung des ‚Fluffes Phigamus 
im Pontus Polemomiacus giebt. Man 
nert Geogr. VII: ©. 440. 


) 
Pythagoras 
Pythagoras, der. Name dreier be— 
ruͤhmter griechifcher Bildhauer. Der 
Fine war aus Rhegium in Grofatie 


chenland aebärtig, und von ibm befand’ 


fih die Sratüe eines Vancrarlaiten zu 
Delphi, welche auch den PVancratiaften 
des Mycon vorgejogen murde, 
dere mar aus Feontium in Sccilten. 
Von ihm barte man untern andern eis 
ven MWettlänfer zn Olympia, den man 
einer aͤhnlichen Statüe des Mycon vor 
j0g, und eine mean eines Geſchwuͤrs 
hinkende Perfon, deren Schmert der Zur 
fchauer mit zu empfinden glaubte, wie 
plintus XXXIV. 8: ſagt. Dieſe Star 
tüe befand-fich zu Syracus. Man harte 
auch von ihm einen Eitharöden, : welchem 
man dem Beinamen Acc: gaby meil 
bei der Einnahme Thebens durch Alexau—⸗ 
‚ der ein Fluͤchtling in den Schooß Diefer 
Statuͤe Gold verbarg, welches unentdeckt 
bleeb, Man ruͤhmt von ihm, daß er 
suerft Sehnen und Adern ansgedrückt 
und das Haar beffer bearbeitet habe, 
Dir dritte Künftler diejes Namens 
mar aus Samos aebürtig, anfangs ein 
Maler, dann Bildhauer. Plinius ki ca 
‚rübme von ibm fieben nacte Starden 
und die Bildſaͤule eines Greiſes. Port: 
Arch. III. S. 469. 

Pythagoras, der berühmte Stifter. der 
snthagorifchen Geſellſchaft. Die: Quel⸗ 
lien, and melchen Die Nachrichten über 
das Leben und die Lehrſaͤtze dieſes Man— 
nes zu ſchoͤpfen find, bedürfen einer forge 
fältigen Kritik. Sie beſtehen theils in 
angeblichen ı Schriften des Pothagoras 
felbft und der Pythagoraͤer, theils im 
den Schriften anderer griechiſchen Ar 
ctoren über das Leben und d; Phil des 
Pyth. und ber Pythagoraͤer. Daß Py—⸗ 
thagoras Schriften hinterlaſſen habe, iſt 
nach den Unterſuchungen neuerer Gelehr⸗ 


ten unbegmerfelt; denm mehrere fehr alte ' 


griechiiche Schriftfteller verfichern es aus; 
drücklich, und diejenigen, wekhe es leug⸗ 
ven, find viel jünger; aber eben fo ge 
wiß ift es, daß diefe Schriften frühzeitig 
verloren gegangen find, Alte Schrift: 
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fteller geben folgende Werk fir 
nigen aus: 1) Vom Univerfo in 
2) eine beilige Rede, andin 
3) von der Gerle; 4) uum 7 
furcht; 5) SHelothaleh, du c 
aus Cos Vater; 6) Rratı 
Heraclid: ap. Diog. vuLe 3 
einige Andere filgen un 
iu: 7) verfchiedene von 
pheus Namen 
8) von der Kinder 
terrichte (mad | 
litif; 10) von der Poontacdı 
ſcheinlich aber war auh® 
einmal von. allen Dielen S 
faffer , denn die alten % 
ben nur wenig. © 
ibm wolle, von allen i 
nichts mehr, als. bie 2 J 
ſtens von einigen ben | 
haben ſich noch einige Wak 
Alterchum erhalten, met 
Vythagoras, theils altem 
geſchtieben werden. Zub 
das fogenannte golden 
c carmen auroum, xp 
diefem iſt grwar nice P 
ber Derfaffer, # 
der altem Schrifi 
wol ein ——— 
pythagoriſche Ideen 
en an 
lich iſt es erſt nad. ea 
Mato und Ariſtoteles 
Meiners Geſch. d Wil 
Wir, haben es nur mod 
wie der Mangel an Zule 
meift, andy ſind vom Indie 
raͤern bie und da Bere 
worden. Proclus non Li 
aber verloremgegangen ifis Mi 
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sten Sabeb- m. Ehe && 
ſchoͤn pers >, 
als ächt 


mit menplatonifch 


e . a 


Pythagoras 


sei bemerfen- wir die von Harles 
der griech: Authol. Nürnb. 1778. 8. ; 
mie Den Anmerf. ntebrerer Gelebrien 
febene von Schier, Leim. 2750. 8-, 
>» bie Slandortifche (Leipi. 1776. 
griech. und lat.) ; auch befinder fich 
Telbe in der Brunffhen Ausgabe 
Guomiker, Straßbura 1794. 8. ©. 
r. Eıme deutliche Weberfegung baben 
: von Gleim im deutſch. Merkur 
rs. Mai: &Stüel, und von Linke, Al: 
f 1780. 2 Rom Commentar des 
erofles f. dieſ. Art. vergl. mit d. Nach: 
gen. 
») Symbola (irex amo@Ieyuura ) 
thagorae, die Spruͤche des Pythago⸗ 
z. Giebe weiter unten, mo von der 
ı ftellung d. pyth. Philoſ. die Rede iſt. 
e jetzt unter dem Namen des Pyth. 
:bandenen Sprüche rühren eben fo 
nig, als das goldene Gedicht, von ihm 
Man fammelte in fpätern Zeiten 
Sprüche, deren fich die Vythago—⸗ 
e bedienten, um fih an ihre Plicdh- 
ı u erianern, und nab ibuen -auch 
am erfi den Namen Symbol... Man 
der fie. in den Ansgaben der Gnomiker 
n Blandorf und Brunf, 
3) Pyıhagorae sphaera divinatoria 
decubitu aegrotorum, wovon mir 
» angeblich vom Apuleius herruͤhrende 
einifche Weberfenung befiten. Man 
der im biefer Schrift die Kunft, aus 
bien in wahrfagen, und fie bezog fich 
f die putbagorifche Zahlenlehre. An 
:e Aechtbeit it nicht gu denken. 
4) Ungeblihe Briefe des Pythagoras 
den Hiero, Anarimenes u. a. Diefe 
d offenbar Andichtungen eines Sophi⸗ 
n oder Rhetors. Man finder fie im 
omas Gale Opusc. mythol. phys. 
ethicis, Cantabrig. 1671. 8. 
5) Fragmenta Pyth. de bono et bea- 
viro, de sapientia, aus dem &to; 
us von Gale in.dem eben angejeigten 
verfe gefammelt. Aus den griechiichen 
mmentatoren des Ariſtoteles Fönnte 
re Zahl beträchtlich. vermehrt werden. 
ie rühren, der Mnterſchrift zufolge, 
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von mehrern —— ber, oft vor 
folhen, Die man weder dem Namen, 
noch dem Zeitalter nach Eennt. Wenig: 
ausgenommen, find fie erſt in fpätern 
Zeiten, im dritten und Die meilten zwi—⸗ 
fhen dem 4ten und ten Jahrh. m. 
Ehr. G., untergefchoben worden. Don 
aͤcht potbagorifchen Ideen ift wenig dar; 
in zu finden. : 

Don den Werken bes Dcellus Luca 
mus and Timaͤus von Loeri, welche als 
Quellen des pythagoriſchen Spftems die 
nen können, fiebe die Art, OcellusLu- 
canus und Timaeus. 

Zu den Schriften. anderer griech. Un, 
etoren über den Pythagoras und feine 
Anhänger gehören Die Werke des Ari: 


ſaoteles, befonders feine Auscultario- 


nes physicae, jeine Methaplıysica und 
die Bücher de coelo; Diogenes 
£aertiug vit. phil. VIIL 5; Sertus 
Emp. adv. Mathem. X ; Pyrrhon. 
*hypotyp. Il; Jamblich de vita 
Pythagerica; Porphyr de vita Py- 
thagorae; der Anenomus beim Pho 
tius de vit. Pyth. (alle drei von Lu— 
dolph Kuͤſter griech. und kat. mit Com: 


mentaren herausgegeben, Amſt. 1707-4.) 5 


@Samblich in Nicomachi Arithm. ed 
Tennutii, Arnheim 1668. 4. Außer— 
dem gehören bieher zerfireuete “Notizen 
bei Herodot, Plate, Cicero, A. Gellius, 
Divdor, Plutarch und den griechifchen 
Auslegern Des Plato und Arifioteled. Um 
die forafältige Prüfung diefer Quellen 
bat fich der Hr. Prof. Meiners das 
größte Verdienft erworben, obgleich auch 
einige feiner Refultate von andern Ge 
lehrten wieder beftritten morden find. 
Dan fehe feine Geſch. d. Wiff. in Grie 
cherland und Rom, I. ©. 187 bis 304 
und 578 ꝛc. Doch find zur Kritik der 
Quellen des Wotbagorifchen Syſtems 
nachsufehen: Giandorfs Prolegome- 
na in feiner Ausgabe der Guomiker, 
die Aechtheit des goldenen Ge: 
dichts vom Pyothagoras betref— 
fend; Meiners Recenſion dieſes Werke 
in der philoſophiſchen Bibliothek B. 1. 


Pythagoras 


S. 210; Ziedemanns erfte Philoſ. 
Griechen, &. ı88 ꝛc. Ueber die angeb: 
lichen Briefe des Pythagoras S Rich- 
Bentleji Dissert. de Phalaridisetc., 
epistolis, ex vers. lat. Jo. D. a Len- 
nep, Gröning. 1777; über die Aech heit 
der Werke des Ocellus Lucanus und Ti— 
mäus von Locri fiche Meiners Ne 
cenfion von Batteux's Ausg. die. Wer: 
fe in der philol. Bibl. B I. ©. 112; 
Tiedemanns erfie Phil. Gr. ©. 
191 ꝛe.; Meiners bist. doctr. de 
vero Deo p. 312, und Deffelb. Geſch. 
der Wiſſ. I. ©. 5845 Ehriſtoph 
Bardili Epochen der vorsüclichften 
pbilof. Begriffe ( Malle 1788), ©. 131, 
1475 Tennemanns Spiiem der Pla: 
ton. Philoſ. B. J. S. 935 Tiedes 
manns Geiſt d. ſpeeulat. Philoſ. B. J. 
S. 88. Ueber die Aechtheit der Frag: 
"mente des Archytas und anderer Potha— 
goraͤer in Gele's Sammlung ſ. Tiede— 
manns erſte Philoſ. Gr, S. 2063 Mei—⸗ 
ners Geſch. d. Wiſſ. ıc. S. 598 ꝛc. 
Unter den Schriſtſtellern, welche nicht 
Pythagoraͤer maren, if Ariſtoteles ber 
gültigite Zeuge im der Gefchichte der py⸗ 
thag. Philofopbie; Denn er bat die zu 
feiner Zeit noch borhandenen Documente 
über die Lehren der aͤlteſten Pythago— 
raͤer (denn nur vom dieſen fpricht er ges 
woͤhnlich, felten von Lehren des Pytha— 
goras felbft) mir Sorgfalt fudırt, Er 
kannte fcbon mehrere pythagoriihe Sys 
ſteme, oder menigftens mehr Ausiegums 
gen eines und defielben Syſtems, und 
fcbeine nicht mehr ım Stande gemefen 
zu ſeyn, den eigentlich wahren Pyıbago, 
riſmus bei ihnen zu untericheiden, weil 
er die abweichenden Lehrfäge der Pytha— 
sorder nur neben einander ftellt, ohne 
fih für die einem oder die andern als 
ächt vothagorifhe zu erflüren. Man 
kann daber auch nicht alle Darſtellungen 
des Pythagoriſmos bei foätern Schrift 
ftellern als unaͤcht ‚vermerfen, wenn fie 
dem einmal als aͤcht angenommenen py: 
tbaaorifchen Syſteme widerfprechen. Den 
Nachrichten über das Leben und die Phi 
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(ofophie des Potbageras im ui! 
Werten des Heraflides Pıanal 
arch, Diekarh , Hierengmui, U 
Hermipp, Apslonins ven Tpam, 
thes, Alerander Pelodmer ik, u 
ners mit vielem Scharfüzze ou 
nicht zu trauen, theils mal ur | 
ftellerifcher Charakter nicht ber in 
theild meil ihre Machriceen id 
oder bifioriich ummabrideinih 
Eben ſo wenig verdienen Disie: 
deratus, Nicomacbus zad Piss 
bedingte? ZJutrauen. Nie De 
feit dagegen baben bie Fam 
Arifiorenus beim Dieger 
Sertus gefanmelten Ne— 
den Biographien de — 
Jambtich und Porphor auf 
ſche Wabrbeit der Thurfades 
Quellen beurtheilt werden, = 
fe Compilatoren fchörften. DW 
nannte beim Photius bat sarkanl 
wuͤrdigkeit. 

Wenn man alles zebhen u 
derbare, womit die ipäte 
des Pythagoras ihre 
ſchmuͤcken, abſchneidet, I 
folgende zuderlaſſige Data 
bensumfiände dieſes Irzzned. 
ter des P. war, dem 
meiften und glaubmurdieten 
fieller zufolge, Mmeiardı 
Kaufmann oder 
Inſel Samos, wo auch 
boren wurde. Auf den Nam 
baueten feine fpätern 
derbare Gage, daß ber Anz 
feine Geburt vorhergeſagt 
daß er gar beffelben Spa mi 
Pyrbagsras if fo viel, ht 

yeogsvor, ber Phytier bet 
verfundigt. Seme ame u 
tbais genannt, und feis = 
fiel in die safe D 
584 und 5z58 ». En 
Meiners (GSeſch. d. 
360 x. gejtigt bat, rufe: © 
baden Aopandlangen ada Wi} 

ame 
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ih, gefchrieben , von. denen bie 
rdiaten find: Henr. Dod- 
exercitatione» duae (in der er: 
ond. 2704. 8; Ejusd,. de veteri- 
taecoram et Romanorum cy- 
isserfatt. (Sect. XII. p. 137.) 
1701; Guilielmi Loydii 
atio de chronologia Pyth. 
169% 8.5 Jackson chronolo- 
ntiguities Vol. 1]. p. 374; die 
Inmnen von de la Nauze und 
it den Memoires de l’Acad. 
cript. T. XIV. deutfch in Hif; 
8 Meaagin für die Philoſophie 
> Gefchichte, B. II. Eine fehr 
und fcharffinnige Kertik der vers 
von Dielen Gelehrten aufge— 
hronslogiichen Hpupotbefen in 
4 006 Pythagoras lebe man tm 
rs Gefch, der Wiffenich. 1. ©. 
image Pythagoras erhielt von feis 
ter eine gute Erziehung. Ueber 
dret And zwar die Alten micht 
tt; von den meiften aber mird 
tides genannt. - Was Jamblich 
n anßererdentlichen Ruhme fast, 
th. ſich ſchon als Knabe durch 
alente und SKenntniffe erworben 
t übertrieben.” Im ı3ten Jahre 
in Olympia den Preis im Min: 
vonnen ‚habe, mie Eratofthenes 
1; aber Hr. Tiedemann zeigt, 
jer Fechter Pythagoras von uns 
siofopben verfchieden feyn müffe. 
inige Alte auch den Kreophilus, 
‚ Anarimender und andere zu ſei— 
nern machen, fo haben fie Feine 
ſende Grunde für-fich, und rich 
umte man den Phereeydes als 
imigen Lehrer an. Mach Jam⸗ 
I er darauf nach Sidon gereift 
o er den Phyſiologen Mofchus 
nad in alle Geheimniſſe zu Tip: 
yblus und auf dem Berge Kar; 
einweihen ließ; von da erft has 
eine Reife mach Aegypten ange 
Das Wahre ift, daß er gleich 
mos nach Aegypten reiſte; denn 


x 
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daf er in dieſem Lande, dem Sitze aller 
Weicheit nah dem damaligen Borur: 
theile der Griechen, geweſen fen, ift 
durch die Zeuguiſſe der aͤlteſten und 
glaubwuͤrdigſten Schriſtſteller dewiefen. 
Der Fuͤrſt von Samos, Polycrates gab 
ibm Emofehlungeſchreiben an feinen 
Freund, den König Amaſis, mit, und 
Diefer wirkte ihm ber den Prieſtern die 
Erlaubniß aus, an ‚ihren Geheimmiffen 
Shell nehmen zu dürfen. Jadeſſen mach: 
ten diefe ibm die Sache immer noch 
fchmwer genug. Die Priefter von Helio⸗ 
polis fchreften ihn nah Memphis, und 
diefe wieder nach Dioſpolts, welche ihn 
denn endlich annehmen mußten, ibn aber 
f hr harten Prüfungen unterwa.f.n. Da 
er in allen gut beftand, fo theilten fie 
ibm ıhre Gchemmifle und Wilffenfchaf: 
ten mit, welche im Ganzen gewiß micht 
fo graß waren, als fie Die alles lobpreis 
fenden Griechen machen. Sie beftanden 
unſtreitig blos in einigen wenigen Grund: 
fänen der Geometrie und Arithmethik, 
einigen Fabeln über die Natur der Ser 
le und der Welt, im einer Menge von - 
ſchwulſtigen, größteniheils finniofen Alle, 
gorieen, einem Borrathe von abergläu: 
bifchen, geheimnißvollen Gebräuchen und 
Theurgieen, und im jener bekannten ge: 
beimnigreichen „ ſymboliſchen Sprache. 
Nach einem aziährigen Aufenthalte in 
Aegypten ging er nach Porſis, um die 
Weisheit der Magi zu lernen. Diefe 
Meife wird von den -angefchenften alten 
Schriftſtellern behauptet; aber eben fo 
angefehene leugnen fie auch, und über: 
dies fehlt es ihr auch an innerer Wahr: 
fcheintichdeit, da damals die Weisheit 
der Magi moch nicht im Auslande be: 
ruͤhmt war. Eben fo unrichtig if auch 
Die Angabe von feiner Reife zu den Zu: 
den, die auf ganz unfichern Gemährs; 
männern berubet. och weniger Glau: ' 
ben verdiene die Nachricht, daß er zu 
den Braminen in Indien, und gar zu 
den Druiden Balliens gereift fy. Das 
ficherfte ift alfo, annehmen, daß er 
von Aegypten unmittelbar nach Griechen, 
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fand zurüchaefehrt fen, ungefähr im vier, 
ziaften Jahre feines Alters, wie Tier 
dontann seigt, Hier befuchte er Kreta 
und Lacedaͤmon, um ſich mit Den Eins 
richtungen des Minos und Lycurg bes 
‚ Kanne gu machen, auch reifte er nach De; 
(08, Delphi, Olympia, Phlius, Gievon 
und in einer von dieſen Staͤdten, wahr: 
ſcheinlich zu Phlius, brauchte er zuerſt 
von ſich den Namen Philoſoph. End— 
lich kom er wieder in feinem Materlande 
Samos an, mo er arfing, Unterricht 
zu geben. Da ſich aber der Deipstiss 
mus des Polycrates mit feinen, Grund: 
ſatzen nicht vertrug, fo ging er nach 
Großgriechenland (Unteritalien), wo die 


Stadi Kroton fein Aufenthaltsort ward, 


Die Zeit feiner Ankunft daſelbſt wird 
verfchiedentlich angeneben. Wahrſchein⸗ 
lich kam er Furg vor der 6oſten Olym— 
piade, gegen das Ende der Regierung 


des Seroius Tullins, dabin; mas alſo 


von der Bekanntſchaft des Numa mit 
feiner Schule aefagt wird, ift gewiß un— 
gichtig. In Kroton erwarb er fich bald 
ein großes Anfeben, won ibm feine Be 
redſamkeit und fein fchönes Aeußere un 
fireitig den Meg bahnte. Er machte 
ſich in dem öffentlichen Verſammlungs— 
plänen befannt, und bielt in den Gym 
nafien und ‘Zempeln und dann auch im 
dem Verſammlungshauſe des großen 
Raths moraliiche Reden, guerft am Die 
Kinder in Kroton, dann an die Juͤng— 
linge, und endlich an den veniernden 
Rath felbft, und auf deffen Befehl an 
die Matronen der Stadt. Geine vortreff- 
lichen Ermahnungen wirkten nach und 
nach fo mächtig auf feine Zubörer, daß 
die Männer ihre Kebsweiber, Die Weis 
ber ihren Schmuck abfchafften, und Die 
Juͤnglinge mie dem lebhafteften Eifer 
für müsliche Kenntniſſe erfüllt wurden. 
Bald gab man ibm nur, den Beinamen 
des Goͤttlichen, und bielt ihn ſelbſt tür 
den buperboreifchen Apollo. Einige 
Schrifſteller beſchuldigen ihn, daß er fein 
Anſehen auch durch betrügerifche Gau 
Felpoffen zu vergrößern geſucht babes ib» 


l 
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- nen griechitchen Freiftaak 


Pythagoras 
re Ersäblungen find aber nicht 

als autbentifch, und menu ji { 
fich bisweilen das h, 
mehr fey, als ein gemöbalide. 
cher , Eonnte ibn micht fen 
ſcher Charakter felbit dann üben 
Dahin gehört ſein Sum 

exiſtenz, daß er ;. ©. Emmi 
Zeit des trojanifchen Kriege) gm 
Was man aber non ja 
Schenteln und den Musdes, 
verrichtet habe, erzählt, i 
dung fpäterer Bewunderct 
ift die Urfache davon ini 
benbeiten zw fuchen, melde 
glauben als Wunder werke 
fcheinlih brauchte 7 
Jahre, um umter der gro 
Anhänger diejenigen bes 

fi durd große i 
und Heriens audpeichnetul, 
mit Sicherheit feine Paze 
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ſich mit ibm im eine Gel 
einigen, nnd mach gan 
von ibm vorgefchriebene 

ben und zu handeln. Di 
der erfte griechiſche While 
danıit zufrieden, die © 
theoretiichen Vernunft 
auch eine praftifche X 
Menichen angeſtammte 
und durch diefe eine Bein 
ſammten Denichheit ababe 
erwachte im ihm der. 
mation feiner Zeitge 
derfelben auf den Weg zur 
glaubte. Mit feftem 

zweckmaͤßige Mittel uchte 
und erhabenen Enin 

wenn gleich der Ausgang 
der Abficht und des Mi 
fprach. Zunächit mollte er m 
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chenland wirken, melde 5 
ben Grad des Woblitande 
ten,. aber auch bur« 


nen und Tyrannei 


.# 


Yin 
J 
N 
- 
Ada * 


’ 
| FE," 
= 


h') — ip By Google 





Pythagoras 


erkand alſo wollte er aufflären, 
währe menſchliche Beſtimmung 
bAlfahrt belehren, ihre Sitten 


ind ihre Geneigtheit zu einer 


Sfaatsvermaltung einflößen. Um 
we zu erreichen, vereinigte er 
| von vertrautern Freunden zu 
mde, der durch feinen Inter: 
felbt eine Werbrüderung wei: 
guter Menfchen werden und 
nit gemeinfchaftlichen Kräften 
eſſerung und Begluͤckung der 
eu in politiſcher und morali: 
licht beitragen follte. Dies 
fügenannte Pythagoriſche 
Drden, Schule, mie er 
hnt wird, Er verbreitete fich 
en aus nach mehrern Stäb: 
ſtiechenlands, wo ähnliche Ver: 
em entfianden, die mit der im 
id unter einander in Derbim 
m Waͤhrend feines Aufent: 
Krotsn heirathete Pythagoras, 


ı nach den bemährteften Zeugs 


5 Alterthums, eine Hemiffe 
MH Theand, welche zugleich 
ülerin war. Mit ihr jeugte 
* Kinder, deren Namen aber 
| angegeben werden. Gemwiß 


$ einer feiner Söhne Telau⸗ 


» der andere mahrfcheinlich 
Ö. Aufferdem kann man ihm 
bricheimlichkeit drei Toͤchter, 
Myia und Arignote bei: 
Kan giebt ihm auch wei be; 
klaven, den Zamolris, nach⸗ 
tehgeber. bei den Geten, und 
% Fuͤr diefen letztern finden 
genugthuende Belege, und 
einen Sclaven Zamolris, fo 
mol nicht gerade der Gerifche 
* Sein Tod wird verfchie 
5 iM Ganzen kommen Ale 
tn, daß er ein Opfer feiner 
Übung, die Menfchen meifer 
ber zu machen, geworden fei, 
kaettius hat folgende Anna: 

er mit feinen vertrauteſten 


im Haufe des Milo u Kro⸗ 
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ton fich befand, fo’ zuͤndeten einige 
feiner Feinde, welchen er die Aufnahme 
in feinen Bund verweigert hatte, fein 
Haus an. Mach Andern tbaten dies 
die Krotoniaten überhaupt, imeil- fie 
fürchteten, er möchte die Oberherrſchaft 
an ſich reifen. Pythagoras entkam 
zwar, weil er aber auf der Flucht nicht 
über ein Behnenfeld aehen wollte Cine 
Fabel, die Beine bewährte Autorirär für 
fih tät), fo murde er ergriffen und ge« 
toͤdtet. Dieaͤarch erzähle: Pythagoras 
fluͤchtete ſich aus dem Brande nach Me— 
tapont im den Tempel der Muſen, und 
ftarb vor Hunger, indem er ın 40 Ta— 
gen nichts zu eſſen befommen harte, 
Damit finme im Ganzen auch Ariſto— 
senus überein. Heratlides fpricht von 
einem freiwilligen Dungertode zu Meta 
pont. Hermipp aber erzähle ganz etwas 
befonders: Pythagoras fe mit feinen 
Schülern iu Felde gejogen, um den 
Agrigentinern gegen di- Syracuſaner beis 
sufteben, fei aber gefchlagen, durch ein 
Bonnenfeld an der Flucht verhindert 
und von den Syraeuſern getödtet hot 
ben. Diefe Erzählungen werden von 
andern Schriftftellern umſtaͤndicher dat, 
geſtellt. Nach Jamblich verlangte ein 
reicher Krotoniate, Cylon, die Aufnah 
me in den Pythagoriſchen Find, wurde 
aber abgewiefen, weil er ein kuͤhner, 
unrubiger und herrfchfüchtiger Kopf mar, 
Aus Rache wegen dieſer Beſchimpfung 
brachte er eine Verſchwoͤrung gegen die 
Pythagoteer zu Stande, der ſie zwar 
lange widerſtanden, aber endlich unter, 
lügen. Sie waren eben im Haufe des 
Milo verſammelt, und ratbichlagten 
über wichtige Krirgsangelegenbeiten, als 
die Rotte des Cylon fie überfiel, das 
Haus Anzündere, und alle erwurgte oder 
verbrannte, den Archytas und Lyns auf 
genommen. Vothagoras war fihon vors 
ber nach Metapont geflohen und bafeloft 
geftörben. Dach Dicdarch bei Porphyr 
floh Pythagoras gluͤcklich aus Kroton, 


und wandte fich nach Lolri, wo aber die 


Dürges ihm nicht — a im ihr 
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rer Stabt erlauben wollten, meil fie 
feine Aenderung ihrer Verfaffung wuͤnſch⸗ 
ten. Eben fo murde er auch abgemwies 
fen, ebe er nach Metapont kam. . Aus 
Nicomachus fuͤhrt Jamblich an, Daß 
der Aufſtand in Kroton waͤhrend ſeiner 
Abweſenheit geſchehen ſei; denn als er 
nach Delos gegangen mar, ym dem 
Pherecydes in ſeiner Krankheit beizu— 
ſtehen und ihn ju begraben: fo benuß: 
ten feine Feinde die Gelegenheit; fich 
gegen die Pythagoreer auisulehnen und 
ihre Werfammlungsbäufer zu verbren- 
nen. Allein dieſe Reiſe des Puch. zum 
Pherecydes bat fo viel chronoisgiiche 
Schwierigkeiten gegen fih, und es wird 
ibe oon bemährten Schriftitellern fo 
geradezu miderjprochen, daß man fie 
mit unter Die unrichtigen rechnen muß. 
Apollonius ersäblt folgende näbere und 
ſehr wahrfcheinliche Umjtände von der 
Verſchwoͤrung gegen die Potbagoreer. 
Diele, fagt er, hatten fchon lange vor: 
ber dur ibre enge Derbindung und 
auffallende Alnterfcheidung von ihren 
Mitbürgern den allgemeinen Haß fich 
zugezogen, und dieſe Unzufriedenheit 
wurde noch vermebret, als nach der 
Zerfiörung von Spbaris die eroberten 
Ländereien auf ihr Auftiften nicht nach 
dem Wunfche des Volks ausgerheilt 
wurden. Nun fuchten die Feinde der 
Pythagoreer das Volk noch mehr auf: 
jubringen, und tbaten zu dem Ende 
den Vorſchlag, daß jedem Bürger von 
Verdienſt alle oͤffentliche Würden und 
Deniter offen ſtehen und alle Magi— 
firatsperfonen einer gemilfen, durch das 
Loos aus dem Volke zu erwaͤhleuden 
Zahl von Männern Mechenichaft able 
gen follten. Diefem Entwurfe, befien 
Merderblichkeit fchon das Beilpiel fo vie 
fer Staaten bewiefen hatten, miderfeg: 
ten fich nun die Pythagoreer aus allen 
Kräften, aber ohue etwas auszurichten. 
Sie reisten nur die Wuth des Pöbels 
noch mebr, und zwei berrfchlüchtige 
Demagogen, Enlon jund Ninon, Hays 
ten fie Öffenslich an. Der lektere gab 
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-ehrte ihn beinahe goͤttlich 
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fi für einen Eingeweihten de dus 
aus, und ließ eim umtergefchebene if 
ablefen, deſſen Inhalt die Prem 
als gefährliche, ebrfüchtige ut m 
ralifche Menſchen fchilderten, I xb 
ige Tage Darauf der Vibe delt 
Brüder berfiel, und was fih nd 
die Flucht rettete, morder, m 
verwies man Die ganze Partden 
mer aus Kroton. Die ob 
des Hermipp, welche von en al 
abweicht, verdient Feinen Blna,# 
am richtigfien nimmt man Web 
daß Porhagoras bei eınem Aihä 
Kroton gegen feine Parthe did 
pont geflohen fer, und hier jr! 
geeudigt babe. Das er fremd 
Hunger ſich das Leben gerach hf 
nicht glaublih, da er da EAkd 
nicht billigte, und dag ibn m &# 
ner von Mitapont bite mi® 
laffen, kann deswegen nidt we 
er gewiß feine Zuflucht mitı® 
Stadt gefucht haben mir, — 
bier Zeinde gehabt hätte ge 
fäue mebft der Zerftörung di ii 
rıichen Bundes in Die sote DI, 
er alfo ungefähr ein Alur mr? 
ren erreicht baben mag; Em? 
fein Alter noch höher an. © 
feiaem Tode berenete men N 
ibn unternommene Werfolsu P 






thaten dies feine Freunde a 
haͤnger. 
Ehe wir zur Philofophie MI 

goras ſelbſt uͤbergehen, malt 
kurze Darſtellung von der 

des berübmten Bundes ode 
ben, deifen Stifter er wa ; 
Der Pothagoriſche gut 
unftreitig das erhabenfte —* 
Syſtem von Geſetzgebung, mi 
zur Veredlung des Dee 
erfunden wurde, das abe mes 
bei einer kleinen Zabl 
Männer ausgeführt merden Fonatt 
Megeln, welche Porhagoras für vb 
kenner beffelben entwarf, harte 
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ck, jede Kraft und Anlage des Koͤr⸗ 
und Geiftes zu entwickeln und Fein 
rechen unbemerft und ungeſchwaͤcht 
aſſen. In ihnen mar alles verei, 
und verbeifert, mas Pythagoras 
den Sapungen feines Volks und 
der Mationen Nuügliches und Heil, 
s beobachtet hatte, und fogar die 
igkeit der Nelıgion und gottesdienſt⸗ 
n Gebräuche und das Ehrmürdige 
bender Vorurtheile mar «meifterbaft 
st, um idren Beobachtern und Vers 
:n ein deſto größeres Anſehen zu 
haffen. 
ei der Wahl der Fleidung, die er 
n Freunden vorſchrieb, ahmte er 
Görrerdienern der Griechen, At 
er und anderer Voͤlker darin nach, 
fie Pracht und Koſtbarkeit mit Ein— 
vereinte, um auch Durch das Aeu— 
‚zu imponiren. Er mählte gu dem 
e für fib und feine Freunde Ge: 
ber von ägyptiſcher Leinwand, Die 
mit Purpur gefärbt, oder doch mit 
purfireifen erhaben war (Arist. ap 
bl. s. 21005 Diod. Exc. 555. p. 
lost. jvit. Apoll. „I. 1; Athen. IV. 
18), und deren biendende Weiße 
ftets erhalten, oder Doch wieder 
ellen mußte. Ueberhaupt mußten die 
bagoreer auf aufferordentlibe Kein 
eit des Körpers halten und fleißig 
er und Salbungen gebrauchen. Aus 
er weißer SKattunleinwand waren 
ı die Decken gemadht, morauf fie 
ten, und fogar mach ihrem Tode 
m 'fie die Leichnawe bimein wickeln. 
sald die Pyth. des Morgens aufge 
den waren, gingen fie einzeln an 
ge einfante Derter, in Haine oder 
wel, um ihren Sörper zu erwecken 
su erfrifchen, ihr Gemüch zu fanıs 
1, die Vergangenheit vor ihre Seele 
ufen und fich su den neuen Geſchaͤf— 
des Tages vorzubereiten. Diod. p. 
Exc.; Arist. ap. Jambl. 96 et 
; Diog. ap. Porph, 46. Auch die 
je der Leier nabmen fie zu Hülfe, 
die Seele zu ermuntern und iu eis 
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ner gleichförmigen geſetzten Thaͤtigkeü 
su ſtimmen. Nach Ddiefen einfamen 
Spaziergängen fuchten fie fich einander 
auf, und wandten bie erfien Stunden 
Des Tages und ihre erſten Krärte zum 
£ebren und Leinen, zur Aufflärung ihr 
ves Geiſtes und zur Beflerung des Her 
zens an. Dann tolgien koͤrperliche Ue— 
bungen im Laufen, Ringen, Zechten, 
Werfen nach dem Ziele und Tanzen, 
und von dieſen gingen fie zu einem eins 
faben und fehr mäßigen Mittagemale, 
das nur in Brodı und Honig befand, 
Den größten Theil des Nachmittags ars 
beiteren fie in Öffentlichen Angelegenbeis 
ten, und gegen Abend gingen. fie zwei 
und drei zujammen ſpaneren, und mie 
derholten das, mas fie gehöre oder wor; 
über fie gefprochen hatten. - Ein Faltes 
Bad beichloß dieſe Wromenaden, unb 
dann verfammelsen fie fich im gemein— 
ſchattlichen Speifefälen zum Nachteſſen, 
das mir Untergang der Gonne enbigte. 
Nie mehr als sehn Brüder faßen beis 
fammen, und den Beſchluß machten 
Libationen und Opfer. Sie aßen 
Kräuter, Grmüfe und Fleiſch, aber legs 
teres nur felten und wenig; auch trans 
fen fie etwas Wein. Dann unterbielten 
fie fih durch eine angenehme und um 
terrichtende Leeiure. Der Oberfie ‘der 
Geſellſchaft fchlug ver, mas gelefen mer 
den follte, und Der Jüngfte las vor, 
Beim Auseinandergehen wurden noch 
jedem die mwichtigften Pflichıen des Le— 
bens und Die Regeln des Ordens kurz 
vorgehalten, und Machdem jeder noch, 
mas er den Tag tiber gefeben, gebört 
und gethan hatte, überdacht und fich 
bemuhet hatte, feine Seele zu entfpan: 
nen und durch die fanfteiten Harmonieen 
ber Leler in füße Ruhe einzumienen; ſo 
überließ er fich dem ungefiörten trau 

lofen Schlaf Wie fehr dieſe Levend, 
art der Pyoth. zur Erhaltung der fir 
perlichen Gefundbeit, zur Ausbildung 
aler Seelenvermoͤgen und jur Beffe 
rung des Herzens und der Sitten bel 
Sagen mußte, Äf von ſelbſt einleuch— 


« 


' Pythagoras 
tend. Aber noch einige Benterfungen 
müfen mir über die Nahrungsmittel 
derfelben beifügen. Alle Schriftfteller 
ſtimmen darin überein, daß Pythagoras 
gersiffe Speifen verboten, oder wenig— 
ftens nur felten erlaubt babe; aber mas 
das für welche waren, darin finden fich 
Miderfprüche, über die man nicht nad) 
den Negelm unferer Diäterif enticheiden 
darf, da Pythagoras bei dem Verbote 
gewiffer Speifen nicht nur auf ihren 
Einfluß auf die Geſundheit, fondern 
auch darauf. fehen mußte, welche Spei⸗ 
fen zu dem Leckereien der damaligen 
Schwelger gebörten, oder vom Aber: 
glauben der Zeit geheilige waren, für 
unrein gehalten und in den Mofterien 
verboten wurden. Bei Unterfagung ge—⸗ 
wiſſer Speifen mar alfo auch feine 
Hauptabſicht, der Leckerhaftigkeit zu 
fteuern, und die religiöfen Begriffe der 
Griechen nicht au beleidigen, damit feine 
Anhänger ihnen als reine heilige Men; 
fchen erfcheinen möchten. Das Ppiba; 
goras alle animaliiche Nahrung verbos 
ten babe, behaupten die meiſten und 
auch fehr angefehene Schriftfteller, aber 
eben fo angeſehene und alte auch das 
Gegentheil. Das Wahre fcheint zw fein, 
daß Pythagoras und feine mie ihm de 
benden Freunde fich micht von allen 
Thieren, fondern nur von einigen Ders 
felben oder von gewiſſen Theilen ibres 
Körpers entbalıen; daß aber die. fpätern 
Morb. um die 84. und 100, DI. eine 
größere Strenge im Abficht der anima— 
lifhen Nahrung einführten. Pythago—⸗ 
ras ſelbſt ſchraͤnkte die Fleiſchſpeiſen auf 
junge, garte, leicht verdauliche Thiere 
ein, und erlaubte nur dann von ihnen 
zu effen, wenn fie dem Göttern geopfert 
worden wären; ſolche Opfer waren aber 
bei den P. auch felten. Fiſche erlaubte 
P. war felten zur Speiſe, meil fie zu 
den Leckerbiſſen feiner Zeit gehörten 
und den Goͤttern nicht geopfert murden, 
alfo mehr als andere Thiere zu den 
profauen Speifen gehörten. Spätere P 
unterfanten fie auch gan. Unter den 
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vegetabilifchen Nahrungemittis 
allein die Bohnen ver no 
für etwas ie 
Dies fagen die mei P 
Ariſtoxenus verfichert dasyı | 
(ih, daß Die ültefen Wi 
waͤchs fo häufig : j 
rade die Bohnen, mel ie du 
linde öffneten. Gel. In m 
che bleibt ungewif. HAM. 
boten, ſo ivar mol die 
fie die Ägnprifchen rieker 
weil fie im michrern Dirk 
waren u. dergl. Um d 
einer ſchwelgetiſchen 
mehr zu unterbrüden, 
dag zu. gemilfen Beine 
und lecderbaftefien : 
würden, welche feine F 
lang mit den Augen ie 
von- ihren Sclaven net 
ten. Diefe gute Mebudg i 
keit gab zu der ge? 
durch‘ Faften und anl 
Mittel gegen die Heil 
fümpft und durch 2 
fteiungen fie ausıı 
Die. große Srugalıtit 
auch den fo leicht u 
ſcheu Gefclechtstrieb gi 












































lichen Liebe befahl ec 
gewiffe Zeiten und * 
deſto beſſere Kinder en 
Schr gut war wir 
toelchen er feine € 
terlichen Gleic | 
ſchaft über £ | 
chen Stärke und € 
über äufere. gem 
terfagte ihnen jedes 
Grade fomel ale in 
und usbrüc » | 
Greunde Dienifertig, 


Kyıhagorng 
„gefällig und gegen Feinde ver: 
mat, die Harmonie der ‚Seele, 
je Hannte. Daher gab er feis 
ingen die goldene Regel, mit 
eunden fo umzugehen, daß ſie 


x werden koͤnnten, und Fein- 


m begegnen, daß fie Freunde 
nußten. Ex. beförderte fie auch 
dat er es zum Geſetz machte, 
daͤdlichen Thiere oder Gewaͤch—⸗ 
Noch zu verderben. Durch 
sort und Grundſaͤtze entftand 
a Porbagoreern eine fo innige 
baft, daß fie felvit zum Sprich 
ad, und das Alterthum ftellt 
ne Beifpiele auf von Pythago— 
die Leben und Güter willig für 
' aufopferten. Bo enge das 
we auch mar, das die P. zu 
jeilifhaft verband, fo war es 
ı aller Einfeitigfeit entfernt. Er 
Freundfchaft und Wohlmollen 
fe Menfhen, Ehrfurcht gegen 
(eltern und Greife, Zärtlichkeit 
Jatten, Kinder und Verwandte 
# Schonung gegen unvernünfs 
ee. Nur unverbefferlichen Bbs 
n folte man Feindſchaft ankuͤn— 
aber doch auch nmie vergeflen, 
Menfchen blieben. 

man die Werdienfte des P. um 


eünde Überdenft, ſo if es febr 


), dab die innigſte Dankbarkeit 
böchften Verehrung gegen ihn 
dag fie ihm ſelbſt für etwas ers 
' als einen gewöhnlichen Mens 
elten, ihn bei feinem Leben nur 
ttlichen nannten, und nad 
Tode mit dem Ausdrucke Er 
ten. Die oral: Auroc ED 
agt's) fchläg jeden weitern 
über eine Meinung darniedetz 


es wol gewiß, daß diefe Formel 


’ nicht den defpptifchen Sinn 
den fpätere uͤbertriebene Be; 
"des großen, gewiß beicheides 
Innes ihr unterlegten. 

dem P. eine gewiſſe Anzahl ge; 


Breunde zufammengebracht hatte, 
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raum der Prüfungsjeit etwas, 


. deriprochen,, 


. 
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fo nahm er mit ihmeh die Werahredung, 
daß Keiner ohne forgfältige Prüfung 
Mitglied des heiligen Freundfchaftsbuni 
des werden ſollte. Bei jedem, dem er 
Hoffnung zur Aufnahme machen wollte, 
unterfuchte er vorber forgfäaltig feine 
ganze Bildung, Mienen, Geberden, 
Stellung,. Bang und Bewegung, um 
daraus anf fein Inneres zu fchließen, 
erfundigte fich nach feinem Betragen ge⸗ 
gen Eltern, Hausgenoffen, Freunde 
und gleichgültige Perſonen, Hab genatı 
Acht auf feine Belchättigungen und 
Vergnuͤgungen, auf Die Aeuſſerung ſei— 
ner Leidenſchaften, auf den Grad ſeiner 


Fahigkeiten und den Eindruck, den feine 


Reden auf ibm machten, und befonders, 


ob er die Kunft verfiände, Gebeimniffe 


zu bewahren. War er mit allen dieſen 
Beobachtungen zufrieden, fo rückte ein 
folcher in die Klaſſe der Eingemweihten. 
Weil P. die Verfchmiegenheit als die 
Hanpttugend feiner Freunde anfab, fo 
nannte man in ber Folge die ganie 


Zeit der Prufung die Zeit des Still— 


ſchweigens, und nahm dieſes Still⸗ 
ſchweigen im eigentlichſten Sinne, in⸗ 


dem man ſich uͤberredete, P. habe dem 


zu pruͤſenden befohlen, in =, 3 oder 
gar 5 Jahren feinen Mund gegen Nies 
mand zu Öffnen. ber Ariſtogenus weiß 
weder von einem fo firengen Stillichweis 
gen noch auch von einem beflinmten Zeit: 
Auch 
befchwerlihe und peinlihe Buͤßungen 
fanden in der Prüfungsieit nicht Statt. 
Bei der Finweibung, glaubt man, habe 
der Aufgenommene fein gaues Vermoͤ— 
gen der Gefellfchaft übergeben müffen, 
und unter den P. ſei eine völlige Ger 
meinfchaft der Güter eingeführt gewe 
fen. Aber diefer Gütergemeinfchaft wird 
von den bewaͤhrteſten Schriftſtellern wi; 
und fig ift auch mit der 
Klugheit des P. gar nicht vereinbar. 
Die DVeranlaffung zu diefer Meinung 
liege in dem Ausdrücken, mit denen P. 


von der Freundfchaft fprach , und in den 


Soderungen, welche es an wahre Srennd: 
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ſchaft machte. 
lich, daß zu gemeinſchaftlichen Ausga⸗ 
ben auch gemeinſchaftliche Beiträge von 
den Mitgliedern gefammelt wörden. 
Alle mit dem P. in wirklicher Verbin 
dung ſtehende Schüler maren in zwei 
 Klaffen aetheilt, in Eingemeihete 
und in folche, welche geprüft wurden. 
Diefe letztern hießen Akuſtiker, Akus— 
matiter und Exoteriker; die er; 
fiern Eſoteriker und Matbena: 
tifer, auch wurden diefe vielleicht nach 
5 ihrer Faͤhigkiten und Kennt— 
niſſe in Theoretiker und Phyſiker oder 
Dolitiker um 
getheilt. 

Falſch if es aber, daß die, Eſoterl⸗ 
ker und Mathematiker deewegen fo ge: 
nannt morden waͤren weil fie den Poth. 
innerhalb des Vorhangs und feine ge 
heimſten Lehren mir allen ihren Bes 
weifen gehoͤrt hätten, die @rorerifer 
und Akusmatiker aber deswegen fo, weil 
P. ihnen ‘feinen Anblick durch einen 
Vorhang entiogen und feine Saͤtze ohne 
Bemeile ihnen gegeben babe. Eben fo 
unrichtig ift die Eintheilung in Ehr— 
“würdige, cmelche fih nur der Be 
fhauung ergeben, in Mathemati— 
ker, welche fih nur mit mathematt 
fen Wiffenfchaften, in Polirifer, 
Die fih nur mit meltlichen Dingen be 


ſchaͤſtigt hätten, in Pythagoriker, 


welche den P. felbft gebört, in Pytha— 


goreer, die nur von feinen Schulen 


Unterricht empfangen bitten, wmd in 
Pothagoriſten, welche nicht Schü; 
ter, fondern nur Bewunderer und 
Freunde des P. waren, 


Aus der bisherigen Schilderung er⸗ 


hellet auch die Unrichtigkeit der Meis 
nung. fpdrerer Schriftfieller, daß die P. 
blos eim befchauendes, der Erforfchung 
himmliſcher und unfichtbarer Dinge ge: 
widmetes Leben gefübre bätten; denn 
ältere beseugen ausdrüclich, daß fie ibre 
Kenntniffe practifch angewandt hätten, 


Insbeſondere befchäftigten fie ſich mir 


des Ernateroiffenichaft, und bemübten 


(do ) 


Doch ift es wahrfcein; . fih, auch practiſch Gitten te) 


Mathematiker, 


P. die Aufnahme, mer fe u 
derung in ihrer Verieſſere 


‚angelegenbeiten, fondern su 
vorzüglichen Städten Brofare 


Städten Verſchwoͤrungen sur 


‚tert ihres. Lebens, auf an 
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zu verbefferm, der Deipstie em 
arbeiten, eine gemäßiate antıı 
Regierumgsform einzuführen m 
und Fintracht in allen Eri« 
halten. Dies bemeilen wernie) 
Nachrichten des Arifioreiuz 
blih, des Dicdarb, Paelsdiw 
und mehrerer Anderer Exi | 
zäblungen von dem Unterame 
tbagortichen Pundes verrethen 
felbe fihb im Staatsgeihitr | 
Nah Ariftorenus bei mis 
fchlagten die Pythagertet am 
angelegenheiten,, als fie su Ni 
thei dee Cylon überfallen ma 
Dickarch vermeigerten bie !} 























Nicht nur im Sroton dofer 
Einfluß der Pothagoreer anf > 


in Kroton mar jedoch der Yu 
Bundes, von dem die ührın 
wichtigen Faͤllen fib Kat 
Daber brachen auch emas I 
in Kroton, im allen ubriem | 


aus, mie Polybius beruht, = 
halben murde Unteritaliea dei 
und Aufrubr vermüftet. 

Nur daraus, dab die dis 
vieler mächtiaen Stoͤdte fake, 
P. in Kroton Entmürfe m 
ge empfingen, Lana iman id 
Flären, warum die P. um! 
wöhnliche Sıömmigfeit , sit 
jeichnenden x für den rem 
der Götter und gine fo greh & 
beit in allen Theilen der I 
und feıbft in vielen Gaufle; # 
fierfünften affectirten, 9, I 
gonten bemerkt, daß Mer 
Macht der Priefier daichi Ü 
medieinifchen Kennrsife, u 


Gabe zu weiſſagen und It 
Umgang mir den Güttera nz 
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ſeiele „ zufolge gründete ...er. alfo 
Inden nicht mur auf Tugend und 
tigkeit, fondern er fuchte ihn 
ch alles, mas die Arzneifunde 
sion, Heiliges und Ehrwuͤrdi⸗ 
dem großen Hauſen zu ent 
„ Zu feiner Zeit war noch die 
"in Griechenland mit Religion 
berfunit verbunden; fie war da 
b nicht Woffenichaft, fondern 
eimnB der Götter und ihrer 
P. handelte daher fehr meife 
mäßig, wenn er feine gefam- 
empiri hen Kenntniffe im der 
‚ausübte, and die Medicin zur 
der Staatskunſt machte. Dem 
des Zeitalters gemäß verband 
finen Heilmitteln die Zauber; 
Muſik und geheimnifvolle Bes 
gen, weil er nur dadurch fich 
n erwerben konnte. Den naͤm— 


veck hatte auch der Character. 


igfeit und Keligiofitit, den er 
Schuler annahmen. Daher 
Hie Reinlichkeit ihrer Kleidung, 
haltung. von gewiſſen Speifen, 
re Aufentbatt in Tempeln und 
Hainen, die häufigen Gebete, 
ndige Beobachtung der größten 
t und Verehrung gegen Die 

Aus demfelben Grunde rühms 


auch die P. des genaueſtem Um-⸗ 


ut göstlihen Masuren, der Er, 
ven abgeiciedener Seelen, der 
ie Zukunft vorberfagen zu Fön: 


. m Vielleicht war es auch, 


© Fall, daß Pyrhagoras und 


eunde fich überredesen, wirklich 


anderbare Kenneniffe zu befigen, 
um fo weniger zu vermundern 
faft alle griech. Weltweiſe, felbft 


rates, an Eingebungen, Ericheis’ 


und Warnungen von Göttern, 
berfagungen der Zufunft, an 
und Wunder glaubten. In fpäs 
ken, mo man im P. nicht mehr 
aatemann, Heerführer und Ges 


» fondern nur den Wunderthaͤ⸗ 
—** ud, Weiſſager und Be⸗ 
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‚thagorifchen Geheimniſſe 
macht, fei aber Ddesmegen von dem 


be; 
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fchmörer verehrte, dichtete man ibn 
eine Menge Wunder an, von Denen er 
mol nie etwas geahndet hatte. und man 
mußte viel zu erzählen, mas für Prid 
ftern fremder Mölfer er feine geheime 
Wiffenfchaft verdanke. 

Jetzt noch einige Bemerkungen über 
die Geheinniffe und Symbole der Py⸗ 
thagoreer. Die fpätern P. und Plato— 
nifer nach Ehr. G. berichten allgemein, 


P. babe feine Lehren und Meinungen 


in Wofterien verwandelt und ſeinen 


‚Schülern erft nach langmwieriger Pruͤ—⸗ 


fung und unter ber Bedingung eines 
ewigen Stillſchweigens mitgerheilt, meil 
er es für das größte Verbrechen gehals 
ten, fie einem Ungeweihten amjuvers 
tranen. Gerne erhabene Weisheit habe 
er im unveränderliche kutze Sprüche, 
dergleichen die übriggebliebenen Sym⸗ 
bola (f. oben bei den Schriften des P.) 
feien, eingefhloffen, um bei den zu 
Prüfenden ein fehnfuchtsvoles Verlan⸗ 
gen mach ihrer Enträthfelung zu erme: 
den. Eıner feiner Nachfolger, Epichars 
mus, oder Empedokles, oder Philo— 
laus 2c. babe die bis dahin mit einen 
undurchdringlichen Schleier bedeckten pys 
befannt ges 


Bunde befiraft worden. Aber dieſe 
ganze Vorſtellungsart von den pythag. 
Geheimniffen ift unrichtig. Kein alter 
Schriftiteller weiß etwas von geheint 
gehaltenen Meinungen und Lehren des 
Pythagoras, fondern alle fagen vielmehr 
das Gegentheil. Damit wird nicht ge: 
leugnet, dag er nicht mit einigem 
Kenntniffen,. befonders den medicinis 
ſchen, gegen folche, die nicht zu feinen 
Verttauten gehörten, zurückgehalten ha; 
aber won allen oder doch den mei— 
ften feiner SKenntniffe dies behaupten gu 
wollen , iff ungereimt, man müßte denn 
den Samifchen Weifen zu einen elenden 
Charletan machen mollen. Würde er 
es mol haben wagen dürfen, die zum - 
Theil fehr angefehenen Männer unter 
feinen Schülern Jahrelang mit Annie 
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fen Sprüchen gu martern? Brauchte et 
veligiöfe Meinungen verborgen u hal: 
sen, da fie den Hauptbegriffen des grie— 
chiſchen Glaubens doch nicht miderfpra: 
chen, oder menn Died auch geweſen wäre, 
da die Abweichung vom Volksglauben 
fest noch nicht unter die Verbrechen 
gehoͤrte? — In Meinungen und Lebren 
beftanden alip die Gedeimniffe des Potb. 
nicht; aber dennoch hatte er melde, 
und eben deswegen war Verſchwiegen— 
heit die Haupttugend feiner Freunde. 
"MWuhrfcheinlich waren die Myſterien des 
P. vorzüglich Staatsgebeimniffe, welche 
sicht ohne den aröften Nachthell des 
Bundes befannt aemacht werden Fonn: 
ten. Die 9. mämlich machten einen 
mächtigen politiſchen Drden aus, deffen 
Hauptſtamm in Kroton war, und dei: 
fen Zwelge fihb über die bluͤhendſten 
Städte Italiens und Siciliens, ſelbſt 
bis ins eigentliche Grlechenland und 
über die griechiſchen Inſeln ausbreite— 
ten. Slie waren alle unter einander 
verbunden, und hatten in jedem Staate 
die wichtigſten öffentlichen Sefchätte im 
ihren Händen, oder men aftens die Ab: 


ficht, fich allmählich derfelben zw bemei⸗ 


fiern. Daher mußten im gehelmen und 
hoͤchſten Rathe zu Kroton täalich mich 
tige Nachrichten einfaufen, gebeime Ent: 
wuͤrfe gemacht und Berathſchlagungen 
über allarlei den Bund betrefiunde Ans 
gelsgenberten angeitellt werten. Das 
alies mußte aber gebelm gehalten wers 
den, wenn 9. fib und feine Frenude 


picht deu Feinden reis geben und feine 


Plane. icheitern feben wolle; er 


‚ Tonne daher nur alte geprüfte Vertrau⸗ 


te daran Theil nebmen laffen, und 
mußte bei der Wohl eines neuen Mit: 
gliedes des, Bundes fehr forgtältig zu 
Werke geben, Eben jo muß man fich 
auch einen richtigen Begriff von den 
Spmbolis des P. machen, Sie beſtan— 
den nicht in dunfelu; verdrehten, ſinn— 
loſen Spruͤchen, auch ſollten ſie nicht 


junge Freunde mit ihrer Enträchfelung. 


martern, ſondern flo maren entweder 


— 


(dr) 


Furge, den Ypradceptis der Erd 
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lihe Spraͤche, weiche die Di 
Menfhen und der Mitahieder % 
des in alter oder eiaenthämiide 
terfprache ausdrüdten; ade H 
auch eine geheime Kprade | 
vermöge beren die P. ch ıır 
fen mittbeilen Fonnten, obm = 
dern verftanden gm merden; se 
fianden in gewiſſen - geheizer, 
unbemerfbaren Zeichen, we 
gegenfeitig erfennen und ıkı 
meihtheit offenbaren fenstn 
Sprüce, melde Die wictiein 
regeln enthielten, waren in im 
mwöhnliche dichteriſche Bilde = 
gorteen gehuͤllt, an dern EM 
bar mar. Sie murdes ze 
nicht im Zeitalter des P., =" 
in fpätern Zeiten, übrer Ei 
wegen, Spmbole gemamm | 
Shriftfteller haben Deutumen ) 
verfucht, von Denen die ii Ü 
noch die befiem zu fern idism. 


die P. geheime Schrift me | 
und geheime Kengeide Id 


hatten, melbe im eigemliden 
Eymbola biegen, iſt mit se 
fondern erhellet auch ans mit 
Schriftfiellern. Als ein Egal 
die P. fih gegenfeirig elazım 
Fucian das dreifache in ih 
ſchlangene Dreieck, aus inf 
dern Dreiefe und ein Jene 
ftanden. Diefe Figur man I 
ſcheinlich in Metall, oder is wi 
barte Materie aefdzrten; # 
fi. 

Durch die Ermürsung dr! 
bung der vorzebmien Wind 
pythagoriſchen Gefellichaft met 
Bund auf emig zerädrt © 


Pothagorteern übrig Blieb, zb“ 


nach Griechenland, Sic, # 





‚oder in ibre Waterftädee, #' 


ten fich aber nie mieder in @" 
tigen berrfchenden Orden, u # 
fo viel fie fonnten, ibre Dem 
und Grundfäge beisubehalk: ı 
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ferttünflangen füchten, hr Eim 


r die Megierung der Staaten 
um auf, ihre Geheimniſſe ver 


m, nnd ihre Symbole wurden 
Sie unterſchie⸗ 
ih dent mur noch von Andern 
eine gewiffe Aufflärung, Recht⸗ 


md abſichtslos. 


beit und Denfart: Diejenigen, 
fih nach O1: Bo in Italien aufs 
‚ Bieben ihren großen: Woran. 
licher, ald ihre Brüder im’ eis 
en Griechenland. Inter jenen 


findet man noch Gefengeber, 


männer und Helden im der 
haft (Damen und Pothias); 
köten fich zwar Durch eine fehr 
febensart und eine affectirte 
biegenheit Ehrfurcht zu erwerben, 
> maren zugleich verächtlich, arm, 
4, mit elenden Lumpen behans 
ſpotteten aller Freuden des Lebens. 
h vielen ihrer Meinungen michen 
den alten Pythagoreern ab, Die 
Weltweifen diefer Schule waren 
offen des Ariftorenus und Hera— 
und‘ farben alfo um Ol. 150 
Su den Zeitalter ded Cicero und 
thaten’ fich unter den Romern 
ziechen "wieder Männer - hervor, 
ſich den“ Titel von P. anmaaß—⸗ 
ser meiſtens hetruͤgerlſche Schwaͤr⸗ 
aren. 
deruͤhmt ſich die Geſellſchaft des 
& ihre politiſche Tendenz; machte, 
ühmt machte fich auch ihr Stiſ— 
x feine Pbilofophie, durch die 


alitaͤt, das Tiefſipnige und Erha⸗ 


iner Lehren uber die Natur und 


forung der Welt und die Beim; 


des Menſchen. Aus den Brüch⸗ 
‚ melche mir von der pythag. 
vhie befigen, können wir Diefe 
n Allgemeinen mit einiger Wahr; 
keit‘ erratben. Sie laͤßt ſich, 
Man“ die Kantifche Terminologie 
3rande legt, im Metaphyſik 
tatur und Metaphyſik der 
9 eintheilen. Da Pothagoras 
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zu dem Unterſuchungen über die Natut 


vom Studtum der Arithmetik und Geo; 
metrie fübergegangen mar; fo fcheint er 
auf den Gedauken gefommen ya ſeyn, 
mathematiſche Begriffe ju Erflärungs 
gründen der Sinnenmelt zu gebrauchen. 
Daher enthielt feine Metaphnfik der 
Natur folgende: Grunbiehren: 1) Der 
oberfte allen Sinnendingen zum Grunde 
liegende Gattungsbegriff iſt das Eins 
(ro 2u), welches nicht nur der Materie 


‚nach das erfte Element jedes Dinges ift, 
fondern auch, meil, mern ein Ding 


entſtehen foll, Die Theile der Materie 
iu einer Einheit verbunden werden 
müäfen, das Prineip der Form jedes 
2) Das Eins, blos als 
Materie und ohne Form! gedacht, iſt 
das Gleiche (zero), ohne alle Merk; 
male, unendlich. So bald man es 
mit der Form denkt, if es das Um: 
gleiche, If endlich, und hat Merk; 
male. Form umd. Materie find. am den 
Dingen ungertrennlich verbunden ; dag 


Gleiche und Ungleihe find aifo 


die emigen Principien der Dinge, und 
aus der Wirkung des letztern auf das 
erftere entſtand die Welt. 3) Das Uns 
gleiche (die Form) druͤckt entweder 


: Ein Gerades oder Ein Ungeradeg 
aus, weil die Einheit ale Materie Feine 


andern Bedingungen der Form zulaͤßt. 


Das Gerade und Ungerade kann auf die 


unendliche Materie auch unendlich ver; 
fhiedene mal bezogen merden, und dar. 
aus entiicht Die Zufanmenferung der 
Materie zu unendlich mannigfaltigen 
Dingen. Das Verhältnig der Materie 
und Form in der Einheit dachten fich 
die P, mie einen Gegenſatz, und Ei, 
nige von ihnen brachten durch weitere 
Analyfe eine Defas von entgegengefek- 
ten Principten heraus, usd Ariſtoteles 
(Metaphys. I. 5) nenne uns ausdruͤck— 
li) den Alcmäon, der gegen das Le— 
bensende des P. zu Kroton lebte, als 
Erfinder davon. Gie heißt in den Aus: 
gaben des Ariſtoteles: —— 
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Das Endblihe -» : Das imenbliche » 


Das Ungleihe Das Gleiche 
Das Gerade ‚Das Ungerade 
Das echte Das Linke 


‚Das Maͤnnliche Das Weiblice 
— Ruhende Das Bewegende 


4) Das Gerade und anche (Die Bes 


Dingumaen der Fotm) find Sablvers- 


bätsniffe und nur durch Zablen 
beftimmmbar. Mit den Zahlverhaͤltniſſen 
ſtimmen auch die. Sinnenericheinungen 
aufs genauefte überein, und daher ift 
die Wiffenichaft von den Zahlen Die 
Wiſſenſchaft von den Princıpien ber 
Natur. Die geraden Zahlen find voll; 
kommner als die ungeraden, und unter 
jenen find. die volliommenften die, in 
welche. und durch weiche fich die meiſten 
andern Zabhlverhälenifie anflöfen lajien. 
Desmegen ift die Dekas die allervoll⸗ 

Zommenite Zahl. 

Eine andere foktere pothag. Partbei 
nahm wei Orundprincipe an, Die Eins ' 
heit und die Zweihert, und Einige 
von dreier erflärten die Einheit für Das 
Leidende, die Zweiheit für das thaͤtige 
Princip, Andere gerade umgekehrt, Ue 
ber den wahren Sinn des pythag. Grund⸗ 
ſatzes: Die Principien der Dinge 
find Zahlen, iſt nnter Alten und 
Neuern viel gefiritien worden. 


Ariſtoteles drücke ſich am deutlichiten . 
darüber fo-aus: Die P. lehren, daß 
die ganze Körperwelt aus dem mathe: 
matiſchen Eins entfprungen fei; aber 
fie fondern dies mathem. Eins nicht 
von den Dingen felbt ab; denn fie 
laffen den ganzen Himmel aus Zablen 
bervorgeben,, aber nicht aus eigentlichen - 
Einheiten Caus_den eigentlich fogenanns 
ten Zahlen), fondern aus materiellen 
Einheiten, denn fie geben dieſen eine 
Größe (Ausdehnung). Die P. dachten 
ſich alfo im obigen Grundfage den Aus⸗ 
drud Zablen in einem ganz eigenem 
Sinne, nicht blos als Zeichen der 
Quantität, fondern auch als Zeis 


Eie ſchraͤnkten fie alfo Mdisit 


Das SGeradlinichte Das Kram 


Das Licht Die Funkernd 

Das Gute Das Uebel 

Das Biere Das unglidag 
u... Diered. 


| 
chen der Dualität, und ner hi 


ner Sinnemerfcheinung eine malen 
ſche Figur beilegten, und Mrd 
Weſen zu definiren glaubten, ki 
ten fie dabei an Das Yarıi 
der materielien Beſtandtheile w & 
beit, ein. Verhaͤltniß, du ni 
dem Eins, melches bie Beta, mi 
die Form im ſich ſchliet, mm 
Grund babe. In feimek 
den Erichernangen der Sinai = 
Größe und Verhaͤltuiſſe did © 
kam, waren im der Thet du Iris 
‚Prineipien umtrüglich, den 3 5“ 
-Rüdficht wurden die Dinge det 
nach Zablen betimmt. Diet aim 
‚ denzliche ebereintimmung der dm 
‚tion mit der Erfahrung fi IF 
uͤberſehen, daß es noch To sin & 
ſchanen ‚der Materie gäbe, 
nicht aus. den Zahlen. hetleitu 
‚B- das Leichte, Schwert, * 
te.2c., ober wenn fie and — 
manche „Fragen. aus ihren Eria ® 
beantwortet werden Fönnten, F 
2. ten. fie vielleicht, dab eine Bu 
‚sung derfelben überhaupt sid & 
fei, und liefen ſich —8 
Glauben an die Wahrhen iher ER 
nicht fiören, melde doch, mie 159 
ten, bei weitem in den m i 
durch Die Erfahrung beiäist m" 


en, die marhemasılce nun I 
perwelt zu beftimmen und ıhre le 
chung der Natur der Elementtı 
Sinnendinge ——— und N ui x 


aus. Nach dem Hermias g 


dem Elemente des Geuerd ct 
dalifche, der Erde eine Kae 
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eine achteckige und dem Waſſer 
zwanzigeckige Figur. 
ie Materie nahmen die P. für um 
ich, und daher gab es immer now 
it Der durch die Form gebildeten 
t ein Unmendliches, in welchem 
Melt ſchwebte. Es ift von zwiefa 
1 Charactır, Aether’ (mveue«) 
Raum. Ws Aether iſt es 
nein des Lebens, der Seele, alſo das 
immtende Pringiv und mit der Form 
tiſch, Daher nothwendige Yedinaung 
Weltentſtehung und Melterhaltung. 
Raum if es nothmendige Bedins 
3 ber Interfcheidung der Zahlen und 
‚lich auch der Subſtanzen. Von beis 
ift die Welt durchdrungen; dieſe 
mer die aͤtheriſche Kebendfraft zus 
ch mit dem Raume unaufhörlich ein. 
‚ wie ‘der Nerher mit der Korm, fo 
ede auch mabricheinlich von ihmen 
Raum mit der Materie identiſch 
yacht. SW 
Unter dem Figuren hielten die 9. bie 
nde für die vollfommenfte, und nab; 
n daber das Univerium für rumd, 
d vom ihrem SMittelnuncre geht die 
irkung des formenden Aethers aus. 
ier ft daher der Urquell der 
velrfesle, das Göttliche im 
Iltall, die heilige Wade des 
eus. Die Subftan dei Weltſeele 
ıhmen die PD. unſtreitig für feurig, 
un euer ift das reinfe, das: fchnellfte, 
: erhebt fich daher zu dem erhabenften 
Irte des Univerfums, d. b. su dem 
Rirtelpunete, meil von da die Meltent; 
ebung ausging. Die P. nannten auch 
ie Weltſeele das Gentralfeuer, und 
epen um fie herum dem ganzen Stern; 
immel mit der Erde im sehn abgemeßs 
en, von einander verfchiebenen Kreis 
en bewegen. Welcher Himmelskoͤrver 
u jedem reife gehörte, und welches 
ie verfchiedenen Weltreligionen und 
hre beſondern Eigenthimlichfeiten mar 
en, darüber find die, Meinungen ber 
älteften P. verloren gegangen 5 Ariſtote⸗ 


ed beruͤhrt nur dieſe Materie, und die 
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Mrendrebung der Erde gelehrt 
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Meinungen der ſpaͤtern P. wibderfprechen 
ſich. Pothagoras vereinigte im dieſen 
Saͤtzen fein Soſtem mit aſtronomiſchen 
Erfahrungen. Sein Centralfeuer war 
unſtreitig die Sonne, denn nach Ari—⸗ 
ſtoteles de coelo II. 15 bebauptet P. 
daß das Feuer in der Mitte, und die 
Erde eines der Geſtirne ſet, und ſich 
um daſſelbe bewege, wodurch Tag und 
Nacht hervorgebracht werde. Aus dıes 
ſer Stelle erhellet auch, daß P. die 
hade. 
Der ſamiſche Weiſe kannte alſo das 
wahre Sonnenſyſtem fo giemlich richtig, 
während .alle feine Zeirgenoffen noch an 
falfchen Vorftelungen hingen. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich war er auch Erfinder dies 
fer Meinung, denn haͤite er fie den Ae⸗ 
guptern verdanfe, fo würde fie auch an: 
dern Grieden bekannt geworden fein. 
Einige jüngere P., 4. B. Philolaus, 
Timaus Loerius und Alerander Polybis 


-ftor unterichıeden das Kentralfeuer vom 


der Sonne, und ließen um daſſelbe, 
melches im Mittelpuncte des Univer- 
fung fich befand, die Sonne felbii fich 
bewegen. Wie Buhle zeigt, Eonnte 
aber dies die älsere Meinung des P. 
nicht fein. Die P. nahmen auch eine 
Gegenerde (avrıyda,) an, welche 


uns unfichtbar birebe, weil ſich die Er. 


de immer zwiſchen ihr und. der Sonne 
bewege. Sie nahmen fie an, theils um 
die Decas der Sphären heraus zu brin— 
gen, theils um die Sonnenfinſterniſſe 
daraus zu erklären. Einige P. bebaup- 
teten fogar das Dajeyn mehrerer Ge 


‚generden ‚, die bisweilen zwiſchen der 


Erde und den Mond träten, weswegen 
mehr Mond; als Sonnenfinfterniffe wär 
ven. Was die Decas der Ephären der 
P. betrifft, fo wollen wir nur die Meis 
nung des Philolaus beim Stobaͤus (ecl. 
phys. 1. p. 488 ed. Heeren) anfüb: 
ren. Die aͤuſſerſte Gränze des Welralls 
ift der göstliche Aether (Olymp); 
ibm folge der Sternhimmel (xoc- 
og) wo Regelmaͤßigkeit und unwan— 
delbare Ordnung regieren, und der die 
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Eonne, den Mond und bie fünf 
Planeten in fich beareift; mächk ihm 
der £ufrbimmel, oder die fublungs 
riſche MWeltrenion, mo die Veraͤnderlich⸗ 
feıt sbront, und welcher die Erde und 
die Geaenerde a*bält, die fich um dag 
Gentralfeue* dreber. Mimmt man. in 
dıefem Berjeihnb das Gentralfener und 
Die Sonnen für identiſch, fo kommen 
richtig 10 Erbären bereus; ſonſt 11. 
Darch die renelmisige Bewegung ber 
Soaͤren im ibren Difanzen, welche mit 
den Intervelliin der Zöre in der Mufif 
übereinfante®_ wurde eine harmontſche 
Muſik bewirkt, meil die Himwelẽfoͤrper 
in Luft ſchwebten, und durh ihre Be 
feaung im derietben einen Schall ber: 


vorbringen mükten. Dies ıf der 
kerubme Sohärengefang «der 
Melrboral -der PVoihagsreer, acwiß 


erne der Führfien und erhabenficn Phau⸗ 
tahrern, die je eine menfchliche Eimbil 
durasfraft berveraebradt bat.» Die 
E:tberrodmer hören die Muſſt der Sphaͤ— 
ren nicht, weil fie beim Eilutritte ınd 
Leben gleich von ihr betaͤudt und da; 
durch für fie umempfindilch werden, 

In ıbrer Religlonstbeorie vereinigten 
die D. den Polotheiſmas mit:ihren 
pbilofonhifchen Principien über die Na⸗ 
tur und den Urfprung der Dinge, dem 
Beiſpiele der aͤlteſten lontichen Phlloſo⸗ 
phen folgend, Das aͤtheriſche Feuer, 
welches die Materie durhidrinat, Ik Bas 
ermärmende , trlcbende,- beizelende- Prim: 
ein, und Dierenigen Naturen find die 
solformenken, welche von dieſem 
euer das meiſte an fich fragen. Gol 
che Nraruren find die Geſtirne, und 
in ihnen wohnen daber die oberfien 
Götter, und erheiſchen darch ihre 
Nolltommenbet die Wirebrung der 
Menichen. Die Kräfte in den Ela 
menten der fublumarifchen Welt find die 
niedern Götter Auch im den 
Menſchen if ein Funfen des göftlis 
ben Aethers, der fie zu Bermandten 
der Götter erhebt. Diefe malten über 
fie und ihre Schickſale, 
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ben, im 


und je mehr 
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ſich die Menſchen durch Harz 
Gefinnurgen und :Dandlangen In 
gern mäbern, Ddeito inmiger ku) m 
ter wird die Berbinduss mi ä 
So mie der aöftiiche Aether ii 
Zahlen bervoraing, ſo find um 


._ Görter und die Sede er In 


und aller empfindenden Safe 
den Zablen eutiprunce. 

Von der paocbag oreidır | 
hologie baben mr wur Kam 
riſche, fib widerſtreitende m 
Theil verdüäctige Saͤze. u iu 
nen erbeiet, das dıe D. tat Fi 
fen in zwei Dauptvermägs ınz 
Die dDemfende Km 
und das finalihe Berti 
vermögen, das Dermögua ii 
be, Neigungen und Areeıen ei 
nunfe if. das ediere Percy, 
ner Audduß. der Weiriede, an te 
mie it ihr oberes Serie, mr 2 
die Einnlichkeig in Erakımmay u g 


gen ſucht, ob fie gleich ñ 


überwältigt wird. Sie mis & 
diene, als dem erhabenien Ni 
Menfchen, und verbinder dee Bi 
mit den Goͤtzern. Die Sisalik 
it zwar auch. in der Bart 
det, aber wegen ibrzer inaias 
deng mit. der Materie arte J— 
um Ungeraden, jur Dishl 
Kie mit dem 3 est, 
fie nicht der Leitung Der 
tergeordmet wird. Als rd 
Weltfeele And die menföllse 
Thierſeelen unveraizelik 
da die Seele eine für Fb 
Zahl iſt, wie der Körze, 
fie nah dem Tode des 
einen andern menſchlichen 
fchen Körper über, wie dm 
führe; auch har fie fen 
und feit dem Dafepa der BAR 
liche und tbierifche Körper beit 
it die putbagoreıfhe Ai 
pivchofe mach der Augabe I 
fioteles; fie ıf nom der dengmii“ 
nachberigen plafpnijchen verihuehs 
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Zuſtande ber‘ Vergeltung nach 
de für moraliſche und unmora⸗ 
andlungen wußte die Philoſophie 
nots. 
die Metaphofik der Sit— 
Pothagoras betrifft, fo war er 
e Dhiloforh der fie dadurch an 
tasbyfif der Natur knuͤpfte, daß 
Gegenſtaͤnde des Girrlichguten 
uf Zahlver haͤltniſſe zurückfuͤhrte, 
ſe Principien auf das Thun und 
der Menfchen anwandte. Von 
entlihen Inhalte derfelben wiſſen 
sehe mwenid. , Beim Unterrichte 
te er eine ‚verfchiedene Mes 
Anders belehtte er den großen 
und anders feitte vertrauten, 
en - und gebildetern, Freunde; 
uch practifche Vorſchriften, aus 
ahrung genommen, dieſe durch 
bifche Gründe, welche aus der 
der Dinge und des Menſchen 9% 
waren. So entitand die efote; 
und eroterifehe Philofopbie 
Letztere bezog ſich vornänlich 
sral, und vom ihr find in den 
de gefammelten Bruchftüchen ph⸗ 
ſcher Schriften noch Weberrefie 
« Die efoterifche, mit der 
ebre qufammenhängende Moral 
it für uns faſt ganz verloren. 
em Ariftoreles mar den P. die 
Regel des menfchlihen Verhal⸗ 
! Gerechtigkeit (dıxmacumm), 
ihrem Weſen noch Harmonie 
n gerade Zahl if, die durch 
bt multipfieire lauter gerade 
n hervorbringt. um fie su eu 
müffen alle Gemuͤthskraͤfte mit 
e übereinftimmen, und davon ift 
die Harmonie der menfchlichen 
gen mit der Weitharmonie die 
in der Vernunft if die 
atniß, in den Affecten 
saft, in den Begierden und 
ıngen das Beftreben gegrüms 
ind die Affecten und Begierden 
ernunft unterthan, fo if der 
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Pythagoras 


Menfch engendhaft, im Gegentheil In 
ſter haft. 

Auſſer der pbiloſobie cultivirte und 
berei berte P. auch andere Wiſſenſchaſ⸗ 
ten. Die gelehrten Kenntniſſe ſeines 
Zeitalters waren noch aͤuſſerſt buͤrftig 
und unvolfiändig, noch nicht einmal 
alle im einzelne für fich beftehende Wiſ—⸗ 
fenfchaften a geſondert und mit beſon—⸗ 
dern Namen benannt. Nah dem Beis 
fpiele der aͤlteſten Weiſen forfchte er 
nach allem, was millenswirdig mar, 
und wandte ed zum Gluͤck und zur Auf 
Märung feiner Sreunde und Zeitgenpilen 
ar. Durch „feine Erfahrungen in der 
Arzneikunde ermarb er fich und ſei— 
nem Drden großes Anſehen, und feine 
Verdienfte um Diefelbe waren nicht g& 
©. Medicina, Th. U. &, 555 
am Ende ꝛc. In der Aritbmetik er 
fand er theild mehrere Säge, theils be 
wies er zuerft ihre Megeln, und trug 
fie in .miffenfchaftlicher Ordnung und 
Form vor. Nach Ariftorenus ap. Diog, 
VIM. 14 führte ver fogar zuerſt richtiges 


und uͤbereinſtimmendes Maaß und Ger 


wicht in Griechenland ein; doch iſt dieſe 
Nachricht nicht ausgemacht. In der 
Geometrie iſt beſonders feine Erfin- 
dung des berühmten Lehrſatzes befahnt, 
welcher von ihm den Namen bat; fie 
machte ihm fo viel Sreude, daß er den 
Mufen ein Opfer brachte. - Die Ueber 
bleibjel der Aſtroönomie ber diteften 
P. beſtehen entweder in Erfindungen, - 
son denen es zweifelhaft ift, ob fie von 
ihnen oder in ihrem Zeitalter gemacht 
worden, oder auch in Fühnen, unbewies 
fenen, und grundlofen Vermuthun— 
gen. Zu dem pythag. Erfindungen red; 
net man die Entdecfung der Schiefe 


der. Eeliptif, die Verfertigung einer 


Himmelskugel, deren Umdrehung dem 
Bewegungen der bimmlifchen Körper 
entiprochen hätte, und die Beobachtung, 
daß der Abend: und Morgenfiern Ein 
Stern fei. Andere ächtere pythag. Hy⸗ 
potheſen in diefer Wilfenichafe find ſchon 


i, 


« Pytheas | 


oben angeführt morden. - Dabin ‚gehört 
auch, daß die Rometen oder vielmehr 
der Komet (denn fie fcheinen nur Einen 
anaenommen- zu haben) ein Planet fei, 
der aher felten fichtbar werde: daß Die 
Mitchftrake der flammende Weg eines 
ans feinem Kreife aefallnen Sterns, oder 
auch von der Sonne entzuͤndet morden 
fei, melche fich biemeilen dorthin be; 
wege. Fndlich erwarb fich auch Pytha⸗ 
goras nm die Muſik große Werdienfte, 
und einer fait allgemein für wahr ers 
Kanten Ueberlieferung zufolge war er 


der erſte, der fie auf gemifle Regeln zu 


bringen ſuchte, und die nach ihm ges 
möhnlichen Kunſtwoͤrter einführte. Bub» 
fe Geſch. d. Phil. I. S. 2325 Meis 
ners Geh. d. Riff. B. I. Tiede— 
manng erſte Philoſ. Griechenl.; Fabr; 
Bibl. Gr. L. p. 750. 

Pytheas, em alter griechifcher Geo: 
graph, aus Maffilia gebürtig, der um: 
peräbr au Alexanders des Gr. Zeiten 
debte. Er mar der erfie, melcher aliro: 
nomifche Kenntniſſe zu einer allgemei⸗ 
nen neoaranbıichen Beſchreibung der be: 
Fannten Erde anwandte. Marcianug, 
der Echeliaft des Anolonius Rhodius, 


und Geminns Mbodins führen moch die 


Titel feiner Werfe an, von denen nichts 
mehr vorhanden iſt. Nach den beiden 
erüern fchrieb er einen WVeriplus umd 
Periedus der Erde, und nach dem leg: 
tera einige Yücher vom Dcean, wenn 
dieſe nicht ein Theil feines‘ ganıen 
Werks find. Er unternabım der Gage 
nad, fir fein Zeitalter unerhörte Rei⸗ 
fen in den nordnefiächten Meeren vom 
Europa, moren die Errüblung vielleicht 
einen Ibeil feines Werks ausmachte, 
Aus den Bruchſtuͤcken bei Strabo, Plis 
nins- und andern feben mir, daß er von 
Marla aus, vermurblih auf Befebl 
dieſes Freidaats, eine Eatdeckungereiſe 
in die Nordweſtaegenden von Europe 
gemacht zu baben bebauntete, daß er 
die eine Hilfte Britanaiens umfeegelt 
und « Tagfahıten meter gegen Norden 
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Pythia 

die Inſel «Thule wolte anti 
Auf einer zmeiten Fahrt ha 
ganıe Küfte von Bades bi u 
mais und dem Gcorben heiahrn, 
die Länder ber beunges Rnıı 
Oſtſee den Griechen befant 

Dbgleich im den Pacrıdım m 
Neifen eine Menge Fable wel 
fo haben fie doch ſo nie im 
beit, daß man fie urmöeie fe 
tet halten Fann. Man habe kar 
obachtungen,- deren Wahrlet Mi 
tige Geogrerbie (ausdrüdkd % 
Mannert Geogr. I. &. 73% 


Pyıhia, die petbilden Rk 
den Griechen, melde ki I 
Delphi, ebedem Pytbam 
den ſogenaunten criffälicen 
Ehre des Apollo gehalten m 
Stiftung fält in Die fh 
denn ſchon Ampbietson, 
Sohn, wird für ihren CM 
geben, und Die Aupbiiil 
fie nach eimer langen I 
wieder erneuert haben. - 34 
den Agamenınon als bez EM 
faniad den Diemedei, | 
Sohn; vielleihr waren 
Erneuerer. Anfangs mura 
ler 9 Jahre, machber ai m 
nung der Ampbictposen, 
im Monat Thorgelion ber 
ferm Mai), und jwar mil 
sten Jahres angefellt, alt 
raum, den man eine ri 
brauchte man auch zur 
gleich nicht jo gemödnlid, 
Olympiaden. Die Haustiait 
das Abfingen eines Lebgeiät' 
Steg des Apollo über den DM 
tbon, das ud; vonajf 
Seſang) genannt wurde 
Acte getheilt. Im erken DE 
xp8C1;) rüftere ſich Welt 
pfe, im zweiten (zurugs) 
den Drachen zum Kamen P 
dritten (xaraxersuchi) 







































Pythia 

an, im vierten Gau ai 
„) übermand Apollo und ver 
vn befiegten Feind in beißenden 
ven, im fünften (aueryyrs) 
ein Siegeslied. Andere geben 
auh mehr Theile dieſes Liedes 
2 Lied wurde mit der Flöte oder 
gleitet, und die Dichter und 
tee firitten dabei um den Preis, 
(hönfte Siegeshymne -gedichtet 
arfungen bare. Der Gefang 
auch mit Tanz begleitet. Im 
ihre der 48. DI. (588 vor Chr. 
nen die Amphietyonen, welche 
rt den. Vorſitz bei dieſen Spie— 
ten, eine MWeränderung "damit 
vom fie zu den bisherigen. Wett: 
hür Poefie und Mufif noch mei 
injuflgten, nämlich Wertftreite 
Accompagniften auf der Flöte 
ttfreite für die Sotofpieler auf 
em Inſtrumente. Die Beslei: 
t der Flöte murde aber bald 
bgeſchafft, meil man ihre elegi- 
ne für Siegeshymen nicht fehich, 
d; "das Aecompagnement nit 
aber blieb, und im Sabre vor 
s erfchien diefes Inſtrument auch 
ne Geſang, und Agelaus von 
erhielt als Goloeitharift den 
Auffer den mufifalifchen Wett: 
wurden auch gymnaſtiſche, bie 
en zu Olympia ganz einerlei wa: 
‚ei gehalten; micht weniger ſtrit— 
fe des Genies um den Preis, 
einlich dauerten die Spiele meb; 
ge. Geber Mitlämpfer mußte 
ber zur rechten Zeit bei den 
vonen melden, welche auch die 
ter waren. An Pracht und 
it fehlte es ihnen fo menig, 
m heiligen Spielen der Gries 
dach Zenophon Hist. Graec, I. 
nen auf Veranftaltung des 
n Tafon an 1000 Stiere und 
Ind) 10000 andere Thiere das 
ent. Mehrere Gieger im Dielen 
hat Pindar durch feine Lieder 
Der Preis mar ein Lorbeer: 


\ 
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- Pythu . 

Franz, oder nach einigem meer, nicht 
ganz tüverlaͤfigen Angaben, auch Kraͤnze 
von Eirenioub. Den Siegern im dem 
mufikalifchen Wettftreiten scheint much 
eine böbere Belohnung, entweder eine 
geldene Krone oder ein Tripus zu Theil 
geworden zır fein. In der Rolge der 
Zeit murden auch pythiſche Spiele im 
andern Erädten Griechenlands gefeiert, 
3. B. in Milet, Maanefla, Pergamus, 
CTheſſalonich. Nberal waren Mufil 
und Doefte die vornehmſten Genenftände 
derſelben. Wie lange die. Epiele bei 
Delphi. fortgeranerr baben, laßt ſich 
nicht beflimmen, unaefähr bie ins driete 
Jahrhundert nah Chr. G. Pott. Arch, 
I. S. 982; Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. 
Gr. J. S. 678; Forkels Geſch. d. Mu⸗ 
fit. I. &. 280, 209. 

Pythia, Die Priefterin des Apollo, 
meiche in Deipbi die Drafelfprüche er; 
theilte. Man ſehe den Art. Delphi- 
cunı oraculum Th Il. &, 68. 

„ Pyıhias, fiehe Damon, 

Pythias, eine Pythiade, der Zeitraum 
son einer Feier der pythiſchen Spiele 
jur andern. Die Zeitrechnung nad Py— 
thiaden fing nicht mit dem erften Ans 
fange der purbifchen Spiele an, fondern 
von dem Zeitpuncete, ale die Am— 
phietgonen die Feier Der ppthifchen 
Spiele mit dent Anfange jedes fünften 
Jahres feftfenten, welches im aten Jahre 
der 48ſten Olympiade 586 vor Chr. ©. 
geſchah. Die Zeitrechnung nach derſel⸗ 
ben mar im Griechenland nicht fo ge 
mein, mie nach Dlympiaden, doch mar 
fie vornehmlich in Delobi gebräuchlich 
und vielleicht auch in den Städten‘, wo 


man die pythiſchen Spiele nachahmte. 


Pott. Arch. II. S. 23. 

Pythii, &o nannte man in Lacedäs 
mon gemiffe vom &taate beftalite Pers 
fonen, melche die Orakel, befonders das 
Deiphifche (daher der Name, von By 
thius, dem Beinamen des Apollo zu 
Deiphi, oder von mudavectu, um 
Rath fragen), auch andere um Kath fra 


Pythionice 


gen mußten, wenn wichtige Fälle diefes 
erheiſchten. Ihre Anzahl belief fih auf 
vier, und jeder der beiden Könige hatte 
zwei derfelben beftändig zur Seite, wel 
che mie ibm in Einem Haufe und im 
Kriegsjeiten in Einem. Zelte wohnten, 
daher fie vom Aenophon auammvo, 
vom Cicero assessores regum genannt 
werden. Wanrfcheinih nannte man 
auch diejenigen fo, melche für die Be 
durfniffe des Königs im Felde forgten. 
Xenoph, de rep. c. 15. init. 
Pythionice, eine berühmte Hetaͤre im 
Griechenland und zuletzt Beliebte des 
reichen Harpalus. ie bekleidete im 
Athen den Rang einer der berühmteften 
Hetaͤren, als Harpalus mährend feiner 
glänzenden Epoche ın Babylon fie zu 
fich berief, und durch königliche. Gas 
ben und Ehren ibre Liebe fih er: 
Faufte; denn fie genoß bier nicht nur 
das Anfeben, foadern, wie es fcheint, 
auch” den Titel einer Königin von Bar 
byton. Sie aebar ihm eine Tochter, 
farb, ald Harralus noch in dem vollen 
Genuſſe feiner Wuͤrde lebte, und erhielt 
ein Leichenbeeängnif, bei melchem, nach 
Polidonns bei Athenaͤus, ein zabirei: 


cher Chor der ausgejeichnerften Kuͤnſt- 


ler den Leichnam mit einer Trauermufil 
in Grabe besleiteten, Doch die Färzlich 
keit und Prachtliebe des Harpalus that 
noch mehr. Er errichtete ihr ein Denk; 
mal zu Babylon und eins zu Werben, 
das Pauſanias eins Der ſehenswerthe— 
fien Denkmäler der Hellenen nennt, 
und von dem Plutarch bebauntet, dag 
es z0 Zalente ackoftet babe. Es mar 
von großem im die Augen fallenden Um— 
fange, und befand ſich an der heiltgen 
Straße, melde von Athen nach Eleuſis 
fuͤhtte. Don Dieter Dorbonice heißt es 
in einem Briefe des Theopompus an Ale: 
gander, in welchem er die ausſchweifen— 
de Lebensart des Harpalus ſchildert: 
dieſer Pothionier, einer Sclavin der 
Slötenfeielerin Bacchis, welche wieder 
eine Sclavin der Hetaͤre Sinope war, 
führte Harpalus für mehr als 200 Ta: 
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Pytluus 
lente insel Denfmäler, ey 
und eins zu Babylon auf; ix, 
jedem Kauflufigen feil mar, bi 
nen. Hayn und ein Heißethen 
ten, das er den Tempel an Uu 
Aphrodite Porbionice van. | 
Bragnıente and ben “klarem de 
fchen Dichters Timokles juiela m 
vor ihrer Bekannticaft mit m 
palus, vermuthlich mähre im 
enthalts zu Athen, die Beat 
Bruder, Söhne eined Sum) 
mit gelalgenen Fiſchen baskir | 
ches Muſeum B. II. H. .6 
- Pythionissa, einerlei mit ia 
Delphicum oraculum. | 
Pyıhium, fiehe Delpkice # 
um. ’ 
‚ Pyıhius, ein Beinane M 
weil er den Drachen Ita 
oder meil man ihn nm Am 
(mwwSaveosdai), oder me Bi 
‚Stadt Delphi Anfangs Seh 
- Pyıhius, ein Lodier, ke 
nes ungebeuren Keichthumt fr 
Nah Herodot ſchenkte a tm 
Darius Hoſtaſpis eine Mater 
nen Wenftof von arm 
mit koſtdaren Steinen befegt; F 
trauben waren lauter Edelinz 
fes Eofibare Kunſtwerk vn 
Haupte des Könige, men « @ 
Throne fa. As Tette jes 
gegen Griechenland unterzads. 
wirsbete Pyothius, wie dad 
zäblt, den Kerred mit Ins 
Heere zu Coͤlene in Phrppt: 
ibm als Beitrag gu ben 
2000 Talente Silders al) 
goldene Darifer an; Retres II 
alles aus, und ließ dem da 
Belohnung für feine Liebe = 
auszahlen. Als aber Porduw 
Gnade des Königs fih meh 
bar, doch einen von ge 
nen, welche. bei dem Heete Mad 
feruern SKriegsdiennie ju t 
es ihm im Alter berieben Da 



















‚Pytho 


der Depot dariiber fo fehr, 
en Sohn holen, vor den Augen 
3 von einander hauen, und 
ite an einer Seite des Weges 
I, welchen Die Armee zu paſſi— 
» Ag. Weltg.IV. $, 119, 133» 
‚ ı) der alte Name der Stadt 
&. Delphi. 2) Ein griecdis 
fifer, fiehe Cephesius im Nach 


ctonos, der Pythonstoͤdter, ein 
des Apollo, weil er den Py: 
egte. 
», ein griechiſcher Tragiker und 
aus Catana, oder nad Andern 
an gebuͤrtig, wenn man hicht 
i verfchiedene Pythons anneh: 
‚ welche zu gleicher Zeit lebten. 
e fih zur Zeit der macedoni— 
nige, Philippe und Aleranders 
berühmt, um Ol. 108. Ihm 
tan eim Fleines fatyrifches Dra— 
delches im Lager Aleranders 
Einigen für den Verfaſſer ge; 
sd) aufgeführt wurde. Athen. 
5 und 7, wo ein Fragment 
behalten it. Fabr. Bibl, Gr. 
19 
a, oder Prtho, auch Delphi- 
mut, ein furchtbarer Drache, 
us dem Schlamme, melcher nach 
calonifchen Fluth zurück blieb; 
deshalb auch überhaupt ein 
' Erde Sein Aufenthalt war 
ı am Parnaß, in einem Ab— 
ms er das nachherige Delpbis 
el bewahrete. Der Zukunft 
mußte er, dab Latonens Sohn ihn 
uͤrde, darum verfolgte er dieſe 
ihrer Schmangerfchaft aufs hef⸗ 
ver Jupiter ſchuͤtzte fie, und als 
eboren war, begann er fchon 
en Tage nach feiner Geburt 
»f mit dem Ungeheuer, erlegte 
einer Pfeilen, warf deffen Ge 
des Orakels Abgrund, bemäch; 
deſſelben, und erhielt davon 
amen Pythius. Hyg- fab. 


I 
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ıy, ad Virg. Aen. lilı 73, 


Python 


Den Namen Vpythan fol er jetzt erſt ers 
halten haben, da der Körper deffslven 
an der Sonne lag und faulte CruSege 
3x4) Hom. Hymn. in Apgll. v. 371. 
Nach Apollod. I. 4. ı war die Veran: 
laffung des Kanırfes die, daß Python 
deu Apollo nicht jum Orakel laffen woll: 
te. Nicander ap. Nat, com. IV. c. 10 
läßt ihn durch Die Jung hervorgebracht 
werden, als fie ım Zorne mir ber Hand 
die Erde fchlug. Wahrend des Kampfes 
tief „das Def dem Botte zu; 
malnov, in BEiog (Callım. Hymn. in 
Apoll. v. 104), oder die koryeiſchen 
Nymphen (Apollon. II. v. 914. Siehe 
Paean. Die Homerifhe Hymne L c, 

fehildere ihn überhaupt als ein ſchreckli, 
ches Ungebener, das Menichen und Heer; 
den verderbte; fpätere Dichter malen 
dies weiter aus, laſſen ihn mit den Win 

dungen feines Schwanzes die Berge be; 
decken, mit der Mähne des: Halſes die 
Geſtirne berühren und mit dem Rachen 
Ströme autjaufen. Claudian. Praef, ad 


lg; in, | 


‚b I. in Rufin. v. 3. QAusleger machen 


den Python zu einen tyrauniſchen Für 


ften in Euböa, der den Tempel des 
Apollo beraubte. Paus. 
Sein Tod murde bei den ppythiſchen 
Spielen gefeiert S. Pythia 
Pyıllon, oder Pithon, wie d:r Name 
auch gefchrieben wird, ein General Als 
xanders ded Gr. und einer von den So— 
matopbulafen deffeiben. Bei der erften 


Theilung der Provinzen nach Alex. Tode 


befam er Medien als Sraichalterfchaft, 
das er aber erft fpdrerhim wirklich im 
Bei nahm, indem er vor jegt noch 


bei dem Perdiccas blieb. Diefer ſchickte 


ihn Ol. 114, 2 mit Truppen gegen die 
aufruhrifchen griechifgen Miethvoͤlker in 
Dberafien ab, eın Auftrag, der ibm fehr 
erwünfcht Fam, weil er fih auch unab— 
haͤngig zu machen wuͤnſchte. Sein Plan 
war, die Griechen zu ſeinen Freunden 


zu machen, fie mit feinen Heere zu ver; 


einigen und dann an ıhrer Spitze ſich 

für unabhängig zu erklaͤren; aber Der: 

diecas merkte feine Abfichten, und gab 
Na 2; 


Phol. ce. 6, 


Python 


Den Macedoniern, welche vothon an: 

führte, geheime Befehle, keinen Ber: 
gleich mit den Griechen amzunebnen, 
fendern alle zu tödten, und ibre Habe 
ju plün Pothon zog nun gegen die 
Griehen, und bot ihnen’ feine Vergleichs⸗ 
rotſchlaͤge an, aber vergeblich, umd im 
dem darauf folgenden Treffen ſchlug er 
fie nach einer bartnädigen Gegenwehr, 
weil einer ihrer Befebishaber mit feiner 
Neiterei zu den Macedoniern übergegam; 
gen war. Die übrigen Griechen ergaben 
fib nun durch Bergleih, von beiden 
Seiten wurde ein feierlicher Eid geſchwo— 
ren, und die Behiegten legten die Waf; 
fen nieder; aber auf einmal wurden fie 
son den Macedoriern überfallen, und 
ſaͤmmtlich niedergehauen, ohne daß Py— 
thou fie zuruͤck zu halten vermogte. Die 
Hoffnung des letztern war alſo geſchei— 
tert; er führte die Macedonzer zum Per 
diecas zurüc, aber fein Haß gegen letz⸗ 
tern blieb nnauslöihlih. Als derfelbe 
baber am Mil dem Ptolemaͤus gegen; 
über fand, aiug er mit dem vornehm— 
fien Befehlshabern zu diefem über, und 
nah des Perdiccas Ermordung erhielt 
er mebit dem Aridäus einfimeilen Die 
Vormundſtelle der Könige, bis auf die 
Ankunft Antipaterd; beide legten aber 
sch vorher ihre Stelle nieder, weil die 
Königin Euridice ihnen in allen beſeh— 
len molite. Bei der zweiten Theilung 
der Drovinzen Ol. 114, 5 erhielt er die 
Beſtätzgung der Statthalterſchaft über 
Medien bis an die kaſpiſchen Paͤſſe, von 
Denen er num Beſitz nahm, und auffers 
dem die Oberfeldherrnfielle in allen Pros 
vinzen des hohen Aſene. Gans Ober 
afien mar von den bisberigen Unruhen 
verfchonet geblieben, aber Python fiörte 
die glücliche Rube, und fing ald Ober: 
feldherr an, Gemaltthätigkeiten gegen 
die uͤbrigen Gatrapen audjnäben, und 
ſogar den Zeldhirrn in Parthien, Phi— 
lippus, gu ermorden, um feinen Bruder 
Endamus an deſſen Stelle ſetzen zu Fin 
nen. Dieſe Gewaltthaͤtigkeit erregte vlel 
Aufſehen, und alle Stalthalter der Ge⸗ 
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Pyuus 
gend Vereinigten fi et 
fies, Gatrapıns wen 9 ” 
druͤcklich an, dei e —* 
Medien dertrieden marde, mi 
einigen Dölkern zum Sea 
ten fonme. Mus — 
dieſem mit dem Yariast m 
Eumenet, mit den ich De ik 
trapen wereimigt hatte, | ai 
Haudtſchlacht gegen Eamad, 
16. ı für Dielen hu | 
fert murde, com 1 m 
Flügel,  Antigonne war 
Aften, und fing bald 
trapen übermzüthig und 
bandeln; Potbon I J 
auch ein glei: Eid 
beihle$ daber, ide — 
ſaßte ſeinen alten. Pes 
abhängig zu machen. 30 
er einen Theil von 
feine Seite zu 
feiner Propim € 
sangen Lande beit 
wenigſtens glaubte, fi 
feit in feiner € trapie, 
herrnfielle im boben & 
ju erzwingen. Antigof 
alles, verftelire 
weſenden Man 
als feinen vertrauteften fi 
Anlagen gegen ibn Mi 
ihn zum Ober N 
ſchrieb ibm * 
men folle, um mi i y 
su treffen. — 
kam, und wurde fogleidı 
men. ——— 
cedoniern der X icher J 
chen fogleich fein Teden 
ner volliog es. Manen 
Nachfolg. Ale. Sn: 
67, 77, 181, —*— 


ISave; , fiede ’E 
Pytius, einer 9 


Eurdtus, — 
sic, IV, © 
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 Pyxirates, 


( 883 ) 
xirates, ein Name des Euphrats, 


-, Pyxites 


Pyxites, ein Feiner Fluß au,der Mi 


an feiner, Quelle, fiehe Euphratis fle von Pontus, meillih von der Giadt 


IL &, 422, Col, 14 


Apjarus. 


0 


adi, Kuxdor, Quaden, ein afohes 
ches Volt, das füdlihte unter den 
smenbängenden deutſchen Bölksen. 
ward den Römern ſehr frülmeitig 
nt, bald mach der Eroberung Pan; 
ms und Noricums, daber auch ſchon 
ıbo ihren Namen, aber fehlerhaft 
duli oder Koldui, au nennen 

Mit den Marfomannen fanden 
mmer im der engfien Derbindung. 


älteften Sise an der Donau reich: 


zegen Diten bis an die Theis und 
die Wohnungen der Geten; fo meit 
lich dehnt Strabo die Oftgränge der 
ven aus, welche die Quaden mit 
fen. Als aber die Jazyaes Meta; 
uͤber die Karpaten eınbrachen, und 
Aeten (oder Dacier) befriegten, und 
narcomannifche Maroboduus die un: 
ihm vereiniaten Wölfer im engere 
njen gegen Böhmen hin zuſammen— 


fo ſcheinen auh die Quaden 


Wohnungen in Dbernngern. völlig 
fen und ſich meiter nah Weften 
zen zu haben; denn Dberungarn 
t man jest nienfchenleer, und bei 
taatsveränderung im Weiche des 
oboduus fuielen fie eine Hauptrolle. 
vertriebenen marcomanniichen Koͤ— 
‚ Maroboduns und Karualda, flüch⸗ 
ı mit einer ftarfen Begleitung ibrer 
änger zu den Mömern, und da es 
' nicht rathſam fanden, einen fol 
Haufen roder Leute unter römis 
ı Unserehanen wohnen zu laffen, fo 
sten fte dDiefelben jenieit der Donau 
chen die Fluͤſe Marus und Eufus 


muhre. Dielen Suewen gaben bie Mi; 
mer einen Quads, Namens Vanius, 
um Künmge, und Das neue Bolt be 
fand aue einem Fufammenfluf. verichie 
daner fueoifchen Voͤlkerſchaften, abrr bei. 
allen ſpaͤtrern Schriftſtelern erhält «4 
den Namen Quaden. Man finder fie 
innerhalb der naͤmlichen Grämen bis ge⸗ 
gegen das fünfte Jahrhunderte ange 
führt. Das Land der Quaden graͤnzte 
alfo gegen S. an die Donau, gegen O. 
beim Granfluß an die Japypges Dietana- 
ſtaͤ, mit dewen fie immer in der innigs - 
Ken Verbindung ſtanden, gegen N. an 
die Karpathen und jenſeits derſelben 
theils an die Baſtarner, groͤßtentheils 
aber an die Lygier; gegen W. an eine 
niche mehr zu befimmende Linie Durch 
Defterreih und Mähren Im jmeiten 
Jahrhundert wurden Die Quaden den 
Römern ſehr fürchterlich, als fie im 
Verbindung mit den Marcomannen und 
Jaygen und mehrern klanen Völkern 
Pannonien uberfielen, und nachher ges 


gen den Kaifer Mare Aurel einen lange 


wierigen Krieg, der meift im ihrem dir 
genen Lance geführte wurde, ausbiehen. 
Auch in ſpaͤtern Zeiten fielen fie ba 
fig in das römifhe Gebier ein; amt 
Ende des 4ten Jahrh. fingen fie -an,. 
immer ſchwaͤcher zu werden, und im 
sten Jahrh. verliert fich wenioſtens der 
Name gang. Inter den Sueven in 
Epanien werden uns ein einziges mal 
Quaden genannt, Ju ibten ehemaligen 
Mehnungen ericheınen dann auf der. 
Weſtſeite in Oberoͤſterreich und Ungarn 


Motawa und die Gran. nad Then _die Rugier, Seyren und Turci⸗ 


arn, wo alſo unbeſetztes Land ſeyn 


limget, von welchen die Gegend auf 


Quadragesima 


einige Zeit dem Namen Rugiland ers 
hielt; das uͤbrige gehörte sum großen 


Hunnivar, dem Lande der Hunnen. 


Dannert Geogr. III. S. 440. 
Quadragesima, eine Abgabe, welche 
man von den Summen, morüber vor 
Gericht gefiritten wurde (Suer. Calig. 
40), auch vielleicht von gewiſſen Was; 
zen an die Publicani entrichtete ; fie bes 
trug, wie der Name amjeigt, 1 von 


40. 

Quadrans, bei den Roͤmern die Bes 
nennung eines Stück Geldes umd eines 
Gewichts. Das ältefie Geld in Kom 
waren die Affes, von benen jeder urs 
fprünglich ı Pfund oder 12 Unzen roͤmi⸗ 
fches Gewicht wog. Nachher theilte 
man dieſee As, und Zara. Superbus, 
wie man glaubt, ließ Drittels, Viertel 
und Sechfiel As fchlagen. Ein Viertt as 
nun bie Quadrans, oder Teruncius, 
weil e8 3 Unzen wog; deswegen beftand 
auch das Gepräge Anfangs aus 3 Puns 
eten, aufferdem auch aus einem Schiffe. 
So mie in der Folge fih das Gewicht 
des As dnderte, und immer Bleiner 


ward; fo änderte fich auch natürlich 


das Gewicht des Duadrand. Da man 
ı0 As auf einen Silberdenar vechnete, 
fo beträgt der Werth des Quadrans, 
nach den verfchiedenen, im Wirt. Dena- 
rins angegeben Werten des Denars, im 
unferm Gelde von A. U. 547 — 560, 
ııpf,, von 560 — 717 etwas über ı Z pf., 
welcher Werth der mittlere genannt. zu 
werden pflest, fo daß man mac ibm 
gerööhnlich rechuet, von 717 — 767 ge⸗ 
rabe 14 pf., eben fo viel von da bis auf 
Nero, von Nero bis Karacalla ı3pf. 
und unter Konflantin d. Gr. 1. Br 
rechner man das Pf, Kupfer nicht nad) 
dem Werthe bei den Kömern, ſondern 
nach dem unirigen, wo z. B. das rd: 
mifhe Pfund Kupfer ıı gl. 8 pt. el 
ten würde, fo wire der Wertb des 
Quadrans, als er sch fein arierünelis 
ches Gewicht batte, 2 gl. 11 pi, und 
als er auf die Hälfte, das Drittel, 
Viertel, Sechstel, Zwälftel, Sechzehn⸗ 
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tl, Bier; und jwanzigtd, Kö 
dreißigſtel feines Gewichts rin 
den war, (f. As) ı gl, Sir. 
pf., ae, ee ee 
2 vᷣe pf, 1 Kof., ae 
liner Muͤmfuß geredet — © 
wicht betrug der Quadtars ıt mi 
tifche Drachmen, 24 Heim amd] 
men, 72 römiiche Serund, ; kn 
mifches Gericht, > Unzen ; Ari! 
Gem.,s Loth 1. 94 Quent beinl 
5 Loth ı Quent. 73 Ya ib 
wicht. — Auch als Mus m 
Dingen Fommt der Dust m, 
betrug dann I eines Gets 
hatte mam noch gemäbslide 
nung Quartarius. &. Dun 
trol. Taf. v. Groſſe S. 4, # 

Quadrantel, einerlei mi 
S. diefes. 


Quadrata, auch Quahater, 
rt in Dberpannon. 
kennt ibm unter dieſen meits 
men nicht, weldyen die Pal 
fel und die Citimerarien cnikeı 
dern fest im dieſe Gegend u 
tonum, Das wieder jme mil 
Dies iſt num wahrſcheinlich I 
Ort. Die Tafel md ei 
meichen in Angabe der Nat 
ander ab, Peolemäus abe F 
der erfterm am beiten übe: 
folge. wäre denn der Orr ie 
des kleinen Fluffes Sulz und da 
chen Suſſeth gegenüber zu 1% 
nert Geogr. III. 772. 
Quadriburgum, bei aen 
XVII. 2 ein Ort is Gem 
da bei den Gugernen. Die } 
nennnen dafür Burgisatiit 
man fücht ibm im der hertas 
kenſchanz, mo ber Am 
fich in zwei Theile zu shell 
Quadrifrons, ein Feisant M 
nus, meil er bisweilen mt M 
tern gebilder wurde. Bu 
foiches Bild des Janıd mer 
ieri im Tufcien, brachee #3 

































‚Quadrigae r 
nete ihm bier einen Tempel 


foro transitorio. Serv. ad 
. VII. vx. 607. | 

ae, ein zweiraͤderiger Wagen, 
vier Pferden befpannt war. 
ind Römer bedienten ſich fol 
n bei den Spielen zum Wett 
ch auch anderer; von den 9% 
1 aber hießen die Wettfahrer 
m Rom, mie viel. Pferde hie 
1, Quadrigarii. Suet, Ner. 


I bie römifchen Gilberdenare 
ige einen zwei- oder vieripän 


pen hatten, fo bieken fie da 
i und Quadrigati. Plinius 
3.3 Liv. XXI. 15; XXI, 
Mesa an den Duadrigis wa— 
yinter einander, mie bei ung, 
ben einander gefpannt. Adams 
©. 914 1037: 


arius 
a fiehe Quadrigae. 
plator, So hieß in Nom der 


Anfläger (Cic. Verr. 11.8.9.) 
mil er dem vierten Theil von 
m des Merbrechers (oder von 
ufgelegten Geldiirafe) zur Bes 
rhielt ; oder weil der Ange: 
ma er fehuldig war, su vierfas 
denerfegung verurtheilt zu mer: 
' (quadrupli damnari), 3.8. 
‚ welche unerlaubten Wucher 
shotene Spiele fpielten u. dgl. 
aeril, 7. et 22.5 Tac. Ann, 
Hauptfächlich wurden geduuge 
liche Ankläger fo genannt (Cic. 
7.8. 9; Plaut. Pers, I, 2 
auch diejenigen Richter, wel: 
eine Parthei ausmachten, und 
eigenen Vortheil den Prozeß 
I. Liv. III. 72; Cic. Caecin, 
ca nennt alle Dieienigen fo, 
re. Heine Gefäligkeiten große 
gen erwarten, Adams roͤm. 
169. 

cum, fiehe Cadurcum. 
tores, oder Quaestores paxri- 
ich perduellionis, rerum 0a- 


genanut, waren in Rom die— 
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Quaestiones 
jenigen wichter, welche vom Volke er⸗ 
nannt wurden, um Criminalprozeſſe zu 
entſcheiden, und deren Amt nur fo lan 
ge dauerte, bis der Prozeß geendigt war. 
Bor Einführung der Quaestiones per- 
petuae wurde den Konfuln, dem Dictas 
or, dem Magıter Equitum und andern 
das Richteramt im ſolchen Faͤllen übers 
tragen. Sie wurden vor den Zeiten der 
Republik von den Königen, nachher ges 
möhnlich von dem Volke in den Comi- 
tijs tributis, bigmeilen auch vom Genat 
ernannt. In dem Prozeß des Mabirius 
wurden fie, gegen die Gewohnbeit, von 
dem Vräior ernannt, Dio. XXXVII. 
27; Suet, Caes. ı2, Ihre Anzahl war 
verſchieden. Gemöhnlich wurden zwei er⸗ 
waͤhlt (dunmviri perduellionis, re- 
rum capitalium, Liv. VI. 20.), bie 
weilen drei (Sall. Jug.4o.), und manch: 
mal nur einer. Ascon. in Cic. pro 
Mil. Am häufigen nahm mas Dazu 
die ordentlichen Magiftrate, doch biswei⸗ 
ien auch Privarrerfonen. Man Fonnte 
auch von dem Ausſpruche der Quaͤſito⸗ 
sen au das WVolk appelliren, welches in 
dem Gericht über den Rabirius gefchah. 
Suet. Caes, 11; Dio XXXVII. 27. 
Sie hatten übrigens eben die Gewalt, 
und fcheinen in ihrem Gerichten die Pros 
zeffe unter. den naͤmlichen Sormalitäten 
und Umftänden entfchieden gu haben, wie 
die Prätoren nach der Einführung ber 
Quaestionis perperuae, Nach der Eins 
richtung diefer lestern wurden die Kris 
minalfälle gewöhnlich von den Prätoren 
entfchieden, welche in. diefer Ruͤckſicht 
auch quaesitores hießen. ©, Quaestio- 
nis perpetuae. Adams rom. At. S. 
253, 453: 459% 

Quaestiones. So nannte man in dem 
Kriminalgerichten der Römer die durch 
die Zortur von Sclaven berausgebrachter 
Befenntuiffe. In verfchiedenen Gerichte: 
fällen nämlich, befonders bei einem be 
gangenen Morde und bei verübten Ge 
mwalsıbätigkeiten, verlangte der Ankliger, 
dag die Selaven des Angeklagten durch 
die Seiten um Bekenntniß gebracht wer 


| | 
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den follten; doch dieſes Verfah en fand 
nicht Start in Fällen, weiche genen das 
Leben ihrer Herrn (in caput dumini) 
singen, ausgerommen bei den Merbrer 
chen der Blutſchande und der Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen den Staat. Cic. Top. 34; 
Mil. 22; Dejot. 1. Um dieſes Geſetz 
ju umgehen, und die Eclaven des Vers 
brechers der Tortur zu unterwerfen, ver 
ordnete Auguſtus, daß fie an den Staat 
sder an ihn ſelbſt verfauft merden fol: 
ten. Dio LV. 53. Tiberius beiahl, fie 
an den oͤffenthchen Anfläner zu verfau: 
fen. Tao. Ann. Il. 305 II. 67. In 
der Folae ab-r führten die Kadfer Has 
drian und die Antoninen das alte Geſetz 
mieder ein. D. XLVII. 18. de quaest. 
Biemeil:n verlangte man auch, daß die 
Er aven Anderer auf die Tortur follten 
gebracht werden, Diefes durfte aber 
nicht obne Einwilianng ihrer Herien ger 
ſchehen, und der Anfläger n:ußte in die 
ſem Falle Buͤrgſchaft leiften, daß er den 
Echaden erfigen molle, menn die Scla 
ven durch die Tortur Erfpreihaft ge 
macht, oder das Lrben verlieren mir: 
din. Zum Foltern der Sclaven bediente 
man lich der Mafchine Eculejyus.. ©, 
dief, Art. Die ausgepreiten Bekennt— 
niffe wurden niedergefchrieben, und bis 
zu ihrem Gebrauch vor Gerrcht verfie: 
get. Cia Mil. 22. Bisweilen murde 
die Folter auch von Privatperfonen ge 
braucht, um ibre Eclaven rum Geſiaͤnd— 
niß gu bringen. Cic. pro Cluent. 63. 
5. Dagegen gab es auch Herren, mel; 
che fo menfchlich dachten, ihre Sclaven 
lieber in Fteibeit zu fegen, als ſie einer fol, 
chen Grauſamkeit zu unterwerſen (Liv. 
VUR 15;3 Cie, Mil, 21.), denn fein 
römischer Bürger durfte gegeißelt oder 
auf die Folter gebrache werden. (Cic. 
Verr. V. 63.); allein Therius unter 
warf auch die freien Bürger der Tortur, 
Dio LVM. ga. Adams rim. Alt. ©. 
47a, 

Vaestiones perpetune, der Name der 
*rimiinalgerichte in Nom feit dem Jab⸗ 
:e Kos. Vor dem genannten Jahre mar 


gu ernennen, berem Amt f 


ren in Nom alle Srimiseim 
dem Molke, oder von den dual 
Dudäfitoren entichieben morden, 
dicia publica uud Judicis 
Als aber der Merbreden ii 
wurden, und dem Rolk du 
fammentüntte befcbrertih fein: 
de in dem Jahre Sog Me 
gemacht, daß der Prien 

und Urbamus im der Vermitek 
gewöhnlichen Werichrabarkene | 
ren, die übrigen vier Prima di 
falls während hres Amt u 
bleiben, und bie öff-ztlhe 
rigiren follten, melde quen 
pe'uae genanmt marden, 

jest an ordentliche und 

richte waren, und meil a2 
denfelben mach dem em 
bierüber gegebenen Gefehı # 

mußten, fo dab es um ut 
vorhin, noͤrhig war, ame! 
Mechtsform zu entmerka, 

Perfonen zur Direkriog Ver 


Proicite geendigt bins De 
Qnaestiones perpeiuag: @ 
Klagen über Erprefunge (aM 
dis), Bertechungen (de — 
verratb (de majesisie), WM 
gangene Deruafenmm aM 
chen Geldern (de pecilam); 
dieier Falle mar ein eißes 
dergeient, bei Dem einer ii 
Maͤtoren als quaesitur m 
cher nach den, gegen das m 
rum arhörige Merbreden, 
Gelesen unterſuchte zed MR 
naͤchſte Deranlaifusg zu € 
bus perpetus gab ii € 

feg vom Bolfsrriben L.E 

de tepetumdis, weide 

brechen war, gegen dad ME 
Orten gegeben wurde, Maik: 
genannten quaestionibus 
ben in ber Folge ma m 
net, 4. 3. vom Gaßk du 

aicariis, de veneheis u © 
Lex Dale Dit lex 





Quaestores 


stio de parrieidiis hinzu, und 
s Juliae brachten noch andere 
1. Auch nah der Finfübrung 
„ fuhr das Wolf noch fort, ent: 
Ih, oder durch quaesitores, ge— 
eatliche Verbrechen zu uaterſu⸗ 
sonn entweder am daſſelbe appel 
Ve, oder wenn fich außerordeit: 
ch nicht Durch Geſetze beftimmte 
igseren. So murde Cicero vom 
arurtheilt, und Clodine von 
res gerichtet, als er wegen Ent: 
der Mpiterien der Bona Den 
Volke angeklagt morden mar. 
" bielten in den q. p- Wwei Praͤ⸗ 
richt über ein Verbrechen; bis 
räfidirte Ein Praͤtor in Gerich- 
verfhiebene Verbrechen (Cic. 
l. 13.), und nranchmal hielt 
Prätor Peregrinus Kriminalges 
B. wegen Erpreſſungen. Ascon. 
in tog cand. 2. Ueber bie 
ve Verhandlung bei den q- F- 
' Mit. Accusatio gegen das Ens 
Judicia publica. Adams rom, 
235, 451, 459. © 
tores, gewiſſe ordentliche Magi— 
onen bei den Römern, welche 
ünfte des Staats eincaffirten 
yant), und von dieſem Amte den 
hatten. Die Einführung diefer 
ie ſcheint fat fo alt zu fenn, 
ſeibſt. Nach Zacitus Ann. XI. 
den-fie zuerſt von den Königen 
dann von den Konfuln, bis 
Jahr 307, wo das Bolf anfing, 
N comitiis tributis zu erwaͤh⸗ 
"Fam. VI. 30. Nach Andern 
leich nach Vertreibung der Tar⸗ 
von dem Volke zwei Quaͤſtoren 
Patrieiern erwaͤhlt, um — einem 
es Valerius Popheola zufolge, — 
cht über den öffentlichen Schatz 
t. Plut. in Poplic. ; Dionis. 
Jahre 333 wurden außer ben 
aͤſtoren in der Stadt jmei ande; 
aterſtuͤzung der Konfuln im Krie 
At, und von diefer Zeit an durf: 
hne Wirterichied ans dem Molke 


— 
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und den Patriciern genommen werden. 
Liv. IV. 43. Nachdem fich die Römer 
ganz Italien unterworfen hatten, kamen 
noch vier Quäftoren hinzu (M4. U. 498), 
welches um eben die Zeit geihab, als 
nıan in Nom Geld zu miüngen anfing. 
Liv. Epit. XV. Sulla vermehrte ihre 
Anzahl auf 20 (Tac. Ann. XI. 22.), 
and Julius Edfar auf 40. Dion, XLIIR 
47. Unter dem Kalfern mar Ihre Uns 
zahl unbeſtimmt und willfübrlich.: Von 
allen Quaͤſtoren blieben nur zwei im 
Rom, und hießen daher Quaestores 
urbani; die Übrigen gingen entweder 
in bie Provinzen, oder fie waren bei der 
Armee; deswegen nannte man fe Quaes- 
tores provincialcs, oder mili- 
tares. _ 
Die Hauptbefchäftigung der qnaesto- 
res urbani war die Sorge für den öf: 
fentlichen Schatz, welcher im Tempel 
des Saturnus aufberrahrt wurde, Suet. 
Claud, 24; Plut. Quaest. Rom. do. 
Sie beforgeen die Einnahme und Au . 
gabe der äffentlichen Gelder, und fuͤhr⸗ 
ten darüber Mechnung (referebant in 
fabulas accepti et expensi). Ascon. 
in Cie. Sie forderten die Geidiirafen 
(argentum multatitiam) ein, welche vom 
Staate auferlegt morden waren. Liv. 
XXXV11. 16; Tac. Aon. XIII, 28. 
Terner vermahrten fie im öffentlichen 
Schatze bie filbernen und goldenen 
Srandarten, und überlieferten fie den 
Koniuln, wenn fie ins feld gingen. 
Liv. IV. 22; VI. 25. Sie forgten 
für die Verpflegung und Aufnahme der 
fremden Gefaudten, und übergaben ihnen 


die Gefchenfe des Staats. : Val. Max, 


V. ı. Sie beforgeen bie Leichenbegäng: 
niffe derer, welche auf Öffentliche Koften 
verbrannt wurden, mie 4. B. Menenius 
Agrippa (Dionys. VI. fin.) und Sulpie 
eins Cic. Phil. IX. 7. Auch übten fie 
eine gewiffe Zurisdiction aus, insbeſon— 
dere über ihre Gecretäre, Plut in Cat. 
min. Die aus dem Kriege zurückkeh; 
genden. Generale mußten vorher, ehe fie 
einen Triumph erhalten Fonnten, wor 


— 


Quaestares 


den Quaͤſtoren fchwören, daß fie dem 
Senate einen treuen Bericht daruͤber er; 
fatter hätten, mie viel Feinde getödtet 
‚ worden und mie viel Roͤmer gebiteben 
waͤren. Val. Max. II. . 

Wat die Quaestores provin, 


oiales betrifft, fo befiimmte der &e 


nat erft uͤberha pt, im melche Provinzen 
die jedes Jahr gemählten gehen follten, 
und dann wurden Durch das Loos (sor- 
te) die Provinzen unter fie vertheilt; 
daber ſteht sors oft für das Amt oder 
die Errennung eines Qudftors, fo wie 
auch anderer Maaiftrate. Cic. Verr. I. 
15; Caecil. 14; Fam. II. 19. Biswei⸗ 
len murde eine gemiffe Proving einem 
Quaͤſtor vom Senate oder Wolke beſon— 
ders übertragen. Liv. XXX. 33. Pom: 
pejus waͤhlte felbft den Caſſius und Caͤ— 
far den -Antosins zu feinem Quaͤſtor. 
Cic. Att, VI. 6; Phil. II. 20. Ahr 
Amt in den Provinzen war: für'den 
Mundvorratb bei der Armee zu forgen, 
und ihr den Sold ausjuablen: das von 


den Soldaten niedergeltgte Geld anfıu:, 


hewahren (Suet. Dom. 7 ; Veget. II. 
20.); die Steuern und Abgaben für den 
Staat eingufaffiren (Cic. in Verr. I. 
24. 38.); die ım Kriege gemachte Bente 
gu verfaufen (Liv. V. 26; XXVI. 47; 
Plaut, Bach. IV. 9. v. 1535); über al: 


les eine Berechnung in dem öffentlichen 


Schatz niederzulegen, und die ihnen von 
den GStatthaltern übertragene Jurisdi; 
sion zu verwalten. Cic. Divin, in Cae- 
cil, 27; Suet, Jul. 7. Mon den auf 
Die Armee fich besiebenden Geſchaͤften der 
Brovinzgialguäfteren hießen fie eben auch 
wilitares; eine brfondere Würde waren 
Diefe nicht. Wenn der Statthalter von 
der Provinz abging, fo vertrat der Quaͤ— 
fior gemöbnlih fene Stelle, bis der 
neue ankam. Zwiſchen dem Statthalter 
und feinem Quaͤſtor war die enpfte Ber; 
bindung (in parentum loco quaestori- 
bus suig erant), Jede Beleidigung, die 
einer dem andern zufügte, wurde für 
das hoͤchſte Unrecht gehalten. Cic, pro 
Plane. II,; Divinat, in Caecil. 29; ad 


(988 ) 


Quaestores 


Fam. XIII. 10. 26; Plie, Ep 
Der Dre im Lager, me nl 
fein Zelt und fein Magann bum 
gleichen der Ort im der Prmm, 
feine Rechnungen aufbenahrt m 
Gefchäfte verrichtete, hicj Our 
rium, oder Forum gu 
rjum. Liv. X. 322; AU; 
pro Planc. 4i. 

Die Quaestores urbani hun 
Lietoren noch Viateren, mi 
manden vor fich fodern ede 
fen durften (Gell. XIIL wi 
fonnte fie jeder  Privatmans 
be'angen. Geil. XI1J.”iz; 5 
23. Doc durften fie die Sms 
ten, und im ältern Zeiten idee 
ia ihren Amte gehört zu bat, 
brecher de majestare äfendd 
gen, und die Deruribeiltn m 
Dionys VI. 97; Lelh 
24, 25. ' Die Qu. provinciale 
Lictoren, wenigſtens in 
Ptaͤtors (Cic. pro Plaac. 
Schreiber zu ihrer Bed, 
Verr. IH 78. 

Die Duäftur mar die nit 
Ehrenämtern, und babıte ia 
den Senat: doch bik.ciden I 
len auch foldhe, melde ihn 
gewefen waren. Dionys. I. 2i 
II. 25, Das geſet mißn 
Erlangung der Quaſtur me 
gen das zsfte (Dio Cas. L> 
nach Polyb. L6; Cr 
und nach Cicero, der fat 
fpiel anführt, das zofe {el 
ein Quaͤſtor ſtarb, fe Pen) 
Statthalter eim anderer u Im 
ernannt, der Proquaestor I 
'den Kaifern erlitt diejed Ant 
fei Veränderungen. Mat 
einen Unterſchied gmilcen bt 
chen Schage (aerarium) m 
vatfchag? des Kaifers ( isch): 
te über jeden einen befanden 
Auguſtus nämlich ertheilte & 
über den Öffentlichen Schet M 
zen oder geweſenen Praͤtoret 


— 

































Jnastores aerari ( 889 ) Quaterniones 


ıc., Ann, XIII, 28; Dio LIII, 
ber Claudius übertrug fie den 
en mieder, Suet. Claud. 24% 
wurden befondere Präfeete über 
atlichen Schatz gefegt. Plin. Ep. 
Tac. Ann. XIII. 28, 29. Die 
melde die Quaͤſtur verwaltet 
pfiegten das Gericht der Gens 
in verfammeln und dabei zu 
n; ‚aber Auguft übertrug die 
häft den decemyiris litibus ju- 
s. Suet. Aug. 36. Diefer gab 
iftoren die Aufficht über die öfs 
n Archive, welche vorher die 
gehabt hatten; aber auch dies 
tomen nachher Präfecte. Tac, 
111. 28, 29. Der nämliche feg: 
geſetzmaͤßige Alter für die Duds 
'a2 Jahr. Plin. Ep. X. 85 
ter den Kaifern gaben die Quaͤ— 
zladiatoriſche Schaufpiele, und 
vie es fcheint, auf eigene Koiten, 
Amt zu erhalten. Tac. Ann, 
; Suet. Domit, 4. Adams roͤm. 
‚263, 
stores aerarii. So hießen oft 
en Quaestoxes urbani, weil fie 
fibt über den Öffentlichen Schag 


‚ &. Quaestores. 


stores Candidati, oder Candi- 
rincipes vel Augusti , aud) 
res Principis, waren eine neue 
n Quäjisren, welche Auguftus 
t (Suet. Aug. 56; Claud. 40.), 
en Amt darin beftand, die Send: 
ı des Kaifers (libellos, episto- 
orationes principis) Dem Ge 
ubändigen und ibm vorzuleien, 
iv. 6, Sie biefen Candidati, 
ſich zugleich um höhere Aemter 
n, welche fie dann auch unter 
dung der Kaiſer leigt erlangten, 
nen entftand urter Konftantin 
ue Würde, die Quaestores pa- 
weiche ungefähr eben das waren, 
rKaniler nennen. Zosim,v. 
‚de Bell. Pers. Diefer las bie 
ben Edifte im Senate vor, faßte 


— 


die Geſetze daraue ab, nahm die an 
die Kaifer gerichteten Bittfchreiben und 
Appellationen an, und eitheilte darüber 
nah dem Willen des Kaifers die Ent’ 
ſchluͤſe. Adams röm. Alterth. © 
268. | 
Quaestores palatii, f, d. vor. Art. 


Quaestores parricidii, } f. Quaesi, 
Quaestores perduellionis, tores 
Quacstores principis, ſ. Quaestoros 

Candidati, 

Quaestores provinciales, ſ. Quae- 
stores, 
Quaestores rerum capitolium, ſiehe 

Quaesitores. k 

- Quaestores urbani, ſiehe Quaesto- 

Tess, : 

Quaestorium, fiehe Quaestores, 

« Quartarius,. ein Gefaͤßmaaß bei ben 
Römern für fluͤſige und trockne Sachen. 
As Maaß für Fluͤſſigkeiten mar es 
= rs Euleus, 155 Ampbora (d. rom. 
Eubiffuß), 3; Urna, 5 Congius, 2 
Sertaring, 4 Hemina, 2 Ncetabula, 3 
Cyathus, ı2 Figula, 6} Par. Eubif;oli, 
Er Dar. Pinten (zu 48 Par. Eubiizol) 
0,11 Berl. Maaß (ju ss P. Eubifj.), 
0,1 Dresd, Viherfannen (jun 70,8 Par. 
Gubifj.), 0,665 Hannoͤv. Kannen (su 
98 P. Eubilj.), 0, 075 Hamb. Kaunen 
(u 913 9. Eubifj.), o, ı5 Braunfchm. 
Quart (ju 461 P. Cabikz.). Als Maaß 
für trockne Sachen enthielt es „I, der 
Amphora, Modius, 4 Sertarius u, 
ſ. w. wie oben, 0, 0412 Berl. Mexen 
(zu 1624 Par. Eubifj.), o, 02 Dres. 
Metzen (zu 333,6 P. Eubilj.), 0,0125 
KHanndv. Metzen (zu 523 P. Cubikijoll), 
0,020 Hamb. Spinten (zu 332 P. Cu— 
bikz.), 0,017 Brſchw. Vierfaß (u 392 
P. Eubilj.). Zu der ähnlichen griechi. 
fchen Tetarte verhielt es ſich wie 40 zu 
30. Metr. Zaf, ©. 72, 76, 80. 

Quasillum , fiehe Calathiscus im 
Nachtrage. 

Quaterniones, ſiehe Libri Th. III. 
S. 167. 


Quatrassis 


Quatrassis, eine römifche Muͤnze, 
weſche 4 Aß emtbielt, alfo mach der vers, 
ſchledenen Schwere dus AB von verfchie 
denem Bewichte war. ©, As. 


Quatucrviri , bedeutet überhaupt 4 
Männer, meche ein Amt oder eine 
vom Staa'e ihnen aufgetragene Ders 
richtung (Kommiſſton) gemeinfchaftlich 
als Koll egen verwalten. In den Muni⸗ 
eirien und Kotonien mannte man die 
vier oderſten Magiftratsperforen fo, wel⸗ 
che einigermoßen mit den Konſuln im 
Mom verglichen merden Fönnen. 


Quatuorviri viales, „oder viocnri 
maren In Rom Aufſeher Aber bie Gaſſen 
und Landfirafen. Nach Pompon, de 
orig. Jur. monrden fie zu gleicher. Zeit 
mit den triumviris monetalibus einge; 
führe, Adams röm. Alt, S. 269; Reis’s 
Morlei. über die röm. Al. &. 4395 
Nitſch Beſchr. des Zuſt. der Möm. U. 
GS. 766. 

Querquetulanar, Nymphen, welche 
in Eichenwätdern mohnen. Bon einem 
Eichenwalde hitß in Altern Zeiten ber 
Berg Cälius in Rom mons querquetu- 
lanus; auch gab es daſelbſt eine — 
— 


— 
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Quinctia, gens 
Quies, die Ruhe, ein 
Gottheit dee Römer, met 
der. Stade auf dem Iabicanticer 
vor dem colliniſchen Thor ana 

hatte. Liv. VI. i. 


| 
Quinarius, eine rlariide ie 
je, melche 5 Aſſes am Werth har 
gefielten Wergleichungen ned w 
ner Münzen zufolge it de Bei 
fr Müne von A. U. sr ii 
» Gr. 3,4 Pf., von soo uw 
r Pf., von 717 bis 767 2 il 
von 767 big gzı 2 Or. ch, w 
bis zum Untergange des rimide 
2 Gr. 3 PH. Eonsentionsud, 
Taf. v. Groſſe, ©. 2:8 u. 











Quinctia vder Quintia gem, 
gefebenes Gefchlecht in Am, 18 
den älteften Patriciatt Hedi 
gehörte, und in die Famiien ie 
ei, Varbati, Eapitlin,k 
ti, Eincinnati, Criſtit, 
minimi, oder Flamisii, 
Penni, GScanuli m 
fih tbeilte, _.Die Genie 
vornehmften Zweige Deidhe i 
gende: 


- 
— 


Ouinctia gen ( 851 ) Quinctia gens 
T. Quinctius Capitolinus Barbatus, Konſul A. U: 
282, 285, 287, 307, 310, 314 Liv, II. 56 - 643 


IN. 15, 129,137 255 UL 66-70; W. A 
20, 13, 17, 41 


x 


E. Quinetins Cavitolinu⸗ ‚Barbatust, Konful A. U. 
333 und Zrib. m‘. mit foninl, Gew. 348, wahtſchein⸗ 
lich iſt aber Inu der Sohn. ? 4. 


getius Gapitolinus, Mag. Enuit. f. Quinetius Capitolinus, Trib mel, 
b. mil. mit konſ. Gew. A. U. mit konſul. Gew. A. U. 369. Liv. 
ivz VI. 1I1. VI. 11. 

— Co ©. Duinctius Ca, 7, Zeinctius Tapiselluns , Trib, mi 


3, Tribun. pitolinus, Konſul mit konſ. Gew. A. U. 385. 


konſ. Gew. A. U; 400. 
ie | 


vieleicht 
T. Quinetius Criſpinus, som Marcel sum Wräfeeten 
Des Lagers und der Flotte ernannt A. U. 539, Praͤtor 
544, Eonf. 541. Live XXIV- 395 XXVII. 6, 7, 21, 
27: 8, 33* 


vieleicht k 
®. Quinetius Criſpinus, Praͤt. A. U. 468, triumphirt 
imn dieſem Jahre über de Lufltaner and Geltiberer, Liv. 
XXXIX: 6, 8, 39 4% 15. = 


n folgenden Erifpinern weiß man die Abkammung. nicht. 

Quinetinus Crifpinus, megen feiner periönlichen Tapferkeit berühmt, 
mit dem Kampaner Badins im Bmeifampfe 4. U. 54. Lie 
18. = r = 

Ouinetius Criſpinus, Bone A W 745, Urheber ber Lex 


Quingia gem (208 ) 


Quincha gens 


2. Quinctius Gincinnatus (des £. Sohn mund .?. Ente), Son 
fül A. U. 293, wird vom Pfluge weggeholt und jum Diet 
tor gemacht A. U. .295 und 314. Liv. TIL 12,89, 217% 
bis 29, 3753 v. 6; 13,154: "Cie. Sen. ‚16; ; Flo. L. m. 


et 26, 





——————— 





2. Quinctius Cincinna⸗/ C inctius K. Quinctius —— 


tus Trib. mil, m, kouſ. Cineinnaius. CTinciunatus, tus Penza, Im 
Gew. A. U. 315, 328, verurtbeilte A. U. 322, zur; dh 
333, Mag. Equit. 316. U. 292. Liv. mit karl. Om. 
Liv. IV, 16, 17, 350 | JU. ı1. 13. 37. Li. 
44 41, 


rn — — An — — — — — — — 
D. (T.) Quinctius Cin 2. (Q.) Quinctius Cincin/ €. Duincid U 


cinnatu⸗, Trib. mil. mit aatus, Trib. mil: mit Eonf. 
natus Yeanı, 
fonf. Gem. A. U, 338. Gew. A, U. 348. Liv. IV. mil, mit td, 8a 


Liv. 1V. 49, | 61. 
| ur  . vielleicht 





— — — — — — 
T. Dumas C. Quinetius T. Quinctius Cineinnrxaax 
mit vlch 
Zrib. mil. mit Trib. mil. mit kdonſ. Gem, A. U. 383, T. Din in 


Cineinnatus, Gineinnams, tus, Trib. mil. 


konſ. Gew. A. konſ. Gem. A. Liv. VI, 38. 
‚U. 367, 370; U. 377. Liv. 

Dictator 374. VJ. 3 — 
Liv. Vl. 4,18, | h 


U. 368, zn bel 
6, 3% ur { 


Ding, Em ib] 
Liv. VL 4 
| 
dielten 


— — — 





— E — Pennus, "Diet. A. 2 im 


U 392, Mag. Equit. 395, Konſ. Jene! 
399 Liv. VII. 9, xı, 185 Ap MAT 


. pian- Gall, IT. ı, wo man nad, Dr ie 
ſehen kann Schweigh.. T. IH. p. 
268 5: .Fabric. ad Cros. 1. 6;. 
Wesseling. ad. Diod. Xu. P 


49: 


— — — 


T. Quinctius Flaminus, Quaͤſt. A. Ui 554, Konful 


| T. Quinetins Flamininus oder Flaminick. | 
— ——— — — i * 

2. QDuischus - 

555, führe den Krieg in Griechenl. gegen d. Philipp, Praͤtor A. U. sn # 


Nabis und d. Aerolier, erklärt d, ©, für, frei, Konf. 
$64. Liv. plus U. Appian. Mared. w. 2. VI. VI. 
1, 2, 4; Syr. 2, 11. Cic. Muren, 14 et Verr. I. 20. 


T. Duinctins Flaminins, Aug. und Leg. Liv. XLI. 
33; ALV. 42, 4% 


) 
T. Quinetius Flaminius (nad Andern der Sohn des 
obigen £.), Konf. A- U. 603, Cic. ad Au. XII. 5, 


®. Quivetius Flaminius, Konſ. A. U. 1630. Cie, 
Brut. XXVII. 74, 


4235 XLI. 15; 4 





561. Liv. UF 
XXXU I. 16 4. 
10, 0. PO 


Maced, V. Ge ® 
22; :Corm Nep ai 
nib, 12. 





Quinctia gens 


folgenden drei Flaminiern 
u die Abſtammung nicht: 

etius (K.) Flaminius, 
A. V. 537. Liv. XXI. 33. 
ſetins (E.) Flaminius, 
zut ermählt A. U. 541, Liv; 


ſetius (E.) Flaminins, 
‚U. 576, Lw. XLI. 12. 

amilie der Flaminier aus beit 
chen Gefchlechte ift von dem 
hen Gefchlechte wohl gu unter 
Bon den zu dem lertern gehoͤ—⸗ 
mern fiehe den Art, Flami- 


folgenden Quinetinern if 
mmung unbefauntx 

etins, an ben der ı6te Prief 
n Buchs des Horaz gerichtet 


etius, ein roͤmiſcher Feldherr 
1 Viriathus A. U. 671. Ap- 
p. 66, wo man aber Q. Po m⸗ 
iſen zu muͤſſen ſcheint. 

etins Atticus, Konſ. A. 
Tac. Hist. Ill. 75, 75- 
ctius Certus, ein römilcher 
jetödiet A. U. 823. Tac. Hist. 


etius Criſpinus, ein Lieb: 
Julia. Vellej. II. 100. 
etius Gallus, oder Gal— 
ielleicht Praͤfeet oder Legat des 
poug, Profonfuls in Aſien. Cic. 
AN. 43, 49, 73, 74 

etius (C.), ein Plebejer und 
"EP. Quinctius, für welche 
ne Rede bei einem ihm betref: 
rojeffe hielt. Man febe diefe 


etius (CD. oder En.), ein 
er Flotte, von einem unbekann⸗ 
lebte, aber durch feine Tapfer⸗ 
mt, Liv. XXVI, 30. 

etius (2), Zrib, mil. A. U. 
» VIIL 25. 

etius (2), ein unrubiaer 
un A.U.'679. Cic. Cluent. 27; 
; ad Att. VII. 9 


( 895 ) 


Ouinctius 

Quinctius (%), Praͤt. A.U. 694, 
Gegner des Lucullus. Plut. Lucull.; 
Dio XXXV, | 

Duinetine (Num.), Volkstribun 
A. U. 696 und Anhaͤnger der Parthei 
des Clodius. Man gab ihm den Bei— 
namen Gracchus, entweder wegen feines 
Hannes zum Spotte, oder weil er ein 
Molksfreund fcheinen mollte, oder meil 
er Sohn eines unaͤchten Grackhus 
war. 

Quinetins (P.) Barnes, befannt 
aus Cie, Cluent. 19, wo man aber 


Quinctilius lefen zu müffen ichent. . 


Duimetius (P.), für welchen Eir 
eero. bei einem Projeſſe eine Rede 
bielt. 

Quinctius (T.), wird von aufs 


rührifchen Soldaten zum Anführer er 


wählt A. U. 411. Liv. VII. 39, 41. 

Quinetius (T.), ein Triumvir zur 
Abfuͤhrung einer Kolonie. A. U, 417. 
Liv. VIII. 16. 

QDuinctins (T.), Beopräter ıW, 
$49. Liv. XXIX. ı7. 

Quinetins (I) Atta,ein Schau 
ſpieldichter. Hor. Ep. II, ı, 79; Eu- 
seb, ad Olymp. 175. ı 


Quinctilia gens , fiebe Quintilia _ 


gen 5, 


Quinctius, ein Römer, an den Ho⸗ 
ra; feinen ısten Brief des erfien Buchs 
gerichtet hat. Aus dem patricifhen Ge 
fchlechte der Duinctier gab es damals 
einen T. Quinctius Flaminius, welcher 
Zriumvir monetalis war; aber wenn 
auch einige Zuͤge des Brief auf ihn 
paffen koͤnnten, fo fcheint doch der Ton 
des Ganzen eine Kamiliaritär zu verra— 
rathen, melche nur unter Perſonen glei; 
ches Standes ſchicklich iſt. Wahrfcheins 
licher ift alfo diefer Quinctius eben 
der Hirpinus, an melden er meh— 
rere Jahre puvor die ııte Dde des 
2°4 Buche gerichter hatte. Der Bei: 
name Hirpinus ift Beweis, daß Horaz 
zens Freund nicht ans dem ebein Dumm: 
etinifchen Geſchlechte abfammte, fon: 


Quinctins - 


dern urſpruͤnglich ein Hirpiner Cein 
klein/s Volk zwiſchen dem Picentiniſchen, 
den Apenninen und dem Lande der Sams 
miter) gemefen ſey, der (nah römiicher 
Sirt⸗) den Namen Quinctius mur des; 
meorn führte, meil er oder einer feiner 
Dortahren durch Wermittiung eines Duins 
ctius das römische Bürgerrecht erhalten 
hart. Mas er übrigens gemeien fm, 
und warum ihn, wie Horaz fagt, gang 
Nom unter feine Gluͤcklichen zählte, dit 
nicht befannt. Der Brief und die Ode 
Des Horaz mit ernander veralichen, mas 
chen es mahrfcheinlih, daß er durch 


Gönner, Speruintton und Kluabeit zu _ 


Reichthum und Anfeben gefommen war, 
und daf er unter andern Mitteln, zu 
dieſem Zwecke zu gelangen, auch den 
Mut eines unbefcholtenen , ehrlichen 
Donner au mer Keiter feines Glücks 
. g0 machen aemußt habe, ſo daß er bei 
Sedsımann Berfall fand, und immer in 
einem aunſtigen Lichte erfchien, obne 
mehr innern Merth zu haben, als fo 
viele Ardere, denen ed. nur am feiner 
Condarite und Gefchmeidigfeie fehlte, 
Horaz Führt Daber zu feiner Beherzigung 
in dem genannten Briefe den Ausipruch 
Des Nefchylus an: Er mill der Wok— 
kerſte nicht fcheinen, fondern ſeyn. Wie 
lande Ueberſ. der Briefe des Horaz, I. 
S. 213 ıc, 

Quinctins (K. i. e. Caeso), ein 
Sohn des berühmten L. Quinctius Eins 
cinnatus. Er mwiderfente fib dem Volks— 
tribun E. Tarenting Arfa, welcher, um 
die Macht der Konfuln einzufchränfen, 
und ihre willkührliches Merfahren bei 
Drosrfahen zu bintertreiben, darauf 
drona, daß ein ordentliches Gefenbuch 
abaefaßt merden follte, Die Parricier 
waten damit nicht zufrieden, und als in 
den Komitien uber das vorgeichlagene 
Beleg abaeitimme werden follte, fo fiel 
Quinetius, an der Spike anderer Pa; 
gricier, über die Volfsverfammlung br, 
und jeritreuere fie. Quinetius war kim 
junger Menſch von auferordentlicher Lei— 
deoſtaͤrke, und hatte ſich im mehrern 
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- Aber den Eindrud, 


Theil feines Heiseh Vet 


Schlachten nicht nur darch auie 
Zapferkeit, fondern auch De 
verfammmiungen durch feine 2 e 
und feine kuͤhnen Reden 
maafungen ber Volktgm k 
gethan. Mach dem jekiam Bu 
befchtoffen bie Volkstriben 
tergang, fuchten ibn iu 
mehr zu erbittern, damit r 
verhaßter bei dem Wolke mi 
und forderten ibm emblid 
verfammlung. Da es hmm 
wollte, durch demüicbiee Ba 
gen ibn aufgebrachten 9 
gen, jo meigerte er fih, % 
malt deſſelben anzuerkennen, 
lirte an das Urthel der 8 
vertbeidigte ihm auch fein 
in der böchften Achtung 
und andere vornehme T wi 
muͤhten fich, feine 7 
Staar und feine ri 
ten in eim guünfiges f 
































auf das Wolf machte, ldlchte 
gen Neden des Tribund De 
der aus, und fein 
klagte ihm fogar der Ern 
Bruders an. Um Diele Ci 
fuchen, mollte ibn ®i 
lihe Haft bringen 
unerbört war, einent 
vor ermwiefenen: Werbrei 
niß ſetzen zu laſſen, 2 
die Freiheit; doch 
3000 Aß verbürgen, au 
Termin ſich wieder vor 
fiellen, und für die ri 
ner Summe 10 — 
ſchaft leiſten laſſen. Died m 
mal; daß der Erfcheinung | 
wegen in eimem & 
getiellt wurden. sinn Me 
foaleıh Rom, und verban 
nach Etturien, meil er it 
ſich micht weiter blos felen! 
Geldſtrafe mußte —* 
ſein Vater durte 


m % 


’ 











ncuus Cincinnatus ( 895 ) Quinctius Flamininus 


rauf wollten die Tribunen eine, 


\rung der Patricier gegen dag 
delt haben, an deren Spitze 
eſende Caͤſo ſtehen ſollte; aber 
läge murden durch den Kon 
dius Appius vereitet, da die 
ntlage nur von ihnen erfonnen 
u der Spies murde auch die Um 
:# Cäfo lan dem von Kribun 
ibm Schuld gegebenen Verbre⸗ 
mat, und fein Water, ber jegt 
war, bewirkte feine Zuruͤckbe⸗ 
nd die Verbannung des falichen 
6, Allgem. Weltgefh. X. $. 


tius (L.) Cincinnatus, ber 
8 vorigen. &. d. Art. Cincin- 
fr. d, Nachtrag. 

tius (L.) Cincinnatus, der 
8 vorigen 2. Quinetius Cincin— 
Fr befleidete dreimal die Würde 
buns militum mit Fonfularifcher 
1. U. 315, 328 und 333, und 
416 war er Magiſter Equitum 
ators Mamereus Aemilius, mit 
er die Fidenater, Faliſeer und 
glücklich dekaͤmpfte. Allg. Weltg. 
7, 238, 242, 

uns (L.) Crispinns, vielleicht 
ı des T. Quinctius Criſpinus, 
. 545 Konſul war. Er beklei— 
U. 568 unter dem Konſolat des 
kumins Albinus und Q. Mar; 
lippus die Prätde, und erhielt 
im das dieffeisige Spanien, mo 
rbindung mit feinem Kollegen, 
tor €. Ealvurnius Pifo, dem 
imando im jenfeitigen Spanien 
mn worden mar, gegen die Fein: 
apferkeit und Glück focht. Im 
des Feldzugs erlitten zwar bie 
ine ſtarke Niederlage, aber nach: 
fin von dem Schrecken wieder 
Id Verfiärfungen an fih gezo— 
m, kam es an den Ufern des 
t einem neuen fehr hisigen Tref— 
bes zulent ſo flegreich für die 
ufiel, daß von der ganzen, über 
Raun ſtarken feindlichen Armee 


nur 4000 ſich mit der Flucht rerteten, 
Beide Praͤtoren kehrten nun nach Rom 
zuruͤck, und hielten einen Teinmph über 
die beſtegten Laſttaner und Ceitiberer. 
In der Folge fuͤhrte er als Triumvir 
mir dem M. Aemilius Levidas und T. 


Arbutius Carus eine Kolonie nah Mu— 
tina und Parma. Liv. XXXIX, 6, B, 


30, 42, 55. 

Quinctius (L.) Flaminius, oder Tla- 
minius, der Bruder des T. Quinctius 
Flamininus, der A. U. 555 als Konſul 
in Griechenland gluͤcklich Friegie, und 
bie Griechen für frei erflärte. L. Fla⸗ 
mininus ward A. U. 555 Mdilis euru— 
is und das Jahr darauf Praͤtot u banıs 
unter dem Konfular des %. Coxrnelius 
Lentulus uno P. Villius Tappulus. Als 
fein Bruder, der Konful, den Krieg ge 
gen den König Philiop von Macedon:en 
führte, - befam «er das Kommando der 
Flotte, und in Verbindung mit dem 
Könige von Pergamus, Attalus, erobers 
te er die Städte Eretria und Caryffus 
auf Euboͤa. Darauf bemuͤhete er fi, 
auf Befehl feines Bruders, Die Achder 
zu einem Pündniffe mit den Römern ge— 
gen Dhilinp zu bereden, mofür ihnen der 
Befin. von Korinth veriprochen wurde, 
Obgieich die Achaͤer fich fehr ſtraͤubten, 
gegen den macedoniſchen König oͤffent, 
lich aufjntreten; fo war er dech endlich 
in feinem Bemühen glücklich, und balf 
ihnen nun die Stade Korinth belagern, 
jedoch vergeblih. Nachdem er mieder 
nah Rom zuruͤckgekehſt mar, erhielt er 
mit dem £, Domus Ahenobarbus das 
Konfulat A. U, 561, und befam sie 
Provinz das dieffeitige Gallien und den 
Auftrag , die Fünftigen konſulaciſchen 
Komitia zu halten. Er befriegte mit 
Gluͤck die Liaurer, und vermüftere ihe 
Gebiet. Im G- 568 murde er von bey 
Cenforen, M. Poreius Cato und X. Sa— 
lerius Klaceus, aus dem Senate geſto— 
fen, weil er während feines Aufenthalts 
in Gallien einen edein Boier, der mit 
feiner Zamilie zw ihm feine Zuflucht 
nahm, auf eine grauſame Art ermordet 


“Quinctius Atta  ( 896 ) Quinctius Bark, Ca 


hatte, um feinem Lieblingsſclaven Phi— 
lirnus das Pergnägen zu machen, einen 
Menſchen fterben zu ſehen. Liv. XXXI. 
4, 49; XXX. 1,165 ÄXXV. ı0, 
20, 22, 40, 415 XXXIX. 42 etc, 
Quinctias (T.) Aıta, bei Horas Ep. 
II. 1, 79. ein: römifcher Schaufpieldich: 
ter,  scriptor togatarım fabnlarum „ 
d. i römtiches Nrationalfchaufpiele, in 
denen Mömer die handelnden Perſonen, 
und auch die Sitten roͤmiſch waren. Er 
ſcheint um die Mirte des sten Jahrh. 
nach Rome Erb, gelebt zu haben; außer 
> Sopraz kommt fein Name bei keinem gus 
ten Schnfifteller vor. Wie aber aus 
der Stelle des Horaz erhellet, fo wur⸗ 
don feine Stucke doch biemeilen auf dem 
yömichen Theater gegeben. Nach Fe 
“fius batte diefer Quinctius den Beina— 
men Atta (ein ſabiniſches Wort) vom 
ſeinem hinkenden oder huͤpfenden Gange 
hbetommen, und die Schoͤliaſten ſehen im 
Horagens Auedruck (perambulat) eine 
feperjhafte Anſbielung anf dieſes Gebre⸗ 
chen, die in der deutfchen Ueberſetzung 
freilich nicht nachgeahmt werden kann. 


Wielands Ueberſ. d. Br. des Horaz. IK 


S. 95. 

Quinetius (T.) Barbatus Capitolis 
nus, einer der vornehmfen Mömer aus 
dem NHuinctinifchen Gefchlechte, welcher 
ſich auszeichnete, ein Zeitgenoſſe des 
berühmten T. Quinctius Cincinnatus. 
Sein Charatter und ſeine Sanftheit 
machten ihn zu einem Lieblinge des 
Voits, ob er gleich ein aͤchter Parricier 
mar, und die Rechte feines Standes ge 
gen die Anmaakungen Der ‚Piebeier zu 
behaupten ſuchte. Bei den Unruben, 
welche Wolters“ Publiltus (I. dief. Art) 
in Rom gegen die Patricier erregte, in— 
dem er den Vorſchlag durchferen wollte, 
daß die Wolkstribunen im comitiis tri« 
butis gemähle werden follten, mählten 
ihn die Patricier A. U. 282 nebil dem 
| Xrpins Claudius zum Konſul, damit 
diefer durch feinen Fühnen Muth ihre 
Sache aenen das Volk ſchuͤtzen, jener 
durch feine Sauftheit und ſeine Liebe 















































bei dem Wolke ben Uageiim ie 
piug mäßigen und den m fm 
üveln Folgen vorbengen mi 


mem Charakter getreu, & 


jener einem bittern Saf ad 
das gane u 

füln im Umeimigkeit lebten, 
ftand glaubten Bolero md 
gen. beuugen ju müfen, 
mähnte, Gefer burchyatı 
Volkeverſammlung abet 
fanften Vorſtellungen de 
nen ſolchen Eindruck a 
der Vorſchlag ber Zriam 
ien ſeyn würde, mein 
Appius micht alles wiedit 
te. Der Zribun € 
hierauf, den Appius i 
führen, und es entiam 
Schlägerei zwiſchen darf 
Anpius und denen bes Ar 

Duinctius aber durch fir 
feine Vorſtellungen 
machte. Diefer überreek 
tat, dem Molke etwas 
und dewog die Lribund, 
der Entſcheidung des © 
werfen, worauf bann Das 
lero mirdlich ducchging, 
ben beigelegt wurden. Ö 
gen die Konfuls iu 9 
Nuinctius gegen die I 
von feinen Soldaten geit 
mar, fo magte es ber zM 
gen ihm in effmem Felde, 
dern er verfchloß fi ın Mt 
und ließ dem Koniul ds 
vermüften , der mit ei 
Beute nach Rom zurid 
ſelbſt mit dem lauteien 
empfangen murde. Sm 3 
285 waͤhlten ihn die Pat 

tenutale mie dem I © 
sum Konful, und da 
neuen Unruhen een 
(fe Leges agranae) ® 


stids Barb, Capitol. ( 897 ) Quinctius Barb. Capitol. 


: die Konfulm das Volk das 
+ hindurch mit Kriegen. Quin— 
scht einen vollfiändigen Sieg 
lequier und Volſker (ſ. Liv. 
eroberte die Stadt Antium, 
it bei feiner Ruͤckkehr einen 
Triumph. . Unter dem folgen; 
ulate follte nach der von den 
eroberten Landſchaſt vine Kor 
führt worden, um die unruhi 
: aus Rom du entfernen, zu 
Befchäfte Quinctius mit gum 
ernannt wurde. Bein drittes 
befieidete er A. U, 289 mit 
abins Vibulanus, und es vers 
beſtaͤndigen Kriegen mit den 
welche duch unter d-n folgen, 
in A. Poſtumius Abus und 
ins Medullinus fortdauerten. 
ar fo ungluͤcklich, von den 
eſchlagen umd gänzlich einge⸗ 


u werden; aber Poſtamius er⸗ 
ı Quinetius, unter den Titel: 


fonfuls, zum General eines 
das den Furius von den Fein⸗ 


m ſollte. Sobald diefer ſich 


ließ, zogen fich die Feinde zus 
fie wurden bald darauf zum 
yendrhist. Als der: junge 
getias von den Bolkstribunen 
wurde, bemühete er fich mit 
nehmen Patriciern, ihn du 
a, befreiete ihn von dem an: 
Gefaͤngniß, und verfolgte als 
on M. Volfeius, welcher den 
hlich eines Mordes wegen At: 
itte, indem er durch Zeugen 
heit offenbar machte, . Da das 
it noch auf ein Jaht erneuert 
Ite, bewarb er fih um die 
108 Decemvird , murde aber 
Kabale des Appius Claudius 


Ir der nur feine Anhänger au 


irde befördert miffen wi 

' 507 ward er mit dem Agrip⸗ 
Fufus zum viertenmale Kon; 
chen dem Wolke und den Pa 
aren wieder neue Zwiſtigkeiten 


nn, and-diefe innerm Unruhen 


h, 


benutzten die Aequier und Volſcer, fie 
len in das röm.fche Gebiet ein, und 
fireiften bis an die Thore Noms, ba’ 
die Tribunen ſich der Werbung eier 
Armee miderfenten. Quinetius berief 
baher-eine allgemeine DoEsseriammlung, 
und hielt bier eine fo rührende Mede 
über die Eintracht, daß alles einmäthig 
zu den Waffen arif, und die jungen 
Bürger haufenmweife bei dem Konſul fich 
einfchreiben ließen. Noch an dem gaͤm⸗ 
lichen Tage ward die Armee volllaͤhlig, 
marfchirte gegen den Feind, lieferte ihm 
den folgenden Tag eine Schlacht, und 
erfocht einen vollfändigen Sieg. Im 
folgenden Jahre verhinderte er durch 
feine Mäßigung einen neuen Ausbruch 
der Unruhen jmifchen den Parriciern und 
Pebelern, welche letztern auch Antheil 
an dem Konſulate verlangten, und tan 
genehmugte von beiden Seiten das Aut 
kunftsmittel,, Tribuni militum mit Eon 
fularifcher Gewalt aus beiden Partheien 
su erwählen. Die erſte Wahl war nicht 
nach Wunfch ausgefallen, und wurde 
daher wieder vernichtet, und Quinctius 
zum Interrex ernanat, worauf Denn vor 
jetzt nochnals Konſuln ernannt wurden,‘ 
Während feines fünften Konfulats mit 
dem M. Geganius Macerinus, A. U; 
310, wurde das Cenſoramt eingefuͤhrt. 
Sein Kollege: ging gegen die Molfcer 
zu Felde, und erfocht einem rühmlichen 
Sieg: Quinetius blieb in Rom, und 


erlangte Durch feine glücklichen Bemuͤhun⸗ 


gen, Friede. und Ruhe gu erhalten, micht 
weniger Ruhm, als fein Mitkonſul. 
Endlich erbielt er im J. 314 jum fechs 
ftenmial das Konfulat mit dem Agrippa 
Menenlus Lanatus, und der dom Ep, 
Mälius erregten Unruhen wegen ernanıs 
te er den 2. Duinctius Cincinnatus zum 
Dierator, einen Mann, der, ungeachtet 
feines hohen Alters, allein für. fähig 
gehalten murde, den Staat aus bei 
DMerlegenheit iu reifen. S. Maelius 
(Sp.). Nachher focht er noch als 
Legat des Dictators Mamercus Ae— 
milius gegen die Volſcer, Fidenater 
—A — 


- Quinctius Cincinnatus ( 898 ) OQuinctius Flaminis 


unb Falifcer. 
bie 238. 
Quinetias (T.) Cincinnatus, ein 
Sohn des Q. oder T. Quiuctius Ein 
cinnatus, der A. U. 358 Zrib. mil. mit 
konſ. Gew, war, und Urenkel bes be: 
ruͤhmten 2. Quinctius Eincinnatus. Im 
Jahre 367 und 370 bekleidete er das 
onfularifche Kriegstribunal, und 379 die 
Wurde eines Dictators, um die Praͤne⸗ 
ſtiner von Roms Thoren jurüczutreiben. 
Die Feinde wurden von ibm gluclich 


Allg. Weltg. X. $. 197 


geichlagen, und fonnten nicht einmal 


ihre Hauptfiaht Pränefte erreichen, Quin⸗ 
etius eroberte ihre feſten Städte, und 


nahm Praͤneſte felbh durch Kapitulation 


ein. Aus dieſer brachte er die Bildfäule 
des Jupiter Imperator mit nah Rom, 
welche zum emigen Andenken feiner- Sie 
ge im Kapitol wwiſchen den Gtatüen des 
Jupiter und der Minerva aufgefielle wur⸗ 
de. Dem Duinetius wurde ein glänzen: 
der Triumph bewilligt. Liv. VI. 4, 18, 


2y. u i 
Quinctius (T,) Cincinnatus Pennus, 


ein Sohn des berühmten £. Quinctius 


Gincinnatus. Er bekleidete Ar U. 322 
das Konfulat mit dem E. Julius Mento, 
weil, wegen eines bevorſtehenden ſchwe⸗ 
ren Krieges mit den Aequiern und Bol; 
flern und megen innerer Karuben, ſtatt 
der fonfularifchen Tribunen, jetzt wieder 
Konſuln iu erwählen befchloffen worden 
. war. Die beiden Konfuln waren große 
Seldherrn, aber da fie. mit..einander in 


Uneinigkeit lebten, und die Feinde eine 


auferordentlich ſtarke Armee aufgefielle 
hatten; fo.beichloß der Senat, einen 
Dietator zu ernennen. Dies beleidigte 
die Konfulm, welche fich meigerten, dem 
Heteble zu geborchen, fo daß die Sena; 
toren fich an die Volkstribunen wand— 
gen, um die Konfuln ur Ernennung eis 
nes Dictators zu noͤthigen. Diefe nah⸗ 
men einen Auftrag mit Freuden an, der 
ihnen eine neue Vergrößerung ihrer Macht 
zu ‚verfprechen fchien, und befahlen ben 
Konfuln, dem Senate bei Gefaͤngnißſtra⸗ 
fe zu gehorchen. Das Long eniſchied nun, 


‚Karb. Liv. XXIV. 59; x 


baß Nuineting einen Dictater 
follte, welcher feinen Schw: 
Poſtumius Qubertus dafür alien 
die Feinde in eimer blangm & 
welche Livius IV. austühelc be 
und bei melcher aud Leine 
Feldherrntalente auf das rübmh 
wickelte, gänzlich ſchlug, and ut 
nad Rom zurückkehrte, u 
325 wurde Qurmenus jum 
nut dem A. Cotntclius Cafe mm 
ful erwähle, und > Jahn bual 
Zribunus militum mir kon 
malt. Weil er mit feinen Salaı 
uͤbereinſtimmte, fo erfirten ie 
von den Deientinern eine Rick 
daß wieder ein Dictater ernunil 
mußte, umter dem Quinchw Bi 
fehr ruͤhmlich focht. Er und m 
wurden nachher megen ihr it 
melche am der Niederlage Krk 
angeflagt; Quinctius abe aut 
Tapferkeit, Die er unter de Di 
gejeigt hatte, und in Richt 
Derdienfte feines Vaters, 
Liv. IV. 26 — 33, 41. 
Quinctius (T.) Crigicn 
dem beruͤhmten Marcelui PEW 
Lagers und Der Flotte un &% 
Jahre 539, und 544 Peit 
fünften Konfulat des D. ja 
mus und dem vierten bil 
Slaccus, das Jahr darauf en 
mit M. Marcellus. Bea dm 
worin diefer das Leben verie (| 
cellus), murde Quiactis⸗ 
verwundet, ſchlug ſich abı 
feinen wenigen Vegleitern, — 
Sende glücklich dur, mine 3 
darauf an den Folges femt 























21, 27, 28, 55» 
. Quinctius (F.) Flaminius, t 
miuinus, der große römilde 
der den Krieg mit dem mie 
Könige Philipp fo gluckich Fl 
fiammte wicht aus dem gum 
fondern aus dem Quinctiſhu 

kt, und es if daber uarıdt 


/ 


amctius Flaminius { 899 ) Quinctius Flaminius 


en C. $laminius Nepos zu feir 
ter machen, der 530 und +36 
mar. &. Flaminius (C.) Ne- 
Fr bekleidete im Jahre Roms 
Quäftur, und erlangte ſchon if 
Iter von 30 Jahren, ohne vor; 
tor, niche einmal Aedilis gewe— 
in, das Konſulat mit dem Ser. 
haͤtus. Zur Provinz befam er 
mmando im Kriege genen den 
iſchen König Philipp, Der bier 
vielent Gluͤck gegen die Roͤmer 
e Bundesgenoffen gefochten hat; 
wegen eilte er auch, ſich an 
ze der Armee zu fielen, und 
e man es vermuthete, im römi; 
"er an. Philipp begehrte nun 
eine Unterredung, um Frie—⸗ 
bandlungen anzutnüpfen, mel 
aber zerfählugen, da die Roͤ— 
et Foderungen machten, als ob 
eind ſchon beſtegt bärten. Der 
bm ſedann mit erneuerter Hiße 
einen Anfang. Philipp hatte 
nee auf Anhöhen fo gut Yo: 
ßes faft nicht möglich fahren, 
diefer vortheilhaften Pofition 
ben; ein episiicher Hirt aber 
ı Römern einen Weg, die Aus 
bemerkt zu erſteigen und das 
Lager von hinten anjugreis 


entſtand nun ein hitziges Tref⸗ 


welchem die Macedonier ganı 
t Stellung vertrieben und zu 
penötbige wurden; ihr Xager 
en Mömern zur Plünderung 
Dieſe drangen nun in 
ı ein, eroberten mehrere Staͤd⸗ 
Philipp lagerte ſich in dem 
impe, weil er es nicht wagte, 
de in Theſſalien entgegen zu 
jmefchen ließ der Konful, nachdem 
lich fich bemuber hatte, die Sıadt 
 Miliarien von Larıffa, zu er 
ıcch feinen Bruder £.Qummeriug 
et zu einem Bündniffe gegen 
ereden, und eroberte die Stadt 
Das Jahdt feimed Konfulars war 
 verficflen, aber das Kommaun⸗ 


do murde ihm als Proconful verlängert 

da er es bisher mit fo wiel Gluͤck ge 
führe hatte. Während er in Phoci: 
und Locris die Winterquartierr nahm 

verfuchte Philip neue Unterbandiungen 
anufnüpfen, umd erhielt einın Maffen 
filtand, . um Mäbrend deſſelben Ge 

ſandte nach Rom su ſchicken. Diefe fa 

men aber fruchilos zuruͤck, und Quin 

ctius befam freie Vollmacht über Krieg 
und Frieden mit Dem Feinde. Während 
Philiop fi zur Fo:tferung des Krieget 
ruſtete, brachte Quinetius dey Lacedd 

montchen Tyrannen Nabis auf die 
Seite der Römer, und entiog dadurch 
ſenem eime wichtige Stüße. Mit dem 
Anfange des Frühlings marfchirte er 
nach Böotien, um dieſe Landfchafe den 
Römern ju unterwerfen, da Die Ein: 
wohner fih meihr auf Philipps Seite 
gu neigen geſchienen hatten; er fand 
indeffen Beinen Widerftand, marfchirte 
in Theben ein, und erlangte ohne 
Mübe, daß die Boͤotier mir den ME) 
niern in ein Bündniß traten. Nach— 
dem er fo von allen Seiten den Nucken 
fich gedeckt hatte, kehrte er nach Ela— 
tia zurücd, um den Krieg geaen Phi— 
lipp ſelbſt mit aller Macht fortzufenen. 

Dirfer hatte inswifchen feine Armee wie 
der vollzählig gemacht und ein Lager bei 
Dium in Macesonıen bejogen. Der 
Konful ging ihm entgegen, und beide 
Armeen trafen bei Eonofeephalä, einen 
Dre in Theffalien, im der Nähe von 
Pharfalus, auf einander. Hier erfolgte 
das berühmte Treffen, in welchem Phi 
lipp, vornehmlich durch die Tapferkeit 
der Aetoliſchen Hülfstruppen ber der Ars 
mee des Komfuls, gänzlich geichlagen 
wurde, und an Zodten und Gefangenen 
über 15000 Mann vetlor: Da die Ar 
tolter fich vorzüglich die Ehre des Ste; 
ges sufchrieben, fo entfianden Baramd 
Misoerfiändniffe zwiſchen ihnen und den 
Römern, und Quinctius befchloh, den 
Philipp nicht ganz zu vernicht u, fondern 
mit ihm Frieden zu fchließen, damit die 
Aetolier nicht zu uͤbermuthig werden 


s 


‘  Quinctivis Flaminius ( 900 ) Quincties Flaminis 


möchten. Dennoch kommunicirte er deu 
Yeroliern feinen Entfchluß, fand aber, 
mie. voraus zu fehen war, großen Wis 
derfiand, da fie fchlechterdings darauf 
beftanden, daß Bhilipp aller feiner Län, 
der beraubt werden follte. Die Zuſam-⸗ 
menkunft mit diefam geichab nun in eis 
nem Paffe, der zu den Thal Zempe 
führte. _ Der König Macedoniens. ers 
ſchien mit der Demuth eines. Befiegten, 
und erklärte gleich Anfangs, daß er die 
bisher vermorfenen Bedingungen ans 
nehme, Er mußte alfo die in Griechen, 
land befesten Städte an ihre ehemaligen 
Herren wieder ausliefern, dem Flaminius 
feinen Sohn Demetrius als Geifel üben 
laffen und 200 (Polyb 400) Talente bes 
jablen, welche er jedoch mieder erhalten 
follte, wenn der Zriede in Rom nicht 
acceptirt würde. Es murde zu dem En— 
de ein. Waffenſtillſtand auf 4 Monate 
gefchloffen, damit er binnen biefer Zeit 
Geſandte nach Kom fchicten Fonnte, wo 
dann auch die Katıfication keine Schwies 
tigkeiten fand, obgleich Abgefandte der 
Aetolier, melde den Frieden gar nicht 


billigen, diefelbe zu bintertreiben ſuch⸗ 


ten. Fuͤr Philipp maren Die Friedensbe, 
dingungen febr bar. Er follte nicht 
nur allen griechiſchen Städten in Euros 
pa und Afien, welche er befegt gehabt 
hatte, ihre Freiheit wieder geben, und 
die Sefangenen nebft den Weberläufern 
den Römern ausliefern, fondern dieſen 
auch alle feine Schiffe überlaffen, feine 
Armee abdanfen, feinen Elephanten balı 
ten, Beinen Krieg aufferhalb den Grän- 
gen Macedonient, ohne Willen des Se— 
nats, führen und taufend Talente be, 
zahlen. Jetzt geſchah num im Sabre 
Roms 558 von Seiten des Flaminius 
die Erklärung der Freiheit Griechenlands 
mäbrend der Feier der ifihmiichen Spie— 
le. Als der Proconful mit den römis 
fen . Abaefandten feinen Pag einge 
nommen hatte, murde mit der Trom: 
pete das Zeichen zum Stillſchweigen ges 
geben, und waͤhrend Jedermann vermu— 
thete, daß der Herold die gewoͤhnliche 








































Formel beim Aufange be-E 
gen würde, las er im Name 
Fünftighin alle griediihe Beln 
ihre alte Freiheit amd I 
haben und mach ihren aa # 
regiert werben folltn. Die 
das Tauchzen der game Be 
war unbefchreiblich, und Jam 
de von dem Gedränse de ir 
die alle ibm die Hand kuln 
Kränzgen ibn fchmüden mein, 
drückt. Nur auf ihm mar im 
Tag über Die Augen der Rupn 
tet, und mie murden mil &n 
Griechenland gefeiert, die a 
Zeit von groͤßerm mad gei 
reffe geweſen wären. ! 
Auch nach gejchloffenis ii 
be Tlaminins in feinem $ 
flätigt, da ein Krieg mei 
chus, den Aetoliern nd ei 
Nabis von Lacedänen 1 
In der That befam er mil 
deu Frühling ‚das Seile 
Nabis den Krieg zu —— 
veriammelte Die verbünii 
Sriechenlande, um mit DEM 
treffenden Maafregeln We 
Die meiften waren mit — 
gen den Nabis zufrid 
tolier ſetzten fich mit Ne 
gen, und fpracdhen mit Mm 
chen Ausdruͤcken nom DE 
Abfichten der Griechen. MH 
war aber für ben Krise 
nius rückte alfo-mit de 
Peloponnes ein, mährend IM 
Qucius mit einer es 9° 
den Kuͤſten mäberte. U 
rüchte nun. gerade auf {x 
machte Anftalten, es m 
da die Friedensunterde 
Nabis verfüchte, einen AM 
gang batten, fo arif u m 
eruftlich an, Daß er mad me“ 
Gegenwehr bineindrang, 
daß Nabis die Giadt 
wieder zum NRüdug. ft 


uihctia Flaminius ( gor ) 


ar jedoch fo im Furcht geſetzt 
daß er auf die von den Roͤ— 


‚efchlagenen Bedingungen, die, 


13 verworfen hatte, jetzt einen 
ſchloß. Weber diefen Frieden 
ihn mehrere griechi che Städte, 
die Aetolier, Vorwuͤrſe, | da, 
: auch für den Nabis war, dies 
in dem Befig des unrechtmäßts 
» erlangten Throns von Laces 
ablteb. Bald darauf verlieh 
; Griechenland, und kam A. 
ch Rom iurüd, mo er drei 
ig einen präcdtigen Triumph 
Im erften Tage erfchienen im 
die dem Feinde ahgenommmen 
12d mlishrifchen Zeichen; am 
000 und ungrprägten und 
nd geprägten Silbers, eine 
jefüße aller Art, die meilten 


vener Arbeit gesieit, 10 filberne 


ein goidener Schild, 3714 Pfund 
14514 Goldflücke, von Philipp 

am dristen Tage 114 golder 
m, ein Geſchenk der verſchiebe⸗ 
chiſchen Sıädte,_ eine Menge 
2 und vor dem Wagen des 
ators viefe vornehme Gefangene 
fen, unter diefen Philipps 
Smetrius, und Armenes, der 
; Tprannen Nabis. Es war 
 glängendften Triumphe, welche 
m gehalten wurden. In der 
urde Flaminius nochmals als 
? nah Griechenland gefchicht, 
Römer daſelbſt durch die Ma 
en der Aetolier mit einem neuen 
droht wurden, und Nabis von 
on wirklich ſchon den achäifchen 
agegtiffen harte, der mie Rom 
a Die Abſicht der römifchen 
haft war, die Plane der Aeto—⸗ 
iernichten,, und die Städte Gries 
* fh in dem Bündniffe mit 
ı erhalten, Flaminius bemühete 
befondere, die Netolier von dem 
fe mit Antiochus wieder abıw 
; aber feine Worftellungen waren 


4, und ſelbſt in feiner Gegen: 


Ouinda 
wart wurde die Allianz mit jenem gegen 
Rom gefchloffen, und dieſem fait gern, 
dezu der Krieg erflärt. Als Flaminius 
wieder nach Rom jsurücgefehre mar, 
wurde er A. U. 564 mit den M- Claus 
dius Marcellus sum Cenſor gemählt und 
um das Jahr 571 als Gefandter zum 
Könige Prufius mach. Bithynien ges 
(hit, um ihn zu ermahnen, daB er 
dem Bündniffe mit Rom treu bleiben 
möge, meil die Aufnahme, welche Hans 
nibat bei ihm gefunden batte, ihn dem 
Römern verdächtig machte. Die Folge 
diefer Gefandtfchaft war, dag Hannibal, 
um nicht den Mömern ausgeliefert zu 
werden, ſich ſelbſt entleibte. Liv. 
XXXII, 7 — 19, 24, 32, 37 395 
XXXIII, 1 — 15, 29, 32 — 54 43% 
XXXIV, 22, 25 — 4,48 — 52, 57 
68; XXXV., 23, 51 — 33, XXXVII, 
58; XXXVIII, 285 XXXIX, 5ı. 

Andere Duinctier fiehe unter dem 
Art. Quin:tia gens angeführt. 

Quinetilia gens, fiehe Quintilia 
gens. 

Quincunx, bei ben Römern 1) em 
Gewicht von 5 Umen, vom AB oder 
der Libra (man febe daher As), auf 


Münzen bat es das Zeichen 0; 5) 
oO 


ein Maaß von 5 Cyathis (f. Cyathus); 
3) ein Flaͤchenmaaß, das 120 Seripulus 
oder 1200 Quadratfuß, 735 des ge: 
rums enthielt. S. Jugerum. 

Quinda, Kvivöx, eine Bergfeftung 
im innern Lande des eigentlichen Gilis 
ciens (Cilicia campestris), weiche durch 
ihre Stärke und dadurch berühmt if, 
dag Aler. d. Br. fie iur Niederlage eis 
nes Theild der aus dem hoͤhern Afien 
entführten Schaͤtze machte. Nach Stra 
bo lag fie mördlich von Archiale, alfo 
weftlich von ber Hauptftadt Zarfus. In 
fpätern Zeiten verfchwinder der Name 
gad;, welches ſchwer au erklären waͤre, 
wenn dieſer aͤuſſerſt feſte und wichtige 
Ort ſo nahe an der Hauptſtadt des Lan⸗ 
des gelegen hätte. Zwei ſehr frät 


\ 
‘ 


Quindecemvirt 

 &chrifeteller widerfprechen ber Annahme 
des Strabo, und behanpten, der un 
fprünglide Name von Anazsarbut 
fi Quinda geweſen, eine Behauptung, 
die Dadurch noch mahrfcheinlicher mird, 
dafk dem Teuani € eines neuern Reifen» 
den zufolge der Fluß Pyraneus, an mel 
chem Anazarbus lag, bei den Landesbe; 
mobnern noch jetzt Quinda heift, Man 
febe daber Andzarbus (cfr. den Nach— 
frag.) Mannnert Geogr. VI. 29. &. 
109. | 

Quindecimviri, So nannten die Roͤ⸗ 
mer überhaupt ı5 Perfonen, welche zit: 
fammen. ein Amt vermalteten, oder eine 
vom Staate ihnen aufgetragene Verrich—⸗ 
‚tung gemeinichaftiı + beforgten- 
ders bemerken wir bie Quindecimviri 
sacris faciundis oder Sacerdotes Si- 
byllini, interpretes Sibyllag, auch 
Quindecimviri ſchlechtweg genannt. 
Sie hatten die Aufficht über die ſibylli⸗ 
sifhen Bücher, und man leitete ihren 
Urfprung ber vom Tarquinius Priscus, 
der nach bem Ankauf der ſibylliniſchen 
Bücher Anfangs gmei Prieſter (Den 
cemviri) zur Aufbewahrung und Erflä: 
zung derfelken e aſetzte. Im Jahre 387 
vermehrte man ibre Anzah. auf 10 (De- 
semviri), von denen 5 aus den Patri: 
eiern und 5 aus den Pirbeiern erwaͤhlt 
wurden. Gulla, ber alle Priefterorden 
sablreicher machte, feste ibre- Anzahl 
auf ıs, und nannte den erfien Magi- 
ster collegii: unter den Kaifern wur— 
de ihre Anzabi bis auf 60 erhöhet. 
Menn der Staat von einer Gefahr be 


d ohet wurde, eigentlich, wenn ein gro 


Ges Prodigium fich ereignete, fo erhiel: 


ten fie vom Senat Befehl, die fubillinis 


fen Bücher machzufchlagen (Libros 
adire, inspicere) und zu erflären, wor: 
auf fie ihr Gutachten fchrifttich einreich— 
ten, und Die vorgefchriebenen Opfer 
verrichteten, um die Götter. zu verſoͤh— 
nen, auch ein Lectifternium, oder eine 
Luftration für die ganze Stadt veran- 
Balteten, Nur die angefebeniten Männer 
erhielten dieſes Amt, weil ed eines ber 
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Befons 


Quinquatria 


wichtigsten im Staate war. Grm 
von allen übrigen Gefd:äften re. 2x 
ferte zu ihrem Namen den Bries 
eris faci.ndis,, meil fie öfters ade 
dentlite Zeierlichfeiten anordars, | 
B. die fäcularıfben Syielt mr 
Eriel: des Apollo. Das Rakii 
ber Bücher geihab von ıbum ei“ 
bülıen Händen und miemald are d 
auf Beſehl des Senats. Als ın ja 
670 die alten ſybolliniſchen Zudem 
brannten, und meue Ausfprüdt)e& 
bullen in Griechenland und Ihn ms 
mengefucht wurden, fo fiellten kin 
decimviri eine Auswahl unter kenn 
und machten daraus mene His“ 
Bücher, melde Auguftus ın ine ms 
beten Echränfen umter dem jawiä 
der Statue des Apollo in den di 
dieſes Gottes auf, dem aelmde 
Hügel verwahren lief, Bun mu! 
wurden die Duindecimviri ash In# 
des Apollo, amtistites Apolliah ® 
crorum Apolli aarum, und it © 
nun in ſeinem Hauſe einen Hal 
Dreifuß (cartina, iripus), med: 
Delphiſchen aͤhnlich mar, am MM 
Bild auch auf Münzen gerrig ech 
Das Amt der Duindecimiri N? 
Zeitlebens, und fie waren Wi un 
Kriegsdienfien und andern Zei? 
keiten in der Stadt frei. Add 
geſchah auf die nämliche Art, m" 
Wahl der Pontifices, S. Lad" 
via. Adams rom. Alt. S. si F 

Beſchr d. Zuft. d. Roͤm. I. Ei 

Reiz's Vorl. üb, d. som. Al. $ 17 


Quindesennales ludi, fhe u 
Quinquennales. 

Quingentumviri, & wenn 
der aus soo Verſonen befiehene bel 
in Athen. Siehe Senatus. | 

Quinquatria, oder Quinguurs, i 
Feſt, das in Rom der Miu P 
sven am ıoten März gefeiert mir, 
fangs nur Einen Zag, nechde Bi! 
Lage dauerte, und davon dia a 
erhielt, Basro de ling. lat 5 M 


Quingnatria 


nige Nachbarn der Römer der ste, 
id te Tag nad dem dus quin- 
ım, sexatrum, septimairum ger 
hätten; bas Zeft hätte alio den 
n erhalten, weil es auf den sten 
ıach den Idus des März fiel. Aus 
juatrus machte das gemeine Doll 
juatria nach der Analogie der 
eu Feſte. Am erftien Tage feierte 
die ‚Geburt der Göttin mit ftiller 
yrung in ihrem Tempel, und am ans 
Tage murde ein weißer Stier, der 
fein Joch getragen hatte, oder ein 
s Lamım bei ihrem Altare geopfert. 
letzten Tage des Feſtes murden Die 
npeten, welche man beim Gottes: 
ie gebrauchte, durch die Opferung 
Lammies geweihet, daher man dafs 
twübilustsium nannte. Gelehrte 
Kuͤnſtler erflebeten fich am diefem 
? den Schutz der Minerva, und in 
ern Seiten wetteiferten Dichter nnd 
ner mit einander um den Preis, der 
einem Kranze von Delsmeigen oder 
Erchenlaub beſtand. Junge Knaben 
Madchen brachten ihr Gefchente 
‚ um mit Keichtigkeit zu lernen und 
ihren Arbeiten geſchickt zu werden. 
+ Kinder brachten auch an dieſem 
e das jäbrliche Echulgeld für den 
terriche an die Lehrer, melches daher 
nervale genannt wurde. In den 
‚ulen waren das ganze Feſt über Fe- 
1, weiche Horaz als Beiſpiel anführt, 
» ran fih, gleich ben Knaben am 
ie der Quinquatrien, der fchnell von 
ergebenden angenehmen Tage des Le 
is erfreuen folle, ohne fib über ihre 
ze zu betrüben. Am weiten Tage 
5 Kefies murden echterfpiele ange: 
ht, um die Börtin auch als Vorſte— 
tin des Krieges zu verebren. Adams 
m, Alt. S. 594; Morig Anthouſa 1. 
. 66. 
Noch gab es in Kom ein anderes 
ei, das die Pleinen Quinqua— 
rien genannt und von dem Klötenivier 
wa begangen wurde, weiche ihm dem 
Ramen gaben, meil Mineroa auch die 
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* Erfinderin. der Flöte mar. Dies Feft 


Quinguatria 


gründete fih nun auf folgende Begeben: 
heit. Die Flötenfpieler waren feit den 
älteften Zeiten Roms zu den Opfern, 
Spielen und Leichenbegängniffen ſehr 
unentbebrliche Perfonen, und man vers 
flattete ihnen daher viele Vorrechte und 
Freibeiten: unter andern hatten fie bas 
Recht, im Tempel des Jupiter fpeifen 
zu dürfen. Dieſes Recht murde ibnen 
einmal in ben erfien Zeiten der Repu—⸗ 
blick von dem Cenſor Appius Claudius 
genommen, welches ſie ſo aufbrachte, 
daß fie alle zuſammen Rom verließen, 
und nah Zıbur gingen. Was ſollte 
man aber in Nom obne Klötenfpieler 


anfangen? Der Senat dachte daber ernfis 


li darauf, fie wieder zu belänftigen 
und zur Ruͤckkehr zu bewegen, und 
ſchickte eine, förmliche Gefandefhaft an 
den Tiburtinifchen Senat, der auch die 
Hfeifer sufammen berufen ließ, und ih— 
nen zuredere, nad Rom zurüchjufehren; 
aber alles war veroeblib. Nun nabım 
man zu einer Lift feine Zufluht. Ein 
römifchber Freigelaßner beſaß in der Ge 
gend von Tibur ein Landgut; Diefer 
tud bier alle Pfeifer zu einem Echmaufe 
ein, und gab ihnen fo viel Wein zu 
teinten, daß fie beraufcht murben. 
Spät in der Nacht Sam verabredeter 
Maahen ein Bore, ber die Nachricht 
brachte, daß der ehemalige Herr des 
Freigelaßnen ihm jet gleich einen Bus 
ſuch abftatten wolle. Man bob die Ta- 
fel plögtich auf, und pacte die tau- 
melnden Flötenipieler auf Wagen, um 
ter dem Borwande, fie nach Zibur zu: 
rück gm fahren. Sie fchliefen bald ein, 
und als fie am andern Tage ermaihten, 
befanden fie fich nicht in Zibur, fon 
dern mitten auf dem römifchen Forum, 
von einer Menge Volls umgeben. Man 
machte jetzt aus der ganzen Sache einen 
froben Scherz, erlaubte ben Pfeifern 

wieder im Tempel des Jupiter beim 
Opfer zu fpeifen, und verſtattete ihnen 
die Freiheit, im Monat Junius drei 
Tage lang verlaret durch alle Strafen 


Quinquennales 


ber Stade um ziehen und luſtige Lieder 
abzufingen. Dieles Feſt der Flötenfpies 
ler num nannte man die Fleinen win 


aquatrien (Ouinquatria minuscula) Mo⸗ 


rin Anthouſa I. S. 1623 Eilang röht, 
Alt. DI. S. 283. 
Qninquennales, so 
wife obrigkeitliche Perfonen in dem rös 
mifchen Kolonteen, deren Amahl nach 
Beichaffenheit des Orts aus jmei oder 
‚4 Derfonen brftond, und welche von der 
fünfiährigen Dauer ihrer Renierung dem 
Namen hatten. Spartian. in Hadr. ı9. 
Außerdem bat Quinquenales noch fol: 
gende Bedeutung. Die Kaiier pflegten 
aller 5 Jahre, die fie in ihrer Regie— 
yung zuruͤckgelegt hatten, ein feierliches 
Danffeft mir Spielen zu begehen. Diefe 
Spiele biegen für Nie erften 5 Jahre 
Quinquennales, für die jieiten De- 
cennales, für die dritten, Quindecen- 
nales, für die vierten, Vicennales u. 
f. m. Man vfleste moch das Beiwort 
Caesarei oder Angustaei dayıı gu foren, 
um zu braeidnen, ob man diefe Spiele 
als Char oder Auguſtus gefeiert babe, 
Tie ganze Gewohnheit fehrieb Mich vom 
Kaiſer Auguftus ber, Nitſch Befchreib, 
d. Zuſt. d. Roͤm. IE. ©. 703. 
Quinquertium, einerlei mit Pen. 
tathlon, ſ. dieſ. Art. 
Quinqueviri, fünf Männer, nice 
. jufammen ein Amt verwalteten, oder, 
‚ aut Berebl des Staats irgend ein Ge: 
ſchaͤſt gemeinſchaftlich verrichteten. Ihr 
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80. — ge⸗ 


Quintilia 

richtung, gu welcher fie ernannt ze 
waren, Es gab Quinqueriri am 
vidundo, Eommiffarien melde eu 
wurden ; um einen Acker p sehen 
(Cic, Agr. U. 7; Liv, TI. 
Quinqueviri muris turribusge » 
eiendis, Eommiffarien, med »k 
parstion von ZThürmen um Aut 
beforgten (Liv. XXV. 7); Os» 
viri mensarii , GCommiflarien ar % 
zahlung gewiſſer Gelder. AU nnd 
in Rom große Gchmierigkäte u 
ber vielen - Schulden reicher fa 
ftanden . fo veramftaltete der Zee. ii 
das acrarium dieſe Scolda aa 


ſollte, wenn vorber dem Balk un dp 


porhef gegeben fein würde, mi 
Yus;ablung Diefer Gelder nrla F 
Quinqueviri mensarii ermit. 
XXTI. ar. Meis’s Bord. da 
Alt. S. 4513 Adams rim, Si MM 
237, 


Qtintana (phır.), eine &&® 
ein Flüßchen in Noricum, mid 
in der Notit. imp. und Samen da 
vorkommen, Man ſucht da ri 
Kinzen. Zür das Mu an 
die mertlicher liegende Stade dir 
fen befer, 


- Quintilia oder Quinctilis gu. 


patrieifches Gefchlecht in Kom, m’ 
vornehmlich die Familie dr Sur ® 
kannt if. So weit man di 


‚gie deffelben kennt, if fie folgt: 


Quintilia (905) — 


Ser. Quinetilins; Eonf. au. 300, Liv. III. ze. 


} 
M. Quinetilius Darus, Trib. mil. mit conſ. Gew. 


A. U. 350: 


Liv, V. 1 


| 4 


vieleicht 
Cn. Quinctilius, Diet, A. U. 422. Liv, VII. 18 


j 
P. Quintilius Varus, Prät- A. U. 550. Liv. XIX. 


x 


38; XXX. ı, 16. 


ü | 
M. Duinetilins Varus. Liv. XXX. 18 


x. Quintilius Varus, Freund des 


Brutus und Caſſas, ER in des 


Schlacht bei Philippi A. U. 712. Vellej. II. 71. 





n | 0 
Quintilius Varus, Eonf. A- U. 740, 


rd mie 3 Legiouen von den Deutichen 
»dergebauen, A- U. 762. Suet, Aug. 
; Tib..1ı7; WVellej. II, 117. 1205 
io. LVJ. ı8. 22. Tao, I. 60. 61. 
. Flor, IV. 12. 31. Seine Gemah— 
, Claudia Yulına, Muhme der Agıips 
1a, wurde des Ehebruchs wegen vers 
theilt, A. U. 779: Tao, Aen, IVr 


1 | 
uintilius Varus, Gchwiegerfohn des 
ermanicus. Seneo. bontrov. I. 3; 
ac. Ann, IV. 661 Dio XIX. p: 
+ 

Noch kommen folgende Duintilien 
re: 

Dnintilins (E.), ein Ritter bei 
io. Cluent, 62. 

Duintilius CP.) Varus, Kamen 
Rartialis, flarb A. U. 584. Liv, 
LV. ı8. 
Quintilins (P.) Varus, KPrät, 
„ U. 688. Liv. XLV. 44 
Quintilius CP.) Varus, ein 
techtegelehrter. Cic. Quint. 17; 
luent. 19. 

Duimtilins (Ser), Prät, A. U 
96. Cic. p. ved. in Sen- Q. 
Quintilins cT) Varus, ein Lu 
sat, A. U, 867. Liv. XXXIX. z1, 38- 


% 


Quintilia, Gemahlin des Afprenatus. 


* 


Quintiliani, ſiehe ae dem Art. 
Luperci, Ä 

Qnintilianus — ein muſiea⸗ 
liſcher Schriftſteller der Griechen. Sein 
Zeitalter iſt nicht genau bekannt. Ge 
wiß ift est, daß er nach Euchdes und 
Cieero gefchrieben hat; denn dem er- 
ftern folge er in einigen Sägen, dem 
legtern aber widerlegt er Einiges, was 
er im den Büchern de rep. gegen die 
Mufit geſagt hatte. Mor Ptolemaͤus 
ſcheiut er jedoch geſchrieben zu haben, 
da er benfelben gewiß ermähnt haben 
wuͤrde, wenn er feine Harmonik gekannt 
hätte. Seine Schrift de musica (megi 
san), in drei Büchern finder man in 
er von Marrus Meibom herausgegebe 


N 


- 


Quintilianus 
nen Sammlung mufikalifcher Schrift, 
fieller der Griechen, welche unter bem 
Titel; Antiquae mulsicae auctöres 
septem graece et latine ju Amſterdam 
3652 herausgekommen if. Fabr, Bibl. 
Gr. III. p. 642.. ed. Harles. 

Quintilianus (M. Tabius), aus ber 
Era ı Gulahorea (oder Calapurri) im 
terraconenfifchen Spanien geburtig und 
Zeugeneſſe des jüngern Plinius Mach 
dem Tode des Nero brachte ihn Galba 
als Juͤngliug mit nach Rom, mo er 
uerfi darch feine gerichtliche Beredtſam— 
fer ſich goßen Ruhm erwarb, umd 
naher 20 Jahre lang mit dem größten 


Beifall die Redekunſt lebrte, und feine 


Schuler, wozu Die edelſten Römer ge— 
hoͤrten, theils durch Unterricht, theils 
durch eigenes Beiſpiel bildete. Nach 
Andern Fam er fchon als Kind in bie 
Sauprftaut des römıfchen Reichs, und 
erhielt daſelbſt feine Erſiehung. Fuͤr 
den rbetoriſchen Unterticht bekam er 
vom Staate 1ährlich centena sestertia 
(3333 Rthlr. Gerne Gemablin war Die 
Tochter des Mbetors Zutiling, mit 
welcher er einen Sohn jeugte, der ie 
doch fruͤhzeitig ſſard. Domitian er 
theilte ibm das Konſulat. Die Irbte 
Zeit feines Lebens verliebte er in Ruhe, 
und fchrieb nun feine Brrühmeen insti- 
tutiones noch mährend der Lebensgeit 
des Domitian, der im Sabre m. Chr. 
G. 96 farb. Er hatte dies Merk für 
ſeinen Sohn beftimmt, welcher aber 
noch vor der Vollendung beffeiben farb, 


daher er in ber Vorrede zum sten Bus 


che deſſen Tod auſſerordentlich beklagt. 
Seine und noch erhaltenen Schriften 
find: 1) das fchon erwähnte Wert de 
institutione oratoria in ı2 Büchern, 
feinem Freunde Marcellus Vietorius us 
geeignet. Diefe vortreffliche Abhandlung 
fiellt eine eben fo geſchmackvolle als 
gründliche Theorie der Rhetorik bar, 
und verbindet mit den beften Kegeln 
jugleih die Characterifirung und Ans 
führung der beften Muſter. Geine An— 
meiiung begleitet darin den Redner von 


tal: 
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Quintilius Varas 
feiner erſten Ersiehung bis zu kin! 
lig-n Ausbildung. Vorjuglich fhiı a 
lehrreich ift das zehnte Bad, Beh 
Ausgaben der Inſtitutionen nem 
die von Barmann (Leyden ı7u4 
von Gesuer, Göttingen ı75.4H 
Sweibrüden 1784. ar. 2.48. ®& 
Ausiug bat man von Kollia, is 
1715, 12, 2 B., und mad dm 
von Harles, Wltenb. 1773.43 
Hrn. Abt Henke haben mir end 
berfegung umter dem Zird: frid 
der schönen Wiſſ. im Profa, anı 
des Quintilian, Def, 177 W* 
3 B. gr. 8, 

2) Eine Sammlung von Bam 


den oder Declamatione, vä 


aus 19 größern und 145 Heim 
ſteht. Sie rübren aber mahritek 
nicht von ibm ber, menisftims nt d 
denn ihr Werth und ihre Ecke 
find im denſelben fehr ungleich mid 
tentbeils feiner wnmürdig Ci # 
zuſammen auch von Batman, E 
1720. 4 herausgegeben work. 

3) Ein Dialog de causis com 
eloquentiae. Diefer wird se Ga= 
dem Quintilian, vom Andern, a 
noch unmabrjcheinlicher, dm da 
beigelegt, bes deſſen Werten u ai 


woͤhnlich mit adgedrudt ik. Iñ 


Vortede des stem Buches der Inu 
jeugt zwar Quintitian , dag er amd 
handlung nnier dieſem Zitel and 
babe; aber am Ende des sin di 
erwähnt er, Daß er im dere 
Zeopen und befonders der Hpnati 
fändiger gehandelt ‚habe, mw # 
aber in dem jegt vorhandenes das 
nichts findet. Eine eimelne dat 
davon haben mir vom Heumam. 6 
ting. 1719. 8. Eſchenb. Handted M 
claff. Literat. S. 257, 265; Fabr. Bi 
lat. 11. p. 256 etc. 

Quintilis, fiehe Julie. 

Quintilius (P.) Varus, 8 el 
bes Se. Quintilins Baras, Kt 
Breund des Caſſius und Bratu cu 


Quiutilius Varus 


in der Schlacht von Philippi das 
n verlor. Er befleibete unter Aus 
mit dem nachmalinen Kaiſer Tibes 
A. U. 740 das Konfulat, verwal 

bernach Syrien als Statthalter, 
murde dann mach Norddeutſchland 
yet, um die den Römern untermor; 
m Striche im heutigen Weſtohalen 
deborfam zu erhalten. Schon in 
ten batte er ſich, wie Velleins fagt, 
Unkoſten des Landes und der Ein: 
ner bereichert, und in Deutſchland 
e er die nämliche Methode fort, vers 
te Würden und Aemter an die 
ftbietenden und fchrieb ſchwere Abs 
m aus. Die Deutfhen, melche 
ser fchon angefangen hatten, das rd: 
he Joch mit meniger Widermillen 
ragen, ihre Wälder zu verlaffen und 
idte zu bauen, fühlten jetzt bei dem 
xuͤckungen des Varus ibren kriegri— 
n Muth und ihre alte Liebe zur 
ibeit wieder, ermachten und firebten 
allen Kräften, das verhaßte Joch 
der abzufchütteln. Diefe Stimmang 
utzte Arminins, oder Herrmann, ein 
tfcher Zurk, und brachte eine Ders 
roͤrung gegen ihm zu Stande, mel, 
‚ ba. alles mit dem größten Geheim—⸗ 
eingeleitet wurde, um fo ficherer 
ingen mufte, da Varus die Ruhe 
r alles liebte, und von Friegeifcher 
achfamkeit menig bielt. Die meitere 
ichichte diefer Verſchwoͤrung und bie 
uliche Niederlage des Varus haben 
: übrigens fchon unter dem Art. Ar- 
nius erzählt. Varus fand dabei fei- 
ı od A. U. 763, indem er in der 
rzweiflung fich felbft in fein Schwerdt 
rite. Es waren gerade Noms befte 
uppen, melde auf dieſe Art zu 
unde gerichtet wurden; daher ſchmeru 
auch ihr Verluft dem Kaifer Auguft 
fehr, daß er, wie man fagt, bei der 
achricht davon den Kopf mebreremale 
nlos gegen die Wand fließ, und eim 
al über das andere ausriefsk Varus 
eb mir meine £egionen wieder! Er 
nfte fogleich die deutſche Leibwacht 
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Quintus Calaber 


ab, weil er die Deutſchen fchon vor 
Rons Mauren au ſehen glaubte, lief die 
Grähzen befegen, gelobte dem “up:ier 
feierliche Spiele, und ſchickte den Tiber 
mit mehrern eilig ausgehobenen Leaios 
wen über den Rhein, um den erlittnen 
Schaden, fo bald als möglich, wieder 
gut in machen. Der Kopf des Varus 
wurde nachher dem Kaufer dom Maros 
boduus uͤberſchickt, und fo fehr er auch 


‚Urfache hatte, mit diefem General unz 


jufrieden zu ſeyn, fo empfing er den 


unglüclihen Reſt doch mit allen Zeis 


chen der Achtung, und ließ ihn in fein 
Fam lienbegraͤbniß beifenen. Als im der 
Folge Germanicus auf jenes Schlacht⸗ 
feld fam, lieb er die Gebeine des Das 
zus umd der mit ibm erfchlagenen Legios 
nen begraben. Allg. Weltg. XII. 5, 


‚127, 179 3%. 229. 


Quintus Calaber, wach der griechis 
fhen Schreibart Cointus, ein griechie 
ſcher, nach Einigen des Namens megen, 
ein roͤmiſcher Dichter, welcher die Ger 
ſchichte des trojaniſchen Krieges feit 
Heetors Tod bis zum Abzuge der Gries 


chen unter dem Titel: av ne "Opy- 


gov, oder Trapaiesmonevoy "Oyngw 
Libri XIV in Serametern -befchrieb, 
Den Benamen Calaber bat er bloß 
wegen des Umftandes erbalten, daß fein 
Gedicht in Kalabrien bei der Stadt 
Hodrus in einer alten Kirche des heil. 
Nievlaus gefunden worden iſt. Da er 
im ıaten Buche v. 302 von jeinem Aufs 
enthalte zu Smytna fpricht, fo bat 
man ibm auch den Beinamen Smyr« 
uaeus gegeben, obgleich Nichts weniger 
aus jener Stelle folge, ald das er aus 
Smyrna gebürtig geweſen fe. Die 
Scoliaften nennen ibn gewöhnlich nur 
Quintus, Kowre; ohne meiteen Bei—⸗ 
fag. Einige haben ftatt Kowro; Cox 
yinthos leſen wollen, und ibn für den 
Grammatiter Eorinthbus von Smytna 
gehalten, von dem unter andern ein 
Buch über die Dialecte bekannt iſt; 
aber diefe Conjectur bat feine fichern 
Gründe, und ihr wird von den Sch: 


Quirinalia 
lies · · miderfpeoden, melde immer 
Kecro⸗ ſchreiben. Hr. Prof. Tod: 


fen vermurher im feiner Abhandlung 
über das Gtiht des Quintus, melde 
er feiner megen Ausgche deffelben (Bit: 
fingen 1783, 8) verangefchicd: bat, daß 
DZ uintus unter den Confantinspolita: 
-siihen Kailern gelebt babe, vielleicht 
gater Ialiaaas, oder Anaftafind, cder 
Juſinianus. Bon den Ausarben be 
mierfen wir nur die fchom erwähnte von 
Zohien. Ein Episramm des Duintus, 
der Streit des Herkules betitelt, befin; 
det ſich ım Drunf’s analect. vert. poet, 
gr. vol. II. p. 475. Fabr. Bibl. gr. 
I. p- 356. ed. Harl. 

Quirinalia, «im Feſt, weſches dem 
Romulu⸗ 17 © en, der den Beinanıen 
Quririnus hatte, am ırten- Fehr. ge— 
feiert wurde. Man räucherte dabei mit 
Weihrauch; ſonit finder man von ans 
dern Feittlichketten deffelben nichts aufs 
gezeichnet. Es hieß auch feria oder 
festum stultorum , meil Diejenigen, 
welche aus Verfehen die Kormacalia nicht 


gefeiert hatten, an bdemfelben opfern 


mußten. Ovid. Fast II. 475 etc. 

Quirinalis flamen, fiehe Flamen 
Quirinalis, 

Quirinalis mons, ſiehe Mons Qui. 
rinalis. 

Quirinälis porta, fiehe Porta Qui. 
rinalis, 

Quirints, ein Beiname des Nom 
Ins, den er nach feiner Bergötterung 
erhielt. Man leitet den Namen ab ı) 
von dem ſadiniſchen Worte Oniris oder 
Curis, em Spieß und figürlich ein Krie⸗ 
ger, daher man auch den Mars den 
» nämlichen Beinamen gab (Ovid. Fast. 
HU. v. 4775 Festus III. .p. 109); 2) 
von dem Namen Quirites, den dag rös 
mifche Volk nach der Bereinigung mit 
den Sabinern entmeber auch von dem 
obig n Werte Qniris oder Yon der far 
bintichen Stadt Cures annahm, deren 
Einmohner es vornämlich waren, welche 
nuter dem Könige Tatius fich mit den 


% 
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Quirite⸗ 
Mämerm vereinigten; 3) nn da 
chiſchen Worte Kg, her der 
€290,; Könis, Du 
Dieter Worte ik auftalıed, en) t 
konnte alio mel and in der are 
Sorache dem Mebenberit hr Ä 
Konig baben, da in jeren babe 
alter befanntlih Staͤrke md hr 
Zapfwlrit auch jur Haridei 
tigte, Mommins erhict une } 
Namen Zempel ın der Kia, na i 
und ıcten Regien, murde di dx | 
ehrt, hatte einen Flame min 
genes Zeit Quirinalia Yaı a 
fprunge feiner Bergötterag fr 
Art. Romulus, Auf Ri 
feinen Kopf mit Lorbeer kin 
mit einem gekräafelten Bart 
Quirinus, ein Beirum M 
unter dem er zu Nom ei 
der erfien Region hatte fr iM 
edenfalls Krieger, aber ke 
im Frieden, Dagegen der Dansk 
dirus ihn als den Krieg 
mit dem Feinde beedam 
hatte auch Mars Quirinus kat 
pel innerhalb der Salt, | 
aufierhaib der Grade, Se EN 
Aen. I. v. 292. Huf Ruh 
Antonia und Clandia ft m 
nackend mut einem Jpeime uf ie 
pfe, einen, umbefchlagenen End A 
Rechten und im der Einfen am 
im der Scheide haltend, ayddt 


Quirites, eine Ehrenbaanil 
römifchen Bürger, deren Um 
ter dem Art,-Quirinus jet 
il, Man braacte fr 
wenn man das roͤmiſche Dell 
Rede förmlich anredere, dar # 
Namen etwas förmlich verrdk® 
I, 32; VII, g. Bon dem IR 
des jus Quiritium dad jü 
ſiehe den Art Jus Quititias 
römifchen Soldaten fiehen Hd 
Feldherrn nicht gerg Quinis, 
fieper milites, oder mod lae 
litones Nennen, meihiente duei 





















Quiritia 
neine- römische Volk mit im fich 
Suet. Caes. 70; Tac. Ann. I, 
iv. XLV. 37. 
itia, ein Beiname ber Juno, uns 
mihr au Ehren in jeder Eurie 
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Quiritia 
der Römer ein öffentliches Mahl gege: 
ben wurde. Dion. Halic. II. 50. Er 


fol mit dem Bernamen Uuritis einer 
lei fein. Siehe diefen im Nachirage, 


R. 


hamana, fiehe Philadelphia, 


athmoba (Ptol.),'vichtiger bei Eu⸗ 
Rabbath Moab, bei Steph. 
nd andern durch Verwechslung 
chſtaben 3 und in Handicrifs 
bbathmoma, auf der’ Pets 
arte völlig verfchrieben, Raba⸗ 
4, eine Stadt im vpeträifchen 
t, im Lande der eh’maligen Mos 
füdlih von Hefbon. Nah Ste 
By. befam fie in ſpaͤtern Zei: 
Namen Areopolis; dann ift fie 
n dem Arepolis, welches Ptol. 
füdlichen Gesenden von Petrda 
t, Hang verſchieden. Zu Abuls 
Zeit war fie ein verfaliner Sle 
Mannert Beogr. VI. 1 9, ©- 


tius (C. Postumius), ein roͤmi⸗ 
titten, natürlicher Sohn des C. 
3, oder Curius. Er lieh auf 
des Pompejus dem vertriebenen 


hen Könige Ptolemaͤus Auletes 


umme von sooo Talenten, welche 
us ‚verlangte, wenn er ihn wie 
fein Reich einfegen ſollte. Diefe 
ie meigerte fich nachher: Proles 
wieder zu bezahlen, und da Rn; 
deswegen nach Aegypten reifte, 
ihm Prolemäus den Vorfchlag, 
gemeine Einnehmer aller feiner 


fte zu werden, und ſich in die 


/ 


fem Amte ſelbſt bezahlt zu machen. Er 
nabm den Antrag an, um nicht alles 
zu verliehren; aber Furge Zeit darauf 
ließ ihm der fchändliche Fuͤrſt unter ei— 
nem geringfügigen Vorwande gefangen 
fegen, und er mußte froh ſeyn, fein 
Leben durch die Flucht, mom er Mit 
tel gefunden hatte, zu retten. Als er 
nach Rom zuruͤckkam, wurde er vor 
Gericht verklagt, daß er dent Prolemäus 
Geldſummen vorgeſchoſſen habe, um den 
Senat zu beftechen; daß er durch bie 
Pachtung der Einkünfte eines fremden 
Fürften die Würde eines römifchen Rit— 
ters entcehrt und daß er imit dem Ga; 
binins die vom Ptolemaͤus erhaltenen 
Summen getheilt babe. Gicero, verthei, 


Digte ihn im einer noch vorhandenen. 


Rede mit vieler Beredſamkeit, und es 
fcheint daß er losgefprochen morden if. 
Allg. Weltg. VII. $. 238 — 241. 


Noch für einen andern €, Rabi— 
rius übernahm Cicero eine DVertheidis 


gungsrede, welchem Gchuld gegeben 
murde, daß er den Bollstribun Saturn; 
ninus ermordet babe, Ein dritter C. 
Kabirius war ein vortrefflicher Dich: 


ter im Zeitalter des Auguſtus, weichem: 


Dvid große Lobfprüche macht, Don 


feinen Gedichten iſt nichts miehr vor. 


handen, 
Raeti, fiehbe Rhaeti. 


’ 


Raga 


Raga, fiebe Rhaga. 

R«giana, fiehe Khagiana, 

Ragandone, ein Dre auf der Strafe 
von Giieia (Cilley) und Pörovio (Pe: 
lau) im alten Norecum. Nach Einigen 
ift er der heutige Flecken Ragatcı 
pder Rochitſch, nach :Andern Wıns 
diſch DENN Mannert Geogr. III. 
®. 732. 

Rambacia, eine Stadt in der verfl- 
fchen Landſchaft Ariana, im Lande der 
Dita and wahrſcheinlich die Haupıfiadt 
deffeiben, 7 Tagereiſen von der See⸗ 
kuſte eutfernt. Alexander bewunderte 
ihre hertliche Lage und die Fruchtbarkeit 
der Gegend ſo ſehr, daß er eine Kolo— 
nie daſelbſt anzulegen beiahl. Dieſe ver— 

for ſich zwar groͤßtentheils ſchnell; aber 
die natuͤrliche Fruchtdarkeit der Gegend 
machite, daß fie bald mieder aufblühere, 
wie fie fib denn auch bis auf unfere 
Zeiten erhalten bar. Sie beißt jekt- 
Haor oder Hor, und erhält das An, 
denten des alten Volks noch auf unfere 
Tage. Mannert Geograpbie V. 2 9. 
S. 19. 

Ramnenses , oder Ramnes, fiehe un; 
ter Tribus. | 

Raphana, bei Plinins eine von ben 
Zehnſtaͤdten im Palditina. Der Name 
ift wahrſcheinlich einerlei mir der einheis 
mifhen Benennung Rabathammona; 
man ſehe daher Philadelphia. 

Raphaneae öder Raphana bei Ptole; 
mäus eine Stadt in Eöleiyrien, nördlich 
von Ehalcis, am Nordende des Libas 
nons, nah Steph. Bpi. und der Peut. 
Taf. wefilih von Epiphania und 33 
Milliarien von Apamen entfernt. Sie 
führse noch im fpätern Zeiten den alten 
Namen, und kommt in der Geichichte 
der Kremjüge vor Mannert Geogr. 
VI. i H. S. 41. . 

Raphia, eine Stadt in Judaͤa, füd; 
weſtlich von Gazi, 2 Milliarien davon 
entfernt, Sie lag am Meere, und Pos _ 
lybius erklaͤrt fie für bie erſte ſoriſche 
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Ratomagus 


Stadt vom NMeaunten an. 

der Gr. verlor bier das beiten 
fen gegen Prolemäus IV, Phünen 
Fahre 221 vor Chr. ©. hi 
Folge, man weiß nicht zeı, ı 
wurde, fo bauete fie Bud, 
halter von Gpriem, miete sul 
Hafen derfelben war fehl Di 
Geogr. VI. ı 9. ©. 26, 
ı8 Milliarıen von Augikm, 
am Lech, im ber Nähe du 
Uufer rauen Hilf. 

Ratae, bei Ptolemin Kur, 
beträchtliche Stade der Lori‘ 
mifhen Britannien, dea Tue 
das heutige Leiceſtet, mit 
Spuren der alten Stadt isn 
beſtehen haudtſaͤchlich in verldug 
den von Ziegelſteinen, mid 
meine Mann die udenmam 

Ratiaria, ein Ort am Ir 
in Dbermöfien , wo die ue 
Legion ihr Standgnartie Maik 
beutige Arozar, oder Iruri 
garien. 

Ratiatum, eine Etat 
in Aquitanien, mach de 
gen des Prolemäus die nm 
Retz, das heutige Machert 
nen Fluße le Tenu. Basel 
1. ı 9. S. 109, 

Ratiocinatos, ein Eds k 
Roͤmern, weicher über € 
Ausgabe die Rechnung führte. 
te beides mit eimander überid, 
man constare sibi rationei 
Unrerfuchen der Rechnung bi 
nes dispungere, mel mas 
beim Wergleichen feise 
Puncten machte; fand mas 
fo deutete man dies au bad 
fügte Punete an, wilde 
pungere hieß, 

Ratiocinalis Cassaris, PM 
Procurator. ‚ 


Rätomagus, hoͤchſt 
: I 



























Raucus 


nit Auguſtomagus, ein Drt 
ia Belgien, das heutige Sen; 


us, eine Stadt in Kreta bei 
und Lyttus. S. Poulyb. La 


a, eine Stade der Baccder in 
J. | 
ii campi, Die Ebene in Ober; 
wo Marius die Cimbrer ıchlug. 
€ ſetzt fie an dem Fluß Seſſites, 
e an den Tiemus; der erftere 
aber die Lage richtiger anzugeben. 
ll. 125 Aurel. Vict. de vir. 
in C. Mario. 
ana, eine der anfebnlichiten 
im alten Stalien, und zwar in 
Siipadana, im Gebiete der Lin: 
am arabifchen Meere, mo fie ei— 
? wichtigften Häfen ausmachte, 
Aſernung von der füdlichften der 
igen des Bo betrug ungefähr = 
Reilen, und fie war, der Gage 
on einer theffalifchen Kolonie an— 
vorden. Sie lag, gleich dem bes 
emedig, in den Moraͤſten, welche 
3 adriatifche Meer bildete, und 
fer waren daher auf Piählen ge 
Auguftus, der die vortheilhafte 
r Stadt zu fchägen mußte, ließ 
Entfernung von 5 Biertelftunden 


felben . einen geräumigen Hafen. 


welcher 250 Kriegsſchiſſe fahte, 
legte den aren Theil feiner Flotte 
e war zu Mijenam) bieher. Um 
fen herum befanden fich auch zu⸗ 
© Arlenale, Magaune und Bars 
ir. die Soldaten, und der Raum 
ihm und der Stadt wurde bald 
bäuden und Einmohnern ange 
wodurch Ravenna eben eine. der 
ın und bevöltertfien Städte Ita⸗ 
ad. Mitten durch die Stadt 
in Hauptkanal, auch vom Augus 
elege, das Waller des Po zum 
e des Hafens: Das nänıliche 
füllte aud) den um die Mauern 
henden tiefen Graben, und durch: 
— in tauſend kleinere Kandle 
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Raunonta 


vertheilt — jeden Theil der Stadt, meh 
che dadurch in eine Menge Fleiner In— 
feln zerſchaitten wurde. Die Cemmuni— 
eation wurde nur durch Kaͤhne und 
Brucken bewirkt. Auguſtus, Tiber unb 
Traian hielten ſich oft ber auf, und 
dem bekannten Maroboduus wurde nach 
feiner Entthronung von den Roͤmern er: 
laubt, : fernen Wohnfig hier zu nehmen. 
Auch Honorins floh vor den Weigschet 
bierber, und Theoderich, König der 
Dftgorhen, der fie im Jahre Chr. 463 
eroberte, machte fie zu feiner Nefiden, 
und murde bier begraben. Jetzt liege ſic 
weiter landeinwärts, und der eingefallene 
Phafus 15 iraliäniiche Meilen von ihr. 
Da das Meer viel Land angeſetzt bat, fo 
ik der Hafen gän:lich eingeaangen. 

Ravius, ein Flaß an der Nordweik 
kuͤſte von Irtland, 4 geogr. Meifen vom 
North Cape entferne, ſehr wahrfcheintich 
der kleine Fluß Dorr, der fich in eine 
Bay ersieft. Mannert Geogr. H. 28 
N. &. 357. 

Raumathivicus, bei Ptol. ein Flecken 
an der DftfüRe des arabifchen Meerbu: 
fens in Arabien bei der Landipipe Cher⸗ 
fonefus. Der Ort diente wahrjcheinlich 
den alten Schiffen zum gemöhntichen 
Anferplage bei der Fahre im füblichere 
G:genden, mie er ihnen noch jetzt dazu 
dient. Niebuhr begeichset diefen Anfer: 
plag mit dem Namen Mhar. Dam 
nert Geogr. VI. 1.9. ©, 4. 

Raunonia, oder Bannomanna, eine 
Inſel der Oftfee, nahe an der preußk 
ſchen Küfte Mentonomen,, mo das Meer 
den Beruſtein ausmirft, mie Timdus 
beim Plinius ſagt. Potheas nennt fie 
ebendaielbt Abalus. Im griten Buche 
fegt Plinius die Entfernung von der Rü, 
fie auf eine Tagfahrt. Ungeachtet diefer 
Widerfprüche im den Nachrichten fiebt 
man doch im Allgemeinen, daß ihnen 
etwas Wahres zum Grunde legen müffe, 
In der That, da die Küfte Mentono⸗ 
mon offenbar die preußifche Kuͤſte it, fo 
erkennt man im der Inſel Abalus, oder 
Raunonia, bie Nehrungen des fri— 


⸗ | ; 


* 
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Rauraci 


ſchen und euriſchen Haffes. Viel⸗ 
leicht kommt eben daher einerlei Nach—⸗ 
richt mir zweierlei Namen. Wer die 
Nehrungen nicht genau unterſucht, muß 
fie nosbmendig für Inſeln halten: auch 
noch jet wird auf fie Bernſtein ausges 
worfen. Die Entfernung von der Kuͤ—⸗ 
fie ift zwar zu arof angegeben; aber Dies 
iſt unftreitia ein Mißverſtand der Abs 
fehreiber. Pytheas hatte vielleicht bios 
geſagt, daß man ig, einem Tage die Ins 
fel erreichen könne, und aljo fprach er 
nicht geradegu.von einer vollen Zaafabrt. 
Ganz Davon verfcbieden ift die Inſel 
Bafilie, oder Baltia, wovon ber 
Nachtrag nachzufehen it. Mannert Geogr. 
LI. ©. 341 xX. 

Rauraci, oder Raurici, (der erftere 
ift der ſpärere Nam) eine galliſche Bil: 
kerſchaft, melche ung Caͤſar zuerſt Fennen 
lehrt. Sie mar nicht berrächtlich, denn 
bei den Heere der Helvetier achten fie 
nur 33000 Seelen ans, und. der Bezirk, 
den fie damals bemohrten, mar Fein, 
und erfirechte fich am Sudufer des Rheins 
von der Mündung des Warfluffes auf 


- der Düfeite bis meitlich gegen die Müns 


dung des Piriafluffes, der bei Bafel im 
den Rhein fälirz meiter negen Meften 
naͤmlich mobnten ſchon die Seguaner. 
In der Folge behielten die Rautacer 
zwar ihre Oftaränge, gegen Weſten aber 
bemächtiaten fie ſich eines Theils der den 
Sequanern am Rdein gehoͤrigen Striche 
bis über Breiſach hinunter. Bon dem 
eigentlichen Germanern trennte gegen 
Norden fie durchaängig der Rhein, 9% 


gen Dfien ftiefen fie an die Tiguriner 
und gegen Suden an die Völker des ums: 


genannten Gaues. Bon -ibrer Gefchichre 
meiß mar weiter nichts, als daß fir, 
nm Abeſia zu entienen, ſich auch mit den 
übrigen Galliern vereiniaten, und daß fie 
ebenfalls an dem allgemeinen Aufftande 
der Ballier gegen die Nömer Theil nah: 
men. Mon ibnen erhielt das Gebirge 
nächit der Duelle der Dovau den Namen 
Kauraci Montes. In der Folge 
machten fie einen heil der Provincia 
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rauraconenfe , 


die fruchtbaren und unfradee 


Reate 






























maxirma Sequanorum 4m, 
Mare. XV, 21. Sm sam 
Jahrh. n. Chr. ©. müiten ei 
Einfällen der germaniiher file 
Land war der Scauplar, ui ke 
Nömer und Allemankın 

bis es endlich die legten 
Die Städte der Rauracır um 
rae um (Rauricum, Gas und 
Auguſta Rauricorum, ink SH 
| oder ran), 
Hauptftade , ferner Arnnm 
und einige von ben Nime 
Kaſtelle, 3. B. Nobur, 
Mons Brifiacus,D 
cinium. Mach den bester 
bewohnten die Nauracer is 
fel, das Gebiet ber vier 
linken Rheinufer, die Nodkls 
Hochſtifte Bafel und dea Cams 
lothurn und Bern, dr Sm: 
Stadtbezirk von Mühlbıria 
von DOberelfaf. Rarner Ber 
N. 8.235: Dans Alter. 6 





S. 29. 
Rauraci montes. tal 
mian XXI. g. das Bd 


von den angränzenden Mami 
Abnoba. 

Rauracum „ Rauricom, 
colonia, Rauraconense catıı 
rici, ſiehe Augusta Rannon» 

Reate, eine der beim Ct 
Lande. der Sabiner, im einer 
fchönen Gegend am Lacad Beim 
di Nieti), welche Eicerd mit 
der. Griechen vergleicht. Me 
jog man bier beionders 
thiere, deren eimes oft mit 
flertien ( ungefähr 3000 Ahle.) 
wurde. Zu Gicero’s Zeiten, M 
Neatinern gegen die Tuteremmeit 
te, mar bie Stadt eim 
Suetons Zeiten aber ein 
Nah Plinius befand fib M 
Gegend ein Brummen, Neminkt 
melcher durch fein Sterger m 


Rectus 


ent heißt die Stadt Nieti, 
il. 3. 0.2; Liv. XXVI. 23; 
105; XXXI. 2; Cic, Ep. ad 
‚15 
Oedoc, oder "Opdin; , der 
kehende, ein Beiname des Bars 
de "Oadıos. | 
eratores, waren bei den Roͤ⸗ 
chter oder Commiſſarien, welche 
wurden, wenn Privatperſonen 
torenthaltung des Ihrigen Flag: 
e hatten alio den Namen daber, 
Temanden fein Eigenthum mie, 
jafften. Zuerſt legte man diefe 
ng denjenigen bei, welche zwi— 
1 vömıfchen Wolke und fremden 
wegen der Wiedererlangung und 
fattung einer Privatiache den 
h tbaten. Festus in Recipe- 
In der Folge trug man bdiefe 
ng auf diejenigen über, melde 
or aus gleicher Abficht in Pri: 
keit zu Michtern ernannte, (Plaut. 
I. 3. v. 36; Cic, in Caecin, 
il. 17.), und fpäterbin erfann; 
ich über andere Dinge. 
8; Sues. Ner. 17; Domit. 5; 
X. 1. Sie murden nach Fini; 
dem roͤmiſchen Volke, nach An: 


| den Judices selecti (sc. ex 


licam, aus der Lifte der Rich— 


in. Ep. IH. 20, und in einigen 
08 aus dem Genat ermählt, 
LIII. 2. Sn den Provinien 
ch der Profonful ein Kollegium 
angefehenften Männern, der Pro; 
Ache unter andern auch recupe- 
biegen, und mit ihrem Gutach— 
ı lirtbeilfprechen in Rechtsſachen 
1. Sie fcheinen bier die naͤmli— 
le entfchieden zu haben, über 
ie Centumvici in Nom ju ent 
baten. Cic. Verr. III. 11, 13, 
Ein Gericht vor den recupe- 
hie Judiciam recuperatorium. 
invent, Il. 20; Suet. Vespas, 
4 röm. Alt. ©. 434. 
ntores, biegen überhaupt dieies 
an welche die Eenforen die Er 
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Liv, | 


Regia 


bauung und Wurbefferung ber öffentli 
chen Gebäude, Frmp tl, Torticas u. dgl. 
berpachteten. Redemtor Capitolii 3. 
3. mar alfo der, meicher die Aufficht 
über das Kapitol gepachtet, von allen 
Sachen, bie darin aufbehalten wurden, 
ein Inventarium hatte, und dafür fteben 
mupte, das nichts davou entwendet wur, 
de. Plin. XXXV. 3. 

Rediculus, der Zurücgehende, von 
redire, ein Gott der Römer, welcher 
einen Pleinen Tempel vor dem kapeni— 
fchen Thore , gmei Milliarien von Rom 
auf der appiſchen Strafe an dem Drte 
batır, wo Hannibal als er genen Mom 
anruͤckte, von einem paniſchen Schrecken 
uͤberfaleen, wieder zuruͤck ging. Man 
glaubt, daß Rediculus nur ein Beiname 
des Gottes Tutanus ſey, der an dem 
nämlicben Orte verehrt wurde. 

Redones, oder Rhedones, ein Volk. 
in Sallia celtica, in der Gegend von 
Rennes. ihre Stade mar Condate, Das 
beutige Rennes. Jul. Cies, B. G. VI. 
75 

Redite in suffragium, f, Comitia 
centuriata, 2b. T: &. 925. Col. 2. 

Redux, die Zurückführende, eın Bei: 
name der Fortuna bei den Nömern, uns 
ter dem fie vom ihnen verebre murde, 
wenn fie aus‘ dem Kriege, von Reiſen 
u. dgl. mieder nah Haufe Famen. Als 
Auguftus glücklich yurüchfam, murde ihr 
ein Altar errichtet. (‚Dio Cass. LIV. 
c, 10.), nd als Domitian aus dem far 
matifchen Kriege gluͤcklich nach Nom zu: 
rüchkebrte, fo wurde ihr ein anſehnlicher 
Tempel erbauet. Martial. VIII, epigr. 
65- 

Refractarii sc, milites, f. Deleotus 
Th. I. S. 9. Col. 1. 

Rezim So nannte man dad öffent: 
lihe Gebäude, melches dem Pontifer 
Marimus vom Staate ur Wohnung an. 
gewieſen mar. Es bieß fo, weil der Mer 
faerifienlus die ‚heiligen Gebräuche in 
demſelben verrichtete, mie Feſtus fagt. 
Als Auguſtus Pontifer Marimus mard, 
fo machte er einen Theil feines Kaufe: 

Mm m 


Regia 
zu einem Öffentlichen Gebäude, und gab 
die eigentliche Regia den veftalifchen 


Jungfrauen ein, an deren Wohnung fie | 


a:änite. Da auch der Pallaft des Yruma 
an die Wohnung der Beftalinnen ftieß, 
fo glaubten Einige, daß derfelbe mit der 
Regia des Pont. M. einerlei geweſen 
fey, und daß daber der Name komme. 
Die Regia des P. M. fcheint auch mit 
der Regia einerlei geweſen iu ſeyn, von 
nelcher Feſtus v. Equus October redet, 
und in melcher die Kapelle des Mars 
befindlich war. Gell. IV. 6; Plut. Qu. 
Rom, 96. Denn Dio XLIV. ı7. be 
richtet, daß die Waffen des Mars, oder 
die Ancilia, im Haufe des Caͤſar auf 
bewahrt wurden, als er das Amt bes 
PM. bekleidete. Macrobius fagt, daß 
in derfelben alle Marftage dem Jupiter 
von der. Frau des Flamen Dialis ein 
Widder geopfert zu werden pflegte. Ma- 
crob. Sat. I, 16. Adams roͤm. Alterib. 
©. 530. 

‚Regia, ı) eine anfehnliche Stadt Im 
alten Irrland am Fluffe Argita (dem 
heutigen Bann) nah Mannert am Fluſſe 
Nidua Cent Eulmore), Der Name ift 
wahrſcheinlich lateinifch, und fcheint den 
Eis eines Fuͤrſten diefer Gegend anzu: 
jeigen, wie man glaubt, dis Königs 
von Ultonia (Guilly). Ihre Lage paßt 
auf das heutige Armagh in der Graf: 
fchaft diefed Namens. 

2) Eine andere Stadt in Irrland, 
von den vorigen gemöhnlich durch Den 
Beiſatz Erfgx, das andere Regia, unter: 
fehieden. Sie lag füdlicher, wie die v0; 
rige in der Nachbarſchaft der Weſtkuͤſte, 
3 geogr. Meilen oſtwaͤrts von der Sligo 
Bay, in der Gegend von Drumaba: 
re. Mannert Geogr. II. 28 H. ©. 259 
und 260, 

Regifugium , die Königsflucht, die 
Kinigsverbannung. Unter dieiem Na— 
men feierten die Römer den 23ſten, (mach 
Anders den a4ften) Februar cin Felt 
zum Andenken der Vertreibung ber Zar 
auinier, welche an diefem Tage gefcher 
ben war. Von den Feierlichkeiten bei 
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bemfelben bat man ‚fein 




































Rezllom 


Cilano röm. Alt. UI. €, ık 
Refugium Tegis sacrcıu 
mifches Soft, das den 24m? 
falls zum Andenken dr Bari 
Tarquiniet gefeiert murd, 
Fönig mänılich mufte an bie 
dem Forum «im Opfer werd 
nad Beendigung defieın ii 
fliehen. Vielleicht erfuten 
ehemals an dielm Tan ı 
oder Der ganze Auftritt mw 
Anfpielung auf die Zar 
Opferkoͤnig war neh ve ui 
cher ben fo verhaften Namıt = 
und damit diefer Name 
ber Freiheit gefährlich mic, 
er weder ein obriafeisiide 
den, noch Reden us Wii 
und auf äffentlichen Del 
Durch das Eaaniyel m 
follte alfo ber Haß gun Mi 
beim Volke immer mi 
gerecht werden. mt 
S. 125; Eilano rim. 
261. 
Regilliamus (Q. Non) 
eier und einer von ka dr 
N, Lieinins Gallienun De 
ffammte er von dem bi 
fchen Könige Decebelus ch 
jan übermand. Er fchman 
sömifchen Armee bald derh 
feit zum Seldberrn empf. 
im Anſange der Reoimum 
nus verfchiedene wichtige © 
Darier und Pannonier 4 
rannei und die Grauiamit 
lienus erbittert, riefen die © 
die Einwohner von Möfle 
nien As U. 2024 Den MM 
Kaifer aus, ermerdeten I 
wieder, weil fie ſich aufs 
Drohungen des Galient 
Gen. Er war der wweite 
gentaifern des Gallitns. 
XIII. $. 590, 
Regillom, (jest Regil 
Stadt im Sabiniſcher, 
y 


Regillus lacus 


Dionpfins Halie. V. p- 308, 
697 und Sueton im Tiber er 


lus Uacus. fiehe Lacus Regil- 


1) aett Regiangh, eine roͤmi⸗ 
de in Spanien. 


a, ı) ein Beiname ber uns 


Römern, unter dem fie einen 
1 Zenipel auf dem aventinifchen 
atte, welcher vom Camillus er: 
seder mar , der ihre Bildſaͤule 
i, wo ihr im der Burg ein 
geweihet war, dahin gebracht 
iveV. ©, 22; Nardin. VN. 
uch M. Aemilius erbauete ihr 
mpel in der gten Megion. Liv. 
.e& 3; Nardin. VI. c. 3. 
te den Namen Königin als Ju— 
mahlin und Schweſter. — 
Seiname der Iſis. — 3) Der 
r Gemahlin des Opferkoͤnigs. 
sa, einerlei Ort mit Argenis. 
t. | 

ım , auch Castra regina, eine 
Gränzfeftungen des alten Rhaͤ— 
Iche die Römer gegen die Ein; 
Deutfchen anlegten. Als im 
rbundert die meiften Graͤnzfe— 
der Römer im dieſer Gegend 
‚, Fam Meginum immer mebr 
Die erfte Urſache dieſes Empor: 
mar die günftige Lage des Orts 
Bejoarier bei ihren häufigen 
eaen die Slaven und Thürin 
pe oft die Oberpfalz durchfireifs 
e zweite war der privilegirte 
welcher bier mie den nördlichen 


ad dem Öftlichen Avaren geführt 


ınd eime dritte, Daß die deuts 
ige aus Karls Stamm diefen 
rem gewöhnlichen Sige mad); 
; heutige Regensburg. 
Fleuthieropolitana, fiehe Eleu- 
tana regio. _ 

ı Lepidi, oder fchlechtmeg 
eine Stadt in Gallia Ciſpa— 
Oberitalten, auf der Aemili- 
aße. Sie hatte ihren Namen 
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vom Aem lius Lepidas, der fie 4 V. 
565 erbauete. Hierher flohe Brutus, 
der Vater von Caͤſars Mörder, und 
wurde Ddaf-!bit beirgert und getoͤdtet. 
Wober ihr der Name Regium ward, ift 
ungemiß. &ie kommt vor bei Cic. ad. 


"Cass. 12, 5; im Briefe des Brutus ad 


Cic. 11. 9; Tac. Hist. 2, 1; Oros, 5, 
22. Das I Bige Reggio. 
Sorft wird auch ein Regium in 


-Thracen ermähnt (Procop. IV, 8), 


mo das ste Geſetz des Cod. Theod, de 
contrah,. emtione gegeben wurde, 
Regium Aumen, fiebe Naarmalcha, 
Regni, oder Rhegni, ein Volk in 
Britannien, Das von der Themfe bis 
ang Meer wohnte. Ihre Hauptſtadt 
war nach Ptol. Nonomagus. Die heuti— 
gen Oerter Suth-Rie, Reigate, und 
Rye ſcheinen noch deu alten Volksnamen 
aufzubewahren. | 
Regnum, eine Stade im römifchen 
Britannien, auf der von London nach 
Hampfhire führenden Strafe. Des Nas 
mens m’gen bat man das heutige 
Ringwood, unweit der Surfüfle am 
Avonfluß dauür gehalten; aber man fin— 
der daſelbſt weder zoͤmiſche Alterthüͤmer, 
noch paſſen auch die gegebenen Maaße, 
noch kann man Regnum fo weit weſtlich 
unter dem Volke der Belgä fuchen , da 
es mahıfcheinlich eın Hauptort der oͤſt⸗ 
Iıch an dieſen gränzenden Regni war. 
Andere haben Daher Regnum in dem 
heutigen Chichefter geſucht, wo fich 
einige Alterehümer und Spuren eines 
roͤmiſchen Weges finden, der von Souths 
hamton über Farbam nach dieſer Rich: 
tung führt Allsın Chicheſter liege im 
viel gu großer Entfernung, als daß es 
Anfpruch auf den Namen ber alten 
Hauptſtadt machen Fönnte, welche Auf 
ferft mahrfcheinlich Öftlih von Farbam, ; 
nahe beim Eingange zur SHalbinfel, 
worauf Portsmouth liegt, geſucht merz 
den muß. Mannert Gevgr. II. 28 H. 
&. 180. 
Regnum judiciale, ſ. Juris consulti 


Th. 1. ©. 1125,’ 


. 


Regulus 

Regulus, f. unter Arilius, cfr. den 
Nachtrag. 

Rehimena, eine Landſchaft in Arme; 
nien, welche der Kaifer Julian an die 
Perfer abtreten mußte. Sie kommt blos 
bei Ammian vor, und ift ihrer Lage 
nach ganz unbekannt. Mannert Geogr. 
V. 28 9. ©. 226. 

Relatio, der Mortrag im Senate. 
Siehe d. Art. Sematus. 

Relegatio, eine vom Auguſtus einge 
führte befondere Art ber Werbaunung, 
wonach Jemand auf eine gewiſſe Zeit 
oder auch auf immer, am einen beftimm; 
ten Drt vermwiefen wurde, doch fo, daß 
er weder feine Rechte noch Güter dadurch 
verlor. 

Religio. Diefes Wort bezeichnete bei 
den Römern überhaupt jede befondere 
Aufmerkfamkeit, Sorafalt und Gefliffen: 


‚beit, melche man auf eine Sache mens, 


der; insbefondere aber die genaue Eorg: 
falt und Gewiſſenhaftigkeit bei Beobach⸗ 
tung der Dinge, 
der Götter gehören. So fagt Cicero 
de N. D. II. 28: Qui omnia, quae 
ad cältum deorum pertinerent, dili- 


' gentes retractarent et tauqguam re le- 


gerent, sunt, dicti religiosi, ex 
religendo etc. In der mebrern 
Zahl (veligiones) bezeichnete es insge⸗ 


mein die gottesdienftlichen Anordnungen 


und Gebräuche zur Verehrung, Anberung 
und Ausfübnung der Götter. 

Was die Religion der Griechen be 
trifft, fo haben wir von ihrem mytholo⸗ 
giſchen Syſteme ſchon unter dem Art. 
Dii umfändlich geiprochen; bier wollen 
wir noch einige allgemeine Bemerkungen 
über die Verehrung der Götter und den 
Einfluß der griechifchen Theologie auf 
den Charafter und die Haudlungsart 
der Griechen hinzufügen. Der rohe Wil; 
de im älteften Griechenland verehrte uns 
ftreitig feine wenigen Götter wenig oder 
gar nicht; Daher finden wir von allen 
denen, welche an feiner Ausbildung ars 
beiteten , angeführt, daß fie ihm Götter: 
bilder, Orte der Verehrung und See zu 
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‚Angelegenheit ganjer Ditu ai 


welche zur Verehrung 


ſuchte fie ſelten, und di il 


Relisio 
Ehren ber Götter, d. d. cin 
tesdienſt, gaben, der aber and 
roh und einfach war. Du? 
angebetetem Gottheit war es ı 
oder Stein; die erſten Der 
waren Haine und Altir, 

Tempel, und bie Berrbtm 
ftand bloß im einen anlade [Mn 
Milch und Getraide, da mer! 
tern darbrachte. Arch ee Mi 
Gortesdienft felbit mehr Det 
zelner Menſchen odır Zumba, 








Mit der Zeit brachten d m 
milien durch ihren Einkıf W 
mebrere die Art ihres ei 

fied annahmen, und es net 
den Göttern blutige Orte & 
Endlich murden auch Zu 
und es ward — mahridit 

Veranftaltung der Bar —® 
wohnheit herrfchend, uunidar 
liebte Leichen unter da 
Götter oder im ihren Tell 
Ken, wodurch zugleich Ne SP 
vervielfältigt wurden. Nat t 
oft. Tempel in dem Et 
fih zur Wohnung emikltr 
dem man gemiffermacfen #8 
plag einer Lamdicaft ante 
wollte. Aber noch imme tE 
furcht gegen die @öre KK 
Man beraubte die Temrd #ı 


die Priefter dem Aoiraluke F 
brachten, daß das Dei ulm 
ter zu fürchten. Birk 3 
daß man alles, mas ned, 
term zuſchrieb, befonderi miF 
benbeiten ; daß man den © 
mein zu machen fuchte, du 
Fündigeen durch die Pride M 
fchen die Zukunft u. ſ. ® 
Untermerfang ber griehiidt 
unter Obrigkeiten trug * 
Beförderung der Berehrun 
bei. 

Nach Homers Zeiten eh 
ten immer feiner, und dit 


Religio 
fih immer weiter und fchnel: 
hoben fich Dichter, und bald 
x. Man teilte im fremde 
nd brachte aus diefen gottes⸗ 
Zegriffe in das Vaterland zu 
n, Lyeurg, Thales und Pyr 
urden auch in religiöfer Rück, 
rer ihrer Landsleute. So ers 
ach und nach der Gortesdienft 
m eine regelmäßige Geſtalt. 
zete immer prächtigere Tem⸗ 
san fie ald Zierden der Gtäd» 
ınd feine Ehrfurcht gegen die 
ır Goͤtter dadurch aus druͤcken 
ie Kunfie firgen an, ſich zu 


fen Stufe der Vollkommen⸗ 


eben. Die rohen Klöge und 
selche fchon vorher Köpfe und 
menichlibe Geſtalt erhalten, 
uden almählıch edle und ſchoͤ— 
', aus feltenen und koſtbaren 
verferiigt. Start daß fich ſonſt 
mitten dem Dienfte der Goͤt— 
jet hatten, gab es iekt für 
eit eigene Priefter, melche bei 
richtungen eine gute Verſor— 
in, nd die größte Hochach— 
Ten, daher fie auch bemüht 
en Dienft ihres Gottes anıus 
Fin Bolt nahm von dem aus 
je Stadt von der andern ibre 
', und Zemrel, Feſte, Opfer 
gten ſich, da fo viele Perſo—⸗ 
fer, Künftier und Obrigkeiten 
reifiret waren. Tempel, mo 
in Zeiten ber Drafel errichtet 
amen jene immer mehr in Uns 
it die Bemuͤhung, die Zukunft 
Göttern zu erfahren, einen 
yeil des arirchiichen Gottesdien⸗ 
achte. Einen neuen Zuwachs 
t griechiiche Gottesdienft da= 
aß die feierlichen Spiele und 
‚fe ald den Göttern gewidmete 
ten angefeben wurden. 
iten vom Homer bis auf dem 
nd Solon Fann man daber als 
anſehen, in denen der griecht; 
tesdienft feine @ealt erhielt, 
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Religio 

und mo die meiften Feſte, Tempel und 
gortesdienftlichen Feierlichkeiten entſtan⸗ 
den. Die Vorftellungen von den Goͤt⸗ 
tern blieben noch die alten, außer daß 
mehr Furcht und Scheu vor denſelben, 
fowol durch die Künfte der Prieſter, 
als durch mannigfaltige Erzählungen, 
womit man fih trug, verbreitet - 
wurde. ! 

Sobald die Philofophie anfing, ihr 
Licht zu verbreiten, fingen auch die Ne 
bel des Aberglaubens an, allmählich zu 
verfchwinden. Die alten Erzählungen 
von den Göftern murden wwar nicht 
gleich ganz verworſen, aber man fuchte 
das Unanfiindige daraus, fo viel als 
möglich, zu entfernen, indem man dur 
alegorıfchen Erklärung feine Zuflucht 
nahm. Denker, Dichter und Kunftler 
abftrahirten num höhere, geifligere und 
firtlichere Goͤtterweſen, als die Vorwelt 
gehedt hatte, welches einen wichtigen 
Einfluß auf die Abbildungen der Götter 
und auf die ihnen beigelegten, Attribute 
hatte. Dem Pöbel konnten indeſſen dier 
fe feinern Begriffe moch nicht mitgetheilt 
werden , and die Denker behielten fie 
als Grheimniffe für ſich. Auch der Kuͤnſi⸗ 
ler nınpte behutfamer zu Werke geben, 
wenn er die Statue eines Gottes als 
Idol für einen Tempel, oder für eine 
andere Aufftellung arbeitete. Weil alfo 
das gemeine Volk noch am Alten haften 
blieb, fo gefchaben auch noch Beine Ders 
änderungen in dem öffentlichen Gottes 
dienfie. Aber auf die Sittlichfeit hatte 
die Dhilofopbie jeht fchon einen wohl 
thätigen Einfluß, inden fie die Mutter 
der Gefengebung ward, melde dem vers 
febiedenen Voͤlkern Necht und Unrecht er; ' 
klaͤtte, und dafür die Belohnungen und 
Strafen der Götter ankuͤndigte. Sie 
befiätigte die uralten Vorkellungen ber 
Griechen vom Fünftigen Leben und dem 


Sitze emiger Freuden und ewiger Qua 


len für Fromme und Gottloſe. Nach 
und nach breiteten ſich die Aufflärungen 
der Philoſophie immer weiter aus, und 
unterdruͤckten endlich beinahe ganı Pen 


Religio 


Gott odienſt. Diefer hatte zwar nad 
mie vor fernen Fortgang, aber er war 
in bloße Ceremonien ausgeartet, die 
man ibrer Pracht und Schönheit megen 
beibehielt, und als alte Sitte beobachte: 
te. Diefer Vertiall der Neltaion ward 
freilich für di jenigen fchädtich, melde 
nicht uber religidſe Dinge nachdenken 
fonnten. Das Voelk fiel in eine Art von 
Atheiſmus, verlos dadurh alle Bewe 
gungsgrunde zur Tugend, verſank ım 
Luxus, und dadurch immer mehr in Un: 
ſittlichteit. In den leuten Zeiten mar 
bie Raigion der Griechen fo vernachläfz 
fit, daß viele Tempel zu Paufanias 
Zeiten eingingen, weit kein frommer 
Derehrer mehr fie durch feine Freigebig— 
keit unterhalten wollte, 

Das Detail über die zum Griechifchen 
Gottesdienſte arbörinen Gegenſtoͤnde fehe 
man unter dem Urt. Aedes, Templam, 
Trp£yn, Lucus, Dii, Buuov, Sacri- 
Gcium, Preces, Juramentum, Lustra- 
tio, Oraculum, Divin:tio, Magia, 
Omen , Festa, Sacerdotes , Ludi 
nebit michrern andern Artıfeln, auf mel: 
de bei den genannten vermiefen iſt. 
Nitſch Beſcht. d. Zuſt. d. Gr. 1. ©, 
626 ıC. 

Dei der Meliaion der Römer bat 
man im Ganzen drei Hauptperioden zu 
unterfcheiden. Die erfie brareift ibre 
ältete Religiom, und erſtreckt fich 
bis zu den Zeiten der macedoniſchen 
Kriege. Die zwerte faßt die Zeit in 
fih, wo die Römer ihre religidfen 
Beariffe nach der Zabel der 
Griechen bildeten, und gebt bis 
zu den Zeiten des Kaifers Adrian, mo 
die dritte mit der immer mebr über: 
band nehmenden Bermifchung der 
fuperfiitiöfen Neligion der 
neuern Aegypter und der Aſia 
ten mit den greichifhben My; 
then anfängt, und bis zur allgemeinen 
Einführung der chriftlichen Religion fort; 
geht. 

Wenn auch die Verfiherung des Bar: 
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Glauben an die alte Religion und den 


Religio 


ro und: Zertulian, dag die Rs 
den erſten 170 “oberen ih i 
nichts von Borfieliungen te & 
unter einer Förnerlichen Gehdt m 
Tempeln gewußt baden, nict cn 
fäblich wahr fenn folte; wa 
gewiß, daß die Roͤmer ann u 
nige Gottheiten verebrien, m 
ſeht einfachen Gortesdni hart, 
Kolonie des Romulus ne u! 
Gemenafel mehrerer Nrarinıe, I 
fiens eine voruͤbergehende cheih 
Furcht befaß, und nah da u 
in denen es gebörte, veridiidmm 
beiten opferte. Mommins kude 
von den Etruſkern den Yopi 
ben mit, deſſen er ſich mit Im 
bedienen mußte, um ba dumme 
fe, das ihn zum Anführer geil 
fih das Anfeben zu geben, iR 
ohrte den Willen der Bin Aw 
erlaubte fich fogar bei hu zn 
rien eine Art rekigidte Bam I 
feinen Bruder Remus un Aufl 
ſucht zu befriedigen, hm WM 
Grundſaͤulen zu erfhütters, @# 
er feinen Ihren am fdeis#l 
den dachte. Der Glaube aM 
und Vorbedeutungen, mansiel 
den Willen der Götter make! 
war überhaupt das Eigernit 
modurch ſich die römifce Nord 
allen andern unterſchied. Di & 
derieloen und die daran M 
Anordnungen blieben dadr Mi 
fache des römrichen 

die ereufeiichen Haruficen mi 
von eine Mache und em ® 
kommen, das leicht bedenfid 9 
konnte. Numa beichlaf dabe I 
Arnderungen zu treffen, um Mi 
ibm auf eine gänzliche Reform ® 
tesdienftes, und aut Eiatübran 
rer Vorfchriften und Einrital 
im Stande wären, dit sh ® 
des Voltscharaftert zu nm B 
warf gu dem Ende eu 
gionsfoh,m, mern Zorn uf 
Götter, Aberglauden 





Ä Religio 
ngen, aus griehlicher und 
Neligion genommen , 
edern waren, 
Juctoritaͤt verfchaffte feinen 
n eine” wilige Aufnahnte, 
se Dauer nnd Wirkſamkeit 
und zugleich allen fremden 
f den neuen Staat zu ent 
ote er diefelben im die Hände 
m, welche nicht mehr aus 
t, fondern aus den vornehm— 
em Roms beftehen foliten, 
ier nun hatten den einzigen 
Yänden, womıt der Pöbel be 
en konnte. ie erbirlten ih: 
zwar auf Lebenslang, aber 


ihre Macht nicht um Nach- 


Ztaas mißbrauchen möchten, 
keinen abgeſonderten Orden 
‚ fondern fie blieben durch Fa— 
: umd die andern obrigkeitli— 
von, welche die meiſten von 
m ihrem Prieiieramte beklei⸗ 
N, mit Dem Staate genau 
Menn auch diefe Einrichtung 
vom Numa berrühren follte, 
ich Zufall fich na und nach 
ſo fihreibe man fie doch ge 
em Punta zu, und fie blieb 
verfaffung der toͤmiſchen Nelis 
he der Vornehme aus Politik 
tintereffe bochichägte, und an 
VPoͤbel durch versährte Vorur⸗ 
ffelt war. Bei beiden zeigte 
Stärke ibres Einfluſſes. Der 
® Pöbel wurde durch fie in 
Ortdnung gehalten und mie 
geleitet. Eine einzige angekuͤn— 


ige trieb auch die ſtuͤrmiſchſten 


Immlungen aus einander, und 
das feinem Feldherrn gefchmo: 
ließ fich eher von ihm aufs 
: mißhandeln, als dab es ſei— 
unten ward. Die Großen in 
en zwar felbft fchon im Altern 
rt den Glauben an die Aufpis 
» aber fie Fanuten diefe ala 
s Staats zu gut, als daß fie 
ten wankend machen folien, und 
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wenn auch einige Leichtſinnige ihre Ber, 
achtung dagegen Öffentlich merfen ließen, 
wie z. B. Glaudius Pulcher, fo wurden 
fie doch fletd Durch den Ernſt, mit dem 
ihnen angeſehene Männer, ihres Standes 
widerfprachen, in die Grängen- der Ehrs 
furcht für die Religion zuruͤckgewieſen. 
Die Staͤrke des Uebergewichts fuͤhlend, 
das der Beſitz der Prieſterwuͤrden den 
Patrielern verſchaffte, ſtraͤnbten ſich die⸗ 
ſe auch bei keinen Anmaaßungen der 
Plebejer ſo, wie bei denen, welche den 
Zutritt zu den Religionsgeheimniſſen 
berrafen, und erft fpät befamen fie wird; 
lichen Antheil an den WPriefterämtern, 
Die einige Urfüche, warum man ibnen 
auch anfangs fo hartnaͤckig die Konfuls 


würde verweigerte, war Die, daß ee ts 


ſchicklich ſey, wenn ein anderer, als ein 
Patricier, den Goͤttern opfſete. May 
nahm zn den vornehmſten Prieſterſtellen 
auch nur betagte und erfahrne Männer, 
meil man von jungen Leuten eher Miss 
braͤuche fürchtete. 

Die römifche Religion hatte einen Ans 
ſtrich vom Melancholiſchen und Zrauris 
gen, aber nicht in dem Grade, mie die 
etruſeiſche. Auf etruſciſchen Todtenur⸗ 
nen findet man immer nur Leichenkaͤm⸗ 
pfe, ſchwatze Genien, die den Verbli— 
chenen mit Haͤmmern erſchlagen, und 
qaͤhnliche Vorſtellungen; auf roͤmiſchen 
dagegen ſchon miebr lachende “Bilder. 
Auch gab die Pracht und Froͤhlichkeit 
des römifchen Gottesdieuſtes ibm viel 
Empfehlendes. Granfame Menfchenopter 
waren zwar noch üblich in den erfen 
Zeiten ihres Staats; aber ſchon Numa 
ſchaffte fie ab, obgleich noch bis in Die 
(päteften Zeiten im den blutigen Gladias 
torfpielen und den Devotionen Spuren 
davon turuͤckblieben. Gegen fremden 
Gottesdienſt war die römifhe Religion 
tolerant, doch fahe man darauf, dab er 
der Moralitaͤt nicht nachtheilig ward, 
mie das Verbot der Backhanalien ber 
weiſt. 

Aus dem bisherigen ergiebt ſich, daß 


man die Roͤmer in Abſicht auf die Reli 
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sion in zwei Theile zu unterfcheiben bat. 


Der Eleinfte war mit dem Petruge, dem. 


die Religion Iptelte, befannt, bei weis 
ten der gröfere aber fannte ihr nicht, 


und am diefen bemies fie -ibre ganze, 


Wirkſamkeit. Die erferu befaßen eine 
Art matürkicher Meligon „ melche ein 
böchft 4 Mefen fürchtet, ohne fih an 
Geremonien x Febren, und biefe matür, 
liche Religion bewies ihre Kraft, fo lan 
ge natürliche Finfale mit ihr Hand in 


Hand ging, verlor fie aber Inımer mehr. 


und mehr, fo wie mit dem Lurus die 
Moange und Stärke der Leldenichaften 
ſtieg. Der Pöbel mw.rde immer mur 
durch die Furcht vor den Göttern und 


burch feine Anbänglichfeit an manche 


Sitten und Gebräuche geleitet. In ihm 
wirkte die Religion unverbruͤchliche Hals 
tung des Eides, Vertrauen auf die Gt— 
ter in allen Unternehmungen, melche er 
auf ihren Rath unternommen glarbte, 
Gehorſam gegen die Obrigkeit, Ebr; 
furcht gegen das Leben feiner Mitbür⸗ 
ger, häusliche Treue, Redlichkeit im 
Handel und? Wandel, Glaube an die 
Unfterbtichkeit und an kuͤnftige Vergel— 
tungen; freilich aber auch einen jabilos 
fen und in die aerinaften Kleinigkeiten 


fich ergiefenden Aerglauben. Sehr vie 


tes änbde:te fich hierin, als die Großen 
immer entarteter murden, und Millionen 
Sremdlinge fih mit der Nation ver 
mifchten. Die gricchiſche Ph loiophie 
vertrat num die Stelle jener geheimen na: 
türlihen Neligion, erjeugte aber auch im 
jeder ihrer Seeten andere Zolgen. Nur 
wenige Edle. wurden durch. die beſten 
diefer Secten, die afademifche und ſtoi— 
fche, noch richtig geleitet; andere quaͤl— 
ten fich mit Zweifeln, oder verloren als 
len Glauben an eine meife und gute 


Gottheit, und bielten fich alles für er=. 


laubt, mas wicht phufiiche Einſchraͤnkun⸗ 
sen ihnen zu thun umterfaaten. Bei 
diefen Ausartungen zerftörren Die römi— 
ihen Großen felbk den Einfluß der Ne 
ligton auf das Voll. Der Gotteddienft 
war nur noch ein Prachtipiel, das den 


— 
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wuͤſſigen Roͤmer vergnuͤate * 
ward wenig mebr geachtet, du 
trauen auf die Goͤtter yarmaııı 
in blinde Anbänalichkeit an iu & 
man geborchte den Mähtein, 
hielt die Treue wur fo laser, | 
Privatvortheil eriaubte, Au 
Arı die Moralität imme we: 
graben wurde, die ungeheure ia 
mer dem Lurus Thür ud {ie 
ten, und der Mömer, der au im 
oberungen mehr zu mades han, 
einer üppigen Ruhe überlie; " 
de die Nation immer mir  i 
und die Tolge davon mar Krän 
neuer Zweige des Aberulauei. d 
unter den erſten Kailern un 
neue Art von fupernitisie mibe 
ligion, die fich mit Zauens, 1 
tränfen u. dal. beichäftigte, Di 
Religion wurde zuerü dad 
des aͤgyptiſchen und magmlidl 
Gottesdieuſtes in Tamm u 
weiche fich in Nom naidida 
ten, und durch die nasimah 
lofophie und Betrüger, m 
von Tyana, unterbalten, ka 
Kaifer Adriam aber a im 
gleichdenfende Grofe in da 
gebracht. 

Die Hauptzüge dielt 
roͤmiſchen Religion find a 
Der aͤlteſte Nömer nahm mi 
lus und Numa die Brustün 
feifhen Religion an, mw 
nach den Zeiten des Gumin 
dab er auch den pradtin 
etruſciſchen Gortesdientei # 
Nach dem macedoniiden Fr 
nämlich wurden Die Kim = 
gan; ausgebildeten gricchen 
befannt, lernten immer mehr * 
logie tür Zabel halten, m 
die ganze Kraft der Relisie 1 
fie die Sitten verdirdien. 
nerote Roͤmer ward mide M 
biſch; Die ägenuifchen um a 
diſchen Triefier machte west 
Profeipten , ud in da Ki) 
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Remancipatio 
er Dienft der Sonne, ber Zfis 
derer ausländifchen Götter allge⸗ 


- die römifchen Gottheiten fehe 
n Art. Dii gegen das Ende; von 
ieftern den Art. Sacerdotes und 
t angeführten einzelnen Artikel; 
en Wahrſagungen aus Anzeigen 
. Augurium, Prodigium; von 
mpeln der Roͤmer d. At. Acdes 
mplum, von ihren Gebeten den 
eces, von Weihungen, Ansföb: 
u. dgl. die Art. Devotio, Sup- 
», Lustratio, Exsecratio (im 
102), Lectisternium, von den 
den Art. Saorificium und Die 
en dafeldft angeführten; von Den 
hen Spielen zu Ehren der Götter 
Ludi etc, ; von den Feften der 
d. Art. Feriae, wo die einzel 
fe genannt find. Nitſch Beſchr. 
.d Roͤm. IL ©. 600 X. 
ancipatio bieß bei den Römern 
seiheidung, wodurch eine Ehe, 
per coemptionem geichloffen 
, Coempsio,, wieder aufgehoben 
konnte. Vermuthlich waren aͤhn⸗ 
Teremonien dabei, wie bei der 
ipation. Man glaube, daß auf 
Art Kato von Utika feine Frau 
a dem Hortenfius, und Ziberius 
feine Frau: Livia dem Auguftas 
ten habe. Adams röm. Alt. ©. 


ni, oder Rhemi, eine gallifdhe 
Ichaft in Gallia Belglea, zwar 
ſeht bedeutend, aber wichtig durch 
Anhaͤnglichkeit an Caͤſar. Plinius 
fie foederati. Nach Caes. E. G. 
war ſie unter allen Belgen die 
m an Gallien. Ihre Suͤdgraͤnze 
Gallia celtica war die Matrona 
Marne, die Weſtgraͤne gegen die 
jonig war beim Orte Fines (Fiome), 
die Nordgränge bildete der Fluß 
ı (die Aisne). Caes. B. G’ 11.5 
m fie ja jenſeits des letztern Fluſ— 
ch einige Befigungen, fo waren fie 
{ehr anbetraͤchtlich. Die Dnieite 
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ſchloß vielleicht der nämliche Fluß Axo⸗ 
na, vieleicht die Mofa ( Maar). Idre 
Hauptſtadt war Darocortorum (Rheims). 
Mannert Geogr. II. S. 102. 
Remi, bei den Griechen Kara, 
auch —R und Txesas genannt. Die 
Erfindung diefer für die Schiffahrt fchlech- 
terbings unentbehrlichen Werkjenge fällt 
in die frübeften Zeiten, und man kann 
fo wenig davon eine beſtimmte Epoche 
angeben, wie von der Erfindung der 
Schiffbaukunſt ſelbſt. Lächerlicd il es, 
menu man, mie Potter, einem ein“ 
zelnen Menichen die E:rfirdung davon 
zufchreiben will, von d ſſen Namen Ko— 
pas der griechiihe Name zurazı her 
kommen folle. — Antangs bediente man 
fih zum Rudern unſtreitig blofer Stan; 
gen oder Baumäfte, nachher aber fond 
man, Daß die Bewegung des Ecviffes 
febr dadarch erleichtert werde, wenn dag 
im Waffer befindliche Ende eint größere 
Fläche hätte, als das obere, und fo gab 
man denn dem Ruder die befannte ums 
ten breite Geſtalt. Der untere breite 
Theil des Ruders, Der gewoͤhnlich mit 
Eifen befchlagen war, um der Gemalt 
der Wellen defto beffer widerſtehen zu 
können, bieß bei den Griechen Axrn, 
oder mrega, bei den xateinerm palma, 
oder palmula, und der oberfte Tdeil, 
wo die Ruderer anfabten, zyxedan, 


der mittlere aber Soxxov. Jedes Schiff 


hatte mehrere Reiben Ruder oder Ru— 
derbaͤnke (rosxoı, Zöwmiız, transıra , fo- 
si), und an den Seiten des Schiffes 
waren Sitze (Eöwır, GEAULKTE, Suya, 
transtra, sedilia) angebracht, auf wels 
chen bie Ruderer faßen, menn fie die 
Ruder in Bewegung festen. Zur Ber 
twegung der Ruder waren Handhaben 
an bdenfelben, welche mit Blei bedeckt 
waren, fo Daß ihre Schwere jugleitch 
diente, daß der Untertheil des Muderg 
nicht das Webergewicht Über den ober 
befam, jedes Ruder war an einen Pflock 
(scalmus, axxduo;) mit Riemen oder 
Bändern (TgoTar, TeoTwTHeE;, Strop- 
pi vel stsuppi) gebunden; Daher zavi- 
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cula duorum scalmorum, ein Boot genanten, bas Schif eine wmhe 
mit zwei Rudern. Cic. Orat. II. 34 Hoͤhe, und die obern Nuberkanen « 
Der Ort, wo die Nuder hingelegt wur: Länge haben befommen mirfen, nd 
den, wenn die Ruderer gu arbeiten aufs ihre Bewegung menfchliden Kräften | 
gehört hatten, bieß Casterie. Plaut, unmöglich gemacht haben mürde. U 
Asin, III. ı. 16, An den Seiten des re laffen die Ruderbaͤnke der fie I 
Schiffes befanden fich Löcher (rerzarz, Schiffs nach im borigomtaler Nice 
reurmyware, oPIxrhuo), durch welche me neben die amdere aubrinen; d 
die Ruder geſteckt wurden. Bisweilen dieſes miderfpricht dem Anazben de | 
mar an den Seiten des Schiffs, itatt gen, melche ausdrücklich vom Mm 
einzelner Loͤcher, eine Spalte (rexEnE) amderrudern ſprechen, und daim 
von einem Ende zum, andern angebracht, obetn Raderbaͤuken längere Reid 
und dann befanden fih an der Sralte erfordert worden wären, ald min! 
bölzerie Zapfen, urı den Muderhebel eis tern. Man bat diefe Meinum 
nen Ruhepunkt zu verichaffen. Stelle beim Scheliaften de Ariınu 

Eine Hauptbesrachting bleibe uns noch geftüst, mo er von den Rubel 
























übrig, welche die Gftait, Erge und Ber ſagt: Dierenigem, melche am Sin 
ſchaffenheit der vielfachen Nuderbänfe an des Schiffs ihren Vlas hatten, © 
din Schiffen des Alrerihums betrifft. miten (Soavirde;); die in in 
Der Unterfchied der Schiffe in Ruͤckſicht der Schifewand Zygiten 
ihter Größe und ihres’ Ranges wurde und die am Mordertheile Thal 
bei den Alten nach der Zahl der Ruder ten (Inrzuımı); aber Dei @nln 
bänte beſtimmt. Die aͤlteſten Schiffe unten eine andere richtiem ER 
hatten nur Eine Reibe Nuder, und die finden, und aus amdern Ed" 
Ruderer ſaßen alle auf einer Bank zu wiſſen mir beitimmt, da die dh 
beiden Seiten im Innern des Schiffes. die böchiten, die Fuaiten Dr mit 
Dir größten diejer Schiffe führten etwa und die Thalamiten die — 
so bis 100 einelne Nuder'paten, 1. B. Dderbänfe eingenommen hab © 
die Argo. Auf ähnliche At waren auch mannte nämlich allemal an unmw® 
de griechiichen Schiffe vor ZTrein bes Die oberfie Nuderbanf gozun, M 
ſchaffen. Nah und nach brach:e man terſte IAdxuıo-, und die münden 
eine doppelte Reihe von Rudern am, ihrer auch ſeyn moaten, am:⸗ 
welche Erfindung nach Einigen die Si: glauben, man mie, vm e 
donier und - Tyrier, nach Andern die zahl von Muderbä.ten an mad? 
Erpehrder gemacht haben follen. ‚Ends fen su erklären, annebmen, der 
lich, ſagt man, fuͤgten die Korinther anch Zahl nicht von einer Get ME 
eine dritte Reihe Ruder hinzu, und wa: fondern von beiden zugleih m Wr 
ven Erfinder der Zriremes. In Der gemefen fen, fo daß auf ſede 
Folge bauete man auch Schiffe von die balbe. Anzahl komme, IM’ 
weit mehr, von 30 — 40 Nuderbänfen, Erklaͤrung mideripriche dem Enz 
wie wir unter dem Art. Navis Beis brauche. Denn der Murdrad a 
ſpiele angeführt haben. Es ift nun die Cem Schiff Kit Einer Kudubul) 7 
Srage, mie waren die Muderbänfe an doch ofienbar eins an, das an er 
den Schiffen vertheilt ? Darüber giebt eine Nuderbank hatte, fo mie! 
es verichiedene Meinungen. Einige glaus offenbar ein Schiff, das an Am 
ben, die Ruderbaͤnke fenen fenkrecht eine drei Nuderbänfe harte, De m 
über der andern im Schiffe angebracht gemäß muß man alio and Io WI” 
gewefen; aber dann mürde bei einer fo Ausdrücke erklaͤren, melde nid =“ 
großen Anzahl derfelben, wie die oben Muderbänke anzeigen. Ebea It J 
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kan bie Namen triremis, qua- 
is, quinqueremis u, f. w. blos 
? Anzahl der Ruder verſtehen. 
itte man Schiffe, wie die Trire⸗ 
aren, bios mit. drei Rudern re 
fonnen ” Eben fo ungereimt if 
e Benennungen von der Zahl der 
nechte zu verfieben Die Ders 
x dieſer Meinung glauben naͤm⸗ 
ie Namen der Schiffe wären von 
‚abl der Ruderer entlehnt, melche 
m Ruder auf der oberften Bank 
t geweſen mären ; alſo eine Tris 
Quindrireme u, ſ. w. waͤre ein 
‚ defien Ruder auf der oberften 
von 3,4 u. f. w. Ruderern märe 
worden. Aber wenn auch su je— 
uder mehrere Perſonen commans 
en, um einander abzuldien, fo 
ten fie doch gewiß nicht zu glei: 
it, da ein einziger Mann dazu 
yinlänglich wear, und wenigſtens 


unbegreiflich,, mie 20, 30, Oder 40 ° 


an Einem Ruder zugleich arbeis 
anten, obne fich zu hindern. Eine 
re Erklärung von der Verthei— 
er Ruderbänfe ift folgende. Eine 
is war ein Schiff, das nur eine 
Ruderbank länge dem Borde 
n den beiden Maften hatte; eine 
i8 hatte auſſer dieſer Bank noch 
ndere am Hintertheile des Schiffs; 
Triteme auſſer diefen beiden noch 
titte am Vorderthele; eine Qua; 
e am Hintertheile zwei Ruderbaͤnke 
inander, eine Quinquereme auch 
ordertheile > Ruderbänfe u. f. m. 
Detoreme vorn und hinten drei 
übereinander und in der Mitte 
So ließe ſich denn auch eine 
eilung von 20, 30, und 40 Ruder; 
ı ohne große Schwierigkeit den; 
wenn man zumal bedenkt, 
fe von der letztern Größe meifteng 
um Staate, micht zum mirklichen 
juche gebauet wurden. roch uber; 
hmender mit den Nachrichten der 
und einigen noch vorhandenen 
dungen von alten Schiffer if die 
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Vorſtellungs art, 


Richtung. 


daß 
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von Scheffer zuerſt bekannt gemachte 
daß die Ruderknechte 
auf ihrem Baͤnken nicht gerabe einer 
über den andern ſaßen, ſendern viels 
mehr im Zickzack und nach einer fchteien 
Bei Schiffen von fehr vie 
len Rubderbänten könnte man fich auch 
füglih beide Vorftellungsarten vereinigt 
denken. | 

In dem von Boͤttiger und Meier 
herausgegebnen erſten archaͤologiſchen Hef⸗ 
te befinden ſich aut ‚der dritten Taſel 
Abbildungen, wie man ſich die Ruder 
fchiffe der Alten vorfiellen könnte, und 
in dem dazu gehörigen Aufſatze werden 
furz die Verſuche ersäble, welche man 
gemacht bat, um die Befchaffenheit der 
alten Ruderichiffe zu erkiären, Zwei 
Brüder von Vega, fpanifche Ingenieur 
Dffieiere, von denen der eine bei den 
Nachgrabungen zu Portiei Die Aufficht 
hatte, fanden fich durch die vielen Abs 
bildungen von uderfchiffen, „die man 
dort entdeckte, bewogen, delbii eine 
Barfe mit drei Reihen Ruder auf jeder 
Seite, To daß jedes Ruder ſenkrecht 
uber dem andern angebracht war, zu 
erbauen, und Der damtt im Meere ats 
gefiellte Derfuch gelang vollfommen, ſo 
dag fie nun das Modell eines vollfäns 
digen alten” Kriegsichiffs verfertigten. 
Diefed Model (eine Triereme) ift auf 
der genannten Tafel Fig. 1. abgebũdet, 
und ein Ruder lebt fenfrecht uber dem 
andern. Da indeſſen, mie mir fchon 
oben gezeigt haben, Diele Vorſtellungs— 
art wegen unübermindlicher Schwierigs 
feiten mwenigftend nicht immer angenems 
men merden kaun, fo machte der englir 
fche General : Lieutenant Melvill ım 
Jahr 1775 einen neuen Verſuch. Er 
ließ nämlich das Fuͤnftheil einer alten 
Duinquereme nach der dee verfertigen, 
daß die Sitze der in 5 Reiben überein: 


- ander rudernden Matrofen im einer jick- 


zackfoͤrmigen Richtung angebracht gem 

fen wären, fo daß durch die Eombına- 
tion bdiefer fchrägen Linien immer ein 
Quincunx, ein V entſtand. Herr Prof. 
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le Roy in Paris nimmt im feiner 
Schrift über das Seeweſen der Alten 
an, die Zrirenten feien allerdings auf 
dte Art, mie Melvills Modell zeigt, 
gebauet gewefen, aber fpäter hätten die 
Soracufaner, um durch die llebersahl 
der Mudere dem Schiffen eine noch 
größere Schnelligkeit zu geben, ange 


fangen, an Eın Muder noch m brere. 


Mivderer zu fielen, fo daß 3. B. eine 
Quadrireme nur zwei Reihen Ruderer, 
aber bei den obern, viel laͤngern Rudern 
3 Reihen Ruderer neben einander, au 
Finem Nuderfpaten arbeitend, und eine 
Duinquereme in diefer Manter 3 Reihen 
Ruderer bei der obern und zwei Reihen 
Kıterer bei der untern Heide von Ru: 
dern gethabt hätten. Bel einem Schiffe 
ven 40 Nuderbänfen könnten aljo, wenn 
man 3 Reiben Ruder überelnauder au 
demſelben annimmt, im der oberfien 
Keibe etwa 16, In der zweiten 13, im 
der dritten a1 Ruderer an Einem Ru 
derfpaten gearbeitet haben. Bermeile aus 
alten Schrifrtellern laffen fich für dieſe 
Hypotbere nicht beibringen, nnd mie fo 
viele Nuderer an Einem Rudetſpaten 
hätt · arbeiten koͤnnen, ohne ſich zu 
hindern, oder zu viel Nanm einzuneh—⸗ 
men, ıft mir nicht gang deutlich. 

Uever die Anzahl der Ruder auf ie 
der Raderbanf bat man feine ganz bes 
ſtimmte Nachtichten, und fie war auch 
madrfcheinlich nach Beſchaffenheit der 
Echiffe verfchieden. Gewöhnlich mar 
die Zahl der Ruder der Zahl der Ku; 
derknechte auf dem Schiffe nleih, fo 
daß alfo bei jedem Ruder ein Manı ar 
beitete. So findet man Quinqueremen 
von 400 Nadern und eben fo viel Au 
derfnechten erwähnt, fo daß alfo auf 
jede Seite des Schiffe 200, folglich auf 
jede Bank 40 Ruder tämen. Bei fehr 
großen Schiffen von vielen Ruderbäuten 
aebeiteten alter mabrfcheinlih an den 
obern längern und fchwerern Kuderbe 
bein mehr als eine Perfon zugleich. 
Damit die Ruderer defto bequemer figen 
möchten, waren die Bänke mit hier 
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Remiges 
fellen uͤberzooen, auch die Geaimi, zu 
die Ruder bingen, md die fidei 
der Schiffs wand, durch melde Rd 
ſteckt wurden, marem mit Lader bar 
dam’t die Keibung vermisdr md h 
Klappern beim Bewegen der Aue u 
hindert werden möchte. Die 
der Ruder geſchah gemöbald md 
nem gewiffen Zacte, ja ndde i 
dem prächtigen Schifft de Kamel 
Flöten und Euren barmariih ern 
Berghaus Gefhichte d. Edit 
— 32 x. 
Remiges, socii paralei, Sag 
x — — die Rederlun 
nachdem fie auf der oberfen se ei 
ften Bank oder in der Mimik 
biefen fie Ipxvirzi, Sri uf 
Cuyirxı. Da bingrgen di, | 
oberfien Ruderkänfen fahre, It 2% 
weit mehr anfrengen marm, &% 
untern, fo bekamen fie nöd! 
haͤltniß ihrer Arbeit mehr Eh 
mar diefer im Ganzen graz 
geringe and im werfzhiedenen Zum 
Umftänden, auch auf vricuandst 
fen, bald mehr bald make 
Arhenienfer gaben gemöbnlid mm 
derer drei Obolen taͤglich; MR 
die große Flotte nach Eich DM 
ten, befam jeder eime Dradu m 
Thraniten noch eine Zul. WM 
auf Laitfchiffen biegen arumm= 
ra, auf Triremen vamgiru bh 
Diejenigen, melche auf des ARR 
fen, au demen jie gehörten, da 
ſten Sig battem, und alla a 
dertheil am naͤchſten ſeten, 
meöxwron, bie iutett ea 
pre Arbeit mar ſeht beihneit 
ſauer, daher auch gemöhnlid Be® 
dan verurtheilt murden. Gu 
fat unabläßig arbeiten, ud mi 
rubeten, fo hatten fie kam 
Par, den ermuͤdetes Kir Wi 
als die Sitze bei ihrem Run. 
ihrer Arbeit bekam gemöbalid ie 3 
yer eine werichrobene Stelen 



































Kemuria- 


Mmandenr bieß Kedeuory; postisch- 
ageator, remigum hortator. 
Anzahl der Muderknechte richtete 


sach der Größe des Schiffes; auf. 


Quinguereme waren gewöhnlich 
Bei den Römern wareh die Rus 
echte nicht Sclaven,. fondern freie 
‚ oder mwenigitens Freigelaßne, freis 
us der aͤrmſten Volksklaſſe. Gie 


m, mie andere Soldaten, in das. 


fsregifter (tabulus remigrum) or⸗ 
ch eingefchrieben. Liv. XXXVI. 
KXXVIR 2. Gie mußten dem 
ıl oder mer fonft die Flotte com: 
irte, den Eid des pünctlichiten Ge 
ns ablegen. Die Römer nahmen 
ſern Ruderer aus ihren Kolonieen, 
: an ber Gee lagen, weil bieie 
Erfahrung in der Schiffahrt hat; 
Zur Zeit der Kaifer bielt es oft 
:, die zahlreichen Siriegsflotten mit 
lichen Muderern gu verſehen. 
r mußten die Reichen zur Bemans 
der Schiffe Leute fiellen und zu 
Ende eindn Theil ihrer Selaven 
fen. Wisweilen ertbrilten auch) 
Kaifer einer Menge Selaven die 
eit und das Bürgerrecht, wogegen 
er anf den Echiffen ald Mutrofen 
ı maßten. Suet. Aug. ı6. Diefe 
m dann unter Aufficht gefchickter 
ute im Rudern, fo wie auch im 
che der Waffen geübt; denn bei 
fechten und Landungen mußten fie 
im Norhfalle mit fireiten helfen. 
XXXVII. 16. Pott. Arch. II, 
97; KEilano röm. Alt. IV. ©, 


nuria, fiehe Lemuria, 


nus. der Bruder des Romulus. 
eſen. Er wurde nach feinem Tode 
h verehrt, meil bei einer großen 
das Drakel befoblen bare, feine 
n zu verfühnen. ‘Serv. ad Virg, 
J. v. 276. Man feierte ihm zu 
das Felt der Remurien oder Le— 
1, und in der gten Region von 
war ihm ein Tempel erbanet. 
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2) 


Repositorium 


Ovid. Fast, II. v. 4575 Ruf. ap. 
Nardin. III. ©, 9. | 
Renunciatio, die öffentliche Bekannt: 
macung, E:nennung. Dan gebrauchte 
Diefen Ausdruck z. B. menn ein zum 
Konful ermwählter Kandidat von bem 
vorfisenden Konſul unter Aurufung 
der Goͤtter, feierlich zur Fuͤhrung ſeinet 
Amts ernannt wurde (renunciatio con- 
sulis). Ohne diefe teterliche Ernennung 
war die Wahl nicht gülug, movon eis 


nige merkwürdige Beiſpiele vorhanden 


find. Vellej. Par. II, xy; Val, Max. 
UI ec. 8.8, 3, — Renuntiatio ma- 
trimonia war eine Art Ebeicheidung 
bei den Römern, wenn namlich der abs 
werende Mann jeiner Frau einen Schei 
debrief ſchickte. Cic. A. U. I]. 10. 
Adams röm. Alt. ©. 182, 867. 
Repetundarım crimen. So nannte 
man das Verbrechen, wenn eine obrig— 
keitliche Perfon in Mom oder in den 
Provinzen von den Einwohnern unrecht 
mäßiger Weife Geld erpreßs batte, und 
deswegen angeklagt murde, Sobald die 
Magiſtratsperſon ihr Amt mirdergelege 
hatte, Eonnte fie dieſes Verbrechens we—⸗ 
gen zur Verantwortung gezogen werden, 


und die Strafe war nicht nur die Wie 


dererftattung, fondern auch das Exil. 
Cie. Brut, 27. Mit dem zuneh— 
menden Luxus warb dies Verbrechen ſehr 
gemein in Rom. Die Unterfuchung dar; 
über gehörte mit unter quaesiiunes 
perpetuae. 

: Replicatio, fiehe Actiones empti 
eic. 

Repositorium, in älterh Zeiten in- 
eitega, bei den Griechen ayyodyan, 
eine Scheibe von Holz, worauf man 
die Schuffeln mit den Speifen in das 
Zimmer trug, und das Ganze dann auf 
die Tafel niederfegte. Gemöhnlich nahm 
man dazu eine runde Scheibe von leich- 
tem SHolje, melche aber des fchönen 
Unfebens wegen mit dem megen feiner 
Weiße bei den Romern ſehr beliebten 
Ahornholze überlege war. Als der Lu 


°  Repositorium 


xus höher fie, nahm man flatt Ahorn 
mauritanifches Citronenhotz, und fours 
nirte die Echerbe danuırz zwiſchen den 


Fuuen aber legte man: Sılberdratb, faß⸗ 


te auch den gantzen Kand des Nepofito: 
riums mır Silber ein. Noch fpäter bit, 
nahm man zum Kourniren &childfröten: 
ſchalen aus Indien, fchnitt fie in kleine 
rumde und vieredige Echeiben, und leg; 
te die Repofitoria damit aus, welche 
Arbeit opus testudineum hieß. Plin. 
IX. 11; XXXIII. ıu In dem zulept 
anaerirhrren Kapitel des Vlinius befindet 
fib eine Stelle, welche aus dem Geſag— 
ten Fichte empfängt. Cie beißt; Jam 
vero et menses repositoriis imponi- 
mus, et ad sustinenda obsonia inter- 
rzdimuslatera, et interest, quam plu- 
rimum lima perdiderit. Nach Cilano's 
Erklärung follten die Worte vollkändiger 
beißen: Jam vero et vasa argentea in 
mensas repositoriis imponimus et ad 
sustinenda cum gratia et nitore obso- 
nia interradimus latera, ji. e. omnem 
vasorum superficiem, et interest, ut 
quam plurımum lima perdiderit; 
die leberferung wäre: Nun bringen 
mir die auf die Repofitoria geferten 
filbernen Gefaͤße auf die Tafel, und 
damit jene die Mepofitoria) Durch ihren 
Glanz und ihr Anichen der darauf be; 
firdlihen Speiſen wurdig feyn mögen, 
fo voliren mir ihre ganze Dberfläche, 
und Niemand beflagt fich darüber, wenn 
auch die Feile noch fo viel wegnimmt, 
wenn fie nur rechte glänzen. — Man 
hatte nicht nur runde, fondera auch 
viereckige Repoſitorien, desgleichen eins 
fache und gedopyelte. Die letzten be— 
ſtanden aus einer runden oder vierecki— 
gen Scheibe, auf Deren Umfange fich 
drer oder vier zierlihe Säulen erhoben, 
auf melchen die zweite Scheibe ruhete. 
Man Eonnte damit zwei Gerichte zu« 
gleich auf die Tafel tragen, indem man 
unten und oben eine Schuͤſſel jefe. 
Die Größe der Kepofitorien richtete fich 
nach Dem Tiſche umd nach der aufjur 
tragenden Schuſſel. Gie waren oft cum: 
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-aber mit vieler Kuni 


Repudium 
fach und ohne Tierratben, 


































Merronius 1. 35 befchreibt 
pofitorium. Es mar rund, DR 
oberften runden Scheibe mern I 
binmlifchen Zeichen, | 
Eilber ausgearbeitet. Ba kim 
hen war ein Geridht Ein, ME 
auf einige Beriehung bar ME 
Widder befand fich eine Mel 
mit Erbfen; beim Stier «ia € 
fenfleifch; bei den Suilianit 
und testicali; beim Krim 
von Backwerk, wel das € 
Krone untergeht, mern ei 
geht; beim Lömen afric 

bei der Jungftau 
(nad) einer andern Lesart mit 
virginis); bei der Way F 
in den Schalen einer Wa 
pion eine Schale mit ? 
Schüsen ein Haafı; , 
eine Art Seefifche, locca 
nannt; beim Waſſernan 
und bei den Fiſchen mei SuM 
der Mirte der Scheibe mu 
grüner Nafen, ber die EM 
follte, und auf demidben 
Auch c. 40, c. 59, c. bo Dil 
tron Kepofitaria. Cilane ck 
©. 1118 x, ER. 

Repotia„ nannten die 
Schmaus, melchen der Trüme 
Tag nach ber Spochgeit Tem 
gab. An dieſem Zuge 
Freunde und Verwandter Mr® 
Geſchenke. 

Repudium, die Aufhebung m 
löbniffes zwiſchen Braut ui 
gam. Wenn mämlic eine 
Theilen münfchte, daß Di M 
wieder aufgehoben merden 
erflärte er dies Dem ander 
Worten: Conditione tus a08 
Aufferdem begreift repudinm 
Verfaßung eines Weides nad IM 
ſchlohner Eye unter ſich. BM= 
tum, Eheſcheidung mar aM 
ſchieden; denn diefe Fonnte um 


” 


J 


uten ſtatt finden, und war immer 
iner bürgerlichen Klage verbunden, 
ih alfo nur geritslih; das repu- 
ı war aber bloß Privatſache, urd 
ecfelben war nicht einmal eine guͤl— 
Urſache anzugeben noͤthig. Adams 
Alt. S. 857. 
rigonius sinus, ein Buſen an der 
uͤſte des 'alten Schottlands, fehr 
ceinlich der heutige. Lob Ryan. 
ıert Gesgr. II. 2 H. S. 234. 
» Man theilte die Dinge, melche 
Figenehum bei den Römern betra; 
verfchiedentlich ein. Einige wur— 
oͤttlichen, andere menfcli: 
Rechts genannt (res divinae et 
nae), Die erſten hießen heilige 
' (tes sacrae), und Dahin.gehörten 
da, Altaͤre und alles, mas der 
m von den Vontifices öffentlich 
gt worden war; oder religröfe 
' (res religiosae), z. B. Gräber 
oder unverletzliche (sanctae), 
die Mauren und Thore einer 
“ Ale diefe Dinge fanden unter 
erichtsbarfeit der Pontifices, und 
genthum derſelben durfte nicht 
iert werden. Was einmal auf eine 
tüßige Urt den Göttern gemeihet 
"war, Davon durfte Fein gemeis 
debrauch mehr gemacht merden. 
Ep. IX, 3953 X. 58, 59 76. 
Tempel wurden als den Göttern 
"ig betrachtet, und Eonnten daher 
igenthum einer Privatperfon feyn. 


Entweihung eines Dinges (exau- 


0) bob deffen Heiligkeit wieder 
Liv. 1. 55. Jeder Ort ward re- 
wo man einen Todten begrub. 
bielt nämlich die Gräber für bei: 
eil fle den unterirdifchen Göttern 
et maren. Kein Grab Eonnte 
krlaubniß der Pontifices gebauet 
Neder hergeſtellt werden; eben fo 
durfte man das Eigenthum der 
veräußern, mol aber das Recht, 
egraben zu werden (jus mortuum 
ndi). Weil die Mauern der 
mwit gewiſſen feierlichen Ceremo— 


Rerigonius sinus (927) 


Re⸗ 


nien eingeweſhet wurden, fo hielt man 


fie auch‘ 


für unverleglich (sancti), und 


ohne Bewillinung der Pontifices durfren 
fie ebenfalls nicht erbauet, noch ausge, 
« beffert werden. 


Die Di 


nge menfchlichen Rechts hießen. 


tes profanae, und maren entweder äf; 
fentlich und gemeinfchaftlih, ;. 


B. £uft, 
und feine 
fonen 3 


fliekendes Waffer, das Meer 
Ufer 20.5; oder Privatper; 
ugehörig, al’o alle Arten 


von Privareigenthum. Einige unter 
fcheiden gemeinfchaftliche und öf— 


fentlich 
welche ei 


e Dinge. Die Dinge naͤmlich, 
ner ganzen Geellſchaft oder 


Gemeine als Eigenthum zugehoͤrten, und 
vos welcher ein jedes Individuum Ge 
brauch machen durfte, hießen res uni- 


versitatis 


‚ oder beffer res publicae, j. 


B. Schaufpielpläge, Bäder, Landſtra— 


ßen ꝛe.; 
Niemande 


Dinge aber, welche entweder 
s Eigenthum ſeyn konnten, z. 


B. die Luft, Das Licht ꝛc, oder melcha 
das gemeinſchaftliche Eigenthum Mihre 


rer waren 
Mauer, 
hießen re 


Dinge, 


„4. B. eine gemeinſchaftliche 
ein gemeinſchaftliches Feld, 


s cömnıuues, 


welche eigentlich ‚Nriemanden 


sugehörten, hießen res nullius, u ©. 
noch unentdeckte Theile der Erde, Thie— 
re, die moch im ihrer natürlichen Frei— 
beit Iebten, und welche Nirmand fich 


sugeeignet 
Erbfchaft 


hatte. Dasu wurde auch eine 
in der Zmifchenzeit von Tode 


des legten Befikers bis zut Beſitzneh— 
mung des Erben Chaereditas jacens) 


gerechnet. 


Ferner waren die Dinge ent 


weder beweglich, oder unbemeg: 
li. Die bemeglichen Dinge eines 


Landguts 
und vom 
halten. 
Dinge in 
perliche. 
Cicero res 
porales), 
%. res, 
Tom, 5. 


wurden Ruta Caesa genannt 
Verkaͤufer gewoͤhnlich puruͤckbe⸗ 
Ferner theilte man auch die 
koͤrperliche und unkoͤr— 

Erſtere (corporales) nennt 
quae sunt; letztere (incor- 
z. B. Rechte, Dienfibarkeiten 
quae intelliguntur. Cio. 
Andere nennen richtiger die 


er Resaina 


erftern res, Die lettern jura. Quint. 
V. 10. 116. 

Privatdinge (res privat⸗e) waren 
bei den Roͤmern entweder res man- 
eipi, oder nec mancipi. Erſtere 
waren folhe Dinge, melche verkauft 
und veräußert, ober deren Eigenthum 
von Einem auf den Andern, vermittelft 
einer gemiffen, nur bei den Römern übs 
liche Ceremonie (ſ. Mancipatio) über 
tragen werden konnte. Der Kaifer hieß 
manceps, meil er fih gleihfam mit der 
Hand in den Beſitz derfelben verfegte 
(manu caperet), nnd die Dinge hießen 
daber res mancipi, oder mancupi, 
“ flott mancipii. Der Berfäufer mußte 
dem Käufer für den Beſitz berfelben 
Eırcerbeit und Gemährichaft leiften. 
Res nec mancipi maren folde 
Dinge, deren Eigenthum nicht völlig 
anf den Andern ubergetragen, fondern 
ihm nur zur Benutzung (usus) über; 
iaffen werden Fonnte; daher auch die 
Gefabr auf Seiten des Käufers mar. 
Zu den res mancipi gebörten 1) die 
Gürer in der Stadt, oder in Jiglien, 
oder in den Provinzen, melche das jus 
italicum hatten; 2) die Selaven; 3) 
die vierfüßigen zahmen, zum Arbeiten 
geirauchten Thiere, aber nicht die mil: 
den, menn fie gleich zahm gemacht wa: 
ren, 3. DB. Elephanten, Rameele; 4) 
die Verlen; 5) die auf den Landauͤtern 
bastenden Servituten (f. Servitutes), 
wovon aber doch einige auch zu den res 
nec mancipi gerechnet wurden, Adams 
rom. Alt, S. 89 ꝛc. | 

Resaina, Ressaina, Rasin, eine 
Stade im nördlichen Mefopotamien am 
Fluſſe Chaboras, melche ihre alte Be 
nennuna und Lage erhalten bat, aber 
jegt vermüftet if. Sie mar von Garrä 
37, von Nifibis 88 Milliarien entfernt, 
-und lag auf der gemöbnlichen Haupt: 
firafe von Earrd nach Nifibie. Hier 
feblug Gordianus „die Perfer (Ammian. 


XXIII. 19, und noch su Ende des aten 


Jahrhunderts lag daſelbſt eine römifche 
Befazung, Nach Abulfeda bedeuser der 


% 
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‚man, das Volk fei * 


Resecrare 


Name Kopf der Duelle, me 
felbft mebr als 300 Qual ai 
gen, welche dem Fluß Chabme: 
Da dieſer aber mach Yu. u 
Peut. Taf. im beträchtliche Enten 
davon entfpringt, fo verkichz de | 
vielleicht mur einige Qula ai] 
Stadt. Als der Kai Dercin 
ſelbe im Jahre Chr. zw 
und mehr befefigte, fo abi fr 
Namen Theodofirolid, mt 
fie bei Procop mund ander 
Schriftfielern oͤſters vorkmet 
dofipolis im nördlichen Icaaind 
man davom wohl unteriheu. 
nert Geogr. V. a m 6. 
Resapha, bei Ptol. cin Ak 
Syria Ehalybonitis, weh Pi 
die Peut. Zaf. anführen, 
der fie noch unter dem Nu ®r 
fat kennt, verfichert, ie fit 
gegen über, und ſei fx 
Zagereife vom Euphrat win 
Mannert ift diefer Dre ds va 
Her, melches wicht met Mit 
Daida entferne liegt; did St 
giopolid lag davon ae 
und if nicht mit Rejapda at 
Sergiopolis. Mannert Sek. r 
N. ©. 554. 


Res communes 










| 

Res corporales Fon m 
Resecrare, jemanden Wi es 
gegangenen Werbindlicteit m 
forechen. Cilano (röm- gu. 1.63 
&. 318) giebt davon ' 
rung. Wenn eim Berbrede I 
bei den Göttern beſchwor, di # 
die Strafe erlaffen mödte (Pf 


immortales obsecrare), 







wie durch einen Eid, vernlidit 
Bitte zu erfüllen. Golte ’ = 
nicht gefcheben , fo bielt der Karl 
Mifferhäter dazu an, daf m bad 
Wort resecro Das DIT j 
griegten Merbindlichtut milk 


eben mußte. Wollte a Did 


Res mancipi 


ihm die Priefter, ließen ihn 
re Bediente fefthalten und mit 
oe zur Erde beugen, goſſen auf 
was Wein, und riefen die Goͤt⸗ 
dag fie, meil er die. Dbfeera; 
ht babe zuruͤcknehmen wollen, 
old des Nichthaltens der von 
zelegten Derbindlichkeit auf fels 
sen Kopf kommen laffen follten. 
fer Sitte kam es denn, daß 
b im gemeinen Leben durch dag 
secro Jemanden von eitter Vers 
it losſprach. Beweisſtellen find: 
al, act. 4. Sc. 7. v. 15 Persa. 
Se. 1. v. 495 Amm. Marc. 
6; Corn. Nep. Alcib. c. 6; 
niche entfcheiden, ob es mit 
Cilano angeführten Gebrauche 
btigteit hat; in allen andern. 
benusten Schriften über die roͤ— 
Alterth. finde ich Fein Wort 
Nefecration. | 
tancipi 


fo unter Bes. 


ec mancipi 
ullius 

'sio sumptuosa, fiehe unter 
en das Ende, 

tivatae ] 

rofaınze 

ublicze 


uae intelli- 


antur ſ. unter Res, 


use sunt 


eligiosae - 
Inctae 

\crae . 

ulatio, fiehe unter Stipulatio. 
viversitatis, fiehe unter Res. 
ins, eine Art Gladiaroren bei 
nern, melde fich gegen ihre 
eines Netzes bedienten, und tie 
fangen fuchten. 
e Zunica gekleidet, hatten keine 
dung, nach Einigen aber eine 
on Schaaffell auf dem Kopfe, 


gen in der linken Hand eine . 


Ma 
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Sie waren in 


Reveſsio 

Lane mit drei Spihen, fuscina ober 
tridens genannt, und in Der rechten 
ein Netz (rete), womit fie ihren Geg— 
ner zu verſtricken (irretire) ſuchten, ins 
dem fie ibm daffelbe über den Kopf 
warfen, es fchnel zuſammen,ogen und 
ihn dann gewöhnlich mit ihrem Drei, 
jack durchbohrten. Vertehlten fie ihe 
Ziel, ındem fie das Netz entweder iu 
fur; oder zu weit warfen; fo ergriffen 
fie augenolichlich die Flucht, und fuche 
ten ihr Netz zu einem jmeiten Wurfe 
zurecht su machen, da indeffen die Geg; 
ner fie eifrigſt verfolgsen, 
einen tödelichen Streich ihren Abſichten 
suvorzufonımen fuchten. Von biefem 
Verfolgen biefen die Gegner der Re— 
tiartıı gewoͤhnlich Secntores. Sie waren 
mit Helm, Schild und Schwerdt over 
einer bieiernen Kugel sum Werfen be 
waffnet. Auch mit den Murmilionen 
fochten die Wetiari. ©. Mirmillo. 
Suet, Calig. 30,5 Claud. 345 Juves 
nal. Vlil. 2055 Festus. Adams roͤm 
Alt. ©. 613. 


Reticulum, ein Netz,  melches die 


römifchen Srauengimmer um ihr Haar 
am Hinterkobfe zu wickeln . pflegten. 
Es war oft mit Gold geftidt (Juvenal: 
11. 96) und ſehr rein, daher es auch 
regen feiner Dünnıgkeit vesica hieß. 
Martial. VIII. 33: 19. Haarnetze Ira 
gen befonntiich noch die portugiefifchen 
und (panifchen Frauenzjimmer. Adams 
röm. At. S. 7725 Reiz's Vorleſ. üb, 
röm, Alt. ©. 214. 

Retrices, biegen die kleinen Arme, 
welche bei Rom das Zlüfchen Almo im 
heutigen Thale Eafarella bildet. 

Reudigni, ein Feines, oder wenig— 
fiens nicht bekanntes deutſches Wolf, 
eins von den fieden vermandeeh und 
"vereinten Völkern, Deren Zacitud de 
Germ, 4o erwähnt. Sie waren Sue— 
ven; Buchholz in jener Geſch. der 
Churm. Brand. Th. 1. ©. 53- ſetzt fie 
in die Priegnitz, und Gtafſchaft Ruppin. 


Revessio, eine Stadt der Velauni 
Nan 


und durch 


* 


Reus 


(ie Velei), eines Volks im Nauitania 
dies ſeits der Garumma, 

Reus, jeder, der vor Geridt ange 
Hagt murbe, es mochte eine Civil- oder 
Krimimaliache ſeya. Man fehe deu Art. 
Accusatlo. 

Reus stipulandi und promittendi, 
fiebe unter Stipulatio. 

Rex, König. In den meiften Staus 
ten des Alterthums mar die monardis 
ſche Regierangsferm eingeführt, und in 
einigen, mo nachher eine andere anges 
‚nommen wurde, mar fie doch bie ur 
fprüngliche , wie 5. B. in den Republi- 
fen Griechenlands und in Kom. Die 
Könige der alten griechiihen Staaten 
vor der Veränderung ihrer DVeriaffung 
maren imdefien nicht weniger, als um 
umfdpränft; fie maren Das, mas fie bei 
alien alteultinirren Nationen noch fiud, 
Anführer ihres Volks in Kriegen, An: 
ordner der Opfer umd anderer zum Got: 
tesdienftie gebörigen Dinge und Richter 
bei Streitigkeiten ihrer Mitbürger un— 
ter eimander. Im Kriegsjeiten Eonnten 
fie als. Generale auch die Zodeifirafe 
- erfennen. Aufferdem mar die Freiheit 
ihrer Untertbanen nicht durch fie einge 
ſchraͤnkt: vielmehr Fonnten diefe felbii 
in vielen Angelegenheiten mitiprechen, 
and der König mar verbunden, ihren 
Enriheidungen in Volksverſammlungen 
Soige ju leiten. Sie jabiten Feine bes 
fimmte Aäaden, und der Zur lebte, 
mie ein anderer Privasmann, von feinen 
Gütern; feine Würde aber mar erblich. 
Bis zum trojaniichen Kriege und etwa 
noch ein Jahrhundert fpäter dauerte die 
toͤnialiche Hertſchaft in dem Fleinen 
Staaten Griechenlands fort; um dieſe 
Zeit aber wurde im den meiſten die mos 
Jarchiſche Negierung mit einer republi; 
canıfchen (arıftocrarifchen, oligarchiſchen, 
oder demectatiſchen) vertanfht, und die 
Urfachen davon maren theils im Alge 
meinen die Zerrütrungen, welche die 
lange Abmefenheit der Fuͤrſten mährend 
jenes Krieges im ihrer Familie und im 
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ihren tasten verariacten; 
Züge der Sperachiden, the 
Umfiände, " - 





















Nachrichten über dus 
meiche mir ſchon unter Mi 
angeführt baben, 
mar aber auch im bea 
oder zu tgfeicher Zeit 
chen diefes Erbebeils Di 
dem nämlichtn Seidl 
und mas im Allgemesz 
worden if, gilt and) zen Wi 
bei den meiſten Artildar 
den einzelmen griedhiiden 
dein, baben wir vos 
chen Regierung unter SR 
hen, in io fern Nadine 
aufbewahrt worden fisd: 
wir nur Einiges über-dit 
sierung in Kegppten, 
Rom erörtern. 
In Aegppten mar it 
form eine mit der Rs 
bene Priefierarifiocratie, 
beichränft murde. Die fa 
de mar ber Megel nad aid 
Könige maren (fo wie I 
Rarad’s). micht ans der Wi 
dern aus der SKriegerfit, 
lich, weil fie als Vene 
Reiche und als Heerführe 
den. Im Dremippis und ZU 
mutblich alſo auch in da 
nen Staaten) fand der 
dem Könige zut Sutt, 


‚ Rex 


18 erblih war. Der König mar 
net durch die Priefterfafte, in lo 


an den religiöfen Kultus derfel 


id die damit verfmüpfte religiöfe 
bung -gebunden mar; auch waren 
eichäfte, wozu irgend mwillenfchaft; 
denntniſſe erfobert wurden, alfo 
tantöbedienungen jeder Art, allein 
Haͤnden der Driefter, Denn nur 
aren im Beſitz wiſſenſchaftlicher 
iſſe. Eigentlich waren daher die 
' meiter_ nichts, als die Werk; 
yer Priefter, melche durch fie das 
eſpotiſch beberrichten. Selbſt das 
be Leben derfelben war von Den 
en mach gewiſſen heiligen Vor— 
a regulire worden. Ihre Bedies 
urfte nur aus den Söbnen der 
t Priefter befiehen, welche aus 
h dazu erjogen nnd in einem AL 
a 20 Sahren ihnen zur Aufwar— 
egeben wurden, zugleich aber auch 
heimen Beobachter aller ihrer 
gen waren. Für jedes Geichäft 
Regierung und im haͤuslichen Le 
aren gewiſſe Stunden feſigeſetzt, 
e fih der König binden mußte, 
‚er aufgeftanden war, mußte er 
ugelaufenen Berichte und Memo— 
‘en und abfertigen; dann gıng er 
sad und von da im königlichen 


cke in den Tempel, wo er, von 


enehmiftien Hofbedienten und dem 
en umringt, fein Opfer darbrach- 
un ſprach der Oberprieſter ein 
Sebet für die Gefundheit und 
zhrt des Königs, welchem eine 
e auf die Tugenden und die gute 
ung deffelben folgte, ſo daß feine 
zwar auch getadelt, aber doc 
igentlich ihm, fondern feinen R& 
ud Beamten Schuld gegeben wur 


Fndlich las man ihm aus den heis - 


Büchern die Gefchichte großer 
»e wor, am ihre Handlungen und 
fäge fih zum Murter zu nehmen, 
zu allen Privaroerrichtungen des 
; waren befiimmte Stunden feſt⸗ 
‚, die er nicht abändern durfte, 
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4. D. wenn er foaziren gehen, ‚feine Ge 
‚mablin befuchen, -baden, “oder dergl. 
wollte. Nicht einmal über feine Tafel 
durfte er mach freiem Willen diiponiren, 
denn den SKuchenzertel beforgten die 
Prieiter, und richteren fich dabei genau 
‚nach den vorgelchriebenen Geſetzen. Er 
befam lauter einfache und ungefünftelte 
Speifen, meiſtens nur Gänfes oder 
Kalbfleifh, und zu Jeder Mahlieit eine 
genau abgemeßne Portion Wein, wobei 


. er keinen Rauſch su beforgen hatte. In 


allen Rechtsurtheilen mußte er fich ge 
nau mach den vorgefchriebenen Geſetzen 
richten, und durfte niemals einen eigen, - 
mächtigen Wrbeildfpruch thun. Wenn 
ein König den Thron beitieg, fo mußte 
er ih in den Priefierorden aufnehmen, 
und in die Geheimniſſe deſſelben ein— 
weihen laſſen; indeſſen wurden ſie doch 
mol nicht za allen zug-laffen, ſondern 
nur gu folchen, mit denen die Priefier 
fie befannt machen wollten. Starb ein 
König, fo wurde in gan; Aegypten eine 
algemeine Laudirauer angeſtellt. Jeder 
jerriß feine Kleider, die Tempel wurden 
verfchloffen, und alle Feſte und Opfer 
wurden 72 Zage lang eingeftellt. Jeden 
Tag ſtimmte man jmeimal Lob; und 
Klaggeränge zu feiner Ehre an, und 
man enthielt fich die ganze Seit über 
alier wohlichineckenden Speiſen und Ge 
tränte, des Bades, der Salben, der 
Liebe und ber Berten. Am lenten Tage 
der Trauer wurde der einbalſamutte fd, - 
nigliche Leichnam in einem Sarge beim 
Eingange der Begräbnißgruft iur Schau 
ausgefelt, und nun begann das durch 
die Gelege verorönete Todtengericht. 
Man las die Geſchichte feiner Handlun— 
gen laut wor, und wenn er gut regiert 
hatte, fo ſtimmte das verſammelte Mole 
nebft den Prieftern im fein Lo ein; im 
Grgentheil verweigerte .man ibm Die 
Ehre der Beerdigung. Diovor, der ung 
von dem Todtengericht der Aegypter eis 
nige Nachrichten aufvehalten hat, führe 
auch Könige an, den Cheops und Che, 
phron, welchen das Begraͤbniß verfagt 
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murdes Herodot aber, meiß bavon 
nichts, und die Sache bleibt daber zwei⸗ 
ſelhaft. Der Thron war erblich, und 
wenn eine regierende Familie erlofchen 
war, fo fehrite man zu einer neuen 
Wahl, wobei getwiffe in ben Gelesen 
vorgefchriebene Formalitäten beobachtet 
wurden. Die Wählenden waren bie 
Prieſter/ und Soſdaten kaſte, und da die 
letztere ſtaͤrker war, als die erſtere, ſo 
wurde dieſe Ungleichheit dadurch com: 
penfirt, daß die Stimme eines Prophe⸗ 
fien, oder Priefters aus der höchften 
Klaffe, 100, die Stimme eines Komas 
ten oder Prieſters aus der zweiten 
Klaffe, 20, und bie Stimme eines 3% 


foren, oder Priefters aus der unterſten 


Klaffe, 10 Soldatenftimmen gleich mar. 
Vielleicht erhielten gar die Priefter duch 
diefe Finrichtung das Uebergewicht beim 
Stimmen. Im den ältefien Zeiten wur— 
den die. Könige zu Theben eiugemeihet, 
nachher su Memphis, mobei der König 
das Joch des Ochſen Apis und einen 
Scepter trug, welcher Die Geſtalt des 
thebanifchen Vflugs (unter dem Namen 
Munben noch jet in Oberägnpten übe 
lich) harte. In dieſem Aufiuge fübrte 
man ibn durch die Stadt und dann in 
das Adytum (vermuthlich eine unterirdi— 
fche heilige Grotte), mo er den Eid ab, 
legen und fih in die Geheimniſſe der 
Priefter einmeihen laſſen mußte. Gei: 
nen Unterhalt, fernen Hofſtaat und die 
Koften bei einem Kriege, beſtritt ber 
König von feinen Domänen; denn ganz 
Aegypten war in drei Theile getbeilt, 
von denen die Priefter den ıten Theil, 
der König den aten und die Soldaten» 
Fate den dritten Tbeil eigenthumlich 
beſaß. Aegyyt. Merkw. I. S. 175 ꝛc. 
Heeren Handb. d. Geſch. der Em d. 
Alterth. ©. 75. 

in Sparta find in Ruckficht der koͤ⸗ 
niglichen Gewalt die Zeiten vor und 
nach Lyeurg zu unterſcheiden. Ehe bie 
Heraeliden in den Peloponnes einwans 
derten, war in Sparta unflreitig das 
nömliche Verhaͤltrniß des Könige sum 
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Volke, mas in andern griehiem 
ten obmaltere. An beiimmte 
richten darüber fehlt, es wi 
Auh in Laconien renierken si 
Fürften mur mit und derd dal 
des Volks, waren in der Iakımı 
rer Gewalt von ibm abhing:, = 
noſſen keiner ambern Norrehtr, u 
fie die erſten Rathgede in tn! 
fammlungen , die Schiedsndte ie 
fiebenden Streitigkeiten am ui 
des Heeres maren, und kun 
Belohnungen, als einet ae 
Landeigentbums, eines zemdukdei 
theils am Dem im Kriege eben 
tern und des oderſten Eie ı 
menkünften und bei Mabianı 
zwei Stellen im Homer jour 
Behauptung zu mideripeadu ® 
nigſtens den Pelodiden est 
tere Herrfchaft und undegräge® 
und die eime namenthch dem Du 
eine freie Gewalt über kin I 
deſſen Eigenthum eineriume 3 
einen, Mind. IX. 179, rimtl 
memnon Dem erjlenten Aida 
derm auch 7 wohl bemebat, @ 
denreiche Kuͤſtenſtadte i 
ibn willig gehorchen ul 
Sotte, ihre Gaben 
in der zweiten, Od. IV. ı% 
Menelaus wegen den Tensetı 
fei ihm fo werth gewotder, bi ® 
bei der Belagerung Tem! 
babe, ihn⸗mit ſeiner games I 
Laconien zu ziehen, die Eismm“ 
einer von den Staͤdten de IM 
ders wohln zul werfegen und 6 
einzuräumen.» Es iſt aber md 
haft, ob diefe Stellen für iche 
Homer ſelbſt berräbrmd # 
find. Als die Serafliden 
nommen hatten, olieb im OP 
Verhaͤltniß der Könige Tut 
ſelde. Die koͤnigliche Gereh 
unter jwei Perſonen gelheill 
faſt immer in Zwietracht ml 
lebten, und dadutch ſelde e 
derung ihres Anſehens und I 
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Wolksgewalt Veranlaßung ga— 
chou von den beiden erſten Rd: 
äbste Paufanias III, ı. 7., daß 
ihrem ganıen £eben nor über 
ae a ‚über die Abs 

einer Kolonte, einverftanden, 
uͤbrigen aber fich zuwider geme- 
t.  Sore Nachfolger traten im 
apfen, und nicht einmal in ih— 
gen und Unternehmungen gegen 
soten fie einander bülfreiche 
Die Folge dieſer Zwietracht 
5 das Volk allmaͤhlig um ſich 


d Die Macht und der Einfluß 


en ſich nach und mach verrin- 
nn Plutarch im Leben des Ly⸗ 
: ausdrüdlih, daß das Volk 
ze aus der jmeiten Familie des 
uropontiden genannt babe, weil 
zuerſt manches Vorrecht der 
(hen Gewalt aufgab, fi nach 
ke ſtimmte, und um- beffen 
b bewarb. -Aus bdiefer Nach: 
: aber fei zu Sparta eine 9% 
teit hindurch Gefesiofigkeie und 
ng entflanden, meil das Bolt 
recher und anmaafender gemor; 
», amd die fpätern Könige bald 
yre Strenge fich dem großen 
derhaßt gemacht, bald aus Nach; 
> Schmäche fi noch mehr ver 
ten. Diefem nad) gu urtheis 
es faft kein Zweifel, daß Spar: 
faffung in den Zeiten vor £ys 
8 einer befchränften Monarchie 
Dchlofratie übergegangen mar, 
: Staat bald ganz würde ſeyn 
worden, wenn nicht der fchüs 
enius deffelben im Lyeurg einen 
erweckt hätte, der durch eine 
Reform denfelben aufs neue 
et haͤtte. Durch ihn befanen 
e Könige vom Lacedämon nicht 
Macht, aber alle Zmeige ber 
verwaltung wurden in gehoͤriges 
tniß genen einander geſetzt, ſo 
n Theil »feine Grängen überfchrei, 
id⸗uͤder die andern fich erbeben 

Dadurch, daß er zwei der wich: 
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tigften Gefchäfte, die Beſorgung Ber 
Relision und die Führung des Krieges, 
aueſchließend in ihre Hände legte, fiherte 
er ihr Anſehen, und verfchaffte ihnen 
den nörhigen Einfluß auf die Stantdans 
gelegenheiten. Die fpartanifchen Koͤ⸗ 
nige bekleideten nämlich die Prieftermürs 
de des Zeus Lacedämon und des Zeus 
Uranius, brachten im Kriege und Fries 
den die feierlichften Opfer, im Namen 
und auf Koften des Staats bar, erwaͤhl⸗ 
ten die vier Pythier, oder bie zur Eins 
holung des Orakels beſtimmten Abgas 
ordneten, und berwahrten mit ihnen ge 
meinfchaftlich die erhaltenen Goͤtterſpruͤ⸗ 
he. Gm Kriege waren fie die einst 
gen Fuͤhrer des Heers, zogen, von eis 
ner Keibwäche umgeben, vor ihm be, 
befchloffen, wenn es qutückfehrte, den 
Zug, nnd übten, fo lange fie unter dem 
Waffen fanden, eine fat unumfchränfte 
Gewalt aus. Man ſehe db. Art. Mili- 
tia Th. III. ©. 729. unten ꝛc. Ob fie 
auch noch nad) Lycurg den Vorſitz im 
den Volksverſammlungen führten, if 
nicht mit Sicherheit zu enticheiden,; ges 
miß if es Dagegen, daß fie auffer dem 
genannten Worzügen moch einige andere, 
obgleich minder wichtige hatten. Bon 
den Königen bing es ab, wenn ein 
Batır eine noch unverlobte Tochter, als 
einige Erbin feines Dermögens, bin 
terließ, und mehrere um fie mwarben, 
wen fie heirathen; von ihnen, ob die 
Aufnahme eined Kindes in ein? fremde 
Familie für rechtskräftig: geachtet; von 
ihnen, wie ein Streit über die Anle—⸗ 
gung, DVerbefferung und Beuutzung oͤf— 
fentlicher Wege emtichieden merden foll 
te. Auch die Wahl der Proxenen (f. d, 
Art.) Fam ihnen zu. Die Belohnum 
gen, welche fie von Staate erhielten, 
waren doppelter Art, indem fie fich 
theild auf ihre Einkünfte, theils auf 
Anfehen und aͤußern Glanz bejogen. 
Zu jenen nebörte, daß ſie in den Flu— 
sen -mebrere von den Periöfen (f. b. 
Art.) bewohnten Staͤdte fo viel Grund, 
eigenthum, als noͤthig war, um ein 


— 
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richten, wovon der Art. Regifugium 
regis ſacrorum nachzuſehen if. Reiz's 
Vorleſ. über roͤm. Alt. S. 536; Adams 
som, At. ©. 554; Cilano rim. Alt. 
1. ©. 255. 

Rha, Wolga eiy aroßer Strom im 
afiarifchen Sarmatien, der .in dem ſuͤd— 
lichen Theile feines Laufe bie sm feiner 
Mündung ins cafpiiche Meer die Oft: 
g Änze des afiatifchen Sarmatien machte, 
und es af diefer Seite von Gcythien 
ſchied. Plolemaͤus nenne ihn, aber vor 
demſelben kennt kein Schriftiteller weder 


feinen Lauf noch feinen Namen. In uns‘ 


fren Ausgaben des Pomponius Mola 
CH, v. 5.) fommt smar der Name vor, 
aber: hier iſt er ein Einichiebfel fpäterer 
Qusleger, welches eine verdborbene Lesart 


verurfachte; der None Rha paßt über: ı 


Dies daſelbſt fchlechterdings nicht zum Zus 
fambange. Plolomdus dagegen kennt 
ihn fo genau, Daß er nicht nur feine 
Mündung, fondern auch die vorherges 
bende meflliche Annäherung gegen dem 
Tanais, die gedoppelten Quellen deſſel— 
ben (die Wolga und die Kama) nebſt 


dem Punete ihrer Vereinigung und dem 


Lauf einiger aus dem oͤſtlichen Gebirgen 
in die Wolga fallende Flüffe fo ficher 
anugeben weiß, als ob er mwenigftens 
eine Karte des ırten Jarhunderts ge: 
kannt hätte. Nur der füdliche Theil feis 
nes Laufs erhält bei ihm eine uͤbermaͤ⸗ 
fig große Länge, weil er den mäotifchen 
Sre zu weit gegen Norden und die cafı 
pifche See zu meit gegen Süden sieht. 
Die Urfachen diefer neuen Bekanntſchaft 
find in dem Karavanenhandel nach Afıen 
gu fuchen, zum Theil auch in den römi: 
fhen Erpeditionen gu Trajans Zeiten 
gegen die Dölker zwiſchen dem Polus 
Maͤotis und dem cafpifchen Meere. Die 
Bekanntſchaft mit dieſem Fluſſe bleibt 
auch in der Folge. Agathemer zaͤhlt ihn 
unter die groͤßten Fluͤſſe, und neunt ihn, 
vielleicht verdorben, Rhos; Ammian 


aber (XXTI. 8.) giebt und von ihm 


die intereffante Nachricht, daß an feinen 
fern eine Wurſel mit ähnlichen Namen 
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wachfe, melche im der Ansehıf 
manıgfaltigem Gebraude ie. 
Wurz:l iſt Beine andere alt gein 
barber, melde mar aid h 
befchriebenen Gegend erjenat, die 
derfelben mach ben rimıide 
plägen verführt wurde, md wu 
ihren Namen bei den Abi 
bielt. Bei ‘pätern bojantmide 
ſtellern kommt die Welss int 
den Namen Atel, Atheh 
vor. Mannert Geotgt. IV.&: 

Rhabon, ein Fluf in Iua 
Plot., der heutige Erlitek 
mäus fetzt bios feine Risen @ 
Theis an. Vielleicht i 
lei mit dem Fluß Saure 
Caſſius. Mannert Burg Nb 

Paßdouavreiz, em M 
fosung bei den Griechen, int 
(exSio) gebraucht mut e 
ſchah nach dem meifen Algen 
man zwey Stäbe biskdtt, 




























dann umfielen, Achtung AUT: 
waͤrts, rückwärts, rechts dei 
fen, und aus Diefen Fale mit: 
Arc. I. 731. 


Prßöovongs 1 ag’... 
4 

Paxdsxuı ſiche 

Rhadamanthus, ein kE 


Jupiter und der Eur @ 
des Minos und Gare IF 
II. 1. 1.5 Diod. Sie. V,e® 
lih ein Sohn des Locaisi #7: 
eine Tochter des Comdal, © 
Minus I. und Bruder de 
und Sarpedon. Er geried @ 
feinen Brüdern megen di DEF 
Streit, und mußte mit 
dem Minos, der ihnen as DM 
legen war, aus Kreta fie M 
eine Zeitlang in den Zufelz ii 
Meers auf, und gab de 
Geſetze; nachher aber begab m M* 
Böotien, mo er dei ri 
Alcnıene heitathete, und *3 
nem Tode mit dem Miu t 
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Untermelt. Apollod. III.i. 2. Nach 
Liberal. 32 ward Albmene erft in 
aterwelt feine Gemahlin. Homer 
t moch nichts von“ feinem Richters 
n der Unterwelt zu wiſſen, denn er 
leß, daß er nach feinem Tode im 
m verfegt morden fei (!Iom. Od. 
3 ſpaͤtere Dichter fcheinen alfo erft, 
ine Gerechtigkeit Liebe zu bezeichnen, 
dee ausgebildet zu baten. Nach 
ır Od. y. 323 20. tar Rhadamanth 
yäacien zum Beſuche, und machte 
inem phaͤuciſchen Schiffe eine ‚Reis 
n Zityus nach Euböa, welch Fahrt 
einem Tage vollendete. In beiden 
en des Homer bat er din Being 
erdoc, woraus Henne a® Apol- 
p. 335. [ tiert, daß er ein ‚Gelieb: 
es Jupiters gemwelen ſei. Rhada⸗ 
b felb hatte nach Ibyeus ap. 
n. XIV. p-. dor. C. ben Talus 
4 Sretenfer, der wohl von emem 
n Zalus, einem Sardinier, zu UN 
eiden ifi), nach Apollod. Ul. 1.2. 
den Alymnius (bei Philofirat Ep. 
Lichmnius) zum Geliebten. Nach 
‚Arc. c. 53. war fein Vater Vul— 
und fein Sohn Gore. Pindar 
‚DD. 1335 ruͤhmt feine Weisheit 
Gerechtigfeitöliebe, und Diodor V. 
. erzähle von ihm, daß er dem 
senraub und jede Bosheit firenge 
fe und fich dadurch fo viel Liebe 
Ruhm erworben babe, daß viele In 
und Landſchaften in Aſien ſich ihm 
sillig unterwerfen hätten. Als Nach⸗ 
x im feinem Koͤnigreiche biuterließ 
sinen Sohn Erythrus, und dem 
opion übergab er die Inſel Chios, 
feinen Generalen aber: dem Thoas, 
108; dem Eugynus, Cyrnus: dem 
pbilus, Peparathus; dem Evombeus, 
innen; dem Alcaus, Paron; dem 
onus, Delos; dem Andreus, Andro 
mw. In der Anterwelt unters 
te er die Verbrechen der Verſtor be⸗ 
(Virg. Aen. VI. v. 566), vornaͤm⸗ 
der Aſiaten. Plato ap. Nat. Com. 
v. 8. Man hatte ſonſt, wie Heyne 


\ 
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bemerft, mehrere Fabeln vom Rhada⸗ 
manth, welche aber für uns verloren ge— 
gangen find. Ephorus bei Strabo X. 
p. 730. B. erwähnt eines aͤltern Rha— 
damanth, dem Minds 1. bei feiner Ge- 
fengebufg nachahmte. Man bat au) 
ein Zranerfviel des Euripibes von ibm, 
welches aber verloren if. Don fenm . 
Gefenen werden noh bie und da Frag— 
mente angeführt, 4. B. bei Ariitotoles 
IV. Ethic. ad Eudemum c. 5. Eıxs 
madoı Ta x Epele ding x Heiz MEUGITO, 
Quae' fecit fi ferat, jus ſiet er quum. 
Einige nennen daher das Miedetveraek 
tungsrecht jus Rhadamantheum. Ein 
anderes Gefeß: ne in jurejurando deos 
nominare fas efler, führt Suidas in 
Akuray an, und Plato de legg. lib. 
xl. Tom. U. Op: p- 948. ed. serran. 
glaubt, dag Rhadamanth den Gebrauch 
des Eides bei Proceſſen eingeführt habe, 


‚um fie nicht fo ſeht in Die Länge zu sie 


ben. Ein drittes Geſetz über den Eid 
hat Philoſtrat de abftinentia kb. UL, 
p. 285; man fehe de Rhoͤer und Reiſte 
ad Porph. ıı 6. 16, not. 4. et 16. 
Bei Apollodor 11. 4. 9. mird dasjenige 
Gefen des Rhadamanth angeführt, durch 
melches Herkules, als er wegen der Ex; 
mordung des Linus darch einen Schlag 
mit der Cither angeflagt worden war, los, 
gefprochen wurde; esheift; e;avzudnraus 
ToVv xuipav aömmy KExtavre, admoy 
ev. Herm. Myth. ı. ©. 297, N. 
4685 Heyne ad Apollad. p. 335: 
Fabr, Bibl. Gr. 1, p. 19, | 
Rhaeba, ein Ort im alten Irrlafd, 
bey dem heutigen Beltuͤrbet, oder: 
an den füdlichen fern des Loug h Ha 
arn. Mannert Georgr. 1. ©. 260. 
Rhaedefium, „oder Rhaedeflus, der 
fpätere Name von Biſant he am Propon— 
tis, in Thracien, Procop, de aedil. 4.9. 
Rhaeti, Kheti, ‘Paica, ein mäch 
tiges Volk an der Nordgränze von “ta 
lien, Man leiter ihren Urſprung von 
den aͤlteſten Bewohnern Staliens ber, 
und felbft die lateiniichen Schriftitelier 


- 


Rhaetia 


erkennen dieſe Abftammung, weil fie 
noch Spuren des italifchen Dialects in 
ihrer Sprache fanden. Gemöbnlich giebt 
man fie für einen Zweig der Tuſcier aus, 
welche entweder Kolonien im jene mördl. 
Gebirge fchickten, oder bei dem Einbru⸗ 
che der Ketten in die Po, Gegenden da; 
hin werdränge wurden. Liv. V. 33; 
Plin. 111. 24. Wahrſcheinlicher maren 
es Ombriker, wie Herodot und einis 
se andere Echriftfieller die nördlichen 
Bewohner Italiens und der Berge nen: 


nen; doch ift der Unterſchied vielleicht 


nicht groß. Im Gebirge verloren fie 
bald dem Grab der Kultur, den fie als 
etrurifches Molt mitbrachten ; fie wurden 
Mäuber, lebten beinabe einig von ber 
gemnn;senen Beute, und behandelten alles, 
mas ihnen in die Hände fiel, mit vieler 
Eiroufamkeit. Strab. IV. 206; Dio Call, 
LIV. 22. Endlich bezwang fir Augu 
ftus durch den Drulus und Tiberius A. 
U. 739, und im der Folge ward ibr 
Sand eine römifche Prowim. Sie theilten 
fich in rwei große Aeſte, Rhäter im 
firengen Berfiande, und Vindeliker. 
Die erfterm maren den Römern durch 


' ihre Nachvarfhart und Einfälle fchon 


fange bekannt; denn fie faßen auf dem 
füdlichen - Abbang der Alpen, vom 
Berge Adula, oder der Quelle des Rheins 
bis gegen bie jülifchen Alpen, d. b. 
durch einen Theil der Echweis, durch 
das ganze Bünbdnerland und durch ganz 
Tyrol, bis an die angrenzenden Berge 
von Kärnthen und Krain. Bon Italien 
fogderten fie die vielen Seen ab, welche 
ſich längs dem Fuß der hoben Gebirge 
verbreitere, und zwei römifche Kolonien, 
Comum und Berona waren vornänlich 
als Gränsfeftungen genen fie beſtimmt. 
Don den Vindelikern fiehe d. beſ. Art. 
Mannert Geogr, Ul. ©. 608 ıc. 
Rhaectia, wou ad Vinde— 
Tieten gehörte, Das Land der Rhaͤter 
und Bindelicher, hatte als Gränzen auf 
der Weſtſeite die Quelle der Donau und 
von da eine eingebildete Linie aegen 
Suͤden, melche dem Bodenſee durchſchnitt, 
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mag entzogen; auf der Aula 


Rhaetia 


und längs den Albben bis an tm| 
Gotthardsberg berumter lief, feiakh 
mer dem Lauf des Rheins wı Ü 
Entfiehung am bis zum Bedenfı | 
sur Seite hatte. Die Eüdgin ı 
immer dem böchken Alpen nd, 
Adula Berg an genen Dia 
durch die rhätifchen Gebirge, mehr il 
dem Comerfee liegen, -umd das 
das Poͤniſche Gebirge, melde ml 
Quellen des Locus (Lech) du gun 
Okro Mond, nördlich von Imin 
reicht: folglich der bödi: Ride | 
Berge, welche mitten durh Im 
fen. Vielleicht ik auch de 
Quelle des Lech die Quelle ii ie 
Wenn Prolemäus die Que # 
fluffes am Okto Done, gerat 
von Aquileja anfest, fe zii 
Duelle der Salzach für Veit 
nn. Die Oftgränge md 
fo mie ihn Veolemäus id 
lih aber die Kärntbiicden Be 
Tordaränze, die Donan: MM 
Provinz umfafte alfo Schuaim 
nimlich davon umter de 
das auf der Südieite der DM 
de Stuͤck von Baiern, Mal 
meftlichen Theil von Salkaı 
Theil von Helvetien, nimkd M 
ches Stuͤck von Thurge, EL 
den Kanton - Appeniel, Di 
Sargans, den Kanton Gumi) 
öftlihe Spise von Uri, dad 
nerland, ausgenommen Die | 
Graffhaften, und .dem gin 
von Cleven und Beltlin; MM 
nördliche Haͤlfte von Zurel, # 
ungefähr die Etſch die Abbe 
fo weit Diefer Fluß von der 
feinen Lauf vom Weſten 
hält, Noch jent mache die 
alte Abtbeilung kenntlicht 
Tyrol fpriche demefch, Das Tädid 
änifch. Als Volk barten die 
eine meitere Aucdehnung gebat(! 
ti), von dieſer Seite mare MM 
durch die Eintheilung der. Ph 
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ewannen fie duch die Striche 
rw Donau, melche einft die Bojer 
batten, jest aber mach und nad) 
Bergbewohnern angebauet wur⸗ 
Yie Notitia Imp. theilt Rhaͤtien 
sam et secundam, wovon dad 
vieNeicht die Feſtungen und Gtris 
zs der Donau und im Blachfelde, 
site Die gebirgigten Theile begriff; 
es wahrfcheinlicher, daß der Lech 
eilung machte, daß alfo der Öftlis 
il Rhaetia prima, der weſtliche 
a bieß. 
Reſem Umfange blieb die Provins 
en und zweiten Jahrhundert. Zu 
je des dritten fchien fie fich noch 
ın zu molen; denn nicht nur 
n der Donau und bem Rheine 
den einige Derter, und von Hel— 
aus war eine Heerſtraße über den 
und Schwariwald nach den Miern 
donau gezogen; fondern Kaiſer 
alla "lebte auch einige Zeit in 
mberg und Baden wie in feinem 
thume, ſo daß er in der weſtli⸗ 
Ede von Schwaben fogar ein öfs 
bes Dad, Feſtungen und Wege 
e, kurz, ganz als ruhiger Beſitzer 
Ite, da er die Allemannen — klei— 
Kriege abgerechnet — durch Geld 
Gefallen zu lenken mußte. Aber 
feinem Tode vernichteten die Alle 
on alles, mas die Roͤmer jenfeit 
Domau angelegt. hatten, und Die 
Aleranders und Marimind gegen 
Ufen zu michts. Die daranf folgen: 
» wunglüdliche Periode der: 30 Ey 
on war für die Allemannen auf der 
e von Rbätien befonders guͤnſtig; 
griffen fogar die römifchen Orte 
s der Donan an, und zerflörten fie 
:fcheinlich alle, fo weit Schwaben 
t; denn ſchon Conſtantius I mußte 
Gewalt fich einen. Weg vom Rhein 
an die Donau und die Mündung 
Gimz bahnen, und Julian fand da, 
er fich auf der*Donan einichiffte, 


en römifchen Ort mehr, Ammian. 


(1. c. 9. Auch kennen bas Gtiner. 
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Anton. und die Notit. Imp. an der 
Donau durch Schwaben keine roͤmiſche 
Feſtung mehr, und die Gränslinie der. 
Beftungen son ſich damals von Aug 
burg aus gerade gegen Süden an dem 
Bodenfee. Alles meftlichere war dem 
@infällen der Barbaren ausgefent, und 
diefe konnten daber fo oft und fo ſchnell 
in Italien einbrechen, meil feine Feſtun⸗ 
gen fie mehr quruckhielten. - Im fir, 
ten. Jahrhundert endlich ging Rhaͤtien 
nebſt Norieum ganz für das römifche 
Reich verloren, da nach der Regierung 
des Theodofius Niemand mehr den ein, 
fallenden Allemannen oder Summen, mie 
fie jetzt ſchon heißen, Widerſtand lei» 
ſtete. Ob Attila auf feinem Zuge von 
Pannonien nach Gallien durch Mhätien 
sing, laßt ſich nicht mit Gewißheit fa 
gen, Doch iſt es wahrſcheinlicher, Daß 
fein Marfch auf der NMordfeite der Dos 
nan durch Franken -ging, weil er auf 
die Burgunder traf, Die bei Main 
wohnten, und Mes suerft angrif. Auch 
erhielten fich die römifchen Gränzfeftum 
gen an der Donau noch nach Attila, 
bis Odoacer gleich nach dem lintersange 
des abendländifchen Reichs die Garni, 
fonen derfelben mit ihren Familien nah 
Italien abfuͤhrte, und das Land voͤllig 
ſeinem Schickſale uͤberließ. Um dieſe 
Zeit mar Rhaͤtien und Rorieum voͤllig, 
was es vor Beſitzname der Roͤmer ge 
wefen mar, eine große unangebauete 
Steppe, in der ſich bie und da ein eins 
zelner Dre durch feine Mauern erhalten 
hatte. Die Allemannen und Gueven 
durchfireiften dieſe wuͤſten Striche noch 
eine Zeitlang, bis Theodorich als Ge- 
bieter derſelben erſchien, der uͤber Rhaͤ⸗ 
tien einen eigenen Dux ſetzte. Nach 
feinem Tode breiteten ſich die Boions 
rier in einem Theile deffelben aus. Don 
den alten Rhätern hatte fi bloß ein 
Zweig, bie Breoned oder Breuni, er 
halten, welche im den nördlichen Bergen 
des Bündner Landes wohnten, Siehe 
Breuni, Auſſer diefen gehören zu den 
sbärifchen Voͤlkern noch die Livontii, 


Rhagae 


Nantuates, Miberi, Waraari, Seduni, 
K muni, Genauni, VBrirentes, Iſarei. 
Mannert Geogr. III. &. 617%. 668. 

Rhagae, Stade in Rhagiana, ſiehe 
Rhazjina. 

Rhagiana oder Ragiana, einerlei Ort 
im Deriplue Arians mit Mufarna bei 
Ptol. an der Küfte der Ichthynphagen 
in Verfien. Giche Musarna. 


Rhagiana, beit &trabo bloß Rhagae, 
eine Landfchafe in Medien und zwar die 
fruchtbarfie und reisendfte unter allen 
Landichaften Diefer Provin. Sie lag in 
den oͤſtlichen Theilen des "Landes nahe 
an dem Kaſp'iſchen Paͤſſen, wurde öftlich 
durch das kaſpiſche Gebirge und meiter 
füd.ich durch Die MWüfe begränt, und 
zwor fo nabe an Varthia, daß einige 


Städte, Eharar und Apanıin, melde zu 
m ſteller fie für die aröfte un ei 


Rhaaiana gehörten, in ber Folge 
Parrbvene geſchlagen murden. Die 
Meftgränge reichte wahrſcheinlich bis ge 
gen Kafban, Kom und Sawa, oder 
bie im die Nähe des Gebirges Faſo⸗ 
num; die Nordgränge murde von den 
nö-dlihern Bergen des Tapuri, dem 
Anfang des boben Geblrges Demba: 
wand, gebildet. In diefer Landfchaft 
laa das berühmte Nifäıfche Grfilde. ©. 
Nisaea.. Ihr einheimifcher Name icheint 
Rbagas gemefen gu ſeyn, und am 
fibergen it .er von der Hauptſtadt 
Rhaga oder Nhand ableiten, mel 
che die Alten für die größte unter allen 
nordifchen Städten erfläüren. Da die 
Landichaft auch häufigen Erdbeben uns 
termorfen mar, milde eine Menge 
Staͤdte und Dörfer vernichteten; fo 
glaubten die Griechen den Namen Rhas 
gä eine griechifche Ableitung vom Fer; 
reißen, Berberfien (emyvuı) ge— 
ben zu muͤſſen; aber dies wird ‚dadurch 
widerlegt, daß Alerander fchen bei fei- 
nem erfien Zuge durch Medien nach 
Varthyene Rhagaͤ unter feinem Namen 
fand, er konnte alſo nicht griechifch 
feun. Das Alter der Sı:de Rbagä be; 
meid ihre Größe, bean da fie nicht Re 
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tus, darauf ſetzen laffes- 


Rhamnus 


fiden; mar, fo konnte fie ihren Ion 
nur allmählich erhalten haben. \ewl 
mochte fie wol durch bie birkım E 
beben fehr gelitten haben, I Ersi 
Nicator ſich genötbige fand, fr « 
nene zu erbauen. Er zart ie, = 
leicht mach Dem Yamıen frise Eu 
habt, Europos, unter melden! 
men. fie auch bei Ptol, sorfemer 2 
fpätern Kriege mit den Parttar ni 
ten fie nochmals zu Grande, na 
ben Arſaces Gelegenheit, ik: ia 
Stifter zu merden, fo di mmi 
Namen Arfacia erhielt. da Ad 
aber blieb Doch der alte Name de ie 
ſchende, und im fpätern 

war fie unter dem Name In 
Mai die Nefidenz moyameikeli 
Ren, und wuchs aufs nee u mi 
chen Größe, daß die arabifte Ah 


Stadt des ganzen Ajtens erflim } 
ısten Jahrh. wurde fie ver da Zee 
gan; jerfört. Nach den Inn 
Alten lag fie gerade üllıh mı 
na,. und Wlerander erreichte ka 
großen Tagereifen (ungeſtt m EM 
len); von dem Eaipiicen Tin wei 
eine ſolche Tagereiſe (00 — * 
dien, 10 Meiten) emtferm, ah 144 
mas ſuͤdlicher. Dan mu IM 
Ruinen von Nhagi öklıd Be 
fuchen, mach Edardia 9 fan @M 





von derfelben. DRaanert Su 
zb. ©. 168 x. 
Rhamnus, eine Stadt is 


dicht am Meere und 50 Cut 


Marathon. Nahe bei dei 
auf einem Hügel der Terme ie 
fühnlichen Nemeſis, deren 10 op 
Buldfünle vom Pdidias ran © 
Er gebrauchte dazu einen geriet 
morbiochzuden Die Serien Dh 
bracht hatten, am ein 

daraus zu errichten. Pdidie⸗ F 
feinen Namen, ſondern den ſus 
nes Zoͤqlings und fa. 8 d 


Scho!. . Arietoph. Plus, 596; fe* 


Rhaninusıa 


in. XXXVI. 5.; Suid. et He- 
v. Pauvoç. Nemeſis batte von 
Orte den Beinamen Rhamausia 
Ovid.‘ Trist. V. 9. 9,; Clau- 
le B. Get. 601; Pompon. \ele. 


mnusia, ein Beiname der Mes 
©. d. vor. Art. 


mpsinitus, Ranusses, Rhem- 
ein König von Aegypten, Der es 
950 Jahre vor Chr. ©. lebte, 
igeblich der Erbauer eines großen 
baufes und des größten in Rom 
srhandenen Dbeliffen war. Heros 
c. 121 erzähle folgende mährcens 
Sage von ihm. Da er durch feis 
eig unermeßliche Neichtbümer zu⸗ 
u gebracht harte, (nach Diodor 
» Zalente, ungefähr 480 M:llios 
haler), fo ließ er, um. dıiefen 
su fichern, eim großes, mut Dis 
Rauern rings umgebenes Gebäude 
ren. Der Baumeifter, ein ver 
ner Kopf, mollte auch gern An— 
ın den Schaͤtzen des Königs bar 
und paßte daher einen - großen 
fo fünftich in die Mauer, daß 
ihm mit leichter Mühe herausneh—⸗ 
nd wieder einfegen Fonnte, obne 
ch das geringfie au bemerken. 
nah Vollendung des Gebäudes 
ver Baumeifter, aber vor feinem 
machte er feine Soͤhne mit dem 
uniſſe bekaunt. Diefe machten 
leifig Gebrauch davon, und der 
vermißte bald einen Tbeil feiner 
the, welches ihn um fo mehr im 
nen feste, da er auf Feine Art 
ten konnte, wie der Dieb dazu ges 
en wat. Er ließ nun neben den 
ten Schlingen legen, und als die 
Brüder in der Nacht wieder rin: 
verwickelte der eine fich in dem 
igen, der fich nicht wieder los zu 
I vermochte, daber er feinem Brus 
rief, er folle ihm den ‚Kopf abs 
‚, damit er wenigſtens gerettet 
icht durch ibm cube? Terden 
. Dies geſchah. Rhampfinit 


* 
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Khampsinitus 

fand den Leichnam obme Kopf, und da 
ihn Niemand erfannte, fo lirß er ihn 
neben dem Haufe aufuängen, und ſtellte 
Waͤchter dabei, melde Acht geben fol, 
ten, ob irgend ein Moruberaebender bei 
dem Anblie in Klagen ausbrechen wuͤr— 
de. Die Mutter der beiden Brüder 
war über den Verluſt ihres Sohnes ums 
troͤſtlich, und drang in dem. andern, daß 
er eine Fir ausfindig machen follte, feis 
nen Bruder vom Balgen zu nehmen und 
au begraben, fonft würde fie dem Ks 
nine alles entdecken. Diejer erdacte 
bald eine folche Liſt. Er belud einige 
Eſel mit Weinjchläuchen, und als. er bei 
den Wächtern vorbeifam, zog er unver 


merke den Zapfen aus einem Schlaud, 


fo daß der Wein auf die Erde floß, lief 
dann in verftellter Verzweiflung bin und 
ber, und zankte mir den. MWächtern, 
melche mit Kruͤgen herbei eiiten, und 
den Wein auffinger. Endlich ließ er 
fib von ihnen beiänftigen, ferte ſich 
fogar zu ibnen, oͤffnere noch ein Paar 
Schläuche, und zechte mit ihnen bis tief 
in die Nacht. Endlich wurden fie alle 
fo trunfen, daß einer nach dem andern 
finnlos za Boden fiel, und der Sihlaus 
kopf ungeftört den Keichsam abnehmen 
und damıt entfliehen könnte. Vorher 
aber fchnitt er noch den Wächtern den 
Bart auf der rechten Geite ad. Der 
König erflaunte num noch mehr, und 
wählte, um den Räuber zu entdecken, 
ein neues, eben nicht delicates Mittel. 
Denn er befahl feiner Zocier, eine 
Buhlerin zu merden, und jedem ibre 
Gunſt unter der Bedingung zu gemäbs 
ven, baß er ihr. den kluͤgſten und liſtig, 
fien Streich, den er in feinen YXeben 
ausgeführt hätte, ersählen ſollte Zräfe 
fie num fo auf den rechten, fo follte fie 
ihn der Wache überliefern. Der NRäns 
ber des Schages kam wirklich und er, 
sählte die ganıe Sache, zer als die 
Prinzen ibn im Dunkeln feſthalten 
woher, ſo dielt er ihr Die abgefchnittne 
Hand feines Bruders bin, welche er 
mitgenommen batte, und entflob, wäh 


Papavidoax 


rend die Prinseffin, die todte Haud 
‚ baltend, voller Freude die Wache ber; 
bei wief, und beim Lichte erkannte, 
daß fie betrogen fei. Nun Hei der Ks 
nig in allen Provinzen andrufen: Der 
Dieb folle fih ohne Furcht zu erkennen 
geben, und gaͤmliche Verzeihung uud 
reichliche Belohnung erwarten. Der 
Thaͤter kam, gab ſich zu erkennen, und 
erbielt, dem Verſprechen des Königs 
gemäß, mebrere Ländereien und deſſen 
Tochter sur Gemahlin. Bor ihm ber 
ließ der König ausruſen: So wird ber 
Maun geebrt, der alle Yegupter eben 
fo febr, als diefe andere Voͤller, am 
gi und Verſchlagenheit übertrifft. 
Aegypt. Merkw. I. S. 155- 
Pabavidociz;, fiehe MxextiAuc;. 
Rharias, ein Betname der Ceres 
(Suid. ın "Pargızs) von dem rbarifchen 
Genide im eleufiniichen Gebiete, auf 
welchem das erſte Getraide gefdet wor⸗ 
den war. Paus. Aut. c. 38. Das rha⸗ 
rifche Feld dttte den Namen vom Abus 
rus. ©. diefen. i 
Kharus, ein Sehn des Kranaus 
(Hesych, in Kexvaxo;) und nach Eini⸗ 
gen des Gelens Vatet und Triptolems 
Großvater (Suid. in “Pagiz:)r nach 
Andern Triptolems Vater. Hesych. in 
“Pxpo; . 
Rhascupolis, fiebe Rhescuposis. 
Rhea, eine Toter des Uranus und 
der Bir, mad der azten erpbifchen 
Hymne des Protesenes, welche Abfams 
mung "bier im allesoruchen Ginne zu 
nebmen ik. Sie mar die Gemablin des 
Saturn oder Kronos, der ibre Rinder 
verzedtte, den fie aber wörbigte, fie wie 
der von fich zu geben. Siede Jupiter, 
Gıea, Sarurmus. Sie wird im ker 
Koige zamı mit der Cybele vermenst, 
nnd mır sermeiien dader auf dirfen Art. 


Görterweien ih aber dach fat if 1. 
bern Zeiten zu ſachen. Sie baut im 
der bomerifhhen Ipmme auf die Erde 
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Rhea 


die Mutter der Götter, meide anf 
bein, Trempeten, lärmeabde id 
fchallenden Anböven und dm Zi 
waldiger Thaͤler, Vergnügen fie | 
ber ıztem bomeriiden KHyme hi 
anf einem mit Stieren beipanatn 
gen. Diefe Vorſtellungeart ira« 
gegen das Altertbum, dem Ene 
Rhea bat Lömen zum Grimm | 
leicht iſt Der Ders aan anpedı 
oder wenigſtens vwerderbt. in ke ı 
lichen Homme beiht es mete wi | 
Vauckenſchall uud Erjarriar hun 
fie, denn Berge und held dei 
find dem aligeehrten, hiau, 
Weide SKronoe Freude em 
Götter und Menſchen ik fe, BB 
nisin Rhea, die Dafariah, 
(Anfpielung auf den Get, Mi 







ter. Erde, Himmel, I mi 
ſtammen von ihr, der 
den, der Luftgefisiteten (# 
nämlich iſt fie Inftig, aid) 
der asten erphifcen Sum kit 
die hehte Mutter der United: 
Sunährerin, die Königin de Saw 
die Bielnamige und Chrin 


führt ſchaell auf einem 
Lömen 


ten im Weitgebände Het d 
von dem aus 


Natur mar) m. .m. mM 
mente Der zeten arib. Duni 


Rhea Sylvia. 


anger, und empfing das ganje goͤtt⸗ 
Gefchlecht , über das weite Weltall 
euet. Diefe Stelle hat unitreiig 
ı Nenplasonifer zum Verfaſſer, mie 
Ausdruͤcke Uranell und Ausflug zei— 
Nach der homeriichen Hymne v. 
ftand fie der Latona bei Apollo's 
ırt bei. Don ihrer Verehrung, Ab: 
mg und fombolifchen Bedeutung fie 
en Art. Cybele. Herm. Myth. 1. 
7 ꝛc. 
hea Sylvia, ſiehe unter Ilia. 
1edanes , fiehe Redones. 
hezium, eine fehr alte Stadt im 
e ber Bruttier, 
intel von Unteritalien, anı Meere, 
ı leitet ihren Namen von dyyuode; 
weil Italien einft von Sieilien durch 
Meer abgeriffen worden ſeyn fol. 
. Aen. III. 414; Mela II. 7. Nach 
ıbo war fie von den Chaleidern ge 
t worden. Charondas, der Schüler 
Pythagoras, war ihr Geieggeber. 
hatte ein weitlaͤuftiges Gebiet, und 


we vom Dionpfius gerftört. Nachher 


it fie den Namen Julium Rhegium 
Strab. p. 178.), und nach den Zeir 
des Dionvſius ging ihre Hardinng 
Nabe bei ihr lag das Morgebirge 
bes Namens. Thuc. ‘VI. p. 441. 
IV, p. 268. Sie heißt jetzt Reg: 
und das Borgebirge Capo dei 
ni. 
hegma, fiehe unter Cydnus im 
ſtrage. 
heitoi, ein Fluß bei Eleuſis in At 
in Griechenland. 
hemi, fiehe Remi. 
hena, eine Nymphe, mit welcher 
us den Ajax gengte. Hyg. fab. g7. 
tena, eine Nymphe, die nach Eis 
ı vom Jupiter, nach Andern vom 
kur den Saon gebar. Diod. Sic. V. 
3» 
hene (Plinius), Rhenia (Plutarch), 
nea (Thucydides), Rhenaea (Hero⸗ 
‚ eine kleine und jetzt wuͤſte, aber 
als fruchtbare, von der Inſel De 
nur 500 Schritt entfernte Inſel. 


R 


* 
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oder der füdlichen. 


Rhenus 


Der Tyrann Polpfrates von Sames lief 
dieſe Inſel durch eine Kette mit Delos 
verbinden, um ihr, dem alten Aberglau— 
ben zufolge, Die Heiligkeit der leutern 
Inſel dadusch mitzuthelen. Thuc. I. c. 
135; 11. c. 204. Auf Rhenea wurden 
die Deller begraben, denn auf Apollo's 
gebeiligter Inſel durfte Bein Leichnam 
verbrannt oder begraben werben, ube 
wald hieß fie auch Ortogia, und jegt 
die größere Sdilli. Sie war viel gr: 
fer, ats Delos. \ 

Rhenus, ı) ein Strom in Stalien, 
der bei Bononien vorbeifloß, und dabes 
vom Plinias amnis Boncaiensis ge 
nannt wird. Detavius, Antonius umd 
£eridnd deſchworen auf einer Tafel in 
demſelben, welche daher Tuumvirorum 
insula hieß, das berühmte Triumoirat, 
und verabredeten Die bald darauf folgen: 
genden Achterflärungen und Morde. 
Suet. Octav. 96 laͤßt dabei die Heere 
der Triumvire bei Bononia ſtehen; An. 
pian B. C, 4. bebauptet, es fen auf er 
Inſel des kleinen Fluſſes Labinius oder 
Lavinus bei Mutina gefchehen. Noch 
jent heißt der Rhenus Rheno. 

2) Der Rhein. Diefer Fluß ward 
den Alten vornämlich befanut, als Die 
Römer ihre Eroberungen in Gallien ats 
fingen, und ihn als den Gränsfluß der 
eeltiichen und germanifchen Voͤlker fen: 
nen lernten. Nah Hrn. Voß aber 


- fehimmert er fchon in den Dunkeln Sa— 


gen vom Fluſſe Eridanus im mothifchen 
Zeitalter hervor, und man dachte fich 
damals deu Po, die Rhone und den 
Rhein als Arme des Eridanıs. Siehe 
diejen Art, Die beftiimmtern Nachrich— 
ten von diefem Fiuffe finden fich bei Caͤ— 
far, Zaeitus, Mela und Prolemäus. 
Nach Tacitus de Germ. im Anf. ent, 
fpringt er auf den hohen rhaͤtiſchen Al— 


‚pen bei den Lepontiern, und flieht mie 


langem und ſchnellem Laufe gerade ge, 
gen Norden bis an die Gränen der _ 
Bainter, mo er fich etwas nach Welten 


umbeugt, fih am zu sheilen fängt, und 


endlich mit mehrern Mündungen in den 


Rhenus 


Deean (die Norbfee) fällt. Ptolemaͤus 
nimmt nnrichtig die Duelle des Rheins 
da an, mo er aus dem Bodenſee tritt. 
Von der Theilung des Fluffes und fei- 
nen‘ Muͤndungen And die Nachrichten 
der vormglichſten alten Schriftfieller vers 
ſchieden. Caͤſar kennt mach der Tren⸗ 
nung blos dem Theil des Rheins aus ei: 
gener Etfahruna, melcher die Gränie 
Galliens auemacht, und unter dem Nas 
men Vahbalis (IWaal) mit der Mofa 
(Maaf) fich vereinigt, und in den Dcean 
faͤnt. Diefer Arm balf die Inſel der 
Bataver bilden. Der größere Strom 
zerfällt (nach ihm) abermals in mebrere 
Arme, melche beträchtliche, von milden 
und unbefannten Voͤlkern bewohnte In— 
fein umſchlingen, und endlich auch im 
das Meer fließen. Durch die Kriege am 
Rhein mit den Batavern und riefen 
wurden diefe Arme in der Folge näher 
befannt. Mela III. 2. beichreibt bie 
jwei Arme des Rbeins Cobne die Waal) 
fe: „Der linfe Arm if und bleibt der 
bein, bis er in die See fälle; ber 
rechte ift anfanas ſchmal und flußmaͤßig, 
dann aber mird er immer breiter, iſt 
nicht mehr Fiuß,. fendern See, und 
heißt Fleve, und firömt um eine m 
fel aleichet Namens, mird dann wieder 
enacr, und acht als Fluß im die See.“ 
Mela's linker Arm ift der eigentliche 
-Mhbein, weicher damals noch als beträct: 
licher Fluß weich von Lugdunium (Keys 
den) in die See fiel. Der rechte iſt ein 
kle nerer Zweig, der in Bereiniaung mit 
der Difel jent #5 Die ZugdersGee ſich er⸗ 
giefit, meiche aber damals bie Bildung 
noch nıcht hatte, indem fie dieſelbe erfi 
viel fpäter durch Ueberſchwemmungen des 
Meers erhielt, Sie mar ein mit einer 
Menge Infeln angefülter See, deren 
Spuren die bäufigen Sanddaͤnke uud 
Yintiefen noch zeigen. Bon diefen In— 
fein und Zertbeilungen des Fiuffes hatte 
auch Caͤſat (IV. 20.) reden hören. Die 
Mündung diefes rechten Arma mar zwi⸗ 
{chen der Inſel Flielaud und Schel— 
Ling, umd die erfiere Inſel zeige moch 
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der Aeltern nicht entſch iden Mt 


Rhenus 


dem Namen Flede, fo mie die Mic 
swifchen beiden Jaſela, die Fiir I 
ber Waal fprict Mila mahrler 
Deswegen micht, weil dieler Are && 
die Maas verliert. Die Felder 
des Mela ift Die Grundieze ja bei 
richten der übrigen Scheftiehe. Yu 
IV. 15. nennt des Cäfar Helita 
dem er bie erfie Solbe Pa mail 
uud laͤft fie and in die Mu Mi 
Dom mittlern Arm (Meie’s knlan ü 
er, dab er den Namen Rh wi 
und als mäßiger Fluß in dm D 
fale, vom mörblicen Arm ( 

rechten), daß er fich in vice Emm 
liere. Tacitus Ann. II 6 bil 
bie Vahalis als dem aniehalde IM 
fagt er auch, Daß er feinen Dam 
balte, und mit dem mämice du 
Laufe, dem er in Germania bin 
Ocean jmeile. Den zörlide 
nennt er micht, weil a un dt 
vom Drufns gegrabenen Sul 
ders anfuͤhrt. S. Fossıe Dim 
Prolemäus nennt die Dal 
nicht, weil fie mit der Dad R 
einigt, aber Demmoch fest ex di 
dungen an, und lift kim ku 
weitliche Kuͤñe, bie nad faı 
Die meitliche Mündung eridt md 
ner Beſtimmung bei Dad Mt 
wo noch jetzt der Khein einm Zi 
nes Waſſers unter dem am 
Vecht ins Meer ergieft: de 
Arm macht feinen Autiri di, ® 
die Erm im die Zupder: Ser ib 
che ebenfalls mit dem Rhein ie 
menbange ficht; Die öälichit 
bat er endlich am der mänldes 
wo der Ausfluß des mit da PR 
einigten Rheins if. dm 
Frage, ob Prolemäns ſich ine M 
der Rhein zu Feiner Zeit ba del 
Teer fiel? Mannert bel 
ſich dies aus dem unbeiimmit 





































aber, wenn Peoiemäns Kedt Wi 
Zupders See ſchon Damald Dit 


Rherigonium ( 
gehabt haben müffe, melche fie 
t bat, nur daß viel. mehrete In—⸗ 
vifchen Tagen, welche durch ſpaͤ⸗ 
erfchmentmungen vernichtet wor⸗ 
Den: Namen hatte der Fluß, 
die Graͤnze (den Rain) gegen 
machte. Mannert Geogr. II. 1. 
165 x. 111. ©. 541, 618, 
sonium, eine Stadt bei den 
n in Schottland, ſuͤdſtoͤſtlich 
tigen Stranraver und dem 
yan. 
goni us Sinus, oder Rerigonius, 
em am der Weſtkuͤſe von Schott; 
ver die Halbinfel der Novantä 
alf, aͤußerſt wahrſcheinlich der 
oh Rvam - 
uporis, auch Rhascupolis, 
olis, ein thracifcher Fürft, mel 
Brutus gegen den Octavius 
onius unterftünte. Aus Appian 
V. p. 1025. ed. Anıst. fehen 
ı er ein König der Gapder 96 
i &enn man muß bei ihm ſtatt 
ly , Exraicv beſen). Er hats 
Bruder, Namens Rhaſcus, der 
vian die Triumvirn begünftigte, 
se Politik, meil vorauszufehen 
}, welche Parthei auch die Ober; 
yielte, doch ein Bruder dem ans 
‚ dem Sieger Gnade auswirken 
Rhaſcus erlangnte auch wirklich 
nadiaung feines Bruders. Zus 
' allgem. Weltg. IV. ate Abth. 


uporis, ein Bruder bes thrar 
Königs Rhömeralces, und felbft 
own einem Theile Thraciens feit 
we Noms 760, Auguſtus hatte 
zwiſchen ihnen Thracien-geiheilt, 
Fotys Uber die angebaueten und 
en Gegenden und die, Griechens 
be gelegenen, Etädte herrfchte; 
aris aber über die. wuͤſten und 
aueren Diftrifte, welche an. bar: 
Mölker gränten. Cotys war 
ter, gebildeter Fuͤrſt, Rheſcupo⸗ 
rauh und wild. Die partheils 
eilung: mußte nothwendig feine 


sit. « 


/ 
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Rihesus 


Eiferfucht tege machen, aber duch mar 
er Flug genug, ſich mit dem Cotys zu 
vertragen, To lange Auguft lebte, Deffen 
Rache er fonit gu fürchten gehabt hätte; 
aber nach defien Tode uͤberzog er ihn 
mit Krieg, deſſen Erfolg wir fchon um 
ter dem Art. Corys erzähle haben, Zur 
füge zu der allg, Weltg. IV. ate Abeh, 
©. sı. RE 

Rheseynthis , ein Beiname ber Juno 
von einem Berge in Thracien, wo fie 
einen berübmten Tempel hatte 

Rhesus, ein Sohn des Qeeanus und 
ber Thetis, ein Flußgott (Hes. Theog, 
v. 340.); ein $luß in Bithynien. Stwab. 
XIII. P- 602. | 
 Rhesus, nad Homer Il. x- 455 etc. 
und Dict. Cret. Il. c. 45., ein Sohn 
des Eioneus, ein thracıfcber Anführer, 
der dem Priamus gen Troja zu Hulfe 
09, und die berühmten Roſſe mit fich 
fuhrte, welche, wenn fie aus dem Fluſſe 
Ronthus trän’en, mad nur einmal im 
Zreia Sutter zu fich naͤhmen, dieſe 
Stadt unidermindlih machen follten. 
Sie wären fhön, groß, weißer als der 
Schnee und fchueller als der Wind, 
Den Griechen mußte daran liegen, diefe 

offe gleich, zu rauben, und Diomedes 
und Ulyſſes führten das Unternehmen 
glüclich ans. Sie trafen den Rheſus in 
ber dunfeln Nacht mit den Seinen vorn 
im Lager in tiefem Gchlafe liegend, 
weil er eben erſt angefommen war. Die 
Ruͤſtungen feiner Krieger lagen im drei 


Reihen vor ibnen ber, und neben ihnen 


fanden die Roſſe. Rheſus fchlief in ib: 


- rer Mitte, und neben ihm jein Geſpann 


am Wagen gebunden. Diomed und 
Ulyſſes würgten 12 Mann unter ihnen, 
und tödtesen endlich auch den Rheſus, 
band deſſen Roſſe los, trieb fie zuſam⸗ 
mengekoppelt aus dem Lager, und Dio⸗ 
med ritt ſie weg (ein Hyſteron Proteron, 
denn in den Zeiten des troianifchen Krie 
ges ritt man noch nicht, aber mol gu 
Homers Zeiten). Auch des Rhefus Wa: 
gen, worauf das Ruͤſtzeug lag, wollte 
Diomed mit fich no bedachte ſich 
i 205 


Rhetico 
aber andere, und ließ ihn ſtehen. Die 


Wagen waren naͤmlich ſehr klein und 


niedrig, und konnten daher leicht von 
einent Menfchen fortgegogen werben. 
Spätere Dichter ſchmuͤcken diefe Ersäh- 
Aang vom Rheſus noch weiter aus.” Pin: 
dar (ap: Schol. Hom. Il. *. 455.) 
mächt den Rheſus gu einem Sohne des 
Strymon und der Euterpe oder Terpfi⸗ 
chore. Er kant nach Troja, um gegen 
die Griechen zu fechten, und war Faum 
einen Tag da, als er ſchon viele derſel— 
ben erlegt hatte: Juno, für die Grie— 
hen beſorgt, fandte die Minerva zu feis 
nen Derderben' zum Ulyſſes und Div 
med, um: fie zur Ertegung des Rheſus 
aufjuituntern. Man fieht, dab hier bes 
Dichters Abficht iſt, feinen Helden her⸗ 


auszuheben; daher feine Abweichungen 


von der einfachern Erzählung Homers, 
feine Abſtammung von dem thraciſchen 
Flußgotte Strymon und einer Mufe, d. 
h. einer unbekannten Mutter. Daher 
1äßt ihn ferner Pindar erft einen Tag 
land ſehr große Thaten ‚verrichten, fo 
daß felbft Juno beforgt ward, Servius 
ad Virg: Aen. 1. v. 409. macht ihn zu 
einem Sohne des Mars, und nach Co- 
ion‘ Narrat. 4 waren feine Brüder 
Olynthus und Branga. Ehe er vor 
Troja 509, eroberte er viele Länder, und. 
vermaͤhlte fih in Cios mit der Argans 
thone. Parthen, Erot: c. 36. Als fein 
Vater Strymon feinen Tod erfuhr, 
ſtürzte er fich in den Fluß Paldftinus, 
welcher davon deſſen Namen belam; 
Piut, de Fluv. 
Rhetico, ein Gebirge in Germanien, 
das fogenannte Giebengedirge, Bonn ges 
genüber, ' 
Rbetores, Redner, Lehrer bes Bes 
redſamkeit. Schon in frühen Seiten 
maren in Griechenland öffentliche Deden 
gewoͤhnlich, ehe man noch an eine Funft- 
volle Rhetorik dachte. Jeder fprach nach 
Maafgade feiner natürlichen Beredſam⸗ 
feit, und fuchte feine Gründe fo bündig 
und eindringend vorgutragen, ald es ihm 
‚ möglich war. Die Veranlaffungen iu 
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Zeiten des Perikled. Die 


merkſam 


Rhetore⸗ 
Öffentlichen Reden waren in du m 
Fanifchen Staaten Griecheruk | 
nigfaltig, da Feine Sache m © 
keit ohne Genehmigung bi Du 
ſchah. Es gab alſo Beranisini 
Reden, wenn mene Beim: um 
ein Krieg unternommen, Sid 
fchloffen, ein Verbrecher az 
vertheidigt werden (elta. 
bielt, befonders zu Arben, Kimi 
Männer, welche fich um der End 
dient gemacht hatten, dans 
ihrer Verdienſte dem Nm 
andere aber megen ibres 

ten Betragens von ihre 
Seite vorgefiellt werden elta 
jedem gelieferten Irefen batak 
Gebliebenen öffentliche Lehram@ 
re Tapferkeit gu verberiide, M 
Anweſenden zu gleichen Tat 
munterm Nach dief 
Veranlaſſungen theilti ma I 
in drei Klaſſen, in Leb a 
den, gerichtliche und 
Meden. Die aerichtliden 
Klag⸗ vnd Mertheidigundde 
berarbichlagenden diezenigus 
die eigentlichen 
Staats, die Wermebrung ie 
Krieg und Frieden, Gelasımitı 





















Geſetze betrafen. 
zuerſt an, die Redekuaß WW 
Studium gu bebandeln, und mt 


redfamkeit diefes Mannes, F 
Eurg vor ihm lebenden Ihem 
nach ibm des Kleon, Lahr 
tias, Theramenes und anetı 
Durch die Wirkungen, weldt 

Volke hervorbrachten, mei ed 


ausgearbeitete Mede über Dt 
vermöge, und um warfen De @ 
mal Die Sopbiften Gorgias, Zt 
Protagoras, Prodicas um 
Lehrern der Beredſamkeit an, I 
en fich, wie fie fan, da 
einer ſchlechten Sache dınd 


* 


‚Rhetores 


ı machen. Ihre Kunft beftand al 
in-Zäufhung, und war michts 
r ala wahre Rhetorik; daber fich 
zokrates aus allen Kräften ihnen 
feste, und vor ihren gefährlis 
unfigriffen warnte, und dadurch 
kioerates,. feinem Freunde und 
t, der mit der Redekunſt zugleich 
bilofophie verband, den Weg 
‚ dag er fich das Mebergemicht 
je Sophiſten verfchaften konnte. 
es taugte zwar nicht felbit zum 
‚ aber die Grundfäge feiner Kunſt 
r vortrefflich inne, und fein Un 
in der Rhetorik fand bald fo 
inen Beifall, daß fein Haus wie 
hule von gang Griechenland ange: 
surde. Bald nach ihm fing auch 
des an, die Rhetorik zu lehren, 
tch beide wurde diefe in die form 
echtmaͤßigen Kunf gebracht. Man 
nicht mehr jene auf Taͤuſchung 
ende Kunſt der Sopbiften, fon 
ib Regeln, wie man mahre oder 
yinliche Gruͤnde zur Behauptung 
zache erfinden, diefe gehörig ord; 
Gedanken und Worte daı aus 
1, die Rede auswendig lernen, und 
in Anfehung der Ausiprache, als 
je begleitenden Bewegungen des 
s mit Anftand beclamiren follte. 
leſen beiden Schulen gingen. bald 
ortrefflichften Redner in Menge 
. Einige widmeten fich den Staats; 
ten und der ausübenden Redekunſt; 
hielten rhetoriſche Schulen. Um 
nletztern iſt Aeſchines meikwuͤr⸗ 
welcher, aus Athen vertrieben, 
thodus flüchtete, daſelbſt die Rhe⸗ 
ehrte, und eine Schule hinterlieb, 
„bie rhodiſche genannt wurde, 
# fam dadurch fo in Anſehen, 
gar von Arhen ſich Jünglinge das 
aaben, um die Rhetorik zu erlers 
Zu den Zeiten bes Kaiſers Augu—⸗ 
difteten »dafelbfit Apollodorus 
ergamus und Theodorus Ga— 
nach dem Beiſpiel der Philoſo⸗ 
wei rhetoriſche Seeten, melche die 
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. Rihetores 


Apolisdoreer und Theoboreer 
genäunt wurden. Quänct. instit. orat. 


.UHI. i. Später ald Athen und Rhodus 


twurden die uͤbrigen griechifchen Städte 
mit der Rhetorik befannt; denn als die 
je zu Athen in größten Flor war, hörte 
man noch nichts vom argivifchen, Forim 
thifchen oder shebanifchen Rednern. In 
Kreta aber und Sparta wurde fie ganz 
vernachtäffigt, ja fogar für „gefährlich 
gehalten, und die Ephoren belegten den⸗ 
jenigen mit Strafe, der fie im Auslan⸗ 
de erlernt hatte. Ddgleich Athen der ek 
gentliche Sig der Redekunſt war, fo war 
doch auch bier Diefelbe fein gemeines 
Studium ber, Jugend, Die Schulen, 
der Redner wınden nur von folchen be; 


fuche , die, vermöge ihrer Gluͤcksumſtaͤn⸗ 


de, zu Aemtern zu gelanaen hoffen fon; 
ten, welche einen beredtch Maun erfos 
derten. Auch  murde der Unterricht 
theuer besabit; denn b-Fanntlich verlang- 
te Iſoerates von-jedem Schüler für eine 
befiimmte ‚Zeit 1000 Drachmen, und _ 
wenn er mach Verlauf der gefenten Zeit 
die Kunft noch nicht erlerne hatte, und 
den Unterricht weiter genießen wollte, 
fo mußte er bie Summe von neuem ber 
zahlen. Die Gewohnheit, daß die Schi; 
ler ein Lehrgeld bezahlten, dauerte nur 
fo lange, ald der Unterricht in der Rhe—⸗ 
torik Privatſache mar; denn nachdem 
ber Kaifer M. Antonius zu Athen für 
jede Wiſſenſchaft eigene Lehrer angeftellt 
harte, 10 befamen auch die Lehrer der 
Rhetorik einen jährlichen Gehalt von 
10000 Drachmen, mofür fie den Unter 
richt bejorgen mußten. - Keiner aber 
wurde zu dem Lehramte gelafien, der 
nicht mach vorhergegangener Prüfung 
tüchtig dazu befunden morden war. Dies 
fe Lehrer der Redekunſt hießen Sophi— 


ſten, und ihr Lehrſtuhl wurde Thron 


(ray aoßıcrwy Ioavas) genannt. Eis 
frige Schüler der Beredſamkeit begnuͤg⸗ 
ten fich nicht mit dem Unterricht des 
Lehrers allein, fondern fuchten fich auch . 
noch idurch Lefung gut geichriebener Re 
den au bilden, und arbeiteten iur Uebung 


Pihetores 


ſelbſt Reden Über erdichtete' Gelegenhei⸗ 
ten aus. Iſokrates ruͤhmte ſich, daß die 
Medner feiner Zeit fich feiner Meden be 
dienten, um durch fie ihren Echülern 
die Megeln der Medefunft zu erlaͤu— 
tern. 

In Athen gab es folgende Geſetze, 
welche die Öffentliche Redekunſt betrafen. 
Sach Aeſchines im Timarch. durfte 
Niemand Öffentlich ald Redner auftreten, 
der feine Aeltern gemißhandelt, ihnen 
den Unterhalt verſagt, oder ſie aus dem 
Haufe geſtoßen; der ſich geweigert hatte, 
Kriegsdienſte zu thun, wenn die Als 
ſtaͤnde es erheiſchten, der fein Schild 
weggeworfen, ſich dem Laſter der Wol— 
luſt und der Verſchwendung ergeben hat 
te, Wer deffen nngeachter öffentlich auf 
zutreten wagte, wurde vor den Gerich— 
ten angeklagt. in Redner mußte fers 
ner in rechtmäßiger Ehe leben, und in: 
nerhalb des attifchen Gebiets Grundſtuͤk⸗ 
fe befigen. Dinarch. in Demosth. 
Bei Aesch. in Timarch. heißt es ſer⸗ 
ner, daß ein Redner, der vor dem Ge 
nate oder Wolfe feinem Gegenftande 
‚nicht angemeffen fprach, einerlei Sache 
denfelben Zuhörern zweimal vortrug, bei 
feinem Tadel fih Anzügiichkeiten und 
Epötiereien erlaubte, Dinge in feine 
Rede hineinzog, weiche micht zur gericht: 
lichen Unterſuchung gehörten, oder nad 
gefchebener Aufhebung des Senats den 
Epiftaten mißbandelte, im eine Geld, 
firafe von so Drachmen verfallen folte; 
ja nach Befinden der Umſtaͤnde follte auch 
anf eine größere Geldfirafe geklagt wer: 
den können. 2: 

Diejenigen Redner, welche öffentlich 
Mroceffe vor dem Senate oder dem Bol 
fe als Sachmwalter führten, hießen ins: 
befondere dyrogs;, und befamen für je: 
den Prozeß, den fie führten, aus dem 
Öffentlichen Echage eine Drachme. Bis: 
weilen hießen fie auch cvumyogos, und 
ibre Befoldung nanute man ro zuumyo- 
EIRSV. 

Die Nömer lernten die eigentliche 
kunſtmaͤßige Beredſamkeit auch von den 
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Fihetores 


Griechen kennen. Anfanes hi 
gegen den Unterricht der euii 
Rhetoren ein fo ungisfiget Tec 
daß man fie A. U. zu; an An 
bannte, umd 663 bies Derbit mi 
wiederholte, welches durch da S 
der Beredſamkeit von den Gue 
anlaßt worden war. Tin der zarı 
der rhetoriſche Interricg en & 
der Freigelaßnen, unter ami | 
tius Galbus um 8. Inu 
Pilitus beionders ge = 
Man fah num inmer mer te ii 
der Rhetorik ein, und u na = 
faltige Anwendung dare mad: ! 
te, ſo betrieb man ihre Ede 
mer eifriger und allarnımn 
den Griechen, murde ad HR 
fche Anleitung mit frühe Sn 
oder Deelamationen verbasde, © 
man fich zur Haltung öfentide 9 
licher Reben vorbereitete. 3 ! 


’ der Mönter, wenn fein Sans ı 


lanbte, die berühmtefien gmdias! 
ner zu Athen zu hören, an moi 
fie fleißig zu leſen. iebrigm 4 
gerichtliche Beredſamkeit de FT" 
Gattung bei den Römern, ® 
Kednern kennen mir viele zu if 
Namen umd dem Rubm mt, “ 
ihnen Cicero, Uminctilius m ® 
Schriftſteller ertheilen. Din" 
Cotta, Sulpiciué, Au! 
Meffala und Hrurus © 
gen befisen mir nad Ar m 
mationen, naͤmlich nom Eitt!‘ 
juͤngern Blimius ud Quiet” 
nus, desgleichen non einien 5" 
Zeiten lebenden fogemanztn I 
ern, 4. B. dem Claudius Ge“ 
Eumenius, Najarius und Ie® 
catus Drepanins, Idre Ada # 
nur Denfmale einer verdorhert 





famkeit. Fu dem Lehre dr 


gehörten bei dem Nömern, MT 
oben genannten Cicero um Qi 
lianus, vorzkelid Marmtbl 
Man ſehe die befondern Ernie. 
Arch. I. S. 173, 327; Kedlem 


Rhexenor (‘ 949 ), . KRhinocorura 


Er. d. Gr. II. S. 198 10.5; 
anbb. der claſſ. Lit. S. 175 ır. 


enor, ein Sohn des Nauſithous 
sder des Aleinous. Apolie töd- 
mit feinen Pfeilen, als er kaum 
het hatte. Er binterließ eine 
Zochter,, die Arete. Hom. Od. 
Ein anderer Rherenor ift wol 
tiſſen Apollodor III. ı5 6. ev 
und der, welcher der Water der 
»e, bed Argeus Tochter, genannt 


aus, ein griechifcher Dichter, aus 
ebürtig, menigftens nach der ge; 
ven Annahme, Er blühete unter 
ms Evergeres, war aljo ein Zeit: 
des Eratoſthenes, und lebte zwi—⸗ 
l. 134 und 140. Anfangs mar 
Selave, er legte fich aber auf 
Tenibaften, insbefondere anf die 
atik und Poeſte. Man bat. noch 
ragmente von feinen Gedichten, 
man in den Sammlungen von 
ms, Lactins, Winterton und an: 
der; desgl. in Brunk's Analect. 
vet, gr. vol. I. p.479 etc. vol. * 
26. Nach öuet. in Tib. c. 70. 
e Kaifer Ziber an feinen Gedich— 
rordenglichen Gefallen, und be: 
fih, fie nachuahmen. Yabr. 
w. II. p. 734. ed. Harl. _ 
agus, fiehe unter Choatres. 
ocolustes,, der Srafenabichneider, 
name Des Herkules, unter dem 
Thebaner verehrten. Er erbielt 
eil er den orchomenifchen Gefand; 
elite von den Thebanern Tribut 
n wollten, die Nafen — 
30eot. o. 25. 

ocorura, auch Rhinocolura, €is 
azftads zwiſchen Aegypten und Sy: 
velche bald zu Aegypten, baid zu 
gerechnet wird. Mach Diodor 
fie den Namen von folgender 
aheit. Actiſanes, der Aethiopier, 
von Aegypten, hatte eine Menge 
in feine Gewalt gebracht. Der 
uͤnkte ihm eine zu barte Strafe 


für fies doch durfte er fie nicht unge 


firaft laffen. Er ſchnitt ihnen alſo die 
Nafenfpige ab, damit fie immer erkenn⸗ 
bar blieben, und fegte fie dann hierher 
in die Wüfte, in dieſe Stadt, melche 
nah ihnen ben. Namen Rhinvceolura 
(verftümmelte Nafe) befam. Gtrabo 
und andere ersählen die nämliche Ges 
fchichte, und es kann alfo wol mas 
MWahres daran feyn, obgleich man nicht 
einfieht, wie fie zu dem griechifchen Nas 
men gekommen fey; auch wiffen wir, 
daß die Einwohner Gyrer waren, . und 


forifch vedeten. Daß die Stadt von Eir 


nigen zu Aegypten, von Andern iu Sys 


rien gerechnet wird, rührt daher, weil. 


bie Herrfchaft über die Wüfte zwiſchen 
Aegypten und Syrien, worin fie lag, 
bald in den Handen der aͤgyptiſchen, 
bald der fprifchen Könige war. Die Bis 
bei, welche Judaͤn bis an den Bach Aer 
gypti reichen laͤßt, ſcheint Rhinocolura 
iu Judaͤa zu rechnen, wenigſtens übers 
fegt die LXX ſtatt des Bachs, Rhinoeos 


lura. Daß ın der Nähe berfelbeu ein 


Bergſtrom mar, der aus dem -benachbars 
ten Gebirge — aber freilich mur bei ans 
baltendenn Regen — floß, zeigt ſchon 
die Stelle Strabo’s, wo er von ber Hy: 
pothefe des Eratoſthenes fpricht, daß 
vielleicht der Eupbrat einen anbefannten 
Gang durch die Wuͤſte bis zu. diejer 


Stadt habe. Strab. XVI, pag. 1076, 


Aber an einen befländigen Fluß muß 


man in diefer Wuͤſte nicht denken. Div, - 


dor weiß, daß die Einwohner der Stadt 
nur wenig gegrabenes falyiges umd bitter 
res Wafler haben. Er berichtet uns 
auch, dab ber Trieb der Erhaltung die 
verpflangten Raͤuber mit Netzen Wachs 
teln fangen lehrte, die in großen Schaa— 
ren über das Meer herkommen, und fich 
dadurch hinlängliche Nahrung verfchaffs 
ten. Hier erhielten auch‘ die Kinder 
Iſrael ihre Wachteln, oder vielmehr 
Heuſchrecken. Rhinveorura lag übrigeng 


‚eine Tagreiſe, oder 22 Milliarien, 


ſuͤdweſtlich von Raphia, und drei 
Tagereiſen oͤſtlich von Peluſium. 


— 


\ 


_ Khinton 


| (9 
„Mannert Geogr. IV. 18 9. ©, 
268. | 

Rhinton, ein griechifcher Tragiker, 
aus Syracus gebürtig, der im Zeitäkter 
des Prolimäns Lagus zu Tarent bluͤhete, 
Erfinder der ſogepannten Hilarotragoͤ⸗ 
dien, welche von ihm die Rhintoniſchen 
8enaunt wrden, und tragiſche Gegen: 

ſtaͤnde in einem burleſken und komiſchen 
Stile darftelien. Nach Steph. Boy. 
und Suidas fehrieb er 38 Stücke, von 
denen Athenäus II. c. 27. den Amohi— 
tryvo, XT. 14. den Herkules, Polur 
VII. c. 13. segm. 61, die Iphigenia in 
Tauris, c. 22. go, die Iphigenia in Au— 
lie, X. co. 7. sezm. 35. den Telephus 
anführt. Fabr. Bibl. Gr. II. p. 320. 

Rhion, fieye Rhium. 

Rhipaei montes, ein fabelhaftes Ge; 
birge, das die Griechen, ie mehr fih ih: 
. re Kenntniß von dem Woften und Nor; 
den Europa’s ermötterte, immer weiter 
in Diefen MWe'tgegenden binausrückten, 
Die Vorftellung von diefem Gebirge ent: 
Rand aus dem Gerüchte von den nach: 
maligen Pyrenaͤen, Alven, Hereynien 
—u. ſ. w. Sie machten von Weſten aus 
die Nordgraͤnze der bekannten Erde bie 
über das ſchwarze Meer hinauf. Mon 
ihnen mehete der ftürmifche und kalte 
Boreas herab, ber jenfeit derfelben alfo 
nicht mehr blies, fo daß hier glückfelige 
Hyperboreer in ruhigen Schatten, fried; 
licher Delbäume mohnten. Als man 
durch die Fahrten der Phocder mirfliche 
Eelten und Jberer um die Pyrenäen und 
Alven entdeckte, fo murden die Rhipden 
mit ihren fabelhaften Hyperboreern, Ari; 
mafpen und Groifen hinter den mächtlis 
hen Cimmeriern meiter hinauf mach 
Morden verdrängt. Pofidonius meldet, 
die Rhipaͤen der Worzeit waͤren die Als 
pen, binter denen bie Hyperboreer ges 
wohnt bitten. Don den Rhipaͤen ließ 
man den Danais entfpringen, und Pto— 


lemäus felbft noch fert ihre Mitte in > 


die Länge von 63%, und die Breite von 
573° an, alfo etwa in die Gegend von 
Moſeau. Auch bis im Afien hinein ließ 
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1 
Rhizius 
man die Mhinden fich erftreder, a 
bei dem noͤrdlichen Seythen vr 
rhipdifhen Eurus die Nee ik Ti 
Georg. III. 382. Voß Need, Leu 
Dirg. mit Aum. S. 6, | 
Rhipes, eine alte Stadt Kimi 
Borgebirge Rhion in Ada, al 
woͤlf Städten Achaje's gehe. Pu 
nias fah ihre Ruinen, 
Rhis, der befrächtlichke run hei 
benflüffen des Diafie, melde "ci 
lich iſt, daß ihn die Einmoke wi 
send zum Hauptſtrome mache: 
jene heißt Der Piafis Nier et 
ni. Bei Strabo und Piz nt 
Glancus genannt Fame 
IV. &. 408; | 
Rhium, oder Rhion, el 
nön, die Meerenge im Yetrlin,t 
che ſich der korinthiſche Aue 
dem: ioniſchen Meere eraict, m 
Vorgebirge Darin im Yale ( 
XXVI. 29.), welchem Arieke ı 
gegenftand. Es mar 17 Euit 
Patraͤ. Hier lag der berihate m 
ve Hafen Panormos, mi 
"Ing auch eine Stadt alidd Tarı 
an diefem Vorgebirge. Su TR 
2315 Liv. XXVII. 30, 
Rhiusiava, eine takt it J 
Deutſchland, im heutize 
welcher Ptol. eine Länge sn) 
eine Breite von 47° giebt. €@ 
fimmungen find aber gerede ı ® 
gend zwiſchen dem SHberreit © 
Donau fehr umzuverläfig, die ® 
Mangel anderer Redeigta Pf 
nicht genan angeben lie; m 
ifi-gemiß,, daß fie näher md *i 
nau zu lag, als die Neidaier?! 
weil, Mannert Gear. IN. 6 
Rhizaeum „ ſiehe Rhizus. | 
Rhizinium, Risinum, Ri 
Livius eine alte Stadt ii 
das heutige Nifino. 7. 
Rhizius, ein Küftenflof „ie 
tifchen Landfchaft Pontas, u. 
Zrapegus, mad weil me‘ 
Ayfarus. | 








Rhizus 


ss, Ort und Hafen bei Pole 

welchen dieſer in der nämlichen 

anfent , wo Andere den Fluß 
ı binfiellen. Schriftſtellern vor 
der Name unbelannt. Die 
raf, giebt ihm unter dem verdor⸗ 
Damen Keila an. De Drt 
Rreitig lange unbedeutend; denn 

fvätern Zeiten gebörte er noch 
ter die Zahl der befeftigten Plaͤ— 
igftens nennt ihm weder Die No; 
p., noch Ammian. Da indeffen 
en fehr gut war, ſo veranlaßten 
ändigen Kriege mit den Perfern 
aifer Juſtinian, eine wichtige 
ſtung daſelbſt anlegen, fo daf 
t an, nah Procops (Goth, IV, 
fiherung, der Ort, melcher von 
den Namen Rhisäum führte, 
e anfebnlichfien Städte an Per 
ringe war. - Bis hierher reichte 
biet von Trapezus, von wo Rhi— 
angs der Küfe zwei Tagereiſen 
war. Dennoch ſcheint die Stadt 
mge in den Haͤnden der Roͤmer 
a zu fenn, weil fie ſchon Hiero— 
ht mehr unter dem pontiſchen 
mauf,aͤhlt. Sie hat ſich aber 
des guten Hafens bis jetzt erhal— 
nd heißt Rizeh oder Irriſch. 
Gonie iſt ſie der einzige Ort an 
tüfte, welchen fremde Schiffe be: 
-Mannert Geogr, VI. 2. H. S. 


la, Rhode, (Ptol. Mela) Rho- 
Strabo), eine Stadt in Hilpania 
menfis, gegen Oſten, das beutige 
, Man biele fie für eine Kolo, 
Rhodier (daber der Name), aber 
ch mar fie es von Emporid. Die 
ner heißen bei den Lateinern R bo 
J. Man vergl. über biefen Ort 
XXIV. 8. 

la, f. Rhodanusia. 

lanus,, ein Fluß im tranfalpini- 
Jaliien, die heutige Rhone. Nach 
I. 5. entiprang er aus den hoͤch⸗ 
ven, nicht weit von den Quellen 
ers und des Rhenus, flieht dann 
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"Duelle des Iſters nennt. 


“ Rhodanas : 


in den See Lemnnus (Genferfee), erhält 
aber fein Waſſer unvermifcht, und 
kommt eben ſo groß aus dem See, als. 
er in denſelben negangen mar, fließenun 
weiter weſtllch fort, und trennt durch: 
feinen Lauf zwei Provinzen Galllens, 
wendet fich endlich (bei Lugdunum) ſuͤd⸗ 
ih, wird durch mehrere im denſelben 
fallende Fluͤſſe groß, und fürge fich 
zwiſchen den Volkern und Kavarern im 
das Meer. Schon Polybius III. 47. 
fennt den Lauf und Urfprung Diefes 
Fluſſes, 
macht. Wenn ihn Mela in der Nach— 
barſchaft des Iſters entſpringen laͤßt, ſo 
ruͤhrt dies daher, weil er mit mehrern 
alten Schriftſtellern den Inn fuͤr den 
Hauptfluß, alſo deſſen Quelle fuͤr die 
Daß die Rho— 
ne im Geuferſee ihr Waſſer unvermiſcht 
erhält, iſt ein Irrthum der Alten, wel 
cher Daher entitand, weil er bei feinem 
Einfluß in den See wirklich feinen Lauf 
fo weit erhält, als das Auge unterfcheis 
den Fann. Don den mehrern Münduns 
gen des Rhodanus ſagt zwar Mela 
nichts, aber die Alten kennen fie durchs , 
gängig; nur nehmen Einige swei, Ans 
dere drei Mündungen an. Im Grunde 
haben beide Recht. Die Rhone theilt 
fich nämlich oberhalb Arles nur in zwei 
Hauptarme, von welchen der Fleinere 
ſudweſtlich fliegt, und le petit Rhone, 
von feinen zwei Muͤndungen aber die 
wefilichere Gras Neuf, die öfilichere 
Gras d’Orgon, oder de Suinies Ma. 
ries, heißt. Der größere Arm fließt an 
Arles vorbei gerade Südlich in das 
Meer. An feiner Mündung baben See 
winde und der ichnelle Lauf des Stroms 
eine Saudinfel gebildet (les Tignes), 
welche einen geboppelten Ausflug diefes 
Arms, den mefilichen (Gras St. Anne) 
und den öftlichen (Grand Gras) verur; 
faht. Der letzte ift der einige, auf 
melchen: etwas beträchtliche Fahrzeuge 
noch bis Arles hinauf fahren Fönnen, 
die übrigen find zu fehr«durch den Sand 
verichlemmt. So wußten es auch ſchon 


nur daß er letztern zu klein 


Rhodanusia 
‚bie Alten. Wer nah Armen zählte, gab 
richtig nur gmei an, und wer nah Müns 
dungen rechnete, eben ſo richtig drei. 
So Pliniss IH. 4, der fie mit Namen 
nennt. Die zwei mäßigen Mündungen, 
(nämlich der Fleinern Rhone ), fagt die 
fer Schrifrfieller, heißen gemeinſchaftlich 
Libyca (le petit Rhone), und zwar 
die mefilichere os Hispaniensis (Gras 
Neuf), die Öftlihere os Metapinum 
(Gras d' Orgon); die dritte, und yugleich 
bie größte, heißt os Massaliotienum. 
Diele lektere mar noch nicht ım gmei 
Mündungen getheilt; dern die Sandin— 
fel gab es damals noch nicht, alfo mach: 
ten Gras St. Anne und Grand Gras 
nur Eine Mündung. Der heutige Name 
Gras, Der von den Nhonemündnngen 
gebraucht wird, ift fehr alt. Wielleicht 
fommt er von dem römifchen Namen 
ad Gradus, womit der Buſen, melchen 
die Öftliche Mündung der Rhone bilder, 
begeichnet wird. Man könnte auch ats 
vehmen, daß vielleicht im Celtifchen oder 
Iberiſchen das Wort Gras ſo viel als 
. Mündung bejeichnet bitte, und daß 
Daraus das römifche Gradus entitanden 
waͤre. Mannert Geogr. II 18 9. S. 
6. 

Rhodanusia, eine Stadt in Gallia 
Marbonenfis, nach Seymnus Chius eis 
ne Pilanzftads der Maſſilier. Viellelcht 
ift fie das fpätere Nrelate, menidfiens 
fest er fie an die Rhone, nicht an die 
Mündung» derfelben; ift dies, fo hätte 
man noch einen Grund mehr, warum 
Marius den Maffiliern einen Kanal (ſ. 
Fossae Marianae) ſchenkte. Plinius 
nennt die Stadt auch Rhoda, weiß 
aber nichts von der Lage derſelben. 
Mannert Geogr. II. 18 9. ©. 88. 

Rhode, eine Zochter des Danaus, 
Apollod. II. 1. 4. 

Rhode, ein Fluß Im notdwellichen 
Kuͤſtenlande des ſchwarzen Meers, mel: 
chen Plinius allein nennt, und der mit 
dem Sagaris des Ovid vermuthlich 
einerlei it, ©. Sagaris, 

Whode, eine Tochter Neptuns ‚und 
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Dhaeton , 


gas, 


Olymp. vn. 25 f} 


Rhodos 


der Ampbittite, Gemahlin ef. 
(Apollod. T. 4. 4.), mit bmik 
die Lampetia, Br 
Phaethuſa zeugte. Schol, Od,«4 
In dieſer letztern Seele ii 
Tochter des Aelopus. Heya. er 
lod. p. 55. Sie if mel dan 
der unten folgenden Kb. | 
“ Rhodia, eine Tochter du de 
und der Thetos. Hes. = 


-351. 


Rhodia, eine Zeche Aa De 
Apollod. IL 1. 4 | 
Rhodius, ein Eobs des (mi 
der Thetys. Les. Theo, 
Rhodope. ı) Siche Rhode 2 
Tochter des Pontus und dr Dei 


.(Hyg: Praef. p. 5.) oder bi mei 


Gemablin des thtaciſchen Intl 
mus, Beide maren fo ſiek, Mi 
nur Jupiter und uns ıma 
weswegen ſie Jupiter in Bir 
Namens verwandelte, "Omi. 3 
v. 87. 
“ Rbodope, ein Gebine it 
Strab: 7..p. 217. Es mei,® 
Pangaͤus, eine Berafeie 
(daher der Urſprung der Irre I 
Art.), und erfiredte ih #= 
das Sand wach dem enpande 9 
bin, fo mie der an- Gehmie 
Pangaͤus gegen Macdonu m 
firumonifchen Buſen din. » Te 
ferten werden Virg. Georg. 
111. 551. ermähnt. | | 
Rhodopha, bei Plisint m eu 
nördlichen Indien, in dir 
Ganges, nach den Macßer a 
in der Nähe der —* 
Mannert Geogr. V. ud 
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Rhodos, eine Nompke, 14 s 
Gap, 
ter der Venus, nad —— 
art, der Ampbitrite, um MT | 
Apollo, weil die Juſel 4 
leiniges heiliges Eigenthun u n 
de.mar. Als eini die Börde} 


Erde tbeilten, war Apolo 


Rhodos 5 


alfo feines Loofes verluſtig. Bei 
Ruͤckkehr nach dem Olymp beflag- 
fi deswegen beim Jupiter, nnd 
wollte die Beriofung umfloßen ; 
Apollo verbat bies, weil er im pro, 
chen Geift unten in ben. Tiefen des 
8 eine fruchtbare und gefegnete \ns 


b, Er verlangte alfo nur, daß die. 


ft, wenn fie and Licht Päme, fein 
thum fen fole, und daß die gold 
eierte Lachefis nebſt Jupiter durch 
mverleplichen Goͤttereid fie ihm zu: 
n fole. Beide fchwuren. Dann 
wang fich die Inſel dem Dcean cf. 
9. Art.), und ward fein Eigen 
Hier num umarmte er die Nym— 
thedus, und jeugte mit ihr fieben 
e von ungemeiner Weisheit und 
m Derftande, die Helladen genannt, 
die Einwohner tbheilten fich in 7 
ken. Der ältefte von diefen Soͤh⸗ 
eugte wiederum den Camerus, Jar 
und Lindus, welche das vaͤterliche 
unter fich eheilten, fo daß jeder 
ı befondern Wohnfitz wählte, der 
im dem Namien erhielt. Diefen 
ı Eöhnen: befahl Apollo damals, 
Rineroa dem Haupte ihres Vaters 
rang, ihr Fünftiges Glück fich dar 
'zu fichern, daß fie die Gunſt der 
ı Göttin fich verfchafften, und vor 
Völkern ihr zuerſt einen Altar baue: 
und durch Dpter fie ehrten. Es 
nämlich vom Schickſal befiimmt, 
Minerva dasjenige Land ihres befon; 
Schuges würdigen würde, welches 
nerfi ein Opfer darbraͤchte. pol; 
Söhne ſtiegen alſo, dem Befehle 
Tom, zur Burg binauf, vergafen 
dor großer Eil das Feuer, fo daß 
er Göttin nur ein Heiligthum ‚ohne 
und Feuer weihen konnten. Die 
ner waren ihnen daher zuvorgekom— 
‚ Und genoffen Minervens befondern 
8. Doc belohnte Auch diefe den 
ı Willen der Rhodier, verlieh ihnen 
"te iu Künften und Miffenfchaften, 
25 fie darin batd alle Übrigen Sterb: 
N übetttaſen, umd Jupiter ſelbſt lieh 
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‚regen bernieder, 


Rhodus. 


einen goldenen Megen über die nfel 
fallen, ein Dichterbild des Reichthums, 
Weberfluffes und der Glückfeligkeit der 
Inſel. 

Nah Diod.-Sie. V. o. 56. hießen 
die 7 Soͤhne der Rhode Ochinius, Cer⸗ 
carhus, Macares, Aetis, Tenages, 
Triopas und Candalus. Außer dieſen 
jeugte Apollo auch eine Tochter, Electryo⸗ 
ne, mit ihr, welche aber als Jungfrau 
ſtarb. Bei Diod. 1. c. iſt Rhodos eine 
Tochter Neptuns und der Halia, bei 
Heroph. ap. Nat. Com. IV. c. 13. 
Neptuns und der Venus, nach Epime- 
nid. ap. eund. ], c. des Oceanus. Als 
fie Apollo umarmte, firömte ein Gold: 
und überall bluͤheten 
Mofen und Lilien... Poet. Graec. ano. 
nym. ap. Nat. Com. V. co. ı7. Herm. 
Moth. II. ©. 392. 

Rhodus, die berühmtefte unter den 
eneladifchen Inſeln des mittelländifchen 
Meeres , Karien gegenüber. Sie hieß 
anfangs Ophiuſa, die Schlangeninfel, 
wegen der vielen darauf befindlichen 
Schlangen. Alten Sagen sufolge, die 
aber mol biftorifche Nichtigkeit haben mıds 
gen (ſ. Pind. Olymp. VII. 62. etc.), 
war fie, gleich Delos und audern Infeln 
diefer Gegend, in uralten Zeiten aus 
dem Meere, vermutblich durch, ein -Erds 
heben, emporgefiiegen, war lange Zeit 
naß umd fumofig, mit Lachen und Seen 
bedecft, und hatte daher, wegen das 
warmen Himmelsſtrichs, anfangs, für 
Menfchen ein fehr ungefundes, Infekten 
und friechenden Thieren aber deſto güns 
fligeres Klima, fo dab Krankheiten und 
der tödliche Biß von Schlangen und ans 
dern giftigen Thieren den erfien Ein: 
wohnern fehr nachtheilig waren, Daher 
fie ſchon die Juſel verlaſſen wollten, als 
Phorbas mit: einer neuen Kolonie ans 
kam, und die fchädlichen Thiere vertils 
gen half, der dafür unter die Geſtirne 


verſetzt wurde. ©. Phorbas cfr. Nach—⸗ 


trag. Nachdem der Boden ausgetrock— 
net war, gehörte die Inſel zu den frucht: 
barfien des mirtelländifchen Meer?, und 
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wurde wegen ihres beitern SKlima’s 
von den Alten aufferosdentlih geruͤhmt. 
Selten fahe man dafelb den Himmel 
einen ganzen Tag ermölkt; daher 'mär 
denn auch die Inſel vornämlich den 


Apollo gewidmet. Später hieb die In 


fl aub Macara und endlih Rho— 
dus Alle Früchte, die dafelbft Much 
fen, batten einen vortrefflichen Ge— 
ſchmack. Man fandi hier die füheften 
Trauben,’ aus denen ein herrlicher 
Wein gepreft murds, ungemein ſchoͤne 
Bäume, fehr gefchästen Honig, Salis 
gitellen, Marmprbrüche, und das um: 
fließende Meer !ieferte Fiſche im Leber 
fluß. Mitten anf bderfelben befand fich 
das anfehnliche Gebirge Attabyrius, von 
welchem man Kreta fehen konnte, und 
auf deſſen Gipfel em berühmter Zen 
yel Jupiters fiand. 

"Uber die Erbauer der erften Städte 
und die Zeit ihrer Erbauung lauten bie 
Nachrichten der Alten fehr verfchieden. 
Zu Home s Zeiten maren drei Städte 
' auf derielben, Jalyſus, Lindus, 
und Camirus, wovon nah Strabo 
XIV. p. 652 etc. jede ihre eigene Ber: 
faffung für fich hatte, fo daß Feine von 
der andern abhing. Gtrabo nennt die 
Dorier als Stifter berfelben, melche 
nach Kodrus Tode aus dem von ibnen 
erbaueten Megara Famen, und in Rho— 
dus und der umliegenden Gegend fidh 
niederließen.. Spaͤterhin kamen nach 
dem mnämlichen Schriſtſteller Telchinier 
aus Kreta auf die Inſel, und nannten 
fie Telchinis. Diodor macht die Tel 
chinier zu den erfien Bewohnern der 
Inſel, welche die Aſtrologie und die 
Kunft Metalle zu bearbeiten erfanden. 
Sie verließen aber den neuen Wohnort 
wieder, und num fiedelten fich die He 
finden, die Kinder der Sonne, bier an, 
and baueten die Städte Camirus, Lin 
dus, und Jalyſus, melde fie nach ih: 
ren Namen nannten. Dann Iudes fie 
den Theffalier Phorbas ein, der mit eis 
ner Kolonie fich bei ihnen niederließ, 
uud die große Menge von Schlangen 
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yertilgte,  GSpäterhin kam der fi 
Prinz Arhämenes bier an, kei it: 
vielen feiner Landsleute in Gamim ı 
ber, und herrſchte vieleicht ibm 
Stadt, doch behielten Die alten Fi 
ner ihre reibeiten und Het, I 
vor dem trojaniſchen Kriege are U 
polemus aus Argos, dep Herkaei En 
bafelbit, ward König der gan Im 
ging mit 9 Schaffen Rhedur m Im 
und fand bier feinen Tod. Aus 
trojanifhen Kriege kamen di des 
und vertrieben Die biäberigen kam 
ner. Ihr Dialect mard der Yard 
auf der Inſel, Zur Zeit dei pen 
ſiſchen Krieges vereinigten Ad om 
fien Einwohner der biehenes Ir 
Städte, und baueten die Sur ir 
dus, welche nun Spampikadt dei 
ward, 

Die erfie Werfaffung der Ar 
monarchiſch. Mabhricheinikh base 
die verfchiedenen Anführer da Sk 
die von Zeit am Zeig aulasım, uf 
nigliche Macht, wenn fie ud sat 
Titel eines Königs führe PM 
Periode vor dem troiamilde i@- 
weiß man auch wicht einmd ii 


‚men mehr. Der erſte, da 
wird, ift der ſchon era 
rolemus. Won feinen Ni 


it befannt Demagetsi, I’ 
Tochter des berühmten meields 
flomenes beirathete, ud mi 
Diagoras zeugte, meldır üb} 
Achtung und Liebe ermarb, MM 
nach ihm feine Nachfolger Din 
ben nannte. Inter dieſen # 
Kleobolus, der mie m MT 
fen Griechenlands‘ gehörte, mt 
Tochter als die Thronerhin da fit 
ftides (richtiger Eraridıs), 9" 
friedliebenden Fuͤrſten, die 
abtrat. Zu Pindars Seiten ddr 
g0r08 II, der berühmm euer" 
den olpmpifchen uud ander Ed 
fein dritter Sohn, Dorieah 
mir miffen nicht marum, auf 





fliehen, wurde bald baran 
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uſen, fand im Kriege ber Lace— 


ier mit den Athenern den erſtern 


nd wurde von dem: lestern gefan, 
aber mieder im Freiheit geſetzt. 
heint bald mach Diagoras IT. 
ievolntion in Rhodus vorgefalten 
n, deren Umftände und Veran— 
aber nicht bekannt find; denn 

h feine Kinder noch lebten, fo 
wir doch die Familie der Ding: 
niche mehr auf dem Throne, fon 
yie Afctepiaden, welche aber nur 
unge Zeit geherrfcht haben müffen, 
‚als Zerres in Griechenland eim 
fein König mehr im Mbodus 
te. Wabrfcheinlich veranlafte jene 
ıtion die Abichaffung des Könige 
Jetzt wurde die republicanifche 
ung eingeführt, un? von nun am 
ie Seemacht und der Handel der 
er an, fi immer mehr auszabreis 
Schon lange vor der Einführung 
smpiichen Spiele ſchifften fie im 
ene Länder, und legten dafelbit Ko; 
nan. Man fehe Navigatio Tb. 
5, 949 und 954. Nach und nach 
en fie auch eine anſehnliche Sew 
ihre Gefege über das Seewe⸗ 
aren ald Muſter in ihrer Art bes 
t. Mit Zuverfiht magten fie ſich 
ille Meere und an alle Külten. 
Sahrjeuge ſegelten aufferordentlich 
1, und nichts glich der darauf bes 
teten Mannssucht und der Geſchick⸗ 
it ihrer Befehlshaber und Steuer; 
Mit der größten Aufmerffamteit 
Strenge führten gewiſſe Magifirats: 
nen die Aufficht über das Geeme; 
fie beftraften denjenigen fogar mit 
Tode, welcher ohne Erlaubniß fich 
1 gemiffen Stellen in den Zeughäns 
wagte, wie Strabo 1. c. ansdruͤck⸗ 
serüichert. Im peloponneflfchen Kries 
aren die Rhodier Anfangs auf Sei— 
ver Athener, nach der unglücklichen 
erlage der letztetn aber auf Siei— 
hielten fie es mit den Sparen: 
‚ und ba Konon als Admiral der 
ſchen Flotte dieſe befiegte, wieder 
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mit den Athenern. Spaͤterhin entſtan— 
den Spaltungen unter«⸗den Rhodiern. 
Die Vornehmen waren auf Seiten der 
Spartaner, das Volk auf Seiten der 
Athener; endlich behaupteten ſich jene, 
ſchafften die demoeratiſche Verfaſſung ab, 
und fuͤhrten eine ariſtoeratiſche ein, mwels 
che bis 353 vor Chr. G. dauerte. Vier 
Jahre vorher nämlich mar der Bundes⸗ 
genoſſenkrieg gegen Athen ausgebrochen. 
Die Chier, Rhodier, - Ever und Byjſan— 
tiger, welche vom dem Arhenern mehr 
als Sclaven, als wie Bundesgenoffen 
behandelt worben waren, entfchloffen fich 
zu einer nachdruͤcklichen Vertheidigung 
ihrer Nechte, und da Athen nichts ges 
gen fie ausrichten Tonnte, und endlich 


einen Angriff des perſiſchen Könige - 


fürchten mußte; fo erhielten im Fries 
densfchlufe die genannten Merbünderen 
ihre Sreiheie und Wnabhängigkeit von 
Athen. Bel diefem’ Kriege hatte der 
Karıfhe König Maufoins die Rhodier 
thaͤtig unterſtuͤtzt; dafür erlaubte er fich 
nun einen flarfen Einfluß auf ihre Mer; 
faffang, und brachte es dahin, daß nicht 
nur die ariftocratifche Negierungsform 
mieder eingeführt, fondern er ſelbſt 
als Oberherr erkannt wurde. Nach ſei— 
nem Tode fuchten die Rhodier nicht nur 
ihre Freiheit mieder zu erlangen, fon: 
dem fich auch durch die Eroberung Ra; 
riens zu rächen. Dies mielang aber 
durch die Lift der Artemifia (f. Artemi- 
sia), melche fogar Rhodus eroberte, und 
alle ihr misfällige- Perfonen zödten lief. 
Nah dem Tode diefer Fürftin wurden 
fie aber wahrſcheinlich nieder. frei. Ale: 
gander dem Gr. untermarfen fie fich, 
mwahrfcheinlich aus Furcht, freimillig ; 
dagegen murden fie aber auch son ihm 
‚mehr gefchüst, als andere griechifche 
Voͤlker. Nach feinem Tode verjagten 
fie die marcedonifche Beſatzung mieder, 
und wurden frei. Um dieſe Zeit ver: 
heerte eine fürchterliche Ueberſchwem⸗ 
mung ihre Stadt, viele Menfchen ver: 
foren ihr Leben, und mehrere verließen 
ihre Heimatd. Doc erbolten fie fich 


f 


Rhodug 


als jemals mit Kandel und & 'iffahrt, 
beobachteten die ſtrengſte Neutralität im 
den damaligen Kriegen, reinigten Das 
Meer von Geeräubern, und erhoben 
fih fo zu einem großen Glanze. Diefe 
Ruhe unterbrach Antigonus, der wegen 
eines Krieges mit dem Könige Pto— 
lemaͤus ven Aegypten, Unterftügung 
von den Mhodiern verlanate, weiche 
diefe, vermöge ihres Neutralttaͤtsſyſtems 
und ihrer wichtigen Handelsverhaͤltniſſe 
mit Aegypten wegen, abfchlagen mußs 
ten. Nun erklärte ihnen Antinonus dem 
Kriegs, und Demetrius belagerte die 
Stadt Rhodus, miewol vergeblich, da 
die Tapferkeit und der patriotifche Muth 
der Xhodier alle feine Angriffe vereitelte, 
&. Demeırius Poliorcetes, Th. U. 
®. 77. Es murde mum ein Friede ger 
: febloffen, in welhem den Rhodlern der 
ungefränfte Genuß ıbrer Freiheit juge⸗ 
fanden wurde, mogegen fie bas alte 
Buͤndniß mit Antiaonus wieder ev 


‚ neuerh, Ibm im allen Kriegen — gegen 


den Ptolemäus ausgenommen — Bei: 
fand leifien, und zur &icherheit 100 
Gerfeln ablıefern ſollten. Da bie Scla— 
ven fo tapfer die Stade mie hatten vers 
theidigen helfen, fo gaben fie ihnen, 
ihren Verſprechen armäß, die Kreideit. 

Handel und Schiffahrt wurde nun 
von ihnen fo lebhaft, wie zuvor getries 
ben und eine firenge Neutralität beo— 
bachtet. Dennoch geriethen fie mit den 
Byjantinern in einen neuen Streit, weil 
dieie auf alle Handelsfchiffe nach dem 
pontifchen Meere einen Zoll gelegt bat; 
ten, um einen Zribut an die Gallier 
bezahlen au koͤnnen. Für die Rhodier, 
deren Kandel vornämlih nach dem 
ſchwarzen Meere ging, tar biefer Zoll 
am drüdendfien, und da die Byjanti— 
ner zu ihrer Gunft Beine Ausnahme 
machen wollten, fo entitand ein Krieg, 
der zum Vortheil der Infulaner autjiel, 
fo daß im Frieden der Zoll aufgehoben 
werden mußte. In diefen Zeitraum 
fälle das ſchrrckliche Erdbeben, welches 
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bald wieder, und befchäftigten fich mehr 


‚wohn zu fehöpfen, worin fie = 
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große Verbeerungen in Rhodes ai 
tete, Die freigebigen Unterhäsm 
aber, weiche von allen Fürken un? 
tionen für die Rhodier erfımn ı 
festen nicht nur den Schade, in" 
Rhodus flieg auch meit Sole = 
prächtiger, als es jemals gemia m 
aus feinen Ruinen wieder emzm. di 
darauf wurden fie ohne ik Ei=) 
einen Krieg mit Philipp vu Ned 
nien verwickelt, meicher ehn Du‘ 
das Gebiet übres Freundes md da 
besgenofien, Des pergamlidı Ua 
Attalus, eingefallen war. Ir 
dier beſchwerten fich Darüber ie I 
Römern, mit denen fie eher dı iu! 
niß gefchloffen hatten, un Wie 
mittlung derfeiben nichts autide; ” 
befriegten fie ibm mit den Bee 
förmlich, und noͤthigten ihe mi" 
Schlacht bei Cynoſcephale zum tr 
in welchem den Rhodier Eiratme 
der beite Theil vom Karin, de Ü 
erobert hatten , zugefichere mu M 
num an marem fie eime Zeil 1 
Bundesgensfien der Kimn, wi? 
ſteten dieſen gegen dem fpride im 
chus Beiſtand. Durch ei Kald 
wurde zwar ihre Flotte geſchua⸗ 
mit einer zweiten Flotue mass | 
den Autiochus zu Adrampmzs A 
Ruͤckuge nach Gardes, ud chi 
an der pamphiliſchen Küfe ide 
nibal einen Sieg, fo wie hi =“ 
in Verbindung mit dem rizide ® 
miral bei Teos. Im Zrieden ce 
die Rhodier zur Velohaung fir @ 
Beiſtand Lycien, den zuaidi u ® 
dus angrängenden Theil von Smo® 
einen Theil von Pifidien. Dir = 
Herrſcher druͤckten die Eon 
dab dieſe zweimal die Römer sr 
bitten mußten, welche denn du ° 
diern ihre Härte vermicien. pr 
den fich dadurch beleidigt, un „- 
die gegenfeitige Empfindlictet #* 
daß die Römer anfingen gg er 


bruche des Krieges geget 
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beſtaͤrkt wurden. In Rbodus war 
Iich das Volk ganz macedoniſch ge 
t, aber die Vornehmen bielten es 
den Römern, fo daß alſo auch, als 
den Anfange des Krieges Perfeus 
die Neutralität der Rhodier bat, 
zGeſuch abaefchlagen wurde, Kaum 
lief die Nachricht von der Nieder 
des römischen Konfuls Lieinins eih, 
ie Rhedier efandte nm SPerieus 
ten, um mit ihm gt unterbandeln, 
nah Rom, um es zum Frieden zu 
sen. Da Dies letztere aber im ei— 
ſeht alien Tone geſchah: fo fand 
ber roͤmiſche Senat dadurch fo bes 
it, daß er Karien und Lycien für 
erklärte, und dadurch die Nbodier 
mpfindlichfien kränkte. Diefe ver 
den num dem Perſeus, als er um 
Beißand und ihr Bündniß gegen 
tömer bat, daß fie ihre Schiffe 
Soldaten von den Mömern jurüch 
on wollten, Damit Diefe Friede 
en müßten, - Sie ſchickten zu dem 
neue Gefandte nadı Nom. ber 
os wurde bald daranf von den Nö 
gänzlich vernichtet, und diefe be; 
fen nun die Demütbigung der fiol 
und treuloſen Juſulaner, welche 
aufboten, um. den Zorn des Ser 
zu befänftigen und die gefährlichen 
ungen beffelben von fich abzuwen⸗ 

Sie erhielten pwar dadurch die 
auer ihres Staats, aber Lucien 
Karien ging verloren, auch mußten 
hre Befarung aus Caumus umd 
tonice ziehen. Die Anhänger des 
us wurden fodann von ihnen 98 
+ oder verbannt, und Nom nahm 
us wieder im feinen Bund auf. 
Rhodier gingen jent im ihrem @e- 
m gegen Diefe Republik fo toeit, 
als fich die kariſche Stadt Calyn⸗ 
velche fie um Beiſtand gegen Cats 
anfprach, ihnen freimillig unter 
n wellte, fie nicht eher Gebraud) 
tiefen Anerbieten machten, als bis 
oms Einwilligung dazu erhalten 
1. Dieſe Ehrfurcht verfchaffte ih⸗ 
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ſchuͤtzten alle, 
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nen’ dein endlich "auch ‘die emtriffenen‘ 
Theile om Karten uno Lycien mieder. 
indem so Jahre fpäter ausbrechenden 
mirbridatifchen Kriege waren die Rho— 


dier nebſt den Lxydiern die einzigen 


treuen Verbuͤndeten der Roͤmer, und 
ed € vor Mitbridaneg 
zu ihnen flohen, ob fie 'gleich Die Rache 
deffelden fürchten mußten, Wirklich 


‘wurden fie auch von dieſem belagert, 
“aber fie vertheidigten fich fo gut, dag 


die- Belagerung aufgehoben: werden muß, 
te. Auch Ponpeius verdaukte dem Dei 
fande der hodier fehr viel bei feinen 


‚Siegen über die. ciliciichen Seeraͤuber, 


und fie hielten: feine Parthei ſelbſt im 
Bürgerfriege mis Caͤſar. Nach feinem 
Zode verbandem ſie ſich mit dieſem, wes⸗ 
halb fie cuch vom Caſſius bekriegt wur; 
den. Dieſer ſchlug fie zweimal zur See, 


eroberte ihre Stadt, pluͤnderte fie rein 
‚aus, ließ viele verdaͤchtige Bürger bin; 


richten, legte eine Harfe Beſatzung in 
die Stadt, und foberte noch obendrein 
500 Zalente, ob er ibr gleich fchon über 
g000 Taleute abgenommen hatte. Nach 
des Caſſius Tode erhielten ſie vom M. 
Antonius ihre vorige Freiheit wieder, 
der ihnen auch, um dem zugeflisten 
Schaden zu erfenen, die Inſeln Androg, 
Naxos, Tenos und die Stadt Myndus 
fchenfte, fie ihnen aber mieder nahm, 
weil fie die Einwohner mit großen Auf: 
lagen drücdten. Der Kaiſer Claudius 
nahm ihnen auf einige Zeit ihre Frei— 
heit, gab fie ihnen aber wieder. Diefe 


‚Veränderung mußten fie. in der Folge 
‚oft erfahren, je nachdem die Kaifer mit 


ihrem Betragen zufrieden waren, oder 
nicht. Veſpaſian machte ’endlich die In; 
fel zu einer roͤmiſchen Provinz, welche 
einen jährlichen Tribut entrichten mußte, 
und von einem Praͤtor regiert wurde. 
Auch megen ihrer Liebe zu dem Wiſ— 
fenfchaften und Künften waren die Rho; 
dier berühmt, und die Mömer hielten 
fich oft des Studirens megen in Rhodus 
bier auf. Der comifche Dichter Ariſto, 
phanes mar aus derſelben gebürtig. 


Rhodus 


Idhre Geſetze wurden ihrer. Welsheit we; 
gen allgemein geruͤhmt. Um deſto mehr 
Abſcheu vor Verbrechen zu erregen, 
mußte den Moͤrdern ihr Urtheil auſſer⸗ 
halb den Ringmauren der Stadt ge: 
ſprochen werden, nad dem Scharfrichter 
war es nicht erlaubt, die Stadt zu be 
treten. Um ju verbindern, daß Kinder 
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peloponneftichen Ktieges mes de 
wohnern Der drei Ältern Gtäe, S 
fus, Lindus und Camitus, gear, 
daß dieſe machber verfidn. % 
Diod. Sic. XIII. p- 106, pad 
Grund im Jahre vor Cht. & zii 
407, oder im ıflen Yale u 


nicht das Andenken ibres Vaters ner, DI. gelegt, und der Bau nd a] 


unebren möchten, fo mußten fie feine 
Schulden besablen, auch menn fie der 
Erbſchaft entfagten. Man ſehe Ari- 
stid. orat. Rhod. t. 2. p. 355; Dio 
Chrysost. orat.31. p. 348; Sext. Emp. 
Pyrıhon. hypöth. I. o. 14. ihre Ber: 
fafung war feit Arifoteles Zeiten im: 
mer oligarchiſch, und befand noch in 
dieſer Form im Zeitalter des Strabe, 
vermutblich alfo auch bis die Inſel eine 
roͤmiſche Provinz ward. Diele Dligarı 
chie konnte ih um fo eber erhalten, da 
Das Volk von den Meichen mit der -- 
größten Schonung bebandelt murbe. 

Denn von Zeit zu Zeit wurde Getreide. 

unter daſſelbe ausgerbeilt, und ed wa; 


ren gewiſſe Staatsbeamte 


meihe den Bedürfniffen der Aermften — 
zuvorfommen follten, vorjäglich derer, 


weiche auf den Flotten oder 
Seuabäufern gebraucht wurden. 


nigen, melde im Senat präfidirten, 
biefen Vrytaues. Dem Character 
der Rhbodier bezeichnete eine enthufiafti: 
ſche Liebe zur Freibeit und ein edler 
Stohn auf ibre Tapferkeit und ibre 
Verdienſte um dad Seeweſen, um Kuͤn— 
fie und Miffenichaften. Dabei behielten 
fie im Schoofe des Weberfiuffes die alte 
Einfalt ibrer Väter. Sie -erichienen 
Öffentlich im firzfamen Kleidern, und 
beobachteten eim erüftbafres Getragen. 
Niemals fab man fie in den Strafen 
laufen und übereinander berflürzen. 
Den Schauipielen wohnten fie ſtillſchwei⸗ 
gend bei, und bei den Gaftimäblern ver; 
gaßen fie mie unter den Ausbruͤchen 
vertraulicher Freundichaft und des Froh⸗ 
ſinns die Achtung aegen fi fell. 
Die Stadt Nhodus warde, mie 


fen eines atheniſchen Bunze, 
Hippodamus non Küktd, v« 
den Piräus im Arben erbum, % 
führt. Strab. XIV. p. 65 & 
fand fih auf eimem abhängen t4 
an der Seefüfte, hatte die Bis 
nes Ampbicheaters, aufeatd ı 
Mauern und Die jchömien Base u 
Strafen, fo dad, nah Ben," 


‚Stadt des Altertbums ix 


war. pre Häfen, Zenit. ! 
hoben mit Mauern verſehun Dei 
ihre von Gteinen, mit u du 
gebauet:n Häufer, ihre Zund, & 
ben und Schauipielbäufe: Au 
das Gepraͤge der Größe m) 
alles verfündigte den Geldad= 
Volks, das die Künfie kein, 
feinen Reſchthum in Stand es " 
de, große Dinge ausufe Ü 
ſah im ihr eine unzählige Sur‘ 
Bildiäulen und andern Kuninde ! 
unter ben vielen Tempels 
ders der Sounentempel, ME 
nannte, der. Bacchussemm: 
Thyomidas bief, der JM 


dionds, und Dianentinnl 


roovat. Der Bacduenmdı #1 
alle übrigen, enthieten sa 
tbumer, vorzüglich aber milei O0 
de von der Hand dei Preiiad 
Eingange des Hafens Ha e 
te, der Gonne gemidmet gif, 
dem der Art. Colossns Rhodie E 
infehen it. Er ſtand arj mi u 
gegen über befindlichen Fi —* 
den Hafen einſchloſſen. 
Deu Namen Kdodas ii * 
theils ab von oda Roie, mid! 
diefer Inſel viele mad unragd 


N) 
Khoecus 


Juſch der Wellen; theils, nah Br 
art, mweil die Chaldaͤer fie Jarod, die 
Ihönicier aber abgekuͤrit Rod nannten, 
veiches Wort bei den Chabaͤern ſo viel 
18 Drade, Schlange bedeutet. Alſo 
säre Rhodus dem Sinne nach fo viel 
I8 Ophiuſa. Meurfius bat eine eigene 
Schrift über diefe Juſel gefchrieben. 
lınft. 1675. 4 Ana. Meif. VE ©. 
95; Belhr. d. Zuſt. d. Gr. v. Hoͤpf⸗ 
er 111. ©. 285 ꝛc. 

Khoecus, ein ſehr alter Bildhauer 
uf der Inſel Samos, welcher bald 
ach dem Anfange der DI. gelebt haben 
auß, Er und fein Eohn Theodor fols 
en die Kunſt, Statüsn aus Metall zu 
‚teßen, erfunden haben. Seig anderer 
Bohn Telecles war auch ein berühmter 
?üniiler. Siebenkees Handb. d. Arch. 
5. 225. 

Rhoecus, ein Knidier, ward gun Ni 
zive in Affyrien einft gewahr, daß eine 
Eiche umfallen wollte, umd befahl daher 
feinen Kindern, def fie den Baum flüs 
gen follten. Diefe Gefälligkeit rübrte 
die Hamadryade, / weiche die Eiche bes 
wohnte, fo lebhaft, daß fie ibm er— 
fchien, ihm ihren Dank bejeigte, und 
eine Belohnung fich auszubitten ibm er= 
daubte. Er verlangte ihre Liebe und 
den Genuß ihrer Umarmung, und fie 
gewährte ihm die Bitte unter der Bes 
dingung, dag er fich künftig aller Liebe 
zu fierblihen Mädchen enthalten ſolle. 
Eine Biene ward num die Unterhänds 
lerin zwiſchen den Liebenden. Als diefe 
einft zum Nhöcus Fam, da er eben im 
Spiele begriffen war; fo ließ er fie mit 
barten Worten an, und erjürnte da: 
durch die Hamadryade fo, daß fie 
ihm das Vermögen raubte, Kinder zu 
jeugen. Schol. Theocr. Idyll. I. 13; 
Charon. Lamps. ad Schol. Apollon. 
II. 479. 

Rhoecus, einer von den Himmel 
ſtuͤtmenden Niefen, melcher vom Bac— 
chus, in Geſtalt eines Kömen, zersiffen 
wurde. Hor. Od. II. ig. v. 23. 
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tofen gab; theild von dadac, das Ger 


"in Brand; 


rythus nieder, 


| 
| Rhoeinetalces 


Khoeeus; ein Gentaur, welcher nebſt 
dem Hpläus der Atalanta Gewalt ans 
thun wollte, aber vou ihr erfchoffen 
wurde, Apollod.. UI. 9. 2. Bei las 


teinifchen Schriftſtellern beißt er Auch 


Rhoötus. Mac Lucan. VI. v. 390 
focht er auf der Hodizeit des Pırirbond 
mit ansgeriffenen Baͤumen, welche fo 
groß waren, daß fie vom Nordwinde 
Faum bewegt merden konnten. Wie 
Dvid Mer, XII. v. 27 erzählt, ‚flug 
er bei der genannten Hochzeit Dem Cha; 
raxus mit einem Brande, den er von 
Altar genommen hatte, nach dem Ko 
pfe, und fiechte ihm ‚damit die Haare 
Chararus wehrte fich gegen 
ihn mie einer Zhürjchwelle, traf aber 
aus Verſehen feinen Landsmann Kome 
tes, welchen nun Rhoͤtus vollends toͤd⸗ 
tete. „Darauf bieb er den jungen Ko; 
und ſtieß dem Evagrus 
den Brand in ben Hals bie im die 
Bruſthoͤhle. Dryas trieb ihm endlich in 
die Flucht, und nad Virg. Georg. II. 
v. 455 wurde er noch getöstet. Dann 
müßte wol dieſer Yıhdcus vom obigen 
verfchieden ſeyn. 

Rhosmetalces, ein König in Thra 
cien, Bruder des Eotns IV und fein 
Vrachfolger, meil deſſen Söhne noch 
minderiährig waren. Anfangs regierte 
er zwar nur ald Vormund, mach dem 
Tode derfeiben aber als König Er 
lebte zur Zeit des Auguftus, und war 
im Kriege beifelben mit Antonius anf 
des erfiern Seite. Indeſſen hatte er 
mit verfchiedenen Empörangen zu kaͤm— 
pfen, und mußte vor dem Vologeſes, eis 
nem Beflier,. der ihm den Thron zu 


rauben fuchte, nah dem Gherfones 


fliehen. Piſo, ein römlicher General in 
Pamphylien, fand ibm aber auf Befehl 
des Auguftus bei, befiegte die Beflier 
völlig, und fegte dem Khoͤmetaleces mie 
der auf den Thron, der nun noch meh— 
tere Jahre regierte. Im pannonifchen - 
und dalmatifches Kriege um A. U. 759 
leiftete er den Römern gute- Dienfte. 


Auch um die Athener muß er fich bei 


2 
+ 


Tihoemetalces ' 


x 


irgend einer Gelenenheit ſehr verdient 
gemacht baben, denn diefe ermiefen ibm 
die aufferordentliche Ehre, daß fie ibn 
zum erfien Archonten ermäblten, wie 
man aus einer Juſchrift bei Spom fieht. 
Eingr andern Anfchrift zuſolge, nahm er 
die Namen Cajus Julius zu Ehren 
des Auguſtus an. Mach feinem Tode 
theilte Auguſtus das Reich unter feine 
Soͤhne Cotys und Nbefcuvoris. Zuſaͤtze 
zu der allgem. Weltg. IV. ate Abtheil. 
S.. 46. 

Rhoemetalces, ein anderer König von 
Thracien, der Entel. des vorigen und 
Sohn des Rheſcuporis. Vom Fiber be; 
Fam er einen Theil Thraciens, leiftete 
den Mömern bei verfchiedenen Belegen: 
beiten gute Dienfte, und erhielt end 
ih A. U. 791 vom Kaligula gan 
Thracien, melches er bis gegen sco be; 
berrichte. Er wurde von feiner Gemah— 
fin getödter, und Thracien mwarp nun 
eine römifde Provinz, Zuſaͤtze zur alle. 
Weltg. IV. ate Abth. ©. 55. 

Rhoco, eine Tochter des Staphylus 
und der Chrofotbemis, Schweſter der 
Molpadia und Hemithea. Apollo liebte 
fie, und genoß ibrer Umatmung. Als 
es aber ibr Vater erfubr, ließ er fie 
in einem Kaften ins Meer werfen. Die 
fer trieb am die Inſel Delos, mo fie eis 
nen Sobn gebar, den fie Anius nann— 
„te, und auf deu Altar Apollo's feste, 
mit der Bitte, daß der Gott fich feiner 
alınchmen möchte, menn er fein &obn 
wäre Apollo ließ auch den Knaben im 
geheim erjieben, und beichenfte ibn mit 
der Kunft zu mwabrfagen. Diod. Sic, 
V. e. 62. Nach Parthen. Erot. c. ı 
machte ibr Vater ſelbſt ſeine Töchter zu 
Bubdlertinnen, indem er dem Lyreus die 
Hemithea zur Beilchläferin überlieh, 
Rhoͤo mellte lieber ibre Stelle vertre 
ten, und firitt ſich deswegen mit ihr. 

Rhoetea, eine Tochter des Sithon, 
von welcher der Ort Rbötenm im Trees 
jantichen den Namen datte. 

Rhoetus, 1) fiede Rhoecus. 3) €i 
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Rhosos 


ner vom ber Partbei des Pbines, m 
de vom Perieus getödter. Orid. Ya 
V.v. 58. 3) Ein King ec 
abfiammte, und die Gafsına jr um 
Gemahlin hatte. Dieſer toat In &xı 
Anchimolus von feiner erieı Bad 
Gewalt an, umd als ihm Kita du 


beftrafen wollte, flob er zu Zum 
Vürg. Aen, X. v. td 
Serv. 


Rhombites, der Name nie ta) 
im aflatifcben Sarmatien, wid ai 
den Beifag major und mis mei 
fchieden wurden, und bad isch" 
{us Maͤotis auf der Ofen Kite 
fioffen. Der große Rhein ne = 
Stadien won QTanais und te ka 
wieder 800 Stadien om dam 
fernt. Peolemäus fert da eieit 
größerer Entfernung sem Ju 
Strabo verſteht eigentich mir ' 
Namen nicht Zlüffe, indem Std 
Buſen an der Ofifüfte des Tun Dr 
ti; Ptolemaͤus aber meust het 
Buſen die im dieſelben faladı 
mweil er beſtimmte Bancte für fen $& 
ien baben muß. Die Brian we“ 
berühmt wegen ber großen Km" 
Fiſchen, welche bier gefangen, an® 
jen und getrocknet murden. u ” 
ren gleichiam das Terre Neue ® 
ten. Am größern Ndombitd kr 
die Bofporaner den Fang ML; 
reitung ſelbſt; am fleinez Mi 
ſich damit die Maͤoter, rade Im“ 
des Meers, welche ihre Bean u ® 
Auslaͤnder verfauften, Zaszer IR 
IV. &. 325. | 

Rhombas,” fiehe Turbo. 

Rhopalus, ein Sechs des ger, 
melcher ibm ale einem Seu fu" 
brachte. Pıol. Hephaest. Il. } 7 
Sein Sohn war Phäüst, mE" 
Stadt Prifus in Kreta da @® 
batte. Eustach. ad Hom. La" 
6. 

Rnosos oder Rhossos, UM ei 


t 
Rhotanus 


der forifchen Landfchäft Pieria an der 
©, 15 Millierien Bon Gelencia. 
Mr Mamen ber alten Stade findet 
a moch jegt in der Ebene Arſas, aber 
ı iiber felbit find Feine Ueberbleibſel 
br vorhanden. Weſtlich von ihr las 
ı die Roffifchen Felſen, worunter 
in die Spitze verſtehen muß, welche 
fder Suͤdſeite den Iſſiſchen Buſen 
ſchließt. Sie heißt jetzt Hunds- 
pp, auch ber Berg Totoſe. Hier 
ir die Südgränge der Provinz; Pieria. 
tanpert Geogr. VI: ı H. ©. 485. - 
Rhotanus, ein Fluß auf der Oſtſeite 
x Juſel Eorfica. Jetzt Tavignand. 
Rhoxolani, ein großes und anſehnli⸗ 
es Volk im euröpäifchen Sarmatien, 
as immer mit den Jazygen jufammen 
maunt wird, und mit Diefen an ber 
eftfeite des Palus Mäotis mohnte. 
ran fehe daher den Art. Jazyges. 
Rhugium, bei Ptol. ein Ort im 
üzedlichen Deutſchland, am oͤſtlichen 
Aem der Oder, nicht völlig an der 
ee, bei Camin. Mannert Geogr. 
11. ©. 554: 
Rhymmici imöntes, ein Gebirge in 
Seythien, das entweder vom Fluße Ry— 
macus den Namen batte, oder biefem 
den Namen gab. Es erhebt fich oͤſtlich 
som Laufe der Wolga mit nordöfllicher 
Richtung vom s4ften bis über den szften 
Grad der Breite. Diefe bei Ptol. nur 
etwas zu mördlich angegebene Richtung 
ſeigt, daß ser damit die mörbliche Kette 
des großen Gebirges gemeint hat, mel; 
ches mir unter dem Namen Ural Een 
nen, das im Gouvernement Saratow, 
Ötlich von der Wolga bis zur Quelle 
des Ural, gegen Nordoſten giebt. Es 
Ichieft mehrere Zlüffe gegen Weſten und 
gehen Süden. Mannert Geogt. IV. 
GB. 484 . 
Rhymmus, ein Fluß in Gcutbien, 
der vom obigen Rhymaniſchen Gebirge 
entfpringt, und in die Norbfeite des cas 
ſpiſchen Meeres fließt. Es if unftreis 
tig der heutige Eiafuri Fluß, der fich 
gtee Thell. 
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Ricina | 

war jetzt nahe bei der Küfte im einige 
Suͤmpfe verliert, wahrfcheinlich aber 
vormals Die See erreichte Auf der 
Nordſeite fand er vieNeicht einft mit ben 
beiden Flüffen, die den Namen Ufen 
tragen, in Verbindung; menisftens find 


srweiichen beiden jent noch eine enge 


Eleiner Seen vorhanden, welche den ehe 
maligen Zufammenhang zu verrathen 
feinen. Sie entipringen aus ber füd, 
weſtlichen Neigung des Uralgebirges, im 
Gouvernement Saratom, und eben dar 
bin ſetzt auch Ptol. die Quelle des 
Rhymmus. Mannert Geogr. IV. Seite 
433. | 

Rhyndacus (Lupati), ein Fluß in 
Kleinmyſien, in Kleinafien. 

Puroy, ein Zrinfgefchire von mehr 
als gewöhnlicher Größe, welches im be 
röifhen Zeitalter im Gebrauch mar, 


wenigſtens von den alten Künftlern im— 


mer abgebildet wurde, menn fie einen 
Heros trinkend darflellten. Athen. 
Deipn. XI. 2. Es hatte bie Geftalt 
eines Horns, und unten war eine Def; 


— 


nung, aus welcher der Mein in den 


Mund floh, fo daß der Trinkende, menn 
er aufhörte, die Deffnung subalten 
mußte. Die Größe eines Eurov wird 
auf 2 bis 3 xox; (congios) — I Me 
treta — 74 Berl. Maaß gerechnet. 
Port. Ard- II. ©. 586, 588. 

Rica, Ricinium, Ricinius, Ma- 
vorta, ein Kleidungsftüd bei den Roͤ— 
mern, das von Frauenzimmern im ber 
Trauer getragen wurde. Es mar eine 
Art Schleier, welchen fie über Kopf 
und Schultern warfen. Man fcheint 
mehrere berfelben über einander getra— 
gen zu haben, um fie bei dem Merbren, 
nen der Keiche auf dem Scheiterhaufen 
merfen zu Fonnen. Die 12 Tafelgeſetze 


ſchraͤnkten die Anzahl derfelben auf drei 


ein. Cic. Legg. II. 23; Sev, in Virg. 
Aen. I, 268; Isid. XIX. 25. 
Ricina, r) ein Ort in Ligurien, un- 
meit Genua, der heutige Sleden Riceo. 
2) Eine Stade in der italiänifchen Land. 
Dpp 


— 


Rigodulum 


ſchaft Picenum, welche erſt unter dem 
Kaiſer Sever eine Kolonie ward. Sie 


lag am rechten Ufer des Fluſſes Po⸗ 


tentia, und aooo Schritte won heutis 
gen Macerata ſollen Spuren davon 
zu finden fepn. 

Rigodulum, ein Ort in Gallia Bel 
gica, der Flecken Reol an der Woſel, 
etwas nördlicher als Trier. 


Rigodunum, ein Ort im römifchen 


Britannien bei dem Volfe der Brigans 
tes, mahrfcheinlich das heutige Rittle 
Shefter in Lancofbire. 

Rigomagum, ein Drt in Germania 
fecunda, dem Bolfe” der bier‘ zugebö- 
ig. Die Peut. Taf. und Ammian 
XVI. 5 wennen ihn, aber das tin. 
Ant. kennt den Dre noch nicht. Es ift 
das heutige Rheinmagen am Rhein, 
etwas über der Mündung des Fluſſes 
Ahr. j 
Ripa alta, 0x3 üyyan, bie hohe 
Küfte, eine Landſpitze in Schottland 
an der Nordoftfeite, die heutige Land» 
fpige Ord of Cathueſſ. 

Ripa alta, ein Drt in Pannonien 
auf der Landfirafe zwiſchen Ariacum 
(Alt Buda) und Murfa (Effek) unterhalb 
Söldmar. Wahrſcheinlich das heutige 
Bade, wo, wegen der angränjenden 
Berge, die Ufer der Donau weit höher 
find, als an allen benachbarten Orten. 

Ripbaei montes, fie Rhipaei 
montes. . 

Ripheus, ein Centaur von folcher 
Größe, daß er über die hoͤchſten Wäl 
der hervorragte: Theſeus toͤdtete ibn 
in dem Gefechte auf der Hochzeit des 
girithous. Ovid. Met. XII. v. 552. 

Ripuarii, der gemeinicaftlihe Na 
me, welchen die Römer allen Franken 
gaben, die von der Lahne bis an die 
Lippe die Ufer des Rheins bemohnten, 
nämlich die Bructeri, Tubantes, Divi 
tenſes, Ampſtoarii, Chatti. 

Risina, ein Ort in Meſopotamien, 
nördlich von Edeffa, im Gebirge Ma— 
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Robigalıa 
find, Mannert Gesamphie T. : 
©. 293. 

Risus, Trias, das fat 
Hypatenſer im Theffalien ed 
göttlich mach Gyrald. Syat. ix 
Nach Plutarch in Lycutʒ. 
Lyeurgus ibm eine Bildſick a ia 
mon errichtet baben. 

Rittium, (Ptol. med der! 
Rittis (ein. und Not. er, & 
in Pannonien geld Isa 
(Slankemen) und Zaurıma, & | 
heutigen Belefis, aba mui 
licher. Einige ſuchen 1 ie ie 
Sialankemen oder Elankne. 

Ritupae, Ritupiae, al ms 
tupis, ein Drt im römiide iu 
nien, Das heutige Kidiren 
etwas nördlih von Geue £ 
halb der Dünen. Er bat m 
lichen Paſſage der Rime ar 
nal, fo mie auf der Gym 
riacum in Gallien, Ram ®s 
2 H. S. 179. 

Rizala, ein Hafui ur! 
Taprobane (Geplon), un m Ei 
Nebenmündung des Gem, ® | 
eine berühmte Pagode it | 

Robigalia, ein Sei ki 
das am asften April deu Eu 
zu Ehren gefeiert wurde, keit 
Getreide von dem Brarden 
bemabren möchte. Es mu © 
Landiente und ſchen mm 
ııten Jahre jeiner Roy 
worden. Varır. L,L. 5A 
XVII. 29. Da de he" 

ij 


nen eigenen Priefier hatte, 4 


der Flamen Quirinali⸗ De DM 
andere Geremonien bei den HP 
ging naͤmlich in Yegleitung M 
und derjenigen Römer, met ® 
auf dem Lande hatten, D 
durch die Stade zum Catan 
te binaus in dem maben dm BE 
bigo gebeiligten Kain, il | 
eine moch faugende rörhidt 
(weil man glaubte, Di ii 


BRaobigo 
dieſe Seit unterging, viel dazu 
»wenn das Getreide vom Brans 
) und betete zum Robigo, daß 
Brand verhindern und. eine gute 
befcheeren wolle. In der rech⸗ 
id trug er ein großes Tuch, vom 
millen aber der eine Bein in eis 
pferfruge (capis), eine Opfers 
und ein Käfichen mit Weihrauch, 
re ein zweijaͤhriges Schaaf und 
te den. fchon erwähnten Hund. 
chaaf wurde ebenfalls geopfert. 
Columell. X. v. 338. In 
etsformel pflegte man nnter an: 
m Nubigo zu fagen: Wenn du 
en willſt, fo greife lieber Die 
»ter im den Scheiden mit deinem 
n, als das ‚Getreide auf dem 
Gilano röm. Alt. II. S. 227; 
Anthouja I. ©. 110. 
zo oder Robigus, oder Rubigo, 
licher Gott, oder nach Andern 
deöttim bei den Nömern, welche 
flehete, daß fie das Getreide, 
Jeinſtock und andere Feldfrächte 
n Brande bewahren follte, und 
ın zu dem Ende ein befonderes 
je Mobigalia cf. d. Art.) 
Man dachte fich den Robigo- eis 
mol als ein fehädliches Weſen, 
Gewaͤchſe durch Brand verbderbe, 
as man alfo zu verfühnen und 
eigt zu machen fuchte.- Er hatte 
lempel und Hain vor dem Ca 
en Shore auf der numentanis 
Strafe. Varro L. L. V. 3; 
Fast. IV. v. 907; Augustin. 
D. IV. c. 21; Panoin. ap. 
. VI c. 2 ' 


dunum (dag heutige Brünn), 
ade im füdlichen Germanien, wo 
den wohnten. 

gdium, das noͤrdlichſte Vorge— 
n Ireland, das heutige Fair 


ica, eine Stadt des Volks ber 
in Gallia Eeltica oder Lugdu— 
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Rogator 


Robur , "eine kleine Feſtung im Ger 
mania fuperior, nicht weit von Bafel. 
Diefe, fo wie die meiften Kaſtelle längs. 
dem heine zwifchen Augufta und Ar 
gentuarig, erbauete der Kaifer Valen— 
tinian I wegen : der gefährlichen Sach 
barfcbafe der Alemannen. Ammian 
AXVIU. 25 XXX. 5,7. Es-tag ver 
muthlich in: der Gegend von Hlıningen 
am Rhein umd folglich nicht in dem 
heutigen Baſel ſelbſt, fondern etwas 
nördlicher. 

Robus, fiehe unter Carcer, . 


Rodumna, Das heutige Rouan, 
eine Stadt der Seguſianer in Saliia 
Celtica, oder Lugdunenſi. 


Rogatio, eine Anfrage an das roͤmi- 
ſche Volk, wenn letzteres im Marsfelde 
oder im Comitio verſammelt war, und 
wenn es über einen Verbrecher urtheis 
(en, oder über die Annahme eines Ge; 
feges entfcheiden ſollte; daher beißt auch 
zogatio fo viel als lex, der Vorſchlag 
zu einem Geſetze. Alle Anfragen an 


das Volk fingen mit der Formel an; 


Velitis, jubeatis, Quirites. Auch wenn 
Sachen von Wichtigkeit vor Gerichten 
vier von Privatperjonen untereinander 
verhandelt wurden, jo war immer dabei 


eine Anfrage des einen Theil an dem 


andern gewöhnlich, und dieſer folgte 
eine paflende Antwort, z. B. bei Kon: 
tracten, wo es jedesmal hieß! An spon- 
des? Spondeo. Anm, dabis? Dabo, 
An promittis? Promitto. Wenn eine 
Anklage vor das Volk gebracht war, fo 
murde drei Markttage über ein Zettel 
mit der Anfrage an das Bolf angefchläs 
gen, worin das Merbrechen nebft der 
dafür beſtimmten Strafe oder Geldbuße 
angejeigt war, melches daher mulctae 
poenaeve irtogatio genannt wurde, 


Rogator, bieß bei den Römern ders 
jenige, welcher in den Eomitien das 
mündlich votirende Volt um fein Vo⸗ 
tum befragte, und es aufjeichnese.- In 
der Folge wurde zwar nicht mebr muͤnd⸗ 
lich, fondern mie Taͤfelchen votirt, aber 


Rogomanes 


der Name rogator biieb doch, and man 
- verftand darunter demjenigen, wmeicher 
- bei dem Gefäße ftand, worin die Votir⸗ 
täfeichen gersorfen wurden. Es war ger 
mwöhnlich ein Freund von dem, dem bie 
Wahl ji einem Amte betraf, oder zu 
deffen Wortheil das Geſetz gemacht war, 
oder der es verfaßt hatte. .gCic. ad 
Div. I. 175 U. 35; Red. Sen. 113 
Pis. :5. 

Rogomanes, ein Fluß, ben Ptole 
mäus in der verfifchen Landichaft Pers 
ſis an der Küfte anführt, und dem er 
mit dem bei Perſepolis vorbei flieffen; 
den Araros für einerlei hält, weshalb 
er ibn aus dem nördlichen Gebirge bis 
zum Meere führt. Dies iſt aber um 
richtig; denn der Arares, der heutthe 
Bend Emir, erreicht nicht das Meer, 
fondern verliert fih in einen Gee. 
Mearchus fand auf feiner Fahre im pers 
fifchen Meerbufen einen Küftenfluß Ro, 
gonis und bei demfelben einen, guten 
Hafen; vielleicht ift diefer der Rogo— 
manes des Ptolemäus. Mannert Geogr. 
V. 2 H. ©. 513, 537 oa 

Rogonis, fiehe Rogomanes, 

“ Rogus. fiehe Pyra. 

Roma, die berühmtefir Stabt des Al 
terthums, die Hauptſtadt des roͤmiſchen 
Reichs, und wenigſtens bis zu den Zei: 
sen der Kaifer — im eigentlichen Sinne 
die Beberrfcherin fait aller damals be: 
Tannten Länder der Erde, Gie lag im 
mittlern Theile von Stalien, im der 
Landfchaft Latium, am Tiberfluffe, un: 
fern der Ergießung deffelben ins mittel: 
ländifche Meer. Die Ziber bildete bei 
Kom bauptfählich drei Kruͤmmungen, 
von denen die oberfte fi gegen Mors 
gen, die mittelfte gegen Abend, die um 
terfie wieder gegen Morgen erfireckte. 
Der Haupttheil der Stadt befand fich 
auf der Oſtſeite des Fluſſes, ein Fleines 
rer auf der Weitfeite. Hier lagen von 
N. gegen ©. folgende Gegenden unter 
einander. Zuoberſt war der Bincifche 
Berg (collis Pincius oder hortulo- 
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‚ rum), unter dem ſich am Eier‘ 


und mach ber gejogems 


‚Stadt erbielt, wie man 
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weg Die unter dem Name dım 
Martins bekannte Fläche, de? 
Kapitolings, die Ebene, ma! 
Forum Romanum amdadı, ı 
ber Aventiniſche Berg ad 
Eine zweite Bergreide, de mes 
gen Oſten, bildeten unehh ie ü 
ges Pinchus von N. gegen & ke & 
QDuirinalis, der Palma 
Coͤlius; eine dritte cd nid 
ften ‚öfifichen- Theile der Enk I { 
minalis- und &fanilinte 
Jenſeit der Tiber oder aite de 
feite Sagen die Berge Barum 
und Janiculns Did ned 
de febr frühzeitig angebaue; De 
fat fo gut wie bemiefen, win 
der Anlegung des eigenkde de 
eine Stadt füch bier beit, Da 
auch nur Fabel if, daj kn 
nus nad Janus auf dem iu 
Berge und. dem Berge m 
Site gehabt haben, ya den" 
fiere Saturnia hie; ha#* 







mverläßig, dag Enander he 


endierm fich amf dem Palais 
und die vom Herkules i y@| 
ruͤckgelaßnen Hellenen ai du i@ 
liniſchen Berge fi azımı 9 
alte, vom griechiichen Sun | 
wohnte Stadt bieg yalı! 
Vielleicht erifirte fe ad © 
Romulus und Remus (. I 
eine Kolonie aus be jan 
führten, fo daß fie nur met! 
das eigentliche Rem wicht m? 
neuem angelegt murde. ee 
sähle, Romulus babe bei Br | 
Stade den Plug um did 


Mauer errichtet; aber dir B 
weiß von ähnlichen Beeristu? 
vorher geftandener Kolonien. 2° 
jagt, 0? 
men Roma von ihrem Erbat n 
tiger aber befam mel Rem © 
Namen von der Stadt, aM“ 
vielleicht, einer nicht 


* 
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ht des Servius ad Virg. Aen. 
;o. daß die Ziber ehemals Aus 
eheifen habe, zufolge, von dies 
Gnamen berzuleiten. Die fpätern 
ı und die präeifirenden Latei- 
pielten mit dieſem Namen, 
iteten ihm von dem griechi⸗ 
torte Poum (die Starke, Mäch: 
. Man überfeste dieſen Namen 
einifche durch Valentia, und 
ete diefen Ausdruck als den ges 
n, heiligen Namen der 


Tahr der Erbauung Roms 
bekannte chronoiogifche Epoche, 
n die Alten haben ſich bemuͤhet, 
m zu beftiimmen. Zwei ihrer 
ungen find klaſſiſch. Man gaͤhl⸗ 
ih big nach dem zweiten punis 
ciege nicht nach Jahren Roms, 
nech den SKonfuln. Der be, 
Cato Eenforinus war der 
eicher fich auf jene Art zu rech⸗ 
ie. Er verglich die Faſti Ca— 
und die von griechifchen Ge 
weibern geordneten Jahre mit 
‚, und nahm daher an, Rom 
432ftem Jahre nach der Zerftör 
roja's gebauet worden. Dies 
Divayfius von Halicarnap mit 
itoſtheniſchen Dlympiaden, und 
raus das ıftle Jahr der ten 
Iches mie dem 752ten jahre vor 
« übereinfommt, als das eigent; 
bauungsiahr von Rom fell. Dies 
Satonifhe Zeitrechnung. 
tdere führte noch Tpäter der ge⸗ 
zarro. Wir haben wwar bie 
er Berechnung nicht mehr, aber. 
> und Genforin baben und 
er derfelben aufbehalten, aus de; 
der Gelehrte Petan mit dem ihm 
Scharffinn wieder bergeftellt 
Nach dieſer Berechnung fällt das 
14 Erbauung Roms um 2 Jahre 
in das zte Jahr der ste DI, 
ı dab 754ſte Jahr vor Chr. ©. 
eiften Gelehrten nehmen dieſe. 
ng an. Der Tag, an dem ber 
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Grund zu der neuen Stadt gelegt wur⸗ 
de, war der Sage nach der zıftle April, 


‚das Feſt des Hirtengottes Pales. Die 


Grundlegung geſchah nach etrufelicher 
Eitte fo, daß Romulus ein Paar weiße 
Kinder vor einem Pflug fpannte, und 
auf diefe Art um den Palatinus— 
berg im Mierecke eine Furche 409, umd 
nach diefer Furche einen Erdwall rings 
herum aufmwerfen lief. -Mo ein Thor 
ſtehen follte, wurde ber Pflug aufgeho⸗ 
ben und getragen, Daher porta von 
portare. . Don feiner Geftalt hieß dies 
fes-alte Rom, welches blos den Pala⸗ 
tinusberg Im tich faßte, Roma quadra-. 
ta. Es war, wie fi aus der Einfalt 
der Seiten und der Armuth ber Erbauer 
fchon von ſelbſt fchliefen läßt, und auch 
durch ausdruͤckliche Zeugniſſe beſtaͤtigt 
wird, ſehr elend und armſelig. Die 
meiſten Haͤuſer waren domns cratitiae, 
d. h. fie waren aus Flechten von Weis 
den zujammengefegt, und die Zwiſchen⸗ 
räume mit Lehm amsgefüllt; das Dach 
aber war vun Stroh. - 
Die Geichichte von. Rom theilt fich 
in 7 Perioden, Die erfte geht von 
feiner Erbanung bis zum (jahre 365, 
wo ed durch die Gallier gänzlich vers - 


brannt wurde, Im biefer Periode er⸗ 


hielt 88 - fchom verfchiedene Ermeiterum: 
gen. Schon Romulus legte gleich bei 
der Erbauung der Stadt eine Freiſtatt 
(asylum) anf dem Kapitoliniſchen 
Derge an, welche vermuthlich Anfangs 
eine Art von Vorſtadt war, und wo— 
hin fich alles. liederliche und verkanfene 
Gefindel verfammelte, dem Romalus 
Schutz angedeiben ließ, um die Volks— 
zahl feiner Stade recht bald zu ver: 
größern. Als nachher die Sabiner von 
Eures fich mit den Roͤmern vereinigten, 
wurde der capitolinifche Berg und das 
dazwiſchtn liegende hal, das Forum 
Romanum, mit zur Stadt gezogen und 
der Kaptiolinus den Gabinern zum 
Wohnfige eingeräumt. Der dritte Koͤ⸗ 
nig Zullus Hoſtilius 309 die meiſten 
Einwohner von bem'zerfiörten Alba mach 


' Roma 


Nom , und die Kolge war, daß der cds 
lifche Berg, ‘auf dem ſich vorber 
ein etruſeiſcher Lucumo Ddiefrd Namens 
mit einem Haufen Mißvergnuͤgten nie: 
bergelaffen hatte, mit zur Stadt gejo: 
gen wurde, Ancus Mareius fchloß, mie 
die Sage will, den aventinifchen Berg 
mit in bie Ringmauer ein, und legte 
auf dem Taniculus, welcher Berg der 
Stadt leicht gefährlich werden Bonnte, 
eine Art von Feſtung an-- Indeſſen 
wird doch der Porta Trigemina, welche 
jenfeitd des Aventinus lag, fchon früher 
gedacht. — Bisher hatte die Stadt 
mehr einen Erdwall, als eine eigent 
liche NRingmauer ;. Zarauin der Aeltere 
ober fafte dem Vorſatz, fie mit einer 
Mauer von Steinen zu umgeben. Er 
führte jedoch den Ban nicht gan aus, 
welchen fein Nachfolger Servius Zul 
ins erfr vollendete, und damit zugleich 
de; viminalifchen, quirinalifchen und 
efquilinifchen Berg mit einſchloß. Es 
verfteht fich von felbfi, daß in dem das 
maligen Rom dieier große Raum noch 
nicht ganz angebauet war, da felbft noch 
in, foätern Zeiten bei einer viel ſtaͤrkern 
Bevölkerung große weite Plaͤtze, ;. B. 
die Putieuli auf dem efquilinifchen Ber 
ge, oͤde lagen. Bei Ddiefer fervifchen 
Hauptmauer blieb es, bis im dritten 
Jahrhundert nach Ehr. ©. ber, Kaifer 
Aurelian eine neue erbauete, : und den 
Baticanus, Janiculus und Pincius— 
Berg darin einihloß. Nom befiand im 
diefer Periode und auch in dem folgenden 
aus zwei Theilen, aus der Feſtung und der 
Stadt. Die Feitung lag aur dem palatini: 
ichenBerge,und war wahrfcheinlich auch mit 
Haͤuſern angefüllt; die Stadt aber, oder 
die Wohnungen der übrigen Bemohner be; 
anden fich zerſtreut um fie ber; daher 
ungerfcheidet Livius (XXXIV. c, ı) 
oppidum von urbs. Wahrſcheinlich 
mar felbft Die Stadt mit einer Art 
Wall umgeben, und diefen verwandelte 
Servius in eine Mauer, und mußte 
alſo natürlich die hin und ber jerſtreue⸗ 
ten. Wohnungen, alfo die 7 Berge, mit 
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einfchließen. Bis zu urdiam & 
war mun- ber Naum inzerhab ı 
Ringmauern nicht nur völlig audi 
worden, fondern Nom hate us 
fehnliche Worftädte erhalten, zur 
bachter Kaifer, beionders dv w| 
Pineifen und Baricamida du 
“durch Erweiterung der Ku m 
Stadt vereinigte. In de um e 
Periode fabe Rom imme ms 
einem Dorfe als eine * 
Doch hatte man nach ud mio 
gen, die Wände der Hin m) 
gelfieinen,, die am der Eon 
waren (domus lateritiae) im le 
cher mit Schindeln (tegulx, m 
chenholj zu erbauen. Dim ink 
auch die Haͤuſer mit am im 
von Kalk und Sand (armen) dl 
die meiften öffentlichen Geh 
in dieſen Zeiten, nur mem 
und die Tempel befanden mi m 
einer Art von Schwibboen iur 
eus und noch mehr unte e 
niern verbeſſerte fich abe I 
ſchmack bierin etwas. De hi 
Etrufter legten dieſe Zürfe 
Öffentliche Werke an, dei 
fi auch der gehauenen Eran 
Dies war der Kal bei am 
Tarquin angelesten Klein, 
aus gebauenen Steinen je m 
erhaft aufgeführt find, ii ® 
nur mit Mühe für ein weist 
Zeiten balten kaun. Zanme! 
gere aber legte dem älteie 
fchen Tempel an, ben u m 
vollendete, der aber: in jms 
weiche die Eunftigen Erbert 
ten, als ein Muſter der du 
ruͤhmt wurde.  ugmifcen E 
Gane doch elend und armidı I 
eriien unrubigen Zeiten dee M® 
publif konnte man an Im ® 
rung der Stade Denken. D* 
aljo, weldes A. U. 36 
mar ein armjeliger Dlag, m) * 
dem großem- 


Eamilus vide Bi 
Bürger: — — 
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Hütten mit den Pallikten von 
tanfchten. Indeſſen verbrannte 
ht die gone Stadt, fondern ein 
Eheil blieb ftehen. 

weite Periode geht vom “jahre 
idt 365 bis 553 oder bis zum 
yes zweiten punifchen Krieges. 
s und Der Genat erzwangen 
erordnung, mach melcher ber 


bau der Stadt befohlen wurde. 


HE war Damit gar nicht zufrie 
haͤtte weit lieber das niederge 
Rons verlaffen und ſich nad 

chtigen Bert begeben, das Eur 

robert worden war. Da es nun 
sch zum Dableiben geſwungen 
fo ging der neue Ban der Stadt 
to mehr Sorglofigfeit und Eil⸗ 

t von Statten. An eine allge 

Auffiche darüber mar micht zu 
Jeder bauete, wohin er wollte, 
er Platz fand; ja, man nahne 

bt einmal die Mübe, den alten 
weggurdumen und darauf zu 
daß die Haͤuſer auf die Pe 

u ftehen kamen, daher die mei- 

oaken, melche vorher durch die 
der Gtraßen gegangen Maren, 

nter den Haͤuſern weg liefen. 

„55; VI. 4; Tac. Ann. XV. 

Die Eilfertigfeit, mit der man 

‚ wurde auch noch dadurch befür; 

aß man jedem Bürger die Baus 

lien unentgeldlich reichte, 
prach, feinen Bau binnen einem 
zu vollenden. Das ganse Unter: 

ı wurde alfo ohne den geringfien 

ausgeführt; Die Straßen waren 

: and. ungleich, nnd überall ent 

ı Lücken und leere Pläge Die 

! waren entweder die fchon oben 

ebenen domus lateritiae, oder 

ar noch bloße Lehmhuͤtten. Auch 
fer Periode entſtanden wenig beſ— 
uſer. - Obgleich nach und nach 
re. Familien fich Meichthümer er 

m, fd lebten doch ‚gerade bie 

m nicht in der Stadt, jondern 

dren Landguͤtern. Die Stadt war 
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nur der Aufenthalt der Handwerker und 
ärmern Bürger, welche am Schönheit 
und Bequemlichkeit bei ihren Wohnuns 
gen nicht dachten, und ihnen Baum die 
noͤthige Feſtigkeit gaben. Indeſſen brach; 
te wenigſtens die Nothwendigkeit fie 
nach und nach dahin, auf Diefen letztern 
Punet mehr Aufmerkfamkeit su wenden, 
meil Durch Ueberfchwenmungen und 
Geuersbrünfte viele Mäufer zerfiört wur⸗ 
Man fing daher bei dem Wieder 
aufbau der zerfiörten Haͤuſer au, fich 
des Steins von Tibur und Tuſculum 
su Mauern, und der gebrannten Ziegel 
zu den Dächern zu bedienen. Auch ger 
ſchahen durch Errichtung verfchiebener 
Öffentlichen Gebäude einzelne Verſuche 
zur Derfchönerung der Stadt. Schon 
Camillus bauete den Eintrachts— 
tempel, Appius ‚Claudius legte die 
erfie Walferleitung an und bie 
nach ihm benannte Landfiraße; Pa— 
pirius Eurfor bauete feinem berühniten 
Duirinustempel, und gab der 
Stadt den erſten Sonnenweiſer; 
dem Düilius errichtere man eine € b; 
renfäule; das Kapitol wurde mit fehr 
feften und großen Mauern umgeben, . 
und hie und da entfianden Tempel, mel; 
che noch ſpaͤterhin unter die Schönbei; 
ten Roms gesählt murden. 

Die dritte Periode der Stadt geht 
vom Jahre Roms 553 bis zur / Schlacht 
bei Actium 723. Nom erhob ſich in 
diefer Meriode zur Beberrfcherin der 
Welt; eiye Menge Reichthumer ſtroͤm⸗ 
ten dahin zufammen ; von allen Enden 
ber Erbe drängten ſich Fremde nach der 
Hauptſtadt; der Anblid der prächtigen 
Städte Griechenlands und Afiens er: 
seugte bei dem Roͤmer das Verlangen, 
auch fchöne Wohnhaͤuſer zu haben; aus 
ben befiegten Ländern erhielt man ger 
ſchickte Baukuͤnſtier; die Neichen und 
Wohlhabenden, deren Zahl jegt immer 
mehr zunahm, ’ fingen au, Das Leben 
in der Stadt angenehm zu finden, über, 
ließen daher den Landbau ihren Scla— 
ven, und begaben fid) nach Rom. Alle 
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biefe Umfiände trugen mum bayız bei, 
aus Rem eine große und prächtige 
Stadt zu machen, Man bauete, ber 
einträglichen Miete wegen und um mit 


bauerhaftere Häufer, die durchaus von 
sehanenen und gebadenen Steinen me 
ren, ob fie gleich moch immer wicht mit 
den fpätern prächtigen und m:itlänfti: 
gen domus verglichen werden Fonnten- 
Der Lurus fuchte fie fufenmeife zu ven 
ſchönern. Den erſten Bas zahm man 
zon ber Beuſe ber autgerlünderten aber 
perfiörten Städte. Man brachte Mars 
meriäulen, Gemälde nad Statuͤen nad 
Rem, und ſchmuͤckte damit Tempel 
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Statilius Zaurus, Bin 
und beionders Agrisra Del 
tere ward wicht aleig der Eine! 
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nach einem - ordentlichen Plane; 
Nero wählte, um diefen Zweck zu 
en, ein burch fich ſelbſt und feine 
r für Laufende von: Unfchuldigen 
liches Mittel, 
tom im Jahre 813 an, und der 
lihe Brand, welchen er, um: fich 
gegen die Volkswuth zu ſchuͤtzen, 
'hriften mit Unrecht fchuld gab, 
ftete von den 14 Negiönen ber 
drei gänzlich, und fieben größten; 
ı fo das nur vier unbefchädigt 
t. ve 

t der neuen Aufbauung ber Stadt 
biefem Brande hebt die fünfte 
Hängendfte Periode Roms an, mel; 
8 sum Zode Mark Aurel A, U, 
Atgeht. Mom ging aufs meue re 
iger umd mit einer alles uͤberſtrah⸗ 


VPracht ans feiner Aſche hervor, 


iefes Rom. ift es größtentheils, def; 
rümmern wir noch jeßt erblicken; 
übern Zeiten bat fich fait nichts 
en, Der goldene Ballaft des 
+ ein Merk von unbefchreiblicher 
tund von dem Umfange beinahe einer 
1 Region, ward nun das allgemeine 
r, dem alle vermögende Privat: 
bei ihrem Baue nachfirebten. Dan 
bete fih allgemein, jeben. Flecken 
Schönheit im dem - neuen Rom zu 
en, und wo fich irgend 'noch eine 
ı Hütte ‚unverfehrt erhalten hatte, 
urch Portichs oder andere fchöne 
üde zu verbergen, Der gute Ge— 
ick litt indeffen doch. Man begnuͤg⸗ 
b nicht mit dem Ideal des Schoͤ— 
und Großen; alles follte prächtig 
slängend feyn, Die fchönften Arten 
Marmor, Elfenbein, Perlmutter, 
dpatte, Gold. und Silber, ja felbft 
n amd Edelfieine, wurden an ben 
nden im eigentlichen Sinne vers 
det. Ob man aber gleich fchon 
dem Tändelnden, Gpielenden und 
iſchen Gefallen gu finden anfing; fo 
te doch der fchöne und große Styl 
er Bankunſt noch nicht gan ver 
ge werden, Veſpaſian, Titus und 
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Domitian -baueten - noch in bemielben, 
und auch die Gebaͤude eines Nerva, Tra- 
jan und Adrian geichnesen fich durch die; 
fe gute Manier aus, 

Mit der fehften Periode, von Mark 
Aurels Tode bis zum. Negierungsantritt 


Konftantins des Gr., von A. U. 933. 


bie 1059, begann der Derfall ber rönis 
[hen Baukunſt. Der Unruhen im Reis 
che waren viele, ‘die Aufmerkſamkeit der 
Kaifer wurde immer mehr auf die Pros 
vinzen gezogen , Die Staatefafle ger 
fchwächt, der ehemals reiche Römer 
ward arm, und in der Stadt felbit fie 
beiten fich sahllofe Fremde, zum Theil 
ächte Barbaren, an. Dies alles bewirk⸗ 
se den Verfall des guten Geſchmacks, 


und an die Stelle des Großen. und Edeln 


trat matte Kuͤnſtelei. Rom blieb zwar 
freilich auch noch jet die fchönfte Stadt 
ber Welt, aber es erhielt Eeine neue 
Berfchönerungen, oder nur folche, welche 
nichts weniger als diefe, wol gar. elende, 


aus Zrimmern eingegangener Werke zus 


fammengefioppelte Kompoſitlonen, theils 
auch Werke waren, an denen man die 
einreißende Barbarei bereits. in ſtarken 
Zügen erfenuen konnte. Unter Aurelian 
wurde im diefer Periode auch ber Um— 
fang der Stadt noch vergrößert. 

Die fiebente und letzte Periode 
Roms, vom Jahre 1059 an bis zur 
Wiederguflebung der Kuünfte und Willens . 
fihaften in Europa, begreift endlich den 


nach und mac erfolgten Verfall der 


Stadt. Die Haupturſache davon tar 


‘ zuerfi die Verlegung des Faiferlichen Si; 


nes nach Byzan. Diefe Stadt murde 
von Kom aus nicht nur bevölkert, fons 
dern auch verfchönert; die reichen Roͤ— 
mer wanderten aus, und zogen dem Eair 
ferlichen Hofe nach, und der arme Theil 
der Einwohner, der Brodt und Bergnüs 
gungen vom Kaifer hatte, ward noch dr; 
mer. Zwar wurde in der Kolge, nach 
geichehener Zheilung des Reichs, die 
Eaiferliche Reſiden; wieher nach Rom 
verlegt, aber num fingen auch die ums 
glücflichen Heeres uͤge kuarbarifcher Voͤl⸗ 


# 
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fer gegen das roͤmiſche Reich an, melche 
felbt Nom serfiörten und plünderten. 
Doch würde auch ohne fie der Zahn der 
Zeit diefe Wernichtung bewirkt haben ; 
dern im diefen unrubigen Zeiten mar 
nicht mehr an Erhaltung der alten 
Schönheiten zu denken. Viele ber fchöns 
ſten Valläfte fanden fchon zu Theode⸗ 
ichs Zeiten öde, und die edelften Mer 
fe der Baufunft verfielen, wenn er fich 
ihrer nicht annahm. Selbſt für die be; 
wohnten Haͤuſer der Stadt mußte diefer 
Herr Dachsiegel unentgeldlich austheilen, 
um die armen Finmohner in den Stand 
zu feßen, ihre Käufer im baulichen We: 
fen gu erhalten. In den foigenden Zei 
ten der Barbarei gerfiel nun vollends al 
les in Trümmern, und es ift faft ein 
Wunder, dab noch fo viele von dieſen 
fich im ziemlich gutem Zuftande erhalten 
baben. Das heutige Nom liegt größten: 
tbeils jenfeits der Tiber, in der Ge 
gend, die fonft am wenigſten angebauet 
war. 

So ſchwer es much ift, das alte Rom 


in dem heutigen wieder zu finden; ſo hat 


doch der Fleiß der Gelehrten wenigſtens 
ſo viel bewirkt, daß wir die wichtigſten 
und vornehmſten Plaͤtze genau beſtimmen 


koͤnnen. Wir beſitzen auch noch pwei als 


te Topographieen von Rom, welche, 
zwar ohne Beſchreibung, doch nach den 
Regionen die merkwuͤrdigſten Plaͤtze und 
Gebaͤude, die Straßen und Tempel der 
Stadt namentlich anzeigen. Die eine 
wird dem P. Victor, die andere -eis 
nem gewiſſen Sextus Nufus zuge 
fchrieben ; beide lebten erft nach Konftans 
tins Zeiten, nnd ihre Schriften find oft 
von Schreibfehler entitellt. Ans diefen, 
in DVergleichung mit andern Nachrichten 
der Alten und den noch vorbandenen 


Ruinen, baben denn neuere Schriffieller 


volltändige Topographieen vom alten Nom 
geliefert. Wir führen von ihnen an: 
Fiamino Nuardini Roma antica, 
Storeng, »666. 4to.; Alexandri Do- 
nati Roma vretus et recens, Amſt. 


1695. (beide imı sten Bande des Graͤvi⸗ 
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ſchen Thes. Rom.); Venati dem 
zio delle Antiohita di Rom. miz- 
1766. 45 Adler Belchreibung de Ess 
Rom, Wltona 1781. 4. Du am 
Werk zeichnet fich vorzäelih Ind = 
Gründlichkeit aus. Die and dm 
Ruinen von Rom lernt man m kin 
aus Piranesi Antichit Rom, 
Rom. 1748, oder aus dım uni w 
anftalteten Auszuge dieſes Bet io 
nen. 

Wir kommen num auf die dahdı 
Beichreibung der Statt Im ix 
Gebirge der Apenninen beit hi k 
gegen Nordweſten, die Zihr ei 
theils gegen Werten, melde kr 
Stadien davon ins torrbeniide t© 
goß. Die Dftufer dieſes Sta ea 
fehr niedrig, daher. Rem tm > 


berſchwemmungen leiden muite D 


Huͤgel oder Berge, meruf Ki 
Nom gebauet war, find jet mau" 
vielen Schuttes, womit die Zhler = 
gefällt find, kaum mehr ba“ 
Zwei derfelben lagen, mie Ihe uk 
auf der Weftfeite der Liber, @ = 
auf der Oſtſeite. Im änherie Br 
Theile der Stadt bildeten mu 9° 
gegen Süden die Berge Pinci, I? 
nalis, Viminalis, Efanilins, &% 
Palatinus und Aventinns eina de 
ber an beiden Enden die Zibn er? 
und den Fapitolinifchen Berg mm >= 
telpunfte hatte. Zwiſchen dem G= 
nifchen und Pincifchen Berge mat” 
seiber eine farke Krümmung son de 
gegen Morgen, deren aͤußerne mei * 
fih dem Vaticaniſchen Berge wet 
von da beugte fie ſich wieder ga! 
und mäherte fich im der Om“ 
Ziberinfel dem Eapitelinifcen 
Diefe beiden Krümmmugen LM“ 

eine anfehnliche Ebene, dat Reraii! 
genannt, und dem Vinciſchen Bm * 
gen Norden, fo wie den Kap?‘ 
gegen Süden, gegen Bee a" 
feits der Tiber den Janicules, m F 
gen Dften den Quisinalis battt. Bu 
man über den kapitoliniſhes © F 


Roma 
en, fo trat man zwiſchen ihm und 
Quirinalis von Norden gegen Suͤ— 
in eine große Ebene, deren größter 
I dat Forum Romanum ausmachte, 
e Ebene hatte gegen Welten die Ti— 
gegen Nordweſten den Kapitolinus, 


ı Südofien den Palatinus und ger 


Süden den Aventinus. Man jebe 
am Ende diefes Wörterbuchs zu lie 
en Grundriß von Nom. 
er Umfang und Die Bellen 
6 waren natürlich in verfchiedenen 
m verfchieden. Wir fchränfen ung 
diefe Punkte auf die bluͤhendſte 
ode derjelben ein. Vopiſeus im Le 
Aurelians fent den Amfang ber 
dt mach. ihrer legten Ermeiterung 
Kaifer Aurelian auf soooo Schritt 
g! geogr. Meilen, aber unftreitig 
man ſtatt quinquaginta, quinde- 
lefen, da Plinius den Umfang bers 
n in den Zeiten vor Aurellan auf 
o Schritt fest, , und die Erweite— 
ı durch Aurelian doch gewiß nicht fo 
eheuer groß angenommen werden 
. Da auch meuere Reiſende verſi— 
n, daß man ihre Ruinen in 4 bis 
stunden ümgeben könne; fo if «8 
der Wahrheit am gemäßefien für 
n größten Umfang 15000 Schritt — 
geogr. Meilen anzuſetzen. Die Zahl 
Einwohner wird auch fehr verfchies 
beſtimmt. Einige fprechen von 14 
lionen, Andere, welche fich zu genau 
den Genfus binden, der nie über 
000 Bürger zählt, nehmen eine Mils 
an. Bedenkt man aber, daß be- 
dig eine große Zahl von Fremden in 
Stadt war, daß 300000 Bürger 
n allein 1200000 Seelen an Bürger; 
ilien vorausfegen, daB die Zahl der 
aven dieſe noch weit übertrefien 
bte, da manche Große 100 bie 200 
Innen hatten, daß jede Stadt des rd; 
ben Reiche einen oder mehrere Agens 
in Rom hatte: fo ik wol die Zahl 
I 25 bis 3 Millionen für Roms Be; 
* in der bluͤhendſten Bram 
bt au groß. 
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‚Um die Thore der Stadt gehörig zu 
unterfcheiden, müffen wir erſt auf bie 
Mauern unfere Aufmerkfamfeit richten. 
Man muß der Zeit nach drei Mauern 
unterfcheiden.. Die aͤhteſte Mauer 
rührte von Nomulus her, war mehr ei 
ne Art von Erdwall, und hatte 4Tho⸗ 
re, das Carmentaliſche, Pandas 
nifche oder Saturnifche, Romas 
nifhe und Mugonifche, von wel 
hen ſich nur das Carmentaliſche erhielt. 
Diefe Mauer lief von palatiniichen Ber 
ge unter dem aventinifchen hinweg bis 
an die Tiber; dam füllte ein Stück 
derfelben ven Abftand zwiſchen der Tis 
ber und dem EZapitolinifchen Berge aus 
(bier lag die porta Carmentalis), 
fhnitt auf der andern Seite den Pala— 
tinus von ben Bergen Coͤlius, Eſquili— 
nus, Viminalis und Quirinalis ab, und 
endigte ſich abermals bei dem Kapitol, 
Die zweite Servifhe Mauer war 
ungleich meitläuftiger, und fchloß die 
genannten Berge insgefammt von Der 
Morgen; und Mittagsfeite ein, lief ums . 
ten um den aventinifchen Berg herum 


‚nach der Tiber zu, ging dann über dem 


Fluß auf die Abendfeite deffelben, wo fie 
im Zriangel bis auf die fübdliche Spige 
des Janiculus fortgeführt, dieſe von 
dem übrigen Berge, abſchnitt, umd ‚dann 
mit einer geraden, nach dem füdlichen 
Ende der Ziberinfel su gehenden Kichs 
tung die ganze Gegend der Wohnungen 
jenfeit der Ziber umfahte Auf der 
Nordfeite der Stadt blieb es größten, 
theils bei der alten Mauer des Roms 
(us, daher auch die porta Carmentalis 
bleiben konnte. Wo aber an der Spitze 
des Quirinalis die alte Dauer geendige 
batte, da lief die ſerviſche bis and dus 
ferfie öftlihe Ende des Quirinalis fort, 
und zog fich dann um. die übrigen Ber: 
ge gegen Morgen herum. Der Pincifche 
Hügel, das Marsfeld und der vaticanis 


ſche Berg lagen alfo ganz außerhalb der; 


felben 2 und Rom begriff daher nur fie 
ben Hugel in fich, und hieß davon Sep- 
sicollis, die Siebenbügelichte. 
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Alle diefe Theile umſchloß auch bie 
Dritte, die Aurelianifhe Mauer; 
indem fie aber vom mordöflichen Ende 
des Quirinalis moch weiter nach Norden 
fortging, beariff fie auch das Marsfelb 
umd dem Pincifchen Hügel mit in fich, 
sog fich oberhalb des Iestern bis an die 
Tiber, umfaßte jenſett berfelben in eis 
nem großen Bogen den waticanifchen 
Berg, und fchloß fih dann an bie alte 
bis auf die Spige des Janieulus geführ: 
te Mauer an, fo daß die Ziberinfel 
num mit zur Stadt gehörte, Bei einem 
ſo großen Umfange mußte Rom nun ma: 
türlich auch viele Thore haben. Wii: 
nius zähle 37, und ſieht man auf bloße 
Namen, fo kann man mol so sufammen 
bringen. ber viele Thore hatten auch 
wei Namen. Die vornehmften. find 
folgende: Wenn man’ vor der Tiber 
anfängt, fo ftößt man bier zuerft mis 
(chen dem Fluſſe und dem Kapttol auf 


- Nie’ Porta Aumentana und Porta Car- 


mentalis, die lestere bei dem zum Theil 
noch vorhandenen Theater des Marcelr 
ins; fie wurde auch, weil die unglüuͤckli— 
chen Fabier durch diefes Thor dem Fein: 
de entgegen singen, porta scelerata ger 
nannt. Zwiſchen dem Eanitolinifchen 
und aufrinalifchen Berge lagen die por- 
ta Catularia und Salutaris, und oben 
auf dem auirinalifchen Berge die porta 
Colline.. Gegen Oſten gu liefen die 
porta Viminalis (jeßt St. Agnes), 
welche zu dem Gaftro Prätorio führte, 
die porta Esquilina, Tiburtina- und 
Labicana (jest St. Laurentii und Pors 
ta major), gegen Süden die porta Coe- 
limontana, Latina, Capena und Tri- 
gemina. Die Gölimontana heißt jet 
‚Porta St. Johannis, die Latina liegt 
in Ruinen, die Capena, bei melcher die 
Aspifche Straße anfing, beißt jetzt St. 
Sebaſtian, die Trigemina, Durch melche 
die, drei Horazier zogen, lag hinter dem 
aventinifchen Berge. Die porta Jani- 
culensis {ft die heutige Porta St. Pan: 
cratii. Man fehe auch die einjelnen Ars 
tifel unter Porta. 
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Nach den Thoren Kommen br Br 
den in Erwägung, von meiden mi 
einige gangbar find. Die unteriı 
ältefte Brücke war pons sublic:s, 
welche vom Aventinns in da iin 
terbalb des Berges Tanicuit Kim 
Die wweite Brücke führte wa Sch 
nach dem Janicnlus, und hdnu » 
natorius, weil der feierlid: In « 
Senats über diefelbe ging, mu id 
bullinifchen Bücher vom Tara w 
bolt werden follten. Sie much 
fteinerne Bruͤcke Roms, um u @ 
unter dem Namen der Marika 
Ruinen. Auf die Tiberinfel Aha ir 
Brüde von der Dftieite der te 
eine von der Inſel auf die Bio 
felben. Die erftere hieß pou kn 
Getzt Ponta di quatro Carl), hier 
pons Cestius (jept Barthelieitil 
Beide find von Stein, des 
legten Zeiten ber Nenudlil ann # 
leicht waren alſo ſchon aha Wit 
Brücden an ihren Stel, ndd 
berinfel ſchon viel früber ande = 
Eine vierte Brücke führte wa 3 
de heim Theater "bes Drnis we 
dem Janiculus, und bie Dan = 
Janiculensis (jept Pans Ex. I 
der fünften Brücke (pons Ts 
oder trinmphalis), welche wu > 
felde mach dem Vatican Aüdım, E 
man noch Ruinen bei dem Se® 
hoſpitale. Die Aeliſche aid ie 
Aelius) führte “eben dahin md® 
Moles Hadriani: fie it die ia S 
Engelsbrücke, Ganz; auferbehle 
oberhalb des Pincifchen DIT LE 
fiebente Brüde, von M. 
Scaurus mach des Eule BuF 
bauet ; fie hieß pons Milis, # 
Ponte Molle, - 1 

Die Straßen md Gaffmi® 
waren fer unrenetmisig, MH 
mach der MWieberaufbauung TI 4 
Die großen Straßen biefen wer 
vici; die Fleinen und ana, 6, 
tus; die Kreumege, ** | 
Gaſſen ohne Ausgang, fundalse 
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hatte eine jede Gaffe ihren eignen 
en, der meifiens von einem darin 
lichen Tempel, oder einer Kapelle, 
einem darin befindlichen Wahrseis 
bergenommen mar; Doch gab es 
gewiffe Hauptsaffen, 4. B. die Su- 
ı, deren Namen weder von bem 

noch dem andern berfamen. — 
öffehtlichen freien Plätze, 
es bei'dem unregelmäßigen. Baue 

wenige gab waren entweder 
ıe, oder Fora, oder camp 
biegen Plöge vor großen Pallaͤſten 
Tempeln; Campi, freie mit Raſen 
chfene Pläge, die theild zu Berath— 
‚ungen des Volks, theils zu oͤffentli⸗ 
Aufzüge, theils zu Waffenübungen 
vie jungen Roͤmer dienten ; auch) 
Verbrennen der Leichen. Die Fora 
n genflaftert , und dienten entweder 
uſaumenkuͤnften des Volks, zum 
um allerlei bürgerlicher Gefchäfte, 
zum Derkauf verfchiedener Waaren, 
fie waren nur zur Zierde da und 
prächtigen Gebäuden umgeben. Man 
den Art. Forum. 
m war in verfchiedenen Zeiten ver, 
en eingetheilt. Die ältefie 
thLilung emtmwurf der König 
ins Tullius, und nannte die einzel 
nartiere Tribus. Schon vorher 
Romulus und Tarauinius Priſeus 
tömifche Volk in ‚Tribus getheilt, 
dabei nahmen fie nicht auf dem 
nort der Bürger, fondern auf ihre 
nfe Ruͤckſicht. Servius behielt die 
en bei, theilte aber zugleich mit 
Bürgern auch die Stadt in vier 
e. Dieſe find die alten 4 Tribus 
nae Der erfie bieß Suburrana, 
begriff dem cölifchen Berg und bie 


iſt wiſchen dem palatinifchen und. 


hen Berge und dahinter liegende 
8; der pweite hieß collina, weil er 
iminalifchen und guirinalifchen Berg, 
kan nur mit einem gemeinfchaftlis 
Namen colles nannte, in fich bes 
‚ der dritte esquilina, meil er die 
te Morgenfeite der . Stadt, den 


( 975) — 


'minius, 


Roma 


efquilinifchen Berg im fich faßte der 
vierte endlich palatina, zu welchem der 
ganıe übrige weſtliche Theil der Stadt 
gehörte: Diefe Einrichtung blieb -big 
Auf den Kaiſer Augnſtus, der die Stadt 
in 14 Regionen eintbeilte, und nad 


‚den Namen biefer Regionen mird ge: 


mwöhnlich die Befchreibung des alten Noms 
abgehandelt... Die Namen derjelber And: 
ı) Porta Capena, 2) Coeli montiem, 
3) Isis et Serapis, oder Moneta, 4) 
Via sacra, nachher Templum pacis, 
5) Esquilina cum colle et turri Vi- 
minali, 6) Alta semita, 9) Via lata, 
8) Forum Romanum, 9) Circus Fila. 
10) Palatinm, 11) Circus 
maximus, ı2) Piscina publica, ı3) 
Aventinus, 14) Trans Tiberim, Man 


fehe die bef. Art. , bei einigen auch die : 


Nachtraͤge, 4. B. bei Alta Semita, 
Aventinus, Circus Flaminus. San 
weiß ‚nicht, weiche Ordnung Auguſtus 
bei dieſer Abtheilunggbefolgte; denn die 


Regionen liegen unter einander. Um fih 


aber einen deutlichen Begriff davon zu 
machen, bemerke man folgendes : Auf 
der Abendſeite der Tiber lag die 14a 
Region; auf der Dftfeite derfelben lagen 
längs dem Strome von Norden gegen 
Süden die gte, Ste, ııte und 13te Re 
gion unter einander ; jenfeits Diefer 
machten wieder die 7te, 4te, ıote, ıate 
und ıfte Negion einen zweiten Strich 
der Stadt von Mitternacht gegen JRit 
tag aus, und dem legten Strich enhlich 
im aͤußerſten Often bildeten die 6te, ste, 
zte und ıate Region. Die Eintheilung 
in Regionen gründete fich auf die Polis 


jeianftalten,, welche Auguſt in Rom eins. 
‚führte, 


e. Bis auf diefen Kaifer war dafuͤr 
in Rom wenig gefcheben. Es gab da; 
felbft weder Beſatzung noch Nachtwache, 
und die übrige Polizeiauffſicht war unter 
die Cenſoren, Aediles curules und ple: 
beii vertheilt; die Gorge für die naͤcht⸗ 
liche Sicherheit batten- die Triumviri nor; 
turni, aber diefe Magiftratswärde mar 
von weniger Bedeutung. Nur im gewiſ— 
fen Norbfällen wählte man Praefecti 
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annonae und Triumviri aedibus, mu- 
ris et turribns reficiendis, während 
des lateiniſchen Feites aber einen Stadt; 
fommendanten, unter dem Titel Prae- 
fectus urbis Latinarum caussa. Unter 
Auguft veränderte fich dies alles. Er 
fente einen beftändigen Praͤfectus urbis 
ein, welcher Ruhe und Ordnung in der, 
felbau erhalten follte, und deffen Juris— 
diction uͤber alle Moligeiverbrechen ſich 
bis auf die hundertſte roͤmiſche Meile 
von der Stadt erſtreckte. Dann errichte— 
te er aus dem 10000 Mann flarken 
Corps prätorianifcher Soldaten und aus 
6 Stadtkohorten (cohortes urbanae), 
auch gegen sooo Mann flarf, eine ims 
mermwährende Beſatzung für die Stadt, 
welche von zwei Generalen, die den Zi: 
tel Praefecti practorio hatten, kom— 
mandirt wurden. Ferner formirte er 
auch eine beiondere Nachtwache, melche 
in 38 Koborten (Cohortes vigiles) 0% 
theilt war, und die abwechſelnd Dienfte 
that. In jeder Region mar eine Kos 
horte vertheilt, deren Chef Präfectus 
vigilum hieß, und unter dem Präfectus 
urbis fand. Jede Hauptfiraße einer 
Region hatte 4 Vicomagifiri, welche auf 


Reinlichkeit, Ruhe und Sicherheit in 


dem ihnen angemwiefenen Bezirke fehen 
mußten. Alle Vicomagiſtri einer Kegion 
machten ein Kollegium aus, Das gmei 
curatores zu Präfidenten hatte. Mon 
demfelben murde über die Fälle und Pers 
fenen geurtbeilt, welche von dem denun- 
tiatoribus (WPolizeiauffehern), deren es 
in jeder Region zwei gab, angezeigt murs 
den. Endlich beftellte auch Auguſtus eis 
nen beftändigen Praͤfeetus Annonaͤ (Ober; 
proviantauffeher), und Die Cenſoren 
und Aedilen behielten ihre bisherigen 
Geichäfte- 

um von dem alten Rom ung einen 
richtigen Begriff machen zu können, müfs 
fen wir erſt die allgemeine Einrichtung 
der römifchen Gebäude, und zwar fomol 
der öffentlichen als Privatgebäude, ken— 
nen lernen. Von lestern f. die Artikel 
Domus, Insula und Villa. Zu den 


( 974 ) 


Roma 


Öffentlichen Gebäuden gehirn Krk 
firaßen, Kloaken, Wafferkitune, is 


‘sel, Theater, Ampbitherte, Eh 


Naumachien, Vorticus, Till, & 
der N Gärten, Trinmphböge, Erwis 
len (columna), Grabmile, wine 
chen allen mir unter beioaden all 
geiprochen haben. Landiraien iiam 
Rom aus mehrere mad) ala Ahle 
Italiens. br Mittelsanh wx 
große Meilenzeiger auf ben ai 
Markte, von dem ans bie © 
von Rom nach Milliarien 
den. Die vorgüglichften Ende 
die Via Appia, die Altefe m 
tefte, welche von der Pau im 
bis Capua, und von m 
fium lief; die Via larina gie 
ben ber vorigen aus 
Shore mac). verfchiebenmn 
Städten: mit ihr verkdit 
gidum die Via Labicanı, 
fehnliche Straße, und = 
der labicanifchen fcheimt dm 
ne Via Campana gegde Br 
Auf der. Dfifeite der Sutil 
Via praenestina, ode We 
Gabii und Pränefte), Va 
(nach Zibur), Via Nom 
Nomentum), Via Sala, # 
Collina , neben der voriäl, 
binum. Nach Norden fi 
Flaminia, von der Part pw 
aus nach Ariminium am 
liänifchen Städten; Via Am 
Placentin, nnd von da iM 
Via Aemilia, nach Pie 
von da bis Sabata und T 
und nordweitwärts gingen ME 
relia nad) Piſa; Via Cassi, 
rien bie Florenz; Via Gloss 
weg der vorigen, der über 
Florenz mac Lucca führe; 1 
taensis führte auf der 
wie Via Ostiensis auf M 
der Stadt nach Die, 
Straßen fehe man u 
unter Via. Bon Ball 
es bis zum —* Arndu⸗ 
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Iben 9, Gie waren Aqua Appia, 
‚ vetus, Aqua Marcia, Aqua te- 
‚ Aqua Julia, Aqua virgo, Aqua 
tina oder Augusta, Aqua Clau- 
nd Anio novus. Giehe dief. Art. 
von den Wafferleitungen überhaupt 
t. Aquaeductus, 
zt zur Gefchichte des merkwürdigen 
3, das unter dem Namen Römer 
nem unbedeutenden Uriprunge fich 
Beberrfcher des größten Theild der 
16 bekannten Erde erhob. Wir lies 
nur einem kurzen Abriß davon, und 
ifen auf die befondern Art., mo 
ne wichtige Abfchnitte derfelben aus 
icher behandelt find. Die Quellen 
ältern römiſchen Gefchichte find: 
nvfius von Dalicarnaß in 
‘ Archäologie, von der nur die 11 
‚ Bücher bi A. U. 445 fich erhal; 
aben; bei allen feinen Fehlern ift 
‚ch der am meiften Fritifche Schrift 
' über die aͤlteſte Gefchichte Roms 
Italiens; Livius, welcher bie 
IV. c. 8. dem Dionyfius zur Geis 
ht, von da an aber bis A. U. 592 
Hanptquelle bleibt: Die Nachrich: 
iefer beiden- find aber meiſtens erſt 
ver dritten Hand gefchöpft, indem 
sieder aus den Altern Annaliften, 
Cato, Maren u. a. ihre Data nad» 
Die Quellen der ältern Annaliften 
waren: 1) die Öffentlichen Annalen 
libri Poutificum; a) die Nach— 
m, welche fich in den großen Fami— 
theils fchriftlich, theild mündlich er; 
n hatten; 3) bie öffentlichen Denk; 
r, befonders die auf Tafeln einge: 
men Bündniffe, welche aber zu fehr 
chläffigt zu ſeyn feheinen. Die aͤl⸗ 
söm. Gefchichte bei Dionys und Lis 
tft daher zwar ı) um Theil Gar 
fchichte , amd 2) durch rhetorifche 
indlung jener Schrittfteller allerdings 
ausgeſponnen und verfchönert; aber 
um gar nicht ohne Frisifchen Grund, 
auch angleich fchriftliche Nachrichten 
den Römern bis in ihre früheren 
na binauf reichten. Eine dritte 
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. Quelle der ältern römifchen Geſchichte if 


Plutarch in feinen vergleichender Le; 
bensbeichreibungen, welche aber/mit !Bor: 
fiht zu brauchen find, fo daß er sicht 
in die Klaffe der aͤchteſten Quellen zu 
fegen iſt, ſondern nur ım die zweite der 
bie und da brauchbaren Schriftſteller. 
Dabin gehören Florus, Divdor 
und Appian, weicher letztere oft mit 
Umecht werfannt worden iſt. Ueber bie 
ältefte Geſchichte Roms finden fih am 
viele gute und glaubwisdige Nachrichten 
bei Barro, Cicero, Gellins und 
Macrobius; meniger Glauben va; 
dient im diefer Ruͤckſicht der ältere Pli— 
nius, Valerius Marimus und Aurelius 
Victor. In der mittlern roͤmiſchen Gr; 
ſchichte ſtehen dem Livius, der bier ber 


. fonders zuverlaͤſſig wird, einige fehr bes 


waͤhrte Gejchichtfchreiber zur Seite. Du 
bin gebört Polybius für den Zeit- 
raum der puniſchen Kriege; Gallus 
ſt ius, in Abficht des Jugurthiniſchen und 
Catilinariſchen Krieges, ein muferhafter 


und bewährter Gefchichrichreiber; Caͤ— 


far und fein Fortſetzer Hirsiug, deren 
Werke zwar mehr Materialienfammlung 
als eigentliche Geichichte enthalten, aber 
alle innern Zeugniffe der Glaubwuͤrdig— 
keit für fich haben; Appian und Ci— 
eero, din Ruͤckſicht der Gefchichte der 
bürgerlichen Kriege , deren beider Nach— 
richten von großem Werthe find; brauch: 
bar find in dieſer Hinficht auch Flo— 
rus und der. Dichter Lucan, Oro— 
finds, Zonaras und Eutropius, 
welche drei aber nur Compilatoren find, 
Für den legten Theil der römifchen Ge; 
fchichte werden im Abficht der erften Kais 
fer Dio Caſſius, Taeitus, Sue. 
ton und Bellejus Paterculus am 
gewöhnlichen gebraucht ; Die erſtern beis 
den find aber bei weitem Die vorzüglich 
fien. Für die Kaifer nach Nero wird 
Ammianus Marcellinus, ein eins 
fihtsvoller und grundlicher Gefchichtfchreis 
ber, Hauptquelle, und ihm zur Seite 
fiehen die fogenanuten Scriptores histo- 
ae Augusiae, Gpartianus, Ca: 
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pit olinus, Lampridius, Galli: 
eatıns, Pollio und Vopifeus, 
untier denen der lentere der wichtigſte ift. 
Eben diefes Mind für die fpätern Zeiten 
aud) die alten Panegyrifer: Latinus 
Priicatns, Mamertinus, Naia: 
sinus, Eumenins, Aufonins und 
eirsige andere , deren Schriften man ge 
wiöhnlih in Eins verbunden antrifft. 
Naͤchſt diefen ift Herodian in Be 
t racht der Gefchichte der Antöhinen ein 


Elaffifcher Zeuge. Weit fiehen ihnen nach 


zzoſimus, Zonaras, Drofius 
umd Hieronymus. Einjelne ſehr 
hrauchbare Nachrichten liefern Gellius 
her jüngere Plinius und Seneca, 


‚auch einige Dichter, 4. B. Jubenal, 


Perſius, Martial, Claudian. 
Die Epochen der roͤmiſchen Ge 
“fchichte werden von den Gelehrten ver 
fchieden angenommen. Folgende Ord—⸗ 
nung fcheint mir die natürlichfie: Er: 
fier Zeitraum, Vom Anfange des 
römifchen Staats bis zur Einführung 
der republicanifchen Verfaſſung. Don 
A. U. 1 — 245, vor Ehr. ©: 7544 — 
509. Riweiter Zeitraum Rom 


als Republik von A. U. 245-727, vor 


Chr. ©. 509— 27. Dritter Zeit 
raum. Mom ein Kaifertbum, von A: 
U.Y27 — 2207, vor Chr. ©. 7 bis 
nah Chr. ©. 1483. Die beiden lentern 
Zeiträume zerfallen wieder in mehrere 
Heinere Abfchnitte, von denen ſich etwa 
folgende feftfenen liefen, Zmeiter 
Zeitraum. Erfter Abſchnitt, won 
A. U. 245 — 397 , vor Chr. 6, sy — 
367, von dem erften patriciſchen Kon— 
fuln bis gu dem erſten plebejifchen,, oder 
vom Anfange der Ariftofratie bis zum 
Ynfange der Demokratie. Zmeiter 
Abfchnitt, von A. U. 387489, 
vor Chr. ©. 367 — 269, von den erften 
piebeiifchen Konfuln bis sum erften pumis 
fchen Kriege. Drister Abſchnitt, 
vom Anfange des erften punifchen Kric: 
res bis zum Ende des dritten, von A. 
41 489— 608, vor Ehr. ©. 264 — 145." 
Wierter Abfchnitt, von Karthago’s 
PaN 
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Zerftörumg bis ya Eube der dein 
Mepublif, von A. U. h-'r, = 
Chr. ©. 145—a7. Dritte ini 
raum Erfter Abſhuinze 
Anfange des römifchen Kulm & 


um Untergange des abendiünite & 


weftrömifchen Neicht ; von L kalı 
bis zum K. Auguſtulus, miln 
= 1229, vor Chr. G. mi 
®. 476. Dieſer Abfcmtt mil = 
det füglich im folgende fürittal 
1) vom Kaifer Augui bi mi 
yafian, von A: U. zir—iä,mÜ 
©, 27 bis nach Chr. 8.6; Im 
8: Veſpaſian bis zum 8.3 
von A: U. 822 — 933, mil 
69 180; 3) vom 8. funk 
auf Konſtantins Alleinherit, m’ 
U. 933 — 1076, ad ni 
3235 4) von Konftantins Sucht 
bis zur Theilung des Rad m“ 
Tode des K. Theodofiet, mi! 
1076— 1148 , nach Chr &4-® 
5) von ber völligen Treu wid 
bis zum Untergange dei dl 
Reichs, vom Tode des g. Dam 
zum Tode des K. Mompiut 
von A. U; 1148 — 1229, mE! 
395 — 476: Zweitet art 
Gefchichte des morgenläntite © 
bis zu feinem tintergange, — 
Leo I. bis KRonfantia AV. WR 
Chr, 457 - 1453. Dill eb 
vier Theile: Ding r 
Juſtinian, Jahr Ehe 7 
vom 8, Juſtinian bis jr gm 
5. Ehr. 527 71; 3) —— 
ne bis Alerius Comnenns, I # 
— 10815 4) wor Abrius Ceeau⸗ 
Konfiantin XIV I, Chr. 1? 

Nach dieſet Eintheilum nie! 
bier, fo meit es unſern Zuck A 
it, einen Burgen Abrik der sin. 
liefern. 

Erfier Zeitraum. But 
fien Einwohnern Sreliend un 
dere der Gegend, mo Rom lt: | 
von der Geſchichte garimmg zu ® 
Erbauung haben mir (des sun | 
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ftalia und Latium gefprochen- 
war eine Kolonie ber lateinifchen 
Alba longa, welche Nomulus und 
, der Sage nach Enkel des alba: 
Königs Numitor, an der Spike 
Anufens Mißvergnuͤgter aus Alba 
zten, und mit ihnen eine neue 
am Ufer der Tiber anlegten, wel; 
Namen Mom erhielt, Noms 
rd König der neuen Stadt durch 

und nahm das etrufciiche Regie 
ichen an, ı2 Lictoren, Die mit 
bewaffnere Muthenbündel trugen- 
> feine Nachfolger waren nichts 
» als üumumfchräuft. - &. Rex. 
fchon im dieſem Zeiträume mar 
a Grunde ein Freiſtaat, und es 
fih im Staate eine Art von Mu 
erfaſſung, welche bereits einen 
Hichen Grad von politifcher Kul 
raͤth, den Haupttheilen nach aber 
twahrfcheinlich ein Nachbild der 
ung der Mutterſtadt (Alba) war. 
auptmomente - diefer Werfaflung 
) Die Entfiehung und innere Ein 
3 des Senaté. ©, Senatus. 
Entfiehung und Fortbildung des 
ciars oder Erbadeld. ©. Pa- 

3) Die Organifation des 
5, und die darauf gegründeten 
der Volksverſammlungen. Ur 
b wurde das Volk nad) Köpfen 
bus und Curias eingetheilt (ſ. 

und Curiae) , fpäterhin Auch 
m Bermögen in Klaſſen und Cen⸗ 
(ſ. Centuriae populi), wodurch 
en Älter Comitiis curiatis Die 
aſtlich organiſirten Comitia cen- 
(J. dieſ. Art.) entſtanden. 4) 
ligiöſen Juſtitute (ſ. Keli- 
welche in der engſten Verbindung 
ee polieifchen Werfaffung eine 
religion bildeten, wodurch alles 
ante an fefie Formen gebunden 
und eine höhere Sancdtion er: 
ohne daß doch je eine Hierarchie 
atſtehen koͤnnen, ba die Priefter 
eigenen Stand bildeten. 5) Die 
lichen WBerbältnifie bes 


beit, 


Drivatlebens, der Klientel ci. 
Clientes und Patronus ), der Ehe Cf. 
Connubium, Confarreatio, Coemptio, 
Usus), und befonders der väterli- 
chen Gewalt cf. Pater). Durch die: 
fe firengen bäuslichen Werhältniffe wur 
de dem Volke von feinen früheften Zei _ 
ten an ein Geift der Subordination und 

der Ordnung eingeflößt, Durch den es 
eigentlich das geworden ift, was ed ward, 
Unter den Königen erweiterte Rom fein 
Gebiet nur wenig, ungeachtet der vielen 
Heinen Kriege, welche es mit feinen 
nächtten Nachbarn, ben Sabinern, He 
quiern und Volfeern, mit einzelnen Staͤd 
ten ber Eıruffer, und ſelbſt der Lateiner, 
ju führen hatte, Aber den erfien Schritt 
zu feiner Vergrößerung that es dadurch, 
dag es, feit ber Zerftörung von Alba 
longa unter Zullus Hoſtilins A. U. 84, 
Haupe der fümmelihen Städte 
der Latimi zu werden fuchte, und es 


auch wirklich unter der Regierung des 


Servius Tullius ward; Die Reihe der 
römifchen Könige it: Romulus, von 
A. U. 1—37. Unter ibm fällt die er: 
fie Einrichtung der Kolonie, die Zunab: 
me der Zahl der Bürger durch Errich: 
tung eines Aſhls und die Vereinigung 
mit einem Theile der Sabiner. Numa 
Pompilins von A. U. 39 — 32, ber 
Sage nach der Stifter der römifchen 
Stantöreligion. Tullus Hofilius, 
von 82 — 114, befiegt Alba, nnd legt 
den Grund zu Noms SHerrfchaft über 
Latium. Ancus Martins, von 114 
— 138 , legt die Kolsnie und den Hafen 
von Oſtia an, moraus folgt, dab Nom 
fehon etwas Schiffahrt tried, Tarqui— 
nius Prifeus, von 138 — 176; 
Toms Macht war seht ſchen fo meit 
vermehrt, Daß es mit den verbündeten 
Ersujcern ed aufnehmen Eonnte, -Ser:. 
vius Zullius, von 176 — 220. Der 
merkwuͤrdigſte in der Reihe der roͤmi— 
fchen Könige, melcher Nom an die Spi: 
Be des fateinifchen Bundes brachte, umd 
das Volk nach dem Vermögen eintheilte, 
worauf die Anftitute, der Cem: 
ag 
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ſus und die Comitia centuriata, gebauet 
wurden. Das Beduͤrfniß diefer Einthei— 
lung zeigte ſchon jitzt das maͤchtige Em— 
porkommen des Buͤrgerſtandes, und mit 
derſelben ſtand auch bereits das Geruͤſt 
zur Republik vollendet da. Tar— 
quinius Superbus, von aa0—245, 
ſtrebt nach Unumſchraͤnktheit, beleidigt 
durch ſeine Tyrannei das Volk und die 
Patrieier, und wird vom Throne ver 
‚drängt, worauf man die Verfaſſung ums 
formt.” Beides ift eigentlich eim Werk 
‚ der Herrfchfucht des Adels, 

Schon in diefem Zeitraume fahe man, 
was das römifche Volk einft werden 
würde. Gein männlicher, unrubiger, 
trosiger Charakter, voll Freiheitsliebe 
und Beſtreben nach Größe und Ruhm 
ftelle fich uns ſchon ganz fo dar, wie er 
in dem ganzen folgenden Zeitraume er; 
ſcheint. Diefer Charakter, das glückliche 
Klıma Italiens, das, von dem Falten 
Norden und der Glut des Mittags gleich 
weit entfernt, dem Bewohner jene Mi, 
fchung von Feuer und Falter Belonnens 
beit mitteilte, welche den unternehmen: 
den, aber nicht unbefounenen Mann bes 
zeichnet, Die fo enge Verbindung der 
> Nation an Einem Orte und zu Einem 
Zwecke, die frenge Subordination, wel: 
che in dem Elsinen Staate berrfchte, der 
mie der Politik genau verbundene Mer: 
glaube, Die immerwährende Gefchiftig: 


keit der Nation, in melcher die beſtaͤndi⸗ 


gen Kriege mit den Tachbarn. fie erbiels 
ten, die lange Unbekanntſchaft mit ent 
nervenden Wolluͤſten, die bio im ziemlich 
foäte Seiten fich erhaltende Frugalitaͤt; 
das find im Allgemeinen die Urſachen, 
welche Rom. zur Beherrfcherin des Erds 
freifed machten. Schon bei dem Anfaus 
ge ihres Staats finden wir die Römer 
auf der erften Stufe der Kultur, und 
die Nachbarfchaft der bereits gebildeten 
Etruſker mußte fie bald mit allen zum 
gefitteten Leben nothwendigen Künften 
befannt machen. uch mit den Grie— 
chen fcheinen fie fchon in Befanntichaft 
und Verkehr gefianden su baben, mie 


- 
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mehrere Züge in ihrer Geldidt a 


den Königen zeigen. Die * 


sen zwar roh, aber nicht mib, zu 
les. von ihrer Robert milderte di 
führte Staatsreligien, meld 9 
Furcht vor dem Goͤttern des Ackı 
gu gewaltiamen Lerdenicafter 
Aderbau und Krieg maren ik) 
befchäftigungen; mienel u nd ü 
Künftler und SHandmerir m. | 
ganzen Privatleben beriin in 
Frugalität and Einfall. Dr Eu 
des Nomulus war mit Sum pi 
und Zanaquil fpann und mau =| 
Gemahle (tem K. Xargeine In 
felbft ein Kleid. Doch hatı ix &u 
{chen ausgeprägtes Geld, 


Zweiter Zeitraum 
Erfter Abſchaitt. N 
fung der koͤniglichen Gm 5 
die innere Verfaſſung Km zu“! 
nur die Folge, dag dirk Geil, 
fo unbeftimmt, wie fie ua u 
wefen mar, auf jährlich gemlhn A 
Konfuls übertragen mark. Ir 
wurde der republikaniſche Erd, #= 
von jetzt an Hauptſeg im nafn“ 
tafter bleibe, bereits im In 
neuen Regierung, durch da Sm | 
lebt, den. Nom für feine jede 
Etruffern und Lateinern beirde © 
Die Patricier, won melhen ie = 
nier vertrieben worden mare, nis 
fangs die Negierung gas "LE 
die Bedruͤckung, welche fie one! 
Volk, befonders gegen ihre m en 
nen gemachten Schuldner antüts ! 
fo hart, daß ſchon A. U. at MÜ 
fih empörte, und die Balkii 
men, welche feine Rechte and #" 
ten (chügen follten, von den Dir 
erbrehte. Mon jene füngt da la 
ge, über 100 Sjabr daurende Eun 
den Die neuen Vollevorſtedet J 
Erbadei führten, indem fir, FÜ! 
das Volk gegen Bedrüdunge 


u fehünen, bald angrıfömeilt wi 


und anf Erhaltung sin sähe ©" 
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der Rechte hinarbeiteten. Der Kampf 
te ſo lange, weil die damalige Aci- 
tie an der Klientel und Staatsreli- 
ſehr feſte Stünen hatte. Ehe wir 
weiter von dieſem Gtreite fprechen, 
fen wir, daß ſchon A. U: 246 ein 
eiötraftat zwifchen Mom und Kar: 
geichloffen tsurde, f. d. Art, Navi- 
‚ 2b. IT. ©. 956 ꝛc.); daß A. 
+ Titus Lartiud zum erflen 
tor gewaͤhlt und die Lareiner durch 
chlacht am Eee Regillus, * welche 
ietator A. Poſtumius A. U. 
ewann, zu dem alten Buͤndniſſe 
geſwungen wurden. Die Haupt: 
ıte jenes Streits zwiſchen dem 
und den Datriciern waren: ı) Die 
son ufurpiren bei dem Prozeſſe des 
anus das Mecht, einzelne Patricler 
18 Gericht des Volks zu giehen 
riolanus), wodurch die dem Adel 
htheiligen Comitia tributa veran⸗ 
urben, 2) das erlangen derfel: 
ab die den Nachbarn weggemonmes 
ändereien billiger unter das drme; 
HE vertheilt werden follten, wo— 
die A. U. 268 durch den Ehrgeit 
p. Enffius-PVifcellinus (f. 
issius) zuerſt veranlaßten leges 
ae aufs Tapet kamen. 3) Der Tri— 
zolero (ſ. Publius Volero) ers 
e den Umfang der Comitia tri- 
und ferte die Wahl der Tribunen 
felden durch A- U. 283. 4) Der 
ı €, Zerentius Arfa ſuchte 
nfularifche Gewalt, befonders in 
fahen, dadurch zu befchränfen, 

die Abfaffung eines beftimmten 
uches fodert (A. U. 294), und 
ſuch geht endlich auch nach lan 
Biderftande der Patricier A. U. 
rklich durch, fo dab Gefandte nach 
miand gefchickt wurden, um bie 
n Geſetze zu copiren, und 10 Maͤn⸗ 
. Decemviri) Bollmadt erbiel 
araus eine allgemeine geichriebene 
ebung für Rom zufammenzufegen, 
unter dem Namen der Gejege 
ı Zafeln (f. Leges XII. Tabu- 
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rung zur Miliz verboten, 
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larum) befannt if. Man beaing biebei 
ben doppelten Fehler, daß man die Ds 
cemoirn bloß aus den Patriciern wählte. 

uud dab man ihnen eine vollig Dictator 
rifhe Gewalt ertheiite, wodurch ihnen 
dee Weg zu einer Wiurpefion gebahnt 
murde, die nur durch einen Volksauf— 
ſtand (A.U. 307.) geftürge werden konn 
te, S. Claudius (Appius) Regillensis 
Crassus. Die neuen Gefrge befi'nimten 
zwar die rechtlichen Verhaͤltniſſe der Bür:; 
ger für alle gleich; aber die Staatever⸗ 
faffung biieb immer noch im den Händen 
der Arırokraten, und das Verbot der 
Heiraıhen zwiſchen Vatriciern und Ple— 
bejern in den neuen Geſetzen fchien Die 
Scheidewand zmifchen beiden auf immer 
gejogen zu haben: daher die erneuerten 
Angriffe der jegt noch mächtigern Tribus 
nen auf die Parricier. Der Tribun Ca— 
nule3 us erlangte fchon A. U. 309 die 
Aufhebung des Geſetzes wegen der He; 
rathen, aber die Foderung, dem Volke, 
auch Antheil an dem Konfulase zu ge 
ben, konnte erft nach so Jahren durch, 
gefent werden. Der Streit darüber er 
neuerte fich alle Fahre, und wenn die 
Zribunen, wie genöhnlich, die Enrollis 
ſo half man 
ſich dadurch, daß man die Fonjularifche 
Gewalt auf die jährlich gemählten Be 
fehlshaber in den Legionen,, wozu man 
auch Piebeier nahm, übertrug. S. Tri- 
buui militum consulari potestate. 
Während Diefer Unruhen murde Die 
neue Würde der Genroren A. U. z1ı 
errichtet , die fich Anfangs nur mit der 

mechaniſchen Werrichtung des Eenfus be; 
fhäftigten, d.cen Amt aber, da fie die’ 
censura morum an fich sogen, bald 
eins der michtigfien im Staate ward, 
Die Heinen Kriege mit den benachbarten 


Bölfern dauerten unaufhörlich fort, da 


Kom, als Haupt der verbündeten latei- 
nifchen und anderer Städte, dieſe oft 
bedrüchte, welche dagegen fich bei jeder 
Gelegenheit loszureißen firebten. Daß 
Rom dadurch nicht entuölfere wurde, be; 
wirkte man durch die Aufnahme der 
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unter die Zahl der Bürger. Der Staat 
ward übrigens dadurch vollfommen Fries 
gerifh. Die faft sebniährige Belagerung 
der reichen etrufeifchen Stadt Weil von 
‚A. U, 350 = 359 gab die Veranlaffung 
m Winterfeldsügen und zur Ein: 
führung des Soldes bei der römifchen 
Milig, modurch die Führung längerer 
und entfernterer Kriege erſt möglich 
ward, fo wie Dagegen höhere Abgas; 
ben die Folge davon feyn mußten. Ein 
Sturm von Norden her hätte Kom 
bald darauf ganz vernichtet, indem bie 
fennonifhen Gallier (ſ. Bren- 
nus) es eroberten, und A. U. 365 
einäfcherten.. Der große Camillus CT. 
Camillus, M. Furius) mard der Net 
ter Roms, und feste auch die Wieder; 
aufbauung der Stadt durch. Die alten 
Streitigkeiten lebten aber nun mieder 
auf, wozu die feit Finführung des Sol: 
des erböheten Abgaben, der übertriebene 
Wucher der Kapitaliften, und die dadurch 
bewirkte Verarmung des Bürgerflandes 
die Veranlaffuna gaben, Endlich brach⸗ 
ten es die Tribunen Sertius und Fick 
nius (f. Licinius (C.) Stolo) dahim, 
daf A: U. z88 der erfie plebeiifche 
Konſul gemühlt wurde, Zwar firchten 
fih die Patricier dadurch zu emtfchädi- 
gen, daß fie die eingeführte Praͤtorwuͤr⸗ 
de und das Amt eines Aedilis eurulis 
für fich behielten; aber, mie leicht vor; 
auszuſehen war, es Dawerte nicht lange, 
bis das Nolf an allen andern Maaiftra 
ten auch Theil nahm, nämlich an der 
Dictatur ſchon A. U. 398, an der Cem: 
fur 403, an der Praͤtur 417 und an den 
Prieſterthume 454. Am Ende Ddiefes 
Zeitraums gelangte man alfo in Kom ju 
der völligen politifhen Gleich— 
beit bes Adels und des Bürger 
fandes, und menn gleich ber Unter: 
ſchied zwiſchen patriciſchen und plebeii- 


ſchen Geſchlechtern fortdauerte, ſo muß: 
ten fie doch von ſelbſt bald aufhoͤren, 


yolitiiche Partheien zu ſeyn. Durch 
diefe Umaͤnderung der ariftofratifchen 


Y 
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Verfaſſung in eine demokratiide nen 
innern Streitigkeiten und Uarahe ı= 
ganz unterdrückt, und der Etui ii 
num mit defto mehr Nachdtad feısi 
mwärtigen Feinden fich wideriern. = 
glänzende Periode feine Erskeme 
ginnen. Ueber die Geichid di 
ſchnitts verweiſen wir, aufer de und 
ten, noch aufd, Art. Targus” 
Brutus, Lucretia, Collstits, Tas 
(P.) Poplicola, Porsenn:, Oi 
pins), Agrippa (Menenins),'w> | 
so), Vibulanus, Quinctins Cm 
Virginius (L.), Maelius (&. % 
(M.) Capitolinus, Cossıs (4 4 
lius) Malaginensis, Fabia ” & 
bustus, Licinins (C.) Schtl 

Wir beſchließen ihm mit dem | 
gemeinen Bemerkungen übe u 
der roͤmiſchen Gefchichte. I 
Macht des Staats beſan ie = 
fchebener Mertreibung de Zi 
den Händen des Ads, iu hi 
fuls hingen mur vom Suaı) 
aber allein aus Patricitra bie! | 
Urfachen Diefes Ausgasgt en Ä! 
tion, von Der man gay un® 
hätte erwarten folien, mar Ki ® 
le, womit fie betrieben mıck. F 
Unwiſſenheit des Bolt, Erw! 
noch gegen die koͤnigliche I 
kaͤmpfen hatte, huͤteten ſich ph 
wohl nor Bedtuͤdungen, mb! 
datte nicht Zeit, darier uiid 
nachher aber änderte fih ir&it 
Voll erhielt Durch feine ar“ 
Eirge das Bewußtſehn fie ® 

zu Haufe war es dem Bils x 
fen unbedingt untermorfe, =” 
aber haften diefe feiner mie © 
Umſtand ward ein Mittel, © 

des Adels zu zerbrechen. En® 
Entpdrung ſchuf die Treiben, F 
mar der erfie Schritt gum ame? 
chen Derderben des Parriciatt; " 
verletzlichkeit ihrer Yerfonen pi ’ 
eine Macht, gegen melde de ® 
Ernfchränkungen idter Gewalt mu" 
maren, Sie bemugten ihr Ind" 
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6, wie man es erwarten Fonnte, 
ten die Comitia tributa ein, bei 
die Patricier gar Eeinen Einfluß 
‚ befiimmten fie, für ihre Wahlen, 
m bei harter Strafe die Unterbres 
ihrer Reden ꝛc. Go viele Unru: 
Id Verwirrungen auch daraus ent: 
1, fo bewirkte es doch endlich eine 
Aldete und dem Staatswohle zu 
be Verfaſſung. Die Sache der 
ıen war es, neue Lücken in dem 
gen Spfieme zu entdecken und 
foderungen zu machen; bie Sache 
atricier, da fie diefe Foderungen 
ganz zu hintertreiben vermochten, 
nigftens zu mäßigen, und fo ent 
aus dieſem mechfelfeitigen Wider; 
ı eine gemäßigte demokratiſche Res 
gofotm, welche dem Staate gamı 
teffen war. Mom erhielt nun ein 
buch, das zwar fehr viele Spuren 
beit und Einfalt des Zeitalterd an 
aͤgt, aber doch den Grund zu dem 
den römifchen Staats s und Pri: 
hie legte. Als Diele Geſetze verfaßt 
I, fingen die Beſtrebungen des 
an, fihb die CTheilnahme am 
ilate zu verfchaften. Dies gab Ge 
yeit, die Gewalt dieſer hoͤchſten 
swuͤrde felbit zu ordnen. Der 
ıl war Aufangs Anführer im Krie 
Ibrigkeit und Michter in ber Stadt 
Sittenrichter , welches legtere Amt 
roßes Anfehen gab, da der Eenfor 
em Senate fioßen und darin auf: 
en, fogar das Bürgerrecht nehmen 
e. Bisher war von dieſer Gewalt 
Mißbrauch gemacht worden, aber 
er Senat einfab, daß die Piebeier 
Plan, das Konfulat zu erlangen, 
fegen würden; fo wurde bei Zeiten 
Senforamt davon getrennte, fo wie 
in der Folge das Nichteramt, nach: 
das Volk feinen. Zweck fchen er; 
: hatte. Die Würde der Kriegstri: 
a mit Fonfularifcher Gewalt, melche 
Zeit lang ſtatt der Konſuln regier; 
war ein bloßer Kunfigriff des Se; 


‚ die Wünfche der Piebeier zu vers 


( 98ı ) 


. Aopma 


eiteln, und diente auch wirklich dasu, fie 
menigftend aufzufshieben. Die Anzahl 
diefer Zribunen war unbeſtimmt, und 
richtete fich vielleicht nadı der Anzahl 
der Heere, welche man gegen mehrere 
Feinde zugleich ausſchickte. Die vielen 
Kriege, welche Kom zu führen hatte, 
waren die glückliche Urſache zu jener aus 
Gerordentlichen Vervollkommnung der rd; 
miſchen Kriegskunſt. Da die Feldjüge 
immer länger wurden, und die Armeen 
Sabre lang im Felde bleiben mußten; fo 
Eonnte man nicht mehr verlangen, daß 
das Armere Volt umſonſt dienen follte, 
Man gab nun den Soldaten Sold, und 
die Folge davon war, daß man nun 
firengere Difciplin und kunſtmaͤßige Tak— 
tie bei den Truppen einführen konnte, 
wodurch diefe bald das Uebergewicht über 
die Heere ihrer Nachbarn erhielten. 
Mit der Einführung der plebeiifchen 
Konjuln erhielten nun alle Glieder bes 
Staats gleiche echte, alle Theile der 
Staatäverwaltung ihre gehörige Bekimmt: 
heit, und dem Ganzen wurde gleichfam 
das Siegel der Vollendung aufgedruͤckt. 
Die einzige gefengebende Macht war das 
Volk, deffen Schlüffe vom Senat geleis 
tet wurden. Die Konfuln maren Das 
Oberhaupt dei Staats, die Chefs des 

Senats und Anführer der Volksverſamm⸗ 
lungen, im Kriege insbefondere die ev; 


ſten Befehlshaber, Die Prätoren verfa- 


ben die Gerichtsverwaltung ; und in Abs 
weſenheit der Konjuln auch die Staats: 
gefchätte ; Eenforen und Aedilen hatten 
die Verwaltung der Polizei, und be 
fonderd war das Amt der erfiern von 
aͤußerſter Wichtigkeit. Der Senat hatte 
die Aufſicht über die Staatseinkuͤnfte, 
übertrug aber feine Gefchäfte den Dad: 
fioren. Die Eingriffe des Senats in die 
Mechte des Volks wurden von dem Tri— 
bunen gemäßigt, melche das Volk leite: 
ten, aber felbft auch mieder von ben 
Vortheilen geleitet wurden, die der Su 
nat ihnen für Die Zukunft vorhielt. && 
fanden alle Theile im vollkommnen 
Gleichgewicht gegen, einander, und bilde 
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ten eine Harmonie des Ganzen, welche 
in der That bemundernsmürdig if. — 
Die Sitten der Nömer harten ın dieſer 
ganzen Periode noch die alte Einfachheit - 
und Rohheit, wie fchon der uns be 
Faunte Inhalt der 12 Tafelgeſetze be: 
weiſt. Aufftärung befaß der Roͤmer nur 
in politiſcher Hinficht, eigentliche Kul: 
tur, fchöne Kuͤnſte und MWiffenfchaften 
blieben ihm noch unbekannt, ob fie 
gleich auch viele bürgerliche Kuͤnſte und 
Geſchicklichkeiten, Handlung, Schiffahrt 
und Handwerker befaßen. Schon im 
Anfange bes folgenden Zeitraums finden 
mir einen zweiten Handelstractat mit 
Karthago ermähnt, und einige 40 Jahre 
ſpaͤter kommen fchon nicht felten römis 
fhe Kriegegefchmader vor. Die Reli 
gion mar den Roͤmern immer noch ehr: 
miürdig, ward aber doc ſchon von klu—⸗ 
gen Köpfen als ein Mittel gebraucht, 
den Pöbel zu bezaͤhmen. Ackerbau war 
noch immer die erfie Quelle bes Volks— 
reichthums, und murde durch die Ers 
oberung anſehnlicher Ländereien unter: 
halten, nur dab die Großen fich gern 
den fchönften Theil derfelben pueigne- 
ten; daher denn der befannte Streit 


wegen der Ackervertheilung zwiſchen ben 


Plebejern und Patriciern. Die Frugali— 
taͤt der Roͤmer war noch Die alte, obs 
gleich ſchon bie und da einige Spuren 
von. Luxus verkommen, 4. B. bei dem 
Triumpf des Camillus über Veit, wo 
der Dictater mit rothgemaltem Gefichte 
und weißen Pferden vor dem Magen 
erſchien. Die erfie Öffentliche Abgabe 
wurde durch die Beloldung der Armee 
eingeführt 5; aufferordentliche teuren 
feifteten die Weiber durch Hergebung 
ihres Gefchmeides, als nach der Erobes 
rung Veji's dem beipbifchen Apollo ein 
Gefchent überfender und die Gallier 
durch Bold zum Ruͤckzuge bewogen 
wurden, ' 


Zweiter Abſchnitt. Im An 
fange Diefer Periode wurden die bisheri, 
‚ gen Unruhen srwifchen Plebeiern und Pa— 
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trieiern num vollende befeitiet, 1m) 
Plebejer erhielten innerhalb der ch 
60 Jahre die Theilmahme m 4 
Staatömürden der Republik, - Sr & 
erſten Jahren murde Rem Id ai 
Peſt verwuͤſtet, weiches bie Em) 
der Ladi sceniei aus Etrerien 

und bald darauf erfechten du F 
einige Siege über Die Galle, eh 
nen T. Manlius Toren 4 di 
jeichnete. Sum Vortheil du She 
wurden pwei Geſetze guce, 
die Zinfen feit beftimmten, nd ui 
weis waren, daß fchom jest si 
reichthum in Nom fi verkal 
Lex Lieinia Sextia md Le! 
und Poetilia. A. U. gay mtl 
ſchon ermähnte zweite Kuna 
mit Karthago und einige Ihr 
ein Buͤndniß mit den Gunmm 
fehtoffen, aus dem aber bat 
terlicher Krieg pwiſchen dire = 
Römern entſtand, weiber mL! 
411 bis 464 dauerte, Ken ui 
jur Unteriochung Sjtaliens him, 
dadurch dem erfien Heuptgrmkt 
feiner Fünftigen Made Im M 
fehe den Art. Samnites, Di 
war die wahre Meidenreit! 
Römer. Er hatte die Zehn ® 
daß 1) fie dem Gebirgefrin" 
demfelben unter ihren Seither 
rius Eurfor, Q. Fabius Mutst 
zuerſt eigentliche Tactik m 
daß ihre Verhältniffe mit Im 
barn, den Lateinern au Ü' 
jene A. U. 414 gänzlich Kit 
diefe, beſonders 446, dutc werd 
Siege gedemütbigt wurde; ! 
fie, da beſonders in der lem 
der Samnitenkriege gräfert gie! 
verbindungen in Jia 
den, mit dem emtfeguten BIT 
Landes in Verhaͤltniſſe fun, # 
£ucaneru und Apuliers 
erfie Buͤndniß A. U. 41, 0® 
berm feit 446, obgleich Dit 
niſſe fich oft änderten, da De 
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ı. fiets nach Unabhaͤngigkeit ſtreb⸗ 
nd eben fo oft Feinde als Freuns 
en. Doch aber bildeten fich in 
Berisde die Hauptideen über 
solitifhen Verhaͤltniſſe, 
Ihe fie befiegte Voͤlker mit fich 
weiter aus, Mach Unterjo⸗ 
der Samniter mollten die Rös 
we Herrfchaft in Unteritalien be; 
‚und gerierhen dadurch zuerft im 
mit einem andwärtigen Fürften, 
die Tarentiner A. U. 473 ben 
en König Pyrrhus gegen Kom 
Ife siefen, der auh — in ber 
ug, für fich Eroberungen zu mar 
wirklich fam, durch feine ma⸗ 
che Kriegsfunft zwar Anfangs das 
ewicht über die Roͤmer hatte, 
ald nachher, nachdem dieſe -felbft 
son jeiner Tactik angenommen 
‚ von ihnen befiegt murde, fo daß 
U. 479 Italien räumen mußte, 
rrhus. Noms Herrfchaft erſtreck⸗ 
nun über ganz Italien, nachdem 
darent A. U. 482 in feine Hände 
a war. Der Rahm deffelben breis 
db bis im die entfernteften Länder 
fo daß auch der König von Au 
„ Peolemäud Philadelphus, im 
481 eine Gefandefchats dahin 
», und um feine Sreundfchaft ans 
der innere Wohlftend nahm eben. 


v sn, daß man A. U. 485 an⸗ 


Silbergeld zu fchlagen. 

Hauptmittel, deſſen ſich die Roͤ— 
bon von fruhern Zeiten ber be 
r, die Herrichaft über die befieg- 
;ölfer zu gründen und der Anhäu« 
des dürftigen KHaufens in. der 
ſtadt vorzubeugen, war die Ans 
von Kolonieen römifcher 
ger, die in dem eingenommenen 
en zugleich als Befagungen bien 
| Jede Kolonie hatte ihre eigene, 
miſchen ähnliche, Verſaſſung, und 
hre Abhängigkeit von der Haupt: 
wurde mit aller Strenge gehalten. 
iders bildete fich in diefer Periode 


Koloniafgftem, und wumfafte al. 
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mäblich gan Italien. In genauer Mers 
bindung fand damit die Anlage der . 
aroßen Heerfiraßen, von denen 
die Via Appia ſchon A. U. 442 ange 
legt wurde. Die Verhältuiffe Noms zu 
den Völkern Staliens waren mannigfal: 
tig, Einige hatten das völlige römifche 
Bürgerrecht (Municipia), andere, weil 
fie Kolonieen waren, hatten das jus 
Coloniaruım , und nahmen Daher weder 
an den Komitien, noch an den Magis 
firaten Theil. Die übrigen maren ent 
weder Verbuͤndete (sooil, foedere 
juneti), oder Unterthanen (dedi- 
titii), Die erfiern bebielten ihre innere 
Derfaffung, mußten aber Tribut und 
Hülfstruppen geben. Uebrigens berubete . 
ihr DVerhältnig mit Rom auf den Bes 
dingungen des Bündniffes. Die Latels 
ner hatten die wortheilbafteften (ſ. Jus 
Letii), naͤchſtdem die übrigen ital. VöL 
fer. S Jus Italicum. Die Dedititii 
wurden von Rom aus durch abgeſchickte 
Praͤfeeten regiert. Ueber die Geſchichte 
dieſer Periode vergleiche man die Art. 
Manlius (Cn.) und Manlius (L.) Ca- 
pitolinus Imperiosus, Manlius (T.) 
Torquatus, Curtius (M.), Marcius 
(C.) Rutilus, Valerius (M.) Corvus,“ 
Cossus (A. Cornelius) Arvina, De- 
cius (P.) Mus, Papirius (L.) Cursor, 
Postumius (Sp.) Pontius (C.) Publi- 
lius (Q.) Plulo, Fabius (Q.) Maxi- 
mus Rullianus, Claudius (C. Appius) 
Caecus, Dolabella (P, Cornelius), 
Valerius (P.) Laevinus, Fabricius 


‘(C.) Luscinus, Curius (M.) Denta- 


tus. Wir fügen über diefelbe noch fol 
gende Bemerkungen bei. Die Beendir 
gung der bisherigen Unruhen in der vo 
rigen Periode gab nun Kom noch mehr 
Kräfte, nach auffen bin thätig zu ſeyn. 
Die Patricie: fuchten jetzt ben eblerk 
Nubm mit den Wlebeiern in großen 
Thaten und einem warmen NPatrlotif- 
mus zu mwetteifern, und fo ward e« 
durch diefe allgemeine Stimmung mög- 
lich, daß Rom fih yum Herrn von 
Italien erheben konnte. Dam kam noch 
1 
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der feine spolitifche Grundſatz, diejeni— 
gen zu fchonen, welche ſich ohne lan; 
„ses Widerftreben unterwarfen, und ib: 


nen unter dem Titel Bundesgenoſſen 


größere Rechte einzräumen, Durch die: 
fe Kunſt löften fie auch das gegen fie 
gerichtete "gefährliche Buͤndniß ber Las 
teiner auf, Im Anſehung des Kriegs 
weſens machten die Römer in diefem 
Zeitraume ſehr anfehnliche Korkfchritte 
(fiehe Militia, Th. III. S. 731, Col, 
2.), und die Kriege mit den Samni— 
tern und dem Pyrrhus waren im biefer 
Ruͤckſicht für fie eine treffliche Schule. 
Auf dem Meere bielten fie fchon eine 
Kriegsfiotte, und errichteten besmegen 
A. U. 443 das Amt der Duumviri 
navales, welche die Aufficht über das 
Seeweſen hatten, Die Gerichtsverwal⸗ 
tung gewann Durch die Finfegung der 
Prätoren, ungemein, fo mie auch ‚die 
Polizei durch Die curulifchen Aedilen 
und die Triumviri capitales, Die 
Aufklärung machte fchon manche‘ Zorts 
ſchritte. Zwar blüheten die Wiſſenſchaf⸗ 
ten nur noch wenig unter ihnen, aber 
fie murden doch geſchaͤtzt. CE. Fabing 
Victor führte die Malerkunſt in Rom 
ein, 2. Papirius Eurfor brachte A. U. 
461 den erfien Sonnenzeiger dahin, und 
Sp. Earvilius ließ eine Bildfäule Jupis 
terd gießen. Mit der Einführung des 
Uefeulapsdienftes A. U. 463 kam auch 
die Arzeneifunf in Anfehen, und die 


Werke des Appius, fo wie ber Concor⸗ 


dientempel des Gamillus, waren Beweiſe 
der emporkommenden Baukunſt. Bon 
der Sittlichkeit der Römer, ihrer Mi; 
Bigkeit, Rechtſchaffenheit, Vaterlands— 
liebe giebt uns dieſer Zeitraum die 
ſchoͤnſten Beiſpiele. Siehe Curtius, De- 
eins, Jabricius, Dagegen kommen 
auch ſchon . einige Beifpiele von Luxug 
und Weichlichkeit vor, fo mie von der 
Ausartung ber Armee bei der Empd; 
rung der Beſatzung von Capua. S. 
Valerius (M.) Corvus, 
Dritter Abſchnitt. In dielem 
Zeittaume erfieigt Rom eine neue aläns 
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gende Stufe feiner Höhe, Kimi ia 
gefährlichiten Kamef mit feine ash 
gen Nebenbublerin Karthage, aut c 
den erſten Schritt zur Bader 
Die Geſchichte der drei heilen m 
nifchen Kriege haben mir ihn me 
dem Art. Punicum bellum mit) 
bier nur einige Bemerkyage. de ei 
Krieg mit Karthago dasıın :; Yes 
von A. U. 490 — 513, nt mh 
Beſitz Siciliens und endlih te dr 
fchaft des Meeres geführt, hakı Im 
als es durch feine nenaribıium En 
ten dieſe auf eime Zeit lg au 
hatte, den Weg zum Yngri ui 





"und endigte mit Vertreibung be de 


thager ans Sicilien. Das wir 
den fab es fich im meue pair 
haͤltniſſe verſetzt und fein Ben 
kreis aufferordentlich ermet 38 
fchen den beiden Repuhlla att " 
beftigfte Nationalhaß, mi 3u,% 
Siegerin, verfuhr gegen Satan mi 


uebermuth, wovon die Bude fe 


diniens mitten im Frieden d 1° 
das auffallendfte Beifpiel ii. WM 
zweiten punifchen Kriee mit ® 
fehiedene neue Eroberung 
Rom bediente fich feine Die 
sur Ser auch im adrieten Fri 
demüthigte dem iliprifchen = 
ſtaat vom A- U. 524 bi il 
532 dis ‚534. (fehe Teut B 
trius Th. II. &. 90), mie 
dadurch die Herrſchaſt über ik FF 
und gerieth im Die erien m 
Verhältniffe mit dem grindide 
ten. Diefe, welche yon der 

gen jener Geeräuber duie 
hatten, betrachteten nun die BF 
ihre Netter; Eorenra, Ani 
andere Städte begaben ſich * 
ihren Schutz, und die Adi, 
und Athener metteiferten in w 
ihrer Dankbarkeit. Wahr ? — 
dieſer Zeit Karthago in On 
oberungen machte, nad Ara # 
wen Vertrag abdrang fein FW", 
nicht über dem Sderns a ene® 


Roma 


a7), beſtand dieſes einen meuen 
z mit feinen mördlichen Nachbarn, 
Salliern, der, nach einem heftigen 
pfe, mit der Gründung feiner Herr⸗ 
in Nordital enuch endigte. Seit 
8 Werbrennung A. U. 364 batten 
Gallier miederholte Streifjüge A. 
94 und 406 gemacht, bis fit 418 
en mit Rom fchloffen. Aber ge 
dag Ende des famnitifchen Krieges, 
ie größern Voͤlkerhuͤndniſſe in Ita— 
entſtanden, wurden fie theils haus 
om den Etrufkern sis Söldner ge 
ht, theils traten fie auch mit den 
nizen in Verbindung; daher kom— 
füe wieder A. U. 448, 452 und 
im Kriege mit Rom vor, bis fie 


Den Etruſtern A. U. 470 um 


ers bitten muften, nachdem fchon 
ct Mom die erfte Kolonie nach Seng 
ev Land gefchieft harte, Der Friede 
te bis 516, wo das Bordringen 
falpinifcher Gallier wieder neue Un— 
n erregte; doch kam es moch nicht 
Seriege mit den Roͤmern. Als 

A. U. 522 bie Römer das dem 
onen weggenommene Land verthei- 
wollten, fo festen fich die Gallier 
gen, verbanden fich mit ihren 
zeéoleuren, den Gdfaten an ber 
ne, und fo entſtand der furchtbare 
rige Krieg von A. U. 528 bie 434, 
vorm , nach der erfien Niederlage der 
ter bei Elufium A. U. 529, die Roͤ⸗ 

in ihr Land drangen, A. U. 531 
den Po ſetzten, und mach einer 
lichen Niederlage fie zur Unterwer⸗ 
; zwangen, worauf die Kolonien 
gcentig und Eremona gefif 
wurden. Dan ſehe die Art. Aemi- 
; (L.) Papus, Marcellus (M. Clau- 
s), Seipio. (Cn. Cornelius), Rom 
te im dieſem Kriege ungeheure Ar: 
a auf, und überhaupt betrug die 
1 der wafrenfähigen Mannichaft im 
tifchen Stalien damals gooooo Mann. 
ei Jahre nach Beendigung beffelben 
m der fchreefliche zweite punifche 
ieg feinen Anſanag. Karthago, von 
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Hannibals Parthei geleitet, war frei: 
lich der Anfänger: aber Rom hatte es 
auch nicht an Veranlaßung dazu fehlen 
lahen. Der Plan des großen Feldherrn 
mar Noms Vernichtung, neben dem 
Karthago nicht mehr beſtehen Eonmte, 
und das Mittel dazu, die Verſetzung 
des Hauptkriegs nach Italien, mobei er 


' offenfive, Kom aber nur .defenfive agi— 


‚ven konnte. Nach dem Ende diefes für 
Karthago fo rühmlich beginnenden unh 
fo fchrecklich fich endenden Krieges, der 
yon A. U. 536 bis’ 543 dauerte, fand 
Rom, ungeachtet feines Menfchenverlus 
ftes und der Verwuͤſtung Italiens, doch 
viel mächtiger. da, als im Anfange; 
feine Herrſchaft im Stalin war befe 
fligt, große auswärtige Länder waren 
erobert, und die Herrichaft des Meers 
völlig geſichert. Die Form der inneren 
Verfaſſung mar zwar' noch nicht geän: 
dert, aber mohl ihr Geift, indem Die - 
Macht des Senats, welche‘ fchen waͤh— 
rend des erften punifchen Krieges, wie 
es bei langen und glücklichen Kriegen 
mit der Megierung 'in Republiken zu, 
gefchehen pflegt, ein großes Meberge: 
wicht erlangt hatte,” jeht fat unum— 
fchränft ward. Ungeachtet die Morgens 
röthe der Kultur in Rom jest anbrach, 
bildete es fich doch immer mehr zw eis 
nem SKriegerfinate, und giebt das erfie 
Beiſpiel in der Weltgefchichte von einer. 

großen milttärifchen Republik... Die Urs 
fachen, weshalb Rom jest mach der 
Meltherrfchaft trachtete, lagen weder 
in feiner gesgrapbifcheli Lage, bie für 
eine erobernde Landmacht cher ungüns 
fig ſchien, noch in dem Willen des 
Volks, das ſchon den eriten Krieg 9% 
gen Philipp nicht wollte; fondern gan 
allein in dem Geifte feiner Ker 
gierung. Die Mittel, wodurch es 

su feinem Zwecke gelangte, waren theils 
die Vortrefflichkeit feiner Ars 
meen und Feldherra, theild die 
Feſtigkeit und Schlauheit fei 
ner Politik, die jede große Der 
bindung gegen fich zır vereitelm wußte. 
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Außerdem Fam auch den Römern der 
Mangel guter Derfaffungen und eine 
tief gefunfene Moralität unter den cul⸗ 
tivirten Mölkern des Auslandes zu Stats 
zen. Folgendes giebt eine MWeberficht 
der politifchen Verhaͤltniſſe der damalis 
gen Welt am Ende des zweiten punis 
fchen Krieges. Roͤmiſche Provinzen war 
ven Gicilten, Sardinien, Korlica und 
Spanien, mentaitend das diffittige, fo 
wie auch das biffritige Gallien, welches 
gegen. die Anfälle nördlicher Barbaren 
als Vormauer dienen konnte, Karthago 
war gan von Nom abbängie. In 
Often dagegen bildeten die macedonis 
ſchen Reiche n-bf dem griechiſchen Zrei: 
ſtaaten ein Graateninftem, deſſen Der: 
bälenıffe in fich ſelbſt ſehr verwickelt, 
mit Nom aber erft feit dem illoriſchen 
Kriege, (524) und Pbilisps Verbindung 
mit Hannibal (540), eutfianden waren. 
Den drei Mächten vom erien Nange, 
Macedonien, Ehrien und Aegypten, 
waren Die beiden erfien gegen die leßtere 
verbunden, welche aber mit Nom im 
gutenn Vernehmen fand: die Mächte 
vom jmeiten Range, welche Nom fiets 
an fib zu fliehen fuchte, zur denen 
dom erfien deito trosiger die Stirne zu 
braten ; der Aeroltiche Bund, die Könige 
von VPergamus, Die Republik Rhodus 
und andere Eirinere, wie Athen, waren 
bereite, ſtit dem Buͤndniffe gegen Phi⸗ 
fipp (A. U. 543) Verbündete Noms; 
der Ahäriche Buad dagegen im macedor 
nifchen ntereffe» 

Kaum war der Friede mit Karthago 
geſchloſſen, ats ſchon das Jahr darauf, 
(A U. 544 Die Rriegserdlärung gegen 
Philird von Marrdomten, ungeachtet 
des Widerkandes der Bolfstribunen, 
nebft -dem Angriffe auf Macedonien 
felbt erfolate. Anfangs war das Glüf 
dan Römern nit guatie, aber an, 
Nuiserius Stamieins, de A. U. 
246 als Befreier Griechenlands gegen 
Sbilipp anitret, mad durch feinen biei: 
denden mohtifchen Einfluß der mahre 

Stamder der römiiden Macht in Ofien 


ie) 
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ward, fand Mom gerade du Eu 
mann und Feldherrn, milde s = 
brauchte. Niemand werfen u vir 
als er, mit Menichen un us 
frielen, und den Glas am him 
Genius durch Kunſt um fihle am 
breiten. Philion wurde mertet d 
lente, als Durch Waffen blint m 
fton vor der festem alte 
Schlacht bei Epnoicebai il er 
hatte der Mömer durch di Bmmm 
der Achder im Jahre nerhe Ku lie 
gewicht auf feine Seite kefınan Ir 
der Feſtigkeit und Gemankirit Ic # 
miſchen Republik geben dato 
bandlungen mir Philipp fer 4 m 
den erfien Beweis, und fe mund 
merkwuͤrdiger, da darch du Bit 
mit den Aetolern, Een, je 
lprien a. f. m. der Sumnda 
folgenden Benrbenbeiten in Dis © 
geftreuet wurde. De um" 
lipp war zugleich En ni 
krieg, fein Zweck, die Jarumi 
Philippe ans Griechenlat, m * 
Ende, gänjihe Schmid wi © 
ken und insbefondere Bernd ® 
ner Seemacht, weiches Im” 
xime der röm. Mepublit mat, 4" 
auf dieſe Art die Sperridet de ® 
Meer ohne große Sion MuE 
konnte. Philipps Beiesu hit 
Griechenland gan; in — 
Mom, die gerade durch dus Brit“ 
der Freideit, meldet Dur 
A. U. 553 dem Griechen mut, # 
meiften geflchert warde. Zu 
mandtes nun auch ihr aufn 
em, modurd fie — * 
midien im Untermärfigteit eehö 
Sriecheniend und — 
dem fie Seſandiſchaftscun 
fionen «lezaui) in de 
Länder fehicdten, melde wer, 
führten, und in «in ingen IM 
gendeiten ven Wichtigket ai" 
Den Griechen, beinaden da nr 
Aeteletra, mard dies bald Hi, 
da Die römifche Urme mi md” 


— 
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n aus dem freien Griechenland 
en feften Städten abzjog. Durch 
Frieden mit Philipp wurde ber 
e m einem neuen und größern 


e mit Anutiochus ausgeſtreuet, ins - 


ie Römer die Sreiheit der Gries 


such auf jene Städte ausgedehnt 


molten, welche Philipp In Aflen 
n und Antiochus beſetzt hatte. 
yaupt war jetzt eine große poli; 
e Kriſe in der Weltgeſchichte. 
mußte jest einfehen, was man 
Rom zu erwarten hätte, und es 
auch nicht au Minnern, die Eins 
und Kraft befaßen, entgegen zu 
en. Denn mit dem größten Eifer 
vete fich Hannibal, 
zwiſchen Karthago, Syrien und 
ht auch Macedonien zu ſtiften; 
Roms entfchloffene und fchlaue 
E vereitelte fie, indem es Hannis 
sus Karthago vertrieb, den K. 
»» durch Bleine Vortheile hluhielt, 
ei den Bleinern Staaten durch feine 
dien thätig dar. Antiochus und 
Netoler blieben alfo mit wenigen 
eutenden Bundesgenoſſen allein, 
md Rom von den ſeinigen, be 
8 ben Mhodierm und dem Eume: 
"große Vortheile zog. Der Streit 
Antiechus fing ſchon A. U. 558 an, 
iefer fich des thracifchen Cherfones 
chtigte; er ward lebhafter durch 
ibals Flucht gu diefem Zürften im 
e 539, und brach kurz darauf im 
bald enitfchiedenen Krieg aus, da 
schns und Hannibal ſich micht vers: 
en, und erfierer nur halbe Maaß⸗ 
n ergriff. A. U. 563 murde An: 
us durch Blabrio aus Griechenland 
nat, im dieſem und dem folgen 
Sabre dreimal zur See gefchlagen, 
ch zum Defenfivfriege und durch 
Schlacht bei Magneſia A. U. 564 
nem, Frieden genoͤthigt, der ihn 
Rorderafien drängte, und ihn gäng 
abhängig von Rom machte. Dies 
ar Ehıg genug, das eroberte Land 
t für ſich zu behalten, fondern «8 


( 987 ) 


eine Verbin⸗ 


] 
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grotmütbig an feine Bundesaenoffen gu 
vertbeilen ; es wollte nur fir Griechen: 
lands Sreiheit, nur für Lie gerechte 
Sache gefschten haben. — Mälrend. 
des großen Kampfs im Oſten, dauerten 
auch die mörbderifchen Kriege mit dem 
Eingebornen in Spanien (feit A. U. 
553) und in Dberitalien gegen die fir 
gürer (feit 361) fort, und im J. 565 
wurden Die Gallier in Morberafien bes 
frieat, wobei die römiichen Armeen, 
sum Nachtheil ihrer Difciplin, Kontris 
butionen eintreiben lernten. Binen 10 
Jahren war alfo die römifche Autorität 
auh in Dften gegründer, und Rom 
war, wo nicht Beherrfcherin, Doch 
Schiedsrichterin der Welt, und 
feine Ausfprüche galten vom atlantifchen 
Ocean bis zum Euphrat. Macedonien, 
Syrien und Kartyago durften nicht eins 
mal ohne feinen Willen einen Krieg 
anfangen, und Weanpfen fand fchom 
feit 553 unter feiner Vormundſchaft. 
Ju dem Innern Roms wirfte bie Bes 
Fanntfchaft mit dem Auslande allmaͤh⸗ 
liche Verbreitung wiffenfchaftlicher” und 
äftherifcher Kuttur, aber "auch eine ger 
wiffe Verderbtheit der Sitten, die man 
zwar durch das Verbot der fchändlichen 
Barchanalin A. U. 568 zu verhindern 
fuchte, die jedoch bald meiter um fich 
griff. inter ben hoͤhern Stunden jeigte‘ 
fih ſchon auffallend der Gef der Ka— 


bale, 4. B. in den gehaͤſſigen Angriffen j 


des Ältern Kato auf die Seipionen, fo 
daß Seipio Aftieanus und Afaticas ſich 
von Rom, der erſtere freiwillig, der 
letztere geiwungen, entferaten, A. U, 
569 fingen die Händel mit Philipp wie 
der an, well er einige Fleine Eroberun: 
gen in Athamanien und Theſſalien ge 
macht batte; der Pian indeffen, den 
man mit feinem Sohne Demetrius 
hatte, und Philipps Tod A. U. 575 


verzögerten den Ausbruch des Krieges 


bis 582. Mährend der Zeit ſetzte Rom 
den Kampf in Spanien und Ligurien 
fort, und mußte in Iſtrien, Sardinien 
und Korſica mie Aufruͤhrern blutige 
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Kriege führen. Der Kriea mit Per 
ſeus, melcher 586 mit dem gänslichen 
Untergange feines Reichs endigre, be: 
lebte aufs neue die ganze Thöätigfeit der 
- römifchen Politik, da Perfeus eine neue 
große Eoalition zu Stande zu bringen 
ſuchte. Allenthalben fahe man jetzt 
wieder Rome Geſandte, und es gluͤckte 
ihm, dem Derfeus .faft ganz zu ifoliren. 
Diefer war doch Anfangs glücklich, aber 
es fehlte ihm am Enifchloffenheit und 
Einficht , und Paulus Aemilius zerſchmet⸗ 
terte endlich feine ganze Macht in der 
Schlame bei Pydna. Mährend diefes 


Krieges hemmte Rom durch ein Macht‘ 


wort feines Seſandten Popilius die Ers 
oberung Aeghptens durch Antiochus Epis 
phanes. Nach Macedoniens Eroberung 
faßte Rom den Plan zur Weltbeherr⸗ 
ſchung, tyrannifirte feine Untergebenen 
und Buudesgenoffen, befonders in Grie 
chenland, und beviente fich oft elender 
und niedriger Mittel, um die übrigen, 
zum Widerfande noch fähigen Mächte 
mehrlos gu machen. Rom brachte es 
durch Jutriguen dahin, daß Aegypten 


getheilt wurde; es bemaͤchtigte ſich der 


Vormundſchaft von Syrien, und rich— 
tete durch ſeine Geſandten deſſen Krie: 
gesmacht su Grunde. Endlich wurde 
auch Karthago, nachdem es auf eine 
beifpiellofe Art von den Roͤmern gemißs 
handelt worden war, der Krieg erklärt, 
um ihm den Garaus zu machen. Die 
fer dritte punifche Krieg nahm A. U 
604 feinen Anfang, und endigte mit 
der Dernichtung des ganzen Gtaats 
und der Zerfiörung der Hauptſtadt A. 
U. 608. Gleichzeitig mie dieſem Kriege 
war ein mener Krieg im Macedonien 
gegen Andtiſcus, der ſich für einen 
Sohn des Perfend ausgegeben und an 
die Spitze der Mifvergnügten geftellt 
hatte. Er murde 606 durch Metellus 
befiegt. Gleich darauf nahm der Achaͤi⸗ 
fche Krieg den Anfang, welcher deswegen 
entfand, weil Rom jest ben Achärfchen 
Bund aufzulöfen bemüht war, Muns 
miius endigte ibm durch Berfiörung Ko; 
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rinths A. U. 608, und Criebaniah 
und Macedonien. wurden rim io 
vinzen. | 

Mit Erfiaunen fehen mir, das mie 
noch immer gm dem wicht, ice him 
den Staaten gehörende Km, ur 
furgen Zeit von 1 Garamck 
berrfcherin der Welt fih af 
In dem erften Kriege mit Saiw 
febien letzteres bei meitem dud m 
Flotten und Reichthuͤmer du kam 
wicht über die Ziberkiadt ja win ® 
dennoch fiegte Rom dard mn 
gie, durch die Tapfetkeit und ch 
triotismus feiner Bürge, mi @ 
am Ende deffelben eine Ermit 
erſten Range. Im pmeiten al 
Kriege trat Karthage mie aA 
macht gegen Nom auf, ud ek 
Hannibal brachte es ſeinta ir 
nahe; aber das Schidil mia, 
diefer von Hauſe ang nid day B 
terftünt wurde; es gab nam 
bins, Marcel, und Gum m 
ihm begünftigten Repubit Hinz 
ſelbſt einem Hannibal die En 
und fo mußte dieſer cndia 2 
ihm Karthago unterliegen U 
troß des Berluftes den e eu 8 
mächtiger als vorber, un, wi 





Politik unterflüst, mar im 


große Schritt zur 

lich., Seine Sriegätuni ve MP 
einer Vollkommenheit anigde ® 
den, daß fie fi mit ide 
meffen Eonnte. Doc werkale # 
Römer den Seekrieg ad m? 
men, umd die Belagerungdtui l® 
erft der jüngere African; A 2 
Höhe: Der Neationalreideen F 
fchon gleich mach dem jmeit u 
Kriege fo zugenommen, 15 * 
ber und Gold ausprägen ns, 3 
die Eroberungen in Dxe 

ihn bald bis ins unglaubliche # r 
wärtigen Beſitzungen Neal r 
Italien, umſaßten jege ante 
men Provinzen: dei —M 
und jenfeitige Spatit 


/ 
Roma 


e noch beſtritten) Africa (dad Ge 
von Karthago), Sieilien, Sarı 
rien, Edrfica, Ligurien, das 
alpyinifhe Gallien, Mack: 
nien und Achaja. Die Bewohner 
er Länder waren völlige römifche 
tertbanen, und Die NWermwaltung 
hah durch roͤmiſche Magiftrate, mel; 
die hoͤchſte Eivils und Militairge 
t in fich vereinigten. &. Provincia. 
dDenienigen Ländern, mo man nicht 
chifch redete, fuchte man die römi: 
Sprache einzuführen. Die Ermer; 
3 dieſer reichen Länder vermehrte 
t nur dei Privatreichthum, foubern 
ı die Gtaatseinfünfte anſehmich. 
dem Finanzſyſtem Roms berrfchte 
haupt ein Geiſt firenger Ordnung, 
wenn man auch im einzelnen Fällen 
h einheinifche Anleihen, VBerande; 
zen des Münsfufes und Salmono: 
für dem Staat fih half, fo mar 
‚ die Drdnung bald mieder berae 
. Ueber die Staatseinkuͤnfe der 
ner, ſ. d. Art, Vectigaliaa Go mie 
ns Reichthuͤmer wuchfen, fo nahm 
‚ die Aufklaͤrung und Verfeinerung 
er Bürger gu. 
n die erſten Dichter und regelmäßi- 
Gchaufpiele erfheinen. Doch mehr 
ben fih die Wilfenichaften nach dem 
‚gen im Griechenland uud Aſten. 
lius ſchrieb zuerſt Satyten, Fabius 
tor und Cato Annalen der roͤmiſchen 
hichte. Die Reinigkeit der Spra: 
machte aufferordentliche Fortſchritte. 
n lernte Sonnen: und Mondfinfters 
: sorberfagen, und führte Waſſer⸗ 
an und vollfommnere GSonnenuhren 
Kom ein. Die Künfte blieben im 
m noch zuruͤck; man verftand nicht 
tl die ans Griechenland geraubten 
ſtwerke gehörig zu wuͤrdigen, mie 
Beiſpiel des Mummius zeigt. Die 
öſe Aufklärung machte noch wenig 
tichritte, und im erften punifchen 
ae war Claudius Pulcher ein ab: 
alicher Religionsfpötter, weil er bie 
sen Hühner in die See werfen 
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jieß, da fie nicht freffen mollten. Die 
Sitten blieben bis zum Ende des zwei 
ten punifchen Krieges noch fo. ziemlich 
einfach; aber doch riß fchon bei einigen 
Familien eine Art Lurus ein. Man 
gab bei Leichenbegängniffe graufante 
Bechterfpiele, wandte auf die öffentlichen 
Spiele ungeheure Koflen, und fing nicht 
felten an, in der Wolluft auszuſchwei 
fen. Waͤhrend der folgenden so Jahre 
aber nahm der Luxus, fo wie die Sit: 
tenverderbniß, fchon fehr zu, Man fand 
jetzt mehr als einmal für noͤthig, Ge 
jene gegen den Aufwand zu geben. 
Auffer den Art., die wir ſchon beiläu: 
fig und unter dem Art. Pınicum bel- 
lım angeführt haben, verweifen mir 
über die Gefchichte dieſes merkwürdigen 
Zeitraums auf die Art, Philippus, Per- 
seus, Demetrius, Eumenes (von Per: 
gamus), Quinctius (T.) Flaminius, 
Antrochus Magnus, Antiochus Epi- 
phanes,; Nabis, ‘Acilius (M.) Gla- 
brio,Scipio (L, Cornelius) Asiaticus, 
Cato (M.  Porcius) Censorinus, Pru- 
sias, Licinius (P.) Crassus, Marcins 
(Q.) Philippus, “Aemilius, (L.) Paul- 
lus, Popilsus Laenas, Octavius (Cn.) 
Nepos, Masinissa, Manılius (M.), 
Marcius (L) Censorinus, Asdrubal, 
Caecilius (Q,) Metellus Macedoni- 
cus, Andriscus, Diaeus, Mummius, 
Livius Andronicns, Naevius (Cn.), 
Ennius, Plautius, Terentius , Lucilius, 


Vierter Abſchnitt. 


Das mächtige Rom erhielt jent in 
Spanien, mo die Kriege immer noch 
mit Heftigfeit und Wuth fortdauerten, 
in dem Landmanne Birinthus A) 
U. 608 einen Gegner, deſſen es ſich 
nach einem solährigen Kampfe nur 
durch Meuchelmord zu entledigen mußte, 
Der Kriege in Spanien haben wir ſcho 


‚gelegentlich im vorigen Abfchnitte ge 


dacht. Sie fingen A. U. 554 an, und 
wurden Durch den Muth der Einwohner un“ 
die große Zahl von Feſtungen in dem 
auſſerordentlich bevölfereen Lande hark 
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naͤckig und bis A. U. Saıtfaft ohne Um; 
terbrechung fortgeführt. Im diſſeitigen 
Epanien waren die Eeltiberer, im 
jenieitigen die Luſitaner bie mächtig, 
fien Gegner. Sie waren am beftigiten 
A. U. 559 unter Eato Eenforinus, ber 
das diffeitise Spanien zur, Ruhe jbrachs 
te; von 569 — 575,’ wo bie Eeltiberer 
“in ihrem eigenen Lande befriegt wur— 
den; von 599 — 604, wo bie Römer 
in beiden Spanien "allenthalben gefchlas 
gen wurden. Der Proconful 2. Liei: 
nius Eueullus betrug fich 603 und der 
Praͤtor Sulpieius Galba im folgenden 
Sabre fo unmenfchlih und treulos, weil 
ihr Geis die Schäge des Landes um je 
‘ den Preis fich erfaufen wollte, daß in 
Lufiranien zuerſt und bald auch im 
diffeitigen Spanien, unter Anführung 
des Wirinthus der Krieg mit ermeuerter 
Muth ausbrab, Nach der Frmordung 
dieſes berühmten Mannes A. U. 614 
murde zwar Lufitanien unterjocht, aber 
der numantiniſche Krieg murde deſto 
heftiger und der Konſul Mancinus A. 
U. 617 zu einem nachtheiligen Dergleis 
che genoͤthigt. Endlich beendigte ihn 
Scipio A. U, 621, aber das nördliche 
Spanien blieb doch noch Nom ununter: 
worfen. In dem mämlichen Jahre er; 
langten die Römer in Alien den Beſitz 
des Schönen Stönigreichs Pergamus, das 
Attalus ibnen vermacht base, und bes 
baupteten es nach Befiegung des Ari— 
fiohicus A. U. 624 

Mit diefer Beſitznahme endigen fich 
auf einige Zeit die auswärtigen Kriege 
und Eroberungen Roms, und dieſes er; 
feheint Dagegen bis zu Ende diefes Zeit: 
raums fat in einem beftändigen Zuftande 
innerer Konvulfionen, die, bie 
weilen durch auswärtige Händel unter: 
brochen, ſich immer mieder ermeuern, 
um in noch befiigere Bürgerfriege 
übersugeben. Aus der grenzgenlofen 
Macht des Senats entftand eine höchft 
gehäffige Samilienarifioeratıe, 
gegen welche fich die Volkstribunen als 
mächtige Demagogen erhoben. Die 
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unter Scivrio Naſica. 
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Folge mar eim mener Kamıl jeiie 
den ariſtocratiſchen und demenııa 
Factionen, der viel michtien ud ü 


„den Staat verderhlicher mard, d% 


alte Streit pwiſchen Patriciern u) & 

beiern. Die Samilienarifiocrait ze o 

Kom dadurch entfiauden, def ide w 

Jahrhunderten verfchiedene rd mi 

angefebene Familien Remt, im 

beiifche als patriciſche, fd m du 

ber hoͤchſten Magifiratimäre I 

Staats befanden, und daf iat ud 

giſtrate ums vieles pelitiſch mine 

und durch bie Wermaltuse de m 

jen viel einträglicher mare. Dr} 

gentenfamilien (mobiles) madtı do 

ber jetzt Die ariftoeratifche Yard a 

und ihr Mittelpunet mar de im 

Der Kampf mit der Gegenpaiı \e 

plebs, war um fo heftige, k pie 

die Mifbränche bei Merkel I 

Staatsländereien und im uber dit 
gen der Staatsvermaltung wu, # 

die herrſchenden Familic aa 
Sruchte aller Giege und Erin 

genofien, und je mächtiger die Van 

tifche Parthei durch die imme mit 

werdende Anbänfung eine nen 
mäßigen Pöbels ward; Die meiil 

Unruhen fingen unter Zi Gem 

nius Grachus an, der, ande ® 
des Volks, die Erleichterung dei 3i® 
des der niedrigern Bürgerfiafe 
fichtigte, “und Diefe durd am bie 
Versheilung der Staatsländras np ® 
reichen fuchte. Er fiel di am 
fiande durch die arifigeratiihe Pa 
Deanad 7? 
der Kampf zwiſchen dem beiden de 
parthien fort: das Durrchgegangen BP 
gefeg blieb im feiner Kraft, um 

die Ariftoeraten durch die Ridık ® 
Scipio Aemilianus eine nee Eu ® 
hielten, fo Eonnten fie doch de de 
eraten nicht unterdrücken, de ad K 
große Sclavenauffiand in Eich ar 
A. U. 620 — 633 ({. Eunus) c 
trug, den Etreit im Rom zu M@ 
weil er die Noshmendigteis dan ® 
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— Die Volkstrihunen ſuch⸗ 
ent wieder ihre Macht zu vergroͤ⸗ 
erlangten (im J. 624) Sitz und 
me im Senat, und wollten auch 
Erneuerung geſetzmaͤßig machen; 
man fand Mittel, die Haͤupter der 
iparthei auf eine ehrenvolle Art zu 
nen und dadurch dem Unruhen auf 
Zeit vorzubeugen. Während ber 
n Gaͤhrungen wurde A. U. 426 
M. Fulvius Flaceus die roͤmiſche 
t im tranſalpiniſchen Gallien ge 
vet, und ſchon 632 war der füds 


Theil daſſelben remifche Proving ' 


- 631 trat C. Gracchus, als Wolke, 
a in die Fußtapfen feines Bruders, 
erte das Ackergeien noch ſchaͤrfer, 
rxregte eine noch weit gefaͤhrlichere 
ung, als die unter Tid. Gr., Da 
Talenten eined Demagogen biefen 
übertraf. Ex entwarf den Plan, 
Kieterfiand zu einem Gegengemicht 
Senats zu machen ‚, indem er die 
ia auf ihn übertrug, und ſuchte 
Parthei noch dadurch su vergrößern, 
r vorchlug, den italiänifchen Voͤl⸗ 
aften das rüm. Bürgerrecht zu er 
a. Der Senas aber mußte ihn 
h durch eine feine Politik cf. Dru- 
M. Livius, d. Bater) in der 
des Dolls berabjufenen, und — 
i im Sinken — war’fein Fall um 
idlich Er wurde bei einem großen 
ide A. Ü. 633 ermordet. Die 
‚rasen benusten nun ihren Gieg 
daß das Ackergeſetz ganz aufge 
wurde. Dagegen fing der Saame 
ruhen unter den italiänifhen Buns 
offen an zu feimen, melde es 
vergeffen Fonnten,. dab fie Theil 
on Würgerrechte, d. h. an dem 
srfchen nehmen follten. Mur zur 
wurde der Ausbruch des Krieges 
verhindert. 
e Sastionsgeift hatte anf. die Sit: 
Roms einen fchlinmen Einfluß. 
e Die Strenge der Cenſur, noch 
ufmandsgefege, noch die jetzt ſchon 
zen Gefege gegen das Coͤlibat 
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einreifenden Verderbe 
feuern, melches ſowol in der Habſucht 
Staͤnde, als in der Zuͤgel 
lofigkeit des aroßen Haufens zu fuchen 
iſt. Durch die ‚ übermäßige Bereiche— 
rung des Aersrii im den Kriegen bes 
vorsgen Zeit aums entſtand zuerſt ım 
Nom ein Öff taicher Lurus, 
bald auch Prisalurus folgte, der reich: 
Ii.ne Befriedigung in den Erpreſſungen 
der Statrhalter in den Provinzen und 
in den Geſchenten auswaͤrtiger Fuͤrſten 
fand, die da)urch eine-Parıhe: im Se— 
nate fin erkauſten. In Dem von 636 
— 648 daurenven Kriege mit Jugurtha 
jeigte ſich die Vereirmilligkeit, fich be. 
ftechen au laffın, bei den Großen fchon 
fo auffallend,‘ daB dieſer Krieg, ‚mr 
Schande des römifchen Mannes, eben 
dadurch fo lange dauerte. - Man fehe 
db. Art- Jugurcha, Das Ende deffelben 
bahnte in dem C. Marius, einen neuen 
Demagogen, den Weg zu feiner Ber: 
groͤßerung Diefer war jeht das erfte 
Beiipil, daß ein homo novus die 
hoͤchſte Staatswuͤrde erlangen konnte, 


wodurch die Ariſtocratie einen empflud⸗ 
lichen Stoß erhielt. 


Die Verfaſſung zu 
ffürgen, gelang ihm vorzüglich dadurch, 
dafı die Kriege mit dm Eimbern, mähs 


rend im Gic.lıen ein neuer furchtbarerer, 


Sclavenfrieg von 650 — 653 wüthete, 
ihn unentbehrlich und zum Abgott 
des Volks machten, fo daß er 4 Sabre 
nad einander das Konſulat bekleidete. 
Der cimbrifche Krieg dauerte von A. 
U. 641 — 653. As Marius jetzt nad 
Rom zurückkehrte, und auc das Ste 
Konfulat A. Ur 654 fich erfaufte, brad) 
der Sturm aus In Verbindung mit 


dem Tribun Saturninus und dem Praͤ— 


tor Glaueia würde er ſchon jetzt — 
nach dem Q. Metellus, das Haupt der 
Senatepartbei, durch ein neues Ackers 
geſetz, dem er fich widerfeßte, vertrie= 
ben worden war — die Republik geftürst 
haben, wenn nicht die fleche Zügelly, 
figkeit feiner Verbuͤndeten ihm ſilbſi 
genötbige hätte, ihre Parthei zu ver, 


weichem , 


— 
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lieren. Die beffern Bürger festen ſo⸗ 
gar genen feinen Willen die Zurückbe 


rufung des Metellus durch, und er ent: 


fernte fih mach Afien Es berrichte 
num von 456 bis 663 in Ruhe, und man 
ches Gute und Böfe Fam ih der Zeit 
zur Reife. Durch die Beredtfamfeit 
einiger Männer und durch die Tugend 
einiger Statthalter wurde den Bedrür 
dungen der Provinzen einigermaßen ge 
ftenert; aber die Macht des Kitterftan: 
des ward eine neue Duelle von Miß: 
bräuchen; denn da dieſer nicht nur jetzt 
die judicia, ſondern auch die Pachtun— 
gen der Gtaatseinfünfte beſaß, fo er 
hielt er den Senat in Abhängigkeit von 
fih, und Eonnte den nöthigen Nefor- 
‚men in den Provinzen fich leicht wider: 
fegen. Der "Streit dıber die judicia 
zwifchen ibm und dem Senat war fehr 
verderblich für den Staat, und ob fie 
gleich diefelben durch den Zribun M. 
Livius Drufus (den Sohn) zur Hälfte 
verloren; ſo murde doch durch die 
Art, wie er es that, das Feuer des ge: 
faͤhrlichen Bundesgenoſſenkrieges ange 
blaſen. S. Drusus (M. Livius). Vor⸗ 
ber erwarb Rom durch das Vermaͤcht— 
niß des Könias Apion das Köniar, 
Cyrene A. U. 657. 
merkwürdige Bundesgenoſſenkrieg, mel 
cher von A, U. 653 — 656 dauerte, 
und deffen Gefchichte wir auf den Art. 
Sociale bellum vermweifen , veränderte 
Roms Merfaffung weſentlich, da «8 
durch die Ertheilung des Bürgerrechte 
an die italifchen Wölker nicht mehr aus 
fchliegender Herr des ganzen Staats 
blieb, und jetzt auch um fo leichter 
Factionen gu machen waren. Der Prir 
vathaß zwiſchen Marius und Gulla 
muchs durch diefen Krieg noch miehr, da 
Suila’s Auſehen durch daffelbe geftiegen 
und das Anfehen des Marius gefunfen 
war. Nur eine Weranlaffung fehlte 
noch zum VBürgetfriege, melde denn 
auch der erfie pontifche Krieg gab, im 
dem Sulla das Kommando. auf Befehl 
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laffen, um nicht alle Popularität gu ver 


Der blutige und, 
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des Senats führen follte. nt hei 
ihm gu entreißen, verband fc Dies 
656 mit dem Tribun Gulsicas; dr 
Sulla trieb ihn, am der Spar ie 
Armee, and Nom, fielte Kr Siahı 
des Senats wieder ber, mhenie 
ner Beſtimmung mach, bedisz abe Im 
für den Staat ſo werderblichen See, u 
Segner Cinna zum Konfult za a 
ben , um popmlär zu ſcheian Dee) 
Krieg mie Mithridatez daum m 
656 bis 659 (f. Mitkridates ad 
la). Während beffelben ein u in 
eine neue Rerolution vor, al ku 
den Sieg der Demogratiide a 
unter Cinna umd Marias untin m 
neue Pöbelanarchie, die ieh mit 
Marius Tode noch iclimme ©. 
Der geächtete Sulla kehttt aid 
U. 671 nach Rom zurüd, ad nu 
ftand ein fchrecklicher Bürgekım, " 
erft nach der Wertilgung de Merz 
fhen action durch Suin Eden 
sum beftändigen Dictator A. Li * 

endigt wurde. Die Fol bin 
waren für Nom nad {din ii 
&. Stlla. Die Staaseriim 
mirte nun Sulla dahin, dej ® 
eratie ded Senats mine be! 


‘und Mittel getroffen murde, m" 


Quellen zu. verftopfen, and dem eh 
mocratiſche Unfug geflofen ne 
bin zwecken die von ihm ba" 
leges Corneliae ad. ia ® 
das Nebel dadurch micht zu ma 
tet. Schon A. U. 676 madıi ® 


milius Lepidus (ſ. Lepidus) dam IF 


Verſuch, ein zweiter Maris A F 
den, der aber durch den Q. 
Catulus vereitelt wurde wide? 
der durch den Democraten — 
Spanien angeſachte Bürgerkin, # 
hauptſachlich durch feine Ermmian“ 
U. 682 geendigt wurde, © 
Moch ehe dies Feuer gelöſcht ma, ® 
ftand in Italien der fürdedan E* 
der Gladistoren und Sclaren - | 
tacus) umd ein meuer geſiheke S* 
in Afien mit Dithridars son de ® 


— 
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Rom wäre vielleicht jent unter: 
wenn eine ordentliche V Verbin⸗ 
wiſchen Mithridat, Sertorius und 
zeus haͤtte zu Stande kommen 
„da es u. gleicher Zeit auch 
ganze Flotten von Seeraͤubern 
uſſerſte beunruhigt und felöft mit 
Hungersnoth bedrohet wurde, 
mußte gegen fie einen Geefrieg 
‚ der dem Pompeius eine Macht 
äßig verfchaffte, wie fie noch Fein 
er Feldherr gehabt hatte. ©: 
» umd Pompejus. Nachdem er 
nell und fiegreih A. U. 697 ge 
hatte, bahnte er fich dadurch den 
1 dem Ziele feiner Wünfche, dem 
ando gegen Mithridat im Aſien, 
eben fo glücklich befiegte, fo daß 
ang Kleinafien und Syrien römis 
ovim und andere Meiche, Arme 
Kappadocien, der Boſporus und 
wenigſtens ganz von Nom’ abs 
murden, ob fie gleich neh ei: 
ürften behielten. Während des 
sberfriegs , ward auch Ereta eine 
e Provinz, und noch vorber hatte 
e Macht der thracifchen Voͤlker 
rden von Macedonien bis am die 
gänzlich gebrochen. 

; frand nun auf dem höchften Gi: 
iner Macht, und Fein ausmärti- 
ind konnte ihr mehr furchtbar 
ber im Innern waren wieder 
eränderungen vorgegangen. Ei: 
Verfuche, die Eonfitution des 
umjufioßen, maren zwar mißge⸗ 
aber fchon 679 erhielt Opimius, 
3 Zribunat nicht von höhern Eh— 
 ausfchloß, und daß die judicia 
ittern wieder gegeben murden; 
ompeius und Eraffus annullirten 
ich faft ganz während. ihres Kon; 
594, indem fie, um ihre Zwecke, 
- Spige des Staats zu fiehen, 
Huͤlſe der Tribunen zu erreichen, 
ibunteifche Gewalt gam wieder 
en. Durch diefen Sieg der des 
iſchen Parthei wurde eine Art 
igarchie eingeführt, indem eins 
Bil. 
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ass 
zelne übermächtige Männer alles diri— 


girten. Die Eatilinarifche Verſchwoͤrung 
A. U. 690 — 592 hatte zum Zweck, 


die dermaligen Gemalthabenden zu für 


sen umd eine andere, meiftens aus den 
Hefen des Staats befiehende Faction 
ans Ruder zu bringen. Cicero, ber fie 


ſtuͤrzte, erbielt dadurch einen Plag am 


Huder des Staats. Obßgleich die im 
nere Ruhe nun wieder hergeftelt mar, 
fo ging doch der Staat immer mehr 
feinem Untergange entgegen. Mit den | 
afiarif?.en Eroberungen kamen ungeheure 
Reichthuͤmer, und mit ihnen Lurus aller 
Urt nah Rom. Durch Meichshum 
firebte man zur Macht empor, und 
fand daju am fo leichter Mittel, da Se: 
der eine Armee fich verfchaffen konnte, 
wer fie nur zu besahlen vermochte. Es 
gab nur Einen Kato, der durch feine 
Tugend wirflid den Etrom der Revo— 
lution eine Zeitlang aufzuhalten ver 
mochte; die übrigen Großen hörten alle 
bloß die Stimme bes Eigennuges und 
der Ehrfuht. Pompejus kam jeht als 
Sieger aus Afien suräf, und machte 
den Antiag, an der Spitze der Armee 
in die Stadt einrücken zu dürfen; aber 
Kato's Gtandbaftigfeit verhinderte es. 
Diefer miderfente fih auch mit andern 
Senatoren defien Antrage, daß alle 
feine Einrichtungen in Aſien befſtaͤtigt 
merden möchten, - und Pompejus fchlug 
fi nun zur Volksparthei, um durch 
diefe, feinen Zweck zu erreichen, Gäfard 
Rückkehr aus Lufitanien A. U, 694 gab 
indeffen der Sache eine andere Wen 
dung. Diefer beredete ihn zu einer ge 
heimen Verbindung (fogenanntes erfieg 
Triumvirat) mit ibm und dem 
Craſſus, wodurch Caͤſar A. U, 695 das 
Konfulat erlangte, das fchon eine Art 
Dietatur war, und ibm den Weg da 
bin bahnte, indem er ſich die Provinz 
Gallien auf 5 Jahre geben ließ, welches 
ihm Gelegenheit verfchaffte, Eroberuns 
gen zu machen und fich eine Armee zu 
bilden. Ehe noch Edfar abreifte, wur⸗ 
den durch den Tribun Clodius die 
Rrr— 
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Haͤupter des Senats, Katv und Cicero, 
entfernt; da aber Clodius den Trium— 
virs felbt über den Kopf wuchs, fo 
nurde Cicero auf ihre Anftiften durch 
den Zribyn Milo wieder zurücgerufen, 
jedoch die Macht des Elodius dadurch 
nur menig gebrocden. Caͤſar beſchaͤf⸗ 
tiste fich ingmwifchen mit der Eroberung 
Galliens, die er von 696 — 704 voll: 
. endete. Zwifchen ibm und Pompejus 
und Craſſus entfanden ſchon während 
feiner Abweſenheit Zwiftigkeiten, die aber 
durch dem Vergleich zu Lucca 698 bei— 
gelegt murden, vermöge deſſen Gäfar 
feine Provinz auf neue s Sabre bebal: 
ten, Pompeias und Craſſus das folgen: 
de Konfulat und jener Spanien und 
Africa, fo wie biefer Syrien zu Pro; 
vingen haben ſollten. Dieſer geheime 
Plan wurde auch wirklich, trotz Kato’s 
Widerſtand, durchgeſetzt; aber als Eraf- 
fus in dem unglücklichen Kriege gegen 
die Parther geblieben war, fo firebte 
Pompeius, der nicht in feine Provinzen 
abeing, fichtbar dahin, Oberhaupt ber 
Republik zu werden, und nad dem 
großen Aufftande, den die Ermordung 
des Elodius 701 veranlafte, ward er 
wirklich alleiniger Konſul mit beinade 
dietatorifcher Gewalt; auch wurden ihm 
feine Provinzen auf s Jahre verlängert. 
Der Bürgerkrieg war jetzt ſchon unver; 
meidlich, da fich nicht ermarten ließ, 
daß der Eroberer Gallieng nad Ablauf 
feines Kommando's ins Privatleben gu: 
ruͤckkehren mürde, mährend Pompejus 
on der Spike des Staats blieb. Man 
unterhandelte, wenigſtens zum Schein, 
von beiden Seiten, bis endlich der Se; 
nat, in melchem Pompeius das. Leber 
gewicht harte, im Anfange des Jahre 
os das Deeret gab‘, daß Caͤſar feine 
Armee entlaffen follte, bei Strafe, für 
einen Feind des Staats erklärt zu wer 
den. Das Loos mar nun geworfen, Eis 
far ging über den Mubicon, die Graͤnze 
feiner Proving, und der Bürgerkrieg, 
ju dem fich Pompeius gar nicht in Ber 
reitſchaft gefent batte, weil er feinen 
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fang , umd verbreitete fi bel ie, 
£änder des roͤmiſchen Reihe, & 5 
pejus und Caesar. Nach de Sc 
von Pharfalus 706, mard Cie Du 
tor mit dem ansgebehnteken Seas 
aber die Parthei des Ponz m 
erſt 709 ganz beitest. Watte m 
liche Plan des Dietaten me, dv 
genau befaunt, da eu duma 
zıo zum Ungluͤck für Km mei 
wurde, und er in der Seianı 
MWiederberftelung der Ordem co) 
jerrütteten Italien uud mit Yassı 
Partherkriege befchäftiae mr: N 
fheine ed, Daß er eine Kind 
narchie einführen wollte. Zu il 
war eigentlich jegt nicht wenn 
ten, und mach mehren Um s 
gegenfeitigen Kabalen, dr ze N 
Art. Antonius, Augustu m) ie 
machsulefen find, kam es n:iı" 
zıı zu einem neuen fürnike dan 
virate wiſchen Dctaulus, nit 
Lepidus, deſſen Zweck iu Tem 
der republicanifchen Partie & 
fchreckliche Profeription u Is ® 
Italien und die Kriegilinn m 
die Mörder Caͤſars warn I ® 
da. Die Befchichte dirid sr 
gerkrieges iſt ebenfals mit 
ten Artikeln nachzujeben. EC 
rı2, und bie Dligardes Des 
in den Staat. Sie gerieben seh 
ſelbſt miteinander in Stra; W 
wurde zuerft verdrängt, nad be #® 
fe Oetavius, fieate am ed 
Antonins, nachdem: zıs 8 
noch übrige Anhänger ide 
[den Parthei, Ca 
ihnen überwältigt werden mu 
die Schlacht de Arm 
durch die Einnahme Kam? 
genden Jahre, ward ta 
Herr des römischen Neck & 
nius, Augustus und Cleoſca 
vergleiche noch über Dielen Im 
Art. Lucullus, Servilius ()# 
Hostilius (C.) Mancinus, Sa" 
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(C.) Caecina, Opimius (L.) 
ıs (M.) Flaccus, Calpurnius 
iso, Papirius Carbo, Servilius 
ia, Apulejas Saturninus, Li- 
Drusus, Rutilius (P.) Lupus, 
»jus, Didius, Licinius Cras 
silo Popaedius, Octavius, Lu- 
Catulus, Caecilius Metellus, 
its Isamricus, Lepidus, Puper- 
ureliug Cotta, Tigranes, Len- 

Gabifius, Manilius, Clodius, 
tias, Ahenobarbus, Calpurmius 
us, Cato, Annius Milo, Lu- 
i, Brutus, Cassius, Curio (©, 
nius), Dolabella, Asinius Pol- 
Ventidius, Munatius Plancus, 
ı, Octavia. 

Fauptveränderungen, welche die 
ye DBerfaffung in diefem fo merk: 
ven Als reichhaltigen, Zeitraume 
‚haben wir ſchon in. der Ge 
> deſſelben mit angeführt. Sm 
sung der Qurisdietion wurde ein 
Gerichtshof für Kriminalverbre⸗ 
k. U. 604 eingefeht, in melchem 
b mehrere Prätoren präfidirtem, 
effen Unterfuchungen Quaestiones 
tuae genannt wurden, S. dieſen 
Die Volköverfammlungen wurden 
ımf die alte Art gehalten, nur vos 
man feit Sa2 in allen Fällen mit 
ben, wodurch freilich der Beſte⸗ 
Privatneigung oder Rache ein 
Feld zu Intriguen geöffnet wur: 
Die Belegung der Staatsämter 
ein Werk des Eigennuges und der 
ht; man füchte fie, um fich au 
ſern und zu erheben, und fcheuete 
Nittel, Eeinen Aufwand, um das 
angen. Der Stand der Ritter 
unter Gracechus ein elgner Stand, 
er Weg sun&hre, durch die Leber 
9 der Judicia, und zu ungeheuren 
thuͤmern, durch. die Pachtung der 
geinkuͤnfte geöffnet wurde, Im 
zweſen machte Marius wichtige 
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ſank. Dan-unterbielt nun Rehende Her 
re, und das Beilpiel des Splla führte 
die Sitte ein, “fie mit dem eroberten 
Ländereien zu belohnen. . Das nachtheis 
lisfte für den Staat aber mar, daß die 
Armeen anfingen, fih mehr an ihren 
Feldherrn, als au den Staat anjuſchlie— 


Ben, und daß fie bald Jedem zu Gw ⸗ 


bote fanden, der fie nur besablen konn— 
te. In Hinfiht anf Religion erbielt 
fib zwar im Anfänge dieſer Periode 
der aite Aberglaube noch berrfchend, 
aber bald riß, vorzüglich bei den Gro 
fen, mit der Immoralitaͤt anch Die 
groͤßte rreligiofität ein, ob man fich 
gleich, feines eigenen Wortheild wegen 
bemühete, ben gemeinen Mann im 
Aberglauben zu erhalten. Die Willen: 
fchaften dagegen fingen jetzt in einem 
vorzuͤglichern Grade am zu blühen, und 
erbielten die oͤffentliche Hochachtung 
Zu bemerken find die Dichter M. Pa 
cuvius, C. Lucilius, Lucretius und Ca; 
tullus, die Hiſtoriker Calpurmus Pifo, 
Rutilius Rufus, Claudius Quadriga⸗ 
rius, vornemlich Caͤſar, Salluſtius, 
Cornelius Nepos, Hirtius Danfa und 
andere, als Redner und Philoſoph El 
cero, als Grammatiker Terentius Varro, 
der auch über den Landbau ſchrieb. es 
berhaupt erhob fich mie dem Ende die 
fer Deriode das goldene Zeitalter ber 
römifchen Literatur und. Kunſt. Mad 


ahmte den Griechen nad, aber mit. 


Geſchmack und Süd, Kom mar 
mie Griechen angeflllt, bie Eriie 
bung war griechifch, und junge Roͤ⸗ 
mer aus, vornehmen Ramilien gingen 
nach Griechenland, um fich bier ju ver 
volfommnen. Die lateinifche Sprache 
erlangte die hoͤchſte Vollkommenheit; 
das Theater erhielt Meifterftücke. 
ben phbilofophifchen Secten ber Griechen 
fanden die Schulen bes Epicur (vornaͤm⸗ 
lich bei den Großen) und de⸗ Zeno den 
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meiften Beifall. richt weniger erhoben 
ſich die Künfte, doch wurden diefe mei 
fiens nur noch von griechifchen Kuͤnſt⸗ 
fern, die fich nach Rom mendeten, culs 
tivirt. Durch fie wurde Rom mit 
prächtigen Gebäuden und Meiſterſtuͤcken 
der Bildhauerkunſt angefüllt. Im Zeit: 
alter des Pompeius und Caͤſar lebten 
u Rom die griechifchen Künftler Arce: 
filans, Paſiteles, Bopyrus, Kritom, 
Nicolaus Strongylion und der große 
Steinfchneider Dioſcorides. Man- legte 
fbon Sammlungen - von vgefchnittnen 
Stein an. Das  GSittenverberbniß 
ftieg mit dem Lurus bald ims Ungeheure. 
Im Unfange dieſes Zeitraums gab es 
jwar noch Metelle, Scipionen, einen 
Livius Druſus und Lutatius Catullug, 


und in der Folge noch einen Cato von. 


Utica, deren Sitten untadelich waren; 
aber der größte Theil der Römer mar 
in Weichlichkeit, Wollüfte und Laſter 
aller Art verſunken. Geſetze dagegen 
fruchteten wenig. Der Ackerbau und 
die Handwerker wurden Selaven über: 
laſſen, die man grauſam behandelte, und 
das gemeine Volk lebte trotz ſeiner 
Armuth ine Muͤßiagang, und fand, 
zum großen Nachtheil des Staats, Tel; 
nen Unterhalt durch die Geſchenke, wels 
che die Großen demielben machten, um 
fi) Partheien zu erwerben. An Mora; 
„firät war fat gar nicht mehr zu Dem 
ten, Die fehändlichfien und entſetzlid— 
ften Merbrechen murden ausgeübt, und 
Geld fhüste binlänglich vor der Strafe. 
Don den ungebeuren Neichthümern ber 
Großen fehe man unter dem Art. Do- 
mus und Villa einige Beifpiele; von ib: 
ter Verſchwendung unter Pisces. Lucullus 
zaͤhite feine Kleider zu Tanfenden. Das 
einzige Gute batte der Luxus, daß der 
Handel der Römer fich in diefer Perios 
de einigermaafen echod, | 


# 
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Dritter Zeitraum. 


Erſter Abſqhaitt. 


Octavius kehrte mit dem Jehn 
nach Rom juruͤck, und erbih 7 i 
Beinamen Augufins. Gen sıkı 
Regierung (vom 724 bis zir)meı 
der der Sache, noch der Fern mi ı 
befpotifche Regierung, und iin m 
Intereſſe erfoderte es, die real 
fhen Formen möglicht berent 
Diefe Formen, unter ba a > 
ge der hoͤchſten Gemalt bei, m 
ı) das Konſulat, ua“ 
fich jährlich ertheilen hieh, ud ® 
Macht (potesias consulati⸗) V0 
immer erhielt; 2) die tim 
testas, welche ihm 724 auf Im! 
geben wurde; 3) als Impmis 
723 blieb er Dberbefehlitahe de! 
meen, und erhielt das impmım 7" 
consulare in allen Provisn; # "4 
gister morum nad em ®‘ 
'pontifex max. 740. Im sa Ei 
der Ufurpariom gu wermedea, © ° 
fich die Höchfte Gewalt Aulıny =" 
ıo Jahre gedem und nadhe de’ 
oder. 5 Jahre ermenern Du = 
blieb Staatsrath, mad fir I 
wurde fogar durch eime mich: 
nigung (lectio) erhoben; id * 
ſchlagte fich Der Kaifer and mt" 
Freunden und Wertranten, 4 
Mäcenas u. a., woraus {naht 
consilium secretum princps M 
dere. Von dem republisaziide Pi 


raten mußten gerade die re. 


i 
meiſten verlieren, obgleich it 
derſelbe blieb; dagegen murdın Mi 7" 
fectus urbis und annomae, m 
der Erhaltung der Ruhe in du ba 
ſtadt alles abbing, die ciu m "“ 
tioften Stellen. us ii 8 
und gun Sicherheit des Thrnd = 
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- eine Stadtmilij (cohortes urba⸗ 
‚und eine Garde (eohortes prae⸗ 
änae) errichtet und ſtehende Armee 
8 durch die Provinzen vertbeilt, um 
Grängen au deden. Die Berwak 
der Provinzen wurde auch verändert 
rovin :ia.), und fiegemannen dadurch, 
bie Gouverneurs jene unter firenge 
Aufficht fanden, und’ beſoldet wurden. 
Quellen der Staatseinnahme blie⸗ 
ins: Ganzen dieſelben, obgleich Aus 
us im Innern des Finanımefend 
ıche gute Beränderungen machte, 
Unterſchied zwifchen der GStantdkafle 
arıium) und der Privatkafle des 
fer8 (fiscus) ergab fich von ſelbſt; 
ver Bolge verfchlang legtere die erfte. 
Erweiterungen des Reichs unter 
ft waren für daffelbe ſehr vortheil⸗ 
r, indem fie feine Gränzen befier 
erten und die Einkünfte aufehnlich 
nehrten. Sie waren vornehmlich: 
Einnahme Aegyptens 724, Panno⸗ 
18 719, Möflens 725, Rhaͤtiens, 
ıdekiciens und - Noricums 739 und 
ige Unterwerfung - des nmoͤrdlichen 
andens und weſtlichen Galliens 729. 
» Dfigrängen wurden infonderbeit 
ch Die Abhängigkeit Armeniens feit 
ı Kriege 756 geſchuͤtzt. Die ungluͤck⸗ 
en Kriege der Roͤmer gegen bie 
utfchen koſteten den Römern ſehr 
. Im Innern fuchte Auguft der 
ralitaͤt wieder aufjuhelfen, welches 
r wenig gluͤckte. Man ſehe übrigens 
Art. Augustus. Bein Stieffohn Ei 
e folgte rubig, und vegierte von 
— 790. Unter ibm murden alle 
h beibehaltenen Formen nur Schat 
bilder, und Durch die judicia maje- 
tis grimdete fih der Deipotifmus. 
e grängenlofe Feisheit und Nieder, 
chtigfeit des Genatd mar eben fo 
| fchuld daran, als der verföntiche 
aracter des Fürften, der ‚überdies von 
5 bis 734 fich ganz’ von dem Böfe 
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folgen Caligula (vom, 790 bis 794) 
u audius (u. 794 — 807) waren 
order erfiere ein wahnfinniger Tyrann, 
der letztere ein Schwächling. Unter 
ihm fingen feit 796 die Eroberungen im 
Britannien an, und zu Provinzen wur: 
den gemacht: Mauretanien 795, Ly— 
eyen 796, Judaͤa 797 und Thracien 300, 
Sein Nachfolger Nero (von 807 — 
821) mar ein Heuchler, deſſen Hange 
um Genuffe und zur Schwelgerei felbft 
die Graufamfeit noch untergeordnet war. 
Unter ibm mard der größte. Theil von 
Britannien römische Prowinz, und der 
Krieg in Armenien (ſ. Corbulo) und 
gegen die Juden wurde glücklich geführt. 
Die Hanpturfahe, warum man ben 
bisherigen Defpotiimus fo ruhig ertrug, 
lag darin, ‘daB ein großer Theil des 
Volks von den Kaifern gefüttert wur⸗ 
de. — Der lintergang des Hauſes der 
Caͤſars mit Nero werurfachte fo. heftige 
Stürme, dag im nicht vollen mei Jah— 
ven 4 Regenten fich gewaltfan des 
Throns bemächtisten. Die Armeen 
maaßten ſich sent das Recht an, Kal: 
fer zu ernennen, und die Beſtaͤtigung 
des Senats ward nur leeres Ceremoniel. 
Dian ehe Galba, Otho, Vitellius.: 
Da wir ‚von der Deränderung ber 
Staatöverfaffung und des Kriegsweſens 
in dieſem Zeitraume fchon beiläufig ges 
fprochen haben, fo fügen wir über dem; 
felben nur noch folgende Bemerkungen 
hinzu. Das Zeitalter der erſten Kaifer, 
befouders des Augufius war das goldene 
für die. römifche Literatur und Kunft. 
Die Großen, die fich nicht mehr mit 
Volitik befchäftigten, fingen au, fich auf 
Wiſſenſchaften, befonders die fchönen, 
zu legen, oder waren wenigſtens, wie 
Auguſt ſelbſt und Mäcen, Gönner und 
Beſchuͤtzer der Gelehrten, fo wie Agrip- 
pa befonders der Kuͤnſiler. Auguſt und 
Afinins Pollio legten große oͤſſentlich⸗ 
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Sibliorhefen an. Die Dichtkunſt wur⸗ 
de in mehrern Fächern bearbeitee:pon 
Birgit, Dovid, Cornelius Gallus Gas 
nelius Severus, Tibull, Proper;; Gra⸗ 
tius Faliſens, Manilius, Horaz, Phi 
drus und einer Menge von Epigram⸗ 
menbichtern. In der Gefchichte liefer- 
ten Livius und Dionyſius von Halikar⸗ 
naß allgemein gefhägte Wirte. Die 
Beredſamkeit ſauk mit der freien Res 
publik zugleich, aber die Philoſophie 
faudb wenigſtens noch Verehrer, und 
die Matbematit in einigen Fächern ge- 
fchichte Bearbeiter, wohin Vitruv mes 
gen feiner Baukunſt und Hygin wegen 
feines Gromasicums gehören, der auch 
227 mothologiſche Fabeln ſchrieb. Vom 
Terentius Varro war M. Verrius Flaec⸗ 
cus ein Nachfolger, ber ſich durch 20 
Bücher de verborum significationibus 
befaunt machte, Die Geographie hatte 
einen Strabo, die Kechtögelehrfamkeit 
einen D. Antikius Labeo, C. Anteius 
Capito, und C. Trebatius Teſta. Un: 
ter den Kuͤnſten bluͤheten beſonders die 
Baukunſt, Bildhauerkunſt und Gravuͤre. 
Der Tod Auguſts war das hoͤchſie Biel 
des Literater Roms, die überhaupt wie 
ben Gipfel der griechiſchen erreichte, 
Unter den folgenden Deivoten fanfen 
die Wilfenfchaften wieder, und Schreib, 
‚art nud Sprache arteten durch Künftes 
leien aus. Doc find als Dichter M. 
Annäus Lucanus, Balerius Flacens, 
Perfins Flaceus und Perronius Arbiter; 
als Geſchichtſchreiber Velleijus Pater 
culus, Diodor von Sicilien, Nicolaus 
von Damaſcus und Valerius Maximus;: 
als Rhetoren und Philoſophen M. 

2. Annaͤus Senecag und Epictet; al 
Arzt Aurelius Cornelius Eelfus, berühmt, 
Ueber die Meden des Eicero commen— 
tirten Afconius Pedianus, und in ver 
Rechtẽegelahrtheit zeichneten ſich aus 
Maſuvius Sabinus, M. Coccejus Neu; 
va, Eaflınd Longinus und Sempronius 
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Proculus. Auch die Kunf serie me 
ber in Verfall, da Tiber, Sic 
feinen Sinn dafür hatten. Da du 
sen verfchlimmerten fi immer nit 
wie leicht zu erachten, us) Finde 
sei, Uedpigkeit, Verſchrecherz w 
unnatürliche Wolluͤſte erreicten cm 
börte Grade. Am Hefe fdmamm 
jest eine Menge Ausländer und in 
von niedrigker Merfonmen em, 
Sreigelafiene wurden Die Bern: ie 
Kaifer. Die Soldaten madter zum 
eigenen Etand im Stante an, dam 
nicht diefem, ſondern bios Dem Due 
ten, liefen ibm aber and frire Ike: 
gigkeit von ihnen oft genug nie. 
Auffer ben angeführten Urt. fd wu 
über diefen Zeitraum d. Art Arnim: 
(M. Vipsanius), Maecens, 4scu 
Pollio , Antistius (C.), Liris, Jaäs, 
Gallus (Aelius), Marcellus, Imst, 
Germanicus, Cinna (Co. Comeie‘, 
Bato , Quinetius (P.) Varıs, Agum 
Posthumus, Piso, Plancina, 40 
pina, Messalina, Agrtippina Kim, 
Narcissus, Seneca, Octavia, Burt= 
Britannicus, Suetonius Panllaw 
Poppaca Sabina, Tigellinus , Camsz 


Zweiter. Abſchaitt. 


Den legten Kaifer der vario I 
de, BVitellius, flürte Flanins © 
fpefianus, mit welchem 825 ein = 
Haus auf deu Thron Fam, dad de=i 
ben drei Kaifer gab. Das fai au = 
gelöfe Meich brauchte einen Bench 
sum Fuͤrſten. Er reformirte zum > 
faſt ganz gerrütgeten Fimangen, legte 
Rom und andern Seddten dfenii 
Gebäude an, ſorgte für die Anfels 
beſoldeter Lehrer und die Wiederhei 
lung der Difeiplin in der Are, w 
bob die judica majestatis agf. Um 
ibm faͤllt der wichtige Krieg mir de 
Bataver Eivilis und die gämlicde € 
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9 Britanniens durch Agr ieola. 
f. Art, Veſpaſian regierte bis 


nd fein vortrefflicher Sohn Titus, 


4, deſſen Bruder und Nachfolger 
Domitian, (van 834 — 349) 
der vollendetfie Deſpot mar, feis 
efpotismus auf das von ihm reichs 
befoldete Militär füste, die judi- 
ajestatis noch ſchrecklicher machte, 
doch die Statthalser in dem Pro⸗ 
in Baum bielt. Unter ihm ents 
Krieg mit dem Könige der Dacier 
alus Cf. dief. Art.), welcher die 
com fo unglücklichen Kriege mit 
Rarcomannen, Luaden und Jaly⸗ 
on 839 — 843 veranlaßte., Er 
ermordet, und num folgten die 
lichen Regierungen des M. Coc— 
ds Merva (von 849 — 351), des 
Ipius Trajanus (vom 851 — 
‚ des P. Aeliud Hadrianus 
870 — 891), des Antonius 

s (von 891 — 914) und des M. 
elins Antonius (von 914 — 
Nerda hob gleich die Schreckens⸗ 
rung auf, minderte die Abgaben, 
befebte die Induſtrie; Trajan war 
zürft, Feldherr und Menſch gleich 
‚ fielkte die freie Berfaffung, fo viel 
nur mit der Monarchie vertragen 
te, wieder her, beflegte die Dacier, 
enier und Parther, und vergrößerte 
römifche Reich beträchtlich. Adrians 
erungs ſyſtem zweckte auf die Exhal 
des Friedens ab, und er gab daher 
Feoberungen in Afien auf, um mit 
Parthern in Frieden au leben, ſchaͤrf⸗ 
ie militärifche Diſciplin, und fuchte 
h eine allgemeine und fehr firenge 
oem im Innern dem Reiche eine 
ere Feſtigkeit zu geben, zw welchem 
€ er durch.alle Provinzen des Reiche 
©. Die Regierung feines Nachfol⸗ 
war für das Reich die glücklichite 
iode, geräufchlos, abes deito wohl⸗ 
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thätiger für das Innere. Marc Aurel 
regierte die erfien Jahre mit dem 2. 
Verus sufammen, der aber meiſtens im 
Kriegen abwefend war. Große Ungluͤcks— 
fälle und faſt beftändige Kriege beunru— 
bigten unter ihm das Reich, dem nur 
feine Weisheit dafür Erſatz geben konn⸗ 
te. Krieg gegen die Catten, Pars 
ther und befonders gegen die Marcos 
mannen von gız bis gegen das Ende 
feiner Negierung, die auch durch Die 
Empörung feines Feldherru, Avidius Caſ⸗ 
ſtus moch getrübt wurde. S. Verus, 
Marcomanni, Antonius (M. Aurelius), 
Cassius Avidius. 


Mit dem Tode Mare Aurels fchlieht 
fi) das blühende Zeitalter von Rom. 
Die Staatsverfoffung blieb in diefem 
Zeitraume giemlich die naͤmliche, ibr 
Geiſt aber: hatte den Charakter einer ger 
mäßigten, auf bürgerliche Freiheit ge 
gründeten Monarchie. Unter Hadriau 
veränderte fie fich in fo fern, daß bie 
meiften Staatswsürden von nun am nicht 
viel mehr , als Magifiratsämter der ' 
Stadt, oder gar nur bloße Ehrentitel 
waren. Die Präfertus Prätorio und 
Präfeetus Urbi hatten das Meiſte zu 
fagen. Der Senat war bios das hoͤch⸗ 
fie Reichsgericht. Aus den Bättern ers 
waͤhlte der Kaifer feine Geheimfchreiber 
(ab Epistolis ac Libellis), bie nun 
eine Art von Geheimenrächen machten. 
Zugleich feste er eine Menge Hofſtellen 
(officia palatina) ein, die nach und nach 
immer mehr Macht au ſich riffen, Da⸗ 
hin gehören ber Magister ofliciorum , 
Dberhofmeifter), Quaestor sacri pala« 
ii (Hoflanzler), Comes sacrarum lar- 
gitionum (Hoffhagmeifter), Comes re- 
sum privatarım (Diretor des kaiſerl. 
Fiſeus), unter dem in den Provingen bie 
Rationales und Magistri rei privatae 
ftanden ; Primmiserins sacıi subiouli 
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(Dberfammerherr) und. andere. : “Italien 
wurde jent auch in 4 Provinzen getheilt, 
denen Consulares vorfanden. Im Ge: 
richtswefen machte fein berühmtes Ebdict 
noch größere Veränderungen. &. Edic- 
tum perpetuum. Die Genatus conful 
ta verloren ſich nach und mach immer 
mehr, und an ihte Stelle traten die Fais 
fer: ten Befehle ( Edivta, Epistolae ). 
In der Kriegiverfaffung machten Tras 
jan und Adrian ebenfalls verfchiedene 
Xenderungen, die bis auf die Zeiten 
KRonfiantind d. Gr. dauerten, und be 
fonders eine andere Eintheilung der Trup: 
ven betrafen. Die fitteratur der Römer 
“ fanf freilich im dieſem Zeitraunte, befon: 
dere die fchönen Kuͤnſte, Dichtkunſt und 
Beredſamkeit, da die roͤm. Sprache, ſo 
wie ſie ſich immer weiter in den Pro— 
vinjen auebreitete, immer mehr an Reis 
nigkeit verlor. Die ernſtern Wiſſenſchaſ⸗ 
ten gediehen aber etwas beſſer, da die 
Kaiſer alles thaten, ums ihre Kultur zu 
erbaiten, Biblivtheken und Verſamm⸗ 
lungsfäle anlegten, und die Lehrer der 
Wıff. befoldeten. Unter Adrian iſt das 
Arbendum als eine Art von Acade 
mie berubmt. S. d. Art. Außer Rom 
hübeten die Wiffenichaften in Athen, 
MRbodus, Mitylene, Alerandrien, Maffis 
(ten, Bergamus, Mayland, Como, Eor: 
duba, Tarraco, Italica, Hiſpalis, Cala: 
gurris, Cäfaraugufta, Emerita x. Die 
Kunſt fend an Titus, Domitian und 
. Adrian große Beförderer, und der ächte 
Geſchmack erhielt fih noch einigermaßen, 
ſank aber bald deſto tiefer. Bon Schrifs 
ſtellern dieſes Zeitraums bemerken mir 
.Dichter; Silius Italicus, P. Sta 
tus Papinianus, Juvenalis, Martialis. 
2. Hißoriker: Tacitus, Appianus, 
Flotus, Juſtinus, Curtius, Arrianus, 
Suetonius, Plutarch. 3. Redner: 
Plinius d. jüngere. 4. Philoſophen: 
Epicter, Mare Aurel, ald Stoifer, und 
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mebrere Weuplatsniker. ;. Yıri 
Salenus und Scribonins Larayi. Di 
die Waſſerbaukunſi ſchtieb Frema 
über Produkte der Matur, Fine 
Aeltere; über die Dekonemie, fx‘ 
über die Kriegsliſten, Palnis mi d 
tin; in Der Alterebumemifenitrt ni 
te fi Gellius befannt; ine @uı 
shie Ptolemaus, und Antesis dus 
Jeinerarium feiner Reiſe ms & 
nien; in Der Mhetorik Daistäu. ! 
be Nechtögelehrte waren: Cus | 
kanus, Aburnus Valens, Eu. © 
Africanns, Zerentins Element, Ta 
Verus, Junius Mauricimu, = 
beruͤhmtere jurififche Gcriftide & 


Pomponius, C. Bolafius Ricei 


Cervidius Seaͤrola, lin Bad 
Zur Befchichte diefes Feine ı= 
de mar die Art. Muciacw, Jam 
(Annia) umd eidige ander. 


Dritter Abfdaitt 


Mit diefem Zeitraume fine I 
rige Periode des römiides SS © 
wo es mach umd nach in jan 3" 
immer mehr gerrürter, dea & 
Untergange entgegen eilt. Kur’ 
(wenigſtens geglaubter) Seda Er" 
feit und Webermuth, das m“ 
933 — 945 den Staat au ine? 
rannifirte, von des Waruatmd 
Srieden erfaufte, und um die A 
fich gar nicht befümmert. Di ® 
ihm die roͤmiſchen Bafıı je 
und Britannien gluͤckkch mat * 
ge er Den Selbherrn an du & 
nes Waters. Der Grund Mh”. 
Roͤmer nach mehrern ⸗ une 
gierungen einem Zprannen, F ’ e 
ertragen konnten, {fl raid © 
tief gefunfenen Meralıit de PT 
Welt zu fuchen, Dit 
Hauſes der Auteninn nk ! 
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erurfachte wieder ähnliche Erfehätterun. 


en im Meiche, mie nach Nero’s Tode, 
Sertimar regierte nur 3 Monat CA. 
I. 946) und M. Didius Julianus, 
er das Reich meifibietend erfand, nur 
ı Monat, worauf die Armee im Jliyrien 
en Septimius Severus, bie in 
Sprien den Belcenninus Tiger 
um Kaifer wählte. Erfterer behauptete 
fich, und regierte von 947 bis 965, be 
Fämpfte die Parther, und erweiterte die 
Gränsen in Britannien, mo er ftarb. 
Seine Regierung war militärifh. Ca— 
racalla, wieder ein Tyrann, regierte 
von 964 — 970; fein Mörder Macris 
wus bis grı ; Heliogabalus, ein 
Schmelger umd fchaamlofer Wollüftling, 
der forifchen Aberglauben nach Rom vers 
pfiangte, bid 9755 Nlerander Seve 
rus, ein uprtrefflicher Fürfi, unter dem 


Das parthiſche Neich durch eine Revolu⸗ 


tion A. U. 979 in das neuperſiſche vers 
wandelt wurde, woraus für Rom eine 
Duelle vieler Kriege entfland, weil bie 
jegige Dynaſtie, als Abkoͤmmlinge der 
oltperfifchen Könige, auf das -römifche 
Aſten Anfprüche machte — regierte - bis 
88, und wurde durch den Schracier 
Mariminus ermordet, ber bis 991 Rai, 
fer mar , und dem militärifchen Defpotis: 
mus aufs höchfte brachte. Als er in 
Deutſchland mit Glück Friegte, wählte der 
Senat den alten Gordian zum Kai 
fer, und nach deſſen Tode den Mari; 
mans Pupienus und Elodius Bal 
binus, welche aber bald darauf von den 
Prätorianern ermordet wurden, worauf 
man den jungen Gordian zum Kai 
ſer ausrief, der von 991 bi6 997, fo mie 
M. Julius Philippus Bid 1002 
regierte. Trajanns Decius (von 
1002 — 1004) wurde von den Gothen er; 
ſchlagen, bie jetzt zuerſt in das Neich 
einfelen. Nun regierten Trebonianus 
Gallus (bis 1006); Aemilius Ae— 
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Malerianus (von 1007 — 1011); P. 
Lkieinine Gallienus' (bis 1021), 
unter dem ſaſt alle Statthalter ſich zu 
Kalſern auſwarfen, und die Deutſcheu 
und Perſer über die Roͤmer ſiegten; M. 
Aurelins Elaudius (cbis 1025), 
der die Allemannen und Gothen fchlug; 
Domitius Aurelianus (bi roa8), 
der alle verlornen Länder wieder and 
Reich brachte, die Senohia gefangen 
nabm, und Dacien freiwillig räumte: 
M. Claudius Tacitus (bis 1029; 
Probus (bis 1055), ein Eriegerifcher 
Fürft und guter Megent; M.Aureling 
Carus (bis 1056); M. Aurelius 
Numerianus Cbid 1037), ein gebil: 
deter und fanfter Fürf. Mit Dioele— 
tiam, ber von 1037 bid 1098 regierte, 
fängt in der roͤmiſchen Geichichte, die 
Periode der Theilungen an, ins 
dem er 1038 den M. Valerius Ma: 
simianus zum Mitregenten annahm. 
Ta, um den Barbaren defio befier zu 
widerftehen, nahm jeder noch einen Cr 
far zum Gehülfen an, Diolektian den €. 
Galerus, Marimian den. Flavius 
Eonfantius Chblorns. Dieſe 
vier theilten das Meich unter fich, doch 
unbeſchadet feiner Einheit. Obgleich die 
Provinzen auf diefe Art mehr gedrückt - 
wurden, fo erreichte man doch den Zweck, 
daß die Feinde an allen Orten zuruͤckge— 
ſchlagen und felbft das Reich im Dften 
bis zum Tigris erweitert wurde, Dios 
eletian und Morimian legten die Regie— 
rung 1058 nieder, und Galerius und 
Eonfantins wurden Auguſti; jener be; 
Fam die Morgen, dieſer die Abendlän; 
der. Galer ernannte zwei Caͤſars, den 
Flavius Severus (von 1058 — 
1060) und den Maximinus von 1058 
— 1066), und war eben fo verhaßt,. wie 
im Gegentbeil der fanfte Eonflantius ge 
liebt, Diefer ſtarb ſchon 1059, und. bin: 
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terlieh feine Länder feinem Bohne Coms 
ffantin, dem diefegionen als Anguftıs, 
Galer aber nur als Caͤſar anerfannten. 
Durch eine Reihe von Treuloſigkeiten 
und Kriegen bahnte er fich den Weg 
ne Alleinberrfchaft A. U. 1076, n. Chr. 
G. 33. 


Im — war bis auf Konſtantin 


die Staatsverfaſſung die naͤmliche geblies 
ben, welche fie unter Habdrian war; aber 
überall berrfchte ein militärifcher Deſpo⸗ 
tifmne. Der Staat war. eine Art von 


Anarchie, wo der Soldat alles galt, über 


das Staatswohl entſchied, und Kaifer 
nach Belichen eins und abfente. in 
Ruͤckſicht der Juftisverfaffung verloren 
fich nach Alexander ever die Genatus 
eonſulata ganz, und an ihre Stelle tra, 
sen die Gonfitutionen der Kaiſer. Kat 
in allen Mechtefüllen entſchieden die Kair 
fer; auf den Ausfpruch der Gefege oder 
der Nechtsverftändigen Fam menig mehr 
an. Bei der Armee mar Frechheit und 
ansichmweifende Lebensart aufs böchfte ein; 
geriffen. Der Zuſtand der Literatur mar 
fehr traurig. Das inmer größer wer 
dende Gittenverderben, die Ohnmacht 
des Meichs, die druͤckenden Abgaben, bie 
einreißende Armuth, die Tyraunei ber 
+ Megenten, die Einfälle der Barbaren, 
wodurch der Geſchmack noch mehr ver: 
derbt wurde: dieſe und andere Umſtaͤnde 
waren Haupturſachen des Verfalls der 
felben. Die Gruͤndlichkeit murde mit 
Seichtheit vertaufcht, Die Sprache warb 
ein Gemiſch von vielm, die Dichtkunſt 
fchrsälftig, die Profa matt. Man fiu 
dirte die Alten, mie Muſter einer ausge 
ftorbenen Sprache, und bie das thaten, 
wurden noch die beften Schriftfteller. 
Aus diefem Studium entitanden verfchies 
dene grammiatiiche Merle. Das Athe⸗ 
naͤum, jegt Schala Romana genannt, 
fiand noch im befien Flore, uud zu Be 
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rytus im Phönicien erhob fid ca üs 
liche Anftalt. Aufer den im wm 
Adfchnitte genannten Städten nee 
auch Sige der Gelehriamkeit: cha 
lo, £usdunum, Auguitodune, dam 
dia, Madauris, Kartbage, har A 
andere. Bon den Dichtern ik dem 
nus Maurus und Momakam; m 
Gefchichtichreibern , umter Dean ae 


‚nortreffliche fich finden, find une 


Eaffinus und Herodien, derea Dein 
erkannt ift, die Scriptore Ku 
Augustae : Spartianus, dus 
(der fchlechtefie), Zrebelind iin 
eatius. Gallicanus zu merken. I 
ſchrieb Romane in einem bin 
Stile, Aelian Anekdoten. Ft 
Werke fchrieben die Panegetit x’ 
fer Mamertinus Min., Ns ® 
anus Anfonins, Latin, Du © 
menius und Pacatus. ia, ® 
Grammatiker, lieferte mate ia D® 
Polyhiſtor einen Auszug ans tauid 
turgeſchichte, Gerenus Gamma 
Lehrgedicht über die Aryueihnk, W 
dius 14 Bücher de re usa, ft 
Grammatiker Cenforinus ca gi 
Wert de die Natali. Gr MP 
lehrte waren Papinianus, Uli? 
lius Paullus und Herennius D® 


Die Kunſt erloſch gan; ma m# 


böchftens noch Kopien von Mm & 
Meifterwerfen. Die hrikide B@ 
batte fich ſchon aligemein verhrt? 
ward mit Konſtantin herriseh # 
gion; aber fie war fen mik® 
geartet, ums dem Merfalle da 8 
vorbeugen su koͤnnen. 


Vierter Abfhnitt 


Mit Konfkantin d. 9" 
1076 — 1090) wurde in dr # 
ber militäsifche Deſpotſun wa 
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dafür der Deſpotiſmus bes Hofe und 


Macht ber Hierarchie eingeführt. Er. 


Chriſt ſchen 1064, um fich allent⸗ 
a eine Partei zu machen und feine 
uberrfchafe zu gründen, Die Ref 

wurde 1083 nach Konflantinnpel 
gt, um die Grängen beffer gu ſchuͤ⸗ 
und weil der chriſtliche Hof ſich 
im heidniſchen Rom an feiner 
le zu ſeyn glaubte. Urfache vom 
» des Reichs war dies gerade nicht; 

der Defpotifmus des Hofe wurde 
ve biedurch befeſtigt, da auch ber 
ein des Alten Hier nicht einmal mehr 
en Eonnte. Daher erhielt auch bie 
© Berfaffung eine andere Kork. 
‚Reich wurde aufs neue eingetheilt, 
dadurch die alte Provinmenverwal⸗ 
gam verändert. Die Eivil, und 
jtärgemalt wurde getreunt, umd aus 
Praͤfeetis Praͤterio wurden Civilgou⸗ 
eurs. Neben den alten Abgaben 
den neue eingefuͤhrt, beſonders bie 
kende Taxe auf den Erwerb (aurum 
rale). Konſtantins 3 Soͤhne Con⸗ 
tin, Conftantins und Con— 
18 theilten wieder das Reich, bis 
‚ vajährigen Kriegen unter. einander 
uftantius A. U. 1106 Herr des 
gen blieb, der dann bis 1114 mit 

Eifer Conftantius Gallus, 
her mit dem Caͤſar Julianus unter 
indigen Kriegen mit den Barbaren 
erte. Julian, ber fi ſchon 1113 
Kaiſer aufwarf, regierte bis 1116, 
war der talentvollſte, ſelbſt laſter⸗ 
ie Fuͤrſt ans Konſtantins Hauſe. 
im Uebertritt zum Heidenthum war 
politifcher Fehler · Nach ihm regiers 
Jovian (bis 1117); Valenti— 
am J. im Oceident (bis 1128); Va; 
13 im Orient (bis 1131), unter dem 
- dem Vebergang der Hunnen nach 
ropa die Wölkerwandgrung anfing; 


arian und Balentiniam II. im. 
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Dpcident, erflerer bis 1136, letzterer bis 
1145, ‚im Drient Theodofius bis 
1247, und ald Herr des ganzen Meicht 
bis 1148. 


Wir bemerken im dieſem Zeitraume, 
mit Uebergehung aller andern. Betrach: 
tungen, nur die wenigen GSchriftiteller, R 
welche: fich noch in demfelben ausgeichne 
ten, nämlich Claudianus als. Dichter ; 
Ammianus Marcellinus, Aurelns Dies: 
tor, Eutropius usd Zoſimus ale Ge 
fchichtfchreiber, von denen Ammian in 
jedem Betracht Flaffiich iſt. Als Redner 
it Symmachusſs, als Sophiſt Themiſtius 
berühmt. Vegetius ſchrieb vom Kriege; 
weſen, und Macrobius ward ein glückli- 
cher Nachfolger des Varro und Gellius. 
Victor und Sertus Rufus fchrieben To; 
pographieen von Kom, und die Notitia 
imperii giebt uns eine genaue Nach 
richt von den damaligen Provinien, |, | 
Statthaltern, Flotten und Armeen des 
Reiche. | 


Sünfter Abſchnitt. 


DTheodos theilte das Reich zwiſchen 
feinen beiden Söhnen Honorius und Ar— 
eadins, Beide Theile follten zwar nur 
Ein Reich bilden, aber fie wurden doch 
nie wieder vereinigt. Das oͤſtliche Reich 
erhielt Arcadius (von 1148 bis 1167) =, 
und-das weſtliche Homorims (vonın48 
bis 1176), Mir befchränten uns von ' 
jest an nur auf das lentere, Diefes lieg 
fchon unter Honotius Manpterfehütteruns, 
gen, umd durch die Jutriguen des Stili⸗ 
co kamen die Barbaren bis in das In— 
tere, Alarich ward Herr von Rom, und. 
befegte den Thron. Der größte Theil 
von Spanien und Gallien wurde von 
dem Meiche abgeriffen. Dem Honorius 
folgte ein Ufurpator, Johannes, wird 
dann fein Neffe, der unmündige Bas 
fentinian IL, von 1178 — 1208, 


Roma 
unter dem das Neich alle N rovinzen, 
aufer Italien, verlor. Nach feiner Er: 
mordung waren die legten 20 Jahre des 
Meich? ein beftändiger Zuftand von Ne 
solutionen, und micht weniger ald 9 Ne 
‘genten folgten auf einander, unter deren 


Namen eigentlich Ricimer, Feldhert 
ber fremden Truppen in Mom, regierte, 


und fie nah Belieben ein= und abſetzte. 


Der legte Kailer mar Romulus Mo; 

myllus, mit dem Beinamen Augu— 
fulus, ein Kind, "das Odoacer, 
Feldherr der deutfchen, im röm. Solde 
befindlichen Truppen, 1229 (nach Ehr. 
®. 476) ahſetzte, und num ſelbſt Herr 
von Italien blieb, ‚ 


Während fo das römifche Meich im 
Welten zu Grunde ging, dauerte” das 
Reich in Oſten noch faft volle 1000 
Jahre länger, trotz der dußern und im 
nern Stürme, melde es erfchätterten. 
Die Urfachen davon find in der fat um 
angreifbaren Lage feiner Hauptfiadt und 
dem Delpotifmus der Negierung, end, 
lich auch im manchen zufälligen dußern 
Umftänden zu fuchen. Die Gefchichte 
deffelben gebt uns nichts mehr an, da 
fie ganz jenſeit des Zeitraumes liegt, 
der die Gränzen dieſes Werks ein: 
ſchließt. 


Zum Beſchluß fuͤgen wir noch folgen 
gende Uebe ſicht der Länder bei, melche 
das römiſche Neich in feinem blühend; 
fien Zuftande ausmachten. Die gemöhn; 
lichen Gränzen des Reiche, über die es 
nur zumeilen und auch ner auf einige 
Zeit mar erweitert worden, waren ih 
‚Europa der Rhein und die Donan, in 
Aften der Eupbrat und die forifche Sand; 
rsüfte, in Africa die fandige Region. Es 
begriff daher die fchönften Länder ber 
drei Erdtheile, rund um das Mittel⸗ 
meer herum. Die einzelnen Theile war 
ren: I. Europdäifhe Länder: 
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ı) Italien, ») Spanien mitm 
3 Provinzen Luſitanien, Bir 
Tarracomenfis und deu Balıı 
ſchen Inſeln. 3) Balien pie 
ber Alpen mit den wier Prainaü 
Narbonensis ‚_Lugdunensis , ip 
nica und Beigica. 4) Gakin ir 
feit der Alpen, gehörte mmte In 
Kaifern mit zu Italien. 5) Eicilin 
6) Sardinien, 7) Een, ı 
Britannia romanaı, ki % 
Das jetzige Englend urd da od 
Theil von Schottland. 9) Die n 
am Sübdbufer der Dora mr 
Provinzen Bindelicien, X bit⸗ 
Noricum, Pannonien, Fin 


10) Ill yr ien, das Küfiehland ani= 


— 


tiſchen Meere, von Iſttia bu au 
nusfluh, und öſilich bis an de ie 
11) Macedomien, x.) dran 
13) Aıhaia oder -Griechenint. d; 
eien feit Trajan. I. Zimikt 
Länder: ı) Borderafiuwk 
Provinzen Afien, Bitbanimd 
licien; 2) Sprien md WW 
cien; 3) die Juſel Eppern ® 
fche Provinzen warden fan: IM 
(im 3. Ehe. 4), Eommagtit ® 
Cappadocien (ı7), Ahbatıt? 
Samas (70), Locien (m) 
des Eupbrats machte ram I 
nien und Mefopotamien mP 
vinzen, aber Adrian gäb fie me 
II. Afritanifde Länder: dd 
gopten, =) Eoremaica, DIT 
Fa, 4) Numidien, z) Bu 
nien ſeit d. J. Chr. 42, um 
Provinzen Maureranie ciiu 
fie und M. Tingetan. &% 
d. Roͤm. 4. Erkl. d. Kell. gun 
Seh. d. Staat. d. Altertd. N“ 
eneyelop, Haudbuch der Borken " 
ſenſch. 


Roma, die Göoͤttin, ſicht Ro 
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(omanorum ager, der Name ber 


htbaren Gegend bei der Stadt Rhab- 
n in Meſopotamien, eine flarfe 
jereife nordoͤſtlich von Nifihis- gegen 
Tigris hin. D’Anville’s Behaup⸗ 
4, daß diefes Römerfeld der heutige 
: Rumeil oder Nomäle ſey, iſt 
t gang richtig. Mannert. Geogr. V. 
H. G. 305. 


tome, ‘Payy, die Staͤrke, Mani 
, eine allegorifche Gottheit der Gries 
1. Die Dichterin Erinna fingt von 
in Brunks analecıt. T. I. p. 59: 
me, Die Tochter des Mars, die 
gesfundige Königin, mit goldenem 
te Hegärtet, wohnt im: Olymp. 
» Moira verlieh ihr die @lorie der 
xſchuͤtterten koͤniglichen Herrſchaft. 
> und Meer regiert fie mit ihrent 
gel, und maͤchtig führt fie das Ruder 
Staaten. Alles waudelt die Zeit, 
- niche dem günftigen Wind ihres Re 
ſents. Sie allein if die Zeugerin 
ferer Mrieger, und fehafft, daß bie 
Ichte des Zeides koͤnnen gefammelt 
den (weil der Krieger den Landmann 
en Einfälle wilder Horden ſchuͤtzt). — 
efes griechifche Goͤtterweſen wurde 
murblich im fpätern Zeiten auf bie 


ade Rom übergetragen, und dieſe 


‚ft vergöttert. Nah Gpartian in 
dr. & 19. bauete ihr der Kaifer Ha— 
an einen Tempel, welcher ſich in der 
ten Megion befand. Schon vorher 
en bie Einwohner von Gmyrna A. 
559 ihre Schmeichelei gegen die Rd, 
e fo weit getrieben, daß fie der Ro— 
einen Tempel baueten, wie Zacitus 
n. IV, 0.56. berichtet. Nach Liv. 
Al. Donat. JII. c. 5. errichteten 
h die Alabadenſer ihr einen Tempel, 
feierten ihr jaͤhrliche Spiele. Ge— 
lich wird fie wie eine, bewaffnete 
las oder Minerun gebildet, fo dad 


- 
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man die Statuen dieſer Göttin und ber 
Roma leicht verwechfeln kaun. Auf 
Münzen bar fie zum Actribut eine 
Siegsgoͤttin, ein Legionsjeichen, ein Yals 
ladium, oder eine Zronhee, worauf fie 
ſich flüge. Bisweilen fiebe man bei ihk 
eine MWölfin mit den Zwillingen. m 
der Billa Medici zu Rom fieht man 
zwei figende Statüen dieſer Göttin. 
Auch ift fie auf einem alten Gemälde 
des Pallaſts Barberint firend gebildet; 


eine andere figende Statüe ber Göttin 


Koma if in der Billa Albani, und die 
Billa Berghefe befigt einen fchönen 
Kopf derſelben. Beſonders ift noch 
merkwürdig ihre auf einer Baſis befind« 
liche Statüe, am welcher Zropheen und 
eine übermundene Provinz angebracht 
find. Kopieen dieſer Statüe finden fich 
auf mehren gravirten Steinen. ’ 


Romuleia, eine Stadt in der Land: 
fchaft Hirpini im Anteritalien, welche 
der Konful Decius verwuͤſtete. 


Romulus und Remus, bie befanns 
ten Erbauer der Stadt Rom und Stif— 
ter des römifchen Staats, Nach Eini 
gen waren fie die Söhne der Roma, ' 
einer Trojanerin, welche mit Aeneas 
nach Italien kam, den Latinus heiras 
thete, und mit ihm die beiden Kinder 
jeugte, meldye die Stadt Rom baueten. 
Gewöhnlich aber wird die Geburt ber; 
ſelben anders erzaͤhlt. Im Alba hinter 
ließ der König Procas zwei Söhne, Niu: 
mitor und Amulius, von denen der u 
fiere dem Water auf den Thron folgte, 
aber vom Amulius verdrängt wurde, ber 
auch deffen Sohn tödtete, und bie 
Tochter Rhea Sylvia zur Veftalin mach 
te, damit das Keufchheitsgelübde, mel, - 
ches fie ablegen mußte, ibn vor aller 
Nachkommenſchaft derfelben fichern mögs 
te. Allein die Deftalin ward Mutter, 
wie dag nachberige Gerücht fagte, vom ” 
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Kriegsgotte Mars, und gebar Zwillin⸗ 
ge. Died Verbrechen war am ſich, noch 
mehr in den Augen des Amulius firaf- 
wuͤrdig. Er ließ die Mutter in ein Ge 
fängnig werfen, und bie Kinder in eis 
nem Troge in die Liber tragen Zum 
Glück war diefe gerade damals audgetres 
ten; Die Kinder wurden daher nicht in 
das eigentliche Flußbette geworfen, und 
blieben, als das Waſſer bald darauf 
wieder jürückgetreten mar, aut dem 
Trocknen liegen, So fand fie Fauftulus, 
ein Aufſeher über die Föniglichen Heer⸗ 
den, und brachte fie feiner Frau Acca 
Larentia. WDielleicht, daß er wirklich ei: 
ne fängende Wölfin ‚ bei den Kindern 
fand , oder daß die Säugamme Zupa 
hieß; kurz, es entitand die Fabel, daß 
eine MWölfin die Kinder geſaͤugt habe, 
Man will diefe auch von einem Beina— 
men der Larentia herleiten, welche, ihrer 
Tchlechten Lebensart megen, Lupa ge 
nannt worden ſey. Fauſtulus jog feine 


Fuͤndlinge aroß, und vermuthete viel 


feicht ihre Abkunft. Er gab ihnen bie 
Namen Nomulus und Remus 


Cxwenn nicht dieſe vieleicht ihnen erft 


foäterhin beigelegt wurden), und be 
ſtimmte fie fürs Hirtenleben. Gie 9% 


ben bald Beweife von Hersbaftigkeit , 


und Klugheit, und man fuchte Deswegen 
ihren Beiſtand bei den Streitigkeiten 
der verfchledenen SHirtenpartheien unter 
einander, Mon ihrer hoben Geburt 
mußten fie mol nichts, denn bei einer 
Streitigkeit zwifchen den Hirten bes Mus 
mitor und des Amulius entichieden fie 
zum Vortheil der legtern, welches denn 


- auch die erftern bemog, am Feſte der 


Lupercalien den Remus heimlich aufiu⸗ 


‚fangen und ibn der Gewalt ihres. Heren 


an übergeben. Dieſer wurde durch die 
Geſichtszuge, Das Alter und die Zwil— 
lingegeburt des Juͤnglings auf fein Her: 
kommen aufmerffam gemacht; er ließ 


auch ben Mommlas holen, meiden in 
ſtulus indeffen feine Wermrathungen ı 
deckt hatte. Nomulus km, ass ie 
ftulus, und die Geburt der Jine 
wurde bald außer Zmeifel geist. & 
‚bisher waterdrücte Parthei det Tu 
tor erhielt nun muthige und file d 
führer. An der Spige derfäher bei 
tiste ſich Remus der Stadt, Kenn 
bes Pallafies, Amulius mar ges 
und Numitor wieder ald König ms! 
ba anerkannt. Diefer wincu, or 
Enfeln fich dankbar zu bayeisen, tus 
aber auch wielleiche dem kühen Im 
nebmungsgeifte derſelben midt = 
wenn fie im feiner Nähe blinde, m 
bewilligte daher ihre Bitte, wm 
Stadt zu gruͤnden. Es uk 
eine Menge Mißvergnuͤgter ai Im 
weiche ihnen zu folgen hei non | 
und fo ging der ganje Zuhas ih 
fort. Die beiden Brüder em 
fi) aber darüber , mo die ak 1 
ſollte; es kam zum Streit, mie 
ward vom Romulus erfchlagn. 
andern Sagen gefchab dies Ine® 
nad) Gründung der Stade. WR 
Ins den Erdmwall wm dieſcht me 
hatte, fprang Remus, ſpotten hed 
geringe Höhe deſſelben, nngeldei 
mulus dies bei Lebemöftrafe ham 
ten laffen, darüber, und mark ef 
von feinem Bruder getoͤdtet Ya 
te aber, wie ſelbſt Mömer mit 
Diefes Maͤhrchen zur Entihudine 
KRomulus erfunden. S. Ce. &? 
IL 41. Eine andere Eu IF 
Die beiden Brüder konrten ns? 
werden, mer vom ihgen die @t" 
nennen und als König über m F* 
follte. Man beſchloß aljo, m FF 
durch Beobachtung der Aufpicia 
entfcheiden zu Taffen, und Ame* 
gab fich im dieſer Abficht anf da 
nischen, Remus auf den 
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erer aber, als die Nachricht davon ihm 
berbracht wurde , 12. Num trennte 
ch der Haufe in zwei Partheien, wo— 
on die eine dem Nommlus, die andere 
en Remus zum Könige wählte. Es 
m zum Gefecht, und Remus wurde 
ı denfelben erfchlagen. Dem fen, wie 
m wolle, Romulus gründete die neue 
Stade auf dem palatinifchen Hügel, in 
sen der Gegend, mo er war gefunden 
orden, und mo er feine erſte Jugend 
erlebt hatte. Er fpannte einen weißen 
Stier und eine weiße Kuh vor einem 
fung, und zog damit im Viereck eine 
urche um den Hügel ber, die dem Um— 
ng der neuen Stade begeichnen follte. 
iomulus ward nun König der neuen 
Stade, nicht durch eigenmächtige An: 
tafung, fondern durch eine feierliche 
jebertragung der Megierung in einer 
Jolksverſammlung. &. Rex und Ro- 
na, Gefchichte. Dr Romulus fehr eins 
eſchraͤnkt war, fo ließ er, um weniger 
on dem ganzen Wolke abzuhängen, aus 


jeſem einen Ausſchuß der reichften und 


:fahrenften Hausväter ermählen, um 
sie ihmen erſt über jede Angelegenheit 
n Voraus zu berathfchlagen, ehe fie 
er unrubigen Menge sum endlichen 
(bfchluß vorgelegt wurde. Oder viel 
sicht verfarmmelten fih auch die Vor— 
ehmiten des Volks von felbfi, um Din; 
e abzunachen, welche man nicht für 
sichtig genug hielt, fie dem ganzen 
zolke vorzutragen. 
en nannte nun Romulus Senatus, und 
je Mitglieder Patres. Unter dem erſten 
nbauern Roms gab es auch einige al; 
, von den Troern abfiammende, durch 
mas mehr Kultur, vielleicht auch durch 
roͤßeres Vermoͤgen fih auszeichnende 


amilien. Dieſer Umſtand gab den ers 


en Anlaß zum Unterſchied der Stände 
ı Rom; denn man nannte jene Fami— 
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lien Patricier, weil auch aus ihnen 
meiftens .der Senat beftand, und das 
Übrige Volk Plebs, Plebeii. Patri— 
eier und Plebejer waren durch das Band 
ber Klientel mit einander verbunden. 
Was Romulus bei diefen Einrichtungen 
gerhan har, laͤßt fich jo genau nicht be 
ſtimmen. Man fchreibt ihm zwar die 
Gründung bes Patrieiats und der Klien, 
tel zu; aber vielleicht nur daram, weil 
er diefe @inrichtungen beftätigte und‘ be; 
nußte, Die vielleicht fihon in Alba Statt 
gefunden harten: Doch ift es gewiß, 
dab er den Patrieiern das mefentliche 
Vorrecht gab, ausfchliefend zu den 
Staatswuͤrden und dem Prieſterthume 
erwähle zu werden. Romulus war auch 
wol gewiß Stifter der Eintheilung des 
Dolks in Zribus und Kurien. Da die 
erften Anbauer Roms 3300 Mann fiarf 
waren, fo gab ihm dies Anlaß, fie im 
3 Tribus und jeden Zribus in 10 
Kurien gu theilen. Der Vorficher ei: 
nes Tribus hieß Tribun, der einer 
Eurie Curio. Gede Eurie batte einen 
gemeinfchaftlichen Gottesdienſt, und 
machte bei öffentlichen Berathfchlagungen 
eine eigene Verſammlung aus, fo daß 
alle Angelegenheiten nach den einzelnen 
Stimmen der Eurien entichieden wur 
den. Der zum neuen Staate gehörige 


Acker wurde von Romulus in drei Thei⸗ 


le getheitt, fo daß der erfte zur Erhal: 
tung des Gortesdienftes, der zweite zu 
den Bedärfniffen des Staats und des 
Königs befimmt , der dritte aber unter 
die 30 Enrien vertheilt wurde, daher 
jever Bürger Roms 2 Morgen Landes 
erhielt. Berner veranlaßte- auch Roms 
Ius den nachherigen Ritterſtand, 


wählte, welche Eeleres biefen, und 
unter einem Obriften, Tribunus Ce— 
lerum, fanden. Romulus führte von 


indem 
er aus dem ganzen Volke 300 junge 
‚Leute zu einer reitenden Leibwache ers 


Ä 
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den Etruffern Die Augurien und Aufpi; 
eien ein, und bediente fich ihrer als eis 
nes Mittels, um den unbändigen Poͤbel 
su besähmen, indem er feitfeste, daß 
eine obrigfeitliche Perfon erwäblt, und 
überhaupt nichts Wichtiges unternommen 
werden follte, ohne die Götter vorher zu 
befragen. Er fente deswegen Drei öffent: 
liche Wahrfager ein, melche aber nur 
aus den Patriciern gemäblt wurden. 
Als der neue Staat fo eingerichter mar, 


Dachte Romulus zuerſt auf die Wermeh: - 


rung der Einwohner. Er leste daher 
auf dem capitolinifchen Berge eine Frei— 
ftatt an, wo mißvergnügte Bürger ans 
derer Staaten, entlaufene Sclaven und 
dal. Sicherheit und Schub fanden, 
wenn fie Mitnlieder des neuen Staats 
„wurden, Mom erhielt biedurch eine 
zahlreiche Menge von Anbauern, denen 
es aber an Weibern fehlte. Ans diefem 
Mangel abzuhelfen, ließ Komulus die 
benachbarten Völker erfuchen, daß fie 
feinen Römern ihre Toͤchtet zu MWeibern 
geben möchten ; aber diefes Geſuch wur: 
de mit der größten Verachtung abgemies 
fen; Niemand mollte fih mit ſolchem 
Befindel verbinden, wie in Rom damals 
wohnte. Nun nahm Romulus zur Lift 
feine Zuflucht. Er Eündigte A. U. 4 


- feierliche Spiele zu Ehren des Gottes 


Conſus an. Da ein religiöfes Fefi voll, 
fommene Sicherheit verſprach, fo folgte 
jeder feiner Neugierde, den neuen Staat 
kennen zu lernen, und eine Menge Zus 
fchauer, auch Vaͤter mit ihren Töchtern, 
fanden fi ein; aber mitten unter den 
Spielen brachen plöglich die jungen ums 
beweibten Roͤmer auf ein gegebenes Zei⸗ 
chen unter die Zufchauer ein, und ent: 
führten mit Gewalt 683 junge $rauen; 
zimmer nach ihren Wohnungen, und 
machten fie zu ihren Weibern, Diefe 
Bewaltthaͤtigkeit hatte eine Menge Fleis 
eg Kriege mit dem benachbarten Voͤl⸗ 


. 
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ſchieden wurden. 


Triumphs. 
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Fern zur Folge. Letztere beyinaen du 
Fehler, das fie nicht gemeinihekis 
Sache machten, fordern einen ir 
augriffen 5 daher geihah es denn, 4 
dieſes glle beflegte, da die damm 
Kriege mit einer einzigen Schlacht « 
Die Einmohsr ı 
Stade Caͤnina thaten den erfem Ina 
und wurden auch werſt übemandın 
Romulus erfchlug ihren Kiss Ic 
mit eigener Hand, raubte fr Kü 
fiung Cf. Spolia opima), mt bi 
damit einen feierlichen Ein; is ii 
Stadt. Died mar ber Um bi 
Nachdem die Amer 1X 
einige andere Nationen heizt datt 
fo befamen fie eimen /dr mödtigen 
Feind am dem Eitmmeahnem da \ahia 
[hen Stadt Eures, mühe ki am 
Raube vorzüglich mit gelitt km, 
and nun unter ihrem Köne Zins 
Zatius Kom A. U. 7 anaria, W 
der auf dem capitoliniichen Bugt wi 
legten Feſtung bemaͤchtigten, um? 
mehrern Treffen fiestn. Eublich 


ſchloſſen Die Römer, voll Verpreiith 


nochmals eim enticheidendes Trefen 
wagen. Aber ehe dieſes noch den di 
fang nahm, drängten ſich die geanktn 
Weiber zwiſchen beide Heere, us" 
ſchworen bald ihre Väter, ba Kt 
Garten, ſich ausjuföhnen, und ci * 
nen auf alle Fälle. koſtbares Leben n* 
der Wuth des Krieges Preis u se“ 
Nach andern Nachrichten marder 
Römer auch in dem legten Trefer Se 
wunden, und bedienten fih dr We 
als Ausföhnerinnen bei ihren Wehe 
dern. Kurz, man ſchloß einen Ad 


"und beide Wölfer vereinigen Ih 9 
"Eins, das den Namen Quirit eb 


ren, follte. Tatius mard Mika e 

Romulus, und 100 edle Sabine BR 

den Senatoren. Die Stade erhielt IE 
einen größern Umjan, indem die Gab“ 


1 
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n quirinaliſchen und rapitoliniſchen 
erg beſetzten. Romülus > regierte 6 
hte mie Dem Tatius im Frieden; nm 
fe Zeit ober wurde der letztere zu La; 
Hm während eines Opfers erich'agen, 
d Rammıs kam ſelbſt in den Mor- 
ht dieſes Mordes, baer bie Mörder 
#t heftrafte, Dieter regierte nun noch 
ie Meihe von Jahren alleim, welche 
rch Linzelne glückliche Ynterrehmungen 
Kriegen mit benachbarten Nationen 
h ausieichneten. Er gab auch, ie 
Sage will, den Römern mehrere 
ferne, von. denen uns noch eimge aufs 
alten find. Sie find fämmtlich ein 
meis von der damaligen Rohigkeit 
Sitten. 
die Kinder ganz in die Gewalt des 
ters, fo daß er fie ſogar toͤdten und 
Selaven verfaufen konnte. Fin am: 
8 gab dem Ehemanne das Mecht über 
en’ und Tod feiner Gattin; aber eim 
ttes, ſehr menfchliches, verbot bei 
ensftrafe, einen Feind zu tödten, der 
ergeben habe. Endlich machte fich 
mulus durch eine allzuwillkuͤhrliche 
zierung verhaßt; oder, mas noch 
sefcheinficher it, der Gehtat wuͤnſchte 
ft zu Yegleren. Als er einft das Volf 
fern mollte, entſtand ein plößliches 
witter, fo dab das Volk vor Schre 
ı ans eihander lief, und Romulus 
den Senatoren allein blieb: Diele 
egenheit benußten die letztern, und 
‚er ihm nieder. Als das Molf wieder 
lekkam, und den König, welcher bei 
felben beliebt geweſen zu ſeyn ſcheint, 
nißte, fo foderte es die Senatoren 
Rechenſchaft; dieſe aber wußten ſich 
urch des Verdachts gu entledigen, 

ſie vorgaben, Romulus fen waͤh⸗ 
» Des Gewitters von den Göttern 

ihrer Mitte in den Himmel ent 
eg worden. Da einige bob noch 
trauen äußerten, ‚fo trat der Gena 
r Eheil, ö 
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Eins derfelben übergab 4, 


Ros — — 


tor Julius Proculus, ein angeſehenen 
und wegen feiner Rechtſchaffenheit allge 
mein geſchaͤzter Mann, oͤffentlich auf, 
und bezeugtke, dab Romulus ihm in 
glaͤnzehder Waff⸗nrüſtung and maijeſtäti- 


ſcher Geſtalt erſchienen ſey, und ihm 


befohlen babe, feinen Roͤmern zu ſagen, 


daß Fre ihn kuͤnftig umter dem Namen 


Quirinus ale ihren Schutzgott ‚ver 
ehren fohten, und daß Kom einft die 
Beherrfcherin der Welt werden werde. 
S. Quiriuus. Romulus hatte 37 Jahre 
regiert, nnd als er ſtarb, mar die Zahl‘ 


der römifhen Bürger fchon bis auf 


47000 geſtiegen. Gefch. der Roͤm. zur 


Erkl. d. Klaff. I. ©. a1o ꝛc. 


Romus, nach Steph. Byz. in Av⸗ 
Tec, ein Sohn des Ulyſſes und der 
Girce, von dem (nah Einigen) Kom 
benannt worden feyn fol, Doch will 
man lieber, daß derjenige, der Kom er; 
bauet und benannt habe, ein Sohn des 
Aeneas und der Lavinia geweſen ſey. 


Kora, ein Fluß in Germanien, am 
welchem die Teueteren gewohnt zu ha— 
ben ſcheinen. Die heutige Ruhr. 


Rorarii sc. milites, ein Name, den 
die leichten Truppen bei den Römern 
führten, zumal wenn fie aus iungen Leus 
ten beſtanden. Sie harten, mach der 
Erklärung des Feſtus und Varro, dei 
Namen, weil fie den Kampf anerft mit 
dem Feinde anfingen, alſo früher, als 
die ſchwer bewaffneten Truppen Dazu 
gelangten, ſo wie es eher thauet, als es 
regnet. 


Ros, der Thau, ein Sohn des Aer 
und der Luna Eder Luft und des Moni 
dee), Alcman ap. Nat. Com; II. c 
17, Diefe mythologiſche Vorſtellung ent’ 
fand daher, meil die Alten den Mond 
vornehmlich fr die Urſache des Thaues 
hielten: Deswegen vermied man, duf 

Ss⸗ 


Rosa 


Zeit des Mondfcheind. etwas zu thun, 
mas feine Feuchtigkeit. vertrug, 1. B. 
das Holjfälen, Einfammeln der Fruͤch⸗ 
te, Einkochen des Weins m dgl. Piss 
tarch meldet, daß den Jagdhunden im 
‘ Vollmond der Geruch vom Thaue ges 
ſchwaͤcht werde, und Macrobius, daß 
die Ammen ihre Säuglinge vor: dem 
Monde bedecken, damit fie nicht, fo 
‚wie feuchtes Holy in. der. Wärme fich 
rümmt, vom überfläffigen Safte fchiefe 
Glieder befämen. Voß Ueberſ. d. Ged. 
Virg. Anm. ad Georg. III. 337. 


Rosa, die Roſe, auch bei dem Alten 
eine beliebte Blume, von melcher man 
Kränge flocht, womit man Kiffen auss 
fiopfte, die Tiſche befreuete u. f. w. 
Man hat eine foätere Mythe, daß Amor 
fie den Gotte des Stillſchweigens, Hars 
pocrates gewidmet babe, um ibn das 
durch zu bemegen, Die Liebesbändel der 
Venaus zu verbergen. Man fab nämlich 
die Roſe auch als ein Sinnbild des 
Stillihmeigens an, und hängte deswe— 
gen in den Speiſeſaͤlen über der Tafel 
Roſen auf (aber Doch wol Auch des aus 
genchmen Geruchs megen), um eben 
ju erinnern, fich nicht durch den Mein 
"ur Plauderhaftigfeit verleiten zu laſſen; 
dayer denn auch die Redensart, etwas 
dub rosa fagen oder thin. Pott. Arch. 
U. ©; 676. 


Roscius (L.) Otho,. ein Voitbttibun 
zu Cicero's Zeiten, der A, U. 686 das 
Geſetz vorſchlug und durchtrieb, das den 
Rittern einen befondern Mag im Schau 
fpielhaufe. anwies. Das Volk bezeigte 
fich lange aͤußerſt aufgebracht über vie 
Zuruͤckſetzung, melche es dadurch erlitt, 
und gifchte den Otho aus, mo er fi 
nur fehen lief, Mies aber die daraus 


entfiebenden Unordnungen immer größer. 


wurden, ſo verfammelte Cicere in fel: 
nem Konſulate 691 das Volk, und wuß⸗ 
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Roscius 


te es durch eine Rede zu bewegen, du 
es nicht nur ruhig ſich alles gefel⸗— 
ließ, ſondern ſogleich in den Schaurl 
eilte, und dem Otho mit lautem ass 
sen und Klatſchen feinen Beifall bezein 
Meiorotto über Sitten m. Lebens 
d. Röm. I. S. 76. 


Roscius !(Q.), ein berühmter Schu 
fvieler zu Rom, in Zeitalter des Cie 
so, Der fowol im Tragiſchen als - 
Komifchen gleich trefflich war. Cicen 
fein vertrauter Freund, liebte mit ibn 
in einer Merbindung, die dem Künile- 
große Ehre macht. Bei jeder Gelager 
beit erhebt er in feinen Schriften ſo 
wol bie Kunſt als dem Ger und Cha 
tafter diefes Schaufpielere. Das Urtheii 
eines Cicero ifi gewiß fir und von der 
größten Bedeutung, umd wenn er von 
Roſcius pro Quinct. c. 25. jagt: „E; 
ift ein fo großer Künftler, daß Er alkir 
werth fcheint, auf dem Schauplage si 
feben gu werden, und ein fo edler an 
guter Mann, daß man ibn beinahe ur 
gern auf der Bühne fiebt;” fo mu 
und dies gewiß Die größten Begriffe wer 
demſelben einflöfen. In feiner Medi 
für den Roſcius, worin er ihn geger 
die Anklage eines gewifien Fanaius Chi 
roa vertheidigt, finder fü im sten Ka 
pitel eine noch ſtaͤtkere Stele Al 
Schaufpieler war er nach dem Urtbeil: 
aller feiner Zeitgenoffen jo volkommen 
daß man von Jedem, ber im irgend eime: 
Wiſſenſchaft oder Geſchicklichkelt ereellir: 
te, fprichmörtlich zu fagen pflegte, er 
fey ein Rofeius in feinem Sache, Cic. 
de Orat. 1, 28. Gein Hans war eine 


"Art von Akademie, worin ſich unter fei 


ner Anführung gute Schaufpieler bilde; 
ten. Indeſſen war er doch, wie er ſelbſt 
fagte, mit keinem feiner Schiller voll 
kommen zufrieden. Er ſelbſt verband 
mit der fchönften Geſtalt, den angenehm: 


Roscius 


ſtande Alles, mas Wiſſenſchaft, Stu— 
m und Fleiß vermoͤgen, um bie 
clichſten Anlagen auszubilden. Sylla 


te ihm zum Zeichen ferner Achtung 


roͤmiſche Ritterwürde gefhenft, und 

ero feinen Unterricht in ber Decla: 
tion genoffen. Roſeius ftarb in ho⸗ 
m Alter. Wielands Meberf. d. Br. 
Hora, Il. ©. 96. 


Zoscius (Sex.), mit dem Beinamen. 
Jerinus , weil er von Ameria 9% 
‘tig war, der Sohn des Ger. Roſcius 
28 fehr veichen Mannes, der mebrere 
dguͤter in Stalien befaß. Der Vater 
ſelas lebte mit einem gewiffen T. 
eins Magnus in Zeindfchaft, und 
de won diefem einft meuchelmörderis 
er Weife ermordet. Nun gaben Ehry: 
‚mus, ein Freigelaßner des Sulla, 
einige Anvermandte des Rofeius, 
‚he ſich zuſammen gern . in feinen 
‚hlaß theilen wollten, dem Sohne 
. Ermordung des Vaters fchuld, und 
‚sten ihn destvegen. Öffentlich in Nom 

Gicero, ob er gleich Damals. neh 
x jung war, vertheidigte ihn im einer 
b vorhandenen Rede fo gut, daß er 
‚lg losgefprochen wurde. 


‘Rostra. So nannte man einen erha— 
en Platz auf dem römifchen Markte, 
'n welchem herab die oͤffentlichen Vor: 
"ge am das römifche Volk gehalten 
“den. Auf demfelben waren im Ruͤ— 
in bed Nedners. einige Saͤulen ange 
hcht, Die mit Bogen verbunden maren, 
5 vor denfelben befand fich ein Stuhl, 
A welchem, da auch vor den Roſtris 
s'gicht gehalten wurde, der Richter ſich 
Iderſetzte. Die Redner fanden, und 
% Stuhl war alfo vielleicht dann gar 
Icht da. In alten Zeiten hieß dieſe 
sehnerbühne Suggestus, Als aber die 
ömer den eriten Sieg zur See gegen 
— 
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Ton der Stimme und dem edelſten 


Rostrum 


die Antiaten erfochten hatten, fo ſchmuͤck⸗ 
ten ſie die Saͤulen mit den Schnaͤbeln 
(Rostris) der von den Antiaten erober⸗ 
ten. Schiffe, und nun befam die Bühne 
den Namen Rostra. fivius VIM. 14. 
nennt fie auch templum, meil fie von 
den Augurn eingeweihet worden war. 
Wer von den Koftris zum Volke ſprach, 
mußte fich mit dem Geficht nach dem 
Kapitol wenden. Sie befand fich auf 
ber nach dem palatinifchen Berge su lies 
genden Seite des: Markts, ungefähr in 
der Mitte, nahe bei der Curia Hosti- 
Jia, bei der heutigen. Kirche S. Maria 
Liberatrice. Da Julius Caͤſar eine 
neue Rednerbuͤhne nahe an feinem Palla— 
fie anlegte, welche eben fo, wie die al⸗ 
te, mit Schiffsichnäbeln und mit dem’ 
Bilde des Sylla und Pompejus ge 
fchmüct war; fo nannte man von der 
Zeit an die alte Rednerbuͤhne Rostra 
verera und dieſe neue nova, auch In- 
la, von ihrem Erbauer. Die leutere 
befand fich am der Abendfeite des Markts 
am Kapitolinifchen Berge, und fie wur⸗ 
de fomohl. als die alte, von den Red: 
nern gebraucht. Adlers Beſchr. der 
Stadt Rom, ©. 236 


"Rostrum, ZußoAoy, ein Schiftefchna: 
bei. Die Schiffeſchnaͤbel befanden bei 
den Griechen aus einem fiarfen, an dem 
Vordertheil des Schiffs hervorragenden : 
Balken, melcher mit Eifen oder Erz be 
ſchlagen war. Plinius VII. c. 56. 
nennt zwar einen gewiſſen Ftaliäner Pi: 
feus als den Erfinder derfelben, aber 
weit wahrfiheinlicher ift es, daß ſich ih 
rer. zuerſt die Phönicier bedienten, umd 
daß die Griechen fie von diefen aunah 
men. Wann eher fie diefe bei ſich ein 
führten, iſt nicht bekaunt, wielleicht erfi 
wach den Zeiten Solons, da vorher die 
ariechifche : Schifahrt noch unbedeutent 
war, und Homer ihrer ‚nirgends erwaͤhnt 


‘ Rostrum: 


Anfangs machte man die Schiffafchnäbel 
fehr lang, und brachte fie hoch am 
Schiffe ans nachher aber lehrte die Er, 


faprung, daß es beſſer ſey, fie Eurg und. 


ſtark ga machen, und unten am Schiffe 
anubringen.. Denn da man derſelben 
fih dazu bediente, die feindlichen Stife 
su durchbohren, fo war natürlich die 
. Wirkung größer, wenn fie unten ange 
bracht waren. Dieſe DVerbefferung war 
nach Thuc. VII. p. 517. ed. Val, und 
Plut. in vit. Nic, p. 472. B. et p, 
475. A. ed. Xyl. das Werk eines 9% 
wiſſen Korinthers Ariſto, der fie den 
Syracuſanern mittheilte, als dieſe mit 
ben Athenern in Rrieg verwicrlt waren. 
Ei ftere fiegten durch Aülfe ihrer Schnd- 
bel, indem fie gleich beim erſten As 
griffe viele athenienſiſche Scife durch, 
bohrten und zertruͤmmerten. An großen 
Schiffen brachte man mehr, als einen 
Schnabel an; an dem mit 40 Ruder, 
baͤnken verſehenen Schiffe des Pol, Phi⸗ 
lopator ſollen (mach Athen, V. o. 8.) 
7 Roſtra geweſen feyn; gewöhnlicher 
waren 2, 3, 4 Schnaͤbel. M- ſchmuͤch⸗ 
te auch, wie aus Abbildungen auf Muͤn— 
gen erhellet, die Schnäbel mit verſchiede⸗ 
nen BDilduiffen von Thieren. — Die 
Roͤmer lernten dem Bebrauch der Schiffs, 
ſchnaͤbel beim Anfange des erfien puni⸗ 
ſchen Krieges von den Karthagern ken⸗ 
nen, Bei ihnen beſtanden fie gleich Aut 
fangs aus zwei flarken Balken, welche 
auf beiden Seiten des Kiels befeftigt, 
am Bordertbeil weit bervorragten, und 
an den Spigen ſtark mit Eifen oder ans 
dern Metall befchiagen waren. Gie ber 
fanden. fi unter Wafler — machten 
daher das feindliche Schifh: durch deu 
Stoß fogleih leck — und endigten fich 
„gewöhnlich in eine dreifache Spike, in 
Geſtalt eines Dreisacke (rostrum trisul» 
eum). Gegen den Stoß ber Roſtra 
ficherte man. das Schiff durch die 
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etwrıde; (Ohren). Man bradte 1a 
lic am Worbertheil des Schiſtt uf: 
der Seite eine Wand von arten Bu 
tern an, welche auf ferten Quieieh 
angenagelt waren. Diet Ban u 
fing den Stoß der Roſtta auf, u 
Schiff ſelbſt litt mur ſelten Eden 
Shucybides VA. c. 36. giebt uns de 
von den Zmaridez Nachricht, m we 
Dio Caſſius wurden fie zur Jet ie 
Triumoirats des Auguſies un Bu 
auch bei dem Roͤmern aricis 
Bersbaus Geh, d, Edi: 
447 %, 

Rostrum Nemaviae, 124 

ten Vindelicien, 25 Ziagm 
Augeburg weſtwaͤrts, ch mie iu 
beuiige Mindelhein, wiuk 
Naͤhe. 
Rotomagus, oder Rothomaze, t! 
Drt in Gallia Luradumenfis, de ix 
suerft kennt. In ſraͤtern Zeiten gr 
er mit unter die anfebalicfen & 
des Landes, und mar die Ham 
bes zmeiten Lugdunenfis, Die Im 
Srabt Rouen, 


Roxolani, fiehe Rlıoxolani. 


Rubeas, bei Plinins ein Bord 
an der Nordkuͤſte Deuticlands, © 
welchem fich bie Käfte Dientonome 
Porheas erſtreckt; nah Mannen! 
Nordſpitze Kurlands. Vergl. da ! 


Mentonomon. 


Rubellius Plautus, eig weder 
Römer, der, muͤtterlicher Gate, ® 
dem Geſchlecht des Augufus d® 
te, indem feine Mutter Julia url! 
ter des Drufus geweſen mar, & 
fib durch feine Mechtfchaffendet ' 


‚die Strenge feiner Sitten fer ") 


ſehen gelegt, fo daß man, da ini 
Konfulare des Nero einige Pre 
gu verkundigen (dienen, das eine | 


RBubicon 
rung in der Megierung vor fich 
n würde, man allgemein wuͤnſchte, 
nöchte den Thron befteisen.: Ob er 
h weit entfernt war, fich in irgend 
u Plan gegen den’ Kaifer einzulaflen, 
efaht ihm der. argmöhnifche Nero 
, Rom in verlaffen und nach Alten 
zehen. Er that died mit feiner Ge 
lin Auntiſtia und einigen Freunden, 


wurde beffen ungeachtet bald dar⸗ 


, auf Befehl des Nero getoͤdtet. 
n warnte ibn vorher, und mollte 
in einer Empörung bereden; abe 
utus wollte fein Vaterland nicht 
ch Erregung eines bürgerlichen Krie⸗ 
jerriltten, und ſtreckte feinen Kopf 
ausgefandten Mördern muthig ent 
en. Allgemeine Weltgefchichte XII, 
530%, 544. 
tubicon, eim Klüßchen in Italien, 
ins adriatifche Meer fiel, und Eis 
inien vom eigentlichen Italien trenn- 
Als Cäfar daher über dieſen Fluß 


t bewaffneter Hand ging, fo kuͤndigte 


Wie 
Clu⸗ 


dem Vaterlande den Krieg an. 
Fluß jetzt beißt, iſt ungewiß. 


: bäle ihn für den Rugo, oder 


igo, ber fich in den Pifciatello 


zieht; Andere halten ihn für den 
noch Andere 
‚Conf. Suer. Caes, 31.5 


iſciatello ſelbſt, 
e den Luſo. 
ppian. B. C. II, 34, 35- 
Rubigo, Rubigus ſiehe Robigo, 
obigus. 


Rubon, oder richtiger Rhubon, ein 
luß bei Pol. an der Nordkuͤſte Sars 
atiens; die heutige, in das eurifche 
af fallende Memel, Mannert Geogr. 
V. ©. 255. 


Rubresus, ein geraͤumiger See in 
zallien, in der Provincia Romana oder 
Narbonensi , mit einer engen und. feich- 
en Einfahrt vom Meere her. Strabo 
ennt ihn dem narbonitifchen See, in: 


Giois )⸗ 


Rudis 


dem er der "Stadt Narbo als 6 Hafen 
diente. Jetzt l'etang de Sigean. In 
dieſen Ser fiel der Fluß Atax. 


Rubricatus, ein Fluß im Darraconen⸗ 


ſiſchen Spanien, der weſtwaͤrts von der 


Stadt Bareinon (Barcellona) ins mits 
telländifche Meer ıfil. Jetzt Liobres 
sat. Am Fluße war im innern Lan- 
de eine Stadt gleiches Namens. 


Rucinates (Plin.), Rhunicatae (Ptol.), 
vielleicht auch einerlei mit den Rhucan- 
tii des Strabo, ein zu den Vindell⸗ 
eiern geböriges Wolf, ‘das öftlich neben 
den Licaliern, ungefähr im der Gegend 
von München, wohnte. .. Geogr · 
III, S. 666. s 


Rudiae, eine Stadt bei Aletium im 
Meffapia, oder Calabrien in Stalien. 
Hier wurde der Dichter Ennins A. U. 
sı3 geboren. 


Rudiarius, ſiehe Rudis. 


Radis, ein hoͤlzerner Degen, deffen 
fi die Soldaten und Gladiatoren be; 
dienten, wenn fie fich unter einander 
im Fechten übten. Einen folhen, mit 
Palmweigen ummundenen Degen (ru- 
dem palmatum) befam auch ein Gla— 
Diator, wenn er, nachdem er mehrere 
Male in verfchicdenen «Gefechten, , Sieger 
geroefen war, auf Berlangen des Volkt 
vom fernerm Fechten befreiet wurde. 
Der Ebitor der Spiele überreichter ihm 
denfelben. Nicht nur alte, fondern auch 
bisweilen junge Gladiatoren, wenn fie 
Beweiſe vom ungewöhnlicher Hersbaftig- 
keit gegeben Hatten, erhielten dieſe 
Verguͤnſtigung. Wer auf dieſe 1Art 
von Fechten frei gefprochen murde, hieß 
radiarius, und eim folcher haͤngete feine. 
Waffen im Tempel des Herkules auf. 
Hor. Ep. I. ı. Viele rudiarii mur: 


ben nachher lanistae, Fechtmeiſter, ei 


nige. begaben ſich auch ganz zur Rub, 


Ruesium 


uud bisweilen ließen fie ſich um großen 
Lohn. wieder zum Fechten dingen. Suet. 
Tib, 7., Adams roͤm. Alt, ©. 621; 
Eilano Fömifche Re II. Geite 
614. 


Ruesium, ein Ort in SBallia Aquita⸗ 
tania, den Wolke der Velauni zugehös 
ris. Die Lage it ungewiß. 
glaubt ihm in St. PBaulien, au 
der, Gränge von Auvergne au finden. 


Rufinus (P. Cornelius), der Name 
verfchiedener Römer aus dem patriciſch⸗ 
Eortelifchen Geſchlechte. S. Cornelia 
gens. Ch. I. ©. 982. Mir bemerfen 
von ihnen. vorzüglich. den smeimaligen 
Konful und Dictator 9. Cornelius 


Rufinus, der A. U. 463 mit dem’ 


M. Eurius Dentatus Konful war, und 
die Santniten in mehrern Treffen bes 
fiegte, auch viel dazu mit beitrug, daß fie 
um Frieden anfuchen mußten, A. U. 
476 bekleidete er zum wweitenmale das 
Konfulat mit. denn EC. Junius Brutus. 
Diefe Erhebung verdankte er feinem 


Seinde, bem berühmten C. Fabricius, 


Obgleich diefer unbeftechliche und im 
firengften Sinne rechtichaffene Roͤmer 


den Rufinus nicht leiden Eonnte, meil 
er aus Geldbegierde in vielen Stücken“ 
eigennügiger Anfchlige und Handlungen - 


fich ſcquldig machte: fo fiegte doch bei 
ihm die Liebe zum Waterlande über feis 
nen Privathaß, und da Nufinus als 
Feldherr vornehmlich vor feinen Mitbe— 
werbern viele Vorzuͤge hatte, fo brachte 
er es durch die Gunft, im welcher er 
beim. Molke Rand, dahin, baß er ben 
übrigen vorgegonen und zur höchften 
Stantöwürde: erhoben wurde. Er- 
füllte auch die Erwartungen, welche man 
von ihm hatte, in bem Kriege, meh 


chen . damals die Römer in Unterita⸗ 


lien zu führen batten, gift die Luca— 
ner und Bruttier an, fchlug fie in meh— 
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D’Anville 


" Rufinus 


rern Gefechten , verwůſtete ihr 2 
mit‘ Teuer und Schmwerd’, wmd % 


ſchloß einen: Angriff auf die arekı = 


reihe Stadt Kroton. Diele hof : 
durch eine leberrumpelung, wopn ce 


‚ inhere Derrätbherei behilflich ferı ek 


meggunehmen, da er mit feine ir 
es nicht wagen konnte, eine mi 
Belagerung zu unternehmen. Ne. 
Einwohner von Kroton Inlamer & 
von Nachriht, und riefen am 
berra der Lucaner, Micomechn, z 
eier ſtarken annfchaft je Dit 
Als der Konſul alfo angrif, zudre 
zurückgefchlagen. Seine Sischit as 
ihm indeffen bald ein iz air, da 

Sieg der Zeinde zu Arm Balkan 

in kehren. Er ſtellte ih, he 

nun gan; abiiehen wollte, macht d 

Anftalten dazu, und begab ſich uf 
Weg nah Lori. Die Krotuum— 
faben dies nicht fobald, als wi 
dem Scheine fogleich vollen Blue 
beimaßen, fo. dag Nicomadıns, a m 
iger Sicherheit wegen SKroton, w 
Locri zu Huͤlfe zu eilen befchlof, m 
mit der ganzen Befagung fich Ddabin ı 
dem Weg machte. Aber mahrend % 
comachus fi in Locri warf, ka 
Rufinus, der duch feine Spione fin 
nig von. dem Vorgange Nachricht k 
kommen hatte, ſchnell puruͤck, und me 
fhon unter Begünfligung eines Dide 
Nebels in die Stadt eingedrungen, ch 
noch die Krotoniaten von feiner Küd 
fehr etwas mußten, fo daß dirfe E 
ohne viel Gegenwehr ‚ergeben must 
Als Nicomachus bievon Nachridr 

bielt, begab er ſich in der Berinen 


ers mac Tarent; aber unter Weges murk 


ein Theil "von feinem Korps ven Ani 
nus aufgefangen. Kaum mar er mit 
dem Reſte in Sicherheit gekommen, iv 
ging die zweite traurige Nachricht eir, 
daß auch die Stadt Locri, überdrühie 


- Rufus 


‚er Bedrückungen, welche: die vom Pyr⸗ 
bus, während. feiner Erpeditige mach 
Sicıkien, daſeibſt gelafiene Beſatzung 
ich erlaubte, diefe mit ihrem Kommen; 
ansen ermordet‘ und den Römern freis 
billig ſich ergeben hätte. — In ber 
olge bekleidete noch Rufinus, wahr⸗ 
cheinlich A. U. 477 die Dictatorwürde, 
m den Nagel im Tempel des Juris 
er einzuſchlagen (ſ. Clavus annalis), 
md das. Jahr darauf wurde er von bem 
Senforen aus dem Senat geftoßen, weil 
r 10 Pfund Silber auf eine Mahlieit 
yatte wenden wollen. Diefe Beſchim—⸗ 
‚fung ward der ganzen Nufinifchen Fa— 
nilie nachtbeilig, indem bis auf dem 
Sulla feiner aus bderfelben au Dem 
‚öchiten Ehrenftellen gewählt wurde. 
reinsh, Suppl. ad Liv. XI. 20 etc. 
X11I, 52, XIV. 5 etc. 26, 35. 


Rufus, fiehe unter Curtius, Minu- 
vius und Rutilius Rufus. 


Rufus Ephesius, ein berühmter Arzt, 
us Ephefus gebürtig (daher der Bei 
ame), der fich vornaͤmlich durch feine 
anatomifchen Kenntniffe ausjeichnete. 
Nach Zieges war er Arit der dgppti: 
(hen Kleopatra; richtiger aber fest man 
ihn mit Suidas unser die Regierung 
des Trajanus. Don feinen Lebendums 
ffänden weiß man gar nichts. Don feis 
nen zablreihen Schriften find woch 
drei, die eritern beiden “aber verftüms 
melt übrig, nämlich 1) weg rau dv 
Kugres Hal veßgvis nuday, de vesi- 
cae renumque allectibus; 2) Ilegi 
Gapkaxu HaIrprmay, de purganti- 
bus medicamentis (Anfang und Ende 
fehlt); 3) Tlepi ovonxeia; Tav TE av- 
Ipwrrs Koclav , de corporis bumani 
partium appellationibus libri III. 
Das erfte und zweite Buch find 'faft 
mörtlich des naͤmlichen Inhalts, und 
das eine iſt daher entweder nur eine 


(.1015°)) 


- Ausgaben von biefen Schriften, 


Rugia | 
zweite Ausgabe des andern, welche Rus 
fus felbft. weranftaltete, oder die Der: 
dopplung rührt von machläßigen Buͤ⸗ 
cherabfchreibern her. Man bat menige 
Die 
erfie if zu Paris 1554, 8. beraudges 
fommen und eine amdere griech. iund - 
lat. ıu London 1726..4. Auſſerdem 
bat Rufus noch mehr gefchrieben, wo— 
von man theils nur den Ditel weiß, 
theils ‘noch Fragmente bei Galen, Dris 
bafius, Aelius und den Arabern fin 
der, theils aber auch einige Bücher 
noch unter den Eodices im den Biblios 
theken antrift, Man findet ein Der 
jeichniß davon in Fabr. Bibl. Gr. IV. 
p! 718. Bon den medicinifchen Kennt 
nifen des Rufus bemerken wir folgen⸗ 
des. Was er von der Anatomie des 
menfchlichen Körpers mußte, fchöpfte 
er vorzüglich aus. der Zergliederung der 
Thiere. Die Nerven theilte er. in em; 
pfindende und bemegende, und leitete 
fie aus dem Gehirn ber; von der Ber, 
einigung der Sehnerven ſpricht er gu 
erfi, desgleichen auch von der Kapfel 
der Kryſtallinſe; das Herz fei der 


Sitz des Lebens, der tbierifchen Waͤr⸗ 


me und der Grund des Pulsichlages. 
Brechmittei wandte er faſt im jeder 
Krankheit, doch mit Worficht, an. 
Sein verloren gegangenes Werk über 
die Melancholie ruͤhmt Galen fehr. 
Fabr: B. G. IV. p. 714 eıc. Gpren: 
geld Gefchichte der Mebicin U. &, 35. 


Rufus Festus Avlenus,' fiehe unter . 
Avienus im Nachtrage. 


Rugia, eine Inſel an der Nordkuͤſte 
Germaniens, die heutige Inſel Ruͤ— 
gen. Zacitus fpricht von einer Inſel 
des Oceans, wo bie Göttin Hertha im 
einem heiligen Haine verehrte worden 
fei; dieſe Juſel it wahrſcheinlich IN; 
gen. 


Rugü 

Rugii, Rugi (bei den Meiſten), 
Rhuticlii bei Ptolemäns, ein Volk des 
nördlichen Dentichlands, 
fie überhaupt an den Ocean, aus dem 
Zuſammenhange fieht man aber, daß 


er ihnen die nämlichen ige anmeiien 


wil, welche ihnen Ptrlemaͤus giebt, 


nämlich an ben fen der Ddr in 


Pommern. Ptolemaͤus ſetzt fie bloß an 
die Oſtſeite diefes Fluſſes, aber fie hat: 
ten unfireitig auch die Inſel "Rügen 
in:e, wie fchon der Name zu erkennen 
sieht. Mach Tacitus Femme dies Volk 
nicht weiter vor, als bia in der letz⸗ 
tern Hälfte des fünften Jahrhunderts. 
Sidenius ift der erfie, der fie als ei; 
nen Theil vom Attila's Heere angiebt; 
doch iſt feinen Machrichten nicht ganz 
ju trauen, Aber gleich nach Attila's 
Tode Hohen mir auf Die erfte :fichere 
Nachricht von den Rugiern. Als die 
Gothen in Pannonien die anf der Nord; 
feite der Donau wohnenden Schren ge— 
fchlagen hatten, wanderten dieſe aus, 
und die Rugier nahmen ihre Mohn 
fine ein. Dieſe ſcheinen alio bisher 
- nördlich von den Eeyren gewohnt zu 
haben. Ihr neuer Wohnplatz erſtreckte 
ſich durch das Heutige Oeſterreich, auf 
der Nordfeite der Donau, und noch 
über einen Theil von Oberungarn. Sie 
hatten, tie alle beutiche Voͤlker, ihre 
eignen Könige, und die von ihnen ber 
ſetzten Striche führten den Namen 
Rugiland. Einer von ihren Lands 
feuten vernichtete ihr Reich. Odoacer 
nämlich, der mit einem Haufen feiner 
gandelente nach Italien gegangen war, 
unter den roͤmiſchen Truppen Dienſte 


genommen und ſich ſo viel Anſehen 


erworben hatte, daß er dem letzten abend; 
laͤndiſchen Kaifer vom Throne ſtuͤrzte, 
und ſelbſt Herr des Landes ward, 109 
nun gegen den Mugier König Gele 
theus zu Kelde, fehlug ihm, und jet 
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Tacitus ſetzt 


Rupilius Lupus 


ſtreuete das Volk, weiches von diere 
Zeit am. feine eignen Mönige wer 
batte, fondern fih an die Sorthen fi 


‚und mit ihnen nach Ilien manderı 


Auc der Name verlor fich im der Fu 
ge ganz. Nach Jornandens Hamm 
fie aus Scaudinavien, und zbeilten & 
in zwei Stämme, Wlnmrerugierzu 
Etbhelrugier, von denen aber dx 
Isgtern in Scandinavten gemehnt hakı 
ſollen. Sie führten runde Schilde ed 
furge Degen, und werben ber Greiz: 
keit befchultigt. Ihre —— me 
Rugium. 


Rugium, der Hauptort — 
im noͤrdlichen Deutichlam, nf Fl 
bei dem öfllihen Arm de Tin, war 
an der Ger, bei Camin. 


Rumilia, Rumina, oder Rumia 
eine Göttin der Mömer, welcde va 
Säugen der Kinder vorſtand (von = 
ma, eine Zitze). Sie war alle Bu 
ficherin der fängenden Muͤtter, Immo 
und Kinder, und man ovferte ü 
Milch ftatt des Weins. Augustin. & 
C. D. III. 113 Plut.. in Rom; E;- 


Qu. Rom. 37. 


Runcina, eine Göttin ber Nimm. . 
welche dem Tüten des Getreides vorßard 
Augustin, de C, D, IV. 8. 

Rupes Tarpeja, ſ. Tarpejus mons. 

Rupilius (P.) Lupus, Konſul A. T. 
6aı mit dem P. Popilius Laͤnaa. € 
befam das Kommandos in Sieilien, = 
die Sclaven unter Eunus ſich empir 
und den Krieg fchon mehrere Qaher 
mit Glück fortgefegt hatten. Zwar ze 
ren fie fchon 620 vom Konſul Cal 
sinus Pifo einmal befiege warden, aber 
ihre gänslihe Yermingung mar den 
Rupillus aufbebalten. Dieſer eröffnet 
den Feldiug mit „ber Belagerung vor 
Tauromenium, weiches durch feme Fox 


— 


Rapilius Lupus” ( 2017 ) 


o feft war, daß der Konful es für das 
athſamſte hielt, die Webergabe durch 
Huuger zu erzwingen. Er fchloß alfo 
en Berg fo enge ein, daß keine Zur 
uhr in die Stadt kommen Eonnte, und 
ei der fiarken Beſatzung bald eine fo 
ürchterliche Hungersnoth entftand, daß 
ie Menfchen fich gegenfeitig erfchlugen 
ind verjehrten. Dennoch wollten die 
Yufrührer von keiner Uebergabe willen, 
a fie Feine Gnade zu hoffen hatten, 
‚ig endlich ein Verraͤther den Römern 
Yen Weg in die Feſtung bahnte. Die 
zauze Beſatzung wurde nun vom den 
Felfen hinunter geftürst, und der Kor 
ul führte die Armee vor Enna, mo 
Eunus, der fi) zum König aufgewors 
fen hatte, ſelbſt mit einem auserlejes 
nen Korps eingefchlofien war. Auch 
diefer Plan wurde blaquirt, um ibn 
durch Hunger zu ersbern. Die Bes 
fasung that mehrere versmeifelte Auss 
fälle, wurde aber von den Römern je 
deimal zuruͤckgeſchlagen; endlich sing 
Enna auch durch Verraͤtherei über, und 
die Beſatzung wurde miedergchauen, Eus 
nus aber gefangen. MRupilius wollte 
ihn gu feinem Zriumpbe aufbersahren, 
er fiarb aber im Gefängniffe. Darnach 
blieb Rupilius noch eine Zeitlang als 
Proconſul in Sicilien, eroberte bie 
übrigen, von den Aufrübrern noch bes 
festen Städte wieder, gab die entlaus 
fenen Sclaven ihren Herrn zuruͤck, und 
verfertißte ein neues Gefegbuch fr bie 
Sieilianer, womit dieſe fehr aufrieden 
waren, Er kehrte nun nach Kom sus 
ruͤck, ſchlug aber einen Triumph ab; 
weil er es für fchimpflich hielt, über 
Sclaven zu triumphiren. Die alten 
Schriftfteller rühmen bieten Mann ner 
gen feiner Tugenden und feines unei⸗ 
gennüßigen Patriotismus. Allg. Weltg. 
X.. 84 16 * 

Außer dieſem kommt noch ein P. 


Ruspina 

Rupilius bei Cicero ad Fam. XII. 
9. vor, der A, U. 702 Vorſteher ei: 
wer Geſellſchaft von Generalpächtern in 
Bithynien umd . ein Freund des Cicero 
war, und eines andern, mit dem Bel 
namen Rex erwaͤhnt Horaz im An: 
fauge der te Satyre bes erfien Buchs, 
welche einen Fomifchen Mechtöhandel 
gwifchen eben dieſen Rupilius und ei» 
nem SKlasomenifchen Negolianten vor 
dem Tribunale des berühmten M. Bru— 
tus des Mörders des Caͤſar) erzählt. 
Es war diefer Rupilius, mie Man aus 
der erwähnten Satyre ſteht, aus Prä- 
neſte gebuͤrtig, ein Anhaͤnger des Bru— 
tus und ſogar einer von ſeinen vertrau— 
tern Begleitern. Er iſt ſonſt weiter 
nicht bekannt. Man ſehe die Einlei— 
tung zu der genannten Satyre von 
Wieland. 


Ruscino, ı) ein Fluß in Gallia 
„Narbonenfis, den Mela Telis nennt. 
Sept Tet. 2) Eine Stade in der 
nämlichen Landfchaft, etwas won Der 
Geeküfte entfernt, eine lateiniihe Ko, 
lonie. Sie iſt durch Mannibals Zug be; 
fannt. Liv. XXI. 24. Sept la Tour 
de Roussillon. 

Rusellae, eine von den 12 etruſei— 
ſchen Mauptftädten, nachher eine cömi: 
fche Kolonie. Jetzt Rofelle, wo man 
noch viele Alterthäner findet. 

Rusiccadoe (jest Spigada), eine 
Stadt in Numidien. | 

Rusina, (von rus, Feld), eine dem 
Felde vorfiehende Göttin der Römer. 


Rusos oder Rursos, (von rursus 
wiederum) ein Gott der Roͤmer, der 
mit dem Pluto eixerlei feyn ſoll, weil 
alles zu ihm amrückkehrt; oder auch ein 
Bott, der das Derlorne wieder berbei 
ſchafft. 


Ruspina, eine Stabt in ber Land» 
fchaft. Byozacium in Africa Iminer. 


\ 


Russata factio ( 1018) Rutilia gems 


— fäctio, Are Factiones 


TERN ein Salt in Gallia Aauita⸗ 


nica, die Bewohner vom heutigen Ro— 
vergue. Nah Gäfar gehörte ‚ein 
Theil von ihnen zur Provinz Narbouen; 
fit. Wahrfcheinlih machte der Fluß 


Tarnis die nördlibe Grämze der Pr: 
vinz. 

Rutilia gens, ein hlebeiſches S 
ſchlecht in Rom, von dem Die Sem 
lien der Rufi, Lupi, Eslsi 
Eraffi und andere befanue find. Zu 
Geneatogie iſt folgende : 


M. Rutilius Rufus 





m 


P. Rutilius Rufus, Rechtsge—⸗ Rutilia, Nutilia, C. Mori 
fehrter, Redner, Ztoiter und Mutter das E. Gemahlin des Rufas, Fa 


Sefchichtfchreiber, Trib. mil. A,U. Gotta, 


Cic, D. Fabing. Des Eciscls 


620 im Numant, Kriege, Conſ. ad Att, XI. | Cic. Case. 


649% Cic. Planc. 21; Fin. L. 20. 


ı3. Balb. 13; Rabir. Perd. 7. 
Rabir. post! 10; Pis. 39; Scaur. 
fr, 2; Or. I. 40, 53; II. 69; 
Of. II. 15; III. 2. Brut. 29, 
»6; Nat. D. III. 32; Suet. 
Gram. 6; Aug. 89; Tac. Ann. 
III. 66; IV. 455 wit. Agric. 15 
Vellej. II. g. 153 Appian, 
Hisp. c. 83; Flor. III. 173 
Liv. XXXIX. 52; Ovid. ex P, 
I, 3. 635 Val. Max, I. = 53 
VI. 44. 


sı; Brot. 4o 


P. Rutilius Rufus. Conſ. A. U. 663, "in welchem Jahre 
er im Bundesgenoſſenkriege das Leben verlor. Cic. Fam. 
15; Nat. D. 1,23; Hor. Sat. II. 1. 68; Appian. B, C. 
I. 40 etc. Vellej. II 16; Flor. II. 18. 


P. Rutilius Lupus, Volkotr. A. U. 6975 Prät. 704, Freund 


des Brutus und Caſſius und vielleicht Legat des D. Brutus 


bei Mutina.. Cic.' ad Div. I. 1; XI. 5,6. 7. 12; ad Aıt. 


VIII. 12; IX. 1; Caes. B, C. 


Aufferdem Kommen mod folgende 
Jutilien vor: 

Nutilind, ein Abgeſandter des 
Sulla au den Kimbria A. U, 670, Ap- 
pian. 6. Mithx, o. 60. 


Rutilius (EI) Numatianus, ein 
Sallier, Zrib, mil., Eonf., Präfest der 
Stadt, Magift: Palatii zu den Zeiten 


UI, 5% 4 


des Honoriug und Theodofias des tür 
gern, Derfaffer des eleganten Gedidts 
de reditu, oder Itinerar:i Lib. 1. 


Rutilius CR), bekannt aus G« 
pro Cluent. 65. 

Rutilius CM.) vom .Cäfer zum 
Präfeet ernannt, um Land im Gallien 
gu vertheilen: Cic. ad Div. XIM. 8. 


Rutihus 


Rutilius (P.), Volkstr. A. U. 
583, wird yon den Cenſoren aus feinem 
Tribus unter die Nerarii gefioßen. Liv. 
XLIII. 18, XLIV. ı6. 


Rutilius (P.), bekannt aus Cie. 
Ca&cin. 10. 

Rutilius (9.) Calvus, 
A. U. 585. Liv. XLV. 44. 


Rutilius (59) Eraffus, Trib. 
mil, mit .conf. Gew. A. Ur 306. Liv. 
IV. 47. 


Rutilius (P.) Lupus, — A. U. 
£63 mit dem 2. Jullus Caͤſar und ei 
ner von ben römifchen Feldberrn, mel, 
che im Bundesgenoffenfriege gegen bie 
aufrührifchen Itahäner fechten. Er war 
eben nicht glücklich, wurde in verfchie: 
denen Gefechten gefrhlagen, und erlitt 
zulenet von dem feindlichen Feldherrn C. 
Vettius eine Hauptniederlage, wobei er 
ſelbſt toͤdtliche Wunden erhielt, an der 
nen er bald darauf farb. G 


Rutilitıs (P:) Rufus, ein Soha des 
Mr: Rutilius Rufus, der beruͤhmteſte 
dieſes Geſchlechts. Er zeichnete ſich als 
Redner und Mechtegelehrter aus, ſchrieb 
Reden und juriſtiſche Abhandlungen, und 
war ein Anhänger der ſtoiſchen Philo; 
fophie, in welcher: der Rhodier Pands 
tius fein Lehrer. aemefen war. Er ſtand 
in freundfchaftlicher ‚ Berbindung mit 
dem berühmten  P. Murius Scaͤvola. 
A. U, 617 war er Volkstribun, und 
wollte nicht geftatten, daß der aus 
Spanien zuruͤckgekehrte Konful C. Hos 
ftilind Mancinus, der den ſchimpflichen 
Frieden mit Numantia geſchloſſen hatte, 
wieder im Senat erfchiene. Als der 
jüngere Scipio gegen die Numantiner 
gefchleft worden war, diente er unter 
ihm als Tribunus militum. Einft drang 
er zu weit in die Feinde ein, und wurde 
von ihnen umringt, aber Scipio ſelbſt 


prat. 
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‚rettete Ihn. 


Ah um das Konfulat, 


Rutilius Rufus 


Nachher ging er als Legat 
oder Unterfeldherr des Metellus mit in 


den jugurthuniſchen Krieg, und ſchlug 


den feindlichen Feldherrn Bomilcar mit 
großem Verluſte. A. U. 647 bewarb er 
murde aber 
vom M. Aemilias Sraurus verdrängt. 
Diefer verklagte naͤmlich den Rutiliue 
wegen Beſtechung, und brachte sum Be: 
weife “einen Zettel vor, worauf bie 4 
Buchfiaben: A: F. P. R. fanden, wel 
de Scayrus durch Actum Aide P. Ru- 
tlii, Rutilius verſpricht feine Verbin 
dung su halten, erklärte. Der Ritte 
E. Cannius aber, welcher bei dem 
Berböre zugegen war, seigte Die Grund 
loſigkeit der Beſchuldigung dadurch, dat 
er die Buchſtaben durch: Aemiliur 
fecit, plectitur Rutilius, erklaͤrte 
Indeſſen wurde Mutilius dennoch Fin 
diesmal vom Konſulat ausgeſchloſſen 
und Scaurus erwaͤhlt. Im Jahr 649 
aber erlangte er die Konſulwuͤrde mit 
den En. Mallius Maximus. Nachdem 
fein Kollege in einer Schlacht mit den 
Eimbern geblieben war, verwaltete er 
das Konfulat allein, und machte: die 
beten Anfialten, eine neue Armee au 
bie Beine zu bringen. Er führte auch 
zuerft Fechtmeiſter bei der Armee ein; 
welche die jungen Soldaten in Hand 
babung ber Waffen wnterrichten fol 
ven. Nach Endigung feines Konſulat 
ging er mie dem Proconful Q. Mu 
eins Seaͤvola als Quaͤſtor nach Aflen; 
und fchünte die Provinzen gegen dir 
Ungerechtigkeiten ber Generalpächter, in 
dem er dieſe mit aller der Streng: 
in Zaum hielt, welche eines Mannes 
von- feinem Acht römifchen Charaeter 
würdig war. Daburdy machte er fich 
aber dem Nitterkande fo verhaßt, Das 
diefer fich zu feinem Untergange ver; 
fchwor, und ibn durch befiochene Un: 
Fläger und Zeugen felb bes Unter 


! 


Pr 


_ Rutilius Rufus '( 1020 ) Kymmici montes 


ſchleifs anklagen ließ — ein Verbre— 
chen, von dem Rutilius weit entfernt 
war. Damols hatte der Ritterſtand die 
Gerichtsbarkeit in Haͤnden, und fo wär 
es un fo meniaer zu vermundern, Daß 
er verurtheilt wurde, Bei der An*lıne 
betrug er fich mie aller Wuͤrde eines 
Philofoppen und redlichen Mannes. Er 


zwiderlegte die Anklagen feiner Feinde: 


gründlich und volfiändin, nahm aber 
auf keine Art zu unanüändigen Bitten 
feine Zuſſucht. Die Ridter verurtbeil; 
sen ibn zum Erü und er begab fich 
nah Smyrna. Seine Büter in Rom 


ed 


wurden - confifcirt und Öffentlich verſtei⸗ 


gert, aber man löfte nicht einmal fo 
viel dafür, als die Proceffoflen betrus 
gen. Sobald es befannt ward, daß er 
in Afien angefommen mar, fchicften 
alle Provinzen und Städte Geſandte an 
ibn, und boten ihm alle Dienftleiftuns 
gen an, deren er nur bedürfen würde, 
Auf der Reiſe verfab ibn Q. Mucius 
mit allem, mas er brauchte, und mach 
dem er fih einen. feſten Wohnſitz 9% 
waͤhlt hatte, befam er fo viel Ge—⸗ 
ſchenke, auch von den benachbarten Ks 
nigen, daB er als Merbannter weit 
reicher war, als vorber in feiner Kom 
ſulwuͤrde. Ju Swmyrna lebte er gang 
der Philoſophie, and der Aufenthalt 
daſelbſt gefiel ihm fo gut, daß er die 


Stade. nicht wieder verlaffen wollte, als 


in Rom fein Werbannunssurtheil zu 
rücgenemmen und er zur Mückfehr ein‘ 
geladen wurde, Als Michridares in der 


Folge alle Römer in Aſten niedermese 
ließ, rettete fich Rutilius Dadurch, ti 


er die. gemöhnliche roͤmiſche Kteidn: 
mit der griechifchen vertaufhte. Gew; 
falih if, die Verläumbung bes Ib 
phanes (der des Pompejus MR. Frein 
lahner und Vertrauter war), daf R: 
titins felbft den König zju der ſchreck 
chen Niedermetzlung geratben babı. 
Noch ift am bemerken, dat Marks, 
auffer feinen andern gelebrten Beitit 

tiqungen, auh ale Geichichticreiker 

fich ausjeichnete. Freinsh, Suppl. in 


Liv. XVI. 15; LVII. ı3 etc. LXIT. 


57; LXV. ı2; LXVI. 16, 55; LIX 
61 — 55; LXXVIII. 12 
Rutuli, eine alte Neten in latiam, 
die nächfte an den Lawinem. re 
Stadt war Arden und ber aus Viral 
befannte Turnus ein WUnfübrer derſel 
ben. Wie aus Dirgil zu hd 
ſcheint, fo hatte dieſer eine alte Exp 
vor fich, welche dieſe Rutuler für w 
nen Zweig des großen illyriſchen Sam: 
mes in Unteritalien erflärte. Nach du 
Zeiten des Romulus kommen die Ar 
fer nicht mebr als eine befondere Nu 
tion vor. - Sie fcheinen alfo gan in 
die Lateiner übergegangen su ſeyn. 
Rutunium, eine &tadt ber Gero 
vier in Britanien, das bentige Rom: 
tm n. 
Rutupiae, fiehe Ritupae. 
 Rymmus, fiehe Rbymntus, 
Rymmici montes, fiefe RbLymmic 
montes. 


Ende des vierten Theils. 
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